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und SKaninchenzucht. 


Draan ver Bıinitholoaildren Bereine 


Aarberg, Affoltern (i. Emmenthal), Amriswil, Appenzell, Arbon, Arth, Baden (Verein für Schub und Pflege nüslicher Vögel und 
Ser „Drnis”), Brienz (ornith. und Tierfchußverein), Brugg, Bülach (Ornithologischer Verein), Chaurdefonds, Chur (Ornith. Verein), 
-hur (Bogeljhußverein), Delsberg (Ornith. und Kaninchenzuchtverein), Fifchenthal, Genf (Societe des Amateurs d’Oiseaux), 
Srezenbah (Geflügel: und Kaninchenzuctverein), Hallau, Horgen, Huttwil (ornith. und fynolog. Verein), Kirchberg (Toggenburg), 
Xonolfingen, HKonftanz, Lachen, Langenthal, Sangnau (Bern; ornith. Verein), Langnau (Brieftauben-Elub), Kichtenfteig, Meilen, 
Tels („Züchterverein für Nubrafjengeflügel”), WMoudon, Rapperswyl, Romanshorn, Stäfa, Surfee, Tablat, Weinfelden, Wädenswil, 
Dald (Züri), Willisau, Wolhufen, Wülflingen (Ornithologen- und Kaninchenzüchterverein), Sizers (Ornis), Zürcher Oberland 
 (Taubenzüchterverein Columbia). 
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Redaktion: 
E&, Beik-Imrodi in Birgel, Kanton Zürich. 


Druck und Derlag der Buhdrnderei Berihthans (vormals Alrih & Eo.) in Zürid). 


Snhaltsverzeihnis pro 1905. 


Die den einzelnen Artikeln beigedrudten Ziffern deuten auf die jeweilige Seitenzahl. 


Geflügel. 


Betreibung der rationellen Geflügelzudht, 
furzes Wort zur —, 126. 

Die Gicht des Hausgzeflügels, 450. 

Ertrag der Kühe gegenüber dem Geflügel, 287. 

Gans, Die —, 445. 

Geflügelhaltung, Einiges über —, 423, 

Geflügelmarft, Der Parifer —, 238, 299. 

Geflügelauht ald Erwerb, 497, 509, 519. 

Geflügelzubtin Dänemark im Vergleich zu Deutich: 
land, 290, 

Geflügelzuchtitationen, 301, 

Gicht, Die —, ded Hauögeflügelö, 276. 

Sausgeflügel, Das —, in Braud und Aber: 
glauben der Chinejen, 307, 319, 343, 

Hausgeflügel, Das —, in Braud und Aber: 
glauben der Sjapaner, 263, 269. 

Anzucht und Zuchtwahl, 121, 133, 147,163, 179, 
193; 


Ein 


Knäfente, Die —, Anas querquedula, 37, 49. 

Kricente, Die —, 85, 97. 

Nubgeflügelzuchten, Einige erfolgreiche deutiche —, 
603. 


Berlhuhn, Vom —, 408. 

Raflezucht, Was unjerer —, fehlt, 541, 551, 

Schweizeriihe Geflügelzudt, 25. 

Sortirung des Sunggeflügels, 477. 

Sterblichkeit unter dem Aunggeflügel, 455. 

Truthun, Das —, 465. Mit 2 Abbildungen. 

Wildgänie, 403, 413, Mit Absildung. 

Budtwahl und Anzucht, 121, 133, 147, 163,179, 
193, 


Hühner, 


Ausitellungs: oder Zuchttiere? 73, 

Das 1000jte Ei einer Henne, 62. 

Warbe, Die gelbe — bei den Hühnern, 283, 295, 
575, 585, 597. 

Faverollehuhn, Das —, 609, Mit Abbildung. 

Futterbehälter, Bnneumatiiche —, für Hühner, 457. 

Samburger, Schwarze —, 207. 

Hamburger Eilberlad, 2, Mit Abbildung. 

Hühnerrafjen, Die —, in Japan, 373, 383, 393. 

Küdenaufzudt, Zur —, 353, 363. 

Zangihan, 239, Mit Abbildung. 

Orpington=Hahn, Gelber —, Mit Abbildung, 109, 

Schotten, Graue -—, 331, Mit Abbildung. 

Solldas Hühnerhausim Winter geheizt werden? 61. 

Sumatra, Schwarze —, 529. Mit Abbildung auf 
Seite 532, 

Trennung, Die —, der Geichledhter, 433, 


Tauben. 


Almond-Tümmler, 564. Mit Abbildung. 

Ballonfröpfer, Der Amfterdamer —, 296, 

Brieftaube, Arbeit und Arbeitsgebiete der —, 
454, 446, 456, 466. 

Brutluft, Die vorzeitige —, der Tauben, 50. 

Da und PBoden bei den Tauben, 320, 
332 


Dragon, 344. Mit Separatbeilage. 

Eistauben, 530, 610. Mit Abbildung. 
FFarbenkopf, Der Poiener —, 404, 414. 
WYarbenfopftauben, 542, 552. 

Farbenmifchungen bei den Tauben, 394, 
BneIElEnagen, Großartige —, bei Brieftauben, 


Siugtaübenipork 3um —, 14, 26. 

Gerucdfinn bei den Tauben, 234, 

Maltelertauben, 591, 604. Mit Abbildung. 

RENATE oder Schädlichkeit feldernder Tauben, 

al 2 Brieftauben, Betrach: 
tungen über daS — 
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Prämiren der Brieftauben, Ueber das —, an Aus: 
ftellungen, 309. 

Webhuhntaube, Die, 110. 

Reinigung, Die —, des Taubenichlages, 364, 374 

Sieger, Ein jehr jugendliher —, 122. 

Taube, Die —, in Mythologie und Gefchichte, 254. 

Taubenflug-Sport, Etwas über —, 194. Mit 6 
Abbildungen. 

Taubenliebhaberei, Ueber —, 148, 164, 180. 

Trennung, Die, der Tauben nach dem Seichleit, 
586, 


ZTümmler-Preisfliegen, 224. 

Unjere Tauben, 488, 498, 510. 

Berpaaren, Das —, der Tauben, 74. 

Vorjchläge für Brieftaubenzüchter, Weitreichende 
8. 


Weihihwanztauben, Die —, 98. 
Widerftandsfähigkeit der Tauben gegen Kälte, 275. 


Sanarien. 


Anftelungsgefahr bei Ranarien, 38, 50. 

Ausftellen, Ueber dad —, von Geftalt3- und 
Tarbenfanarien, 285. 

Baltardzucht, Winfe über die —, 86, 99, 110. 

Einzelhaft bei den Gefangsfanarien, Zeitpunt 
und Einfluß der —, 384, 395, 404. 

Farbenfütterung, Die - u bei Ranarien, 134, 149. 

Freileben des wilden Ranarienvogels, Ueber das —, 

KHänschen, 344, 454, 

Hedeneinrihtungen, 196, 208, 225. 

Hefefreied8 Gierbrot, 424. 

Holländer:Kanarien, 75. 

Kanarienbaftarde, Für die Züchtung der —, 358, 

Kanarienbaftarde, Züchtung heller —, 255, 270. 

Ranarienhandel, Ratichläge zum beginnenden —, 
576, 587, 

Ranarienitämme, Bon den —, 4, 14, 27. 

Kanarienzucdt, Brieflihes über —, 166. 

Konkurrenzlänger, Wlauderei über die —, 183. 

Körperihwädhe, Die —, der Gejangsfanarien, 
478, 489, 

— Bemerkungen zu dem Artifel —, 499. 

Mauer, Die —, der Kanarien, 435, 447, 457. 

KorwichKanarien mit Rronenhaube, 297, Mit 
Abbildung. 

u und Vielfeitigfeit im Kanarienliede, 543, 

8. 


587. 

Stamm Geifert, 599, 611. 

Unfruchtbarkeit, Die —, der Diltelbaftarde, 520, 
530, 

Winke zur Erzielung eines guten Harzergejanges, 
320, 332 


Einheimifche Vögel. 


Adlerfang im Kanton Quzern, 366. 

Alpenflüevogel, Der —, 229. 

Erfahrungen, Meine weiteren —, ald Bogellieb- 
baber, 5 

Walfen, 271, 

Sliegenihnäpper, Der graue —, und fein Ver: 
halten gegen die Bienen, 521, 531. 

Goldhähnden, Die —, in der Natur, 170. 

KHausrotihwanz, Die Wiege des —, 246. 

Srernbeißer, Der —, 209. 

Körnerfreffer, Beitrag zur Pflege der einheimi- 
fchen 297, 309, 321, 333. 

Körnerfrefler, Zwei beliebte —, 151. Mit Abbildung. 

Krähen, Der Nußen oder Schaden der —, 135. 

Krähen, Ein interefiantes Urteil über die —, 388. 

Krähe und Eichelhäher in der Küche, 523. 

Nachtraubvögel, Einheim. —, oder Eulen, 599,612. 

DOrpheusgrasmücde, Die —, 63. 

Naben, Das Leben und Treiben der —, im Winter, 
365, 375, 385. 





Räuber, Einige Glieder der geftederten —, 15, 
27, 38 


‚38. 

Naubvögel, Aus dem Gefangenleben unjerer —, 
240, 255. 

Raubvögel, Die —, 500, 511. 

NRaubvögel, Gezähmte —, 458, 468, 

Sänger, Unfere gefiederten, 87, 

Schneefinf, Der —, 479, 

Schwalben, Ueber die Ar der —, 355. 

Singdrofjel, Die —, 345. 

Sperling, Der —, 10, 414, 

Sperlinge, Die —, 425. 

Star, Der —, 181, 196. 

Steinhuhn, Das —, 228. 

Bogelfauna, Die ichweizerifche —, 123 

Weichfrefjer, Einheimiiche —, 436. Mit Abbildung. 

MWürger, Der rotrüdige — ‚558. 


Fremdländiihe Bögel. 


Amarant, Der fleine —, und feine Zucht, 310. 
Rio Die —, insbeiondere das Blaubändchen, 
33. 

Altrilde, Die Pflege os. kleinen — 

Blauhäher, Der —, 

Trlamingo, ein Br Stelzwogel, 415, 

Fütterung des Jako, Zur —, 448. 

GouldSamandinen, 345. Mit Abbildung. 

Graugirlig, Der —, und feine Zudt, 39. 

Kardinäle Die —, 136, 151, 166. 

Kormoran, Der —, 418. y A 

Krongrasmüde, Die —, 479. 

2eierihwanz, Der —, 512, 522. 

Mapdenhader, Der —, 356. 

Marabu, Der —, der Kropfftorch Afrifas, 398. 

Mischehe zwiichen Ringelaftrild und Zebrafinf, 587. 

Belifan, Der —, 489, 600. Mit 4 Abbildungen. 

Pennant-Sitiih, Der —, 75. Mit Abbildung. 

PBradtfinken, Einige Winfe über Züchtung von —, 6. 

Schlangenhalsvopel, Der —, 425, 437, 

Schmetterlingsaftrild, Der —, 322, 334. 

Schwalbenftelze, Die —, 197. 

Seltene Vögel, 271, 286. 

Sonnenvogel, Der —, in Freiheit und Gefangen: 
leben, 209, 226, 241, Mit Abbildung. 

Sprachbegabung, Die —, der Vögel, 376, 385. 

AUmfärben, Das —, mander Exoten, 395. 

Vogeliebhaberei, Fremdländiiche —, 16, 51, 64. 

Vorzüge der Eroten, 565, 575. 

Wellenfittihe, Sind die —, die beiten fremd- 
ländiihen Zuchtvögel? 543. 


100, 111. 


Kaninden. 


Anfängerklajien, 470. 

AngorasKanindhen, Die Haarpflege der —, 450. 

Zangen und PBrämirungen der Kaninchen, 
76, 101. 

Behandlung, Die —, der Kanindhen, 396, 406, 
416, 426. 

Black-and-tan, 376. Mit Abbildung. 

Gin Blik in die Zufunft, 16, 28, 39, 

Ein Blid in die Zukunft, Die Gegenwart und —, 


167 

Ein iestfges Mittel zum Gedeihen der Kaninchen, 
449, 

Englische Widderfanindhen, 500. Mit2 Abbildungen. 


Farbenkanindhen, Die —, 272, 286, 299. 
Ben Riefenfaninchen, Standard: ZEN 


für 136, 
Blanbeifce Riefen, Zur Hebung der Zucht der —, 


Free und Pflege der Kaninchen, 522. 
Grünfütterung, Der Uebergang zur —, 226. 
Saferfütterung oder nicht? 256, 


Alan. 
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Anzucht bei Kaninchen, Ueber —, 275. 
Kaninden, Die —, an der Austellung in Thun, 

© 544, 

- Kanindenftallungen, Ueber —, 513. 

Kaftriren, Das —, der Kaninchen, 182, 198. 
Krüfh und Waffer für Kaninden, 6 

: ne us Waffer bei den Kaninchen, Noch: 

mal3 — 

Sandkaninden, Das belgijche —, 566, 578, 588, 
Nubfaninhenzucht, 366 

& Praktiiche Winfe für Kanindenzücter, 300, 
5 Prämirung der Schladtzuchttiere, 448. 
E Brämirungen, Die —, an Kanindhen-Ausftelluns 
gen, 346, 356. 

Nieien, Verluftfäle bei belgiihen —, 459. 

& Riefenkaninden, Das blaue Wiener —, 554. 
a, Schnupfen, Dom —, der Kaninden, 37. 

Standardrevifion, Offener Brief an Herrn E. BP. 
$ über —, 210. 

) Standard:Revifion, Zur —, 242. 
Trädtigkfeitsdauer, Abnorme —, 386. 
Trächtigkeitsdauer, Die —, der Kaninchen, 124. 
Berfauf, Der —, des Kanincenfleiiches, 602, 613, 

Barum füttert man die Kaninchen mit Hafer ? 51, 
MWelhen Wert hat das Kaninchenfleiih? 480, 
MWiderftandsfähigkeit, Die —, der Raninden, 490. 
Wiener Riefen, Blaue —, 311, 322, 335. 
Wunde außer % Kanindhen, Weiteres über —, 
8, 19, 31 
Zur ku des Hafers für Kaninchen, 112, 


VBerichiedenes. 


Ubihied der Wandervögel, 471, 481, 491. 
Affoltern a./N1lbis, Gewerbeausftelung in —, 199, 
Allerlei aus der Vogelmelt, 534, 

Auf dem Buttertiich, 99. 

Aufruf zur Er atung einer Gedenktafel für Heinz 

rich Gätke, 17. 

Aus alten Schweizer Chronifen, 589. 
Bevoritehende Ausftellungen: 
18, 31, 42, 54, 78, 89, 102, 114, 126, 139, 
154, 170, 184, 199, 211, 228, 246, 258, 274, 
440, 450, 460, 472, 482, 492, 502, 557. 
Bienen und Vögel, 408, 
Bilder aus der Vogelftube, 564, 577. 
Briefkalten: 

9, 19, 31, 43, 55, 66, 78, 90, 108, 115, 126, 
159,7155,.171, 186, 200, 211, 230, 247, 259, 
276, 291, 301, 313, 326, 337, 348, 358, 369, 
379, 389, 399, 409, 419, 429, 441, 450, 461, 
472, 483, 492, 514, 524, 536, 545, 557, 569, 
580, 598, 

Bruteierhandel, Zum —, 223. 

- Büchertiich : 

Barth, Das engliihe Widderfaninhen in Wort 
und Bild, 408, 

Beder, Wie produzire ich billigjt das feinfte 
Tafelgeflügel? 535, 

Berdrow, Hermann, Aluftrirtes Jahrbuch der 
Naturkunde 1905, 440, 

Berliner Tierfhuß-Kalender 1906, 557. 

— —— Blande, Dr. B., Kalender für Geflügelzüchter 

= auf das Jahr 1906, 569, 

— Bob, $., Sluftrirtes Raninhenbudh, 19. 

— Rationelle Raninhenzucht, 43. 

Brüdner, Raul, Wie baue ich mir billig Brut- 

apparate und Fallennefter? 450. 
{ En u Die Kriegstaten der Schweizer, 
199 
R Gerftung, it %., Der Bien und feine Zucht, 
419, 53 


Goetihy:Meyer, Kalender für Vogel:, Geflügelz, 
und Kanincdenzucht, 492. 

— Graefer, Kurt, Der Zug der Vögel, 155, 535. 

- — Grünewald, X., Das holländische Kaninchen, 440, 

—— Heint, 3, Das engliihe Schedenzftaninden, 483. 

—— — Das belgiihe Hafenfanindhen, 591, 

Herderiche Verlagsbuhhandlung, Sahrbuch der 
Naturwilienihaften 1905, 440. 

Hermann, Rud., Vögel und Vogeljtimmen, 348, 

Hin, A., Unterriht in der Bienenzudt, 171. 

Hode, H. und Schulter, W., Zeitichrift für 
DOologie und Ornithologie, "440. 

Sacobi, Brof. Dr. Arnold, Tiergeographie, 31, 

Keller, Prof. Dr. E,, Naturgefchichte der Haus: 
tiere, 171. 

Kinzler, Adolf, Biblifhe Naturgefchichte, 535. 

Kraufe, Die Eier der Vögel von Europa und 

Afien, 569. 
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re Dr. 9, Die gute alte Zeit, 43, 
200, 


Mahlau & Waldichmidt, Der Zoolog. Garten, 
90, 115, 290, 336, 358, 368, 899, 604, 

Maplich, B,, Raninchenzucht als Liebhaberei 
und Einnahmequelle, 171. 

Aura, Die Farbens und Geftalt3-Ranarien, 


Bienminafterff, Unfere Taubenraffen, 19, 171, 
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Welche diefe „‚Blätter‘‘ lefen, 
Denen fie zu jeder Zeit 

Ein Berater find gewelen. 

Und wer — ohne Ticy zu binden — 
's Q@ute nimmt, wo er’s kann finden, 
Dieier Abonnenten -Schar, 

Gilt mein Gruß: „Profit Deujahr‘“ ! 


Wer als Richter ilt bekannt 
Und fein Amt getreu bekleidet, 
Oder wer umher im Land 
Züchterkenntnilfe verbreitet; 
Wer da kann die Jeder führen, 
Junge Züchter initruiren, 

Und dabei it lauter, wahr, 
Sei gegrüßt: „Profit Neujahr‘! 
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Wer da huldiget dem Sport, 
Halte aus in diefem Streben, 
Dennmankann — nad) Gottes Wort— 
Nicht allein vom Brote leben. 

Wer durch „eigneZucht‘‘ kann zeigen, 
Daß Erfahrung ihm ilt eigen, 

Der verdient doch offenbar 

Uniern Gruß: „Profit Neujahr‘! 


Doch wer Schönheit nicht begehrt, 
Wer nur fucht den Eierlegen, 
Und bemißt der Hühner Wert 
Nach der Menae, die fie legen, 
Mag dies tun; doch nicht vergellen, 
Daß man nicht lebt, um zu ellen. 
So war es ja immerdar 
Und To bleibt's. „Profit Neujahr‘! 
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Wer zum Tdealen hält, 
Oder nach Realem trachtet, 
Hat das Recht; doch von der Welt 
Werden beide wohl beachtet. 
— Raum für Alle hat die Erde — 
Daß die Zucht gefördert werde, 
Das ilt beider Pilicht fürwahr, 
Jolget ihr! „Profit Neujahr“! 


Wer und wo im weiten Land 
Sich will jemand unterrichten, 
Nehm’ die „Blätter“ nur zur Hand; 
Denn fie raten, helfen züchten. 
Wer fie fi zum Jührer wählet, 
Selten mehr das Ziel verfeblet. 
Wort und Bild itets lehrreich war 
Und wird’s fein im „Deuen Jahr‘! — 
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Hamburger Hilberlak. 
Mit Abbildung auf Seite 4. 





I herrlichen Anbli gewährt doch diejes Gruppenbild Ham: 
burger Silberlaf! Db jemand ein fpezieller Gönner der 
Hamburger Hühner ift oder nicht, wenn er nur Sinn für jchönes 
Rafjegeflügel hat, wird er das Bild mit Wohlgefallen betradten. Mit 
andern Augen wird der Blick eine Kenners darauf ruhen. Dieje Eräftige, 
forrefte Zeichnung findet man nicht oft an mehreren Tieren. Werfen 
wir vorerjt einen Blid auf die Beftimmungen de3 Standarts. 

Im Körperbau und der allgemeinen Erjcheinung gleicht de8 Hanı= 
burgerhuhn einem Eleinern Landhuhn, zeigt fich aber etwas fchlanker, 
geftredter. Der Hahn hat einen fchönen Rojenfamm, der fein ge- 
gliedert und gerade auf dem Kopfe auffigen muß; vorn darf er ziemlich 
breit und ecig jein, doch joll er das Geficht an Breite nicht überragen, 
Ungefähr in der Mitte des Kopfes fol der Kamm allmählich jchmäler 
werden und in eine verlängerte, gerade verlaufende Spite, den foge- 
nannten Dorn, endigen. Diefer leßtere darf weder der Nadenlinie 
folgen, wie bei den Wyandottes, noch emporgerichtet ftehen, fondern foll 
gerade verlaufen mie die ganze Kammoberfläche. Die Rammipigen 
oder Fleiichperlen, melde den Rojenfamm bilden, follen alle gleich groß 
fein und gleihmäßig dicht ftehen; größere Erhöhungen oder Vertiefungen 
verunftalten den Kamm, ebenjo wenn er in die Vreite mwuchert und 
jeitwärtß herabhängt oder jchief getragen wird. Bei der Henne fommen 
jolde Wucherungen nicht vor; bei ihnen ift der Kamm Elein, jchmal 
und zierlih, um jo forgfältiger ift auf die Kammoberflähe und den 
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Dorn zu achten, daß legterer eine runde, gerade Spite bildet. Häufig 
findet man ihn platt gedrüct und verdreht. Der Kopf ijt Hein, mäßig 
breit, mit flacher Stirn. Der Schnabel ift dunfel bei den jchmwarzen, 
den Goldlad und Goldiprenfeln, hellhornfarben bei den Silberladf und 
Silberiprenkeln. Das Geficht ift feurigrot, desgleiihen die balblangen 
runden Glocden. Die Ohriheiben find faft freisrund, milchweiß, falten- 
frei und fein, bei den Hennen zumeilen mit einem Stidh ind bläulihe. 
Note Ränder oder durchicheinende Blutäderchen befunden Augsartung 
de3 Stammes, die auf forglofem Blutwechjel oder ungenügender Durdh- 
zucht beruhen kann. Solche Tiere find von der Zucht auszujchliegen. 
Sn der meitern Körperbejchreibung fann ich mich kurz faljen. Der 
Hals ift mittellang, wird leicht nach Hinten gebogen und ift veichlich 
mit Behang bejegt. Der Körper ift elegant gejtredtt, mit voller, runder 
Bruft, breiten Schultern und mäßig abfallendem Rüden; Sattelbehang 
veihlih, Flügel breit und lang, hochgetragen. Der Schwanz it feder- 
rei, lang und’ ftarkentwidelt; er neigt deutlich nach Hinten, ohne aber 
eine flache, fafanartige Haltung anzunehnen. Die Sideln find lang 
und breit und nehmen oft eine feitlihe Neigung an; chief getragener 
Schwanz ift fehlerhaft. Die Läufe find mittellang, jchieferfarbig und 
unbefiedert, desgleichen die vier Zehen, die mit jharfen Nägeln ver- 
leben find. : ’ : 
Die Gefiederfarbe ijt rein filberweiß ohne Strohgelb im Hals- 
behang oder auf dem Nücen. Beim Hahn ift jede Teder be3 Halg- 
behangs mit einem feinen jchmalen Schaftjtrich gezeichnet. Kramer 
fordert, daß mwenigftend die unteren zwei Drittel des KHalsbehangs ge: 
ftrichelt find, beim obern Drittel verliere fi dann dieje Zeichnung und 
ericheine der Halzbehang zunächjt des Kopfes reinmeiß. Die gleiche 
Strielung joll auch der Sattelbehang aufweilen. Die Grundfarbe ift 
ein Silberweiß und jede Jeder ift mit einer chmalen, Ihmarzen Strihel- 
zeichnung verjehen. Der übrige Körper fol einjchlieglih der Schenkel 
gleichmäßig mit runden, tieffhmarzen und grünglänzensen QTupfen be- 


jeßt fein. Den Schwingen zunächjt liegende Tedern jchließen, da fi an 
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jedem ederrande ein Zupf befindet, jo ab, daß fich zwei Binden 
bilden. lügeljchwingen filberweiß und die äußere Seite jeder Teder 
mit ganz feinem Saum verjehen. Schwanz reinweiß und an jeder Feder 
ein runder Schwarzer Tupf. Die Henne ift dem Hahn gleichgezeichnet, 
nur veicht bei ihr die Halsbehangzeichnung bis zum Kopfe und weil 
die Federn breiter find al3 beim Hahn, ift-auch die Schwarze Zeichnung 
entiprechend breiter. Schwingen und Schwanz find mie beim Hahn 


gezeichnet, der übrige Körper gleihmäßig getupft. 


 behang, es fehlt ihm die Strichelgeichnung. 
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De Brieftaubenwejen gewinnt in fat allen Staaten immer mehr 


So jollen die Hamburger Silberlad fein. Aber wie findet man 
fie oft? Auch der auf dem heutigen Bilde gezeigte Stamm entjpricht 
diejen Anforderungen nur teilmeife, denn der Hahn hat zu meißen Hal3- 
Sn allen andern Punkten 
ift der Stamm mufterhaft, wenn aud) die Schwanzhaltung des Hahnes 
alS hochgetragen bezeichnet werden muß. Dieje fteile Haltung kommt 
wohl nur im Moment de3 Krähens vor, fonjt nicht. Selten findet 
man diefen Tarbenihlag Hamburger mit folchen fräftigen, runden 
Tupfen. Kleine runde Qupfen in der Größe eines Neißnagel3 und 
darunter, find daS Zeichen der Ausartung. Bei jolden Tieren find 
gewöhnlich die Schenfel weiß, desgleichen der After, und die Hals: 
zeihnung ift meift nur unten fchmwacd angedeutet, oben fehlt fie ganz. 
Auf der Bruft herrfcht die weiße Grundfarbe vor und die Kleinen 
ZTupfen zeichnen auf derjelben mie die Sterne den Flaren September- 
himmel. Die Tupfen müfjen groß fein mie ein Fünf oder Zehn: 
Rappenftück und follen ziemlich dicht beifammen ftehen. Kleine tropfen- 
förmige Zlecke, ähnlich einem Maisforn, oder folche, die nicht vollftändig 
rund find, müfjen al3 fehlerhaft bezeichnet und jollen jolche Tiere von 
der Zucht ausgejchloffen werden. 

Die forrefte Zeihnung der Silberladf bietet viele Schwierigfeiten, 
doch zeigen jich auch jolche in der Zeichnungsfarbe. Dieje muß lad- 
Ihmarz, fettigglänzend und fatt fein. Deshalb führen die Hamburger 
den Zujag „lad“, aljo Schwarzlad, Silberlad, Goldlad, ift die Zeich- 
nungsfarbe matt oder violett, rußbraun oder dergleichen, jo fehlt ihr 
der Ladglanz und fie macht feinen Effekt. Hierauf ift jtrenge zu achten 
und dürfen ungenügende Xiere bei der Nafjezucht feine Verwendung 
finden. Für Wirtjchaftszwece find fie gleichwohl zu gebrauchen. 

Zum Schluß nod- ein Wort über den mirtfchaftlihen Wert der 
Hamburger. . Im. allen Schriften und Büchern fprechen ich die Tach: 
Ichriftjteller übereinjtimmend dahin aus, daß dieje Rafje zu den vor- 
züglichiten ierlegern zu zählen fei. Ahre Eierproduftion wird auf 
150— 200 Eier berechnet, was eine hervorragende Leiftung genannt 
werden muß. Mögen einzelne träge Hühner meniger leijten, oder 
andere noch mehr, die obige Annahme genügt, um das Hamburgerhuhn 
auch dem Nußzüchter empfehlen zu Fönnen. Die Eier find freilich Elein, 
bejonder3 wenn man ihnen jolche von Stalienerhühnern gegenüberhält. 
Wenn man aber das Heine Huhn und feine Gejamtleiftung berücjichtigt, 
Iteht e3 andern Rafjen nicht jo jehr nad, al3 zumeilen angenommen 
wird. Die Eier wiegen ca. 45 Gramın oder durchjichnittlic) bedarf e3 
22— 23 Stüd auf ein Kilo. Sollen die Hamburger aber ihre höchite 
Leiftungsfähigfeit entwiceln, jo muß ihnen Bemwegungsfreiheit geitattet 
werden, denn im engen eingefriedigten Hof gedeihen die Tiere nicht jo 


E gut. Sr „Unjer Hausgeflügel” wird das Gewicht der Hähne auf 


2—21/a Kilo, daS der Hennen auf 11/—2 Kilo angegeben, eine An: 
gabe, die mindeftens um 1/2 Kilo zu hoch gegriffen it. Würden jtarke, 
im zweiten Sahre jtehende Tiere genau gewogen, anjtatt nur leichthin 
geihäßt, jo müßten diefe GemichtSübertreibungen — die fait bei allen 
Rafjen zu finden ift — einmal verjchwinden. E. B.-C. # 








GHEGr _ Taubenzucht. 258 





RE FG TONER FUTTER EN 


— Weitreihende Vorfhläge für Brieffanubenzüdjter. 





an Ausdehnung und es wird je länger, je leiftungsfähiger. Dazu 
trägt wohl in erfter Linie ihre nationalspatriotiiche Verwendbarkeit bei, 
ihre Flugtüchtigfeit al3 Botentaube, die dem Vaterlande namentlich dann 


recht wertvoll mwerden mürde, wenn der übliche Nachrichtendienft im 
 Krieggfall dur den Feind verunmdgliht wäre. 
 biefer Fall werde gar nicht eintreten, aber die Möglichkeit ijt gegeben, 
und da wird jeder Kluge injofern vorbauen, al3 er fih für alle yälle 
 rüftet, fi auf den Kriegsfall vorbereitet. 


Man fann wohl Hoffen, 


Wer nicht vorbereitet ift, hat 





Schweizerifche Blätter für Ornithologie und Kanincdhenzucht Ur. 1 3 





die Folgen diefer Unterlaffung zu tragen. Ein fürforglicher Mann wird 
fein Haug und fein Mobiliar gegen Feuergefahr verfichern, nicht damit 
e3 abbrenne — obmohl die vereinzelt jchon die Urjache gemwejen fein 
Jod — jondern daß, fall3 ein Brandunglüd ihn heimfuche, er dasjelbe 
leichter ertragen möge. So ijt’3 auch mit den Brieftauben. Der Staat 
bed,arf derjelben nur im Notfale und mug — um fie dann benüßen, 
m\ Erfolg benügen zu können — fie vorher ausbilden lafjen. Dazu 
uNterftügt er die Brieftaubenzüchter mit Beiträgen in bar und verleiht 
auh Prämien und Medaillen auf gute Zlugleiftungen. 

Ein wejentliher Wetteifer entwickelt fich durch die Veranjtaltung 
von Wettflügen, mo jeder Züchter fein bejtes Material fett, um Erfolg 
zu haben. Durd folde Wettflüge wird es befannt, welcher Züchter 
Jihnell und ficher reifende Tauben hat, und das Streben des Einzelnen 
opfelt häufig darin, eine goldene oder filberne Medaille al3 erjten ‘Preis 
zu erringen. So erflärlih die nun it, wenn ein Züchter nach Ehre 
und Auszeichnung trachtet, follte der Zmwec der Brieftaubenhaltung do 


nicht darin gefucht werden, jondern im Heranzüchten einer Anzahl tüchtiger, 


erprobter Reijetauben. Da maht nun in der „Zeitichrift für Brief: 
taubenfunde* ein Züchter einige Vorjchläge, die von meitreichender Bes 
deutung find und die ohne Zweifel vecht verjchiedene Beurteilung finden 
werden. Er bezeichnet das jegige Streben nah Medaillen und Aus- 
ftellunggehren al8 „ausgetretene Bahnen“, die einmal verlafjen und durch 
praftiiche Verfuche noch ungelöfter Fragen lettere zu beantworten ge- 
jucht werden follen. ALS foldhe. will jener Züchter nur die drei Fragen 
aufmerfen: 

1. Braudt die Taube, nachdem fie auf die nähere Umgebung ihres 
Heimatsjchlages, etwa bis zu 100 Kilometer, al3 junge Taube ein: 
aeflogen ift, einer beionderen Drefjur, um aus größeren Entfernungen 
aus jeder beliebigen Richtung ihren Schlag wieder zu finden ? 

2. Welden Einfluß haben, in Zahlen ausgedrüdt, Wind und 
Wetter auf die Fluggejhwindigfeiten der einzelnen Tiere unter jonjt 
gleichen DBerhältnifjen. 

3. Wie fteht e8 mit der Leiftungsfähigfeit der Tauben nad 
längerer, wirklichen Kriegsverhältniffen annähernd angepaßter Ein- 
fperrung (SInternirung)? 

Zu diefen Fragen gibt der Verfaffer einige Winke al Wegleitung, 
wie etwa vorzugehen jei. Al3 Auflaßorte nimmt er mitten in Deutjchland 
liegende Städte an. Um diefe herum würden fi dann mehrere Zonen 
bilden, deren nächte 50 bi8 100 Kilometer vom Auflagorte entfernt 
wäre und würde eine ebenjo große Entfernung big zur erjten Flugzone 
gerechnet. Dieje wäre jomit 100 bi8 200 Kilometer vom Auflakorte 
entfernt. Die zweite Zone würde 200 bi 300 Kilometer betragen, 
die dritte 300 bi8 400 Kilometer u. j. w. Sämtliche Vereine innerhalb 
einer Zone müßten jich mit einer beftimmten Anzahl Tauben beteiligen. 
Aug den Tlugergebnifjen und der Ermittlung aller mitwirfenden Ein- 
flüffe würde fi nach, mehreren Verfuchen feftftellen lafjen, ob eine 
etappenmeile Trainirung wirklich nötig ift oder ob e8 genügt, wenn bie 
Taube auf eine Entfernung von 50 bis 100 Kilometer gut eingeflogen 
ift, um dann ganz ohne Rüdjicht auf die Flugrihtung auf größere 
Diftanzen gejebt werden zu dürfen. 

Zu der zweiten Frage will der Verfaffer den Einfluß von Wind 
und Wetter genau feitgejtellt willen, weil bei größeren Slugftreden die 
Taube nicht überall den gleihen Wind antrifft, wie er am Auflakort 
war. Deshalb wird vorgejchlagen, daß auf Entfernung von je 50 
Kilometer die Vereine einen Vertrauengmann bezeichnen, der menigjtens 
dreimal im Tage Wind und Wetter notirt. 


Die Leiftungsfähigfeit der Taube joll im dritten Fall dur längere 
Sinternivung feitgeftellt werden. Er ftügt fih dabei auf Port Arthur 
und jagt, wenn die Verteidigungsmannfchaft gute Brieftauben bejäße, 
hätte fie nicht nötig gehabt, fo verzweifelte VBerfuche zu machen, Depejhen 
nad auswärts zu befördern. Dabei jeien vier Schiffe im Werte von 
vielen Millionen verloren gegangen. Er beantragt deshalb, gute Kriegs- 
brieftauben bi3 auf ein Jahr in einer Yeltung eingejperrt zu halten — 
jelbftverftändlih auh in der Teltung eingewöhnte Tauben bei den 
Züdtern im Lande zu plaziren — und nun einen regelmäßigen Nad- 
rihtendienft aus und nad der Feftung einzurichten, der dann ohne 
Rücjiht auf das Wetter durchgeführt werden müjfe. Mit Recht nimmt 
jener Züchter an, daß eine Brieftaube nur dann Wert habe, wenn 
fie — wie im Ernjtfalle zu Zeiten der Not und Gefahr — ihre 
Dienfte leifte, wenn man derjelben bedarf. Dazu fann aber nicht Flarer 
Himmel und Windftile abgemartet werden, Er empfiehlt, Tag und 
Stunde des Auffluges folder Tauben vorher fejtzujegen und au jtrenge 
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einzuhalten, damit jeder Eigentümer internirter Tauben ungefähr wilje, 
wann er die Nückfehr der Tauben zu gemärtigen habe. 

Am Schluße feiner Borjchläge fragt der Verfafer, was die Brief: 
tauben-Liebhaber wohl dazu jagen. Nun, zuerjt werden da mancherlei 
Bedenken erhoben werden, und e3 wird fich auch eine Oppofition bilden, 
weil die VBorichläge auch gar jo jehr von den jegigen Gepflogenheiten ab- 
weichen. Hoffentlich lafjen jich aber audy Stimmen hören, welche die große 
Idee anerkennen und die Borjchläge mwenigjtens im Prinzip gutheißen. 
Durd die Disfuffion und Beratung wird die Anregung Schon brauchbar 
werden. Hoffen wir, daß auch unjere Brieftaubenzüchter den genannten 
Borjhlägen etwas näher treten und die Erwägungen die Sache aufs 
neue beleben. E. B.-C. 





Bon den Kanarienflänmen. 





Der Name, den ein Kanarienjtamm führt, fpielt bei Züchtern 
und Xiebhabern eine große Rolle, Diefe Wahrnehmung beftätigt die 
Tatjache, daß in der Regel jeder einzelne — aud) folde, die von ihrer 
Ürteilgkraft und Selbftändigkeit felfenfeft überzeugt find — jich gerne 
an eine Autorität anlehnt, deren Anficht oder Produkte befonders be- 
vorzugt. Man nimmt zwar meiften? an, diejer Autoritätsglaube lalje 
ih nur bei dem Liebhaber Fonftatiren, der zu jeiner perjönlichen Freude 
einen oder mehrere Sänger hält, deren Lied ihm befonders gefällt. Ob 
nun jein Urteil über diefen Kanariengefang zutreffend ift oder nicht, 
falle weniger in Betracht, wenn die Vögel nur von einem Züchter be- 
zogen jeien, der zurzeit einen guten Klang bat, oder wenn fie nur 
einem Stamm angehören, der gerade Mode jei, Diefe Annahme ift 
infofern vichtig, al8 der Züchtername oder die Stammeszugehörigkeit 
da3 Urteil mejentlich beeinflußt. Untichtig ift fie aber, wenn man 
wähnt, die eigentlichen Züchter feien fjelbjtändiger. Obmohl von ihnen 
erwartet werden kann, daß fie das Kanarienlied Fennen jollten und 
au) den Unterjchied der verjchiedenen Gejangsftämme richtig würden 
abihägen Fönnen, fehlt eS doch vielen an der Selbftändigfeit, fie 
brauden und benügen einen Autor, der ihrem Streben einen fejten 
Halt gibt, Die reichere Erfahrung und die größern Gejangsfenntnifje der 
Züchter, die zumeilen deutlich bemerkbar werden, follen nicht in Abrede 





geftellt werden, aber fie find nur menigen Züchtern eigen. Die Mehr: 
zahl braucht einen Führer und diefen juhen und finden fie in irgend 
einer Autorität, die gerade zugkräftig if. 

Sp war ed vor 30 Jahren, jo ijt e8. in der Gegenwart und 
wird aud in Zukunft jo fein. 

Denken mir zurüd an die Stämme Erntged und Trute. Wer 
fih noch der Zeit erinnern fann, wo dieje Stämme allein genannt 
wurden, wo fie alle Zugkraft bejaßen und jozujagen die Achje waren, 
um die jich die ganze Kanarienzüchterwelt drehte, der wird fi) fragen 
müfjen, mie e3 denn eigentlich gefommen it, daß die Stämme Erntges 
und Trute anjcheinend außer Kur gejegt werden fonnten, ‘Beter 
Erntges, der Züchter des nah ihm benannten Stammes, war fein 
Herenmeilter, jo wenig al3 Trute oder der moderne Seifert, aber jeder 
diefer Züchter hatte ein beftimmtes Zuchtziel, und die einzig möglichen 
Wege, welche dem Ziele zuführen fonnten, waren ihnen befannt. Darin. 
unterjcheiden fich Ddiefe Züchter ganz mejentlih von dem GroS der 
jegigen Züchter und annähernd glei große Unterjchiede zeigen fich 
zwilchen den Vögeln diefer Originalzüchter und denen der Züchter 
zweiter oder dritter Güte. Sene verftanden ed, ihren Stammoögeln 
ein harafteriftiicheg Gepräge aufzudrüden, und diejfe, da3 charakterijtiiche 
Gepräge der Driginalvögel an der Nacdzucdht zu verwilchen. Deshalb 
mußten dieje fat alljährlich zur Duelle zurücfehren, wo fie Stügen 
für ihren Stammgejang fanden. 

Grenzt e8 nicht and Wunderbare, wenn unter vielen, vielen Taus 
jenden von Züchtern ein einzelner die Menge in Begeifterung verjegen, fie 
förmlih eleftrifiren fann? Gelingt e8 einem Züchter, dem Gejang 
feiner Nachzucht eine deutlih mahrnehmbare Charakterijtit zu geben, 
daß fich derjelbe von dem Alttäglihen unterfcheidet, dann jorgt bie 
Züchterwelt Schon für die Popularität, Sofort jheiden fi die Züchter 
in zwei Lager, von denen das eine in Begeifterung fich nicht genug 
tun fann, indem die ohnehin Auffehen erregenden Erfolge noch ins 
Tabelhafte aufgebaufcht werden. Im andern Lager wappnet man jic) 
mit Widerfpruch und Abneigung, anerkennt die wirklichen Fortichritte — 
mweil fie fich doch nicht wegjtreiten lafjen — meiß aber jo viel Mängel 
und Einwände namhaft zu machen, hat jo viele „Wenn und Aber” 
auf Lager, daß die Errungenschaft fehier in Frage geftelt oder gänzlich 
aufgemogen wird. Diefe Oppofition ijt aber Häufig nicht jo ernft ge- 
meint, denn offen und indireft wird zumeilen verjucht, doch Jolche 
Driginalvögel zu erlangen. Man fanı da fragen, warum da8 Gute 
nicht rüchaltlo3 anerfannt und um einzelner Mängel millen jo heftig 
befämpft wird. In den meilten Fällen deshalb, weil das Neue nicht 
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j an der eigenen Nachzucht gemwachlen if. So madt man Oppofition, 
k Jucht dabei feine DBögel an Mann zu bringen und bemüht ji, auf 
 Ummegen Vögel jenes Stammes zu erhalten, den man eben bekämpft 
bat. it dies nicht jonderbar? Darin zeigt fich eben die Unjelbitän- 
digkeit de3 Züchter8, der unfähig ift, den Strom an fich vorüberziehen 
zu lajjen; jein Raufchen nimmt ihn gefangen, die Wellen murmeln 
eine verlocdende Zukunftsmufif und ehe er fi der Sade Ear bewußt 
geworden ift, jchwimmt er mit dem Strome, jauchzt mit der Menge 
das Lob de neuen Stammes in der Züchterwelt und trägt unbemußt 
bei, daß der Züchter weltbefannt merde. (Fortjegung folgt.) 
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Meine weitern Erfahrungen als Bogelliebhaber. 
Bon Shmid, Schwanden. 





BI eriten Beobadtungen und Erlebnifje eines Anfängers der Stuben- 
\ vogelpflege Hatte ich jeinerzeit im diefen Blättern erzählt und 
wenn jie dem einen oder andern Neuling, dem es ähnlich ergangen, 
genügt haben, jo joll e3 mich freuen. Man mag ja in der Welt an: 
fangen, mad man nur mil, jedes Ding will gelernt jein und die eigenen 
Erfahrungen find die beiten. — Pajfirt einem andern ein‘ Tehler, 
jo meint man, der habe e3 Bloß unflug angejtellt, felber traut man 
fih mehr zu und erjt wenn e3 aud da Hapert, wird man aufmerf- 
famer, bejcheidener und vorfichtiger, 
; So ijt e8 mir ergangen, jo’ wird e3 früher jchon gemejen fein 
und wird e3 auch in Zukunft bleiben. 
.  &3 it ja überhaupt eine heifle Sache, mit lebenden Tieren gut 
zu fahren, bedürfen ja jelbjt unfere Blumenftöce einer oft täglichen 
Pflege und etwas Erfahrung, wieviel mehr ein Vogel! „Do Luft 
und Lieb’ zu einem Ding, macht div Müh’ und Arbeit ring”, fagte 
oft mein Vater und damit hatte er ganz recht. Tür was man be- 
geiftert ift, für das ift man auch beforgt und wer Feine Freude an 
Stubenvögeln hat, der jo fich auch Feine folchen anjchaffen. 

Daß e8 mir nicht immer am Schnürchen ging, babe ich bereits 
früher erzählt und ich glaubte fchon, die fieben magern Kühe und die 
 fieben Iölegten Sahre jeien vorbei, aber e8 geht allmege und „es 

Fann ja nicht immer fo bleiben, hier unter dem mechlelnden Mond“, 
€ jagt treffend ein Volkslied. 


& Meine Kleine Bogelmwelt Shmolz bedenklih zufammen und erjt nad) 
neuen Anläufen bevölferte fi) meine Kleine Voliere wieder. Sebt 
Ihmirrten Diftelfin, Zeifig, Goldammer, Kreuzichnabel, Hänfling neben- 
einander, e8 war ein frohes Treiben und für mich eine Luft zum ZJu- 
jehen. Ich hatte meine jreude an meinen Pfleglingen und verjäumte 
wohl aud; manche Arbeitzjtunde damit. 


Aber jo wenig die Menjchen unter fih Eintracht halten Fönnen, 
ebenjomwenig geht e3 bei den Tieren, aber ich dachte mir: „Die find 
fi bloß no nicht gemöhnt, da fommt jchon bejjer.” 

Da — eines jhönen Morgens, ich wollte ein „Stäbli”, das 
loder geworden, etwas fejtmachen und öffne für furze Zeit das Türli, 
Hulhd — jurrte mein Diftelfint neben dem Ohr vorbei, ich jpringe 
zum Tenfter, das offen ftand, aber der Zlüchtling war flinfer ala ich, 
und „tilit, tilit“, der Burjche lachte mich auf dem nädjiten Baum aus, 
er war wirklich vogelfrei. Er hatte eigentlich nicht Unrecht, wenn er 
- mid auslachte ob meiner Unvorfigtigeit; ein andermal jchließe ich die 
Tenfter, wenn ich mieder im Käfig etwag zu Ichaffen habe. — Aljo 
ieder einen weniger ! 


Das zweite Mal mar ich aber betrübter. E8 betraf meinen 
i uftigen Zeilig. Unermüdlih flog er den ganzen Tag im Käfig herum 
und brachte Leben unter die Gejellihaft. Wenn auch Kleiner als die 
andern Bögel, wurde er doch allen Meifter und wenn ich hie und da 
eine Nuß als Lecerbifjen, in vier Zeile getrennt, gab, fam der fleine 
erl fiher zu feiner Sade. Da jcheute er den viel Fräftigern Kreuz: 
hnabel nicht, er flog ihm buchftäblich auf den Kopf und hadte ihn 
fihtlih ftarf, mern e8 ihm eingefallen mar, dag größere Stüd für 
ih zu beanjpruchen. Daneben war er ganz zahm und ich mochte ihn 
daher wohl leiden. — Da jhlug auch feine Stunde, Beim Reinigen 
er Zintjhublade mußte er am Käfigboden herausgefchlüpft fein und 























wurde, da man ihm gar nicht beachtete, zertreten. Ex reut mich jeßt 
nod, der arme Teufel, ich hätte gerne einen andern dafür gegeben. 
Seine Neugierde und auch jeine Zutraulichkeit wurden fein Werderben. 
— Alfo nochmals einen weniger ! 

SH Ichaffte mir einen Birkenzeifig an, einen Zeifig mußte ich doch 
wieder haben und erhielt auch ein nette8 Exemplar. Wach vier Tagen 
ftellte ev aber feine Federn und ale Pflege nüßte nichts, er ging ein. 
E3 war recht langweilig! Zudem ftritten fi Kreuzfchnabel und Hänf- 
ling immer mit der Ammer. Der arme Vogel hatte feine vergnügte 
Stunde, jaß traurig auf einer untern Stange und 309 den Kopf in 
jeine Schultern. Während er früher fleißig gefungen hatte, ftellte er 
dies längft ein und ich Igentte ihm die goldene Freiheit wieder. &3 
mußte ihm nicht noch gehen wie dieiem Birfenzeilig. — Das Fenfter 
fand lange offen, ehe er den Ausweg fand, da war der Diftel der 
flinfere. Sch. hoffe, die friiche Luft und das anhaltende jo prächtige 
Wetter Habe ihn entjchädigt für den Gejang und die gefangene Zeit. 


Du lieber Lejer, noch zwei ganze Stüd im Käfig! Was jagit 
dur dazu? Aufiteken! Die andern verfaufen oder auch nod) fliegen 
lafjen, dann den Käfig zujammenjchlagen und verbrennen! — &3 
ging mir beinahe jo; eine Zeitlang bejchäftigte ich mich mit joldhen Ge- 
danken. Den SKreuzjchnabel verjchenkte vorläufig meinem Coufin, der 
jeine Freude an dem roten Böjewicht Hatte. Er trug voll Zufriedenheit den 
Vogel mit dem „artigen Schnabel“ heim und würde ihn nicht mehr gerne 
zurückbringen. Obmophl ein luftiger, munterer Gejelle, plagte er die andern 
Kleinern Vögel doch zu Häufig und dieje Nennerei hatte ich längjt jatt! 
Daher‘ fort mit ihm, zumal er ja in gute Pflege, oder wenigjteng zu einem 
eifrigen Vogelfreund Fam. Wenn der Sinabe einjt au ein Ornithologe 
merden will, Fann der Vogel ihn ja als „Lehrpläß“ dienen, feine Natur ift 
zähe und der Appetit dementjprechend. 


Alfo noch den Hänfling im Käfig! Yhn auch noch fortzufchaffen, 
vente mich mwirklih. Sein Gelang war jehr jhön dem ganzen Früh: 
ling durch, während er im Winter, al3 ich ihn erhielt, Eeinen Laut von 
ih gab und mir wenig Treude machte, ch Fonnte mich nicht ent= 
il ießen, mich von ihm zu trennen umd behielt ihn zum Andenken an 
meine Berlufte, ev follte mich vor meitern Ausgaben zurüchalten. Doc 
ed nübte nicht3; ich mußte wieder Vögel haben; ich fühlte mich jo einfam 
ohne dieje lieben Tierchen und immer mwird man auch nicht Schaden 
haben! Andere Freunde jagten mir, e3 gehe ihnen auch nicht bejjer 
und ein Gejang in einem Zimmer, d. 5. bei Leibe nur von Vögeln, 
jet do etwad8 Schönes, — Eifrig durchblättere ich daher die „Dr= 
nithologische” und fchreibe mir einige Anjerate heraus, — Da will 
ein %. M. in Sch. megen Umzug diverfe Vögel verkaufen! ch 
ihreibe dem Mann. Keine Antwort! Die Gejchichte geht aljo wieder 
an. Sol ih am Ende no diefen Sport wirklich ganz aufiteden ? 
Aber ich weiß, ich hätte doch Feine ARuhe, Nun berichte ich nad) Yenz= 
burg, um jo einen jungen Kanarienhahn, wie jie fortwährend zum Ver: 
fauf ausgejchrieben werden. Der Bogel fommt an und gefällt mir und 
andern jehr gut. Ich habe Reklame damit gemacht, jo oft ich Fonnte. 
Endlich geht e8 aljo bejjer! Ach bin mit dem gelben, freundlichen Sänger 
auch heute noch jehr zufrieden. Das machte mir Mut; ich kaufte noch einen 
Gimpel, Zeifig, Diftel und ein Zitrönli. ES geht alle famos und würde 
e8 bereuen, den Kaften verbrannt zu haben. — Sn „Sriedrihs Natur- 
geichichte der Vögel” Iefe ih, daß ein Zeiligpärchen dem Ornithologen 
viel Spaß bereite. E38 heißt da: „Sie jchnäbeln und lieben traulih 
mit einander, daß es eine Zreude ijt und beleben die Boltere*. Daher 
jchnel ein Weibchen für meinen Zeilig! Da3 Ehegeipons kommt und 
nun joll einmal einer da3 „Schnäbeln“ jehen! Gleich am Anfang gings 
ihon los, fie fperren gegeneinander wohl ihre jpigigen Schnäbel auf, 
aber nicht. um zu liebfojen, jondern lieber einander zu zerhaden! ch 
weiß nicht, ift „fie” nicht nach feinem Gejchmad oder „er“ ihr zu 
häßlich, mwenigitens lebten fie von der erjten Minute an in Streit; ich 
glaube Feine Angft haben zu müljen, daß jie mir etwa niften! 


Sinmerhin haben fie Pla genug, einander auszumeihen und die 
beiden Futtertröge find meit von einander entfernt, jedes fommt zum 
vollen Kropf und Streit und Händel haben gelegentlich alle unter fi. 
Gleich darauf hocfen fie wieder beifammen, um beim geringften Anlaß 
einander an den Kopf zu fliegen. Keiner jchadet dem andern ernftlich, 
fie mögen fih — glaube ih — ganz gut; do bat alles jeine 
„Mucen“, bekanntlich nicht bloß die Vögel, au) die Menihen. Ach 
bin jet wieder zufrieden und habe meine Freude an den Pfleglingen. 
Geht e3 zu arg zu, Elopfe ich mohl am Gitter, jie wifjen aber wie ich, 
daß weder ihr Gezank noch mein Lärm fo ernjt gemeint ift. 
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Einige Winke über Dühfung von Pradtfinken. 


Bon Th. Brüfhmeiler, Romanshorn. 





3 find nun nahezu 20 Jahre, jeit ich mit der Züchtung von Pradt- 

finfen und den eigentlichen fremdländijchen Finken begonnen habe. 
An den erjten 10 Jahren hielt ich zwar ftet8 nur 2—3 Paare und 
nur von den billigern Sorten, Mit diefen wenigen hatte ich jozujagen 
feinen Erfolg, und erjt in dem jpätern Jahren habe ich mir mehr an- 
geichafft, wobei ich eS auch wagte, recht jeltene und teure Eremplare 
in meine DBoliere zu fegen, Dabei hatte ich jchöne Erfolge. Cine 
Hauptjache ijt e3, die Vögel nach ihrem Charakter zu tubiren, ob bös- 
artig oder nicht, denn nur ein einziger Naufbold fann alles vernichten ; 
auch diejenigen Vögel, die überall in alle Nefter fchlüpfen, jind meg- 
zulafjen. In einer DVoliere und allein in’ Paarfäfigen zu züchten, wie 
3. B. Zebrafinfen, Gürtelgragfinfen und Mövchen halte man nur je 
ein Baar in Gejelihaftsfäfig, meil fonjt alle in ein und dasjelbe 
Neft gehen und fo nie zu einer gedeihlichen Brut fommen. Daß man 
10—15 Yaare in einer Boliere, fei fie auch noch jo groß, halten 
fönne mit Zuchterfolg, muß ich vollitändig widerlegen; da gehört bei 
diefer Anzahl Vögel jhon eine Vogeljtube dazu. Meine BVoliere ift 
180 cm lang, 1 Meter ho, 30 cm tief und bewohnen nun 6 Paare 
diejelbe, nämlich je ein Paar jchwarzköpfige Gouldsamandinen, 1 Paar 
Edeljänger, 1 Paar Mövchen, 1 Paar Amaranten, 1 Paar Ringel- 
aftrilde und 1 Paar Kleine Kubafinfen. Mit diefen 6 Paaren ift es 
voljtändig genug und habe ich in legter Zeit jchöne Erfolge erzielt. 
Wer die Mühe nicht jcheut, tut noch befjer, jedes Paar für fich allein 
zu halten, bejonder3 wenn die PBerjon, welche die Vögel pflegen joll, 
viel vom Haufe weg ift und fie nicht immer bewachen fann, Hätte 
ich 3. B. meine Vögel nicht immer wahjam im Auge gehabt, jo mären 
meine 10 jungen Gouldsamandinen nie davongefommen. Dieje fojt- 
baren Bögel jind mir in beiden Bruten jedesmal nur 2—3 Tage 
ruhig auf den Eiern jigen geblieben, um dann auf einmal dag Weit 
zu verlafjen. Hätte ich dies nicht gleich gejehen, jo wären die Eier 
erfaltet und ein Unterjchieben bei den Möpchen wäre umfonft gemejen. 

Die Niftgelegenheit gebe man redjt mannigfaltig für Pradifinfen 
und finde ih, die ovalen bededten Körbchen von der Samenhandlung 
Büchler in Zürich feien die zmecmäßigften. Alle die niedlichen, mit 
Mäfhhen und jonftigem Firlefanz garnirten Nefter find null und 
nicht3; je einfacher, deito beijer. Fürs Auge find die garnirten 
wohl jhön, aber nicht für das Praktiihe. Sehr gern benußen die 
Aftrilde und Amandinen aud die NHarzerbauercdhen, bei denen zum 
Hineinschlüpfen 1—2 Stäbchen ausgebrochen werden. Die eigentlichen 
sinken, Graugirlig, Kleiner Kubafint, Hartlaubzeifig u. j. m. bauen ftet3 
in einer Ajtgabel, oder in ein offenes Körbchen. Alle diefe Nijt- 
gelegenheiten hänge man hoc) und in gemwilfen Diftanzen von einander 
weg. Niftjtoff gebe man alles Mögliche in eine Drahtraufe, am liebften 
werden die Agave- und Kokosfafern benutt, die japanischen Mövchen 
und Gouldsamandinen nehmen niht3 anderes. edern, Kuh und 
PVferdehaare, Schmeinsborften und Charpie werden mit Vorliebe zum 
Auspolitern eingetragen, namentlich von den Aftrilden. Für den An: 
fang lege ih immer etwas Niftftoff in die Nefter, fie werden jo eher 
bezogen, al3 wenn fie leer jind. 

ALS gute Zuchtoägel find zu wählen: SJapanifche Mövchen, Zebra- 
fint, Gürtelgrasfint, weigbrüftige Schilffinken, Edeljänger, Hartlaub: 
zeiig, Amaranten, Ringelaftrild, Gouldsamandinen ; die Elftern, obwohl 
gute Zuchtvögel, find jehr häufig Raufbolde eriter Klafje und daher 
allein zu fäfigen. Sehr gern niften und brüten auch die Grisbleu, 
Cordeaubleu, Grauaftrild, ZTigerfink, Helenenfaländen, bringen jedoch) 
jehr wenig Junge davon, und zwar nur im Sommer, wenn’s frijche 
Ameijenpuppen gibt, find älle bekannt geworden, wo die Jungen zum 
Ausfliegen Famen. 

Im Füttern während der Zuchtperiode fei man ja vorfichtig; 
Ihon vor dem Ausjhlüpfen reiche man hartgejottene Eier mit joge- 
nannten YöffelbisquitS gut untereinander vermengt. Ferner aufgebrühte 
Ameifeneier, die nachher wieder abgetrocfnet werden; im Sommer ge: 
nügen friide Ameifenpuppen vollftändig und ift dann jede andere Zu: 
tat überflüffig. 











Was die jogenannte Sepia anbetrifft, jo vate ich entjchieden aus 
eigener Ueberzeugung davon ab, foldhe während der Brutzeit zu reichen, 
denn feit ich diefe fortgelafien, babe ich Feine jchalenlofe Eier 
mehr, mwa3 vorher ‚bei Darreihung bderjelben viel der Tall war. Da= 
für aber biete man viel Sand mit Kleinen Mufcheln und gejtogenen 
Eierfchalen.. Sch habe noch nicht bemerkt, daß beim Darbieten der 
letteren die Vögel ihre Eier gerne auffrefjen. 

Statt Sigftangen bringe ih nur Weite an, Diefe find für dem 
Bogel viel natürlicher und fchöner fürs Auge des Liebhaber al3 die 
runden Sigftangen. An den leßtern Fönnen die Vögel die Zehen nicht 
abnugen, ein Hängebleiben durch) dad Wachen der legtern fommt dabei 
nie vor, wenn man die und dünne Aefte anbringt. Dieje Aefte und 
Zmeige bringe man nicht unter=, jondern nebeneinander an, jo daß der 
Kot auf den Boden fällt und auf diefe Art nicht3 deihinugt wird. 

E3 find dieg einige der Erfahrungen, die ih mit meiner Lieb- 
haberei durchgemacht Habe und follte der eine oder andere Sportöfollege 
noch mehr wiljen wollen, jo bin ich gerne bereit, chriftlich oder mündlich 
weitere Auskunft zu geben. : 
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Nohmals Krüfhfutter und Waffer beiden Kaninden. 


(gerime diefer Zeilen ift wirklich jehr erjtaunt, daß Heuzutage, wo, 
bejonder3 in der deutihen Schweiz, die Kanindhenzucht und =Lieb- 
haberei im großen Mapftabe gepflegt wird, man noch nicht einig. ift,. 
wie fih die Krüfchfütterung am bejten bewährt, und ob man den 
Kaninhen Wafjer geben joll oder nicht. Ich will es Furz machen und 
Iprehe auß mwenigjtens SOjähriger Erfahrung. 

Beim trodenen Krüßh muß jedenfall Wafjer vorgejeßt werden, 
jonjt wird, wie unjer verehrter Korrejpondent in Nr, 52 berichtet, die 
Berdauungzzirkulation duch Eintrodnen der Magenjäfte und Gedärme 
geftört, und da3 Tier geht ein, was leicht zu begreifen ijt; jteht ihm 
aber Wafjer zur Verfügung, jo it trodenes Krüjch nicht Shädlich zu 
nennen, aber in feinem alle empfehlengmwert; am beiten ift Krüjch mit 
fochendem Waller, einer Brije Salz, leicht angefeuchtet, ja nicht zu naß, 
oder mit angebrühtem Meaismehl vermilht. Alle andern Milchungen 
find nicht zu empfehlen, da das Kaninchen mit den Vorderpfoten das 
Krüfch erlieft und dasjelbe aus dem Futtertrog jcharrt, wobei der größte 
Teil davon zugrunde geht; jedenfalls jol Hafer und Frucht je einzeln 
gereicht werden. 

Wafjer muß den Kaninchen zu jeder Zeit gegeben werden, jelbit 
bei Grünfütterung; fie find mäßiger al3 wir Menjchen und trinken nur, 
wenn fie defjen bebürfen. Kaninchen, melchen fein Wafjer gereicht wird, 
trinken ihren eigenen Urin, in den Biejtällen denjenigen der Kühe und 
Pferde, daher fommt oft der unangenehme Uringejchmad beim Kaninchen- 
fleiich. Diefer macht fich aber auch bemerkbar, wenn Zibben. während 
der Brunft gejchlachtet werden; um diejem abzuhelfen, rate ih, Schladt- 
zibben acht bis zehn Tage vor dem Abtun einfach belegen zu lajjen, 
indem dadurch) das Tier viel ruhiger und deshalb viel jchneller fett wird. 
Die Rammler jollen ebenfall8 einzeln gehalten merden, und jo, daß 
fie fi nicht jehen und wenn möglich nicht in der Nähe der Sibben. 

Bei Anwendung obiger Makregeln bin ich jchon viele Jahre 
bindurh) mit dem beiten Crfolg gekrönt worden und hatte menige 
oder feine bedeutende Krankheiten zu verzeichnen, 

Gebt alfo euern Kaninchen Wafjer; es ift für fie unentbehrlich ; 
haltet fie reinlih und troden; gebt ihnen Krüfch, mie oben bemerkt, 
Grünfutter je weniger je beijer, bejonder3 den landrer-Riefen, am 
beiten ift gar feines; vegelmäßige Fütterung und nicht zu viel auf 
einmal, und euere Lieblinge werben jich der beiten Gejundheit erfreuen. 

C. St., Laufanne (Waadt.) 


SKrüfh und Wafler für Kaninden. 


Bon J. M., Wolhufen. 





IX acdem Fürzlich die Wajjerfrage ziemlich eingehend beiprochen worden, 
fommt nun die Krüfchfrage, die nicht minder wichtig ift, und will 
id nun aus meiner FütterungSmeife einiges mitteilen. ch züchte jährlich 
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viele Kaninchen und jchlachte auch viele. Wafjer gebe ich nur im Sommer, 
wenn gerade Fein Grünfutter da it und ich zum XTrodenfutter (Heu, 
- Hafer, Weizen, Krüich) greifen muß, aber höchitens ein halbes Glas 
per Stüd (aljo feinen Kübel vol), was von den meilten gerne ge= 
nommen wird, befonder8 wenn die Sonne ihre heißen Strahlen auf die 
Ställe niederwirft, welde fih Sommer und Winter im reien befinden. 
. Eine anftändige Rejerve von diverjen Trodenfuttern halte immer in 
Vorrat; denn ein Sprichwort jagt: Alle Tage den gleichen Tiihd — 
wär's auch Wildbret oder Ziih — macht dem Magen Langeweile — 
- darum mwechöle und verteile! Alfo wie für-.ung joll au im Kaninchen- 
haus zeitweile Abwechslung ftattfinden. Natürlich richtet ich jeder nach) 
den ihm zu Gebote jtehenden Mitteln, wählt alfo das, mas am billigften zu 
jtehen fommt und den Jmwecd erfüllt. Daß das Krüjch, jeinem Gehalt nad) 
tarirt, nicht zu dem billigen Futter gehört, jei nebenbei bemerkt; denn 
Krüh vor zehn Jahren und jett ijt zweierlei, und empfehle e8 nicht 
al3 Hauptfutter, jondern mur alS Eleine Beigabe. Angerommen, ein 
Tier erhalte eine Zeitlang Grünfutter und dann Krüh, jo frißt es 
in der Regel zu viel davon, bläht fi und geht oft zugrunde, Sch 
erinnere mi, daß mir vor Jahren ein Tier an Krüfch einging. 
&3 waren mehrere Hafen beieinander, und ich reichte entiprechend Krüfch ; 
während nun die einen lieber Heu fraßen, machte jich ein anderer an die 
Leerung des Troges, ıwa3 eine baldige Blähung zur Folge hatte und nur 
das Küchenmefjer verhütete einen gänzlichen Verluft. Ein Zall und feiner 
mehr. ch füttere zwar dennoch Krüjch, aber nur bei najjem Gras 
und in ganz Kleinen Mengen, damit e3 etwaigen Durchfall verhütet. 
Im Winter reiche reingehacte Rüben, NRunfeln 2c., ein Glas voll Krüjch, 
eine Prije Salz und entjtaubte Heublumen oder Heuhädjel, alles ing 
Trögli gemiicht, was te jehr gerne nehmen, Hier leiftet das Krüfch 
gute Dienfte. Don Zeit zu Zeit gebe auch Maisforn, daran fie ihr 
Gebiß probiren und Hier die Nageluft befriedigen fönnen. 

&3 lafjen fich eben feine Tabellen aufjtellen, nach denen gefüttert 
werden Fönnte; denn die Anlagen jind verjchiedener Natur, und mie 
Ihon gejagt, man muß jich nach der Dede jtreden und für den 
Winter jolches Futter aufbewahren, da3 ung möglichjt wenig fojtet. Die 
 Verhältnifje zu Stadt und Land find auch verjchieden, und doch gibt e8 
in der Stadt Kaninchenzüchter, die dort billiger zu Grünfutter und der- 
gleichen fommen als diejenigen auf dem Lande, Die Kaninchenzucht will 


nun 


ftudirt jein, wir müfjen lernen und ung buch ftete Beobachtungen die 

Kenntniffe aneignen, die zur vationellen Kaninchenzucht gehören; denn 
 Wifjen ift Macht und je mehr uns diefe Macht eigen ift, um jo größer 
it der Erfolg. 


R 
d 
4 
# 
2 
& 


Der VBogelfhus im Jannar. 
Von Wilhelm Schufter. 





N it die Winterfütterung der Bögel die SHauptiace. 
i Dean fehrt unter den überragenden Aeften eines Baumes — eines 
- Nuß-, Linden, Fichtenbaumes — im Garten (oder am Waldrand) 
den Schnee weg und jtreut auf den freien Play vor allem Hafer (e8 
ift die billigfte Körnerfrucht) und Heufamen, dann Küchenabfälle, auch 
reichlih Gerfte, gebrauchten Vogeljamen aus Käfigen und Bogelftuben, 
- Mohnjfamen, Hanf und wenn möglich) recht viel Rübjamen, und 
alten Reis. 

Der Rübjamen zieht vor allem die Finfen an, die zurücgeblie- 
benen Buchfinfenmännden und wenigen -weibchen, die hübjchen Berg- 
finfen, die Grünfinfen, die Berghänflinge und Leinfinken, meniger die 
 jelbjtändigen, frei umberjchweifenden Zeijige, während die Goldammern 
und die nordiichen Schneefpornammern — dieje3 find feltene Winter: 
- gäfte! — lieber dem großförnigen Hafer, der Gerfte und dergleichen, 
die Haubenlerhen dem Mohn zufprechen. Die Meeifen, manchmal aud) 
bie Ktleiber, nehmen Hanf; für fie gibt man ferner Kürbis- und Gurfen- 
ferne, au Nußferne (Walnuß-, Blutnuß- und Hafelnußferne), Fleine 

Talgftükhen und Tleiihmwürfelhen. Man kann ihnen all dieg — und 
daneben noch Ameijeneier und Mehlmürmer mit eingedrücdtem Kopf — 
au in Halb zugedecdelten Zigarrenkiftchen an der Hausmwand darbieten, 
wo fie jehr gern Hinfommen; e3 wird ihnen bier jedenfall3 nicht von 
den ledermäuligen Haug= und Feldiperlingen geraubt, die fih nie zu 
den Käftchen Hinwagen. An den Baumäften hängt man ihnen größere 
leiichtnochen, die Weberbleibfel von Mittagsmahlzeiten, deögleichen 
Rüdenihmwarten von Spedjeiten auf, alle jo, daß fie frei fchmeben ; 
die Spedjhmwarten mweifen, menn die Meijen einige Tage lang auf ihnen 
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umberturnirt find, ein eines Löcheldhen neben dem andern auf: E83 
find die Schnabeleindrüde. Für die Amfeln und Stare, aud) andere 
Bögel, hängt man die im Herbt gejfammelten und getrocneten Beeren- 
büjchel — Holunder:, Eberejchen:, Mehl, Wacholderbeeren u. a. — 
binaug. In der Nähe des Tutterplakes müfjen Bäume, Sträucher 
und Gebüjche jtehen, damit die Vögelhen in diejen eine jchnelle Zu- 
Flucht vor Ueberfälle machenden Raubvögeln, Raten und jogar Menjchen 
finden, Den ausgejtreuten Samen fann man, wenn man will, mit 
Lehmftückchen untermischen, au) Strohhalme auf den Pla& legen, damit 
ihn die vorüberfliegenden Bögel eher: bemerken, Raubvögel und Kaßen 
hält man möglichjt fern, am bejten mit Pulver und Blei; für qual- 
freien Kakenfang find inZbefondere auch die Kijtenfallen zu empfehlen, 
Alle weitern Verhaltungsmaßregeln find unnötig. Man braudt Feine 
getrennten utterpläge; je einfacher — und doch zmwecdmäßig — 
die Anleitung gegeben wird, um jo allgemeiner und vollStümlicher fann 
die Vogelfütterung merden. Dem ZJmed der guten Sache wird am 
meilten gedient durch die größtmöglichite Vereinfahung ihrer Aug: 
führung, 

Der Zutterplaß muß immer jchneefrei gehalten, nah Schnee- 
fall alfo abgefehrt und neu beftellt werden. Dies ijt recht 
mejentli eine Hauptjache bei der Kütterung. 

Auh von dem Jenfterbrett holen ih die Vögeichen ganz 
gern ausgeftreute Samenförnden, Wurjtidhalen, Fleilchitückhen, Apfel- 
Ihälchen, weiche Brotfrumen und dergleihen. Auf den Straßen der 
Städte und den breiten Wegen de3 freien Landes fann man — e8 ilt 
ein jehr zmecfmäßiges Gelegenheitäfüttern — für die Haubenlerchen 
Heugeläme und Hafer Hinftreuen. Die Tierchen nehmen e3 dort mit 
Borliebe. 

Den Feldhühnern wirft man an ihren gewöhnlichen Lagerpläßen 
einige Hände voll Hafer aus, An offenen Duellen, den Naitplägen 
mancher Drofjeln und irgendwelcher anderer vorüberziehender Wanderer 
aus dem DBogelreiche, legt man Apfelihälchen aus, die auch auf dem 
utterplag von Drofjeln und Staren mit einiger Vorliebe genommen 
werben, 

Auh Kadaverpläße kann man im eld einrichten, indem man für 
Naubvögel — als jolde gelten jett auh Häher, Eljtern, Nebel: 
trähen, Kabenfrähen, Nauchfußbuffarde und gegebenen Falles Maujer 
— tote Tiere hinausmwirft. Die Räuber verichonen dann um jo eher 
die Heinen Singvögel. 

An froft- und Shneefreien Tagen ijt e8 unndtig, die 
Bögel zu füttern Sie finden an jolchen durchaus genug und 
jollen außerdem mit dem nötigen, von der alle weile regelnden Natur 
vorgejchriebenen Eifer ihrer Aufgabe nahfommen, die Jnjekten, die über- 
minternden Eier und Puppen an Baum und Bujh, auf dem Boden, 
in Gräben und an Häufern aufzufpüren, die überjhüffigen Samenkörner 
der Pflanzen in Feld und Wald zu juchen und zu vernichten, fie 
jollen desgleihen auh — menigftend die Meijen, Häher, Maujer 
u.j.m. — die über Herbit angejammelten, überflüjjigen ettjtoffe 
wieder verbrauden. Darum ift -e8 gar nicht einmal angebradt, vor 
und nad) der böjen Winterzeit zu füttern; mohl aber während der- 
jelben, und da werden die VBögelchen das Futterplätschen jofort juchen 
und das Gebotene gern benußen, mährend fie jchon bei nur angehend 
gutem Wetter, abgejehen von einem Standpärden Goldammern und 
Tinfen und vielleicht einigen trägen Zaulenzern, jorwie dem Schmaroßer 
Spa, nicht auf den Zutterplaß fommen, auch wenn die beiten Körnchen 
ausgeftreut find, Der Vogelfreund wird immer herausfinden, wann 
die Fütterung am beiten und nötigften ijt; beijpiel3meife ijt jie ange- 
bracht bei jchwerem Sturm, wo die Vögel nicht ausfliegen Fönnen, 
mohingegen man bei jchmelzendem Schnee nicht zu füttern braucht, weil 
unter dem Schnee die früher außgejtreuten, nicht aufgelejenen Frucht- 
förner wieder zum VBorjchein kommen. 


Bogelfhuk und die Tranben- oder Rebwade. 
} (Eingefandt.) 





gu nid immer, wo d’Bögel ummi flüged; bim Zobig haft mi denn 
. fröge, wie fie heißed”, war oft meines DVaterd Antwort, wenn 
ih ihn fragte: „„Wie Heißed die Vögel, die jo und jo flüged, jo und 
jo en Schnabel, und jo und jo Federe hend ?*" — „Das find die 
und die, i fenn alli do umenand, jeiget3 nüßliche oder jhädliche, Stand- 
vögel oder Zugvögel u. |. mw. Lernender denn münt in der Schuel, 13 
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der Zoologie?" — „„srili, aber mer find jest halt bi den afrikanijche 
Vögle Kolibri, Flamingo und Struße und lerned mie viel mal größeri 
Eier die leged. Die hiefige Vögel, denft me, mwörme jcho fenne.“* 
Solche Gefpräcde hatte ich oft mit meinem Vater, al3 ich zur Schule 
ging, und wenn ich nicht Freude Hätte an der Ornithologie, jo wüßte 
ih wirfli” ebenjo wenig oder au gar nichtS von den hieländifchen 
Vögeln wie jeder andere, der ji eben gar nicht darum befümmert, 
während doch für forft- und landiwirtichaftliche Snterefjen die Kenntnis 
der hieländiihen Tiere unentbehrlih it. Man muß e3 allgemein be- 
grüßen, daß im Thurgau eine landwirtichaftlihe Winterjchule errichtet 
wurde, mo die jungen Leute mehr Gelegenheit befommen werden, au 
die Ornithologie näher ind Auge zu fafjen. edenfall3 ftünde e8 den 
landwirtjchaftlichen Vereinen’ ebenfo gut an, jih um die Drnithologie 
zu befümmern, wie um Maufer- und andere Kurfe, ftatt diefe8 Gebiet 
nur denen zu überlajjen, die reude daran Haben. Wenn allgemein 
mehr Kenntnis in der Ornithologie wäre, jo mürden die Vögel nicht 
io verdammt, wie fie noch oft verdammt werden, wie 3. B. noch im 
verflofjenen Herbft. Ja, ein Schullehrer äußerte fih mit Kraftausdrüden, 
dag er jhon dafür forgen werde, daß nicht mehr jo viele Stare, Am: 
jeln nnd Drofjeln auffommen follen in feiner Gegend, und er habe 
nicht3 dagegen, wenn die Schulbuben an deren Nefter gehen und bie 
Jungen ausnehmen und totwerfen. Wäre e3 nicht angezeigt, daß man 
joldde Leute auf ihre Dummheit aufmerffam machen würde, oder maßen 
fie fih da3 NReht an, ind Zeug zu fahren, weil die National- und 
Ständeräte die Jagd- und Vogeljchußdebatte jo lange Hinzogen, meil 
fie eben aud nicht alle Ornithologen find? Mehr Biologie jtatt Sy: 
ftematif in den Schulen wäre in diefer Beziehung jehr am Plate. 
Im Frühjahr und Sommer hat man alles Lob, daß die Vögel doc 
nüglich feien; auch wenn wir den belebenden Gejang nicht Hochrechnen, jo 
muß doch jedem Menjchen fein Herz aufgehen und mancher bewundern, 
mit welchem Fleiß und Eifer die Vögel die ung zum größten Schaden 
werdenden Injekten umd das Ungeziefer aufjuchen und verzehren. E3 it 
gewiß bellagenswert, daß gerade diefen Herbjt die Trauben, die jo 
füß und gut waren, von den Vögeln mafjenhaft geirefjen wurden und 
eö läßt fich erklären, daß auch die beerenfrefjenden Vögel joldhe Lieber 
haben, und daß diefen Herbft ausnahmsmeije der Traubenfraß durd 
die Staren ein enormer war. Qroßdem wage ich zu behaupten, daß 
der Menjch zum Großteil jelber Schuld ift. Daß Unkenntnis in der 
Drnithologie und Gleichgültigfeit die Haupturfahen der Kalamität find, 
wird nicht anerfannt, dafür waren lud) und DVerdammung an der 
Tagesordnung bei vielen Landwirten und Nebleuten. Der zufällig mit 
der Traubenreife zujammenfallende Wanderzug der Staren, die zu 
Zaufenden und Abertaufenden in Zügen von Norden gegen Süden 
wanderten, hatte zur Tolge, daß jich dann folhe während vieler Tage 
furz aufbielten und die reifen Trauben al3 ein feines Picnic! auf ihrer 
Reife betrachteten. Stand der frühe Wanderzug der Staren in jo 
großen Mafjen, fomie auch das plößliche Verlafjen des Yandes nicht 
etwa im Zulammenhang mit dem frühen Eintritt des jekigen ftrengen 
Winter3? In foldem Falle hätten die Traubenhüter vervielfacht werden 
jollen, und da, mo man e3 nicht tat, find denn auch am meiften Klagen 
laut geworden, daß die Vögel ganze Rebgelände geleert haben. Aber 


eö reute eben an vielen Orten die Nebenkorporationen und Gemeinden, 


jungen Männern den Lohn zu geben, damit fie fich lebhaft um bie 
Rebgelände bewegt Hätten, um da und dort etwas fchneller zur Stelle 
zu jein, die Vögel zu zerjtreuen und fie am Abfigen in den Rekge- 
länden zu verhindern, Da hieß e3, diefer Alte fei gut genug, er habe 
e8 ja nicht jtreng, e8 fei ein leichter Dienft, und jo wurde eben fo ein 
alter, oft unterjtügunggbedürftiger Mann zum Borfteher gefchickt, damit 
er dort Gewehr und von Zeit zu Zeit Pulver, Kapfeln und etmas 
Schrot fafje, aber nicht zu viel oder — er fei ein Verjchmender. 
SH ehre das Alter, aber alten Männern, auch folden von nicht jehr 
hohem Alter fällt e8 oft jchmer, in den meijt teilen Rebgeländen auf- 
und abzufommen. Hier, liebe Nebleute und Landwirte, liegt der Fehler, 
und denjenigen, die die Vögel verdammen, ift zu empfehlen, daß fie in 
Zukunft dem Leben und Treiben der freilebenden Vögel mehr Auf- 
merfjamfeit jchenfen und die Licht- und Schattenfeite gegeneinander ab- 
mägen, vielleicht finden fie dann, daß die Ornithologen doch recht haben 
und für das nterefje des Landmwirt3 einftehen, und fuchen fie dann 
ebenfall3, die Vögel zu erhalten oder fogar dafür Sorge zu tragen, 
daß dieje ji vermehren können. Vogelfhug ift fein leereg Wort; 
er ilt eine Tätigkeit, die zum WVolfswohl dient nicht, nur Nuten bringt 
in Wald und Flur, an Bäumen und in Nedern und Wiefen 2c., fondern aud) 
in ethifcher Beziehung ihre volle Berechtigung hat. (Thurg. Ztg.) 
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Nadrichten aus den Vereinen. 





Sing: und Zierbögelliehbhaber-Berein „Ornis“ Bajel. Dieler Verein 
wird in den Tagen vom 2.—6. Februar 1905 in der Glashalle der „Burg: 
vogtei” feine IL. Allgemeine Sing: und Ziervögel-Ausftellung abhalten. 


Die Arbeiten find in vollem Gange, al3 Präftdent amtet Herr ARud. 


3 In 
> al 2 


Berchtold und gibt diefer Name die volle Gewähr für eine gute Dur ' 


führung. 
Die Ausftelung foll umfaffen: Sing: und Ziervögel, fowie Utenfilien 
für Vogelihuß und = Pflege. 

Da das Ausftelungslofal fehr günftig im Zentrum der Stadt gelegen, 
groß, hell und befannt ijt, fo veripricht die Ausitellung jehr gut befucht zu 
werden. 

Der Verein hofft auf rege Beihidung der fchweizeriihen Züchter und 
Liebhaber, und übernimmt die volle Gewähr für gute Behandlung und Pflege 
der ihm anvertrauten Vögel. 

Anmeldebogen veriendet auf Verlangen der Sekretär, Herr Eug. Götichye 
Meyer, Mattweg 45, Bafel. Eintrittsfarten, welche zugleich als 203 gelten, 
find vom Kaffier, Herrn Rud. Müller-Saner, Maulbeerweg 34, zu beziehen. 

Mögen die Erwartungen der „Ornis” Baiel nicht getäufcht werden, 
und fih ihre Ausftelung zu einer farbenpräcdtigen geitalten, um jo mehr, 
da der Verein feine Mühe und Koften fcheuen wird, um den geehrten Aus 
ftellern in jeder Weife entgegenzufommen. 

* * x 

Surfee. (Korr.) Die VBerfammlung des ornith. Vereins von Surfee 
und Umgebung, welhe Sonntag den 11. Dezember 1904 in der Sonne ftatt: 
fand, war ziemlich zahlreich beiucht. Das Haupttraftandum bildete ein Referat 
über „Pflege des Hauösgeflügeld zur Erzielung vieler Wintereier”, von $. 
Meier, Wolhufen. Unter dem Haudgeflügel ift unftreitig das gewöhnliche 
Huhn das nüßlichfte und verdient daher unfere ganze Aufmerfjamfeit. Die 
Gier, welche es uns in fo reichlicher Anzahl jpendet, find für Arm und Reich, 
Hoh und Nieder, Groß und Klein unabmweisbares Bedürfnis, bilden ein 
Nahrungsmittel, das unter verfchiedenen Formen alS eigene Speife, noch 
mehr aber ald Zutat zu andern Speilen benüßt wird, 

MWenn die Hühnerzucht nichts oder zu wenig einbringt, dann ift nur 
Unmifjenheit, Vorurteil, Naclälfigfeit oder Trägheit des Befiger8 daran 
fhuld, Wo das Geflügel völlig fich felbft überlaljen ift und feine Pflege 
findet, wo e3 au in ungünftiger Jahreszeit all fein Futter fich felber juchen 
muß, wo e& ihm an reinem Trintwaffer mangelt, jo daß es feinen Durft 
nur aus PVfüßen oder gar von der abfließenden Jauce ftilen fann, wo der 
Stall nicht genügend Schuß gegen die Unbilden der Witterung bietet oder 
voll von Unrat und -Ungeziefer ift, da ift es fein Wunder, daß Die Hühner 
wenig legen, daß Krankheiten und Seucden das Geflügel heimjuhen. Ohne 
Ausjaat feine Ernte, ohne Mühe und Aufmerfjamkeit fein Ertrag, gilt in 
der Geflügelzucht ebenfo wie in jedem anderm Zweige der Tierzucht. 
man von den Hühnern Ertrag verlangen, jo müljen wir fie jhüsgen und 
pflegen. Die beiten Pflegemittel find Wohnung und Nahrung. Wie eritere 
eingerichtet und aus was lettere beftehen fol, wie Krankheiten verhütet und 
geheilt werden, gab das Referat Belehrung. 

Die darauffolgende Diskuffion förderte noch viele praftifche Ratichläge 
zu Tage. Daher fönnen wir jedem Geflügelhalter, auch den Liebhabern 
von Eiern und Hühnerfleiih, nur den Rat geben, fich dem ornith. Vereine 
anzufchließen, der den Zwed der Hebung der Geflügelzucht durch befehrende 
Vorträge, dur einichlägige Schriften, durch Fleine Aufläße in den Tages= 
blättern und durch Beranftaltung von Ausjtellungen zu erreichen fucht. 


# * 
* 


Kanindenzüdhter-Verein beider Bajel und Umgebung. Am nächiten 
Sonntag den 8. Januar, nahmittags 21/2 Uhr, hält diefer vor einigen Wochen 
neugegründete Verein im Vereinsfofal (Neftauration zum Bläfitor, untere 
Nebgafje) feine erfte Generalverfammlung ab, an welcher 12 Traftanden vor= 
liegen. Berlefen und Genehmigung der Statuten, Abhaltung eines Preiss 
fegelns und die Prämienfrage bilden außer den Wahlen die Hauptverband 
lungen. NB. Der Wichtigkeit der Traftanden wegen bitten wir um voll 
zähliges und rechtzeitiges Erjcheinen. 

Neue Mitglieder find herzlich willfommen. 

Die Kommijiion. 


Mitgefeiltes. 





Weiteres über „Wunde Füße bei Kaninden“. 
Tit. Redaftion! 
Da in legter Nummer der „Ornithologifchen Blätter” über „Wunde 
Füße bei Kaninchen” geiprochen wurde, erlaube ich mir, Ihnen nod einiges 
von unlern Kaninchen zu berichten, 


Mil 


Sch bat fie ja jeinerzeit um Rat deshalb, und nachdem ich alle Vor: 
fohriften genau befolgt hatte, ohne jeden Erfolg, gaben Sie mir damald 


den Rat, das Tier zu töten, weil es jo jehr abmagerte und gar nicht mehr 


freffen wollte, Am gleihen Tag, da wir Shren werten Brief erhielten, haben 


wir e3 noch getötet, 
daß der andere Rammler auch immer die vordern Füßchen fchüttelte, Sch 


teilte e8 am Abend fofort meinem Mann mit und wir fahen genau nad, 


Nun ging es höditens drei Wochen, al3 ich bemerkte, 
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und fonnten wirflih an jedem Füßchen eine ganz Eleine Stelle entdeden, 
‚an der die Haare wie weggefreilen waren, gerade wie beim erjten Rammler. 
Trodenes Stroh hatte er immer genügend, ich ftreute ihm dann auch trodenes 
Laub ein, breitete ihm ein Tuch über fein Schlafpläghen und wenn ich nes 
füttert hatte, verhänate ich einen Teil der Türe, damit er vecht ruhig Tei. 
Alles half nichts. Die Fleden wurden immer größer, bejonder® an den 
Hinterläufen wurden fie jo groß wie ein Franfenftüd. Wir haben ihm alle 
Abende, wenn mein Mann heimfam, die franfen Stellen mit warmem Ramillen 
thee gewajchen und dann mit Bafelin angeftrichen, und doch griff das Uebel 
immer weiter um fih. Plößlich eines Tages ichüttelte er immer den Kopf und 
alö wir nadhlahen, hatte er ganz inwendig im Ohr einen Fleinen Ausjchlag. Da 
er auch nicht mehr frejien wollte und jo wie jo Schon fehr abgemagert war, 
hatten wir feine andere Wahl mehr, als ihn zu fchladbten. Das Tuch, das 
ic) über fein Rager gebreitet hatte, mußte ich jehr oft wechieln, jo voll Blut 
machte er es mit feine Füßcen. Kaum hatten wir ihn geichlachtet, erlebten 
wir ganz das Gleiche an einer Zibbe, wo aud alle Mittel verfagten, leßtere 
befam dann auch das Gleiche in den Ohren wie der Nammler, nur noc 
viel Ärger. Wir hatten die Tiere mit einander gekauft, als fie drei Monate 
alt waren, zwei Zibben und zwei Nammler, jeßt haben wir nur noch eine 
Flandrer:Rielenzibbe von diejfen vier Stüd. Die Tiere waren immer gelund 
und jo Ihön bıs zum Alter von 9—10 Dionaten. 3 gab ihnen jeden Tag 
einmal Hafer und jedes hat feine abpeteilte Stalung; im Sommer hatten 
wir den Stall im Freien ftehen; überhaupt was Pflege und Ordnung ans 
betrifft, wurde wirklich nichts vernadhläffigt. Wir glauben auch ganz ficher, 
daß Diele Krankheit vom Blut fommt, und e3 intereffirt mich fehr, was 
andere noch darüber denken und für Erfahrungen gemadt haben, 

Mir haben jett gewöhnliche Schlachtfanindhen und hoffen Feine fo 
traurigen Erfahrungen mehr machen zu müffen. 

Hodhadhtungsvollit Stau L,M, 

Wir bitten die verehrten Kaninchenzüchter um Mitteilung ihrer diesbe- 
züglichen Erfahrungen, was fie als Uriache der wunden Füße betrachten und 
wie diejer Krankheit zu begegnen fei. Die Redaltion: 


— Geflügel-Apothefe. Dr. R.Ropberg, welder vor einigen Sahren 
von Gnnenda bei Glarus feine Geflügel: Apothefen in den Handel brachte, 
wohnt jet in Leipzig. Cine nähere Adreffe ift mir zurzeit noch nicht be= 
fannt, doch werde diejelbe zu erfahren fuhen und dann befannt geben, wenn 
nicht bi dahin von anderer Seite eine ähnlihe Zufammenftellung der not: 
wendigiten Heilmittel in den Handel gebracht wird. 


Berfhiedene Nachrichten. 





— Ausftellungsehren. Der ald Harzerzüchter beitens befannte Herr F. 
Thum zur „Spaniichen Weinhalle” in Kreuzlingen hat über die vergangene 
Weihnachten reihe Ausftelungsehren geerntet. Sin Dortmund in Wejtfalen 
erhielt er an der großen Subiläums-Ausftelung für eine Kolektion Konz 
furrenzfänger zwei erfte und zwei zweite PBreile nebft Diplom, an der 
Yubilaums-Ausftelung in Schweningen in. Württemberg die filberne Jubi- 
laums: Medaille und in Tuttlingen einen erften, drei zweite nebft Ehrenpreis 
und Diplom. 


An der Austellung in Tuttlingen erhielt auh Herr $. Stähle in 
Mädenswil auf eine Kollektion Harzer drei erfte und einen zweiten Preis, 
Wir gratuliren! 


j — Wahrheit aus Kindermund. Gin Geflügelsühter aus Bafel be= 
richtete mir von einem großen Huhn, welches nie recht geformte Eier legte, 
daneben aber fi wie ein Hahn gebärdete, die Hühner trat u.f.w. Fand 
Ddiefes Huhn Brot oder ein Würmchen, fo rief e8 die Hühner herbei und ließ 
Dieje freien, ganz wie e3 ein rechter Hahn madt. An diefes Huhn Enüpft 
fi eine Iuftige Begebenheit. ine deutihe Familie, die im Haufe wohnte, 
hatte zwei Knaben im Alter von vier und fehs Sahren, die mit Sinterefje 
das Geflügel beobachteten, namentlich freute es fie, wenn der Hahn, wenn 
er etwas gefunden hatte, e8 den Hühnern vorlegte. Dem bejagten Huhn 
jagten fie Frau, den Eleinern Kinder. Als nun einst die Mutter den Kindern 

r Leibgericht fochte, jahen die Knaben mit wachjender Bejorgnis, wie der 

ater demjelben tapfer zuiprah. Da Eonnte fi der eine nicht mehr halten 
und jprah: „Vater, der Hühnermann machts aber anders als wie du, der 
‚wartet, bis Frau und Kinder gelle han, dann nimmt er exft.” 

Diele Bemerfung dürfte nod) manchem Familienvater in Erinnerung 
je ten werden, wenn ein folcher jtatt für feine Familie zu jorgen, einen 
Zeil feines Verdienftes unnötig vergeudet und Frau und Kinder darben 
laßt. Da ift fo ein fimpler Hahn doh ein Mufter eines forgfältigen 
Hausvaters 


Büderfifh. 










 — Spratt’s Balender 1905. Der Spratt’ihe Kalender für 1905 
elangt joeben zur Ausgabe und wird in diefem Jahr ganz beionders großen 
Beitall finden, da die Bilder von Prof. Sperling Zeugnis von dem föltlichen 
Humor diejes genialen Künftlers ablegen. Auch die Geflügelbilder (leider 
nur drei unter 12 Bildern. Ned.) des befannten Kunftmalers See werden 
aut gefallen. Die Ridieiten der verfchiedenen Kalenderbilder enthalten viel 
tige Winfe über Aufzucht, Pflege und Fütterung von Hunden, Geflügel, 
fanen 2c, und auch eine interefjante Notiz über die vor Furzem für 20,000 Marf 
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verfaufte Bulldogge Champion Heath Baronet. Unfere Lejer erhalten ein 
Gremplar des Kalenders Eoftenlos zugelandt, wenn fie fich dieferhalb unter 
Bezugnahme auf unfer Blatt recht bald an Spratt’5 Patent Aftiengeiellichaft, 
NRummelsburg: Berlin O, wenden. Auf der Weltausftelung in St. Louis 
wurde diefer Firma für Die Vorzüglichkeit ihrer Fabrifate die höchite Auss 
zeihnung „Goldene Medaille” zuerkannt. 


Briefkaften. 


Allen denen, Die mir bei Anlak des Jahresiveichfels und 
der Vorangegangenen Felffage ihr Wohliuollen in fo freund- 
lidher Weile beiviefen haben, Tpreidhe ich meinen beffen Dank 
aus, E. Beik-Lorredi in Bivgel, 

E23 \ * 
— Herr J. R. in Bern. Die Anfiht des Schwanenteihes mit den 


vielen MWildenten auf der Fleinen Schanze in Bern hat mich recht interefjiert 
und verdanfe Shre Aufmerfiamfeit beftens, 


— Herr R. I. in Herzonenbuciee. m Brieffaften der legten Nummer 
wurde die nleiche Frage, die Sie heute vorlegen, von einem anderen Lieb: 
baber geitellt und unter J. L. in Derendingen beantwortet. Sehen Sie aefl. 
dort nad, — Bon Shrer weiteren Bemerkung nahm ich Notiz, bezweifle aber, 
ob Sie je in die Lage fommen werden, mir in obigen Sinne „günftige Refuls 
tate” melden zu fönnen, Ungünftige find jedoch ebenjo wichtig. 


— Herr W. 6. in Thalwil. Die Bekingnachtigall, die japanische Nachtigall 
und der Sonnenvogel find drei verfchiedene Benennungen für den nämlichen 
Dogel. Der richtige Name ift Sonnenvogel. Der Vogel ift feine Nachtigall 
und hat auch feine Nehnlichkeit mit einer jolchen. — Diele Vögel züchten 
in Gefangenschaft Feinesweg3 leicht, wie mir mehrere Vogelfreunde verficherten. 
Kur fagt zwar in feinem Handbuh auf Seite 357 „Leicht, wenn auch nicht 
ergibig züchtbar”. Die Mehrzahl der VBonelpfleger find indes anderer Anz 
fit; fie bezeichnen den Sonnenvogel als „ihwer zühtbar”. Machen Sie 
aber immerbin einen Berfuch, denn jede gelungene Züchtung bei den fremd= 
ländiichen Vögeln verdient Sinterefle und muß als ein Glüdsfall angelehen 
werden, — Der beichriebene Käfig ift groß genug und bedarf feiner weichen 
Dede. Der Sonnenvogel verhält fih ruhia, er tobt nit im Käfig umher 
wie unjere Sniektenfrefler zur Zugzeit. — Die Waldrötel führen den Namen 
Notkehlchen; fie gehören zu den Erdfängern und find Sniektenfrefjer. 


— Herr A, T. in Biel. Die verihiedenen Kaninchenraffen find ans 
nähernd gleich dauerhaft und mwiderftandsfähig genen die Witterung. An den 
Freilauf müllen die Tiere gewöhnt werden und fünnen Ste ganz nad) Jhrem 
Belieben mehrere Rafjen wählen. Wenn Sie zu den Holländern noh Rufen 
und Sapaner jegen, fo werden fich Diele Ihon vertragen lernen. Um einer 
Berbafterung vorzubengen, wollen Sie die NRammler eingeichloffen balten, 
was unerläßlich ilt. Aber wie ftellen Sie fih die Züchtung vor? Werden 
Sie die Zibbe jeweilen dem Nammler zuführen können, wenn Sie es beab: 
fihtigen? Ich an Ahrer Stelle würde mich mit einer Raffe beanüaen. Dann 
bliebe Ahnen viel Mühe und PVerdruß erjpart und in der Zucht fünnten Sie 
eher Tüchtiges leiften. 


— Herr J. B. A. in Goßau. Wenn Sie einen ziemlich großen Flug: 
fäfig mit einer Anzahl MWaldvögel bevölfern möchten, aber in der Kenntnis 
und Verpflegung derjelben noch nicht erfahren find, fönnen nur Rörnerfrefler 
in Frage fommen. Da nenne ih Ihnen Diftelfinf, Zeifig, Hänfling, Girlik, 
Bucfinf, Grünfint, Gimpel und Kreuzichnabel, Die Ießten beiden haben 
feinen eigentlichen Gelang, gehören aber zu einer Kollektion Waldvögel. — 
Die Fütterung diefer Vögel ift fehr einfach; fie freilen alle Eleineren Sämereten, 
dl- und mehlhaltige, die Samenförner der Waldbäume, Tannenzapfen u. |. w. 
Lebtere enthalten einen Lederbiffen für den Kreusichnabel. Wenn Sie aus 
einer DVogelfutterhandlung eine Miihung für Körnerfreffer fommen lafjen, 
genügt diefe für die genannten Vogelarten. 


— Herr C. St. in Raufanne. Khre Wünfche zum Sahresmechlel ver- 
danke Jhnen noch jpeziell und ermwidere dielelben, bejtens. CS wird mich jehr 
freuen, wenn Sie mir hin und wieder tertlihe Beiträge einfenden. Gruß ı 


— Herr B. B. in Eritfeld. MWahriheinlich hat bei Shrem Hühnerbe: 
ftand die Diphtheritis Einkehr gehalten, wenigftens deuten die aeibwollenen 
Köpfe darauf hin. Die Diphtherie kann fich in verichtedener Meile zeigen. 
Dei Ihren Hühnern jcheint Augenentzündung vorzuliegen, die immer zuerit 
nur auf einer Seite auftritt, fi) dann auödbreitet, die andere Seite erfaßt 
und Schließlich durch Eiterung den Augapfel zerftört. Beichaffen Sie fih aus 
einer Apotheke 19/0 Zinfvitriollöfung und beftreihen Sie damit die gefchwollene 
Seite des Kopfes. Bilden fih im Rachen gelbe Belagmaifen, fo werden Diele 
mit einer 2% Sublimatlöjfung in Glycerin bepinfelt. Laffen Sie fich mein 
Bud „Das Stalienerhuhn” (Preis Fr. 3.—) fommen und behandeln Sie 
Khre Hühner nad) den dort gegebenen Ratichlägen. — Ohne die mutmaßliche 
Gntftehungsurfache der offenen Wunden am Kopfe oder am Kamme der Hühner 
zu fennen oder fie näher zu bejchreiben, kann fein Heilmittel angegeben werden. 


— Herr M. A. in St. Gallen. Shre Frage hat unter W.G. in Thal: 
wil teilmweife ihre Antwort gefunden. Shrem WMWunjche entiprechend, wolleu 
wir gerne unfere verehrten Leier bitten, ihre Erfahrungen bei Zuchtverjuchen 
mit Sonnenvögeln befannt zu geben. Die Zahl derer, die aus eigener Er= 
fahrung darüber berichten können, ift eben fehr Elein. — Ueber Schilomöochen 
geht Zhnen schriftlicher Bericht zu. E. B.-C. 


Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Redaftor &, Berk-Upurrvdi in Hirzel, Kt. Zürich (Telephon Horgen), zu richten, 
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nferafe ( n ı2 Ets. refp. 12 Pfg. für den Raum 
: ; an die Buhdenderei 


einer Beinfpaltigen Petit-Seile) fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag . 
Berihthans (vormals Ulrih & Co. im Berihthauß) in Zürih einzufenden. - 














Marktbericht. 
Zürid. Städtifcher Wohenmarkl 


vom 30. Dezember 1904. 
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Auffuhr ftart. Nachfrage und Umjab 


ebenio. Preife fehwanfend. &3 galten: 
per Stüd 
Trinfeier . . $r. —.12bis $r. —. 14 
Kifteneier „—10 u „ „12 
Dito, per Hundert „ —— ,„ „ 10.— 
Suppenhühner . „ 2.60 „ „ 3.— 


Hübner nn Eee 


— 





Sunghühnerr . „ 240 „ „ 2,70 
Entena Sn 220 
Bänje: m ED 0710 
Truthünner ee or 210 
Tauben „60 u u» 1 
Kaninden mem 82.500.020, 
" leb. p. I/ekg WER RN) 
HSündden . .» „ 6— u u 9— 
Pouletsr. NE TE20 0,2, A 

Meerichweinden 
p. Stüd . . „—A0 „ ..—80 
ER ER ER 
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Ausitopfen 


von Diacln und Eieren 
beiorgt billigft =36= 
Fr. Steiner, Präp., Amriswil, 

Kt. Thurgau, 


Irininal Ntamm Neil 


2 Garantirt reine Nadj- 
7 zudht mit prachtvollen 
' tiefen Touren und Flö- 
ten A $r. 10, 12, 15, 
18, 20—30 ıc. Weib: 
ben (rein St.) A Fr.d. 
Abjolut reeller Wert u. 
gute Ankunft zugefichert. 
Aht Tage Probezeit. 
? Nichtfonv. taufche gerne 
um. Bebandlungsbroihüre gratis. 
Osr. a 
500 
Mitgl. d. etc, en Züdter:Ber. 


Garantirt echte Seifert - Kanarien 
aus der berühmten Züchterei von Hrn. 
Rathe, Genf, gebe preiswürdig ab gegen 
bar, iolide Schuhmwaren und jchönen 
praftiichen Zuchtkäfig. »40- 
30. Nater, Schneider, Wädenswil. 


ME Große Auswahl in lebenden 
und ausgeflopften Tieren, 3. B. ein 
Zudtpaar lebende Fühje, Marder, 
Sltiffe und Murmeltiere, zahme Eid: 
börnden 2c. -49« 

Aug. Blättler, Hergismil. 


Zu verfaufen. »25= 
1 Sehr gut brütende Truthenne, 
bronzefarbig, jowie 1 weißen Whyan 

















Reines Stammbint Seifert. 
Mehrfach mit til: 
CR berner Medaille prä= 
mirt. Habe no hoch: 
feine Sänger von 10, 
12, 15—20 Sr. abzu= 
geben, 
Stämme Aus: 
ftellungSvögel ; 
zweite Preisfänger zu 
jehr mäßigem Preile. 
Reellite Bedienung b. achttäg. Probezeit. 
Bon mir gefaufte Vögel wurden nad) 
an hochprämitt. 






Mitglied des Sch. 9.:3. - Vereins. 








iperber- 








Gebe eine Anzahl 

Legebennen 
billig ab. 

pP. Stähelin, Aarau. 


Anfragen Retourmarke 
beilegen, 


-yung 


-rebhuhnfarbig 


Ilarzer-holler 


 empfiehltä Sr. S—20, Weib: 

ben & Fr. 1.50, mit. Ga: 

rantie. An Tauih nehme 

Schuhmaren,überhauptNtüßs 

liches für den Haushalt. .20= 

SHeint, SET, Gifeleur, Tägerwilen, 
t, Thurgau, 











4 ® 
Gratis 
fann ich e3 nicht geben, jedoch Außerft 
billig verfaufe 1 Paar Wellenfittiche, 
1 8. Tigerfinfen, 1 ®B. Mozambique: 
Zeifige, 1 Schmetterlingsfinf, 1 Treuers 
weber, 1 Aftrild, 1 Drangepädchen, 1W. 
GEifterhen, 1 Girlis und 1 Diftelfinf 
zu nur Tr. 22. -43=- 
%, Brandenberger: Müller, Arbon. 


jowie einige, 


gute |, 


=49e | 
K. Fleifhmann, Heinrichitr.99, 3. III. | 





Driginal-Stamm Seifert, 
 Garantirtreine Na 
zucht, mit vorzüglichen, 
tiefen Touren, Knore 
ren u, Flöten, a Fr. 10,. 
12, 15, 20 und nod) 
höber, 
MWeibchen gleichen 
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Minke 
betreffend 
das Aufhängen der Wiftkäften. 
Don Prof, 8. Th, Liebe, 


Mit 10 Abbildungen. 


Preis 25 Gt8. 
Zu beziehen durd die 


Buchdruckerei Berichthaus, 
Zürich: 











föpfig, Täubin jpishaubig, Fr. 2. 20. 
1 Baar graugedahte Tauben, mit 
ftarf weißen Binden, Fr. 2 und 1 
Möpchentäubin Fr. 1. 50, glattföpfig, 
die Täubin fleifchrotgedacht, beide Fr. 3. 
Sende die Tauben franfo mit freier 
Perpadung per Nachnahme. 

MWäre auh Käufer von einigen 
echten Naffetauben, drei breitgehaubten 
Schwarzweißfopftäubern, müflen weiß- 
bindig fein (andere fann nicht annehmen), 
1 rotgedachhten, glattföpfigen Kauter, 
auch weißbindig, 1 Baar echten Schwarz- 
gedachten und 1 Ihmwarzgedachten Kauter. 








KRanarien- Hähne, 
Driginal-Stamm 
Seifert. Abftammung 
von 200mal höchitpräs 
mirtem Stamm, tiefe, 
„ tourenreiche Vögel a 
Fr. 15, 20, 25 und 30, 
BP. Schlumberger, 
a 76, 





Stammes A Fr. 3. -15- Bajel. 
Alles diesjährige 
Nahzucht. — Trans: 
«1075. fäfig einjenden. . zus 
of, Trinfler, Vater, Harzerzüchter, | mumm 
Raingäkli, Zug. wra 
k 
mpfeble Kennern und Siehhabern  Singfutter für Ranarien —— er 
meine rühmlichjt befannte Kanavienfutter, prima, ; 
© .. gemilcht : 50 —.60 

Ntafzuht St. Seifert, |oie, extra au... 3 —o0 

Bei Anfragen gefälligft Rücporto | Papageifutter mit Hanf . 3.50 -—.80 
erbeten. -35= Zeifig und Di ohne, Hanf u a 

| ‘ eifige un iftelfintiutter 3.50 —. 
Oo. nn Corderie 53, Ri Mellenfittichfutter . 2.75 —.,60 
EHER lg , 3.50 —.,80 
I? er alduogelfutter, prima . 4.50 1.— 

Für Sportzücdter! Bradtfintenfutter, inter 2.75 —60 

Verkaufe einen rehfarbigen Erpel, BE fi 2,50 55 
indiihe Laufenten, legtjähriger Zucht, | Gnnarienfamen 325 —.70 
feine Stellung und Zeichnung, prima Rübfamen feiner daryer IE _.70 
Ausftellungstier, von zweien die Wahl. Mohn, b blauer a0 
Antwort gegen Doppelfarte. es extra 2.75 —.60 
-32- ©, Bed:Corrodi in Hirzel. » Senegal, prima 2.75 —.60 
-53- Berfauf oder Taufd. x RRuEe, ie A ag 

1 prima Harzer Zuchtpaar, Männ:| "” in Yehren 550 120. 
hen Sched, fleißiger Sänger, Weibchen | geig in Hülfen 2.50 —.60 
reingelb, an 1 Nachtigall oder Sing | Sonnenblumen . 3,— 270 
drofjel, nur gute Sänger. Salatfamen . . ea 

3. Bütler, Staufen b. Lenzburg. | Ameifeneier, prima . . 25.— 5.50 

Zu verkaufen. -57= | Univerjalfutter für Weid)- 
3 Schwarze Minorfa:Hennen, 1903er | freiler „Excelsior“, 

Brut, bald legend, & Fr. 4. das Non plus nltra 

©. Saury:Hunzifer, Hirihtal. aller Weidhjutter, Kilo & 
Fr. 2. — bis Fr. 2.50. 

1 ihwarzer Minorfa-Hahn Fr. 5. Musca (Zeke) 100 Gr. 
bL, und 1 filberfahle Bas... 307 E13 25% —— 225 
Alles 1904er Brut. In Tausch nehme 100 & 

1 genagelte Täubin und 1 filberfahler . sau i 00 & —_ 2750 
Täuber. -58=- 

G. Binzegger-Arnold, Schreiner, en 100 Gr. SE 

Baar, Ft. Zug. a > 
Maizena - ee Biscuit, 

1 Raar wildblaue, zitterhalfige Pfauen: | _10 Stüd . . . RreEer 
tauben mit hocdhtragenden Schwängzen, Zirbelnüffe : a a REDE 
mit breiten fehwarzen Binden, glatt: | Spanifde Nüffe . . . 3.50 —.80 7 
„| föpfig, Fr. 3. 2 Paar weiße Mohren: | Pierdezahnmais 1.75 —.40 5 
föpfe,  breitgehaubt, mit fchwarzen | Erlenfamen . . —— 150% 
Köpfen und Shwänzen. Beide Täuber Rottannenjamen —— 180 5 
mit Federfüßen ä Fr. 3 per Paar. 1 Leinjamen 2.75 —.60 ° 
Paar weiße Indianer Fr. 3. 1 Paar | Diftelfamen, grauer 3.70 —.80 | 
wildblaue Weifihwänze, echt gezäpft, Ihwarzer 450 1.— 
mit reinichwarzen Binden, Täuber glatt: Ossa sepia, per Stüd 10—25 Gts. 


GapennesPieffer, per Schachtel Fr. 1. 
Pediculin, Flohpulver, Doje 60 &t3. 
BelCanto, Hohlrollerheil, Bafet70 &t3. 
Fifhfutter, Dofe Ad 30 und 80 GtS. 
&ocos: und Agavefafern, ‘Paket 40 Et3. 
Gharpie, Paket 30 Et3. \ 

Ein illuftrirtes Preisverzeihnis über | 
alle Utenfilien der VBogelpflege fteht 
Spnterefjenten auf Verlangen gratis und 
franfo zu Dienften. 


3. Büchler 


Te Sabn, EN ht ee Fer Zr ez N die na Ai Samenhandlung 

event. TZaufc an 1 gute ober -B = > Ei Be gehaubten zur Anfiht; Preis angeben 

mit Stecher. EREREM Kafpar Weber, Öeflügelpändter, | ET Ehe Bahnboffrnie 73a am 
Wilhelm Wafjer, Sattler, Ufter. =24= Hochdorf. = Bürid. “ 





DE Bei Anfragen u und Beftellungen anf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz 
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Erpebition in Zürich, gefl, Bezug nehmen. a 


en De Air ee 


ea re 


Slirich, 
13. Januar 1905. 








XXIX. Jahrgang M 2. 


Erfcheinen 
je Freitag abende. 


und Kanimfenzumhf. 





=. Organ der ornithologifhen Vereine a— 


Anrberg, Aurisweil, Appenzell, Arbon, Art, Baden (Verein für Schug und Pflege nüglicher Vögel und der „Drnis”), Brienz (ornith, und Tierfchußperein), 

Brugg, Ohauzdefonds, Chur (ornith, Verein), Chur (Vogelfchußverein), Fifhenthal, Gelierkinden (ornith. und Kaninhenzuchtverein), Genf (Societ6 des Amateurs 
d’Oiseaux), Grezenbadk (Geflügel- und Saninchenzuchtverein), Hallau, Horgen, HZutiwil (ornith,. und Eynolog, Verein), Kirchberg (Toggenburg), Konslfingen, 
Bonkam, Jahen, Zangenthal, Zangnau (Bern; ornith, Verein), Jaugnan (Brieftauben-Club), Lihtenfeig, Juzern (Canaria), Meilen, Moudon, Kappersmyl, 
Bomanshorn, Stäfe, Inrfer, Tablat, Weinfelden, Wüdensweil, Wald (Zürich), Wilisen, MWolhufen, Wüllingen (Ornithologen- und Kaninchenzüchterverein) 
1 Bigers (Ornis), Fürger Oberland (Taubenzüchterverein Columbta). 





Redakfur: & Berk-Gorrodi in Birzel, Kt. Züri (Gplephon Horgen). 





 Ubonnements bei den Poftbureaur der Schweiz oder bei Franfo-Einjendung de Betrages an die Expedition in Bitrich für das ganze Jahr Fr. 4.50, für das halbe Jahr Fr. 2.25, für das 


Vierteljahr Fr. 1.20. Auf den Poitämtern de8 Auslandes können dieie Blätter mit dem üblichen Zufchlage abonnirt werden, 





Anhalt: Gedanken über Kajien-Brimiruna., — Zum Slugtaubenjport: — Bon den Krsatientämmen. (Fortiegung). — Einige Glieder der gefiederten Räuber. — 
Srempdländiiche Vogelliebhaberei, — Ein Bli in die Zukunft. — Aufruf zur Errihtung einer Gedenktafel für Hrinrid) Gätfe. — Das Eichhörnchen als Nejträuber. — 
Ein Winterbild. — Nachrichten aus den Vereinen. — Bevoritehende Ausftellungen. — Mitgeteiltes — Büchertifch. — Tierärztliher Spredjaal. — Brieflaften. — 
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[ Gedanken über Klaffen-Prämirung. 

| Bon 3. Aug. Bühler. 


Me die Klafjen-Prämirung bereit3 an vielen Orten, namentlich 
# in Deutfchland, zur praftifchen Durchführung gelangt ift, ich jelbit 
schon vielen Ausftelungen beigemohnt habe, wo nad dem Klafjeniyitem 
prämirt murde, fo kann man fi nun jchon ein ziemlich Klare Bild 
über diejes zuerjt vom Klub deutjcher und öfterreichiich-ungarifcher Ge- 
flügelzühter afzeptirte Prämirungsperfahren bilden und die Vorzüge 
und Nachteile derjelben abmägen. Nah meinen Lisherigen Wahr: 
nehnungen wird durch die Klafjen-Prämirung und die zu deren Durch- 
führung unbedingt notwendig gemordenen höheren Standgelder der 
 Mert der Ausftellungen in qualitativer Hinficht bedeutend gehoben, da 
Über jonft unjere Ausftellungen herabmwürdigende jogenaunte Schund 
fern gehalten und die Ausftellungen von der ihnen bereit3 jehr ftarf 
‚drohenden Gefahr, einfach zu Geflügelmärkten herabzufinfen, bewahrt 
werden, Durd die Klafjen-Prämirung wird der Wetteifer bedeutend 
angefacht, denn nun Heißt e8, mit Eifer und sntelligenz vorgehen, um 
die Mitfonkurrenten zu Schlagen. Nach dem jegigen alten Prämirung3- 
 modu8 war e8 meit leichter, Tiere von folhem Werte zu erziehen, 
welche ji auf den Ausftellungen eine erfte oder doch wenigjtend eine 
zweite Prämie erwerben konnten. Brachte man nur recht viele Stämme 
oder Paare zujammen, jo war. man des Sieged gewiß über den Konz 
furrenten, der vielleicht weit mertvollere, viel Ihmerer zu züchtende Tiere, 
aber in weniger ftarfer Anzahl, zur Austellung bringen fonnte. m 
der Klafjen-Prämirung dagegen, wo nur in jeder Klafje ein erjter, ein 
















ME Nachdrud nur bei Quellenangabe geftattet, 


zweiter und ein britter Preis verliehen werden darf, finden die Be- 
mühungen des Spezialzüchter8 weit mehr Würdigung und wirkliche 
Anerkennung. Die Hebung und Förderung der Raffenzucht findet nur 
in der Klafjen-Brämirung einen mwirffamen Sporn und ich -glaube, daß 
die Rafjengeflügelzucht nicht mwirkiaıner gefördert merden fann al3 durch 
allgemeine Einführung der Klafjen-Prämirung. 

Wird diefelbe richtig ind Werk gejegt, jo bedarf es Feiner Ver: 
anftaltung von fogenannten Mufterausftellungen, dieje bilden fi” von 
jelbft heraus, da jede nach dem Klafjeniyftem entiprechend eingeleitete 
Ausftelung fich zur Mufterausftellung geftalten wird. eber Verein, 
der fich entichließt, eine folhe Ausjtellung ing Werk zu jegen, muß 
ih jedoch gefaßt machen, auf mehr oder minder ftarfen Widerfpruch 
von Seiten mander Aussteller zu jtoßen, bejonder8 dort, mo bisher 
nur geringe Standgelder erhoben wurden. Die jegige Prämirungg- 
weile ijt viel bequemer für folche Züchter, die fich nicht über die Dlittel- 
mäßigfeit zu erheben vermögen. Wird nach der alten Methode prämirt, 
fo ift e3 viel leichter, überhaupt einen Preiß zu erlangen und wer nur 
darnad) ftrebt, der fährt wohl bejjer, wenn eg beim alten bleibt. Leider 
gibt e3 fo mande Züchter, welche nur darnach geizen, jagen zu können, 
ihre Tiere wurden prämirt; dann allerdings find fte leichter verfäu flich. 
Doch dies kann ja wohl nicht Zmwed der Prämirung jein | 

Sch glaube daher annehmen zu dürfen, daß jeder, der wirklich die 
Hebung und Förderung unferer Geflügelzucht ernithaft ind Auge faßt, 
dem Syitem der Klafjen-Prämirung anhängen muß. Schattenfeiten 
gibt e8 wie überall im Leben, jo auch bei dem Klafjenjyitem, und mir 
wollen uns daher vollfommen unparteiifch die Nücdjeite der Medaille 
betrachten. Bei der Schwierigkeit, in der Klafjen-Prämirung al3 Sieger 
bervorzugehen, da bei ziemlich gleiher Dualififation mehrerer Stämme 
oder Paare die Entjcheidung oft von ganz Fleiner, dem Beliger jelbit 
unbemwußter Mängel abhängt, gibt e3 bei diefem Prämirungsiyitem der 
Unzufrievenen noch mehr, al3 dies jchon früher der Fall gemwejen, und 
da e8 gegenüber langbewährten und zielbemupten Spezialzüchtern dem 
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Konkurrenten oft faum möglich wird durchzudringen und dem WMitbe- 
mwerber die Palme des Sieged zu entreißen, jo kann e8 leicht gejchehen, 
daß, namentlich bei Anfängern, Entmutigung eintritt, waS dann nad)- 
teilig auf die Zuchtbeftrebungen einmirfen müßte. Wir fehen beijpiels- 
meije einen langjährigen Spezialzlchter, der weder Zeit, noch Geld und 
Mühe gejpart hat, um in der von ihm gezüchteten Nafje vorzügliches 
Leiften zu können, jährlich die Preife davontragen, mähreıfd fein ftreb- 
famer Konkurrent, der ihm vielleicht um einen Faum bemerkbaren Unter: 
Ichied nachfteht, ftet8 leer ausgeht, ja e3 Fann geihehen, daß, nachdem 
doch ohne Katalog prämirt worden ift, derjelbe Züchter alle drei Preije 
davonträgt! Um mun jolde in der Natur der Sade gegründete und 
Ichmwer zu umgebende Härten auszugleichen, erjcheint eS mir daher not- 
wendig, ja dringend geboten, daß medjt den ausgejchriebenen Klajjen- 
preifen den Preisrichtern eine entjprechende Anzahl Medaillen und An: 
erfennungsdiplome zur Verfügung geftellt werden, um in jeder Stlaije 
jolhe Stämme oder einzelne Tiere, die offenbar prämirungsmwürdig find, 
außzeichnen zu Fönnen. Ich halte dies für meit zmecmäßiger ald bie 
Uebertragung von in einer Klaffe nicht vergebenen Preijen in eine an- 
dere ftärker oder befjer vertretene Klafje; es jollte jtreng der Grund- 
faß aufrecht erhalten bleiben, daß in jeder Klaffe nur ein erter, ein 
zweiter und ein dritter Preis verliehen werden dürfe, hierdurch bleibt 


der Wert der Auszeihnung, fowie überhaupt der Geijt der Klafjen- . 


Prämirung aufrecht erhalten und Fann zugleih dem Bormurfe, daß 
wertvolle, preismürdige Tiere bei diefer Prämirungsmethode leer auß: 
gehen, durch die eben vorgefchlagene Zuerfennung von Medaillen und 
Anerkennungsdiplomen vollite Redhnung getragen. werden. Ein weiterer 
Borjchlag meinerfeit3 ginge dahin, daß bloß abjolut Prämirungsmürdiges 
Preife erhalten dürfe. Bei der Prämirung ded erjdienenen relativ 
Beiten fan e3 gefchehen, daß in einer fchwach oder jchlecht bejchickten 
Klafje Tiere prämirt werden müffen, melche durchaus nicht abjolut 
preismürdig find, fondern eben nur im DVergleihe mit ihren Diit- 
fonfurrenten. Durch diefen Vorgang werden nun meniger erfahrene 
Züchter im Glauben beftärkt, fie hätten wirklich jhon die höchite Stufe 
der Vollfommenheit erreicht, oder doch menigiteng Gelungenes geleijtet, 
mwodurd fie offenbar irregeführt merden, jomwie au etwaige Käufer, 
die auf den guten Glauben bin, daß, wenn fie prämirte Tiere kaufen, 
fie Vorzügliches erhalten müjjen, ebenfall$ irregeleitet werden. Die 
betreffenden Tiere würden bei ftärferer oder .befjerer Konkurrenz in ihrer 
Klafje gar feine Beachtung gefunden haben. Ein meiterer Nachteil bei 
der Klafjen-Prämirung ift die Zufammenmerfung verjchiedener NRafjen 
in diejelbe Klaffel Wie fann da wohl eine gerechte Entjcheidung ge= 
troffen werben? 

Um vollflommen gerecht verfahren zu Fönnen, - jollte nicht bloß 
jeder Nafje eine Klafje zuerkannt werden, jondern jelbjt für einzelne 
wichtigere arbenjchläge jollten bejondere Klafjen beitehen. 

‘ch hege die volle Zuverficht, daß, wenn mit dem alten Syjtem 
unjerer Qualität3-Prämirung einmal gebrochen wird und eine allgemeine 
Einführung der SKlaffen-Prämirung ftattfindet, von den mohltätigiten 
Folgen zur Hebung unferer jchmeizeriichen Geflügelzucht begleitet jein 
werde. Dadurd) mird neues, friiches Leben in die Tätigkeit unferer 


Dereine und der Züchter gebracht und durch fortjchreitende Verbefjerungen 
in dem neu entworfenen Syjtem wird man e8 immer mehr den Ver: 
bältniffen und Wünfchen der Geflügelzüdhter anzupaffen juchen und jo 
aus den jeßigen, leider noch ziemlich zahlreichen Gegnern der Klafjen- 
Prämirung, Freunde und Vorfämpfer dafür gewinnen ! 











Dum Flugtaubenfporf. 





By legten Jahre erichien in diefen Blättern ein Artikel, worin die 
Slugleiftungen der ZTümmler bejprochen wurden. Die dort ge- 
jhilderten Zeitungen haben bei einigen Taubenfreunden das Verlangen 
geweckt, jolhe Flugtauben zu befigen, und fo find einige Anfragen ein- 
gegangen, melde fpezielle Art für diefe oder jene Anforderung pafjen 
möchte. DObjchon diefe Fragen in Kürze direft beantwortet wurden, er= 
Iheint e3 mir doch angezeigt, nochmals auf diejelben einzutreten und 
eine oder mehrere Arten etwas eingehender zu jchildern. 

Wiederholt jei vorerft, daß die meilten Flugtauben auch als 
„arbentauben bezeichnet werden fönnen, daß aber die Slugleiftung höher 
zu Shäßen ift al3 ‘sarbe und Zeichnung, Wer den leßteren größere 


Bedeutung beilegt, wird jedenfal3 weniger Gewicht auf die Zlugleiftung 
legen. Der Liebhaber merkt freilich die unterjchiedliche Bewertung ber 
Eigenjchaften weniger, weil ev ganz unbemußt zugunften einer Eigen» 
ichaft eine andere unterfchäßt. Man fann felten mehrere Vorzüge jo 


unbefangen und unparteiifch beurteilen, daß Feiner bevorzugt und Feiner 
benachteiligt wird. Darin liegt häufig der Mißerfolg, daß mehrere 
Punkte in Betracht gezogen, aber unbewußt verjchieden bewertet werden, 
Bei Rafjetauben find Körperformen und eberbildung die wichtigiten 


Punkte, bei den Farbentauben die Farbe und Zeichnung, und bei den 


Flugtauben die Flugleiftungen. Diefe Eigenihaften find jemeilen in 
allererjter Linie zu berücjichtigen und fie müfjen bei der Auswahl ent- 
jheiden. Weitere Eigenfchaften dürfen erjt dann in Betracht gezogen 


werden, wenn die vorftehenden befriedigen, mobei nicht zu überjehen ift, 


daß jene nur untergeordnete Bedeutung haben. Wer dagegen bie 
Haupteigenfchaft, welche die NRaffe oder eine ganze Gruppe harakterilirt, 
in ihrer Bedeutung unterfchägt oder mindermichtige ihr gleichitellt,. der 
wird — und da3 ift bei den Flugtauben verhängnigvoll — die Haupt- 


eigenschaft auch nicht entjprehend pflegen, nicht ausbilden, woburd die 


Slugtauben ihren Wert verlieren. Sie werden wie Feld» oder YFarben- 
tauıben beurteilt und leiften im ‘ylug auch nicht mehr als folche. 

An Mittel- und Norddeutichland Hat fich der Zlugtaubenfport fejt 
eingebürgert und auch in Wien und meiter hinunter der Donau ent= 
lang Huldigen viele Liebhaber diefem Sporte. Wie aber die Städte 
Budapeft, Wien, Magdeburg, Berlin, Hannover, Braunjchweig, Danzig, 
Königsberg und no andere räumlich von einander liegen, jo zeigt auch) 
der Tlugiport jeweilen ein andered Gepräge und die dazu verwendeten 
Tauben erfreuen fich einer befonderen Beliebtheit. Von der Ausdehnung 
diejes Tlugfportes fönnen wir und gar feine richtige Vorftellung machen. 


An DOefterreich bilden die Liebhaber-Vereine, in denen Tag und Stunde 


für den Flugiport beftimmt werden. It das Wetter geeignet dazu, fo 
lafjen dann die Liebhaber ihre zumeilen recht großen Schwärme zur 
feftgejegten Stunde fteigen, die einen gejchlofjenen Trupp bilden, d. h. 
die alle zufammen dicht gedrängt fliegen und die nämlichen Schmenkungen 
machen. So fliegen zumeilen hunderte folder Schwärme in lebhaften 
Durcheinander umher, ‚bejchreiben große Spiralen oder plöglihe Schwen= 
kungen, freuzen fih mit andern Trupps, ohme aber ji mit biejen zu 
verbinden oder augeinander zu ftieben. Ein Koıner, der diejen -jzlug- 
jport in Wien beobachtete, jagte, der Anblic der unzählbaren Scharen 
jet ein gewaltiger; bald feien die lüge zeriprengt, d. h. jeder jolcher 
ftelle am Firmament einen beweglichen Punkt dar, das Gejamtbild jei 
ein ftändig veränderliches, welches alle Meitjpielenden bald auf einen 
verhältnismäßig feinen Raum zujammengruppirt, dann die Scharen 
auseinander treibt, mo jede einzelne Gruppe durch geübte Schwenfungen 
die Aufmerkjamfeit de Beobachter8 verdient. 


Ein anderer Kenner bezeichnet Mittelveutihland al dag Herz des 


Slugtaubenfportes, womit gejagt fein fol, er werde dort aın intenjivften 
betrieben, indem dajelbjt die Liebhaber am zahlreichften feien und meijt 
recht große Flüge gehalten würden. 
jollen in diefer Beziehung obenan ftehen. 


Liebhaber ein ungefähres Bild von der Popularität des Zlugtauben= 
jportes machen fann. Noch eine größere Ausdehnung findet diejer 
Sport in Berlin, wo ein Freund der Flugtauben berichtet, e& jeien 


„gewaltige Schwadronen, die am Berliner Himmel ererziven“. Solde 


Zaubenfhmwärme findet man nur in fehr großen Städten, mo e8 viele 
Liebhaber gibt, die alle dem gleichen Sport huldigen, fich nicht zer= 
jplittern. Iede Stadt hat ihren eigenen Liebling al8 bevorzugte Flug- 


1905. 


Magdeburg und Braunfchweig 
Dort würden zumeilen 
Schwärme gejagt, welche. die Straßen verbunfeln, woraus ji der 





taube, der fich den örtlichen Verhältniffen angepaßt und beftend bewährt 


bat, In Braunfchweig ift e3 der Bärtchentümmler, in Berlin find es 


die fogenannten langen Blaubunten und auch die Seglertaube, in 


Königsberg die Yarbenföpfe u, |. w. (Fortj. folgt.) 





Bon den Kanarienflämmen. 





(Fortiegung.) 


Fa ak le 2. 


ID" wir einen Furzen Bli auf die Gefangsleiftungen der Ka: 


narienftämme. &3 ift gejagt worden, ein jeder der jo berühmt 


gewordenen Stämme habe ein harafterijtiiches Gejangsgepräge gehabt, 


” 
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durch welches er fih von Vögeln anderer Stämme unterfchieden habe. 
- Worin beitand nun das Unterjcheidende bei dem Erntges’schen Stamme? 
Da ift vorerft eine Reichhaltigkeit in den Touren zu nennen, die nicht 
oft fih finden läßt. zaft oder vollftändig alle Gejangsftrophen, 
welche da3 Kanarienlied in fich faßt, find oder waren im Erntges’jchen 
. Stamm vertreten. Man muß aber nicht annehmen, jeder einzelne 
- Sänger fei ein folder Künftler gemejen, daß er alle Teile des Kanarien- 
liebes beherricht, fie alle zu feinem Gejang vermoben habe. Kein Vogel 

brachte alle Gejangsteile, aber fie waren alle im Stamm vertreten. 
Hierzu famen mun noch zwei Glanztouren, die jegt verfchmwunden find 
und die viel beflagt werden. Wir meinen die Koller und die Glucke. 
Wir jelbjt haben diefe Touren noch nie von einem Vogel fingen hören 
und Fönnen daher nicht aug Erfahrung oder Empfindung jagen, welchen 
Eindrucd diejelben machen. Andere Züchter und Schriftfteller. geben 
inde3 begeijterte Schilderungen von der Fülle und dem Wohlklang diejer 
Touren und wenn — was doch wohl gefolgert werden Fanın — jene 
Beurteiler durch eigenes Hören fi von dem Wert derjelben überzeugt 
haben, müfjen diefe Touren wirkungsvoll gemejen fein. Einzelne Kris 
tifer der neueren Zeit lafjen aber durKbliden, daß die Bewertung 
diefer Touren nur deshalb eine jo günftige fei, weil fie verfchmunden, 
nicht mehr zu Eontrolliven find. E3 fann ja fein, daß in der Begei- 
 ferung die Phantafte lebendig geworden it und eine etwas über- 
Ihmwängliche Beurteilung bewirkt hat. Da aber durchweg alle Fadh- 
ihriftfteller, die Koller ald eine Glanztour erjten Ranges bezeichnen, 
verfichern, daß fie von bejtridendem Wohlflang fei, jo wird doc an- 
genommen werden dürfen, der eine oder andere Schriftfteller habe fie 
in Wirklichkeit gehört und gebe fein eigenes Empfinden ab. Um diefer 
Touren wegen müfjen wir bedauern, daß der Stamm Erntges feine 
Zugkraft eingebüßt hat, daß er zwar noch weiter gezüchtet wird, aber 
gegen die Menge der neueren Richtungen nicht mehr auffommen fann. 
Nur ganz mwunderjelten hört man noch von Sängern diejeg Stammes, 
während vor 15 Jahren meines Wifjend noch einige Züchter in Chur 
fi vorwiegend mit Erntge3-Vögeln befaßten und folche züchteten. E83 

waren gejunde, jtarfe, tourenreiche und mechjelvolle Sänger mit fräf- 
 tigem Organ, aber Weichheit, Schmelz und Länge de3 Vortrages fehlten, 
- Häufig ließen fich fleine unangenehme Beiwörter hören, doch Koller 

und Glude fehlte gleihmohl! Zroß diefer Slanztouren hat der Stamm 
 Erntged verhältnismäßig doch nur einen Fleinen Teil der Züchter für 
ih gewinnen Fönnen, die dem Stamme nicht einmal treu blieben, fon- 
dern wegen der Schwierigkeit in der Gefangsaußbildung wieder zu 
 Dögeln andern Stammes übergingen. 


Ein ganz anderes Bild läßt fih von dem Stamm Xrute ent- 
werfen, Trute — bier ijt der alte Wilhelm Trute in der Schüßen- 
 gaffe, St. Andreasberg, gemeint — hat nach drei Seiten bahnbrechend 

$ auf dem Gebiete de3 Kanariengefanges gemwirkt. In erfter Linie brachte 
4 E: möglidhjte Reinheit zuftande, zmweitend bedeutend längere 
 Rolltouren und drittend weihen, einfhmeidelnden Bor- 
; trag. Dieje drei Punkte wurden — der damaligen Zeit und den 
’ berrjchenden Anforderungen entiprechend — von Hunderten von Zügtern 
angejtrebt und mancher glaubte, in der Gefanggleiftung jeiner Jung- 
I hähne einen Sgritt gegenüber dem Vorjahre vorwärts gekommen zu 
fein. Aber nur einer, der genannte Wilhelm Trute, erreichte das Ziel 
und jeßte mit feinen beften Bögeln die ZJüchterwelt in Staunen. Unjere 
| heutigen Züchter müfjen fich vergegenmwärtigen, daß der Kanariengejang 
ö 
j 
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fein ftabiler, feftftehender, jondern einer fteten Veränderung unterworfen 
it Aus dem Naturgefang wurde almäplih ein Kunftgefang, der 
fortwährend Berbejferungen und Verfeinerungen erfuhr, mobei jeder 

- Strebfame Züchter bemüht war, feine Konkurrenten zu übertreffen. Eben 
 Diefer Wetteifer bewirkte die rajche Verbefjerung, modurd) aber auch 
die Errungenjchaft Trute3 an Bedeutung gewinnt. Cr hatte eine 
glückliche Hand in der Auswahl der geeignetjten Zuchtwögel, ein feineg, 
geübtes Dhr in der Beurteilung der Vorzüge und Mängel und mar 
mit den Vererbungsgejegen und deren Folgen einigermaßen vertraut. 
— Dieje Faktoren unterjtügten jeine Bemühungen und brachten ihm Er: 
folge, die ihn mohl felbjt überrajchten. Der Stamm Trute wurde 
aber nicht plöglich volfstümlicy und meltbefannt, er hatte auch wie alles 
Neue mit dem beftehenden Alten zu kämpfen, mußte jich fein Feld er- 
 obern und hat nur langlam Fuß faffen und fih Schritt für Schritt 
& emporarbeiten, vervolllommnen EFönnen. Erft nachdem einmal die Er- 
folge der beften Trute’jhen Driginalfänger in die Deffentlichfeit gedrungen 
waren, als fi die Züchter in Trutes Wohnung und an vielen Aug- 
 fellungen von der Güte der Vögel jelbft überzeugen Fonnten, mo bie 
 vorzüglide Leitung rüchaltlos anerkannt wurde, da begann der Gieges- 
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lauf des Truteftammes, dem fi innert wenigen Jahren faft die ganze 

Zücdterwelt zu Füßen warf, Stamm Trute bejchäftigte die Züchter 

mehr als ihr Seelenheil, jolde Wirfung hatte der Name Trute. 
(Schluß folgt.) 
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Einheimische Vögel 
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Einige Glieder der gefiederfen Räuber. 


er Tier hat ein Recht zu leben und e8 gab eine Zeit, mo dies 
nit beftritten wurde. Sebt ift e8 ander geworden, Die Be- 
völferungsdichtigfeit, der Eriftenz- und Konkurrenzkampf, die Vegetationg- 
verhältuifje und noch manches andere zwingen den Menfchen zur DBe- 
Ihränfung diejes Rechtes. Da fragt e3 fich nun, nach welchen Gefichtz- 
punften bat die Bejchränfung zu erfolgen, welche Tiere dürfen verfolgt 
und welche müfjen gejhügt werden. Bei einer derartigen Entjcheidung 
muß das ntereffe der Gejamtheit entjcheiden, nicht dasjenige de3 ein- 
zelnen, weil nur zu oft das, was den einen müßt, den andern fchadet. 
Sn diefem Sinne mögen einige gefiederte Räuber beiprochen merden. 

Ueber die Nüglichkeit und Schädlichfeit de Mäufebufjard 
it Schon feit Jahren viel gejchrieben worden und man fann die Be- 
bauptung der verjchiedenen Anfichten einen Streit um des Kaijers Bart 
nennen. Seinen Namen „ Mäufebufjarb“ trägt er nicht mit Unrecht, 
weil er fi aber mit Mäufen allein nicht begnügt und fie nicht jahraug, 
jahrein al3 ausjchlieglihe Nahrung wählt, wird feine Wirffamfeit unter- 
'Häßt und jede Abweichung aufgebaufht und jchädlicher dargeftellt, als 
fie eigentlich ift. 

Die Nahrung des Mäujebuffards befteht Hauptjächlich aus Teld- 
mäufen, Ratten, Hamjtern, Zröihen, Heujchreden und andern Sterb- 
tieren, jelbjt Kreugottern greift er an und tötet fie; daneben murbe 
RN auch jchon beobachtet, daß er junge Hafen jchlägt, ein Rebhuhn 
fängt, ih an Feldhühnern und Fajanen vergreift umd nicht felten jeinen 
jungen Maulmürfe, auch Tinfen, Lerchen und andere Vögel zuträgt; 
aber troß alledem befteht feine Hauptnahrung aus denjenigen Tieren, 
die unfere Feld» und Gartengewähje empfindlich jchädigen, oder aus 
jolden, die zwar nüglich find, aber durch allzu reiche Vermehrung dem 
Menjchen läftig werden. Der äger, der fich nicht viel darum be- 
fümmert, wenn die Schädlihen Nager die Pflanzungen des Landmannes 
zerftören, wird jeden Angriff des Bufjards auf jagdbares Wild ala 
einen unverzeihlicen Eingriff in fein Necht betrachten, denn der Menjch 
bat bewiejen, daß er al3 der intelligentejte, raffinirtefte und auch rüd- 
ficht3lojefte Räuber ohne Mitwirkung des Bufjards das Wild auszu- 
rotten verfteht. Der Landwirt dagegen, dem da3 Wild zumeilen wohl 
die Büjche abfreifen darf, der urteilt anderd. Ihm liegt nicht3 daran, 
wenn der Bufjard einmal nad) feinerem Tleifche gelüftet und ein Häglein 
fängt, denn er findet, daß jener nach geleijteter Arbeit — die in Ver: 
tilgung einer Unmafje von Mäufen bejteht — jehr wohl etwas verdient 
bat und gönnt ihm gerne, fi den Lohn in einem Stüd Wildbret 
zu holen. 

So tet in jedem Menjchen ein Stüd Egoismus, der meilt ganz 
unbemerkt dag Denken und Handeln des einzelnen beeinflußt. Da wird 
betont, man beurteile irgend eine Sache oder einen Vogel ganz un: 
parteifch, bemißt aber feinen Wert nach dem eingenommenen Stand- 
punkt, nad) dem Grad, in welchem er unfer Snterefje beanjprucht. Und 
das leßtere fteht in jehr enger Beziehung mit dem ung zufliegenden 
geprägten Edelmetall, mit unjerm eigenen Nußen oder Schaden. Deö- 
balb fieht oder achtet e3 der Jäger nicht, wenn der Bufjard Tag für 
Tag eine Anzahl Mäufe fängt, jobald er aber ein Häglein oder ein 
Rebhühnchen ergreift, wird e3 jicher bemerkt und Lärm gejchlagen, die 
Treveltat wird in der Tachprefje feitgenagelt und findet Bereicherung 
dur Mitteilungen Gleichgefinnter. In ähnlicher Weile, aber mit ent- 
gegengejeßter Tendenz, freut fi) der Landmann über die Zätigfeit bes 
Bufjardz, folange er diefe nur dem jchädlichen Nagetieren zumendet. 
Lafjen ihn aber feine zoologiichen Kenntniffe im Stih, padt er ein 
Stüf Wild, jo wird dies oft vom Landmann gar nicht bemerkt, weil 
er eben fein Anterefje an folchen hat. An bezug auf den Bufjardb Fanıı 
jomit der Jäger ebenjo im Rechte fein wie der Yandınann, nur ift zu 
bedenfen, daß beide fih unter der Allgemeinheit beugen müljen. Und 
da3 allgemeine Urteil jpricht fi doch dahin aus, daß der Mäufe- 
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buffard vorwiegend nüßlih if. Der einzelne mag anderer Anficht 
fein, aber er verlange nicht, daß die Gefamtheit ihm beiftimmt und ben 
Vogel als Schädlich erkläre und ihm verfolge. 

Ein intereffanter Vogel ift der Wefpenbufjard, der gan 
Europa, mit Ausnahme der nördlichften Länder, bewohnt. Gerade hier 
treten uns — mie übrigend aud) bei mandem anderen Bogel — die 
abweichenden Anfichten der verjchiedenen Foricher entgegen, von denen 
jeder jelbft keobadhtet hat und ji ein Urteil bildete. Prof. Dr. Liebe 
jah einft ein Paar Wefpenbuffarde auf einem Feldrande damit bejchäftigt, 
ein Hummelneft auszugraben. Der eine ded Paare pacte mit feinem 
Fange Rafenftücde und Erde und viß jo Broden für Broden heraus, 
bisweilen mit dem Schnabel nachhelfend. Nad etwa einer Viertel- 
ftunde war die Arbeit getan. Behrendg erzählt: An den Morgen: 
ftunden eines Qulitages bemerkte ein eldarbeiter einen Weipenbufjard, 
ber mit dem Ausicharren eines MWejpenneftes beichäftigt war. Obgleich 
der Vogel wiederholt aufgejcheucht wurde, erjchien er doch immer bald 
wieder, eifrig feine Arbeit fortfegend. Mittagd erlegte ih ihn, noch 
bevor er feinen med? erreicht hatte, fand aber in feinem Magen nichts 
al3 Käferrefte, Feine Spur von Welpen, die doch fortwährend feinen 
Kopf umschmwärmt hatten, deren er fich aber dur Kopfichütteln erwehrte. 
Behrendg fügt noch bei, daß ein vermundefed Weibchen bei ihm nie 
eine vorgehaltene Welpe geireffen babe. Nach Altum ift der Kropf 
bald mit Erdraupen und Eleinen Grasraupen, bald mit Welpen: und 
Hummelbrut, bald mit Fröfchen, bald aud) mit einer Zamilie Nejtvögel 
gefüllt, von demen er bejonders die Drofjeln zu lieben jcheine. Nau: 


mann bezeichnet ihm als argen Nejtplünderer, der viele Vögel vernichte 
und außer Mäujen und Fröjchen wohl aud einen jungen Halen ab- 
mürge. 


(Fortfegung folgt.) 
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Stremdländifhe Vogelliebhaberei. 


ie Vogelmelt ift befanntlich jo vielfeitig und reichhaltig, daß die 

Liebhaberei in verjchiedener Weile Freude und Unterhaltung bieten 
fann. Die Anhänger der verjchiedenen Zweige auf dem Gebiete der 
Drnithologie find aber oft der Anficht, nur die von ihnen gepflegte 
Liebhaberei jet berechtigt, die anderen dagegen mehr oder weniger neben- 
jählih und bedeutungslos, Diefe Verfennung der Berechtiaung jeder 
Xiebhaberei tritt befonders bei den frembländiichen Vögeln hervor, wo 
man zumeilen recht jonderbare Bemerkungen über dieje Tiebhaberei hören 
fann. Einzelne Stimmen belächeln diefelbe oder fie bezeichnen fie als 
eine nußloje Spielerei; andere möchten fie nur auf bejftimmte Gruppen 
beichränfen, e8 wäre ihnen aber erwünjchter, wenn die ganze Kiebhaberei 
an fremdländifchen Vögeln verboten werden Fönnte. Dieje Engherzigfeit 
findet erfreulichermeije feine Zuftimmung. Aber bezeichnend ift e8 immer: 
hin, mit melden Gedanken jich einzelne Freunde der Vogelmelt be- 
Ihäftigen und was für Gründe fie geltend machen fönnen. Won denen, 
die jede Haltung von Käfigvögeln verwerfen, fehen wir dahier ganz ab. 
Wir möchten nur Flarlegen, daß die Stubenvogelpflege ihre Berechtigung 
bat und daß fie dieje nicht einbüßt mit der Richtung in der Xiebhaberei. 
Wer Vögel zu halten und zu pflegen verfteht, der hat auch das volle 
Recht dazu, ohne NRücdfiht darauf, ob e8 fi) um einheimijche oder 
fremdländiiche Vögel handelt. 

Zumeilen werden Andeutungen gemacht, au3 denen hervorgeht, 
daß der Import fremdländiicher Vögel nicht allfeitig begrüßt mird. 
Man würde e8 ganz in der Ordnung finden, wenn die Einfuhr folder 
erjchwert, bejchränft und an befondere Bedingungen geknüpft würde, 
und begründet die8 damit, daß e3 unbillig fei, durch Ankauf von 
Eroten den fremden Völkern. ihre dort heimische Vogelmelt zu entziehen. 
Dieje habe dort die gleiche Aufgabe zu erfüllen mie die unfrige dahier; 
fie habe durch ihre Ernährung für ein Gleichgewicht in der Natur zu 
jorgen, die Injektenwelt in ihren verjchiedenen Entwiclungsftadien ein- 
zujchränfen, daß ihr Vorkommen für die Pflanzenwelt oder die gejamte 
Vegetation nicht mehr nachteilig wirkt. Diefe Begründung hat einen 
Schein von Berechtigung, aber auch nur einen Schein, denn diejenigen, 
die fi auf diejelbe ftügen, kümmern fi in der Negel herzlich wenig 
um den Stand der Kulturen und ihrer Feinde in den Tropen. Die 
Sade hat einen gemeinnügigen Anftrich, meiter nichts. 














E3 gibt Vogelfreunde, welche die Liebhaberei an fremdländijchen | 


Vögeln nicht gerade verurteilen, fie aber alß überflüjfig bezeihnen, in 
der freilich irrigen Annahme, unfere einheimiihen Vögel böten Hin= 
reihend Erfag. Wenn nun auch zugegeben werden muß, daß jeder ein= 
zelne Vogel feine Vorzüge habe und viele unferer heimilchen Vögel wohl 
befriedigen fönnten, fo muß doch berücjichtigt werden, daß bei der Lieb: 
baberei noch andere Punkte mitfprehen. Die Liebhaberei duldet feinen 


Zwang, feine Schablonifirung. Der’ Reiz der Liebhaberei liegt in der 


Bielfeitigkeit der Wogelmelt, ohne melde man bald ermüden würde. 
Der Liebhaber Fann mit einer Vogelgruppe beginnen, diejelbe pflegen 
und züchten lernen, und mwenn fie den Neiz der Neuheit verloren hat, 
tritt an deren Stelle eine andere. Ein Liebhaber bevorzugt der einfachen 
Verpflegung megen die Körnerfreffer, ein anderer mit reicherer Er- 
fahrung magt fih an die nfektenfrejler. Da bieten nun die roten 
eine ungleich) größere Auswahl al3 unjere einheimilhen Vögel, ganz 
abgefehen von der Farbenpradht, womit fie überrajhen und entzücken. 

Wenn ein Vogelfreund eine befondere Freude an recht winzig 
fleinen Geichöpfchen hat und der Pflege derjelben doch nur menig Zeit 
und Sorgfalt jchenfen fan, melde einheimiihen Vögel Fönnen ihm 
dann empfohlen werden? Zaunfönige, Goldhähnden und Blaumeijen 
find Klein, aber fehr heifel zu erhalten, während mehr ald zwanzig 
Arten der FEleinften Aftrilden ihm eine reiche Auswahl des buntejten 
Gefiederd geftatten. Und diefe Vöglein find nicht nur Flein und dauer: 
baft, fie übertreffen auch an einfacher Pflege, an Billigkeit und Farben: 
pradht faft alle unjere Finfen. Und mer die Berfärbung mancher 
Bogelarten vom Winterfleiv zum Sommerkleid oder umgekehrt beobachten 
will, der Fann .diefen Vorgang nur bei einigen Familien der fremd- 
ländifhen Vögel wahrnehmen, weil bei unfern einheimijchen Arten der 
Unterjchied faum bemerfar ift. 

An einer der nächiten Nummern will ich davon jprechen, welche 
Vorzüge den fremdländifchen Vögeln außerdem noch eigen find und daß 
fie nicht beliebig durch unfere Vögel erjeßt werden können. E. B.-C. 
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Ein Blik in die Dukunff. 


HU Ueberfchrift Fönnte ihres prophetiihen Beigejchmades wegen 
„gwundrig machen“, denn wer wollte nicht gerne einen Blick in 
die Zufunft werfen? So viel der Schreiber dies jchon wahrnehmen 
fonnte, beißt jeder Menihd — jelbjt der Kaninchenzüchter nicht aug- 
genommen — eine Fleinere oder größere Dolis Wiljensdurft, womit 
der Zeitraum zmwilchen der Gegenwart und der Zufunft wie mit einem 
Fernrohr durchforfcht werden will, Gemilfe projaifchnüchterne Naturen 
nennen diefen Drang „Neugierde”, ein Wort, daS ich nicht näher er- 
flären mil. Der Sahresmechjel liegt Hinter und und mit dem ge- 
I&hiedenen Jahre find auch viele unferer Hoffnungen dahingejunfen, d. 5. 
wir haben’ erfannt, daß nicht jeder Gedanfe — jo geiltvoll er und 
auch fcheinen mag — zur Bermirklihung fommt. Dieje Erkenntnis ijt 
bejonders wertvoll am Zahresanfang, mo jo mancherlei Gedanken dem 
Menihen durch den Kopf fahren. Die Gedanfentätigfeit ift zwar alle 
zeit rege, aber nicht jeder Gedanke ift fruchtbar. Da wäre eö von 
großem DBorteil, wenn die praftiiche Vermwertbarfeit jedes einzelnen Ge- 
danfens rechtzeitig erfannt und allen unvealıfivbaren der Abichied ge- 
geben werden Könnte. Wie nach einer Nedensart jemand vor lauter 
Bäumen den Wald nicht jehen Fan, jo geichieht e8 aud, daß man 
vor vielen Gedanken zu Feiner erfolgreichen Tat fommt. Das wäre aber 
beflagenswert und jo möchte ich einige Gedanken bejprechen, melde die 
Züchter in der Zukunft befhäftigen und einiges Anterefje beanjpruchen 
dürften. 

Laffen die Züchter der belgischen Niejen fih von den rechten Ge- 
fichtspunften leiten, wenn fie die Veredlung oder Verbefjerung der Rafje 
nach der jegigen Schablone ji) al3 Aufgabe ftellen? 

Diefer Gedanke hat mich Schon oft bewegt und ich habe mir vor- 


geftellt, welche ARolle die belgijhen Riefen in der Zukunft jpielen werden, 


wenn jo einjeitig auf jchwere und lange Tiere fortgezüchtet wird mie 
bisher. Schon miederholt habe ich darauf Hingemiejen, melde Yolgen 
dieje Einfeitigkeit hat, habe Vergleiche mit früher und jegt gemacht und 
die Befürchtung ausgejproden, daß die Najje darunter leidet. Die 


1905 





1905 
Berluftfälle — die bei feiner Rafje jo Häufig find wie bei den bel- 
 gifchen Niefen — reden da eine deutliche Sprache, die aber jonderbarer 
 MWeife gerade von den Spezialzuchtern nicht vecht verftanden wird. Den 
- LZüctern der englifhen Widder murde von jeher gelegentlich vorge- 
- halten, in bezug auf die Körperfonftitution und Widerftandskraft ihrer 
 Rieblinge pafje da Wort „lange Ohren und Furzes Leben‘. Mit 
- mindeftens gleichem Necht darf dies jegt von ben belgijchen Niejen ge- 
 fagt werben, jelbjtverftändlid mit der Variation, daß anjtatt Ohren 
„langer Körper” gejagt wird, ES wäre aber ein Jrrtum, wenn man 
annehmen wollte, der jetzt wirklich erreichte lange Körper von 74 und 
- 75 cm fei die Urfache der verkürzten Lebensdauer, der leichteren Em 
 pfänglichkeit der Tiere und des meift langwierigen Verlaufs oder gar 
 tötlichen Ausgangs der im allgemeinen meniger gefährlichen Kaninchen- 
frankheiten. Die Urfache der Hinfälligfeit liegt in der ganz mider- 
natürlichen Ernährung derjelben. Der belgijche Niefe wurde zu einem 
Mafttier gemacht, aber mit dem Unterfchied, daß die Maft nicht erjt 
eine gewiffe Zeit vor der vorgejehenen Schlahtung wie bei den meijten 
Schladttieren beginnt, fondern buchjtäblich vom erften Lebenstage an, 
Was da jchon alles indirekt durch das Muttertier in die Jungen binein- 
zuftopfen verfucht wird, das ift ganz unglaublidh und würde genügen, 
einen größern Balg auszufüllen, al jolche mäujegroßen Jungtiere 
- haben. Und diefe Maftfütterung wird fortgefet, biß ein Teil der Tiere 
- zuchtuntauglich geworden ift, aber durd) Gewicht und andere Punkte 
Auffehen erregt. Dean könnte faft annehmen, der Zwec der Züchtung 
belgiicher Riejen beftehe darin, mit allen möglichen Natur» und Kunft- 
mitteln buchjtäbliche Niefen heranzuzüchten, die an einer Ausftellung 
- einmal glänzen, bewundert werden, vielleicht auch einen Käufer finden, 
und dann nod) eine mehr oder minder fange Zeit in der Verborgenheit 
leben, wo fie im glücklichen Fall einige Nachfommen erzeugen, welche 
in den gleichen Bahnen wandeln werden. Wie die Raketen auffteigen, 
glänzen, überrafchen und vergehen, in nicht8 verjinken, jo ergeht’3 au) 
vielen Preisgeminnern unter den belgiichen Riefen, welche eritehen, die 
Züchterwelt elektrifiren, auf Ausftellungen Triumphe feiern und „der 
jicherfte Beleg für die Fortichritte in der Zucht belgijcher Riefen” find, 
dann aber lange, lange Zeit nichts mehr von fich hören lajjen. Sie 
 Teben in ftiler Zurückgezogenheit von dem Vorrat gejammelten Ruhmes 
und nehmen jehr häufig. ein _frübzeitigeg _Ende., 

E3 foll mich nicht überrafchen, wenn der eine oder andere Züchter 
gegen die vorftehende Beiprehung Einwendungen erhebt, denn mie eine 
Mutter an ihren eigenen Kindern nur die Vorzüge erkennt, die Mängel 

aber al3 menjchlihe Schwächen entjhuldigt, die allen Menjchen an- 
haften, jo hat aud der Spezialzüchter eine befondere Vorliebe für feine 

Lieblingsrafje, und diefe Vorliebe findet nur Rühmenswertes, alles 
andere find unvermeidliche Zugaben. Das ijt arge Selbittäufchung. 
Sn nächiter Nummer jollen einige Gedanken geäußert werden, wie diejen 
„vermeintlich unvermeidlihen Zugaben“ der Nährboden entzogen, eine 
zähere Lebenskraft der belgiichen Niefen bewirkt werden Eönnte. 


(Fortiegung folgt.) 
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Aufruf zur Errihfung einer Gedenktafel 
für Seinrid Gäfke. 


Khon feit acht Sahren dect die Erde den Vogelmärter von Helgo- 
| land, Heinrich Gätfe. Um die Verdienfte, die der DBerftorbene 
= ih um die Erforichung der Vogelmelt der Nordjeeinjel Helgoland nicht 
nur, fondern damit auch um die gejamte europäifche Drnig und die Ornitho- 
logie im allgemeinen erworben hat, zu ehren, it der Plan angeregt 
worden, eine Gedenktafel an Gätkes früherem Wohnhaufe auf Helgoland 
anzubringen. Die Unterzeichneten laden die zahlreichen Freunde und Ver- 
ehrer Gätkes ein, durch Einjendung von Beiträgen diejes Vorhaben 
zu fördern. Die Tafel foll bereits im Juli angebracht werden, de3- 
halb ift möglichite Beichleunigung der Einfendung geboten. Beiträge 
nehmen entgegen der Kafjenführer der „Deutjchen Ornithologijchen Ge- 












burgerftraße 6, und der Gejchäftsführer de „Deutihen Bereind zum 
Schuge der VBogelwelt”, Herr PBaftor Jahn in Hohenleuben. Weber 
die eingegangenen Beträge wird dffentlih Quittung erteilt merden. 


Hana Freiherr von Berlepfh, Gaffel, Profeffor Dr. R. Blafius, 
Braunjhweig, Dr. Carl R. Hennide, Gera, PBrofefjor 











jelfehaft“, Herr Karl Deditiug in Schöneberg bei Berlin, Merje- | 
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Dr. Reihenow, Berlin, 5. Shalom, Berlin, Regierungs- 
und Forftrat G. Jacobi von Wangelin, Merjeburg, Victor 
Ritter von Tihufi zu Shmidhoffen, Vila Tännenhof 
bei Hallein. 


Das Eihhörnden als Nefträuber. 


Don Gustav Stoll, Eijenad. 





asjelbe, wa8 der Schreiber der Notiz: „Krähe und Eihhörn- 

hen” in Nr. 24, Jahrgang 28, diejer Blätter bemerkt, Habe 
ih mehrere Male beobachten können, und id muß auch die bied- 
bezüglihe Mitteilung in Nr,-16 beftätigen. 

Das Eihhörnden, ein gemandter Turner unjerer Wälder, ijt ein 
Nefträuber und Vertilger junger, noch nicht flügger Vögel. 
ALS Hauslehrer in einem Haufe eines Dberförfters in Thüringen, das 
mitten im Walde lag, habe ich vielfach Kämpfe der verjchiedenen Vögel 
mit dem Eichhörnchen beobachten Fönnen. 

Ein mächtiges Gelchrei eines Drofjelpaares entitand, ala das Eich- 
hörnchen, der freche Räuber, eben ein nactes Junges aus dem Neite 
trug. Die Lieblingsnahrung derjelben fcheinen nicht nur die Eier der 
verjchiedenen Vögel zu fein, fondern find e3 in Wirklichkeit. Ciner 
meiner Bekannten hatte eine Eierfammlung angelegt und trachtete darnadh, 
die Eier eines Elfternpaares zu erlangen, das auf einem hohen Ejchen- 
baume am Waldesrande fich befand. Die Eiche wurde erftiegen — da 
haldzerftörte Neft war leer, Ein Eihhörnhen, da3 im anftogenden 
Walde fein Heim aufgejchlagen, Hatte jich die Eljterneier gut jchmeden 
(affen und war bei der Entnahme derjelben mit dem Nefte etwas 
unfanft umgegangen. Ich habe felber zugefehen, ıwie e3 beim Gier- 
vaub geftört wurde und das Ei, das e3 mit den Pfoten angefakt 
hatte, fallen ließ. Cbenfo habe ich beobachtet, wie ein Eichhörnchen 
jeine Beute, ein junges Vöglein, im Maule trug und fid) damit auf 
den Wipfel einer hohen Eiche Jchwang. 

Sn einem großen Garten Eijenahs hatte jich eine Anzahl Sing- 
odgel aller Art, Heden- und Bujchbrüter, Finfen und Stieglige, die 
auf den Bäumen nifteten, angefiedelt. Troßdem war nidht3 von dem 
Srfolg der erften Brut zu bemerken. Man fann lange hin und her, 
was wohl die Urjache fein fönnte. Da entdeckte man, daß in der 
angrenzenden Waldung ein Eihhörncdenpaar fich angefiedelt hatte. Der 
Gärtner griff zur Flinte und jhoß beide Eihhörnchen tot, welche die 
Eier aus fämtlihen Neftern geftohlen hatten. Cinige Tage darauf 
fehrten die Vöglein, die fich verzogen hatten, wieder in ihren Wohn: 
ort zurück und fehritten zur zweiten Brut, jo daß der Garten bald 
von jungen Vögeln mwimmelte, 

SH bin aber nicht derjenige, der gleich nach) Vernichtung der 
Tiere jchreit, aber betrefjs des Eihhörnchens, einem meiner Lieblinge, 
muß ich befennen: Die Eihhörnden find Nefträuber und 
vertilgen die jungen-Bögel, und mwo fie in großer Zahl 
auftreten, bringen fie der VBogelmwelt argen Schaden! Da joll 
man mohl auf ihre Verminderung bedacht jein! 

Am 15. Juni habe ich folgendes beobachtet: Ich machte eine 
Wanderung durch unfere Wälder und begab mid, nad) der Stelle, mo 
Eihhörnen ihr Heim aufgefhlagen Hatten. Im Unterholze nijtete ein 
Drofjelpaar zum zweiten Mal, Ich entdeckte bald feine Brutftätte. 
Doh, was jah ich da? Unter dem Nejte befanden jich Eierjchalen. 
Sch jeßte mich nun auf die Lauer! Bald Famen Eiphörnden hevan 
und Shmwangen fi auf den Bulh, mo fi das Drofjelneft befand, 
aus mweldem fie die legten Eier nahmen, jih damit auf die Bäume 
flüchteten und fie dort im Geäfte einer Eiche mit Wohlbehagen aus: 
ihlürften. Al das Drofjelpaar zurüdkem und fein Net leer fand, 
ftießen die Vögel ein entjegliches Wehegejhrei aus und umflogen er= 
vegt ihren Bau; die Brut blieb aber zeritört und die Räuber waren 
bald verfhmwunden. Mic aber erfüllte diefer Diebitahl mit tiefem 
Schmerze, und meine Sympathie für die Eihhörnden ift 
nun für immer verfhmunden! 

Ein anderer Vorfall! 

C3 war am 17. Juni, nachmittags zwiihen 3 und 4 Uhr, al? 
ich durch unfern fhönen Fichtenwald, den AufenthaltZort zahlreicher Eidj- 
hörnchen, fpaziren ging. Meine Gedanken bejdäftigten fich mit ber 
Schönheit unjerer Wälder. 

Da höre ich auf einmal das Frächzende laute Gejchrei von Vögeln 
auf der Spige eines hohen Ejenbaumes. ES waren Kolkraben, 
die ihr Neft umjchwärmen, Vögel, die in Thüringen und au bier 
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jehr jelten geworden find. Im der Nähe dezjelben jah ich ein Eich- 
börnden, da3 in feinem Maule einen jungen, nadten Vogel trug, jeden- 
fall3 einen jungen Kolfraben, der Aufregung ded alten Paares nad) zu 
Ichließen. Set entipann fich zwijchen den beiden Kolfraben und dem 
Eichhörnchen ein Kampf. Um fi aud mit dem- Maule zur Wehre 
zu fegen, ließ letteres den geraubten Vogel, der blutig zerichunden 
mar, zur Erde fallen. Wo fie ded Näuber8 nur habhaft werden 
Eonnten, hieben fie mit ihren Schnäbeln auf ihn ein; er fchwang ic) 
von Zweig zu Zweig, dag Elternpaar hinterher. ES mar eine wilde 
Jagd im wahren Sinne des Wortes und dauerte beinahe eine Viertel- 
ftunde. Die Kolfraben waren nicht ermüdet, wohl aber das Eidj- 
börnchen, es flüchtete jich feigermeile in die Ede eines Eichbaumes. 
Kaum hatten fie dies wahrgenommen, jo jtürzten fie ji) mwutentbrannt 
auf dasjelbe und bearbeiteten e3 mit ihren Schnäbeln derart, daß e3 
ih blutüberjtrömt in eine dunkle Ede des Fichtenmwaldes flüchtete. 
Andern Tages, den 18, Juni, ging ich nad dem Kampfpla und 
fand am Fuße eines Baumes feine Leiche vor. 

&3 fteht bei mir feit, daß das Eichhörnchen ein frecher Droffel- 
räuber ift. Uber ich möchte, ald wahrer Tierfchiger, zugleich für das- 
jelbe um Gnade bitten, nicht gleich feine Vernichtung beantragen! 


—. Ein Winterbild. =- 
Bon Emanuel Schmid. 





„And wo mä Iuegt ift Schnee und Schnee, 
Mä giebt Fei Steg, fei Fueßweg meh!” 
“= ganze Natur ift weiß angezogen. Die Tage find Furz, bie 

Nächte länger und fälter geworden, große Eiszapfen bangen an 
den Dadrinnen und der Schnee liegt fußhoh. Im Ofen fniftert das 
mohlgetrodnete Holz; und aus den Kaminen des Dorfes fteigen blaue, 
dünne Näuchlein in die Flare Morgenluft. 

Die Leute auf der Straße beeilen fih nad) Haufe zu kommen, 
eine Dampimolfe begleitet jeden Atemzug, der Schnee Fniftert unter 
Zußtritt. Der jonft fo belebte Schulhausplag ift menjchenleer, etwa 
ein hungrig Spägcen treibt fi herum, aber aud ihm wird e8 zu 
kalt; eiligft jucht e8 Schuß in feinem weichen Neftchen. 

Da kommt ein Fuhrmann mit feinem jchmeren Laftfchlitten. Die 
beiden Pferde dampfen aus ihren geöffneten Nüftern. Kafch bewegt 
jih da3 Gtfährt auf der glatten Bahn, der Fuhrmann fnallt häufig 
mit der ’Beitjche, damit man auf fein leijeg Gefährt Dbacht gebe. Tief 
ins Geiht hat er feine Fuchspelzmüge gezogen, an jeinem großen 
Schnurrbart hängt Reif und wohl gar Eis, die Hände ftecen in dicen, 
groben Faufthandihuhen. Wie foll e8 bei jolhem Wetter den lieben 
Vögeln und den Tieren de Waldes zu Mute fein? 

Ein Tag und eine lange Nacht fiel der Schnee ununterbrochen 
und bededte alled joweit man fieht. Bon mas jollen fih nun bie 
armen Tiere nähren? Ja, das ift wie Hebel jagt: „Andri Zit, als 
wenn’3 Korn uf alle Flure Lit!” 

‚ Der Fuhrmann ift vor dem „Bären” abgeftiegen. Der bide 
Wirt bringt eilfertig den uttertrog Herbei, der Hafer ift Hinein- 
geihüttet, der Zaum der Pferde entfernt und nun beginnt daß befannte 
Geräufch de8 Zermalmens. 

„Kalt heute“, ruft Iafonifch der Fuhrmann dem Wirt zu, ald ob 
die eine Neuigfeit wäre. — „16 Grad“, gibt der andere zur Ant- 
wort; das ijt die ganze Unterhaltung, die fie im Freien führen, dann 
verjchmwinden beide. 

Kalt heute“, denkt wohl aud da3 Spakenpärchen, das wir vor- 
hin beobagpteten; dazu noch Hungrig, der Hafertrog kommt ihnen mie 
gewünscht. ‚Wie viel Körner fallen zur Freude der beiden auf den 
Schnee, er ift quafi das Tiichtuch, bübjh jauber. — Das merken aber 
au andere. Jm Nu fliegt eine ganze Bande herzu, fie ftreiten fich 
untereinander, biß der Fuhrmann mit der PBeitjhe Eommt. 

Dann gibt’S wieder nichts mehr. Der Schlitten verfehwindet, der 
Nebel verdichtet fih und Ihon fallen von neuem die Schneeflocen. 
Uber der Spaßenmagen ift noch nicht gefüllt, ja biß der endlich genug hat! 

Da fommt die Magd mit Brotabfällen, die fie in Kleine Stüce 
geiänitten bat, um folhe den Hühnern vorzumerfen. Das hat unfer 
Schelm gleich) bemerft. Er wartet nicht einmal, bis fie fich entfernt 
dat, jondern mijcht fich gleich unter das Hühnervolf und mürgt 
mit Todeöveradhtung die großen Stücke hinunter, denn von Anftand 
hat er Feine Ahnung! Wohl jagt das Mädchen den Nimmerjatt fort, 





_ Bafel, „Ornis. 


er weicht faum einige Schritte, — Vis-A-vis fteht ein braune Bauern= 
haus jamt Scheune. Der Biehftall ift gut geichloffen und vor die 
Türe noch ein Strohbund gelegt, Der Bauer tritt eben an die Haus- 
türe, ftecft beide Hände in die Hofentafchen und eilt Schnellen Schrittes 
der Scheune zu. Dort hat gerade der Knecht die großen Tore geöffnet, 
fie wollen zufammen Garben drejchen. ZTrogdem die legel jo un: 
beimlih in der Luft fliegen, wagen fich einige herzhafte Spaßen und 
Buchfinfen ganz in die Nähe, um eines der zerftreuten Körncden auf: 
zupicen. Der Hunger macht fie fred wie die Wölfe. Später gejellen 
ih noch mehr dazu, foldhe Gelegenheit bietet ihnen nur der Winter. 

Dratißen wirbeln die Flocden immer dichter herab, die gejättigten 
Spaten: und Finfenmagen verdauen in aller Gemütsruhe. In der 
MWaldmwiefe fleht ein mächtiger Birnbaum, fahl und wie dürr ragen 
feine weiten Nefte in die Luft. Zwei Naben haben dort Pla ge: 
nommen und boden traurig und träge jchon feit einer halben Stunde. 
Sie haben Hunger, hon geftern mußten fie ohne Abendefjen in ihrem 
einfamen Nefte übernachten. Um die Kriegsereigniffe im fernen Djften 
fümmern fie fich herzlich wenig, ihnen ift ein Stüd Käje lieber als 
den Sapanern der Tall von Port Arthur. 

Da fommt ein armjelig Vögelchen angeflogen, eine Meije, bie 
vielleicht eine Gejpielin fuht. Rai padt fie der jchmarze Mörder 
mit feinen Krallen und fliegt mit der Beute davon. An einem Bad)- 
ufer, neben Weidenftümpfen, verzehrt er jeinen Yang, e3 bleiben nur 
2 einige Federn und rote Blutfledfen zurück von dem jonft jo Luftigen 

ierchen. 

Sn Obftgarten, abgelegen von,der Häufergruppe, fliegt ein Eichel: 
bäher von Baum zu Baum und läßt fein eigentümliches Gejchrei hören. 
Db er wohl au Hunger hat? Da — ein Schuß! Krächzend fliegen 
einige aufgejchrectte Naben fort, Kleine Vögel flattern in größter Angjt 
ziello® umher; den armen Gichelhäher aber plagt in Zukunft fein 
Hunger mehr. 

Die Sonne will fi heute nicht blicfen lafjen. Eine echte Winter: 
ftimmung berrfcht über die ganze weite Gegend. Die etwas gebahnten 
Teldwege merden wieder verwilcht, man Fennt fi faum mehr aus, 
alles fcheint eine glatte Fläche zu fein. Am nahen Gehölz wird Holz 
geihlagen. Die glatte Bahn kommt dem Transport jehr zu ftatten. 
Troß des Lärms der Nerte und de3 NAufens der arbeitenden Männer 
lafjen fi einige Kreuzichnäbel nicht ftören. Im Gegenteil denken die 
fomifchen Kerle an Liebfchaften und menden fich bei jold Faltem Wetter 
an einen ihrer HeiratZagenten, der fie mit einem Weibchen verjorgen 
fol, wenn fie nicht felbft das Pafjende gefunden. Einige Amfeln nähren 
fih fümmerlih von Knofpen der DBeerenftauden, denn die Beeren find 
alle längft abgepict. Ein Dompfaff flötet trübjelig fein einfaches Lied, 
nur in den Jungtannen geht e3 Iuftiger zu, Ein paar Tannenmeijen 
treiben jih da herum. Offenbar gedenfen fie eine Weihnachtzfeier ab- 
zuhalten und e3 fehlten ihnen nur noch Kerzchen und Glaßfugeln für das 


Tannenbäumcen, an welch legteren fein Mangel ift. Sie zerzaufen” 


die Eleinen Knollen und jcheinen fih um Kälte und Schnee nicht jon- 
derlich zu fümmern. 

Nicht weit vom Wald fteht ein einfames Häuschen. Eine arme 
Familie mag e3 bewohnen und da fie auch eine Zunge und einen 
Magen wie die Städter hat, und das leifch noch zu wenig abge: 
lagen hat, fuchen fie dies auf andere Weile. 

In gelegten Schlingen hängen einige Drofjeln und Amfeln, denen 
die Hingeftreuten Eberefchen- und Wacholderbeeren gejhmeckt hätten, wäre 
nicht die verhängnisvolle Schnur gemejen. Hinten hinaus fteht ein 
Vogelihlag, den der böje Knabe gejtellt hat; no) ift aber Feiner darin. 

(Schluß folgt.) 





Hadridten ans den Vereinen. 


Sınveizerifcher Silberklub, 

Mie wir joeben erfahren, findet die zweite Verfammlung des ichmweiz. 
Silberflubs Sonntag den 22. Januar 1905, vormittags 11 Uhr, im Cafe 
du Nord, Bahnhofplat in Zürich, Statt. E 

Wir mahen nun an dieler Stelle die Silberzüchter auf dieje Verlammz- 
lung aufmerfjam, um fo mehr, da bis zu obigem Zeitpunfte, wie uns mit- 
geteilt wird, eine Aufnahmegebühr nicht erhoben wird. 


Die Redaktion, 
* 


* 
Bevorfichende Ausftelungen. . 
II. Allgemeine Sing: und Ziervögel: Ausftellung vom 2. 


bi3 6, Februar 1905. Anmeldeihluß den 25. Januar. 
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Nochmals „Wunde Fühe bei Kaninchen”. 
Tit. Redaktion! 


Hr Artikel „Wunde Füße bei Kaninchen“ kam mir wie gewüniht. Ich 
bin nämlich gerade jeßt in dem Falle, ein Tier mit wunden Läufen zu befiten. 
$ hat immer die vordern Füße zurüdgezogen und gejchüttelt. Das verz 
nlaßte mich, einmal nachaufehen, was der Zibbe fehle. (Noch beigefügt Tei, 
daß es eine 12!/2 Pfund fchwere, 9 Monate alte eifengraue Fl.-Zibbe ift.) 
Ach fand, dag an einem Füßen das Haar weg und eine ein Zehnrappenftüd 
große wunde Stelle war. An den Hinterfüßen entdedte ich ebenfalls eine 
Munde in der Größe eines Franfenftüdes, Das Haar war wie weggefrellen 
und über derjelben eine Art Krufte, in der fich blutige Nifje zeigten. ch 
züchte fchon viele Jahre, früher jedoh nur Schlahtfanindhen und habe zum 
erftenmal erfahren, daß ein Tier wunde Läufe hat. Sch darf mit Beltimmtheit 
behaupten, daß das Tier nie nalle Streue gehabt und darum ilt es mir 
unerflärlich, woher die wunden Füße fommen. Der Stall wurde alle Wochen 
gereinigt und habe ich alle Tage etwas frifhe Streue gegeben; zudem ift im 
Stalle noch ein Roftboden vorhanden. Verdorbenes Futter hat das Tier 
auch nie erhalten. Sch beftrich, ihm die wunden Stellen nun mit Hunde: 
fett und verband fie, aber es hat die Leinlappen weggefrejfen. Die Zibbe 
ift jedoch fonft gefund, wenigftens frißt fie noch mit gutem Appetit. Sch warte 
deshalb no einige Zeit, bis ich das Tier jchlachte, es ift nämlich nicht ges 
rade fett. Nac) meiner Auffaffung wäre es jehr wohl möglich, daß Diele 
Krankheitserfcheinung von unreinem Blute herrühren fönnte,. Nähere genaue 
Mitteilungen von Seite der Kaninchenzüchter über Heilung der wunden Füße 
wäre mir fehr erwünscht. 
Hodhadhtungsvoll F. J., Degeröheim. 
Um bezügliche Aeußerungen bittet im Sintereffe der Sade 
Die Redaktion. 


Herrn Bed=-&orrodi, Hirzel! 


Da e5 Shnen erwünscht ift, punkto „Wunde Füße” weiteres zu ers 
fahren, teile Ahnen folgendes mit, 50 Jahre falt find es, daß ich als 
Knabe meine erften Kaninchen befaß. Die lehten 15 Sabre habe ich be= 
ftändig gezüchtet, allerlei Krankheiten fhon erfahren, aber noch nie „wunde 
Füße”, bis ich vor 5 Jahren eine 13 Pfund jchwere belgiiche Zibbe Faufte, 
wo ich nad dem Kauf entdeckte, daß diefe an den Hintern Läufen total, an 
den vordern ein wenig wund war (aufgelegen, wie man bei Hunden jagt). Bis 
10 cm oberhalb des Schwanzes waren die Haare zottig verfnotet. Sn warme 
Maifer gejebt und gereinigt, mit warmen Lumpen getrodnet, fette ich fie 
dann in einen großen, hellen Behälter, darin eine Eleinere Kifte mit Schlupf 
und extra weiches Stroh war. Sofort bezog das Tier diefe, ich jah e3 nicht 
mehr anders darin als den Kopf beim Schlupfloh. Nad) 3 Tagen gewahrte ich 
zu meinem Crftaunen, daß Sämtlicher Mift und Urin im Kiftchen, die Zibbe 
darin fißend, über und über naßedredig war. Wiederholung der Reinigungs: 
fur. Die Zibbe erhält Freilauf, wandert zum Pferde, ihr Plab ift unter 
der Krippe, Rejultat: fauberer al3 vorher. Zum NRammler gebracht, decte 
fie diejen beftändig; endlich reüffterte er. Am Abend des 30. Tages groß: 
artiges Haarausrupfen, großes Haarneit. Des Morgens das Neit total naß, 
verniftet, die Zippe mitten drin fißend, 2 unge ganz dem ‘Mift gleich zer= 
queticht, 1 Sunges Tebend aber Falt, das ich einer andern Zibbe, die ich 
vorfichtshalber gleichzeitig deden ließ, gab. 5/a Jahre habe ich mit dieler 
Zibbe gedoftert, 2 Monate die Hintern Läufe in Nehfellrohren gehalten, die 
Blößen waren fauber, troden, aber die Wunden blieben. Da ji die Zibbe 
nicht mehr deden ließ, fondern mit Vehemenz ftetS den Rammler dedte, 
jo ereilte fie der Schlag Hinter die Ohren. Aus diejer ganzen Behandlung 
teiultirt: Die Zibbe hat ihon jung eine nicht mehr abwendbare Gewohne 
beit angenommen, in den Milt und Urin zu fißen (bei Pferden öfters aud) 
vorfommend), wodurd der Haarboden der Läufe total zeritört, und die 
Haut ihres natürlihen Schubes, der Haare, beraubt und auch ganz zeritört 
wurde, was beim Aufliegen jehmerzte. Das Tier jab veshalb bejtändig auf 
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und einige oftpreußiiche Hochflieger, die jeweilen von Spezialgüchtern ein= 
gehend beichrieben werden, j 

Die beigelegten Tafeln zeigen iu Schwarzdrud „Altenburger Trommel- 
tauben” mit Schnabelnelfe, breithaubige „Danziger Hochflieger”, einfarbige 
„Däniihe Tiimmler”, eine Sdealgeftalt des „Braunfchweiger Bärtchen- 
Tümmlers” und eine Farbentafel mit „Bagdetten”. Zwei davon repräjen= 
tiren die Nürnberger Bagdette mit ihrem gebogenen Hafenjchnabel und der 
harakteriftiichen Farbenzeichnung, die dritte ift eine franzöfiiche Bagdette mit 
geradem Schnabel. Die Bilder zeigen die beiten Tiere gegenmwärtiger Zucht, 
wodurch fie lebensvoll und anfprechend werden. Das Werk darf jedem 
ornithologiichen Verein und bejonders den Taubenzüchtern beftens empfollen 
werden, zumal es fjehr billig ift und daS bejte der Gegenwart genannt 
werden darf. 


— IHlufrirtes Banindrenbuch von 3. Bloc. Anleitung zu einer 
rationellen und rventablen Kaninchenzudt. Mit 26 .Rafjebildern auf Kunit- 
drudpapier und 17 Abbildungen im Tezte. Verlag von Emil Wirz, vor=- 
mals %. %. Chriften in Aarau. Hübjich gebunden Fr. 2. —. 

Diejes Buch erhält für den Züchter befondern Wert durd) die vielen 
Naffebilder, die vorwiegend reht gute Tiere zeigen. &S freut mich, daß die 
engliihen Widder in den Abbildungen reichlich bedacht wurden und jehr 
hervorragende Tiere zur Schau jtellen. Demnach fcheint die Zucht diejer 
Naffe mehr im Stillen betrieben zu werden und ift die fchon gefallene 
Heußerung, die Zucht der engliihen Widder fei gegenüber dem Stand von 
vor etwa 10 Sahren zurüdgegangen, nur quantitativ zu verftehen, nicht qualis 
tativ. Bei den anderen Raffen werden gute und aucd minder gute Tiere ge- 
zeint; die leßteren Sagen uns, daß wir noch lange nicht das Mögliche erreicht 
haben und daß im allgemeinen bei ver Auswahl der Zuchttiere viel zu milde 
verfahren wird. 

Was den Tert und Inhalt anbetrifft, Fann das Bud) beitens empfohlen 
werden. Der Stoff ift überfichtlich zufammengeftellt und zeitgemäß behandelt 
worden. Seit mehreren Sahren hat der Berfafjer der Kaninchenzucht große 
Aufmerkfamfeit neichenkt und alle Vorfommnifje auf diefem Gebiete beachtet, 
jo daß er den Stoff mit ziemlicher Sicherheit beherrichen fonnte. Das Bud 
wird Anfängern und ältern Züchtern in vielen Fragen zuverläjligen Rat 
geben, wenn ich auch betonen muß, daß ich perfönlih in bezug auf die Zucht: 
wahl in der Verwandtichaftsfrage einen entgegengejegten Standpunkt eins 
nehme. Diefe Stellungnahme de3 Verfajlers wird dem Buche feinen Abbruch 
tun und ich mwünjche, daß es feinen Teil zur Ausbreitung und Hebung der 
Raninchenzucht beitrage, E. B.-C. 


Tierärztliher Spredfaal. 


— Herr C. L. W. bei B. 68 ift eine Seltenheit, daß mir ein Spat 
zur Seftion zugefchiett wird, und wohl ebenfo jelten hört man von einer 
Seuche oder von Krankheiten unter dem Spaßenvolf. Sie erwähnen, daß 
dies der fünfte Todesfall innert vierziehn Tagen fei und daß die toten Vöglein 
entweder im Gartenhof oder im Brunnentrog gelegen haben, Bei der Seftion 
zeigt das Tierchen magern Ernährungszuftand, im Schlund viele Hanflernmafjen, 
wovon einzelne fehr grün, im Magen augenjcheinlich au viele Hanfkörner, 
den Darm im Anfangteil dunkel entzündet, mit dünnbreiiger, weißlicher 
Maße belegt, den mittleren und Enddarmteil angefüllt mit dünnen, grünem 
Brei. Nieren dunfelrot, Leber braun, Herzblut ungeronnen. Sie glauben, 
es könnte fih um eine Nikotinvergiftung handeln. Diesfalls ift wohl der 
Hanflamen, der viel zu wenig ausgereifte Körner enthält und vielleicht als 
einzige Nahrung während der falten Tage für die Vögel diente, al Kranf- 


beitsuriache zu bezeichnen. } 
Horgen, den 11, Januar 1905. Dth. Schnyder, Tierarzt. 


Briefkaften. 


dem Steif, die Läufe nach vorn geftredt. Die Entitehung dieler Gewohn= 
| Ei it un un das Tier a 5 eine Kite en u geießt, 
 Streue auf Streue fervirt, in einem Edteil niftet es, der Winter fommt, eö RR , e B BE e 
wird alt, jelbft im Keller, der Miftplag it der Gärung wegen warn, das — Herr L.B. A. in Hendichifon. Ihre brieflichen Mitteilungen ver: 
Tier fett fich der Wärme: halber darauf, und der Anfang zu den wunden danfe ich bejtens. Die beiden Rezepte find mir nicht unbefannt, ich habe fie 
Päufen ift da. Das Eitern im Ohr ift weiter nichts als die ganz leiht | aud fchon irgendwo gelejen, fonnte mich berjelben aber doch nicht erinnern, 
und unfehlbar heilende Obrenfräte. Eines ift für mich fiher: Kaninchen, weshalb ih Ihre Bemühung verdanfe, Die beiden Mittel ericeinen an 
die in Freilauf von 3 m und darüber auferzogen werden, fuchen die nötige anderer Stelle. — Sie jheinen nicht nur ein Bienenzüchter und ein Vogel: 
Märme nie auf dem Mift, fondern in ihren Fomifchen Laufiprüngen, daher freund, fondern auch ein Spaßvogel zu fein, daß Sie mir für den Doktor 
fie nie wunde Füße befommen. R. B. Gifenbart eine Nuß zum Knaden aufgeben. Ih will das Nätjel wiedergeben, 
L damit fich auch andere Lefer daran verfuchen Fönnen, Aljo: 
Wir find’s, fo lang wir leben werden, 
So lang wir leben, find wir’s nicht. 
Die find’3, die wir zu Grabe tragen 
Und eben darum find wir’s nicht. 
Wir find’S von Angefiht zu Angefict 
Und eben darum find wir’s nicht! 
Sind Sie jeßt zufrieden? — 

. — Herr J. Sch. in Arbon. Senden Sie das Schaffell zum Lidern 
und Färben an Herrn Rud. Volfart in Erlenbad am Zürichlee, der_Tolche 
Die Aufträge fahgemäß und billig beiorgt. Wie er ed macht und ob das Färben 
vor oder nad dem Lidern gefchieht, hat er mir noch nicht gejagt und ich 





Büdertifd. 


— Unfere Tanbenrafen. Ein ausführliches Handbuch über Zucht, 
Haltung und Pflege der Tauben. Mit vielen ZTertabbildungen und zahl: 
reihen, zum Teil farbigen Bildertafeln., Bon Dr. A. Lavalle in Schiffmühle 
und Mar Liebe in Eberäwalde. Verlag von Fri Pfenningftorff in Berlin. 
Bolftändig in 20—25 Lieferungen & 70 GtSs, 

7 6 Vebeihe Biefern rung u nn eins 2 s 
vorhergehende Lieferung war den Mövchen gewidmet und hat fich deren ( E Br 2 

Beichreibung bis in die vorliegende erftredt; fie behandelt noch die Anatoliers | babe noch nicht darnad) gefragt. Das ift Geheimnis des Hahmannes. 

 Mövden in einigen Arten und erläutert den ZTert durch verichtedene Ab — Herr 8. 6. R. in Zürih I._Der Betreffende hat allem Anjcheine 

Bildungen. Danı beginnt die faft ebenso reichhaltige Gruppe der Tümmler- nach nicht korrekt gehandelt. Lafien Sie fich dieles Vorfommmnis zur Vorficht 

tauben, wo die langichnäbeligen den Reigen mit dem Bärtchentümmler er= für fpätere Fälle dienen. ES gibt unbegreiflichermeife Leute, denen an ihrem 
ffnen. Daran reihen fich der. hannoveriche Tümmler in mehreren Varietäten guten Namen offenbar nicht viel gelegen it. 
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— Herr J. S. in Schwyz. Wenn bei einem Vogel die Schnabelfpige 
abgebrochen wurde, wächft fie nicht wieder vollftändig nah. Die Wunden 
vernarben und der Vogel — bejonders da es ein Weichtrefler ift — Fann 
die erforderliche Nahrung ohne Nachteil zu fich nehmen, aber die eigentlichen 
Spigen bilden fih nicht mehr. 

— Herr 6. St. in Eifenad. Hhre Zufchrift genügt mir, docdy werde 
Khnen die genannte Zeitichrift zuftellen, 

— Herr A. Sp. in Oberrieden. &3 freut mich, daß der erteilte Nat 
die erwünschte Wirkung bei Ihren Kanarien hatte, — Die Amfel ift wahr: 
icheinlich an einem Draht der eleftrifchen Leitungen angeflogen und dadurd) 
flügelahm geworden. Füttern Sie diefelbe — da Sie nicht gerne ein Uni 
verfalfutter faufen wollen — mit folgendem Futter, das Sie täglich zubereiten 
müffen, Auf einem Reibeilen zerreiben Sie Brot, gelbe Rübli, geben etwas 
Maisgries und gefchabtes mageres Rindfleisch dazu und mengen alles gut 
untereinander. Die Amjel läßt fi) auch ohne Beigabe von Fleifh erhalten, 
doch ift es ratfam, einen Eleinen Teil davon beizufügen, Nindsherz, eine 
halbe Stunde gekocht und danı zerrieben, eignet fich recht gut dazu. Webrigens 
fann die Amfel mit Speifereiten vom Tifch erhalten werden. Gefochter Mais, 
Kartoffeln, Brot, zerkleinertes Fleifh, Geflügelfutter und dergleichen dient 
zur Vebermwinterung ded Vogels, Ameilenpuppen und Mehlwürmer werden 
gern genommen, doc geht’S auch ohne dieje. Sie fönnen bei mir ein PVafet 
Univerfalfutter gratis in Empfang nehmen; der Weg ift ja nicht fo weit. 

— Herr A. B. in Bafel. Ob Sie für Shren Hühnerhof, der nur Elein ift, 
weiße Wyandottes oder Mechelner wählen jollen, beruht ganz auf der Lieb» 
haberei für diefe oder jene Raffe. Beide find ruhig in ihren Temperament 
und jollen unter ähnlichen Verhältniffen fih als gute Nushühner bewährt 
haben. Ich halte die geiperberten Mechelner noch nicht lange genug, um ein 
zutreffendes Urteil abgeben zu fünnen. Bis jeßt haben mid dielelben in 
Bezug auf Widerjtandsfraft gar nicht befriedigt, denn mehrere Tiere litten 
an Gelenfrheumatismns, der fie recht unbehülflih madt. Gerade jett habe 
eins der Schönften Hühner in fpeziele Behandlung nehmen müffen, nachdem 
es wochenlang in einem erbarmungswürdigen Zuftand auf dem Boden herumz 
geruticht war, ES fißt jebt auf weicher Streue in einem Verfandforb und 
veibe ich ihm das Feriengelenf hin und wieder mit Franzbranntwein ein. 
Wenn dies nicht hilft, jo muß, wie Schon oft, das Metfer helfen. Sch fann 
Shnen aus dielen Gründen die Mechelner nicht empfehlen, obichon fie bis 
jett recht gut gelegt haben. Verfuchen Sie e8 mit Wyandottes, 

— Herr U. L. in Buchholz. Unter Ihrem großen Hühnerbeitand ift 
ein Luftröhrenfatarrh ausgebrochen, der einen frupdien Charakter annimmt. 
Ya es Steht zu befürchten, daß fih daraus die Diphiherie entwideln fönnte, 
wenigitens läßt der Fall, wo alle Shre Heilverfuche nichts fruchteten und das 
Tier getötet werden mußte, diefe Annahme zu. Wenn Shre Befitung auf 
luftiger Höhe liegt, werden Sie eben dafür jorgen müjjen, daß den Hühnern 
ein Schopf zur Verfügung fteht, wo fie vor Wind und Wetter geichüßt ihr 
Futter aufnehmen, oder richtiger, aus einem Bodenbelag von Heublumen, 
Häcerling, Yaub und dergleichen hervoricharren müflen. Suchen Sie Shre 
Hühner vor Erkältung in der bezeichneten Weile zu befchügen, dann wird 
fi der Ratarrh von jelbit verlieren. Bet den fchwerer Erkrankten verjuchen 
Sie das Heilmittel, von dem Ste erwähnten; es hat in anderen Fällen doch 
aud gewirkt. — Shre weiteren Fragen find mehr privater Natur und werde 
diejelben brieflich beantworten. Immerhin teile Ihnen mit, daß ich die Bee 
lorgung eines veinweißen Stalienerhahnes mit Rojenfamm nicht übernehmen 
fann, da ich mich mit folchen Vermittlungsangelegenheiten nicht befajfe. Sch 
babe genug Werd an der Runfel. 

— Herr E. B. in Balel. Herr J.A. B. in Kurzridenbadh. Beiträge 
habe erhalten und verdanfe fie beitens. Freundliche Grüße! 
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— Frau R.-Sch. in Züri I. Ihre früher geftellte Anfrage habe ich 
wohl nicht richtig erfaßt, daß Sie Ihon feit Wochen im Brieffaften diefer 
Blätter etwas Näheres über hre Zierenten zu erfahren hofften. Im Briefz 
faften it der Raum zu bejchränft, ich will aber Sorge tragen, daß eine 
der nächften Nummern einen ausführlichen Artifel über Ihre Lieblinge bringt. 
Sie wollen mein Berfehen gütigft entjchuldigen. 

— Herr J. 6. B. in Wülflingen. Ihre Meanuffriptiendung ift ein: 
gegangen und werde die Arbeit in nächfter Zeit durcfehen und Jhnen Bericht 
geben. Borläufig verdanfe Ihnen die Zufendung aufs Belte. 

— Herr 8. W.-H. in Bafel. Sie erhalten nächitens brieflihen Be= 
fcheid auf Ihr Gefuh, AZuerft muß ich die Sache prüfen. ar, 

—- Herr K. B. in Stäfa, Ihre Wünfche für die Weiterentwidlung 
unfers Fachblattes verdanfe Ihnen aufs Freundlichite. Wir find allezeit bez 
müht, in diefer oder jener Richtung die „Ornith. Blätter“ auszubauen, jeder 
Liebhaberei auf diefem Gebiete Nehnung zu tragen und freuen und, weni 
die Anftrengungen beim LeferfreiS die verdiente Würdigung finden. Zur 
Gewinnung neuer Abonnenten — wofür wir recht dankbar find — ftellt die 
Erpedition des Blattes in der Buchdruderei Berichthaus in Zürich Probe: 
nummern gerne zur Verfügung und genügt eine einfache Poftfarte um Zus 
fendung einer folchen, 

— Herr Th. B. in Romanshorn. Eine Berichtigung fann in dielem 
Falle unterbleiben. Der aufmerffame Lejer hat ohne Zweifel dem Worte 
Elftern Schon die richtige Bedeutung gegeben, denn er mußte fi) jagen, daß 
in der Aubrif „Fremdländiiche Vogel“ nicht unfere Elfter behandelt werde, 
fondern die Elfterchen, die diefchnäbligen PBradtfinken, alfo die Amandinen. — 
Die neue Einiendung lafje ich nicht veralten, da dürfen Sie beruhigt jein, 
Vorläufig Dank und Gruß! Zu 

— Herr R. v. H. in Züri) V. Ihre beiden Harzer find jedenfalls 
recht gute Sänger. Wenn nun der R.’iche Vogel jet jchon im "Trieb tft, 
wodurd fein ganzes Benehmen unruhig und aufgeregt geworden, er faft den 
ganzen Tag locdt und fchnäbelt, dabei wenig und kurz fingt, jo muß verlucht 
werden, durch entiprechende Behandlung ihn zur Ruhe zu zwingen. Halten 
Sie den Vogel die meifte Zeit de3 Tages im geichlojjenen Gejangsfaften, 
entziehen Sie ihm alles reizbare Futter wie Gierbrot, Bisquit, Miichfutter 
und dergleihen und reihen Sie nur Rübfamen und ein Stüdden Obit. 
Sie dürfen 2 bi8 3 Wochen damit fortfahren. Zeigt er fich ipäter, etwa 
gegen Ende März oder April, wieder paarungsluitig, jo geben Sie ihm ein 
Weibchen, daß er es begatte. Hat diefes danıı Eier und brütet darauf, jo 
wird der Hahn weggenommen und dur Dunfelhaft wieder auf den ruhigen 
Sefang gebradt. Den Hahn würde ih — da Sie nicht jelbit züchten fönnen — 
nur dann einem befreundeten Züchter zur Zucht übergeben, wenn derjelbe 
Shren Vogel mit einem Weibchen in einem befonderen Zimmer halten fönnte, 
damit er nicht durch minderwertigen Gefang beeinflußt würde, Durdy Die 
Ausübung der geichlechtlichen Funktionen verliert der Gejang Jhres Vogels 
nicht an Wohlflang, wohl aber, wenn er dabei erregt wird oder jein Drang. 
unbefriedigt bleibt. Wählen Sie von beiden Uebeln das fleinere. Geben 
Sie den Vogel nur zum Begatten, darnach nehmen Sie ihn wieder zu fich, 
alfo 8 bis 14 Tage, je nah dem Verlauf der Paarung. — &3 freut mid), 
daß der Miche Vogel Ihren Beifall findet und Sie ihn heute nody als 
„prächtigen Sänger” bezeichnen fünnen, — An diejer Stelle finden Ste mid) 
jtetS bereit, in die Ornithologie einschlagende Fragen jo gut ald möglich zu 
beantworten. Gruß! 

— Herr R. B. in La Chaur: de: Fonds. Ihre Mitteilung wird mit 
einer anderen gerne verwendet. Eben jolche Aeußerungen aus den verz 
iciedeniten Kreiien der Züchter bringen Leben in die Sade und tragen viel‘ 
zur Belehrung bei. E. B.-C. 





Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Redaftor G. Beik-Coreodi in Bixzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen), zu richten. 
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Suferafe (zu 12 Ets. refp. 12 Pfg. für den Raum einer tieinfpaltigen Petit-Zeile) fowte Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 
an die Suhdrukerei Berihkhbans (normald Urih & Eo. im Berichtbaus) in Zärih einzufenden. 
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Erfceinen 
je Freifag abendz. 


+ 
und BKanindenzuht, 
— = Organ der oxrnithologifhen Vereine Ze — 
 Anrberg, Amrisweil, Appenzell, Arbon, Arth, Baden (Verein für Schug und Pflege nüglicher Vögel und der „Ornis“), Brien (ornith, und Tierjchugverein), 
Brugg, Ehauzdefonds, Ehur (ornith, Verein), Chur (Vogelfchugverein), Fifyenthal, Geiterkiuden (ornith. und Kanindhenzuchtverein), Genf (SocietE des Amateurs 
d’Oiseaux), Grezenbad (Geflügel- und Kaninchenzuchtverein), Halan, Horgen, Huitwil (ornith, nnd Eynolog. Verein), Kirchberg (Toggenburg), Konslfingen, 
Konkanz, Zaden, Zangenthal, Jangnau (Bern; ornith. Verein), Zangnau (Brieftauben-Club), Zidtenkeig, Zuzern (Canaria), Meilen, Mondon, Bapperamyl, 
Romanshorn, Stäfe, Iurfee, Eablat, Weinfelden, Wärensweil, Wald (Züri), Wilisen, Wolhufen, Wülfingen (Ornithologen-e und Kaninchenzüchterverein) 
Jigers (Ornis), Fürder Oberland (Taubenzüchterverein Columbia). 


Redakfor: &. Berk-Gorrodi in Birzel, Kt. Bürtd; (Celephon Horgen). 


Abonnements bei ven Poftbureaur der Schweiz oder bei Franfo-Einfendung des Betrages an die Erpedition in Zürich für das ganze Jahr Fr. 4, 50, für das Halbe Jahr Fr. 2.25, für das 
Vierteljahr Fr. 1.20. Auf den Poftämtern des Auslandes *önnen bir‘ Alätter mei’ Form Hölichen Zufchlage abonnirt werben, 
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Is dem neuen jchmeizerifch - italienifchen HandelSvertrag bezahlt 
& nad defjen Inkrafttreten lebendes und tote Geflügel per 100 
Kilogramm Fr. 4.— Zoll; die Verpakung wird nit in Abrehnung 
gebracht wie bei unfern Nachbarftanten und beträgt bei lebendem Ge- 
flügel ein Drittel de8 Gewichts. Die bisherigen Zollanfäge, nad dem 
Brinzip der „Meiftbegünftigung”, waren für lebende Ware Fr. 4. —, 
für tote Fr. 6.— per 100 Kilogramm. Won Seite de Bundesrates 
wäre e8 eine Torheit gemejen, höhere Zölle al3 big jegt für Geflügel 
durhdrüden zu wollen, meil die Schweiz doch nicht in der Lage ift, 
den mangelnden Bedarf zu deden, jomit aljo feine inländische Indujtrie 
geihügt werden mußte, Eine Erhöhung der Zölle auf lebendes Ge- 
3 flügel hätte höchiteng den Bauern, die meift alles Junggeflügel Eaufen, 
das Geld aus der Tajche gelockt. Warum aber tote Geflügel in Zu: 
 kunft Fr. 2. — per 100 Kılogramm weniger bezahlt, ijt mir ein &e- 
 heimnig, e8 ift dies eine Konzeffion gegenüber Stalien, daS jelber in 
anderer Beziehung jehr nachgibig ıwar, 

 6&8 find in leßter Zeit in der Schmeiz einzelne Berfuche ge- 
macht worden, Tafelgeflügel aufzuziehen, ich weiß aber, daß dabei 
dabei noch niemand reich geworden ift. Die Jdee der Herren Klopf- 
fein und Mofimann in Nidau mar allerdings jehr gut, die Geflügel: 
 böfe auf dem fajt mwertlojen Seeufer zu errichten, denn die Hauptjache 
it, daß die, Inftallirung möglichjt wenig oft. In Blättern und 
Broihüren haben dieje Unternehmer gegen den Jmport gedonnert, mas 






















gegenmärtig beim Zufchauer nur nod ein Lächeln hervorruft, Denn 
nad dem frühen Xode de8 Herrn Klopfitein bat fein Affocie mehr 
Geflügel aus Stalien bezogen, al8 fein Etablifjement ausbrüten läßt. 

Die größte Geflügelzlchterei, der Schweiz it mohl diejenige ber 
Frau S. Chabaud „Le Poulet suisse* in Cyjins bei Nyon. &3 
mögen 5—6 Jahre her fein, Seit diejeg Ctablifjement befteht ; damal3 


‚war Frau Chabaud eine veiche Frau, -feit einigen Tagen aber it diefer 


Geflügelhof in den Händen des Betreibungsbeamten, und mird mohl 
in andere Hände übergehen; laut Zeitungsinferaten werden jogar De: 
tail-Breisofferten auf Geflügel u. |. w. in Betracht gezogen. 

Bor einigen Monaten follte daraus eine Aftiengejellihaft ges 
gründet werden; bei diejer Gelegenheit veröffentlichte das nitiatig: 
Komitee eine Brofchire, welcher ich folgende Angaben entnehme : 

Diefeg Etablifjement liegt in der Gemeinde Eyjind am Genferjee 
und hat einen Umfang von über 8 Hektaren, aljo ca. 20 Judarten. 
Neben einem Wohnhaufe mit Nebengebäuden finden wir: 8 Brutmajchinen, 
welche 2000 Eier zu gleicher Zeit ausbrüten können; 15 Kücenheime, 
56 Geflügelräume für Zucht: und Maftwware, die nötigen Mafchinen 
zur Vereitung der Futtermifdungen, Kornfammern zur Aufnahme von 
30,000 Kilogramm Futter u. |. f. Der Wert diejes Geflügelhofes ift 


folgender ; 
Amtliche Gebäude-Shagung » x » . . Br. 94,700 
Wert deS bebauten Boden . 2.0 1,448 
81/a Hetaren Sand . . 2 2 202m 30,000 
GSeflügelhöfe: 27,426 m, . », 2 om 41,120 


ee. 40r167,208 
An Möbeln, Einrichtungen und Futterorräten verzeigt das Jnventar 


Brutmafchinen, Betten, Werfjeug 0. . . Du. 14,924 
Geflügel: 3—4000 Stüd . 2... nm 10,364 
Weizen, Mehl, Kellervorräte 2...» m 7,750 





Das Ganze vepräjentirt einen Wert von . gr. 200,306 
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Wer Luft zu der Sade und dabei auch Geld hat, Fanın diejen 
Geflügelhof diefer Tage vielleicht zum halben ‘Preife erwerben. 

Ar Ber befteht feit 2—3 Jahren ebenfal3 ein nad amerifaniicher 
Art eingerichteter Geflügelhof, der im Sommer oft aud 2000 Stüd 
beherbergt. Wa3 dort am meilten interejlixt, find die mit größter 
Präzifion arbeitenden amerikanischen Brut und AufzuchtSapparate der 
GSypherd-Kompagnie. 

Nach meinen Erfahrungen ift e8 ganz unmöglid, das Xafel- 
geflügel in der Schweiz zu einem nußbringenden Breife zu verkaufen; 
man wird mir einmenden, daß eine Poularde doch im Zrühling wenig- 
fteng Ir. 8, ein Poulet Tr. 5—6 fofte. Das ift freilich) wahr; der 
MWiederverfäufer beanjprucht für Mühe und Rififo aber auch etwa 
10 %o, da der Produzent jelten diveft an den Konjumenten verkaufen 
kann; im Zrühling haben auch nur wenige Züchtereien viele Poularden 
und Poulet3 vorrätig, da erjtere zur Eierproduftion abjolut notwendig 
find, und oulet3 im Winter auch viel Geld Fofteten und langfanı 
wachen. Wenn im Herbft dann viele und feine Poulet3 vorrätig 
wären, fallen plößlich die Preije in Franfreih auf Fr. 2 per Kilo für 
prächtige gemäftete Ware, tot, ausgemweidet. Zol und Tracht Foftet 
20—30 ©t3. per Kilo nach der Zentralichweiz, und wenn die jchmwei- 
zeriichen Großzüchtereien nun dag Kilo um fr. 2,20 biß Sr. 2. 30 
erlaffen müffen, verlieren fie unbedingt Geld. Um Neujahr wird Ge- 
flügel dann etwa3 teurer, galt aber gleihmwohl 1903 nur Fr. 2. 10 
per Kilo, im Dezember 1904 Fr. 2.40 per Kilo, &8 find dies bie 
Preife für Poulet3; man vechne no 20—30 618. per Kilo für Fracht 
und Zoll, und man wird begreifen, daß die jchmeizeriichen Produzenten 
Mühe hatten, ihre Tiere & Fr. 3.50 per Kilo zu verkaufen. Wenn 
fie aber unter Ir. 3.50 verkaufen müjjen, verlieren jie Geld. 

Nach meiner Anficht haben auch alle jchmeizerijihen Groß: Geflügel- 
züchtereien Unrecht getan, nur ausnahmslo8 Kaverolles zu züchten. 
Diefe Kreuzung ergibt ein jehr feines Poulet, hingegen machlen dieje 
Tiere durchaus nicht Jchneller al8 die Coucous de Malines, lebtere 
find fogar nod) feiner al8 Faverolles in bezug auf Tafelmert, und ich 
Ipreche hier aus eigenen Erfahrungen, da ich die gejperberten Cou- 
cous de Malines fünf Jahre lang züchtete. Xebtere haben eine jold 
feine Haut, daß man fogar noch mit fünfmonatlihen Poulet3 beim 
Rupfen die aller größte Mühe hat, und unfehlbar öfters die Haut 
zerreißt, auch wenn man Feder um Feder ausrupft. Sogar drei Jahre 
alte Coucous de Malines geben noch jehr faftige Braten. Wenn nun 
diefe Jüchtereien Coucous de Malines gehalten hätten, ftatt Xaverolleg, 
würden fie an allen Ausftelungen Tiere zu hohen PBreijen abgejekt 
und dabei noch viele Bruteier verfauft haben. Die Armerifaner haben 
Ihon jeit vielen Jahren in diefer Weile mit Plymouth-Nofs und den 
verjchiedenen Wyandottes gezüchtet, und dadurd ihre Etablifjemente in 
die Höhe gebracht; die Amerikaner jehen nämlich nicht auf gelbe Beine; 
in Europa bat ein Boulet mit gelben Beinen fofort weniger Wert. 
Die Coucous de Malines haben aber weiße Haut und meiße Beine, 
find ruhigen DQemperaments, jehr leicht zu mälten und merden noch 
Ihmerer ald Taverolles, legen dabei auch viele und große Eier. 


[e©2 Taubenzucht. 9 . 
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Dum Flugtanbenfport. 


(Schluß.) 

TB Yarbenkopf ift Königsbergs befte Flugtaube; fie hat fich be- 

währt und nicht verdrängen laffen, al3 vor etwa 30 Jahren von 
falt allen Arten Tümmlern eingeführt wurden. Objchon jede berfelben 
ihre Reize hat und auch im luge beachtenswert ift, Fonnte fi) feine 
der legteren einbürgern, jo v!el auch die Geflügel: Ausftelungen zu einer 
Bereigerung der Arten beitragen mochten. Der Königsberger: zarben- 
fopf fteht heute noch obenan, er beherrfcht fein Gebiet und verfteht wie 
vorher, feine Gönner zu befriedigen. iner derjelben teilt mit, wie 
reich und arm biefem lugiport huldige. „Steine Trupps find es, die 
um die Etunden, wo der Handwerker, der Fleine Beamte und Fabrik: 
arbeiter da Joch der Arbeit und de3 Dienens von fich fern fieht, das 
ift früh morgend, um die Mittagszeit und abends, wenn fich die 
Sdatten verlängern, al3 lichte, freundliche Wölkhen am Hinmelszelt 
‚Über dem Häufermeer dahineilen, um fi in Luft und Licht zu baden.“ 








&3 wird denn noch mitgeteilt, daß der Beobachter finden werde, die 


einzelnen Trupps jeien nicht bejonders jtarf, fie bejtänden aus faum 
20 bis höchiten® 30 Tauben, worin der bedeutendite Leitfab der tüch- 
tigften Taubenzüchter: „In der Beichränfung zeigt fich der Meijter”, 
feine Beftätigung finde. Dieje Beichränfung zeigt fich nicht nur in der 
Stückzahl der Tauben, fondern auch in der bemüßten Art, denn man 
findet nur den Blaufopf, für den der Königsberger Taubenfreund ein- 
mal eine große, aber vollfommen berechtigte Vorliebe hat. 


Sener Gönner des Königsberger-Blaufopfes nennt ihn „ein nettes 
Kind, ein Glied der Farbenfopffamilie, ein Vetter der Nönnchen und 


Ralotten, deren freundfchaftliche Beziehungen jich über ganz Deutichland 


erftredfen.“ Der Blaufopf jei aber eines der jüngiten ‚Glieder der 
Königsberger Zarbenköpfe, mit weniger hohem ederfragen und ohne 
die meiten Federhofen der übrigen Farbenföpfe. Seine Signatur fei 
ein jchlichter Scheitel und nacdte Füke. 
mann begeiltert fort: „Kein Wunder, er weiß, ich bin der Arbeits: 
mann, dem feine Zeit bleibt, lange jih zu pußen, der an firenge Arbeit 
muß, jo oft fein Herr ihm minft zum Höhenflug. Und ftolz und freudig 
verrichtet der blaue Junge feine ungejtüme Fahrt ind Wolfenmeer. Er 
Ihmebt nicht Tangjam dahin mie etwa der Danziger Hochflieger, er 
Ihnurrt nicht lebengmüde um den Kopf der Häufer mie die Kapaunen 
in mitteldeutichen Städten, fondern hurtig und jcharf mendend fchraubt 
er jih zu mittlerer Höhe hinauf, um dort je nad) Bedarf fich mutig 


auszutummeln, ab und zu auch mit feiner Kunft im Purzeln brillirend; 


diejev Trieb zum Purzelbäume ‚schlagen mohnt aber nicht in jedem 
Blaufopf. Gute Purzler zeigen dabei ein rajches Hintenüberrollen, ohne 


dabei zu finfen oder gar ji auf den Schwanz zu jegen und metermeit 


hinabzureiten, Solche Schwangreiter werden in den Kochtopf geliefert, 
weil fie den ganzen Schwarm wie mit -Bleigewichten hinabziehen würden 
oder den ZTrupp, der feitgeichloffen feine Schwenfungen vollführen fol, 
Iprengen fönnten, Was man an anderen Orten, wo der Hochflug- 
Iport ebeniall8 in Blüte fteht, bejonders liebt, daß nämlich fich die 


Einzelihwärme aus einem Stadtviertel zu einer großen Wolfe fom- 


biniven, dann plößlic) auseinanderreigen, wobei eben nicht flugfefte 
Tauben mitgeriffen und von ihrem richtigen Schwarm getrennt werden. 
Dieje Bereinigung der verjchiedenen lüge darf bei den Königsbergern 
nicht vorfommen; ein jeder Trupp zieht jeine eigenen Kleinen Kreije um 
feinen Schlag al8 Zentrum.” 


Hiemit wäre kurz jizziet, ma8 die Königsberger-Blauföpfe al3 Flug- | 
Wer jich folhen zumenden will, muß fi eben mit den 
Tarbe und Zeichnung wird auch bei den 


tauben leiften. 
Tlugleiftungen begnügen. 
Königsberger zlugtauben beachtet, aber nur injoweit, al8 die Klug: 
leiftung nicht darunter leidet. Vom Blaufopf 3. B. wird gejagt, er 
habe feine Feder zu viel und zu wenig, womit gejagt fein fol, daß 
fein Gefieder ganz der Zlugleiltung angepaßt wurde. „Sein feiter, 
dichter Tederroc ift derart abgezeichnet, daß der ganze Kopf 5iß zum 
Nacen, no etwas tiefer al3 bis dahin, wo bei den fappigen Farben- 
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Und nun fährt der Gemährs:. 





TE 


köpfen die Kappe anfeßt, und ein tiefer Wollbart an der Kehlpartie 


blau gefärbt ift; diejelbe Tarbe zeigt der ganze Schwanz, der fidh von 
den Weiß de Numpfes in jcharfer Rundung abhebt. 


Hinterhalg, 


Rüden, Bruft, Bauch und Flügel jollen rein fein wie weißes Linnen, 
aber der Rücken jpielt dem Züchter häufig einen Streich, indem er vol 


blauer ecke ift.“ 


Damit unfere Liebhaber jehen, wie nebenjächlih die freunde 
de3 lugiportes die Zeichnung beurteilen, jei noch ein Eleiner Pajjus 


einer bezüglihen Arbeit gegeben, die große Sachkenntnis verrät. Na: | 


dem der betreffende Kenner erklärt, er halte die blaue Eilfter, vielleicht 


die blaubunte Berliner, die Herzeliter, al8 die Quelle, au8 welcher der 
Blaufopf erzüchtet murde, fährt er fort: „So nur erklärt e8 fi, 


warum nur in ganz jeltenen Fällen ein Köntgsberger-Tarbenfopf ganz 


tadelfrei ohne jede farbige Feder am Numpfe zu züchten ift. ft num 


die Färbung des Blaufopfes ein wirklid) lichte Blau, wie ed ung der 


Frühlingshimmel vormalt, dann treten etwaige blaue Nücdenflede nie 
Ntörend vor das Auge, mwährend bei dunklerem Blau die Fleden Schon 


mehr ind Gejicht jpringen. 


Sedoh den Königsberger -Liebhabır ftört 


dieß nicht, er ijt eim vechtes PhHilofophenkind, melches nicht gegen die 


Gejege der Natur mütet. Wenn jemand diefer Schönheitsfehler wegen 
den Blaufopf jchmäht, jo antwortet ihm der Liebhaber, er jolle feine 


Ausftellungstaube, jondern eine Sliegetaube jein. Wenn er nur Hug 
jei und das jei der Blaufopf, ein Schlaufopf erften Ranges," Wenn 


unfere reumde ded Slugtaubenjportes nach diejen Prinzipien urteilen 
und züchten, werden fie gleiches erreichen, E. B.-C, 


£ 
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Von den Kanarienflämmen. 





(Schluß.) 

ergegenmwärtigen wir und nod die harafteriftifhen Leijtungen des 
Stammes Trute, ES wurde bereitS gejagt, der Stamm habe 
fich durch möglichite Reinheit, längere Rolltouren und einschmeichelnden 
Vortrag ausgezeichnet. In der gefanglichen Neinheit bed Liebes wird 
Trute faum jemal3 übertroffen werden. Was feine beiten Original: 
vögel leifteten, war wirklich großartig und das Staunen und Bes 
wundern mancher Gefangsfenner war ein berechtigted. Wenn nun auch 
die Trutevögel — bier find ftets Originalvögel von Wilhelm Trutes 
eigener Zucht zu verftehen, nicht alle die zweifelhaften Herfommeng, 
denen der Name „Stamm Trute” ala Etiquette angeheftet wurde — 
im allgemeinen al3 gejanglic reine Sänger bezeichnet werden Fonnten, 
jo verdiente doch nur ein Bruchteil diefe Bezeihnung vollfommen, wäh: 
rend ein anderer Teil weniger rein und mieder andere jcharf waren. 
Zur Erzielung diefer Reinheit mußte eine ftrenge Auswahl der. Zucht- 
vögel vorgenommen werden, wodurch mander Wogel mit irgend einer 
ihönen angvollen Tour, die aber nicht vein war, von der Zucht aus: 
geichloffen werden mußte. Dadurch traten einzelne Touren zurüd und 
verschwanden endlich ganz, jo daß das Trutelied auß wenigeren, aber 
Hangvollen, langen und weichen Touren beitand. Die echten ZTrute- 
vögel, wie fie vor 20 und 25 Jahren die Gejangäfenner erfreuten, 
brachten wenig Knorre, dafür aber fehr viel und gute Hohlvollen, bes 
sonders jhön gebogen, au Schodelhohfvolle, Hohlklingel und Klingel- 
volle, beide oft von außerordentlihem Wohlklang, metalliih, daneben 
noch weiche tiefe Flöten. Diefe prachtvollen Touren wurden oft ununter- 
brohen vorgetragen, manche wiederholt und mehrfach variirt, jo daß 
das ganze Lied nicht felten einen wundervollen Eindrud machte. Als 
- Mängel find zu nennen eine hohe, harte Klingel, hohe Flöten, Spik: 
 pfeife und aud bisweilen ein Aufzug. Diefe Mängel nahın man 
aber in Anbetracht der wundervollen Gejamtleiftung gerne in den Kauf, 
 wenigftend mehrere Jahre lang, bis der Stamm XTrute eine unge: 
ahnte Verbreitung fand, bei Nichtfennern bedeutend zurüdging und 
die Züchterwelt etwas verwöhnt war. Dieje Waktoren wirkten zu: 
fammen, daß der Truteftamm viel fritifirt wurde (NB. Die Driginal- 
Trutevögel litten nicht darunter und fanden aud zu jener Zeit no) 
veichliches Rob), namentlih von folden, die mit den Trutevögeln in 
der Gefangsreinheit Schiffbruh litten, die angebliche Zrutevögel 
züchteten; aber die Trute’iche Gefangsreinheit fehlte. Da mußte dann 

der Stamm herhalten, der mannigfach befämpft murde. 


x Heute ift der Stamm Seifert Mode, der — nad) dem njeraten- 
teil der Fachblätter zu urteilen — die ganze Welt zu beherrfchen Ideint. 
- Bon hundert Inferaten lajjen fi) faum drei oder vier zufammenzählen, 
die Feine Seifert’ihe Nachzucht, oder direft noch reine Trutevögel em= 

pfehlen. Gibt dies nicht zu denken? Vorher eine folche Begeilterung 
für Trute, jeder Züchter beiaß nach einen Berkaufsofferten nur „Dris 
 ginal-Trute”, „echte Trute” u, j. w., meift in vieljähriger Reinzuct, 
melde jchon jahrelang da und dort die höchiten Punktzahlen und wert: 
polften Medaillen erfang. Und heute haben alle Züchter angeblich 
— Stamm Seifert! — Warum, jofern die Ausfündungen ernft genommen 
werben dürfen, warum geben ?/ıo aller Kanarienzücter ihren Stamm 
 Trute, der jo vorzüglihe Gejangsrejultate zeitigte, wie die Prämien: 
verfiherungen erwarten laffen, auf, und wenden jich jofort dem Stamm 
Seifert zu? Weil diefe %/ıo nicht felbftändig genug find, weil fie Jich 
j an eine Autorität anlehnen müffen, um nicht wie ein fteuerloje3 Schiff 


für SU 





umbergemorfen zu werben. Ih unterichäge den Stamm Seifert nicht, 
 anerfenne auch gerne, da Seifert allezeit eine ehrende Nennung neben 
— Erntged und Xrute verdient, ich weiß ferner, daß echt Seifert’iche 
Vögel eine Tonfülle und Tiefe haben können wie faum ein Trutevogel, 
aber die Gelangsreinheit und der Schmelz, der bei den Trutenögeln 
mit Necht geichätt wird, der fehlt den Seifertvögeln. Damit jollen 

fie feineswegsd abgetan, entwertet werden. Die Seifertvögel verdienen 
eine große Beachtung und fie werden noch) fange die Züchter erfreuen, 
aber das ift bedenklich, daß faft alle Züchter jegt Seifertichen Stamm 
halten und der ZTruteftamm zurücgebrängt morben it, Die vollen 
Hohltouren in ganz tiefer Lage dürfen al$ da charafteriftiiche Gepräge 
des Seifert-Stammes bezeichnet werden, aber e3 ijt jehr, jehr fraglich, 
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ob alle jene Inferate über die Stammzugehörigkeit einmandafrei find. 
Ach kann mir nicht erklären, woher die vielen Seifertvögel — die jhon 
vecht oft al8 unzuverläffige, ja Schlechte Zuchtuögel bezeichnet wurden — 
woher die vielen Seifertvögel und wohin die vielen und guten Trutevögel 
gekommen find. Sollte vielleicht — wie einmal ein Fanarijcher Spaß: 
vogel äußerte — eine „MafjenNot-Taufe*, eine Umprägung ftatt- 
gefunden haben, jo daß jegt die nämlichen Vögel in „Seifert-Padung“ 
in Handel gelangen? Nun „ver Glaube macht jelig” jagt ein Sprid: 
wort, das vielleicht feine Nichtigkeit hat. Wer fich aber mit dem Namen 
de3 Stammes begnügt, ohne defjen Gefangsvortrag zu fennen, ber hat 
eben — mie eingangs gejagt murde — einen Autoritätäglauben, d. h. e8 
genügt ihm, Vögel zu beligen, die einem Modeftamm angehören, aber 
den eigentlichen Wert ald Sänger fann er nicht bejtimmen. Das jollte aber 
jeder Züchter Fennen lernen, dem wer Gejangsfanarien züchtet, muß au) 
den Wert jedes einzelnen Vogel am feiner Gejangsleiftung möglichit 
rihtig bejtimmen Fönnen. 

Die Stämme Erntge3 und Seifert find meit leichter zu züchten 
al3 der Stamm Trute; denn bei den zwei erjteren ift von einer Gejang3- 
veinheit im Liebe doch meniger die Rede. Wer einen guten Stamm 
Dögel fein eigen nennt und denfelben in gleiher Güte meiterzuzüchten 
imftande ift, bleibe bei feinem Stamm ohne Rüdficht auf defjen Namen 
und der Mode. Die Mehrzahl der Käufer frägt weniger nach der 
Abftammung ala der Güte des Vogel3; auf die legtere joll auch das 
Hauptgemwicht gelegt werden. E. B.-C. 





Einheimische Vögel 
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Einige Glieder der gefiederfen Aänber. 


(Fortfegung.) 

AZin ftattlicher, großer Falfenvogel ift die Königämeihe ober 
der Rotmilan, der fhon von Schiller als „König der Lüfte“ 
Hegeichnet wurde. Er horftet noch in vielen Gegenden Deutjchlandg ; 
bei und dürfte ev dagegen jchmerlic) Brutvogel fein. Al Nahrung 
wählt er Eleine Säugetiere, noch nicht flugfähige Qögel, Schlangen, 
Seöfche, Heufchreden, Käfer u. |. m. In der Fortpflanzungszeit greift 
er aud Wild an, raubt Hühnerfüden und dergleichen, und ftiftet jomit 
manden Schaden. Auch wurde fon wiederholt beobachtet, daß er — 
wenn die Gdelfalfen glüclich gejagt haben — fich oft al3 unverihämter 
Bettler einftelle und diefe dadurch veranlakt werden, öfter8 auf Raub 
auszugehen. 3 wird ihm fomit fein ganz günftiges Zeugnis auS- 
gefteltt und noch extra betont, daß diejer Vogel troß feinem Namen 
feineswegs ein königlicher Vogel, fondern träge und miberlich feig Sei. 
Günftigev lautet da8 Urteil fiber fein Gefangenleben; da Fann er lehr 
zahm und zutraulich werden, zum freien Ein= und Ausfliegen fih ges 
mwöhnen, mit andern Haustieren, felbit mit Eleineren Vögeln, reund- 
Ihaft fnüpfen und die zur Familie gehörenden Glieder von fremden 
Berfonen unterjeiden lernen. igentümlic it bei alt eingefangenen 
Vögeln die Art der Verftelungstunft. Stölfer erzählt, daß ein er= 
mwachfener Notmilan angeficht3 des Menichen fich tot ftellte, Sich platt 
auf den Boden legt und regung3lo8 verhält, den Schnabel öffnet und 
die Zunge hewvorftreckt, ohne ein Lebenszeichen von fich zu geben; ferner, 
daß er fi) an einem Fang ergreifen und aufheben lafje, und menn 
man ihn wieder auf den Boden legt, ruhig Liegen bleibe. Zold heud)- 
ferifches Spiel treibe er längere Zeit; wenn er aber einjehe, daß dieje 
Täuschung nicht feuchte, jo verftelle er id nad und nad) immer 
jeltener und vertraue mehr und mehr dem fütternden Gebieter, dem er 
endlich auch mit größter Hingebung anhange. Stölfer jagt no), daß 
foldje von ihm verpflegte Vögel ihn ftetS begrüßt und in größter 
Entfernung, jelbft in dichtem Menjhenftrome, erfannt hätten, 

Die etwas Hleinere Rornmweihe bevorzugt die Ebenen Deutjch- 
(lands, wo Getreide, Wieswahs mit jumpfigem Land abmechjelt. Sie 
horftet nicht mie die meiften Falken auf hoben Bäumen, alten Ges 
bäuden oder in Felsjpalten, Jendern in niederem ÖStraudhmerf, auf 
jungen Holzihlägen, im fprofjenden Getreide oder im Schilfrohre. Da 
ihr Hort immer auf dem Boden angebracht ift, jo chreitet fie exit 
Mitte Mai zur Brut, wenn das Nejt im mwachjenden Gras ober Se: 
treide Dedung findet. Dieler jchöne, Lichtblaue Vogel ift jedoch ein 
arger Räuber, der fi einer jehr veihhaltigen Speijefarte bedient. 
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Durch Wegfangen von Mäufen und Heufchreden macht er jih zmar 
nüglich, durch viele andere Uebergriffe aber mehr ihädlih. Vom Hafen 
an 5iß zum Fleinften Säugetier, vom Zalan und Nebhuhn Bi3 zu unjern 
fieblihen Sängern wird alles Erreichbare gefangen und verzehrt. Dabei 
richtet er fein Augenmerk vornehmlich auf noch umbehilfliche Neitjunge, 
ober er hebt auch brütende Vögel vom Nefte ab, während er ermachjene, 
fuggemandte Alte nicht jo leicht erreicht. Seine Näubereien werden 
una daher nur läftig, Solange unjere Vögel ihre Jungen aufziehen, 
ipäter Fann er ihnen menig oder nichts jchaden, 

Weniger fhädlih ift die Wiefenmweihe, die ji in der Nähe 
von Flüffen und großen Niederungen anfiedelt, von denen ji) große 
Fläden Wiefen oder im Sommer .trodene Sümpfe ausdehnen, Bei 
uns fommt fie nicht vor oder wenigftend nur ausnahmsmeile. Jin ihrer 
Lebensmweile hat fie viel mit der Kormmweihe gemein, fie vertilgt aber 
mehr fchädliche Nagetiere und beläftigt weniger unjere Vögel. 

Die Ihädlichfte aller Weihen, wenn nicht aller Raubvögel über- 
haupt, ift die Rohbrmeihe, die zur Brütezeit der Vögel vornehmlich 
von den Eiern der Waller: und Sumpfoögel und deren Brut lebt. 
She Aufenthaltsort find ausgedehnte Sumpf» und Wafjerftreden, mo 
fie auf fchwimmendem Holz, alten Baumftänmen oder auc einem 
Steine lange Zeit ruhig fiten und nad Beute jpähen Fan. Ihr 
ihmaher Bau erlaubt nur gemeine Jagd nad; Fraftlofem Wild, das 
fie am Boden oder im DVerftecte des Moraftes im mahrjten Sinne de3 
Mortes mordet. Dem Menschen weicht fie ängitlih aus und weiß fid 
geichieft durch das Schilf zu flüchten oder im ungangbaren Moraft zu 
verbergen. In ihrem Mevier, molelbjt eine Mafje Schwimm- und 
und Stelzvögel in Kolonien brüten, jpäht fie nur nach Gelegen, Die 
momentan unbebect find; die Eier werden bei größern Arten aug= 
geloffen, bei Hleinern gefrefjen, und wenn ber Brutvogel zu feinem 
Nefte zurückkehrt, findet er dasfelbe Teer, die hoffnungsvolle Brut 
vernichtet. Nach Beendigung der Brutzeit begnügt ji die Nohrmeihe 
mit Fröfchen und dergleichen, fie fan aber damit den angerichteten 
Schaden nicht ausgleichen. Unsere Terrainverhältniffe — ic) möchte Faft 
jagen glücflihermeile — find für da8 Verweilen der Rohrmeihe unge: 
eignet; denn bei ung fehlen Sumpfland und Wafjer, an die ihr Dafein 
geknüpft ift. (Syluß folgt.) 








Ein Blik in die Dukmuft. 


(Fortfegung.) 

er erfte Schritt zur Beljerung einer Sache befteht in der Er- 

fenntnis, daß fie verbefjerungsfähig ift. Ein vorurteilsfreier Blic 
wird ung zeigen, 0b VBerbefferungen anzuftreben find, Die Rafjezugt 
fteht nie fill; entweder geht fie rücfmwärts oder vorwärts. Das Ziel 
ift aber nach vorwärts gerichtet und man muß e8 geradezu al3 jelbit- 
verftändlich bezeichnen, dal diefem zugeftrebt werde. Worin befteht nun 
diefe8 Zuchtziel bei den belgifhen Niefen? Doc wohl darin, daß die 
Nafje vervolllommmet werde. Dazu gehört aber nicht nur eine Er- 
höhung oder Befeftigung de3 Körpergemichtes, fondern eine Verfeinerung, 
eine Vervollfommnung jedes einzelnen Rajjeattributes. Punkto Körper: 
gewicht haben die Züchter nicht mur große Fortichritte gemacht, fie 
haben beinahe die Grenze der Proportionalität überjchritten, d. b. bie 
vorhandenen Gemichte ftehen nicht immer im richtigen Verhältnis zur 
Gejamteriheinung. Da wäre €3 nun die zunächt liegende Aufgabe 
der Züchter, fi einmal an dem erreichten Körpergewicht genügen zu 
lajjen und alle Aufmerkjamfeit anderen Rafjemerfmalen zuzumenden. 
Damit wird dann der Anftoß gegeben, von der widernatürlihen Er- 
nährung zu lafjen, zu einer mehr naturgemäßen zurüczufehren und ba= 
durch beizutragen, daß die Lebensdauer allmählich naturgemäßer wird. 
Sobald die Sucht, durch ein erzieltes Körpergewicht die biöher befannt 
gewordene Höchitleiltung zu übertreffen, ihren Neiz verloren hat, daß 
fie nicht mehr extra ausgezeichnet wird — fofern es fih um Zuchttiere, 
nicht um ausgejprochene Mafttiere Handelt — richten die Züchter ihre 
Aufmerkjamkeit anderen und — mie mir fcheint — 3. 3. midhtigeren 
Punkten zu, was nur vorteilhaft für die NRafje fein kanır, 
.. Werfen mir zuerft nod einen Bid auf die Ernährung der bel: 
giihen Niefen, die al3 umnnatürlih bezeichnet wurde, Vor nicht gar 
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fanger Zeit habe id) einmal an diefer Stelle einen Artikel veröffentlicht, 
worin näher beiprodhen war, dag und warum da3 Kaninchen ein Nage- 
tier fe, Dementiprehend jollte aud die Ernährung fein. Schon 
fange bevor bei einer tragenden Zibbe die Wurfzeit heranrüickt, wird 
mit Milch und Brot ganz energiih nachgeholfen. Das märe recht, 
wenn e8 fi nur um ein Kräftigunggmittel handelte, Der Züchter 
macht aber häufig den Fehler und bemigt die Gaben zu veihlih und 
zu oft, wodurch e8 feinen med ald Stärkungsmittel verliert und zum 
Nachteil des Züchters ein Maftmittel wird. Kann dann endlid) das 
frode Greignig — ein Wurf Junge — fonftatirt werden, jo treten 
verfügbare Hilfäkräfte in Tätigkeit. ine bereitgehaltene Amme muß 
ihre eigenen Kungen opfern lafjen und fremde adoptiven. Dadurd) wird 
das Muttertier der belgiichen Niefen entlaftet, e3 kann feine verfüg- 
bare Muttermilh den wenigen Jungen zumenden, die ihm gelajjen 
wurden. Die gleiche Aufgabe fällt auch dem Ammentier zu. Someit 
läßt fich nicht viel dagegen einmwenden, objchon die Vermendung von 
Ammen nur ein Notbehelf bei Unfällen fein follte, nicht eine Negel bei 
der befgiichen Niefenzucht. Wohl weiß ich, daß viele, jehr viele Züchter 
fi ohne Ammen behelfen, die Verwendung derjelben findet aber doch 
noch mehr ftatt, al8 gerade notwendig ift, bejonders bei jolhen Züchtern, 
die ihr Hauptaugenmerk einem hohen Körpergewicht zuwenden. Gerade 
der belgiiche Nieje hat e3 nötig, daß er vecht naturgemäß gehalten 
wird und dahin ift die Benügung der Ammen jedenfalls nicht zu zählen. 
Die Natur Hat fchon dafür gejorgt, daß jedes Tier feine eigenen Jungen 
ernähren kann, einzelne Ausnahmen nicht gerechnet. Wenn eine Zibbe 
ihren Wurf allein aufziehen muß, ‚werden die Zungen begreiflih nicht 
jo „Ihmer und voll” 6iS zur Selbftänbigfeit, ald wenn eine Amme 
zuv Mithilfe benügt worden wäre. Wahrjceinlic liegt aber gerade 
in einer jolchen natürlichen Aufzucht ein Vorteil; die Jungen find | 
weniger chwer, aber viel Fräftiger und gejünder al3 wenn fie jhon im 
Neft in dev Milch fait erftict wären. | 
Wie wird nun bei der Aufzucht verfahren, mern einmal unge 
in den Neftern find? Das naturgemäße Futter ift im Winter Heu, 
Emd, Hafer, Nübli und eventuell ein Weichfutter; im Sommer Blätter: 
gras, verjchiedenes Grünzeug, Körnerfrucht und eventuell etwas Heu 
oder Emd, Damit ift ja das Verzeichnis nicht erichöpft, aber e ent- 
Hält doc die Hauptjäglihften WTutterftoffe. Hafer, Brot und Mil 
gelten allgemein al8 Kraftfutter, die bei Krankheiten, zur Aufzucht, wie 
auch zur Mäftung wertvolle Dienfte leiften Fönnen. Wichtig ift freilich, 
daß die Gabe jeweilen den Umftänden angepaßt und nie zu veichlid) 
bemefjen wird. Nur wenn Teßteres der Fall ift, wirken diefe Kraft: 
futtermittel fettbildend, mäftend und folglich jchädlich für Zucht: und 
Sungtiere. Das Unnatürlihe und die Gejundheit Schädigende liegt eben 
nit in den Futterftoffen, fondern in der Menge derjelben, womit das 
Wahstum getrieben werden fol. Diefer Zweck wird auch erreicht, 
aber auf Koften der Gejundheit, die inneren Organe verfetten fich, die 
Leber wird breiig weich) und e8 mögen fich noch mancherlei nachteilige 
Folgen durch einen Fachmann bezeichnen lafjen. IH Eenne einen 
Spezialzüchter belgischer Niejen, der jchon manches erjte Preißtier er- 
züchtete. Der verficherte mir, feiner Zibbe gebe er — wenn fie zu 
jäugen habe — täglich zweimal einen halben Liter warme Mitch mit 
Brot und wenn die Jungen größer werden, reiche er noch mehr. Da- 
mit fahre er fort, biß bie Jungen 8-10, zumeilen 12 Wochen alt 
feien und erziele jehr große, jchwere Junge. Freilid — geftand er 
offen — babe er mit feiner Frau manchen Kleinen Zwift zu bejtehen, 
da fie meine, die Mil würde den eigenen Kindern bejjer befommen 
al3 den Kaninchen. Ach füge bei, daß die gute Frau in Wirklichkeit 
eben nicht fo unrecht hatte, aber nicht begriff, daß bei den belgiichen 
Riefen das Gewicht den Wert erhöht und eventuell Prämien einbringe, 
bei den Kindern aber nicht. (Sıluß folgt.) 





Stord) und Frofd). 


ID" wir zu gewiffen Saifonzeiten den Markt beiuchen, jo finden 
wir nebjt Geflügel, Fiichen 2c. aud) ganze Häufchen von Froich- 
Ihenfeln. Mich Ihaudert’3 jedesmal beim Anblick diefer Vielbeinerei, 
wenn ich bedenke, welch ungerechtfertigter Mafjenmord, den ich nicht 
näher bejchreiben will, bier vorausgeht, um einigen Sonderlingen den 
Gaumen zu Eigen; denn einen hungernden Magen damit zu jtillen, 
ventirt e3 in manchen Fällen nicht einmal. Ein großer Frojch wiegt 
80—100 Gramm, das genießbare Fleifh etwa 10—15 Gramm. Sit 
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nun dad eine vernünftige KHandlungsmeife eineg Menjchen, ein ZXier 
binzumorden wegen 10—12 %/o feines Gewichtes und dann den größern 
Teil in irgend einer Ede oder Pfüte verjtinfen zu laffen. Die Sade 
wäre noch verftändlicher, wenn jolche Feinjchmeder gleich den ganzen Froich 
verjpeijen (guten Appetit!) würden oder der übrige Körper fonjt etmwelche 
Berwendung fände, aber fo ilt daS ein Frevel an der Natur. Und nun 
zur Hauptfadhe. Wie bald ift der Frühling wieder da und mit ihm 
die Stördhe (mas Haben wir diejen legteren nicht alle8 zu verdanken 
und mer weiß, ob er nicht etwas für ihn bringt?). Was tut er nun, 
wenn wir ihm die röjche verjpeilen, oder befjer gejagt bloß vernichten? 
IH erinnere mich hiebei, wie lette8 Jahr eine Klage geführt mwurde 
gegen Better Storh, ald einer vor Hunger ein Cntchen verfpeifte (welch 
Raubtier) und das Unglück hatte, von jemand gejehen zu werden, der 
mohl fi jelbjt mehr verkürzt jah, als da3 DVBerihminden eine Ent- 
eng in den Gemwäfjern von Bedeutung war. Der Storch mußte fich’3 
gefallen lafjen al3 Naubtier erklärt zu werden, 
Menjchen oft, wenn fie einen zufälligen Mißgriff irgend eines Vogels 
oder Tiere an einem andern Gejchöpf verüben jehen. Aber was unfere 
Sonntagsjäger (oder mie fol ich fie nennen?) auf diefem Gebiet leiften, 
ift mandmal großartig. Rehfigen jchiegen (natürlich) aus DBerjehen), 
Fücje fangen, Singvögel jchießen oder außnehmen u. |. m., das ge: 
Ichieht alles aus miljenschaftlihen Gründen. J. M. 


—= Ein Winterbild. =- 
Von Emanuel Schmid. 


(Schluß.) 
3 Dorfe jelber wirb e3 lebhafter. Die Schule it aus. Die Knaben 
und Mädchen ziehen ihre Schlitten den Rain hinauf und in 
jaufendem Fluge gleiten andere auf der glatten Bahn hinab. . Andere 
türmen große Schneefugeln zufammen und machen einen graufigichönen 
Schneemann, worüber die Schar Spaben fchleunigft NReigaus nimmt. 
Erjt auf der fichern Dachrinne, oder in dem entfernten Dornftraud) 
machen fie Halt. Der meiße Kerl fieht aber gewiß auch fchreclich 
aus; die jüngern Spaben haben überhaupt in ihrem Leben noch nie 
etwas Aehnliches gejehen. Groß und dick fteht er da, jchielt mit dem 
einen Auge bedenklih, die Nafe ift lang und jchwarz und der Mund 
jeint jo, al3 wollte er fie alle auffrefjen. Dabei hat die unheimliche 
Geftalt in der rechten Hand einen Bejen, der lange weiße Mantel, mit 
großen jhmwarzen Kcnöpfen zugehalten, Eönnte fie alle in eine alte nehmen; 
mehr al3 Grund genug, die Flucht zu ergreifen. — Da entdect jo ein 
 Flügdtling ein Futterhäuschen. Gleich it die ganze Gejelihaft dort, 
zwar ftreiten fie fich mit einigen Kohlmeilen, die den Plag belagern, 
aber e3 find ihrer zu viele. Gleich einer Meute machen fich die Spaßen 
binter das Futter. Drinnen in der Stube ballt zwar die rau die 
Hände gegen fie und Mopft energijh am Tenfter, dag kümmert aber 
unfer Spagenvolf in feinem Appetit nicht bejonders, 





Die Nacht bricht allgemacd) herein, die Knabenfchar verläuft ih 


-allmählih, der Pla wird immer ftiller. Nur der unheimliche meiße 
Mann fteht immer noch auf feinem Posten. Die Spagenfchar, durch) 
die Hanf- und Hirjeförner etwas fühn gemacht, jchaut ihn von meiten 
an, reißt Wie und endlih wagt e8 ein mutigeg Spaßenmännchen 
nahe an ihm vorbeizufliegen. Da dies feinen Eindruck zu machen 
jheint und der Kerl immer noch gleich jtarr und hölzern dafteht, wagen 
e3 auch andere, bis die ganze Bande Heranfliegt und fich auf feinen 
Kopf, oder gar auf den Bejen jet und ihre eigene Angft verladt. 
Ein Hingelndes Schlittengefährt treibt fie auseinander, jedes feinem 
Neft zu, um morgen die Schelmerei von neuem zu beginnen ; fie führen 
eben ein jreied Yeben. 
2 Nicht jo jatt und zufrieden mögen fi die Waldvögel zur Ruhe 
begeben. Wie viele fuchen hungrig, matt und erfältel ihren Baum- 
Zipfel auf, fie Hatten faun den Magen etwas bejchwichtigen fönnen. 
Auf dem Plate, wo die Männer heute Holz gejchlagen hatten, lagen 
einige Käferejten, Spedjtüde und Brotkrümden, aber nicht lange. Der 
neue Schnee hat fie bededt, und begraben mas noch übrig blieb. Ein 
$ Be ftungspapier liegt noch da, e8 mochte ein jchönes Stüd Tleiich um: 
i wicelt haben und da fteht in fetter Schrift: „Gebenfet der dungrigen 
Ögel!" 3 ift gut, daß der „Dompf aff, der Specht und der Kreuz: 
nabel nicht Iejen Eonnten. Yür fie, die vergefjenen, nüglichen Wald: 
 dögel tut man ja nichts. 








und jo urteilen die 
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Während die Dorfvögel, um fo zu jagen, jet behaglid) auf dem 
Ballen einer Scheune, einer jhügenden Dachjlufe oder in einer großen 
Remije die lange Nacht durchichlafen, duct fich unfer Waldvogel ängftlich 
unter die dichten Aejte einer Tanne, nicht bloß um fich vor den mir- 
beinden Schneeflocden zu jchüsen, jondern um feine Beute größerer 
Tiere zu werden, — Da jchleicht der geichictte Fuchs und mittert in 
der Luft. Doch heute gilt ed dem Hühnerftall, den er ausgefundichaftet 
bat, Er will eben auch leben wie jede andere Gejhöpf und zudem 
Ipricht der Magen ein gemwaltige® Wort. Xeife mwatet er durch den 
Schnee und jpäht hen umher, wenn etwa ein gebeugter Baumaft fich 
feiner Schneelaft entledigt. — Aehnlich macht c3 der Jltis, der Marder, 
fie alle wollen jatt werden. Das Fleine Bögelchen hat diefe Gefahr 
überjtanden, e3 bat fie vielleicht auch gar nicht geahnt, eine übergroße 
Müdigkeit verichaffte ihm einen tiefen Schlaf. „Morgen, morgen finde 
ih mehr Zutter!” Aber morgen jchneit e8 mie heute, das Elend ift 
nicht zu Ende. Ebenjo bemerkt e3 die Eule nicht, die mit leifen Schlägen 
über jein Neftchen Hinmegfliegt und es ift ja gut, es gibt am Tag 
noch genug zu fämpfen, 

Dag Häslein in jeinem neuen Winterfleid Fauert unter Hafel- 
auden, träumt von Kohlföpfen und Nübenfeldern, während der Jäger 
mit geladenem Gewehr an ihm vorbeigeht. Er ift auf der Fuchsjagd 
und die Nacht fcheint ihm günftig zu fein. Die Nehe, Hirfche, Eich- 
hörnchen, die Gemjen, dad Murmeltier jelbjt haben böfe Zeiten, mo 
Schmalhangd Küchenmeilter ift, fie find mit ein paar Baumfnofpen zu= 
frieden, wenn nur der Schnee nicht jo tief läge. — Und dennoch ver= 
lafjen fie den Wald nicht. Erfreut er fie im Sommer mit feinem Grün, 
mit dem dunklen, jtillen Dämmerlicht, ift auch im Winter die Duelle, 
die Sonjt jo geihmwätig jprudelt und murmelt, vereijt und ftumm, aus 
Dankbarkeit verlafjen jie ihn auch in diefer böjen Zeit nicht, wie der 
Ihlichte Bergjohn fein Häuschen neben der Alpenwand den verlodenden 
Senüffen einer Stadt vorzieht, denn daheim ift’S ihm mwohl. 

Die Naht it ganz jhmwarz geworden, dichter fallen die Flocen. 
Um den warmen Ofen jtehen oder fißen die Hausbewöhner, veiben fich 
gemächlich die Hände an dem Wärmeipender und erzählen von Krieg und 
von rieden, von alten Zeiten und von grujeligem Gejpenjteripuf. 

Dabei rauchen der Vater und die Söhne behaglich die furzen 
Pfeifen, während die Mutter eine Schürze voll Wepfel geholt Hat. 
Shnen macht der lange Winter nicht bange. An Holz fehlt e8 nicht, 
im Dfen zieht’3 gut und im Kamin hängt da8 eben gejchlachtete Schwein. 
Die Tiere aber in Wald und Feld frieren und Hungern, ja man ftellt 
ihnen gerade jett nach dem Leben, aber jie würden troß allem das freie, 
fröhliche Yeben zur Sommerzzeit nicht hergeben, wenn fie taujchen jollten. 

Das Bild ift fertig. Immer no jchneit e8 große Feten und 
noch ilt fein Ende abzujehen. Alle Wege und Stege find verjchneit, 
das legte Ticht in den Käufern ift ausgelöjcht, der Nachtwächter jchreitet 
fumm durch die Dorfitraße, eine feierliche Stille herrjcht ringsum. 
Alles hat fi) in eine warme Ede verkrochen, die Menjchen wie die 
Tiere. Der Bauer denkt an den großen Heuftoc, die Frau an bie 
vielen reinen Linnen und da3 Kind an die Wunderdinge, die ihm dag 
CHrijtfind bringen wird. Das erzählen fih alles die leisS herab- 
wirbelnden Schneefloden. 


Die fhönften Bogelfagen der europäifhen Bölker. 
Zufammengeftellt, gefichtet und erläutert 
von Pfarrer Wilhelm Schufter, 5. 3. in Friedberg ti. Hefien. 





Bogel (Singvogel). In der Schlaht bei Abukir Fam ein 
Singvogel auf Neljons Flaggihiff geflogen und hüpfte da ganz ver- 
gnügt am Dec umher. Das hielten die Leute für ein fihtbares Zeichen, 
daß der Sieg ihnen fein merde. (Jones Gredulities, p. 14). 

Alle nach recht fliegenden Vögel gelten bei verjchiedenen Schichten 
de3 deutjchen Volkes — galten auch jchon bei Römern und Griechen — 
al3 .glückverheißend, alle nach LinfS fliegenden al3 Unglücf3propheten. 

- Die Nztefen, Ureinwohner von Mexiko, die Indianer, Samoaner, 
Neufeeländer, alle eingebornen Bewohner der Südjeeinjeln, die E3fimos, 
Bufhmänner 2c., falt alle Bewohner der Erde jchmücken und jchmücken 
fih mit Hal3bändern und Diademen aus Bogelfedern; die Indianer 
machten fich Fetiiche aus ihnen, welche fie am Leib trugen und göttlich 
verehrten. Sie warfen Federn mit in die Gräber der Toten und ver: 
brannten fie unter allerhand Zeremonien. 
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Ein Gi des Weltvogel3 mird in der Weltentftehungsjage der 
Syrer ze. geteilt. Die obere Schale bildet ben Himmel, die untere 
die Erde. 

Gott fprach zu Noah: „Mache dir einen Raften aus Tannenholz .. . 
gehe in den Kaften, du und dein ganzes Haus... nimm zu dir von 
allerlei Vieh . . . und von den Vögeln unter dem Himmel je fieben 
und fieben, dad Männchen und fein Weibchen, auf daß Same lebendig 
bleibe auf dem ganzen Erdboden. Denn ich will nad fieben Tagen 
regnen lafjen auf Erden vierzig Tage und vierzig Nächte und ver- 
tilgen von dem Erdboden alles, was da Wejen hat, das ic gemacht 
habe.“ Und Noah tat aljo. ES mar alles vertilgt auf dem Erd: 
boden, vom Menfchen an biß auf das Vieh und dag Gemürm und 
die Vögel. Und als die Erde wieder troden gemorden mar, ging 
aus dem Kaften allerlei Tier, dag bei Noah gewejen war, an Vögeln, 
an Vieh und Gewürm! (Hebrätiche Sintflutfage, 1.Mofis, 6.,7u.8.Rap.) 

Die babylonishe Sintflutfage ift ganz ähnlih. Sitsnagiftim (der 
babyloniihe Stord) baut auf den Rat feines Jreundes Ninigiazag- a, 
de3 Gottes des Meeres, ein Schiffshaugs, nimmt alles Getier, auch) die 
Vögel, in einigen Paaren auf und läßt fie nad) Berlaufen der Sint: 
flut wieder heraug. 

Sm nördlichen oberen WVogelöberg jpriht der Bauer, nachdem er 
feinen Acer fertig bejät, zuerft den Gejahn, welcher lautet: 

„Ihr Vöglein in der Luft, 
Shr follt vergeffen diefe Frucht, 
Shr jollt Kies und Erde freilen 
Und follt diefe Frucht vergelien! 

Im Namen Gottes des Vaters, de Sohnes und des heiligen 
Geiftes! Amen.” 

Darauf geht er dreimal um feinen Ader herum, ohne dabei ein 
Wort zu jprechen. Diejes Mittel Hilft nach jeiner Meinung, um bie 
Spaten vom bejäten Ader fernzuhalten. 

(„Helliiche Blätter für Volkskunde“, 1903, 1). 

Seine Pferde, Hunde und — Vögel (Stubenv., Käfigo.) 

Trifft der Menfh im Himmel wieder. (Märkifhes Spridmw.) 

Im Altertum gebraucht man den Vogel mit einem Menjchenkopf 
für die Darftellung der Totenfeele.. E3 ift der „Seelenvogel“. Auf 
diefe Weile entftand der Kunfttypus der Sirenen, Keren, Erinnyen, 
Harpyien und ftymphaliihen Vögel. Bermittelt wird diefe Anihauung 
dadurd, dag man fich einmal die Menjchenjeele in einen flüchtigen Vogel 
verwandelt dachte und ferner dem dämonijchen gefieberten Welen den ur: 
fprünglich menfchlihen Charakter aufdrüden wollte; jo gab man ihnen 
den Meenjchenfopf al3 den Sig des menjhlihen Lebens und ntellekts. 

Die Wandervdgel, die in dunkler Nacht raufchenden Flügel: 
{chlages über die Tops de Meericiffs gehen, bejagen Unheil (Negen 
oder Sturm). Wenn fi) aber am Tage die wandernden, verjchlagenen 
Vöglein matt auf da8 Schiff niederlaffen, joll man fie gewähren 
und in Ruhe lafjen; denn die Hände, die fi rühren die Schug: 
fojen zu faffen, werden fi (zur Strafe) bald genug rühren müfjen, 
Segel zu reffen und zu bergen, (Seemannsfage, B. G. Heims.) 

Die Rückehr der Sommervödgel begrüßten unjere Altvorderen 
feierlich, insbejondere die Ankunft der Schwalbe und de Storches. 

Schwalben. Pyrrdug verlor in Jtalien (unglüdlihe Schlacht 
von Benevent), weil Schwalben auf jeinem Zelt fi) nieberließen ; 
Antonius war unglüclid in feiner legten Schlacht, weil Schwalben 
auf dem Maft feines Schiffes ausruhten (Seelenvogel!). 

(Schwalbe und Ameije.) „Was macht ihr da ?“ fragte eine Schwalbe 
die geihäftigen Ameifen. 

„Wir fammeln Vorrat auf den Winter,“ war die | hnelle Antwort. 

„Das ift Hug,” fagte die Schwalbe; „das will id auch tun.” Und 
jogleih fing fie an, eine Menge toter Spinnen und „liegen in ihr 
Neft zu tragen. 

„Aber was fol da?" fragte endlich ihre Mutter. 

„Wozu? Vorrat für den böjen Winter, liebe Mutter; jammle 
doh auh! Die Ameijen haben mich dies gelehrt.” 

„OD, laß den irdiihen Ameijen dieje Kleine Vorficht”, verjeßte die 
Alte; „mas fich für fie Schicht, jchiekt fie nicht für befjere Schwalben. 
Uns hat die gütige Natur ein glücklicheres Schieffal beitimmt. Wenn der 
reiche Sommer zu Ende geht, ziehen wir von binnen; auf Diele Weije ent: 
ihlafen wir allgemad, und da empfangen und warme Sümpfe, mo 
wir ohne Bedürfniffe rajten, bi und ein neuer Frühling zu neuem 
Leben ermecet.” 

(Schwalbe und Schaf.) Eine Schwalbe flog auf ein Schaf, 
ihm ein wenig Wolle für ihr Neft auszurupfen. Das Schaf jprang 














unmillig hin und ber. 
fagte die Schwalbe. „Dem Hirten erlaubjt du, daß er dich deiner 
Wolle über und über entblößen darf, und mir vermeigerft bu eine 
Heine Flode. Woher fümmt das?“ ’ 

„Das kümmt daher,” antwortete das Schaf, „weil du mir meine 
Wolle nicht mit ebenfo guter Art zu nehmen meiht wie der Hirte.“ 

(Leffing nach Xelian, lib, IIL, Kap. 24). 

An den erften Zeiten war die Schwalbe ein ebenjo tonreicher, 
melodifcher Vogel wie die Nachtigall. Sie ward «8 aber bald mübde, 
in den einfamen Büfchen zu mohnen und da von niemand al3 dem 
fleigigen Landmanne und der unfchuldigen Schäferin gehört und be= 
wundert zu werben. Sie verließ ihre demütigere Freundin und 309 
in die Stadt, — Was geihah? Weil man in der Stadt nicht Zeit 
hatte, ihr göttliches Lied zu hören, jo verlernte fie e3 nad) und nad 
und lernte dafür — — bauen. (Mittelalterliche Sage). 


(Kind und Schwalbe). 
Kind: „Schwälbchen, du liebes, nun bit du ja 
MWieder von deiner Wanderung da. 
Erzähle mir doch, wer fagte dir, 
Daß es wieder Frühling würde hier?“ 
Scähmw.: „Der liebe Gott im fernen Land, 
Der fagte mir’s, der hat mich hergejandt.“ 


Eine Schwalbe macht feinen Sommer. (Deutihes Spridwort.) 
„Wo die Schwalbe niftet, zündet Fein Blig; mer ihr Net zer: 
ftört, zertrümmert fein eigenes Glück!“ jagt der VBolfsmund. 


Mutter, Mutter, unfre Schwalben — 
Sieh doch Selber, Mutter, fieh! — 
Sunge haben fie befommen, 

Und die Alten füttern fie. 


ALS die lieben einen Schwalben 
Wundervoll ihr Neit gebaut, 
Hab’ ich ftundenlang am Fenfter 
Heimlich ihnen zugeihaut. 


Und nachdem fie eingerichtet 
Und bewohnt daS fleine Haus, 
Swauten fie mit flugen Augen 
Gar verftandig nad) mir aus. 


Sa, es Schien, fie hätten gerne 
Manch Geheimnis mir erzählt 
Und es babe fie betrübet, 

Daß die Sprade ihnen fehlt. 


Eins ums andre wie ein Kleinod 
Hielten fie ihr Hauz in Hut. 
Sieh doch, wie die feinen Köpfchen 
Stredt hervor die junge Brut! 


Sieh doch hin! Die beiden Alten 
Bringen ihnen Nahrung dar. 
Gibt e8 Süßeres auf Erden 
ALS ein jolhes Schwalbenpaar ? 


(Adalbert Chamifjo.) 
(Fortiegung folgt.) 





Nadhridten ans den Vereinen. 


Sıhiveiz. Derein der Züchter fHandr. Riefenkaninden. 


Der Kaffter wird fih in nächfter Zeit erlauben, die II. Quartalbeiträge 
pro 1904/05 per Nachnahme zu erheben. ES find noch eine ganze Anzahl 
Stimmlarten ausjtehend und eriuche ich die betreff. Mitglieder dringend, 
diejelben unverzüglich einzufenden, 

Betreff. Rammleranfauf bitte ich die Mitglieder, welche im Befiße jchöner 
Tiere find, ihre diesbezügl. Offerten einzureichen. 

Der Aktuar: ©. Weßel. 
+ 


= 

* 

Kanindhenzüchters Verein beider Bafel und Umgebung. Die General: 
verfammlung diejes neugegründeten Vereins, welche am Sonntag den 8. diejes 
Monats im Reftaurant zum „Bläfithor“ ftattfand, war über Erwarten zahl: 
reich befucht und nahm au einen gemütlichen Verlauf. Die Verhandlungen 
wurden ziemlich rasch erledigt. Nah Werlefen der verjchiedenen Berichte 
wurden 15 neue Mitglieder in den Verein aufgenommen, fomit zählt der= 
jelbe zurzeit 52 Mitglieder. Sodann folgte die Wahl des Vorjtandes, weldher 
aus folgenden Herren zufammengejeßt wurde: Ad. Bürgin, Efringeritraße 
79, Bafel, Präfident; Henry Kappeler, St. Ludwig (Eljab), Vizepräftdent ; 
Eug. GötihyeMeyer, Mattweg 45, Bafel, I. Sekretär; Alb. Brunner, Maul: 
beerweg 5, II. Sekretär; Nibard Dürr, Sandgrubenweg 2, Kalfier; Heinr. 
Kicenbad, Mattiweg 58, Bibliothefar; oh. Thommen, Maulbeerweg 39, 
Materialverwalter, Sämtliche in Balel; Jakob Lengmweiler, Niehen und Franz 
Ebner, St. Ludwig (Elijah), Beifiger. Nachdem die Wahlen beendigt 
waren, wurde unter anderem der Beihluß gefaßt, die von unjerem gut be= 


1905 


„Wie bift du denn nur gegen mid jo Farg?! 


1905 





freundeten Singe und Ziervönel=Liebhaberverein „DOrnis”, Bafel, verans 
ftaltete II. Allgemeine Vogel:Ausftellung in der „Burgvogteihalle“ in corpore 
zu befuhen. Zum Schluß diefer Verfammlung machte der Vizepräfident, 
Herr Henry Kappeler, den Mitgliedern befannt, daß ein Pelzwarengeichäft 
in Bajel fich verpflichtet habe, den Mitgliedern des Vereins fümtlihe Kaz= 
ninchenfelle zn einem annehmbaren PBreis abzunehmen oder diefelben zu einem 
billigen Preis zu präpariren. 

Diefem Bericht anichliegend, teilen wir noch mit, daß fchon in der 
vorhergehenden Bereinsfigung die Einführung eines Nedaktionsbureaus be: 
ichloifen wurde. Diejes Bureau bejteht aus einer dreigliedrigen Nedaktions: 
fommiffion und hat den Zwed, jäntliche Anfragen über-die Zucht, Fütterung, 
Krankheiten und Standart der Kaninchen, jowie über die Verwertung und 
Perarbeitung deilen Produkte, die von jeder Verfon der Schweiz geitellt 
werden fönnen, zu beantworten. Diefe Kommilfion befteht aus den Herren 
Eug. Götihy:Meyer, Mattweg 45; Ad. Bürgin, Präfident, Gfringerftraße 
79 und Alfred Meier in Grenzacdh; fie hält zu diefem Zmwed wöchentlich eine, 
bei dringenden Fällen zwei Situngen ab. Sämtliche Anfragen werden von 
diejer Kommilfion genau geprüft und innert acht Tagen, foldhe dringender 
Natur Ichon innert drei Tagen beantwortet. ES wird nur Schriftliche Aus: 
funft erteilt und es find für jede Anfrage 20 ts. in Briefmarfen nebft 
Küdporto beizulegen, melde al3 Entgelt für die Bemühungen dieler Komz 
milfton beftimmt find, anjonft feine Antwort erfolgt. Die Anfragen find 
an den Vorjigenden der Redaktionsfommilfion, Herrn Eug. Götiehy, Matt: 
weg 45, zu richten, welcher in Bafel und Umgebung als ein jehr tüchtiger 
Drnithologe und Redner befannt ift. 

a * 
* 

Nenenkird bei Quzern. Leider etwas verjpätet bringe ich die Mitteilung, 
daß am 6. Januar bier in Lippenrütt eine gut bejuchte ornith. Verfammlung 
abgehalten wurde. Herr Meier von Surjee hat es verftanden, in feinem 
vorzüglihen Neferate über allgemeine Drnithologie den fonft Ichon guten 
Geift der Anmweienden jo lebhaft aufzuftacheln, daß die Disfuffion ganz une 
erwartet ftarf benußt wurde und fehr lehrreich fich geitaltete, 

Herr Meier hat aber nicht tauben Ohren geredet und fann fich des 
Erfolges freuen, der darin befteht, daß mit großer Begeilterung ein ornith. 
Verein gegründet wurde. Er möge fih würdig der Schweiterfeftion Surfee 
anreihen und auch das Seine beitragen zum Gelingen der von lebterer pro= 
jeftierten ornith. Ausftellung. PVinz Nob, Präfident, 

% * 


* 


Bevorficehende Ausftelungen. 
Bajel, „Ornis“. II. Allgemeine Sing: und Ziervögel: Austellung vom 2, 
bis 6. Februar 1905. Anmeldeihluß den 25. Januar. 


Mitgeteiltes. 


— Bunde Füße bei Kaninden. Schon feit 18 Sahren züchte ich Ka- 
nindhen, Schladhtraljen und Flandererriejen und fchon vieles habe ich in diefem 
Sport erlebt und gelernt, aber nod nie habe ich wunde Läufe bei gewöhn:- 
lihen Kaninchen geliehen, jondern diefe Beobachtung machte ich nur bei Flanz 
dererriejen und meiltens beim Rammler Das Tier legt fich zur Seite, ftredt 
die Läufe von fih oder fißt zufammengefauert in der Ede feines Stalles. 
Noch nie ift mir ein Tier deshalb umgeltanden und behaupte ich, daß diele 
Krankheit nur eine Hige im Blut ift, Wenn 3. B. ein Rammler mwunde 
Läufe hat (im Anfangsftadium), fo gebe ich dem Tier viel Decdfgelegenheit, 
vermeide Haferfütterung, mwajche ihm die Wunde mit laumarmem Seifen: 
mwajjer aus, trocne fie ab, brenne fie dann mit Höllenfein aus, binde die 
Stelle mit Verbandpatrone ein und jebe das Tier in trodenes Stroh. Wenn 
ich das eine Woche lang alle andern Tage mache, fo ift das Tier in 14 Tagen 
wieder gejund. Bet der Zibbe waiche ih die Wunde wie oben aus und 
überftreiche dielelbe reichlich mit Vafelincreme, verbinde fie und jege das Tier 
in frisches Stroh; nach einer folchen Behandlung habe ich immer den ge: 
wünschten Erfolg und vollitändige Heilung. 

j Bajel, 16. Januar. 2. Wohler. 

— Unpflanzungen in der Natur durch Die Vögel. Von Guftav 
Stoll, Eifenab. Es fteht tatjächlich feit, daß viele Pflanzen dem Kot der 
Vögel, welche die betreffenden Samen aufgenommen haben, ihr Entitehen 
verdanken. Zahlreiche Körner, die hart find oder in zähe Gehäufe einge: 
ihlojjen waren, widerftehen ihrer Verdauungsfähigfeit. Dagegen ift anzu: 


nehmen, daß die Hülfe mander Samen nur im Magen der Vögel gelodert 


| 


wurde. Auf diefe Weile ift ihre Keimfähigfeit mittel3 Pafftiren durch den 
Dogelförper und das Aufwacfen mittelS Beigabe düngenden Kotes merklich 
erhöht worden. Außerdem verfteden Spechte, Häher, Stare, Drofieln, Meilen 


und andere mandye Eichel, Buchedern oder jonftige Sommerferne und Objft: 





früchte in Steinrißen, unter das Laub und das Moos u. |. w., um fie ipäter 
‚zu verzehren. Gie finden aber dielelben nicht wieder oder vergeflen fie, da 


fie genug anderes Futter haben und bilden jo die unmittelbare Urfache der 


Entitehung mandes Baumes und mander Blume. 
— — Die Dohlen und Krähen verbreiten namentlich die Kerne der Kirich- 


Bäume, Feigen und Datteln. Der Eichelhäher beißt geradezu: „Le planteur*, 


der Pflanzer. „Turdus malum sibi ipse cacat“, d. h. die Drofiel bereitet 
Äh durh Ablagerung ihrer Erfremente auf Baumäften ihr Uebel jelbit. 
Dur) die darin enthaltenen Samen der mit Vorliebe verzehrten Miftelbeeren 
trägt fie zur SSortpflanzung diefes Schmaroger3 bei, aus dejjen Früchten 
man befanntlich den DVogelleim bereitet. Webrigens wird von bewährten 
 Dmithologen behauptet, daß die Drofjel die Miftelfamen aus dem Kropfe 
las Gewölle ausipeie, nicht durch den hiefür zu engen Dorn von fich gebe. 
ierbei muß erwähnt werden, daß die Gemwölle vieler Vögel Samen ent: 
alten, derem Keimfraft durch den Saft ihres Kropfes ebenfalls erhöht wird. 
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BVerfhiedene Nahricten. 





— &in teurer Braten. Vor den Antwerpener Gerichten Fam vorige 
Woche folgender Prozeß zur Verhandlung: Am 10. Auli lehten Jahres, als 
der belgiihe Tampfer „De Dyle* in der Bai von Gascogne fuhr, juchten 
gegen 41/s Uhr drei Tauben auf dem Schiffe Zuflucht. Zwei ließen fich auf 
das Taumerf nieder, die dritte jeßte fih auf den Maft. ZTrogdem der Ras 
pitäan von feinen Keuten darauf aufmerfiam gemacht wurde, daß e3 jedenfalls 
Brieftauben Seien, Ihoß er zwei der Tauben herunter, die dritte jaß noch 
auf dem Mat, und verfucte ein Matroje nad Eintritt der Dunkelheit, das 
Tier zu greifen, griff aber fehl und behielt nur den Schwanz der Taube in 
Händen, während das Tier abflog und zweifel3ohne im Meer umfan, Eine 
der heruntergeicholjenen Tauben, ein blauer Vogel, mit Stempel von Bajeleer, 
Borgerhout (bei Antwerpen) trug außer einem Gummiring einen Aluminiunt: 
ring mit dem Zeichen A D. 1900—6990. Nad) Ankunft des Dampfers in 
Antwerpen war es den jahfundigen Matroien ein Leichtes feftzuftellen, daß 
e3 fi um eine Antwerpener Derbytaube, Herrn Bafeleer in Borgerhout ge: 
börig, handelte und daß diefe Taube, befannt unter dem Namen „Terrible 
Savoyard* am Morgen des 10. Juli bei dem vom Vriendenbond in Gent 
veranftalteten Wettflug ab Madrid aufgelafien war. Nachdem der Befiter 
der Taube den Sachverhalt erfahren und Strafantrag gegen den Kapitän 
neitellt, fam die Sache zur Verhandlung, wobei feitgejtelt wurde, daß die 
getötete Taube in den vorhergehenden Sahren bei den weiten Wettflügen ab 
Rom und Njaccio (KRorfika) jedesmal einen der erjten Breije errungen habe 
und auc) diesmal für große Summen eingejchrieben gewejen fei. ALS Zivil- 
fläger hatte Bafeleer Schadenerjat verlangt, Der Wert der Taube wurde 
von den als Sachverftändigen geladenen Züchtern Georges Gits, Louis von 
Eutiem und James Levita auf Fr. 1000—1200 geihätt. Das Urteil lautete 
auf Fr. 15 Strafe, Tragung der Gerihtsfoften und „Zmwölfhundert Franken“ 
Schadenerfaßzahlung an den Belißer der Taube. 

(„Zeitihrift für Brieftaubenfunde”.) 


BSüderfifd. 





— Sammlung Göfchen: Tiergevgraphie von Brof. Dr. Arnold 
Sacobi. Mit zwei Karten. Leipzig, &. 3. Göichen’ihe Verlagsbudhhandlung, 
1904, 152 Geiten, Preis 80 Pfennig. 

Die naturmwilfenichaftliche Literatur deuticher Zunge bejaß bisher keine 
furze und gemeinfaßlihe Darftelung der Tierverbreitung, ja felbft in fremden 
Spradhen ift fein derartiges, den heutigen Stand der tiergeographiichen 
Wiffenichaft wiedergebendes Werk vorhanden. Diejfer Lüde jucht das von 
Vrofeffor Sacobi herrührende Bändchen zu genügen, und zwar mit der be= 
fonderen Abficht, die Beziehungen der Zierverbreitung zur Geographie über= 
haupt deutlicher hervortreten zu lafien, alS es felbjt umfangreiche Werfe der= 
jelben Art bisher getan. haben. Außer einer Darlegung des Wejens der 
Tiergeographie und ihrer Bedeutung für verwandte Wilfenszweige ift daher 
der „Allgemeinen Tiergeographie” ein bevorzugter Raum gelaffen. Weiterhin 
fommen nad einer Beurteilung der wichtigiten Verfuche zur geographiichen 
Einteilung der Erde die Verbreitung einer Anzahl von Tierklaffen zur Dar 
ftellung. Dem weiter gezogenen Leferfreife entiprechend werden hierbei die 
Säugetiere und Vögel reichlicher bedacht, im übrigen aber durch die Bes 
Ihränfung auf wenige, aber lehrreihe Gruppen die vorher aufgeftellten 
Grundzüge belegt. Ueberall ift die Gelegenheit benußt, befonders interejjante 
Züge des Baues und der Rebensweile bei den aufgeführten Beilpielen her= 
vorzuheben, um die Teilnahme für das Gigenartige in der Verteilung der 
Tierwejen über unferen Erdball zu mweden. 

Durch) Jeinen Standpunkt, der den neueiten begründeten Anihauungen 
zu entiprechen fucht, dürfte diefer Band der „Sammlung Göichen“ auch dem 
Zoologen vom Fach ein brauchbarer Leitfaden der Tiergeographie fein. 

Erfreulichermweife haben auch die Vögel, welche font meift zu kurz 
fommen, in allgemeinen Weberfihten genügende Beachtung gefunden. Kos 
mopoliten find 3. B. die Kudude, Eisvögel, Lerchen, Bachitelzen, Fiichadler, 
Falken u. a. Wilhelm Syufter. 


BriefRaften. 





— Herr H.M. in Rheinfelden. Sie wünjhen zu wifjen, ob Almeijen- 
eier — eS find eigentlich nicht Eier der Ameije, jondern deren Puppen — 
für die Harzerfanarien zuträglich feien oder nit. Schädlih find fie auf 
feinen Fall, wenn fte fih nämlid in gutem Zuftande befinden. Aber ich 
bezweifle, ob die Harzerfanarien zur jegigen Zeit Ameilenpuppen annehmen, 
weil jest nur getrodnete erhältlich find, die aber nicht alS LXederbijjfen für 
Harzerfanarien gelten fünnen, Machen Sie einen Verlud, Füttern Sie einen 
oder zwei Tage etwas fnapp und dann reihen Sie einige der genannten 
Puppen, die durch ein angefeuchtetes Tuch leicht zum Aufquellen gebracht 
werden. Für folhe Fütterungsperjuche eignen fi) am beiten die friichen, 
einen Puppen der jchwarzen Wiejenameifen, diejenigen der großen braunen 
MWaldameifen find zu groß für Kanarien und werden hauptiäcdhlich wohl de3- 
balb verjchmäht. 

— Herr Pfr. W. Sch. in Friedberg. Shre Briefeinlage habe ih Ahrem 
MWunjdhe gemäß nah Bern befördert. Gruß! 

— Herr A. H. in Ber. Ihre Mitteilung betreffend Radhitis bei Coucous 
de Malines verdanfe beitens und werde diefen Sommer einige Fütterungs= 
verfuhe machen. — Mit 8. fann ich nicht mehr dienen. 

— Herr 6. L. in Zug. Ein Fahblatt kann feiner Aufgabe nur dann 
gerecht werden, wenn es das Spradorgan ift, durch welches die verichiedenften 
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Anfichten über eine Sache fih Geltung 


Grunde gewähre id Anfihtsäußerungen jeder Art nicht nur gerne Aufnahme, 
fie find mir fogar erwünjcht und fo findet auch Ihre Einfendnng Raum, 

err E. K. in Trub. Bei Differenzen, wie foldhe beim Handel mit 
ebenden Vögeln häufig vorfommen, muß man fih an den Wortlaut der 
Sch weiß nicht, ob der Verfäufer für „lebende“ oder 
Sie beziehen die Garantie auf die Ber 


Vereinbarung halten, ) 
„gelunde” Ankunft garantiert bat. 


zeichnung „gelunde Ankunft”, der Verfäufer auf „Lebende“. 
Necht? Belege für diefe oder jene Vereinbarung fehlen. 
aber nah Shrer Beurteilung nicht mehr gefund. 
Da haben Sie recht gehandelt, daß Sie den Berfäufer davon benadhrichtigten, 
Vogel troß der guten Behandlung ftirbt, 
werde ih ihn mit 3 Fr. Nachnahme zurüdjenden“, weder ein Muiter von 
In 
toten Vogel als Beleg franfo zurüd und erfucht um Griaß, leiftet event. au) 
eine Heine Zahlung dazu als Vergütung des Schaden?. 
innert 8 Tagen den Vogel zu vergüten, andern: 
falls fein Name in den Ornith,. Blättern veröffentlicht würde, das ift nicht 
Differenz zu jchlichten. Den Verkäufer nehme ich 


lebend in Shren Befit, war 
nur war der Zufa „Wenn mir der 


Höflichkeit, noch loyal und berechtigt. 


Forderung und die Drohung, 


die rechte Tonart, um eine 


nicht in Schuß, nur werde ich mich hüten, ihn zu verurteilen, bet 
gelegenbeit richtig unterjucht werden Eonnte. Sehen Sie einmal in der Kor- 


reipondenz oder in den nferaten nad, 
nur für lebende Ankunft garantirte. 


mnännchens Iohne es fich nicht, Iange Unterhandlungen zu führen und bei nur 
ein wenig Entgegenfommen auf beiven Seiten follte fih die Sade jhlihten 


lajjen. 


freut und verdanfe Ihre Freundlichkeit 


ihön und einige derielben rufen mir die jchöne Zeit in Erinnerung, ı 
vor mehr al3 30 Sahren in Davos arbeitete und auf einigen der abgebildeten 
ihöne Zeit. — Nodmals Danf und Gruß! 

— Herr R. H. in Zürih V. Sie fragen nod), welches die in der legten 
Antwort erwähnten beiden Uebel feien und welches davon das Kleinere. Nun, 


Stellen wandelte. Sa, das war eine 


Herr Ev. B. in Bafel. Ihr „Gruß aus Davos“ hat mich jehr ges 


zu verichaffen juchen. Aus diejem 


Mer hat nun 
Der DBogel Fam 


jolhen Fällen jendet man den 


Aber eine barjche 


bevor die Anz 


ob der Verfäufer für gefunde oder 
Mich dünft, wegen eines Gimpel- 


Die Bilder find durchmeg 


beftens. N 
wo id) 





It Anzeiaen. } 


das Aufgeregtiein und das hitige, furze Singen ift eines der Liebel. Sie halten 


doc den Vogel des ruhigen Gelanges 
zuführen, 


gemacht und benüße ich gerne die 
fopie rechtfertigt Sie vollfommen. 


Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Redaftor &. Berk-Yorrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Eelephon Borgen), zu richten. 
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ift die Befriedigung des Paarungätriebes das geeignetite Mittel. 
Gine Verwendung in der Hede birgt aber au ihre Gefahren für den Wohl: 
Klang des Liedes, denn die Erregung beim Fortpflanzungsgeichäft, die mandherz 
Yet Yoctöne u. j. mw, beeinfluffen den Vogel. 
3 ift aber da3 Kleinere, weil es den Vogel eher zur Ruhe fommen läßt und 
dadurch den ruhigen Vortrag ermöglicht. — Wenn Sie reichlich Obft reichen, 
dürfen Sie das Trinkwajjer faft ganz entziehen; e8 genügt vollfommen, wenn 
täglich nur zweis bi3 dreimal das Waflernäpfchen auf wenige Minuten ans 
gehängt, dann wieder entfernt wird. — Wird hr feiner Sänger zu andern 
Hähnen gebracht, die gelanglich minderwertig find, jo liegt die Gefahr nahe, 
daß fein Lied fpäter mit geringen Rolltouren vermifcht werde. 
ich nicht risfiren. Eher würde ich das jegige unruhige Wejen alS umverz 
meidlich hinnehmen, als einen guten Sänger in jchledhte Geiellicaft bringen. 
Böle Gewohnheiten verderben gute Sitten. — ES freut mich, daß der M.’iche 
Vogel mit feinem BVortrage Sie jo entzüdt. ; 

— Herr 6. L. in Waldau. Ihr ausführliches Schreiben hat mir Freude 
beiden Kleinen Notizen. — Die 
Die Sahe behandelt aber ein fo heifles 
Gebiet, daß fich direft entgegenftehende Anihauungen nicht vermeiden lafjen. 
Deshalb muß auch dahier die Freiheit de3 Einzelnen gewahrt bleiben. Gruß! 

— Herr P. Sch. in GSargans, 
einen Wert, wenn der Züchter ein gemiffes Ziel ertrebt, wenn er weiß, was 
er will. Wer von den Vererbungsgefeben feine Ahnung hat, wer nur zwei 
Tiere verschiedenen Geichlehts und von verichiedener Rafje verpaart, weil er 
feine andern hat, dabei fich nicht vorftellen fannn, was aus einer jolden Verbindung 
hervorgehen wird, der erreicht nichts und verdirbt feine Rafjentiere. Wenn Sie 
Bekingenten befien und dieje veiner Rafje find, fo züchten Sie mit diejen; 
fehlt ein paffender Erpel dazu, jo faufen Sie einen folhen und finden Gie 
Angebote im Snieratenteil. Die Nahzucht von Ihren Pekingenten mit einem 
Erpel von der Landente ergibt nur Schlachtgeflügel. 
fih nah Ihrem Ermeflen für das eine oder andere, 
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wegen und um diefen wieder herbei= 


Darin liegt das andere Uebel. 
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Kreuzungsverfuche haben nur dann 


Seht enticheiden Sie 
E. B.-C. 





Suferafe (zu ı2 Eis. vefp. 12 Pfg. für den Raum einer Heinfpalti 
an die Buhdrnherei Berihthans (vormals Ulrih & € 








Marktbericht. 
Zürid. Städlifher Wodenmarkl 


vom 13. Sanuar 1905. 








 Auffubhr gering. Nachfrage und Im: 
fat ebenfalls. E3 galten: 

: per Stüd 
Trinkeier . 


KRifteneler  ı .. 0,.—9 700010 
Dito, per Hundert „ I— u u —— 
Suppenhühner. „ 280 „ „ 3.20 
Alte Hähne. „ „ 2.40 „ „ 2.70 
Seghühner 2.220,.22007 72, 2240 
Enten ee ee TE Pe 
Sünie ar ver 0.60 er 
Truthühner . BDO 
Tauben „ — 650 4 m 0 
Kanincheit) „u 270, 221.50 0 Ara 

„ leb.p,. !/ekg „ —.,50 


a LATE BT) 
Andere Ware fand fich nicht vor. 


Urieinal Nam Neilent 


ı,  Garantirt veine Nad- 
7 zucht mit prachtvollen 
tiefen Touren und Flö- 
ten & $r. 10, 12, 15, 
18, 20—80 ıc. Weib: 
chen (rein St.) Ar. d. 
Abjolut reeller Wert u. 
gute Ankunft zugefichert. 
Acht Tage Probezeit. 
/ Nichtfonv. tausche gerne 
um. Behandlungsbrofhüre gratis, 


Osr. Canner-Irannat, 
-39. Zenzburg. 
Mitgl. D.’Schweiz. Harzer-Zühter:Ber. 






N 
fi 


WE Bei Anfragen und Beftelungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kanindhenzucdjt”, Expedition in Zürich, gefl, Bezug nehmen, 


. 5. —.11b18 $r.— 13 | 


Ih offerire per Nachnahme direkt ab 
Stalien mit amtl. Gejundheitsichein, 
1904er Leghühner, bunte, jchmwarze, 


ferner Truten, auch einzeln. 

Prächtige Hühmerhänfer, praktiich, 
Iuftig, warm, von Fr. 60 an, fowie 
Taubenhäufer auf Prählen, alles in 3 


| Farben, Chaletform, im Freien aufzus 


jtellen; eine Zierde Für Landhäuier, 
Hotels, Rafjezüchter. Suuftr. Proipeft 
gratis. »138= 

A, Saller, Ber, Waadt. 


la. Harzer-Roller 


empfiehlt & Fr. 15 bis 20, 
\ ebenio fchöne Weibchen 
% gleichen Stammesä Fr.2.50 
bis Sr. 3 -198» 
Achilles Fancli, Schirmfabr., 
Trauenfeld. 


a ++ 
Annge Lenhühner 
(1904er), geiunde, legereife Tiere, 
ebenio ftarfe Truthühner und Hähne 

empfiehlt zu billigiten Preifen 
Geflügelhof Dübendorf, Kt. Zürid). 
— Gegründet 1880. — 
NB. te Hennen werden in TZaufd 
genommen. 206» 


Harzer-Edelrollor 


>> mit fleißigem und touren 
reihem Gelangsvortrag, 

nachweislih von bhochprä= 
mirterAbftammung, Ar.10, 
12, 15 und 18, Weibchen & 








Rn 








2 r. 2,50. Neellite Bedienung 

mit 8 Tage Probezeit. 

Fried, Fifher-Erismann, Sp., 
-215- Zurgi, Kt. Aargau. 





Mitglied des Schw. H.:3.:Vereins. 


Sperber, rebhubnf., von 10 Stüd an, | 





gen Petit-Seile) fowie Abbeftellungen find jemweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 
0. im Berihthaug) in Zirih einzufenden. 


Reise-Brieftauben. 


Wegen Meberfüllung des Sclages 
verfaufe ich zirfa 10 Baare, jowie einige 
Täuber von meinen NReilebriefern. 
Sämtlihe ftammen von über 200 Kilo: 
meter trainirten Eltern und erhielt 
fhon mehrere Diplome I. Klafje vom 
ichweiz. Militärdepartement für vor: 
zügliche Leiftung. Preis Sr. 6-8 per 
Baar, einzelne Täuber Fr. 3. 

U. Gerfter, Präfident 

der Brieftauben-Station „Bodan”, 

„24de Rorihad. 


erkanf der Cault. 


2 jchwarze Minorfa: Hähne, 1904er 
Brut, ganz Ichöne Tiere, zufammen Fr. 7. 
Ferner 1 jhöner Gimpel (Güger). 
Preis Fr. 2. »202= 
Taufich an forrefte flandriiche Niefen- 
zibbe oder jonft Paflendes. 
Damian Mäder, ob Station Lachen, 
Kt. Schwyz. 

Verkaufe ein lebtjähriges Harzer: 
weibchen, gelb, Fr. 2. 1 Liter Mehl: 
mwürmer Fr. 6 oder tauihe an einen 
zuchtfähigen, mittelfchattirten Silber: 
NRammler. -243= 
Fried. Bürfi, Willigen bei Meiringen. 


Zu berfaufen: Einige jehr jchöne 





legtjährige Drofieln, fleißige, gute 
Sänger, garantirtt Männchen, per 
Stüd a fir. 10. =197= 


Sofjeph Schön, Goiffeur, Menzingen. 

Su verfaufen, 210» 
n 3 Baar reinmweiße 
)_  Boftbrieftauden 
m 3 31.3. Taujch nicht 

E ausgejchlofien. 

Ab. Gut:Lips, Obfelden. 


Zaufdh an Brief: oder2adhtauben: 
3 Spiegel: und 1 Sumpfmeijfe, zahın. 
224-Nihard Ammann, Kreuzlingen. 









und 1 gelerhte Täubin & Fr. 1. 50, 
per Stüd. 














22» Offerire: 


Eine [höne Turm:Dohle, Fr. 3, eine’ 
prima Nadtigall, Fr. 12, dito Schwarze 
£opf Fr. 4, graue Grasmüde, Fr. 4, 
allesFrühjahrs:Wildfang; ferner Jhöne 
Gügger ä& Fr. 1.50, dito Weibchen & 
50 &t5. gibt ab 

3. Sagen, Au, St. Gallen. 


Yyetaufe wegen Aufgabe 28 Stüd” 
Briefer, 1 Paar weiße A $r.3. 1 
Paar rotgehämmerte Fr. 3. 1 gelbe 
blaue, genagelte und jhwarze & Fr. I 
1 fahler und 1 mehlfarb. 
Täuber A Fr. 1. 1 fchmwarze Weiße 
ihwanztäubin, weißbindig, Sr. 1. 50, 
1 dito Täuber, weißgeihuppt, Fr. 1.50, 
1 roter Galottentäuber Fr. 1. Ders 
padung einienden. Riedermann-Egger, 
Niederbüren, Kt. St. Gallen. -241e 
a 


Zu verlaufen, 5 

Ein Paar Kanarien (lestjährig), 
Männchen fleißiger Sänger. Preis 
Fr. 8, bei =178= 


©, Grieb, Burgdorf. 2 

ME Für nur Fr. 40 einen 2 Lieder. 
fing. Rotgügger, hat fehr jchöne Meloz 
dien (hat Fr. 55 gefoitet). „245e 
Mit Briefmarken zur Weiterbefördes 
rung verjehene Offerten unter Chiffre 
Orn. 248 befördert die Expedition. 


Berkauf oder Taufdh. - 
Harzer Kanarien und einige Käfige 
mit einem neunteiligen Geiangsfaften 









KESTRT, 











an Briefer und Mövchen, gefl. Farbe 
angeben. =4le 
2, Bleh, Binningen bei Bajel. 


Schöne, größere Voliere, gelegenz 
heitöhalber, mit Anhalt: 1 Grünling, 
1 Baar Sumpfmeilen, 1 pradjtv. Rotes 
felchen, für Sr. 30 zu verfaufen. -240= 

Näfgafle 3, Zürich V (Neumünfter). 


U 


“| 
Li 
A er 





XXIX. Jahrgang MA. 


Sürich, 
27. Januar 1905. 





Erfcheinen 
je Freitag abends. 


“ 
um Kanindıenzuhf. 
— = Organ der ornithologifhen Vereine =-— 
Aarberg, Amrisweil, Appenzell, Arbon, Arth, Baden (Verein für Schuß und Pflege nüglicher Vögel und der „Ornis”), Brien (ornith. und Zierfchußberein), 
Bıngg, Chauzdefonds, Chur (ornith, Verein), Chur Bogelfchugoerein), Zifenthal, Gellerkinden (ornith. und Kanindenzuchtverein), Genf (Socist6 des Amateurs 
W’Oiseaux), Grezenbadh (Geflügel- und Kaninchenzuchtverein), Hallan, Horgen, Hutiwil (ornith. und fynolog. Verein), Kirdberg -(Zoggenburg), Konolfingen, 
Konkanz, Zahen, Zangenthal, Zanguau (Bern; ornith. Verein), Zanguan (Brieftauben-Club), Zihtenfkeig, Zuzern (Canaria), Meilen, Moudon, Rapperswl, 
Romanshorn, Stäfa, Iurfee, Rablat, Weinfelden, Wörensweil, Wald (Zürich), Wilisau, Wolhufen, Mülfingen (Ornithologene und Kaninchenzüichterverein) 
Sigere (Ornis), Zürger Oberland (Taubenzüchterverein Columbia). 








Redakfor: © Berk-Gorrodi in Birzel, IE. Bürtc; (Relephon Horgen). 





Abonnements bei den Poftbureaur der Schweiz oder bei Franlo-Einjendung des Betrages att die Erpehition In Zürich für das ganze Jahr Fr. 4.50, für dag Halbe Jahr Fr. 2.25, für das 
Vierteljahr Fr. 1.20. Auf den Poftämtern des Auslandes können biefe Blätter mit dem üblichen Zufchlage abonnirt werden, - 








Inhalt: Die Knäf-Ente — Anfterfungsgefahr bei Kanarien. — Einige Glieder der aei serien Näuber. (Schluß.) — Der Gr 








auairlig und feine Zucht, — Ein Blie in 


die Zulunft. (Schlub.) — Die Eier des Hafelhuhns und des Leiten Sumpfhuhns. TR wer N6NDURen.) — Die fhemien Vogelfagen der enropärfcgen Bölter, 
(Bortjegung.) — Nachrichten aus den Vereinen. — Mitgeteiltes. — Berjchiedene Nachrichten, — Bühertiih. — Tierärztliher Sprehjaal, — Brieffaften. — Anzeigen. 








BET Nahdrud nur bei Quellenangabe geftattet. ar 








eflügelzucht. RONS 


REKEN ELITERHRETTTENTEFRERTTTLERN 
DOC BIO OOO 








& unjerer verehrten Abonnentinnen in der Stadt Zürich ift eine 
bejondere Freundin der Fleinen Zierenten, von denen fie zmet 
Arten aus einem großen zoologiichen Garten erhalten Eonnte, Shr 
Wunfh ging nun dahin, etwas über das Leben und Treiben diejer 
niedlihen Zwerglein zu erfahren, damit fie ihren Lieblingen den Auf: 
enthalt jo angenehm als möglich machen Fönne. Mit Rüdlicht auf 
das legtgenannte Befireben muß ih — da in biefem Tall eigenes 
Wiffen nicht ausreicht — aus einer zuverläjligen Duelle jchöpfen, um 
irreleitende Anfichten zu vermeiden und nicht das Gegenteil von dem 
zu erreichen, wa beabiichtigt wird, ür jolche feltene Vögel ift der 
Reue Naumann“ wie geichaffen, er ift eine reihe Duelle, ja mehr 
alß das, er ift eine Fundgrube erften Ranges, denn er berichtet er- 
Ihöpfend über alle einzelnen Punkte im reileben und in der Gefangen- 
Haft. Auf ihn ftüßen fi die nachfolgenden Angaben, 
Die Knäf:Ente ift eine der Eleinften unter den einheimifchen Enten- 
arten und wird noch häufig mit der annähernd gleich gefärbten, etwas 
Heineren Kriet-Ente verwecjelt. Selbit viele Jäger und Sagdliebhaber 
find nicht fiher in der Unterjcheidung der beiden Arten, objchon die 
Größe und die Farbe ded Spiegel abweichend und nad Alter, Ge- 
let und Jahreszeit ftetS ein fiheres Unterfcheidungsmerfmal fei. Im 
Pragtkleid jo das alte Männchen beider Arten außerordentlich vom 
dern abmweihen. Die Weibchen zeigen mehr Aehnlichteit, obihon aud) 
‚bei ihnen in ber. Färbung des Spiegel3 ein untrügliches Unterfcheidungs- 
mertmal gefunden wird. 










Die Knäfs Ente hat ungefähr die Größe einer Haustaube. Sie 
trägt den Körper ziemlich Horizontal. Der Schnabel it an der Stirn 
mittelhocdh, vorn flach gemölbt, mit Eleinem Nagel, ziemlich gleich breit 
oder vorn Faum merklich ermeitert, mattfchwarz, ing Grüne ipielend, 
Das Auge ift dunfelbraun, die Füße Furz, von vötlich-afchgrauer Tarbe, 
die Krallen find fhwarz. Das Weibchen ift auf dem Nücken dunfel, 
erdgraubraun, Bruft mehr gelblihgrau, die Unterfeite gelbgrau. Die 
meiften edern haben fahle Randfäume, wodurch eine Schuppenzeichnung 
entjteht, die al8 Hellvauenfarbig bezeichnet werden Kann. Die Kehle 
und der Bauch find hellgrau. 

Das Männden ift im Sommerkleid dem Weibchen fehr ähnlich, 
immerhin tritt bei ihm die leuchtende Farbe de3 Spiegel deutlich her- 
vor, Scheitel, Naden und Zügelftreifen find fehmarzbraun; ein un- 
deutlicher Streifen vom Mundwinfel unter dem Auge hindurch bi zur 
Ohrgegend ift blafjer, ein Streifen über dem Auge weißlid; das übrige 
de8 Kopfes und Haljes ift graugelblich, fhwarzbraun geftrichelt, die 
Kehle meißlich, die Kopfgegend lit voftbraun. Der Bauch ift faft 
ganz weiß, aber die weißen Unterfchmanz:Dedkfedern zeigen jchon wieder 
dunfelbraune Schaftfleden, die gegen den yahnenrand in voftgelb über: 
faufen. Der Spiegel ift graufchwarz mit grünlihem Seidenglanz, unten 
mit einem jchmalen weißen Querjtrich eingefaßt. 

Die Herbitmaufer bringt den Männchen ein Prachtfleid, welches 
viel Schöner als da8 Sommerkleid ift. Die Verfärbung zum Pradt- 
gefieder nimmt viel Zeit in Anfpruch; denn wenn diefe Vögel im No- 
vember megziehen, find fie noch nicht völlig ausgefärbt; erjt bei der 
Nückehr im Frühling zeigen fie den vollen bochzeitlihen Schmud. 
Wangen, Stirn und Oberkopf find braun, der Zügelftreifen grün, 
Kehle Schwarz, der Nücken dunfel-ajhgrau, Bruft gelblihgrau mit 
dunklen Zropfenfledfen, Bauch meißgrau. Diejedg Prachtfleid ift bei 
jungen Männchen weniger intenfiv, bei älteren Eremplaren tritt da- 
gegen jede Farbe intenjiver auf. Im Juni beginnt bei den Männchen 
die Daufer, mobei fie ihr jhönes Gefieder ablegen. Somit wechjeln 
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die Männchen jährlich zweimal ihr Federkleid, die Weibchen nur einmal 
und zwar im Herbft vor Beginn der Abreife. 

Die Verbreitung der Knäf-Ente ift innerhalb ber gemäßigten Zone 
eine große. Sie bewohnt daß mittlere und füdlihe Europa, geht im 
Sommer auch häufig bi8 nad Dänemark und dem jüdlihen Schmeden, 
aber faum bis über den 60. Grad nördlicher Breite hinaus. Sie ift 
dur ganz Afien- di8 Kamtjhatka unter gleihem Klima gemein und 
wandert in der Falten Sahrezzeit nad Perfien, Arabien, Jndien und 
China. An unferm Erdteil ift fie in allen füdlih und weftlih von 
Schweden und Ruplands gelegenen Kändern heimiich, am häufigiten in 
Holland und in Ungarn; doch fommt fie jhwerlih irgendwo in jo 
großer Anzahl vor wie die Kric-Ente. 

Das Brutgebiet der Knäk-Ente erftredt fic in der paläarktijchen 
Region in der gemäßigten Zone vom atlantijchen Dean von Sübolt- 
England und Franfreih an durd Mittel: und Sid:Curopa, Kaufajug, 
Zurkeftan, Hodland von Pamir, Süd-Sibirien, Amurland und Kamt- 
ihatfa biS zum Stillen Ozean. 

Im Winter zieht fie nad den Ländern bed Mittelmeeres, big 
nad Nord», Dft: und Juner-Afrifa und Abeflinien, dem Schwarzen 
und Kaspifchen Meere, Indien, Burmah, Java, Celebes, den Philip: 
pinen, Sübhina, Japan und Tormoja. ! 

3 heißt, die Knäf-Ente fei in Deutjchland in allen niedrigen, 
nicht zu wafferarmen Strichen allenthalben gemein, was aber Prof. R, 
Blafius dahin bejchränft, daß fie nah Hartert — einem aufmerf- 
Samen Beobachter — in Weftdeutfchland am Niederrhein und am Dber- 
vhein nicht fo heimifch fein Fönne, weil fie zur Brutzeit nie dort be= 
obachtet worden ei. 

Sie übermintert nicht bei ung, fondern im weftlichen und jüdlichen 
Europa, 3. B. in Ungarn, Unter-$talien, Spanien und in den Ländern 
jenfeit8 de3 Mittelmeeres. Dieje Enten gruppiven fih dann familien- 
weife oder zu Kleinen Flügen, die dann im Oktober ihren Aufenthaltsort 
verlaffen; die leften Nachzügler eilen im November, nod vor Eintritt 
der ftarfen Winterfröfte fort und fehren im März wieder an ihre Brut- 
ftätten zurüd. (Schluß folgt.) 
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Anftehungsgefaht bei Kanarien. 





ID‘ groß diefe bei Seuchenfranfheiten ift, davon haben mohl die 
meiften Kanarienzüchter feine Ahnung; wer eine größere Anzahl 
Kanarien befitt, um mit ihnen zu züchten, der wird aud) bie und da 
Krankheit: und Todesfälle erleben. Sole find aber nicht gefährlich) 
und fie merden leicht verfchmerzt. Etma8 ganz anderes ift e3 aber, 
wenn irgend eine Krankheit jeuchenartig auftritt, wenn fie jehr viele 
Opfer fordert und an diefen die Gefährlichkeit erft wahrgenommen wird. 
Eine folhe Krankgeit hält mandhmal ihren Einzug, der Züchter weiß 
gar nicht, wie e8 gefommen ift. Die erften Anzeichen werben felten 
erfannt und wenn die Gefahr nicht mehr überjehen werden Fann, find 
gewöhnlich alle Gegenmittel wirkungslos; die Seuche erfaßt alle Vögel 
und nur felten überdauert einer diefelbe. Sehr häufig läßt die Heftig- 
feit erft dann nad, wenn die Vögel vernichtet find. 

Damit die Kanarienzüchter die Gefahr nicht unterichägen jollen, 
gebe ich zwei Briefe eines foldhen befannt, woraus erjichtlich ift, wie 
lange der Anftecfungsftoff verhängnisvoll wirten kaum. Einer der 
Harzerzüchter hatte legten Sommer eine hübjche Nadhzudt erhalten, die 
ihn beftimmte, noch einen befondern Vorfänger anzujchaffen, um gute 
Sunghähne beranbilden zu Fönnen. Hierzu fehreibt er nun: .. . „Leider 
brauchte ich aber feinen (Vorjänger), denn einige Tage nachher fing 
einer an zu Fränfeln und am andern Tage zwei weitere, welche in drei 
oder vier Tagen mit Tod abgingen. Yon da an fand ich alle Tage 
frifch erkrankte Vögel, konnte überall die gleichen Krankheitgerjcheinungen 
wahrnehmen und nad) 14 Tagen bejaß ich feinen einzigen Hahn mehr. 
Die Vögel hatte ich einzeln in Gimpelbauer gejeßt. Troß Ihre vor- 
trefflihen Buches (Bed-Corrodi, „Der Harzer- Sänger”, dritte Auflage, 
Preis Fr. 2.—) fonnte ich nicht heraußbringen, welche Krankheit ein- 
geriffen fei. An meiner Vogelzucht herrichte nämlich die Außerfte Orb: 
nung und Reinlichkeit, deshalb kann ich das Unglück auch gar nicht 
begreifen. Die Vögel faßen am erften Tage traurig umher, fraßen 
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Öfter8 und ziemlich viel, ohne auch nur im geringften zu fingen. Am 
zweiten Tage fperrten fie häufig den Schnabel auf und feüttelten fic 
im Fieber, dann fchliefen fie und wenn man fie flörte, jo gingen fie 
ang Freßgeldirr, fraßen etwas, jchüttelten fich wieder und bhocten auf= 
geblafen wie eine Kugel auf dem Käftgboden umher. I behandelte 
die Vögel nad) Ihrem Buche und gab alle die Mittel, die gegen den 
Brand genannt werden, denn ich glaubte, e8 fei eine gefährliche Darm: 
entzündung. Die Entleerungen waren zwar in Ordnung und id) fand 
nie Blut darunter. Die meiften Vögel waren innert brei big fünf 
Tagen ficher tot. So find mir innert 14 Tagen 36 Hähne einge: 
gangen, die alten und. die jungen. 

„Da ließ ich das betreffende Zimmer gründlich reinigen und brachte 
erft gegen Mitte November wieder Vögel in da8 Zimmer, zuerft Die 
Weibchen und darnad) fünf Hähne, zufammen 39 Stüd, die ih ge= 
Kauft hatte. E8 ging gar nicht lange, fo fing bie gleiche Geichichte 
wieder an und heute — der Brief datirt vom 27. November 1904 — 
befige ich von diefen Vögeln fein einziges Stüd mehr. Die Fütterung 
war doch das ganze Jahr Hindurch die gleiche, und zwar murde nur 
gutes, fauberes Zutter gereicht. Alle Vögel Hatten die Maufer glüclich 
beftanden. Ih habe am hiefigen Plage und aud im Nachbarort 
einen größeren Züchter um Auskunft und Nat gefragt, aber allen fchien 
die Sadıe unerflärlih. Bei dem Nachforichen nad der Urjache Fam 
mir auch folgenter Gedanke: ft ed vielleicht möglich, daß ich durd) 
Benügung gebrauchter Gimpelbauer eine anftedende Krankheit einge: 
ihleppt habe? Ich ließ nämlich von einem Züchter foldhe Tommen, die 
mir billig, zu drei Mark das Dugend, erlajjen wurden. 

„Können Sie mir darüber Auskunft geben, ob ein Mittel gegen 
diefe anftectende Krankheit eriftirt, und wenn ja, wie heißt e83?“ 

So lautete der erfte Brief. Al Schluß teilte der Schreiber mir 
mit, er fuche auf fommenden Frühling acht Hähne und zirta 20 Weib- 
hen zu faufen, jonie einen guten Vorfänger, da er gut mit Käfigen 
verfehen jei und die Zucht diefer Verlufte wegen do nicht aufgeben 
möchte. 

So bevauerlih e8 ift, wenn ein Züchter feinen Beftand in der 
geihilderten Weife dahinshmwinden fieht, ohne helfen zu fönnen,’jo er= 
freulich ift e8, daß derartige Krankheiten nur jelten auftreten. Für 
andere Züchter liegt die Gefahr darin, dafs fie jorglos werden Fönnten, 
daß dem Gejundheitszuftand der Vögel zu wenig Aufmerfamfeit ger 
ichenft wird. Da fol nun der befannt gegebene Brief zur Wachjamteit 
und Vorfiht mahnen, weil er zeigt, welche Verheerungen eine jolche 
feuchenartig auftretende Krankheit anrichten fann. Nicht nur, daß der 
Züchter im Zuctertrag gejhädigt wird, auch da3 Zuchtmaterial und 
die gejamte Nachzucht geht häufig dabei verloren. (Schluß folgt.) 
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Einige Glieder der gefiederfen Aänber. 


(Schluß.) 

D er Hühnerdieb, aud Waldgeier und (im Gegenjaß zur Königs- 

mweihe, die den Namen roter Milan führt) jhmarzer Milan ges 
nannt, Kommt mur vereinzelt bei uns vor, mährend er in Baden, 
Nheindefien, in der Mark, Pommern, Medlenburg u. |. w. häufiger 
auftritt, Seine eigentlihen Aufenthaltsorte find die an Jlüffen, be 
fonder8 an großen Strömen und in der Nähe von Sümpfen fi aus: 
dehnenden Wälder. Sm Laufe des Tages zieht er fortwährend über 
und unter den Gebüfchen und längs der Gewäller umher. Sein ganzes 
Sein und Wefen erfordert ausgebehntes Flahland und viel Waller, 
daher fühlt er fid) in unferm Hügelland nicht wohl und tritt nur. 
jelten auf. Auch er ift eim fehr guter liege, der namentlich zur 
Paarungszeit feine Flugfünfte entfaltet und das Auge des Beobadhıters 
entzüdten kann, In den Donau:Riederungen fand ihn der Kronprinz 
Erzherzog Rudolf von Defterreich meift in der Nähe, ja mitten unter 
den dortigen Neihern ;und Scharben, die fid) durd feine Gegenwart 
gar nicht beunruhigen liegen. Seine Nahrung beiteht aus Fihen, die 
er teil8 felbit fängt, meift aber den Neihern abjagt, aber auch) Hafen, 
Hamfter, Mäufe und vor allem Fröfche bilden feine Koft. Dem Hühner: 
hof raubt er manches Kücken, manche junge Ente, und zwar oft in 
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Gegenwart der Eltern, und bisweilen angefichts de3 Befigers. Wie 
die Königäweibe, fo benugt auch der KHühnerdieb zur Austleidvung des 
Horfted alte Lumpen der verfchiedenften Art und viele Forfcher ver: 
idern, daß die Unterfuhung eines folchen Horftes Feinegmwegs angenehm 
ei. Der jhmwarze Milan ift weit jchädlicher ald der Rotmilan, doc) 
ift Brehm der Anficht, dag fih Schaden und Nugen ausgleichen, zus 
mal er viel Nahrung findet, die die Neiher verlieren. 

ALS den Schrecden unferer Vogelmelt muß man den Sperber 
bezeichnen. Er ift dreift, mutig und bei erwachter Raubgier und Ver: 
folgung eines Tiere vergikt er alle Vorftcht; mit rafender Schnellig- 
feit ftürzt ev fich auf daS außerlefene Opfer und verfolgt dasfelbe big 
in die Nähe des Menfchen, ja felbft in die Wohnungen hinein, Diele 
unbändige Raubluft bringt ihm gar oft den Tod. C3 find mehrere 
Täle befannt, mo ein vom Sperber verfolgter Singvogel in feiner 
Angit durch das offene Fenfter in die Stube flüchtete, im gleichen Mo- 
ment ber Räuber machfolgte und fi mit feinem Opfer entfernte; er 
. wurde aber auch oft gefangen und mußte feine Frechheit mit dem Leben 
bezahlen. Auch werden eine Menge Fälle erzählt, die alle mehr oder 
weniger bie Kühnheit des Sperbers iluftriren, wobei er in der Nähe 
der Opfer befindlihe Menichen, Hunde oder Kaben völlig ignorirt, 
Vom Nebhuhn bis zum Goldhähnden ift Fein Vogel ficher vor ihm, 
er holt fi auß jeder Art feine Opfer; felbft Fleinere Säugetiere, bie 
er bemältigen fann, müffen ihm ihren Tribut zollen, und in feiner 
finnlofen Raubgier greift er felbft viel ftärfere Tiere an, al er zu be: 
zwingen vermag. Wir müffen ihn infolge der Verheerungen, die er 
unter unjern GSingvögeln anrichtet, al3 entjchieten jchädlich bezeichnen 
und durh Abjhuß dafür forgen, daß er fich nicht allzufehr vermehrt. 

Nicht minder gefährlich ift der Habicht, der unter KHühnern, 
Tauben, Krähen, Rebhühnern, bis herab zu den Hleineren Singvögeln, 
arge Verwültungen anrichtet. Er gilt als ein höchft ungeftümer, wilder, 
dreifter, jchneller und ftarfer Räuber, der je nach den gegebenen Ber: 
hältnifjen aud) ziemlich Lift entwickeln fann, um fein Opfer zu er= 
reihen oder einer drohenden Gefahr zu entrinnen. Die Tiere, die von 
ihm gefährdet find, befällt bei feinem Grjcheinen oft eine jolhe Angft, 
daß fie wie jtarr jigen bleiben und gar feinen Fluchtverfuch machen. 
Seine Raubgier wird nur von feiner Dreiftigkeit, beide aber von feiner 
unbändigen Meordluft übertroffen; er fennt feine Schonung, er vaubt 
und tötet nicht nur, um fi Nahrung zu verschaffen, fondern morbet 
aud was er jieht, um feine Beute jpäter zu verzehren, Er ift au 
dreift und jchnell genug, um dem Jäger fein geichoffenes Wild meg- 
zunehmen, noch ehe derjelbe e3 aufnehmen fan, Die Krähen jind ihm 
geichworene Feinde und verfolgen ihn oft, obichon er bismeilen aud auf 
fie jtößt und manche noch unerfahrene Junge in feinen Fängen davon- 
trägt. Da der vom Habicht angerichtete Schaden meift den Menichen 
direft trifft, wird er jehr eifrig verfolat; doch rettet ihn feine Worficht 
gewöhnlich von. dem ihm zugedachten Blei, Wir müfjen diefen Räuber 
für vogelfrei erflären und empfehlen daher feine Vernichtung, fo oft fich 
die Gelegenheit dazu bietet. 

Dog nterefje, das die Allgemeinheit an einem richtigen Wogel- 
bug bat, gebietet, daß wir die Feinde der Vogelmelt in Schranfen 
halten. Dazu gehört eine Verminderung der gefiederten Räuber, mo 
fie zu zahlreich auftreten. Wenn früher jedes Tier ein Recht zu Ieben 
- hatte, jo müffen wir jegt jagen, diejes Recht habe nur noc) jede Tier: 
gattung, während der Menjch in feinem ntereffe wie auch in dem des 
großen Ganzen die Häufigkeit derjelben beichränft oder geftattet. Wir 
haben ein Recht, Tiere, die vorwiegend Shädlich find, zu ‚töten, dürfen 
und fönnen aber nicht eine Art ausrotten, In diefem Sinne ift den 
gefiederten Näubern Aufmerkfamkeit zu Schenken; fie willen ich ichon 
einer zu intenfiven Verfolgung zu entziehen. E. B.-C. 












D DD a 
2 


OLD ART Ant D Pa 4 N ag BRUT: EIIIIBIDATATAT Ban ng IDDEND Deren EN 
REN EEERERPEFIREN EINE 
weg Fremdländische Vögel. RR 


1 Se 
eeeelgjeu]078, 0 had ULLI ee U 9 I I UN [Pe iS 
RER 










UL 
ee had had 








—: Der Grangirlig umd feine DZudhf. - 
Bon Th, Brüfhmweiler, Romanshorn. 





| 


| 3 Scheint mir, daß die Wögelchen, welches häufig mit dem Namen 
# Edeljänger bezeichnet wird, nod) fehr wenig befannt ijt, weshalb 
ih mir auch die Mühe nehme, dasjelbe hier einläßlicher zu hildern. 
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AS die Liebhaberei zu erotiichen Vögeln fi in mir regte, ging 
e3 nicht lange, bi3 ich mir auch dieje jo anfpruchslofe afrikanische 
Sängerin erwarb und num fchon fehr lange nicht mehr ohne diefelbe fein 
faın. Wenn jchon ihr fo einfaches, graue Kleidchen nicht gerade 
entzücend it, wie 3. B. bei einer Gouldsamandine, um fo eher aber 
erfreut ihr Gejang, der von allen erotiichen Finfenvögeln der beite ift. 
Da3 Viedlein, welches das ganze Jahr ertönt, felbjt in der Maufer, 
wird jo zart und fein vorgetragen, daß die Leute, die bei mir verfehren, 
Ihon dfter8 ihre Freude darüber äußerten und fi) in den grünen 
Wald verjegt glaubten. Morgens, wenn ich mein Geichäft eröffne, fo 
ift gewiß mein Lieber Hansli, wie ih ihn gewöhnlich nenne, der erfte, 
der mir feinen Morgengruß im Liede darbringt. 

Am häufigsten läßt der Graugirlig feinen Gefang ertönen, wenn 
er allein gehalten wird, doch auch während der Bıutzeit ift er ein 
fleißiger Sänger und dadurch gibt er fih al8 Männchen zu erkennen, 
Die Gefhlechter find eben fehr fchmierig zu unterfcheiden, weshalb man 
von den Großhandlungen oft Weibchen ftatt Männchen erhält, 

So einfah mie fein Gemändchen, ift auch feine Lebensweife. 
Mit Hirfe und Kanarienfamen begnügt er fi) vollftändig, hie und 
da ein Stückchen Apfel, im Sommer Vogelmiere oder dergleichen, 
it ihm jehe willlommen, Wiewohl in Büchern geichrieben wird, daß 
er leicht züchtbar fei, ift dies nach meiner Erfahrung abjolut nicht der 
Tal. Niften und Eierlegen geht bei ihm leicht, aber beim Füttern der 
Jungen ift die Elternliebe nicht weit her; das Männchen fängt lieber 
wieder zu nilten an und die Jungen werden einfach aus dem Nefte 
geworfen, Schon mehrere Jahre hintereinander habe ich Fein gutes 
Zudtpaar mehr gehabt, immer wurden die Jungen verlaffen. Xetten 
Herbit bezog ich wiederum ein Pärchen von Nohleder in Leipzig und 
hoffte ich, hievon Junge zu befommen. Die Sahe jhien au einen 
guten Verlauf zu nehmen; e8 wurde begattet und geniftet, Eier wurden 
gelegt, aber von Gejang fonnte nie etwas hören, was mich immer noch 
im Zmeifel ließ, 0b ich ein richtiges Baar habe. Dieje Befürchtung 
beftätigte fi denn au; beide Vögel legten Eier, fie waren aber leer, 
denn ich bejaß eben fein Pärchen, jondern zwei Weibchen. Durch 
einen guten Freund in St. Gallen wurde mir ein Männchen über- 
safjen, und feine zehn Tage ging’, hatte ich fhon Eier; das Männchen 
ließ auh am erften Tage Schon fein Liedchen erichallen. 

Zu meiner großen Freude jchlüpften am 12. Tage drei junge 
Ehdeljängerli aus und mas die Freude noch erhöhte, die Jungen ge: 
diehen unter diesmal vortreffliher Pflege der Eltern außerordentlich 
gut. Am 17. Tage mwagten fie fich zum erjten Male aus dem Nefte, 
kehrten aber nicht wieder in dasjelbe zurük. Zum Glück waren alle 
drei Männchen; die Jungen fangen don 14 Tage nad) dem Ausfliegen, 
natürlih anfangs ganz leife, von Tag zu Tag aber immer beffer. 
Kaum waren fie jelbjtändig, hatten die Alten Schon wieder mit Nıften 
begonnen und fjaßen bald auf vier Eiern. Fütterung mährend ber 
Brutzeit, al Zugabe zum Körnerfutter, hartgejottene Eier mit Löffel: 
bisfuit vermengt. Neft am liebften in einer Aitgabel oder offenem 
Körbchen. Niftftoff Charpie und furzgeichnittene Pferdehaare; auß diejen 


formen fie ein jchönes, Fugelrundes Neftchen. 


Nehme nun an, meine werten Lefer merden diefen Vogel gerne 
al3 Sänger halten und auch Zuchtverfuche mit ihn maden und hoffe 
ich, diejer Fleine Afrifaner finde unter meinen Sport3follegen in Zu: 
Funft mehr Anklang, al3 es bisher gejchehen ift. 
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Ein Blik in die Dukunff. 


(Schluß.) 

Sea die Züchter einmal dag Körpergewicht nicht mehr jo auf- 

- fallend bevorzugen und auch die allgemeinen Anforderungen des 
Standard entiprehend modifizirt werden, ijt e8 ganz logiich, daß bie 
Züchter ihre Tiere mehr naturgemäß pflegen werden. Daraus ergibt 
fih dann, daß die belgischen Riejen ihre alte Miderftandäfraft wieder 
erlangen und durch längere Lebensdauer und anhaltendere Fruchtbarkeit 
den Züchter erfreuen werden. Mögen auch einzelne Züchter den Ans- 
führungen miderjprechen, die Tatfachen bezweifeln oder al3 zu düjter 
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Def und Gelege des Kleinen Sumpfhuhnes. .. 





bezeichnen wollen, im Stillen werden fie fih jagen müfjen, daß mit 
der Gemichtözunahme ein Rückgang der Raffe in der Ohrenftellung, 
befonders aber in größerer Hinfälligkeit ftattgefunden hat. Um all: 
fälligen Einmänden, al8 ob die gemachten Aeußerungen nicht ermielen 
feien und angefochten werden fünnten, zu begegnen, will ich einige Fälle 
ohne Namensnennung herbeiziehen. Ich greife dabei gar nicht meit 
zurüc® und erwähne nur diejenigen, die mir mitgeteilt wurden und in 
denen man meinen Nat juchte. 

Ein Züchter befaß drei fchwere, nach den jeßigen Anforderungen 
erjtflaffige Tiere, einen Nammler und zwei Zibben. Er hatte biejelben 
nad) langem Suchen da und dort zu hohen Preifen zufammengekauft, 
um ausftellen und mit ihnen züchten zu fönnen. Die jchwerfle Zibbe 
hatte einmal bei diefem Züchter geworfen und mar nah Abjäugung 





Def und Gelege Dex Bafelhuhnes. 














der Jungen wieder belegt worden. Im legten Drittel der Trächtigfeits- 
dauer verfchmähte fie plöglich dag Futter, faß zwei Tage ruhig im 
Stall umher, magerte vajh ab und lag eines Morgens tet da. ALS 
Todesurjache bezeichnete ein mohlerfahrener Tierarzt die unnatürliche 
Fütterung mit ftark fettbildenden Stoffen. Wenige Wochen jpäter ging 
auch der faum 15 Monate alte und beinahe ebenjo viele Pfund jchmere 
Nammler ein. Die Krankheit begann mit tränendem Auge, und ohne 
eine Gefahr zu ahnen, fand der Züchter feinen Liebling kurz darauf 
fteif im Stalle liegen. Hier hat ohne Zweifel die Fülterung in der 
Sugend den Grund zum frühzeitigen Tode gelegt. 

Ein zweiter Züchter kaufte einen bochprämirten Rammler an einer 
Ausftelung — mo fie eben nicht bejonders billig — erfreute ji 
einige Wochen daran, fo daß er ihm einem Verein nicht um 50 Fr. 
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 ablie, num mußte er ihm vericharren, bevor mr zwei Monate vergangen 
waren. 

Ein dritter Hatte eine Zibbe mit Wurf — der Rammler war 
nach erfolgtem Decen verendet — beftehend aus jeh3 Jungen, die drei 
‚Tage gejäugt wurden. Dann zeigte fidh die Zibbe teilnahmalos, hockte 
fill in einer Eee und nach wenigen Tagen lag fie tot im Stall. 


Eine Stelle au einem Briefe eines andern Züdterd lautet: 


„Eine unangenehme Ueberrafhung ift mir leßter Tage in meinem Ka- 
nindenftall zuteil geworden. ALS ic) des Morgens zur üblichen Zeit den 
Kaninden Futter verabreichen wollte, machte ih die Wahrnehmung, 
daß drei meiner flandriichen Riefen dem Verenden nahe waren” u. j. m. 
Die Tiere wurden auf Anraten eines Tierarzteß getötet und der Züchter 
richtete fein Augenmerk auf die Erhaltung feines übrigen Beftandeg, 
dev no acht jhöne Cremplare zählte. 

In einem andern Briefe lefe ih: „Im Befite Ahres Geehrten 
vom 13. XII. 04 muß id Ihnen mitteilen, daß die Zibbe geftern 
morgen verenbet it." ES handelt fih um ein achtzehn Monate altes, 
in Srauenfeld mit zweitem Preis prämirtes Tier, 

Und ein anderer Züchter fehrieb: „Sie willen, daf ih Schon oft 
mit jelbftgezüchteten Tieren Prämien erhielt, nachdem ih mir dur 
mehrere direkte Importe Schwere Tiere verschafft hatte. Die vielen Ver- 
Iufte der importirten Tiere und Zhre Bemerkung, die jhlechte Vererbung 
derjelben beruhe auf mangelhafter Durdzühtung, haben mich veranlaft, 
nur noch Selbftzudt zu treiben, momit ich [höne Erfolge erzielte. Nun 
aber verfolgt mich das Verhängnis; gerade die fehwerften Tiere gehen 
mir ein, ohne daß ich vorher viel bemerfe, Etwas Mangel an Fre: 
luft ift gewöhnlich der einzige Vorbote. Innert wenigen Monaten habe 
ich neun Xiere verjchiedenen Alters verloren, von denen einige bereits 
zuhtfähig waren und gewiß Ausftellungstiere geworden wären“ u. j. m. 

IH Könnte noch mehrere ähnliche Zufchriften veröffentlichen, doch 
verzichte ih darauf, um nicht zu ausführlich zu werden. Die Züchter 
“ber belgijchen Riefen mögen nachdenken, wieviele ihrer beften Tiere dag 
Ausftellen nicht ertragen Eönnen, indem fie frank oder tot zurüdfommen. 
IG bezweifle, ob die andern Kaninchenraffen zujammen gleich viele 
Verlufte aufmeijen. Das ift für die Spezialzüchter Feine erfreuliche 
Perjpektive und fie mögen die ausgeiprodenen Gedanken — bie für 
einmal nicht vermehrt werden follen — teiflih prüfen, ob dem wirklich 
jo jei. Zur Beruhigung will ich verraten, daß auch noch andere Rafjen 
eine ähnliche Beiprehung rechtfertigen würden und dies gelegentlich auch) 
geliehen jol. Daraus möge man den Schluß ziehen, daß es mir nicht 
etwa darum zu tun ift, diefe oder jene-Rafje in ihrem Berbreitung3kreis 
zu beichränfen, jondern meinen bejcheidenen Teil beizutragen, daß die 
Verbefferung der NRafjen alfeitig, nicht einfeitig werde. Dazu joll 
diejer Blick in die Zukunft dienen, objhon ich befannt bin und be- 
fürdten muß, e3 gehe mir wie anderen bekannten Propheten, man glaubt 
ihnen nicht. E. B.- 












Die Eier des Safelhuhns und des kleinen Sumpfhuhns. 


Mit zwei Abbildungen auf Seite 40, 





mM dreund H. Hode, der verdiente Herausgeber ber „Zeitichrift 

für Dologie“ (Berlin) und ausgezeichnete Tier- und Eiermaler, 
| bat ung zwei bübjche Buntbilder gejchenft. 
2 Das Hafelhuhn (Tetrao bonasia), melhed dem Haushuhn 
‚aiemlih nahe verwandt ift und auch in der Schweiz recht häufig vor- 
kommt — überall da, wo fid junger Waldichlag mit vereinzelten Ueber- 
Nändern mit, während das Auerwild geichlofjenen Hochmald liebt — 
legt 8—15 Eier. Sie finden fich im Gras, Heidefraut, unter Ge- 
büih und Neifighaufen, Hinter Steinblöcden, zwiihen durchmachjenen 
und bemooften elstriümmern, am Grund von Baumftämmen. Das 
Meft ift fchwer auffindbar. Die Grundfarbe der Eier ift Helbräunlich, 
gelblich oder rötlich, die Sledenfarbe ift faft ftetS doppelte Steigerung 
der Grundfarbe, nur feltener kommt auf graulihem Grunde eine Ieb- 
daft votbraune Flefung vor; dieje Sieden find fein, dicht über das 
Ganze verbreitet, oder etwas fpärlicher unten und etwas größer oben. 
Die großen Flecen ftehen meift dem Ntumpfen Ende näher. Cimaße: 
41 x 29 mm (Länge zu Breite). Das abgebildete Gelege ift na= 
türlich noch lange nicht voll. Die Eier werden drei Wochen von der 
Henne allein bebrütet,. Niftmaterialien find, wie die Abbildung zeigt, 
faum zum Neft herzugetragen worden, Das dürre Laub, melches die 
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Alte vor ihrem Weggang vom Neft auf die Gier legt, um fie durch 
diefe Bebefung den Blicken ihrer vielen Teinde zu entziehen, ift hier 
weggenommen worden, um die Deutlichfeit des Bildes nicht zu beein- 
trächtigen. 

Dad Eleine Sumpfbhuhn (Rallus pusillus) wird bejjer 
mittleres Sumpfhuhn genannt, da es Binfichtlich der Körper: 
größe (18 cm) zwilchen dem getüpfelten oder Porzellanhühnchen (20,5 cm) 
und dem Zmergfumpfhuhn (17,5 cm) fteht, andererjeit3 aber der erite 
Name Leicht zur Verwechslung mit biejem legtgenannten Hühnchen 
führen fann. Zu unterfcheiden find die drei deutijhen Sumpf- oder 
Rallenhühndhen jehr Leicht dadurch, daß beim getüpfelten Sumpfhuhn 
(Rallus porzana) die Unterfeite der Flügel Ihwarz und weiß ge: 
bändert, beim £leinen oder mittleren Sumpfhuhn einfah jchmarz- 
grau, beim Zmwergfumpfhußn (Rallus pygmaus) braungrau mit 
weißen Fleden ift. Das Eleine oder mittlere Sumpfhuhn ift au 
ftrihmweife in der Schweiz nicht jelten.*) Sein Neft ift ebenjo fchmer 
aufzufinden wie das des Hafelhuhns. 3 fit meift, wie unjere Ab: 
bildung zeigt, oben auf einem Seggen- oder SHilfbufh. Die Spiken 
der Seggenblätter werden nach innen zu gefnickt, Todaß fie ein rund- 
lihe3 Bett bilden. Oft Hängen die übrigen Blätter no mie eine 
Laube über das Net. In dem Napf liegen um Anfang Juni act 
diß zehn Eier, die auf dem Grund graumeißlih, grünlic hellgrau oder 
rotgelblich find und violettgraue Unterfleden und roft- ober olivengelbe, 
meift längliche, jehr dichtftehende und mitunter die Grundfarbe faft ver: 
defende Dberflecken haben. Dieje letteren bilden zumeilen einen Kranz 
am ftumpfen Ende. Cimaße: 32 x 22 mm, Unter dem Neft befindet 
fich jehr oft Wafler, jodaß e3 vet gut geihüßt if, Der Ruf des 
Vögelchend lautet: „Kit, Eik, Ei.” Es frißt Sumpfinfeften: Käfer, 
Hafte, Fliegen, Schnaken, Müden, Waffer- und Stabwanzen, Phry- 
ganeen, Spinnen, Heujchreden, die Larven der Stehmücden :c, 

Wilhelm Säyufter, Pir. 


Die fhönften Bogelfagen der europäifhen Völker. 
Zufammengeftellt, gefichtet und erläutert 
von Pfarrer Wilhelm Schufter, 3. 3. in Friedberg i. Heffen. 





(Fortjegung.) 

Das Schwalbenlied von Rücdert ift hinlänglich befannt, Wie 
im Hochdeutichen Elingt und auch im Niederdeutjchen, Niederländifchen, 
Däniihen und Schwediihen aus dem traulichen Gezwiticher der Haus- 
Ihwalben der von NRückert in fein berühmtes Schwalbenlied aufgenommene 
Derd entgegen: 

US ic! weg tog, a3 id weg tog 
Was Schüne un Fad vul ; 
AS id wier fam, aS id wier fam, 
Was alles verfnidelt, verfnacdelt, vertitiiert — 
oder mit ähnlihem Schluß: 
verflidert, verfladert, verfliert — verquidelt, verquadelt, verhert un verteert, 

Anderwärt3 ruft 3 Schmälbchen : 

„Rittelhen flidn, Kittelhen flin, hab aber feinen Zwitirn !“ 

Noch befjer ift dag Schmwalbenlied wiedergegeben in dem Ver- 
gilfhen Herameter ; 

„Lityre, tu recubans patule sub tegmine fagi.“ 

Die Schwalben galten bei den alten Deutjchen und gelten noch heute 
bei unferen Bauern al3 Glücd3vögel. Sie waren ehemala Lieblingspögel 
der Holda oder Hulda (Frau Hole, Frau Harfe oder Fri, Frau 
Gode), der Gemahlin Wodang, der mütterlihen Schüßerin dea Srauen= 
leben3 und der weiblichen Arbeit, oder aud) Lieblingsvögel der Ihönen, 
hie alternden Yduna, welche, jobald Thor die Winterriefen bejiegt, in 
Schmwalbengeftalt nah Walhalla zurückkehrte. Sebt find fie, da das 
fiegende Chriftentum die alten heidnifchen Gedanken und Bräude in 
neue Formen umfchmolz, in manchen Gegenden Muttergottesvögel; im 
Dberinntal Heißt «3, fie haben Gott den Himmel bauen helfen. Sn 
Heffen jagt man, daß ein Haus vor Feuersbrunft bewahrt bleibe, 
wenn eine Schwalbe ihr Nejtchen unter fein Dach gebaut habe, 

» Ueber die Schwalbe in der babylonifhen Sintflutfage fiehe bei der 


„Zaube* | et 
Dergl. „Die Schwalben”, Jul, Sturm, Lieder und Bilder, Leipzig, 1370, 
L, ©. 181. 


*) In der Schweiz dürfte e3 häufiger fein als in Deutihland, da diejes 
Hühnchen das gemäßigte und warme Klima des füdlihen und füdöftlichen 
Europa dem nördlichern vorzieht, 








Als Chriftus am Kreuze hing, trauerte die ganze Natur um ihr 
und ale Vögel hörten auf zu fingen. Nur ein einziges Schwalben- 
paar vergaß fi) ganz in jeiner leichten Laubfchaufel und fuhr fort 
zu zwiti—ern. Seit jenem Tage fliegt die Schwalbe friedlo8 umher 
und darf fi nie auf einen grünen Zmeig oder eine grüne Wieje jeßen. 
Aber das Rotfehlhen verfuchte gut zu machen, was die Schwalbe ver- 
Brochen; e8 flog zum Heiland Hin mit großer Mühe und zog mit 
dem Kleinen Schnabel einen Dorn aus feiner Stirne Da fiel ein 
Tropfen Blut auf feine Bruft; der figt noch dort und davon hat der 
Vogel feinen Namen bekommen. Und meil das Rotfehlhen niemals 
jene Stunde vergeffen Kann, flingt fein Gejang jo jhmwermütig. 

(Sophus Aars: Waldinterieurs, norwegiihe Sagen) *). 

Die Schwalbe ift im Altertum ein Seelenvogel eriter Ordnung, 
d. . zunächft: ein Vogel, in den fi die Seele eines Menjchen ver: 
wandelt hat, dann ferner ein „Zotenvogel”, der kommt, um andere 
Seelen nad fi zu ziehen (fiehe vorn). Mehrfah Hören wir, daß 
Schmwalben in der Nähe des Feldherrn nifteten, um ihm feine Nieder- 
{age voraus zu verfünden, jo der Kleopatra da3 Unglüd von Aktium. 
Diefe Theorie findet ihren deutlichften Ausdruck in dem Gebot des 
Pythagoras, feine Schwalbe am Haufe zu dulden. (Diog. Laert. VIII, 17.) 


Die Schwalben kommen im Lenz wieder zu und und e3 mird 
einem ordentlich mohlig ums Herz, denn man jagt fi, daß mit dem 
Eriheinen der Schmalben die milderen Tage nun mirklih beginnen, 
daß der Frühling endlich den Sieg über den abziehenden Winter davon- 
tragen wird. Der Städter freut fi) ebenfo wie der Landmann, wenn 
er die treuen Vögel, die jo volkstümlich find mie wenig andere, wieder 


erblit, die in Bekundung ihres tiefwurzelnden KHeimatsgefühl® immer. | 


wieder zu der alten Niftftätte zurückkehren und gleich damit beginnen, 
überall Mücken und liegen mwegzufchnappen. Allen find die uners 
müdlichen Tiere liebe Freunde. Oft genug jhon ward die Frage auf: 
geworfen, wie e3 möglich ift, daß die Schwalbe bei ihrer Wiederkehr 
aus dem Süden mit unfehlbarer Sicherheit ihr traute8 Neft am alten 
Orte wieder auffindet, und jei e3 am einer noch) jo verjteckten Ede 
im Halbdunfel eines Stalle8 oder jonftwo. Danebenher läuft noch) 
jeit Jahrhunderten die andere Frage: Wo bringen die Schwalben den 
Winter zu? Aus dem 15. Sahrhundert bereit3 berichtet man von 
einem Mönd, der einer Schwalbe, die in feiner Zelle niltete, einen 
Pergamentftreifen anband mit den Worten; „Ubi hiemasti?* — 
„Wo Haft Du überwintert?* — und dem im folgenden Frühjahr 
auf gleichem Wege die Antwort zuging: „In India in domo sutorisa* — 
„on Indien im Haufe eines Schuiters." Seitdem find ähnliche Schwalben- 
poften noch mehrfach aufgegeben und in einzelnen Fällen au) von Nord- 
afrifa oder dem Sudan aud beantwortet worden. Dder ınan bat der 
geflügelten Hausgenoffin bei der herbitlichen Abreife ein Merkzeichen 
mitgegeben und fie bei ihrer Nückfehr daran wieder erkannt, Manche 
Leute glauben ja noch heute, daß die meilten Schwalben ung über- 
haupt nicht verlaffen, fondern in hohlen Bäumen, Riten und dem 
Röhricht Schlafend überwintern ftatt nach dem Süden in wärmere Yänder 
zu ziehen, Das ijt ja auch vereinzelt vorgefommen. ine alte jchleiijche 
Chronik berichtet 3. B., daß man in hohlen Bäumen, die man im Winter 
umgehauen, „ganze Klumpen ineinander geichlungener jhlatender Schwalben 
von der Menge eines halben breslauischen Scheffel3” fand, die dann im 
warmen Zimmer wieder zum Leben famen, darauf zu den Fenftern hinaus: 
flogen, draußen abet elendiglich erfroren. Und aus einer rheinischen Stadt 
berichtete man erft vor einigen Jahren ähnlich, daß Arbeiter beim Um- 
hauen eine® Baumes zwölf erftarrte Nauchichmwalben auffanden, die im 
Zimmer ind Xeben gebradt und dann in einem Stalle außgejeßt wurden, 
in dem fie aber nicht lange ihres Dajeins fich erfreuten, da fie vor 
Hunger und Kälte umfamen,**) 

Sperlinge. Cine alte Kirche, in welcher die Sperlinge unzählige 
Nefter hatten, ward ausgebefjert. ALS fie nun in ihrem neuen Glanze 
daftand, famen jie wieder, ihre alten Wohnungen zu juchen. Allein 
fie fanden fte alle vermauert. „Zu mas," fchrien fie, „taugt denn 
nun das große Gebäude? Kommet, verlaßt den unbraudbaren Stein- 
Haufen !* (effing.) 


‚*) Auch mitgeteilt in der „Deutich. Jägerzeit.”, 1903, ©. 13 (Neudamm). 

**) Das weitere umfangreiche Belegmaterial findet man in „Die Vogel- 
welt und die Tertiärzeit” von Wilhelm Schufter (unter „Drnithologiiche 
Anzeichen einer wieberfehrenden Tertiärzeit”). Die Sache ift natürlich fo zu 
verjtehen, daß Die betreffenden Schwalben den Verfuch gemacht haben, zu 
überwintern, d. b. bier im Lande zu bleiben (im wärmeren England gelingt 
ihnen das mandmal aud), dann aber von dem Froft überrafcht wurden, 
fi nun in hohle Räume verfrochen, erftarrten und elendiglih umfamen. 
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Der Sperling ift der gemeinfte und gilt al3 der verachtetite aller 
Vögel. Als folder wird er betrachtet, wenn. Chriftus von ihm jagt, 
daß trogden ihrer feiner vom Dache falle ohne den Willen de Vaters 
im Himmel. (Bibel.) 

(Sperling und Strauß.) Sei auf deine Größe, deine Stärke 
jo ftolz, mie du millft, Iprach der Sperling zu dem Strauße. I) 
bin doch mehr ein Vogel al2 du. Denn du Fannft nicht fliegen; ic) 
aber fliege, wenn auch nur vucweile, doch ziemlih ho. — — 

Wenn man den Spaten Salz auf den Schwanz ftreut, jo Fönnen 
fie nicht fort- oder meiterfliegen und find gefangen. 

(Deutiches Sprichwort.) 

Ein Krenzjhnabel im Käfig vertreibt nad Thüring. Bauern- 
glauben Krankheiten; e8 kommt darauf an, ob ber Schnabel rechts 
oder linf3 gebogen ift; ob e8 Männchen oder Weibchen iftz jene 
halten anfteckende Krankheiten am ehejten fern.*) 

(Fortiegung folgt.) 





Nadridten aus den Bereinen. 


Sıhiorizerifcher Bilberkluh, 

— Zum zweiten Male tagten am letten Sonntag im Cafe „Du Nord” 
in Zürich die Vertreter des „Schmweizeriihen Gilberklub“. Der vorgelegte 
Statuten Entwurf wurde nochmals durchberaten und genehmigt und der Vorz 
ftand für die nächften zwei Jahre aus folgenden Mitgliedern beitellt: 


1. Herr Wittwa, ftädtiiher Bauführer, Zürich IV, als Präfident. 
2, „  Düfche, Lehrer, Steffisburg, als Vize-Präfident. 

3, u  GBafler, Schaffhaufen, al3 Aftuar. 

4 „ Weber, Negt., St. Gallen, als Kalter. 


„  Wettitein-Neiff, Küsnacht, und 
„ Graf Rußenberg- Appenzell, als Beiliger. 
ALS Preisrichter wurde einftimmig Herr Pauli, Oberrieden, beftimmt. 


+ * 
* 


Surfjee. (Korr.) An der Generalverfammlung des Ornithologiihen 
Vereins Surjee und Umgebung vom 15. Januar wurde die Ausftellungsfrage 
an ein erweitertes Komite gewielen und wird fie innert 14 Tagen gelöjt. M. 


* * 
* 


Bevorfichende Ausftelungen. 
Bafel, „Ornis“. II. Allgemeine Sing: und Ziervögel-Ausftellung vom 2, bis 
6, Februar 1905. 


Mitgefeiltes. 





Geehrter Herr Nedaktor! 


Das Schon mehrfach beiprochene Thema 
„Wunde Fühe der Kanindhen‘ 


veranlaßt aud mich, Jhnen eine diesbezügliche Wahrnehmung fundzutun. — 


Sie werden fih erinnern, daß ih Sie vor einiger Zeit um Rat fragte, be: 
treffs einer Widder-Zibbe, die gleih nad dem Wurfe ihre Jungen an= und 
aufgefreiien hat. Dieje Zibbe mußte bald darauf abgetan werden, Das 


erite, was mir an ihr aufgefallen ift, war, daß das fonit fürjorglice Tier” 


vor dem Wurfe fein eigentliches Neft gebaut, fondern die Jungen einfadh in 


eine Ede geworfen und dann, wie foeben gejagt, veripeilt hat. Troß guter 


Fütterung fing e3 an abzumagern, in einer Ede herumzufauern, wobei e8 


immer die Vorderfüße ichüttelte und beledte. Dies veranlafte mich, die Zibbe 


näher zu unterfuchen. Da mußte ich wahrnehmen, daß dielelbe nicht nur an 
den Vorderläufen ganz wund und teiltweife enthärt war, jondern die Hinter: 
Yäufe noch viel böfer ausfaben. Um den Geichlechtsteil herum waren die 
noch mangelhaft vorhandenen Haare ganz jchwarz und die Beine wie zers 
queticht. Ich glaubte dur Einreiben mit gutem Del das Uebel zu heilen, 


aber umslonft. Das Futter wurde bald verfhmäht und das Tier jaß immer 


in der gleichen Ede, hin und wieder die Beine jchüttelnd. E38 blieb mir nun 
nichts mehr anderes übrig, als die Zibbe durdh Tüten von ihren Qualen zu 
erlöfen. Die eigentliche Urlahe Eonnte ich nicht beftimmen, aber jicher ilt, daß 


die wunden Füße nicht durch unreinen Stall oder dergleichen entitanden find, 


Mit voller Hohadtung E. F. in Luzern. 


— Bogelfang in Zürih. Montag den 23, a, c., zirfa abends 4 Uhr, 


hörte ich von unferer Küche aus Vogelgeichrei und jah, wie ein Amfelweibchen 
flatternd an einem Drahte hing. Schnell entichloffen eilte ich der Stelle zu, 
das arme Tierchen zu befreien. &3 ftedtte mit gebrochenen Beinchen in einer 
böswillig unter dem Schnee gelegten Falle. ) 
Falle einigen Hausbewohnern, die diefe Heldentat zur Anzeige brachten. Die 
Falle war vom nahen Neubau aus gelegt und mit einer Zugihnur init 
diefem verbunden. \ Ein Ornithologe. 


*) Ein rechtswendiger Kreuzichnabel vertreibt den „Fluß“ bei Männern, 


ein linfSwendiger den bei Weibern (vergl. aud „Drnithologiihe Monatsz 
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ichrift“ 19041). i 
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geflügeltes Tier. 
um fi) im $elde 


‚der Pflege und dem Schuße der Vögel im Winter wıdmet, 


' Mmördern gut beim: 


und Fabrifgeieg der Fall 
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Geehrter Herr NRedaltor! 
{ Vorige Woche erzählte mein Knabe, der die ftädtifche Nealfchule beiucht, 
ed habe ein Mitichüler einen felbft zwiichen den Fenftern gefangenen Ieben= 
den Falken in die Schule gebracht, der, ald er auf einen Sperling ftieß, 
fih durchs offene Fenfter in die MWohnftube flüchtete, 
Geitern wurde an unferem Haufe eine Spiegelmeife am Futtertiichhen, 
 da& bdireft am Fenfter des erften Stodes angebradt, ebenfalls von einem 
Raubvogel überfallen, wobei dieler nicht gerade fanft in die Fenfterfcheibe 
ftieß, To daß die dort fihende Frau fehr erichraf, Sie weiß aber nicht, 
welcher Gattung diefer angehörte, er war im Nu wieder in den Lüften. Zahl: 
reiche Federcben von feiner Beute bezeugten, daß er diefe nicht verfehlt hatte, 
Vor Weihnachten fah ich eines morgens in der Nähe einer Villa am 
Rojenberg auf einem Birnbaum einen großen MWürger, der fih dann auf 
einen Futterplaß ftürzte, der zwiichen balbgroßen Tännchen im Garten ange- 
bracht it. Einige Buchfinken fah ich dann auseinanderftieben, aber den Mürger 
nirgends abitreichen und weiß ich nicht, ob er etwas erwilcht hat oder nicht, 
In der Nähe meines Haufes ift jüngft ein Weg freigelegt worden, der 
vordem zu beiden Seiten mit Weißdorn und Hagbucen=Heden halb verdedt 
geweien. m diejen Dickichten fanden die flügge gewordenen „Gelbichnäbel“ 
jeweilen im Frühling und Sommer reichlich Schub gegen die verfchiedenz 
artiglien Räuber. Durch die totale Ausreutung diefer Lebheden wird es 
nun unjern geftederten Lieblingen übel ergehen. : 
Auf alle diefe Erfahrungen hin habe ich mich ießt entichloffen, eine 
NRaubvogelfalle zu beichaffen, um praftifchen Bogelfhuß zu treiben. 
Mit ornith. Gruß J. H.-N., Lachen: Bonwyl, St. Gallen. 
— Die Gans in der Sage und Mythologie. Bon Guftav Stoll, 
Cifenadh. Der Volfsglaube bringt die Gans in Berbindung mit dem hei= 
ligen Martin, deffen Verftek in grauer Vorzeit meilt das Geichnatter der 
Gänfe verriet. Mit diefem Verrat und mit der befannten Retung des ro= 
milhen KapitolsS haben nun zwar die Gänfe längft den Beweis erbradt, 
daß fie durchaus nicht fo dumm find, wie man fie für gewöhnlich hält. Im 
alten Rom und in Griechenland waren fie wohlbefannt und bo ges 
ihägt. Nah griechifcher Lehre waren fie fogar wachjame Hüterinnen des 
‚Haufes und follten dadurch den Hausfrauen ein gutes Beilpiel geben. Auf 
dem Grabe ganz beionders tüchtiger Hausfrauen wurde neben andern Em 
blemen des Leichenfteins eine Gans abgebildet, um neben den übrigen quten 
Eigenihaften der Verftorbenen auch Zeugnis von ihrer Wachfamkeit zu 
geben. Ich glaube, die heutige Zeit würde dies mit Entichiedenheit zurüc- 
weilen. Man fieht alio, wie im Laufe der Sahrtaufende oft die Anfichten 
und mit ihr fi” manche Symbole verichteben, während an andern itreng 
fejtgehalten wird, Die zu Martini, am 11. November, verzehrte Gans 
der alten Germanen war einfach eine den Göttern bei der berbftlichen 
Danffeier dargebrachte Opferipeife, von der, um fih in enge Verbindung mit 
den Göttern zu veriegen, das Wolf mitjpeifte. Sogar bei Minnetrinkern 
früherer Zeit, einem Gebraud, aus dem unfer beutiges MWohltrinfen und 
die Toafte entftanden find, wurde der Gans gedadt. Wie man bei der Opfer- 
mahlzeit heidnifcher Zeit der Götter Minne getrunken hatte, jo tranf man 
Ipäter der Heiligen Minne, oder der denjelben gehörenden Tieren, darunter 
bejonders der Gans. Der uralte Glaube der germanischen Landbevölferung 
jah in der Gans ein mythologiiches, oft fogar dem Schwan verwandtes, 
Heren und Korndämonen verwandelten fich gerne in Gänfe, 
Ihaffen zu maden. 





Berfhiedene Nahrichten. 


— Günferegen. Ragy:Beröferef (Ungarn). Am 27. Dezember um die 
fiebente Abendftunde ging ein wahrer Gänieregen über die ganze Stadt 
nieder. ES herrichte nebliges Wetter bei fehr ftrenger Kälte, fodaß die Wild- 
gänfe, die in großen Scharen über die Stadt zogen, zu Hunderten im Flug 
eritarrten und in Straßen und Hofräumen niederfielen. Sm Rafernenhof 
allein lajen die Soldaten mehr als ein halbes Hundert erfrorene Wildgänfe 
auf. Mr. 1, „Oberländiiches Volksblatt”, Interlaken. 
In Aarau bejteht ein Schüler-Tierfhußverein, welcher fih 
Sede Klafje er= 
hält einen Futtertiih mit Tännchen zur Beforgung zugemwiefen. Die ge: 
machten Erfahrungen find jo jhöne, daß man ähnliche Einrichtungen an allen 
Orten befürwortet. Nr. 4, „Sntelligenzblatt“, Bern. 

: — Der Teffin und der Vogelmord. In der Tagespreffe wurde das 
Begehren der Tejjiner fcharf fritifirt, daß fie einen zweiten DVertreter in das 
Bundesgericht verlangten, Die „Glarner Nachrichten“ leuchteten den Vogel: 
„Wenn Volk und Behörden eines ganzen Kantons jeit 
Sahrzehnten die eidgenöffiichen Gelege mißadhten und ihnen immer und immer 
wieder eine Nafe drehen, wie das in bezug auf das Gele über Bogelichug 
it, jo verdient ein folder Kanton gerechtigfeits- 
halber gar feine Vertretung im oberften fchweizeriichen Gerichtshof. Freilich 
trägt unfere adminiftrative Bundesbehörde durch ihre Schwadheit an dem 
Ihändlichen MafjenzBogelmord auch eine große Schuld.” Die Bolkswahl 
de5 Bundesrates würde Beljerung bringen! 
or, Bogelpflege. Bon Kindern aus Romanshorn, welde in Elgg auf 
Beluh waren, erfuhren wir, daß dort jeder Real und Sefundarfchüler auf 
Veranlafjung ihrer Lehrer Mitglied des Tierfhußvereins ift und als folhes 
die Pflicht hat, an geeigneten Ort ein Bogelniftfäfthen aufzuhängen und im 
Winter die Vögel zu füttern. Da wird jedes Brotfrümcen, jeder Apfelkern, 
Nüffe, Kürbisferne, Sonnenblumenterne u. 1. w. aufbewahrt und den Vögeln 
als willtommenes Futter hingeftrent. E8 ift eine reude zu fehen, wie fich 
die Jugend in der Pflege der Vögel zu überbieten fucht. Der Lehrericaft 
von Romanshorn gebührt Dank und Anerkennung für ihr Vorgehen. Das 
Üt die befte Art, in der Jugend humanen Sinn zu pflanzen. Möchte diefes 
Beiipiel anderwärts Nachahmung finden! („Bolfsblatt von Elgg.“) 
“ ng 





— Margan. 


F 
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Düderfifd. 





— Bationelle Banincyenzucht. Kurze Anleitung zu Nebenerwerb 
und zur Broduftion von „billig Sleiich“ von $. Blod. Zweite vermehrte 
und verbefjerte Auflage. Drud und Verlag von Gmil Wir; in Aarau, 
Preis 50 Gts. 

Dieje Fleine Broichüre will beitragen, daß -die Kaninchenzudht populär 
wird, daß fich ihr noch recht viele Handwerker, Arbeiter und Landwirte zu: 
wenden. Solcden Anfängern in der Kaninhenzucht gibt dann diefes Schriftchen 
Anleitung, welde Zmwede mit der Zudt zu verfolgen feten, welche Rafjen 
eriftiren und worin der Wert jeder einzelnen beftehe, wie die Fütterung, 
Pflege und Zucht ftattzufinden habe u. f. w. Eine Anzahl Rezepte über die 
Verwendung des Kaninchenfleifches zeigen den Frauen, wie fich dasjelbe 
Ihmadhaft und auf vielerlei Arten zubereiten läßt, fo daß mit Necht wohl 
niemand mehr Einwendungen gegen den Wohlgeihmad des Kaninchenfleifches 
erheben fann. Wird folhes gut zubereitet, jo übertrifft es Kalbfleiich und 
bat auch den Wert teurer Boulets. 


— Bentirt die Geflügelhaltung? Die volfswirtfchaftliche Bedeutung 
des Huhnes für unjere jchweizerifchen Berhältniffe. Herausgegeben von E., 
Robhrer, Geihäftsführer der erften fchweizeriichen Gierverfaufsgenofjenjchaft 
Dftermundigen. Zweite, vermehrte Auflage mit zahlreichen Sluftrationen. 
Verlag von 8. %. Wyß, Bern. Preis 80 ts, 

Der BVerfalfer ift ein praftifcher Landwirt, der aber fhon feit vielen 
Sahren der Geflügelzucht große Aufmerffamkeit geichenft hat. Dabei erfuhr 
er denn, daß das Geflügel weit mehr Beachtung verdient als ihm im alls 
gemeinen und befonders in ländlichen Kreifen geihenft wird. Dies führte 
ihn zu einer genauen Aufzeihnung der Ginnahmen und Ausgaben, woraus 
fi) ergab, daß die Geflügelzucht bei rationellem Betrieb wohl der am beften 
tentirende Zweig der Landmwirtichaft if. Das billige, fertig gebundene 
Schrifthen ift für die Landwirtihaft beftimmt und es wäre wünichbar, daß 
eö viel gelejen und als Führer benüßt würde, ever einzelne, der auf 
dem Lande wohnt und Nubgeflügel hält, follte diejes Büchlein anichaffen, 
er wird dann mit mehr Verftändnis arbeiten. Die Grundlagen der erften 
Eierverfaufsgenoffenihaft Oftermundigen dürften zu ähnlichen Unter: 
nehmungen einen wertvollen Fingerzeig geben, während die fchönen Ab: 
bildungen ein willfommener Schmud des Büchleins find. E, B.-C, 


— Die gute alte Zeit. Bilder aus dem Leben unferer Worväter 
von Dr. 9. Lehmann. Mit einem Vorwort von Bundesrat M. Rucet. 
Verlag 3. Zahn, Neuenburg. 

Das Werk ericeint in 15 monatlichen Lieferungen von je zirfa 48 
Seiten, mit über 450 Jlluftrationen, worunter zirfa 50 große Driginal: 
fompofitionen, Subjkriptionspreis für die Lieferung Fr. 1.25, für Nicdt- 
Subjfribenten Sr. 2.—. 

In Nummer 44 vom vergangenen Jahre wurde diefeg Werk eingehend 
beiprohen. Heute fünnen wir uns darauf befchränfen, die inzwijchen ein 
gegangenen Lieferungen 3—10 zu regiftriren und deren Inhalt anzudeuten. 
Der Tert behandelt den Abjchnitt „Die Burgunder und die Anfänge des 
Shriftentums“, dann. folgt „Wie die Alemannen zum Chriftentum befehrt 
wurden“, „Das Nacleben des Heidentums in Braud) und Glaube unferer 
Voreltern“, „Das Klofter in St. Gallen”, „Die Burgen“, „Die NRitterorden“ 
&c. 2c. Obwohl der Berfaffer vergangene Sahrhunderte an unjerem Auge 
vorüberziehen läßt, nehmen fie doch unjer Sntereife gefangen. Man beginnt 
zu lejen aus Neugierde, wird durch die lebensvolle Schilderung gefeffelt und 
vertieft fich ganz in die Leftüre. 


Geradezu großartig find die prachtvollen Abbildungen und die vielen 
Darftellungen aus alter Zeit. Mer fih nur einigermaßen für die Verhältnifje 
dor einigen Jahrhunderten intereffirt, dem gibt diejes Ichöne Werk „Die gute 
alte Zeit“ in fejjelnder Weile die gemwünfchte Auskunft. Und wenn er die 
Licht: und Schattenfeiten der Seßtzeit mit denen der damaligen Zeit ver- 
gleicht, wird er bald finden, daß die Errungenschaften der Neuzeit viele Vor: 
züge im fich fchließen. 

Das Wert „Die gute alte Zeit“ verdient eine rüchaltslofe Em: 
pfehlung. EB. B-C. 


Tierärztliher Spredhfaal. 


— Herr J. Pl. in D,-Pl, Was die Urfache bei Shren Harzerhähnen 
it, daß der eine feit leßtem Sunt noch maufert und der andere noch faum 
fingt und immer wie aufgeblafen ericheint, ift fhwierig zu jagen. CS kann 
ih um chronische Heiferfeit, um Lungenleiden, Berdauungsfrankgeiten u. \.w. 
handeln, Da follte man ein Univ rfalmittel anraten können. Sch möchte 
Ihnen das Büchlein „Der Harzer-Sänger“ von Herm €. Bed-Corrodi, Res 
daftor diejer Blätter, empfehlen. Lejen Sie dort das ganz ausführliche 


Kapitel über Heiferfeit nad). 


Horgen, den 25, Sanuar 1905. DOth. Schnuder, Tierarzt. 


SriefRaften. 





— Herr J. H, in Laden Bonwyl. Für die legte Nummer fam Ihr 
Brief zu jpät in meine Hände. — Ahre Mitteilungen über Vogelihuß reip. 
wie notwendig derfelbe ift, werde ich gerne an anderer Stelle verwenden. 
Sole Vorkommnilje find nicht felten; aber weit zahlreicher find jene, die 
niemand bemerft oder die nicht gemeldet werden. Als Wegleitung zur Anz 
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ihaffung einer Falle für den Raubvogelfang habe ich Shnen eine illuftrirte 
PBreislifte zugelendet, aus welcher Sie Diodell und Preislage nah Belieben 
wählen fönnen. Sie erhalten folhe in den dortigen Waffenz und aud in 
Gifenwaren= oder Werkzeughandlungen. * 

— Herr F. 6., Apotheker in Brig. Das eidgendffiihe Vogelihusgejeb 
verbietet wohl den Fang der Singvögel, der Finfen, Drojfeln u. |. w.; ‚aber 
zum Verbot des Haltens derfelben wird fich der Gefeßgeber nicht verfteigen. 
Ein folhes Gere fände feine Annahme vom Wolf, weil diefes fih nicht in 
feine Liebhabereien bineinregieren ließe. Solange folhe Vögel noch offen 
feilgeboten und vom Ausland eingeführt werden dürfen, fann fie der Lieb: 
haber auch erwerben und fi) an ihnen erfreuen. Alfo gefegwidrig ift die 
Stubenvogelvflege nicht. Sie haben Net, daß Sie die Frage aufwerfen, 
wohin die Baftardzucht au fäme, wenn feine heimifchen Finfenvögel mehr 
gehalten werden dürften. Diefe Gefahr liegt nod) in weiter Ferne, 

Serr H.M. in Malters. Sie fragen, wie viele Hennen einem Hahn 
beigegeben werden dürfen, um ficher befruchtete Eier zu erhalten. Da läßt 
fih gar fein Rat geben, für deffen Erfolg garantirt werden könnte. Eine 
Menge Umftände find hiebei in Betracht zu ziehen, die das Refultat wejentlich 
beeinfluffen. Erftmals follte man wiljen, was für Hühner gehalten werben, 
ob fchwere oder leichtere Raflen, ob nur für den Nußen oder mit rajjenreinen 
Tieren gezüchtet wird u. |. w. Ueber dies alles jehreiben Sie fein Wort und 
doh follte man davon unterrichtet fein, wenn eine nur eininermaßen zu= 
treffende Antwort gegeben werden fol, Holen Sie das Verjäumte nach, 
dann will ih Shre Frage beantworten. 

— Herr A.K. in Schweizerhalle. Ein Feines Körncen Gifenvitriol 
im Trinfwafler fchadet den Eroten nicht; nur wollen Sie auf ein gewöhn- 
Yihes Gläshen höchftens ein Stückchen von der Größe eines Hanffornes 
nehmen. Dadurd) wird das Trinkfwailer Ihwach rötlih und brauden Sie 
dasselbe nicht täglich zu erneuern, fondern fünnen es für zwei Tage benügen. Am 
dritten Tag reichen Sie dann Waffer ohne Eifenvitriol. Gifthaltig ift leßteres 
nicht. Das Eifenvitriol fol bei leicht übertragbaren Rachen und Darmfrantz 
heiten eine Anftedung verhüten. Ob eine jolhe Gefahr bei Ihren Vögeln vors 
handen ift, fönnen Sie am beten felbft beurteilen. — Gegen Durchfall bei 
der Nonne ift Wärme das Befte; wenn der Patient jchon fehr entkräftet it, 
jo reichen Sie ihm einen Fleinen Würfel Maizenabisquit oder Cierbrot und 
feuchten Sie dasfelbe mit einigen Tropfen altem Rotwein an. Wenn da3 
Vöglein dies annimmt, tritt vielleicht Heilung ein. — Zhren Amandinen 
reihen Sie weiße Hirfe und Kanarienianıen, zur Abwechslung die verjchiedenen 
fremdländifchen Hirfenarten, namentlich audy Kolbenhirfe. Während der Hede 
reihen Sie din Eroten die genannten Sämereten troden und auch in Waller 
erweicht, ferner im Milhiaft ftehende Grasriipen, Gierbrot, Eifutter, Obit 
und auch zartes Grünes, Verfuhbsmeije dürfen Sie auch Fleine frifche Ameijen- 
puppen und zerichnittene Mehlwürmer bieten, obwohl diefe beiden Stoffe von 
den Amandinen oft verihmäht werden und ohnehin nicht gerade nötig find, 
— Bon Zhren weiteren Mitteilungen nahm ich danfend Notiz. 

— Herr A.D. in Baden. In näcfter Zeit werde einen Artifel über 
„Die Grundlagen der Zucht in verwandtem Blute“ ericheinen lajjen. Was 
dann dort gefagt werden wird, fann fich jeder Züchter zu nuße machen, weil 
es bei Hühnern und Maffergeflügel, bei Tauben und Kanarien und jelbit= 
verfländlich auch bei Kaninchen Anwendung finden fann. Ermwähnt ei immer 
bin, daß felbft bei der Anzucht eine Verpaarung von Geichwiltern vermieden 
wird aus Gründen, die ich dann näher beiprehe. Sie dürfen inzwiichen 
ohne Bedenken blutsverwandte Tiere miteinander verpaaren, wenn jolche vor 
allem gejund, normal und fräftig find; nur vermeiden Sie eine Berpaarung 
von Wurfgeijhmwiltern. — Ihre Frage, ob die japanischen Kaninden nicht 





richtiger dreifarbig wie die Meerfchweinden jein follten, fann ich nicht zus 
treffend beantworten. Jebt find die Farben: verwilcht, unbemerkt in einander 


überlaufend, nur auf der Stirn zuweilen in gerader Linie Scharf abgrenzend, 


fo daß die jegigen japaniichen Kaninchen mehr fonderbar al3 ichön ausjehen. 
Menn es aber einem Züchter gelingen würde, aus dem jegigen undefinirbaren 
Farbengemifch beftimmte reine Farben mit deutlicher Abgrenzung zu Ichaffen, 
daß Farbe und Zeichnung derjenigen der dreifarbigen Meerichweinden entipreden, 
würde, jo wäre das eine Auflehen erregende Zuchtleiftung, die im In und 
Ausland Beachtung fünde. Heute noch trägt das japaniihe Kaninchen den 
Habitus des Unfertigen. 

— Herı H.Z. in Meilen. Ich verdanfe Jhnen den zugejendeten Tiich 
für die Winterfütterung der freilebenden Vögel. Seit einigen Tagen hängt 
er an einem Drahte freifchwebend an dem Aft eines Baumes, doch haben 
fich die Vögel noch nicht darauf gewagt; fie müffen fich zuerft an diefe Neubeit 
gewöhnen. In die Bohrlöcher an den vier Eden habe ich Fett getan. Die 
Spee Scheint eine gute zu fein, weil eine einmalige Füllung für längere Zeit 
ausreicht. Gruß! 

— Herr J.K. in Wiliisau. Gegen ftarfen Schnupfen bei Tauben 
wendet man in Deutichlund nad Aeußerungen in der „Zeitichrift für Brief: 


| 
7 


ee. keiner til 
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taubenfunde” Pillen an, doch ift mir deren Bezugsquelle nicht befannt; auh 


weiß ich nicht, ob diejes oder ein ähnliches Produkt dahier erhältlich ift. 
Halten Sie das Tier in Stubenwärme, vielleicht hebt fih dann das Uebel. 
&yiol habe ich unter meinem Geflügel noch nie anwenden müfjen, weshalb 
id audy nicht urteilen fann über feine Wirkung. Möglich iit ed ja immerhin, 
daf ein Auspinfeln des Rachens mit Lyfol — wie Ihnen ein deuticher Taubenz 
züchter empfahl — gute Dienite leitet. 

Herr 0. St. in Laufanne. Ihre Manuffriptfendung verdanfe beiten 
und wird felbige gerne Verwendung finden. : 

Herr Ch. Sch. in Vevey. Unter Zhren vielen Hühnern find eine 
Anzahl Selbftrupfer, die fih am Vorderhald dicht unter der Kehle die 
Federchen ausrupfen und diefe verfhlingen. Zumeilen fommt e8 au vor, 
daß beim Freien des Weichfutters diefe Halöfedern mit Futterteilhen beiprigt 
werden und nachher, wenn die Futtergefchirre leer geworden find, von anderen 
Hühnern mit jamt den, Federn gefreilen werden. Beobachten Sie einmal Ihr 
Geflügel, um wahrnehmen zu fönnen, weldhe Tiere die Federn rupfen. Bon 
einem Ausfallen der Federn kann dahier feine Rede fein. Trennen Gie die 
Hühner in zwei Gruppen, von denen die eine die vollbefiederten, die andere 
die teilweife gerupften Tiere enthält. Dann fuchen Gie feitzuftellen, ob das 
Rupfen dur Futteranhängiel veranlaßt wird, obihon mir dies unmwahr- 
icheinlich vorfommt. Die Hühner fönnen zu SFederrupfern werden durd 


Mangel eines Stoffes, den fie zur Erhaltung ihres Körperd bedürfen und 


den fie in den Federn zu finden hoffen. Deshalb ift Abwechslung und 
Mannigfaltigfeit in den gebotenen Futterftoffen unerläßlich. Auch das wäre 
möglich, daß die Hühner einen Hautreiz verjpüren und dieler daS Nupfen der 
Federn bewirken würde. Selbft die Langeweile, Beihäftigungslofigfeit fann 
lolche Untugenden herbeiführen, in weld Ietterem Falle das Körnerfutter 
unter Stroyhädfel, Heublumen u. f. w. neftreut wird, damit die Hühner Arbeit 
mit dem Hervorfuchen haben. DBerichaffen Ste fich Gewißheit über die Ur: 
fache des Federrupfens und verfuchen Sie das eine oder andere, Mit weiterem 
Rat jtehe dann jederzeit gerne zu Dieniten. 

Herr M.A. in St. Georgen, Sobald ich die Adreife eines Züchters 
ihöner Verüdentauben fennen lerne, werde ich Ahnen Ddiefelbe melden. Den 


fiherften Anhalt bieten da die Prämirungsliften der nädyiten Geflügelaus: 


ftellungen. Wenn Sie die legteren befuchen oder die Prämirungsliiten lejen, 
finden Sie fhon das Gewünfchte: E. B.-C. 








Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Hedaktor &. Berk-Uorrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen), zu richten. 
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i Die Huäk-Enfe (Anas querquedula L.). 





(Scıluß.) 


« 
R: AufenthaltZort bevorzugt bie Knäf:Ente Sümpfe, Teiche, fließendes 
] Wafjer, feichte Buchten u. f. w., wenn fie reihlih mit Schilf be- 
wahjen find. Sie lebt nur an füßen Wafjern. Den Meerezftrand, 
mo fie jtille Buchten findet, deren Ihlammiger Boden bei der Ebbe 
dom Wajjer frei wird, befucht fie nur im der Zugzeit, nicht zu längerem 
Aufenthalt. Auf den Gemäfjern im Innern des Landes findet man fie 
jomwohl während derjelben, ala au brütend, doch wird fie mehr an 
Heinen Teichen mit Ihilfreichen Ufern bemerkt al8 auf größeren Ge- 
wäfjern. Jhre Aufenthaltsorte müffen Ihlammiges Waffer mit vielem 
untergetauchtem und Ihwimmendem Pflanzenmwuchs enthalten; in reinem 
Wajjer und an unbepflanzten fahlen Ufern hält fie ich nicht auf. Bei 
mächtlicher Stille befucht fie alle Wafjerladen und Vfügen auf Nedern 
und Wiejen; zumeilen läßt fie fih am Tage weit vom Wafjer entfernt 
auf Wiejen oder in Feldern nieder. 
 _ Sntereffant ift die Befchreibung ihrer Slugfähigfeit. Ueber diefelbe 
wird in Naumann, Naturgefchichte, zehnter Band geichrieben: „hr 
Flug ift weniger durh Haltung und Bewegung der Flügel ala durd) 
feine außerordentliche Gemwandtheit und Schnelligkeit ausgezeichnet, und 
in gewifjen Momenten wahrhaft pfeilfchnell zu nennen, Mit kurzen, 
äußerst Haftigen Flügelichlägen in Horizontallinie vorüberhufchend, dazu 
n Körper oft Hinüber oder herüber merfend, d. b, dem Bejchauer 
[d die obere, bald die untere Körperhälfte zeigend, deögleihen mern 
'e ohne dieje Gaufeleien abends zu den Futterplägen mit faum fit: 





barer lügelbewegung und größtem Kraftaufmande niedrig durch die 
Luft fhießt, erregt diefer Flug wahrhaft Erftaunen, und feine andere 
Entenart, ja wenig andere Vögel tun «3 ihr darin zuvor. Beim Tagen 
hoch in der Luft, wenn zur Begattungszeit mehrere Männden ein 
Weibchen verfolgen, noch mehr aber, wenn bie flüdtige Knäl-Ente dem 
jie verfolgenden, nicht minder fchnellen Taubenfalfen zu ent- 
kommen, ihn zu überfteigen, feinen Stößen auszumeicdhen Jucht, zeigt fie 
ji ebenfalls al3 einer der tüchtigften und gewandteften Zlieger. Diefer 
ungemein leichte Flug ift zugleich völlig geräufchlos; nur beim Ihnellen 
Werfen des Körpers auf die eine oder die andere Seite hört man mand)= 
mal einen ganz kurzen, einzelnen, aber fo fehmachen Schlag, daß man 
ganz nahe fein muß, um ihn zu vernehmen. Das Auffliegen geht 
ebenfall3 leicht und ijt auch bloß von einem geringen Geräufch begleitet, 
no‘ viel leichter und geräufchlofer aber das Nied:rjeßen; diejes Elingt 
oft nur, wie wenn ein leichter Holzipan aus der Luft aufs Waffer 
fiele; zumeilen gleitet fie jedoch auch, obwohl mit wenig hörbarem 
Raufgen, ein Stücchen auf der Wafjerfläche bin, befonder8 wenn fie 
jehr niedrig herangeflogen fommt. Sun übrigen fliegen diefe Enten wie 
andere meifteng geradeaus, oder wenn fie freijen, in einem weiten Bogen, 
in Gejellfhaft nicht dicht bei einander und fallen noch vereinzelt auf. 
Bei weiten Flugziel ordnet fich eine folche bald in eine Ihräge Reihe, 
ehr jelten, wenn ihrer nur wenige beilammen find, in eine vorn im 
Ipigen Winfel vereinigte Doppelreihe,” 

Dieje Fluggewandtheit fucht und findet man höchft wenig bei den 
Enten, die doc im allgemeinen in all ihren Bewegungen als plump 
angejehen werden; hier zeigt fi da8 Gegenteil. Bon ihren weitern Eigen- 
Ihaften ift zu erwähnen, daß die Knäf-Ente bei aller Borfiht doch nicht 
jo furtfam und feheu ift wie ihre nächiten Verwandten, Sie weicht 
dem Menjchen bei offenem Waffer- meit genug aus und läkt ihn nicht 
auf Schugnähe beranfommen; fie fegt jich jedoch Häufig wieder am 
gleichen Orte und man fan jih dann an fie heranfchleihen. Sie ge: 
wöhnt ji aud bald an die Menjchen und wird — wenn man ihr 
nit nachftellt — gemwiljermaßen zutraulih. Der Verfolgung weicht jie 
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rechtzeitig auß, vergißt aber bie Gefahr und Fehrt wieder dorthin zurüc, 
wo auf fie geihoffen wurde. Sie wird deshalb für „einfältig” gehalten. 

Beachtensmert ift noch da8 Verhalten der Knäk-Ente in Gefangen: 
fchaft. Sie wird ald ein fanftes Gejchöpf mit wenig Wilbheit bezeichnet, 
welches alt eingefangen doc) bald zahm werde. Hier ift aber eine 
Gefangenichaft mit mehr al8 halbem SFreifeben gemeint, ein großer, mit 
Schilf bewachjfener und eingefchlofjener Teich, auf welchem Ihon andere 
MWildenten beimifch geworden find. Solche Gelegenheit ift aber mur 
wenigen Vogelfreunden geboten, fie müffen fi) mit der Haltung in 
einer Voliere behelfen und da findet man in ber Negel viel guten 
Willen, aber wenig praftijhe Gelegenheiten zum Halten diefer niedlichen 
Zmwergentchen. 

„Die Knät-Ente nährt ji größtenteil3 von Infekten, Jufekten- 
farven und allerlei Heinem Gemwürm, aber au von zarten weichen 
Wurzeln und Knollen, Keimen, Blätthen und Blattipigen, Kuoipen 
und Samen von allerlei Sumpf- und Wafjerpflanzen, von Gragjamen 
und Körnern, von Gerfte, Hafer und Hirje; dann von Negenwürmern, 
nackten und Heinen Gehäufefchneden, ganz Kleinen Fröfchen und Frojd- 
(arven, und zumeilen außer dem Laic) auch von ganz Heiner Brut 
von Fiichen.” 

Zur Fortpflanzung mählt die Ente einen geeigneten Pla nicht 
zu nahe am Waffe, Erft gegen Ende April fängt das Weibchen zu 
legen an und zählt da volljtändige Gelege neun big zwölf Eier, felten 
vierzehn. Das Weibchen brütet jehr fleißig. Bet Beginn der Brütezeit 
rupft e8 fi am Baude Dunenfedern aus, womit es das Neft aus- 
leidet und die Gier beim Verlaffen vefjelben bededt. Je näher das 
Ende der Brütezeit heranrüct, um jo mehr Dunenfedern fügt e8 bei 
und um fo fleißiger brütet eg. Erjt wenn man fich auf wenige Schritte 
dem Neft genähert hat, verläßt e3 dasjelbe mit Gejchrei. Die Brut- 
dauer beträgt 21—22 Tage. Die Sorge ber Erziehung der Jungen 
fänt dem Weibchen zu; e3 Führt diejelben — jobald fie nad dem Aus- 
ihlüpfen getrocdnet und erjtarkt find — auf das nächte Waljer. Hier 
verweilt e3 zwifchen Hohen Gräfern und Sumpfgemädfen — menn e3 
nicht geftört wird — bis die Jungen nad) und nach berangewachjlen 
find; im entgegengefegten Talle führt «3 feine Jungen oft weit weg 
auf einen andern Teich oder Sumpf, oder au wechjelnd von einem 
zum andern, 

ALS Feinde der Knäf-Ente werden Hühnerhabicht, Sperber und 
der Taubenfalfe genannt. Dazu kommen no Weihen, Krähen und 
Elftern, welche den Eiern und Jungen nachftellen, Somie mancherlei 
Haarwild. Da wäre ihr wohl zu gönnen, daß ihr der Menid unbe= 
dingten Schuß angebdeihen ließe. E. B.-C. 
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Die vorzeitige Brufluft der Tanben. 





DD‘ Tauben find befanntlich gegen Kälte nicht jehr empfindlich, rvas 
feine Vor- und Nachteile hat. Die erjteren beftehen darin, daß 
fie fi mit einfa—hen Wohnverhältnifien begnügen und feiner bejonderer 
Schupgvorrihtungen gegen Kälte bedürfen. Selbftverjtändlich ijt aller: 
dings, daß der Schlag doc) einigermaßen gut verjchlofjen ift, daß nicht 
der Schnee und die Kälte durch Deffnungen und Nigen eindringen 
fönnen und einen Temperaturunterfchied zwilchen dem Innenraum bed 
Schlages und dem Freien vermilchen, Diejer natürlihe Schug vor Kälte 
ift unerläßlich, aber er genügt denn auch. Je mehr ber Liebhaber dem 
Eindringen von Kälte durch Verfchliegen aller unnötigen Deffnungen 
zu mehren fucht, um fo mohler merben fi die Tiere fühlen, auch 
wenn der Thermometer noch ziemlich tief fteht. 

Die Unempfindlichfeit der Tauben gegen die Kälte hat aber auch 
Nachteile, die vornemlich darin beitehen, daß zumeilen die Paare zu 
einem Niften, zur Brut fchreiten, wenn wir mod mitten im Winter 
find. Einige Tage Taumetter genügen oft, die Tauben zum Eierlegen 
und Brüten zu veranlaffen, und menn dann plöglih eifige Winde 
fommen und ftrenge Kälte mitbringen, gehen die Gier oder Jungen zus 
grunde. Die Nachteile der Unempfindlichkeit bejtehen aber nicht in 
diefem Umftand, jondern darin, daß die Paare zur Brut ichreiten, ich 
nuglo® der Fortpflanzung widmen und dadurd) für die normale Brut- 
zeit abgejchiwächt werden. 








C3 gibt noch viele Züchter, die der Anficht find, mande Zauben 
feien im Winter produftiver al im Sommer, d. h. fie brächten im 
Winter die Jungen fiherer auf al3 im Sommer, mo die Hiße im 
Taubenjchlag oft lähmend mrfe und das Ungeziefer fi rapid entwicle. 
Das legtere fei aber in den meilten Yällen die Urjache, wenn zur 
Sommerszeit Junge, nachdem fie eine Zeit lang gebiehen find, ab- 
magern und vor dem Außfliegen veip. Verlaffen de Neftes eingehen. 
Ar diefem Sinne fpreden fih au die Verfafjer einiger Schriften aus, 
welche die Winterbruten wegen Mangel an Ungeziefer empfehlen. E38 
mag eine Zeit gegeben haben, mo diele Auffafjung berechtigt war; heute 
ift fie veraltet und nicht mehr zutreffend. Wenn die Taubenliebhaber 
genaue Tabellen über den Zuchtverlauf und »Ertrag führen würden 
und man folche ftatiftijch bearbeiten könnte, würde fih ein faum glaub» 
fies Nefultat ergeben. Von Hundert gelegten Eiern werden vielleicht 
die Hälfte vor beemdigter Brutzeit verlaffen, nachdem die Tauben " 
fie acht oder vierzehn Tage bebrütet haben. Die Hälfte der ver: 7 
bleibenden Gier fommen nicht zum Schlüpfen, find unbefruchtet oder i 
enthalten abgeftorbene Junge. Wa3 bleibt nun noch übrig? Von hun= 7 
dert Eiern im günftigften Fal fünfundzwanzig Junge, die lebend im 
Nefte liegen. Bis diefe aber hevangefüttert find, daß fie dasjelbe ver- 3 
(afjen, im Schlag herumlaufen können, gebt noch manches ein; einzelne 
find zu fhmwach zum Leben, andere werden nur notbürftig und unge 
nügenb gefüttert, fie verhungern, und wieder andere empfangen zu wenig 
Wärme durch die Alten, wodurch fie erjtarren und erfrieren. Wenn 
von den hundert Eiern zehn Täubhen zum Ausfliegen kommen, fann 
der Liebhaber von Glüc jagen, ‚denn es hätte noch jehlimmer gehen” 
fönnen. j 

Und welcher Qualität ift folhe Nadzucht? | 

An den meiften Fällen find diefe Tauben zu gar nichts tauglich. 
Zum Lebenlaffen find fie zu Ihmächlic und für den Kochtopf zu Klein 
und zu mager. Und doc ift ber fettere der einzig empfehlensmerte 
Ausweg. Würde der Liebhaber nur ein menig rechnen, mie viel” 
Futter er während der Zeit vom Beginn der Winterbrut bi zum Auge 
fliegen der wenigen Jungen verbraucht hätte und mie teuer er jedes 
Täubchen berechnen müßte, er Fäme jicherlid) zu einem ungeahnten 
Refultat. | 

Einzelne Züchter beurteilen aber in unbegreiflihem Irrtum die 
Winterbruten bei Tauben ganz anders; jie jagen, bie alten Tauben 
müßten doch gefüttert werden und menn fte hierbei Eier legen, 
und Qunge erziehen, jo fei die ein Vorteil, fümen dagegen die Jungen 
nicht zum Augfliegen, jo fei aud Tein Nachteil darin zu erbliden. Diefe- 
Züchter vehnen nicht mit dem größern Yutterquantum, melcye8 bei der 
Winterbrut verabreicht werden muß. Dies it zwar nicht jo wichtig, 
um ein Verhüten vorzeitigen VBrütens zu vechtfertigen. Biel wichtiger 
ift die Tatfache, daß durch folde Winterbruten feine zuchttauglihen 
Tiere erzüchtet und die eigentlihen Zuchttauben für die normale Brut 
zeit abgeihmächt werden. Das leite ift ausjchlaggebend. Jın Frühe 
ling — von frühefteng Mitte März, an — beginnt. die normale Zeit 
der Fortpflanzung und ind dann feiht pro Paar vier bis fünf erfolge 
veiche Bruten zu erwarten, die durch) eine Winterbrut oft verdorben 
werden, Deshalb verhüte man jolde. E. B.-C. 








AUnftekungsgefahr bei KHanarien. 





(Schluß.) 

ie meiften Ranarienzüchter werden wohl der Anficht fein, eine tüche 
tige Desinfektion müffe allen Anftelungsftoff zerftören, vernichten 

und eine nachfolgende Bevölkerung fei ohne Gefahr. Der betreffende 
Züchter fehreibt aber, er habe das Zimmer „gründlich reinigen” Lafjen 
und doch enthielt e8 vier Wochen fpäter nod Anftekungsfeime, die 
ftarf genug waren, die Epivemie auf3 neue entftehen zu lafjen. Wie 
wir gehört haben, erlojch die Seuche erjt dann, als fämtliche Vögel 
zugrumde gegangen waren. &3 mag ja fein, daß die Desinfeftion nicht 
mit der nötigen Umficht erfolgte, daß die Mittel zu Shwad waren, bie 
Anwendung hätte wiederholt werden jollen oder daß andere Urjachen 
ihren Wert aufhoben. Ih gab ihm deshalb Natjchläge, wie be 
einer folhen Neinigung vorzugehen fei, mie jeder mit den Wögel 
in Berührung gefommene Gegenftand, die Käfige, Niftkäftchen, Sig 
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sangen, Schubladen, Futtertröge, Furz alles und jedes, da3 Ans 
‚ Stedtungsftoffe aufgenommen Habe und ein Neuauftreten der Seude 
herbeiführen Fönnte, daß dies alles gründlich und wirffam gereinigt werde. 

Am 18. Dezember 1904 — alio drei Wochen fpäter ala der 
vorher erwähnte Brief aeichrieben wurde — fprach er mir feinen Dank 
für die erteilten Natjchläge aus, fchrieb aber zugleich, dak er Ichon 
vor mehreren Wochen nicht nur fämtlihe Käfige und überhaupt alles, 
was mit den Vögeln in Berührung Fam, fondern aud) ben Zimmer: 
boden mit ftarfem Chlorkaltwaffer reinigen ließ. „Sogar die and, 
woran die Käfige geitanden hatten und welche tapezivt ift, beipritte ich 
mit Chlorfalfwafjer und ftellte folhes längere Zeit zur Desinfektion 
auf. Den Spind, in dem die Gimpelbauer geftanden hatten, habe ich 
bald ertränft im Chlorkaltwafjer. Dabei ift zu beachten, daß ich das 
ganze Verfahren mehreremal wiederholte. C3 ift aber faft zum Wahn: 
Jinnigwerden, denn vor zirfa 14 Tagen Faufte ich von einem Züchter 
— der die Zucht aufgibt — acht Hähne, welche mir wiederum big 
auf zwei Stüd unter den gleichen Krankpeitzeriheinungen eingegangen 
find. Bon dem Schüttelfroft habe diesmal nichts bemerkt. Die Ent: 
leerungen find dabei normal, trogdem die Wögel die meifte Zeit bes 
Tages mit Treffen zubringen. 

Ih münjche fehnlichit, dag die Krankheit beftimmt erkannt und 

ihre Entftehungsurfache herausgefunden würde, damit devjelben endlich 
Einhalt getan werden Eönnte. Zur weiteren Aufklärung füge noch bei, 
daß ich für die Ießtgenannten Hähne eriva ein Dutend Drahteinjaß- 
fäfige von Herrn Schindler in Berlin mir Fommen ließ und daß in- 
zwiihen — feit mir der ganze Vogelbeftand eingegangen ift — ein 
Vierteljahr vorüberging. Ctwa zehn Wochen war im ganzen Haufe 
fein Bogel mehr und bei einer jo intenfiven Reinigung mit Desinfektion 
jollte man doc glauben, fei die Krankheit und jede Anftecfungsgefahr 
verihmunden. Aber heute morgen, al3 ich wieder zwei prima Sänger 
in den Abort werfen mußte, wurde ich eines andern belehrt; ich möchte 
jagen, e8 ift bald zum DVerzweifeln. Sit «8 möglih, daß fich der An- 
ftedungsftoff in oder an den Tapeten befinden ann? VBeiprigt Habe 
id fie mit Chlorkalkwafjer, vieleicht muß ich noch alles herunterreißen 
und wieder neu tapeziven lafjen. Vor vier Tagen haben mich die Vögel, 
die ich heute befeitigen mußte, noch mit ihrem Lied erfreut! — E83 
wird mir wohl nicht3 übrig bleiben, al3 die Züchterei aufzugeben.“ 

Sit diefer zweite Brief nicht ebenfo troftlo8 wie der erite? Wer 
hat jhon eine folhe Epidemie mit feinen Ranarien durchmachen müfjen ? 
Nur dieje Fönnen ji vorftellen, wie e3 jenem Briefihreiber gemefen 
fein mag. ch erinnere mich noch deutlich der großen „Daffenfterbete” 
Mitte der neunziger Jahre, die mit meinen Harzern ganz gemaltig auf: 
räumte. Ratlos fteht man da an jedem Morgen in der DVogelftube 
oder vor den Käfigen, in denen eine Anzahl Vögel tot umberliegen. 
Und odgleih man jeden verbächtigen Vogel herausnimmt und feparirt, 
andern Tages findet man gleichwohl mieder Kranfe und Tote, da; 
man jeine Ohnmacht diefer jchleichenden Seuche gegenüber erfenni und 
ich chlieglih in fein Schiejal ergeben muß. 

Aus diefen Briefen ift erfichtlich, welche Verheerungen Seuchen: 
artig auftretende Krankheiten unter den Kanarien anrichten fönnen und 

da die Harzerfanarien unter Umftänden recht wertvolle Vögel find, fo 
fteigen derartige DVerlufte zumeilen zu einer Höhe, die den Ruin des 
‚Betroffenen herbeiführen fönnen. Deshalb ift es fehr notwendig, daß 
der Züchter allezeit ein machjlames Auge auf feinen Vogelbeftand hat 
und jedes Unmohljein des einzelnen Vogel® auf feine Urfahen und 
Wirkungen prüft. Je forgfältiger dabei vorgegangen wird, um fo 
fiderer wird man eine Gefahr erfennen und ihr vorbeugen Fönnen. 
Geichieht died aber nicht und Hat die Krankheit Eingang gefunden, 
dann wirkt fie durch Anfteclung oft fo verheerend, bis fein Vogel mehr 
übrig ift. Darum ift äußerfte Vorficht geboten. E. 
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Sremdländiche Bogelliebhaberei. 


Dj: diefem Titel brachte die Nummer 2 diefer Blätter einen Ar- 
2 tifel welcher die Berechtigung zur Haltung fremdländiicher Vögel 
beiprah und darauf Hinmies, wie einzelne Freunde der einheimijchen 
Vogelwelt den Wert der frembländifchen Vögel für die Stubenvogel- 
liebhaberei unterfägen, ja fie wohl ganz verfennen. Dieje irrigen 
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Anfhanungen fchwinden aber immer mehr dahin, man erfennt immer 
beiler, daß nicht nur jeder Exdteil, fondern auch jedes Land feine Bogel- 
welt hat, die Beachtung verdient und au) ihre Gönner findet, Davon 
ind au die Exoten nicht ausgeichloffen. Wie unfere einheimilchen 
Vögel, jo Haben auch die fremdländifchen ihre Neize, die nicht durch 
da3 Halten anderer Vögel erfett werden fönnen. Dan vergegenmärtige 
fi einmal die Verfchiedenheit der Anforderungen im Gefang der Vögel. 
Da ift jo ein eingefleifchter Harzerzüchter, der Ihon etwas Erfahrungen 
gefammelt und gute Sänger erzüchtet hat. Er ftrebt vorwärts, will 
immer befjere Vögel heranbilden und zu diefem Zwede erwirbt er fich 
irgendwo eine Kollektion feine Primavögel, bie zu den jchöniten Hoff: 
nungen berechtigen. Aber das Stück Eoftet 60 Franken. Troß diefer 
Ausgabe fit der Gefangsfenner feelenvergnügt bei feinen Vögeln und 
erfreut jih an deren herrlichem Vortrag. Sein Stubennahbar ift ein 
Sreund der Waldvögel, der einige einheimifche Körnerfreffer hält, melde 
ihn durd) ihren luftatmenden Naturgefang des Tages Lat und Sorgen 
vergefjen oder doch leichter ertragen laffen. Und wenn ih nun diejer 
Naturvogelfreund einmal in bie Wohnung feines Nachbars verirrt und 
legterer im Uebermaß feines Glüces durch den Befit folder Konkurrenz- 
Jänger den Befucher vor die Gefangsfaften ftellt und ihm des Langen 
und Breiten den Wert jedes einzelnen Gelangsteiles, fowie des gefamten 
Vortrages erklärt, jo hört diefer gleihgiltig zu, ohne aber die Nichtigkeit 
der Erklärung zu erfennen ober zu begreifen. Er bleibt fühl beim 
Vortrag der Konkurrenzfänger und fühlt fich beglücft beim Gezmitjcher 
feinev Waldvögel. Er würde fih zu einem Taufche feinegmwegs ver: 
ftehen. Oder man vergleiche die Verfchiedenheit in der Beurteilung 
de3 Gejanges bei der indiihen Schama- und der amerifanifchen Spott: 
droffel gegenüber der Singdroffel oder unfern Grasmücen, Rotkehihen 
und Rotichwänzhen, Jede der beiden erfigenannten findet eine große 
Anzahl Gönner, die das Lied diefer Vögel mit mehr oder weniger Bes 
geifterung Schildern und fie als wirkliche Sängerföniginnen fchildern, 
Hört man dagegen die Freunde unferer einheimifchen Weichfutterfrefjer, 
jo erklären fie unverhohlen, der Gefang des Schwarzkopfes, dag Liedchen 
de3 Notkehlchens oder der Naturgefang der Singdrofjel gewähre ihnen 
einen größern Genuß. Die Vielfeitigkeit in der Wogelwelt entipricht 
eben den verjchiedenen Anforderungen in der Liebhaberei, und dadurch, 
daß jede Richtung befriedigt werden fann, bietet fie einen dauernden Reiz. 
E8 liegt jomit au Fein Grund vor, irgend eine Tiebhaberrichtung be- 
Ihränfen oder gar deren Berechtigung in Zweifel ziehen zu wollen. 

Wer troß der erwähnten Vorzüge vieler Exoten unfere einheimijche 
Vogelmelt für ausreichend zur Befriedigung der Liebhaberei hält und 
meint, man Fönnte die Fremdländer leicht entbehren, dem jolen nun 
einige der wertvollften Eigenjchaften befannt gegeben Sein, 

Zuerft die Eroten al3 Sänger. Obenan fteht da die fchon ge= 
nannte indiihe Schamadroffel, die in Vielfeitigfeit des Vortrages und 
in Tonfülle geradezu großartiges leiftet. Mögen auch mande Scil- 
derungen zu rofig gefärbt und manche entwertenden Urteile berechtigt 
jein, trog alledem jteht fie gelanglich auf einer Stufe, die nur wenige 
andere Vögel erflimmen. Obihon unter den einheimischen Vögeln 
mehrere beachtensmwerte Spötter find, erreicht doch Feiner die amerifanijche 
Spottdrofjel in der Menge und Originalität der Fopirten Vogelgejänge. 
IH erinnere no an den roten Kardinal, an den blauen Hüttenfänger, 
den zurzeit fait am häufigiten gehaltenen Sonnenvogel, deijen Uner- 
mübdlichfeit im Vortrag fhon oft Vermunderung erregte; ich erinnere 
an die jangesbegabten Finfen, den herrlichen Papftfinken, den Indigo- 
finfen, den Hartlaubzeifig und andere. Einzelne diejer fremdländiichen 
Vögel ftehen al3 Sänger wenigftens fo hoch als unfere Sangesfünftler, 
aber alle zufammen oder jede einzelne Art verdienen unter allen Um 
Händen eine gleiche Bewertung und ebenjo viel Beahtung wie die ein- 
heimifchen Vögel. Die Berechtigung, diefe oder jene Vögel zu halten 
und zu pflegen, läßt ji eben niemand nehmen und e8 ift gerade gut, 
wenn nicht alle Köpfe pafjen unter einen Hut, (Schluß folgt.) 











Warum fülfert man die Kaninden mit Safer? 





3° in den legten zwei Nummern der „Schweizer, ornithologiichen 
Blätter” die „munden Füße bei den Kanindhen” zur Sprache 
famen, wollte ich eben meine Meinung darüber ‚außern, al3 ich heute 
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in Nummer 3 diefer Blätter mit Befriedigung lefen fonnte, daß mein 
Landsmann, Herr &. Wohler in Bafel, nicht nur meine Meinung teilt, 
fondern auch die gleichen Erfahrungen gemacht hat wie ich. 

63 ift alfo fein Zweifel, die wunben Füße bei den Kaninchen, 
Ausfag in den Ohren u. |. m., fommen von unreinem, bitigem Blut, 
und um diefem vorzubeugen, muß eben barnad) gefüttert werden. 

Was wird mohl die Antwort auf die in dev Ueberjchrift aufge: 
morfene Frage fein ? 

Weil mein Vater, mein Großvater jhon Hafer fütterte, oder, 
meil die Kaninchen ihm gerne frefjen, oder, mweil fie bei Haferfütterung 
einen fchönen, glänzenden Pelz erhalten und dergleichen mehr. 

Das Kaninchen ift befanntlih von Natur. aus ihon ein jehr 
higiges Tier und das franzöftiche Sprichwort jagt: „Chaud comme 
un lapin“. Dasjelbe hat aljo zu feiner Sahreszeit zur Brunft veizende 
Nahrung nötig. Wie viele Kaninchenzüchter gibt e8 aber, welche ihren 
Tieren ein und alle Tage Hafer vorjegen! Das Refultat davon ilt 
hie und da der Verluft eine Tieres, da3 heute gejund und morgen 
tot if. Warum? Die Urfache fennt der Züchter nicht und glaubt nicht 
daran, Die Sektion ergibt Blutftunz, verbrannte Eingemeibe, Hirnichlag. 
Oft fhon bei jungen Tieren läßt fi) dies wahrnehmen. Woher fommt 
es nun? Nur von zu veichlicher higiger Nahrung und durch Mangel an 
Trinfwaffer. IH will damit nicht Jagen, daß man ihnen ablolut feinen 
Hafer geben foll, aber in feinem Yall mehr ala einmal per Woche eine 
fleine Nation, und nur zur Winteräzeit. 

Bekanntlich wird an den Augftellungen außer Heu oder Emb nur 
Hafer gefüttert. Tiere, melde nun zu Haufe wenig oder feinen Hafer 
befommen, fprehen demfelben mader zu und merden dadurch aufs 
äußerfte erhigt. Die Ausftelungen finden meiftens im Mai und Juni 
ftatt, mo manchem fehon Gelegenheit geboten wird, feinen Tieren Grünes 
zu füttern. Kommen fie dann zurüc und erhalten zu Haufe bei Tau 
ober Froft gemähtes Gras in ihren erhigten Magen, jo tritt Krankheit 
und Tod ein, da ein fo ftarfer Nahrungsmechjel bei ihnen Darm: 
entzündung und Durchfall erzeugt. In ben Ausftelungen follte daher 
als Gele bloß Frucht (Weizen) gefüttert werben. 

Das alltägliche Haferfüttern bei den Kaninchen ift abjolut Jhädlich 
und muß denjelben Abwechslung geboten werben; ich empfehle daher 
folgende ZFütterungsmethode: Erjtens ftetS friiches Trinkwafjer, Heu 
oder Emd täglich morgens und abends; wer Gras füttern will, gebe 
einmal im Tag eine Heine Portion, aber ja nicht viel; dann als Geled 
mittags hartes Brot, gelbe oder rote Nübli (diejelben verichaffen gleich 
dem Hafer dem Pelz einen fchönen Glanz), Runfeln, gefochte Kartoffeln, 
Weizen, Gerfte (befonders im Sommer, weil erfrifhend) und grobes 
franzöfifches Krüjch mit einer Prije Salz und warmem Wafjer leicht 
angefeuchtet (je gröber das Krüid ift, defto beijer ift ed, denn das 
reinere taugt weniger). Alle diefe Zutterarten jollen abwechslungsmeije 
und je einzeln, nicht gemifcht gereicht, ebenfo müfjen die Zudtfaninhen 
fräftig und regelmäßig gefüttert, aber nicht gemäftet werden. 

ALS Meaftfutter ift der Hafer ebenfall3 nicht empfehlenswert; befiev 
ift Maismehl Hei angebrüht oder gefodht und mit Keüfch vermicht, 
oder ganz grobes Welihforn (Mais), dad man während 24 Stunden 
1" le aufweichen läßt, dann jehüttet man dag Wafjer ab und füttert 
ie Kerne, 

X bin überzeugt, daß, wer dieje Vorjchriften befolgt, feine Tiere 
vor Näffe und Durdzug Ihüst, nicht zu großer Kälte, aber viel weniger 
no der Sonnenhige auzjegt, von Krankheiten in jeiner Züchterei 
verichont bleibt und fi de8 beiten Gebeihens feiner Pfleglinge er= 
freuen wird. C. St., Laufanne (Waadt). 








Der Vogelfhuk im Februar. 


Don Wilhelm Shufter (MainzeWiesbaden), zurzeit in Friedberg (Heilen). 





ie Winterfütterung wird fortgefeßt, befonder3 an den 

Froft: und Glatteistagen des Nachwinters, die oft ganz plößlid) 
und überraichend Fommen. Für die heimgefehrten Infektenfrefjer kann 
man Ameijenpuppen außftreuen. 

Der Vogelfreund forgt dafür, daß im Garten, im Hofe, vor dem 
Haufe u. j. mw. möglichft viel Bäume und Büfche ftihen, mo ji die 
Vögel aufhalten und mo fie auch niften können. Man fol ihnen im 
Garten mie auf Heinen, dazu geeigneten Stücen im freien Selbe 
eigene Schußgehölze herrichten; hierzu pflanzt man — am beiten 
-durh Ausjaat von Samen — Hedenbuchen, vermijdt mit Schwarz: 





und Nofendorn, an; oder man bringt an irgend einer pafjenden Stelle 
Seplinge von Weißdorn (drei Viertel) und Weißdu chen (ein Viertel), auch 
einige Nadelbäumchen, Wildrojen und Stachelbeerbüfchen reihenmeife in Ab- 
ftänden von 60—100 cm in bie Erbe. Schon nad) zwei oder brei 
Kahren ift das Bufchwert jo ho und dicht gewachien, daß einige 
Vögel bier ihr Neft bauen. Nun mird die ganze Anpflanzung eine 
Hand hoch oder auch dicht über dem Boden glatt abgeichnitten; aus 

dem Wurzelftümpchen chlagen eine Menge Nuten hervor, die zufammen 
ein wirreg Dieiht bilden. In dasfelde kann feine Kape oder jon= 
ftigeg Naubzeug eindringen, zumal der Weigborn und die Koniferen 
jeden Eindringling mit ihren ftechenden Wehrorganen bedrohen. Wird 
noch eine doppelte oder dreifache Neihe von MWildrofen um dag Fleine 
Schußgehölz gepflanzt, jo ift auch neftplündernden Knaben der Zugang 
gänzlich unmöglich gemacht. Wenn die zahlreichen Schöffe zu Stämmen 
von anderthalb Meter emporgewachjen find, werben fie ftark gefürzt. 
An den Schnittftellen fchießen nun wahre Bejen von Trieben auf, in 
denen die Vögel ihr Neft fiher anbringen Fönnen. Man ftußt dad 
ganze Gebüjch mit der Schere auf Mannesgöhe oder niedriger. Da 
e3 allenthalben Feine, unbenugte Stellen an Wegen, in Gärten 
und Parkanlagen gibt, fo würde dur die Anpflanzung der empfohlenen 
Vogelihuggehöfze der Beltand unferer Singvögel erhalten, ja vieleicht 
um ein Bedeutende vermehrt werben *). \ 

Der Vogelfreund fol aus Vogelihusgründen den Anbau von 
Obftbäumen auf Hügelmiefen und Aderjtüden eifrigft unterjtügen 
und fördern, indem er mit gutem Beijpiel vorangeht; auch joll er — 
mas das früher jo beliebte, in den legten Jahren aber wieder aufge: 
gebene Ausrotten der Hecken im Zeld und am Wald anbelangt — außer 
durch das belefrende Wort vor allem aud dadurch auf die Landbe- I 
völferung einzumirken juchen, daß er jelbit an den Feldrainen, die feine 
Neder und Wiejen begrenzen, Heden anlegt oder jchon bejtehende freudig 
gedeihen läßt; diefe find ja den Kulturen auf feinen Ländereien lediglich 
zu Nus und Wohlgedeihen, da fie die Heimftätte der infektenfreffenden - 
Vögel, der müglien Igel und Kleinen Wieiel bilden; und außerdem - 
Ichaden auch die von Norden nah Süden (aufenden Hecen dem Wach3- 
tum der Pflanzen gar nicht, da fie feinen Schatten auf das Gelände 
werfen, — Der Vogelfreund fol ferner. dahin wirfen, daß nit alle 
Bäume — nicht jede Eiche, jeder Feldbirnbaum, jede Pappel und jede j 
Erle — aus dem Felde gejhlagen werden; in3befondere an dem 
Lauf der Flüffe fol man die hier jo, |hön und anheimelnd fih aus 
nehmende Erle hegen, wie e3 ja in vielen Gegenden geihieht, da fie 
nicht nur im keiner Weile Hinderlih ift, Jondern den Boden dur Laubz 
abfal düngt, durch Aufjaugen de3 überflüfjigen Wafjerd den Kräuters” 
reihtum vermehrt, fowie auch vielen Vögeln — Zeifigen, Diftelz 
finken, Bucfinfen, Goldhähnden, Meijen u. j.w. — gern begehrte. 
Samen zeitigt und erwünfchten Aufenthalt gewährt **). i 

Ro e8 mur immer möglich ift, joll man um die Gärten ebende 
Heden ziehen, die hauptjählih aus Weiß: und Rofendorn beftehen 
follen und recht dicht und in Manneshöhe gehalten werben müffen. Gegen 
Ende Februar und im März ift die Zeit, wo man jomopl 
Obftbäume anpflanzen, wie Helden und Bogeljdußgehölze 
anlegen fann. 8 

Auch der Epheu und der wilde Wein an den Hauswänden _ 
übrigens eine fehr Ichöne Zierde der Häufer — dient den Vögeln zur 
Luft und Freude. Manche Arten wie die Hedenbraunelle, der Zaunz 
fönig, der Gartenlaubvogel und die Grasmücen halten ji am Tage 
gern in ihm auf und jchlafen nacht3 darin. Das Blattgeminde bilbei 
einen Erjag für Heden und Gebüjche. 

68 ift gut, fhon im Februar Niftkäften aufhängen. Die 
badische Forft- und Domänenbehörde hat kurz vor Anbrud) deö Winters 
1904/05 4000 Niftkäften (meift für den Schwarzwald beftimmt) und 
150 Futterhäuschen nach von Berlep’idem Mufter beftelt und aufs 
hängen laffen. Der jchmeizerifchen zur Nachahmung dringend empfohlen! 

[Meine Monat3- und Vogelfhußbetrahtungen find abfihtlich 
anders gehalten al3 die weniger ausführlichen des trefflihen Dr. Carl 
N. Hennide in der „Ornithologifhen Monatsihrift“, da ja dieje die 
meiften unferer Lefer wohl auch jelbit kennen und lejen werden. 
Beide Berichte ergänzen fih.] - ö 
SET 3 

*) Sch kann dies insbejondere auch Gartenbefißern empfehlen; um 
Pfarrgärten 3.8. jollten immer dichte, ftarfe Vogelihugheden angebracht werden, 


*#) [8 Leiter ded Friedberger Vereins für Naturkunde trete ich mit 
I Et auch praftifch für das oben Gefagte ein, wie jonit bis anhin nu 
eoretiich. 











7 Obderrihfter H. Wildy. 


(Eingefandt.) 





RS“ Nummer 28 diefer Blätter vom 8. Juli 1904 haben wir unter 
„Nachtrag zu der ornith. Plauderei aus Brugg in unferer legten 
Nummer“ darauf bingemiefen, daß vor mehr als fünfzig Sahren ver: 
Ihiedene Herren, jo namentlich au Herr Oberrichter Wildy in Brugg, 
die Finfen und Meifen jo zahm gemacht, daß fie ihnen das Jutter aus 
der Hand und aus dem Mund genommen, ihnen auf der Straße nadj= 
geflogen find und fie angebeitelt haben, und daß das Beifpiel diejer 
Herren viel dazu beigetragen haben mag, da man im Bezirk Brugg 
in jeder Ortihaft die Vögel hegt und pflegt. Won den oben ge: 
nannten Herren ift mum aud Herr Oberrichter Wildy nad) langer 
Krankheit gejtorben. Da er ein großer Natur- und Tierfreund war 
und jih namentlich der Vogelwelt viel angenommen hat, jo lafjen wir 
hiernad einige Notizen über den Verftorbenen folgen in der Abjicht, 
ihm an diefer Stelle auch in feiner Eigenfchaft als treuer Drnithologe 
einen Denkftein zu jegen. Herr Wildy war aud) ein intimer Freund 
de3 Herrn Bundesrat Welti fel. 

- Das „Aargauer Tagblatt“ widmet dem DVerftorbenen folgenden 
 Nahruf: „In Brugg bat fich das Grab über einem Manne geichloffen, 
welcher während mehr ald einem halben Jahrhundert dem Aargau in 
 verjchiedenen Stellungen, fpeziell ald Mitglied des DObergerichtes, ber- 
. dvorragende Dienjte geleijtet hat. 

Samuel Wildy wurde am 6. Juni 1825 in Veltheim geboren, 
mo er in einfachen, ländlichen Verhältnifjen feine erfte Jugendzeit ver- 
bradt. An der Bezivksfhule in Lenzburg und am Gymnaflum in 

Yarau holte er ich die weitere Borbildung für da Studium der QYuris- 

prudenz, welchem er fi) mit vielem Eifer und Ernft in ber Tolge 
widmete. Im Jahre 1850 beftand er mit Auzzeihnung das aargauijche 

Staatseramen al3 Fürjpreh. Seine ganze Natur und DBeranlagung 
309 ihn zum Nichteramt. Er mar hiezu in des Wortes eigentlichiter 

Bedeutung geboren: Scharfer Verftand gepaart mit leidenfchaftälofer 
Unparteilichfeit und ruhiger Weberlegung waren die Eigenjhaften, welche 
ihn für diejes hohe Amt befähigten. Und in der richterlichen Tätigfeit 
hat er aud volle Befriedigung gefunden. Sndefjen war jeine Arbeitg- 
Eraft und feine Schaffensfreudigfeit fo groß, daß er aud) anderen Be= 
frebungen in Gemeinde, Bezirt und Kanton ic willig und gerne 
widmete. Wir wollen e3 unterlaffen, hier al’ die Beamtungen einzeln 
aufzuzählen, zu melden da8 Vertrauen der Mitbürger und der DBe- 
börden ihn im Laufe der Sabre berief, und aus denen er jelber in 
- jeiner Bejcheidenheit nie viel Aufhebens gemacht hat; aber da3 wollen 
wir betonen, daß er überall feinen ganzen Mann geftellt Hat. 
j Eine robufte Gefundgeit war Oberrichter Wildy eigen und erklärt 

68, daß er biß in fein hohes Alter feine Stele im Obergericht troß 

mwacdjender Gejhäftslaft immer voll ausfülte Nur einmal während 
der Zeit jeineg Schaffens mar fein Befinden, anfangs der neunziger 
Sabre, gejtört und gab zu etwelhen Befürchtungen Anlaf, Doc er- 

bolte er jih bald gänzlich, und wer den bochgemachjenen, ftattlichen 
Mann im Jahre 1903 anläßlich der Gentenarfeier gejehen, die er in 
jugendlich-freudiger Begeifterung mitmachte, würde in ihm nicht einen 
beinahe Ahtzigjährigen vermutet haben. — Zu diefem jhönen Alter 
voll Förperliher und geiftiger Friiche verhalf ihm jeine ein= 
fahe und regelmäßige Lebensweife: Wo immer er lid ein 
 Stündhen von feinen Amtsgeichäften frei mahen fonnte, 
widmete er fih der Pflege jeines Gartens, den er fid in 
Jeinem eigenen Heim.angelegt hatte. Darin fuchte und fand 
er jeine Erholung. 
a Sp lebte er glüclih im Kreife der Seinigen, bi8 er an der 
Jahresmende 1903/04 plöglic von einer tücifchen Krankheit ergriffen 
murde, die troß aller jorgfältigen Pflege nicht mehr zu heben war, 
Wohl hatte er auch im vergangenen Zahre noch Zeiten der Schmerz: 
bofigfeit, und e8 war ihm vergönnt, in leiblichen Wohljein das feltene 
Deit der goldenen Hochzeit im Oktober 1904 zu begehen. Doch Fehrte 
feine Kraft nicht wieder voll zurück und nad langem Leiden bat ihn 
ber Tod erlöft. 
Sein Scheiden bringt eine große, jCmer zu füllende Rüde in feine 
Familie, in das Richterfollegium und nicht zum mindeften in den großen 
Kreis feiner Ältern und aud) jüngern Freunde. 
Von der großen Verehrung, welche Herr Oberrichter Wildy genoß, 
Iegte die impofante Trauerfeier, melde in Brugg jtattfand, beredtes 
Zeugnis ab. Verwandte, jegige und frühere Kollegen, Freunde, Be: 


= 





By Tai 
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fannte, Behörden und Anwälte waren in großer Zahl erjchienen, ihm 
die legte Ehre zu erweilen. Wohl felten mag fich ein folder Leichenzug 
durch Brugg beweat haben. Sn der Kirche Sprachen, nachdem der 
Männerdor einen Grabgefang vorgetragen, der DOrtägeiftliche und Herr 
Obergerichtspräfident Fiiher warme Worte der Anerkennung umd BVer- 
ehrung über den Verftorbenen, Sein Andenken bleibe gejegnet! 

Nicht nur feine Familie, Verwandten, Freunde und Bekannten 
u. |. m., fondern au die Wogelm It mird ihren lieben Pfleger und 
Gönner mifjen. Möge fie für ihn einen Erfaß finden und mögen 
die Notizen über diefen berühmten Mann au dazu beitragen, der 
Ornithologie, namentlih au unter der Beamtenmwelt, weitere Freunde 
zu gewinnen. 


Die Fhönften Vogelfagen der europäifhen Völker. 
Zufammengeftellt, gefichtet und erläutert 
von Pfarrer Wilhelm Schufter, 3. 3. in Friedberg i. Heflen. 


(Fortfegung.) 

Wiefenpieper, Ueber „Lieschen” im Lerchenneg gefangen und 
freigegeben, fiehe: U. u. 8. Müller, „Tiere der Heimat“ ! 

Star. Der alte Jäger Morik hatte in feiner Stube einen ab- 
gerichteten Star, der einige Worte fprechen konnte, Wenn der Jäger 
zum Beijpiel rief: „Stärlein, wo bift du?” fo jchrie der Star allemal : 
„Da bin ih!" Des Nachbars Eleiner Karl hatte an dem Vogel eine 
ganz bejondere Freude und machte ihm öfter3 einen Bejuch. 


AZ Karl wieder einmal kam, da war der Säger eben nicht in 
der Stube. Karl fing geihwind den Vogel, fteckte ihn in die Tajche 
und wollte damit fortichleihen. Allein in eben dem Augenblit kam 
der Jäger zur Türe herein. Er gedachte dem Knaben eine Freude zu 
maden und rief wie gewöhnlich: „Stärlein, mo bift du?” Und ber 
Bogel jchrie, jo laut er Eonnte: „Da bin ic!” (Chr, v. Shmid,) 

Der Apotheker in Segringen hatte einen Star, welchem der Lehr- 
ling Unterriht im Sprechen gab. Der Star lernte fo nicht nur alle 
Wörter, jondern er ahmte zulegßt auch von felbft nah, was er von 
jeinem Herrn Hörte, zum Beilpiel: „Ich bin der Apotheker von Seg- 
ringen“. Sein Herr brauchte fonft noch allerlei Redensarten, die 
er bei jeder Gelegenheit wiederholte, 3. B.: „So, fo, lala“ oder: 
„Par compagnie* (da® heißt jo viel wie: in Gefelfchaft mit 
andern); oder „Wie Gott will”, oder „du Tolpatih!" So titulirte 
er nämlich bismeilen den Lehrling, wenn er da Halbe Pflafter 
auf den Tiich ftrich anftatt aufs Tuch oder wenn er ein Arznei- 
glad zerbrah. Alle diefe Redensarten lernte nach und nach der Star 
aud. Da nun täglich viele Leute ind Haus famen, fo gab’3 mand)- 
mal viel zu laden, wenn die Gäfte miteinander ein Gejpräch führten 
und der Star auch ein dazu pafjendes Wörtlein drein warf, und 
manchmal, menn ihm der Lehrling rief: „Hanjel, was madit du?“ 
antwortete er: „Du Zolpatjh!” Allfe,Leute in der Nachbarfchaft mußten 
von dem SHanjel zu erzählen. Eines Tages aber, al3 ihm die befchnittenen 
Flügel wieder gemahlen waren, das Tenfter offen ftand und das Wetter 
Ihön war, da dachte der Star: ch hab’ jegt fchon fo viel gelernt, daß 
id in der Welt fortfommen fan; und buch flog er zum Fenfter hinaus. 
Weg war er. Sein erjter Flug ging ins Feld, mo er fich unter eine Gefell- 
haft anderer Vögel milchte, und als diefe aufflogen, flog er mit ihnen, 
denn er dadie: Sie Fennen die Gegend hierzulande befjer als ich. 
Aber fie flogen unglüclichermeife alle miteinander in ein Garn. Der 
Star jagte: „Wie Gott will”. ALS der Vogelfteller fam und jah, 
mas für einen großen Yang er getan Habe, nahm er einen Vogel 
nach dem andern behutjam heraus, drehte jedem den Hals um und warf 
ihn auf den Boden, AlS er aber die mörderiichen Finger wieder nach) 
einem Gefangenen ausjtrecfte und an nicht3 dachte, jchrie der Gefangene ; 
„SG bin der Apothefer von Segringen!* al3 wenn er wüßte, mag 
ihn retten könnte, Der Bogeljteller erjchraf anfänglich über die Stimme, 
dann aber lachte er aus vollem Halje und fagte: „Ei Hanfel, dich 
hätte ich hier nicht gejucht; wie fommjt du in meine Schlinge?” Da 
antwortete der Hanjel; „Par compagnie*. Alfo brachte der Wogel- 
fteller den Star feinem Herrn wieder und befam ein Bu Snake: 

ebel, 

Wenn der Star, die Schwalbe oder fonft irgend ein volfs- 
tümliche8 Singuögelhen am Haufe nijtet, glaubt man in den meiften 
Gegenden Deutjhlands, dag unfer Herrgott um der VBögelden millen 
da3 Haus vor Blik und Feuersgefahr guädiglich behüten merbe. 





54 








Al der liebe Gott die Vöglein machte, da gab er 
ihnen Beine zum Hüpfen und lügel zum Fliegen und Schnäbel zum 
Treffen, aber aud zum Singen. Und al3 fie alle fertig waren und um 
ihn ber ftanden, da nahm er einen großen Farbenfaften und malte 
ihnen bunte Federn. Da fam bie Taube an die Reihe und erhielt 
einen blauen Hals und vötliche Flügel, und ber Kanarienvogel wurde 
fo gelb wie eine Citrone, und bie Bachftelge wurde grau und bekam 
einen [hwarzen Strid) und einen weißen Tled daneben, und alle Vögel 
wurden prächtig gefärbt, wie e3 ji) für jeden fchicfte. Nur einer war 
übrig geblieben, weil er hinter den andern tand und fi nicht vor= 
drängen wollte; daS mar der Diftelfink. Als er endlich auch herbeifam, 
da hatte der liebe Gott alle Farben verbraudt, und e8 mar nicht3 
mehr übrig al8 die leeren Schälhen. Da ward das arme Bögelchen 
traurig, daß es nicht auch ein jo buntes Tederfleid haben jollte 1ie 
die anderen. Der liebe Gott aber vedete ihm zu und jpradh: „Sei 
ruhig, e8 ift no in jedem Scäldhen ein Elein wenig Tarbe zurüd- 
geblieben, dag will id mit dem Pinfel austupfen und auf deine Zedern 
jtreihen.“ Und er tat e& und malte den Diftelfint ein bißchen vot 
und ein bißchen blau und ein bichen Ihmwarz und ein bischen grün, 
aus allen Schälhen ein wenig, jo daß er der buntefte unter allen 
Vögeln wurde; und er banfte dem lieben Gott, daß er ihn jo jchön 
gemacht hatte. Und jo befam er den roten Klec auf den Kopf, den 
ichwarzen Scheitel, die weißen Wangen, die goldgelb gefanteten Schmung: 
federn und den fchmwarzen, weiß bepunfteten und gejäumten Schwanz. 

Der Buhfink fang den jungen Kriegern: „Reit herzu!” mie e8 
in einem alten heraldiichen Spruchgedicht heißt. 

Sein Ruf wird ausgelegt wie: „Fink, Fink, Finf, Frühjahr!" Bei den 
Holländern ruft er: „Weet-je, weet-je mij van geenen dikken 
vetten prrreekheerrr” (Wißt ihr mir feinen dien fetten Maikäfer?) 
oder: Weet-je, weet-je mij geenen biskwie-iet ? ’kzing, ’kzing, 
’kzing van buskewiet (Bisfuit)! In srankreih rühmt er ih: „Je 
suis le fils d’un riche prieur!” und den Parijern jchmettert er 
unermüblic) fein: „Oui, oui, oui, oui, oui, je suis un bon eitoyen!* 
in die Ohren. 

Singdrofiel. 

Kommen des Nordens Vögel an, 
So folgt ftarfe Kälte dann; 
Siehft du nod Zippen im Waldgehege, 
Hat’3 mit der Kälte noch gute Wege. 
(Rheinifhe Bauernregel f. d. Monat November.) 


Amel. Aljährlich, bald im Frühjahr, bald im Herbit, ericheint auf 
dem Hooger Kirchhofe (nordfriefiihe Jnfel) ein Ihmarzer Bogel. Nachdem 
er furze Zeit auf und zwifchen den Yeichenfteinen ich gezeigt, verjchwindet 
er ebenfo geheimnisvol wie er gefommen. „Det i3 be Liekenfägel”, 
fagt mit heimlidem Bangen der alte Hooger, der nur noch) darüber im 
Zweifel ift, ob in jener Geftalt ein dunkler Geift den Schon Begrabenen 
einen Befuch abftatte, oder ob der LTeichenvogel für die im nächiten Jahre 
Sceidenden das Grab beftelle. — Von dem Prediger war zu erfahren, 
daß einige Tage vorher noch eine Amjel Hier gemwejen mar, bie auf 
ihrem Herbft: oder Frübjahrszuge bisweilen die Injel beiuchte und auf 
Hooge nur in dem geringen Bujchwerk des Pfarrgarteng einen paflenden 
Aufenthaltsort fand, von wo aus fie auf dem daneben liegenden rieb- 
bofe ihrer Nahrung nachging. 

(„Nerthus”, iluftr. Zeitichr. F. volkst, Naturf.) 

Lerche. Der Lerchenfang ift verfchiedentlich wiedergegeben worden. 
Am Lenz fcheint fich die Lercdhe geradewegs in den Himmel hinein 
fingen zu wollen: „Mein Vater ift im Himmel, da wollt id) auch gerne 
fein, fein, fein — doch ift’8 fo weit, meit, weit!” — jo lauten die 
Schlußtöne beim Abjturz — und ermattet gibt fie'$ am Ende auf. Die 
holländifchen Lerchen, nicht ganz fo tugendhaft veranlagt, fingen im 
Smporfteigen zwar au: „Zeezeken, Zeezeken (Jejuhen), open den 
heme] en laat mij in! ’k zal van mijn leven niet meer vlocken 
en zweren (merd’ in in meinem Leben nicht mehr fluchen und jchwö- 
ven)!“ Da ihnen aber nicht aufgetan wird, jo zetern fie beim Nieder: 
fteigen jchon wieder luftig ihr: „Sakkerdit, sakkerdit, sakkerdit !” 
oder: „Zielegods, zielegods, zielegods!”" Großes Wohlgefallen er: 
mweden ihnen die fhmucen Dirnen: „Dat Wimerlüh, dat Wimertüd, 
dat i8 fon niedlich Tüüüch!” oder: „Ad, wie hüfch, ach, wie fein find 
alle junfen Mäfen!* fingen fie im Braunfchmeigiichen und jollen fid 
gar nicht überzeugen lafjen, wenn die erfahrene Schwalbe ihnen ent- 
gegenhält: „Wenn du fe feihft, wie itk fe feih, du moftejt dit bräfn 
(breen)!" — 

Ein Bogelfteller fing eine Lerche und mollte fie eben töten. Da 
bat fie um Schonung und jprad: „Herr, laß mich leben! Ich gebe 


Diitelfinf. 
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dir drei Lehren, die dir Glüd und Ehre bringen Eönnen.“ Der Dann 
war e3 zufrieden und fagte: „Nun lehre!” Die Lerche iprad: „Was 
dein ift, halte feft!“ Zum zweiten: „Ofaube nicht alles, mas geredet 
wird, zumal wenn e8 gelogen ift!* Drittens: „Klage nicht um ver- 
forene® Gut, wen du e3 nicht wieder erlangen Fannft!” — Damit 
fchlug die Lerche in die ylügel und flog auf einen. hohen Aft; von 
hier vief fie dem Manne zu: „Du Tor, daß du mid) (osließeft, da ich 
dein eigen war; ich trage einen Stein in meinem Magen, größer als 
ein Straußenei; hätteft du den heraußgefchnitten, jo wärelt du reich 
genug gemejen für bein ganzes Leben.“ 

Der Bauer raufte fi) zornig das Haar, daß ihm der Schaß 
entgangen fei, Da Iprad der Vogel: „Nun mißachtejt du auch meine 
zweite Lehre! Wie Fannft du glauben, daß ich einen Stein bei mir 
trage, größer als ich jelber? So befolge wenigjtend ben dritten Sprud) 
und flage nicht über meinen Verluft; mich fängft bu nimmermehr.” 


(Adler und Lerche.) 


Ein Adler traf auf feiner Bahn a % 


Zur Sonn’ einft eine Lerche an 
Und hörte fie 
Die Ihönfte Melodie 
Dem ftillen Himmel fingen. % 
Die ausgebreiteten und eilgemohnten Schwingen 
Berweilten fih; langlamer ward der Flug, 
Und ftill die Luft, die ihren König trug. 
„Sit auf,“ Ipricht er zur Lerch’, „ich werde 
Dib in den Himmel tragen; 
Mein Fittich jei dein Wagen!“ 
„Nein“, fagte fie, „ich finge 
Dem Schöpfer aller Dinge 
Hienieden auf der Erde; 
Die Bahn der höheren Sphäre 
Nimm du! Doch auch zu feiner Ehre!“ 
(3. ®. 2. Gleim.) 
(Fortjegung folgt.) 








Bevorfichende Ausftelungen. 


Bafel, „Ornis“. I. Allgemeine Sing- und ZiervögeleAusftellung vom 2. bis ‚7 


6. Februar 1905. 


Mitgeteiltes. 





— Amfelgefang. Solden hörte id am Sonntag den 22. Sanuar 1905, 
nachmittags, vom hiefigen Kebberg ber. Frey, Brugp. 

Auffallend ift, jchreibt derielbe Einjender, wie man diejen Winter jo 
viele Waldrötelhen in der Nähe der Häufer fieht. 
ipende durch die Leute dazu bei, daß Diele Tierchen auch den Winter über 
bei uns bleiben ? 

— Was treibt Die Zugbögel im Herbfte nad) Dem fernen Süden und 
im Frühling wieder zu Den nordiihen Niftplägen zurüd? Don Guitav 
Stoll, Eilenah. Ueber die Urfacen des 
Nab Brehm beherricen 
Hunger und Liebe, die beiden großen Faftoren im Weltge: 
triebe, die Zugbemwegungen der Vögel. Bon den meiften Forftern 
unferer Zeit wird diefe Auffallung geteilt. Man fam zu der Annahme, daß der 
Fortpflanzungstrieb die bauptjädhlichfte Uriahe deö Frühe 
lingszuges und Mangel anNahrung, fowie das Herannahen der 
falten Witterung Veranlafiung zur Herbftwanderung jeien. 
Bedeutende Ornithologen der neuelten Zeit find der Anficht, daß 
dieie Begründung auf Shwahen Fühen fteht. Sätfe ilt der Mei: 
nung, daß der Fortpflanzungstrieb nict den Frühlingszug vers 
anlafien fönne, da nachgemwiejen iei, daß viele Vögel im erften oder 
zweiten, ja dritten Lebensjahre nicht brüten. Zroßdem fei er= 
wieien, daß fih die jüngern Vögel ebenfalls mit den ältern, brutz= 
fähigen zurüdzögen. 
brutfäbigen Vögel nicht etwa durd das Beijpiel ihrer Eltern 
zur Frühlingsreife verleitet werden, vielmehr fteht feit, daß die 
jungen Vögel für fih allein die Heimreife aus dem Süden anz 
treten und wenigftens 3—4 Wochen Ipäter als die Alten. In be 
zug auf den Herbitzug. meint Gätfe, jet au 
arten, die überhaupt einem regelmäßigen 
worfen feien, ihre Heimat verließen, lange bevor Nahrungs: 
mangel oder niedrigere Temperatur, als fie zu ertragen ver- 
möchten, eingetreten wäre,“ Mit tiefem Bedauern müjfen wir 
bekennen, daß unler Wiffen in 
auch wohl bleiben wird! Dem engliihen Ornithologen Diron 
bat fih die Leberzeugung aufgedrängt, der unmwiderftehlide 
Trieb zum Wandern der Vögel müjfe eine Art mädtiges Heim 
weh fein. Da unfere Zugvögel im Frühling immer diejelben 
Orte im Norden aufiudhten, wo 
hätten, jo liege die Annahme nabe, 


Wandertrieb unter: 


Nabkfommen beftimmten Stelle im fernen Afrika treibe, jo= 
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Trägt vielleicht die Futters 


Wanderzuges find die Ger 


Dabei wird bemerft, daß die jungen, nit 


feftgeftellt, „daß alle Vogel: 





fie geboren jeien und gebrütet 
daß fie es im Herbjt mit ges 
waltigem Drang nad einer für jedes Einzelwejen und jeine, 
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bald fie in uniern Breiten die Brutpflibten de8 Sommerä 
erfüllt haben. Nah allen Beobachtungen legen die meiiten unferer 
Zugvögel die Heimreife in der Nacht zurüd! Da frägt man wohl, 
was dient den gefiederten Wanderern als fiherer Wegmeifer? 
Wie fönnen fie über Meere und Ränder dur den pfadlojen Rufte 
raumim Fluge Sicher reifen? Haben fie doch die Erde tief unter 
fib und am Himmel des nadts die matte Beleuchtung des 
Mondes und der Sterne über fih! Auf alle diefe Fragen fonnte 
bi8 jest niemand Antwort geben. Auf das Leben und Streben 
und Wirken in der Natur dedt fih oft ein geheimnispoller 
Schleier, den fein Menih Lüften kann, 


Berfhiedene Nahricten. 





— Ein freder Räuber wurde am Dienstag in Brugg erlegt. Während 
die Jugend jih mit Schlitteln beluftigte, ftürzte fich in einem benachbarten 
Garten ein Hühnerhabicht auf eine Taube, an der er fih dann gütlich tat. 
Der Räuber genirte fich nicht im geringften um die zahlloie Menge, die 
ihn aus der Nähe beobachtete. Schließlih wurde er laut „Brugg. Tagbl.“ 
mit einem wohlgezielten Schuß niedergeftredt. Der Hunger dürfte den Habicht 
zu feiner Erfurfion mitten in die Stadt Brugg veranlaßt haben, die für ihn 

jo verhängnisvoll verlief, 


— Diebifhe Elfter. Beim Zerftören eines Elfternneftes fand ein Ar: 
beiter auß Bottmingen einen goldenen, mit Brillanten befeßten Fingerring. 
Zweifelsohne ift diefer Ring von der diebifchen Elfter irgendwo geitohlen und 
dafür möglicherweife ein armes Menichenfind unjchuldig verdächtigt worden, 


E — Die Sudht der jungen Hunde erfordert befanntlich viele Opfer oder 
fie hinterläßt häufig bleibende Nachteile. Manche Hunde werden jehr ftarf 
davon befallen, daß fie matt werden und abımagern, während andere weniger 
darunter leiden müljen. Herr 2. B. Adermann in Hendichifon erinnert 
una da an ein überaus einfaches Mittel, das in fynologifchen Kreifen be= 
fannt fein dürfte, an welches aber nicht immer gedacht wird, wenn man es 
braudt. E8 lautet: Sobald die Sucht — in Fachkreifen fagt man Staupe 
— wahrgenommen wird, hole man von einem Schuhmacher Lederwalfer, d. h. 
joldes Waller, worin der Schuhmacher das zu verarbeitende Leder ein- 
weicht oder neßt. Diefes Waffer ftellt man dem ftaupefranfen Hunde zum 
- Saufen vor; gewöhnlich wird e$ gerne genommen und es wirft fehr gut, 
denn die meiften Hunde werden dadurch wieder gefund und find ihrem Eigen: 
tümer gerettet. 


ä Unjere Hundeliebhaber mögen fich gegebenenfalls diejes Mittels er: 
innern und dasjelbe anwenden. 


— Sur Bertilgung der Ratten. Dieje läftigen Nager niften fich oft 
in der Nähe der Geflügel: oder Kaninchenftallungen ein, wo fie meift reichlich 
Sutter finden. Je mehr der Züchter Futter ftreut, um fo zahlreicher und 
zudringlicher wird das Ungeziefer und da fanı es vorfommen, dak fich das: 
jelbe nicht mehr am Futter genügen läßt, fondern zum Raubtier wird, indem 
es junge Kaninden, Kücden und jelbft ältere Tiere anfrißt.- Xn diefer Rage 
‚mag wohl Herr A. K. in Einfiedeln geweien fein, al3 er Ende des lebten 
Jahres fragen ließ, auf welche Weile die Ratten wohl am wirfjamften ver: 
nichtet werden könnten. Giner unferer Abonnenten, Herr 8. B. Adermann 
in Hendichikon, nennt uns nun ein folches Bertilgungsmittel, das zwar nicht 
mehr neu, aber faft in Vergefienheit geraten, hoffentlich aber noch wirkfiam 
it. E3 lautet: Ungelöfhter Kalt wird zu Pulver verftoßen und reichlich mit 
geltoßenem Zuder gemilcht, auf einen flahen Teller gegeben und in die 

Nähe der Gänge oder der Schlupfwinfel der Natten geftellt. Ein daneben 
ftehender Zeller enhält Wafler. Die Ratten find Liebhaber von Süfkem, 
frefien von der vorgeftellten Miichung, befommen Durft und trinfen von dem 

- Waffer, wodurch ber ungelöfchte Kalk fich erhigt, einen Brand erzeugt und 

 zajch den Tod herbeiführt, ohne Gift anwenden zu müffen. Der Betreffende 

# fügt neh, er habe diejes Mittel vielfeitig erprobt, e& fei Billig und fchnell 

wirfend, 


Büdertifd. 





_ -  — Bohrer, Rentirt die Geflügelhaltung ? Sn der Beipredhung in Ießter 
Nummer ift der Preis auf 80 Ct3. angegeben, während Die zweite Auflage 
Sr. 1.40 Eoftet. Wir bitten, davon Notiz zu nehmen. 


 _,  — Blande, Dr. B., Künftlihe Brut und Aufzucht des Seflügels. 

Eine Anleitung, wie diefelbe gewinnbringend zu betreiben ift. Zweite ver: 

beijerte Auflage. Preis ME. 1.— (franfo ME. 1.10). Verlag von Frib 
Pfenningitorff, Berlin W 57. 


\ Yaft täglich gehen mir, fo heißt e8 im Worwort der eriten Auflage, 
Anfragen über künftliche Brut und Aufzucht zu. Der eine will wiljen, welchen 
 Brutapparat, der andere, welches Kücdenheim am meilten zu empfehlen fei, 
ber dritte fragt, wie der Brutofen oder die Fünftliche Gluce zu behandeln, 

mie Die fünftlihe Geflügelzucht technifch zu handhaben fei, der vierte wünfcht 
- Auskunft über die Anlage: und Betriebsfoften. Aus der großen Anzahl diejer 
Anfragen hat der Verfaffer gefolgert, daß eine eingehende Belehrung über 
den heutigen Stand der fünftlihen Brut und Aufzucht ein Bedürfnis ift und 
die in furzer Zeit notwendig gewordene zweite Auflage hat die Nichtigkeit 
k Be eelberung vollauf betätigt. Wir haben in den Ießten Jahren gerade 
auf diejem Gebiete unleugbare Fortichritte gemacht, die altbefannten Fabri: 
“= fannten haben Verbefferungen an ihren Vabrifaten vorgenommen, neue Firmen 
mit neuen Brutapparaten verfchiedenfter Syiteme find an die Deffentlichkeit 


| 
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getreten, Eurz, wir verfügen heutzutage über manche guten Brutöfen und Küden- 
heime, die in ihren Erfolgen hintereinander nur wenig zurücitehen. Sehr 
treffend bemerkt daher auch der Verfafler, die wichtigite Frage ift heute nicht 
mehr: Welhen Brutapparat und weldhes Kücenheim ichaffe ich an? fondern 
„Wie habe ich den Brutofen, die Gier, die ausgefommenen Kiüden zu be= 
handeln, um möglichft hohe Erträge zu erzielen 2“ 

Der Beantwortung diefer Frage ift in dem Bude eine befondere Auf: 
merkjamfeit gejchenft, und wer nur einigermaßen Berftängnis für Geflügel: 
zucht befißt, wird nad dem gegebenen Anweiiungen ohne Schwierigkeiten 
arbeiten fünnen. 

Die Austattung des mit ca. 40 Abbildungen geichm cdten, über 100 
Seiten ftarfer Buches ift eine gute, Der Preis von ME. 1.— für das Ge- 
botene ift ein jehr mäßiger. R.-S. 


Briefkaften. 


— Serr E. H. in Goldab. Manche Hunderafjen müfjen e3 fich aefallen 
lafjen, daß fie nach der jeweils herrfchenden Mode erft durch Verjtünmte: 
lung irgend eines Körperteiles präfentationsfähig werden. Wenigitens find 
die Züchter diefer irrigen Anficht. Ginigen Rafjen werden die Ohren, an: 
deren der Schwanz verftümmelt, und dann wird angenommen, fo ein Tier fei 
Iböner, Schon feit Jahren wird aber gegen diefe Mode angefampft, und 
mehrere Rantonsregierungen unterftüßen diefen Rampf in der Meile, daß fie 
jolche Operationen innerhalb der Kantonsgrenzen verbieten. Ob ein folches 
Gebot im Kanton St. Gallen befteht, ift mir unbefannt. Wenn Shre junge 
Zigerdogge von Eltern abftamımt, die an einer der Ießten jchmweizerifchen Hunde: 
ausftelungen mit erften :Breilen prämirt wurden, und der junge Hund feinen 
Eltern ähnlich wird, dann findet er in den Augen des Kenners au) Aner: 
fennung, gleichviel, ob er feine Ohren in natürlicher Weile hängen läßt oder 
den verfürzten Reft wie ein Fuchs in die Höhe ftredt. Bei der Brämirung 
werden gejchnittene und nicht geichnittene Ohren gleich gewertet, fo daß Sie 
nicht zu befürchten brauchen, Shre deutiche Dogge möchte bei einer Beurteilung 
mit ihrer der Rafje von Natur eigenen Obrenbildung in Nachteil kommen. 
Informiren Sie fi) noch bei einem tüchtigen Tierarzt und hören Sie, was 
diefer Ahnen rät. 

— Herr C. H. in Sirnah. Wenn Ihr zweiter Sonnenvogel fi im 
Gefieder von Ihrem erften unterfcheidet und auch nicht recht fingen will, To 
wird er fi in der Maufer befinden oder ein Weibchen'fein. Die Geichlechter 
find nicht To leicht zu unterfcheiden, jo daß Ihre Beichreibung nicht genügt. 
Schenken Sie demielben einige Wochen recht aufmerfjame Pflege, vielleicht 
zeigt fich dabei, welchen Gefchlechtes er ift. 

— Herr B. F. in Silfah. Der Abjat der Kanincenfelle ift und bleibt 
ein wunder Bunft bei der Verwertung der Produkte. Der einzelne Züchter 
wird die Yelle immer zu Schleuderpreiien abgeben müffen, weil die Auffäufer 
(Kürjchner, Gerber, Hutmader ujw.) nur wenige Gentimes bezahlen wollen. 
Wie Sie, habe ih aud fchon geleien, daß Silberfelle bis zu 3 Mark per 
Stüd bezahlt würden, aber wer fo viel bezahlt und wer jcdhon fo viel er- 
halten bat, daS wird nicht verraten, es bleibt ein tiefes Geheimnis, wenn 
es nicht bloße Phantafie ift. Wenn Sie die Felle nicht fo billig abgeben 
wollen, al3 dortige Kürfichner bieten, jo müfjen Sie diejelben jelbft zu ver: 
wenden juchen. 

— Herr W.-H. in Zürih V. Shre Fragen will ic) der Reihe nad 
beantworten. 1. Einem leßtjährigen Harzerhahn dürfen zur Zucht zwei bis 
drei Weibchen beigegeben werden, wenn er ftarf und £räftig ilt. Befler ift 
e3 aber, der Züchter Fehrt zur paarweifen Züchtung zurüd, gibt jedem Hahn 
nur ein Weibchen und begrügt fich mit etwas weniger Jungen, — 2. Wenn 
beide Zuchtvögel gejund und Itarf find, werden fie in der Regel auch folde 
Sunge beroorbringen, gleichviel, ob die erfteren verwandt find oder nicht. 
Nur vermeide man eine Verpaarung von Neftgeichwiltern. Sebt wird jehr viel 
gegen die Inzucht gefchrieben und zwar hauptjächlich von foldyen, die fie noch gar 
nicht erprobt haben, daß eine eingehende Beiprecbung derjelben zur Aufklärung 
dringend geboten ift. — 3. Die Vögel gibt man erft dann paarmeile zu: 
fammen, wenn die Zucht beginnen Sol. Dies gilt auch für Vögel, mit denen 
lettes Jahr gezüchtet wurde. — 4. Sn der Regel wird zur Erzüchtung von 
Diftelbaftarden dem Diftelfinfmäannden nur ein Kanarienweibihen gegeben. 
Wenn dad Männchen Fräftig ift, begattet es wohl auch nod ein zweites 
Weibchen, doch hat die Zahl der Zuchtmweibchen feinen Einfluß auf die Zeich- 
nung der Baltarde. — 5. Ob zu dieler Baftardzucht Harzer oder große 
Landfanarienmweibchen verwendet werden, hängt von der Anficht des Züchters 
ab. Die von Harzerweibchen abjtammenden Diftelbaftarde find gelanglich 
befjer begabt als Diejenigen von Yandfanarien, während Ietere jchöne große 
Baltarde liefern. — 6. Sm Lauf der Jahre hat fich die Anficht verbreitet, 
die reingelben oder möglichft weißen Weibchen brächten jchöner gezeichnete 
Sunge als geichedte. Dies fcheint ziemlich felbftverftändlich zu jein, ift’s 
aber doch nicht; denn viele Züchter haben aus einem geichedten Weibchen 
ihre beiten Vögel erzüchtet. nm der Baftardzucht ipielt der Zufall noch eine 
große Rolle, da läßt fih nicht alles nach einer Schablone behandeln. — 
7. Wenn Sie im legten Jahre einem Diftelfinfen ein Ranarienweibchen gaben, 
diefe Vögel aber zu feiner Brut fchritten, To treffen Sie in diefem Jahr eine 
Umpaarung. Dem Diftelfinfen geben Sie ein anderes Weibchen und dem 
Weibchen einen anderen Diftelfinfen. Bis Mitte April find die Vögel zu 
trennen. — Ein Nrtifel über die Baftardzucht befindet fich in Arbeit. 

— Herr W. B. in St. Gallen. Steht Shnen fein anderer Dedrüde 
zur Verfügung? Mit Wurfgeichwiftern züchtet auch der Anfänger der Sn: 
zuct nicht gerne, aber nicht etwa deshalb, daß er fürchten würde, eine foldhe 
Verbindung bräcte der Rafje den Untergang, fondern weil fich eine Ver: 
bindung von Geichmwiftern nicht felten wirkungslos erweilt, da8 Deden hat 
oft feinen Erfolg. Die Hauptfache ift auch dahier, daß beide Zuchttiere ge= 
fund und nicht mit erblihen Fehlern belaftet find. 
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— Herr E. Sch. in Schwanden. Da aud von anderer Geite der 

Rätfellöfung nachgefragt wurde, will ich fie am Schluß des Brieffaftens mit- 
teilen. — Sie haben mir erft die richtige Fährte gezeigt, die dodh ziemlich 
offen dalag. — Ein gelegentlider Beluch Shrerfeits wird mich ftetS freuen, 
wie auc ich Ihrer freundlichen Einladnng gegebenenfalls gerne Folge leiften 
werde. — Ihren Wunich habe ich der Grpedition mitgeteilt. 
Herr F. B. in 2enzburg. SHierdurd beftätige und verdanfe Shnen 
die Zufendung eines Winterfuttertifches, den ich Tofort in Gebraud genommen 
habe. Die dem Wetter zugefehrte Seite habe ic) durch einen Karton ge: 
ihloffen, damit der Schnee weniger auf dem Furtertiich lagern faın. Schon 
am zweiten Tag wurde er von der Spiegel: und der Sumpfmeife bejudht. 
Der Futtervorrat läßt fi leicht fontrolliren. Daß Sie bis nad) Ungarn 
Ablag haben, ift ein erfreuliches Zeichen bes immer populärer werdenden 
Bogelihußes. 

— Herr E.P. in Oberrieden. Die betreffende Adreffe lautet: „Gutse 
pächter A. Lasperämeyer, Karthauierhof bei Goblenz“. Ob dieled „Goblenz 
a. Rhein“ mit dem „Koblenz, Bezirk Zurzadh im Aargau“ identiih ift, möchte 
ich bezmweifelh. 

— Herr Bezirfsamtmann F. in Brugg. hre KRorreipondenzen benüße 





ich recht gerne und bin Ihnen fehr dankbar dafür. Sie werden einige Erem: 
plare der betreffenden Nummern erhalten, f 

Herr H. W. in Stein a. Rhein. Leinfamen jchadet den Kanarien 
und auch unfern Waldvögeln nicht, aber die wenigften werden ihn annehmen, 
Verfuchen Sie ed nur und reihen Sie Leinjamen in einem bejonderen Futter- 
gläschen, dann werden Sie leicht feititellen fönnen, ob und welche Wögel 
diefen Samen gerne freffen. Ihre Beobachtung wird Ahnen dann jagen, ob 
Sie das ganze offerirte Quantum oder nur einen Teil davon nehmen jollen, 
Herr J. M. in Möhlin. Italienerhühner, wenn fie reiner Raffe fein 
iollen, müffen gelbe Läufe und weiße Ohren haben, ebenio einen einfaben Kamm, 
Die rolenfämmigen Italiener, die bis jet in die Schweiz gefommen find, 
verdienten den Namen Staliener nicht, e8 waren eher Hamburger. Wer in 
fih das Zeug dazu vertpürt, eine neue Rafje aus Stalienern und Hamburgern 
zu erzüchten, der fol noch ein wenig länger ftudiren und einen entiprechen= 
den Namen erfinden. Bon Stalienern verlangt man unter allen Umftänden 
gelbe Beine, einen einfahen Kamm und weiße Obren. 

— Herr E. V. in Delsberg. Zu einer Miihung Sämereien für ges 
wöhnlihe KRanarien nenne folgende Zufammeniegung: Rüblam n 500 Gr., 
Hanflamen und Kanarienfamen je 150 Gr., Hafer 100 Gr. und Hirfe und 
Mohn je 50 Gr. Diefe Miihung dürfte für gewöhnliche Kanarien genügen, 
— Auskunft erfolgt im Brieffaften für die Abonnenten foftenlos. 


äußerjten Glied der Hinterläufe halengrau fein, doch findet man dort häufig 
eine hellere Farbe, oft bis zum Alchgrau. Sind befjere Tiere vorhanden, fo 


Fehler nicht fo ftreng beurteilt werden darf. 
läufe bei flandrifhen Riefen nicht jein. — Bei Schladtfanindhen und Schladt: 
raffefaninhen fallen folhe Schönheitsfehler nicht in Betracht. 

Herr C. Ch. in Wigoltingen. Ihre Beihwerde habe ich erhalten 
und darf ich Sie verfichern, daß ih mich nur ungern der Mijfion unterziebe, 
denn bei den meiften derartigen Vermittlungsverfuchen erhalte ich Grobheiten 
und Norwürfe von einer Seite, zuweilen auh von beiden, weil jeder Recht 
haben will. Wir wollen fehen, was fi machen läßt. 

— Herr Ad. W. in Bafel. Vielen Dank für Ihren ichäßensmwerten 
Beitrag, den wir recht gerne verwenden. 

— Herr A. E. in Wattwil. Ihre Anerkennung für den letten Artikel 
hat mic) gefreut. Nach meinem Ermefjen ift es nicht nötig, daß immer der 
eine den andern beweihräucert und nad) der Melodie „Eine Hand mwälcht 
die andere” Kobeshymnen auf großartige Erfolge angeitimmt werden, Sch 
denke, e8 fei viel notwendiger, daß fortwährend die Webelftände aufgededt 
und Fehler als Fehler bezeichnet werden, damit fie bejeitigt, vermieden werden 
fünnen. Das ift der Zwed meines Schreibens und eS freut mic, wenn Die 
Züchter ihn erkennen und zu erreichen juchen. — Khre Einiendung, die ich 
gerne verdanfe, wird in einer der nächften Nummern Aufnahme finden. Gruß! 
err I. W. in Delsberg. Wenn ein Vogel jo jhwad) ift, daß er 
vom- Käftgboden weg nicht einmal die Sibftange erreichen ann, muß er als 
ichmwerfranf bezeichnet werden. Das fommt nicht vom Sand auf den Boden 
ftreuen, wie der Verkäufer jagt. Welche Krankheit aber vorliegt, das fann 
ich nicht erraten. — Zhrem Baar Gimpel muß doch irgend etwas fehlen, 
wenn es jhbwächlih ift und feit der legten Maufer fi nicht recht befiedert 
hat. Berichten Sie mir einmal die genaue Verpflegung, vielleicht Fann dann 
ein guter Nat gegeben werden. 

— Herr Sch.-B. in Brienz. 
Zeit zu Zeit nafje Federn und feien Fran. 
in den naffen Federn und dem eigenartigen Benehmen beim Schwimmen? 
Sch fann deshalb nicht auf eine eigentliche Krankheit ihließen. Laien Sie 
die Tiere einige Tage nicht aufs Wafler und halten Sie diejelben im Stall 
auf reichliher Streue, vieleicht zeigt’ Tich inzwilhen, ob Jhre Sorge begründet 
ift oder nicht. Sch nehme an, die Enten freien wie jonit, weil Sie nichts 
darüber jagen, und im allgemeinen gilt als Regel, daß mit Eintritt einer 
wirfliihen Krankheit die normale Freßluft fich verändert. — Brieffajten- 
Antworten werden ftetS gerne und gratis erteilt, folange e3 fih um Fragen 
handelt, die der Tendenz der ornithologiihen Blätter entiprechen. E. B.:C. 


* * 


Sie Ihreiben, Shre Enten hätten von. 


* 


Anflöfung des äffels 
in Ir. 2, Seite 19. 


Aber weiß dürfen die Hinter 


Aeußert fih die Krankheit nur 


werden jene zurüdgeftellt, obihon der 


Rreisrichter wohl weiß, daß dieler 


— Herr E. W. in St. Immer. Hajengraue Kaninchen follen aud am | 
| 
| 
| 
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Verfchieden im Sinne von „ungleih” und von „geitorben“. 
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DI- Bei Anfragen und Beftelungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Ornithologie umd Kaninchenzucht‘‘, Expedition in Zürich, gefl, Bezug nehmen, 


Irieinal Nanm Nelerl 


Garantirt reine Nadj- 
f zuht mit prachtvollen 
tiefen Touren und löz 
ten & $r. 10, 12, 15, 
18, 20—30 x. Weib: 
hen (rein St.) a Fr. d. 
Abjolut reeller Wert u. 
gute Anfunftzugefichert. 
Acht Tage Probezeit, 
Nichtfonv. taufhe gerne 
um. Behandlungsbroihüre gratis, 


Ose. Tanner-Irannet, 
-89= Lenzburg. 
Mitgl. d. Schweiz. Harzer-Zühter:Ver. 


Dertauiche 


ME an allerlei Singvögel: ei 
Ghalet mit Uhrwerk Sr, 12. 
Shalet3 mit Mufif & Fr. 8, 12, 15. 
Dito, ohne Mufif, & Fr. 2,50, 20. 
Metterhäufer & Fr. 2, 10. 

Frifch verfertigt. 386= 
Mr. Abegalen:Blener, Sieltwald. 


Bi wäre geneigt, gegen einen gut: 
fingenden, jungen Harzersfanarienz 
Hahn einen gutipielenden Phonograph 
mit 4 beinahe neuen Walzen zu ver: 
tauschen, -400= 
Eduard FZurter, Schuhmader, 
Uerfbeim, Kt. Aargau. 











Su verfaufen. 


1. 1 fchwarze engl. Sindianer, 1904er, 
a Sr. 8. 418» 
2.2 blaue engl. Indianer, 1903er und 
1904er, Fr. 10 und 12, 
1. 0 c&bocol.=farbig, 1903er, Fr. 4: 
(Eritere 3 Paare Stamm ride, 
Großialse.) 
1.1 Anatolier, Ehwarziild, & Fr. 15. 
1.1 dito, Blaujchild, & Sr. 15. 
1.1 blaue Eibbühler & Fr. 5. 
Kaufe einen prima gelben Andianer: 
Täuber. Z, Keifer-Steiger, Willisau. 


gu verfaufen, 

Einige Harzer: Kanarienhähne, fleißige 
Sänger, & Fr. S—10, jomwie nody 8 
Ihöne, zuchtfähige Weibchen A Fr. 1.50, 
event. taufche an breiten Bettfölich und 
and. Wälcheltoff. 

Fr. S. Nüesg, Stampfenbrunnen 5, 
-291= Altitettene Zürich). 


Berfaufe 1.2—4 Hamburger-Silber: 
lad, Oder Brut, Ausftellungstiere, & 
Sr. 5 per Stüd. Hennen allein werden 
nicht abgegeben. =408=- 

G, Michel, Gwatt bei Thun, 


Zu verlaufen. -399=- 
1 Flug Girka 26 Stüd) prima Briefz 
tauben, wegen Aufgabe der Liebhaberei 
an den Meiftbietenden. 
&. Keller, Buchbinderei, Ufter. 








Zeile) fowie Abbeftellungen find jemeilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 
im Berichthaus) in Zürid einzufenden, 


En Aher 
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Große Auswahl in verih. Lieder - 


fing., handzahmen 


-1360- ; 


Dompfaffen 


und anderen Zier- und Singhögeln, 
B.-Käfigen, Schlaf: und Brutneftern für - 
Eroten und Meilen 2c. Marke beilegen. - 


Bogelhaus Hergisiwnl. 
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i füttert 30 Et3. 
Dito aus verzinntem Draht & 35 Et8., 
gefüttert 45 Ct8. Charpie, Niftmaterial, 
Paket A 25 Ct. Nefteier für Kanarien, 


Kanarien: ö 
Nifttörbchen 
&20 Gt3., ges 


per Stüd 15 Ct3., Dub. Fr. 1.50, offerirt - 


&h8. Baumgartner, Mühlenitr, 26, 
177» St. Gallen. 


Zu verkaufen. 


„424= 


1jchöne Blaudrofiel, fl. Sänger, 31.20. 


Dayaldrofiel mit 


Flügel Fr. 12. Steinrötel Fr. 15. 


etwas hängenden 


Singdrofjel Fr. 10. Notdrofjel Fr. 6. 


MWaholderdrofiel Fr. 5. 
weiße Bacftelje & Sr. 6. 


1 gelbe und 
Blauer 


Hüttenfänger, Sehr ichönes Männden, - 


Dstar Türke, Balel. 


HL Zu verkaufen, -421-. 
3. 0 Rupfergimpel, Ichwarzfl., jpib: 

haubig, prima, A gr. 2. In Tau 

nehme ihöne Täubin.. 

Ernft Sturzenegger, Walzenhauien, 


Sr. 12. 


Slirich, 
10. Februar 1905. 
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und Tierjchußverein). 
Gregenbad; (Geflügel- und Kaninchen: 
Zangenthal, Jangnau (Bern; ornith, 
Tablat, Weinfelden, Wädensweil, 
Fürger Oberland (Taubenzüchterverein Columbia). 


Redaklor: &, Berk-Gorrodi in Birzel, Kt. Bürtch (Telephon Horgen). 





Böker, (Fortiegung.) — Nehrichten. aus den Wereinen.. — 
II, Allgemeinen Sing: und Ziervögel-Ausitellung des Vereins „Ornis” Bafel. — 


Abonnements bei den Poftbureaur der Schweiz oder bei Franfo-Einjendung des Betrages an die Expedition in Zürich für das ganze Jahr Fr. 4.50 
F Vierteljahr Fr, 1.20. Auf den Boftämtern des Auzlandes fönnen dieje Blätter mit dem üblichen Zufchlage abonnirt werben, = ‘ 
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für das Halbe Jahr Fr. 2.25, für das 





Inhalt: Soll das Hühnerhaus im Winter geheizt werden ? ‚— Das 1009fte Ei einer Henne. — Betrachtungen über das DOrientirungsvermögen der Brieftauben. — 
Die Orpheusgrasmüde. — Fremdländiiche Vogelliebhaberei. (Schluß) — Zur Hebung der Zucht flandrijcher Nielen. — Die jhöniten PWogeljagen der europäiichen 

Be Nachrichten. — Brieflaften. — Schwarze Tafel. — Prämirumgslifte der 
nzeigen, 











Um unfern Lejern das Anzeigen von 


Brufiern 


zu erleihtern, werden wir diesbezügliche Inferate in unfern Blättern 
zufommengejtellt zum Abdruc bringen und 
bei 4 und 5maliger Einrücung 25 %/o Rabatt, 
bei 6 und mehrmaliger Gintücdung 331/3 0/0 
Rabatt gewähren. 
Erpedition der „Schweiz. Blätter für Ornithologie‘. 
































Sol das Hühnerhaus im Winter geheizt werden ? 
Bon 3. Aug. Bihler, 


i D | 
x Zu Beantwortung diefer Frage gibt e8 nur ein entjchiedenes „Nein |” 
und zwar deshalb, weil fünftlih erhigte Räume nur unnatürliche | 
Rejultate ergeben, ja den Hühnern jogar tötlich werden Fönnen. Kunz 
 berte von Kücfen werben jährlich eine Beute des Todes infolge über- 
 bigter Aufzuhträume und „Lünftliher Mütter”; auch werden ji) aus 
ben in Warmhäufern oder ähnlichen Räumen untergebrachten Kücen 
niemals gejunde, ftarfe Tiere entwiceln. Man beobachte nur, wie aus 
jolhen erhigten Näumen am frühen, Falten Morgen herausgelafjene 
Hühner oftmals im Auslauf herumhocen, bi3 ihnen dad Morgenmahl 
verabreicht wird, oder, fal3 fie vor dem Verlaffen ihres warmen Quar: 
tierö gefüttert wurden, wie fi diefelben fider noch einige Zeit in einem | 


m. 
- 





MET Naddrud nur bei Quellenangabe geftattet, 





Winkel des Auslaufs zulammendrängen. Bei folder Behandlung Liegt 
— bejonderö bei großfämmigen Zuchten — die Gefahr einer Er- 
fältung jehr nahe; Fatarrhaliihe Erideinungen, mwäfjriger Ausflug aus 
den Najenöffnungen u. |. m. ftellen fi ein, und wird nicht für bal- 
digfte Bejeitigung diejer Erjcheinungen Sorge getragen, fo entwickelt 
fh aus denjelben binnen wenigen Tagen Group, jene höchit Eontagıöfe 
Krankheit, welche leicht auf das andere Geflügel übertragen wird, be- 
jonders wenn Diejes das gleiche Trinfgefäß benußt. 

Ein  Geflügelliebhaber — ein Bäder — bejaß einen fchönen 
Stamm jhmwarze Minorka und da er wünfchte, daß ihm die Hühner 
während des Winters reichlih mit Eiern verforgen möchten, fo richtete 
er einen Zeil feined Bacdhaujes ald Nachtquartier für die Hühner ein; 
während de3 Tages ftand legteren ein verdecter Auslauf zur Verfügung, 
Der Mann erreichte zwar für einige Zeit feinen Zmed, aber noch) ehe 
der Frühling ins Land ‚Fam, waren feine Hühner jämtlich verendet, 
ohne lange Frank gewejen zu fein. 

Widernatürlide Behandlung untergräbt die Gelundheit, öffnet den 
Krankheiten Tür und Tor und schwächt die Widerftandsfähigfeit der 
Hühner gegen Froit, deijen jchädlicher Einfluß fich auch an den Kämmen 
derjenigen Tiere zeigt, welche ihm nicht gänzlich zur Beute fielen; be- 
jonder8 ift dies bei Stalienern, Minorfas und Andalufiern der Fall. 
Haben die Kämme der Hühner duch Froft gelitten, fo ermeift fich eine 
kräftige Abreibung mit Schnee oder faltem Wajfer und nachheriges 
Einfetten mit Glygerin al3 beite Behandlung. edoh bewährt fich 
aud hier der alte Sak: „EI ift leichter Krankheiten zu verhüten, als 
zu. heilen“, und in den meilten allen mird fich dem Uebel dadurd) 
vorbeugen lajjen, dag man Kämme und Kehllappen jeden Morgen 
mittelft eined Schwanmes einölt. Diefe Behandlung Ihügt die Kämme 
und verhindert beim Trinken das Auhaften und Gefrieren ded Wajjers 
an den Kehllappen. 

Niemand ruinive feine Hühner um einiger Eier willen, fondern 
jedermann behandle fie naturgemäß, nur dann wird er gejunde und 
Harfe Tiere erziehen und im Frühjahr brauchbare Bruteier erhalten, 
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Wer feine Hühner unnatürlicherweile anfpornt, mährend ded Winters 
zu legen, wird finden, daß diejelben jehwad) -und Frank werden 
und wenn fie trogdem noch legen, jo werben ihre Eier nur minder: 
wertige fein und — bei fünftlicher Ausbrütung — ihmen nur fränf- 
liche Tiere entjchlüpfen; die Mehrzahl derjelben wird bereits in ber 
Scale zu Grunde gehen. S 

Ein trodenes, warmes, gut gelüftetes Hühnerhaus (momöglic 
nad; Süden gerichtet) ift alles, was in biejer Beziehung während der 
Wintermonate nötig ift. Eine mehrere Centimeter hohe Torfiicht mag 
den Fußboden bededen und mird die Füße ber Hühner warn halten, 
Ab und zu eine Hand voll Körner in den Torf gejtreut, wird die Hühner 
veranlafjen, darnad) zu fuchen und ift ihnen dadurch) ftundenlang Gelegen- 
heit gegeben zu der zwed3 guter Blutzirkulation unerläßlichen Bewegung. 

Ferner ift e8 empfehlenswert, fämtliche Trinfgefäße abends zu ent- 
feeren und am folgenden Morgen mit überjchlagenem Wajfer zu füllen. 
Das Futter fol — zur Erzielung größerer Eigenwärme — während 
der Falten Winterszeit mehr veizend fein. Zur Anregung ber Lege: 
tätigfeit eignet fi Liverine, Auf Grund gemachter Erfahrungen vieler 
Züchter haben fich ferner zur Beförderung ber Legetätigkeit der Hühner 
die Spratt’ihen PBatentfuttermittel bemährt, welche immer mehr Ver: 
breitung finden; die englijhen und die deutfchen Tachblätter find über 
diefe beiden genannten „uttermittel de3 Lobes voll. 

Möge man die auch bei uns in der Schweiz beherzigen und 
namentlich dem Stubium eined guten Yachblatte8 immer mehr Aufinerk: 
famfeit widmen. Hat fi auch vieles in diefer Beziehung namentlich) 
in letter Zeit gebeffert, jo bleibt doch noch mandes zu tum übrig. 
Hört man — mie died oft gejchieht — die Landwirte Elagen, daß ihnen 
die Geflügelzucht wenig ober gar nichts einbringe, jo empfehle man 
ihnen ein gut geleitetes Fahblatt, in welchem viele tüchtige Züchter ihr 
Beftes bieten, und rate ihnen, darin enthaltene Winfe praktiich durch: 
zuführen; der Erfolg mid nicht außbleiben. E3 ift gewiß hohe Zeit, 
dag mit dem alten Schlendrian gebroden wird; dann wird jih aud 
die Geflügelzucht, felbit wenn fie — wie dieg in ber Landwirtichaft 
häufig gejchieht — nur ala Nebenzweig betrieben wird, nußbringender 


geftalten und die geringe Ausgabe, melde das Abonnement des Sad): 


blattes erfordert, wird fich reichlich verzinjen. 


Das 1000fe Ei einer Senne. 





hon vor mehreren Jahren habe ich in den „Schweizer, Blätter 
für Ornithologie“ in einem Artifel bejprochen, wie oft irgend eine 
Neuerung in ornithologischer Beziehung durch Feithalten und Wieder: 
erzählen zu einem Lehriag erhoben wird. Dabei fügt man fi nicht 
einmal auf eine wirkliche Autorität, in melhem Falle fi die Sade 
erklären ließ. Diefes Nachplappern von gehörten oder gelejenen Ge- 
danken äußert fih auch darin, wenn es heißt, der Gierjtod eines 
Huhnes entfalte 600— 800 Dotterkugeln, und mehr Eier fönne ein Huhn 
nicht legen. Die nachfolgende Mitteilung aus den „Dresdener Blätter für 
Geflügelzucht” widerlegt diefe Annahme aufs deutlihite, Sie lautet: 
Bor einigen Jahren ging durch verfchiedene Zeitungen eine Notiz 
vom feltenen Jubiläum einer jehr produftiven Henne, melche mit dem 
1000ften Ei ihren Befiger erfreut hatte. E8 war dadurd der tat- 
fähliche Beweis erbracht, daß feine Negel ohne Ausnahme jei, Hühner 
nicht nur imftande wären die üblichen 600— 70V Kier zu Legen. 
Selbftverftändlih Fann feine Henne, nicht einmal im Wunderlande 
Amerika, eine folde Pradtleiftung im Zeitraume von wenigen Jahren 
Ihaffen, fie hatte dazu jieben Jahre gebraudht, Wie jelten läßt man 
aber heutzutage ein Huhn jolch Lebensalter erreichen. Mit zwei bis 
drei Jahren, allerhöchftens mit vier Jahren, fei die Legetätigkeit einer 
Henne erfchöpft, in den folgenden Jahren würde der Eierertrag kaum 
die Zutterfoften decfen, ift die Anficht der meiften Züchter, Jh wider: 
ipreche derjelben aus meiner langjährigen Erfahrung auf das Entfchiebenite. 
Auf meinem Hühnerhofe habe ich Hfterd das oben gejchilderte 
Aubiläum erlebt, verjchiedene Tiere brachten e8 noch über 1000 Eier. 
Snfolge meiner fiheren Buchführung und genauen Kenntniß der Lege: 
tüchtigfeit jeder einzelnen Bemwohnerin meines Geflügelhofes, Tonnte ic) 
ftet3 Eontrolliven, wie viel meine Tiere legen, und hatte ich meine 
Freude daran, mie jelbft fol alte Exemplare no) pro Jahr 150 bis 
170 Eier produzirten. Niemand jah ihnen das hohe Alter anz von 
erfahrenen Züchtern wurden fie nur auf vier bis fünf Jahre geihäßt, 
während fie doch jchon die doppelte Zeit durchlebt hatten. Die Eier 





(teen weder an Befruchtung no) Größe zu münden übrig. SH 
gab zu diefen Altertümern de3 Hühnerhofes jtet3 einen zweis höchfteng 
dreijährigen vedt feurigen Hahn und fiel die Nachzucht vorzüglich 
kräftig und mohlgebildet auß. 

Bon zähejter Ausdauer erwied ji) bie Nacthal3-Nafje, deren 
ültefte Nepräfentantin e3 auf fat elf Jahre brachte. IE habe jeit 
noch eine von neuneinhalb Jahren Herumfpaziven, die von ihrem hoben 
Alter aber nicht im Geringften gedrüct wird. Stolz; und munter, 
behende, wie der Züngften eine, bewegt fie fi und fordert alle Rechte 
ihres Gefchlechtes. Seit Weihnachten legt fie wieder, jo daß fie e3 
bis jeßt auf 1410 Gier gebracht hat. An Futter befommt fie feine 
Sriraration, ihr guter Magen Fan noch alle vertragen; mit einem 
fühnen Sab fliegt fie in jugendlichem Uebermut auf die Suttertonne, 
wenn ich mich etwas verspätet habe. Sie frißt mit Vorliebe Spratt’jdheg 
Fleifchfafer-Geflügelfutter, moren fie jeit ihrer Jugend gewöhnt ilt. 

Ach bin begierig, wie viele Jahre e8 ihr noc) vergönnt jein wird, 
die ältefte Stamm-Mutter unter meiner Hennenfchar zu fein. 

Frau G. Spannuth, Baden-Baden. 
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Detradhtungen über das Orientirungspermögen 
der Brieftauben. 





lee diefem Titel erichien gegen das Ende deö legten Jahres ein 
längerer Artikel in der „Zeitjchrift für Brieftaubenfunde*, ber 
über biefes allezeit intereffante Thema einige neue Punkte zur Beiprehung 
309. Die fette Nummer diefer Zeitfhrift bringt num eine Nachleje 
über diefes Thema, d. 5. ed wird eine Tatjahe aus dem Brieftauben- 
leben mitgeteilt, die der üblichen Auffaffung über da3 Orientirungs- 
vermögen ftrifte entgegenfteht. Hören mir, was dort gejagt wird: 


Nummer 1 der Zeitichrift bradte den interefjanten Schluß der 


„Beratungen über das Orientirungsvermögen“, deu wohl viele unferer 
Sportöfreunde mit Snterefje gelejen haben merden. Diejeg Thema 
jheint überhaupt vielen anderen vorgezogen und mit bejonderer Auf- 
merkjamfeit verfolgt zu werden, obgleih fast alle Abhandlungen auf 
diefem Gebiete, mit einander verglichen, fi in manchem Punkte geraden: 
meg3 wmiberjprechen. 

Immerhin find aber im Laufe dev Zeit einzelne Grundjäge als 
feftftehend oder al3 unmiderlegbar hingenommen morden, die etwa vor 
einem halben Sahrzehnt noch als ehr bejtreitbare Behauptungen ange- 
jehen und als folhe auch am diefer Stelle behandelt murben. Als 


ganz feftitehender Grundjag dürfte heute wohl die Behauptung angejehen - 


werden, daß die Brieftaube auf weite Entfernungen ihre Heimatsrichtung 
nicht durch das Auge, Sondern durch andere, und zum Zeil noch unbe- 
fannte Urjachen findet. 

Einen vortrefflihen Beleg für die Nichtigkeit diefer Behauptung 
dürfte folgende im Herbite 1903 von dem Ajchaffenburger Brieftauben- 
fub an diefer Stelle gebrachte interefjante Brieftaubengejdhichte fein. 

Der genannte Klub erhielt damal3 an einem jdhönen Karen Spät: 
herbftmorgen (Anfang Dezember) ungefähr 45 Stüd in Miceljtadt 
ausgeltelte Brieftauben zurücgejandt. Da aber die Tiere verjchiedener 
Mitglieder in ein und denjelben Körben beilammen waren, z0g man 
e3 vor, die Tauben einfach am Bahnhof aufzulaffen, ftatt fich der Um- 
ftändlichfeit de8 Ausfuchens und Verteilend zu unterziehen. 

Angefihts de3 jhönen Maren Wetter Hatte man auch feine Ur: 
fache, ein Verfliegen der Tiere am Heimatsort zu befürchten, und man 
(ie diefelben an einem jveigelegenen, im jeder Beziehung günftigen 
Plate vor dem Bahnhof auf. — Wer aber beichreibt die verblüfften 
Sefichter unferer Afchaffendburger Sportsfreunde, als der ganze Schwarm 


in norbmeftliher Nichtung abzog, Statt in die faum 1/s Kilometer ent- 


fernten Schläge zurückzufehren. 
Die Richtung, in welcher die Tauben abzogen, war biejelbe, welche 
diefe Tiere bei ihren meiften Reifen einzufchlagen haben, da der Ajchaffen- 


burger Klub in der Hauptjahe in der Nihtung nah Süpfüdoft jeßt. 
Bis abends Famen nach und nach ungefähr 33 Tauben heim, 
während etwa 12 Stüc ausblieben, und zwar waren die auögebliebenen 


faft lauter Preisflieger, darunter etwa fünf Wögel, welche den Weg 
von Verona über die Alpen nad) Achaffenburg zum Teil jchon wieder: 
holt preisgefrönt zurückgelegt hatten. 


Pe we 
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Würde die Brieftaube bei ihrer. Orientirung auf die Augen an: 
gewielen fein, jo hätten fich diefe Tiere über. Aichaffenburg unmöglich 
verfliegen können. Erklären wir ung doc; jedesmal das Ausbleiben 
einzelner bewährter Slieger durch Erbeutung feitens eines Naubvogels 
oder infolge Jndispofition des Tieres — aber ein Verfliegen auf be- 
reit3 mit Erfolg zurücgelegten Streden nehmen wir nicht leihthin an. 
h Mas war aber nun wohl der Grund der auffallenden Berirrung 
diefer bewährten Flieger? — Ich glaubte damals, e3 würden alsbald 
nad Erjgeinen bdiefer Gefchichte in unferer Zeitfchrift Stimmen aus 
den Reihen unferer erfahrenen Züchter fi) hierüber vernehmen Lafjen, 
und id war jehr erftaunt, daß diefes Vorkommnis damal3 nicht zum 
Gegenftande einer Diskuffion in unferem Organ gemaht worden ift. 
E38 ift ja nichts Neues, daß fi hier und da einzelne Brieftauben inner: 
halb des Heimatsortes verfliegen, namentlich wenn auf der Straße vor 
den Vereinslofalen beifpielsmeile nach dem Abftempeln Tauben aufge: 
lafjen werden, aber daß von einem Flug ausgejuchter, bewährter Preis: 
flieger bei günfligftem Wetter diveft über dem KHeimatsorte fich mehr 
als 25 %/0 verfliegen, ift gemiß eine auffallende Erjheinung und der 
Mühe wert, wenn erfahrene Liebhaber ihre Anfichten über die Urjachen 
diejed Borfommnifjes hören lafjen. J. R. in St. 

Etwas Arhnliches berichtet ein zmeiter Brieftaubenfreund in der 
folgenden Nummer dev gleichen Zeitfehrift: 

Mir paffirte im Jahre 1903 der nämliche Fall wie er in voriger 
Nummer gejhildert ift. Ich beichicte 1903 die Militär-Brieftauben- 
- Augftellung in Neuß a. Rhein mit vier Stüc! allerbeften Fliegern. Ich 
mar nämlid in Unkenntnis über auszuftellende Tauben, daß jelbige 
nur ausihlieglih auf Schönheit prämirt werden. Unfer Herr Vor- 
jigender bejorgte meine Tauben nah Schluß der Austellung mit nad) 
jeiner Heimat. Mein Schlag liegt 2000 Meter von dem feinigen 
entfernt. Jh hatte nun tag darauf meine Qauben rein vergefien, 
Dann ging ich zu unferm Herrn Vorfigenden und fagte: „KLaffen 
Sie die Tauben 108, kann folche jegt nicht mitnehmen.“ Da murbe 
mir der Rat gegeben: „Lafjen Sie diefelben nur nicht lo8, Sie 
fönnen allerbejte Tauben verlieren.“ Ich al3 junger Anfänger denke: 
„Bier Tauben, jämtlih Preis geflogen bis über 400 Kilometer, 
die müjjen doch bei feinem Karten Wetter den Schlag ganz ficher 
finden.” Aber leider fehrten am nämlichen Tage nur zwei Stüc zurüch, 
Zwei Tage nachher Fam die dritte und meine allerbefte fam acht Tage 
naher zurüc in fehr elendem und traurigem YJuftande, total Eranf, 
und ijt mir jelbige troß guter Pflege zwei Monate nachher eingegangen. 
IH fan heute num jeden Liebhaber ernitlich warnen vor folden Dumm- 
heiten. Kofjef Flod, Elfgen bei Grevenbroich. 
Stehen wir dahier nicht wiederum vor einem piyhologifchen 

Rätiel? Wer hat wohl jchon ähnlihe Beobachtungen gemacht, mo 
bewährte Reijetauben aus nächiter Nähe verjagten, fi) von anderen 
mit fortreißen ließen, Furz die auf fie gelegten Hoffnungen jämmerlich 
zerftärten? Wer kann zu diefem Vorkommnis irgend eine annehmbare 
Erklärung geben? In diefem Fall kann von einem eigentlichen Orien- 
tirungafinn doch nicht gejprochen merden, weil fie fih gar nicht 
 orientivt haben. Bei jhönem Elarem Wetter — wie e8 zur Zeit des 
Ausfluges angegeben wird — maren doc die kaum 1/4 Kilometer ent- 
fernten Schläge fichtbar, den Tauben mußte das Gejamtbild der Stadt 
und ihrer Umgebung befannt fein, und doch troß alledem feßt die Schar 
die Zaubenfreunde dadurch in Erftaunen, daß fie allen Erwartungen, 
Berehnungen, Annahmen u, |. w. ftrifte entgegenhandeln und nicht den 
heimatlihen Schlag aufiuchen, fondern in die meite Ferne ftürmen. 
Hätte ich eine einzelne Taube der betreffenden Schar in diefer Weile 
entfernt, jo würde dies faum beachtet worden fein, da aber eine An: 
zahl Tauben fi diejes8 Ertravergnügen leifteten, verdient eS ficherlich 
eine eingehende Beiprechung. E. B.-C 
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i Die Orpheusgrasmüde. 


u Bon A. W, in Bafel. 





% Bee unjere Orpheus: oder Sängergrasmüce ift fchon viel ge- 
z Ichrieben worden und noch immer ftreiten fich Liebhaber und Ge- 
 Iehrte über das Vorkommen und die Verbreitung der beiden Arten. 
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Während die einen den Unterichied in der Augenfärbung dem Gefieder 
und der Größe, fowie dem Alter zujchreiben, unterfcheiden die andern 
zwei beftimmte Lofalrafjen. Die legtere Anficht ift zweifellos auch die 
richtige. 
Die in der Schweiz und in Deutfchland im Handel befindlichen 
Vögel ftammen faft alle aus Dalmatien, wo fie hauptjählih im Au: 
guft und September vor dem Wegzuge gefangen werben. Aus dem 
Srunde ift e3 erklärlih, dag darunter jo viele junge Männchen zu 
finden find. Im allgemeinen ift ihre Gefiederfärbung folgende: Kopf 
dunfel braungrau, Zügel Ihmwärzlid), Oberjeite bräunlich aichgrau, 
Schwanz jhmarzgrau, oberite Steuerfeder weiß geipigt, Bruft und 
Kehle weiß, an den Seiten rötlich überhaucht, Unterfeite reinweiß, Auge 
braun, Schnabel hwarz, an der Epibe gebogen. Sehr alte Wögel 
diefer Art haben jhmwarzen Kopf und find aud im übrigen Gefieder 
etwag dunfler, 

Seit Jahren war e8 mein Beftreben, eine Sängergrasmüde aus 
dem Weften zu erhalten. Alles Schreiben an befannte Vogelhandlungen 
in Südfrankreih war umfonft und aus Stalien erhielt ich zwar jemeilen 
Vögel mit gelben Augenringen, aber Sperbergrasmücen, was darauf 
Ihließen läßt, daß Orpheusgrasmücen mit gelben Augen in Stalien 
jeltenev find, jedenfalls bildet diefes Land den Uebergang beider Arten, 

Herr M. Rausch fchrieb mir im Jahre 1901, daß unter den 
Herbitfängen aus Dalmatien jemweilen einige gelbäugige zu finden feien, 
die fi aber immer al3 Weibchen entpuppt hätten, In früheren Jahren 
habe er aljährlih im Frühling eine Eleine Anzahl gelbäugige von Genf 
erhalten, die ihm von einem jeßt geftorbenen YTänger geliefert wurden. 
Hierauf offerirte im Frühling 1902 die Großhandlung „Drnis, Prag“, 


: Orpheusgragmücen mit gelben Augen aus Spanien; jofort gab ic 


eine Bejtellung auf, worauf mir diejelbe betätigt wurde mit der Be- 
merfung, daß, jobald die Vögel eintreffen, ich ein tadellojeg Eremplar 
zu 15 Mark erhalten werde. Sedody wartete ih umfonft, obwohl 
Ornis, Prag, tatfächlich folche Vögel vertrieben hat; unter andern hatte 
Herr Rullmanı, Frankfurt, eine jolche erhalten (fiehe „Gefiederte Welt”, 
Sahrgang 1903, Seite 328). Genau jo erging e8 das folgende Jahr 
dem vortrefflichen Drnithologen und Kenner, Heven Boftverwalter Stäheli, 
Züri: Fluntern, der damals jhon eine braunäugige von Raufch bejaß, 
die al3 alter Vogel tiefichwarze Kopfplatte erhalten hatte, 

Herr Hefti in Chaur-de- Fonds hatte die Güte, mir im Herbfte 
1902 jeine Drphea mit gelben Augenringen, die der dortige Vereing- 
präjident, Herr Popp, perjönlih aus Barcelona mitgebracht hat, zu 
überlafjen. 

Herr Hefti jchrieb mir damal3 im November, daß der Vogel be- 
teitö im Gejange fei, leider aber in demjelben gar nichtS Hervorragendes 
leifte. Xreotdem bejchloß ich, denfelben zu erwerben, obwohl mir ein 
Stümper bei meinen jonjt ausgezeichneten Sängern hauptfählih in 
Gejelichaft mit fogenannten Spöttern nicht gerade erwünjcht war. Sin 
befter Gejundheit und fchmucem Gefieder Fam der Vogel an und er- 
freute mich ungemein. Anfänglich ziemlich jcheu, jedoch mit allen Tu: 
genden eines Käfigvogel3 verjehen, gemöhnte er fich bald ein und hat 
jich jeither nicht im geringften verändert. 

Einen impofanten Eindruc macht diefe Grasmüce auf jedermann 
mit ihren bellgelben, immer beweglichen Augen. Die Veränderung der 
Pupille ijt infolge der abjtechenden arben (Hellgelb und jchwarz) aus 
ziemlicher Entfernung wahrzunehmen. Der tiefihmarze Kopf fticht 
wiederum von der reinmweißen Kehle jehr gefällig ab. Nacken und 
Dberjeite find rein ajchgrau, Schwanz nicht weiß geipigt. Der rötliche 
Anflug der Bruft ift jehr intenfiv, gegen die Flügel rotbraun. 

Sn einem Wienerbauer zweiter Größe (45 X 22,5 x 30) ge 
fäfigt, bewegt fie fich äußerst lebhaft, am fiheren Sprung gemöhnt, 
auf den mit Hirfchleder umnägten Sprunghöfzern. Keine Verunreinigung 
der Käfigmände und Drähte ift zu bemerken, feine einzige jeder ab- 
geltoßen oder gebrochen, immer jchlant und jfauber; auch während der 
Zugzeit ift troß ihrer Beweglichkeit Fein nächtlihes Toben mahrzu: 
nehmen. Wie gejagt ein Stubenvogel, wie fie leider, hauptjächlich 
unter unjern Infektenfreffern, nicht allzu häufig angetroffen merben. 

Den Gejang läßt unjer Meijterfänger, wie der Vogel noch ge- 
nannt wird, von November an hören. Das erjte Jahr, ih muß es 
geftehen, hat er mich) manchmal geärgert, denn er bejtand nur aus 
einigen jchrillen Yauten ohne Webergang und ich fürchtete fehr, daß er 
mir die andere Gejellichaft noch verderben merde. 

Nun, er hat’s gut gemacht. Bon den übrigen Sängern hat er 
allerlei angenommen und läßt feinen Naturgefang nicht mehr jo grell, 
in DBerbindung mit den Nahahmungen nad feiner Art gedreht, jehr 
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anaenehm hören, fo daß er mit ber Zeit zu einem Sänger mittlerer 
Güte geworden ift. 

Das Futter befteht in jelbit zubereitetem Mifchfutter (jech8 Teile 
Ameifeneier und je einen Teil Weigwurm, Ocienherz, Cierbrot, Zele 
und Hefebrot) mit heilgelben Möhren angefeuchtet. Bon Neujahr ab 
eine Zugabe von vier biß je Mehlmürmern. Dbmohl Sänger: 
grasmücten im allgemeinen ftarfe Fruchtfreffer find und eigen, Beeren, 
Opft, zu ihrem Lieblingsfutter gehören, verichmäht die meinige diele 
Zugaben gänzlih. Natürlich werden im Srühjahr und Sommer frifche 
Ameifeneier gierig genommen, ohne welche Sinfektenfreffer überhaupt 
nicht dauernd gelund erhalten werden fönnen. Gerade hierin, im Sta 
pitel Futtermittel, wird viel gelündigt und was am meiten zu bedauern 
ift, ift, daß von erfahrenen Riebhabern, die in Zeitichriften Zuttermittel 
und mindermertige Mifchfutter empfehlen und ihre Namen zur Neklame 
hergeben, wo fie und andere Mitlefer foldhe, aus erprobten Gründen, 
gar nicht verwenden. Man follte Unerfahrene auf nur befte Qualität 
Futter aufmerffam machen, als erfteg Gebot in der Stubenvogelpflege, 
was im allgemeinen nur den lieben Pfleglingen zugute fommt; ja jogar 
Nflicht eines jeden Ornithologen ift e3, den Gefäfigten den größten 
Schuß angedeihen zu lafjen. ES gibt troßdem genug Xeute, die aug 
Sparfamfeit, ja mandmal aus Geiz, zu der minderen billigen Ware 
greifen, unbefümmert um das Wohlbefinden ihrer Gefangenen. 
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Fremdländifhe Vogelliebhaberei. 


(Schluß.) 

Ba andere empfehlenämerte Seite der exotifchen Vögel ift ihr prädh- 

tigeg Gefieder, find bie zumeilen leuchtenden Yarben; e3 find 
Schmucdvdgel eriten Ranges. Zugeben wollen wir gerne, daß und 
gar nicht felten alle8 Tropifche feiner Neuheit wegen imponirt. Weil 
die Formen und Farben in fo mancherlei Weife von den hiefigen ih 
unterscheiden, jo abweichend find, finden fie oft unfern Beifall, während 
befannte beimiihe Formen außer Acht gelaffen oder doch unterjchätt 
werden. Diefe unbewußte Bevorzugung fol nicht in Abrede gejtellt 
werden, fie bewirkt aber die Verfchiedenheit in der Liebhaberei nd wirkt 
nah allen Seiten, nicht nur zu Gunften der einen Richtung. Bei 
aller Anerkennung, daß einige unferer einheimiichen Vögel in bezug auf 
Farbenpradht mit vielen fremdländifchen metteifern können, wie 3. D. 
der Eisvogel, der Pirol, der Stieglig, der Gimpel, die Nauhichwalbe 
und andere, ift e8 doch ganz natürlich, daß die Tropennatur fih au 
im Gefieder der dort lebenden Vogelwelt äußert und eine joldhe Menge 
Schmucdvögel liefert, daß es eim eitle8 Unterfangen wäre, Vergleiche 
anftellen zu wollen.: Was bieten in diefer Beziehung doch die Fleinen 
Aftrilde, die etwas größeren Amandinen — bejonderd die Gould3- 
und Papageiamandinen — die Widafinken, wern fie im Prachtgefieder 
mit 20 bis 24 cm langen mwallenden Schwanzfedern geziert find, Die 
Meberfinken im Hochzeitsfleid mit den grellen arben, mehrere der 
Finfenvögel, der Kardinäle und Kernbeißer, der zart gefärbten Tangaren, 
der Drofjelr, Grasmücden und übrigen Sänger. Hier nimmt der 
Sonnenvogel einen bedeutenden Plaß ein, weil er vecht jhön gezeichnet, 
nebenbei ein fleiiger und guter Sänger, jomwie au) dauerhaft und in 
der Verpflegung anipruchslos ift. Und welch herrliche Schmucoögel 
finden wir unter den Papageien! Da ftellen die Zmergpapageien, bie 
Sittiche, die Yoris, die Edelpapageien, die Kurzihmänze wie auch die 
Araras eine Anzahl Vertreter, von denen jeder einzelne in feiner Art 
Ihön genannt werden darf. Und jeder findet auch Gönner, die ihm 
Beahtung fhenken. In diefem Punkte ftehen die fremdländischen Vögel 
entichieden obenan, d, 5. fie liefern die meiften Arten und die am auf: 
fallendjten gefärbten und gezeichneten Schmucfvögel. 

Damit find aber die Vorzüge, welche die Berechtigung der Haltung 
der Groten dartun follen, Feineswegs erschöpft. Wir finden unter 
diejen Zremdländern eine vecht große Anzahl danfbare Zudhtpögel, 
weit mehr als unter unfern einheimiichen Vögeln. Dies ijt jonderbar, 
aber nichtSdeftomweriger eine Tatjahe, Wenn wir ung nad den Be- 
richten der Reijenden die Lebensweile der Vögel in den fernen Exd- 
teilen vergegenmärtigen, da8 dortige Klima mit dem hiefigen vergleichen, 
die Unterjchiede zwijchen Freileben und Gefangenjchaft berücjichtigen, 
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die jo ganz anderen Nahrungsftoffe, die Widerftandsfähigfeit der Vögel 
während der Ueberfahrt und noch manches andere in Betracht ziehen, 
fo müffen wir unferer Verwunderung Ausdruc geben, daß troß alledem 
die Vögel lebend anfommen, fi innert wenigen Monaten afklimatijiren 
und dann in vielen Tälen ung einen Cinblic in ihre Fortpflanzung 3- 
geihäfte geftatten. Die Zucht der frembländifhen Vögel ift in falt 


allen Fällen Gtlücsfahe und die Bemerkungen, diefe oder jene Art. 


züchte zuverläffig, leicht oder dergleichen, find immer relativ zu verz 
fteden, d. 5. fie find zutreffend, wenn die Vögel in ihrem Welen und 
die Verhältniffe, unter denen fie gehalten werden, annähernd diejelben 
find. Der aufmerfiamen Pflege und Beobachtung der Liebhaber ijt «8 
aber gelungen, recht viele Vogelarten zu einem Brutbeginn zu veran- 
faflen, der dann in vielen Fällen mit einem vollen Erfolg endete. Diefe 
Fortpflanzungsangelegenheiten find nicht des Erfolges wegen jo be- 


deutungsvoll, fondern weil der ganze Brutverlauf vom Liebeswerben und - 


Neftbau, vom Begatten, Eierlegen, Brüten und von der Aufzucht biß zum 
Ausfliegen der Jungen, der Neftflaum, daS Jugendgefieder und bie 
jpätere Verfärbung zum eigentlichen Kleid am ausgemachjenen Vogel 
eine folhe Menge hochbeveutfamer Beobadhtungsmomente bietet, die bei 
vielen Vogelarten erft eine fichere Vebensbejchreibung ermöglichten. Die 
Beobahtung der Vögel im Freileben ift ihrer Flüchtigkeit und jehnellen 
Beweglichkeit wegen ungemein Ichmwierig und e3 darf gar nicht über: 
vafchen, wenn fi infolge Täufchung einzelne Jertümer einchleichen. 
Da hat oft die Zucht der Vögel in Gefangenjchaft erjt volle Klarheit 
gebragit. 

Diefe Vorgänge find unterhaltend und belehrend und da diejelben 
viel leichter bei den frembländiichen Vögeln gemadt werden können, 
liegt darin wohl ein Grund mehr, die Haltung derjelben zu begünftigen. 
Der bedeutendfte Vorzug foll ein anderes Mal beiprochen werden. 

E. B.- 
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Zur Hebung der Zucht Handrifcher Wiefen. 


gr ich denke, dev wertvolle Artikel „Ein Blie in die Zukunft“ von 
Herrn E. B.-C. werde bei allen Züchtern Beifall gefunden haben, jo 
ftelle ich die Frage zur Behandlung: „Sol zur Hebung der flandrijchen 
Niefen- Zucht ein neuer Standard erftellt werden oder nicht?" 

Die Antwort muß „Ia” lauten; denn mit dem gegenwärtigen 
Standard geht diefe Naffe eher rücmärtd al8 vorwärtS und dag nur 


RT 


a 


wegen de3 allzubohen Gewichts, welches er für die wetteifernden Züchter 


vorfieht. 
zu dem Ochjengemwicht herangetrieben werden; e3 hat alles feine Grenzen. 
Ach meinte, ein Tier, welches im mageren Zuftand 12—13 Pfund 
Gewicht hat, wäre ald Nieje zu bezeichnen. Diefe allzuarge Mäjterei 


Der fandrifche Riefe fol ein „Rieje* fein, aber doch nicht . 


ift der Untergang diefer Zucht, weil dadurch ftet3 die hönften Tiere 


zuchtunfähig gemacht werben und fie meiftens plöglich verenden. Somit 
ift dann der Züchter mit diefen Eoftbaren Tieren arg gejchädigt, modurd) 
er die Freude an der Zucht verliert und am Schlufje des Jahres als 
Reingemwinn nur Verluft und Aerger zu verzeichnen hat. 

Der größte Fehler wird an den Ausftellungen von ben ‘Preiß- 
richten felbft gemacht, weil dieje oft glauben, fie dürften nicht die 
korrektejten, Sondern nur die Schwerften Tiere mit erjten Preifen auszeichnen. 
Aber was nükt e3, ein fettes und dadurch vorausfichtlich zuchtunfähiges 
Tier mit erjtem Preife zu prämiren, oder jogar jolhe, die wohl jchwer, 
aber im übrigen fehlerhaft find. Hilft diejes zur Erzielung jhöner 
Nahzuht? Nein, jolde Tiere jollten al3 Majttiere beurteilt werden, 
Zu prämiren wären eigentlich nur jchöne Tiere, welche zucdılähig 
find, bei einer befcheidenen. Gewichtsgrenze, weil nur jolde zur Hebung 
der Zucht dienen. Daher follten Schöne Zibben mit Forreftem Wurf 
bejonder3 berücichtigt werden und wenn dann gerade eine joldhe 
Zibbe in abgeläugtem Zuftande nur 12 Pfund hat, jo kann ber Preis 
vichter annehmen, dag — menn diefe Zibbe fett wäre — dad Gewicht 
um ein Kilogramm erhöht würde; es follte jodann diejes Tier vor einem 
16 Pfund jhweren den Vorzug haben, weil Zibben mit 16 Piund Ge: 
wicht höchft felten zuchtfähig find. Dann gibt e8 wieder jchöne Zibben, 
die oft mit geringem fehlerhaften Wurf ausgejtelt find; jolche jollten 


gar nicht prämirt werden, denn ihre Nachzucht dient nicht zur Hebung I 
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b- der Rafie. E8 follte aljo mehr auf dad Schöne und Edle als auf 


ertva hohes Gewicht gejehen merben. 

Für das Fortbeftehen der Nafje und um ihre leichte Sterblichkeit 
zu verhindern, ift e8 abfolut notwendig, daß die Gemwichtögrenze für zucht- 
tauglihe Tiere herabgejeßt wird; denn menn der SZüdter mit dem 
gleichen Futter, mit dem er jet drei Tiere füttert, fünf Stüc füttern kann, 
dann gewinnt er und bat feine ober ganz wenig Xierverlufte zu be: 
fürdten; er bat jtet3 zuhtfähige Tiere, feinen Aerger und Berdruß 
mehr und in dem guten Gedeihen findet er am Ende des Jahres den 
Lohn für feine Mühe, melder die Luft und Freude zur Zudt fördert. 
Die Kaninchenzudt bietet ftet3 noch einen Ihönen Nebenverdienft dem: 
jenigen, ber fie richtig betreibt. Ich züchte jchon feit zwölf Jahren 
Kaninden, feit vier Jahren fpeziel nur Slandrer und ich bezeuge aug 
Erfahrung, daß — menn der flandrijche Niefe nicht übermäftet wird 
— er eines der gejundeften, fruchtbariten und ertragreihiten Kaninchen ijt. 

‚Seit vielen Jahren habe ich fein franfes Tier, plößlich verendet 
ift mir au noch feines. Schnupfen und jolde Krankheiten find mir 
unbefannt, jedes Tier gebeiht zu meiner ‚sreude, aber warum das? 
Weil ih mäßig füttere und nur Naturfutter verwende. Viele Züchter 
jagen, den flandrifchen Riefen fole fein Gras gereicht werben, ich aber 
füttere ben ganzen Sommer täglich dreimal Gras, abend8 unter Bei- 
gabe einer Hand voll Krüfch und Zuttermehl, gleichteilig gemengt. So 
gedeihen meine Tiere gut, werden fchmer, aber nicht zu fett und find 
ftet3 gefund und zuätfähig. Allbekannt ift e3 ja, daß fette Zibben 
geringere Nachzucht liefern al8 mittelfette. Die Jungtiere jollten von 


‚ Jung auf nicht gemäftet werden, meil ihre Organe, Lungen, Leber und 


Herz, jonft darunter leiden würden und die Tiere mehr Krankheiten 
unterworfen find, Wenn junge Tiere richtig gehalten werben, chabet 


Ihnen eine fpätere Mäftung weniger. 


IH verkaufte vor bald zwei Sahren eine zehn Wochen alte Zibbe 
an Seren M. in L., die nadher gut gefüttert wurde und im Alter 
von elf Monaten das Gewicht von 17 Pfund und 150 Gramm auf: 
mied, garantirt nachweisbar. Der Beliger ließ jodann diefe Zibbe 
belegen, die richtig warf, den Wurf gut aufzog, mit welchem fie in 
Goldadh ausgeftelt und mit erftem Preis prämirt wurde. Diefes Tier 
ift jehr lang und .trog. jeines Körpergemigtes doch zuchtfähig. Die 
Mutter diefer Zibbe ift jet 31/2 Jahre alt und ftet3 noch zuchtfähig 
in meinem Bejig. Vor 21/2 Monaten bat fie wieder jeh3 Stüd ge- 
mworfen, die heute ein Gewicht von je jehs Pfund haben und ganz 
tadellos find. Dies ift ein Zeugnis, da aud alte Zibben jchöne 
Nahzuht bringen-Fönnen, die noch großes Wahstum bejigen, und ein 
Zeugnis, daß der flandriiche Niefe ein langes Leben. Hat, menn er 
anftändig gefüttert wird. Der flandrifche Riefe ift unftreitig das ertrag- 
reihite Kanindhen als Sport oder Schladttier, denn jchon im Alter 


don vier Monaten liefert e8 mehr Sleiich als Eleinere Rafjen mit zmölf 


Dionaten, daher: Auf, zur Hebung der Zudt diejer Rajfe. 
A. E., Wattmil. 








Die (hönften Bogelfagen der europäifden Völker. 


Zufammengeftellt, gefichtet und erläutert 
von Pfarrer Wilhelm Shufter, 5. 3. in Briedberg it. Heijen. 





(Fortiegung.) 


Badjitelze. 
Adermännden, jpiß’ die Schar, 
Morgen woll’n wir auf ’n Ader fahr’n. 
(Deutihes Sprihwort,) 
Baunfönig. Die Fiicher und Säiffer auf der englifchen nel 
Dan glauben, daß die Federn eines Zaunfönigs oder gar ein ganzer 
toter Vogel ein guter Schuß gegen Sıiffbrud fein. — — 
Heiße wohl König, Lustig ohn’ Unterlaß, 
Hab’ aber wenig: Scheu ich nicht falt no) naß;; 
Hab’ wohl ein fich’res Haus, roh und gejellig, 
Bin aber lieber draus, Blink und anftellig, 
Schweifend in Feldern, Treib’ ich die Jägerei 
Subelnd in Wäldern. Sommer und Winter frei. 
Bleibe fein Hübih im Land, 
Gnüg mid) an meinem Rand, 
Heiß ich gleich König, 
Hab id) gleih wenig: 
Wißt, daß in meinem Sinn 


Ich doch ein König bin, (3. Gil.) 
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(Königämwahp!). An den alten Zeiten hatten aud die Vögel 
ihre eigene Sprache, die jedermann verftand; jet lautet e8 nur wie 
ein Zmitjchern, Kreifchen und Pfeifen u. f. mw. 

(Br. Grimm, Kinder und Hausmärhen. 15. Aufl., ©. 599). 

(Altes VBollsmärhen, von den Gebr. Grimm erzählt, aber ihon 
den Griechen und Nöm. befannt [Plinius h. n. 10, 74: Dissi- 
dent aquila et trochilus, quoniam rex appellatur avium, Das 
Ziermärchen von dem Streit zwiichen dem größten und bem 
fleinften Vogel um die Königsherrfhaft über die Vögel ift in 
Deutihland fhon im 13. Jahrhundert nacdmeisbar), 

(Zaunfönig und Bär). Zur Sommergzeit gingen einmal ber Bär 
und der Wolf im Wald fpaziven, da hörte u. |. w. (Grimm, ©. 404.) 

Nachtigall. (Nachtigall und Pfau). Cine gejellige Nachtigall 
fand unter den Sängern des Waldes Neiber bie Menge, aber keinen 
Sreund. Vielleicht finde ich ihn unter einer anderen Gattung, dachte 
fie und floh vertraulich zu dem Pfau berab. 

„Schöner Pfau! ich bemundere ih“. — — „Ach dich auch, liebe 
Nachtigall!” — „So laß ung Freunde fein”, fprach die Nachtigall weiter ; 
„wir werben ung nicht beneiden dürfen; du bift dem Auge jo angenehm 
wie ih dem Ohre.” Die Nachtigall und der Pfau murben Freunde. 

(Nadtigall und Habicht.) Ein Habicht jhoß auf eine fingenbe 
Nachtigall, „Da du fo lieblich fingft”, fprad; er, „wie vortrefflich mirft 
du — jchmedfen |" (Leifing.) 

(Nachtigall und Grille.) „Ach verfichere dich”, fagte bie Nachtigall 
zur Grille, „daß e3 meinem Gejange gar nicht an Bemunderern fehlt." — 
„Renne mir fie bo”, |prad die Grille. — „Die arbeitfamen Schnitter,* 
verjegte die Grille, „hören mich mit vielem Vergnügen, und daß biejeg 
die brauhbarften Leute in der menjchlihen Nepublit find, das wirft 
du doch nicht leugnen wollen 2” 

„Das will id) nicht leugnen,” fagte die Nachtigall ; „aber beömegen 
darfjt du auf ihren Beifall nicht ftolz fein. Ghrlichen Leuten, bie alle 
ihre Gebanfen bei ber Arbeit haben, müfjen ja mohl bie feineren 
Empfindungen fehlen. Bilde dir aljo ja nichts eher auf dein Lieb 
ein, al3 biß ihm der forglofe Schäfer, ber felbft auf feiner Slöte jehr 
lieblih fpielt, mit ftilem Entzücden laufchet.* 

(Naytigall und Lerhe.) Die Nachtigall fragte einft die Lerde: 
„Schwingft du did, Freundin, nur darum jo Ho, um — nicht gehört 
zu werben.” (Nah Leifing.) 

(Schäfer und Nachtigall.) „Singe dod;, liebe Nachtigall !* rief ein 
Scäfer!der jhmeigenden Sängerin an einem lieblihen Frühlingsabende zu. 

„Uh,” jagte die Nachtigall; „die Fröjche machen fich jo laut, daf 
ih alle Luft zum Singen verliere. Hörejt du fie nicht 2“ 

„Ih höre fie freilich,“ verfeßte der Schäfer. „Aber nur bein 
Schweigen ift Schuld, daß ich fie höre.* 

Dih hat Amor gewiß, o Sängerin, fütternd erzogen; 
Kindlic reichte der Gott dir mit dem Pfeile die Koft. 
Sp, durhdrungen von Gift die harmlos atmende Kehle, 
Zrifft mit ber Liebe Gewalt nun Philomele das Herz. 
(Soethe.) 

Der für unfer Ohr nur Liebesluft und Sehnen atmende Sang 
der Nachtigall wecte vor Zeiten den Heldengeijt und rief Ihlagfertigen 
Entihluß hervor. *) 

Die Ihmelzenden Strophen ber großen Sangesfönigin hat ber 
Vollsmund aud in Worte gefleivet. „Leibe lei — zifüth, zifüth, zifüth 1” 
fingt fie in dem Märchen von Zorinde und oringel. Nieberländer 
und Sranzojen verknüpfen die einzelnen Strophen dur; Worte zu 
Ihalfgaften Bildern häuslichen Lebens, bie freilich unjerer poetischen 
Auffaffung des Nachtigallenihlages nicht ganz entipredhen., Da fingt 
3. ®. ber liebevolle Gatte: „Mi wyf is altiid ziek, ziek, ziek, heel 
de weke en’t sundags niet, niet, niet“ (Mein Beib ift immer 
fie, fie, fie, die ganze Wod’, nur Sonntags nicht), Dber, edit 
franyöfiih: „Le bon Dieu m’a donn& une femme que j’ai tant, 
tant, tant battue, que s’il m’en donne une autre, je ne la bat- 
terais plus, plus, plus — qu’un petit, qu’un petit, qu’un petit!“ 

(Nadtigall und Zeifig.) Eine Nachtigall und ein Beifig hingen 
vor dem ssenfter eines prächtigen Haufes in Käfigen nebeneinander. 
Eben fing die Nadtigall an, ihre Herrlihe Stimme ertönen zu laffen, 
ald ein Vater mit feinem zehnjährigen Sohn vorüberging. Yaufchend 
blieb ber Knabe ftehen und jhaute aufmerffam nah ben beiden Vögeln 
in bie Höhe. Da fragte der Vater: „Was meinft du wohl, melces 
von ben beiden Tierchen es jei, das jo lieblic jingt?* Der Sohn 
zeigte auf ben Zeifig, indem er fagte: „Diejer it 8 offenbar, benn er 
bat ja die jhönften ebern,“ (Nah Gellert.) 

(Fortiegung folgt.) 


*) Bergl. aud die treffliche „Zeitichrift für Oologie” (Berlin). 
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Nadrihten ans den Vereinen. 





Die Sing: und Ziervögel-Ausftellung des Vereins „Ornis“ Bafel hat 
allem Aniceine nach einen befriedigenden Berlauf genommen. Die Basler 
Tagesblätter find des Lobes vol. Die Beihidung von Seiten der Züchter 
muß fehr gut geweien fein, denn «8 wurden nur allein auf die Gefangs- 
fanarien 11 erfte, 52 zweite und 33 dritte Preife vergeben, alfo 98 Konz 
furrenzlänger prämirt. Daraus ift erfichtlich, daß die Beteiligung eine ftarke 
war, wie denn die frühzeitigen Ausitellungen dem Züchter mehr Rechnung 
tragen als die fpäten. Von der Austellung wurde gelant, fie biete recht 
viel des VBelehrenden und Unterhaltenden. In der Slashalle der Burg 
vogtei, wo man gewöhnlich alle möglihen und unmöglihen Neben hören 
kann, vernahm man einen Hbundertjtimmigen Sängerbor. Der Vortrag 
ftimmte nicht immer zufammen, da war zum Beiipiel ein geichwäßiger 
Papagei, der auf die Ichönften Solovorträge feine Nücfiht nahm; alle 
Augenblide bracte er feine urfomilchen Einfälle. Und gerade weil er ein 
fo gutes Mundftücd hatte, zahlte ein Herr Fr. 200 für ihn. Hoffentlich hat 
er die zwei Tage hindurch den Beluchern viel Freude bereitet. Die Ans 
ordnung der reichlich beihicten Ausftellung war jehr geihmadvoll; Herr 
Chr. Pfleiderer arrangirte gegenüber dem Eingang eine prächtige Pflanzen 
gruppe; Herr Schmuß beichidte die Ausftelung mit Shönen Aquarien und 
Terrarien. Herr Rudolf Kiefer, Sohn, ftellte eine bübiche Anzahl von 
Käfigen aus. 

Es fand fib auch eine Sammlung der Berlepichen Nifthöhlen vor, 
und jodann eine Vogelfutterausftellung, veranitaltet durd die Herren Chr. 
Pfleiderer. und E. Haubeniad. Und nun alle die lieblihen Sänger, wer 
wollte fie alle aufzählen, ihre Schönheit und ihren Gefang beichreiben? 
Mir fehen davon ab und erwähnen nur die prachtvolle Ausftellung erotifcher 
iomwohl als einheimischer Vögel durh Herrn DO. Türke, 

a * 


Der Ornithologifhe Verein Romanshorn und Umgebung beichloß in 
feiner Verfammlung vom vorlegten Sonntag, über die Ofterfeiertage eine 
Iofale Geflügel: und Kanindenausftelung abzuhalten, Als Rofal wurde 
das Reftaurant zum „Volksgarten“ beftimmt, in der Meinung, daß für 
Sing: und Ziervögel, jowie für Hühner und Tauben das ausgeräumte Wirt: 
ihaftstofal, für Waflergeflügel und Kaninchen der Hühnerhof bezw. das 
Hintergebäude dienen fünnte. Da der Verein feit feinem Beftehen merflidy 
eritarft ift, dürfte die Außsftellung einen größeren Umfang annehmen, um 
fo eher, al8 unter den Mitgliedern fih Züchter von ornithologiishem Rufe 
befinden, welche ihon an verschiedenen Ausftellungen ausgezeichnet wurden. 
Das nämliche gilt von den Kaninchenliebhabern; auch fie werden nur mit 
dem fhönften und jchwerften Material aufrüden. 

Um den Mitgliedern einen Anhalt über die Qualität der ausgeitellten 
Tiere zu geben, findet eine Prämirung durch zwei tüchtige Preisrichter Itatt 
und haben die Herren 3. Aug. Bächler in Kreuzlingen und Redaktor Bed 
Gorrodi in Hirzel in verdanfenswerter Weije zugelagt. 

Die gleiche Verfammlung beihloß, zu obgenanntem Zmwede die ihr 
vom Ornithologiichen Verein Zürich angebotenen Käfige zu erwerben. 

*+ * 


* 

Ornithologifher Verein Toggenburg. Wie uns mitgeteilt wird, hat 
der Ornith. Verein Toggenburg beichloffen, in den Tagen vom 14. bi 
16. Mai 1905 eine „Allgemeine Geflügel: und Kaninchen: Ausftellung“ in 
Wyl (St. Gallen) zu veranstalten. Ueber die Fortichritte in den Vorarbeiten 
wird die Ausftelungsfommiifton hin und wieder von fi hören lafien. 

* + 
% 

— Surfee. (Korr.) Die Generalverfammlung vom legten Sonntag 
hat beichlofien, Ende April eine allgemeine Zier: und Singvögel:, Geflügel 
und Ranindhen:Ausftellung, verbunden mit Verlolung, abzuhalten. Näheres 
darüber folgt in Bälde. 


= * 


* 
Cham, Ornithologifher Verein. IL Allgemeine Bogel:, Geflügel: und Ka: 
ninhen-Ausftelung vom 1.—4. Suni 1905. 


Mitfgefeiltes. 





— Ansjtellungsehren. Unfer Freund und Züsterkollege in Gejangs: 
fanarien, Herr MeierzUrech zur Eintrabt in Baden, hat an der Prämirungs: 
ausftellung in Köln am 14. und 15, Sanuar 1905 auf 4 Ronfurrenzlänger 
den 4. Ehrenpreis auf 261 Bunfte errungen, das madt im Durdichnitt 
65 Punkte für jeden Vogel. Diefes Neiultat darf al3 Beweis dienen, daß 
die jchmweizeriihe Gelangsfanarienzucht der ausländiichen immer mehr eben: 
bürtig wird. Dem ftrebiamen Züchter unfere Gratulation. N. 

— Die Kae. CS Icheint, al3 ob unjer „Mizi“ noch einen Leidens= 
genojjen befüme, welcher ihm die Mafje der grimmigen Blide und haßerfüllten 
Morte der Ornithologen ertragen helfen fol, dem zierlihen „Eider“. Nun 
fann es fich doch tröften, nicht ganz allein zu fein. Das muntere Eihhörnden, 
das zur „Nüffezeit“ den Buben, mehr ald dem Bauern, manden Streich Ipielt 
und aud oft fih nod an andern Früchten vergreift, befommt aber leichter 
einen Anwalt al5 die Rabe. 

Sch brauche mich daher um jelbiges nicht weiter zu befümmern, mein 
Wort gilt heute der Kate, die wahrlich ihon lange fein gutes Wort mehr 
befam! Wenn Frau Amfel und Meifter Starmag nicht zu unterjcheiden 
willen, was man ihnen anweilt und was der Menih in Anfpruh nimmt, 
jo finden fie leicht Verteidiger, ebenfo wenn die Meife und der Fliegenichnäpper, 
Schwalbe & Co. nicht willen, was Biene und was Fliege it. Wenn aber 
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das Büft findet, ein Vogelbraten fchmede jchließlich auch, wenn grad feine 
Maus „zu haben“ ift, jo wird dies gleich zum gräulicen Verbrechen geitempelt. 
Sch möchte fragen, hat fie nicht gleiches Recht zu leben wie was anderes? 
Trägt nicht das ganze Xeben der Natur den Grundfaß aufgeftempelt: das 
Kleinere ift des Größeren Beute und Nahrung ? 

Leben unfere Anfektenvertilger nicht fchließlih auch auf gleiche Art? 
Wir pflegen alles nach unferem Intereffenkrei® und nad unferer Liebhaberei 
zu beurteilen. Dagegen ift gewiß nichts einzuwenden md ift e8 gewiß nicht 
gerade edel, den Gegner gleich mit Schimpfwörtern zu traftieren, wenn er 
feinen Standpunft verfiht. Ih Fann ebenio gut Katenliebhaber fein wie 
BVogelfreund, und niemand hat das Recht, mir das zu verbieten. Sch fönnte 
al3 Kagenfreund den Dogelliebhaber auch Egoiit Ihimpfen, der mir und 
meinen Lieblingen feine ruhige Stunde läßt. Auch dem Bauern fann e3 nie= 
mand verargen, wenn er die Amfel, den Spa, und wo er häufig ift, den 
Star, mit argmöhniichen Bliclen beachtet. Fleiß, Geld und Arbeit, manden 
Schweißtropfen hat er aufgewandt, um eine gute Ernte zu erzielen, nun 
fommt diefe vielgepriefene Raupenvertilgerfippich aft und bringt ihn um alles. 
Das ift doch gewiß ärgerlich, nicht? 

Gewiß, es ift nicht von Gutem, daß fich irgend etwas mehr als das 
andere vermehre und deshalb hat alles jeine Feinde; beijer gelagt: der Spaß 
ftiehlt fih Kirchen, die Kate frißt den Spas, fällt felber dem Fuchs zur 
Beute und dielen holt des Jägers Kugel. Altes vollzieht fi in einem ges 
ebenen Kreislauf und niemand hat ein Recht dazu, dem Herrgott in Die 
beftimmte Ordnung einzugreifen. 

Weit entfernt davon ein „Rabennarr“ zu fein, glaube ih daß felbe ein jo 
gutes Recht zu leben hat wie unfere Schüßlinge und wir. Sch möchte deshalb 
bitten, die Kate nicht mit fo argwöhniihen Blicken zu überwadhen und den 
eriten beften Fehltritt gleich mit einer Kugel zu rächen, und zu bedenken, daß 
die Rabe halt eben feinen Verftand hat und nur für ihre Sache forgt — 
wie wir fhließlib aud! B’Hüt Gott diejenigen, welde jo Ichnell zu richten 
bereit find, daß ihnen nicht auch ein folcher Richter eritehe! Gewiß wollen 
wir unfere Rieblinge, die gefiederte Welt, in Schuß nehmen, wo fie bedroht 
ift, aber wir dürfen uns nicht in eine Gefühlsdufelei hineineifern, die nicht 
von Gutem ift. Es ift für alle Plaß' auf der Erde. Leben und Leben laljen! 

Ein Landwirt, 


DVerfhiedene Nadridten. 





Die Verfuche, die Gierverfaufsgenofjen= 
haft in Bern auf neuer Balis zu refonitruiren, find erfolglos geblieben; die 
erforderlich geweienen neuen Mittel fonnten nicht aufgebracht werden. Ans 
gefihts des vorhandenen Defizites von zirfa Sr. 30,000 blieb daher nichts 
übrig, al8 die AInfolvenz anzumelden. Wahricheinlich wird e8 nicht ohne 
eine Anzahl Prozefie abgehen. Die Hauptgläubigerin, die Berner Rantonal: 
banf, ift durch Bürgichaft gededt. 

Schon jeit einigen Wochen ihwirrten die Gerüchte über dad Ende 
der I. ichweizeriichen Eierverfaufsgenoffenichaft in der Luft herum, ih maß 
ihnen aber feine ernithafte Bedeutung bei, weil es mir undenkbar jchien, 
daß ein fo Torgfältig vorbereitetes und von deu intelligehteiten Landwirten 
geleitetes Unternehmen Schiffbrucd) leiden fönnte. Man erfieht daraus, daß 
jedes Unternehmen einer Seifenblafe gleicht, wenn es nicht aus der Er: 
fahrung herausgeboren, Tondern nur im Der Theorie aufgebaut wird. Und 
wer bat nun den Schaden davonzutragen? Direkt diejenigen, die ür 
das nicht unbedeutende Defizit aufzufommen haben, dann aber aud die 
Nubgeflügelzüchter als Ganzes, die Geflügelzudht im allgemeinen. Hatte 
man vorher mit alten Vorurteilen und nachlälfiger Verpflegung zu fämpfen, 
jo tritt jet die neuere Erfahrung al3 Gegner der Hühnerhaltung auf und 
daran find zum großen Teil die allzu rofigen Berechnungen Ihuld, die der 
Wirklichkeit nicht entfprodhen haben. 


— Berunglüdtes Unternehmen. 


Briefkaften. 


— Herren Bir, W. Sch. in Friedberg. F. F. in KRohrbadgraben. 
Dr. J. H. in MWädensweil. E. Sch. in Schwanden. Beiträge danfend 
erhalten. 

— Herr F. D. in Dürrgraben. Das Bud) „Rob. Voegler, Der Präs 
parator” erichien im Verlag der Grent’ihen Buchhandlung (M. Kretihmann) 
in Magdeburg. Sie können dasfeibe direft beziehen oder fih am eine Bud: 
handlung (vielleicht Kanglois & Cie. in Burgdorf) wenden. — Wenn fi 
in einem Bogelfäfig Milben eingeniftet und diefe Nigen und Fugen als 
Schlupfwinfel bezogen haben, gibt die Bekämpfung diejes Ungeziefers ziem: 
liche Mühe. Ein Ausbrühen mit Sodalauge fjolte Erfolg haben, doc) ift 
e8 möglich, daß die Lauge eben nicht Fochend heiß war und wohl zu fparfam 
angewendet wurde, fonft hätten fich nicht jo jchnell wieder Milben zeigen 
follen. Sie bemerken nicht, ob es fi um einen Eleineren Ginzelfäftg oder 
einen Hedfäfig handelt. Das erfte ift nun, daß Sie den Vogel in einen 
milbenfreien Käfig fteden und diefen an einer andern Stelle plaziren, als 
wo der alte feinen Standort hatte. Dann reinigen Sie den freigewordenen 
Käfig von den Erfrementen und fteen ihn in einen Waichhafen oder Walch: 
fefjel, in welchem jcharfe Sodalauge foht. Durch Iebhaftes Fladerfeuer jorgt 
man dafür, daß die Lauge ftarf wallt und läßt den Käfig wenigitens 5 Minuten 
darin. Falls der Käfig für den Mafferbehälter zu groß ift, ftedt man die 
Schmalfeite hinein und nad 5 oder 6 Minuten fehrt man ihn, damit die 
andere Hälfte der gleihen Manipulation unterworfen wird. Damit find die 
Milben und ihre Brut vernichtet. ES handelt fih nun im weitern darum, 
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diefem Ungeziefer den Aufenthalt zu verleiden. Da beftreihen Sie alles 
1Holswerf mit einer jcharfen chemiichen Flüffigfeit — gewöhnliches Fußbodenöl 
ol auch recht aute Diente leiften — und Iaffen felbige befonders in die 
Fugen und Holzriffe bineinlaufen. Nah dem Eintrodnen des Oeles ver: 
Ntreicht man die Rilfe mit Gloferfitt und ölt nochmals, läßt den Käfig gut 
trodnen und auslüften und fann ihn nun wieder benügen. Bei Kanarien 
Iitellen fich ipäteftens alle drei Monate „jolhe Tierchen” ein, denen Sie eben 
allemal einen ähnlichen Empfang bereiten müflen, Das ift für die Kanarien: 
züchter jeweilen ein Hauptvergnügen — — wenn’3 vorüber ift! 


— Herr A. W. in Halle a. &. Ahre freundlichen Zeilen haben. mic) 
fehr gefreut und jollten meine Bemerkungen nur zu Ihrer Orientirung dienen. 
Dak Sie denjelben eine folde Wirkung gaben, lag nicht in meiner Abficht. 


— Herr J. S. in Schwy. Mein Buch „Das Stalienerhuhn al Nube 
und Sportgeflügel” koftet nur 3 Fr.; Bezugsquellen finden Sie im Anferatene 
teil. CS gibt Ihnen Aufichlug über alle Ihre Fragen, die Sie gerne 
beantwortet haben möchten. Ich rate Ihnen, fi) diejes Buch fommen zu 
fajjen und darnah zu handeln. — Als gute Legehühner ftehen troß aller 
Bevorzugung jvezieller Fieblingsrafjen die Staliener dennodh obenan. Nicht 
daß jedes Stalienerhuhn, unerreicht dafteht, aber im Durchichnitt Teifter es 
Br ald manche andere Rafje. Auch darüber läht Sie mein Buch nicht im 
nflaren. 


— Herr B. M. in Aarberg. Ihr ausführliches Schreiben über den 
IKrankheitäverlauf bei Ihrer in Bern gefauften flandr. Riefenzibbe würde ich 
gerne unter „Mitgeteiltes“ verwenden, mag eö aber ohne jpezielle Bewilligung 
nicht tun. SZüchtername u. f. w. würde nicht befannt gegeben. Nach) Angabe 
des Vreiles jchließen Sie Ihren Brief mit den Worten: „.... io werden 
Sie begreifen, daß ich gerne wenigftens einen Wurf Junge hätte, jonft würde 
ich fie Ihon lange gefchlachtet haben.“ Haben Sie den Artifel in den Nume 
mern 2 bis 4 in der Rubrik. „KRaninchenzucht” geleien? Wollen Sie den 
dort gegebenen Nat nicht befolgen? An Shrer Stelle würde ich die Zibbe 
jofort töten, ohne Rüdficht auf den Ankaufspreis und das Körpergewicht. 
Bedenken Sie, jeit mehr ald$ 6 Monaten haben Sie mit diefem Tiere Mühe 
gehabt und zweimal den Tierarzt zuziehen müfjen; jebt find Sie im Beftbe 
eines Tieres, das zuchtfähig fein follte, aber feit einem halben Jahr am 
Durdfal und am Schnupfen herumlaborirt, mit dem Hausmittel und auch 
Geheimmittel erfolglos probirt wurden, und das num zur Zucht zu mager ift. 
Der weiße aus der Nafe fließende Schleim zeigt hochgradigen Schnupfen an. 
Ziehen Sie der Zibbe nur ohne viel Zagen das Fell bis über die Schultern 
perab und jchneiden Gie dort den Hals durch, werfen den Kopf weg und 
dann Fünnen Sie das übrige Fleiih mit Appetit effen. Ich rate Ihnen ab, 
mit einem fol franfen Tiere zu züchten, wenn Sie den Nat aber nicht be= 
folgen wollen, dann maden Gie fih darauf gefaßt, daß die Nachzucht des- 
elben Ihnen im nächiten Herbit die Kaninchenzucht verleiden wird. In Nr. 8 
diefer Blätter wird ein Artikel über den Schnupfen ericheinen, den ich 
Ihnen zum Studium empfehle. — Jhre Behandlung ift recht; da Fann ich 
feine anderen Natichläge geben als die vorstehenden. 


— Herr R. M, in Moutier. Ihre Frage beantworte in den nächiten 
Tagen brieflich. 


— Herr J. Sch. in Zürich I. Ihre mir zur Begutachtung unter: 
dreitete Zuttermifchung jol angebrüht als Weichfutter für Hühner dienen. 
Nah meinem Dafürhalten befteht eS etwa zur Hälfte aus Krüfh und die 
andere Hälfte ift ein Gemenge von Maismehl, gequetichtem Hafer-und Muschel: 
alt. ES iit möglich, daß noch andere Betandteile darunter find, jedenfalls 
ıber jo verfchwindend wenig, daß fie fih unter dem vielen Krüjch nicht er: 
'ennen lafjen. Krüjch ift aber das Allerungeeignetfte für die Hühner. Unter 
imderem guten Weichfutter fann ein Teil Krüich beigegeben werden, jedoch) 
acht mehr. als vieleicht der achte oder höchftens der fechite Teil der Raumes 
nenge. Ich halte es für bejjer, wenn die verichiedenen Zutterbeftandteile 
eparat gehalten und vom Züchter nach Belieben gemengt werden. Die befte 
Michung würde ihren Zwed verfehlen, wenn fie ftet3 in gleicher Zufammen: 
eBung gereicht würde. Deshalb empfiehlt eö fich, zwei beiondere Mifchungen 
bereit zu halten und bald von diefer, bald vor jener einige Tage zu geben. 
Ih menge 3. B. wie folgt (als Maß benüge ich eine Blehbüchfe): Maftmais 4, 
Rrüich, Fleiihmehl und Kleemehl je 2 Büchjen; eine andere Mifchung befteht 
Brucdreis 3, Spratt’S Geflügelfutter, Krüfch und Knocenfchrot je 2 Büchlen 
and 1 Büchie Zleiihfuttermehl von Müller & Cie. in Zofingen, die eine fehr 
zute Marke führen. Beide Miichungen werden nicht nur angebrüht, fondern 
eichtig in Focendes Wafler eingerührt und einige Stunden in Sufanne 
Müllers Selbitkocher geftellt. VBerfuchen Sie ähnliches. 


— Herr A. T. in Thun. Sie haben die Antwort im Brieffaften der 
Rr. 4 an Ch. Sch. in Vevey beachtet und teilen nun mit, daß Sie feit zwei 
Jahren mit diefer Mifere zu tun haben, aber trog Anwendung aller möglichen 
Mittel dem Uebel nicht Meifter geworden find. Ich jelbft bin noch gar nicht 
ächer, ob die Hühner fich jelbft die Federn oben am Vorderhals ausrupfen 
der ob fie von andern Hühnern ausgerupft werden. Haben Sie nod) Feine 
dezüglihen Wahrnehmungen gemacht? Im erfteren Fall Fönnte ein Juckreiz 
)a5 Ausrupfen bewirken und würde es fich darum handeln, durch entiprechende 
Pflege diejes Gefühl zu befeitigen.. Im anderen Fall dürfte die Urjache in 
nem mangelnden Nahrungsitoff oder in einer lältigen Untugend bezeichnet 
werden und fällt da eine Heilung weit fchwerer. — Erft dann, wenn Bericht 
iber Behandlung und Pflege gemacht wird, ift e8 event. möglich, mit weiterem 
Rat zu dienen und nur in diefem Sinne hatte ich foldhen in Ausficht geftellt. 
Unter meinen gelben Jtalienern habe ich diejes Jahr in zwei Stämmen je 
‚imen Rupfer, der aber gut befiedert ift und feine Untugend am beigegebenen 
Dahn ausübt. Wie ich da helfen fol, weiß ih auch noch nicht. — Die 
Mecelner Kududipverber Habe ich in dem Artikel in Nr. 50 nah dem Urteil 
nes Züchters diefer Rafje beichrieben und in Nr. 51 meine eigenen Er: 
abrungen über Aufzucht u. |. w. beigefügt. Ich zweifle nicht daran, dat diefe 
Rafje als Fleiihhuhn nicht leicht übertroffen wird, daß fie als Legehuhn und 
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ipeziell als Winterleger mit allen anderen fonfurriren fann, daß fie aber in 
der Aufzucht reichlih phosphorfauren Kalk erhalten muß, damit der ftarfe 


 Knochenbau nad Möglichkeit unterftüßt wird. ‘ch habe vergangenen Winter 


freilih erfahren, daß einige meiner Mechelner nicht mehr aufrecht lieben, 
londern nur mühlam auf den Ferjen herumfriechen mußten. Ginzelne Tiere 
habe ich getötet, als es in vielen Wochen nicht beflern wollte, und darauf 
bezieht fih meine Neuerung, daß ich die Rafje nah meiner Erfahrung im 
eriten Jahre noch nicht empfehlen fünne. Ach hoffe aber beitimmt, e$ werde 
diefes Sahr befjer fommen. 

— rl. F.P. in Uerifon. Necht gerne will ih Ihnen behülflich fein, 
daß Sie einen hochfeinen Spanierhahn erhalten fünnen. Gedulden Sie fih 
einige Tage, bis ich Ihnen einige Adreffen von Zücdtern diefer Kaffe 
melden Eann. 

— Herr J. W. in Linttal. Wenn Ihre Kaninchen das zuchtfähige Alter 

haben und die Tiere einigermaßen vor Wind und MWetter geihüßt find, dürfen 
Sie diejelben zur jegigen Jahreszeit ohne Bedenken belegen lajien. Bei den 
Kaninchen muß nicht unbedingt am Frühling als dem Beginn der Zudt 
feitgebalten werden, wie bei unjerm Geflügel. 
— ‚Herr 6. 8. in Sachen. Die geichwollenen Augen bei ihren Diftel- 
finfen rühren nicht vom Futter her, fondern dürften als Zeichen innerer 
Krankheiten zu betrachten fein. Ob aber nur eine Augenentzündung oder die 
gefährlichere Diphtherie vorliegt, fann ich nicht enticheiden. — hre Futter: 
mühung ift_für alle unfere Finfenvögel ausreichend. Sie wünfhen, ich 
möchte ein Quanium angeben, das für 6 Diftel per Tag genügen würde, 
Diele Frage überrascht mid; denn wenn Sie als Vogelliebhaber Shre Kieb: 
linge jelbjt beforgen und das Futtertrögli nicht mechanifch geleert und gefüllt 
wird, jollten Sie am beten ermefjen Fünnen, ob Sie zu reichlich füttern. 
Gute volle Körner follten nicht übrig bleiben. Meifen Sie einmal zwei 
gehäufte ERlöffel vol ab; am andern Tage blafen Sie die Hülfen weg und 
werden dabei fehen, ob aller Samen verzehrt oder no ein Teil übrig ges 
lafien wurde. &3 ift gefünder für alle Vögel, wenn fie einmal eine Stunde 
ohne Nahrung fein müffen, al3 wenn fie fortwährend am gefüllten Futter- 
napf fißen. 

— Herr H. A. in Biel. Bitte, Iefen Sie den Artikel in letter Nr. 5 
und wenn Jhnen dann noch einige Fragen auffteigen, wollen Sie diejelben 
nochmals vorlegen; ich glaube aber, der Artikel gibt Shnen den gewünschten 
Aufihlup. Ei B-€ 


Schwarze Tafel. 


Zu Nuß und Frommen unferer verehrlichen Abonnenten und Sinferenten 
bringen wir eine altrenommirte Schwindlerfirma in Zürich in warnende 
Erinnerung. 3 ift die Firma „Frau Bühi-Bleuler, Ulrihftraße 
12, Zürich V", Wielen Geflügel: und Vogelfreunden ift der ehemalige 
„Do Bühi” noch in guter, aber feineswegs angenehmer Erinnerung, der 
vor einigen Jahren mehr als ein Dugend Snferenten im Taufchhandel um 
Beträge von 30 bis 70 Fr. beiehwindelte. Wir haben zehn oder noch mehr 
Fälle jaınt Belegen feinerzeit auf dem Bureau der Kantonspolizei deponirt 
und Gtrafflage geftellt, find aber ohne Nachricht geblieben, ob ihm der Lohn 
feiner Taten geworden ift oder nicht, Eine Zeitlang gingen der Redaktion 
feine Klagen ein, biS vor etwa vier Monaten einige Abonnenten um die 
Vermittlung der Redaktion bei Frau BüchizBleuler erjuchten. Dabei hat 
fich herausgeftellt, daß die Beklagte den Rummel wohl fo gut verfteht wie 
ihr Mann Otto Bücht. Die Frau offerirt bei Verfaufsofferten der Liebe 
haber neue Möbel, Betten u. |. w., wogegen fie am liebften Kanarien jeglicher 
Art eintaufcht und fofortige Zufendung verlangt. Wer auf diefe Offerte feine 
Vögel endet, befommt lange Zeit nicht3, dann viele Verfprehungen und am 
Schluffe nochmals nichts oder Möbel, die: früher einmal brauchbar gewefen 
fein mögen. 

Ein jolher Tauhhandel datirt noch in den Herbft des vorigen Jahres 
zurüd. Herr Eftermann, Schuhmader in Münfter, Kt. Quzern, fandte eine 
Anzahl Kanarienhähne, wogegen Frau BüchizBleuler in Züri) V ein Bett 
zu jenden veriprab, Auf vieles Mahnen, doc) endlich einmal das Bett zu 
jenden, jchrieb fie am 22. Dftober 1904: „Montag, Dienstag, Bett und hoffe 
zu Ihrer Zufriedenheit. Grüßt Sie, F. BücirBleuler.“ Am 12. November 
entjchuldigte fie fih, die Matrage fei auf der Bahn zerriffen worden, aber 
eö habe vergütet werden müjjen; am Mittwoch oder Donnerftag werde e5 
aufgegeben. Am 14, Dezember wurde berichtet, er fünne ed am Montag auf 
der Station Menzifon abholen. Am 11. Sanuar dies Syahres hatte Eiter- 
mann nod nichts und fchrieb die Redaktion der Frau Bücht-Bleuler, fie habe 
no bis zum 28. Januar Zeit, Ejtermann zu befriedigen, andernfalls werde 
fie als Schwindlerfirma ausgerchrieben und der Fall zur Strafanzeige gebradt. 

Und was ift nun das Nefultat diefer Vorftelung? Mit Boititempel 
„sl. Sanuar 1905” fehrieb Frau Bücht der Nedaktion: „Gegenwärtig fandte 
joeben Bett an Herrn Eitermann, Tehr gutes“. Und mit Boitjtempel vom 
7. Sebruar 1905 berichtet Herr Eitermann — der von der Redaktion avilirt 
worden war — folgendes: „Berichte Sie nun, daß ıch von der Frau Büchi- 
Bleuler weder Bett noch eine Meldung erhalten habe” u. |. w. Ilnfere Zeiler 
eriehen daraus, daß die Frau Büchi-Bleuler weder mit Veriprehungen, noch 
mit lügenhaften Angaben jparfam umgeht, im übrigen aber eine durchtriebene 
Schwindlerin ift, vor welcher hiermit gewarnt wird. 

Wir werden den Fall der Polizei zur Kenntnis bringen, um, wenn 
irgend möglich, eine Aburteilung herbeizuführen, Die Redaktion. 
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Prämirumaslijte 


der 


II. Allgemeinen Sing: und Ziervögel:Unsftelung des Vereins 
„Drnis" Bafel, 


Die bereinigte und ergänzte PBrämirungslifte lautete wie folgt: 
I. Harzer Konfurrenzlänger in offener Klafie in Kollektionen (4 Stüd): 


KRühnle, Delömont, zwei L, zwei II. Preife, große filbersvergoldete Medaille 
und Diplom nebjt Ehrenpreis der Ornithologiihen Gelellichaft Balel. 


R 


Ureb, Zürich, zwei I. und zwei II. Preife, große filberne Medaille und 
Diplom. 3. Stähle, Wädenswil, zwei Kollektionen vier I, und vier II. Breife, 


große filberne Medaille und Diplom, 


S, Ureb Sohn, Zürich, ein I. und 


drei II. Preife, Kleine filberne Medaille und Diplom, Kathe, Genf, ein I. 


und drei IL, Preife, Eleine filberne Medaille. 


Safob Müller, Baiel, ein I, 


und drei II, Breile, Eleine filberne Medaille und Diplom, Heinzle, Kreuz: 


lingen, drei IL. und ein III. Preis und 
und Diplom. 


Schmidt, Bafel, vier IL, 


Diplom. Becht, Bajel, vier II. Breife 
Preile und Diplom. Fleifhmannn, 


Zürich, vier II, Preife und Diplom. Merz, Turgi, vier II. Preiie und Di- 
plom. Schöpf, Lörrach, zwei IL, und zwei II. »Preife und Diplom. Schmid: 


MWolber, Bafel, zwei II, und zwei II1. Preife und Diplom. 


burg, zwei II. und ein III. Preis und 
II. Preife und Diplom, Scheor, Bafel, 


faf, Bafel, drei III. Preife und Diplom. 
Nieb, Bafel, zwei II. Preife und Diplom. Rau, Bafel, ein 


und Diplonn, 


Tanner, Lenzs 
Diplom. Pantey, Wädenswil, vier 
vier III. Preife und Diplom. Hauben: 
Krüchtel, Zürich, zwei III. Breije 


III, Preis und Diplom. Graf, Bafel, ein II, Preis, 


II. Harzer Konfurrenzjänger. 
Vereins „Ornis": %. Rau, Bafel, zwei 


Selbftzuchtflaffe von Mitgliedern des 


I. und zwei II. Breife, große filber- 


vergoldete Medaille und Diplom nebft Ehrenpreis filberner Becher. Fr. Becht, 


Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Hedaftor &. Berk-Lorrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Telephon Horgen), zu richten. 


Anzeigen. n 


Suferafe (zu ı2 Eis. refp. 12 Pfg. für den Raum einer Bleinfpaltige 
an die Buhdrukerei Berihthaus (vorma 


Alarttbericht. 
Zürich. Städtifcher Wochenmarkt 


vom 7. %ebruar 1905. 








Auffuhr Ihwadh. Nachfrage und Um: 
fat wegen jchlebtem Wetter unbedeus 


tend. &3 galten: 
per Stüd 

Trinfeier . . dr. —.12bis $r.—.14 
Rilteneiet. I Ra 10 
Dito, per Hundert „ 970 „ „ —— 

Leg: und | 
Suppenhühner . „ 280 „ „ 3—| 
Häbhne en 
Enten 7%, „ 3— un 3-40| 
Tote Gänfe. .78,80.9, Mn u 
Tauben 10 
Raninchen „ur2:2r We 60 


" leb, p. l/skg WITTEN —.50 
‚Leghühner wurden au al8 Suppen: 
hühner angeboten, ca. einjährige. 


Ornithologifches 


Ausitsopfen 


von Diaeln und Tieren 
beiorgt billigit =36- 


Fr. Steiner, Präp., Amriswil, 
Kt. Thurgau, 





gu verfaufen, «556=- 


Ein jüngerer 
Papagei 
(Amazone), grün, Fr. 25, mit ftarfem, 
gutem Käfig, Fr. 5, nehme Nafjer oder 
Schladtlanindhen, Flobertftuger oder 
Sagdflinte in Taufcd. 
G, Munz, Präparator, Gohau, 





St, Gallen. 
Zu verkaufen, _ =480= 
Einige Diftel, event. taufhe an 


Hühner oder Kaninden. 





©. Grimm, &yB. 





Bajel, drei II. und ein IH. Preis, große filbernde Medaille nebft Ehrenpreis, 
A. Kiefer, Bafel, zwei II. und ein III. Preis, feine filberne Medaille un 
Diplom. A. Guswiller, Therwil, zwei II. und zwei III. Preife, Eleine fil 
berne Medaille und Diplom. 3. Hafenmeile, Balel, zwei II. und zwei IIE 
Preife und Diplom. I. Häfelinger, Lörrach, ein II. und ein II. Preis und 
Diplom. 
II. Abteilung. 1. Holländer-Kanarien: Günter, Bern, 1. Preis und) 
Diplom nebjt Ehrenpreis der Ornithologifchen Selellihait Balel. Witichi, 
Bern, I. Preis, Diplom und Ehrenpreis. Egli, Baiel, H. Rollekftionspreis) 
und Diplom. — GinnamonsKanarien: Burgunder, Langenthal I. Preis und 
Diplom. Frau Dennler II. Preis und Diplom, Gribi, Biel, II. Preis 
und Diplom. Für Maizena, Bogelbisquit, Diplom erfter Klaffe: 3. Yaude, 
Basel, Norwid-Kanarien: Burgunder, Langenthal, I. Preis und Diplom. 
Diftelbaftarde: Gribi, Biel, I. Preis, Diplom und Ehrenpreis. Sob. 
Gfeller, Bern, I, PreiS und Diplom. Dubler, Bern, II. Preis und Diplom, 
Ingold, Herzogenbuchfee, III. Preis und Diplom. Ph. Rau, Bafel, III. Breis 
und Diplom, Rud. Müller, Bafel, II. Preis und Diplom. H. Egli, Bajel’ 
II. Preis und Diplom. 3 
Randfanarien: Gribi, Biel, IIL Preis und Diplom. Cine Kollektion 
Groten I. Kolleftionspreis, große filberne Medaille und Diplom nebit Ehrenz 
preis der Ornithologifhen Gelellichaft Bajel: D. Türke, Bafel. Cine Kollektion 
Snfeftenfreffer II. Kolleftionspreis: D. Türke, Balel, Eine Kolleftion eins 
heimifher Körnerfrefjer II, KRolleftionspreis: DO. Türke, Baiel. 
Die Ausftelung wurde ferner von den Samenbhändlern Ch. PVfleiderer 
und E. Haubenfaf mit Sämereien beihidt und es erhielten diejelben Die 
fome I. Klafje zugeiprochen. Außerdem wurde Herrn Ch. Pfleiderer für die 
neichmadvolle Dekoration der Ausftellung von der Ausftelungsfommilfton 
eine große filberne Medaille verliehen. Herr Schmuß erhielt für feine Aquarien 
einen I. Preis. 












\lamm \eilert, 


Garantirt reine Nadj= 
f zucdht mit prachtvollen 
tiefen Touren und Flö= 
ten ä& $r. 10, 12,15, 
18, 20—30 ıc. Weib: 
chen (rein St.) A Fr. D. 
Abjolut reeller Wert u. 
gute Anfunftzugefichert. 
Acht Tage Wrobezeit, 
Nichtfonv. taufche gerne 
um. Behandlungsbroihüre gratis, 


Osr. Tanner-Ieannet, 
-89= Lenzburg. 
Mitgl. d. Schweiz. Harzer-Züdter:Ber. 


Junge Kennen, 


fhönfte Leger, jowie 


größte Truthennon 


=482- gebe wieder ab. 
mE Vreife billie. WE 
m Ware nur prima, mm 
P. Stachelin, Yaran. 


a + 

Zaufsh an einen Hanser. 
Gin 7 Monate alter frz. Widder: 

Ramnıler, 8—9 Pfd. jhwer. Taufe 

an einen jchön gezeichneten Harzerhahn. 

-539- Ad. Mofer, Malleray (Sura). 


Verkaufe noch einige Paare Ia. Pfau: 
tauben, weiße und blaue, per Baar & 
Fr. 5, einzelne dito weiße Täubinnen, 
a Fr. 3, blaue Täuber, & Fr. 2.50, 1 
Paar weiße Feldtauben, jpishaubig, A 
Fr. 3, 1 Schwarze Ulmeriched-Täubin, 
Sr. 2, 1 faßgraue Täubin, jpighaubig, 
Tr. 1.30. «584e 
A. Sofitetter, Biihofszell. 


Zu verfaufen, -505- 

1 Baar Schwarzweißichwängze, weikb,, 

fpigh., & Fr. 6, 1 Paar Bleifarbweiß- 

Ichwängze, ff. hell weißb., breitfappig, & 
Tr. 7, 1 Täuber dito, & Fr. 3. 

Aug. Kreis, Unterdorf, Zihlihlacht. 


Urininal 











n Petit-Zeile) fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 
[8 Ulrih & Co. im Berichthaus) in Zürih einzufenden, 1 





Zu verfaufen. 

1 Baar gelbe, legtjährige Holländer: 
Ranarienvdgelä Fr.16. Transportfäfig 
erwünicht. =478= 

Karl Lüthi, Seiler, Bärau, Kt. Bern 


Sofort abzugeben und mit Garantie 
oder 5 Tage. Probezeit: Ein 2 Lieder 
auf der Hand fingender, leßtjähriger 
Dompfaff, Fr. 35. 1 Baar feinfingende 
japan. Nacdtigallen, PBrachtspögel, nur 
Fr. 8; für Liebhaber das Doppelte 
wert. -5dde 

Mit Briefmarken zur Weiterbeförde: 
rung verjehene Offerten unter Chiffre 
Orn. 555 befördert die Expedition. 


Verkaufe blaue Briefer, 1 dito Täuber, 
genagelt, 1 dito, fahl, per Stüd Fr. 1, 
1 Baar prima Schwarzeljtein Fr. 3.50, 
1 Gelbelftertäuber $r.2, 1 Goldgimpel- 
täuber Fr. 2. Niedermaun: Egger, 
Niederbüren, St. Gallen. =571=- 


Große ichwarze, rote, geberzte, deutz 
iche Kröpfer, 0.2 weiße Sndianer, 1.0 
dito Shmwarz, 0.1 Ichwarzichildige Pfau, 
1.0 dito jchwarz, O.1.ff. Ichwarz ge 
berzte, engl. Kröpfer, 1.0 dito weißh,, 
ganz fleine orient. Hochflieger, weißh., 
grau und rot, engl. Allemand-Tümmler 
und weißföpfige Baldhead in rot und 
fabl, 2.0 ff. Minorfa, 9 De, & Fr. 5 
pi3 6. Nehme in Taufcdy andere jchöne 
Tauben, jowie Sclactgeflügel und 


Kaninchen, aud) prima flandrifche. ofriich aus = 
SB1hm i 2 geftopfte Hafelhühner, jehr 
5ld= Schenker, Bolt, Neuenburg. schön. Taujche an zuchtfähige Flandrer, 
ME Taufhe ' 1 auögeftopfte Elfter. Preis Fr. 4 
einen zahınen, fingenden Hänfling an =542- Karl Hartmann, Breswil. 
ein ichön : Bgehen) Teotjähriges Ka- Tg verfaufen, -Döde 
narienmwetbchen. -504- | Ginige fein fingende Harzerhähne, 
Gottfried Stettler, Bäder, | prima ynger en “ Probe ges 

Rötbenbab, Emmental. geben, & Fr. 10, bei 

Zu verkaufen: 4 jchöne Diftelmännd)., 6. Eicher, Wagner, Goldingen, 

3 Kanarienweibchen, gut zulammenge: Kt. St. Gallen. 
wöhnte Vögel, vorteilhaft für Baftard: Zu verkaufen: 10 Gtüd Harzer: 
züchter, ein neuer Zuchtkäfig, 85 cm | männden, & Fr. 7—8, ebenfoviel Weib: 
lang, 40 breit und bob, für Fr. 20, | chen, fehr niftl., & Sr. 1.80—2, alles 
und eine I Jahr alte, Schwarze Dachö= gelbe, ein jchöner wilder Hale, Tr. 8, 
bündin, für Sr. 5. -498= reeller Taufch nicht ausgejhlofjen, Stoff 
Heinrich Stähli, Heitern bei Belp, | bevorzugt. =507« 
Bern. Dom, KHpldener, Schwyz. 


Su verfaufen 


.5 Seidenhühner. =538= 
. 2 blaue Berlhühner. 

. 2 Silberpaduaner. ; 
1 Goldpaduaner. 
.2 Dofohama,. 

‚0 HolländeısWeißhauben. 

. 3 filberbalfige Zwergfämpfer. 
Fafanengarten Zug. 


| ”, .. 
DSacl! DSacl! 
Wellenfittiche, jap. Nachtigallen, 
Gügger, Diftel, KRanarien, Scenes 
galfinfen und über 50 Arten, 
Ferner Einzelfäfige, Zudtbauer 
und Bolieren, -347= 
Auf Wunic Preistifte, 
G. Günter, Lorraine 4%, 
Bern 


Sebtjährige Sinadrollel, 


fleißiger Sänger, neben prima Sing: 
und Schamadrofjel auferzogen, Fr. 10, 
bat abzugeben. -502= 
Fried. Kündig, Nuswil, Kt. Luzern. 


Berfauf oder Taufd. 

Zwei prima HarzersKanarienhähne, 
A Fr. 15 per Stüd oder Taufh an 
prima japan. Nacdtigallen, Anficht3s 
jendung Bedingung. -496= 
Kümin, 3. „Sriedheim”, Wollerau. 


Berfauf. — TZaufd. 
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TE Bei Anfragen und BeiteDangen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kanindenzucht”, Erpebition in Zürich, gefl. Bezug nehmen, = 





“= 
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HR 


Aarberg, Amrisweil, Appenzell, Arbon, Arth, Baden (Verein für Schug und Pflege nüglicher Bögel und der „Ornis”), 


XXIX. Jahrgang N 7. 


Sürich, 
17. "hrnar 1905. 


Erfcheinen 
je Freitag abends. 





um Ranindgennucht, 


Organ der ornitbologifchen Wereine 


ru 
——— 


u 


Ü 
er 


rn 
Brieng (ornith, und Tierfchußperein), 


Brugg, Bülad; (Ornithologijcher Verein), Chauzdefonds, Ehur (ornith. Verein), Chur (Bogelihugverein), Fifhenthal, Genf (Socist6 des Amateurs d’Oiseaux), 


Gregenbad; (Geflügel- und Kaninchenzuchtverein), Hallan, Horgen, Huttwil (ornith, und Eynolog, Verein), Kirchberg (Toggenburg), Bonsiingen, Konkanz, Zaren, 
 Zangenihal, Jangnau (Bern; ornith. Verein), Jangnau (Brieftauben-Elub), Zintenfeig, Zugern (Canaria), Meilen, Moudon, Kapperswyl, Romanshorn. Stäfa, 


Surfer, Tablat, Weinfelden, Wädensweil, Wald (Zürich), Wilisau, Wolhufen, Müldingen (Ornithologen= und Kaninchenzüchterverein), Iiers (Ornis), Fürder 
Oberland (Taubenzüchterverein Columbia). 





Redaklor: &, Berk-Gorrodi in Birzel, Rt. Bürid; (Celephon Horgen). 


Abonnements bei den Poftbureaur der Schweiz oder bei Sranfo-Ginfendung des Betrages an die Expedition in Zürich für das ganze Jahr Fr. 4.50, für das Halbe Jahr Fr. 2.25, für das 
Vierteljahr Fr. 1.20. Auf den Poftämtern des Auslandes Fönnen dieje Blätter mit dem üblichen Zufchlage abonnirt werben, 








Inhalt: Ausftellungs- oder Zuchttiere? — Das VBerpaaren der Tauben. — Holländer-Ranarien. 
Kaninchen. — Prämirnnasbericht der Ahteilung Harzer-Ronfurrenziänger, an de. un ?. hig | 
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Um unfern Lejern das Anzeigen von 


Brufßgiern 


zu erleichtern, werben wir diesbezügliche injerate in unfern Blättern 
zufammengeftellt zum Abdruc bringen und 

bei 4 und 5maliger Einrücung 25 0/0 Rabatt, 

bei 6 und mehrmaliger Cinrüdung 331/3 0/o 


Rabatt gewähren. 


Erpedition der „Schweiz. Blätter für Ornithalogie‘. 


N 
IT, fer 
KRIULEKELE TUNER 





Ausflellungs- oder Zucffiere? 





I: dem Snjeratenteil der Kachblätter etwas Aufmerkjamkeit fchenft, 


dem wird e3 jchon aufgefallen fein, daß in Verkaufsofferten 


häufig Ausftellungtiere angeboten und in Kaufgefuchen vorwiegend 


jolde gejucht werden. Der erfahrene Kaufmann jagt nun, das An- 
gebot jei der Maßftab für die Nachfrage, mit anderen Worten, der 
Produzent bringe das auf den Markt, mas die meifte Ausficht auf 
Abjag habe. Demnach jcheint es, als ob Augftellungstiere ein tar 
begehrter Handelsartikel wären. Was ift wohl da der nächitliegende 


- Gedanfe? — Täufhen wir ung, wenn wir daraus Ihließen, unfere 
- Züdter produziren zu wenig Ausftellungstiere, und die Geflügelhalter 
traten nah fjolhen, mit denen ihrem Chrgeiz gefchmeichelt -werden 


fann, anftatt Zuchttiere zu fuchen und zuerjt ein Züchter zu werden ? 











Sit e3 nicht bezeichnend, wenn jemand die Ehrung für fih in Anfpruch 
nimmt, die ein anderer verdient hat, wenn jemand mehrere Jahre Hinter- 
einander tetS andere Nafjen augftellt, die er gar nicht gezüchtet hat und 
mit denen auch nicht erfolgreich gezüchtet werden fan? Dies find einige 
Sragen, die wir bejprechen wollen, weil jie zur Weberfichtlichfeit beitragen. 

Noch viele Geflügelliebhaber erkennen den Unterjchied nicht, der 
zwiihen guten Zuchttieren und guten Ausftellungstieren vorhanden tft, 
Die Liebhaber fuchen legtere, weil ihnen der Genuß, den eigenen 
Namen in der Pırämirungstifte lefen zu können, wichtiger ift als das 
Vergnügen, ein Jahr lang mit den Tieren zu züchten. Die Prämien: 
jägerei ift Schon oft ftrenge verurteilt worden, fie gralfivt aber Heute 
nod mie vor 30 Jahren. Diplome und Prämien find heute noch) 
begehrt, man beanjprucht auch Ehre und Anerkennung für feine zur 
Schau gejtelten Tiere, aber fie während der Zuchtfaifon zu Haufe zu- 
behalten und mit ihnen zu züchten, das ift zu mühlam und fann des 
Liebhaber Anterefje nicht finden, weil er fein Verftändnis und Feine 
Kenntnis für die Zucht Hat. Der teuer erworbene Ausftellungsftamın 
erregt auf jeiner Rundfahrt berechtigtes Auffehen und man zollt ihnen 
verdiente Anerkennung, aber Nachzudht von ihm gidt eg wenig. Und 
mern er im nächjten Jahr nicht mehr in jugendliher Schönheit auf- 
treten Fan, wenn andere Ausfteller Befjeres zeigen und ald Sieger 
hervorgehen, dann ift der Liebhaber nicht nur enttäuscht, nein, er ift 
erboft über die „ungleiche und ungerechte Beurteilung“. Da wird 
herbe Kritif geübt und eine Tonart angejchlagen, dag man meinen 
Eönnte, der Kritiker habe eine Ahnung von der richtigen Beurteilung 
der Ralfe. Diefe Meinung it aber irrig. Der Liebhaber Fann in 
den meiften Fällen feine Tiere nicht beurteilen, weil er nicht jelbit Züchter 
it und die QualitätSunterfchiede ziwifchen mehreren Tieren nicht erfennt. 
Er ftügt fi in feiner Beurteilung auf vorgängige günftige Prämirungen 
und wähnt nun, diefe müßte auch jpäterhin und unter allen Umftänden 
Beftätigung finden. Dap jedes Jahr befjere Tiere gezeigt werden al& 
im Vorjahre, das will er gar nicht begreifen. 
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63 gibt eine Menge Unterfchiede zwilden Ausftellungstieren und 
Zuchttieven, die manchmal nur dem geübten Auge wahrnehmbar find, 
vom Liebhaber aber, der die Rajle nicht in ihren Einzelheiten fennt, 
nicht erfannt werben. Diefer macht eben feinen Unterjchied. Er 
vergleicht feine Tiere nad) dem Wortlaut des Standards, ohne vielleicht 
den Sinn in allen Teilen richtig zu erfaflen. Die Schilderung der 
Raffenmerfmale wird wohl aufmerkjam verfolgt, aber die Vorftellung, 
die fich der Liebhaber macht, weicht doch von der Wirklichkeit ab; dennoch 
ift fie fein Speal, der Mapftab, nad) welchem er urteilt. WVolllommene 
Rafietiere gibt e3 nicht, jo wenig wie e8 folhe Menschen gibt. Der 
Standard oder die Mufterbefchreibung jchildert ein Spealtier und da 
fein folhes eriftirt, find bei einer Beurteilung jeweilen die vorhandenen 
Mängel in Erwägung zu ziehen, Die beften Ausftellungstiere fönnen 
daher noch weit vom dealtier entfernt fein, al8 Ausftellungstiere aber 
gleichwohl Auszeichnungen verdienen. Der Anfänger und Liebhaber 
\ollte eigentlich nicht eher an Ausjtellungen in Konkurrenz treten, 6iß 
ev züchten gelernt hat. Dann mag e3 ihm als Rihtfehnur dienen, daß 
diejenigen Tiere, die dem Standard am meiften entjprehen und bie jich 
in Größe und Farbe am eheiten gleichen, die geeignetjten für die Aus: 
ftellung find. 

An Hunderten von Fällen hat jich aber erwiefen, daß die beiten 
Ausflelungstiere Feineswegs audy die beiten Zuditiere find, im Gegen: 
teil liefern folche häufig eine Nadzudt, die qualitativ weit hinter ihren 
Eltern zurücteht. Daraus folgert, daß ber Züchter feine Aufmerf- 
famfeit auf folche Tiere Ienfen muß, die fi zu Zuchtzweden eignen 
und melche bezüglich ihrer Abftammung, Größe, Farbe und anderer 
wichtiger Merfmale der Hoffnung Raum geben, eine Nadzucht aus 
ihnen erzüchten zu Fönnen, welche Ausftellungstiere enthält. Dabhier 
beginnt für den denfenden Züchter die Schwierigkeit. Wenn jeder 
ftrebfame Züchter volle Klarheit hätte, wie die von ihm gezüchtete Rafje 
fein müßte, melche Anforderungen an Ausftelungstiere unbedingt ges 
ftellt werden müffen und wie dann die Xiere für die Zucht auszus 
wählen und zu verpaaren feien, um einige Ausftellungstiere jelbit heran: 
ziehen zu können, da miürde jich innert wenigen Jahren ein ganz be: 
merfbarer Fortfchritt in der Hebung der Rafje erkennen lafjen. Weil 


e8 aber nur wenige Züchter in diefem Sinne gibt, ber Großteil nur 


Liebhaber und Geflügelhalter ift, jo wird eben mit ungeeigneten Tieren 
gezüchtet. Die Nachzucht wird immer geringer, 

Eine nähere Beihreibung, wie Zuchttiere fein müfjen und dürfen, 
worin fie fih von Ausftellungstieren unterfheiden, Fann leider nicht 
gegeben werden, weil diejelbe bei jeder Nafje und bei jedem Farben: 
Ichlag anders fein müßte, An lebenden Tieren ließe Sich die befjer 
erklären. Immerhin fei erwähnt, daß unbedeutende Größenunterjchiebe, 
Farbenunterjchiede u. |. m. zumeilen bei guten Zuchtpaaren gefunden 
werden. SHierunter ift aber nicht etiwa zu verjtehen, eine3 ber Zudt- 
tiere müffe die normale Größe haben, das andere fönne dagegen för= 
perlich zurücfgeblieben fein, oder zu einem Forveft gefärbten Tiere dürfe 
man ein mißfarbenes paaren oder dergleichen. So ift’$ nicht gemeint, 
Beide Gejhlechter müffen normal entwicelt, Eräftig und gejund jein, 
wobei gleichwohl möglich ift, da ein Huhn nicht ganz die ermünjchte 
Größe hat. An Betreff der Farbe fhadet e$ nichts, wenn eins ber 
AZuchttiere einen Ton dunkler ift al daS andere und wie e3 der Standard 
verlangt. Aehnlihe Unterfehiede dürfen aud in der Beinfarbe, ber 
Fußbefiederung, den Ohrideiben, dem Kamm, der Schwanzlage u. |. m. 
vorkommen, aber fjelbitverftändlih muß der Züchter in jedem einzelnen 
Tall und jedes Nafjemerfmal einer genauen Prüfung unterziehen. 
Zu ftreng urteilt Kein Züchter bei feiner eigenen Nachzudht; er wird 
ganz unvermerft und unbewußt Kleine Fehler gar nicht beachten und 
größere unterjchägen, bei Vorzügen fie aber gerne zu Hoc) würdigen. 
Wer Heine und größere Fehler entjehuldigt und jolche Tiere in ber 
Zucht verwendet, der wird in zwei Jahren feine Nafje herabgemirt- 
ichaftet haben, daß der jo beliebte Blutwechjel den Berfall nit auf: 
halten fan, Deshalb empfehle ich eine recht firenge Zuchtmahl, weil 
diefe daS einzige Mittel ift, ung von dem Wahn der großen Stämme 
zu befreien. Mit einer oder zwei geeigneten Zuhthennen mird der 
Suter mehr Ausftelungstiere erziehen als mit jechd oder acht unge- 
eigneten. E. 
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CC Taubenzucht. 


. 
1 RDCHNGDEINNEHNATE SHE INT G ERGO TERGEGNGEREN GEGNER FNGRGENRRNE TRETEN GFROGOTEREEFNREEET GERNE GERT EN ga. 





Das Verpaaren der Tauben. 





gr Arbeit, die der Taubenzüchter gewöhnlich nicht gerne vornimmt, 
ift dag Verpaaren feiner Lieblinge, Weil bie Paare fich gegen- 
feitig Treue bewahren und der geihlofjene Bund fürd ganze Leben 
Geltung hat, wenn nämlich der Züchter nicht eingreift und eine Wende: 
rung erzwingt, jo ift e3 nicht nötig, daß jebeö Jahr die Paare ver: 
einigt und wieder zufammengebracht werben. Die Tiere eine Paares 
finden fi) auch ohne Beihilfe de8 Züchter®. Anders ift’3 aber mit 
folchen Tauben, die noch nicht verpaart ind, die im vergangenen Sommer 
erzüchtet wurden und nod ohne feite Verpaarung im Schlage umber- 
faufen. Jedes Jungtier ift bekanntlich nicht nad) Wunjch, e3 hat neben 
den Vorzügen aud Mängel und wenn der Züchter nicht Borjorge trifft, 
daß die Mängel des einen Tiere durch bie nämlichen Vorzüge ded 
andern ausgeglichen, abgeihmächt werben, jo geht’S mit der gezüchteten 
Kaffe in bezug auf die Qualität bergab. Dies ift immer der all, 
wenn der Züchter die Tiere nad Belieben paaren läßt, denn da wird 
e3 nicht gerade vorfommen, daß ji ein Pärchen zujammenfindet, dag 
der Züchter bzi veiflich ermogener Zuchtwahl aud für einander bejtimmt 
hätte. Wenn fie aber der denkende Züchter nicht als Paar vereinigen 
kann, jo Sol er die Paarung verhindern, und dies gejchieht in der 
Meife, daß den einzelnen im Schlage fih aufhaltenden Tauben ein 
paffender Gefährte angepaart und jede überzählige Taube — gleichviel 
welchen Gejchlechtes — entfernt wird. 
Die nächite Frage ift wohl die, marın die geeignete Zeit zu einer 
Berpaarung fei. Die Tauben fchreiten im allgemeinen früh zur Brut, 
ja fie würden — wenn nicht durch Wegnahme der Nefter und fnapper 
Fütterung entgegengearbeitet würde — daS ganze Sahr Hindurh, Sommer 
und Winter, Eier legen und brüten. Da aber darin noc) fein Erfolg 
fiegt und — wie jüngft ausgeführt wurde — aus Wintereiern nur wenige 
Junge erbrütet worden, von denen ein beträchtlicher Teil vor dem Aus- 
fliegen eingeht und der andere Teil gewöhnlich Ihmächlich it, jo ver- 
dirbt man häufig dur die Geftattung der Winterbruten die Zucht: 
paare für bie eigentliche Brutjaifon. Wenn aber einmal die erjte Hälfte 
de3 Februar vorüber ift, da werden die Tauben lebhaft, trippeln bei 
ichönem Wetter lieberverbend auf dem Hausdache umher und bereiten 
fi auf die Fortpflanzung vor. Das ijt eben die Zeit, mo der Züchter 7 
feine noch nicht verpaarten Tauben paaren jollte. Mit dem Beginn 
der Zucht hat e3 zwar noch Feine Eile, aber um zu verhüten, daß ein 
Vogel ih an eine Täubin bindet oder eine Täubin einem Vogel nad): 
läuft, die der Züchter wieder trennen müßte, ift e8 unerläßlid, daß 
vorher die Verpaarung — mie fie fein fol — ftatıfindet. Wenn der 
Züchter die Notwendigkeit einer berechneten Verpaarung zu Ipät erkennt, 
wer zuerft wartet, biß fi) die Paare nad) freier Wahl zufammene 
gefunden haben, dann aber die Paare augeinanderreißen und nun nad 
feinem Grmefjen umpaaren will, der mirdb viei Mühe und Berdruß 
haben und oft — mern er meint, am Ziele zu fein — wieder von F 
vorn anfangen müflen. in Paar, welches jih angenommen bat 
und gemaltfam getrennt wird, vereinigt fich oft auch dann wieder, wenn 
der Züchter meinte, jedes diefer Tierchen habe die aufgedrungene andere 7 
Hälfte anerkannt und angenommen. Werden fie aber nad) ihrer Ab 
fonderung freigelaffen und Fönnen fi mit den übrigen Bewohnern 
des Schlage3 vereinigen, dann ermwahret ji) das Wort „Alte Liebe 
voftet nicht“. Die auseinandergeriffenen Paare vereinigen ih aufs 
neue und laffen fich je länger je weniger trennen und zu einer andern 
Verbindung zwingen. 
Wie man Krankheiten leichter verhüten al8 heilen Tann, jo lafjen 

fich auch nicht erwünjchte Paarungen leichter verhüten als augeinander= 
veißen und nad eigenem Wunjche neu verpaaren. Die Verpaarung 
follte alfo in der zweiten Hälfte Februar erfolgen, bamit den Paaren 
im März die Freiheit gegeben und die Zucht beginnen fann. 
Zur Verpaarung der Tauben richtet man einige Niftzellen dur 
Vorftellen eines Gitters zu abgejchloffenen Atteilungen ber, in welche 
die Tauben gejegt werden. Futter und Waffer darf natürlich nicht 
fehlen. Anfänglich gibt e8 wohl etwas Beißerei, bo ift Diele nidt 
gefährlich und läßt in der Negel jehr bald nad. Je nad) dem Naturel 
der Tauben vollzieht fich in jechs, zehm bis vierzehn Tagen die Paarung, 
die Tiere fchnäbeln fich und zeigen Neigung zum Neftbau, In jedem 
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Schlag jollten einige folhe Paarungszellen vorhanden fein, um bie 
Tauben beliebig zufammenpaaren zu Eönnen, 

Meberzählige einzelne Tiere müffen vor Beginn der Brut entfernt 
werden, weil fie die Brutpaare ftören würden. Welche Punkte bei der 
Wahl der Tiere zu berüdjichtigen find, fol fpäter einmal behandelt 
werden. E. B.-C. 





—. Holländer- Kanarien. =- 
Don E Baumann, Bafel. 





aum eine zweite Rafje unferer Kulturvögel hat in verhältnismäßig 

furzer Zeit eine jolche Gejtalt3: und Gefiederänderung erfahren, 
wie dieje edlen Reden. 

Aus „The Feathered World“ fehen wir, daß der Engländer 
Vögel: und Geflügelzüchter par excellence ift; er hält auf allerfeinfte 
wie und die Normichs, 
Lizards, Einnamons, Yorfihire und Mancefter Coppy3 genügend zeigen. 
Der Deutihe hat mehr Geihmad an einem feinen, guten Gejang; jie 
haben e8 mit ihren Harzerfängern auch mwirflih auf eine hohe Stufe 
gebracht. 

Tranzöfiihe Ornithologen richten ihr Augenmerk mehr auf Geftalt3- 
und Figurenvögel; züchteten, wie mir jpäter fehen merden, aus ihren 
Holländern brei verschiedene Spielarten, wovon jchon vor vielen Jahren 
nad Deutihland, Italien und au in die Schweiz eingeführt wurden. 
Seder züchtete drauflos und pries fie al3 echte Parifer Kanarienvögel 
an, leider aber fiel die Nachzucht größtenteil3 jchlecht aus, meil lange 


- Zeit feine Blutauffriihung ftattfand. Am beften vererbten fi) noch die 


Typen von Roubair, während die zottigen, wie Steupphühner, befiederten 
Parijer gar bald das Teld räumen mußten. Ganz große Vögel diefer 
Art erhielten noch den fchmeichelhaften Zitel eines Lord-Mayor, die, 
welche recht ftark entwicelte Epauletten hatten, Trompeter, und die, 
welche jtändig auf den Sprofjen herumtrippelten, Pietinards, 

Nun ift man heutzutage aus diefem Chaos heraus, dank den Be- 
mühungen der Avicula (Wiffenfchaftliche Selelfichaft für Kanarienfunde 


und Bogelihuß in Münden), jowie den Bemühungen unleres H.C.3.€., 


der num einen Typ von vollendeter Schönheit diefer Vögel zu jchaffen 
bejtrebt ift. 

Auf meinen früheren Reifen, wo mir Gelegenheit: genug in Groß- 
jtädten, bei Ausftelungen, Züchtern und Händlern, geboten murde, 
fonnte ih mich mehr al3 mir lieb überzeugen, wie bimmelmweit die 
Anfihten und Meinungen gerade bei diefen Figurenvögeln auseinander: 
gehen. Gin dreis bis vierjähriger Holländer fei nad) folgender Skala 
zu beurteilen; Stellung ganz ziehen; Beine geftredt; Hals dünn und 
wagreht; Kopf länglih jhmal; Iabot Nückicheitel gerade mit gleich- 
mäßig auögebreiteten Yedern, biß 2/3 über den Rüden herunterreichend ; 
herzförmig, von der Slangarte jtreng abgegrenzt; lang: 
arte gleichmäßig üppig, an die Tlügel anliegend; Unterleib glatt be- 


 fiedert; Flügel über den Bürzel freuzend; Schwanz lang und jchmal. 


Zujammen joll e8 dreißig Punkte geben für einen dritten Preis, für 


einen zweiten 60 und für einen erjten 90 nach Angabe des genannten 


Klubs. 

Der Prei3 für alle derartige Gefieder ift ehr jhmwanfend; e3 
fommt viel darauf an, ob die Nachfrage groß und namentlich ob bie 
Liebhaberei momentan im Zug, aljo Modus ift. Prima Qualität wird 
zu allen Zeiten gut bezahlt. Nach den vielen neueiten Offerten, die 
mir vorliegen, ift der Preiß für gemöhnliche Fr. 30—40 per Paar, 
für mittlere Zr. 50—60 und für prima Fr. 120—150, Ließ ic) 


doch exjt kürzlich für einen reichen Liebhaber zur Auffriichung des Blutes 


ein wahres Prachtseremplar von einem Hahn kommen, der eine un- 
glaublich hohe Summe Loftete. 

Hodh-, blaß- und meißgelb, jowie Scheden find noch erhältlich, 
Ihwieriger ganz grüne und gute Sjabellen, In allen diefen genannten 
Varben Hatte ich jeinerzeit in Zürich außgeftellt. Die Haltung der 
Frises de Suisse, wie wir jie nın einmal nennen wollen, ijt beutzu- 


tage pradhtvoll und wird faum von einer andern Rafje übertroffen, 


Vergleichen wir einen franzöfiihen Vogel mit einem Münchner 


vom Stamm Ziegler, jo jehen wir auf den erften Blick, daß letterer 
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in der Stellung mehr geftrect, firamm und fchnurgerade auf den Beinen 
fteht; auch ift fein Kopf feinförniger, In diefer Eigenschaft übertrumpfen 
fie die franzöfiichen, während dann diefe wieder bedeutend fchönere 
Tedernftruftur und Farben aufmeilen. Die Füße diefer maden im 
Knie eine Fleine Biegung, die Gejamthaltung ift etma8 gebogen, halb- 
mondjörmig. 

Srüher, al3 ich aus verichiedenen Gegenden Holländer bezog und 
ausftellte, trachtete ich beftändig danach, nur ganz egale Paare zufammen- 
zubringen und alle in gleichen jogenannten engliichen Ausftellungskäfigen 
zu plaziren, in melden die Tiere geihont werden, von den Reifeftrapazen 
ausruhen Fönnen und zur Beurteilung gut zu multern find. Alle 
fünftlihen Hilfsmittel, jowie zwei Hähne ala ein Paar auszuftellen, 
ein Verfuh, die Preisrichter zu täufchen, follten öffentlich in den Tadı- 
blättern publizirt werden. 

&3 ift Feine Kleinigfeit, jo 48 Stüc, wie fie mir leßten Dezember 
in Mülhaufen im Elfaß zur Kritif vorgefegt wurden, zu bewerten, da 
ih doch für jeden einzelnen Vogel jeden Punkt gemifjenhaft beurteilen, 
jowie den Wert und die DualitätSgrade bejtimmen muß. Boll: 
fommene, abjolut tadellofe, wie fie ung die Bilder zeigen, gibt es 
faum; diefer Begriff „tadellos” ift eben individuell. AZuerjt halte ich 
mich nach dem offfziellen Standard diefer Rafje und erjt zu allerlebt 
fommen perjönlihe Anjchauungen in Betracht. 


Unter den vier Serien in Mülhaufen mar eines der beiten Paare 
zwei Scheden, Nr. 49, nur hatte da8 Weibchen zu wenig Nückenjcheitel. 
Bei Nr. 51, gelb, mar das Weibchen auf den Beinen etwas zu niedrig, 
während Nr. 52, ein fehr jchöner Hahn (Cayenne-Vogel), Abjtammung 
von Herin %. Grob in St. Gallen, prima war. Sn Serie II, 
Nr. 55, geld, Männchen vecht gut, Weibchen durchweg zu wenig 
Srifur, 56 nur einfeitige langarte, 57 waren PBarijer Trompeter. 
In der dritten Serie mar die Nr. 59 gut, doch hatte dag Männchen 
zu wenig Jabot, Weibchen war prima; Nr. 60, gelbe, Männchen gut, 
Weibchen einfeitig, Nr. 61 ganz gut. Sn der vierten Serie waren 
die Nrn. 62 und 63 gut, doch hatte das Weibchen von Nr. 63 eine 
Ihiefe NRückenfcheitel. Weniger in Betradht fommen die Nrn. 66, 67, 
68 und 69. Leptere Nummern waren wieder Parijer Trompeter, Im 
allgemeinen war e3 gute Ware und ift e3 lange ber, daß ich To jchöne 
Holländer wie in Mülhaujen jah., ES wurden, wie ih nachträglich 
erfahren, auch) ‚mehrere bejjere Qualitäten verkauft. 

Auch diejes Jahr find wieder viele Ausftellungen in Sicht; mögen 
Beliger von prima Material jolche vecht reichlich beichicten. Sollte 
dabei die Prämirung auch nicht gerade ausfallen, wie fie geglaubt, jo 
mögen fie immer da8 Sprichwort beherzigen: 

Allen Leuten recht getan, 

Sit eine Kunft, die niemand fann, 
Conit bitte id) den edlen Herrn, 
Daß er mich diefe Kunft auch lern’, 

Nachtrag. Auch die Wiener Holländer - Züchter nehmen fi 
neuerdings diefem Sport jehr an; ich erhielt joeben ein prachtvolles 
Eremplar von einem erjtklajjigen Hahn, feine Federnftruftur gleicht 
derjenigen unjerer Frises de Suisse, 
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Der Pennanf-Hiffid). 


Br den Papageien hat man jeßt — wenn ich nicht ivre — über 
400 Arten Fennen gelernt, die von den Syitematifern in mehrere 
Hauptgruppen gegliedert werden. Dede einzelne derjelben bejteht aus 
vielen Arten, von denen jede unfjer Anterefje in mehrfacher Hinficht ver- 
dient. ine diefer Hauptgruppen finden wir in den auftraliichen Pracht- 
fittihen, zu welchen die Wlattjchmeiflittiche gehören. Ein Vertreter der 
letgteren ift der im Bilde gezeigte Pennantiittich, der infolge feiner 
prächtigen Kärbung und Anmut fich hohe Gunjt erworben hat. 

Die Heimat de3 Pennantjittih8 (Psittacus Pennanti) it Neu: 
jüdmales, die Känguruh-Injeln. Dort muß er ziemlich zahlreich fein; 
denn er mird alljährlich regelmäßig eingeführt, wenn auch nicht in 
großer Anzahl, Dur diefen Umjtand ift er befannt geworden und 
hat in DBogeljtuben und Volieren Eingang gefunden, - wo er durch 
jein liebenswürdiges Benehmen jich viele Gönner erworben hat. Wie 
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mitgeteilt wird, joll er leicht, aber fehr 
unzuverläjfig niften; er jet Ichon oft 
gezüchtet worden, habe aber jelten die 
ungen aufgebracht. Wenn er nun troße 
dem fich vieler Gönner erfreut, jo geht 
daraus hervor, daß jeine jonitigen Eigen: 
Ihaften zu feinen Gunjten Sprechen werden. 
Darüber mögen noc) einige Worte folgen. 
Zuerft ift die Färbung eine recht jchöne. 
„Kopf Icharlakrotz Wangenflecf blau; 
Sdulter- und Mantelfeder | hmarz, rot- 
gerandet;- Unterrücen, Bürzel, obere 
Shmwanzdeken und Unterfeite vein- 
Iharlahrot; Schwingen an den Außen 
fahnen, Eeinjte obere und untere lügeldecken, owie Flügelvand dunfelblau, 
große Tlügeldedfen lilablau, Fled am Unterarm rußihwarz; Schmanz- 
federn weiggeipigt. Weibchen übereinftimmend,.* (Ruß, Handbuch I). 
Das YJugendkleid der im Handel vorkommenden eingeführten Vögel ift 
„düftergrün, dunfelvot geflecft, namentlih an Kopf, Rücken und Bruft“. 
Tarbe und Zeichnung des Pennantfiltih3 find wirklich prächtig und an= 
Iprehend. Wenn -in feinem Gefieder auch grelleuchtende Farben ge- 
funden werden, jo mildert jih der Eindrud durch die beigegebenen 
Zeihnungsfarben; fie bieten ein harmoniiches Bild und unterjcheiden 
ih in diefer Beziehung von manchen Webervögeln, deren PBrachtfleid 
oft brennend grelle Farben zeigt. Sn der Negel find aber lektere 
mehr abjonderlih als Ihön, eher auffallend al3 anfprechend. Bei 
aller Beweglichkeit de Vogel3 muß er doch al3 ein liebensmürdiger 
Gejelle geihilvdert werden, in defien Weien fi Ruhe und Gemefjen- 
heit ausprägen. Bald lernt er feinen Pfleger kennen und von anderen 
Perfonen wohl unterfcheiden. Furcht Eennt er nich . fofern er nicht 
erihreckt wird. Kurz nad der Einführung folder Vögel zeigen bie- 
jelben ein VBerftändnis für ihre Umgebung und die gänzlich veränderten 
Berhältniffe, daß man ihre Anpafjungsfähigfeit bewundern muR. Sie 
toben nicht wild im Käfig umher, gehen millig ans Futter, find ver- 
träglih mit ihreögleihen und den nächften Verwandten, und veranlafjen 
infolge diefer empfehlensmwerten Eigenjchaften, wie auch infolge der Ele- 
ganz in ihren Bewegungen manden Vogelfreund, fi diefen Sittichen 
zuzumenden, die dann bald zahme und zutrauliche Gejellfchafter werden. 

Bei den auftralijchen Plattichweiffittichen findet man feine eigent- 
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liche Sprachbegabung, womit natürlich nicht gejagt fein fol, daß Feiner 
derfelben fprachfähig fe. Ruß nennt in feinem Buch „Die jprechen- 
den Papageien” 7 Plattfchweiflittiche, bei denen Sprachfähigfeit nadj= 
gemwiefen werden fonnte. Daraus ift erfichtlih, daß einige Arten diejer 
Gruppe menfchliche Worte außiprechen lernen, wenn der Vogel veranlagt 
ift und der Verpfleger fich die nötige Mühe gibt. Eine Begabung, 
wie die Kurzihmwänze fie haben, wird man bei den Plattjchmweiflittichen 
natürlich nicht finden, doch genügt ed wohl für den Liebhaber diejer 
Sittiche, wenn er einen fchönen, lebhaften, zahmen und zutraulichen 
Zimmergenofjen hat, mit dem er fi in feiner Sreigeit bejchäftigen, 
mit ihm reden fann und Ausficht Haben darf, daß der Vogel diejes 
oder jenes vorgefprochene Wort erfaßt und nachiprechen lernt. 

Was außer den beiprochenen Vorzügen den Pennantfittich beliebt 
gemacht Hat, ift feine Widerftandgkraft gegen Eimatiihe und Qempe- 
ratur: Verfchiedenheiten. Immerhin muß der Liebhaber frijch eingeführte 
Vögel bis nach ihrer völligen Afklimatifirung recht forgfältig behandeln, 
denn die Eingewöhnunggzeit jeßt den Vögeln häufig Sehr zu und macht 
fie hinfällig. ft dagegen diefe gefährliche Klippe umidifft, Haben jich 
jene an die Tutterftoffe und an ihren Pfleger gewöhnt, jo ertragen 
fie einen ziemlich hohen Grad Kälte. Nicht, daß ihnen dieje zu= 
träglich fei, aber fie zeigen dabei Fein Unbehagen, find jogar jhon im 
ungeheizten Naum und jelbit im Freien übermintert worden. Freilich 
in jolden Fällen darf Gelegenheit zur Bewegung nicht fehlen. Zu: 
mweilen läßt der Pennantfittich melodifche Zlötenrufe erklingen, doch gibt 
ex zumeilen auch feiner Freude in gellendem, duchdringendem Pfeifen Aus: 
druck, welches für die Ohren weniger angenehm ift. E. B.-C. 














Ausftellungen und Prämirungen der Kaninden. 





(gataube mir, den ‚werten Einfendern E. B.-C. und A. E., melde 
dag jehr jahgemäße und wertvolle Thema „Zur Hebung der Ka- 
ninchenzucht” behandelten, noch einige Punfte beifügen zu dürfen, &8 
betrifft dies hauptiächlich die Ausstellungen und die Prämirungen, Leider 
ift e8 ZTatiache, dag an den wmeilten Ausftellungen die Tiere im allge= 
meinen nicht nach dem reellen Wert prämirt werden, jfondern daß man 
fi) nad) der Ausftellungsfafje richtet. Manchmal will e3 nicht weiter 
reichen, al3 nur einige erite Preife zu erteilen — jelbjt wenn ein ganzes 
Dugend Tiere vorhanden wären, die joldhe verdienten — ohne ein großes 
Defizit befürchten zu müfjen. Einen jachverjtändigen Preißrichter Schmerzt 
e3, wenn er jehen muß, daß er feine Lieblinge nicht nach Recht prä- 
miren fann. Wäre e8 nicht bejjer, die betreffenden Ausftellungen würden 
die Prämien herabjegen oder eventuell gar feine entrichten und nur ein 
Diplom geben, dafür aber jedem Tier die Anerkennung zuteil werden 
zu lajjen, die ihın gebührt; ich glaube, den meilten Züchtern märe e8 
lieber, auf die Geldpreife zu verzichten, ald daß ihre Liere Elingender 
Münze halber in eine andere Klafje zurücverfegt werden, Man könnte 
ja in diefem Fall das Standgeld erniedrigen und ich glaube kaum, daß 
e3 deshalb weniger Ausfteller gebe. Aber jolange e8 noch Preisrichter 
gibt, die diefem Prinzip jelbjt entgegenarbeiten, wie ich einen joldhen jelbft 
äußern hörte, daß in Meilen zuviel erjte Preije erteilt worden feien, ob- 
wohl e3 doch die Kaffe erlaubte und die Tiere folcher würdig waren, 
fommt e3 auch mit obigen natürlich nicht befjer. Ebenfo muß ich das 
paarmeije Prämiren tadeln. Solches ift ganz vermerflich, für was hat 
man denn die oftmals jehr teuren Vereingrammler, wenn jeder Züchter 
paarmweije ausftellen Sol? Alfo fort mit der alten Theorie; für dag 
Geflügel ift e8 Außerft notwendig, nicht aber für die Kaninchen. 
Eines möchte auch ich den Herren Preißrichtern ang Herz legen, 
um au die Zuchtfähigfeit der Zlandrer fördern zu helfen, Den aus: 
geitellten Zibben mit Wurf ift mehr der Vorzug zu geben al bisher, 
bejonder3 gegenüber denen, mo man manchmal zum voraus fieht, daß 
fie nicht mehr zuchtfähig find. Nechtlic) genommen, find eigentlih nur 
jolde Tiere zur Zucht prämirungsfähig, welche auch als joldhe ausge- 
jtellt werden, und jedermann fi) da überzeugen fanı. Was nüpt e, 
Ihöne, fchwere Tiere zu bejigen, gleich welcher Rafje, wenn dieje 
nicht zuchtfähig find? Sole gelten bloß al3 ein Modell, und ver: 
dienen nicht prämirt zu werden. Man wird mir vormwerfen, e3 fann 
nicht jeder mit Wurf ausstellen; es ift aber auch nicht gejagt, daß 
jeder bie tun muß. Würde aber den Zibben mit Wurf der ihnen 
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gebührende Vorzug gegeben, jo würden fich die Züchter fchon darnad) 
richten, jolche Tiere augftellen zu können. 

Endlih fomme ih no an die Verlofungen. Afjt e3 aud am 
Plage, wenn an Ausftellungen die zur Verlofung kommenden Tiere 
nicht von den Augjtellern gekauft, fondern auswärts bezogen werden, 
wie ed an einer Ausftellung vorgefommen ift? Dies geihah zu 
Gunften der Angjtellungsfaffe, aber zum Schaden der Außfteller, die 
doh das Standgeld zu bezahlen Hatten. Solches jollte man unter- 
fajjen. Nun habe ich meinen Kram ausgepadt, der mir jchon längjt 
auf dem Magen lag. Noch ift e8 Zeit! Mögen die obigen Zeilen 
da3 ihrige beitragen zur Förderung der SKaninchenzucht aller Nafjen. 

Mit Züchtergruß! 
J. 8. W., Thalwil. 


Prämirungs-Beridit 
der Abteilung Harzer Konfurrenzjünger, au der bom 2. bis 
5. Yebruar 1905 in der Glashalle der Burgvogtei abgehaltenen 
Sing: und Zierbögel-Ausftellung. 





DD" Sing: und Ziervögel-Berein „Drnis* in Bajel hielt in den 
Tagen vom 2. bis 5. Februar 1905 in der Glashalle der Burg- 
vogtei in Bajel feine allgemeine Sing: und Ziervögel-Augftellung ab, 
verbunden mit Prämirung und Verlofung. Die Prämirung lag in den 
‚Händen des Herin I. Boifeler in Schmeningen (eines langjährigen, 
erfahrenen Preisrichter8) und dem Unterzeichneteir. 

- Schon der Name des Ausftellungglofal3 mag ein gemifjer An= 
ziehungspunft gemejen jein, denn noch an feiner Ausftellung waren die 
Harzer Konfurrenzlänger jo Itarf vertreten wie diefeg Mal; es waren 
über 140 Stüd. Die Konfurrenzjänger waren in zwei Slafjen ein- 
geteilt und zwar a) Selbitzudtflaije und b) Offene Klafje. Sn der 
Selbitzuchtklaffe konnten vergeben werden: 2 erjte, 11 zweite und 8 
dritte Preije. Terner wurden noch eine Anzahl Ehrenpreije vergeben. 


- Bei der Prämirung ‚wurde uns. zuerst die Selbitzuchtklaffe vor- 
geführt und läßt fich über diefelbe folgendes jagen. „ALS befte Kollektion 
war Nr. 51 des Herrn %. Rau in Bajel mit 2 erften, 1 zweiten und 
1 dritten Preis. Die war die einzige Kollektion diejer Klajje (Seifert: 
Stamm). Derjelde war beionder8 gut und hell in Hohlklingel; Nen. 1, 
2 und 4 aud jhöne Schodel und gute Klingelvolle, jchöne, tiefe Pfeife, 
bejonder8 bei Nr. 4 auf dau und du, und erhielt 210 Punkt. AS 
zweite Kollektion war Nr. 41 bis 44 de8 Heren %. Becht in Bajel 
mit 3 zweiten und 1 dritten Preis mit 150 Punkten, Hauptjächlic) 
war in diejem Stamme die Knorre vertreten; Nr. 44 auch gutes Hohl, 
Hohlklingel war mittelmäßig, bei 43 und 44 aud) annehmbare Pfeife; 
leider brachte aber Nr. 42 Spigklingel und etwas Schwirre; Nen. 41 
und 43 aud Aufzug und Scharfe Pfeife. Kollektion Nr. 60 des Herrin 
A. Kiefer in Bafel (ein Vogel hat nicht gejungen) erhielt 2 zweite und 
1 dritten Preis mit 129 Punften. Nen. 2 und 3 brachten gute Knorre 
und Hohlflingel, auch gute Pfeifen, Nın. 1 und 3 aber auch harten 
Aufzug. Kollektion Nrn, 89 bis 92 de8 Herin U. Gugmiler von 
Thermwil erhielt 2 zweite und 2 dritte Preie mit 177 Puntten. Kollektion 
Nın. 65 biS 68 des Herin 3. Hafenmeile in Bafel erhielt 2 zmeite 
und 2 dritte PBreife mit 111 Punkten, Kerner erhielten noch Preife: 
Herr $: Häfelinger in Lörrach 1 zweiter und 1 dritter Preis und Herr 
FT. Weber in Bafel 1 dritter Preis, 


Offene Klafje, 
Sn der offenen SKlafje zeigte Herr K. Kienle in Delemont mit 2 
‚erjten und 2 zweiten Preilen mit 255 Punften die befte Kollektion. 
Diefe Vögel gingen großartig in Hohlvolle, bejonders Nr. 72, Nen. 
69 und 72 gute volle runde Knorre und gute Hohlflingel und Klingel: 
rolle nebft tiefen Pfeifen, befonders bei Nr, 72 auf dau und du. 

AUS zweiter ging Herr $. Ureh in Zürich hervor und erhielt 2 
erite und 2 zmeite Preife mit 238 Bunften, mit Nen. 21 bis 24, 
Nın. 22, 23, 24 braten gutes Hohl und Hohlklingel; Nr. 21 aud) 
gute Schöne Knorre, ferner Nın, 21, 23, 24 gute tiefe Pfeife und auch 
‚gute Klingelrolle. 


bi 8 2 erfte und 2 zweite Preife mit 237 Punkten. Nen. 6, 7 und 


- 8 waren gut in Hohl und Hohlklingel, auch eine mittlere Knorre und 


gute Klingelrolle. Nen. 7 und 8 aud) gute Pfeifen. 
4 


E 








Schwetzerifche Blätter für Ornithologte und Kaninhenzudt Mr. 7 77 


ALS Bierter fam Herr %. Ureh Sohn in Züri mit 1 erten 
und 3 zweiten Preifen — 231 Punkten mit Nen. 25 bi8 28. Diefe 
Vögel waren gut in Hohl und Hohlklingel, Nrn. 27 und 28 auch furze 
Knorre, ebenfall3 jchöne Schodel war in diefem Stamm vertreten und 
auch mittlere Pfeife. | 

Nın. 1 bis 4, ebenfall3 wieder Heren I. Stähle in Wädenämeil 
gehörend, erhielten 2 erjte und 2 zweite Preife mit 228 Punkten. 
Nr. 2 und 4 hatten gutes Hohl und Hohlklingel. Nm. 1 und 3 
auch) eine mittlere Knorre, Nr. 1 jchöne Schodel und Ner, 2, 3 und 
4 gute ‘Pfeifen, 

Kollektion Nrn. 17 bi8 20 des Herrn D. Kathe in Genf erhielt 
1 erjten und 3 zweite ‘Preife mit 222 Punkten. Nen. 17 und 18 
brachten jchöne Hohlklingel und Hohlrolle, auch SKnorre, aber etwas 
breit; bei Nrn. 19 und 20 war die Hohlrolle nur ein Anlak, Hohl: 
Eingel und Schodel hohl war gut, ebenio bei 17 und 19 gute ‘Pfeifen; 
Nr. 19 brachte zum Schluß noch breite Schwirre. 

Sodann folgte Kollektion Nen. 9 bis 12 des Herrn %. Müller 
in Bajel mit 1 erjten und 3 zweiten Preifen = 198 'Punften. Ren. 
9 bis 11 brachten kurzes Hohl, gute Hohlflingel auch jchodelnd; Nrn. 
10, 11 und 12 aud) etwas Knorre, Nr, 9, 10 und 11 auch gute Pfeifen. 

Kollektion Nrn, 73 bi8 78 des Heren DO, Heinzle in Kreuzlingen 
erhielt 3 zweite und 1 britten PreiS mit 186 Punkten. Nın. 74 und 
76 brachten gutes Hohl, ebenfalls alle gute Knorre, aber nur furze 
Hohlklingel und Nen. 74, 75 und 76 mittlere ‘Pfeifen. Nın. 45 big 
48 ded Heren %. Becht in Bajel erhielten 4 zweite Preije mit 177 
Punkten. Die Hohlrolle war in diefem Stamme gut, ebenjo die Snorre; 
Hohlklingel mittel, ebenfo Klingel; Nen. 45, 47 und 48 auch etwas 
Pfeifen. 

Nın. 13 Biß 16 de8 Heren R. Schmidt in DBajel erhielten 4 
reife mit 171 Punkten. Nr. 13, 14 und 15 kurzes Hohl und Hohl: 
flingel mittel, Nr. 13 au Anja von Knorre. Pfeife war bei allen 
etma3 hod). 

Kollektion Nın. 37 bi3 40 des Herrn H. Zleifhmann in. Zürich 
erhielt 4 zweite Preile mit 156 Punkten. Dieje Vögel brachten Furze 
Hohlrolle und auch etwag Knorre, auch eine Hohlklingel und Klingel, 
auch eine annehmbare Pfeife war vorhanden. 

Neu. 49 bi8 52 de8 Herrn G. Merz in Zurgi erhielten ebenfalls 
4 zweite Preije mit 156 Punften und maren dem vorangehenden 
jehr gleich. 

E3 erhielten ferner no Preije: Herr A. Schöpf in Yörrad 2 
zweite und 2 dritte Preife mit 147 Punkten, Herr 3. Peter in Bajel 
1 zweiten und 3 dritte Preife mit 84 Punkten. Herr DO. Tanner in 
Lenzburg 2 zweite und 1 dritten Preis mit 129 Punkten — ein Vogel 
diejer Kollektion hat nicht gejungen. en. 30 und 32 brachten gute 
Hohlrolle, au eine Furze Kuorre und Hohlklingel und Nın. 30 und 
32 auch jchöne Pfeifen. 

Kollektion Nr. 64 de3 Herrn E. Haubenfaf in Bajel 4 dritte 
Preife mit 96 Punkten. Kollektion des Herrn Schmid-Wolber in Bafel, 
Nr. 3, erhielt 2 zweite und 2 dritte Preije mit 144 Punkten. 

Nın. 81 bi8 84 des Herrn oh. Schley in Bajel 4 dritte Preije 
mit 114 Punkten. Kollektion Nr. 14 de3 Herrn P. Krichtel in Zürich 
erhielt 1 zweiten und 1 dritten Preis mit 63 Punkten — zwei diejer 
Bögel haben nicht gelungen. 

Herr Müller in Glarus erhielt 1 dritten Preis. Herr 3. Parbai 
in Wädensmweil erhielt 4 dritte Vreife mit 96 Punkten, Herr riedle 
in Biel 1 dritten Preis. Herr A. Nieb in Bajel erhielt 2 dritte ‘Preije 
mit 45 Punkten. Herr R. Graf in Bafel 1 dritten Preis. Herr 
% Reu in Bafel 1 dritten Preis und Herr E. Haubenjad in Bajel 
1 dritten Preis für Einzelvögel. 

Was die Dekoration, forwie auch das praftifche Arrangement be= 
trifft, Hat man nur eine Stimme de3 Lobe3 gehört. 

E3 war jodann noch eine große Anzahl von Kanarien und anderer 
Sing- und Ziervögel ausgefjtellt und überlalje ich den Bericht darüber 
den Preisrichtern diefer Abteilung, Zum Schluffe möchte id nur nod 
hervorheben — mas nämlich die Abteilung Injektenvögel betrifft — daß 
Herr Oskar Türfe von DBafel aud) diejedg Mal wieder den Meijter 
gezeigt hat. 

Sch fpreche no) im Namen aller meiner Herren Preisrichterfollegen 
für das freundliche Entgegenfommen, jomwie ihre Aufmerkjamkeit den 
mohlverdienten Danf aus und wünjche dem Verein „DOrnis“ in Bafel 
ein ferneres „Blühen und Gedeihen“ | 

Kreuzlingen, den 12, Februar 1905. 

%. Thum, zur Sp. Weinhalle. 
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Nadhridten aus den Vereinen. 





Vereine, melde Ausftelungen veranflalten, und folche in bdieler 
MAubrif den tit. Abonnenten zur Kenntnis bringen wollen, werden um Gin: 
fendung eines Programms gebeten, worauf die Publifation der Ausftellung 
bis zur Abhaltung derielben foftenlos erfolgt. Die Nedaltion. 

* = 


» 

Zürich, „Orpheus“, Verein für Vogelfunde. XII Schweizer, Sing: und 
Ziervögel: Ausftellung, verbunden mit Schweizer. General: Holländer: 
Ranarienihau vom 18.—21. März 1905. Schluß der Anmeldung den 
7. März. 


* * 
% 


DSritithologifher Verein Tablat und Umgebung. Unfer Verein hält 
Sonntag den 36. Februar 1905, nahmittags 2 Uhr, im Grün: 
dungslofal zur „Blume“ in Neudorf feine erfte Jahreshauptverlammlung 
ab. Als Traftanden find vorgefehen: 1, Appell; 2. Sahresbericht; 3. Kaflen= 
bericht; 4. Neviforenbericht; 5. Wahlen; 6. Verfchiedene Mitteilungen; 7. All: 
gemeine Umfrage. 

Tach Erledigung der Traftanden findet ein Kaninhenihmaus mit einer 
Verlofung ftatt und werden die Mitglieder der wichtigen Traftanden wegen 
zu recht zahlreichem Befuche eingeladen. Die Kommijfion. 


+ 
Surfee. Die allgemeine interfantonale Ausftellung findet definitiv vom 
29. April bis inkl. 2. Mat ftatt. 
* = 
* 
Bevorfichende Ausitelungen, 


Cham, Ornithologiiher Verein. II. Allgemeine Vogel:, Geflügel- und Ka= 
ninden:Ausftelung vom 1,—4. Suni 1905. 


Mitgefeiltes. 





— Ein Züger, wie fie alle fein follten, ift Herr 5. Lüthi in Rohrbach. 
Schon feit Jahren nämlich füttert derielbe den ganzen Winter hindurch die 
Nebhühner, welche fih in der Nähe des Dorfes aufhalten. Vor einem Yahr 
zählte fein „Geflügelbeftand“ 17 Stüde und jest ift er auf 27 angewadien. — 
Seden Nachmittag geht Herr Lüthi mit einem Sad, in weldbem er Heus 
blumen, Reis und andere Körner hat, auf den Futterplaß, welcher fich ober= 
halb dem Dorfe befindet, Dort jcüttet er das Milchfutter aus und faum 
ift er ein wenig beijeite getreten, jo fommen feine Schüßlinge, welde feine 
Furbt gegen ihren Mohltäter zeigen, herbei und fuchen mit der größten 
Emfigfeit die dargereichten Körner heraus. — Wahrli, fo follten alle Jäger 
handeln, dann wären verjchtedene Vogelarten weniger der Gefahr gänzlicher 
Ausrottung preisgegeben, W,.oR% 


— Bogelihuß und Berlepfde „Nifthöhlen‘‘. Mit größter Befriedigung 
lafen wir jüngft die Notiz, daß der Nlarauer Gemeinderat die Verwaltung 
der Stadtanlagen beauftragt habe, die Ießtern mit Berlepfhen NWift: 
böhlen (aus der bevollmädtigten Fabrif Franf Bertihinger. Lenzburg, 
Niederlage bei Gultav Hoh, Samenhandlung in Aarau) zur Herbeiziehung 
der Gingvögel zu veriehen und bereitö fchauen die muiterhaft Fonftruirten 
„Yeiftkäftchen“ vielverheißend für den fommenden Frühling von den Bäumen 
unjerer Jämtlihen Stadtanlagen herunter. 

Wir begrüßen diefes Vorgehen nicht nur, fondern madhen auch die 
vielen Befiger von Gärten oder Anlagen in der Nähe ihrer Häufer auf: 
merfiam auf das billige Mittel, fi) und der gefangsfrohen KRindermelt die 
große Annehmlichkeit von Vogelfang und Bogelgezwitiher in den fchönen 
Frühlingstagen zu vericaffen. 

Der Borftand des Tierihußvereins empfiehlt die Berlepichen Nifthöhlen 
deshalb vor allen andern, weil fie fich vermöge ihrer KRonftruftion fehr lange 
halten, ihr innerer Bau dem Vogel und feinen Anforderungen am beften 
entipriht und der Preis bei diefen and andern Vorzügen Sehr billig ift. 
Aber nicht nur der Annehmlichfeit wird mit folhem Vorgehen gedient, fon= 
dern auch weitern, wichtigern Sutereffen. Man muß 3. B. die verichtedenen 
Meifenjorten betrachten, wie fie im Frühling und Sommer emfig von Baum 
zu Baum, von Aft zu Aft fliegen, alle Zweige abjuchen, um die vielen jchäde 
lichen nieften, Eier und Larven aufzufucen und zu vertilgen, die von Jahr zu 
Sahr in vermehrter Zahl auftreten und unsere Obitfulturen, fowie die einzelnen 
Sorten von Gartengewädien, aber aud die Bäume des Waldes bedrohen. 

Ale Acdtung vor den Schugmaßregeln der tit. Behörden gegen bie 
unfere Kulturen von Jahr zu Jahr mehr drohenden Schädigungen, die ja 
unzweifelhaft im Zuiammenhang ftehen mit dem fcheußlihen Wogelmord 
unserer jüdlihen Nachbarn. Aber viel wirfjamer dürfte es fein, diefe in 
der Natur jbon vorhandenen natürliben Beihüßer unferer Kulturen zu verz 
mehren, die vermöge ihrer dazu extra von der Natur erhaltenen Ausftattung 
Ihhneller, gründlicher und erfolgreicher kämpfen als der Menih. Oder jagen 
wir: „Das eine tun, das andere nicht lafjen!“ M. 


Berfhiedene Nahrihten. 





= srühlingsboten. Von vielen Seiten gehen Nadrichten ein, daf 
die DBögel teıls aus ihren Winterberbergen eingetroffen find oder dabier 
übermwinternde Arten durch ihren Gefang den herannahenden Frühling ver= 
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fünden. Stare wurden geliehen in Bern, NRohrbah, Huttwyl, Aarberg, 
St. Gallen, Tablat und Amrisweil; Amfelgefang wurde jhon in den eriten 
Tagen des Februar bei ftrenger Kälte gehört und wird nody gemeldet von 
Narau, Brugg, Baden, Zürich, Erlenbad) und Rappersmwyl, fowie von mehreren 
anderen Orten. Ebenfo hörten die Freunde der Vogelwelt den Finkenichlag, 
den Gejang der Spiegele und der- Sumpfmeife. Troßdem noch Itrenger 
Winter herrfcht, wedt der Vogelgefang doch die Hoffnung auf die fommenden 
„Tage der Rojen“. 

— Weldhes ift Die befte Ernährungsweife der Hühner? ALS beites 
Futter für Hühner ift unbedingt das Körnerfutter anzujehen. Allein je nad) 
der Art und Weife, wie man das Huhn mwirtichaftlich zu verwerten gedenkt, 
muß auch unter dem Körnerfutter ein Unterfchied gemacht werden. Für Leges 
hühner find Gerfte und Hafer in erfter Linie zu empfehlen, für den Anlat 
von Fleiih Weizen und Mais, Ein Wedel in der Koft ift ftets zuträglich; 
jede Ginfeitigfeit verringert den Appetit und fchwächt jomit au den 
welchen man im Auge hat. 
reicht, würde dem Huhn feineswegs zuträglich fein; vor allem ftellt fich fait 
durchgehends DVerftopfung ein, al3 gutes Mittel dagegen hat nun Gemüje 
fih bewährt. Gefodte Kartoffeln, doch nicht zu warm verabreicht, find bei 
ftarfem Froft jehr dienlich: fie veranlaffen Fettanfak und erhöhen die Blnt- 
wärme. Für eingeiperrt gehaltene Hühner ift friihes Grün, in nicht zu 
großer Menge gereicht, unerläßlich, um die Verdauung zu regeln. Aus denz 
jelben Grunde bewährt es fich bei den Legehühnern, weil diefe zu fett werden, 
wenn fie nur Körnerfutter erhalten, und dann die Gierproduftion nadläßt. 
Am beiten eignet fich immer der Abfall von der Küche des Menichen, die ja 
ftet3 mehr oder nıinder einen Zulag von Gemüfe enthält. Segliches Grün: 
futter, ald Salat, Rübenblätter, Kohl, Spinat und jelbft Gras ift jehr zu 
empfehlen. Wenn eö grob iit, werde e3 zerkleinert, was im rohen Zuftande 
nicht nenofjen werden mag, erweift fih im gefochten oftmals als Lederbiljen. 
Auch Elein geichnittene Zuder: und Mohrrüben befommen unjern gefiederten 
Hofbewohnern gut und werden ftet3 gern von ihnen entgegengenommen. 

(„Dresdner Blätter für Geflügelzudht“.) 


”. 


Briefkaften. 


— Serr R. M. in Moutiers, Bis dieje Zeilen im Drud ericheinen, 
werden Sie ein deutiches Fachblatt von mir erhalten, in welchem einige 
Stellen mit dem Farbftift bezeichnet find. 
Shre Fragen. 

— Herr Dr. A. F. in Lugano. In der Negel fingen Kanarienhähne 
während der Hece weniger als jonft, weil fie durch Füttern des Zuchtweibs 
&ens und eventuell der Jungen in Aniprud genommen find, Wenn aber 
ein Hahn in der Hede gar nicht fingt und nad vollbradter Maujer bis 
heute ebenfalls jchweigt, im übrigen aber ganz gelund ericheint, jo ilt e8 ein 
überaus träger, gelangsfauler Vogel, wogegen nicht viel zu machen ilt. Lebt- 
jährige Junghäbne, die jegt noch nicht Elangvoll fingen, nur zwitichern wie 


ganz junge Vögel, werden wohl nicht mehr richtig fingen lernen. Wenn die 


Vögel einmal 5—8 Monate alt find, jollte ein Unterichied im Gelang d. bh. 
in der Tonftärfe zwifchen ihnen und alten Vögeln nicht mehr wahrnehmbar 
fein. MWahrfcbeinlich it diefer gefangliche Rüditand aut das Konto des Zuctz 
hahnes zu jeten, der feit Beginn der Hede nicht mehr aelungen hat. Den 
Sungbäbnen fehlte der Lehrmeilter. Wenn nun Shre Hähne von gemeinen 
Kanarien, die Sie im Nebenzimmer halten, noch allerlei Töne angenommen 
haben, dann machen Sie fich nur feine großen Hoffnungen von dem Ein- 
fluß, den ein guter Vorfänger ausüben Fönnte. 
Vönel abzugeben und mit ein oder zwei beijeren Paaren diejes Jahr das 
Glüf zu probiren, Sie werden an diefen Sängern und deren Nachzuct 
mehr Freude haben, als die Verbefjerungsverjuce jolche bieten, 

— Herr J. K. in Derlifon. Der Unterihied zwiichen den Farben 
benennungen halengrau und eilengrau ift leicht zu erfennen. 
graues Kaninchen hat zwijchen den grauen Haaren mehr oder weniger roltz 
gelbe Haare, ein eiengraues hat jchwarze darunter; ein halengraues Tier 
bat weißgrauen Unterleib und gewöhnlich eine hellere Oberjeite am Außerften 
Glied der Hinterläufe, ein eifengraues ift auch an der Bauchleite grau und 
fämtliche Läufe find gleich eifengrau. Bei jenen find die hellen Hinterläufe 
als Schönheitöfehler zu betrachten, bei diefen ein dunklerer Kopf als der 
Rüden und faft fchwarze Läufe, Eifengrau fommt nur bei den belgiichen 
Niefen vor, halengrau auch bei den Widderfaninchen und bei verjchiedenen 
Kreuzungen. 

— Herr F. F. in Rohrbadgraben. Solh Furze Notizen find mir 
allezeit erwünscht und verdanfe die beiden „Kleinigkeiten“ beitens, 

— Herr C. B., Zugführer, in Zürih. Sie fenden mir ein Mufter 
eines Kanindenfutters zur Begutabtung, weldes al3 Erjag für Hafer und 
Weizen dienen jol. Ach nehme an, Sie reihen dasjelbe no nicht lange 
Zeit, fonft würde Ahnen wohl jhon aufgefallen fein, daß Ihre Kaninen 
nicht jauber auffreffen. Sobald aber Rüditände bleiben, verteuert fich das 
anscheinend billige Futter. Dasjelbe ift nichts anderes al3 jogenanntes Abs 
fallgetreide oder Scheuergeläme, das zum Preife von Fr. 13.50 per 100 Kilo 
feineswegs „balb. vergebens” ift. Nehmen Sie einmal eine Hand voll von 
diefem Futter auf einen Bogen weißes Papier und prüfen Sie die Beltands 
teile bei quter Beleuchtung. Sie werden da finden, daß der wertvollite Teil 
diefer Miibung eingetrodnetes, halbreifes oder zerbrodened Korn ift, der 
andere Teil aus Unfrautiämereien, wie Feldwide, Aderjenf und mehreren 
mir nicht befannten Samen, aus Erde, Steindhen und Getreidehülien beiteht. 
Sch rate Jhnen, folhen Abfall nicht an Shre Kaninchen zu verfüttern, weil 
ohne Zweifel ein Teil davon wenig Nahrungsitoffe enthält, ein anderer aber 
verichmäht werden wird oder gar nachteilig wirft. Prüfen Sie nur Ddiefes 
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Zwed, 
Allein Körnerfutter, ohne andere Zutat verab: 


Dort finden Sie Antwort auf 


Sch würde eher raten, die 


Ein bafen= 
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fein Körnchen verichmähen. 


Ttandsfähig wie wenige andere. 
Herr Th. B. in Kleinlügel. 


Dielleiht hilft’s, 


näcditer Nummer gejchehen. 
zurüd, 
— Serr J. M. in Rleinlügel. 


Futter mit einem anderen Züchter, der wird e& gewiß auch als ungeeignet 
bezeichnen. Ich bezahle 19 Fr. für den Hafer und 21 Fr. für den Weizen, 
füttere aber deshalb doch nicht viel teurer al3 Sie, weil meine Kanincen 
Wenn Sie aber mit diefem Fulter gute Er: 
fahrungen gemacht haben, dann an ee Kaninchen genüglam und wider: 

ru 


finfen, ob er an der betreffenden Zehe verwundet, ob fie geihwollen, ent- 
zündet ift oder ob fich ein Haar oder Fädchen darum geichlungen und ins 
Zleifch eingeichnitten hat. Werden die Sitftangen von Zeit zu Zeit fauber 
abgefragt, find die Krallen etwo unnatürlich verlängert oder liegt eine ähn: 
liche Uriache vor? Wenn das Herumreißen des Diitelfinfen an einer feiner 
Zehen nicht in einem dieler Punfte feine Urfabe haben follte, jo wird es 
nur eine üble Angemohnheit fein und leiftet das Umbauern in einen anderen 
Käfig oft qute Dienfte. Auch das Abrupfen feiner Flügelipigen ift eine Uns 
tugend. Sucen Sie ihn Beichäftigung, einen Zeitvertreib zu geben, indem 
Sie ein Stüddhen Apfel zwiihen das Gitter fteden und einen Bindfaden 
von oben in den Käfig hängen lafjen. Am Ende des Bindfadens macht man 
einen Knopf und hängt ihn jo, daß fich der Vogel darnah ftrefen muß. 


Herr K.J. 8. in Thalwil. Wie Sie aus heutiger Nummer erfehen 
fönnen, hat Jhre Einiendung Aufnahme gefunden, ohne daß ih Nichtpaffen- 
des einfach weggelaffen hätte, wie Sie bemerften. Die Redaktion ftrebt nicht 
nad) einer Schablonifirueg der Gedanken; fie freut fich vielmehr, wenn fich 
jolche hervorwagen und zur Belebung des Gedanfenaustaufches beitragen. 
— Herr F. Th. in Sreuzlingen. Beften Dank und freundlichen Gruß! 
— Herr P. W. in Reinab. &S fommt ja zuweilen vor, daß im Fe: 
bruar jhon ausichlüpfende Hühnerfücden recht gut gedeihen, beionders wenn 
der Frühling frühe einfehrt und milde ift. 
ih balte eö für beijer, wenn erft im März Bruteier untergelegt werden, 
namentlid wenn den früheren Kücen fein trocdener und frofifreier Raum 
- geboten werden fann. Nur bei Verfolgung beftimmter Zwecde mag man von 
der Regel abweihen und die Gelegenheit früher benügen. Uebrigens dürfen 
alle im April noch ausfchlüpfenden Küden als Frühbrut bezeichnet werden. 
Herr F., Bezirfsamtınann, in Brugg. Ihre Einfendung findet recht 
gerne Verwendung, nur fann es nicht in der heutigen, fondern erft in 
Die beiden Zeitungen fende mit beitem Danfe 


Sie jhreiben, daß Ahnen ein flotter 
 Harzerlänger „von einem Tag zum andern” fo heiler geworden fei, daß er 
troß großer Anftrengung feinen Ton mehr fingen fönne, 
ift dahier wie bei allen Krankheiten, daß die Urjahe zu erfennen und zu bes 
jeitigen geluht wird. Gerade bei der Heiferfeit Eönnen verschiedene Urfachen 
vorliegen und bei jeder ift die Behandlung eine andere. 
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Unterfuhen Sie einmal den Diftel: 


Dies find aber Ausnahmen und 





Don Wichtigkeit 


Wenn Erfältung 





durh Trinkwafler, niedere Temperatur oder Zugluft vorliegt, bringt man 


den Bogel in höhere Wärme, 


reiht mit Kandiszuder verlüßtes Trinfwafler 


oder erwärmten Bienenhonig auf Bisquit, wodurd in wenigen Tagen die 
Stimme wieder flar werden wird. Sit allzu fleißig vorgetragener Gelang 
die Urjache, daß eine Ueberreizung der Singmwerfzeuge die belegte Stimme 
bewirft, fo jucht man den Vogel vom Singen abzuhalten, hält ihn dunfel 


oder ftecdt ihn zu einem anderen Vogel in den Käfig, 
Ihweigen fol. Dadurd tritt dann oft Heilung ein. 
Sache, wenn erbliche Veranlagung die 
beachtet wurde und nun veraltet ilt. 


Heilung erzielt. 


Berjuhen Sie aber, was in meinem Buche 


damit er einige Tage 
Gefährlicher ift die 


Heilerfeit verurfacht oder wenn fie nicht 


Sn jolden Fällen wird felten eine 
„Der Harzer 


Eänger“, III. Auflage, über Heifeıfeit gelagt wird. 


— Herr R. W.-R. in Bern. 


&3 freut mich fehr, daß Jhnen das Lejen 


deö betreffenden Artifels Vergnügen gemacht hat. Daß immer und immer 
wieder gelagt wird, ein gutes Legehuhn volbringe feine Hauptleiftung in den 
eriten drei Rebensjahren und dann gehe feine Gierproduftion ftarf zurück, 
zeugt doch davon, daß nur wenige Nubgeflügelzüchter fich darüber Gemwißheit 
verichaffen, fonft würde fchon oft feftgeftellt worden fein, daß auch vier= und 
fünfjährige Hühner ihr Futter noch reichlich verdienen. Freilih muß in fol- 
chem Falle eine Kontrolle über die Legethätigfeit der Hühner geübt werden. 
— Ergöglih ift der Inhalt des Snferates, das Sie mir aus der Berliner 
Tierbörie beilegen. Wenn jemand garantirt, feine Hühner legen jährlich 333 
bis 416 Eier, jo ift e8 ja geradezu ein Frevel, die Rentabilität der Hühner: 
baltung zu bezweifeln. Finden Sie nicht auch, diejes Sinferat gebe die Auf- 
Härung, warum in Deutichland die Eter-Einfuhr jo riefig zunimmt?. Wenn 
Schlefien jolhe Wunderhühner zum Spottpreis von ME. 1.65 ins Ausland 
lefert, ift es ja natürlich, daß Deutichland zu wenig und das Ausland zu 
viel Eier produzirt! Sch glaube, weil dahier Unmögliches angepriejen wird, 
madt der Mann gute Geihäfte, denn — die Welt will betrogen fein. — 
Die nächte Abbildung wird ein OrpingtonsHahn fein und finden Sie da: 


telbft die Nafje eingehend beichrieben. 
W.B. in Thun. hre brieflichen Mitteilungen will ich gerne 


Herr 


Gruß! 


in einer der näcdjften Nummerz verwenden und wird auf Verlangen der Name 


geheim gehalten. 
Yrau 8. I. in Laufanne. 


Sie erhalten diefer Tage 
wort, da derartige Differenzen ehr fubtil zu behandeln find. 
e £ 


briefliche Ant: 
Er BG 


= 


> 
Frau BüchieBleuler, Ulridftrage 12, Zürid 
bat am 7, d8. daS verfprocene Bett endlih an Herrn Eftermann in Müniter 


gejandt, der e8 am 11. d8. erhielt. 


Da mir nichts anderes beabfichtigten, 


als Handel und Verkehr auf ornithologiichem Gebiete eine reelle Bafis zu 
geben und Verftöße dagegen zu verhüten, fühlen wir uns zu diefer Aefannte 


gabe — die ganz freiwillig gefchieht — verpflichtet. 





Die Nedaktion. 





Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Redaftor &. Berk-Worrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Telephon Horgen), zu richten, 








Anzeigen. } 
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SIuferafe (zu 12 Eis. refp. 12 Pfg. für den Raum einer fieinfpaltigen Petit-Zeile) fowie Abbeftellungen 
an die Buhdrnkerei Beristhans (vormals Ulrih & Co. im Berichthaus) i 





Marktbericht. 


vom 10. Februar 1905. 





Auffuhr Ihwach. Nachfrage und Im: 
faß dito. E3 galten: 
R per Stüd 
ZTrinfeir. . . $r.—.11bis$r.—.12 
Kiiteneir . . „ —9I „ „—10Ve 


Dito, per Hundert, 9:— ,„, ,„ 
Supvenhühner. „ 3— „ n — 
er 9 
Breahühner . 2 „ 260.,.,. 3.20 
Enten . . Be De BU 
\ ®änie un + " 5.60 nn 6.— 
Zruthühner. . „ 8— „u 9- 
Tauben 60, 8.90 
aninhen 3.2 14. 2,850 5 2: A 
„ leb.p.YYekg „ —— . „ —50 
- Meerihweinden 
2.6... nn 80 
Bine u 3195 
Burteltauben »,0,.7150 5.0.02. 


3u berfauien: 1 Stamm indiice 
Laufenten, rebfarbig, Fr. 15. =70 = 
 Bohann Bucher, Beienbüren, Aargau. 


Zu verkaufen: Zirfa 15 Baar jchöne 
Feldtauben & ‚sr. 1.20 per ‘Baar, event, 
Zaufb an Baffendes, «716- 

Garı Birder, Bär, Rüttiaen. 


dus 





Zürich, SHädtifher Wotenmarkt Rebbuhnt. rosenk. Traliener 








find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 
n Zürid einzufenden, 





Bruteier-Berfauf. 








-(Yeaborns), amerit. Abftammtung. 


ME Bruteicr Bi 
von ferngef., rafjer. Zudtflämmen, per 
Dub. Fr. 4, Fallennefter:Zugdt. 

&. Saegler:Weiffopf, Riehen 
0» bei Baiel. 


Bruteier. 


Geiperberte Blymouth-Rods, Hahn in | 
Brauenfelderfter Preis, per Stüc 50 Gts. | 
Meife MWyandottes & 30 GtE. 
Hamburger=Silberlaf ä 25 E18. 
Gelbe Staliener & 25 Et3, 650» 
Zean Schmid, Mollishofen=Zürtich. | 
EEE. 


ON 


Von den in Nr. 4 diejes Blattes of: 
ferirten 15 Stüd Neiie-Brieftauben habe 
noch den Reit von 5 Stüd abzugeben. 
TZaufch event. gegen Flobert. =702= 

23. Boo$, Neherswil, Solothurn. 
Zu vertaufcdhen. 

Eine prachtvolle, japan. Nachtigall, 
gute Sängerin, gegen 2 gewöhnliche, 
Kanarienmännchen oder 1 guten Harzer= 
fänger und Hübner. -695= 








3% Betihard, NRucenau38, Anterlıfen. 


Manm \ellert 


Öarantirt reine Nadj= 
zudt mit prachtvollen 
tieren Touren und %ld= 
ten a $r. 10, 12, 15, 
18, 20—30 x. Weib: 
en (rein St) äFr.d. 
Abjolut reeller Wert u. 
gute Ankunftzugefichert. 
Acht Tage WBrobgzeit. 
’ : Nichtfonv. taufche gerne 
um. Bebandlungsbroihüre gratis, 


Osr. Tanner-Ieannot, 
-39« Zenzburg. 
Mitgl. d. Schweiz. Harzer-Züdter:Ber. 


Zu verfaufen. „6öde 

1 gelber Cobin:Hahn, 1 Spanier: 

Hahn und 1 Silbermyandottes- Hahn, 

alle prämirter Abitammung, O4er Brut, 
Frl. Pünter, Uerifon. 


Solide, größere Voliere mit Snhait: 

2 pradtv. Notfehlben (Männcen), 1 

Baar Sumpfmeiien, 1 Grünling, zuf. 

Sr 30. Bei fuf. Abnahme ev. nod) bill. 

715- Baul Effekt, Näfgnalle3, Zürich V. 

Zu verfaufen, -623= 

Ein jüngerer, prantooller, jchon 

einiges Iprechender Papagei jamt Käfig 

zu billigem reis. 

A, Eichendberger, Schulmwart, 

Reinach (Maranu). 


Irigil 














Junge Bennen, 


fhönfte Leger, jowie 


größte Truthennen 


=482=- gebe wieder ab. 
ME Vreife billig. WE 
za Ware nur prima, wam 
P. Stachelin, NMarau. 


MEET Taufe 
1.1ihwarze Weikichwanztauben, ohne 
Binden, an 1.1 Gold: oder Kupfer: 
gimpel, Ießtere jpißfappig. »698= 
U. Larig, Lehrer, Romanshorn. 


Zu verlaufen, -685- 

3 vorzügliche jap. Nadtigallen ä Fr. 8. 

1 dito Schwarztopf, ibön im Gefieder, 

51. 6. ©. Lang, Schuhhandlung, 
Mülleritrare 66, Zürich. 


MET VBerfaufe ei 


eine englische, Schwarze Sndianertäubin, 








| prämırt mit I. u, II, Preis, mit Klub= 


ring, Etamm ride, Tr. 10, 1 gelbe 
Täubin, prämirt, Fr. 3. -712= 
3. Keifer:-Steiger, Willisau, 


Zu verfaufen. »703= 
Zwei extra Schöne, lettjährige Land: 
fanarienhähne (Scheden), fleißige Sän: 
ger, A Fr. 8, 2 geicedte und 1 grünes 
Weibchen A Fr. 2.50, 
G. Bogt, Coiffeur, Oberdiesbach, 
Kt, Bern, 








I Bei Anfragen und Beftelungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf bie „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kanindenzuct‘, Expedition in Zürich, gefl, Bezug nehmen, 
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Wer von seinen Hühnern 
grössern Eierertrag wünscht, 
EL BES TE EL 
GE NETTER 
1 Sack von 10 Kilos 
Fr. 3.50 franko. 
Erhältlich bei den Ablagen od. direkt bei 
H. RYSER-WIDMER 
Knochenmehlfabrik 
(u lOn an a EI. 1V)8 





Kanarienz 
‚ Nifttörbehen 
&20 Gt3., ge: 
füttert 30 Sta. 

Dito aus ee Draht a 35 Cts,, 
gefüttert 45 Et8, Charpie, Niftmaterial, 
Paket & 25 ts. Nefteier für Ranarien, 
per Stüd 15 &t3., Duß. Fr. 1.50, offerirt 

&h3. Baumgartner, Mühlenitr, 26, 
177» St. Gallen. 


Driginal- Stamm Seifert, 


eigene Nadzudt, 
Abftammung von ‚böchit 
präamirten. Hähnen, je nad) 
Leiftuna von Fr. 10--15 
und noch höher, 
G -354- empfiehlt 
x. Zrinfler, Raingäßli, Zug. 


ou verkaufen. 


von meinen an allen befchidten Aus: 
ftellungen prämirten vebhuhnfarbigen 


IHaliener- sühnern 


1903er und 1904er Brut (alle legend). 
1 Baar ganz prima s5lle 


fandı, BiefenzKaninden, 
zuchtfähig, eifengrau, Ausftellungstiere, 


©, Rohler, Hutfabrif, Glodental, 
Thun. 


Su verfaufen. 


1 Flug (irfa 20 Stüd) Prager: 
Hochflieger, alles Shöne Tiere, 1903er 
und 1904er, wegen Wegzug famthaft 
& Fr. 1.50 per Stüd. 

Er en Großhäningertr 137, 
= 0 = 


ME Derfauf = Zaufh 
-613=- an Nüblides: 
Landfanarienhähne, grün und ges 
ichect, 1 hochgelb & Be. 5 und 6. 1 
Schwarzkopf 37.6. 1 Fliegenichnäpper 
3r. 4. In Tau) nehme auch pr. Sprofier 
oder einheimiiche Nachtigall. Gefl. Of: 
fertenan Gottfr,Qimftein, Briefträger, 
Zurnweg 17, Bern. 


Zu verkaufen, =627 

Ein ganz neuer, zerlegbarer Flug: 

fäfig, Höhe 1 Mieter 60, Breite 1 Meter 

50, Tiefe 40 cm, Preis Sr. 40, Taufjc 
an Vögel nicht ausgeichloffen, 




















39. Künzle, Egnah-Neufirh, Thurg. 





Frau 8. Mafchke, 
St, Andrensbera i1./Harz 


1903/1904 3 gold., 1 filb. Medaille, 
-10l«= 24 1., 8 II. Preife. 
Sch empfehle auch in diefem Sahr 


edelite Nanarienjänger, 

nahmweislih reine Nadhzudt bon Orig. 

Seifert, I. Preismaterial, 
hervorragend in tiefftem Hohl, bril- 
lanter Hohlichodel, zarter Hohlflingel, 
guter runder Knorre und reiner Du- 
Pfeife zu mäßigen Preifen. 

Zahlreiche Anerfennungen und Dank: 
ichreiben von vernünftigen Gefangs- 
fennern de3 ne und Auslandes bürgen 
für fireng reelle Bedienung meiner werten 
Runden. Bei Anfragen Borto erbeten. 


Engl. Farben-Kanarien, 
Torkshire- und Norwich-Kanarien. 


Habe noch abzugeben: Einige jchöne 
Paare, im Ins und Ausland mit I. und 
Ehrenpreifen pramirt, jowie 1 Paar 
grüne Ginnamon:Kanarien. 239. 
5. Metzger, Limmatitr. 215, Zürich. 


Brieftauben. 


Verkaufe blaue und Schwarze Brief: 
tauben, per Baar A Fr. 3—4, fahle, 
Schwarze und rotgenagelte Brieftäuber 
a Fr. 2, Tauih an Paifendes. 


-680- HK. Mettler, Mies, Stäfa. 


Berlauf oder Tau, 
Einen gelben Harzerhahn famtichönem 








RER RE ERFERTT 
5 Rilo die: Harzer-Nüb- 

fam SEID 

5 Kilo Tr Snferfernen, i 


gepußte . » A 


5 Rilo Levant. "Kane: 


rien Samen . . -& „ 3.25 
5 Kilo Hanffamen, ge: 
& „ 1.90 


DUBIEL IE ns 
5 Rilo blauer Aa 
famen . By 
5 Kilo Difielfamen . Der 


'pemrwwpn 


5 „ Silber-Sirfe .& „ 2.25 
5 „ Senegal-Hirfe . & „ 2.50 
5 „ BlutsHirie . .& „ 25 
5 „ Mohair:Hirke . x „ 2.50 
5 


Algiersdirie. . 50 
€. N andfchin-Eglin, 
-100- Samenhanplung, 
Siffadh (Bajelland). 


VIERTE TEEN, 
Peking -Dachtigallen. 


Sehr Ihöne, lebhafte Vögel, mit 
originellem Gefang, offerirt unter En 
rantie zu Tr. 8, Zudtpaar Fr. 
(Anleitung zur Haltung und ftege 
gratis). =631- DSH, Türke, Balel. 





 Arieinal-Nanm Neilet, 


eigene NRadzudt, 4 


erhielt legte Weihnachten in 
Deutihland 3IL undL, I, 
nebft Ehrenpreis, Hähne je 
nah Leiftung von Fr. 15 
und höher, reine Zudt: 
weibchen Fr. 4 u.5, empfiehlt 


Käfig Fr. 10. Landfanarien Fr. 6, | =148- 3. Stähle, Wädenswil. 
event. taufhe an Diitelhähne, Hänf: or 
fing und Girlih. .. OU verfaufen. 


KK. Banli, Küfer, Dalmazimeg 74, 
Bern. 


Zu verlaufen, 

Ein Schöner Spanierhahn, lektjährige 
Auguftbrut, event. fönnen 2 Hühner 
von gleicher Nafje dazu gegeben werden. 
Dfferten nimmt entgegen »657= 
Friß Nyffenegger, Räler, Seedorf 
bet Yarberg. 


Verkaufe 2 Kanarien-Männden, rein 
gelb, lettjährig, A Fr. 7und 8, 1 Weibe 
en, lettjährig, Grünschild, mit dunffler 
Haube, Fr. 2.50, 0.2 ichwarje Mies 
norfa, 1903er Brut, legend, & Fr. 4, 
alles gelunde Tiere mit Garantie, 

Fr, Meijerli, Käler, Nüggisberg 
«661l= (Bern). 


Zu verfaufen, -505- 
1 Baar Schwarzweißichwänze, weißb,, 
fpith., A Fr. 6, 1 Paar Dleifarbweiß: 
Ihmwänze, ff. hell weißb., a & 
Sr. 7, 1 Täuber dito, a Fr. 3. 
Aug. Kreis, Unterdorf, trlacit 


Su verfaufen, 595. 


Ein jhöner, gelber Orpington=Hahn,”" 


von prämirter Abjftammung, geeignet 

zum Züchten, 

Gebr. Bamert, Müßlehof, Tuggen, 
Kt. Schmp. 


Ei. Lieder BIERAEE Dompfaif 
Sr. 25 gibt ab -630# 
ost, Türke, Bafel. 


Ih offerire per Nachnahme direkt ab 
Stalien mit amtl, Gefundheitsfchein, 
1904er Leghühner, bunte, fchwarze, 
Sperber, rebhuhnf., von 10 Stüd an, 
ferner Truten, auch einzeln. 

Prächtige Hühnerhäufer, praftiich, 
luftig, warm, von Fr, 60 an, fowie 
ZTaubenhäufer auf Pfählen, alles in 3 
Farben, Chaletform, im Freien aufzus 
ftelen; eine Zierde für Landhäuler, 
Hotels, Rafjezühter. Suufte, Profpekt 
gratis, -138» 

MW. Haller, Ber, Waadt. 





‚| Henne. 





Ein gelber, Iettjähriger Harzerhahn 
Ir. 8, 1 dito, gelbgrüner, zweijähriger, 
$r. 7, 1 Diftelbaftard mit jchneeweißer 
Kehle und Bruft Fr. 10, alle 3 Stüd 
ganz befonderd fleißige Sänger, 2 
niftluftige, gelbe Kanartenweibchen (leßt- 
jährig), p. Stüd Fr. 2,1 Baar Gimpel, 
Fr. 3, 2 ichöne Bergdiftel (fingend), p 
St. Fr. 3, 1 Zeifig Fr. 2, 1 Grünfinf 
Fr. 1,50, 1 Bergfinf Sr. 1, alles ges 
funde Männden, letere tauide an 
Herrenihuhe Nr. 40 oder an Kleider: 
ftoff. ZTransportfäfig erwünidt. 

Nivard Dudli, Oberbüren, 
-628= Kt. St. Gallen. 


nd ” + 

Zaufih an einen Harzer, 
Ein 7 Monate alter frz. Widder: 

Nammler, 8—9 Bid. fhwer. Tausche 

an einen jchön gezeichneten Harzerhahn, 

-539- Alb. Mofer, Dalleray (Jura). 


Su verfaufen. 


1.2 Minorfa, Bradtö= 
tiere, Schwarz. 

2 dito jehr Schöne 
= Häbhne. 

2rebhuhnfarb. Wyanz 
dottes, 
1 weiße Wyandotte, legend. 
Alle von fein prämirter Abftammung. 
Kaufe 1 rebhuhnfarbige Wyandottes 
U. Zeller, Spengler, 
-602- Romanshorn. 


-644=- Berfauf: — Taufd. 
Blaue, Fable u. ıhiwarze Brieftauben, 
per Baar A Fr. 3-4 In Tauih 
nehme Scladt- oder Rafjefanincen. 
Telephon. Hans Haller, Bäder, 
Lenzburg. 


38 verlaufen, -599- 
5 Faverolles-Hähne, 1904er Maibrut. 
1 Minorfa:Hahn, 1904er Aulibrut. 
1 Zlobert, 9 mm=Raliber. 
Adolf Dürig, Grünenboden, 
Wabern bei Bern. 














1905 


Mehfwiürmer, 


Liter = 8, Taufend Fr. 1. 80, Ihön 


und fauber. Zürffhes Univerfalfutter - 
für Heine Vögel, Kilo Fr. 2.40, für 


Drofjeln und Staren Kilo Sr. 1.60. 
of. Wintermantel, Rittergut 
-ll« Scaffhaufen. 


10,10{chw. Sndianer, v.%r.5—8d. Baar. 
6.6 rote dito Fr. 10—15, =617=- 
0.6 gelb dt. 5-8, 

2.2 blaue Jmport. Fr. 10—15, 

2.2 rote one Fr. 5,8 

3.3 Blutrotweißihmwänze mit Satfchen 

und f. gezäapft Sr. 6, 8. 

1.1 Maltefer, blau, hochaeft.. Sr. 10, 
1.1j&mw,=flügel. Satinetten v. jp. Fr. 10, 
1.1 Satinetten, br.:geichupptv. ip. Fr.18, 
1.1 Anatolier, ihw. Flügel, Sr. 12, 
1.1 Blüetten v. Spiegel Tr. 15. 

0.1 Rot:Barttümmler Fr. 4. 

1.1 Mövchen SE und Blaue 

ihwanz) Fr. 5 
0,2 Möpcen, Rot und Edhw.Sdild, 

Stüd Fr. 3 oder taujche an Täuber. 

Rüdporto erbeten. 
®. Tüfchher, Chaur-des Fonds. 
-646=- Zum Berlaufen, 

Zwei fhöne, fingende Schwarzföpfe, 
Stüd Fr. 6, und 1 dito Bergamijel, 
mit goldgelbem Schnabel, Fr. 5 oder 
Taufh an eine Sing= oder Heidelerche, 
Gottfr, Def, im Sternen, Thun. 

+ + 
% I 
Granpapngei 3 
junger, gejunder, fpricht, fingt, pfeift, 
ift fingerzahm, fein Schreier, jamt 
großem, Ihönem Käfig, franfo Fr. 95. 
3. Keller, Hopfenitr.19, Zürich II. 
Wegen Mangel an Plab 
-647=- fpottbilfig, 

3 junge Harzerroller, fehr fleikige 
und flotte Sänger, & Fr. 7, 10 und 
12, 3 ihöne Weibchen & Fr. 1.40, hodh- 
rote, fingende Dompfaffen, & Fr. 2.50, 
1 feiner Flugfäftg (neu), Fr. 9.50, 1 
Zucdtkäfig, zweiteilig, gut erhalten, 
Ir. 4, paffender Tausch nicht ausges 
Ichlofjen. Transportfäfig wäreerwünict. 

Fr Nyfer, Bahnhofitr., Huttmwil. 

Berfauf oder Taufd. 

Zwei Baar jchöne weiße Pfautauben, 
eine dito, Täubin, 2 Baar weiß und 
Ihwarze Feldtauben, Preis per Baar 
erfterer Fr. 1.80, Iebterer Fr. 1.40. 
Sn Taufh nehme Hühner, Sing- und 
Ziervögel. -636= 
Dtto Reimann, Nidetwil-Räterichen. 

Bertauf: — Taufd. 

Harzerhähne, diesjährige, & Fr. 6 
und 7, Weibchen, ä Fr. 2, Wanduhren 
von Fr. 5—10, Regulateure von Fr. 15 
bis 30, Käfige von Fr. 2—15, PVhoto: 
graphieapparat, 9X 12, für Hand und 
Stativ, jamt Zubehör, als Laterne, 
Schalen, Chemikalien, Kopirrähmden, 
Geftell 2c., Fr. 30, hat über Fr. 50 ge- 
foftet. Tauich nur gegen Hühner, Draht: 
geflecht, Lebensmittel, -508= 
%oh. Biland, alt Sändli, Linttal, 

Kt. Glarus. 

Innae Ieahühner 
(1904er), gelunde, legereife Tiere, 
ebenio flarfe Zruthühner und Hähne 
empfiehlt zu billigiten Breifen 
Geftügelhof Dübendorf, Kt. Zürid. 

— Gegründet 1880. — 

NB. Ute Hennen werden in Zaufch 
genommen. »206=- 
Zum Verfaufen, 

Ranarienhähne u. «Weibchen, Diitel- 
finfen zum Züchten und gut eingerichtete 
Zudtfäfige. »548= 


©: Kohler, Kreuzitraße 68, Zürich. - 


SU a Daher, Der, Zbaadt. | Wabern bei Bern. 1 & Kohler, Kreuittaße 68, Zürich, 
DE Bei Anfragen und BefteDangen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Ornithologie und KRanindhenzudt”, Expedition in Zürich, gefl, Bezug nehmen, 
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— 7 Organ der ornithologifchen Vereine 
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larberg, Amrisweil, Appenzell, Arbon, Art, Baden (Verein für Schug und Pflege nüslicher Vögel und der „Ornig”), Brien; (ornith, und Tierjchußnerein), 
Brugg, Bülad; (Ornithologiicher Verein), Ghauzdefonds, Ahr (ornith, Verein), Chur Dogelfchugverein), Zifhenthal, Genf (Societ6 des Amateurs d’Oiseaux), 
Sregenbad; (Geflügel- und Kaninchenzuchtverein), Hallan, Horgen, Zuttwil (ornith, und Iynolog. Verein), Kirdberg (Toggenburg), Konslängen, Konfanz, Jaden, 
iangenthal, Jangnau (Bern; ornith, Verein), Langnau (Drieftauben- Club), Zihtenfein, Zuyern (Canaria), Meilen, Moudon, Bapperswyl, Romanshorn, Stäfa, 
Surfer, Tablet, Weinfelden, Würdensweil, Wald (Zürth), Wilisan, Wolhufen, MWülhingen (Ornithologen- und Kaninchenzüichterverein), 3igerg (Ornis), Fürder 


Oberland (Taubenzüchterverein Columbia), 


Redaklor: &, Berk-GCorrodi in Birgel, RE. Züri; (Celephon Horgen). 





bonnements bei den Poftbureaur der Schweiz oder bei Franko-Einjendung des Betrages an die Erpedition in Zürich für das ganze Jahr Fr. 4, 50 für das Halbe Jahr Fr, 2.25, für dag 
Vierteljahr Fr. 1.20. Auf den Poftämtern des Auslandes Fönnen bieje Blätter mit dem üblichen Yufchlage abonnirt werden, ; 3 ® 2 
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MET Nahdrud nur bei DOuellenangabe geftattet, _); 


Sur acjl. Hotiznabme. 


Um unliebfame Derfpätungen zu vermeiden, bitten wir, 
Ue Korrefpondenzen betreffend Anferate und Abonnements 
irckt an Sie Erpedition der „Schweizer, Blätter für 
denitholsgie”, Buchdruckerei Berichthaus, Zürich, 
nd nur auf den Eertteil bezügliche an Herren E, Berk 
1 adreffiren. 

Inferate und event. Aenderungen Fönnen für die jeweilige 
lummer nur in Berücfichtigung gezogen werden, wenn fte 
is fpäteftens je Donnerstag, vormittaas 12 Ahr, in 
njerem Befite find. 
! Die Erpedition. 


rare RT 
nn 





Die Krikenfe (Anas cerecca L.). 





I wenigen Wochen wurde an diefer Stelle die Knäfente beiprochen, 
>) die mit der in der Heberihrift genannten Kricente viel Aehnlichfeit 
it und oft aud mit ihr verwechielt wird. Sie ift eine der Eleinften 
Bildenten, eine beachtenswerte und beliebte Zierente, die bei entiprechender 
altung und Pflege in Gefangenicaft viel Freude und Unterhaltung 
mähren kann. Nah „Naumanıs Naturgefchichte”, Band X, mweldem 


} 


= 














Werk ich bei Befchreibung auch diefer Ente folgen muß, wird Seite 96 u. ff. 
angegeben, daß die Kricente die Fleinfte Entenart in Curopa fei. Die 
amerifaniiche Kricfente ift noch etma3 Eleiner; im übrigen muß fie ihr 
jehr ähneln, denn mehrere Forfcher betrachten fie nicht al3 eine ver= 
Ihiedene Art, obihon andere fie für eine folche halten und ihr den 
wifjenfchaftlichen Namen Anas carolinensis beigelegt haben. Zumeilen 
wird die Krickente jogar mit der Wachtel verglichen und als Wachtel: 
enthen bezeichnet, was aber vom DBerfaffer in „Naumanns Natur: 
geidichte” „übertrieben” genannt wird; die Größe entjpreche eher einer 
Haugtaube, nur müffe man jich bei diefer einen längeren Hals hinzu- 


denken und die Flügel, jowie den Schwanz kürzer voritellen. 


Die Männchen der Kricente find zwei 6iß drei Centimeter gräßer 
al3 die Weibchen und erreichen eine Länge von 31—33 cm; diejenige 
der Weibchen beträgt nur 29,5—30 cm. Das Jugendkleid ijt ober- 
jeit3 voftbräunlich, unterfeit3 weißgrau mit dunklen Tängsftriheln. Der 
Rüden, die Flügel und die Seiten zeigen verfchiedene Tarbenabftufungen, 
roftgelbe und braunjchwarze Schaftftrihe und Mondfleden, die je nad 
Alter und Gejchleht Eleine Abmeihungen erkennen laffen. „Die Federn 
de3 Rücdens und der Schultern“ — heißt e8 Seite 97 — „find 
braunfchwarz, fehr bleich roftbräunlich gefantet, die größeren Schulter: 
federn im Dunklen noch auf ähnliche Weile roftbraun gezeichnet wie die 
Tragfedern; der Bürzel und die obere Schwanzdede ähnlich gezeichnet, 
aber die etwas gezacten Tederfanten weißlicher; die Schwanzfedern 
Ihwarzgrau, an den Seitenrändern in Weiß verlaufend; die Slügel- 
dedfedern düfter bräunlich aichgrau, mit helleren Rändchen, die große 
Reihe mit langen meihen, hinterwärt3 voftfarbig angelaufenen Gupen, 
melde eine weiße Duerbinde über dem Flügel und die obere Begrenzung 
de3 Spiegel3 bilden; diejer, an der vorderen Hälfte famtihwarz, 
an der hinteren prädtig goldgrün, hat eine feine meiße Linie als 
untere Einfaoffung; die näcjiten Tertiärfhwingen grau, die meiße 
Außenfante von diefem durch einen Ihwarzen Strich geichieden, die 
übrigen |hmärzlih, auf den Außenfahnen mit weißgrauen Kanten; die 
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Primärfehwingen umd ihre Dedjedern dunfel braungrau, gegen die 
Außenränder etwas Lichter; ber Unterflügel in der Mitte weiß, an den 
Rändern braun gfledt, die Spige glänzend grau. — Die jungen 
Männchen find von den gleichalten Meibchen leicht an der im all: 
gemeinen viel dunkleren Färbung, dem jchöneren Spiegel, der ftärferen 
Noftfarbe an defien oberer Einfafjung und an ben regelmäßiger grau, 
ihmarz und mweiß gezeichneten Tertiärfedern, wie auch an der aniehn- 
licheren Größe zu unterjcheiden.” | 

Grwähnt jei no, daß die männliche durch den Herbitfederwechiel 
ein Prachtkleid erhält, welches fie bis zum folgenden Sommer jhmücdt. 
m Vergleich, mit dem Prachtfleid der Knäfente lefen wir da: „... Am 
männlichen Hochzeit: oder Prachtleide zeigen Tich einige Abmeichungen; 
in ihm Hat der Hinterfopf verlängerte, zarte, bufchige Federn, die jich 
zu einer Art Hole auffträuben laffen, aber auch glatt niedergelegt 
werden können. Die größeren Schulterfebern haben zwar aud langett= 
förmig zugeipigte Enden, bieje. aber find bei weitem Feiner und von 
wenig auffallender Zeichnung.“ 

68 könnte noch viel über die Beichreibung des Gefieder gejagt 
werden, worin fi) beide Gejchlechter untericheiden, worin fie fich gleichen, 
welche Unterfchiede zmilchen dem meiblichen Sommerfleid und dem 
männlichen Sommerfleide fetgeftellt wurden u. j. w.; die8 würde aber 
zu weit führen, zumal wenige unferer Lejer in die Kage fommen werden, 
Tiere verfchiedenen Alter8 diefer Art beurteilen zu müffen. Schenfen 
wir daher dem Aufenthalt der Krickente etwas Aufmerffamteit. Da 
lefen mir nun Seite 100 folgendes: „Die Kricente hat eine weite 
Verbreitung und geht im Sommer nördlid bi3 unter den Polarkreis 
hinauf, ift meit weniger empfindlich) gegen Kälte unferer Winter ald 
die KRnäfente, al3 Art aber überall auch am Jndividuen bei weiten 
zahlreicher al8 diefe und in unjerm Erbteil eine der zahlreichiten, jelbjt 
nod häufiger al3 die Pfeifente, nur allein ber Märzente darin Nad= 
ftehend. Sie bewohnt indefjen wahrjceinlich nur die Alte Welt, geht 
in Guropa und Afien bid zum 65. Grad nördlicher Breite und meiter 
hinauf, ift über die gemäßigten Yänder beider Erbteile in Menge vers 
breitet und zieht fi im Winter tief nad) Süben hinab, von ung aus 
zum Zeil jelbjt big in da® nördlide Afrika binüber, wie aug dem 
mittleren Sibirien, das fie bi8 Kamtjchatfa bewohnt, nad) Japun, 
China, Oftindien, Periien und Arabien hinab, und zwar überall, 
die. entgegengefegten Punkte ausgenommen, in großer Anzahl. Auf 
Ssland, im obern Normegen, Schweden und Rußland ift fie 
im Sommer allenthalben gemein, noch häufiger einige Bveitengrade jüb- 
ficher und von da an, vorzüglih auf ihren Wanderungen durch alle Teile 
Guropas bi8 zur Qürfei, Stalien und Spanien, jelbit in 
Egypten no, in manden Gegenden in größter Anzahl anzutreffen, 
ebenjo noch) befonder8 auch in den weftlichen Teilen Dänemarkß, in 
England und in Holland, In Deutichland gehört jie in allen .ge= 
eigneten Xagen zu den gemeinften und in vielen zu ben bäufigiten Arten 
der Gattung, und auch hier in Anhalt und den angrenzenden Ländern 
kommt fie alle Zahre und ftetS in ungleich größerer Anzahl al3 die 
Knäfente vor.“ 

ALS Brutgebiet wird Curopa etwa bis zum 70. Grad bezeichnet, 
ferner Ajien in gleicher Breite vom Polarkreis ab. Den Winter ver- 
bringt fie in Südeuropa, auf den britiichen ufeln, in Norvoft- und 
‘nnerafrifa und nod vielen anderen Ländern. Gie übermintert in 
Spanien umd Portugal, bewohnt ftellenweile Frankreich, Stalien, Sizilien 
und Sardinien, und tritt nah Bielz in Bosnien, der Herzegowina, in 
Montenegro und Bulgarien al8 Brutvogel auf, Im jpäten Herbit 
wandert die Krickente füdlih — doc überwintern einzelne Vögel an 
ihren Brutplägen — und fehrt frühzeitig im Srühling wieder zurüc. 

(Schluß folgt.) 





Winke über die Baftardzudf. 





DD" Vogelliebhaberei zählt bekanntlich jehr viele Anhänger, die. in 
manderlei Richtungen Befriedigung juhen und finden. Nicht 
wenige davon wenden fi der Baftardzucht zu, d. h. fie verjuchen eine 
Verpaarung einheimischer Finfenmännchen mit Kanarienmeibchen, deren 
Nachfommen eben Baftarde genannt werden, E3 Fönnen auch durch 
andere Verpaarungen Baftarde erzielt werden, worüber jpäter noch) 





geiprochen werden fol. Für 








heute wollen wir nur einige Winfe geben, 


was ber Liebhaber bei der Baftardzucht zu beachten hat. Die Be 
eingehenden ‘ragen über diefen oder jenen Punkt der Riebhaberei lafjen 
erwarten, daß eine Behandlung diejeg Themas erwünscht jein dürfte. 


Sr den meitaus meilte 
Kanarienmweibchen beigegeben. 


n zällen wird einem Finfenmännden ein 
ALS geeignete Finken kommen hierbei in 


Betracht der Stieglig oder Diftelfink, der am meiften verwendet wird, 


dann folgt der Hänfling, d 
Gimpel und der Grünfink, 
Diftelfinken, doch zeigen au 
Simpel eine Schöne Gefiederfä 


er Zeifig, der Girlig, der Buchfink, der) 
Die hönften Baltarde erzielt man mit 
folche vom Bucjfinfen und zumeilen vom 
vbung. Letere, d. h. Junge vom Gimpel, 


haben oft einen plumpen, bieten Kopf und find deshalb meniger beliebt, 
fehr oft bleibt aud der Paarungsverjucd erfolglos, indem fi das 
Männchen oder Weibchen, zumeilen auch beide Vögel ablehnend verhalten, 


Eine große Berjchieden 


heit befteht in den Anfichten, welche der 


Fintenmännden zur Baltardzudht am geeignetiten jeien, melde den 


ficherften Erfolg veriprechen. 


Die einen jagen, der Waldvogel müfje 


jung dem Nefte entnommen und aufgepäppelt worden fein, jonft jei er 
nicht tauglich; andere find der Anfiht, er müfje menigftend jung eins 
gefangen und durch die Käftgpflege zahm gemorben fein, oder man legt 
Gewicht auf die Spiegelfleden, auf die Narbe der Fäufe und noch auf 
verfchiedene andere Punkte und mähnt in ihnen Merkmale der Zucht: 
tauglicfeit zu finden. Imzroijchen ift aber durch Beobahtung Feitgeftelli 
worden, daß mehrere der vermeintlichen Anzeichen vorhanden fein fönnen, 
ohne daß jich die Hoffnungen erfüllen, und andere Vögel, bei denen 
gar nicht darnac) gejehen mwitde, waren die tauglichiten Zuchtvögel: 
So wünfchenswert e3- ift, wenn der Züchter die Vorgänge bei jeiner 
Zudt mit Aufmerkfamfeit verfolgt und bie Uradhe und Wirkung in 


Zujammenhang zu bringen 
gerungen gemacht, Wahrnehm 


fucht, werden doch zumeilen faliche Fol 
ungen al8 Urjahen bezeichnet und jo ent: 


itehen irrige Annahmen, die auf das Zuchtergebnis oft gar feinen Ein: 
flug haben. So ift die Anlicht entstanden, die beiprocdhenen Punkte 
jeien Merkmale der Tauglichkeit für die Baftardzugt, während fie gan; 
nebenfächlich und nichtsjagend find. i 

Wichtiger al3 alle die erwähnten Anzeichen ift e8, daß der Finfen 
vogel futterfeft und Förperlich Eräftig ft, dann wird zur Zeit der Fort 


pflanzung feiner Art fi) bei 


ihm die Paarungsluft einftellen und & 


wird das ihm beigegebene Weibchen zum Nejtbau und zur Begattung 
treiben, Mehr ift ja anfänglid nicht nötig, al® daß der Tinkenvoge 
gefund ijt. in gelunder Vogel jucht fi zu geeigneter Zeit fortzu 
pflanzen und da. die verwendeten Kanarienweibhen al8 Kulturoöge 
etwas loceren Sinnes geworden find, nehmen fie in jolhem Falle di 


Befriedigung ihrer Wünjche 
weniger jympathiich ift. E3 
vogel trog dem Xoden des 


au von einer Seite an, die ihnen jonf 
fomm ja freilich au vor, daß der Wild 
MVeibehens fi völlig ablehnend verhält 


doc) Fann dies einigemal gejchehen und ein anderes Mat vollzieht € 


doch die Begattung und diele 
Gelege zu befruchten. Auch 


3 eine Mal fann genügen, das nachfolgend 
das ijt möglich, daß ein Weibchen loden 


den Paarungsruf von fi gibt; fobald aber ber dunfle Waldvoge 
dienftbefligen fi) nähert, verändert das Weibchen feine Stellung un 
verzichtet auf den Begattungsaft. Jm allgemeinen find jedod di 
KRanarienmeibchen nicht jo widerjpenftig und wenn nur der männlid 
Vogel gefund und Eräftig und fid feiner Aufgabe bewußt ift, bietet fit 
vom Beginn des Neftbaues big zum Legen der Eier manche Gelegenhei 
den Begattungsaft auszuführen. Wer fich ihon mit der Züchtung v0 
Kanarien abgegeben und während ber Brutzeit in ben Morgen: un 


Abenditunden die Vögel beo 


kachtet hat, der wird den Begattungsri 


der Weibchen oft gehört haben, wenn «8 noch) dunkel war. Sir jolche 


Momenten wird feine lange 
ein Männchen vollzieht und 
auch wenn beide Vögel nach) 
bilden. Die Fälle find gar 


Unterfuhung angeftellt: Das oder irgen 
das Weibchen empfängt die Begattung 
des Züchters Willen fein eigentliches Pac 
nicht jelten, wo ein Paar Vögel zur Eı 


zielung von Bajtarden vereinigt wird, Die aber in fteter Fehde lebe 
und die im Beifein de3 Züchters feinen Vegattungsaft ausführen, Di 


Züchter verliert daher fait d 


en Mut, weil ev annimmt, wenn ein G 


lege erfolgt, fei e3 nicht befruchtet, weil fi) die Vögel nicht paare 


wollen. Schreitet aber das 


Weiden zum Neftbau und ift einmal d 


zweite Hälfte des Monats Mat da, jo zeitigt das Brüten do 0 
einige junge Baftarde al3 Nejultat irgend einer Begattung, die vo 


Züchter nicht bemerkt wurde, 


MWürde der Züchter in feiner Ungedu‘ 


und in der Meinung, die Verpaarung fei erfolglos, die Vögel tremm 
und anderd verpaaren, jo märe gerade darin die Urjage eines Mil 


erfolges zu juchen. 


(Fortjegung folgt.) 
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Unfere gefiederfen Hänger. 





Ol der Winter fein meiße3 Leichentuch über Feld und Wald, Berg 
und Tal ausgebreitet hat, dann haben uniere gefiederten Sänger 
oft die größte Not, ein bißchen Nahrung zu finden, um ihr zartes 
Leben zu frijten. An meiften leiden in diefer Zeit die Amfeln, Rot: 
Fkehlchen und Zaunfönige, überhaupt alle bei ung bleibenden Weichfchnäbler, 
und mahrlid, viele von ihnen gingen elendiglih zu Grunde, wenn 
nicht barmherzige Menjchen fich ihrer annehmen und ihnen Futter ftreuen 
würden. 


Der Vogelfreund hat num die bejte Gelegenheit, unfere einheimifchen 
Singvögel auf diefen Futtertiichen zu betrachten und zu ftudiren. 
E83 ijt morgens früh; die Nacht weicht allmählich dem Tage. Der 
Vogeliuttertich it foeben mit dem Ueberreften des Frühftückes friich 
gededt worden und diejen Abfällen hat der Fundige WVogelfreund noch 
ein wenig Sped, Talg, Obfi oder öliges Kernfutter beigemijcht, damit 
für alle etiwag vorhanden ijt. Kaum ift man weg, jo erjcheint fchon 
eine |höne, jchmarze Aınfel, macht fich zuerft Hinter die bargereichten 
Aepfel, jigt dann ganz ruhig auf dem Brettchen und fchaut mit ihren 
I&hönen, braunen Augen dankbar den in der Nähe ftehenden Wohltäter 
an und es fällt ihr abjolut nicht ein, vom Plage zu gehen, fondern 
fie picft hie und da ganz gelafjen eine Brotfrume auf. Nun kommt 
eine Schar gefiederte Gaffenbuben dahergeflogen. Sie fegen fich zuerft 
auf den nächiten Baum und vefognosziven die Umgegend. Kaum haben 
fie den gedecften Zuttertiich mit der Amel erblickt, jo erheben fie einen 
Höllenjpeftafel und rufen der harmlofen Frau Merle alle erdenklichen 
Schimpfnamen zu, wie: Schelm! Schelm! — Dieb! Dieb! u. |. w. 
Dod, unfere gute Alte lafjen alle diefe Spottnamen falt. Sie bleibt 
ruhig figen. Nun Fann fich der frechfte der lofen Bande nicht mehr 
tubig bei feinen Kameraden verhalten. Ganz fe fliegt ev aufs Streu: 
brett und gibt mit allen möglichen Gebärden und Gelten der Anfel zu 
verjtehen, daß es nun für fie zeit fei, den Pla zu räumen. Nach 
und nad fommen die andern Gejellen auch herbeigeflogen und num 
findet e8 die gute Frau Amjel in ihrem fchmwarzen Trauerkleide doch 
für befjer, wenn fie diefen unerträgliihen Schwäßern aus dem Wege 
gebt. Schnarrend fliegt fie dem näciten Baume zu, mobei ihr die 
frehen Bengel von neuem Dieb! Dieb! nadhrufen. Nun wird auf dem 
Streubreite alled durchjuht und das Befte verzehrt. Wenn fie fich ge 
jättigt, jo fliegen fie davon, um in der nächtten Hece Halt zu machen, 
wo jie von neuem ihre Schmaßmäuler derart laufen lafjen, dag man 
von all ihrem Geihmäg nichts weiter versteht al3 „Tl, tell, filp, dell, 
Dieb!” Aber trogdem habe ich e3 gleichwohl gerne, diejeg Spahen- 
dolf; ihr Treiben erinnert und an eine Schar Gafjenbuben, unter 
denen wir e& früher am ärgften getrieben! 
 Unterdefjen haben einige Buchfinken und Goldammern das Futter: 
brett in Beichlag genommen. Bald geielt fih zu ihnen eine Kohl: 
meije, welche jofort eine Spedichmwarte in Angriff nimmt. Im nädhiten 
Augenblice fommt eine Sumpfmeife, um die geftreuten Haniförner zu 
enthülfen. Sett Ipringt des Nahbars Hund vorbeil — Brer! — 
alles fliegt davon! — Nur Geduld, bald werden die Lieblinge wieder 
ericheinen | 

"Was ift denn das für eim fonderbarer Vogel, der fich foeben an 
den Rand be3 Brettcheng Hammert? Vorfichtig haut er zuerft unter 
dasjelbe, dann Elettert er den Rand entlang und wenn fi ihm auch 
bier nicht8 Verdächtige zeigt, Jo jchmwingt er fid) mit einem NAuct auf 
dasfelbe hinauf. Hier verzehrt er ganz haftig einige Broden. Was 
für ein fchöneg Kleid er doch hat! Die Oberfeite ift bleigrau, die 
Unterfeite roftgelb; ein jchmwarzer Streifen zieht fih über die Augen 
und läuft von den SKopfieiten bi8 zum Halje herunter. Kehle und 
Kinn find weiß, die Schwingen bräunlidihwarz, die Schwanzfedern 
ajhblau, daS Auge nußbraun, der Schnabel Hornfhmwarz. Aber was 
dat er für merkwürdige Füße! Die Zehen find ja mit kurzen Häutchen 
verbunden und ganz ähnlich denen der Spechte, Aha, das ijt eine 
Epechtmeife; fie gehört den Spechten und den Meifen an und ift daher 
das Mittelglied zwilchen diefen beiden Familien. Nun nimmt fie einen 
Gurkenkern, fliegt mit demfelben dem nächjiten Baume zu, Elettert ge- 
häjtig an einem dien Afte auf und ab, und ftedt endlich den Kern 








hinter ein aufgefprungenes Stüd Rinde, Diefes Erperiment wiederholt 
fie einige Male und fliegt dann weiter. 
Aber nicht nur unfere gemeineren Singvdgel, welde wir tagtäglich 


zu Gefichte befommen, finden wir auf dem Futtertifche; nein, bie und 


da, bejonder3 wenn e8 vecht tüchtig jchneit oder wenn eine grimmige 
Kälte Herricht, ericheinen auch folde, melde wir nur felten zu fehen 
Gelegenheit haben. Da find das Rotfehlhen, der Zaunfönig, Blauz, 
Tannen und Schmwanzmeifen, Dompfaffen, Bergfinken, Haubenlerchen 
und zumeilen Bahamjeln .u. a. ın. 

Ale dieje feltenen Vögel fann man nun von der warmen Stube 
aus ganz jchön betrachten und bewundern und auch jtudiren. Belonders 
da3 Benehmen de Zaunfönig3 jet einen in Staunen, denn, jagt 
Naumann, „wenn felbft die treueften aller Standvögel, unfere Sper- 
finge, unzufrieden mit der gar ftrengen Kälte, ihr Gefieder fträuben und 
ihr trauriges Ausfehen Mißmut und großes Unbehagen verrät, fo ijt 
der Zaunfchlüpfer Doch noch fröhlich und fingt fein Liedchen, ald ob es 
bereits Trühling wäre.” In diefer Jahreszeit macht diefer Gefang 
einen außerordentlichen Eindruc auf dad Gemüt des Menfchen. Alles 
ringsum ift öde und leer, die Erde fußtief im Schnee begraben und 
mie auögeftorben. E83 ift til und ruhig wie im Grabe. Da, auf 
einmal dringt ein heiteres Vogelliedchen an unfer Ohr! Wir glauben 
uns getäujcht zu haben. Und doch ift e3 fo, der Heinfte von allen, der 
Benjamin, fingt wohlgemut jeine alten, herzerhebenden, aber doch immer 
neuen Weilen: „E83 muß do Frühling werden!” „Wem im Winter 
beim Lied des Zaunfönigs das Herz nicht aufgeht in der Bruft, ber 
braucht von Gerihl überhaupt nicht zu reden; denn er hat feines und 
it nichtö mehr al3 ein trauriger, freudlojer Menjch,” jagt Brehm. 

RP. E 





Dom Schuupfen der Kaninchen. 


n den Zeitungen fann man oft von einer Seejhlange lefen, 

die — wie alle Reptilien — ein unbändig zähes Leben hat; fie 
wird ausführlich behandelt und endgiltig abgetan und im Handumfehren 
füllt fie wieder die Spalten. Von ihr läßt fich buchitäblih jagen, fie 
ift geitorben und lebet noch, worin fie den unbefieverten Enten aufs 
Haar gleiht. Eine jolhe Seeichlange ift der Schnupfen der Kıninden; 
daß derielbe Schon hundert nnd hundert Mal aeitorben ift und heute 
no fröhlid zum erger vieler Kaninchenzüchter fortlebt, das wird 
niemand beitreiten wollen. Und wenn irgend ein ungläubiger Kaninchen: 
Thomas von ZJmeifeln gequält würde, ob tatiädhlih der Schnupfen jo 
unüberwindlich und unausroitbar fei, 0b derjelbe gleich der vielföpfigen 
Hydra troß der anftrengenden Bemühungen der Züchter fich dennoch 
luftig au3breitet, daß aus einem fchnupfenfranfen Tier in ganz furzer 
Zeit ein halbes Dugend oder noch mehr folder merden fönnen, ich 
miederhole, wer daran zweifelt, dies nicht begreifen Fan, der befuche 
einige Kaninchenzüchter, vejp. deren Tiere und er wird finden, die See- 
Ihlange „Schnupfen“ jei nod) nicht außgeftorben. 

Wenn der Schnupfen al3 Seeichlange bezeichnet mwird, jo mill 
damit gelagt werden, er fei nie ganz zu befämpfen, jondern lafje fi) 
im günftigften all bei diefem Kaninchenbeitand heilen, während er bei 
einem andern Züchter forteriftirt. Er Fann durch entjprechende Be: 
handlung der Tiere zurücgedrängt werden und der Züchter atmet er= 
leihtert auf, wenn er beim Betreten feiner Stallungen nicht von dem 
vielftimimigen, aber ziemlich eintönigen „Niesfonzert de Gıjamthorg“ 
begrüßt wird. Eine jold ftumme Begrüßung erfreut meit eher als 
das geräufchvolle &, B, &, %, bejonder8 wenn durch eine feuchte Zu= 
lage der Ton recht Fräftig und jchon von ferne wahrnehmbar it. Der 
Schnupfen ijt eine Macht, gegen melde der Züchter fämpfen muß, Bei 
einem Rumpf kann aber nur ein Teil fiegen, der andere wird unter« 
liegen und leider ift nad) den bisherigen Wahrnehmungen in den meilten 
Fällen der Schnupfen Sieger geblieben. In diefer Aeußerung merden 
manche Xejer eine „bittere Pille” erblicken, wenn jie der Meinung waren, 
fie feien Sieger gemorden und nicht der Schnupfen. Bei folchen ver: 
Ihiedenen Auffajjungen wird eben oft überjehen, daß ein Kampf aus 
vielen Gefechten, au Angriffen und Abmwehren befteht, wo ein Teil 
mande Niederlage erleben, am Ende aber doch jtegreich fein fann. So 
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ift3 auch dahier. Wenn der Schnupfen bei Kanindhen gehört wird, ift 
er Schon aufgetreten, hat er jhon feinen Einzug gehalten. Da erfordert 


e3 viel Mühe und Aufwand, bi er wieder zurücgedrängt, verjhmunden _ 


ift, Das ift eine Kleine Niederlage für den Schnupfen und ein ebenjo 
Eleiner Erfolg für den Züchter. Gewöhnlich kann fi) diejer nicht lange 
diefes Erfolges freuen, denn wenn er eined QTaged den Stall betritt, 
hört er daS eine oder andere Tier aufS neue niefen und ehe er ih8 
vecht Elar gemacht hat, wie daS Uebel nochmald Eingang gefunden, hat 
dasfelbe den ganzen Beltand ergriffen und ‚zwar ftärfer ald vorher. 
Der Züchter muß neuerdings ganz energifch die Bekämpfung verjuchen, 
alfe möglichen Mittel erproben und fchmwebt nun eine Reihe von Tagen, 
oft wochenlang, in ftändiger Sorge um das Wohl jeiner Lieblinge. ‘e 
nachdem der Züchter Ausdauer und Energie, Kenntniffe und Liebe zu 
feinen Tieren hat, gelingt e8 ihm, nochmals ald Sieger hervorzugehen 
und verichmerzt die Heinen Verlufte an Tieren oder Gewicht, die mit 
dem Schnupfen verbunden find. Wiederholen fich aber folche Angriffe, 
fo verliert der Züchter den Mut, er fieht den ausfihtsfofen und nicht 
enden mwollenden Kampf, wird müde, feine Lieblinge werden ihm zur 
Saft und um diefelben 108 zu werden, wird „Wegen Aufgabe der Lieb: 
haberei“ liquidirt. Der Züchter wurde vom Schnupfen befiegt. — 
Diejed Vorkommmnid wird durd) eine Menge Beilpiele in der Züchter: 
welt erhärtet und e3 mahnt mid) an das Verslein eined Dichters, 
welche3 lautet: 

„Laß keinen Feind zu Elein dir Scheinen, 

Grzitt’re ftet3 vor jeiner Macht, 

Wird doch vom Borfenwurm, dem fleinen, 

Die Eiche oft zu Fall gebradt.“ 

Der Züchter bat alle Urfache, in feinem eigenen Anterefje dem 
Schnupfen in feinen Anfängen zu mehren, ja noch viel früher gegen 
ihn zu Felde zu ziehen, ihm den Nährboden zu nehmen, alles zu ver- 
meiden, maß, irgendwie mit mehr oder weniger Berechtigung im Ber: 
dacht fteht, das Auftreten de8 Schnupfens zu bewirken oder doc wenigitens 
zu begünftigen. 

Der Züchter wird nun fragen, wie dem Schnupfen der Nähr- 
boden zu entziehen und da8 Uebel in feinen erften Anfängen zu be- 
fämpfen fei. Das mirkjamfte Mittel befteht darin, Fein Tier irgend 
welcher Raffe zur Zucht zu verwenden, melche® vor berjelben jchon 
Ichnupfenfranf gemejen ift. Das dünft wohl manchen hart. Will man 
dabier Konzeflionen machen und weniger gründlich verfahren, jo wäre 
zu unterscheiden, ob der Schnupfen durch äußere Einflüffe entjtanden 
und ohne Zutun ded Züchters innert wenigen Tagen wieder verichmunden 
it. Sole Tiere dürften unbedenklich zur Zucht benüßt werden, meil 
fie vorausfichtlich gelunde innere Organe haben. Ganz anders ijt e& 
aber bei dem Schnupfen, der durch erbliche Belaftung entjteht. Die 
Zahl jener Tiere, die darunter leiden, ift größer al8 man zugeben will. 
Diefer Hösartige Schnupfen ift aber Feine jelbitändige Krankheit, jon= 
dern die Begleiterjcheinung irgend einer anderen; jene Fann nicht ver: 
\hmwinden, wenn dieje nicht bejeitigt wird. Wer num mit Tieren züchtet, 
die durch eine Franke Zunge, dur QTuberfeln, Gregarinen oder andere 
durch Vererbung übertragbare Krankheiten den Schnupfen bemirken, der 
wird auch nur Jungtiere erhalten, die früher oder jpäter die eingangs 
erwähnte Serfhlange neu aufleben lafjen, nur mit dem Unterjchiede, 
daß er mit zwei fchnupfenfranfen Tieren (dem Zuchtpaar) das Zucht 
jahr begonnen und mit vielleicht 20 folhen (einschließlich der Nachzucht) 
dasjelbe beendet hat. Das ift aud) ein Erfolg, aber einer zum Najend: 
werden! — Sagt nicht der Dichter: „Das ift der Fluch der böjen 
Tat, daß jie fortzeugend böie8 muß gebären“ u. j. w. 

Ver nun dag leßtere verhüten, aber doc gelunde Tiere erzüchten 
will, dem fann nicht dringend genug empfohlen werden, in der Auswahl 
der Zuchttiere vecht radikal zu verfahren und fein Tier zur Zucht zu 
verwenden, bei welchem einmal der bösartige Schnupfen feitgeftellt wurde, 
Wenn nur zwei oder drei Jahre alle Züchter auf diefe Weife Austeje 
treffen würden, jo würde mehr Kaninchenfleiich foniumirt, weniger Eranfe 
Tiere produgziet und — — mancher Käufer nicht angejhmiert. — — 
Bon diejen drei Bunften ift einer jo wünjchensmert als der andere und 
da in diefem all „drei liegen auf einen Klaps“ erreicht werben 
fönnen, würde ein vecht weitgehender Tatendrang eine verhißungsvolle 
Peripeftive eröffnen. Dann wird die Seeihlange nicht mehr fo’ oft 
auftauchen und eme in Züchterfreilun viel gehörte Jeremiade wird ver 
jtummen. Hoffen wir, daß es bald gejchieht! E. B.-C. 
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A 
Geehrter Herr Nedaftor! 


Leider haben wir jhon wieder den Hinfchied eines tüchtigen und. 
braven Mannes und Beamten zu beklagen. Aber nicht nur feinen Ans 
gehörigen, Verwandten, Freunden, Bekannten, der Gemeinde und dem 
Staate ift er zu früh entriffen worden, fondern aud der Tier: und 
Vogelmelt. Herr Rudolf Geißberger, geweiener Stadtjörfter, hatte‘ 
das ganze Herz auf dem rechten led und Gefühl aud für die Tier: 
und Wogelwelt, wie e8 von einem Menjchen, der veranlagt war wie 
er, nicht anders zu erwarten ift. Auch beim unfreundlichiten Wetter‘ 
und beim müfteften Weg hat er fi) nicht abjchredten lafjen, im Winter 
feinen lieben Vögeln im Walde das nötige Futter zu bringen. Er 
forgte ihnen aud) jtet3 für den nötigen Schuß, indem er gemife Stellen 
im Walde nicht, oder nur wenn abjolut notwendig, reinigen ließ, paßte 
au mandem böfen „Maude“ ab, der feinen ftändigen Aufenthalt im 
Walde genommen, um fich, Statt wie daheim mit Mäufen und Mil, 
ingfünftig mit Hafen, jungen Vögeln u. f. w. zu ernähren und fireckte 
ihn mit feiner Rlinte nieder. Auch hat er, wo e3 ihm notwendig |hien, 
Niftkaften anbringen lafjen. Er wußte den Wert der Vögel zu Ichäpen, 
Er hat auc) oft erzählt, wie er da und dort bei feinen Waldjtreifereien 
dem Treiben der Vögel zugefhaut und feine Beobahtungen gemacht 
habe. Mancdem Waldbeiucher bereitete er auch damit Zreude, daß er 
ihn zu einem Ameijenhaufen geführt und ihm die Schaffensfreudigkeit 
diefer Kleinen Tierchen gezeigt und erklärt hat. Geihberger arbeitete 
auch ftet3 an der Verbefferung der Waldwege, damit die Pferde bei ben 
Holzabfuhren nicht fo leiden mußten und fo hat er nod) Vieles getan, 
wa3 ich bier nicht anführen Fann. 

Sein großes Leichengeleite, wie man in Brugg nod) Fein foldheg 
gejehen, legte Zeugnis ab über die Beliebtheit diejed Mannes. Cbenjo 
jagen ums au die Zeitungen und die Leichenrede de3 Drtsgeiftlichen, 
was für einen Mann wir am unferem Stadtförfter verloren haben. 

Sa habe jedes Mal Freude, wenn ich in ein Haus fomme, in 
dem etwa ein Tier gehalten und von dem aus im Winter aud) der 
Vogeliütterung Aufmerkfamteit gefchenft wird, habe «8 aber jchon oft 
bedauert, daß e8 Leute in guten Verhältniffen gibt, die für die Tier 
und Bogelwelt nit da3 geringite Interefje Haben, die tagelang in Feld 
oder Wald herumlaufen können, ohne auf die Vögel zu achten und 
ohne ihren erfreuenden Gejaug zu hören. 

MWie manhe Perfon findet fih, von ber Außenwelt jo ziemlich 
abgefchloffen, glücklich, wenn fie nur ein Kanarienvögeldhen beiigt und 
diefe8 hegen und pflegen Tann, denn nicht jeder hat Gelegenheit, im 
Freien zu wohnen und größere Spaziergänge in die Natur hinaus zu 
machen. Ih fenne bier ein älteredg Geichwilterpaar, das jih im 
Winter ftetS ein bi3 zwei oder noch mehr „Rotbrüfthen“ hält, fie auss 
gezeichnet beforgt, jo daß fie ihnen die Mehlmürmer aus der Hand 
nehmen und fie mit ihrem lieblihen Gefang erfreuen. Diefe Vögel 
werben bei den beiden Leutchen beffer gehalten als in vielen Familien 
die Kinder. Sobald der Frühling kommt, werden jene an der Stelle, 
wo fie fi den Sommer über aufzuhalten pflegen, freigelaffen und 
dann womöglich jeden Tag von ihren Pflegern bei Anlaß eines Spas 
zierganged bejucht und mit einem Lecerbiffen erfreut. Diejeg macht 
die Vögel zahm und zutvaulich und mag dies viel dazu beitragen, daß fie 
fi, immer mehr den Häufern nähern, und auch bei diejen ihre Nefter 
bauen. Ich habe den betreffenden Herrn, der alle Singvögel, die bei 
ung vorkommen, fowie ihr Treiben, ihre Nefter, Eier u. |. m. Ffennt, 
einft gefragt, auf welche Weije er jolh ein VBogelfreund geworden. » Da 
erzählte er mir, er habe in feiner Knabenzeit bei einem Mufiklehrer, 
der ein Ornithologe gemwejen fei, Violinunterricht genommen, | 

Nun gibt e8 leider immer noch Leute, die der Meinung find, eg 
jei etwas Herabmürdigendes, für einen Vogel, ein Huhn, ein Kaninchen, 
eine ornithologische, eine Hunde: oder Kanindhen-Ausftellung, oder joga 
für eine Tierichuß-Verfammlung nterefje zu zeigen. Solche Leute be 
finden fich aber im Irrtum und gerade diefen möchte ich empfehlen, di 
in Nr. 5 der „Drnith, Blätter“ erfchienenen Notizen über Herrn Ober: 
richten Wildi jel., fomwie die in Nr. 34 des „Brugger Tagblatt” fol 
genden — die wir Naummangeld wegen nicht wiedergeben können — 
über den gemejenen Stadtföriter von Brugg, Herin Rudolf Geißberger 
zu lejen. 

Zwed diefer Zeilen ift, dem für den Tierfhug und die Orni 
tbologie leider auch zu früh verftorbenen Herrn Geißberger hier einer 
Dentftein zu jegen, ihn den jüngeren Xejern diejer Blätter ald Vorbilt 
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« 
au geben und ihnen zuzurufen: „MWerdet alle Tier- und Bogelfreunde, 
IHüget die Tiere wo ihr Fönnet und mo eud) dazu Gelegenheit geboten 
ft; zeiget euern Mitmenfchen, melden Wert dieje auch für fie haben 
und empfehlet ihnen deren Schonung und Pflege.“ Und ihr, Eltern, 
die ihr dazu Gelegenheit habt, pflanzet in euern Kindern Gemüt, lehret 
bieje die Tiere lieben und fie nicht nur als ihre Zielicheibe oder ihre 
Feinde betrachten. Ihr machet fie dadurch zu guten und braven Menichen 
und eurer Arbeit folgt der Segen, F. 


Die Shönften Vogelfagen der enropäifhen Völker. 
2 Zufammengeftellt, gefichtet und erläutert 
von Pfarrer Wilhelm Schufter, 3. 3. in Sriedberg i. Heffen. 





* (Fortfegung.) 

e Pirol. Seinen Ruf legen die norddeutichen Bauernburfchen jo aus: 
nPfingften Bier Hol’'n, ausfaufen — mehr bol’'n.* Hinterdrein mird 
aber der Ruf des guten DVogel3 Bülow, Schulze, Milow oder „Bier- 
bahn“ anders perfifliert; dann heißt er: „Halt du gejoppen, betahl och!“ 

Das Notfehlhen gehörte — in dem altgerınanifchen Götter- 
glauben — megen der roten Farbe feiner Bruft dem Donner- und 
Gımittergott Thor oder Donar zu, ebenfo auch Fud8 und Eichhörnchen. — 

„Auf Golgatha’3 Höhe King der göttliche Heiland, der Welt: 
erlöjer, unter namenlofen Schmerzen und Qualen am Kreuze. Suden 
und Heiden verfpotteten den ewigen Gott. Nur wenige Getreue waren 
don Mirleid gerührt. Auch ein Rotkehichen gab jein Mitleid Lund 
und juchte die Leiden des fterbenden Gottesjohnes- zu lindern. Das 
Vöglein jah den Heren der Welt biutüberftrömt zwiihen Himmel und 
Erde Hängen. Sein ebdle8 Haupt blutete von der Dornenkrone, Web- 
Eagend umflatterte das mitleidige Vöglein das Kreuz Cprifti. Endlich 
lieg e3 ji mutvol auf den Dornenkranz nieder und verfuchte die 
Iharfen Dornen aus dem Fileijch des heiligen Haupte3 zu ziehen. Aber 
ad, das Vöglein war Hierzu zu fchmad. Bei diefer nußlojen Arbeit 
hatte e3 ji nun die Bruft aufgerikt; das war der Lohn für feinen 
Liebesdienft. Seit diefem Tage aber ift dem guten, hilfbereiten Wög- 
fein die Bruft rot geblieben eben zum emigen Seien, daß es fich ver- 
gebens bemüht hatte, das |chuldlog fließende Blut des Erlöjers zu ftillen.* 
x („Deutiher Tierfreund”, 1, 1903/04.) 
(Sn anderen Darftellungen träufelt da8 Blut vom Haupte Chrifti 
auf feine Bruft. „Zeitjgrift für Oologie“, Berlin.) 
_  Speihtmeife. Sigurd Fafnisbani verftand plöglih das Zukunft 
tündende Gezwiticher ber Spedtmeifen, al3 feine Zunge zufällig da3 
Dlut de3 erjchlagenen Wurms Foftete. („Nerthus"). 
Der Wiedehopf ruft: „Weib, Weib, Weib. . „1 
—  SKohlmeife. Fhr Locruf wird mannigfah ausgelegt. Bon dem 
‚Waldrand ruft fie dem Aderamann zu: „Spig die Schar, jpit bie 
‚Schar!“ (. 5. die Pflugihar). Kommt ein Wandersmann in den 
Wald, jo ruft fie ihn überall foppend zu: „Sigida, jißida, fißida!”; be- 
‚trübte Klage ift e3, wenn fie im Bauer gefangen ist, Im Walded’ichen 
‚pfeift fie ihr: „Schinfendieb, Schinfendieb!”, im fehwer zugänglichen 
‚und gefährligen Harz: „Sie dich fer, fid dich fer” (d. 5. fieh dich 
‚vor), in Nordweit-Deutjchland: „Spinn die, fpinn dide!“, eine Mah- 
‚mung an die Mädchen, gegen Ende de3 Winters die Sladhsvorräte 
‚aufzuarbeiten. 
’ („Nerthus”, iluftr. Zeitichr, f. volkstümt, Naturf,, Barfod, Kiel,) 
5 Goldammer. Die auf ihre eigene Schönheit ftolze Goldammer 
zuft, wie der Vollsmund jagt: „Wie bin ih, bin ich fo fhön!“, ober 


| 










mie e3 ind Niederbeutiche umgewandelt heißt: „Kymitt, Kymitt, wat 


Horn Schön Vagel bün ie!" Zur Winterzeit fleht er demütig: „Bauer, 
‚miet mich! Dauer, miet mich!”. oder: „Bur, Bur, loat mid in dien 
Schün!" Im Sommer zetert er übermütig: „Bauer, behalt deinen 
Diezisienft!" Er ruft außerdem aud im Winter: „Hamer, Hamer, 
Gä-ärtiht!”, im Spätjahr: „Bäuerle, Yäuerle, dri-ifch!*, wie es fich 
mwenigfiend die MWürttemberger auszulegen pflegen; in Oberfranken 
leben ji als volfstümliche „Soldammerfprüdhlein” folgende gegenüber: 
„Der Bauer, der Bauer iS a Spigbub!” (fo ruft die Goldammer 
zur Sommerzeit, wo Feld und Flur ihr reihlihe Nahrung bieten) 
und „Der Bauer, der Bauer iS mein Vettärrr ...ı — dahin hat 
oldänmerhen im Winter feine Meinung geändert, wo e3 bei Schnee 
1d Sroft, der menjchlichen Beifteuer bedürftig, auf die Heerjtraßen 
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und die Dörfer ommt. Jhn Thüringen werben den deutlich accentuirten 
Nhythmen des Soldammergejanges folgende Versreime unterlegt: „S’i3, 
18 18, 18 18 18, früh“ (Frühlingagefang), „Mädel, o Mädel, wie blüht’g !* 
(Sommergefang), „Sicelden, Sidjelchen, Ihnied!” und „wenn ich ’ne 
Sichel Hält’, Sichel Hätt’, wollt ich mit Ichnied!* (Herbftgefang). Die 
Ziehen Haben dreierlei Soldammerjprüchlein, die in deutjcher eber- 
fegung etwa folgenden Sinn haben: 


„Sb bringe, bringe, bringe Blumen,“ 
„Wenn ich ’ne Beitiche hätt, 
Möcht’ ic adern um die Wett’! 
„Das Bäuerlein ftinkt, 
Wenn es Molken trinkt.” 
Sn andern Gegenden jprechen die Kinder den Gefang jo nad: 
wie wie, wie hab’ ich dich lieb!“ 
Der Grünfpeht ruft dem Bauer „Glück, Glüc!* zu, 


Vor alters, ald Sankt Peter noch die Erde durchwanderte, Fam 
er einft in die Stube eines fehr geizigen, alten Weibes, namens Ger- 
trud, welches eben mit dem Brotbaden beichäftigt war. Sanft Peter, 
der jehr hungrig war, bat das Weib um ein Brot. Um nicht ein zu 
großes Brot geben zu müffen, nahın die geizige Frau ein ‚jehr Kleines 
Etüd von dem Brotteige; bei dem Kueten aber. wurde doc) da3 Brot 
jo groß, daß die Frau dem Beitler ein jo große8 Brot gar nicht 
gönnen mochte. Folglich wurde ein noch Eleinereg Stüct Teig genommen 
und auögefnetet; beim Kneten aber dehnte fih das Heine Teigftüc fo 
gewaltig aus, daß das Brot viel größer wurde als bie Eijenplatte, 
auf welcher e8 folte gebaden werben. Zum dritten Male wurde das 
Brot aud, überaus groß, obgleich das verwendete Teigftücf ganz winzig 
Hein genommen war. ALS die Frau fein Brot jo Hein erhalten Fonnte, 
dai fie e3 dem Bettler gönnen mochte, hat fie den Mann ganz ohne 
Brot weggehen lafjen. Sett aber fam die verdiente Strafe: Die Frau 
murde aufmärt® durch den Schornitein getrieben und in einen Bogel 
verwandelt, der immer follte „feine Nahrung zwilhen Rinde und Holz 
Jugen®, Das Kleid des MWeibes wurde durch den Ruß des Schorn- 
fteind Schwarz gefärbt, aber das rote Kopftuch, welches nicht in Be- 
rührung mit dem Ruß des Kaming Fam, fol ji) unverändert rot auf 
dem Kopf de3 Schmwarzipechtg erhalten, folange die Welt noch fteht. 
Der Name der Frau aber war Gertrud und daher fommt der Name 
Gertrudsvogel für unfern Schwarzfpedt. 

(Schwediihe Bolfsjage, vergl. auh „Ornith. Monatsihr,”) 


(Fortiegung folgt.) 





ANadhridfen aus den Vereinen. 


Perein Handr. Riefenkaninıhenzüchter der Bıhlveiz. 


Wir machen hiemit unsere verehrte Mitgliedichaft auf die diesjährigen 
Rammlerftationen aufmerffam, ES ftehen den Mitgliedern nunmehr 2 prima 
Rammler zum Deden ihrer Zibben gratis zur Verfügung. Die lestiährige 
idon befannte Rammlerhalterei bei Herrn Emil Vogelfang in Turgi (Aargau): 
1 Rammler dunfelhalengrau, 121/2 Pfund, fchneidiger Züchter, und die dies= 
jährige neu eröffnete bei Herrn Blumer:Mayer, Stationsvorftand in Egnad) 
(Thurgau): 1 Rammler eifengrau, 11 Monate, Körperlänge 66 em,, Ohren: 
länge 17 cm., Gewicht 13/2 Pfund, forreft in allen Teilen. Derjelbe wurde 
am 15. Februar 1905 vom früheren Befiger E, Vögeli-Maurer, Bajel, käuflich 
erworben. 

Züchter, die dem Verein beizutreten wünfchen, belieben ihre Anmeldungen 
an den Präfidenten, Herrn Gottlieb Haufer, Alylverwalter, Yarau, einzureichen, 
Auf! Ihr FlandrersZüchter, Ichließt euch unferer Vereinigung an, bietet uns 
die Hand zu vereintem Vormärtstreben! — Ss, W. 


x * 
* 


Bevorfichende Ausftelungen. 

Züri, „Orpheus“, Verein für VBogelfunde. XII. Schweizer. Sing: und 
ZiervögeleAusitellung, verbunden mit Schweizer. General: Holländer: 
Kanarienjhau vom 18.—21. März 1905. Schluß der Anmeldung den 
7. März. 

Hprgen, I. Allgemeine Geflügel, Vogel: und Kaninhen-Ausftellung vom 
21,—24. April 1905. Schluß der Anmeldefrift anı 25. März. 

Chan, Ornithologifher Verein. I. Allgemeine Vogel-, Geflügel- und Kar 
ninhen-Ausftelung vom 1.—4. Sunt 1905. 


 Ornithologifhe Vereine der franzöfiigen Schweiz. III. Allgemeine Geflügelz, 


Vögele und Kaninhen-Ausjtellung vom 1,—4. Junt 1905 in der Reitz 
fhule in St. Smier, 
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Mifgefeilfes. 


— Bei Anlaß einer Schauausftellung von Kanarien und Aquarien in 
Dortmund wurde von Herin Mowe aus Hobenfieburg ein 22 Sabre alter, 
verhältnismäßig höner und noch munterer Ranarienhahn auögeitellt, — 

Gemwiß eine Seltenheit, weldhe dem aufmertfamen Pfleger nur zur Ehre 
gereicht. — Ein Mitglied vom Verein fhweiz. Züchter 

edler Gejangöfanarien. 

— „Gs muß do Frühling werden!“ So ertönt jchon beute wieder 
das Lied eines Buchfinfen (zwar noch fehlerhaft) an mein Ohr, Kaum 
icheint die winterlihe Landichaft fich für einen Moment mit Frühlingsluft 
zu erfüllen, jo beginnt ein lebhaiteres Treiben in der Vogelwelt. Schon 
hört man fröhliceres Nufen im fonit noch ftillen Walde und Obitgarten. 
Lebhafter Häpft die Meife mit Frühlingsahnung von Zweig zu Zweig. 

Zweimal ichon hörte ich, wie eine Amfel fi) mit dem Studium ihres 
Gefanges bejchäftigte, der in wenigen Wochen hell und Elar vom Hausdache 
ichallen fol. Schön wäre dies alles! Aber. — Nochmals wird dieler „Trieb“ 
verschwinden müfjen, denn es ift heut’ erit der erite Februar. ALS Neueites 
wird mitgeteilt, daß in Bern im Garten des Hotel „Jura“ acht Stare ge: 
iehen worden feien. Ich hoffe, daß fich die Vogelfreunde über die Ankunft 
ihrer Lieblinge freuen! Alfo, feid willfommen, trogbem der Frühling nod) 
nicht feinen Einzug gehalten hat. R.’d; 

— Der Bogelberg auf Helgoland. Bon Guftan Stoll, Eijenad. 
Die nördlichen Teile Schwedens und Norwegens, die man zu den arftiichen 
Gebieten der Erde rechnet, find befannt durd) die jogenannten Vogelberge, die 
fich daielbft befinden. ES find dies einjame Klippen, die aus dem Meere 
hervorragen und Millionen von Vögeln einen Aufenthaltsort bieten, den fie 
zugleih als Nift: und Brutftätte benußen. Möven 3. B. jollen, nah mir 
vorliegenden Neifeberichten, in den nordiichen Küftengebirgen in einer jo 
großen Anzahl vorfommen, daß, wenn fie auffliegen, die Sonne verdunfelt 
wird und man vermeint, e8 fei eine totale Sonnenfinfternis eingetreten. Das 
Gefhrei der aufgeichredten Vögel auf einem Wogelberg ift derart, daß man 
davon wie betäubt wird. Helgoland fann eigentlich nicht zu den arktiihen 
Snfelländern gezählt werden, wenn aucd der dortige Vogelberg — man muß 
ihn gejehen haben — ein Charakterbild jener Gegenden ift. Der fogenannte 
Qummenfelien, an der Nordipige Helgolands gelegen, ftelt nun den Vogel: 
berg dar. Die verfchiedenen Lummenarten, mövenähnliche Vögel, haben da= 
felbit ihre Nifte und Brutftätten aufgeichlagen. Ihre Zahl reicht aber nicht 
an die der unzähligen Seevögel der arktiichen Gebiete hinan. Und dort 
wird man an einen großen Bienenftod erinnert, in dem die ein- und ab- 
fliegenden Alten den jungen, hungrigen Vögeln ihr Futter darreichen. Lebtere 
find unerjättlih, fodaß die Arbeit der Fütterung einen Bienenfleiß erfordert. 
Die Nahrung befteht aus den verichiedenen Arten von Küftentieren und Eleinen 
Fifhen. Die Lummen find vortrefflihe Segler und Schwimmer; ihre kurzen 
Flügel dienen als Ruder. Der Flug ift jehr fchwerfällig, daher fommen die 
alten Tiere nur zur Brutzeit and Land. Leider leijten fich Die Sinjels 
bewohner wie die Badegäfte daS Vergnügen der Lummenjagd und tragen 
damit zur Verminderung dieler Vogelart ein Wejentliches bei. 


Büderfifd. 

— Bon der Zeitihrift „Mer Zoologifrhe Garten‘, Verlag von 
Mahlau & Waldihmidt in Frankfurt a. M., erichien joeben Nr. 1 
des 46. Jahrgangs für 1905 mit folgendem Inhalt: 

Die Erhaltung der Art; von Prof. Dr. P. Altmann in Wriezen bei 
Berlin. — Das neue Infektenhaus im Zoologiihen Garten zu Frankfurt a. M.; 
von Direktor Dr. Ad. Seit in Frankfurt a M. — Weißihwanzgnus; von 
3. E. Blaauw in Gooiluft bei 8’Graveland (Niederland). — Ein Elefant 
als Nordpolfahrer; von Julius Schiött, Direktor des Zoologiihen Gartens 
in Kopenhagen. (Mit einer Abbildung.) — Neues aus dem Leben der 
Hausfage; von Dr. Paul Kammerer in Wien, — Zur Frage über die Abe 
nahme der Schwalben; von Direktor Dr. Ad. Seit in Frankfurt a. M. — 
Ueber den Mafjenfraß der Kiefernblattweipe (Lophyrus pini) im Gonjen- 
heimer Wald; von Ludwig Schufter in Gonfenheim bei Mainz, — Bericht 
über den Zoologiihen Garten in Stodholm für 1902; von Alarit Behm. — 
Kleinere Mitteilungen. — Nekrolog. — Literatur. — Eingegangene Bei: 
träge. — Bücher und Zeitfchriften. 


Briefkaften. 


— Herr A. D. in Budapeft. Haben Sie irgendwo gelefen, daß aldh- 
graue Hühner mit ebenfolher Haube als „Schweizeriiche Hühner” angepriejen 
werden? Ich habe noch Feine derartigen Hühner gejehen und bin auc) nicht 








in der Lage, Ahnen einige hervorragende Züchtereien in diejer Raffe zu nennen. 


Sollte Ihnen aber jemand Hühner in der gemünfchten Farbe und mit Haube 
jenden wollen, jo erwarten Sie nur nit eine reingezüchtete NRafje; eine 
iolche ilt in Geflügelzüchterfreifen noch nicht befannt. 

— Herr B.-B. in Romanshorn. hr Brief hat mich fehr gefreut und 
danke ih Ahnen für Ahre Bereitwilligfeit. Freundlichen Gruß! 

— Herr E. Z. in Einfiedeln. Sie fragen an, was zu tun it, wenn bei 
Harzervdgeln die Beobachtung gemacht werden kann, daß fie das Schnäbeldhen 
häufig öffnen und man meinen Fönnte, das Zünglein verurfache ihnen Schmerz. 
Sie vergleichen dieje Wahrnehmung mit dem „Pfiffi“ bei Hühnern, jagen, 
das Zünglein ei anicheinend geihwollen und wohl Urjache, daß die Vögel 
nicht fingen. Jm Ubrigen befänden fich Die Vögel wohl, feien munter und 
lebhaft und Hätten auch den Appetit nicht verloren. Vorausgefebt, daß Jhre 
Beobadhtung betreffend das Zünglein der Vögel richtig ift — man täufcht 
fich in jolhen Dingen fehr leicht — könnte eine Entzündung vorliegen. Da 
würde nun ein Tropfen Olivenöl auf die Zunge gegeben mildernd wirken, 
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Da aber mit Oel die Federn leicht beichmiert werden, bürfte ein Stüdchen 
geräucherter Sped — zwiidhen die Gitterftäbe geftedit — empfehlenswerter 
fein. Settitoffe mildern die Hige und erweichen die troden gewordene Zungen 
haut. Natfam ift e8 wohl, den Rübjamen in faltem MWafler zu erweichen, 
damit er fich leichter enthülfen läßt. Operative Eingriffe find zu verhüten, 
worunter da8 bei den Hühnern zuweilen noch angewendete Löjen der Zungen 7 
haut gehört. Da von Zhren Vögeln nur 2 Männden davon befallen, alle "| 
anderen aber gelund find, fo ift e8 jehr wohl möglich, daß e8 fi gar nicht 
um eine eigentliche Krankheit, jondern um eine Unart handelt. 'E3 gibt 
Vögel, die zeitweiie anhaltend an den Drahtftäbchen berumferben, andere, die 
den Schnabel öffnen und mit der Zunge fpielen u. |. w. Berfuhen Sie das 
eine oder andere und beobadhten Sie gelegentlich die Vögel. — Ihre Zu: 
ftimmung zu dem Artikel über die Behandlung der FlandrersKanincen freut 
mid) deshalb, weil Ihre Erfahrungen fih auf eine langjährige Züchtung 
fügen. Cinige weitere Züchter haben fich in ähnlicher Weife ausgeiprocen. | 
— Herr 6. M. in Scaffhaufen. Die Aufnahme derartiger Einlen= 
dungen geht nicht fo einfach, wie zuweilen vermutet wird. Bei jeder Reklamation | 
fegen wir voraus, daß der Beichwerbeführer fich fireng an die Wahrheit halte 
und feine Mitteilung verbürge. Dies darf uns aber nicht abhalten, aud) den 
Beflagten zu einer Darftelung des Sadyverhaltes zu veranlafjen. Wenn 
auch jede Partei bei der Wahrheit bleibt, jo urteilt und erläutert fie die 
Sade doch parteiiih und zwar ganz unvermerft, weil eben jeder fich felbft 
der Nächte ift. Wir haben uns nun fhriftlih an die betreffende Firma ge= 
wendet und ihr empfohlen, durch Entgegenfommen die Differenz zu befeitigen. | 
Erit dann, wenn jeder Verfuch abgelehnt wird, dürfen wir den Fall befannt | 
machen und die Firma als nicht loyal handelnd an den Pranger stellen. Wenn || 
Sie direkt befriedigt werden, wollen Sie mir jofort Nahricht geben. | 
— Herr 6. K. in Oberndorf a. Nedar, Sie unterbreiten mir die 
Zeichnung der Kammform einer Ihrer dreijährigen Stalienerhennen und bes 
merfen, daß die Henne eine der Ichönften in Figur fei. Der Kamm, den 
Sie aufgeftellt zeichneten, weilt fech3 große, tief geichnittene Zaden auf, wie 
ich fie nod) felten jo jhön fah. Ahre Tiere gehören jedenfalls der groß: | 
fämmigen Zuchtrichtung an, denn die Zeihnung mißt 12/2 cm in der Länge | 
und 8cm in der Höhe. Solde große Kämme züchten wir in ber Schweiz | 
nicht mehr oder doch nur vereinzelt. Leider kann ich Ihrem MWunjhe, Shnen 
zwei auöftelungsfähige rebhuhnfarbige Stalienerhennen O3er Zucht zu erz 
mitteln, nicht entiprechen; ich fenne zwar einige Züchter, aber nit die 
Dualität der verfäuflihen Tiere derfelben. Um jeden Schein zu vermeiden, || 
als ob ich bei folchen Vermittlungen irgendwie intereffirt jei, lehme ich folche || 
von vornherein ab und vermeile, auf den Snieratenteil. Ein einziges Mal 
habe id — um gefällig zu fein — einen Stamm rebhuhnfarbige Staliener | 
von einem Mitgliede eines jchweizeriihen Spezialklubs erworben und einem 
Liebhaber in Budapeft geiendet, der die Tiere aber alö flein bezeichnete und 
etwas enttäufcht war. Seitdem unterziehe mich einer folhen Milfton nicht mehr. 
i E3 fommt zumeilen einmal vor, daß unter 
einer Anzahl Junggeflügel ein Stüd fih beionders ftark entwicelt oder aud || 
auffallend zurüchleibt. Wenn Sie nun einen rebhuhnfarbigen Sstalienevz 
Hahn haben, der biß zum leten Herbft den gleichalten anderen Hähnen in 
Gefieder und Größe bedeutend voraus war, feitdem aber zurüdgeblieben und | 
teilnahmslos gegen die Hühner geworden ift, jo darf mit MWahricheinlichkeit 
angenommen werden, daß er von einer jchleichenden Krankheit befallen wurde, 
Sie fügen noch bei, er habe immer einen aufgetriebenen Kropf, bleihen Kamm 
und Kebllappen, Shmußiges Grfieder, eine niedrige Körperhaltung wie eine 
Henne, und frefie doppelt jo viel wie ein anderes Tier, Da märe es wohl 
möglich, daß jener Hahn an einer inneren Krankheit leidet oder von Würmer 
geplagt wird. An Shrer Stelle würde ich das Tier abiondern, damit der 
übrige Beftand nicht in Mitleidenichaft gezogen wird. Wenn Würmer vore 
handen fein follten — was am wahrjcheinlichiten ift — wird e8 fih um Bande, 
oder Spulwürmer handeln. Im erfteren Fall lafjen Sie den Hahn einem 
Tag hungern und geben ihm einen Eplöffel halb voll KRizinusöl, damit der 
Darm entleert wird. Das Tier wird natürlich eingeiperrt gehalten. Dann 
nimmt man 3 gr gepulverte Arefanuß und formt mit Mehl, Fett oder feuchten 
Brot einige Pillen, die dem Tiere eingegeben werden. Na 2 Stunden fol 
der Murm mit dem Kot abgehen; ift dies nicht der Fall, fo gibt man no 
einen Ehlöffel vol Rizinusdl. Bei Spulwürmern gibt man dem Tiere „täglich 
bis zu 0,05 gr Bredhweinftein, der vorher in ein wenig heißem MWaljer gez 
[öft und dann mit etwas Mehl zu einer Pille geformt“ wird. — Leidet der 
Hahn an einer inneren Krankheit, jo ift es wohl ratjamer, Sie befragen einen 
Tierarzt in Shrer Umgebung oder unfern „Tierärztlichen Sprechjaal"-Redaktors 
Herrn Othm. Schnyder in Horgen. & 
— Herr A. R. in Biichofszell. Ihre Anregung, einmal das Vereins 
leben und das Mitgliederwerben mit feinen Wors und Nachteilen zu bes 
iprechen, ift ganz zeitgemäß. Aber es hat alles zwei Seiten. Unterzieht man 
eine davon einer Beiprehung, fühlt fich gewöhnlich ein Teil der Mitglieder 
verlegt, wenn nur auf einige Mängel verwiejen wird. Da wäre es mir jhon 
angenehmer, wenn Sie jelbjt einmal das Thema beiprechen würden und jteht 
e3 ja in Ihrem Belieben, Ihren Namen oder nur die Snitialen beizufügen. — 
Menn der Gelang Ahrer Harzerhähne gut ift, fünnen Sie diejelben zu Dftern 
ihon ausftelen. Bis dahin find faft alle Hähne etwas aufgeregt, was der 
Preisrichter leicht begreifen wird, 4 
— Herr 6. L. in Briffage. ALS jchöne fremdländiiche Ziervögel nenne 
ich Ihnen den Bandfinf, den Neisvogel, das Riejenelfterhen, die Rotfopfe 
amandine, das Silberfaländhen, Malabarfajänden, Musfatvogel, die weiße 
föpfige, die fchwarzköpfige und die dreifarbige Nonne, den Zebrafinf, demf 
Scilffint, die Papageiamandine und noch viele andere diefer Gruppe, danıt 
einige Widafinken und Webervögel, Kardinäle, fowie die eigentlichen Finfen 
u.) w. Alle diefe Vögel find Körnerfreffer, denen nur hie und da etwasf 
animalifche Koft geboten werden joll. Sie finden unter den genannten Arten 
eine hinreichende Auswahl, die für den Anfang genügen dürfte. dj 
e3 aber, wenn Sie fi ein Buch über die fremdländiichen Vögel anihaffemf 
damit Sie dort na) der näheren Bejchreibung des Gefieders, der Lebenss 
: ı 
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weile, den Eigenichaften u. j.w. Auswahl treffen und eine jachgemäße Be: 
bandlung bieten können. Dr. Ruß’ Handbuch über fremdländifhe Nägel ift 


in diefem ac das ausführlichte, 
— Herr P. M. in Payerne, 
Hühnern fein müffe, 


. Shre Frage, wie die gelbe Farbe bei 
fann im Brieffaften nicht eingehend genug beantwortet 


werden. Sobald al3 möglich fol dies in einem Artikel geichehen. Seht 
wollen Sie inzwiichen bei der Zufammenftellung det Zuchtitammes beachten, 
daß der Hahn recht jattgelb an der Bruft und am After jei. Etwas Not 
auf den Flügeln jhadet weniger als ein mattes Fahlgelb am Hinterteil. Die 
Schwanzfedern jollen das gleiche fräftige Gelb aufweifen wie die Bruft, 
während die Sicbeln fupferrot fein dürfen. Graue Fleden und Sprißzeihnung 
in den Schwanzfedern und den Schwingen ift verwerflich, dagegen wird ein 
bronzefarbiger Glanz bei Zuchttieren gerne gefehen, Die Hennen follen gleich 
gut in Farbe fein und ift darauf zu achten, daß die Bruftfedern und die 
Vedern am After nicht matt oder hell gerandet find; e3 darf fich feine Schuppen: 
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zeichnung bilden. Die beliebtefte Tönung der gelben Farbe ift ein Zimmet: 
gelb; zitronengelb oder ftrohgelb wie Cochin ift weniger gelucht und wird 
auch weniger gefunden. 
Herr E. K, in Steffisburg. Ahr Schreiben fam mir fehr erwünscht 
und begreife ih num die bezügliche Bemerkung. Sch hatte davon Feine Ahnung. 
— Die textliche Einfendung verdanfe beiten und wird nächftens Verwendung 
finden. Ihr darin vertretener Standpunft ift auch der meinige. Gruß! 
Herr E. B. in Bafel. hr Grüßchen vom Genferjee verdanke und 
erwidere aufs Freundlichite. 
{ Herr E. Sch. in Schwanden. Manuffript danfend erhalten. Die 
Zeitungsaussichnitte find mir willflommen und werden — foweit fie fi auf 
die Krähen beziehen — gerne verwendet, 

— Herr E. P. in Oberrieden. Zhre Manuffriptfendung verdanfe beftens, 
Wenn Ihr Gemwährsmann fich in der Angabe nicht geirrt hat, liegt ein be= 
deutender Ausnahmefall vor. E. B.-C. 





Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Hedaktor &. Berk-Unrendi in Hirzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen), zu richten. 








Suferate (zu 12 Es. refp. 12 Pfo. für den Raum einer fleinfpaltigen Petit: 
an die Buhdenkerei Berihthans (vormals Ulri 








Anzeigen. 





Seile) fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 
b & Co. im Berihthaus) in Züri einzufenden, 





Marktbericht. (rirp] Nlanm Nr, | AriinalSlamm Sit, 


Zürich. Städtifher Wochenmarkt 


vom 17. Februar 1905. 





Auffuhr Ishwach. Nachfrage und Um: 
fat unbedeutend. E3 galten: 
per Stüd 


Trinfeier . . $r.—.15bi8 $r.—.17 
Kiftenir . . „—ll, „ —12 
Dito, per Hundert „ 10,50 „ „ —— 

Leg= und 
Suppenhühner . „ 350 „ „ 3.70 
Hüte 24.50 ,%310 4, 840 
Bauben. sa u. —60 5; iy : ‚2.50 
Raninden 2. u: 2.— „ „ 450 
” leb. p. l/akg WRITE —45 








Bruteier:Berfauf. 








Bruteier 


meiner beiten Zucht: 
Weiher Wyandottes(Zufunitshuhn) 
- Rebhuhnfarbiger Jtaliener. Viele I., 
Ehrenpreife, goldene, filberne, bronc. 
Medaillen, mit Garantie, a 50 ts. 
Abiat pro 1904: 1500 Stüd, 


"333 P. Stachelin, Narau. 
Rebbuhnf. rosenk. Ttaliener 


(Leghorns), amerif. Abftammung. 


Bruteier 

von Ferngef., rafier. Zudtflämmen, per 

Dub. Fr. 4, Fallennefter-Zudt. 

©. Saegler-Weifkopf, Niehen 
=640= bei Balel. 
Bruteier von gelben Stalienern gebe 
ab & 25 Rp. 

Bruteier von Silberbrädeln gebe ab 
a 30 Rp. -523= 

Nöthlisberger, Dberbüren, 
St. Gallen. 


Bruteier. 


Geiperberte Plymouth-Rods, Hahn in 
Frauenfeld erfter Preis, per Stüc50 Gts. 
Meite Wyandottes A 30 GtS: 
Hamburger:Silberlad ä 25 GiS. 
Gelbe Sitaliener A 25 GtE, »650» 
Zean Schmid, Wollishofen- Zürich. 


ON KT TZ: 


Zu verkaufen: 3 jchöne Hähne, ge: 
fperb. Blymouth=-NRods, 1904er Brut. 

€ Campagne Vaucher, Anieres, 
-730« Canton de Gen£ye. 








Garantirt reine Nad: 
zudt mit prachtvollen 
tiefen Touren und Flö- 
ten ä& $r. 10, 12, 15, 
18, 20—30 x. Weib: 
„ ben (rein St.) ä$r.d. 
Abjolut reeller Wert u. 
gute Ankunftzugefichert. 
Acht Tage Brobgzeit, 
Nichtfonv. taufche gerne 
um. Behandlungsbrofihüre gratis. 


Osr. Tanner-Ieaunot, 
-89= Zenzburg. 
Mitgl. d. Schweiz. Harzer-Züchter-Ber. 


Barzer-Roller. 


Lebtjährige, prima Sän: 
ger, & Fr. 8 bis 10, Hähne 
mit Schöner Bollhaube ä 
Sr. 10 bi$ 12, gut gepflegte 


5 
#O 
rt! 
öl 








Zudtmweibhen, mit und 
ohne Vollhauben, A Fr. 3 
bis 3,50. -770= 


Sam, Müller, Frutigen. 


£nalijhe Kröpfer, I. Pr.-Ziere. 
6.3 rote, 3,3 weiße, 2.2 filberfarb., 
2,0 gelb, gute Bläfer und hochgeftellt, 


Stüd von Fr. 5 bis Fr. 15. Ferner 


Elmertäuber m. Bd. Fr. 4 
-481=- Hermann Weber, Grenchen. 


- Su verlaufen. .595= 


von prämirter Abjftammung, geeignet 
‚zum Züchten. 


Kt. Schwy:. 
in Lieder pfeifender Dompfaii 
€ Fr. 25 gibt ab -630= 
ost, Türke, Bafel. 


Lauben. 
1 Baar prima Dragons Fr. 3. 50. 
1 Baar prima Briefer Fr. 3. 50. 
Fr. Boney, Altishofen, Kt. Luzern. 
-644= Berfauf, — Tau. 

Blaue, Fable u. ıhwarze Brieftauben, 
per Baar A Fr. 3—4 In Tauih 
nehme Schladt: oder Rafjefaninden. 
Telephon. Sans Haller, Bäder, 
Lenzburg. 


in Gimpelmweibdhen Fr. 1, 3 Meter 
feinen, reinwollenen, jhw. Cheviot, 
genüg. für einen Herrenanzug, Fr. 30, 
Tauih an Kanarien u. andere Vögel. 
-333- Mid. Gißler, Dber:Arth. 


a 
oo 
Ne} 
> 

. 





Ein jchöner, gelber Orpington=Hahn, | 


bis 50 cm lang und 18 cm hoch, per | 
1. 1 mw. engliihe Pfauen Sr. 6. 1 ff. | 


' Gebr. Bamert, Müßlehof, Tuggen, | 








Eessescssceer 
MWinke 


betreffend 

das Aufhängen der Niftkäften. 
Von Brof, >25 zh Liebe, 
Mit 10 Abbildungen. 
Preis 25 Ct8. 
Zu beziehen durch die 
Buchdruckerei Berichthaus, 
3üride 


3399335955395 


5 Kilo Ia. Harzer-Rüb- 
famen ä 


eigene Nahzudht, 

erhielt legte Weihnachten in 
Deutihland 31. und L, IL, 
nebjt Ehrenpreis, Hähne je 
nah Leiftung von Fr. 15 
und höher, reine Zucht: 
weibchen Fr. 4 u.5, empfiehlt 
3%. Stähle, Wädenswil. 


£E 






el 48- 


A Abzugeben. U 


6 Baar Schwanzmeifen, find an Unis 
verjalfutter gewöhnt, per Paar Fr. 4. 
2 Baar Blaumeifen, per Baar Fr. 2. | 


3 Notfehldhen & Fr. 2. 50. 

1 gutfingende Amfel Fr. 4. 
Zatob Künzler, Schmied, 

St. Margrethen, Rt. St. Gallen. 


Granpapagei 3 


a) 
junger, gejunder, fpricht, fingt, pfeift, 


=747= 














© 
a 
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it fingerzahn, fein Schreier, jamt : nn. ABT2 
großem, ihönem Käfig, franfo Fr. 95. 5 Kilo Ia. Haferfernen, 
I Keller, Hopfenttr. 19, Zürich IT | 5 Kin nenant. Run 
Gefunden, weißen (OF 402) rien Samen . . .i „3.3 
5 Kilo Hanfjamen, ges 
chwan I I re 
berfauft oder vertaufht D ne RaDRe.; tr 
-720- an Rafje-Hühner 5 Kilo Diflelfiamen. .A , 3.— 
Cart Seh, Berlingen. 5 „ GSilbersHirfee .ä „ 235 
44 5 „ Senegal:Hirfe . A „ 2.50 
Sraupapageien. M3 : Siursite :a 2 22 
Sunge, zum Anlernen, von Fr. 40/5 „ Mohair:Hirfe .ä „ 2.50 
an tmd joldhe, die fon garant. iprechen, 5 „ MpgiersHirfe. .& „ 2.50 
von Fr. 60 an, gibt fortwährend ab E. Handfichin-Ealin 
3 Panzerinisstaifer, Hopfenftr. 19, | -100- Samenhandlumg, 
-818- Zürich II. Siffah (Bajelland). 
€ a Be en Zuu'n RER. 
in auögeltopfter Häher. Sn Tau 
ienhü i ; Zu verfaufen. -790» 
nehme Kanarienhähne oder Kaninchen 1. 2 weiße Minorta, 1904er Brut, 


Meinrad Keller, Sennis b. Gähmil, 
Kt. St. Gallen. 
date ehr jchöne und fleißig fingende 
Blaudrofjel Fr. 18. Ein Stein: 
rötel, fleißiger Sänger, Fr. 15. Ein 
blauer Hüttenfänger Fr. 12. 
-632= Sst, Türke, Balel. 


Starenblajjen A Mark 5 


Hennen legend, jchöne Tiere, Eltern 
I. Breistiere, Preis Sr. 25. 
Emil Amann, Kalbisau, Hirzel, 
Kt. Zürich. 


Zu verlaufen. -793- 
Ein sehr fhönes, filberhalfiges Zwerg= 
 hühnden, letjährige Brut, Fr. 5. 
Blaublaffen Frau Ryffel, Schipfe 51, Zürich. 
mit und ohne Binden, 1 PB. Schwarz: | Verkaufe einen jehr Schönen Falken und 
Ihwalben Marf 6, verfaufe od. tausche | einen prächtigen Buntipecht, beide ehr 
gegen Weikichwänze, gleich welche Farbe. | Ihbön ausgeltopft, zuj. Fr. 16. Tauiche 
Anton Silpert, Kirhgalie 123, |aub an gute Flinte und Tuch oder 
-308=- MWaldshut in Baden. \folide, gutgehende Handh. ‚787, 
Zu verfaufen. | Kari Zmhof, Giteig, Riggisberg. 
Im Auftrag: 6 Baar, Schöne, gelunde | Zu verlaufen, 
Kanarienvögel, Männden gelb, Weib: | 8 Baar Schwarzeliter-Tauben, meift 
hen Sched, zufammen & Fr. 6 per | prämirt, alle Eorreft in Zeichnung, mit 
Paar, einzeln Paar Fr. 6.50, =673= | Jungen, zufammen Fr. 20. 
2. Zimmermann, Ebifon (Luzern). | =825= PB. Schmid, Büfleradı. 








% DB Bei Anfragen und Beftelungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die ‚Schweiz. Blätter für Ornithologie und Ranindhenzudt”, Erpebition in Zürich, gefl, Bezug nehmen, 
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zu beziehen: 


Der 
arzer- Sänger 


Praktitcher Wegweiser 
für Zucht, Pflege und 
Ausbildung des 


Auer-hanariennogels 
nebit einem Anhang über die 
Zucht und Pilege der @estalts- 
und Farbenkanarien, fowie die 
Bastardzüchtung 
von Ernit Bech-Eorrodi. 
Dritte, gänzlich neu bearbeitete 
u. erweiterte Auflage. Preis Fr. 2.- 
mit vielen ersten Preisen prämirt. 
Buchdruckerei Berichthaus 


Zürich. 


Grflügelfutter. 


Berkaufe ab Lagerhäufer Aaranı: 


Hirfe a Fr.20.— 100 file, 
Für Zunggeflügel, Rüden und Tauben 
beite Getreideart. 
&. Donini, Geflügelzüchter, 
Gentilino (Teifin). 


Schöne Leghennen 


jehr groß, auf Eierprod. erzüdtet. 


Eruthennen und Hähne, 
vorzüglich figende Brüter, aur große, 
-332= a $r. 7.80-8.90. 

P. Stachelin, Naran. 

ME Berfaufe billig: mE 
0.7 weiße Leghorn, legend, Fr. 3. 70 
0.5 gewöhnliche, Tegend, 3.50 
0. 6 rebhuhnfarbige, dito a ,, 4.50 

meines I, präm. Stammes, jämtliche 

1904er Frübbrut. 


Diltkalten 


aus Eihenhol; mit Ninde, jehr 
folid und allgemein bewährt 
































“1d= 





„ 





PEN 


offerirt für -754= 


Meisen etc. a 60 @ts., 


bei Abnahme von mindeftens 50 
Stüd 5 E18, billiger, unter Nadı- 
nahme ab Schaffhaufen. 

TEE Diefe Niftkaften tvurden an der 
Shieiz. landwirtidaftl. Ausftelung in 
Franenfeld mit filb. Medaille pramirt. 


Ornith. Verein Schaffhausen. 


834. | 


XI. Schweizerifche 


Sing» und Hiervogel-Wnsitellung 


(ellüvel-, Vünel- um 


Anmeldefrift bis 25. März. 


-598- 


genauer Rafletenner, franzöfifd) 





Brivatii. 
Freiburg (Schweiz). 


Berfanfe wegen Aufgabe: 
1.1 Schwarzelfter-Tauben Fr. 2.50, 
2 Rotader Täubinnen a Sr. 1, 182. 
prima engl. Kröpfer, blaumeißgehaubt, 
Sr. 4.50, 1 dito Täuber Fr. 2, 1 2. 
Feldtauben, rot, mit einem ungen, 
zufammen ®r. 3, 2 fl. Zibben, dunfel- 
grau, 6 Monate alt, & Fr. 3.50, 1.3 
Schladhtrafje, 7 Mte, alt, & Fr. 3, alles 
geiunde, zuchtfähine Tiere. 830» 
Kof. Hahn in Gehrau b. Müllheim, 
Kt. Thurgau. 
gu verlaufen. «831. 
Ein rebhuhnfarb. Hahn, jehr Ichön, 
Preis Fr. 3.50. 
Büchi, Weibel, Unterfchlatt, Räterichen. 


ME Zu verkaufen. ii 
1 Baar legtjährige Holländer-flana= 
rien Fr. 16, 1 hochgelber Kanarienhahn 
Fr. 8, 1 Diftel Fr. 3. -799= 
Fran Wine, Gerber, Romontgalje 6, 
Freiburg (Schweiz). 











vom 21. Bis 24. April 1905 
in Horaen. 
Lokale: Turnhalle und Sekundarfchulhans. 
Prämirung und Verlofung. 


Programme mit Anmeldeformular werden 
den tit. Ornith. Vereinen zugelandt und fönnen von allen Snterefenten beim 
Ausftellungsfallier WB. Welti:Nägeli, Loje a 50 Ets. bei Herın 3 Baus 
mannsSchärer in Horgen bezogen werden. 


Zu zahlreicher Beichieung und fleißigem Beluche ladet höflich ein 
Der Ornith. Verein Horgen. 


Geilügelhoi St. Yerenn bei Zug 


empfiehlt von vafjereinen, Streng jepavat gehaltenen Stämmen 


mE DBruteicer SM 

als: Minorka, Schwarz; Ztaliener (Leghorm), vebhuhnf. und weiß; 
Faverolles; Hamb.eSilberlad; Pefingenten a 20 Ct3. Hollünder- 
Weißhanben; Wyandattes, wei und gold; Dominikaner, Sperber; 
indische Laufenten, weiß, a 30 6t2. 


ser Doaelzüchter, u 


ledig, 34 Zahre alt, Durhaus erfahren in der Geflügeljunt, Brut 
und Aufzucht, Stopfen, Mäften, tüdhtig im Präpariren, 


in einem Gtabliffement dDiefer Branche, zoologiichem Garten oder 
Ev, fpätere Beteiligung. 
Sich zu wenden an die Expedition des .„Messager‘, Grand’ rue, 





veranftaltet von der | 


„Orpbeus“, Verein für Vogelkunde Zürich, 


in den Gülen des 
Kafınso Außerjihl in Sürich Ill 


am 18., 19., 20. und 21. März 1905. 


Programme und Anmeldebogen find erhältlich beim Ausftellungspräfie 
denten, Herrn Andr. Weibel, Bederftraße Nr. 45, Züri) II. 

2ofe A 50 Et3, verfendet der Ausftellungsfaffier, Herr Math. Sauter, 
zum „Weinländer“, Werdftraße 12, Zürich IIL. 


II. Allgemeine 


-774= 


Kaninchen -Ausslellung 


-826= 


Trnthühner, bronze, a 40 6t8. 


Spedieren, 
forrefpondirend, wünfdt Stelle 


Neferenzen au Dieniten, 


-796= 


fe ++ 

Iungae Zeahühner 
(1904er), gefunde, legereife Tiere, 
ebenfo flarfe Zruthühner und Hühne 
entpfichlt zu billigften Preiien 
Geflügelhof Dübendorf, Kt. Zürid. 

— Gegründet 1880. — 

NB. Wlte Hennen werden in Taufd 

genommen. j »206= 


3 offerire per Nachnahme direkt ab 
Stalien mit amtl. Gefundheitsichein, 
1904er Leghühner, bunte, jchmwarze, 
Sperber, rebhuhnf., von 10 Stüd an, 
ferner Truten, auch einzeln. 

Prächtige Hühnerhäufer, praktiich, 
Yuftig, warm, von Fr. 60 an, jowie 
Taubenhäufer auf Prählen, alles in 3 








Farben, Chaletform, im Freien aufzu= 
jtelen; eine Zierde für Landhäufer, 
Hotels, Raffezüchter. SAuftr. Profpekt 
gratis. -158- 

H. Haller, Ber, Waadt. 


Wer von seinen Hühnern 
grössern: Eierertrag wünscht, 
NE ES IT NE 
präpariertes Futterknochenmehl. 
1 Sack von 10 Kilos 
Fr. 3.50 franko. 
Erhältlich bei den Ablagen .od. direkt bei 
H. RYSER-WIDMER 
Knochenmehlfabrik 
HUTTWYL (BERN). 





»155=- 


Mehlwürmer, 
Liter Fr. 8, Taufend Fr. 1. 80, ihön 
und fauber. Zürf’fhes Univerfalfutter 





für Eleine Vögel, Kilo Fr. 2.40, für 


Droffeln und Staren Kilo Fr. 1.60, 
of. Wintermantel, Rittergut 
-lle -Schaffhaufen. 


Zum Verkauf. 
Zirfa 70 Stüd Leghühner, 
„.10 „ rebhuhnf.Ztal,-Hühner 
„. 10 „ Icdhmw. MinorfasHühner 
darunter 1 Stamm prämiirte. 
Stüdf rebhuhnf. Staliener und Mis 
norfahähne, alles gelunde, prima 
Tiere, 1—-3jährig, Leghühner unter 
10 Stüd werden nicht abgegeben. - 
7 Stick indifche Laufenten und Erpel, 
Auni 1904er Brut. \ 
Zirfa 10 Stüd zuctf., prima fland. 
Kiefen= und SchladtrafjesKaninden. 
1 Wurf7 Wochen alte Schladhtrafle:Ran. 
1 „ 10 Tage „ fland. Riejen- „ 
2 große, folide Hühnerhäufer, diverie 
Ranincenftälle, 4e, 6= und 9steilige. 
1 prima Hofbund, 3 Sahre alt. 
2 Hundeftälle. 
Zirfa 150 Meter Drahtgefleht, 1 und 
2 Meter breit. 
1 Bartie Nugholz, geeignet zu Pfählen 
oder NRebiteden. -7- 
Mit Briefmarken zur Weiterbeförde- 
rung verjehene Offerten unter Chiffre 
Orn. 745 befördert die &rved. 


Für Ausiteller. 


1.3 Silber-Myandottes, in Huttwil 
II. Preis, Hahn erftflaifig, Fr. 40, ev. 
gebe no bis auf weiteres Bruteier ab 
A Sr. 4 per Dußend, 1 gelber Ital.: 
Hahn, 1904er, fräftig u, flotte Stellung, 
durch und durch gelb, einige weiße - 
Sichelfedern, Fr. 6. 
=336=- oh. Meier, Wolhufen. 


Zu verfaufen. -504= 
Ein noch wenig gebrauchtes, jtarfes 
Hühnerhaus, event. auch für Schweine 
oder Kaninchen zu gebrauchen, 4 Stüd 
8 Wochen alte fl. Kanindhen A Tr. 2. 
Bei Anfragen Doppelfarte erbeten. 
3. 3% Solzer, Umäld. 
Sfferire fortwährend 
Ichöne, gelunde Kanarien, & Fr. 7—8 
per Paar, Männden & Fr. 5-6—7, 
Weibchen & Fr. 1.70—2, gegen Nacın. 
®, Schor, Schuhmader, Freiburg 
«800. (Schweiz). 


a 











BI Bei Anfragen uud Beftellungen anf Grund obiger Inferate wolle man auf bie „Schweiz, Blätter für Oruitgologie uud Kaninhenzuct‘, Erpebition in Züri, gefl, Besug nehmen. um 


XXIX. Tahrga 9, 
Zürich, Jahrgang M 
3. März 1905. 


Erfiheinen 


je Freitag abends. 










ung KRanindennuht, 


—— Organ der ornithologifhen Vereine Za— 
Aarberg, Amrisweil, Appenzell, Arbon, Arth, Baden (Verein für Schug und Pflege nüglicher Vögel und der „Ornis”), Brien (ornith, und Tierfehugperein), 
Brugg, Bülad; (Ornithologifcher Verein), Ehanzdefonds, Chur (ornith, Verein), Chyr (Vogelichugverein), Fifhenthal, Genf (Socist des Amateurs d’Oiseaux), 
Grrgenbad; (Geflügel- und Kaninchenzuchtverein), Hallan, Horgen, Huttwil (ornith, und Eynolog. Verein), Kirhberg (Toggenburg), Konolfingen, Koufkanz, Zahen 
Jangenthal, Jaugnau (Bern; ornith. Verein), Zangnau (Brieftauben- Club), Zihtenteig, Juzern (Ganarta), Meilen, Moudon, Rapperswyl, Romanshorn, Stäfa, 
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Die SKridenfe (Anas crecca L.). 





(Schluß.) 


DD: Kricente ift nicht heimiih auf großen, offenen Gewäljern mit 
nacten Ufern; fie bevorzugt Fleine Teiche mit reichlihem Scilf- 
grad und langjam dahinfliegende Bäche mit hohem Grasmudh3 an den 
- Ufern, wo fie ftetS gute Dedung findet. Ueber diefen Punkt jagt der 

Berfafjer in Band X, Seite 102: „Auch fie liebt da8 Meermafjer 
nicht; nur wenn fie e8 in ganz feichten Buchten und zmilchen Yandengen 
mit Schlammigem Boden, von dem eö bei der Ebbe meiltend abfliekt, 
 antrifft, vermeilt fie länger auf ihm, Aber große, freie und tiefe Flächen, 
weit vom Lande, find ihr felbjt auf großen Landjeen und breiten 








Strömen zumider, und folche, wie das offene Meer, ihr nur für den 
Norfal ein Zuflugtsort, den fie jobald al3 tunlich wieder verläßt. 
Dagegen bilden alle ftehenden Süßmafjer mit vielem Schilf, Binjen und 
Gräfern, in Sumpf oder Wiejen verlaufenden Ufern, mit freien Wafjer- 
flähen abmechjelnd, alle derartigen Teiche und Brüche ihren dauernden 
MWohnorte, und auf der Wanderung begriffen, bejucht fie felbjt die 
Hleinjten Teiche, jumpfigen Lachen auf Wiejen und grünen Biehtriften, 
die vom Negen oder aufgetauten Schnee entitandenen Pfügen, auch 
jolde auf Stoppelädern in den Feldern; nur Zlußwafjer liebt fie nicht 
und wenn fie e3 bejucht, find e3 nur die ftilleren Winfel an grün be= 
wachjenen Ufern, die jchlammigen, wenig bewegten Stellen, überhaupt 
nur die langlam durch jumpfige Niederungen jchleichenden Slüffe, mie 
3. B. in Deutichland die Spree, in Ungarn die Theiß und andere. 
Auf Earen und fchnell ftrömenden Gemwälfern mit nadten Ufern ver- 
meilt fie noch viel weniger, bier dann am liebjten an fteinigen Ufer- 
ftellen; au an nadten Seeufern, jelbjt am Meer wählt fie für einen 
furzen Aufenthalt jolde in Ermangelung grüner, vielleicht meil fie, 
zwilchen den aus dem Waljer ragenden Eleinen Steindhen jhmimmend, 
fi nicht jo leicht bemerft glaubt wie auf freiem Wajjer.“ 

Troß diefer Vorficht kann fie doch nicht al3 jcheu bezeichnet werden; 
denn wenn ihr nicht nachgeftellt wird, wird fie jogar zutraulid. So 
heißt e8 auf Seite 103: „Von allen Süßmafjerenten ift fie die am 
menigiten vorjichtige.e Auf ausgedehnten Gemällern flieht jie den 
Menfchen zwar weit über Slintenfchußmeite, bleibt aber in einer Ent- 
fernung von noch nicht 200 Schritten ganz ruhig, und wenn jie aufs 
fliegt, jo läßt fie fich bald wieder nieder. Auf Eleinen iolivten Zeichen 
ergreift fie zwar, mern mehrere beijammen find und man gerade auf 
fie zugeht, auch bald die Flucht; nähert man fi) aber mit VBorficht, jo 
zeigen fih Pärchen oder Vereinzelte oft jehr wenig jchen. Man nimmt 
indejjen in diejer Hinficht unter ihnen einen Unterjdhied wahr, und zwar 
von folchen, welche Gegenden bewohnten, wo jie von Menjhen nie an: 
gefeindet wurden, und jolden, welche Schon mancherlei böje Erfahrungen 
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machten, namentlich die Wirkungen de3 Schießen? an gefallenen Ka- 
meraden Eennen lernten, indem jene harmlos, ja falt einfältig genannt 
werden können, und diefe dagegen in größtem Gegenjaß dazu furchtjam 
und vorfichtig, oft wirklich jcheu erjcheinen.“ 

Satobi, IV. Jahresbericht ü. d. ornith. Beobadhtungsftation i, Kgr. 
Sadjen, Seite 430, bringt einen weiteren Beleg, wie fie zutraulich 
werde, wenn ihr nicht nachgeftellt wird. Die Stelle lautet: „So brütet 
fie auf einem Teiche bei Möcern, wo die Züge der Thüringer Eijen- 
bahn in einer Entfernung von zirka 30 Schritt falt unaufhörlid ver- 
fehren. Die Enten waren bierdurd jo zutraulic) geworden, daß fie 
fi durch den zirka zehn Schritte entfernt ftehenden Beobachter nicht im 
geringften ftören ließen, während die Teichhühner, Bewohner derjelben 
Lache, jogleid ins Schilf fuhren.” Crmähnengmwert ift noch, was wir 
im neuen Naumann auf Seite 104 lejen Fönnen: „Man Fann 
auch dieje Fleine Ente zähmen® — heift e3 dajelbit — „doch ift fie 
zärtlicher al3 die Knäfente. Auf einem fchilfreihen, mit vielem Enten: 
grün (Lemna) und anderen Wafjerpflanzen verjehenen, umfchlofjenen 
Teiche halten fie fich gut, doc) gewöhnen fi alt Eingefangene jchmwer 
an da8 harte Getreitefutter. E83 ift daher ficherer, Eier von einer 
zahmen Ente ausbrüten und die Jungen von diejer führen zu lafjen, 


wo fie fi nach und nad an das Tutter der Hausenten gewöhnen. 


Auf dem Hofe und in einem trodenen Behälter Leben jie nicht lange. 
Gezähmte Kridenten find äußerft niedlihe Geichöpfe, gegen harte Kälte 
im Winter aber ziemlich empfindlich und davor zu bewahren. (Troß- 
dem hielt Schmidt jolde 6, 7, 8, ja 14 Jahre lang in der Ges 
fangenihaft [Zoolog. Garten 1878, ©. 47)) Nah Saunders 
haben in Gefangenschaft gehaltene Krictenten wiederholt gebrütet, jo unter 
anderen in dem Garten der Zoologifhen Gejelihaft in London, Auch 
Blandon (Canards, Oies et Cignes, ©, 305) behauptet, die Krid- 
ente ertrage die Gefangenschaft ebenjo leicht wie die Knäfente,“ | 

Die Nahrung der Krickente entipricht der der Knäfente; fie be: 
fteft aus mancherlei Eleinem Gemürm, Wafferinfeften und Sumpfs 
pflanzen, aus zarten Pflanzenteilen, auch aus Gras, Gerfte und Hafer. 
Fiihlaih oder Fleine Fiihchen, Froichlarven u, |. w. nehmen fie nur, 
jelten. Tuch Kropfe und Magenunterfuhungen haben verjchiedene, 
Foriher Gemwißheit über die benügten „Zutterftoffe zu erlangen gejucht 
und fand Edfjtein bei einem Eremplar Schnedenhäufer, Kleine Eruftaceen, 
Tliegenlarven und Sämereien. Säcel unterjudhte den Magen eines 
Männcens, melher nur Pflanzenftoffe und ein Schrotforn enthielt 
und ähnliches beftätigen noch mehrere andere Foricher. 


Meil alt eingefangene Vögel nur ungern Gerfte und Hafer als 


Nahrung annehmen, wurde bezweifelt, ob diejelben im Sreileben Toldes | 


Getreide freffen. In der Nähe der Felder geichofjene und auf ihren 
Kropfinhalt unterfuhte Eremplare ergaben aber die Nichtigkeit, denn 
man fand beide Getreidearten in großer Menge im Kropfe. Bei der 
Eingewöhnung der Kridente wird deshalb empfohlen, ihr neben diejem 
Getreide auch) Hirfe und Kanarienfamen zu ftreuen und da fie leßtere 
beiden gerne frefje, werde fie allmählich auc, an jenes gehen. Außer: 
dem müfjen ihnen aber auch amimalifche Tutterjtoffe geboten werden, 
wenn fie folhe auf einem Zeiche oder im Grag nicht jelbjt juchen 
fönnen. E. B.-C. 
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Die Weißfhwanztanben. 


ie Freunde der Farbentauben bezeichnen die Weißichmänze al eine 

der jhönften diefer Gruppe. Auf Ausftelungen findet der Be- 
jucher no hie und da ein fchönes Paar, aber vefjenungeachtet jcheint 
ed, al ob die allgemeine Verbreitung diefer Art gegenüber früheren 
Jahrzehnten zurücgegangen jei. Damals fonnte man in Sachen auf 
mandiem Gehöfte ganze Flüge eldtauben jehen, die nur aus fchönen 
Weigihmänzen in verjchiedenen Farben beftanden, und wer Kenner der 
Zauben mar und einem jolden Schwarm begegnete, der freute fich 06 
dem schönen Anblic und jchenfte den einzelnen Tieren feine Aufmerf- 
Jamteit. Jept find die Weißihmängze feltener geworden, die Qualität 
ift im allgemeinen zurüdgegangen und einzelne Farbenjchläge find ver: 
Ihmunden. 





ALS Stammland aller Farbentauben gilt Deutichland. Dort — 


namentlich in Sachen und Schlefien — wird fie mit großer Vorliebe 
gezüchtet und, wie bemerkt, fand fie dajelbit Eenntnigreiche und aus- 
dauernde Züchter, die fich diefer Art widmeten. In ihrer äußeren Er- 
Icheinung entjpricht fie den Feldtauben; fie Hat einen gemölbten Kopf 
mit ziemlich hoher und breiter Stirn und ift meift glattföpfig. Jr 
Württemberg findet man auch Weißihmänze mit Breithaube. 3 zeigen 
fi) aber noch andere Verichiedenheiten, Sp unterjcheidet man Weiß: 
hwänze mit und ohne weißer Schnippe, ferner jolche, bei denen bie 
farbigen Unterfchwanzdedfen ein Dreied, einen Keil bilden, mas bie 
Spezialliebhaber al3 gezäpft bezeichnen. Bei anderen jchneidet die Farbe 
hinter dem Steiß gerade ab. Aus diefer Verichiedenheit find jchon 
Differenzen entftanden, indem der Liebhaber Weipichiwänze erhielt, mie 


er fie nicht gebrauchen Fonnte. Begreiflih, wenn jemand Weigichwänze 


mit weißer Schnippe hat und er folche ohne Schnippe erhält, jo Fan 
er fie nicht zufammenpaaren, meil die Fußbefiederung und die Warbe 
der Unterfchwanzdeden bei beiden Tieren abweichend find. Wir müfjen 
namentlich zwei DBarietäten unterfcheiden; nämlich die hauptiählid in 
Sadjen gehaltenen Weißjchmwänze niit meißer Bläffe oder Schnippe, 


mit farbigem Unterfchmwanz oder Keil und mit veichlicher Zußbefiederung, | 


und die in Schlejien gehaltenen Weißihmwänze ohne Schnippe, mit weißem 
Unterfhmwanz und ohne Zußbefiederung. Schon wiederholt habe ich von 
„Neuftädter” Weikichwänzen gehört und gelejen, Ffonnte aber nicht Klar 
werden, ob darunter die mit Schnippe und Fußbefiederung gemeint jet, 
oder die glattfühige ohne Bläffe. Zu diefer Verjchiedenheit Fommt 
noch die jchon ermähnte in der Begrenzung der arbe des Unter: 
Ihmwanzes, die bei den glattfüßigen gerade abjchneidet, bei denjenigen 
mit Fußbeftederung einen dreiedigen Zapfen bildet. 

An allen übrigen Punkten gleichen fi die beiden Varietäten, aug- 
genommen der Metallglanz der farbigen federn, ber bei den Weiß- 
jchnippen prächtiger hervortritt, Weber die. Form und die Größe der 


weißen Schnippe herrihen Meinungsverjhiedenheiten. Der Kleine weiße 


Tlet fol mitten über dem Schnabel an der Stirne liegen und 
Eleiner al3 ein auf die Spige geftelltes Maisforn jein, Andere ge- 
ftatten eine etwa3 größere Ausdehnung und mwünjchen al3 Form ein 
aufrecht ftehendes Dval. 


muß geftehen, daß mir dieje vecht gut gefallen haben, mwenigitens fann 
ich mir nicht vorfiellen, daß die Tauben mit fo großer weißer Schnippe 
ebenjo Schön fein follen, Hier fommt e8 wohl aud mehr auf die Xieb- 
baberei an. Wichtiger als die Größe ift ihre Forrefte Jorm und bie 
richtige Lage derfelben. Die Schnippe muß rein weiß und ringsum 
deutlich begrenzt fein; der ganze Umriß muß eine vittige Vogenlinie 
darstellen ohne Krümnungen nad) innen oder außen. yerner darf fie 
nit nad einer Seite neigen, fondern muß genau in der Mitte des 
Vorderkopfes ftehen und fich nad jeder Seite gleich) meit ausbreiten. 
Die Schnippe fol höher al3 breit fein, alfo ein Doal bilden. 

Bei der Beurteilung der Weißfchmänze ift nicht etwa die Schnippe 
die Hauptjache, weil diefe etwas ausführlich bejchrieben wurde, jondern 
zuerjt fommt die Färbung, dann der Gefiederglanz und erjt in dritter 
Linie die Zeichnung. Daraus ift zu fchließen, daß eine Fräftige, ge= 
fättigte Farbe unerläßlich ift und jeder blafje, verbleichte Zarbenton 
entivertet, Sehr bebdeutungsvol ift der Glanz; das Gefieder ol ftarf 
metallifch fchimmern, mehr al3 dies bei andern Tauben der Fall ift. 


Erft in dritter Linie wird die Zeichnung beurteilt, die jih eben auf 


die Schnippe, die Binden und den Schwanz bezieht. Die Flügelbinden 
folen fchmal, gerade und durchgehend fein. Je mehr ein Tier in den 
beiprochenen Punkten den Anforderungen entipridht, um jo mertvoller 
ift e8, bejonders wenn ein foldhes noch ftarfe Fußbefiederung von der 
Tarbe des Körpers hat. 

Die Weißihmänze fommen in den Farben fchwarz, Eupferbraun, 
ziegelvot, gelb und blau vor. Die Schwarzen zeigen die beiten Tiere 
in der Farbe, die Noten und Braunen die beften in Metallglanz, die 
Blauen die beften in den Binden. Legtere Farbe ift jonft nicht jo 
gut. Die Fabgrauen und die mehlfarbigen Weißihmwänze find nahezu 
ausgeftorben oder werden nur noch wenig gezüchtet. E. B.-C. 
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Hinke über die Baftardzudf. 





(Fortfegung.) 


et vielbeiprodene Frage ift die Mahl de Kanarienweibcheng, 
Diejer Züchter gibt den Heinen Harzerweibchen ben Vorzug, jener 
ben jchlanfen Tandkanarien oder den großen KHolländervögeln; der eine 
hat von reingelben, ber andere von geicheeften Weibchen Ihon jchön 
gezeichnete Junge erzogen, während anderjeit3 fat veinweiße oder ganz 
grüne Vögel jogenannte Ausftihbaftarde geliefert haben follen. Die 
- Züchter, die auf diefe oder jene Weife gut gezeichnete Baftarde erzielten, 
jeßten den Erfolg auf das Konto ihrer gut getroffenen Zuhtwahl und 
werden immer empfehlen, Hähne oder Weibchen jo zu wählen, wie te 
fi bei ihnen bewährten. Das ift gewifjermaßen erflärlich, wenn au) 
Urjade und Wirkung nicht in direftem Zufammenhang ftehen. So ent: 
Nehen eine Menge Regeln, die zur Beadhtung empfohlen werden, wähe 
vend e3 rein zufällige Erjeheinungen find, die der Menfch mit Gemalt 
Ihablonifirt; er bringt feine Wahrnefinung mit den Zuchtergebnifjen in 
- Verbindung, objhon Fein eigentliher Zujammenhang befteht. Wenn 
der Züchter bei der Wahl der Vögel ein Eräftiges Männchen beftinmen 
muß, bie anderen Aeußerlichkeiten aber nebenfächlich find, fo bat auch) 
die Wahl des Weibchens nad) den gleichen Gefichtspunften zu erfolgen. 
Das Weibchen muß gefund und kräftig fein, damit e8 Eier legen, 
Sunge erbrüten und diefe aufziehen fann. Eine Wahl fan aber au 
ftatıfinden im SHinblid auf die Eigenichaften, die man an den Jungen 
- zu finden hofft. Wer gute Sänger münfcht, wird ein Weibchen eines 
gutfingenden Harzerftammes wählen, denn der Gefang ergibt fih aus 
den Stimmmerkzeugen ; diefe vererben fi auf Männden und Weibchen 
und durch die Vererbung haben die Weibchen den gleichen Anteil an 
ber Gejangsiähigkeit der Nachzuht wie die Hähne. Dies ift ganz 
, Matürlih. Cbenjo verhält e3 fich mit der Größe der Vögel. Wem 
‚daran liegt, große Ichlanfe Baftarde zu erhalten, darf Feine Fleinen 
 Harzerweibden zur Zucht wählen, jondern fchlanfe Tandfanarien ober 
große Holländer. Ander3 verhält e3 fich bei der Wahl der Weibchen, 
wenn damit Farbe und Zeichnung der Baftarde günftig beeinflußt 
werden fol. Hier ift nicht alles fo natürlich und jelbitverftändlich. 
- Man begegnet da verschiedenen Theorien, bie jedes Zah modifizirt 
werden müjjen, weil die Zuchterfolge denfelben entgegenftehen. Was 
. der eine Züchter tatlächlich erlebt Hat, wird zur Negel gemacht, obmohl 
3 nur Zufall oder eine Ausnahme war. Dann Fönnen zehn andere 
 Züdter die gegebenen Natjchläge befolgen und Feiner bringt e3 zum 
‚gleichen Refultat, woraus doc mohl erfichtlich ift, daß fich die Baftard- 
 zucht nicht in enge Felleln und bejtimmte Regeln prefjen läßt. Die 
Berpaarung eine3 Finkenmänndens mit einem KRanarienweibchen ift ein 
 unnatürlicher Verfuh, gegen welchen fih die Natur in der Weile wehrt, 
daß jie Heberrafchungen und Enttäufchungen bereitet und das flug fein 
- jollende Berechnen der zukünftigen Formen und Farben zu fchanden 
 madt. Hier könnten mehrere Fragen aufgeftellt werden, die — menn 
fie gemiffenhaft nach eigener Crfahrung, nicht nad dem SHörenfagen 
beantwortet würden — wertvolles Material zur Aufklärung noch dunkler 
'  Bunkte bei der Baftardzucht liefern könnten. Ach erinnere nur an einige 
 Bunfte, 3. B. mie möglichit reinmeige und mie möglichit: goldgelbe 
 Diftelbaftarde erzielt werden, mit was für Weibchen die jchärfite Flügel- 
zeichnung und ebenfo eine deutliche Kopfzeihnung erreicht wurde u. f. m. 
- Bei ben meijten Züchtern berricht das Streben vor, Baitarde zu er- 
halten, die möglichft einfarbig del find. Diefe gehören aber gerade 
zu den Geltenheiten und mo foldhe fallen, find e3 Aufallsprodufte. 
Z Kein Züchter kann heute jhon fagen, wenn er einen Hahn von be 
7 ftimmter Zeihnung und ein entiprechendes Kanarienweibchen vereinige, 
erhalte er Bajlarde von einer vorher befchriebenen Zeichnung. So weit find 
bie Verfuche und Beobachtungen noch nicht gediehen. a die dunflen, 
3 grünlichgrauen Baftarde mit wach) rötliher Stirne und matter (Flügel- 
 zeihnung lafjen fich Schon im voraus bejtimmen, aber nicht wegen der 
 entiprechenden Wahl der Weibchen, jondern weil diefe Baftarde 90 bis 
2 95 Prozent aller erzüchteten Baftarde ausmachen. Diejenigen Baftarde, 
# die im Gefieder mehr Weiß oder Gelb al3 Graugrün aufmeifen, werden 
‚noch lange Seltenheiten bleiben, weil ihre Vermehrung durch entiprechende 
ME numahl der Zuchtoögel zurzeit noch nicht gejichert werden Fann. 
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Daraus mag der Baftardzüchter den Schluß ziehen, daß die Farbe 
de3 Weibchens wenig Einfluß auf die Farbe der Baftarde bat und daß 


dahier noch der Zufall regiert. 


Srüher gab man jedem Finfenmänncden nur ein Kanarienmweibchen, 
heute verwendet man gerne mehrere der legteren, wenn jenes fräftig 
und Stark ift. Das Männchen ift wohl Fräftig genug, um mehrere 
Weibchen zu begatten, aber dieje Vielmeiberei ift unnatürlih, Die 
Weibchen müfjen die Brut ganz allein, ohne jede Beihilfe, jelbjt ohne 
die de3 Männchens aufziehen, ermüden leicht in ihren Pflichten oder 
werden durch die Tocftöne ded Männchens zu einer neuen Brut angeregt, 
verlaffen die eigenen Jungen und bauen ein neues Neft auf die nod) 
lebenden Jungen. Die Unruhe hält daS Weibchen vom Neft fern, die 
„ungen erftarren, hungern und gehen ein. Dies ift nicht immer, aber 
doch oft der Fall, wenn einem Männchen mehrere Weibchen gegeben, 
diefe während der Brut und Aufzucht getrennt werden und ih do 
fortwährend hören Fönnen. 

(Schluß folgt.) 
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Einheimische Vögel. : :g 











Auf dem Sufterfifd. 





I meinem Kaufe auf der Südmeltieite befindet fih ein Birn- 
baum, Bogenjpalier, an welchem ich Ihon feit Jahren die Futter- 
Najchen, diejed Jahr nun auch einen automatischen Futtertiih aufge- 
hängt habe. Obmohl zeitweife bei heftigem Schneien oder Schneefturm 
beide, Flaiche oder Tijch, etwa verfchneit werden können, fo hänge felbe 
doch mit Vorliebe da auf, da die Wögel einerjeitS auf dem Spalier 
gute Sitgelegenheit haben, und da ich fie anderjeit3 vom Bienenftande 
auf der Südoftieite des Haufes entfernt haben will, um die Bienen mehr 
vor Rubeftörung, namentlich dur die Meifen, zu bewahren. &3 ift 
ber Meifen liebte Art, falls fich nicht? mehr auf dem Zuttertiich be= 
findet, an den Körben zu Hopfen, wodurd die Bienchen in ihrer Ruhe 
geitört werden und etiva ein vorwigiges, dag fi auf da3 Ausflug: 
breit wagt, ergattert wird, Wenn nun aber auch durch die Weifen 
manc) fleißige3 Bienlein fein Leben laffen muß, jo möchte immerhin 
jeden Bienenfreund, der diefe Zeilen lelen wird, bitten, diefem Wöglein 
jeine möglichfte Schonung angedeihen zu laffen, ja zu deren Vermehrung 
beizutragen; jprechen dies ja jelbft unfere erften und beiten Imferfreunde, 
mie Kramer und Zeiler, in ihrem fo fchönen Buche, betitelt „Der 
Bienenvater”, aus. 

Wenige Meter vom Spalier entfernt fteht ein Baum und auf 
feinen tahlen Xeften figt ein Vöglein, das an feinem jchmarzen KRäppchen, 
feiner gelbgrünen Brujft, feinem weißen Geficht und feiner bläulichgrauen 
Oberfeite von jedem leicht al8 Kohlmeije zu erfennen ift. Schon lange vor 
Eintritt des Winter8 fam eine der Koblmeifen auf diefen Baum, jchaute 
nach den Bogenipalier hinüber und flog auf denjelben, um nachzufehen, 
ob für fie noch feine Lecerbiffen vorhanden feien. Aber vergebens, 
Nun ift aber der erfte Schnee gefallen, empfindliche Kälte eingetreten, 
daß e3 für diefe Kleinen fehmwierig geworden ift, genügende Nahrung 
für den Lebensunterhalt zu finden, Ueber Nacht ift e8 jo gekommen. 
Von der Winde wird der Futtertiich herbeigeholt, eingefüllt und an 
jeinem letjährigen Standort aufgehängt. Noch bevor aber dieje Aıbeit 
beendet it, tönt mir fchon, wie ich) um die Ede de8 Haufes biege, 
der Locruf der Meifen, fitt, fitt, fitt 2c., entgegen, und wenn id) in 
die Stube fomme, befinden fich jene bald auf dem Spalier und fünf 
Minuten nachher haben fie ganz fiher auf dem Futtertiich Voito gefaßt. 
Während nun die Meijen, Kohl-, Sumpf: und Blaumeife, meiftens — 
erjtere immer — nur ein Hanfförnlein vom Tifch mwegholen, und auf 
dem Spalier oder jenem Baume verfnuppern, um ich dann forort 
wieder ein weiteres Körnchen zu holen, benehmen fich die andern Vogel: 
arten weniger beicheiden, wenn fie ihren Hunger ftillen wollen. Auch 
die Sumpfmeije kann nötigenfal® auf einmal mehrere Körnden in 
den Schnabel nehmen, um fie fortzutragen, und mag ein legtjähriges 
Vorkommnis für den Lejer von Snterefie fein. 

Auf einer am Tenfterpfoften aufgeichraubten Tutterfinde erichien 
legten Winter jemeilen eine Sumpfmeiie, ftopfte ji den Schnabel 
mit Hanflörnden jo vol, daß die das Böylein Beobachtenden be: 
rechtigte Zmeifel hegten, ob dasjelbe auf einmal diefe Sämchen alle 
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bemeiftern fönne. Dur Zufall konnte dann jpäter wahrgenommen 
werden, daß e8 einem Pflaumenbaume zuflog und in einem Aftloch 
verfhmand, um fi dort einen Vorrat anzulegen, und fonnte ich mich 
ielbft von der Wahrheit diefer Tatlache überzeugen. Ein eifriger Be- 
fucher des Futtertiiches ift auch der Kleiber (Spechtmeife); mie nur 
einigermaßen Kälte eintritt, jo findet ev fi ein, und einmal auf dem 
Brettchen, läßt er fich nicht mehr fo leicht ftören. Durch Ausjtogung 
eines fharfen Pflffs unmeit der Futterftelle, von einem Baume herab, 
zieht ev feine Kollegen, vielleicht aud fein Ehegeipond zu. Bejonders 
vorfichtig benehmen fi die fonft fo zutraulichen Budfinfen, bis fie 
auf den Tifch gehen; lange Zeit picden fie nur am Boden die von 
den Meilen fallen gelaffenen Samenrüdjtände oder heruntergemorfene 
Körnden weg. Lange figen fie traurig neben dem Tifche, oder auf 
einem Zweige nahe der lafche, bevor fie fh auf denjelben wagen, 
und wird e3 nur der jchaufelnden Bewegung derjelben zuzufchreiben 
fein, die fie anfänglid) vom Bejuche abhält. Haben fie fi) aber ein- 
mal daran gewöhnt, jo find fie ebenfal3 ftändige Bejucher, und lafjen 
fich beim reffen an ihrer Arbeit nicht fo leicht ftören und juchen andere 
mit aufgeiperrtem Schnabel und geipreizten Flügeln vom Ziiche abzu: 
halten. Dreifter noch al Tegtere benehmen fich Bergfint und Grünling, 
welch fegtere nie in ftarfer Zahl vertreten find. Ohne Scheu begehen 
fie fofort Tijch wie Flafche, ftecten fih ihr Rängen voll, dabei nichts 
außer Acht lafjend. Kommt eine Meije oder ein vormwigiges Köhlerchen 
zum ZTiihe, wird zur Abwehr geichritten und der Eindringling zu 
vertreiben gejucht; aber vergebens, denn der Tiich hat vier Deffnungen, 
durch welche die Vögel zum Futter gelangen, der neibijhe fann jedoch) 
nur eine Stelle bejeßen. 


Ein anderer Gefelle, der fich zeitmeife in ganzen Trupps auf dem 
Spalier in Pofitur ftellt, der Sperling, wagt ji) nie auf die Flajche; 
auf dem Tifch aber ift er ebenfalls Gaft gemorden. Zu meinem Xeid- 
wejen gebärdet er fi, einmal broben, ebenfall$ recht trogig, und ift 
e3 jedenfall® nur der Schwere ded Tijches, infolgedefjen ev meniger 
Ichaufelt, zuzufchreiben, daß dieje fich immer einfinden. Ammern jede 
auf meinem Xijche felten, Stieglige felbft noch nie, und die Amjel, 
die bei mir in nur zu großer Zahl vertreten, wagt jidh weder auf die 
Tlajche no auf den Tifch, jedenfalls infolge der angegebenen Gründe. 
Am Boden fuht fie fi manchmal vom Yuttertiihe fallende Weber: 
bleibiel auf und nebenbei füttere ich fie an einem andern trocfenen Orte 
mit allerhand Kücene und Tifchabfällen, wie Aepfeljchnige, Aepfel, 
Brot x. 

Schon mande Stunde während der langen Winterszeit jchaute ich 
vom nahen Fenfter aus dem Treiben diefer Kleinen zu und freute mich 
an deren munterem Wefen, ihren Bewegungen, Zänkereien u. |. m. Bei 
Falter Witterung, wie e8 ums Neujahr gemejen ift, bildet der Spalier 
einen viel befuchten Sammelpunft; da ift den ganzen Tag über ein 
beitändiges Kommen und Gehen, und nicht jelten befinden ji 15 big 
20 Vögel beftändig auf demjelben. Daß aber dann mit dem Yutter 
nicht gejpart werden Fann, ift auch zu begreifen, und ift e8 mir jchon 
mehrmald paffirt, daß ich den ca. 1!/a Liter faffenden Tiih in vier 
bi3 fünf Tagen wieder frisch anfüllen mußte. Wer möchte aber biejen 
Tierchen ihre Nahrung nicht gönnen? 

Was bieten ung einige von diefen Vögeln dur ihren Gefang, 
ihre munteren Beregungen, ihre Zutraulichkeit, worin fich namentlich 
der Buchfint auszeichnet! Alle, aber Hauptjächlich die Meijen, nügen 
ung durch Verzehren von allerlei [hädlichem Ungeziefer; ja jelbjt mitten 
im Winter jehen wir diefe und auch den Kleiber, jede Tuge und Nike 
dev Bäume nad verborgenen Maden und Ciern abjuchen. 

Treilich ift e8 nicht gejagt, daß: über den ganzen Winter, mern 
die Witterung warm und e3 jchneefrei ift, gefüttert werden joll, da dadurd 
die Vögel auch verwöhnt werden fönnen; mern aber alled, wie man 
jagt, Stein und Bein gefroren ift, Baum und Straud, Feld und 
Wald mit Schnee und Eis überdecdt, dann helft ihr alle, daß diejer 
Kleinen Xo8 erleichtert, fie vor dem Hungertode bewahrt merben. 
Wer fih Schon die Mühe genommen hat, deren Leben und Treiben 
näher zu verfolgen, wird mit mir einig geben. H. Z. 
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Fremdländische Vögel. 





Die Pflege der Kleinen Afrilde. 


Te mit Unrecht Sagt man oft: „Was Flein ift, ift niedlih”, Diejes 
MWort paßt vortrefflich auf die Ajtrilde, die Gruppe Eleinfchnäbliger 
Pragrfinken, die manchen Ausruf de3 Entzücdens hervorrufen. Wenn 
von den Heinften Vögeln die Nede ift, denft man immer zuerjt an bie 
Aftrilde, weil diefe dem Liebhaber leicht zugänglich find. Die nod 
Eleineren Kolibris kommen nicht in unferen Befiß, weil der zarte Körper 
und die Darreichung der geeigneten Nahrungsftoffe zur Stubenvogel- 
pflege nicht geeignet find. Dieje Liliputaner pafjen nicht für die Voliere; 
fie gehören in die tropifche Landihaft, in Freie, mo bie prachtvollen 
Blumenkelhe den winzigen Vöglein ihren Blumenjaft und die dort fi) 
fammelnden Kleinen Aufekten al3 Nahrung fpenden. Der Liebhaber 
Heiner Ziervögel ift daher auf die Aftrilde angemiejen, die im Verhältnis 
zu unjern mittelgroßen Finfenvögeln doh al3 jehr Klein bezeichnet werden 
dürfen. Und daß die Heinen Afrifaner mirklih niedlihe Gejchöpfhen 
find, das befennt jeder, der fie zum erjten Mal fieht, und wer fie 
Ihon jahrelang in Pflege hat, betätigt e8 vüdhaltlos. Die Aftrilde 
find niedlich, fie find lebhaft und beweglich, in der Regel verträglich, 
teil3 befcheiden und anmutig, teil® auch prachtvoll gefärbt, überaus ein- 
fach zu verpflegen, jomwie aud ausdauernd und miderftandsfähiger als 
ihr fleiner Körper vermuten läßt. Neben biefen Vorzügen muß aud) 
noch auf ihren fortwährenden niedrigen Preiß verwiejen werden, jo baß 
auch der ärmere Vogelfveund fih Vöglein verjchaffen fann. 


Wenn nun au; zugegeben werden muß, daß biefer Fleine Körper 
eine größere Widerftandskraft bejigt ald mancher große Vogel, jo liegt 
e3 doc im nterefje der Liebhaber und ift ein Gebot der Notwendigkeit, 
daß den Aftrilden eine Pflege geboten wird, die ein Wohlbefinden der 
Bögel erwarten läßt. 


Fürs erfte hat der Liebhaber diefer Eeinften Eroten dafür zu 
forgen, daß der Käfig, der den Vögeln ald Wohnung dienen joll, recht 
eng gezogene Drahtitäbchen hat. Größer ald ein Centimeter jollte ber 
Zmijchenraum nicht fein, fonft wäre zu befürchten, daß die Keinften 
Arten in der Aufregung und bei faum merklich verbogenen Drähten 
eine Oeffnung fänden, dur welche fie ins Freie gelangen Könnten. 
Am Weiteren follte der Käfig mit mancherlei Niftvorrichtungen ausge: 
jtattet werden, die nicht gerade zur Fortpflanzung, zum Eierlegen und 
Brüten benügt werden, jondern vielmehr ald Wohn: und Schlafnefter 
dienen jollen. Die Amandinen benügen folde Wohnnejter zwar fleißiger 
als die Ajtrilde, doch Lehren auch die leßteren hie und da in diejelben 
ein, wenn fie von anderen Käfigbemohnern verfolgt werden. Die Vöglein 
wifjen gar bald, daß fie in ihrem gemeinfchaftlichen Neft Ruhe finden, 
und wenn dasfelbe gut auögepoljtert und übermölbt ift, juchen fie auch 
dort Schuß bei niederer Temperatur und benüten dasjelbe ald Schlaf: 
neft. Die Vögel find nicht etwa empfindlih oder meichlih, aber da 


fie au einem heißen Klima ftammen und das unfrige nicht jelten vecht - 


abweichend von jenem ift, läßt e8 fich erklären, wenn die Vöglein bie 
Wärme fuhen und-fid in einem weichen und warmen Nefte zujammens 
drängen. Zu folhen Wohn- und Schlafneftern kann man gebecte Körbchen, 
Kartonfhadteln, am zwedmäßigften aber SHarzerbauerchen nehmen, 
an denen die Holzftäbchen auf der Schmaljeite über der YFutterfrippe 
berausgezogen werden, die Sigftäbchen und die Futterkrippe entfernt 
und der Boden befeftigt wird. Den innern Raum diejer Bauerchen 
füllt man mit ganz feiner Holzwolle, mit Agavefajern oder feinem ge= 
trodnetem Moo83, drücdt mit der Fauft oder einer Strumpffugel 
eine Neftmulde mit vecht feft gepreßten Wänden und gibt zur Aus- 
polfterung der Höhlung Leinwandfäden, Watteflöckhen, Tedern c. Bei 
der Herrihtung der Nejtmulde ift zu beachten, daß ein übermölbtes 
Net entiteht. Das Baumaterial muß oben eine Dede bilden; ohne 
eine folche würde da3 Neft wohl nicht benüßt werden, weil e8 dem 
Zwed nicht entjpräche., Wer die Vögel paarmeile Hält, der braucht 
nur ein Neftchen zu reichen, doch jchadet e8 auch nichts, wenn ein zweites 
vorhanden ift und nicht benügt wird. Hält der Liebhaber feine Vögel 
in einem Gejelichaftstäfig, jo ift e8 unerläßlich, daß recht manche jolcher 
Niftgelegenheiten geboten werden, damit die verjchiedenen Pärchen einen 
fiheren Unterjchlupf finden können, 
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Nicht alle Aftrilde befuchen die Schlafnefter; mande Arten er- 
wärmen ich in der Weile, daß fie dichtgedrängt pärchenmeife beifammen- 
figen und wenn viele Paare den Käfig bewohnen, diefe dann die oberfte 
Sigftange zum Schlafplag wählen und dort die ganze Ränge derjelben 
einnehmen. In diefem Falle wären feine Schlarnefter notwendig; da 
aber von Liebhabern jchon verfichert wurde, die des Naht3 auf der 
Stange jhlafenden Ajtrilde benügten am Tage vorübergehend oft das 
Nejtchen zum Nuhen, ift e8 doch angezeigt, folche zu bieten. 
63 kommt Häufig vor, dag die Fleinen Ajftrilde fehon bei der 
Heberfahrt oder beim Großhändler vornehmlich auf dem Kopf und 
Naden kahl gerupft werden, wodurch die Vögel bei Ankunft beim Lieb- 
haber einen recht traurigen Anblic® gewähren. Bruft und Bauch zeigen 
ebenfalls oft Fahle Stellen und es hält ziemlich fchwer, durch vichtige 
Pflege eine Ergänzung des fehlenden Geficders herbeizuführen. Wärme 
it dazu umerläßlich, weshalb Schlafnefter geboten werden müffen und 
die Stubentemperatur nicht zu tief finfen darf. (Schluß folgt.) 














Ausftellungen und Prämirungen der Kaninden. 
Offener Brief an K. J. S.-W. in Thalwil, 





Mein Lieber! 
‚Sreut mid, aud) von Dir mal in den „Drnithologiichen Blättern“ 
‚zu hören, daß Du Interefje an unferer „Chüngelliebhaberei” haft. 
Da id auß Deinem Artikel in diefen Blättern nun auch weiß, 
mo di der Schub, oder befjer gejagt, der Aerger drückt, bin ich fo 
frei, Dir etwas beizuftehen. 
Alfo der wunde Punkt follen die Ausftelungen und Prämirungen 












zu tadeln gibt, dann find die Ausftellungen oder die Preisrichter voll- 
Tommen, oder aber die Herren Ausfteller find bejcheidene und zufriedene 
Menjchen geworben. C3 ift gut, baß diejes Thema einmal angejnitten 
wird, da hab ich Luft dreinzufahren. 

Du meinft, «3 fei Tarfache, daß an den meiften Ausftellungen 
bie Tiere nicht nach dem reellen Wert prämirt werden, fondern daß 
man ji) nad) der Ausftellungsfafje richte, Weit gefehlt, mein Lieber! 
Veandmal wolle e3 nur zu einigen erften Preijen veichen, felbft 
wenn ein ganzes Dugend Tiere vorhanden wären, die jolche verdienten, 
ohne ein großes Defizit befürchten zu müfjen. 

E53 fommt alles darauf an, nah weijen Anjicht ein Tier 
erjtklajjig fein fol, ob nach derjenigen des Aus ftellers oder 
des Preisridterg! 

Begreiflich liebt der Ausfteller feine Tiere, fieht nur ihre Vor- 

züge, die jehler aber — da Liebe blind macht — nicht, oder hält fie 
für unbedeutend. 
{ Wegen einiger erfter Preife mehr oder weniger fürchtet gemiß 
fein Verein ein großes Defizit. Den jahverftändigen PBreisrichter 
Jmerzt e3 gewiß, wenn er fehen muß, daß feine Lieblinge nicht günftiger 
prämirt werden fönnen, weil er nicht im Sntereffe der einzelnen Rajfe, 
jondern in demjenigen der Gejamtfaninchenzucht urteilen muß. 

Denn, um gerade Deine Bemerkung wegen Meilen herauszu- 

‚greifen, find an jener Ausftellung die Silberfaninchen mit ihren zirfa 
50 Nummern unbedingt zu Furz gekommen, darin wird mir auch der 
Herr Redakteur diefer Blätter beiftimmen; nicht?*) 
x Wenn id nicht irre, war e3 auch die Redaktion diefer Blätter, 
melde damals in einem Bericht darauf hinmies, jo Fönnen ih gemwiß 
die damaligen Ausfteller flandrijcher Niefen mit den reichlich zuerfannten 
erften Preijen zufrieden geben, im Verhältnis wie die damaligen Silber- 
ausfteller megfamen ! 

IH bin dafür und werde ftet3 dafiir fein, daß auf jede Raffe in 
dem Verhältnis Prämien fallen, wie diejelbe an Standgeld leiften mußte 
und darunter follen proportionell auch erfte Preife fein, denn es ift 
nit wohl denkbar, daß unter 50 Nummern fih nicht ein einzigeß erit- 
Hajjiges Tier befinde, da überdies die Ausfteller doch gewiß nur das 
Schönfte an eine Ausftellung jenden, 





*) Volfommen! Die Redaktion. 





fein. Schon gut! Wenn e3 aber in diefer Beziehung mal nichts mehr 
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&3 fol nicht Sache diefes Artikels fein, jene Gedichte, die ung 
— obwohl wir durhaus nichts Böjes im Sinn hatten — von gemilfer 
Seite übel vermerkt wurde, mieder aufzumärmen; Ipeziell meine Anficht 
von damal3 war und ift heute noch, daß in Anbetracht der reichlichen 
und guten Beihieung in Silberfaninchen doch einige erjte Preije hätten 
vergeben merden dürfen, ohne daß deshalb die Flandrerabteilung zu 
kurz gekommen märe, 

Dur fiehft alfo, mein Lieber, daß e3 mich — oder ung Preig- 
rihter — nicht fpegiell nur wegen der Klandrer-Riefen Ihmerzt, wenn 
diejelben — was ja auch vorfommen mag — etwa einen erjten Preis 
zu wenig befommen, jondern wenn die kleinen Raffen da3 Standgeld 
für die „Prämien“ der großen hergeben follen. Das ift Ichmerzlich, 
Dein Borjchlag, die Prämien herabzujegen oder gar feine zu entrichten, 
ift vielleicht manchen Züchtern, die auf einen erften Preis förmlich 
erpicht find, annehmbar, hat aber auch wieder feine Schattenfeiten. 
Ein Anfänger wird überglüclich fein, wenn er auch ohne einen Gentime 
Bargeld einen erften Preis erhält, nicht fo derjenige, der jchon jahre- 
lang ausftellt und gewohnt ift, ftet3 erfte Preife zu holen; der mird 
ein Eoftbareg Material auch nicht um eines trocdenen Diplome3 millen 
augjtellen, da er jhon genug folche hat! 


Aud find Ipeziell die Kaninchenzüchter nicht alle fo ideal angelegte 
Menjden, um nicht auf die Späne — will jagen Geld — zu jehen, 
die eine Ausstellung einbringen Eann. 

Bankier3 und Seidenherren vermögen e3 jchon auszuhalten, wenn 
fie Auzftellungen bejchicken, an denen fie noch Geld drauflegen müfjen, 
unjere Kaninchen-Ausftellungspreije jollten aber nach meiner Anfiht in 
einer Höhe bleiben, die dem Ausfteller doch mwenigitens einen Teil der 
Spejen wieder einträgt. Nominelle Preife mögen für Iofale Aus- 
ftelungen gut fein, nicht aber für allgemeine, 

Sieh, mein Lieber, ich möchte faft wetten, wenn Du einmal mehrere 
nominelle erjte ‘Preife auf Deine Tiere erhalten Haft, würde Dir das 
Augjtelen nur des Preifes und Diplomes wegen bald genug verleiden! 

Dann ift no ein Punkt. Wenn Du fagft, e8 jchmerze den 
Preißrichter, wenn er fehen müfje, daß feine Lieblinge nicht „nad Recht 
prämirt“ werden können, jo könnte er, wenn die Zahl der zu exteilenden 


‚Preije.unbejchränft wäre, in Seiner. Herzensgüte leicht übers Ziel fchießen 


und zu viel erjte Preile erteilen. 


Gemiß bin ich auch der Meinung, daß ein Tier feinen wohlver- 
dienten Preis ohne Geldrüdfichten erhalten follte, aber jo arg wie Du 
meinft, liegt die Prämirung heute nicht in den Windeln, denn manches 
gewiß äußerlich prächtige Tier hat einen geheimen Fehler, den aber der 
Ausftellungsbejuher vor dem Käfig nicht fieht. Sehr bald geht dann 
da3 Schimpfen über da3 Preisgericht oder die Ungerechtigkeit bei der 
Brämirung lo, aber fo viel ich) weiß, hat doch noch) Fein Ausfteller 
die fünf Franfen deponirt, um dann Berufung gegen das Urteil des 
Preisgerichtes einzulegen. Warum tut da3 niemand? Ganz einfach, 
weil man jeinev Sade nit ganz fier ift! Der geübte Kenner 
und gemiljenhafte Preisrichter aber ift dies. Daß das paarmeife 
Prämiren ein Unfinn ift, Habe ich Ichon vor bald zehn Jahren in diejen 
Blättern geäußert, und fomınt dies heute nur noch ganz vereinzelt vor; 
übrigeng würde ich an einem Orte, mo diefer alte Zopf noch durd;- 
geführt werden müßte, da3 Preisrichteramt ohne weiteres ablehnen. 

Für das Geflügel ift e8 auch nicht äußert notwendig, fon- 
dern gerade ein Hemmnis für eine gerechte Beurteilung des ein- 
zelnen Tieres. 


Den augeftellten Hälinnen mit Wurf gibt jeder vernünftige 
Vreisrichter etwas Begünftigung gegenüber jolhen ohne Wurf und 
läßt dies aud) der Standard zu, und zwar in der ganz gerechten Form 
von ein Kilogramm Zujhlag auf das Gewicht, je nah Größe des 
Wurfes. Mit dem „fi darnah richten” könnte aber auch Unfug ges 
Ihaffen merden, indem 3. B. eine Häfin mit nur ein biß zwei jelbft 
geworfenen Jungen, mit jech3 6i8 acht Stücd an die Ausftellung kommt, 
wa3 auch jchon gejchehen jein joll, als die fünf Punkte Zujchlag für 
nahgemwiejene Zudtfähigkeit im alten Genofjenihaftsftandard noch 
in Kraft waren. 


Streng genommen, ift e8 gegenüber den Ausftellern gewiß nicht 
am Plage, die Verlojungstiere von auswärts zu beziehen; aber zugunften 
der Ausftellungsfafje gejchah e3 in jenem bemußten Falle nicht, mein 
Lieber, indem fie meines Wiffens nur etwa 150 Franken Proviftion 
machte, wa3 bei 6000 Xojen gewiß Fein glänzendes Geichäft ift. Die 
polizeiliche Kontrolle beugt folcher Art Gejchäftemachen jchon vor, das 
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darfft Du mir glauben. Das war aber aud) ber einzige Fehler jener 
Austellung und von diefem hatte die Ausftellungsfaffe fat feinen 
Nuten, fondern eher da3 Gegenteil. 

An diefer erften Ausftellung mußte eben au) alles gelernt fein 
und wenn Du einmal vichtig ermägit, mas für eine Unjumme von 
Arbeit eine folche bringt, So urteilft Du nicht jo ftreng und zudem 
ift jene Augftelung jonft in allen Zeilen jehr fchneidig durchgeführt 
worden. Der betreffende Verein ift jünger al8 der unfrige und könnten 
wir an feinem Unternehmungsgeift ein gutes Beijpiel nehmen, denn mir 
haben e3 noch nicht zu einer allgemeinen Austellung gebracht; und Lönnen 
wir und gratuliven, wenn biejelbe dann jo gelungen abläuft wie jene. 

Zum Schluffe teile ih Dir nod mit, daß, folange e8 Aug: 
ftelungen, Ausfteller und Preisrichter gibt, das Kritifiven nie aufhören 
wird, mas auch ganz vernünftig ift, wenn e3 fi) auf die Sade be- 
zieht; nur in einem Punkte werben die Ausfteller fich nie beklagen, 
nämlich, daß fie zu viel erfte Preile erhalten hätten!! 

Das nächfte Mal mehr. Mit beftem Züchtergruß, Dein 

Emil Pauli. 





Nadhrihten aus den Vereinen. 





Ehemalige Genofienfhait Schweiz. Kanindenzüdhter 1897, ‚Platten: 
garten“, Zürih. Für eine Forderung der Herren Gebr. Freb in Zürich für 
Diplome der I. Schweiz. Raninhenausftellung im „PBlattengarten“ in Züri) 
ihulden wir der genannten Firma Fr. 650.50. Beften Dank denjenigen, 
die ihren Beitrag bezahlt haben al3 Zeichen ihrer Follegialen Pflicht. 

Diejenigen, die durch momentane Verhältnifje an der Bezahlung ver: 
hindert wurden, Seien biemit entichuldigt. Yon 24 Adrefjen ift wegen Ab- 
reife oder Ableben nichts erhältlich. | 

Einige haben uns nun Tiere und Gegenftände offerirt, die bis Mitte 
März danfbarft entgegengenommen werden, Lebtere und die 24 ausge: 
bliebenen Adreffen veranlaffen uns nun, eine Partie Anteilibeine A 50 Gt3. 
herauszugeben mit Verteilung der uns zugehenden Tiere und Gegenftände. 
(Diefe werden in einer Ipäteren Nummer befannt gegeben.) ' 

Mir bitten deshalb unfere ehemaligen Mitglieder und die verehrlichen 
Seftionen, uns durb Abnahme von Anteilfcheinen zu unterftügen, um uns 
die Bezahlung der Schuld zu ermöglichen. 

Die Verteilung findet den 18. März in Bern ftatt. 

Bern, den 24, Februar 1905. 

Herm. Frey und Gottf, Heubad. 
: 


# 
* 

— Wülflingen. Der biefige ornithologiihe Verein hielt Sonntag den 
19. Februar im Gafthaus zur Linde dahier feine diesjährige Generalverfammz 
Yung ab. Aus dem Jahresbericht fonnte man erfehen, daß der Verein ein 
recht reges Jahr hinter fih hat, denn eS wurde während demielben fleißig 
gearbeitet. Leßtterer hat durch feine Tätinfeit fib das Zutrauen der ganzen 
Ginmwohnerfchaft erworben, wofür ald Beweis das ftetige Anmachien deöjelben 
gelten darf; vor Zahresfrift zählten wir 26 Mitglieder und heute find e3 
deren 45. && darf gefagt werden, unser junge Verein hat jet fchon jo felten 
Boden gefakt, daß wir mit Freuden der Zukunft entgegenjehen können. E83 
mußten leider drei Neuwahlen vorgenommen werden, indem drei Mitglieder 
des bisherigen Vorftandes nicht mehr zu bewegen waren, eine Wiederwahl 
anzunehmen. Der Vorftand beiteht jebt aus folgenden Herren: Präfident 
Heinrich Lehner, biöber; Vizepräfident Heinrib Keller, neu; Kalfier Kohann 
Böfiger, bisher; Aftuar Hartmann Zöbeli, neu; Beifiser Heinrih Schmibli, 
neu. Auch das laufende Kabr verfpricht ein nicht minder reges zu werden, 
denn e8 wurden zwei wichtige Beichlüffe nefaßt, Die es verdienen, bier anz 
geführt zu werden. So zum Beilpiel die Errihtung einer Verkaufsitelle für 
den Bezug billiger Futterwaren. 

Im weiteren wurde beihlosfen, aucd diejfes Frühjahr wieder einen 
„Deffentlihen Vortrag” zu veranftalten, in welchem das Thema „Nußen und 
Bedeutung der Geflügel: und Kaninhenzuct” behandelt werden fol. ALS 
Keferent wurde Herr Bed:Corrodi in Ausfiht genommen, der fich auf er: 
folgte Anfrage hin bereit erflärt hat, zu uns nad Wülflingen zu fomment, 
65 würde uns jehr freuen, wenn fih zu Ddiefem ebenio zeitgemäßen mie 
nüslihen Vortrag, der Sonntag den 19. März, nahmittags 2 Uhr, im Gali: 
haus zum Hirihen dahier ftattfindet, recht viele Zuhörer einfinden würden. 
Heint Lehner. 


# * 
* 


En Bevorftehende Ausftelungen. ER  _ 
Zürich, „Orpheus“, Verein für Vogelfunde. XII. Schweizer. Sing: und 
Ziervögel-Ausftellung, verbunden mit Scmeizer. General= Holländer: 
ange vom 18.—21. März 1905. Schluß der Anmeldung den 
. März. 
Horgen. II. Allgemeine Geflügel:, Vogel: und Kaninhen-Ausftellung vom 
21.—24. April 1905. Schluß der Anmeldefrift anı 25. Märı. 
Cham, Ornithologifher Verein. II. Allgemeine Vogel:, Geflügel: und Ka: 
Ey (SL Balan). a vom 1.—4, $uni 1905. 
t. Gallen). Allgemeine Geflügel: und Rani : 
EN flügele und Kaninchen » Austellung vom 


Surfee. Allgemeine interfantonale Geflügel: und Kaninchen: Ausft 
29. April bis 2, Mai 1905. : wu a 











‚verihwinden die Gichtfnoten nur in feltenen Fällen. 


1905 


Ornithologifhe Vereine der franzöfiihen Schweiz. III. Allgemeine Geflügelz, 
Vögel: und Kaninchen Ausftellung vom 1.—4. Juni 1905 in der Reit= 
fchule in St. Smter. 


—— 


Witgefeiltes. 


Geehrter Herr Nedaktor! | 

Als alter Abonnent will ich Shnen auch etwas Neues fchreiben, das 

fich fürzlich bei uns im der Kirche zugetragen hat. Sonntag nadmittags 
fam ein Sperber, der wahricheinlich einen Vogel verfolgte, in unfere Kirche 
geflogen und verblieb hier bis heute Dienitag, wo er mit großer Mühe 
lebend gefangen wurde. Er flog während des Gotteödienites in der Kirche 
herum, was die jungen Leute beluftigte. Im der Zwiichenzeit waren alle 
Türen den ganzen Tag offen, fo daß er hätte entfliehen fönnen, wenn er 
den Weg gefunden hätte. Ich glaube, jo etwas kommt felten vor und dürfte 
| 


befannt gemacht werden. e 2 j 
L. Z., Ebifon, Kt. Quzern. 








Adhtungsvoll 


— Wider die Haben! Die Stadt Lebnit in Sacfen bezog im Jahre 
1903 zum erftenmal eine Kaßenfteuer. Wer ein Gremplar hält, zahlt 3 Mark, 
ein zweites zu halten Eoftet Ihon 5 Mark mehr, das dritte gar 7 Mark mehr zc. 
Gin mit einer Plombe verjehenes Halsband, das nicht abitreifbar ift, gilt 
al3 Grkennungsmarfe. Wenn fo was Vorzüglihes au in unjerm mit Katen 
fo gelegneten Lande möglih wäre?! Es fommt aber ichredlidh langjam. 
Hoffentlich erleben wird noch. u 

Eine mäßige PBrogreifivsKaßenfteuer wäre wohl überall am Plate, wo 
ichlecht gefütterte Kayen gezwungen find, Singvögel zu rauben, wenn fie nicht 
verhungern wollen. -  (Omithol. Beobadter Nr,5.) 

— Neber die Farbenpradgt der Vögel. Bon Guftav Stoll, Eifenad. 
68 ift eine befannte Tatjadhe, daß die Vögel in den heißen Zonen ji bes 
fonder3 durch ihre Farbenpraht auszeichnen. Wenn man an ihre Eleiniten 
Bewohner, die Kolibris, denkt, fo ericheint dem Beihauer die Gegend, wo“ 
fich diefe Tierhen aufhalten, wie.ein Meer aus bunten Edelfteinen. Die 
Vögel der gemäßigten und falten Zone zeigen weniger Farbenpradit; die 
unfrigen faft gar feine. Dafür erfreuen fie uns dur) ihren Gefang, was 
dann wieder bei den Vögeln der heißen Zone nicht der Fall ift, von denen 
ihrer nur wenige durch ihr Gezwitiher daran erinnern, daß fie zu Laute 
fundgebungen fähig find. Won den meiften unferer Singvögel tragen die Männz 
hen ftet3 ein auffallenderes, helleres Kleid als die Weibchen. Die Männchen 
der Stieglite oder Diitelfinfen haben wohl die grelliten Farben; bei ihnen 
find faft alle Farbentöne vertreten! Geht doc) die Legende, daß Gott, der 
Herr bei der Schöpfung alle Vögel mit Farbenihmud veriehen hatte bis 
auf den Stieglit. Mit der Bitte, au ihm ein buntes Kleid zu verleihen, 
wandte fich der Ihmudlole Vogel an den Schöpfer. Diejer war in Berz 
legenheit, denn alle Farben waren aufgebraudt, nur in einzelnen Gefäßen 
befanden fich noch fleine Ueberrefte. Diejelben benußte nun der Herr und 
fo befam der Stiegli fein buntfarbiges Kleid! i 

Merkwürdigerweile haben die beften Sänger unter den Vögeln, wie 
die Droffeln, Amieln, Grasmüden u. a. ein unjceinbares Kleid. Man 
denfe beionders an unfere Nachtigall! Das roftbraune Gefteder it nidhts 
weniger al3 jhön zu nennen, Freilich foll fie noch zu Lebzeiten Ehrilti, als 
Königin der Sänger, ein majeltätiiches, herrliches ‘Ssarbenfleid getragen haben. 
Al Jefus CHriftus, unfer Heiland, den Kreuzigungstod auf Oolgatha erlitt, 
trauerten mit den Menihen alle Tiere, unter welch’ Iegteren fihb aud 
die Nachtigall befand. Sie hatte ihren Plat oberhalb des Kopfes des Ges 
freuzigten genommen und fang dem Leidenden Lieder des Troftes vor. In 
der Nacht, als die Schmerzen des Erlöfers auf das Höchite geitiegen waren, 
verfiel fie in tiefen Kummer; nur melandoliiche Lieder fonnte fie noch fingen 5. 
ia, die entieglihen Schmerzen des Dulders gingen ihr jo zu Herzen, daß fie 
über Nacht ihr Schönes Farbenkleid verlor und das ganze Gefieder graubraun 
wurde. Sie hat e8 behalten bis auf den heutigen Tag, und ihre ichwerz 
mütigen Weifen vernimmt man ftetS zur Abenddämmerung. ' 


Berfhiedene Nahrichten. 





— Gihtifhde Erkrankungen des Geflügels. Gicht bei Tauben und 
Hühmern Außert fich häufig als eiternde Gelenfentzündung, Sie madıt fi 
vorzugsweiie durch ftarfe Anfchwellungen der Füße bemerkbar, Die Tiere 
gehen lahm und boden häufig längere Zeit auf ein und derielben Stelle, 
ein Zeichen, daß fie Schmerzen in den Beinen empfinden. Mitunter werden 
auch die Flügelgelenfe zwiiden Ober: und Unterarm, das untere Ende des 
Ellenbogens, der Speihe oder der Handmwurzel von dem Uebel befallen, io 
daß die Tiere nicht fliegen Fönnen. Anfangs find die Gelenke rötlih, fie 
ichwellen fehr ftarf an, fühlen fic) feit, warm oder gar_heiß an, und jede 
Berührung derjelben bereitet den Tieren Schmerzen. Da regelmäßig alle 
Gelenfe befallen werden, fo fommen au) die das Gelenf umgebenden Muskeln 
in Mitleidenschaft. Bereits mit dem Beginn der Krankheit jet mehr oder 
weniger ftarfes Fieber ein, Der Verlauf der Krankheit ift verichieden, je 
nachdem operative Eingriffe gemacht werden oder nicht. Deffnet man nad 
einigen Tagen die Gefchmwulft vorsichtig, jo Läuft eine helle Flüffigfeit heraus, 
die aber oft nichts anderes ift al3 Synovialflüffigfeit. Wird der Einichnitt 
erft ipäter gemacht, io findet man, daß die Geihmwulit mit gallertartiger 
Materie gefült ift. Wird der operative Eingriff unterlaffen, jo geht die 
Geihmwulft nach etwa 10—15 Tagen von felbit zurüd, Fieber und Schmerzen 
laffen nah, und unter günftigen Umitänden tritt Heilung ein. Dagegen 
Oft treten brandige 
(Deutiher Geflügelbof.) 





Zerftörungen in Knodhen und Sehnen ein. 
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2 — Neuangeihaffte Hühner einzugewöhnen, it nicht ichwer, wenn die 
Tiere von einem nahe wohnenden Züchter gefauft worden find, Man bringt 
die Hühner einfach in den Stall, und behandelt fie ebenfo wie der frühere 
Pfleger. Anders ift eS, wenn die Tiere eine weite Reife gemacht haben. 
Genau wie wir Menfchen find auch die Hühner von einer langen Poftz und 
Eilenbahnfahrt angeltrengt und müde. Hungrig und durftig gelangen fie 
in die Hände des neuen Beligers, denn, wenn auch reichlich Futter für die 
Neiie mitgegeben wurde, fo wurden die Tiere doch durch die Unruhe vom 
Treffen abgehalten. Um Verdauungsftörungen zu verhüten, muß man bei 
der Darbietung des Futters zu haftiges Freijen verhindern und nicht Körner: 
futter, Sondern Weichfutter in mehreren fleinen Portionen reihen. Auch 
Grünfutter ift wegen jeiner leichten Verdaulichfeit anzuraten, So geht die 
Sättigung der Hühner allmälig vor fi, die Tiere erholen fich bald, und 
wenn fie nicht Ihon Kranfheiten mitgebracht haben, fo werden fie bald im 
Hofe munter umberwandern. Pf. Pr. 8. 

— Baffer für Die Hühner. In der Regel wird wohl überall den Hühnern 
ihr Futter täglich verabreicht, wenn auch nicht immer in genügender Menge 
bezw. in der richtigen Beichaffenheit. Sehr ichlecht fieht e3 dagegen mit der 
DVerabreihung des täglichen Trinfwailers aus. Man fcheint zu glauben, 
leßtereö jei überhaupt nicht nötig. Und doch find die Fälle, in denen den 
Hühnern fließendes Elares Trinkwafler, das fie bequem erreichen fünnen, zur 
Verfügung iteht, verhältnismäßig felten. Häufig fieht man dagegen, wie 
die armen Tiere, an heißen Sommertagen von brennendem Durit geplagt, 
aus efelhaften Pfüben, die ein Gemenge von Jauche und Wajjer enthalten, 
faufen, weil eben jede3 reinliche Trinfwafler den Tieren fehlt, Es ift eine 
-Graufamkeit, die Hühner im beißen Sommer dürften zu laifen und außer: 
dem Fünnen fie feine Eier legen, wenn fie nicht genügend Waller befommen, 
denn 25 Prozent des ganzen Eies beftehen aus Waffer. Trinfgefäße müffen 
im Schatten aufgeftellt werden, täglich etwa zweimal mit friichem Mailer 
angefült dem Geflügel zur Benußung ftehen. 


Btriefkaften. 


Herr J.B. in Watt. Sie wünjchen zu wiffen, ob mit der Hühner: 
haltung in ländlichen Verhältniffen etwas zu verdienen ift. Sie bezeichnen 
die dortigen Landwirte al3 wahre Hühnerfeinde, die fich Shnen gegenüber 
dahin äußerten, Sie würden dabei ihr Geld verlieren, weil die Hühnerhaltung 
nicht rentiere. Nun, wenn Feinde der Hühnerhaltung fih abiprehend äußern, 
jo ift dies gar nicht fo auffallend. in jeder urteilt nah dem Maße feiner 
Erkenntnis und diefe ift in folhen Fällen gewöhnlich recht beiheiden. Wenn 
-Shnen in Zufunft aber wieder einmal verfichert wird, e3 fei an der Hühner: 
Haltung nichts zu verdienen, jo lafjen Sie fich nur die Lifte über die Aus- 
gaben und das Giererträgnis vorlegen. Dabei wird fich ergeben, daß gerade 
diejenigen, welche am lauteften gegen die Hühnerhaltung wettern, gar feine 
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Notizen geführt haben und ihr abichäßiges Urteil nicht auf vorurteilsfreier 
Berechnung beruht, Sondern auf der vom Großvater auf den Vater und von 
diefem auf den Sohn übergegangenen Mikachtung eines Iandwirtichaftlicen 
Nebenverdienites. Mit 50 gewöhnlichen Legehühnern fünnen Sie bei richtiger 
Verpflegung jährlich ca. 200 Franken Nebenverdienst fich fibern. Bietet ich 
Ihnen Gelegenheit, einige Abnehmer für garantirt friihe Trinfeier zu finden, 
jo fann der NReingewinn entiprechend geiteigert werden. — Ob es für Sie 
tatjamer wäre, fich einer größeren Schnedenzudht zuzumenden, kann ich nicht 
beurteilen, Wenden Sie fich dielerhalb an Herrn R. Seiler in Aarburg, 
der meines Wiffens eine Anleitung hierüber erfcheinen ließ. WBielleicht könnten 
Ste beides miteinander verbinden. 

Herr E. Sch. in Bern. Sie werden die zugelendete Zeitung erhalten 
und Auskunft über das Gewünschte gefunden haben. 

— Herr A, St. in Rorfhad. Srrungen kommen bie und da vor; 
wenn man fich nur nicht abfichtlich irrt und damit unloyales Handeln bes 
mänteln will. In befagtem Falle liegt eine unreelle Handlungsweiie kaum 
vor und würde ich die Sahe ruhen lafjen. Beljer ein magerer Vergleich als 
ein fetter Prozeß. — Wenn man nur einen Sonnenvogel vor fih hat, ift 
das Gefchlecht nicht To Leicht zu beftimnten, während im Vergleich mit anderen 
Vögeln die Weibchen eine viel heller gelbe Dberbruft und Feine bemerkbar 
gelbe Kopfplatte Haben. Schaffen Sie fich noch ein richtiges Männchen an und 
wenn der andere Vogel ein Weibchen ift, machen Sie Zuchtverfuche. 

— Herr H.L. in Männedorf. Mir ift nicht befannt, ob weftfälifche 

Krüper und Thüringer Bausbäddhen in der Schweiz gezüchtet 
werden. Jh will Shnen nädtens eine deutiche Fachzeitung zufenden, wo 
Sie im Anzeigeteil für Bruteier vielleicht Züchteradrefien finden, 
Herr J.M. in Weinfelden. Wie es fommt, daß Sie unter Zhren 
legtjährigen jungen Tauben jo viele Weibchen erhalten haben, das fann ich 
auch nicht herausfinden. Diefe Erfheinung tritt meines Gradtens haupt- 
fächlich dort auf, wo die Paare nur ein Junges aufbringen. Befinden fi 
zwei Junge im Neft, fo find diefe in der Negel ein richtiges Paar. Suden 
Sie die üÜberzähligen Weibchen zu verkaufen oder an männliche Vögel zu 
vertaufchen. 

— Herr P. T. in Zug. Wenn die Kanarienhähne jet zu unruhig 
geworden find und die Zuchtläfige in einem fonnig gelegenen Zimmer auf: 
geftellt werden, dürfen Sie mit der Hece beginnen, obihon es noch reichlich 
früh genug ift. Der Vorteil der früh beginnenden Hede ift mehr nur ein 
vermeintlicher. Vielleicht ift es doch ratfamer, Sie warten noch 14 Tage bis 
zum Einwerfen der Zuchtoögel, 

— Herr R.M. in Biel. Die Pelingente trägt den Körver body auf- 
gerichtet, hat einen orangegelben Schnabel und über das ganze Gefieder einen 
gelben Anflug, während die Aylesburyente den Körper horizontal trägt, der 
Schnabel fleiihfarbig oder zart roja und das Gefieder fchneeweiß ift. Im 
Gewicht und den Nußeigenfchaften find fidy diefe beiden Rafjen gleich. 

E. 








en : Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Redaftor &, Berk-Unrrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Telephon Horgen), zu richten, 





AUnzeiaen. 


anferate (zu ı2 Ets. refp. ı2 Pfg. für den Raum einer Zleinfpaltigen Petit-Zeile) fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 
an die Buhdrukerei Berihthans (vormals Ulrih & Co. im Berihthaug) in Zitrih einzufenden. 











Marktbericht. 
3ürih. Städtifher Wohenmarkt 


vom 24, Februar 1905. 








Auffuhr Sehr Ihwah. Nachfrage und 
Umjaß ebenfalls. Breife gefunfen. 
63 galten: 

+ ver Stüd 
"Trinfeier . . dr. —.12bi8 $r. —. 14 
Rifteneir . . „—10 , „ —12 
Dito, per Hundert „ 9.70 „ „ —— 
Suppenhühner. „ 2— „ „ 2.80 
Dähe . .. u 3:— un —— 
Bungbühner °, „ 3.—. „ „3.20 
Br 410 
ZTruthühner . 0, 0,9,20 
"Tauben + m —60 90 
Beoninden „ . „ 1.20 „ „ :3.80 
" leb. p. l/ekg u u N, a 





Bruteier. 


_ Geiperberte Plymouth-Rods, Hahn in 
Srauenfelderfter Preis, per Stüd 50 EtS. 
Meife Wyandottes & 30 Gts. 
 Hamburger:Silberlat ä 25 Cs. 
Gelbe Italiener ä 25 Ct3.  =650- 





= 





we 


; Bruteier:Berfauf. 





Rebbuhnf. rosenk. Ttaliener 


(Leaborns), amerif. Abflammung. 


ME Bruteier 
von ferngef., raffer. Zudtflämmen, per 
Dub. Fr. 4, Fallennefter-Zudt. 
&, Saegler-Weihtopf, Riehen | 
“640- bei Balel, 


x : ) 
> Brnteier 
von meinen prima hocf. belg. Silber: 
brädel (direft aus DBelg. importirt) 
gebe ab & 50 Gts, -933= 
Georg Eggenfhwiler, Mabendorf. 
\ . 7 
= Jruteier 
von großen, 2jährigen, dunfelgrünen 
Minorka, bekanntlich eines der beften 
Leghühner, Hähne blutfremd, per 
Dusend Fr. 3, ohne Verpadung. Nur 
reelle Bedienung. -846=- 
©. Steinmann, Worb, Kt. Bern. 


Bruteier 


meiner beiten Zudht: 


Weiher Wyandottes(Zukunftshuhn) 


ı M 
um. Behandlungsbroihüre gratis. 


Oricinal Nlanım Neil, 


Garantirt reine Na 
| zucht mit prachtvollen | 
tiefen Touren und Fld- 
ten a $r. 10, 12, 15, | 

18, 20—30 ıc. Weib: | 
-, ben (rein St.) A Fr. 5. | 

Abjolut reeller Wert u. | 
gute Anfunftzugelichert. 
Acht Tage Probezeit, 
Nichtfonv. taufche gerne 






Osr. Tanner-Ieannot, 
-89« Lenzburg. | 
Mitgl. d. Schweiz. Harzer-Züdter:Ver. 

Verkaufe 4 Stüd Kanarien-Männd), | 
a Fr. 5, 2 Weibchen A Fr. 2. Zeifigs | 
baftard Fr. 6. -906= | 

Zu verkaufen: 1. 4 jehr Ihöne Gold: 
tmyandottes zum Preile von Fr. 25. 
ö Dr. Brünnid), Ottenbad, 





Nebhuhnfard. Ztaliener, Vi lel., 

Ehrenpreife, jelnehe, filberne, bront. 

Medaillen, mit Gorantie, & 50 6ts. 
Abjat pro 1904: 1500 Stüd, 


ı Zean Schmid, WollishofenzZürih. |-833- P. Stachelin, Narau. 8. Heufer, Bad GrloiensHinwil. | 
me Bei Aifragen und Beftelangen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kaninhenzudjt“, Expedition in Zürich, gefl, Bezug nehmen, 


‚=911= Kt. Zürich. 

| 3u verkaufen. | 
Weiße Pfautäuber von präm. Abs 
ftammung. -377= 





VIODd 


Bei 







zu beziehen: 


Der 


Parzer-Sänger 


Praktifcher Wegweiser 
für Zucht, Pflege und 
Ausbildung des 


Harzer-Ranarienvogels 
nebit einem Anhang über die 
Zucht und Pflege der @estalts- 
und Farbenkanarien, fowie die 
Bastardzüchtung 
von Ernit Bech-Eorrodi, 


Dritte, gänzlich neu bearbeitete 
u. erweiterte Auflage. Preis Fr.2.- 
Mit vielen ersten Preisen prämirt. 


Buchdruckerei Berichthaus 
Zürid. 
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3u nerkanfen, 


1.7 weiße Leghorn, 5 Stüd 1904er: 
und 2 Stüct 1908er:Brut, alle legend 
und prima Ausftelungsftamm, Preis 
Fr. 30, 2.2 pr. RouensEnten, Stamm 
Sordi in Signau, Eltern erite Preis: 
tiere, alle Ausftellungsvögel, Brei pP, 
Stüd Fr. 5, alle 1904er Brut. 

5. Erb, 3. Sonnenberg, Erlenbad) 
»902= am Zürichlee. 


Harzer- 
roller. 


Bon meinem prämirten Stamm: 
Männden mit dunkler Volhaube Fr. 12, 
reingelbe, ohne Haube, Fr.8—10, Weibs 
chen, reingelb, Sr. 3, Sched: Weibchen 





>, 
Fr. 2. Transportfäfig erwünict. 
908=- Roh. Müller, Hölg., Frutigen. 


Zu verkaufen. 
A 1.1 indiihe Laufenten, 
= 1904er Brut, legend, Fr.11. 
& Guftav SHäffig, 
935- Mafeltrangen. 
gerlaufe billig, wegen Aufgabe, 4 
Stüd hochgelbe Harzerhähne und 
6 Weibhen famt Käfig. -918= 
Hermann Aeberli, Reit. Bahnhof, 
Männederf. 


ME Verlaufe 
1 Diftelbaftard, guter, fleißiger Sänger, 
Fr. 8, 2.1.2 Ranarien, niltluftig, ä 
Sr. 9, 1 filbergrauer Pfaffentäuber 
Sr. 1.50, oder faufe eine Täubin, gleich 
welcher Farbe, oder nehme ein anderes 
Paar Tauben in TZaujc. -939= 
ME Kaufe 
1 oder 2 prima Eilberbrädel-Hühner. 
G. Sausmann, Erlen, Thurgau. 


-927= Berkauf, — Tanfd 
Harzer: Weibchen A Fr. 2. Taufch 

an Baflendes. 
M. Zen: Märhy, Schwyp. 


»925= Zu verlaufen. 
Einige zuchtfäbige Kanarienmeibchen, 




















2 mit Haube, Preis per Stüd 3, ges | 


ichedte A Fr. 2.50 und ein audgezeich- 
neter Diftelbaftard, gut. Sänger, $r.15, 
& 2üthi, Oberburg (Bern). 


Zu verfaufen, 


3.3 gelbe Eilftertümmler, 1.1 dito | 


rote, 1.1 dito jhwarze, 1.1 dito blaue, 

a Fr. 5 per Paar ab bier, Tämtliche 

find prima Ausftellungstiere. =924= 

Franz Bacherl, Eppishauien b. Erlen, 
Kt. Thurgau. 


Zu verfanfen: 3 Ihöne Hähne, ge= 

iperb. Plymouth Rods, 1904er Brut, 

Campagne Vaucher, Anieres, 
-730= Canton de Geneve. 


Zu verkaufen, 
3 Baar letjährige Harzerfanarien, 
zufammen Sillig. 
Fr. Bergmann: Baumanı, 
Bolligen bei Bern. 


Zu verfaufen, -842- 
Einige Schöne, junge, rafjereine Langf- 
han-Hähne, glattbeinig. 
„Hirschen“, Binningen bei Balel. 
Bu verlaufen. -900=- 
8 Stüd jböne, lestjährige Harzer: 
RanarieneWeibhen a Fr. 1. 50 per 
Stüd oder zufammen Fr. 10. 
PB. Burger, Werfführer, 
Nenzlingen, Kt. Bern. 
Verkaufe ichöne, reingelbe Harzer: 
mweıbcben, lebtjährige, A Fr. 1.50 bis 2, 
Hähne Sr. 8 bis 10. -903- 
Bitte Transportfäfige einjenden, 
Martin Ant, Niedersft, Küfer, 
Dortbah, Schwyz. 

















BB Bei Anfragen und Beftelungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf bie „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kanindenzucht”, Erpebition in Zürich, gefl, Bezug nehmen, wel. 





Schöne Leghennen 


fehr groß, auf Eierprod, erzüdtet, 
a gr. 3. 


Ernthennen nnd Hahne, 


Horzüglid figende Brüter, wur große, 
-.332= a Fr. 7.80-8.%. 
P. Stachelin, Naran. 


ME Verkaufe billig: 
0.7 weiße Leghorn, legend, Fr. 3. 70 
0.5 gewöhnliche, legend, .50 
0.6 rebhuhnfarbige, Dito A „ 4.50 

meines I. präm. Stammes, Jämtliche 

1904er Frühbrut. 834, 


Irieinal-Nlanm Neilert, 


eigene Nahaudht, 
erhielt legte Weihnachten in 
Deutihland 3L und L, I. 
nebft Ehrenpreis, Häbne je 
nad Leiftung von Fr. 15 
und höher, reine Zucht: 
a weibchen Sr. 4 u.5, empfiehlt 
=148= %, Stähle, Wädensmil. 

Zwei Baar rot und ein Baar gelb- 
gelerchte 397= 


Brieftauben 


a Fr. 5 per Paar, bei 
Fri Gerber, Niedbach bei Bern. 


Bu dverfaufen, 
Habe no 4 Stüd Tegtjährige, güte 


Harzer-Boller, 


”» 








Stüd & Fr. 8, alle zufammen Fr. 30, 
9 


abzugeben. 
Baumann-Furter, Züchterei, 
Lenzburg. 


Zu verfaufen, 





weiß, 1903er Brut, Fr. 14, 1.0 Hafen: 


| £aninchen, prima Dedrammler, wird I. 


Preistier, $r.15, 1.0 Holländer, 4 Mte,, 
graumweiß, fein in Zeichnung, Fr. 6. Off. 
an Ser. Schweizer, Kerzers, Freib, 
Kreaan von Tr. 7 an, Weibz 

ben Fr. 2, Vefing:Nadhtigall Fr: 7, 
Dompfaffen Fr. 3, Weibchen Fr. 1.50, 
rotföpfige Zeifige Fr. 2, rotbrüftige 
Sr. 2.50, Rotkehlden Ir. 3 per St, 





| Wellenfittiche, Zuchtpaar Fr. 8, rote 


Tigerfinfen, Blauaftrilden, Dliven= 
Aftrilden, Zwergpapageien Fr. 4 per 
Paar, Nymphenfittie, Zuctp. Sr. 12, 

Fr. Märfi, alte Feldeggitraße 2, 
949 Zürih V. 

Verkaufe: 1.1 Satinetten, I, Preidz 
tiere, Fr. 20, 0.1 Blüette Fr. 8, 0.1 
Satinette, ff. v. Sp., dunkel geichuppt, 
Sr. 10, 1.0 Blondinetten, braun ger 
ichuppt, v. Sp., Fr. 8, 1.0 dito heiter 
geihuppt, v. Sp., Fr. 5, alle find ipih: 
fappig. Kaufe: 1.0 Eichbühler, blau, 
1.1 dito, 
®- Subacdher, Niederönz, Kt. Bern, 


946= 1 pr. Singdroflel Fr.6, 1 dito Amfel 
Fr. 4.50, 1 Diftelbaltard, ertra Ichön, 
1.10, 1Finf, jchlag., Fr.1.50. Taufche.a. 
Schwarzf.,Notfehld. od. Kanarien, m, g. 
S. %. Lerd:Stampfli, Derendingen. 
Berfauf oder Tauid), 
Kanarienhähne a Fr. 5—8, Kanarienz 
weibcben a %r.2—3, Graufopfpapageien 
AFr.8da8 Paar, Eihhörnchen A Fr.3.50 
das Stüd, mit Shönem Bernerhäuschen 
und Trille Fr. 10, 1 glatth. Pinfcher: 
hündcen, weiblid, 7 Mte, alt, 15 cm 
bo, Fr. 10. -920- 
Frig Dähler, Quartierhof Nr. 8a, 
Lorraine, Bern. 
gu verfaufen. =948= 
HarzerzRanarien u. Weibchen, 2 St. 
Stamm Geifert. 
A. Eulatti, Limmatftr. 281, Zürich IIL 








947-1 
1.2 ichwarze Langihahn, erftklaffige | 
1904er Brut, Fr. 22, 1.1 Pefingenten, | 


Kanariene 





N 20 G18., ges 
i füttert 30 &t8. 


gefüttert 45 Gt. Charpie, Niftmaterial, 
Paket & 25 ts. Nefteier für Kanarien, 
per Stüd 15 Et3., Dub. Fr. 1.50, offerirt 

Ch8. Baumgartner, Mühlenitr, 26, 
-177= ©t. Gallen. 


Driginal-Stamm Seifert, 
> eigene Nadhzudt, 
Abftammung von hödjit- 
prämirten. Hähnen, je nad) 
Reiftung von Fr. 10-15 
und noch höher, 
-354- empfiehlt 
% Trinkler, Kaingäpli, Zug. ; 


., . 
DSacl! DSacl! 

Wellenfittiche, jap. Nachtigallen, 
Gügger, Diftel, Kanarien, Senes 
galfinten und über 50 Arten, 

Ferner Einzelfäfige, Zuchtbauer 
und Bolieren, =347= 

Auf Wunid Preistifte, 

G. Günter, Lorraine 42%, 

Bern. 


Barzer-Roller. | 


Lebtjährige, prima Gänse 
ger, & Fr, 8 bis 10, Hähne 
mit Schöner DVollhaube & 
Sr. 10 bis 12, gut gepflegte 
Zuchtmweibdhen, mit und 
ohne Bollhauben, A Fr! 3 
bis 3,50. =770=- 
Sam, Müller, Frutigen. 


au verfaufen. 


Ein Paar blaue Schwalben Tr. 3, 
1 Baar blaue Diodenefer Fr; 4, 2 Baar 
Rotelftern und 2 Baar Schwarzelitern 
a $r. 3.50, 1 ®. blaue Weißichwänze 
Fr.3, 2 Brieftäuber A Fr. 1, 5 Weiße 
ihwänze & Fr. 1, 1 Maltejertäuber 
Sr. 3, 1 Gelbelitertäuber Fr. 1.50, 1 
blaugenagelter Dragontäuber Br. 5, 
oder faufe dito Täubin. -932= 
x. Thurenheer, Hafner, Feldgalie, 

Weinfelden. 


ZB u ner Drrgene 7 
Tanfch an Vögel, Hühner oder 
Zanben: 

Eine Anzahl älterer Kalender und 

Romane A 20 Rp. 
Ruß, Handbuch für Vogelliebhaber, 
2 Bände, Schön eingebunden, Fr. 8. 
Meyers Handlerifon, 2 Bände, ein- 
gebunden, Fr. 10. 
Klafing, Vögel, iuftrirt, Tr. 2. 
Dr. Simroth, Biologie der Tiere, 2 
Bände, illuftrirt, Fr. 1.50. 
Perichiedene Bände Gartenlaubes 
kalender ä Sr. 1. -929= 
Ernft Zordi, Wohlenitr. 3, Bern. 


Zu verkaufen. =934= 
Ein Baar Dragon, Täuber Ichwarz, 
Täubin marmorirt, Fr. 1, 1 PB. blaue 
Brieftauben, mit einem Jungen, Fr. 6, 
1 Schwarzer Indianer Täuber, Fr. 4, 
1 Baar gelbe Harzerfanarien Fr. 8, 1 
6 Monate alter, gelber Hajenkaninden: 
Rammler, Fr. 5. In Taufh nehme 
1 Paar 6-8 Mte, alte, dunfel- oder 
balengraue, echte fland, Riejen. 
%of. Eggenfchtwyler, Mabendorf, 
Kt. Eolothurn. 


DR eobubatarhlae MWyandottes, von fein 
präm. Abftammung: 1.1 Maibrut 
1904 $r. 15, 2.0 Sunibrut 1904 Sr. 15, 
0,1 fhwarze ZYangihahn» Henne, 1904 
Maibrut, Fr. 8. Kaufe einen feinen, 
fehlerfreien, gelben Stalienerhahn. 
»I953=- A. Zeller, Romanshorn. 








1. 





2. 
3. 
4, 
5. 
6. 








7 
Dito aus verzinntem Draht & 35 Et3.,. 











Niittörbihen De 


Bei der Unterzeichneten find zu 
beziehen: 


Uögel in der 
Gefangenschaft. 


I. Zeil: 
> Beimilce Käfigvögel & 
von Dr. €. Bade. . 


Mit 20 Tafeln nad Originalaufnahmen 
lebender Vögel und vielen 
Tertabbildungen. 


10 Lieferungen & 70 Gi8. 
Komplet broidgirt Fr. 7. 
Elegant gebunden Fr. 8. 


Zu beziehen durch die | i | 
Buchdruckerei Berichtbaus, | 
Zürich. u 


BERTRE 
Dogel: | 
u! 


Fabrikation | 
und Bertrich” 
bon Berlep’jchen i 


aifhöhlen. | 


Trank Berischinger, > 


Senzburg. 
Profpeftus gratis 
und franto. 








Depot in Zürich: %. Büdler, 
Samenhandlung, Ede Bahnhofftr. 73a, 
Sihlhofitr. 2. -2=  (Za12308)- 


+ 72 h 
Brünner-Kröpfer, 
direft aus Holland importirt, jehr gute 
Bläfer, pradhtvoll, hocgeftellt, fchnees" 
weiß 3, 2, braungefledt 2, eine junge, 
prima Ausftellungstiere, ale aht Stüd 
für Fr. 40, eventuell Taufh an einen 
prima jungen Bernhardiner-Hund, MH. 

8. Lammers, Apotheker, Ramfen, 
-358=- Kt. Schaffhaufen. 3 


Offerire fortwährend 
ihöne, geiunde Kanarien, A Fr. 78° 
p. Baar, Männd. & Fr. 5.50, 6 6i8 7, 
Weibchen & Fr. 1.80—2, gegen Nah. 

6. Sıhor, Schuhmader, Freiburg - 
»800= (Schmeir). a 


Zu verkaufen: Rafler und Felds 
tauben, einzeln und Paare in vers 
Ichiedenen Farben, per Nachnahme, 
Bei Anfragen Marke beilegen, anfonft 
erfolgt feine Antwort. 

Meyer: Müher, Handlung, Bünzen, 
-946= Kt. Aargau. 


Gefunden, weißen (OF 402) 


Schwan 


verkauft oder vertaufht. 
-720= an Rafje-Hühner 
Carl Seh, Berlingen. 


LEIREEA Dekor BE EP IR EFT EEE DE Ve 
HE zirfa 15 Stüd ichönfte leßtz 
jährige Brieftauben ab odertauihe, 

an Hühner, Truten oder Kaninchen, 
Alb. Huber, Rufi, Schännis, 
Bezirk Galter. , 











-952= 


Er. ee 





Züri, Fr Jahrgang N 10. 


Erfcheimen 
10. März 1905. Ir 


je Hıeifag abends. 


Sy 
er 2 
we a 


er 





ı 
BE 


Ger 


3, 


ung Raninıdenzmut, 


Organ der ornithologifchen Wereine = 


Anrberg, Amrisweil, Appenzell, Arbon, Arth, Baden (Verein für Schug und Pflege nüglicher Vögel und der „Drnis”), Brieng (ornith, und Tierfchußverein), 
Brugg, Bülad; (Ornithologifcher Verein), Chanzdefonds, Chur (ornith, Verein), Chur Bogelichubverein), Hifhenihal, Genf (Socists6 des Amateurs d’Oiseaux), 
Brezenbad; (Geflügel- und Kaninchenzuchtverein), Hallan, Horgen, Zuttwil (ornith. und Eynolog. Verein), Kirchberg (Toggenburg), Konslingen, Konkanz, Jahen> 
fangenthal, Zangnan (Bern; ornith, Verein), Jangnau (Brieftauben- Club), Lidtenfeig, Iuyern (Canaria), Meilen, Mondon, Kapperswyl, Romanshorn, Stüfn, 


Surfer, Enblat, Weinfelden, Wädensweil, Wald (Zürich), 





Wilisen, Wolhufen, Wälfingen (DOrnithologen- und Kaninchenzüchternerein), Bigers (Ornis), Fürdher 
Oberland (Taubenzüchterverein Columbia). 





Redaklor: ©, Berk-Gorrodi in Birzel, Ri. Züri; (Celephon Horgen). 





Mameenenta bei den Pojtbureaur dev Schweiz oder bei Franfo-Einfendung des Betrages an 


T. 
Ehrenrettung des Hafers für 


Nachrichten aus den 


fi aninchen. — Der Vogelihug im März. ( 


Um unfern Xejern das Anzeigen von 


Bruf&iern 


u erleichtern, werden mir diesbezügliche inferate in unfern Blättern 
jufammengeftellt zum Abdruc bringen und 

bei 4 und Ömaliger Einrücung 25 %/o Rabatt, 

bei 6 und mehrmaliger Cinrüdung 331/3 0/o 
Rabatt gewähren. 


Erpedition der „Schweiz. Blätter für Ornithologie”. 
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—= Gelber Orpington - Hahn. 
Mit Abbildung auf Seite 112, 





N neueren Hübhnerraffen haben bei ihrem erjten Auftreten viel zu 
SO“ reden gegeben und mande von ihnen wurden beftig bekämpft, 
veil der Empfehlungsbrief zu fabelhaft lautete. Auch die in der heutigen 
Nbbildung gezeigte Rafje ift bei ihrem öffentlichen Auftreten Feineswegs 
nit Jubel begrüßt worden, fie wurde im Gegenteil recht energiich be 
Ampft. Die Urjache der unfreundlihen Aufnahme Tag aber nicht in 
iner zu günftig gehaltenen Empfehlung, womit vorhandene Hühner: 
“affen überboten worden wären. Die Orpington wurden deshalb be- 
ämpft, weil fie anfänglich) den glattbeinigen Langjhan vollftändig 


jahr Fr. 1.20. Auf den Boftämtern des Auslandes Können biefe Blätter mit dem üblichen Zufchlage abonnirt werben, 
ee ee a SE er In a en na N 
Anhalt: Gelber Pebfaaion- ohne. (Mit Abbildung.) — Die Nebhuhntaube. — Wirk 


) ) Mit Abbildungen, — Brogramm des Drnithologif 
ereinen. — Mitgeteiltes. — Berjchiedene Nachrichten. — Büchertiich. — Brieffaften. — Anzeigen, 


ME Nahdrud nur bei Quellenangabe geftatitet, ER 





die Expedition In Zürich für das ganze Jahr Sr. 4. 50, für dag Halbe Jahr Fr. 2.25, für das 
T z —E E a reg > 
‚ber die Baftardzuht. (Schluß.) — Die Pflege der Hein t Zur 


e. — 
Her Bereins Bargsorf und Umgebung. — 














glihen. Die deutjhen Züchter, welche glattbeinige Langihan züchteten, 
mehrten fi dagegen, daß die Schwarzen Orpington al3 NRaffe anerkannt 
werden, aber ji von den Langihan nicht untericheiden lafjen. Tatfächlich 
fam e8 au) oft vor, daß Langjhan al3 Orpington und Orpington 
al3 Langihan beurteilt und prämirt wurden oder ein Stamm auf einer 
Austellung al3 Orpington angemeldet und prämirt wurde, auf einer 
anderen Austellung al3 Langihan Anerkennung und Ehren fand. Dies 
war früher wiederholt beobachtet worden und, die Züchter fuchten durch 
Befämpfung de3 Namens Orpington und der ald }olhe gezeigten Rafje 
unnötige SJrrungen zu vermeiden. Segt ftehen aber die Orpington 
anders da und e3 muß befannt werden, daß fie nicht durch die Re: 
Elametrommel den Plaß erobert und die Gunft der Züchter erhalten haben. 

Die Orpington dürfen zu den großen und jehweren Raffen gezählt 
werden, ähnlich wie die Plymouth, Langihan, Deechelner u, |. w.; ihr 
Unterfchied befteht hauptjächlic in den merfbar kürzeren Läufen gegen- 
über den anderen Rafjen. Der Rumpf ift voller und runder -al3 bei 
den Langihan, die Schenkel find fleifchig und von den baufchigen Federn 
der Bauchjeiten fajt ganz verdeckt, wodurch die Stellung noch niedriger 
Iheint, al3 fie in Wirklichkeit ift. ALS neuefter Standard muß doc) 
wohl der in „Unfer Hausgeflügel* bezeichnet werden, welcher lautet: 
„Der Hahn. Kopf Flein, hübjch gerundet, hoch getragen. Schnabel 
fräftig, Eurz, Hübjch gebogen, Farbe je nad der Gefiederfarbe ver: 
Ihieden; Gefiht rot, Augen braun, Ohrjcheiben rot, Rehllappen mäßig 
lang, rot, von feinem Gewebe; Kamm einfach, höchftens mittelgroß, 
aufrecht ftehend, gleihmäßig, aber nicht zir tief gegadt; Hals mittel- 
lang, Hübjh gebogen; Figur voll, gebrungen; Bruft breit, tief, voll, 
Ihön gerundet und fleifhig, vorwärts getragen; Nücen ziemlich Furz, 
breit, inSbefondere an den Schultern, jhön gebogen; Sattel allmählich 
auffteigend; Rumpf breit, tief, hübfch gerundet; Schwanz mittelgroß, 
vücdwärt3 gebogen, mit reichen, aber nicht zu langen Sicheln; Beine 
kurz und Eräftig, die Schenkel im Gefieder verborgen, Füße unbefiedert, 
vier gut gejpreizte Zehen, Beinfarbe nach der Geftederfarbe verjchieden ; 
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Slügel Klein, mittelhoch und anliegend getragen; Haut weiß, dünn, von 
feinem Gewebe; Haltung aufrecht, gemefien; Gewicht 31/a bi8 5 Kilo, 

Die Henne. Wie der Hahn. Kamm Elein, aufrecht, fein ges 
zact; Schwanz mittelgroß, rückwärts und aufmärt3 gebogen; Gewicht 
23/4 bi3 4 Kilo.“ 

Was nun die wirtichaftlichen Eigenhaften der Drpington anbe- 
trifft, dürfen fie mit den Langjhan auf gleiche Stufe geftellt werden; 
fie find vorzügliche Fleiichhühner, gute Winterleger und zuverläflige 
Brüterinnen. Mehr kann — wer billig denfend ijt — dod wohl 
niemand verlangen. Der nugloje und oft erregt geführte Dißput über 
die Vorzüge oder Mängel irgend einer. Rafje gleicht einem Streit um 
de3 Kaifers Bart — wie eine Nedensart jagt — momit angedeutet 
werden joll, daß fich diefer Aeußerungen wegen die Sache nicht ändert 
und feiner der Streitenden ein Anveht auf den Gegenftand der Mei- 
nungsdifferenz habe. Beide Rafjen find annähernd gleich Ichwer und 
meil die eine in der Hauptjahe aus der andern erzüchtet wurde, jo darf 
wohl mit Beftimmtheit angenommen werden, e3 fei aud ein Unterfchied in 
der Qualität des Tleifches faum nachzumeilen. Wenn dennod) die 
Orpington die Langihan an Zartheit des Nleiiches übertreffen jollen, 
fo jagen und glauben dies wohl nur die Züchter dev neuen Rafje und 
in der Negel hält diefer Glaube nur jo lange Stand, al3 die Nafje 
gezüchtet wird. Mit dem Wechjel berjelben wechlelt dann auch der 
Glaube. Ganz ähnlich verhält e& ji) mit ber Legetätigfeit und dem 
MWohlgeihmac: der Eier. Abaejehen von der individuellen Berichiedenheit, 
wie fich folche bei jeder Nafje feftftellen läßt, merden bie Hühner 
beider Rafjen unter den gleichen Verhältnifjen auch die gleichen Lei- 
ftungen aufweilen. Ob e3 Feinjchmeder gibt, die am Gejchmad, an 
der Teinheit eines Cie3 erkennen, ob e8 von einer Langjhan- oder einer 
Orpingtonhenne ftammt, da3 habe ic) noch nicht erproben fönnen und 
fo lange dieje Grundlage fehlt, halte ich dafür, ber Unterjchied bejtehe 
nur in der Einbildung. Ohne Zweifel treffen wir dag Richtige, wenn 
wir annehmen, die Naffen Langihan und Orpington jeien in mitt- 
ichaftlicher mie auch in fportlicher Beziehung gleichwertig. Wenn den 
Orpington ein Vorzug eingeräumt werden fol, jo verdienen jie ihn 
als Bruthühner, denn nad vielen Erfahrungen auf diejem Gebiete be- 
währen fi) die Hühner mit furzem Lauf befjer zum Brüten al8 Die: 
jenigen mit langen Yäufen. Sch habe mit Langjhan und indifdjen 
KRämpfern brüten laffen, die wohl vecht feft jaßen, aber bet aller Sorg- 
falt in der Führung der Kücken doch nicht jo geeignet jind wie die 
furzläufigeren Wyandottes oder die Mittelmeerrajjen. Bei diefen er- 
veichen die Kücen eher das" Bauchgefieder der Führerinnen und legtere 
figen dann oft zum Deden der Kücfen ab, wo andere eımnjig I&harren 
und loden, und die Kücem frieren lafjen. 

Unfer heutiges Bild ftelt einen vielfach und hodprämirten Ber 
treter diefer Nafje dar, welcher engliicher Zucht ift. Diefer gelbe Or- 
pingtonhahn macht den Eindrud der Wirklichkeit; er it troß einiger 
Mängel unbeftritten ein hocfeines Muftertier, mweldes der Künftler 
und jo vor Augen ftelt, wie e3 fich ihm zeigte. u den Körperformen 
ift das Tier voll und rund, kraftitrogend; im Kamm find einzelne Heine 
Unebenheiten, der Nücken jcheint, kurz zu fein, m der sarbe mill e8 
mic dünfen, ein gelber Hahn, der Feine roten Schultern und weder 
Bronze noch Grau im Schwanz hat, wie der auf dem Bilde, Fönne 
nicht fo dunkel an den Hinterichenfeln und am Sinterleib fein. Die 
meiften gelben Tiere zeigen am Hinterleib einen helleren Ton als Bruft 
und Rüden; ich fah noch nie Tiere, die dort dunkler waren, 

Diefe wenigen Bemerkungen tun ber Vorzüglichkeit de3 Bildes 
feinen Abbruch. Auf die Farbe trete Heute nicht näher ein, da ein 
Artikel über die gelbe Farbe in nädhjfter Zeit folgen wird. E. B.-C. 
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Die Nebhuhntaube (Columba ceyanocephala). 
Don Emanuel Schmid. 





ie Rebhuhntaube gehört zur Sippe der Lauftauben und it eine 

bübfche Erfcheinung. Ihre Heimat find die Urmwälder von Kuba, 
Benezuela, Jamaifa und längs de Amazonenftromed. 

An ihrer Geftalt gleicht fie etwas unjerm Feldduhn. Der Körper 
ift gedrungen, die Füße find ftarf entmwicelt und mwie bei dem Haushuhn 
die dicken Zehen mit ftarfen Krallen verjehen. Das Auge ijt dunkel: 
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vogel befitst eine intenjivere Vererbungsfraft al3 der Kunftvogel. Be 
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braun, der Fräftige Schnabel rötlich, in graublau auslaufend. Die 
kurzen Flügel find fcwarzbraun, der Baud; rotbraun, die Bruft mein= 
rötlich. Der Oberkopf ift grau wie Schiefer und ber große Schwarze led 
der Kehle weils eingefaßt, Furz die Nebhuhntaube ift ein prächtiger 
Vogel und eine Zierde der brafilianiichen Wälder. 
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Sie liebt Gemäffer überhaupt und fiebelt fi daher gerne auf 
Anfeln an. Sehr fchen, Fann man fie frei felten beobachten, e8 jei 
denn am frühen Morgen, Da fliegt fie auf die oberften Spigen der 
Bäume und Täßt fih von der Sonne bejheinen und erwärmen. Zur 
Mittagszeit ift e8 auch ihr zu heiß und fo jucht fie ji) das Dikiht 


des Urmwaldes auf. 


Das Neft baut die Nebhuhntaube vet einfach und ohne fonderz 
lihen Kunftfinn verratend auf hohe Bäume, mo «8 nicht leicht entdeckt 
werden fan. Im April oder Mai legt das Weibchen zwei weiße 


Gier und brütet fie aus. hr Locruf ift ein gedehntes „Huu — up“. 
Dur täufchende Nahahmung diejes Yauteg mird fie nicht felten ge- 


fangen, ebenjo mit Negen, die an Bäumen gejciekt befetigt, zujammen= 


gezogen merden. 


Die Nebhuhntaube ift ein Standbvogel, nährt fi von Sämereien, 


Schneden und Beeren. Wie alle Tauben trinkt fie viel Waffer, wohl 
um die Körner im Kropfe befjer aufzuquellen. Während ihrer Suche 
auf Nahrung trippelt fie bedächtigen Schrities einher und haut fi 
vorfichtig beftändig um. Das fleinfte Geräufh treibt fie zur Klucht, 

Dazu hat fie aber auch alle Urfache, denn der Menjch bejonders 
fteift ihr mit Negen, Fallen und dem Mordgemehr eifrig nad dem 
eben. Auch von der Urbarmahung der riefigen Wälder hat fie viel 
zu leiden und mird, weil beftändig zurücgedrängt und verfolgt, immer 
jeltener merden. 

Shr weißes Fleifch wird fehr geihägt und teuer bezahlt. An 
hohen Gaftmählern und bei Feinshmedern gehört ed zur bejondern 
Delikateffe und werden Preife von fünf 5i8 zehn Franken für eine 
Taube verlangt und aud bezahlt. — Die Jagd gejhieht am frühen 
Morgen, wenn die erften Sonnenftrahlen die Baummipfel beicheinen. 
Die Vögel follen durch den reihlihen Tau ganz naß am Gefieder 
werden und fi daher trocdnen wollen In diejer Stellung werben 
fie vom Jäger überrafcht, während jpäter eine jolde Sagd jehr Ihlecht 
ausfallen und der Jäger von der Sonnenhige zu jehr ermattet würde. 

In Tiergärten befommt man hie und da Rebhuhntauben zu leben, 
jedoch auch bier felten. In Gefangenfhaft leijten diefe Vögel nicht 
viel und boden lange unbeweglih am derjelben Stelle, treten aber 
wegen ihrer Farbenjchönheit befjer hervor. 

Nahe verwandt ift ihr die Schopftaube, Die Dolditihtaube, die 
Grzflügel: und etwas entfernte die Kragentaube. Alles find gute 
Flieger und kommen aud auf der Erde hurtig daher. Die Sinne find 
gut entwickelt und dag jchügt fie etwas vor ben Gefahren, Da jedod 
ihre Vermehrung nicht groß und dazu die Elternliebe nicht als Vorbild 
dienen Fann, fhaden fie alle ihrem Gejchlecht jelber. Dur Abpiden 


von Unfrautfamen bringen die meiften erheblichen Nußen, beleben die 
Wälder und erfreuen den Wanderer durch ihr prächtige Gefieder. 





Winke über die Baflardzudf. 





(Stluß.) | 

er Baftard ift in der Negel zu 3/4 Wildvogel und 1/4 Kanarienvogel 
Diefe Wahrnehmung hat zu der Vermutung geführt, dag — 
wenn ein gelber Kanarienhahn mit einem infenmeibchen gepaart 
würde — der überwiegende männliche Einfluß fih in einer vormwiegent 
helleren Färbung der Baftarde zeigen dürfte. Dieje Annahme jteh) 
auf jhmwadhen Füßen. Wenn bei der jegt üblichen Zulammenftellung 
der Paare die Nahkommen dem männlichen Vogel ähnlicher jehen ak 
dem weiblichen, fo darf dies nicht auf den ungleichen Einfluß der ver 
fchiedenen Gejchlechter zurückgeführt werden, jondern auf die ungleich 
Vererbungsfraft zwifchen dem Natur» und dem Kunftvogel. Der Wild 


Kanarienhahn und Finfenweibchen würden die Baftarde von den jeßigeı 
fi) Faum unterjcheiden. Das Finkenweibchen vereitelt jolche Bejtrebunge 
durch feine Weigerung, ein Fünftliches Neft anzunehmen, in basjelb 
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feine Eier zu legen und zu brüten. Zahlreiche Verfuche find fchon in 
diefer Richtung gemacht worden, aber die Weibchen fümmerten jich in 
den meiften Fällen nicht um die Nefter, fondern ließen die Eier einfach 
‚auf den Boden fallen, wo fie dann zerbradhen. Ich am mich nicht 
entfinnen, ob einzelnen Züchtern bei Benugung von Finfenweibchen 
die Baftardzucht Schon voljtändig gelungen it und ob der Einfluß de3 
gelben Kanarienhahns fich durch helleres Gefieder bei den Baftarden 
bemerkbar gemacht hat. 
ALS geeignetfte Zeit, die Vögel zur Berpaarung zufammenzufperren, 
muß Mitte April genannt werden. in früheresg Beilammenfein hat 
feinen Wert, weil die Wildvögel doch erit Ende April oder anfangs 
Mai ji paaren. Bei dem Kanarienmweibchen erwacht die Niftluft ein 
big zwei Monate früher, man juche fie daher fo viel x möglich zurüd- 
zubalten. Wängt e3 aber endlich eifrig zu nilten an, jo lafje man e8 
gewähren. &8 wäre verkehrt oder doch nuglos, wenn der Züchter 
‚meinte, ev müfje die beginnende Niftluft durch Veigabe des Hahnes 
unterftügen. Der Wildvogel mürde fich nicht viel um dag Weibchen 
befümmern, meil e3 für ihm noch nicht Zeit zur Fortpflanzung ift. E8 
Ihadet ja nichts, wenn dem Weibchen das im Bau befindliche Neft ein= 
oder zweimal zerjtört, da8 Baumaterial herausgemworfen wird; e3 geht 
gemwöhnlih um jo eifriger an den Neftbau und trägt alles Material 
wieder zufammen. Kurz vor dem Cierlegen darf das Net nicht mehr 
zerjtört werben, jonft ftände zu befürchten, daß e3 für die Zucht über: 
' haupt verdorben wäre. Die Legereife erfennt der aufmerkfjame Züchter 
an bem breiten und etwas herabhängenden Hinterleib. Man läßt das 
Weibchen jeine Gier legen und beliebig lange bebrüten, Wenn e3 
‚ dabei tief in den Monat April bineinveicht, ifl’3 um jo befjer, meil 
dann da8 zweite Gelege mit der Kortpflanzunggzeit des Tinfenmännchens 
zufammenfällt und eine richtige Befruchtung eher möglich ift. 
&3 gibt viele Liebhaber, die der maturgemäßen Jahreszeit um ein 
' volles Vierteljahr vorauseilen. Kaum ift daS neue Kahr angebrochen, 
‚ wird der Zuchtfäfig hergerichtet und die Vögel werden zufammengebracht; 
andere halten e3 jogar für bejjer, legtere auch über Winter bei: 
jammenzuhalten, in der Meinung, fie lernten fich dann befjer Fennen. 
Bie irrig dies ift, zeigt die Wahrnehmung, daR folge Pärchen häufig 
gar-feinen rechten Trieb zeigen, fie find teilnahmg- und energieloS, wäh: 
rend andere Züchter, die 3. B. anfangs April einen Frühlingsmildfang 
benügen, ihn eingewöhnen, futterfeft machen, dann ein SKanarien- 
‚weibchen beigejellen, die Vögel Ende April verpaaren und zwei oder 
drei Wochen darnad) Schon Gier haben. E8 ift aljo ganz unnötig, der 
eigentlichen Zuchtzeit eine mehrmonatlihe Gemöhnungszeit vorangehen 
zu lafjen; in den meiften Zälen beichränft fich diefe auf wenige Tage, 
Ba if beide Vögel gejund und £räftig find und der mwirklihe Frühling 
da ilt. 
r &3 könnte noch vieles gejagt werden über den Verlauf der Zucht, 
‚über die Zeichnung und Färbung der Jungen, ihre Cigenjchaften in 
 gelanglicher Beziehung u. |. w. Wir müfjen dies aber für jpäter vor: 
‚behalten und wollen dann gerne auch auf die Kortpflanzungsfähigfeit 
‚ber Baltarde eintreten, meil diejed Kapitel troß jhon mehrfacher Be: 
Ipredung doch noch lange nicht erledigt und jtet8 interefjant ift. 
Zum Schluß will id nur noch hinmeilen auf eine vor Jahren 
in der. Sachprefie gemachte Aeußerung, nach welcher die vielen Mi: 
‚erfolge in der Baftardzucht, mo die Vögel fich nicht paarten, gar nicht 
zur Brut Schritten, darin zu fuchen feien, daß die Sonnenjtrahlen die 
Vögel nicht bejcheinen fönnten. E38 hieß dort ungefähr : „Dhne Sonnen: 
 frahlen feine Baftarde*. Auch hier wird eine Mahenehmung verall- 
 gemeinert, die nicht ftihhaltig ifi. ES ift begreiflih, daß die Sonne 
im Frühling die Vögel belebt, zur Fortpflanzung anregt und wer in 
ber Lage ijt, der gewähre ihr Zugang zu den Vögeln. Aber e8 gibt 
auch Sälle, wo Züchter mit bejtem Erfolg Bajtarde züchten fonnten und 
zwar in Käfigen, die während der Zuchtzeit feinen Sonnenblic erhielten. 
& muß zugegeben werden, daß die Sonne günftig auf die Vögel ein: 
wirkt, wenn dieje aber einmal nicht zur Fortpflanzung jchreiten, Fann 
bie Urjade au in ihrer Zeilnahmglofigfeit liegen. &3 lafjen ji 
feine Regeln aufftellen, die in allen Fällen unbedingte Giltigfeit haben, 
meöhalb der Liebhaber oder Züchter in jedem einzelnen Zall die vor: 
we Berhältnifje prüfen und nad) Reiten Wifjen Abhilfe treffen jol. 


E. B.-C. 
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‚ Zeit feine Befjerung, jo darf angenommen werden, 


 Bunfte zu wünjhen übrig. 


IGaft Haben, 
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Die Pflege der Kleinen Aftrilde. 


(Schluf.) 
202 Dr. Ruß find die federlofen Körperteile beim Anfaufe der 

Prachtfinken Fein Zeichen einer Krankheit. Er rät, auf folgende 
Gejundheitzzeichen zu achten: „Seder einzelne (Vogel) muß frifch und 
munter ausjehen, jeine natürliche Lebhaftigfeit, ein glatt und Ichmuck 
anliegendes, bejonder8 aber am Unterleib nicht bejchmuttes Gefie er, 
ferner Eare und lebhafte, nicht trübe oder matte Augen, nicht fchmugige 
und veıklebte Najenlöcher und feinen pie hervortretenen Bruftfnochen 
haben; er darf nicht traurig, bemegungslos und im Struppigem oder 
aufgeblähtem Gefieder dajigen, im der Ruhe nicht Furzatmig fein und 
vor allem nicht zeitweije einen jchmagenden Ton hören lafjen; leterer 
zeigt gewöhnlich Lungenentzündung an. Abgeltoßenes Gefieder, fehlender 
Schwanz und arg bejhmugte Federn bergen, wenn die angegebenen 
Gejundheitäfennzeichen nicht fehlen, Feine Gefahr; ja man darf fogar 
Pradtfinfen dreift kaufen, wenn fie faft völlig federlos find, denn fie 
erhalten bei jonftiger guter Beichaffenheit und angemefjener Pflege ihr 
Gefieder in furzer Zeit wieder.” 

Wenn jomit der Liebhaber Aftrilde erhält, die fahle Stellen zeigen, 
braucht er deshalb noch nicht zu forgen; er bemühe fi nur, ihnen 
eine angemefjene Pflege. zufommen zu laffen, danı werden fich die Vögel 
— jofern eben ihre fonjtige Beichaffenheit eine gute ift — in Furzer 
Zeit erholen und die fahlen Stellen fich befiedern. Zeigt fich längere 
die Vögel feien 
nicht völlig gelund oder die Fütterung und Pflege lajje in irgend einem 
Da wird der Liebhaber die Urfache zu 





entdecken juchen müfjen. 

Der Liebhaber, der jeine Ajtrilde in einem Flugkäfig einjeßt umd 
viele Paare beifammenhält, muß ftet3 einen Fleineren Käfig in Bereit: 
wo er erkrankte oder von andern Käfiginfafjen verfolgte 
Vögel in Sicherheit und Spezielle Pflege nehmen Fan, Manche Vögel 
erjcheinen zeitweife jchlanf und munter, andern Tages jigen jie mit ge- 
fträubten Federn und fugelrund in einer Ede, atmen Schwer und vajch, 
und verraten damit ein mirflicheg Unmohliein. reift da der Xiebhaber 
nicht helfend ein, fo fteigert fih dag Unmohljein zur Krankheit, die ji) 
verichlimmern, ausbreiten und große Opfer fordern Fan. Zumeilen ift 
dad Unmohlfein nur eine Folge der Aufregung, die entjtehen Fann, 
wenn ein Eleiner Störenfried fich zum Beherriher erhebt und andere 
Bögel oft und anhaltend verfolgt. Im allgemeinen jind die Aftrilde, 
wie die meiften Prachtfinken, harmlos und friedfertig und menn je 
einmal ein Streit entbrennt, jo verläuft diefer ganz unblutig. Aber 
vorfommen fann e3 gleichwohl, daß einer den andern verfolgt und der 
Tliehende durch Beängftigung ermattet, fich Taum fättigen fann und 
dann al3 halber Patient gefunden wird. Ein Erjagfäfig nimmt jolche 
geihmwächte oder erfranfte Vögel auf, die erjt wieder in die Voliere zur 
übrigen Gejelichaft gelangen, mern fie erjtarkt oder geheilt jind. Ein 
glattes, dicht anliegendes Tedertleid, Gemandtheit in den Bewegungen, 
jowie der verlangende Locton find in jolhem alle die Anzeichen, da 
der Vogel ald gelund zu betrachten ift. Wenn nur Crmüdung vorlag 
und ein ftärferer Käfiginfaffe den andern verfolgte, muß beim Einiegen 
darauf geachtet werden, ob fi die Verfolgung neuerdings wieder 
erhebe. Wenn ja, würde der Liebhaber jich enticheiden müfjen, ob er 
den verfolgten Vogel oder den Störenfried befeitigen und im Cingel- 
oder Paarfäfig halten fol. Der Störenfried braucht deshalb nicht 
gerade al3 bösartig tarirt zu werden; denn in den meilten Jällen it 
e8 nur ein neciiche® Spiel, Mutwillen. Am beiten ijt e8, man 
nimmt eine der beiden Paare weg, denen der Verfolger oder der Ver: 
folgte angehört, weil dann. gemöhnlich Ruhe eintritt. Wollte man die 
Vögel trog des Verfolgens beifammenlafjen, jo würde der jhmächere — 
auch wenn nur Harmloiigfeit die Urjahe wäre — Ihließlic doch er- 
matten und eingehen. Ruhe und friedliches Beifammenleben tft aber 
auch bei diejen niedlichen Fremdländern eine der wichtigiten Bedingungen, 
mern der Bogelbeftand gedeihen joll. Der Vogelfreund hat aljo dafür 
zu jorgen. 

Zum Schluß noch ein Furzes Wort über die Fütterung der Atrilde. 
Diefe ift fehr einfah. Yaft alle Hierher gehörenden Arten find mit 
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Gelber Drpingion-Bahn. 


weißer Hirje und verichiedenen frembländifchen Hirfenarten, jomie mit 
dev Fleinen Senegal» Kolbenhirfe ganz gut zu erhalten. Weitere Zu: 
gaben find nicht gerade nötig, werden aber hie und da alS Lederbifjen 
gerne genommen. Im Frühling und Sommer ein zartes Blättchen 
Salat oder Vogelmiere, im Herbit und Winter ein Stüdchen jaftiges 
Dbjt, etwas Eierbrot oder eine ähnliche Beigabe genügt für den Unter: 
halt der Aftrilde. Zrinfwaffer und auch Badegelegenheit it wohl 
jelbftverftändlich, nur fol legtere nach dem Gebrauch entfernt werden, 
damit da verunreinigte Wafjer von den Vögeln nicht getrunken werden kann. 
Dieje überaus einfache Verpflegung ift ausreichend, um die Aftrilde 
jahrelang gejund erhalten zu Eönnen. E. B.-C. 

















Dur Ehrenreitung des Hafers für Kaninden. 


BJ 6 den Artikel des Heren C. St. in Laufanne in Nr. 5 diejer 
Blätter betreffend Haferfütterung für Kaninchen erlaube ich mir, 
meine Erfahrungen hierüber ebenfall3 an die Deffentlichfeit zu bringen. 

ALS vor zirka zehn Jahren in Fachblättern die Beigabe von Hafer 
zum anderen Futter für Kaninchen empfohlen wurde, fing ich ebenfalls 





an, damit Verfuche anzuftellen und fann heute der Wahrheit gemäß. 
befunden, daß ich mit der Haferfütterung die allerbeften Erfahrungen 
gemacht habe. Bor Einführung derjelben mußte ich öfterd die unan= 
genehme Wahrnehmung machen, daß bei Fütterung von nafjem Gras, 
was bei anhaltendem Negenmetter oft nicht zu vermeiden war, mand= 
mal ganze Würfe von AJungtieren und felbjt ältere infolge Durchfall 
wie Tliegen dahingerafft wurden, und hin und wieder auch der leidige 
Schnupfen und die Ohrenräude ihren Einzug hielten. | 

Warum kann ich nun heute die Haferfütterung aus befter Ueber= 
zeugung empfehlen? i 

1. Weil der Hafer die Jungtiere bei nagem Gras vor Durchfall 
Ihügt und derfelbe diejenigen Stoffe enthält, melde zu einem gedeih= 
lihen Wachstum und Fräftigen Körperbau notwendig jind. 

2. Weil der Hafer den tragenden und jüugenden Zibben die durch 
die Jungen. abjorbirten Nährftoffe, wie Fein anderes Futter, erjeßt. 

3. Weil ich noch mit feinem anderen Beifutter Kaninchen fo jchnell 
mäjten EFonnte. fe 

4. Weil feit Einführung dev Haferfütterung weder Krankheiten 
noch Todesfälle bei meinen Kaninchen mehr vorgefommen find, 

Das Allerneuefte war nfir nun aber, daß er Hafer jogar an den 
in legter Zeit gejchilderten „wunden Füßen“ der Kaninchen jchuld fein 
jol und muß ich dies jo lange beftreiten, bi3 diefe Krankheit bei meinen 
Tieren ebenfall3 auftreten follte. Daß der Hafer ein bitige8 und 
treibendeg Zutter bildet, ift überall befannt,; weniger aber allem An: 








- Icheine nad, in welchem Maße derjelbe verwendet werben fol. Kleinen 
Jungen verabreiche ich täglich 1/2, größeren Tieren einen ganzen und 
Majttieren zwei ERlöffel voll Hafer. ALZ Hauptfutter dient im Sommer 
Gras, wobei ich namentlich auch darnad) trachte, hin und wieder Salbei- 
blätter und Löwenzahn al8 Blutreinigung zu verwenden. Im Winter 
wird al3 Hauptfutter Heu und Emd nebjt gelben Nübli oder Runfel- 
 rüben verabreiht. Zur Wintergzeit werden den Kaninchen ferner, To 
lange erhältlich, alle Wochen einige grüne Tannreifer verabfolgt, weil 
da3 darin enthaltene Tannin die Blutreinigung ebenfalls beftens beforgt. 
Bei diefer Yütterungsmweife bleiben meine Tiere ftet3 gefund und 
munter und werde ich nicht ermangeln, meinen Ruffenfaninchen auch in 
Zukunft alle Tage die angeführte Nation Hafer zu verabfolgen. 
Gleichzeitig möchte ich andere Kaninchenzüchter erfuchen, ihre Erz 
jahrungen mit der KHaferfütterung in diefen Blättern ebenfalls fund: 
zugeben. 
Steffisburg, Februar 1905, 





E. K. 


Der Bogelfdus im März. 


Don Wilhelm Sähufter, 





DD" Hauptaufgabe, melde ung in Vogelichußjachen der März bringt, 
ift und bleibt das Aufbängen von Nijtfäften. Sehr 
unterrichtend ift die Anleitung, welche in diefer Sache das preußifche 
Minifterium für Landmwirtichaft, Domänen und Forften in Berlin im 
Frühjahr 1904 veröffentlicht Kat (auch abgedruckt in der „Nerthus”). 
Bielleicht Shwingt fich die Jchweizeriiche Behörde zu einem gleichen Erlaß auf! 
Die heimische Vogelmelt ift nicht nur für die Yand- und Forft- 
wirtichaft jehr nüßlich, jondern erhöht auch den Naturgenuß, Der 
allgemein beobachtete Rücgang der Vogelmelt ijt deshalb zu beflagen. 
Gejeßgeberiiche Maßnahmen allein vermögen ohne die Mithilfe der Be- 
völferung dem meiteren Rüdgange der Vögel nicht vorzubeugen. Wie 
diefer nicht da3 MWerf eines einzelnen Menjchen oder die Tolge des 
VBorhandenfeind nur eines ungünftigen Umjtandes ift, jo fann auch ihr 
Schuß und ihre Zunahme nur durch das tatfräftige Eingreifen der 
Gejamtheit gemährleiftet werden. in jeder helfe deshalb an feinem 
Teile und jhüße die Vögel! 
‘ Sm folgenden follen die wichtigften Maßnahmen, dur) deren Be- 
adhtung ein praftifch durchführbarer und nach langjährigen Erfahrungen 
auch erfolgreiher Vogelihug ausgeübt werden Fann, Furz angegeben 
werben. 
Dermehrung Ser Hiftacleacnheiten, 

Die Erhaltung der Vögel wird hauptjächlich durch die fich ihnen 
bietenden Niftgelegenheiten bedingt. Da ihnen dieje durch die fort: 
ihreitende Kultur, bejonders durch den heutigen intenliven Betrieb der 
Land und Forftwirtichaft vielfach entzogen worden find, jo Fommt e8 
darauf an, Niftgelegenheiten, jomeit fich diejes mit unjeren jonftigen 
Snterefjen verträgt, wiederzujchaffen. 
| Höhlenbrüter. 

a) Vögel, welche in Höhlen (meift Baumz, jeltener Steinhöhlen) 
- brüten und während des ganzen Sahres bei uns bleiben: 

Ale Meifen — mit Ausnahme der Schwanzmeile — Spedts 
meijen oder Kleiber, Baumläufer, Spechte und Eulen. 

b) Vögel, melde in Höhlen brüten und ung im Winter verlafjen: 
- Stare (Stare bleiben aud im Winter hier), Wendehal3, Garten: 
rötel, Trauerfliegenhnäpper, Wiedehopf, Mauerjegler, Blaurafe und 
‚Hohltaube, bisweilen auch Turmfalfe, 

c) Vögel, welde in Nijchen, Mauerlögern und balboffenen SJöh- 
lungen brüten: 

Hausrdtel, grauer Fliegenjchnäpper, Bachitelze, Notkehlchen (bis- 
-weilen), Turmfalke, Eulen (lettere beiden bereit3 unter a und b genannt). 

Die Mehrzahl der unter a, b und c angeführten Vögel find jehr 

eifrige Befämpfer vieler Eulturfhädlien Ziere und beshalb im Haus: 
halte der Natur unentbehrlih. Nach den neueften Forichungen ift die 
auffallende Zunahme der Naupen- und jonftigen Jnjektenkalamitäten, 
abgejehen von anderen Urfachen, auch auf die Abnahme der nüglichen 
Vögel, befonder8 der Meijen, zurüczuführen. 
- Allen diefen Vögeln Faun für die geraubte natürliche Nijtgelegenheit 
voller Erjak durch die vorläufig allein von der Firma H. Scheid in 
| (Weitfalen) in den Handel gebrachten v. Berlep’ichen Nijtgöhlen 
gewährt werben. 


y 
5 


a 
; 
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In der Schweiz werben diefe Berlep’ichen Niftkaften bei 3. Keller 
in Frauenfeld und Frank Bertidhinger in Lenzburg angefertigt. Lebterer 
hat ung in verdanfensmwerter Weife einige Clih63 zur Verfügung gejtellt. 

Diefe genauen Nahbildungen natürlicher Spechthöhlen entiprechen 
den von den DBögeln geftellten Anforderungen in folhem Maße, daf 
fie bei vichtigem Aufhängen und richtiger Füllung (genaue Anmeifung 
„Aufhängen von Berlep’iher Nijthöhlen” wird jeder Sendung beige: 
fügt) meift fogleich bezogen werden. &3 werben folgende Sorten geliefert: 





A B F 


Höhle A. Für Meifen, Kleiber, Baumläufer, Wendehals, Trauer- 


- fliegenjchnäpper, Gartenrötel, Kleinpedht. 


Höhle B. Für Stare, große Buntipechte, Meijen, Wendehalg, 


 Kleiber, Trauerfliegenfchnäpper, Gartenrötel (lettere fünf beziehen Jomohl 
‚Höhle A wie B). 


Höhle C. Für Grün: und Graufpecht, Wiedehopf. 

Höhle D. Für Hohltaube, Blaurafe, Wiedehopf, Turmfalfe, 
. Eulen, Käuze. 

Höhle E. Für Mauerfegler. 

Höhle F. Für Bachftelze, Hausrötel, grauen Tliegenjchnäpper. 





Unter den vorgenannten find die Höhlen A und B für den praf: 
tifchen Vogeljhuß die bei weiten widtigften. 

Um beurteilen zu können, ob und welche Nifthöhlen für das in 
Trage kommende Gebiet verwendbar find, jei bemerkt, daß alS geeignet 
für das Anbringen der verschiedenen Höhlen in erfter Linie dasjenige 
Gelände zu berückjichtigen ift, mo die betreffenden Vogelarten, wenn 
auch in geringer Zahl, jhon ald Brutodgel vorfommen. 

Die Höhlen A und B fann man im allgemeinen in allen Wald- 
beftänden aufhängen, und zwar in die Nähe Keiner Blößen, an bie 
MWegränder, oder, wenn man den Waldrand wählen muß, nit an bie 
äußerften, fondern am die etwas zurüditehenden Bäume. Nächjt dem 
Walde find diefe Nifthöhlen in allen Obftpflanzungen, Hleineren eld- 
vemifen, allen Gärten und Alleen zu verwenden. Ungeeignet für Meijen 
find alle Baumpflanzungen auf gepflafterten und feitgetretenen Plägen 
und Wegen, reine Erlenbrüche und andere Beftände mit dauernd najjem 
Untergrunde, Somie endlich folhe Waldteile, in welche Bieh und Ge: 
flügel regelmäßigen Auslauf haben. 

Man beachte, daß die für Stare beftimmten Nifthöhlen in großer 
Zahl nahe beijammen hängen dürfen, weil diefe Vögel weitab von ber 
Brutftätte ihre Nahrung fuchen, einander aljo nicht jtören, daß 
dagegen die für Meijen beftimmten Höhlen in gemifjer Entfernung, 
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mwenigfteng 20-30 Meter voneinander hängen müfjen, da die nächite 
Umgebung einer für Meijen beftimmten Höhle zugleich deren Jagd» 
gebiet ift, diejes alfo nicht zu Hein bemefjen fein darf. 

Die Höhlen C und D gehören hauptjähli in die alten Beftände. 
Zur Anfiedelung des Wiedehopf3 wird man einige derjelben in der 
Nähe von DViehtriften, Weiden und Wiejen aufhängen. 

Die Höhlen E finden ihren Plag unter den Dächern hoher Ge- 
bäude, wobei ftet8 auf unbedingt freien Abflug zu achten ijtz die für 
Halbhöhlenbrüter beftimmten Höhlen F können an Gebäuden und in 
ihrer Nähe angebracht werden, da jämtliche bier in Betracht kommenden 
Vogelarten den Menfchen wenig jenen. 

Alles weitere beim Aufhängen und Füllen der Nijthöhlen zu 
Beobachtende lefe man in der jeder Nifthöhlenfendung beiliegenden Anz 
weilung nad). 

Ueberall, wo Nifthöhlen angebracht find, forge man für die nötige 
Nuhe. Vorzüglich Halte man Kapen und Sperlinge fern. Haben 
Fledermäufe, welche ebenjo nüglih wie die Vögel find, von den Höhlen 
Befit genommen, jo flöre man fie nicht, jondern hänge noch mehr 
Niftpöhlen auf. 





AHadrichten aus den Vereinen. 





Ornith. Verein Thun und Umgebung. Die diesjährige Hauptverfammz 
lung fand Sonntag den 26. Februar 1905 im Cafe de la Gare in Thun ftatt, 

Anmwefend waren zirfa 35 Mitglieder. Der Präfident, Herr Lehrer 
Arm in Thun, ftattete zuerst den fehr forgfältig ausgearbeiteten Jahres: 
bericht ab, in mwelhem der Berichterftatter das verfloffene Vereinsjahr 
als ein ruhiges, Feine hochgehenden Wellen jchlagendes bezeichnete. Der 
Perein zählt gegenwärtig 175 Mitglieder. Die Vereinsgeichäfte wurden in 
12 Vorjtandsfigungen und 3 BVereisverfammlungen erledigt. 

Sodann laufchte die Verlammlung mit gejpannter Aufmerffamfeit einem 
iehr intereffanten Vortrag des Herrn Lehrer Däpp aus Gtefftsburg über 
„Verwertung von Geflügel: und Kaninchenzudhtproduften”, Der Referent, 
der e3 in ausgezeichneter Weije verftand, die Zuhörerihaft zu felfeln, erntete 
lebhaften Applaus. 

Der Verein befchloß auch einftimmig, im SHerbit 1905 eine „All: 
gemeine Bogel:, Geflügel: und KRaninden=Ausftellung” 
zu verauftalten, x R 


2 

— Berein für die NRaffezuht des Medelner Huhnes. Lnter Dielen 
Namen wurde gelegentlich der X. deutichen nationalen Geflügel-Ausftellung 
in Dresden am 17, Februar dieles Jahres eine Spezialzüchter = Vereinigung 
gegründet, welche eine einheitliche Zuchtrichtung und die weitere Verbreitung 
des rafjerein gezüchteten Mechelmer= Huhnes ih zur Aufgabe macht. Die 
nächte Aufgabe des Vereins, dem fogleih zwölf als Züchter und Kenner 
diefer Rafje befannte Herren beitraten, ift die Veröffentlihung einer bereits 
in den Grundzügen beichloffenen Mufterbeichreibung diefer in Deutichland 
fich jo gut bewährenden belgiihen Nafie, welcher der maßgebende belgijche 
Standard für Raffetiere, die Anichauungen hervorragender belgiiher Kenner 
diefer Naffe, wie Monfeu, van der Snidt u. a,, jowie auch die Anfhauungen 
des beiten deutfchen Kenners der Mecelner, de3 verftorbenen PreisrichterS 
Rudolf Kramer, Leipzig, zu Grunde gelegt find. 

Der gelegentlih der Gründung gewählte Vorftand .bejteht aus dem 
Unterzeichneten al3 Vorfigenden, Herrn Gutsbefiger Baul_ Gauzert, Herijhe 
dorf, als Schriftführer und Herrn Lehrer W. Kleffner, Oeftingbaufen, als 
KRaffierer. Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mark, das einmalige Beitrittsgeld 
5 Dark, Für Vereine und Gefellichaften beträgt der Jahresbeitrag 40 Mark, 
das Beitrittsgeld 20 Mark, wofür ihnen doppeltes Stimmrecht zufteht. Jede 
weitere Ausfunft erteilt bereitwilligft der Unterzeichnete, an den auch Bei: 
trittsS-Erflärungen zu richten find. Der Boritand, 

%, 4.: Dr. U. Lavalle: Schiffmühle, Vorlikender. 


Anmerkung ber Redaktion: Die Bekanntgabe diejer Einladung 
wird dem neugegründeten Verein Ichwerlich viele Mitglieder aus der Schweiz 
zuführen, Wenn wir derfelben dahier Raum geben, jo geihieht es, um unfjern 
Züchtern des Naffegeflügels3 zu zeigen, wie man in Deutichland verfteht, das 
Eifen zu fchmieden, wenn es warm ift. Alte und neu eingeführte Rafjen 
haben alle ihre Eriftenzberechtigung und da wäre es Sade der Spezialzüchter, 
fich zu vereinigen, Vereine zu bilden, die fich lediglich mit der Zucht und 
Hebung je einer Rafie befaffen würden. Dies wäre das geeignetite Mittel, die 
Naffe wirflih den Anforderungen entiprechend zu veredeln. Diele Spezials 
vereine würden bewirken, daß neues Leben in die Zucht fommt, daß die 
Naffe nicht verfumpft und die Züchter nicht verfauern. Die Einladung zeigt 
uns auch die Höhe der Beiträge für Jahresleiftung und Eintritt. Da werden 
nun manche Rafjezüchter der Anficht fein, die Beiträge Seien zu hoch geitellt. 
Dies ift nichb der Fall. Ein Raflezühter follte den Wert von ein oder zwei 
Dugend Bruteiern nicht alS ein zu großes Opfer für feine Mitgliedichaft an 
einem Spezialflub feiner Lieblingsraffe anfehen, zumal aus diefen Beiträgen 
Shrenpreife für die Mitglieder geftiftet, Rafjetiere angefchafft und abgegeben 
und Preisrichter an großen Ausstellungen geftellt werden. Das find jo einige 
Vorteile der Speztalvereine für Najjegeflügel und e3 wäre zu wünfchen, daß 
auch bei uns foldhe erftehen würden. GSicherli hätten fie ebenfo viel Be- 
rehtigung wie viele andere Vereinigungen. 


* * 
* 





Wolhufen. (Korr.) Sonntag den 26. Februar abhin hielt der Ornitho- 
logiihe Verein Wolhufen feine Generalverfammlung ab, verbunden mit Vor- 
trag. Nach Genehmigung de3 Protokolls wurde der Vorftand beitellt wie 
folgt: Als Präfident Herr Joh. Meier, Schloffer (bish.); al3 Vizepräfident 
Herr Zoh. Hofitetter; als Kaifter Herr Val. Diefterweg, sen.; als Sekretär 
Herr Zofef Affentranger; als Beifiger Herr Lehrer M. Eiholzer und Yolef 
Bühlmann, Schmied. Als Nehnungsreviforen Herr Emil Dißler und Fofef 
Bucher; als Bibliothekar Bal. Diefterweg, jun. — Die Rehnung wurde 
unter Berdankung geleifteter Dienfte genehmigt. In den Verein wurden aufs 
genommen al3 Aktivmitglieder: Friedrih Weingart, Privatier, Jofef Richli, 
Landwirt in Wolhufen, Em. Thalmann in Malters; als Paffivmitglied Frau 
Thalmann. — Die Bibliothek wurde um 3 Bände vermehrt, nämlich um das 
Werk: Unfer Hausgeflügel, unfere Kaninchen und der Dompfaff. 

Betreffs Anichaffung eines flandr. Zuchtrammlerd wurde der Vorjtand 
beauftragt, die Sache näher zu prüfen und endgültig zu erledigen. — Geitüßt 
auf die Tatfache, daß in hiefiger Umgebung noch feine ornithologiihe Aus 
ftellung ftattgefunden bat, iprechen Herr Lüthi und andere den Wunih aus, 
der Vorftand möchte diefe Frage in das diesjährige Arbeitsprogramm auf: 
nehmen, indem eine folche Ausftellung von großem Wert jei, um den Be: 
hörden wie dem Publifum zu zeigen, was auf diefent Gebiete geleiftet wird 
und dadurd dem Ornith. Vereine mehr Sympathie entgegengebracht werde. 
68 wurde noch vom Vorfigenden die Anregung gemacht, die diesjährige Auss 
ftellung in Surfee in corpore zu bejucden. 

Hierauf folgte al3 Haupttraftandum ein Vortrag über Kanindens 
zucht, gehalten von Herrn Meier-Ahermann in Gurfee. Der Herr 
Neferent erteilte in beinahe einftündiger freier Aniprache folgende Ratichläge 
und Belehrungen: Vorerft betonte er die Notwendigkeit zwedmäßiger und 
praftifcher Einrichtung der Ställe, Trodenhaltung, Abjonderung der Tiere; 
ferner eine praftifche und billige Sommer: und Winterfütterung für Zucht: 
und Schladtkanindhen. Er hielt die Sport: und Nußzühtung Icharf aus- 
einander und erplizirte die verichiedenen Raffen. Der aus der Praris ges 
fprochene Vortrag wurde allfeitig beftens verdanft. Er hat jedermann Die 


Ueberzeugung gebracht, daß, wenn richtig ausgeführt, die Kaninchenzudt ein 
wirklich nicht zu unterihäßender Beitrag zum Unterhalt der Yamilie oder ° 


auch ein namhafter Nebenerwerb fein fann. Alfo, wer ein Bläschen hat 
und über etwas freie Zeit verfügt, der probire, Lafje fich belehren und mand 
einer wird der Anregung einit Dank wilfen, 

Frau Wirtin Stirnimann=Fiicher im Hotel „RöBL", Woldufen, erbrachte 
dann als Schluß durch einen feinft präparirten Raninhenbraten den 
Beweis von der Güte des Kaninchenfleiihes; e8 wurde diefem auch ent: 
jprechend zugejegt und jind allfällige Vorurteile deöjelben gänzlich verfchwunden. 


Damit hoffen wir, zur Verbreitung der Kaninchenzucht wieder einen bejcheidenen 
E 


Beitrag geleiftet zu haben. i x 
Surfee. Wegen Mangel an genügendem Ausftelungsmaterial (Käse 
figen) mußten die Ausftellungstage definitiv auf den 6., 7., 8. und 
9, Mai abgeändert werden. 
fungslofal am 9. Mai. Die Ausftelung wird abgehalten in den großen 
Räumlichkeiten des „Weinhof“ vis-A-vis dem Bahnhof und enthält: 
a) Konfurrenzfänger, Zier und Singvögel, für welde getrennte, heizbare 

Lofale zur Verfügung Stehen. 

b) Hühner und Ziergeflügel. 

c) Schwimmgeflügel. 

d) Kaninden. 

e) Literatur, Futtermittel und Gerätichaften. 

NB. Das Programın mit Anmeldebogen fommt näcjter Tage zum 
Berfandt. Da Surfee eine fehr zentrale Ortichaft ift, wird eine gut bejuchte 
und beidjicdte Ausftellung vorausgejehen. 

= 


+ 


* 
Bevorftehende Ausftelungen. 

Züri, „Orpheus“, Verein für Vogelfunde. XII. Schweizer. Ging: und 
ZiervögeleAusftelung, verbunden mit Schweizer. General: Holländer: 
Ranarienfchau vom 18.—21. März 1905. 

Winterthur. VII. Allgem. Vogels, Geflügel: und Kaninchen=Ausftellung 
vom 15.—17. April 1905. Schluß der Anmeldung den 3. April. 


Horgen. II. Allgemeine Geflügel:, Vogel- und Kaninhen:Ausftellung vom - 


21.—24. April 1905. Schluß der Anmeldefrift anı 25. Mär;. 


Burgdorf, Ornithologifher Verein. IV. Allgemeine Ornithologiihe Aus: 
ftelung, verbunden mit Prämirung und Berlojung, abgehalten vom 


21. bis und mit 24. Aprit 1905 im Parkhotel in Burgdorf. Anmelde 


ichluß 5. April, 

Surfee. Allgemeine interfantonale Geflügel: und KaninhenAusftellung vom 
6. bis und mit 9. Mai 1905. 

Wyl (St. Gallen). Allgemeine Geflügel: und Kaninhen»Ausftellung vom 
14.—16, Mai 1905. 


Cham, Ornithologifher Verein. II. Allgemeine Vogel:, Geflügele und Ka: h 


nindenzAlusftelung vom 1.—4, Suni 1905. 
Srnithologifhe Vereine der franzöfiihen Schweiz. III. Allgemeine Geflügel:, 


Vögel: und Kaninchen: Ausftelung vom 1.—4. Juni 1905 in der Reit- 


ihule in St. Smier, 


Mitgefeiltes. 





— Bogelfreunden, welche ornithologiiche Seltenheiten zu Shägen willen, 
fanı mitgeteilt werden, daß H 
Vögel erhalten hat: Ein Fahnen-Drongo (Dierurus paradiscus), eine gelbe 
indiiche Droffel, Dama (Turdus eitrinus), eine jhwarz und weiß gefledte 
Amfel. Ueber ihr Benehmen wird gelegentlich berichtet werden. 


Deffentlihe Berlojfung im Auöitele 


err E. Baumann in Bajel folgende jcböne 


ne Zu 


LTE 








ı ‘ 


BVerfhiedene Nachrichten. 












— Brutrejultate mit Hinderniffen. Um zu erproben, welche Erjchüt: 
terungen Bruteier vertragen Fönnen, ohne die Keimfähigfeit zu verlieren, hatte 
ib am 13. und 15. Juli vorigen Jahres je eine Bruthenne mit Hühneretern 
nejebt und vorher die Gier eine Minute heitig mit meinen Händen geichüttelt, 
Die eine Henne hatte dann von elf Giern acht Rüden und die andere von 
dreizehn Giern zehn Kücen ausgebrütet. Gnteneier find übrigens noch viel 
widerftandöfähiger, wofür ich folgendes anführe: Sn diefem Frühjahr und 
Sommer hatte ih in einer Voliere 1.1 Smaragd: Enten und 11 Eilber: 
MWyandottes:Kücden. Der Smaragd:Ente hatte ich die zuleßt gelegten zwölf 
Eier im Nefte draußen zum Bebrüten liegen gelafien und hatte jolche am 
6. Juli hiermit begonnen. Die Küden vertrugen fich fehr gut mit den Enten, 
lo daß ich diefelben nicht voneinander trennte. An 28. Yuli war ich morgens 
81/2 Uhr bei der Voliere geweien und war die Ente ruhig auf ihrem Nefte, 
als ich aber um 12 Uhr mittags wieder nachjab, lief die Ente fehr aufgeregt 
herum, die Bruteier lagen nad) allen Richtungen zeritreut und war von einem 
Neft nichts mehr zu jehen, da die Küden alles auseinander gerilfen hatten. 
Die gänzlich erfalteten Eier Iegte ich num flinf in meinen Strohhut, holte 
dann eine Kifte, machte hierin ein Neft und legte die Gier hinein. Die Ente 
ging nun fofort wieder auf diefelben und machte ich über dem Nefte Draht: 
gewebe, damit die Kücken nicht wieder Unheil anrichten Eonnten. Obgleich 
man nun annehmen mußte, daß jämtliche Gier verloren waren, famen zu 
meiner großen Verwunderung auı 3. Auguft von den zwölf Eiern elf Rüden 
aus, das eine Ei war faul, („Nordd. Geflügelhof”.) 


Büderfifd. 


— Bon der Zeitihrift „Mer Zonlogifce Garten“, Verlag von 
Mahlau & Waldihmidt in Frankfurt a. M,, erihien foeben Nr. 2 
des 46. Jahrgangs für 1905 mit folgendem Inhalt: 

Neues vom Zoologiichen Garten zu Berlin; von Theodor KRnottnerus: 
Meyer aus Hannover. (Mit Tafel I—III.) -— Meine Eulen; von Erwin 
Detmers in Lingen a. d. Ems. — Einige Beobachtungen an Stidhlingen 
im Seewafjeraquarium; von Dr. Hermann Bolau in Helgoland. — Kleinere 
Mitteilungen. — Riteratur, — Nefrolog. — Eingegangene Beiträge. — Bücher 
und Zeitichriften, 


Tierärzfliher Spredfaal. 





— Frau St. in R. Jhr eingefandter Neisfink ift an blutiger Darme 
ntzündung mit darauffolgendem Lungenfchlag geftorben. Bei dem vorleßten 
Wellenfittih-Männden fonnte ich nichts von Lungen oder Darmerfranfung 
eonftatiren und doch fteht wahrfiheinlich der legtere mit dem erften Todesfall 
na Beziehung. Blutige Darmentzündungen fommen bei Eroten vielfach vor 
nfolge Diätfehlern, zu wenig Afklimatifation u, |. w. Um weitere Erfranfungen 
vomöglich zu verhüten, find die Tierchen genau auf ihre Entleerungen zu be: 
Yachten, die vom franfen Infafjen beihmußten Gegenftände gründlicht mit 
jeißer Sodalauge oder befjer mit 2 O/oiger Greolinlöfung zu waschen, die noch 
gefunden eventuell einzeln abzufondern und in warmem (30 Grad Gelftus) 
Zimmer zu halten. 


Horgen, den 7. März 1905, Dth. Schnyder, Tierarzt. 


Briefkaften. 





— Herr A. B, in Arbon, Ihre Anfrage Fonnte in leßter Nr, nicht 
nebr berüdlichtigt werden, weil fie erft nach Abgang der Schlußfendung dahier 
intraf, — Der durh Hunger ermattete Vogel, den Sie im Garten leicht 
infangen fonnten und den Sie nebit andern Vogelfennern für eine Gras: 
nüde anfprechen, ift wahricheinlich einem Liebhaber entfloger. Daher fommt 
vohl auch die „außerordentliche Zahmpeit”, die Ihnen aufgefallen ift. Wenn 
rt wirflih den Grasmüden angehört, wird es fih um einen Käftgvogel 
yandeln, denn fo früh Fehrt feine Grasmüde aus ihrem Winterquartier zurüd. 
Ihre Beichreibung des Gefieders paßt freilich auf feine der befannten Gras: 
nüden, denn fpeziell die Sperbergrasmüce ift auf der ganzen linterfeite 
Häulihajchgrau mit Leichter Halbmondzeihnung an den Federenden, wodurd) 
ben die Sperberzeichnung entiteht. Die Oberfeite, jowie auch der Oberkopf 
ft bräunlich, die Schwingen hell gefäumt. Eine bleigrau gefärbte Kopfplatte 
md ebenfolhe Bruftzeichnung findet man bei der Sperbergrasmüde nicht. 
Im eheiten erfahren Sie, welcher Art der Vogel angehört, wenn Sie ihn 
nem Kenner der einheimifchen Wögel zeigen. 

— Herr A, in Biel. Der betreffende deutfche Züchter ift mir perfönlich 
refannt, denn vor einigen Sahren habe ich mit ihm an einer deutichen Aus: 
tellung die Kaninchen nach dent deutihen Standard beurteilt, Daß das 
kaufte Tier im allgemeinen fehr fchön ift, freut mich, und bedauern Sie 
iur, daß es ein Auge nie recht öffnet und dasfelbe ein wenig mwäljert, wo= 
ur die Haare unter dem Auge meift naf find. Wie die Fleinen Schuppen 
ım das Auge herum entitanden find und einen haarlofen Ring gebildet haben, 
‚as Fann ich auch nicht erraten, Ahre Bemerfung über den Befund des 
tieres hätte der Verkäufer freilich in Ruhe beantworten fönnen, zumal eine 
Hroffe Ablehnung immer unangenehm berührt und die Verficherung, er wilje 


: 








Schweizerifche Blätter für Ornithologie und Kaninhenzuht Xr. 10 115 


nichts von Krankheit, dadurch nicht glaubhafter wird. Ga ift möglich, daß 
das Tier durch die Kälte auf der Neife gelitten hat und Augenentzündung 
entjtanden ift. Bei forgfältiger Pflege wird fchon Heilung eintreten, doch 
wird ein Betupfen des entündeten Auges mit warmem Milhwafler dem 
Tiere Linderung bringen. Warme Stallung und reichlihe Streue werden 
die Heilung begünftigen. — Wer feinen Tieren abwechielnd etwas Bewegung 
im neichloffenen Raume geftatten fann, erweilt denielben eine Mobltat. 
Selbitverftändlich muß jedes Tier vom andern getrennt fein, wenn fie nicht 
von Jugend an zulammengemwöhnt find. Zu diefem Zwec genügt ein Holz: 
Ibuppen oder trodener Keller vollfommen, — Gin Artikel über die blauen 
Wiener Niefen, ihre Gigenfchaften u. |. w, wäre mir jehr willfommen und 
bitte ich darum. 

— Herr EE. in Bafel. Sie wünschen, daß ich Ihnen „die Adrefjen 
unferer fchweizeriihen Geflügelzuchtanftalten” nenne, Das gibt Feine lange 
Lifte, wenn nur foldhe genannt werden, die den Namen „Anftalt” verdienen. 
Die erfte Adrefie Tautet: „Seeländiiche Geflügelzubt und Maftanftalt in 
Nidau bei Biel’; die zweite «Le Poulet suisse in Eyfins bei Nyon und 
eine dritte gibt ed meines Wiffens nicht. Es beftehen nun noch eine Anzahl 
Geflügelzüchtereien, die weniger umfangreich, aber gleihwohl beachtenswert 
find. Da Sie den Grund Ahrer Nachfrage nicht andeuten, verweile ich Sie 
auf den Snferatenteil und wollen Sie dort das Nötige veranlafien. 

— Herr A.L. in Burg. Herr Dr. Aud. Noßberg, der jeinerzeit die 
beliebte Geflügelapothefe in den Handel brachte, wohnt jekt in GStötteri: 
Marienhöge bei Leipzig. Ich habe ihn brieflich befragt, ob und wo heute 
noch folhe Geflügelapothefen erhältlich feien, worauf er antwortete, die Zus 
lammenftellung der Mittel fei zum Teil veraltet und müffe dem heutigen 
Standpunft der wiljenichaftlichen Medizin angepaßt werden u. j. mw. Gr ver: 
Iprad) mir, jobald «8 feine Zeit geftatte, eine neue Apotheke in den Handel 
u bringen und dies den geehrten Refern in diefen Blättern anzuzeigen. Be- 
helfen Sie fih inzwifchen mit fogenannten Hausmitteln. Ich befite wohl 
eine folde Geflügelapothefe, doch ift fie nicht mehr Fomplett, weil einzelne 
Mittel verwendet worden find; verfaufen würde ich fie nicht. 

— Herr Th. B. in Romanshorn. Der Artikel wird gerne Verwendung 
finden und merde die Vergrößerung der Abbildung und Grftellung eines 
Kliiches veranlaffen. 


— Herr B. in Albertoille, Savoien. Shre Beichwerde babe ih dem 
Beklagten mitgeteilt und ihm Elargeftellt, daß der Bogel jebt gejendet werden 
mülfe, andernfalls er den Betrag wieder zurüdzugeben habe. Sch begreife 
nicht, wie e8 jemand unternehmen darf, Vögel auszufchreiben, die er gar 
nicht befiß!; wie er von Refleftanten den Betrag vorerjt einfordert und danıı 
nad Empfang des Geldes längere Zeit nichts von fich hören läßt, die 
Sendung aber auch nicht ausführt. Geben Sie mir Nachricht, wenn Sie 
bis über 8 Tage nicht befriedigt worden find. Sn folchen Fallen mache ich 
den Tatbeitand in den „Schweiz. Blättern für Ornith.“ befannt und Iperre 
dem Betreffenden den Snferatenteil. 

— Herr I. L. in Derendingen, Die Blauderei in Solothurner Mund: 
art wird Verwendung finden, jobald der Raum es geftattet, Beten Dank 
dafür. — Der fahle Kopf Ihrer Singdroffel, wenn er durch die legte Maufer 
entftanden, muß als eine franfhafte Ericheitung betrachtet werden, ohne daß 
fie den Vogel zn beläftigen braucht. Solange der Rogel fingt, fühlt er fich 
wohl, was bei Ihrer Droffel ja au; der Fall ift. 3 dünft mic), wenn 
ihm möglichit viel Obft des reichlihen Nährfalzgehaltes wegen gereicht würde 
oder Dr. Lahmanns Nährfalz in Milch, würde eine Verbeiferung des Blutes 
erzielt und damit dürfte erwartet werden, daß der Vogel fih am ganzen 
Körper befiedert. — Wenn fih im gleichen Haufe noch ein Kanarienvogel 
befindet, der ebenfalls, beionders am Hals, fahle Stellen bat, fo ift e8 
möglich, daß die gleiche Urfache vorliegt, e3 Fünnen aber auch Haut= oder 
Federmilben vorhanden fein. In Ießterem Fall wäre dem Vogel gutes 
perfiiches Infektenpulver ins Gefieder zu blajen und die fahlen Stellen mit 
einer Flüffigfeit, bejtehend aus 1 Teil Styrar und 4 Teilen Spiritus, ein: 
zureiben. Daneben gewährt man dem Vogel etwas Sluggelegenheit und ftellt 
Wajfjer- und Sandbad zur Verfügung. 

— Herr A. Sp. in Oberrieden. An allgemeinen Ausftelungen Fann 
fi) jedermann beteiligen; man braucht nicht Mitglied des betreffenden Wereins 
zu fein. — Jm ornith. Verein Horgen wird ein Eintrittsgeld von 2 Sranfen 
und ein Jahresbeitrag von 3 Franken erhoben. Anmeldungen find an irgend 
ein Borftandsmitglied zu richten, 

— Herr E.W. in Solothurn. Wenden Sie fih an Herrn Gerber, 
Tabakfabrif in Solothurn, Herren von Xefch zum Konfum in Olten oder an 
einen Züchter, die im Snferatenteil Tiere feilbieten. 

— Herr J. R. in Laden. Sie fünnen 1.1 Schwarze Minorfa aus: 
hellen, doch erhalten diefe im günftigen Fall nur den nominellen Preis, ein 
Diplom, weil manche Vereine im Progranım feftlegen, daß 1.1 keinen In: 
Iprud auf Gelodpreis habe. Sie dürfen Ahre Tiere in Horgen ausftellen, 
doc lautet im Programm der bezügliche Bafjus „1.1 hat feinen Anspruch 
auf I. Preis.” Daraus darf geihlofjen werden, daß ein zuerfannter II. Breis 
auf 1,1 Geflügel ausbezahlt werde. 

— Herr K.D. in Wil. Bei der Bublifation von beichloffenen Aus: 
ftellungen ift e3 für die Züchter und Liebhaber von Bedeutung, zu erfahren, 
wenn Schluß der Anmeldung ift. Die regelmäßige Aufführung einer Aus: 
ftellung erfolgt im Snterefje des Vereins, Fann aber die Anmeldefrift beigefügt 
werden, fo hat auch der Auöfteller ein Zntereffe an der Publifation und wir 
möchten beiden gerecht werden, 

— Herr St. in Nichterswil. In meinem Bude „Der Harzer Sänger”, 
III, Auflage (Preis Fr. 2.—) find auf Seite 80 und 81 zwei Maizena= und 
ein Hafermehl:BisquitzNezept angegeben. Da ich felbft viele Jahre lang 
jolde für meine Vögel anfertigte, fanı ich diejelben als erprobt und bewährt 
empfehlen und rate ich Ihnen, die befchriebene Anfertigung genau einzuhalten, 
— Maizenamehl, Mondamin oder Knorr’3 Hafermehl ift in Delifateßhand: 
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lungen und in Konditoreien erhältlich. 


die Aufzucht von Kanarien, fo daß das gemo 


bei gereicht werden muß. Da jedod) die 


fucht man durh Abwechslung den Appetit anzuregen. 
dann ebenfo lange 


entweder einige Tage Eifutter, 
die tägliche Eifutterration etwas fnapp 
ift — noch ein Stüddhen Bisquit, geı 
Hauptiache befteht darin, daß die Zud) 
ijt e3 die Aufgabe des Züchters, dur) 





Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Kedaftor 
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— Derartige Bisquits genügen für 
hnte Eifutter nicht noch neben: 
Zuchtoögel zuweilen nadläflig füttern, 
Der Züchter füitert 
PBisquits, oder er bempt 
und reicht — wenn dieje verbraucht 
nifchtes KRörnerfutter oder dal, Die 
toögel ihre Jungen aufziehen und da 
Abwechslung im Futter die Vögel zu 


unterftügen. — Mir ift nicht befannt, 
mancherlet Hülfsmitlel zur Vogelzucht und Pflege führen — auch Kanarienz 
Sn einer deutjchen 
Lohn KanarieneFußringe in Aluminium und Gelluloid 
n als Kontrollv 
2% und 3 Mark pro 100 Stüd, je nah” 


Fußringe abgeben Fünnen. 
D. Beder in Sier 
führt und folhe offen und geichlofje 
fiefert. Die Preife find 50 Pfe., 1, 
Qualität. 


E. Berk-orrodi in Birzel, Kt. Zürich (Telephon Horgen), zu richten. 


Unzeiaen. I 


0 





— Herr 8.-W. in Talmwil, Ihre Entgegnung fol in nädhlter Nummer | 
Aufnahme finden; heute fehlt der nötige Raum. E. B.-C. | 
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ob unsere Samenhandlungen — die 
Faczeitung lefe ih, daß 9. 
inge für eigene Zucht 








Iuferate (zu ı2 Eis. reip. 
an die 


Ülnrktbericht. 
Zürid. Städtifher Wohenmarkl 


vom 3. März 1905. 
Auffuhr beifer. Nachfrage und Umz 
fat ebenfalls. Preife teilweije gelunfen. 


&3 galten: 
per Stüd 











Trinfeier . . $r.—.14bi8 $r. — 15 
Kifteneter en 
Dito, per Hundert „ 8:— u u 
Suppenhühner . „ 180 „ „ 260 
Hähne RZ 280 
Sungbühner 1. et 
Enten + ee ee 3,00 
GSänfe " BE 
Tauben 2 A) 
Raninhen A le 
„ leb. p. l/akg et —.45 
Sunge Hunde . „ 8:— un 14.— 

Bruteier:Berfanf. 
me EINE TEE NEE EEE 





Bruteier 


Ron meinen prima, Itreng Teparat 
gehaltenen Tieren gebe Bruteier ab: 
Rouen:Enten | ı or gr ir 
Befing-Enten | A 25 Gt. per Stüd 
Bänje-Cier 40 Gt3. per Stüd 
Langihan (ichwarze) 40 &tS. per 
- Staliener (rebhuhnf.) 25 „ u» m" 
-1041- %. Zelliweger, Diüüller, Berned. 


Bruteier 


von meinem hochfeinen, blutsfremden 
Stamm weißer Wyandottes gebe ab 
a 30 ts. -1046- 

Weihe Japaneien (Sirolhabo) A506t3. 
Fafanenhof Gohan (Kt. St. Gallen). 


Weiße Italiener, 
mebrfah prämirte Spezialzudt. 
Britteier & 20 Gtö. per Stüd, 
-971» Albert Stäheli, Schodherswil. 


IN . 

S Brusteier £ 

von weißen Whandottes, prima Stammt, 

per Stüd 30 Ets, Hahn importirt.-976= 
NR. Sister, Briefträger, Altdorf (Urt) 


. 
Bruteier. 
Seiperberte Plymouth-Rods, Hahn in 
Frauenfeld erfter Preis, per Stüd50 Gt3. 
Meife Wyandottes & 30 GtS. 
Hamburger-Silberlad A 25 GIS. 
Gelbe Staliener ä 25 Ct3., =650- 
Zean Schmid, Wollishofens Zürich. 


4 Bruteier > 


von rafjereinen, weißen Minorfa, per 
Dutend Fr. 3, ohne Verpadung. Reelle 
Bedienung. Emil Amann, Hirzel, 
„997r Kt. Züri, 


St. 














Tr Bei Anfragen und Beitelangen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die 


ı2 Pfg. für den Raum einer 


uhdennerei Berimihens (v 


srmals Urib & Co. im 


zeinspaltigen Petit-Zeile) fowie Ubbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittcg 
Berihthaus) in Züri einzufenden. 2 














Rebhuhnf. rosenk. Ttaliener 
(Leaborns), amerif. Abftanımung. 
Brusteier "EB 
von ferngef., raffer. Zudtflämmen, per 
Dub. Fr. 4, Fallennefter-Zudt. 
6. Saegler:Weihtopf, NRiehen 
»640= bei Balel. 


Bruteier: 


And, Lanfenten, 6jähr. Speztalzudt, 
filb.:vergold. Medaille, viele II, und 
III. Breiie, zu 40 Ets. 

Gelbe Srpington, IL. und III, Breiie, 
zu 40 6t2. 

Sperber-Ztaliener, II. und IH. Breile, 
zu 30 6t5, = 

5. Arın, Lehrer, Thun. 


u ‘ 22, 

> Bınleier < 
von meinen prima hochf. belg. Silber: 
brädel (direft aus DBelg. importirt) 


gebe ab A 50 GtS. 
Georg Eggenichtoiler, Mabeudorf. 


Bruteier 
Spesialzuht fhwarzer Minorfa‘ 


I. Breife: Worb 1901, Gelterfinden 
1903, Thunftetten 1904, per Dugend a 
\Sr. 4.50, franfo und Verpadung frei, 
Garantie für Normal:Befruchtung. 
| Ehrift. Gerber, Tabakfabrik, | 

»1000= Solothurn. | 


\ ° } 
> Pruteier < 
von großen, jährigen, dunfelgrünen 
Minorfa, bekanntlich eines der beften 
Legdühner, Hähne biutfremd, per 
Dutend Fr. 3, ohne Verpadung. Nur 
reelle Bedienung. =846- 
®. Steinmans, Worb, Kt. Bern. 


WBruteier 


von prima gelben Staliener & 20 Rp, 
„ import. pr. Zilberbrädelä 20 „ 
Silberlad ä 20 =, 

Fr. Röthlisperger, Oberbüren, 
-1017= St. Gallen. 


OST nut: 


Zu verfaufen. 


ERSISETEEITTERR ER 


Zu verkaufen: KRaflee und Weld- 
tauben, einzeln und Paare in ver: 
fchiedenen Farben, per Nachnahme. 
Dei Anfragen Marke beilegen, anfonft 
erfolgt feine Antwort. 
Meyer:Müler, Handlung, Bünzen, 
-946= Kt. Aargau. 
Zu verkaufen, 
0. 2 ichwere Pelfingenten. 
0. 1 indifche Laufente, braun, 
U, SunzitersSaller, Leimbach, 








= 35“ 























»S41lm 


3 Original Stamm Nele 


Eine Anzahl Sehr 
ichöner Zuchthähne 
und Sänger, garant. 
reine prima Nadhzudt 
mit prachtvoll. tiefen 
Touren und Flöten 
zugr.12,15,18,20:c. 

Abfolut reeller Wert und gute 
Ankunft garantirt. Acht Tage 
Probezeit, Nichtpafiendes taufche 
gerne um. Behandlungsbro- 
ihüre ‚gratis, -1009 


8 Osr. Tanner-Irannot, 
© Lenzburg. 

: Mitglied des Schweiz. Harzer: 
S® 


2 


Züdter-Bereins. 
EISEIEIHHHTHOHSHISEIHO 


3u verkaufen. 


Deutiche Kanarien in hocz und Itrob: 
gelb, Männden und Weibchen, eigene 
Zudt (1904er), reine Rafle. 

Fri Zehle-Koller, Antonigafie 54, 
»563- Bremgarten, Kt. Aargau. 


-995= Zu verfaufen., 
Einige zuchtfähige Kanarienmweibcen, 
2 mit Haube, Preis per Stüd 3, ge 
hedte A Fr. 2.50 und ein ausgezeich- 
neter Diftelbaftard, gut, Sänger, $r.15. 
&. Lüthi, Oberburg (Bern). 


Zu verkaufen. 966. 





a 


=966 » 
8 Paar jhöne, weiße und Ichwarze 
Feldtauben, per Paar zu Fr. 1. 50. 
Sende die Tauben franfo mit freier 
Verpadung per Nachnahme, 
Koh, Weih, Maurer, Kailten, 
Kt. Yargau. 


Berkauf. =996=- 
2 Stüd lebten Sommer im Käfig 
aufgezogene, jehr ichöne Dompfaffen, 
Männchen, A Fr. 3 per Stüd, ober 
Taufch an junge Briefer od. Feldtauben. 
Nihard Ammanı, Kreuzlingen, 
Zu verkaufen, “342 
Einige Schöne, junge, raffereine Langi- 
banzHähne, glattbeinig. 
„Hirichen”, Binningen bei Balel. 
2..2 Ichwarzgeberzte engl. Keröpfer ä 
Fr. 8 und 12. 3.0 blaugeherzte, 3.0 
rotgeh., 1. O gelbgeh. Täuber & Fr. 4 
bis 8. Taufhe aud an engl., geb. 
8 


Täubinnen. - 
®. Mägli, Grenden. 
gu verlaufen. -961- 
4 Truthühner und 1 Truthahn, bronce= 
farbig, Ichwere, gelunde, ftarke Tiere, 
1904er Brut, A Fr. 8 und 10 per Stüd, 

Koh, Suremann, Baumeilter, 
Hinwil, 


Zu verfaufen., -1044= 














KRauarien= 
Nifttörbchen 
7 &20 Gı$., ges 

? füttert 30 Eis. 
Dito aus verzinntem Draht & 35 &t3., 
gefüttert 45 Ct3. Charpie, Niftmaterial | 
Bafet ä 25 Ct. Nefteier für Kanarten, 
per Stüd 15 Ct3., Dub. Fr. 1.50, offerixt 

EH3. Baumgartner, Mühlenitr.26, 
=177= St. Gallen. { 


: ö 

Raffe-Nußgeflügehuft | 
Dan Stachelin, Anram 

Spezialzudt: Nebhuhnfarbige Itas 
liener und weiße Wyandottes. Lange 
jährige a. größte Produktion und Stanz 
dard gerichtete engl. amerifan. Züchtung 
Unbegrenzter Auslauf. Nachweistih 
viele I. Ehrenpreiie, gold. und filbz 
Med. Bruteier A 35 GCt3. mit Gaz 
vantie. 1904 Abiat 1500 Stüd. Proz 
jpeft a. Verl. -1001=- 


Offerire fortwährend 
ichöne, geiunde Kanarien, A Fr. 7—8 
v. Raar, Männd. & Fr. 5.50, 6 bis 7, 
Weibchen & Fr. 1.80—2, gegen Nadın, 

G. Schor, Schuhmader, Freiburg. 
=800.= (Schweiz). ‘ 


Zu verkaufen. 2 
Großer Flugfäfig, Hausferm, Sr.1L, 

2% Baslerfäfig, nob neu, A fr. 6, 2 
Weichfreilerfäfig & Fr. 4 und 7, 2teil, 
Zuctkäfig Fr. 5, 1 Ihöner Salonz 
füftg Fr. 12.M, Dettling,Bodmerftr. 3, 
»1016= Enge-Zürid. ; 
Bu verkaufen. N 

3 Harzermänncen, fl. Sänger, Oder 
Fr. 8, 9 Weibchen, davon 2 mit dunkle 
Bollhaube, Fr. 1.80, alles gelbe, Ihöne 
geiunde, zufammen billig. Ziransport 
fäfig erwünscht. =1013« 
2. Parrat, Pruntrut (Bern), 

Zu verkaufen: 9 Stüd Tauben, € 
weiße und 3 Briefer, taujche event. at 
Ktalienerhahn, Truthenne, Hühner od 
Tonft PBallendes. -1004: 
NR. Seiler, Langdorf, Frauenfeld. 


Zu verkaufen, 1067: 

12 Stüd lettjährige Nouen: um 
Befing: Enten, gute Yeger, Preis pe 
Stüf Zr. 5, Bruteier p. St. 15 CH 
ler Schenk, Müller, Mett b. Biel. 


Winke 
betreffend 
das Aufhängen der Niftkäften. 
Bon Prof. 8. TH. Liebe, 
Mit 10 Abbildungen, 
Preis 25 Gi8. 
Zu beziehen durd die 









= 
A 


3 











Gin Teßtjähriger, gelber Kanariene 
habn, fleißiger Sänger, Ir. 6 50 








Kt. Aargau. 


F.Bogel, St. Karliftr. 13b, Luzern. 


Buchdruckerei Berichthaui 
Bürich: 


„Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kanindenzucht“, Exrpebition in Zürich, gefl, Bezug nehmen, ® 
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Sinifhologiisher Berein von Burgdorf und Umgebung. 


ar 





mm Ir 


v8 








Er 


IV. Allgempine Ornithologiihe Ausitollung 


verbunden mit 


Prämiruna und Derlojuna 


abgehalten vom 


21. bis und mit 24. April 1905 


im 


Parkbotel in Burgdorf. 


rn 





Programm: 


1. Die Ausftellung umfaßt: Hühner, Wajfer- und Maift: 
geflügel, Tauben, Sing und Ziervögel, Rafjen: und Schlachtfanin- 
chen, ferner diesbezüglihes Futter, Präparate, Gerätjchaften und 
Schriften. Alles muß Eigentum des Ausjtellers jein. 

2. Nur jchöne und gejunde Tiere, welche die tierärztliche Kon- 
trolle pajfirt haben, werden zur Ausftellung zugelafjen ; nicht aus= 
jtellungsfähige und franfe Tiere werden dem Ausjteller jofort auf 
jeine Rechnung und Gefahr zurücgefandt. Wird bei ausgejtellten 

Tieren eine Täufchung bemerkt, oder werden gleiche Gejchlechter als 
Baare auögejtellt, jo werden diejelben von der Prämirung au3- 
geihlojjen. In allen Fällen findet feine Nücvergütung des Stand- 
geldes jtatt. 

3. Hühner und Wafjergeflügel muß in Stämmen (1:2), Tauben 
in Paaren, Kaninchen können einzeln, paarweije, Zibbe mit Wurf, 
oder in jelbjtändigen Würfen ausgejtellt werden. 1:1 bei Hühnern 
und Wafjergeflügel hat feinen Anjpruh auf Prämirung Meait- 
geflügel und Schlahtfaninchen jind einzeln, Sing: und Ziervögel 


find in eigenen ausjtellungsfähigen Käfigen, HarzersKanarienjänger | 


Mr vorjehriftsgemäßen (24 X 16 x 22 cm) Einjagbauern auszu= 
ellen. 

4. Sämtliche Ausjtellungsobjefte jind auf dem umjtehenden 
Formulare genau zu bezeichnen und bis zum 5. April beim DVereins- 
präfidenten, Herrn A. Steinegger, Wirt zum Kafino in Burgdorf, 
franko anzumelden. DBerjpätete Anmeldungen werden nicht mehr 
berücfichtigt. Bei allfälliger Neberzahl behält ji das Kromite eine 
verhältnismähßige Reduktion vor. 

5 5. Sämtliche Ausjtellungsobjefte find frankirt an folgende Adrefje 
zu jenden: An das Ausjtellungsfomite im Parkhotel, Haltejtelle 
 Steinhof, Burgdorf. 





Sie dürfen nicht vor dem 18. April mittags, jollen aber jpä- 
tejtens bis 19. April mittags eintreffen. An jedem Transportbehälter 
ijt die Adrefje des Adjenders, jomwie Stücdzahl und nähere Bezeichnung 
des Inhaltes genau und deutlich anzubringen. Für Srrtümter, welche 
durch umdeutliche oder unzweckmäßige Bezeichnung der betreffenden 
Ausftellungsgegenftände entjtehen, wird vom Ausjtellungstomite jede 
Verantwortung abgelehnt. 

6. Werden mehrere Stämme oder Paare von gleicher Najje 
oder Farbe zujammen in einen Behälter zur Ausftellung gejandt, 
fo find die zufammengehörenden Tiere durch farbige Bänder oder 
Fußringe zu zeichnen und ift diefe Zeichnung in der Anmeldung 
anzugeben. Unterläßt der Ausjteller dieje Angabe, jo lehnt das 
Komite für hierdurch entjtandene Irrtümer oder Verwechslungen 
jede Berantwortung ab, 

7. Die nicht verkauften Ausftellungsobjefte werden auf Gefahr 
der Eigentümer unmittelbar nah Schluß der Austellung denjelben 
franfo zurücgefandt; leere Behälter jedoch nur auf bejonderes Ver: 
langen im Anmeldebogen und unfranfirt (vide Anmeldung betreffend 


ı Transport). 


8, Ohne Genehmigung des Komites dürfen vor Ablauf der 
Ausftellung feine Ausftellungsobjekte zurückgenommen werden umd 
bat fich überhaupt jeder Ausjteller den Anordnungen des Komites 
zu. unterziehen. 

9. Die während der Ausstellung gelegten Eier jind Eigentum 
des Vereins und werden brutunfähig gemacht. 

10. Al3 Standgeld werden erhoben: 

a) Für Hühner, Waffer- und Ziernögel Fr. 2,50 per Stamm. 

b) Für Schlachtgeflügel Fr. 1.— per Stüd. 

ec) Für Tauben Zr, 1.50 per Paar. 
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d) Für Harzerfonkurrenzjänger, fowie Gejtalts- und Yarben- 

fanarien und Baftarde Fr. 1.— per Stück bezw, Sr. 1.50 per Baar. 

e) Für die übrigen Sing: und Ziernögel 30 6t3. per Stüd. 
(Für Kollektionen nad) Uebereinfunft.) 

f) Für Nafjenkaninhen per Paar oder Zibbe mit Wurf oder 
Junge bis zu 5 Stüd Fr. 2.—, einzelne Tiere per Stüdf Fr. 1.50. 

&) Schlahtkaninhen per Stüd Fr. 1.—. 

h) Für andere Ausftellungsobjefte per Quadratmeter Raum 
und darunter Fr. 1.—. 

Nur jolhe Anmeldungen finden Berüejihtigung, denen das 
Standgeld beigefügt wird. Für angemeldete, aber nicht eingetroffene 
Ausftellungsobjefte wird das Standgeld nicht zurüderftattet. Tiere 
der Preisrichter find außer Konfurrenz auszuftellen, jedod vom 
Standgeld befreit. 


11. Bon den verkauften Tieren und Gegenftänden werden 10 0/0 
der Berfaufsfumme für die Ausftellungstafje bezogen. Verkäufe find 
ausfchlieglich dur das Komitee abzujchlieen und erlangen erjt 
Gültigkeit, wenn der Betrag an die Kafje bezahlt ift. 


12. Das Komite forgt für zweemäßige Unterbringung (Sing: 
und Ziervögel in geheiztem Saale), jorgfältige Wartung und Pflege 
der Tiere, übernimmt jedoch, von der Fenersgefahr abgejehen, feine 
Derantwortlichkeit für eventuelle Unfälle. Für Verlufte, welche durch 
da3 Komite oder durch angeftellte Wärter verurjacht werden, Jichert 
e3 den Ausftellern Erjab zu, behält fich jedocd für jeden einzelnen 
Fall inbetreff der Höhe des zu leiftenden Grjabes die endgültige 
Entjheidung nad gemwifjenhafter Prüfung jelbjt vor. Für jämtliche 
ichriftliche Anfragen, welche vom Komite beantwortet werden müjfen, 
ijt eine Freimarfe beizulegen. 

13. Die Prämirung findet ohne Katalog durch je zwei fach: 
fundige Preisrichter per Gruppe am 20. April 1905 jtatt. Futter, 
Gerätjchaften und Literatur ze, werden durch das gejamte Preisgericht 
prämitt. 

Als Prämien werden Einzelpreife, jowie Kolleftionspreije ver- 
abfolgt, und zwar: 

A. &ingelpreije. 

a) Für Hühner, Waffer- und Ziergeflügel per Stamm: I. Preis 
Fr. 15. — nebjt Diplom, I. Preis Fr. 8. — nebjt Diplom, III. Preis 
Diplom. 

b) Für Schlachtgeflügel per Stüd: I. Preis Fr. 4. — nebjt 
Diplom, II. Breis Fr. 2.— nebjt Diplom, III. Preis Diplom. 

c) Für Tauben per Stüf oder Baar: I. Preis Fr. 6.— nebjt 
Diplom, II. Breis Fr. 3.— nebjt Diplom, IH. ‘Prei3 Diplom, 





d) Für Harzerfonkurrenzfänger, Geftalts- und Farbenkanarien 
und Baftarde: I. Preis Fr. 5.— nebjt Diplom, II. Preis Fr. 2.507 
nebjt Diplom, IH. Preis Diplom. 

e) Für andere Sing- und Ziervögel in Kollektionen: 1. Preis 
Fr. 6.— nebjt Diplom, I. Preis Fr. 3. — nebft Diplom, III. Preis” 
Diplom, 3 

Zier- und einzelne Vögel fönnen mit Ehrenmeldungen bedacht 
werden. i 

f) Fir Raffenkaninchen per Paar oder Zibbe mit Wurf oder 
Einzelne bis zu 5 Stüct zufammen: I. Preis Fr. 8.— nebjt Diplom, | 
II. Preis Fr. 4.— nebt Diplom, III. Preis Diplom. Für Einzel=" 
tiere die Hälfte der Prämien, ’ 

g) Für Schlahtfaninden per Stüd: I. Preis Fr. 4. — nebjt 
Diplom, IT. Preis Fr. 2.— nebjt Diplom, III. Preis Diplom, 

h) Für Futter, Präparate, Gerätjchaften, Literatur ujw. Diplom 
I. und II. Rlafje. 
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B. sKolleftionspreife. 


Für hervorragende Leiftungen, unter Berücjichtigung eigenen 
Zuchtmaterials, werden in allen Kategorien, ausihließlid lit. d, e, 
Kolleftionspreije verabfolgt, und zwar: 

1. RI. jilberne Becher im Betrage von Fr. 30.— nebjt Diplom 
on " Gobelet " " " n 18. " " 

Kollektionspreije haben feinen Anjpruh auf Auszahlung der 
Einzelpreije. Falls auf einen Ausjteller mehrere Preije fallen, jo 
werden alle auf einem Diplom verzeichnet, 


14, Mit der Ausjtellung ift eine allgemeine Berlojung ver= 
bunden, zu der nur Ausftellungsobjefte angefauft werden. Loje 
a 50 68, find an der Ausftellungsfafje zu haben oder gegen franz 
firte Ginjendung des Betrages vom Vereinsfajfter, Herrn Emil 
MindersAyfer in Burgdorf, zu beziehen. Die Ziehung findet öffents 
ih und unter amtlicher Auffiht nah Schluß der Ausjtellung jtatt., 
Die gezogenen Nummern werden im „Berner Volksfreund”, „Amts= 
Anzeiger”, „Smmenthaler:Blatt”, in der „Tierwelt“ und in den 
„Schweizeriiche Blätter für Ornithologie und Kaninchenzucht” bes 
Fannt gegeben. Die Gewinne fönnen nur gegen Vorweilung der 
Loje vom 25. April bis 2. Mai 1905 abgeholt, bezw. müfjen innert 
diejer Frift bezogen werden. Gewinne, welche bi8 zu diejem Tage nicht 
erhoben werden, fallen dem Verein al3 Eigentum zu. 


15. Die Ausftellungsräume find dem Publiftum von Morgens 
8 Uhr bis Abends 6 Uhr geöffnet. Das Eintrittögeld beträgt für 
Erwachjene 50 G&t3., für Kinder 20 Cts., Schulen zahlen 10 Gt3. 
pro Kind. : | 


In der angenehmen Hoffnung, Sie werden unfer Unternehmen durch zahlreiche Bejchietung jchöner Eremplare, jotwie 
durch Ihren werten Bejuch unterjtügen, erfuchen wir Sie höflichit, von beiliegendem Anmeldebogen Gebrauch machen zu 


tollen. 


Burgdorf, im März 1905. 


Für das Ausftellungskomite, 
Der Bräfident: 
A. Steincaaer. 


Der Sefretär: 
sr. Butichmann. 
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XXIX. Jahrgang M 11. 


Slirich, 
17. März 1905. 


Erficheinen 
je Freitag abends. 







ung Ranindennuht, 


—= Organ der ornithologifchen Wereine Ze 
Ancherg, Amrisweil, Appenzell, Arhon, Arth, Baden (Verein für Schuß und Pflege nüglicher Vögel und der „Drnis“), Brien (ornith, und Tierjchußberein), 
Brugg, Biülad; (Ornithologifcher Verein), Ehauzdefonds, Chur (ornith, Verein), Chur (Bogelfchugverein), Fifenthal, Genf (Societ& des Amateurs d’Oiseaux), 
Gregenbad; (Geflügel- und Raninchenzuchtverein), Hallan, Horgen, Huttwil (ornith. und Iynolog. Verein), Kirdberg (Toggenburg), Konslfingen, Ronfanz, Laden, 
Fangenihal, Jangnau (Bern, ornith, Verein), Zangnau (Brieftauben-Elub), Zidhtenfeig, Meilen, Moudon, Kapperswyl, Bomanshorn, Stäfa, Surfer, Gnblat, 
Weinfelden, Wäüdensweil, Wald (Zürich), Wilisen, Wolhufen, Wülfingen (Ornithologen- und Kaninchenzüchterberein), Zigers (Ornis), Zürcher Oberland (Tauben- 
züchterverein Columbia). 


Redaklor: &, Bek-Gorrodi in Hirzel, BE Zürid; (Telephon Horgen). 


Abonnements bei den Poftbureaur der Schweiz oder bei Vranfo-Einfendung des Betrages an die Expenition in Zürich für das ganze Jahr Fr. 4.50 ür das halbe Jahr Fr, 2.25, für das 
Vierteljahr Fr. 1.20. Auf den Poftämtern des Auslandes Fönnen bieje Blätter mit dem itblichen Zufchlage abonnirt en BAREN Ds ? Ser x 2 











Inhalt: Inzuht und Zuchtwahl, — Ein fehr jugendlicher Sieger. ‚— Die fehweizerfih Noaelfauna. — Die Tröhtiafeitsdnuer der Raninden. - Uriprung, Zug 
er Fee d:5 werten glatthaarigen Fwergpinichers. — Nachrichten aus den Vereinen. — VBevoritehende Ausftellungen. — Mitgeteiltes. — Berjhiedene Nachrichten, — 
tieffalten. — Anzeigen. 





BE Nadhdrud nur bei Quellenangabe geftattet, mE 





Um unfern Lejern das Anzeigen von an, e3 wect den Ehrgeiz, erzeugt einen gejunden Eifer, mit anderen 
. Zügtern gleichen Schritt halten oder fie überbieten zu wollen, wodurd 
Brufgiern eben ein SKonkurrenzlampf herbei geführt wird. Die Frage, mie 

fomme ich am ficherften, am Ihnellften und am weiteften meinen 


u erleichtern, werden mir diegbezügliche Inferate in unfern Blättern Mitzüchtern voran, bewegt daher faft alle Züchter, die nicht nur me- 
ufommengeftellt zum Abdruc bringen und manijch ihrer Liebhaberei dienen. Mer mit Snterefje den Verlauf der 


i 1 Zudt, die Entwiclung der Jungtiere, die ftetig jteigenden Anforderungen 
bei 4 und Ömaliger Cinrüdung 25 0/0 Nabatt, verfolgt, der wird mit aller Energie fein ganzes: Können einfeßen, daf 


bei 6 und mehrmaliger Cinrüdung 331/3 0/0 eine Zuchtleiftung anerfannt wird. Dies ift aber nicht jo leicht, meil 

Rabatt gewähren. viele dem gleichen Ziele zuftreben und nur wenige mit Erfolg arbeiten. 
ne S R = } £ Wie nicht alle griehijchen Wettläufer das Ehrenzeichen erhalten, fondern 

Erpedition der „Schweiz. Blätter für Ornithologie‘. nur die, melde recht Laufen, fo ftreben auch) viele Züchter nach [chöner 


Nadzuht oder großartiger Nugleiftung, aber fie erreichen das Ziel 
nicht, weil fie die Wege nicht Elar fennen, die allein einen Erfolg ver- 
bürgen. Der Züchter muf miffen, was er erreichen will; tritt ihm 
dabei etiwa® Bindernd in den Weg, jo wird er diefeg Etwas befeitigen, 
vermeiden, damit er nicht durch unnügen Ballaft fich den Lauf erfchwere. 
Wir haben mit zwei Zuchtrihtungen zu rechnen, nämlich der Zucht 
auf Nugleiftung und derjenigen auf die Teder; legtere bezeichnet man 
au ald Sportzudt. Das Ziel diefer beiden Richtungen weicht be- 
Smudt und Suhfwahl, deutend En lnanker ab, aber die Wege und bie Mittel die dorthin 
führen, find im Grunde genommen doch die gleichen. Der Nutzüchter 
I: ftehen wieder am Anfange einer Zuchtperiode, eines Zeit: wird nie vorwärts kommen, er fann nie fein Ziel erreichen, wenn er 
punkte, der bei den Geflügelzüchtern bie Hoffnungen jchmellt, die Grundlagen der Zucht nicht fennt und infolgedejjen auch feine be- 
äufig aber auch viele Enttäufhungen im Gefolge Hat. Jeder einzelne | rechnete Zuchtwahl treffen wird. Dasfelbe gilt in noch verjchärften 
ägt fich jeßt mit der Hoffnung, der diesjährige Zudtverlauf werde Mape vom Sportgeflügelzüchter. Daraus ergibt fih al8 notwendige 
ht befriedigend ausfallen und in bezug auf Quantität und Qualität Jolge, daß der Züchter die Grundlagen der Zucht Fennen und nad) 
© Nahzucht den Züchter feinem Ziele ein gut Teil näher bringen. | ihrer Bedeutung fehäen Ierne. 
Hefe Gedanke bejeelt den Nußgeflügelzüchter in gleicher Weife mie Sn jedem Lehrbuch über die Züchtung der Haustiere wird auf 
m Sportgeflügeljüchter. Mag aud) jeder ein anderes Ziel vor Augen folgende Grundlagen vermwiejen, welche zujammen oder vereinzelt die 
ıben, jo bleiben fie fich doc darin gleich, daß fie in ihrem Streben Nadzucht beeinfluffen: Obenan fteht das Gef eb der Vererbung, 
wiwärtd fonmen möchten. Diejes Verlangen ftahelt zum Nachdenfen welches fich diveft und indireft bemerkbar machen fann; direkt, indem 











122 Schweizertfche Blätter für Ornithologte und Kaninchenzucht Tiri1 








die Zuchttiere Aeußerlichkeiten ober Eigenschaften auf ihre Nachkommen 
vererben, indirekt durch Rücihläge auf frühere Vorfahren. Eine andere 
wichtige Grundlage zur Erreihung eines beftimmte® Ziele il das 
Gefeg der Veränberlideit, denn fein Tier gleicht vollftändig 
in allen einzelnen Teilen feinen Eltern. 58 zeigen fi) jogar ganz neue 
Formen, Die feftgehalten und mit der Zeit konftant angezüchtet werden 
fönnen, Damit jeder Lejer ji) jelbft ein Urteil bilden könne, zitive 
ih aus dem neneften Wert „Unfer Hausgeflügel" aus dem 
Kapitel „Die zielbemußte Züchtung” einige kurze Säge. Dort lefen wir 
Seite 621 folgendes: 

„Daß der Menid den Haustieren gewilje Eigenfchaften anzu 
züchten und bieje nad feinem Willen zu verändern vermag, beruht auf 
dem Gejege der Vererbung, nach welchem jede3 Tier in jic) die 
Fähigkeit befigt, eine Eigenichaften auf feine Nachkommen zu über- 
tragen. Da jedod, von ganz niederen Tiergattungen abgejehen, ftet3 
zwei Lebeiwejen, ein männlicheg und ein mweibliches, fich geichlechtlich 
verbinden müfjen, um ein neue® Lebeweien herporzubringen, und da 
beide Elterntiere nie völlig glei find, jo wird das Lebewejen 
einen Teil feiner Eigenihaften vom Bater, einen anderen Teil von der 
Mutter erhalten. Dazu kommen endlich noch Eigenichaften, bie durd) 
äußere Umftände hervorgerufen werben ober ung unbefannten Urjachen 
ihre Entftehung verdanken, von ung daher al3 zufällige Eigenihaften 
bezeichnet werden. Auf diefe hat der Menjh bei der Züchtung gar 
feinen oder doch nur ehr geringen Einfluß, mährend e8 in feiner Macht 
fteht, durch entiprecdende Auswahl der Zugttiere Nachkommen zu 
erzüchten, auf bie mit einiger Wahrjceinlichkeit gemwilfe Eigenjchaften 
der Elterntiere übergehen. Ie ähnlicher Vater und Mutter einander 
find, defto größer it die Wahrfcheinlichkeit, daß aud) die Nachkommen 
ähnliche Eigenfchaften zeigen werden. Ganz gleich find niemals zwei 
Lebeweien einander; menn man daher früher den Grundjaß aufitellte: 
„Gleiche mit Gleichem gepaart gibt Gleiheg“, jo gibt man neuerdings 
diefem Sabe die befjere Zaljung : „Aehnliches mit Aehnlihem gepaart gibt 
Aehnlices". Auf diejem Srundjag beruht die Naffezucht bei allen Tieren.“ 

In diefem Zitat finden mir einige Gedanken, die einer eingehenden 
Beiprechung wert find. Was ift unter Vererbung zu verstehen? Eine 
Hebertragung von Formen und Eigenjhaften auf die direften Nach: 
kommen. Die Zuchttiere Können nur die Körperform, die Zormen 
einzelner Körperteile, die Farbe und Zeichnung, die Eigenschaften 
vererben, die jie felbit befigen. Was bei den AJuchttieren nicht ges 
funden wird, daS fan man an den Nachkommen auch nicht juchen und 
mern gleihmohl an ber Nahzuht eine Eigenjchaft Hervortritt, welche 
die Zuchttiere nicht haben, jo wirkt die Vererbung indireft. E3 handelt 
fi entweder um KRücichläge, wenn Eigenjchaften, die bei den Eltern 
nicht vorhanden find, von Großeltern oder weiteren Vorfahren fich zeigen; 
ober um dad Gefeß der Veränderlichkeit, indem zumeilen Formen oder 
Eigenihaften auftreten, welche bei den Vorfahren überhaupt nicht vor- 
handen waren. Welche Nuganwendung ergibt ji aus diefer Erläu: 
terung für den Noffegeflügelzüchter? Im menschlichen Xeben weiß man 
in der Negel jehr gut, melden Wert eine Erbichaft hat, bejonders 
wenn diefelbe im Sinne de8 Wortes eine gute, eine vorteilhafte ift. 
Da hat man Verftändnig für die Eigenfhaften der Erblaffer, no 
mehr aber für die „äußeren Vorzüge“, zu denen der irdiiche Belik 
gezählt wird. Würde nun der Züchter mit gleichem nterejje die ver- 
erbbaren Eigenjchaften und äußeren Formen betrachten und daS er= 
wünschte Erbe an der Nachzucht zu vergrößern, das unerwünschte aber 
auszujcheiden juchen, jo fände eine ftete Verfeinerung der Nafie ftatt 
und der Züchter käme feinem Ziele immer näher, Weil aber bei mehr 
al3 der Hälfte der Züchter die Begriffe über das, mas ich vererbt, 
ganz unflare find und vielen die Gigenjchaft fehlt, die Qualität eines 
Tiere an den mancherlei Einzelheiten feitzuftellen und von anderen u 
unterscheiden, jo nimmt man ein männliche8 und ein oder mehrere meib- 
liche Tiere, verpaart fie miteinander und wartet nun mit Spannung 
auf die Nachzudt. Die bringt nun zumeilen ganz großartige Ueber: 
vafejungen, aber nicht immer in ber erhofften Weife. Weil dem Züchter 
nicht befannt war, welche Eigenfchaften das männliche und melde das 
weibliche Tier vererbe, fehlte die Grundlage zur zielbemußten Zucht. 
Die Verpaarung wurde auf gut Glüc unternommen, er mußte nicht, 
was er erreichen wollte und jo mußte er id) begnügen, Qiere beider 
Sejchlechter zu vereinigen, um wenigjtend Nachzucht, lebende Individuen 
zu erhalten. 
friedigender Weije und wenn fie nicht mehr genügen, dann wird ein 
neuer Zuchthahn oder. ein Zuchtftamm eingeftelt und damit die walls 
fende Züchterehre notbürftig befeftigt. (Zortjegung folgt.) 











Diefe entwideln fi) dann in mehr oder weniger bes 











Ein fehr jugendlicher Sieger. 





ID“ wirklich gute Brieftauben zu leiten imftande find, haben wir 
fchon miederholt den geneigten Kefern mitteilen Fönnen. Heute‘ 
fönnen wir nicht umhin, einen FTurzen Bericht aus Nr. 7 der „Zeitz 
Schrift für Brieftaubenfunde” zu veröffentlichen, ‚laut welchen eine junge 
Taube fjchon berporragende Slugrefultate leiftete. Der Tert lautet 
wie folgt: 3 
Mein Täuber (Rotjchee) ift am 22. Februar 1904 aus dem Ei 
geichlüpft. ES mar nicht meine Abficht, Ihon züchten zu (affen, id 
fand aber in einem Nejte von zwei Täubinnen, bie miteinender jchon 
länger liebfoften, vier Gier, von denen ich zwei glei wegnahm und 
ihnen nur zwei beließ, in ber Meinung, daß bdiejelben doch) nicht bes 
fruchtet fein fönnten. (Die Tauben waren nicht nad) Gejhlechtern ges 
trennt.) Am 17. Tage aber fand ih ein feines "Junges im Weit, 
wogegen das zweite Ei unbefruchtet mar. Da die beiden Mütter jehr 
zärtlich und fürforglich fi zeigten, entwickelte ji) da3 Junge verhältnig- 
mäßig fehnel, mit einem  jehr kräftigen Bruftbein und mugfulöjen 
Flügeln. "AS ich die Farbe und Geftalt deutlicher zu erfennen ver- 
mochte, war id über den Vater nicht mehr im Zweifel, €8 fann 
dies ein voter Vogel von O1 mit weißen Federn am Halje fein, welcher 
ein und zmweijährig Wilhelmshaven 560 Kilometer flog und im legten 
Jahre den erjten Preis von dortjelbft erwarb. Das Junge fam jehr 
bald in die Maufer und hatte zur Zeit ber Reife, Mitte Juni, nur 
noch jeberjeitd vier Schwingen zu werfen. Das übrige Gefieder mar 
damal3 noch feinesfall® erneuert und man konnte ihn „ruppig” nennen; 
heute fieht er natürlich) amderd aus. An Intelligenz und Kraft ben 
alten Tauben faft gleib, mit einem Blick, der mich noch jelten täujchte 
hätte ich ihm gerne mit den alten Tauben gejeßt, doc war bie Trail; 
nirung bis 170 Kilometer vorüber, und wir fegten am 13. Mai nad 
Marburg Frohnhaufen 245 Kilometer ein. Kurz entjehloffen . Jette id 
mein Zunges (zwei Monate, 24 Tage alt) da8 erjle Mal in da 
Korb. Das Wetter war am 15. Mai gut zu nennen und der Voge 

fam am erften Tage zurüd, jedoch) ziemlich \pät. Auf feiner zweite) 
Tour, Immenhaufen 340 Kilometer, am 99, Mat, war das Wetter 
wie fast in ganz Deutihland, jcjledt. Die erjte Taube der Straß 

burger Reifevereinigung brachte e8 faum auf SOO Meter Fluggefeprwindigfeit 

e3 kehrten mur etwa 80 0/0 am eriten Tage zurücd; au am zweite 

Tage war das Eintreffen ber Tauben fehr mäßig, und beim Fütter 

am zmweiten Tag mittags um 1 Uhr zählte ich die Häupter der not 

„fehlenden“ Lieben, al3 jic) mein Rotichef auf das Ausflugsbrett leg! 

und chen durch die Stäbe Tam. Gr war ehr ermattet, die Füße bi 

an die Federn voll Lehm und jeher hungrig. Die reude über feir 

Ankunft kann ich nicht bejcreiben, aber jeder Züchter wird fie m 

nachfühlen Fönnen. 

Das alte deutfche Sprihmort: „Aller guten Dinge find drei‘ 
habe auch ich anzumenden verfucht, indem ich den nunmehr drei Mona 


md 20 Tage alten Vogel nad) Hannover 445 Kilometer, am 8. Ju 


einfegte und zwar zum Wettflug um die goldene Medaille. Der Sri 
war mohl jehr gewagt, ich wagte ihn aber und er Fam. Wegı 
ichlechter Fernficht erft um 10 Uhr 15 in Hannover aufgelafjen, durd 
flog er die Strede mühelos, fehrte am eriten Tage zurüd und erhit 
noch den zweiten Preiß in der vierten Klaffe. Wie bei den beidi 
erften Touren, jo kam er aud diejeg Mal allein zurück, und zm 
fajt au der entgegengejeßten Richtung. 

Urbaniaf, Neudorf bei Straßburg i. €. 


Die Brieftaubenzüchter werben zugeben müffen, daß derartige Zu 
feiftungen zu den größten Seltenheiten gehören. ine junge, nt 
nicht drei Monate alte Taube, derem erfte Neife eine Strede von 2 
Kilometer beträgt und die noch vor dem Alter von vier Monaten 34 
und 445 Kilometer macht, auf legterer Tour jagar den zweiten Pre 
erringt, berechtigt zu den Ihönften Hoffnungen. Wir gratuliven di 


Züchter beftens. | 
| 
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Die Ihweizerifhe Vogelfanna. 


Von Dr. Hofer, Wädenswil, 





Be)‘ Bodengeftaltung unfered Landes ift eine überaus mannigfaltige. 
Die drei Formationen Jura, Mittelland und Alpen unterjcheiden 
fi durch eine verjchiedenartige Tier- und Pflanzenwelt. Die Vögel, 
ausgezeichnet durch ihr Jlugvermögen, fcheinen weniger von den Boden: 
verhältnifjen beeinflußt zu werden. Und doch zeigt auch die Vogelfauna 
je nad) den Landesteilen eine etwas verschiedene Zufammenjegung. 

Die Höhenlagen in unjerem Lande bewegen jich zwilchen zirka 200 
und über 4000 Meter: Das Niveau de3 Lago Maggiore liegt 197 
Meter über Meer, das de Ruganerjees 274 Meter, Ahein bei Nhein- 
felden 264, bei Bajel 248, Bodenjee 399, DVierwaldftätterfee 437, 
Brienzerjee 566, Genf 407, Laufanne 529, Bern 574, Chur 590, 
St. Gallen 666, Trogen 905, Einfiedeln 910, Chaur-de-Fonds 992, 

 Saanen 1021, Davos 1560, Zermatt 1620, Rigifulm 1800, Dufours 
Spike (höhite Spige von den neun Gipfeln de Monte Noja) 4638 
' Meter über Meer. 

Als obere Grenze des Tieflandes (Hügellandes) rechnet man die 
Höhenlage von 800 Meter (Spike des Uetliberges 873 Meter), von 
800—1300 dehnt fih die Bergregion aus. Die weitere vertikale 
Gliederung wird gewöhnlich wie folgt angenommen ; 

Untere Alpenregion (jubalpine Region). 1300— 1800 Meter 
lpine Region =. 2. 2 272%: 0. 1800—2300 „ 
Subnivale Region . » 2» 2.20.20. 2300—2800 „ 
Schneeregion (nivale Region, Hochgebirge) über 2800 „ 

Der Jura bat weder ewigen Schnee noch Gletjcher, feine höchiten 
' Spigen find nur zirfa 1200—1600 Meter (Chaumont 1175, Chaj- 
jeron 1611, Dole 1678); er weilt, befonder8 der Neuenburger Jura, 
‚im Winter weit größere Kältegrade auf al3 Orte in den Alpen, die 
‚viel "Höher gelegen find — in Bröpine, im Neuenburger Jura, beim 
 Taillere3:See (1050 Meter über Meer), hat man jchon über 40 Grad 
Kälte beobachtet! — aber der Aura ift reich an Wald, Tälern und 
‚Zriften, und bietet jo gleihmwohl manchen Vögeln paljende Wohnbezirke. 
F Die jchmeizerifche Ebene, rejp. da3 jchmweizeriiche Mittelland, be: 
' grenzt von Rhein, Bodenjee, Alpen und Jura bemäljert von den Zu: 
‚füffen de3 Rheines, Aare, Neuß, Limmat, Thur, Saane, Broye, mit 
zahreichen Seen und. vielen Sümpfen, ift ein Hauptdurchzugsgebiet für 
\ bie Zugvögel, die auf diefem Wege durch die forte bei Genf den 
"Eden gewinnen. 
Das Schwinden der Sümpfe (Entfumpfung de3 „großen Moofes“ 
‚zwilchen DBieler-, Neuenburger- und Murtenerjee 2c.) hat bereit3 merk: 
‚baren Einfluß auf die Neichhaltigkeit unferer Vogelmelt ausgeübt; 
 manden Wafjervögeln find durch die Korrektionen der Gemwäfjer und 
das Trodenlegen der Sumpfgebiete die Eriftenzbedingungen geraubt 
worden. 
Die Alpen beherbergen troß ihrer weit ausgedehnten Schneegefilde 
"in ihren großen QTannenmwäldern, in ihren zahlreihen Tälern Bogel- 
arten, die im Jura nicht oder felten zu treffen find, 
Oberrhein und andere Gebiete Graubündens weilen wiederum 
ihre eigenartige Vogelfauna auf: Das Hochgelegene Engadin mit feinen 
Seebeden (Silferfee 1800 Meter über Meer, Silvaplanerjee 1794, 
St, Morigeriee 1771) und jchönen Nadelholzwäldern bietet manchen 
Arten von Vögeln zu gemiffen Sahreszeiten einen willfommenen Auf: 
entbaltsort,. Dean hat dort zirfa 150 Wogelipezied gezählt: 72 Zug: 
vögel, 53 Niftvögel und 25 Standvögel, darunter 43 Waffervögel, 
| hauptjächlih Wafjerläufer und Schwimmvögel. 
Bon allen unferen Kantonen mweilt dad Walliß die mannigfaltigften 
Berhältnifje auf; der Wald fteigt dort höher alS irgendwo in unjerem 
Lande, bis 2250 Meter. Man trifft da viele Vögel fomohl unten im 
Tal als Hodh oben im Gebirge. Einer Nebhuhnart, von Conrad 
 Geßner das „große Nebhuhn“ genannt, jegt meift unter dem Namen 
Steinguhn aufgeführt — Caccabis saxatilis — der Bartavelle, einem 
Alpenbemohner, der fonft an den Grenzen der Vegetation fih aufhält, 
begegnet man im Wallis jomohl in Höhen von 2000 Meter über Meer 
al8 unten im Tal bei den Rebbergen von Sion (zivfa 550 Meter über 
Be Das gemeine Rebhuhn, anderjeitS ein Vogel der Ebene, be- 
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gleitet die Bartavelle bis bo in die Berge, Der Bucfinf niftet mit 


dem Zannenhäher und der alpenbewohnenden Sumpfmeile (Parus 
palustris var. borealis) in den Höchit gelegenen Wäldern; Nadhti- 
gallen Hört man in der Negion de3 Tannenmwaldes oberhalb Sion, nod) 
bei 1500 Meter über Meer (Höhe des Noßberges) jchlagen. 


Dean könnte glauben, im Kanton Teffin fei eine andere Vogelwelt 
heimisch al3 diegfeits des Gotthards, Hohe Berge wechjeln dort mit 
tief eingefchnittenen Qälern, alpine und italieniihe Flora mengt fich 
dafeldit, und im Süden breiten fi große Seen aus, Gleihmohl 
findet man im Teffin diefelben Vogelipezied wieder, die unfer Land nord- 
wärt3 der Alpen bevölfern, nur zwei (oder drei) Arten gehören dem 
Telfin an: Der italienifche Spaß (Passer domesticus Italie), ähnlich 
unferem gemeinen Hausfperling und eine Abart der Silbermöve (Larus 
argentatus ceachinnans), jonjft am Mittelmeer, am Schwarzen Meer, 
am Bailaljee, im nordweltlihen Indien und Weitafrika ; vieleicht noch 
Gettia Eetti, eine Schilffängerart, die in Südeuropa, Nordafrifa und 
Weftafien verbreitet ift, 

Kein Vogel, der in unferem Rande fich aufhält, fommt nur bei ung 
vor; man glaubte die einmal von einem Verwandten des Kiebig; der 
franzöfiiche Ornithologe Briffon nannte ifn anno 1760 Vanellus hel- 
veticus (vanneau suisse, Schmeizerfiebik), Sebt wird das jchwarz 


und weiß bunte Vögelhen zur Gattung Negenpfeifer *) gereiht: Cha= 


radrius squatarola (Siebigregenpfeifer) aud al Squatarola hel- 
vetica in den ornithologiichen Handbüchernaufgeführt, ift ein fcheues 
Dögelhen, dag am Polarkreis brütet, auf den Tundren Nordrußlands 
und Sibiriend, und das fi bei und mährend des Durchziehens im 
Spätherbite und im Frühjahr, aber nur felten, jehen läßt; am menigften 
zeigt ich diefer Vogel, der etwa au „Sandläufer” genannt wird, im 
Gebiet der Aare und Saane, im Unterwalliß und am Genferfee. 

Bisher fehlte e3 ung Schweizern an einem Werke, das die Vögel 
unjeres Landes einläßlich behandelte, daS nach modernen Prinzipien ab- 
gefaßt und auch über alle diejenigen fprad, die zufällig einmal ala 
„sergaft” auf unferem Boden getroffen wurden. Dank der Arbeit 
eine3 Genfer Gelehrten, Dr. Victor Fatio, ift diefe Kücfe nunmehr aus: 
gefüllt. Ihm. verdanken wir nicht nur das umfafjendfte Werk über 
unfere Bogelwelt, jondern über unfere gefamte Wirbeltierfaung (Säuge- 
tiere, Bögel, Reptilien, Amphibien und Yilche). 

Im Jahre 1869 veröffentlichte Dr. Victor Fatio den erften Band, 
„Die Naturgefchichte dev Wirbeltiere” **), mit dem im verfloffenen Jahr 
erihienenen zweiten Band der Vögel liegt dad große Werk nunmehr 
abgeichlofjen vor und. Der Autor hat alles jelbjt unterjucht, jelbft 
gemefjen; e8 gibt Fein Miufeum und Feine größere Sammlung in unferm 
Lande, die er nicht befucht hätte; daS Werk zeichnet fi aus durch) 
hödhite Zuverlälfigfeit und ift jehr gut geichrieben. 

Man fennt in Europa etwa 658 Arten von Vögeln, von diejen 
ind nad Tatio zirta 357 in unferem Lande jhon beobachtet worden; 
zwei Drittel jämtlicher Wirbeltiere, die in der Schweiz vorfommen. Das 
Hauptkontingent ftellen die jogenannten jperlingsartigen Vögel; man 
pflegt fie wohl auch ald Singvögel zu bezeichnen, nämlich: 134 Spezieg, 
e8 folgen die Sumpfvögel mit 57 Spezies, die Raubvögel mit 48, 
Schwimmpögel mit 36, die Meöven mit 31 Spezied x. Nur 35—836 
Arten find Standoögel, d. 5, jole, die unfer Yand nicht verlajjen. 
Vier davon fann man al® Ueberbleibjel aus der Eiszeit betrachten; 
Sperling3= und Tengmalm=Eule, Schneehuhn und Dreizehenipecht: Als 
die großen Gletjcher Schmwanden, verzog fich ein Teil der Vögel nad) 
dem Norden Curopas, einige andere zogen Sich hinauf in die Alpen, 
wo die Natur diejelben Lebensbedingungen an fie flellte wie bisher in 
der Ebene. 

Diefen vier Beilpielen wären vielleicht noch anzureihen Auerhuhn, 
Birkhuhn, Alpenjumpfmeife (Parus palustris borealis), der nordijche 
Baumläufer (Certhia familiaris Cost®&), ferner von mehr oder weniger 
mwandernden: Gemeiner Kreuzichnabel (Fichtenkreuzichnabel), nördlicher 
Leinfint, Tannenhäher und Zwergfall, Nordiicher Herkunft, wie es 
Icheint, und ebenfalls hoch in die Alpen fteigend find ferner von Stand: 
vögeln: Schneefint, Zaunfönig, Nabe, Hafelhuhn, Buntipeht und 
mehrere Meifen. Ueber größere Länderftrecten verbreitet find: Spaß 
(verichiedene Abarten), Wafjeramjel, Elfter, Eisvogel; einige Alpen= 
bewohner endlich ftammen merfwürdigerweile aus dem Süden: Alpen: 





*) Negenpfeifer = kleine Sumpfvögel, die bei Negenwetter laut pfeifen, 
*#) Satio. — Faune des Vertebres de la Suisse. Vol. II: Histoire 
naturelle des oiseaux. 1, Teil 1899, 2, Teil 1904. 
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mauerläufer, Alpendohle, Stein- und Rothuhn (legtered kommt nur auf 
den Teffinerbergen vor, im Ahonetal zwifchen Ber und Sion, im Waadt: 
länder Jura, bei Nyon und am Petit Saleve bei Genf). 

Auch; die Standvögel unternehmen zum Teil Eleine Wanderungen, 
3. B. Spechte und Meijenarten. Standvögel find: Lämmergeier (vers 
mutlich ausgerottet und in unjerem Lande nicht mehr vorfommend), 
Steinadler, Sperlingseule, Rauchfußkauz (Tengmalm’s Eule), Schwarz- 
jpecht, großer, mittlerer, Kleiner Buntjpecht, Dreizehenipecht, Grünjpecht, 
Graufpecht, Eisvogel, Amfel, Rotkehlchen, Kohlmeife, Haubenmeije, Blau: 
meife, Sumpfmeife, Spechtmeife, Baumläufer, Alpenmauerläufer (ver= 
läßt felten unfer Land), Zaunkönig, Wafjeramfel, Hausipag, Bergfint, 
Alpendohle, Tannenhäher, Eliter, Rabe (Kolkrabe), Schneehuhn, Auer- 
Huhn, Birkhuhn, Hajelhuhn, Steinhuhn, Rothuhn (Perdrix rouge) und 
das gemeine Nebhuhn (da3 nur ausnahmsweile Wanderungen unter- 
nimmt). 

Bon den 36 „Standvögeln“ abgejehen, find die andern Vogel- 
fpezieß mehr oder weniger Wanderoögel: Negelmäßig bei ung erfcheinend, 
3. B. im Herbft oder im Frühjahr durchziehend, oder mehr unregelmäßig 
oder ganz felten und ausnahmsweile fich zeigend, oder während der 
wärmeren Sahreszeit bei ung niftend, oder zur Wintergzeit in unjerem 
Lande fih aufhaltend (3. B. nordifche Wafjervögel). 

39 Arten — fieben Raubvögel (3 Tagraubvögel und 4 Eulen- 
arten), 28 Sperlingsarten, insbejondere: Ningamjel, Alpenbraunelle, 
Citronenzeifig, Erlenzeifig, füdlicher Leinfinf, und 3—4 Wafjervögel: 
Fifchreiher, gemeine Wildente, Zwergfteißfuß — kann man noch halb und 
Halb zu den Standvögeln zählen, indem fie dag ganze Jahr bei ung 
verbleiben, biß hoch in die Alpen niften, oder nur menige Winter: 
monate ung verlajjen. Nechnen wir zu diefen noch etwa 18 Arten von 
Vögeln, die zur Sommersgeit fi bei uns aufhalten und öfterd aud, 
oder regelmäßig in Fleiner Zahl den Winter über bei uns verbleiben 
(3. B. Turmfalt, Weidenlaubvogel, Feldiperling, Bifamente), jo fommen 
wir zu einer Zahl von 93 Vogelarten, die man al3 mehr oder weniger 
jeßhaft in unjerem Lande anjehen Fann. 

Sommergäfte —= Zugvögel, die meiltens im Frühjahr aus dem 
Süden zu ung kommen, den Sommer über bei ung bleiben und Ende 
des Sommers oder im Herbft wieder fortziehen, zählen wir 107 Spezies: 
15 Raubvögel, wovon 12 Tagraubvögel, 51 ober 52 Singvögel, 
18 Sumpfvögel, 5 oder 6 Entenarten, 4 Neiherarten ze. 12 ober 
13 unter den Singvögeln rejp. fperlingsartigen Vögeln, die zur Sommers= 
zeit bei ung niften, gehen biß weit in die Bergregionen hinauf, jogar 
bis über 2000 Meter, 3. B. Alpenfegler, Feljenfchmwalbe, Hausrot- 
ihmwanz, grauer Steinfhmäßer, Alpenkrähe. Einige, jo 3. ®. Alpen: 
jegler, Stadtehwalbe, Hausroti—hwanz, Berglaubvogel, brüten jomohl 
in der Ebene al3 in den Alpen. Den Spyr trifft man jo hoch in 
den Bergen, al3 nod Wohnungen vorhanden find., an denen er Nift- 
gelegenheit findet. Für einige Arten, Alpenfegler, Feljenichmwalbe, Stein: 
droffel, Blaudroffel, Steinhuhn, bilden die Alpen die Nordgrenze des 
Berbreitungsbezirfes, 

Wintergäfte, die im Spätherbft aus Norden oder Nordojten zu 
ung fommen und ung im exrjten Frühling wieder verlaffen, find zu drei 
Viertel Wafjervögel, die unfere Seen aufjuchen: Entenarten, Möven, 
Taucher, daneben zwei Tagraubvögel (Nauchfupbuffard und Zwergfalt), 
fieben fperlingsartige Vögel (Wachholderdroffel, Haubenlerche, Bergfink, 
nördlicher Leinfint, Berghänfling, Nebelträhe und bisweilen Seiden- 
ihmwanz), die Trappe und das jhmwarze Wafjerhuhn. 

Wir gelangen jo auf eine Zahl von zirka 70 Wanberern, die 
zum Zeil regelmäßig, zum Teil unregelmäßig, die einen zahlreich, die 
anderen feltener, bei ung erjcheinen, mande burchziehend, falt ohne 
Aufenthalt zu machen, andere Raftftationen innehaltend; e8 dominiren 
mit 29 die Sumpfoögel, Tagraubvögel zählen wir in diefer Rubrik 6, 
Iperlingsartige 11, Entenarten 9, Mövenarten 9. 

i Sergäfte, reip. Vogelarten, die nur ausnahmameile, zufällig, zur 
größten Seltenheit in unferem Lande gejehen werden, find vielleiht 55 
bis 58 namhaft zu machen; die Zahl diefer ift jhmwierig feftzuftellen, 
auch find diefe Vogelarten von den unregelmäßigen Wanderern jchmierig 
abzugrenzen. ZÄhlt man endlich mod die zehn zweifelhaften Vögel 
Hinzu, die von einzelnen Autoren al8 in der Schmeiz jdn beobachtet 
aufgezählt worden find, jo fommt man auf die ftattlihe Zahl von zirka 
357 Spezies, 

Bon den nur ganz felten einmal in unferem Lande beobachteten 
famen aus dem Norden: Sländiicher Falke, Zwergihmwan 2; aus 
Nordamerika: Amerikanischer Strandläufer u. a, Andere famen aus 
dem Süden: Schmwarzfehliger Steinfhmäger u. a; fogar aus Afrika: 





Hubara, die meiften von Djten ber: Das Steppenhuhn 3. B, oder au 
Südoften, wie 3. B. Pelifan, Flamingo 20; von Welten her werden 
etwa durch Stürme Vögel der Atlantis auf unfern Boden verjählagen ; 
Eisfturmoogel, Pieguin u. a. 


Dr. atiosg Werk ift ein wahres Handbuch der Ornithologie, 


jedem fchmeizerifchen Ornithologen fortan unentbehrlich. Der Hauptzug 
der Vögel geht durch das jchweizeriiche Flahland; auf biejem Wege 
treffen fie millfommene Raftorte an den vielen Seen und geminnen 


# 
2 


J 
x 


zwilchen Jura und Alpen hindurch den Süden, Dr. Tatio jagt jehr 


vihtig: Der Vogelzug geht über die Gegend am Genferjee. Genf it - 
der Ort, wo der Durdzug- auf eine ganz enge Pafjage fi einjchränkt 
und mo folglich die Zugvögel in größter Menge fi) einfinden und 


beobachtet werden Fönnen. 
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x Kaninchenzucht. 





Die Träcfigkeitsdauer der KHanindien. 


Bon Emil Bauli, Oberrieden. 





Tage angegeben, wa aud; im Großen und Ganzen zutrifft. Cs 


I normale Tragzeit der Kaninchen wird bekanntlich auf 30-31 


ift auch fchon vorgefommen, daß Häfinnen 33, ja 35 Tage tragend 


waren, eine fo abnorm lange Tragzeit aber, wie ich fie in Nachitehendem 


mitteilen möchte, ift mir und wohl aud den meilten Züchtern noch nie 


vorgekommen. 
3 dürfte fich empfehlen, auch andere Züchter über ihre Erfah- 


rungen in diefem Pınkte zu hören und jehe ich diesbezüglichen DVer- 


öffentlihungen mit Interefje entgegen. 


Anläßlich einer gemütlichen Diskuffion über Kaninchenzudt erzählte 


mir ein gut bekannter Kollege, der nur für den eigenen Bedarf Schladt: 


faninhen züchtete, und zmar wie er fagte, nur wegen ber vortvefflichen” 


Güte des Kaninchenfleiiches, Folgendes Vorkommnis, 

Einfhalten will ih dahier, daß unfer -Gewährämann-ein ehe 
maliger Mebgermeifter ift und daher fein Urteil über das Kanincenfleilch, 
e3 fei das befte Fleifh, umfo erfreulficher ift. Als Zahmann muß 
ev das doch wiffen, und mir alle können ihm mit voller Weberzeugung 
beiftimmen! Wenn alle Leute fo richtig urteilen und fi) dur) einen Ber: 
fu mit Kaninchenfleiich von defien Güte überzeugen würden, e8 ftände 
wahrlich befjer um unfere Kaninhenzudt. Kommt Zeit, fommt Rat, 
e3 wird und muß befjer fommen. 

Der erfte Fall ift folgender: Ich ließ, jo erzählte er mir, an 
einem beftimmten Tage eine Häfin deden, notirte den Dedtag am Stall 


und erwartete nah 30 Tagen einen Wurf Junge. Die üblide Trag-' 


zeit geht herum, ohne daß die Häfin Anftalten zum Nejtbau macht; 
ic wartete noch einige Tage und al3 nichts bejondere3 vorfiel, dachte 
ich, die Häfin wird nicht aufgenommen haben. 


Da eine? Morgens, e8 war am 45. Tage nad) dem Deden, 


Hatte die Häfin geworfen! Unfer Züchter ift fprachlos, da au ihm 


eine fo lange Tragzeit bei feinen Kaninchen noch nie vorgelommen war. 
Er ahıte deshalb irgend einen Schabernad, der ihm Könnte gejpielt‘ 
worden fein und forjchte in feinem Fzamilienkreife nad, ob jemand etwa. 
in feinen Stallungen „herumgepfufcht“ habe, was aber von jfämtlihen 
Familiengliedern auf dag Entjchiedenfte verneint war. Er wurde nun 


auch feft davon überzeugt, daß meber bei diefem noch beim nachfolgenden 
Fall ein Unberufener mit feinen Kaninchen etwas zu tun gehabt hatte, 


Die genannte Häfin mußte er bald nad dem Werfen fchlahten, 
da diefelbe die Gebärmutter auspreßte; nach Ausfage des Züchter war 


die ausgepreßte Maffe kugelförmig. 


Wir fragen uns, was ift wohl die Urjache diejer überaus fangen. 


Traggeit ? 

Noch erftaunlicher ift der zweite Tall. 

Um das Gewicht feiner Schlahtfaninchen noch Höher zu bringen, 
fieß unfer Gewährämann eine andere Häfin feinerzeit bei einem 15 
Pfund jehweren Rammler, Flandrer-Riefen (dev Name ded Rammler- 
halter8 tut nicht? zur Sache), belegen und ermartete natürlich mit 
Spannung den Wurf. Aber e3 vergingen 35, 40 Tage, ohne daß die 
Häfin gemorfen hätte und unfer Züchter dachte, daS Dedgeld von 2 Ir. 
jei umjonft geopfert und mit der reude auf den erwarteten jchönen 
Wurf fei e8 vorbei. 
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Aber Geduld bringt Nofen — ımd Kaninchen möchte ich bei- 
fügen — denn am — man höre und ftaune — 55. Tage nad) dem 
Belsgen warf die Häfin vier Stüct folofjal große Junge !! 

Diefelben wurden von der Mutter auch) vortrefflih aufgezogen, 
find heute noch am Leben und Haben ein ganz anftändiges Gewicht, 
Wer e8 nicht weiß, würde diele Kreuzung al8 reine Flandrer tariren, 

Ein Jrrtum ift, wie fchon gefagt, ausgeichloffen, eine Tragzeit 
von beinahe zwei Monaten ijt aber fo außerordentlich felten, dafz ich fie 
für erwähnenswert hielt; jie ift mir heute noch ein Rätjel. Fremde 
Berjonen haben zu den betreffenden Stallungen feinen Zutritt, da die 
Stallungen in einem Schuppen untergebracht jind, der nach außen voll- 

- Ständig abgefperrt ift, zudem jind die Ställe jelbjt mittelft Worlege- 
Ihlöffern verjchließbar. - 








Arfprung, Zucht und Dflege des deuffhen 
glatthaarigen Iwergpinfders. 
Zufammengeftellt n, Mitteilungen d. Herrn ©. Widmer-Hunzifer v. Bajel. 

Mit zwei Abbildungen, - 





53 echte deutjche Zmwergpinfcher ftammt vom glatthaarigen deutjchen 

Piniher ab und wurde in Württemberg erzüchtet. Damals ftellte 
man feine großen Anforderungen an ihn. 3 wurde ein furze, ge= 
drungene3 Tierhen mit quadratiichen Körperformen verlangt; ebenfo 
‚legte man viel Gewicht auf einen breiten Bruftforb. Das Köpfchen 
war rund und zeigte runde hervorftehende Augen. Serner verlangte 
man eine fleine, jehnige Figur mit runden Köpfchen, melde vom 

- Stirnabjag aus in einen jpigen Fang ausläuft. Das jest verworfene 
Apfelföpfchen war aljo damal3 Mode. 

Seßt verlangt man im Gegenjat zu früher eine fein gegliederte, 
Ihlanfe Figur mit feilförmigem Kopf, fogenanntem Birnenkopf, Was 
die Größe anbelangt, werden Tiere mit 20—24 cm Höhe vorgezogen ; 
das Gewicht joll bei außgewachjenen Tieren zwei biß drei Kilo betragen. 

Zu ung ift diefe Heine Zwergrafje von Frankfınt a. M. gekommen 
und zwar al3“eine noch nicht genügend durdhgezüchtete Kreuzung; fie 
führte offenbar noch viel Black-and-Tan-Terrierblut mit ji), 

Mit diefer neuen Rafje hat jchon mancher Züchter fein Süd 
verfucht, it aber wieder davon abyegangen. Die Zudt ift nämlich) 
Jehr Ihmwer und e3 murden mancherlei Zuchtfehler gemadt. In der 
Vererbung und Widerftandäfraft zeigen fie manche Nachteile. 3 gibt 
viel jchlecht behaarte Hunde und viele Hautausjchläge, die auf Blut- 
‚armut zurücdgeführt werden müfjen, Häufig werden die Tiere zu hod)- 
beinig und zeigen feinen Leib, fo daß e3 geraten fcheint, die glatthaarigen 
Smergpinicher mit ein wenig Württembergerblut aufzufriichen, dann ift 

doch Ausficht vorhanden, daß wir wieder gejündere Hunde bekommen. 
| Bei allen mwirflihen Schoßhunden bietet die Paarung und bie 
Zucht mancherlei Schwierigkeiten. In der Regel find erjtklaffige Aus: 
Helungspündinnen zur Zucht untauglih, weil fie zu Klein find. Und 
‚wenn mit jolchen gezüchtet wird, bringen fie höchjftens zwei Welpen, 
mas ja genug wäre, wenn fie nur bei fo Eleinen Würfen nicht fo groß 
‚und die erlaubten Maße u. j. m. nicht überfteigen mürben. 
Nach meiner eigenen Erfahrung züchte ich die beften Zmwergpinfcher 
aus einer Hündin von über 28 cm Höhe, die ich dann von einem ganz 
Heinen Zmergrüden erften Ranges beden laffe. Als ich im Auguft 
Iegten Jahres eine Vergnügungsreife nach Stuttgart und Frankfurt 
aM. machte, um die erften Zwergpinfcherzüchter aufzufuchen, habe ich 
au die Heinen erftklajfigen Nüdchen bewundern müfjen. Aber was 
ah ih da für Hündinnen? Keine unter 28 em Höhe und meift 
über 31/2 Kilo Gewicht. Aus diefen Zuchthündinnen kann man eben 
bie Heinen Preisgeminner erzüchten, wern die Aufzucht und Pflege ent: 
Ipreend ift. Eine folhe Hündin wirft gewöhnlich fünf bis fechs unge, 
die alle gefund und lebenskräftig find; cin oder zwei Stück davon find 
aber gewöhnlich bejonders Kleine Dingerden, die zu Ausftellungstieren 
heranwadhjen und dem Züchter Ehre machen, während die jtärferen 
gute Zuchttiere abgeben. 
= Die erfte Hite pflegt ji) bei der Hündin im neunten Monat 
einzuftellen, do ift e8 megen der Lebensfähigkeit der Hündin und 
Ihrer Welpen erforderlich, daß diefe Hige unbenügt verftreicht und erft 
bei der zweiten die Zucht begonnen wird. Nach) erfolgtem Dedkaft follen 
Rüde und Hündin gehalten werden, bis fie fich löfen. Während. der 
Zragezeit muß der Hündin Aufmerkfamteit geichenkt werden, damit fich 


x 


= 
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feine Nachteile für den Wurf ergeben. E83 ilt ratiam, ihr das Auf- 
Ipringen auf Stühle, fowie dag Hinunterjpringen abzugewöhnen und 
gegen dag Ende der Traggzeit fie Über die Treppenftufen zu tragen, Wie 
bei allen Hunden dauert die Tragezeit 59—63 Tage. Die Jungen 
formen blind zur Welt, nad) zehn Tagen fpaltet fih die Augenbinde: 
haut und mit jechs bis fieben Wochen find fie völlig abgefäugt und 
jelbftändig, 

Nah meiner Anficht ift der glatthaarige deutjche Zmwergpinicher 
eined der Shönften Schoßhündchen, der fi) einer großen Nachfrage er: 
freut und von Kennern und Liebhabern zu ganz guten ‘PBreifen gekauft 
wird, Ein kräftiger Zmergpinfcher zeigt eine Bemweglichfeit wie Qued: 
filber, Er hängt mit ungertrennlicher Treue an feinem Herrn und find 
don Fälle dagemefen, ıwo ein Hund diefer Rafje beim Verkauf in 
andere Hände vor Heimmeh eingegangen ift. Don vielen Herridaften 
wird der glatthaarige Zwergpinjcher den langhaarigen deshalb vorge- 
zogen, meil Ießtere nach Anficht der Tierärzte durch die ausfallenden 
langen Haare den Eleinen Kindern gefährlich werden Fönnten. 





Deckrüde: 
„Dans von Basel“, 


Zwergpinscher-Bündin: 
Prinzessin „Venus von Basel“. 


Die beiden Eleinen Bildchen zeigen rajiige Zuchttierdhen. & Der 
Dedrüde, Hans von Bafel, erhielt zweimal erjten und Ehrenpreis 
und dritten Siegerpreiß in Stuttgart. Die Zuhthündin, Prinzefiin 
Benus von Bafel, erhielt Schon act erjte und vier Ehrenpreife. Der 
Beliger derjelben ift Herr Sam. Widmer-Hunzifer in Bajel. 


Hadiridten aus den Vereinen. 





- DPrrrin Handr. Riefenkaninıhengüchter der Bıhivrir. 


Wir machen unfere werten Mitglieder nochmals auf die zweit Nammler: 
ftationen aufmerfjam, die Iettjährige bei Emil Vogeliang, Schloffer in 
Zurgi (Aargau) und die diesjährige bei H. BlumersMeyer, Stationsvorftand, 
Egnad (Kt. Thurgau). Der diesjährig angefaufte Rammler ift eilengrau, 
131/2 Pfund jchwer, 66 cm lang und 17 cm Ohrenlänge, forreft in allen 
Teilen. Die Benüßung beider Zuchttiere ift für Vereingmitglieder unentgeltlich. 

SlandrerzZüchter, die dem Vereine noch beizutreten wünichen, belieben 
ihre Anmeldung an den Bräfidenten, Herr Gottl, Hauler, Ajylverwalter in 
Aarau, einzureichen. 

Baden, 14. März 1905. Der Aftuar: S. Wepel. 

* 


* 


* 

Sing: und Zierbögelliebhaber-Verein „‚Ornis“ Bafel. Die Jahres: 
feier diejes Vereins am 18. Februar in der Burgvogtei war über Erwarten 
gut bejucht. Die Mitglieder hatten fich recht zahlreich mit ihren Freunden 
und Angehörigen zu diefem Familienabend eingefunden. Die Feier wurde 
mit einer herzlichen Aniprache des Präfidenten eröffnet. Der Sprecher ichilderte 
in furzen Zügen die Entwidlung der „Orniß“ feit der Gründung (23. No: 
vember 1899) bis zum heutigen Tage, Nah der Anfprache wurde mit der 
Abwicklung des fchneidigen Programms, das auch ein Theaterftücd enthielt, 
begonnen, bis um 10 Uhr das Bankett fervirt wurde, das denn aud 
vorzüglich ichmecte und dem Burgvogteiwirt, Herin Döbeli, alle &hre 
machte. Ihm jei an diejer Stelle für jein GEntgegenfommen, fowie die 
gute Bewirtung während der Ausftelung der beite Dank ausgeiprocen, 
Während des BanfettS wurde dem Präfidenten, Herrn Nud. Berchtold, 
und dem Sekretär, Herrn Gug. Gretihy, erfterem ein filberner Becher und 
legterem eine große filberne Medaille für die dem Verein geleifteten Dienite 
überreicht, Die beiden Herren verdanften die Ehrung aufs befte und ver: 
Iprachen aud in Zufunft ihre Kräfte dem Verein zur Verfügung zu ftellen. 
Nadı Abwidlung des Programms kam auch die tanzluftige Jugend zu ihrem 
Rechte und eö joll jchon der Morgen gegraut haben, als die legten mit dem 
Bemwußtiein, einen gemütlichen Abend im Freundesfreife verlebt au haben, 
die gaftlihen Räume verließen. E. @. 

= * 


* 

An der II. Allgem. Sing: und ZierbögelsNusftellung Des Vereins 
„ornis“ Bafel wurden die Maizena: Bisfuits$ von Herrn Wehrle-Römer 
in Zürih und %. Faude in Bajel mit Diplom I. Klaife bedacht. Ferner 
erhielten Diplom I. Klaffe: die Berlepichen Nifthöhlen von der Fabrik Fran 
Bertihinger in Lenzburg, was wir hiemit zur Keuntnis bringen. 

„Drnis" Bajel, 
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Bevorftehende Ausftellungen. 

Zürich, „Orpheus“, Verein für Vogelfunde. XII. Schweizer. Sing: und 
ZiervögelzAusftellung, verbunden mit Schweizer. General: Holländer: 
Ranarienihau vom 18.—21. März 1905. 

Winterthur. VII. Allgem. Vogels, Geflügel: und Kanindhen=Ausftellung 
vom 15.—17. April 1905. Schluß der Anmeldung den 3. April. 
Horgen. II. Allgemeine Geflügel:, Vogel: und Raninhen:Ausftelung vom 

9124, April 1905. Schluß der Anmeldefrift am 25. März. 

Burgdorf, Ornithologiiger Verein. IV. Allgemeine Ornithologiiche Aus: 
jtellung, verbunden mit Prämirung und Verlojung, abgehalten vom 
91. bis und mit 24. Aprit 1905 im Parkhotel in Burgdorf. Anmelde- 
ihluß 5. April. 

Grenden. II. Allgemeine Geflügelz, Vogel: und Kaninhen-Ausjtellung, ver: 
bunden mit Brämirung und PVerlofung, abgehalten vom 21. bi und 
mit 23. April 1905 im Gafthof zum Grendener:-Bad in renden. 

Surfee. Allgemeine interfantonale Geflügel: und Kaninchen: Ausftellung vom 
6. bis und mit 9. Mai 1905. 

By! (St. Gallen). Allgemeine Geflügel: und Kaninchen » Ausftellung vom 
14.—16., Mat 1905. 

St. Immer. Anmeldefrift bi 15. Mai. 

Cham, Ornithologifher Verein. II. Allgemeine Bogel:, Geflügel: und Ka: 
ninhen-Ausftelung vom 1.—4. Juni 1905. 

Ornithologifdhe Vereine der franzöfiiden Schweiz. III. Allgemeine Geflügelz, 
Vögel: und Raninhen-Ausftelung vom 1.—4. Suni 1905 in der Reite 
ichule in St. Smier. 


Mifgefeiltes. 





— Ein furzes Wort zur Betreibung der rationellen Geflügelzudt. 
Bon Guftav Stoll in Eifenadh. Zur Betreibung der rationellen Ge= 
flügelzucht ift e8 notwendig, daß die Fütterung in der rechten Weile erfolgt. 
Das vom Geflügel aufgenommene Körnerfutter wird von Dielen Tieren 


erft im Magen zerkleinert, wozu bier das Vorhandenjein von kleinen, iharf= 
fantigen Steinen erforderlich ift, weldhe das Futter, ähnlich den Steinen 


einer Mühle, zerreiben. Der rationelle Geflügelzüchter glaubt in der Regel 
feine Tiere genügend verforgt zu haben, wenn er ihnen außer dem täg= 
lihen Futter auch nob Sand und Kies hinzugeftreut hat. Diejes ift jedod) 
nicht der Fall, denn für die Zerfleinerung des Futter3 im Magen ift Sand 
oder Kies nicht Icharffantig genug, um die Arbeit in genügender Meile 
verrichten zu fünnen, Das Futter geht aus diefem Grunde zu wenig zerz 
Eleinert und mit Magenfäure durchiegt in die Gedärme. Die Tiere werden 
frank, laffen mit dem Eierlegen nach und liefern Feine gefunde und Eräftige 
Nahzudt. Am deutlichften tritt dies zutage bei folhen, die in Bolieren 
nehalten werden, während freilaufendes Geflügel fich in vielen Fällen Icharf: 
fantige Steinhen fuhen Fann. eltern Tieren ift unbedingt als Zugabe 
zum Futter „Grit“ zu reichen. Derielbe wird erfahrungsgemäß in gutem 
Zuftande von den Tieren gern genommen. Was tft nun Grit, wird der 
eier fragen? Das Wort ftammt aus dem Englifchen und bezeichnet ein 
Gemiih von fharfem, Fleinförnigem Kies, vermijcht mit gemahlenem Kofs 
und Aufternihalen. Beides gibt man deshalb, weil den Tieren dadurd) 
genügend Kiejelfäure, KRohlenftoff und Kalk gereicht wird, wie e8 zum Auf: 
bau des Körpers nötig ift. Da die Steinden im Magen durd) das jtändige 
Aneinanderreiben leicht ftumpf werden und dadurh an Mahlfraft verlieren, 
io fann der Grit nicht zu hart und fcharf fein. — Guten farbigen Grit 
bringt die Firma $. Eger & Komp. in Schwerte (Ruhr) in den Handel. 
Er entipricht allen an ihn geftellten Anforderungen. Für Großgeflügel wird 
er in der Größe einer Erbe oder Linfe, für Kücen in der Größe von Brucdhreis 
geliefert. Die Eleine Sorte eignet fih auch vortrefflid für Stubenvögel. 
Im Durdfänitt reiht ein Zentner Grit für 100 bis 120 Tiere ein Jahr 
aus, Er eripart bei regelmäßiger Verabreihung einen Teil der Yutter- 
foften, da durch ihn das Futier bei den Tieren befjer verdaut und aus- 
genußt wird, 


Berfhiedene Nahricten. 





— Der Bogelmord im Teffin. Bon den eidgenöifiihen Grenzwächtern 
im Kanton Teifin find im letten Jahre 83 Uebertretungen des Bundeögejehes 
über Jagd und Vogelihuß und 15 Uebertretungen des Fiichereigeiches ver= 
zeigt worden. Auf ihren Streiftouren in den Berggegenden haben die Grenz= 
wächter zirka 24,000 Sangvorrichtungen für Fleine Vögel zerftört, Hoffentlich 
wird doc einmal der Zeitpunkt fommen, da auh im Kanton ZTejjin der 
Bogelihug wirklich zur Tatiache wird; das neue Gefet follte mit Bezug auf 
den Nogelfhus nicht toter Buchltabe bleiben. & 


} Anmerkung der Redaktion. ES ift berechtigte Hoffnung vor= 
haitden, daß der in Ornithologene und Geflügelzüchterfreifen beftens befannte 
Herr Donini, der ja jüngft als Mitglied der Regierung gewählt wurde, feinen 
Einfluß in obigem Sinne geltend machen wird. Der Genannte hat Icon 
leit Jahren für den Vogelihuß gemirft; jet fteht er an einflußreicher Stelle 
en num anordnen, was er vorher zu erreichen juchte, Gut Ding will 

eile haben. 
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Briefkaften. 


— Herr R. As in Adliswil. Wenn bis jebt von drei Ranarienweibchen 
nur zwei geniftet und Eier gelegt haben, das dritte aber ganz teilnahm3loS 
dafitt, fo gilt dies noch nicht als Beweis, daß lebteres zuchtuntauglich et. 
Seht ift noch gar nichts veripätet, die Zuchtzeit beginnt ja erft und dann find 
nicht ale Vögel glei früh reif. Lalfen Sie alfo der Zudt ihren Lauf, 
ändern Sie die Wögel deshalb nicht, denn zu feiner Zeit wird fich auch bei 
dem einen Weibchen der Paarungätrieb einitellen. 


Herr L.B. A. in Hendidifon. Das betreffende Kätjel Fenne ic) 
ihon feit mehr als 40 Jahren; feine Grundzahlen find 5 und 7. Nur Die 
bildliche Einfleidung ift eine andere. Wenn es Jhnen Spaß macht, einen 
anderen etwas auf den Zahn zu fühlen und ihm eine harte Nuß zum Knaden 
zu geben, fo verftehen Sie vielleicht auch die folgende Rehnung: Ein Be- 
dienter wird von feinem Herrn auf den Geflügelmarkt geichidt, damit er für 
100 Franken 500 Stüd Geflügel bringe, nämlich Gänfe & 10 Franken, 
Fajanen ä 3 Franken und Wacdhteln & 50 Et3. Wieviel brachte er wohl von 
den verjchiedenen Arten? — 


— Herr E.K.H. in Tammerfors (Finnland). Aus Ihrem Briefe er: 
fehe ich, daß Sie eine Anzahl der gewöhnlichiten Waldvögel pflegen, die 
allerdings — wie fie ganz richtig bemerken — feine Raritäten find. Wenn 
fie nun troßdem oft eine außerordentliche Freude an diefen Vögeln haben 
fonnten und mandes Sntereffante beobachtet haben, jo zeigt dies ja zur 
Genüge, daß nicht nur die edelften Sänger befriedigen fünnen. — Ihr Erfolg 
mit dem Frank angefommenen Diftelfinf ift erfreulich, obihon die Behandlung 
viel Mühe und Zeit beaniprucdte. Wenn der Vogel jest wieder die Sibitange 
erreichen fann und feinen Gelang aufs ıeue hören läßt, it Hoffnung vor: 
handen, daß er fich vollftändig erholen wird. — Ein fingender Vogel fann 
nicht al3 frank bezeichnet werden, obihon der Gelangstrieb aud in einem 
fränflichen Körper zum Ausdrud fommen fann, Aber Anftelungsgefahr ilt 
nicht mehr vorhanden. — Bei Zuchtverfuchen in der Voliere follte von jeder 
Art nur ein richtiges Rärchen gehalten werden. eder überzählige Vogel 
und aud) ein zweites Raar ift abzufondern, weil folhe die Brutpaare ftören 
würden. 8 ift fogar möglich, daß fich die verihiedenen Paare beläftigen, 
weshalb eine Beobachtung der Vögel unerläßlich ift. — Aus der Beichreibung 
läßt fich nicht erfennen, ob der Vogel ein Männchen oder ein Weibchen ift. 
Fügen Sie ihm ein feuriges Männden bei, dann wird fic bald zeigen, 
welchen Gefchlechtes der zweifelhafte Vogel ift. — Ein Kanarienweibden, 
welches zuerft zur Baftardzucht verwendet worden ilt, fann darnad) wieder 
zur Kanarienzucht benügt werden. — Bei Körnerfreijern, zu denen der Hafen 
gimpel gehört, bilden fich Feine Gewölle. Was Sie als folche anfehen, ilt 
vielleicht aufgenommener Samen. — Wenn unfern heimiichen Körnerfrejjern 
in der Gefangenichaft zu viel Hanflamen gereicht wird, wirft derjelbe in der 
Regel nachteilig. Gimpeln, Zeifigen, Diftelfinfen u. |. w. follte Hanf nur in 
geringer Menge gegeben werden und wenn er dann verzehrt it, werden die 
Vögel ihon an den Rübfamen, Mohniamen u. f. w. gehen. Ein eigentliches 
MWeichfutter ift für diefe Vögel nicht nötig, obichon es vielleicht nicht verjhmäht 
würde. Zur Abwechslung reihen Sie Obft, Grünfraut, im Sommer halb: 
reife Aehren, mancherlei Sämereien, ein Stüdchen Cierbrot, Zwiebad oder 
Bisquit und daneben Tintenfiib und verichaffen ihnen Badegelegenheit. — 
Wegen Ihren vielen Fragen braudhen Sie fih nicht zu entjhuldigen; ich be= 
antworte folhe an die geehrten Abonnenten ftet3 gerne. Wenn Gie gerne 
das Leben der nordiichen Vögel für die Lefer diefer Blätter einmal fhildern 
möchten, fo laffen Sie fi) nicht dadurd abichreden, daß Sie die deutiche 
Sprahe nur mangelhaft wiedergeben Fünnen, 
follte, will ich gerne nachhelfen. Solche Verichte werden ftetS gerne gelefen. 

— Herr E. H. in Solothurn. Einige Adrejjen zum Bezug der Aluminiums 
ringe für Tauben habe ich Jhnen zugehen Iafjen, doc Fonnte ich feine in= 
ländiiche Handlung angeben. Vielleicht dient diefe Notiz dazu, daß inländische 
Firmen, welche folhe Ringe liefern können, dies in den Hadhblättern anzeigen. 


— Herrn 6. Sch. in Biel. Franzöftiche Widderfanindhen in Mada= 


gasfarfarbe gibt es nicht; diefer Farbenihlag wird nur bei den englüüdhen 
MWiddern gefunden. Werden jolhe als franzöfiiche Widder bezeichnet, jo find 


fie nicht rein, d. h. fie führen engliiches Blut. — Als Erfennungszeichen oder 
Unterfheidungsmerfmale zwiichen englifchen und franzöfiichen Widderkanincen 
gilt der Ohrbehang. Franzöfiihe Widder dürfen nur bis 45 cm Behang 
haben. Wird mehr feitgeitellt, fo betrachtet man fie al3 englilchefranzöfiiche 
Kreuzung, die 45 cm überfteigen und bis 54 cm erreihen. Je nachdem der 
Züchter diefen Halbbluttieren englifche oder franzöfiiche Widder anpaart, wird 
entweder der Ohrbehang oder das Körpergewicht gefteigert werden können. 
— Bei franzöfiihen Widderfaninhen wird die Breite der Ohren nicht ges 
meilen. — In der Widerftandsfraft find beide Rafjen glei. Die früher. oft 
erwähnte Hinfälligleit der engliichen Widder trifft heute nicht mehr zu, indem 
die Züchter alle Rafien möglichit naturgemäß pflegen und dadurd) auch überall 
nahezu die gleiche Gefundheit der Tiere gefunden wird. Wo jest noch empfind- 
liche und hinfällige Tiere vorhanden find, liegt die Schuld am Pfleger, der 
durch unzwedmäßige Behandlung die Gefundheit der Tiere untergräbt. 


— Frau R.-Sch. in Zürih. Ich bedaure, daß Jhre Freude an den 
Heinen Zierenten nicht länger währte und die Belehrung zu Ipät Fam. — 
Das Futter, welches für gewöhnliche Kanarien genügt, ift au für einen 
Hänfling ausreichend. Zu beachten bleibt indes, daß Hanfjamen nur fpärlich 
zugemefjen wird, jederzeit aber Rüblamen und etwas Mohnjamen vorhanden 
ift. — Zum Baden kann man die Vögel nicht gut zwingen. Wenn der 
Hänfling nichts davon wifjen will, jo muß ihm dieje Freiheit geftattet ein; 
vielleicht veranlaßt ihn der nahende Frühling zum Baden. — Daß er täglich 
faum 2 Minuten fingt, liegt daran, daß er mit einem Kanarienweibden den 


Käfig bewohnen muß. Allein würde er fleißiger fingen, — E3 genügt, wenn | 


MWenn etwas daran fehlen : 
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Mitte April ein Niftfäftchen gegeben wird. Der Kanarienvogel will wahr: 
Hicheinlich früher zum Neftbau und zum Legen von Eiern fchreiten und in 
diefem al darf dann ein Neftchen geboten werden, aucd wenn alle Mühe 
nußlos tft. Alles weitere über Baftardzucht finden Sie in dem Artifel diejes 
[Themas, der jüngjt ericienen ift. — In der Frage der Frühbruten zeigen 
fih oft Differenzen. Wenn es fih um fchwere pühnerrafien handelt, die 
19 Donate und noch länger zu ihrer Entwidlung bedürfen, it es ganz vor= 
teilbaft, anfangs März Gier unterzulegen, während bei den mittelichweren 
ajjen der Zeitpunkt Ende März und April noc früh genug für Frühbrut 
it. Wenn Ihr Sohn jchon feit 8 bis 14 Taaen Gier untergelegt bat, ift es 
nicht gerade zu früh, fofern fpäter den Kücden etwas Schuß geboten 
Iwerden fann. 
Herr E. 6. in Bafel. Kleine Notizen ornithologiihen und leporo= 
[logiihen Inhaltes find mir ftetS willfommen und honorire folche bei regel= 
mäßiger Zuwendung gerne, — Den Auftrag habe ich weiter geleitet. 

— Herr A.B. in Wil. Das Thema „Vom Federfreffen der Hühner” 
it erft in Nr. 42, alfo im Herbft des vergangenen Jahres behandelt worden. 
Wollen Sie gefälliaft dort nachleien und die vermutlichen Urlachen, fowie 
die Mittel zur Bekämpfung prüfen. Auch im Brieifaften wurde vor nicht 
gar langer Zeit Diefe Untugend befprocen. Ein Beftreichen der Federn will 
nicht helfen. Man nimmt >/; Colodium und 1/s Aloetinftur und beftreicht 
mit diejer Flüffigkeit die Federn. Solange die Flüfligfeit naß ift, fcomedt 
fie jehr bitter und man hofft, der Geihmad verhindere das wiederholte Feder: 
eupfen; it fie trocden, jo Kleben die Federn zulammen und können dann 
weniger leicht ausgerupft werden. Wie bemerkt, hilft diefes Mittel nicht 
viel. Verfuchen Sie eö aber immerhin, 

— Herr D. D, in Davos-Plab. Das Einfammeln der Ameifenpuppen 
— wie Sie e3 bisher betrieben haben — ift etwas umftändlicher, al3 ein 
Artikel in Nr. 26 diefer Blätter im Ietten Sommer fjchilderte. Leien Sie 
denjelben einntal nach, vielleicht verurfacht diefe Art Sammeln doch weniger 
Mühe al3 die Jhrige. Sie bedauern beionders, daß dabei der Bau arg ge: 
tört wird und viele Ameifen und Puppen verloren gehen. Dies wird fi 
faum ganz vermeiden lafjen, aber der wirkliche Naturfreund, der nur feinen 
Bedarf an Puppen zu deden jucht, wird danach) das Material wieder zum 
Bau zurüdtragen, worauf fich die Ameilen allmählich beruhigen. Ein Sam: 
neln der Puppen ohne den Bau und die Ameijen zu Scädigen, ift unmöglich. 
Das Sammeln der Puppen ift eben die Schädigung und weil der Vogelfreund 
ür jeine Lieblinge derer bedarf, fann er nicht darauf verzichten, Was er 
ıber fan und joll, it ein möglichit Schonender Umgang mit dem Ameifenbau 
md feinen Bewohnern. Wenn Sie im fommenden Sommer einen Ameifen: 
yau finden und in anderer als der bisherigen Weile die Puppen gewinnen 
nödten, jo verjehen Sie fi) mit einem ftarfen, Iangftieligen Anrichtlöffel, 
domit Sie die Gänge und Kammern fuchen, in denen die Buppen angefammelt 
iegen. Wenn man fie gefunden hat, jo werden fie mit dem Löffel heraus: 
vehoben und muß Sorge getragen werden, damit nicht zuviel Baumaterial 
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und möglichit wenige Ameifen mit ins bereitgehaltene Sädchen wandern. 
Hier verurfaht aber das Ginfammeln weniger Arbeit als das Suchen und 


Ausfindiginachen 


der Kammern, wo 
werden. 


Probieren Sie fpäter das 


Bi: Herr J. W. in Stein. 
richtige Deutung. 


e3 ein Frühbruthuhn war und 
habe, 


dann tatfächlich fo viele 


Puppen in ftarker Anfammlung gefunden 
eine oder andere, 


Sie geben den betreffenden Anjeraten die 


- Wenn es heißt, ein Huhn habe im eriten Legeiahre big 
zum Beginn der Maufer 240 oder 250 Gier gelegt, 


lo ijt zu verftehen, daß 


im Herbjt oder Borwinter mit Regen begonnen 
Bon diefem Zeitpunfte an bis 


zur näcditen Herbftmaufer fann e8 


Eier legen, dann folgt aber in der Negel eine drei= 


oder viermonatliche Paufe, die nicht mitgerechnet wird, weil fie nicht zur 


Reklame paßt. 
jo viel leiftet, Die nächften 


und ähnliche 


Aehnlich iftS auch, wenn eine Schar Hühner in 8 Monaten 
| Monate find dann Ferien für die Hühner, 
fie legen in 12 Monaten nicht mehr als in 8. Lafien Sie fich 
Anpreilungen nicht irre machen. 

lihen Nushühnern die gleiche Aufmerkiamfeit 
Viellegern, jo werden auch jene ungefähr das Sfeiche leiften. — 


d.h. 
durch folche 
Schenfen Sie Jhren gemöhn: 

wie der Naflezüchter feinen 
Das Männcen 


des Hausiperlings bat eine Schwarze Kehle, dasjenige des Veldiperlings nicht. 
sm Winter find häufig beide Arten in der Nähe menschlicher Mohnftätten. 


— Herr E. Sch. in Schwanden. Beitrag danfend erhalten. Die frü- 


heren Einfendungen werden mit der 


Zeit alle ihren Weg finden. Wenn ich 
mit Arbeiten von allgemein ornithologiichem 


wäre eine fchnellere Verwendung möglich, fo 


Snhalt das Blatt füllen dürfte, 
aber muß jede Nummer eine 


beftimmte Anzahl feitftehende ARubrifen enthalten, damit abmwechjelnd jeder 


Liebhaber feine Richtung vertreten fin 


det. 


&3 iit mir jehr angenehm, wenn 


ic) jtet3 Vorrat habe und der Zeit entiprechend Auswahl treffen fann. Freund: 


lihen Gruß! 

Herr E. E. in ®. 
daliegendem Gtoff, 
brieflihe Nachricht geben. 
Ben Gedulden Sie fich, 
afie. 


— Herr H.L. in Brienz. 
der Redaktion mit den Abonnenten. 
der erwünschten Weile Aufnahme 
beiten Stehen nur zwei Wege offen: 


finden, 
Entweder Sie fuchen dur Rechtstrieb 


Sshre Arbeit fan wegen anderem, fchon länger 
nicht fofort verwendet werden und werde ich 


Shnen vorher 


Wichtige Angelegenheiten müfjen reiflich erwogen 
ich, Bis ich Ihnen ein Urteil darüber zufommen 
AS Ausftelungsobjeft ift e8 nicht verwendbar. 


Der Brieflaften vermittelt nur den DVerfehr 


Shre Warnung fann daher nicht in 
Für jolche Privatangelegen: 


Sbre Forderung einzutreiben, oder Sie geben den Sachverhalt dur ein 


Sılerat befannt. 
auch alfälige Folgen zu tragen, 
ihn an feine Pflicht 
ausgefchrieben werden. 

Herr C. 6. L. 


in Waldau, 


Im leßteren Falle haben Sie natürlich die Koften und 
Gedulden Sie fi, bis ich verfucht habe, 
zu erinnern, Wenn dies nichts hilft, fan er dann noch 


Ihre Einfendung verdanfe Shnen 


beitens und werde diejelbe gerne verwenden, 
— Herr H. Z. in Meilen. Ganz wie vorftehend. Gruß, E. B.-C. 








Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Redaktor &, Berk-Uprrudi in Hirzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen), zu richten. 





> Anzeigen. 





Marktbericht. 
hürih. Stüdtifher Wochenmarkt 


vom 10.Mär; 1905. 


== Druteior = 


von Ihmwerften blutsfremden Rafjetieren, 
ftreng feparat, mit freicm Auslauf auf 
den See gehaltene =1088= 











PVeling-Enten 

Rouen:Enten . . i 
Auffuhr etwas befier. Nachfrage und Sndiihe Laufenten a 25 618. 
Imjab ebenfalls. E38 galten: Rrebduhnfarbige Codin | per Stüd. 

Panne. anal 

wor. R dr. —.13bis Be Verkaufe junge, 2 bis 4 Wochen alte 
Dito, per Hundert, 9— , 1, —— 3. Bürgin um geoöftuin Benbtifon 
Zuppenhühner. „ 240 „ „ 3.— ur senden, 
Be ..260 2.60 Bruteier 
Whühner . . „ 2.50 „ „ 3.10 j N En 
1 5 3,40 | von BelingeGänjen, 40 Rp. p. Stüd, 
Bänfe . "550°" __ |von RouenEnten 25 Rp. p. St., reb- 
Sruthühner 7— . "  g— |bduhnfarb. Jtaliener-Hühner, 20 Rp. p. 
Sauben . “60. . 1 | St, weiße Wyandottes 20 Rp. p. St. 
Janinchen £ IT 4.60 | &3 find alles rafjereine Tiere und von 
„ le.» l/oke "__ ” " 45 | prämirter Abftammung. 1179. 
unge Hunde. , 10.— Fe 3. Bechhelen, Zündholziabrifant, 


Oberwil, Zug. 
m Jdruteier 


von Schwarzen reinen Minorfa, per 
Dugend & Fr. 3, gibt ab «1168» 
Burfhardt:Böfiger, Trachjelmald. 


Gelbe Alyandottes, 


Bruteier, per Dubend Fr. 4. 
-1095« Hans Wlder, Chur. 





Bruteier:Berfauf. 
ES en Te ET en 


Bruteier. 


Holländer-Weikhauben, prima Abft., 
ft. 3,60 per Dußend mit Verpadung. 
. Batob Schär, Wirt, Hub, 

1075= Romanshorn. 








Inferafe (zu 12 Ets. refp. 12 Pfg. für den Raum einer kieinfpaltigen Petit-Zeile) fowte Abbeftellungen find jeweilen bis 
p : an die Buhdenwerei Berihthans (vormals Ulrih & Eo. im Berihthaus) in Zitrih einzufenden. 


fpäteftens Donnerstag Dormittag 





a ae 
= Bruteier 2) 


von Ja. auserlefenen Zudtftämmen, 1: 

und 2jährig. =1145= 

Selbe Entenflügel-$taliener, per Dub. 

a %r.6. GEngliihe < deutsche Zucht. 

Rebhuhnfarbige Wyandottes, per Dub. 
a Fr. 6. Gngliicher Smport. 
Verpadung und Porto frei. 

Hr Ang. Peter, Webifon. 


Bruteier 


Von meinen prima, ftreng feparat 
gehaltenen Tieren gebe Britteier ab 
Rouen:Enten | . e 
RefingEnten | a 25 &t3, per Stüd 
Sänje-Eier 40 Gt3. per Stücd 
Langihan (Schwarze) 40 Ets. per St. 
Sttaliener (rebhuhnf.) 25 „ u 
»1041- %. Zeftweger, Müller, Berned. 


Bruteier 


von meinem hochfeinen, blutsfremden 
Stamm weißer Wyandottes gebe ab 
a 30 Gts. =1046- 

Weiße Sapanefen (Sirolhabo) A506t3, 
Fnfanenhof Gohan (Kt. St. Gallen). 


Weiße Italiener, 
mehrfah prämirte Spezialzudt. 
Bruteier A 20 Etö. per Stüd, 
-971= Albert Stäheli, Schodhersmil. 











< Pruteier. > 


Von meiner Speziauht Houdan 
gebe Bruteier ab & 30 GtS. per Stüd, 
Rob, Neinhard, Rücgsbah 
=1167= (Emmenthal). 
Weihe Wyandottes:Bruteier v. 
reiner Nafje & 30 Cts, offerirt fortw. 
=1139- Emil Bieler, Fleurier. 


® 
S Bruteier 
von weißen Whyandottes, prima Stamm, 
per Stüd30 &t3. Hahn importirt,»976= 
R. Sister, Briefträger, Altdorf (Urt) 


Bruteier 


von prima weißen Wyandottes A30 Gt3, 
DSc, 2umpp, Dietikon, 
Kt. Zürich. 


Bruteier. 


Geiperberte Plymouth-Rods, Hahn in 
Frauenfeld erfter Breis, per Stüd50 Cts. 
Weite Wyandottes A 30 GtS. 
Hamburger-Silberlad & 25 13. 
Gelbe Staliener A 25 Gt3, =650- 
Zean Schmid, Wollishofenz Zürich. 


-1082= u 
Bruteier 
von meinem prima Stamın Stalienerz 
Sperber, per Dußend Fr.2.40, empfiehlt 
Arnold Wilhelm, Safenwyl, 








-1070= 





@ Bei Anfragen und Beftelangen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kanindhenzudjt”, Grpebition in Züri, gefl. Bezug nehmen, um 
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(4 
Rafle-Nußaefügehusht 
Paul Stachelin, Aaram, 

Spezialzudt: NRebhuhnfarbige ta: 
liener und meiße Wyandottes. Lang: 
jährige a. größte Produftion und Stan» 
dard gerichtete engl. amerifan. Züchtung’ 
Unbegrenzter Auslauf. Nachweislic 
viele I. Ehrenpreife, gold. und filb. 
Med. Bruteier A 35 GCts. mit Ga: 
vantie. 1904 Abtat 1500 Stüd. Pro: 
ipeft a. Berl. =1001=- 


+ 
rnt-Gier 
2 + 
Silberbrädel, beite Xegeraffe, Sr. 3 
d. Dußend, Coucous de Malines, auss 
erleien, Fr. 4. Seit 20 Jahren mehr 


als 200 Rreile und Medaillen. -1132= 
SHenribenond, Treiburg (Schweiz). 


Brusteier 
Spesialzusht [hwarzer Ninorfa ! 
I. Breife: Worb 1901, Gelterfinden 
1903, Thunftetten 1904, per Dubend & 
Fr. 4.50, franfo und Verpadung frei, 
Garantie für Normal-Befrudtung. 
Ehrift, Gerber, Tabakfabrik, 
=-1000= Solothurn. 


\ oe 
= Bruteier & 
von großen, 2jährigen, dunfelgrünen 
Minorka, bekanntlich eines der beiten 
Leghühner, Hähne blutfremd, per 
Dupend Fr. 3, ohne Verpadung. Nur 
reelle Bedienung. 
6. Steinmann, Worb, Kt. Bern. 


Rebhuhnf. rosenk. Ttaliener 
(Leghorns), amerif. Abftammung. 
MEER Bruteier m 

von ferngei., raffer. Zudtftämmen, per 

Dus. Fr. 4, Fallennefter-Zudt. 

6, Saegler:Weihfopf, Niehen 

»640= bei Baiel. 


x x ) 
> Bınleier < 
von meinen prima hocf. belg. Silber: 
brädel (direft aus DBelg. importirt) 
gebe ab A 50 GtS. -933= 
Georg Egaenfhwiler, Mabtendorf. 


4 Bruteier > 


von rafjereinen, weißen Minorfa, per 
Dubend Fr. 3, ohne Verpadung. Reelle 








-346=- 














Bedienung Emil Amann, Hirzel, 
=997r Kt. Zürid. 
VE 





ON KNUT 


Zu verfanfen. 


5 Orininal Ntamm Neilert 


Eine Anzahl Tehr 

Ihöner Zudthähne 

und Sänger, garant. 

reine prima Nadzudt 

mit prachtvoll. tiefen 

Touren und Flöten 
zugr.12,15,18,20:c. 

Ablolut reeller Wert und gute 
Ankunft garantirt. Acht Tage 
Probezeit. Nichtpafiendes taujche 
gerne um. Behandlungsbro: 
fhüre gratis. =1009= 


Osr. Ganner-Ieannot, 
Zenzburg. 


8 Mitglied des Schweiz. Harzer: 
Büdhter-Bereins. 





HAYYYYY 








Bei der Unterzeichneten find zu 
beziehen: 


Die Winterkckenzucht 
Ss m) ihre Dorteile. 


Bon Poitverw. Bergmann. 
Mit 3 Abbildungen. 
Preis 70 Ets., franfo 75 Efs. 
Buchdruckerei Berichthans, 
gürid. 








Orioinal-Nanım Seiler, 


eigene Nahzucht, 

erhielt legte Weihnachten in 
Deutihland 3 und L, II. 
nebjt Ehrenpreis. Häbhne je 
nach Leiftung von Fr. 15 
k und höher, reine Zudt: 

i weibchen Fr. 4 u.5, empfiehlt 
=148= x. Stähle, Wädenswil. 


Ih offerire per Nachnahme direkt ab 
Stalien mit amtl. Gefundheitsichein, 
1904er Keghühner, bunte, jchwarze, 
Sperber, rebhuhnf., von 10 Stüd an, 
ferner Truten, auch einzeln. 

Prächtige Hühnerhänfer, praftiih, 
luftig, warm, von Fr. 60 an, jomwie 
Taubenhäufer auf Pfählen, alles in 3 
Farben, Chaletform, im Freien aufzue 
ftellen; eine Zierde für Landhäufer, 
Hoteld, Raffezüchter. SAuftr. PBrofpekt 
gratis. =188= 

A, Haller, Ber, Waadt. 


Su verfaufen. 

5 Baar Mandarin-Enten, 1 Mans 
darin Enterih, 2 japaniiche Seiden: 
Hühner. -1037= 

Gottl, ARychener, Großhöditeiten, 
Kt. Bern. 

Schöne Feldlerhen und Seide: 
lerhen, garantirt Männchen, per Stüd 
Fr. 2. Transportfäfig erwünscht. 
=1045= Ost. Türke, Bafel, 

gu verfanfen, 

Zirfa 100 Kanarien: Zuchtweibchen, 
mit und ohne Hauben, A Fr. 2 p. St. 
Fr. Märkfi, alte Teldegaitraße 2, 

-1053=- Zürih V. 
-1111- Zum Berkanfen, 

2 Stämme fchöne, Ihwarze Minorfa, 
1904er Brut, gibt zu annehmb. Preis ab 
Gottfr, Keller, Tägertichi, Kt. Bern. 
gu verfaufen. 

1 Baar Harzerfanarien, gelb, Männe 
chen guter Sänger, Preis Fr. 15, 
Männchen allein Fr, 12, Transports 
fäfig erwünfcht. s1163=- 

MH. Böfh, Commis, Hof, Ebnat. 

gu verfaufen, 

Mehlwürmer, per Liter & Fr. 6, 
das Taufend A Fr. 1.60, ein reines, 
junges SiabelleKanarienweibchen Fr. 4. 
-1172= S, 2oostli, Lorraine, Bern, 

gu verfaufen. 

2 hochgelbe Harzerhähne, flotte Sänz 
ger, einige Exoten, «1174» 
Ledermann, Breitenftein27, ZürichLV. 

1 ihönen Drofjelkäfig, wie neu, Fr. 10 
undlgrößeren Drabtfäfig 31.6. Taufche 
an Hühner oder junge Tauben. =1171=- 




















0o9....uouussuseosee® Ainberg, Holg., Dietwil, Kt. Aargau. 
BI Bei Hufragen und Betelungen anf Grumb obiger Inferate wolle man auf bie „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Raninchenzucht‘', Grbebiriom im Zitrich, gefl. Beaug nehmen, W 


1 A Ar An 3 A ee 
EEE y 


Zu verlaufen. 
Habe noch 4 Stüd Iettjährige, gute 


Barzer-Boller, 
Stüf & Fr. 7, alle zufammen Fr. 25, 
abzugeben. -922= 

Baumann Furter, Züchterei, 
Lenzburg. 


an SE I 
Wehblwürmer, 
per Liter Fr. 7, 1000 Sr. 1.70, =854- 
©. Meier, Dienerftr. 47, Zürich III. 


In verkaufen. 


Deutfche Kanarien in hocb= und ftrob: 
gelb, Männden und Weibchen, eigene 
Zucht (1904er), reine Raffe. 

Fri Zehle-KRoller, Antonigafie 54, 

-963-= Bremgarten, Kt. Yargau. 

Zu reellen und billigem Bezuge von 

O) Sing: und Ziervögeln empfiehlt 

fih das Schweizerifhe Vogel: Jnıporte 
-1120=s 


aus 
Fr. Märkfi, alte Feldegaitraße 2, 
Zürid V., 
33 dverfaufen, -842= 
Einige Schöne, junge, raflereine Langi= 
ban=Hähne, glattbeinig. 
„Hirihen“, Binningen bei Bajel. 
gu verkaufen. 

Kebhühnerhähne, Iebtjährig, gelund 
und fräftig, & Fr. 5 per Stüd. -1106 
Ornithol, Berein Schaffhanien. 

Zu vertaufen. 

3 Stüf Basler: Nachtigallenkäfige, 
51X33xX26, faft neu, & Fr. 8. 
1105 U. Hob, St. Gallen. 
1119= Bertauf. — Taufd). 

Zwei eingewöhnte Waldhäher A %.2 
Amberg, Rathaus, Flums,St.Gall. 
»1068-ME” VBerfaufe SE 
1. 2 rebhuhnf. Staliener, jchön, feit 

Sanuar legend, Fr. 18. 

Bruteier davon A 25 Gt3. 
DSc, Lumpp, Dietifon, Kt. Zürich. 

Zu verkaufen: Jtafies und Feld: 
tauben, einzeln und Paare in vers 
ichtedenen Farben, per Nachnahme. 
Bei Anfragen Marke beilegen, anfonit 
erfolgt feine Antwort. 

Meyer: Müller, Handlung, Bünzen, 
-946= Kt. Aargau. 


ME Verlaufe SE 
Eine Singdrofjel, prima Sängerin, 
gut eingewöhnt, Fr, 12, “1161= 
®. Sorisberger, Huttwil. 


Diltkalten 


aus Eihenholz mit Rinde, Techr 


























‚Peking-Dachtigallen 





folid und allgemein bewährt 





offerirt für -754=- 


Meisen etc. ü 69 ts., 


bei Abnahme von mindeitens 50 
Stüd 5 Et8. billiger, unter Nach: 
nahme ab Schaffhaufen. 

WE Diefe Niftkaften wurden an der 
Schweiz. landwirtiaftl. Ausftellung in 
Frauenfeld mit filb. Medaille prämirt. 


Ornith. Verein Schaffhausen. 








Sehr jhöne, lebhafte Vögel, mit‘ 
originellem Gelang, offerirt unter Ga= 
rantie zu Fr. 8, Zudtpaar Fr. 102 
(Anleitung zur Haltung und Pflege 
gratis). =63l- DS, Türke, Balel. 

Zum Berfauf, -1126- 

3 gelbe, junge Ranarienmweibchen a 
Fr. 9, 2 Diftelbaltarde, lebtjährig, fing., 
Fr. 10, 1 prächtiger Alpenpdiftel Fr. 5. 

%. Wild, Stadel bei Niederglatt. " 


Driginal-Stamm Seifert, 
eigene Nadjzudt, 
Abftammung von höcfle 
prämirten. Hähnen, je nad) 
Leiftuna von Tr. 10-15 
und noch höher, 
-354- empfiehlt 
3. Zrinkler, Raingäßli, Zug. 


Sfferire: 1.4 Minorfahühner, 1,1 
1908er, 0.3 1904er, zu Sr. 25, gegen 
Nachnahme Borto und Verpadung frei. 
=1166= Emil Bieler, Tleurier. 


Zu verfaufen, -1129- 

2,2 Befing-Enten, gelblihweiß, O4er 
Brut, A Fr. 5, oder Taufch an 1.1 ind, 
Laufe Enten, 1.1 Truthühner Fr. 20, 

Ed. Suppiger, Littau, Luzern, 
-1128- Berfauf. — Taufd. 

1.3 fhwarze, große Minorfa, Hahn 
03er Brut, Hennen O4er, Preis Fr. 20 
oder Taufch an rebhuhnfarb. Stalienerz 
bennen, O4er Brut, jowie an Truthenne, 
Bei Anfragen Marfe beilegen. j 

Zatob Aregger, zur Grüned, 
MWerthenftein, Kt. Quzern. 
gu verfaufen, -1165«- 

Aus meiner DVoliere wegen Weber: 
füllung: 1 Rofellafittid) Fr. 20, 1 Zuchtz 
paar Diamanttäubchen Fr. 14.50, 2 BP. 
Halsbandfinfen a Fr. 4.50. 

U, Wyh, „Alpina“, Burgdorf. 

Zu verfaufen: Eine ff. Dagaldrofiel, 
nroßartiger Gelang bei Tag wie bei 
Licht, Fr. 26, Nemontoir:Ubr, neu, gut 
gehend, Fr. 12, Iegtere taufche an Nüsl, 

Zanter, Ruticher, Wienerberg, 
-1162= St. Gallen. 


Sıöne Simmervoliere 
zu verfaufen: 
2 Meter Jang, 1,80 hoch, 50 cm tief 
beliebig abteilbar, praftifch eingerichtet 
Preis Fr. 50. 116s 
%Y, Lauener, Roftbeamter, Ruzern. 


gu verlaufen, -96l« 

4 Truthühner und 1 Truthahn, bronce 
farbig, fchwere, gejunde, ftarfe Tiere 
1904er Brut, & Fr. 8 und 10 per Stüd 
Koh. Suremann, Baumeilter, 
Hinmil. | 


Offerire fortwährend 
ihöne, gelunde Kanarien, & Fr. 7—t 
p. Baar, Männd. A Fr. 5.50, 6 bi8 7 
Weibchen & Fr. 1.80—2, gegen Nadın 

6. Schor, Schuhmader, Freiburg 
-800= (Schweiz). 


ME Verfaunfe | 

1.1 Schwarzweißihmwänze, weißbin 
dig, 1.1 faßgraue Weißichwänze, fi 
fpishaubig, ungezäpft, per Baar & Fr. 4 

Konrad Künzler, Sonnenberg, 
-1076= Walzenhauien. 

Zu verkaufen, -1067 

12 Stüd lestjährige Nouen= um 
Peking: Enten, gute LXeger, Preis pe 
Stüd Fr. 5, Bruteier p, St. 15 Ct 
ler Schenk, Müller, Mett b. Biel. 

Zu verlaufen. 

Eine prima Singdrofjel Fr. 16, 
bochroter Gimpel Fr. 3, Transpor! 
fäfig notwendig. «1164 
N, Wirth, NRietader, Flawil, St. Gal 























Sürich, 
24. März 1905. 








XXIX. Jahrgang M 12. 


Erfcheinen 
je Freilag abends. 


mo Ranindenmiht, 


— = Organ der ornithologifchen Vereine =-— 
Aarberg, Amrisweil, Appenzell, Arbon, Arth, Baden (Verein für Schug und Pflege nüglicher Vögel und der „Ornis”), Brien (ornith, und Tierfchußverein), 


Brugg, Bülad; (Ornithologiicher Verein), Ahauzdefonds, Ehur (ornith, Verein), Chur (Vogelichugnerein), Fifhenihal, Genf (Societ6 des Amateurs d’Oiseaux), 

Grezenbad; (Geflügel- und Kaninchenzuchtverein), Hallau, Horgen, Huttwil (ornith, und Eynolog. Verein), Kirhberg (Toggenburg), Bonolfingen, Konkanz, Zaden‘ 

Zungenthal, Jangnau (Bern, ornith. Verein), Zangnan (Brieftauben-Club), Zihtenfteig, Meilen, Mondon, Rapperamyl, Romanshorn, Släfa, Bnrfee, ablat, 

Weinfelden, Wüdensmweil, Wald (Zürich), Wilisau, Wolhufen, Wülfingen (Orntthologen- und Kaninchenzüchterverein), Fiyers (Ornis), Fiürder Oberland (Tauben- 
züchterverein Columbia), 





Redakftor: ©. Berk-Gorrodi in Birzel, Kt. Bürid; (Telephon Horgen). 





Abonnements bei ven PVoftbureaur der Schweiz oder bei Sranfo-Einfendung des Betrages an die Expedition in Zürich für das ganze Jahr Fr. 4.50, für das Halbe Jahr Fr, 2.25, für das 
: Vierteljahr Fr. 1.20. Auf den PVoftämtern des Auslandes Fönnen dieje Blätter mit dem üblichen Zufchlage abonnirt werden, ö ? en: ef 


Inhalt: Inzubt und Zuchtwahl. (Fortiegung). — Die Farbenfütterung. — Der Nuten oder Schaden der Krähen. — Die Kardinäle — Standard = Revifion für 


fandrijche Riefenfanindhen? — s 
bilduna,) — Nachrichten aus den Wereinen. — Rvorfiehend: Mut langes 
Sing- und Ziervögel-Ausftellung im Cafino Außerfihl. — Anzeigen. 





Ein Bejuch der XVIL Landesverbands-Ausitellune ) ) 
AM soene Ragricten, — Brieflaften. — Brämirungsfiite der XIIL, Schweizeriichen 





Serlügelzucht- und Vogelihuß-Vereine Württemberas in Ulm a, D. (Mit Ab- 





MET Nahdrud nur bei Quellenangabe geftattet, E 





Um unfern Lefern das Anzeigen von 


SBrufdiern 
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TATTATKTRTHT ARTE ? 


Snzuht und Duhtwahl. 





(Fortiegung.) 


&: diefen Zeilen wollen wir das Gefeb ber Vererbung etwas ein: 
gehender beiprechen. Worerft fei auf eine ganz willfürlihe An- 
nahme bingemiejen, die darin befteht, daß jedem der beiden Gejchlechter 
bejondere Eigenjchaften zugemiejen werden, die fie hervorragend vererben 
jollen. So mird 3. B, gejagt, der Hahn vererbe die charafteriftifche 
Körperform, die Größe und die Farbe, das Huhn die Forrefte Zeic)- 
nung und die Legetätigfeit. Diefe Annahme kann durch nichts eriwiejen 
werden; e3 ift eine jener Hypothejen, die fich überaus leicht aufftellen 
Toffen, weil fie einen Schein von Berechtigung haben. Würde der Hahn 


= 
& 


g 














allein Größe und Farbe vererben, jo brauchte man bei der Henne auf 
dieje, Eigenjchaften nicht zu fehen und bie Nachzucht müßte dennoch) 
gut werden. Und wenn die Henne allein imftande wäre, eine Forrefte 
Zeichnung ober die Legetätigfeit auf die Nachzucht zu übertragen, jo 
müßte e3 ziemlich nebenjächlich fein, ob der Hahn jcharf gezeichnet ift 
oder von einer vorzüglichen Legerin abftammt. Wer in jolh unficherer 
Weile feine Zuchttiere auswählt, die Vererbungzkraft jedes einzelnen 
Tieres bejonderen Eigenschaften zufpredhen will, der hat wahrlich Feine 
Urfache zum Bermundern, wenn jedes Zucdtjahr den Züchter einen ge- 
maltigen Rud rüdwärts bringt. Nun, man ann fich fchließlich an 
jolde Rücmwärtsbemegungen gewöhnen, daß man meint, e3 müfje fo 
fein. Welde Eigenfhaften der Hahn vererbt und melde vom Huhn 
vererbt werden, das läßt fich nicht im voraus berechnen, vielmehr muß 
anerfannt werden, daß jedes Zuchttier in der Vererbung einen Anteil 
an jämtlichen Eigenjchaften bei der Nachzucht hat, nur ift diefer nicht 
überall gleich Itarf. 

Wir haben gehört, daß nie zwei Tiere völlig gleich find; ftets 
wird das eine vom andern abweichen. Diefe Unterjchiede find aber 
nicht immer deutlich. wahrnehmbar, nur der tüchtige Kenner diefer Nafje 
bemerkt jolde und verfteht fie richtig abzufhägen. Je größer und 
zahlreiher mun die Unterfchiede der Zuchttiere find, um jo größer und 
mannigfaltiger zeigen fie jih an der Nahzudt, wodurd eine Menge 
Abjtufungen in der Qualität entftehen. Daraus folgert, daß der Züchter 
jein Augenmerk auf die Ausgleichung feiner Zuchttiere Ienken muß, denn 
je ähnlicher fich diejelben find, um fo ähnlicher wird die Nachzucht werden. 

Welcher Weg ift da einzuichlagen, daß eine Auägleichung ftatt- 
findet? Wenn ein Züchter alle paar Jahre einen Zuchthahn behufs 
Blutwechjel einftellt, Fann diefer Ausgleich nicht- ftattfinden; im Gegen: 
teil, da Hahn ıwie Henne unter ganz anderen Verhältniffen heran: 
gewachjen und au verjchiedenen Stämmen entiproffen find, zeigen fie 
au viel größere Unterjchiede al3 eine Anzahl Jungtiere des gleichen 
Stammes, Diefe Unterfchiede vereiteln de3 Züchter Streben, fie 
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bringen ihm eine Nahzudt, die ebenfalls vecht mannigfaltig ift und die 
für die Feitzüchtung gemifler äußerlicher oder Nugeigenidaften nicht 
tauglich ift, weil fie zu vielerlei Blut in fih hat. Die Nahzudht hat 
in diefem alle 1/2 Hahnen- und 1/a Hennenblut, Hahn und Henne 
fönnen aber mancherlei Blutmifhungen führen, die fich nicht ausgleichen, 
nicht zufammenpaflen und eine Nachzucht ergeben, welche für die Rein: 
zucht ganz untauglic ift. Und doc mwird jie befonderd empfohlen und 
dabei auf den Blutwechjel hingemiefen, Bietet aber die Zucht mit 
Tieren des gleichen Stammes ihrer Verschiedenheit wegen viele Schwierig: 
feiten, jo müffen fich folye in entmutigender Weife fteigern, wenn mit 


Tieren gezüchtet wird, von denen daS männliche in feiner Abftammung ‘ 


und durch Züchtung ganz unbekannt ift, das weibliche aber vielerlei 
Blutmifhung in ih führt, Da fan der Züchter nah Zulammen- 
ftellung de3 Zuchtitammes die mahrjcheinlihe Dualität der Nachzucht 
nicht im voraus beftimmen, weil zwifchen den Zuchttieren große Unter- 
ihiede beftehen und Feinerlei Anhalt vorliegt, wie der zum Blutwechjel 
erworbene Hahn vererben wird. Wenn er nicht einem Stamm ent- 
nommen ift, der durd vieljährige Neinzucht fonftant und vererbung3- 
fräftig wurde, dann taugt er nicht zum Blutwechjel und er wird bie 
Naczucht nachteilig beeinfluffen. Der Züchter, welcher in feinem Streben 
vorwärt3 Fommen möchte, wird darüber nachdenten, wie er feine Zucht: 
tiere zufammenftellen muß, um die Jungtiere in ihren Eigenjchaften 
augzugleihen, damit jie eine Gewähr für ausgeglichene Nachzucht geben. 
Wie wir aber gejehen haben, führt uns ber vielgepriejene Blutmwechiel 
nicht zum Ziele, jondern gerade davon eg. Folglich liegt e3 im nz 
teveffe des Rafjezüchters, wenn er ihn meibdet. 


Eine Ausgleihung der verfehiedenen Eigenfchaften und Fähigkeiten 
der Zuchttiere und Vererbung auf die Nachfommen erfolgt nur duch 
eine planmäßige Durhgüdtung de8 Stammes, dur die Neinzucht in 
verwandtem Blute, Hier betreten wir nun ein Gebiet, welches über: 
aus fehmwierig zu behandeln ift. Da zeigen fic die größten Gegen: 
füge. E83 will mir Icheinen, diejeg Thema — wenngleich) e8 |hon jeit 
vielen Jahren jährlich wiederholt beiprochen wurde — jei doch noch nie 
fo häufig der Gegenftand der Beardeitung gemejen mie jet. Seit etwa 
zwei Jahren begegnen mir in faft allen Fahblättern und Sportzeitungen 
über Tierzucht Artikel, in denen die Jnzucht beiprochen wird. 
vielfeitiger Behandlung biejeg Themas ift e3 ja begreiflich, mern ver 
fchiedene Anfichten Ausdrud finden, bei aufinerfiamem Lefen der nieder: 
gejchriebenen Gedanken kann man fih aber des Eindrud3 nicht erehren, 
daß gar mancher zur Feder greift und gegen die Inzucht fehreibt, weil 
er Ihon ähnliche Gedanken gelejen hat. a, wenn jeder Einzelne 
Berfuche anftellen, Beobachtungen machen und darauf fein Urteil gründen 
würde, kämen nicht eine joldhe Menge Anfihtzäußerungen über das 
gleiche Thema zufammen, von denen manche vecht vermorrene, unflare 
Gedanken verraten. Gar manche der Warnungen vor Inzucht gehen 
von einer Seite aus, bie nie Anzucht getrieben und ji) au) nie um 
die Grundlagen derjelben befümmert hat. Hören wir 3. B., was ein 
„Herr Hofjäger Gerdes-Nöben“ in einem Vortrag über „Anzucht 
und Zudhtmahl* den Mitgliedern eines Geflügelzüchter: Vereins in 
Novodentihland zu fagen wußte. Im Hinblid auf bie Gretmat’ihe 
Nupgeflügelzuct, welche die Snzucht alg Mittel zur Hebung der Ge: 
flügelzucht im Allgemeinen empfohlen hatte, lautet ber Hauptinhalt des 
Bortrages aljo: 


„Serebdet wird ftetS über zmei verschiedene Standpunkte. Die 
neue Lehre Heißt: Inzucht, wer nicht Snzucht treibt, Treuzt, wer Freugt 
ift verberbenbringend für die deutie Geflügelzucht. Die alte Lehre 
heißt: Neinzucht, aber nicht Anzucht; Kreuzung ift nur unter ganz be: 
fonderen Verhältnifjen geftattet, wenn eine neue Rafje eritrebt oder 
eine alte in irgend einer Eigenfchaft vervollfommnet werden jol. Eine 
folhe Kreuzung muß fihherlich jeder denfende Menich anerkennen, denn 
ohme Kreuzung würden bo mohl jchwerlich die in der neuen Lehre 
empfohlenen Naffen eriftiven. Was ift nun eigentlih Kreuzung, mas 
Reinzucht, mad Anzucht ? 

Kreuzung ift die Zufammenftelung verfchiedener Rafjen und Farben: 
{chläge zur Fortpflanzung. Alfo die Nachkommen von einem veinvalligen 
Hahn und einer deögleichen Henne würde Halbblut fein. Die Na: 
fommen aber von zwei verfchiedenrajfigen Halbbluttieren würden Ion 
etma3 Unausjprechliches bilden. 

Neinzucht ift, die zur Fortpflanzung zu mählenden Tiere aus ein 
und berfelben Kaffe und ein und derfelben Farbe zufammenzubringen 
aber nicht Bruder und Schwefter, Eltern und Kinder, fie jollen nicht 
blut3verwandt jein. 


Bei jo. 
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 Igucht ift 
mo natürlich die Nafje und Farbe nicht berücjichtigt werden braudt. 
Wann ilt das 
Frage mit — überhaupt nit — zu beantworten. 
mand doch Kreuzung treiben wollen, jo gehört eine große 


Sollte aber je 
Fachpfenntnig 


die Fortpflanzung unter Direkt blut3verwandten Tieren, 


Kreuzen ftatthaft? Im großen ganzen it Diele 





| 
| 


dazu, um eine Rafje zu verbefjern oder eine neue beffere zu jchaffen. 
Die Kreuzung auf ein Zufalsprobuft ijt wohl am beten mit Unfinn 


zu benennen. 


Wann darf jemand Inzucht treiben? Die vorige Antwort würde 


nämlich im Allgemeinen gar nicht. Sollte 


auch bier angebracht jein, 
wie 3. B. bei 


aber irgendwie eine beftinmte Notwendigkeit vorliegen, 
Schaffung neuer Rafjen, 
berufen. 


fo ift ftetS nur ein mirkliher Zahmann dazu 


Warum fol nicht Inzucht getrieben werden ? Weil diejelbe Ihä- 


digend und verderbenbringend auf die Zucht wirkt. Diejes ift jo recht 
Kar zu erjehen aus unferen alten, Ihönen, deutjhen Schlägen. In 
früheren Zeiten waren biefe fehr produftiv, mehr wie mitteljchmwer, jehnell- 
wüchfig und mwetterhart, überhaupt Khealtiere für unfer deutjches Vater 
land. Was mar davon geblieben? Unprobuftive, Kleine, eınpfindliche 
Tiere, nur einzelne Nafjemerfmale waren geblieben, vor allen die be: 
Kannte Federzeihnung. Was war Schuld daran, nur die Anzucht.” 

Dem Herin Referenten dürfte cs jchmer fallen, mwenn er jeine 
Neuerungen durch Tatjachen bemeijen müßte. Wenn er 3. B. 20 Jahre 
nach feiner dee mit einer Rafje Reinzucht getrieben hätte, wiürbe bieje 


no lange nicht durchgezlichtet fein und die Nahzuht wäre vielleicht 
gerade dann erjt recht vieljeitig. Vollfommen recht hat er in der Aeußes 
rung, daß zur Betreibung der Jnzucht 
mann dazu berufen” fei und ein jolcher Icheint er 
ernftli) davor warnt. E 


„Ntet8 nur ein wirklicher ach 
nicht zu fein, meil er 
(Zortfegung folgt.) 





Die Sarbenfülterung. 
(Um Nahdrud mit Dürellenangabe wird gebeten.) *) 





Si dreißig und mehr Jahren ift e3 befannt, daß gemwilfe Beftand- 
teile de3 Vogelfutter8 die Farben der Vögel beeinflufjen. 
Züchter, der mit dem von ihm erfundenen Farbenfutter nur einige Erz 


Jeder 


folge erzielte, liebte e8, feine Zufammenjegung des Farbenfutterd und 


feine Fütterungsmeife geheim zu halten, und jo kam e8, daß die Zus 
bereitung bdiefes Futter8 wie auch die Lehre ber Farbenfütternng für 
viele Züchter ein Geheimnis blieb, wodurd der Farbenzuht in Deutjch- 
fand nicht die Aufmerkjamkeit gejchentt wurde, die fie in hohem Maße 
verdient. Doch aud Hier wurde Licht. Einfihtsvolle Züchter, die ed 
an vielen Verjuchen nicht haben fehlen lafjen, haben Ihlieglih ein 
Futter ausfindig gemacht, welches ohne jeglichen Nacteil für die Vögel 
verfüttert werden fann. Was früher ängstlich geheim gehalten wurde, 
ift heute vielen Züchtern, Ipeziell in England, allgemein bekannt und 
hat dazu geführt, heute die herrlichiten Farbenfanarien zu haben. Die 
größte Schwierigkeit lag darin, ein wirfungsvolles, den Kanarienvogel 
nicht jehädigendes Farbenfutter zu erhalten und wie die Fütterung mit 
demjelben vorzunehmen ift. So finden wir denn heute eine große Anz 
zahl Farbenfutter- Präparate auf dem Markte, von denen jedes ji 
vühmt, das befte zu fein, und doc finden wir einen jehr großen Unterz 
ihied in der Wirkung diefer Präparate, Nun gibt e8 immer no 
viele Gegner de3 Gebrauchs von Farbenfutter. Teil3 haben dieje zu 
ihren DVerfuchen jehlechtes oder gar jchädliches Farbenfutter verwandt 
und natürlicherweife ungünftige Refultate erzielt; teils Tennen bie Gegner 
die Farbenfütterung nur vom Hörenjagen und plaudern nur nad, mas 
die erfteren jagen; daß diefe ihre ungünftigen Erfolge eigenem Ber: 
iulden zugujchreiben haben, wird natürlich verschwiegen und jo eine 
Sache verjhrien, die bei richtiger Behandlung Sroßartiges hervorzus 
bringen vermag. Wieder andere Züchter, die einer anderen Zucht: 
richtung zugetan find, eifern aus Konkurrenzeinterefjen gegen die Ein: 
führung der Farbenzucht. So war jchlieglih, das Häuflein beutjcher 
Züchter, welche der Farbenzucht fich zumandten, vor einigen Jahren noch) 
flein. Seitdem aber der Stein ind Rollen geraten if| und auch bei 
MWeltbund fi der Farbenzucht angenommen hat und in feinem Orga N 








*) Aus „Allgemeine KanarieneZeitung", Altenburg, SA. 
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eine eingehende Belehrung über diefe Zuchtrichtung erteilt, mehren fi 
au in Deutihland die Liebhaber diefer Zucht. Zmeifel3ohne werden 
in weiteren Jahren die Gegner verftummen und man wird allgemein 
zu der Einficht gelangen, daß gutes Farbenfutter den Wögeln nicht 
abet, ja felbit zu empfehlen ift. 

Srüher benugte man zur ‘Farbenfütterung verfchiedene Kräuter, 
grügte, Blumen, ja felbft Weinforten und nod) bis zur heutigen 
Stunde fann man fejen, mie einzelne Züchter den fcharfen, beißenden 
Eayennepfeffer verfüttern. Von all diefen Mitteln ift man immer mehr 
abgefommen und gebraucht gegenwärtig Hauptjächlich eine Gattung von 
Pfeffer (tasteless pepper), der ohne Geihmad ijt und auch den 
zarteften Vögelhen nicht jchadet. Diefer Pfeffer wird aus den Schalen 
von verjchiedenen Arten jpanischen Pfeffer3 gemonnen, die derjelben 
Pflanzenfamilie angehören wie die Tomate (capsicum). Diefe Pflanze 
wird in allen Weltteilen angebaut, am meiften in Weft- Indien und 
Süd-Amerifa. Die anderen Arten fpanishen Pfeffer3 bringen meifteng 
Früchte von jcharfem, beiendem Gejchmak und wirken unangenehm 
brennend und reizend auf die Kehle und den Gaumen der Vögel ein 
und find deshalb für unfern Zmed verwerflih. Getrocnet und ge 
mablen liefern legtere Pfefferarten ung den Cayenne-Pfeffer. Die Arten, 
deren Srüchte nur in geringem Maße von jcharfem, brennendem Ge- 
Idmad find, werden Hauptjächlih in Ungarn, Spanien, Afrifa und 
aud wohl in Kanada gezogen. Die im Süden von Guropa angebauten 
Pfefferarten find für Vogelfutter die beiten. ALS allerbeite von den 
legteren eignen fi) der Capsicum annum grossum und einige 
Varietäten desjelben. Diefe Pflanze wächit üppig, in Höhe von 11/a 
biS zwei Fuß und bringt Früchte von prächtig roter Farbe, ohne Ge- 
mad, mit einem Aroma ähnlich einer Tomate. ES gibt au Früchte 
diejer Pflanze, die gelb find, 

Der geihmaclofe oder jühe Pfeffer wird aus den voten Früchten 
hergeitellt und e3 ift nicht leicht, diefen Pfeffer in fchöner, reiner, voter 
Varbe zu erhalten. Um diefe zu geminnen, müffen die Schalen der 
Früchte des Pfeffers forgfältig ausgelefen und die Samenförner mie 
au Stiele der Früchte entfernt werden. Die beiden leßteren find viel 
leihter von Farbe al3 die Schalen, würden jomit den Farbengehalt 
de3 Pfefferd vermindern und für die Vögel auch nicht fo leicht ver- 
daulih fein. Weil’ das Auglefen der Schalen viele Arbeit verurfacht 
und die Herftellung des Pfeffers fehr verteuert, ift e3 mohl unnötig, 
darauf binzumeifen, daß deshalb hierin auch viel gepfufcht (geichiwindelt) 
mird, um dem leichteren Gehalt an Farbenftoff durch Fünftliche, wert: 
loje, oft jogar jchädliche Mittel die gewünfchte Farbe zu geben, Weil 
diefe Fälihungen den Vögeln oft von größtem Nachteile fein Fönnen, 
jol der Züchter darauf bedacht fein, das Karbenfutter nur von foldhen 
Händlern zu beziehen, von denen er die Gemißzheit hat, reine, unver: 
fälichte und gut zubereitete Ware zu erhalten. Ih Fann Ramsdens 
Pieffer, wieberholt in diefer Zeitjchrift von Hern Oskar Blumberger 
amnoncirt, ruhig al3 jehr gut und frei von nadteiligen Beftandteilen 
empfehlen. (Schluß folgt.) 














Dar Auen oder Hhaden der Krähen 


bat jchon viel zu reden gegeben. Bei der Beratung des Vollziehungs- 
gejeged zum Bundesgejeß über Jagd und Vogelihug in den oberjten 
Behörden de3 Kantons Glarus Famen auch verjchiedene Anfichten zum 
Ausdruck. Ueber die bezüglihen Verhandlungen berichten die „Glarner 
Nachrichten” unter anderem folgendes : 

Da nicht ale Polizeivorjteher Ornithologen find, jo daß von ihnen 
bisweilen Schußgelder irrtümlich ausbezahlt werden, wünfcht Landrat 
Hefti, Schwanden, e8 möchte diefen Aemtern die Feinesmegs angenehme 
Kontrollarbeit durch Verabreihung von Eolorirten Xierbildern oder 
Bügern erleichtert werben. Dann legt Herr Hefti eine Lanze für die 
Raben ein, für die ebenfalls ein Schußgeld ausgejegt ift. Ihre Schäd- 
licpfeit werde überihägt. E3 ift ein unvereinbarer Widerjpruch, einer: 
‚jeit3 für die Vertilgung der Maikäfer große Summen auszumerfen und 
anderjeitS die Jagd auf die Naben zu prämiren, die doch die Enger- 
‚linge vernichten und den Boden überhaupt fäubern. 
| Präfident Lienhard, Bilten, will am Schußgeld für die Naben- 
trähen fefthalten, da ihre Schäblichfeit unbeftreithar ift. 











Regierungsrat Haufer will die Anregung für befjere Inftruftion 
dev Polizeiämter entgegennehmen und die Frage der Erftellung einer 
Tabelle prüfen. Auch er beantragt volftändige Annahme des Para- 
graph 17, aljo au der Schußprämien auf Rabenkrähen, die in den 
Nahbarfantonen auch ausbezahlt werden. Nach einer Neplit von Herrn 
Helti betont auch Regierungsrat Hefti als Landmwirtichafts-Direftor, daß 
der Nugen der Naben in der DVertilgung der Engerlinge bedeutend 
übermiege gegenüber dem Schaden, den fie an den Früchten, Speziell den 
Kirjchen, ftiften. Der Antrag von Landrat Hefti auf Nückweifung des 
Paragraph 17 zur Prüfung der Schädlichkeit der Naben und event. 
Bejeitigung des Schußgeldes wird mit großer Mehrheit angenommen. 

Sn einer folgenden. Nummer der „Glarner Nachrichten” erjchien 
dann ein „Eingefandt” zum Gejeg betreffend Jagd und DVogeljhuß, 
melhes folgenden Anhalt hatte: 

„Was die NRabengefchichte umd andere Vögel anläßlich der Be- 
tatung des Jagdgejeges im Landrat anbelangt, jo ift e3 merkwürdig, 
mie ji Begriffe in wenigen Dezennien verfchieben können. Noch nicht 
jehr lange iftS her, fo wäre e3 niemand eingefallen, gegen den größten 
Snfektenfreffer unter unferen Vögeln den Ausrottungskrieg zu erklären, 
Die gefegliche Aufftellung eines Schußgeldes ift gleichbedeutend mit dem 
permanenten Krieg, durch den jchon verjchiedene große Vögel in unferem 
Bergland beinahe gänzlich verihmanden, wie 3. B. Adler und Geier, 
welche einft nicht nur die Murmeltiere dezimirten, fondern auch die 
Bruten von Schneefrähen und andern Vögeln vernichteten und jo einen 
gejunden Ausgleih in der allzuftarfen Vermehrung derjelben herbei: 
führten. Doch follte die Ausrottung nicht planlo8 und zum großen 
Schaden der Alpen und Landwirtjchaft geichehen, wie verichiedene Wo: 
tanten im Landrat an Beilpielen darzutun fuchten. Sie zeigten, daß 
ein vichtiged Jagdgefeß ein viel fchmereres Ding ift, ald gewöhnlich 
angenommen wird, weil e3 die Kenntnig des Naturleben3 vorausjept. 
AS Auinteffenz der Disfuffton ift der Wunfh feftzuftellen, daß in 
jehr dringlichen Fällen auch dem Bolizeivorfteher einige Kompetenzen 
eingeräumt mürden unter Kenntnisgabe an die Direktion; ex ift nicht 
ganz unbegründet, denn mo durch große Mafjen (und wenns felbft 
nur Späglein wären) den Kulturen Vernichtung droht, da tritt Not= 
wehr ein und die nächite Hilfe ift gar oft die befte. 

Wegen jedem geftohlenen Apfel follten die Bauern freilich nicht 
Zeter und Mordio fchreien, denn die paar Früchte find al3 Kleiner Tribut 
an die betreffenden Vögel zu betrachten, jobald wir deren Nußen bei 
Bertilgung jchädlicher Infekten in Anfchlag bringen, was namentlich bei 
den interejjanten und intelligenten Rabenvögeln der Fall ift. 

E83 würde zu weit führen, ihre mannigfachen Arten aufzuzählen 
und zu schildern, wir müffen e8 dem Lejer überlaffen, jelbit Nadjichau 
zu halten in feinen eventuellen Schulerinnerungen oder Büchern. 

Der Nuen, den die Naben der Landwirtichaft leilten, überwiegt 
den Schaden; nur in Maiskulturen kann dies fraglich fein und ift es 
daher jehr verjtändlih, wenn in folhen Gegenden die Gemeinden ein 
Schußgeld zahlen. Im Kanton Glarus pflanzen nur wenige Ge: 
meinden Türken und daher dürfte da8 Schußgeld vom Yande zeiteife 
fiftirt werden, weil die Raben den Boden wie Fein zweiter Vogel vom 
Ungeziefer veinigen. In Käferjahren veripeifen fie infolge ihrer Ge- 
fräßigfeit und Größe eine fchmere Menge von LYaubfäfern. E3 gibt 
faum einen zweiten Wogel, der den Boden von der Engerlingsplage jo 
geichiekt fäubert wie die Naben, die fi) namentlich im SHerbit, wenn 
die Jagdzeit offen ift, in großen Schwärmen zeitweie auf den Brach: 
feldern einfinden. &3 fiel in früheren Jahren niemand ein, fie zu 
ftören, während heute Hin und wieder ein Jäger ein paar Patronen 
unter fie fnallt, diejelben verfcheucht, ihre Arbeit unterbricht und damit 
der Landwirtichaft einen schlechten Dienft leijtet. Aus dem Gejagten 
geht num hervor, daß ein Schußgeld eventuell nur dann verabfolgt 
werben jollte, wenn jich der Beweis einer allzu ftarken Vermehrung 
erbringen ließe; unter normalen Verhältniffen jollte aber das Land für 
dieje Vögel fein Schußgeld bezahlen. Ein richtiger Jäger wird auf dag 
fleine Schußgeld nicht ungerne verzichten, wenn er fich bewußt ift, wie groß 
der Nugen diejer Vögel da ift, ıwo beinahe ausschließlich Grasbau herricht.“ 

Dieje Einjendung rief einigen anderen, welche den Rabenvögeln 
weniger günftig gelinnt waren. Sie lauten; 

Bieljährige Beobachtungen in Wald und Feld lafjen mich in der 
„Rabenfrage* einen von den Anfichten de8 Samjtags-Einjenders ftark 
abweichenden Standpunkt einnehmen. Die Frage über die Nüplichkeit 
und Schädlichfeit der Nabenkrähe, die vergangene Woche im Landrat 
diäfutirt wurde, ift allerdings eine viel umitrittene. Die Beantwortung 
muß ji) nach den jpeziellen Bodenkulturen und Jagdverhältnifjen richten, 
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Das Urteil der Landwirtfchaft lautet daher verfchieden, aber im 
Allgemeinen mehr zu Ungunften der Krähen. 

An aderbautreibenden Gegenden mag fid) der jchmwarze Gejelle zeit: 
weile al3 Wohltat erweilen, denn er funktionivt da al3 Saatenpolizei 
(Brehm). Schon etwas anders liegt die Sade in den Wiejen und 
Weiden. Kaum alle Bauern fehen bei ung die Krähen gerne bei ihrer 
Pflügearbeit, und in der Tat ift jchmer abzufchäßen, wer ben größeren 
Unfug anrichtet an der Graßnarbe, die Engerlinge durch Zerflören der 
Wurzeln oder die Vögel, welche den NRajen lockern und umtfehren. 
Man darf wohl behaupten, daß fi) fogar bei diefer nüglichen DVer- 
vihtung der Krähen Nugen und Schaden ungefähr die Wage halten. 

Verhaßt dagegen ift unfer Vogel bei den Objtbaumzüchtern. Das 
Schmaroperleben, das er im Herbft auf Koften der Baumfrüchte Führt, 
bedeutet eine ftarfe Schädigung der Obftfulturen, die noch dadurch be- 
fonders fühlbar wird, weil die Krähe lieber an diefen veichbejeßten 
Tafeln fi) ergögt al3 mühjfam auf den Feldern das tägliche Brot zu 
fuhen. Der Käger endlich verdammt die Krähen jozujagen ausnahms- 
108, denn er fennt fie al8 arge Nefträuber. Eier und Junge der Erd- 
und Höhlenbrüter Hauptlächlich fallen ihnen maffenhaft zum Opfer. Wir 
im Kanton Glarus, wo diefe nüglihen Snfeftenfrejjer fomiejo |pärlih 
vertreten find, haben feine Urfache, einen nie müden Feind derjelben zu 
protegiren. 

Ferner ift die Krähe ein fchlimmer Frevler am KHajenbeftand, gar 
mander Sethafe haut unter ihren Echnabelhieben fein Leben au, 
Was gilt ung diefen Schandtaten gegenüber der Dienjt, den fie bie 
und da einem Finfen, einer Lerche erweift, indem fie den verfolgenden 
Sperber verjagt? Meiftens tut fie e3 nur aus Neid oder um jelbft 
ungeftörter zu fein. 

Tüv unfere fpeziellen Verhältniffe it aljo wohl die Beibehaltung 
de3 Schußgelde3 dringend geboten; fie wird geradezu zur Notwendigfeit 
dadurch, weil ohne gewaltiame Verminderung die Krähen jich bei ihrer 
abnormen Fruchtbarkeit (Brehm) bald ins Ungemefjene vermehren würden. 
Die Mühe, die die Jagd der ausnehmend fchlauen Vögel verurjacht, 
wird Übrigens durch die 50 Rp. Prämie mager genug belohnt. 

Eine Enquete unter Jägern und wirklichen Kennern des Vier: 
lebens wird die Nichtigkeit de3 Gefagten erhärten, Dr. N.-B. 


Zum gleichen Gegenftand fehreibt ung ein Drnithologe: In Nr.” 


41 diefes Blattes fucht ein Einfender der Abjchaffung de Schußgeldes 
auf die gemeine Nabenkfrähe das Wort zu veden und jpricht dielem 
Dogel Eigenfhaften zu, die er gar nicht befigt. Wenn der in Trage 
ftehende Vogel ein folder Vegetarianer und Liebhaber von Maiskörnern 
wäre, wie ihn der Artifelfchreiber darzuftellen verfucht, jo Hätten fich 
in unferem Lande nicht jo viele Taufende diefer gemeinen Nabenkrähen 
eingeniftet. E3 liegt bier offenbar eine Verwechslung vor mit dem 
Tieflandvogel, der Saatkrähe, wie dies jchon anno 1885 der Fall war, 
al3 die Fantonale Polizeidirektion eine bezügliche Publikation im Amts» 
blatt erlafjen hatte, die dann fpäter durch Weifung de Landiwirtichaft3- 
departements in Bern widerrufen mworfen ift, Die Saatfrähe jieht in 
ihrer äußeren Erjheinung der gemeinen Nabenfrähe fo ähnlich, daß fie 
von Laien von der leßteren Faum unterjchieden werden Fanıı. Die 
Saatkrähe ift durch das Bundesgejeg geihlgt. Letes Jahr wurde gegen 
die gemeine Nabenträhe auch im Kanton Uri dag Schußgeld eingeführt. 

Auch Hier jehen wir, daß die Trage ob nüßlich oder jchädlich nie 
übereinftimmend beantwortet werden wird, weil der Einzelne ftet3 einen 
engbegrenzten Standpunft einnehmen wird. In folhen Fragen muß 
das Gejfamtinterefje höher jtehen al8 das des Einzelnen und eS mird 
bei aller Berüdjichtigung der lokalen Verhältniffe betreffend Anpflanzungen 
und Feldbau doch auch zu erwägen fein, welche Aufgabe in der Natur 
ein Tier zu erfüllen bat. Diefer Aufgabe fol der Menjch nicht ent= 
gegenmirfen. 
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Die SKHardinäle. 


ie Gruppe „Kernbeißer und Kernbeißerfinfen” umfaßt auch die 
Kardinäle, diefe jchönen, großen und ftarken Vögel, melde durch 
ihre Lebhaftigfeit die Freunde der Vogelmelt für fich einnehmen. Die 
bier in Betracht fommenden Kardinäle find. von Buchjfinfen- big Droffel- 


Schweizerifche Blätter für Ornithologie und Kaninchenzucht X. 12 





1905 


größe, erjcheinen aber länger und fchlanfer. Einer berfelben, ber 
Dominikaner - Kardinal, ift glattköpfig, die übrigen drei Arten haben 


eine jpige Feberholle, eine Haube, die der Vogel nieberlegen und aud) 
aufridhten Fann. 


meilen auch fein Wefen entipridht. Diefe Kardinäle mißbrauchen ihre 


Stärke manchmal gegenüber anderen Mitbemwohnern de3 Käfig, indem | 


fie folhe verfolgen und verlegen, ja jelbft töten. In größeren Volieren 


j 
I 


Dadurch erhält er ein bösartiges Ausfehen, dem zu: 


und Vogelftuben find fchon miederholt durch die Kardinäle DVerlufte | 


entftanden, ohne daß die UHebeltäter erkannt wurden. 
dauerndes und aufmerkfames Beobachten Fonnte feitgeftellt werden, daß 
die Kardinäle manchmal wie wütend andere Käfiginfaffen überfallen und 


Erft durch aus: 


arg zurichten oder fie doch durch heftige Verfolgung in fortwährender 


Aufregung erhalten. Shre Kraft und Stärke, ihr kedies Wejen machen 
fie zu Zeiten gefährlich, ohne daß man biefe unliebjiame Seite ald etmas 


| 


Unvermeidliches bezeichnen könnte. Manche Kardinäle find friedlich und 


verträglich, während eben andere fih zum Tiyrannen aufmerfen. 


Die Freunde der größeren Eroten, die jahrelang Kardinäle ges | 
halten haben, verfichern übereinftimmend, daß diefe Vögel im Allge- 


meinen nicht jo bösartig feien, wie fie häufig gejchildert werden. Man 
darf fie viel eher unter fi) und auch unter fleineren Vögeln al3 ver: 
träglich bezeichnen, wobei indes nicht ausgeichlojfen ift, daß ein ein= 
zelner Kardinal zeitweife oder ftändig fich ald unverträglid ermeilt und 
ausgejchieden werden muß. Died ift aber eine Ausnahme, die nicht 
der ganzen Sippe zur Laft gelegt werden darf. Ferner läßt fi nicht 
jeder Unfall in Gejeichaftsfäfig auf Bögartigkeit eined Mitbemohnerz 
zurückführen; die Fälle find gar nicht felten, mo ein necijches Spiel 
oder ein reiner Unfall Opfer fordert und dann ein Kardinal, meil er 
vielleicht nicht ganz ohme Anteil ift, al$ Uebeltäter betrachtet wird. 
Wenn die Liebhaber jolde Schädigungen meldeten, war in den meilten 


Fällen der vote Kardinal der Uebeltäter; dann folgte der grüne. Diejer 


legtere ift befonders lebhaft und unruhig; im inzelfäftg jomohl al3 
in der DVoliere ift er fortwährend in Bewegung und lüftet dabei oft 
die Flügel. Kränkliche oder chmächliche Vögel hat er jhon manchmal 
angefallen und fie mit feinem ftarfen Schnabel jchmwer verlegt, wohl 


auch gar getötet. Die Abficht zum Morden liegt aber nicht vor, denn 


er fann vor oder nad) einer foldhen Bluttat viele Wochen lang der 
verträgligfte und Barmlofefte Vogel fein. 


ihn mit jeinesgleichen oder gleisgrogen Vögeln zu halten, nicht mit 
fleineren, weil in legterem Fall fein Verhalten fleißig lontrofirt werden 


Deshalb raten die Kenner, 


muß. Im Gefjelichaftsfäfig könnte ein Kardinal, wenn er feine böje 
Seite hervorkehrt, in kurzer Zeit viel Schaden verurfahen, was alle 


Zeit zu bedenken und nad) Möglichkeit zu verhüten ift. 


Die Kardinäle werden al3 angenehme, einzelne jogar alS hervor: 


vagende Sänger gefehildert, doch verdient wohl nur der rote die legtere 
Qualififation, mwenigften® muß zugeltanden merden, daß die anderen 


Arten weit hinter ihm zurüctehen. Wer num diefe Frembländer nicht : 


nur al Schmucoögel Hält, wie fie fich in einer DVoliere befjer prä 
fentiren, fondern fie al3 Sänger beurteilt und al folde genießen will, 
der wird jhon die Käfigung fo einrichten, daß der Gefang fleißiger. 
zum Ausdrucd kommt, 
der Vögel, wo der Vogel von feinem Mitbewohner gejtört wird. In 


Dies erreiht man nur bei der Einzelhaltung 


folder Haltung leiften verjchiedene Kardinäle viel im Gefang und ed 


erklärt ji, wenn manche Liebhaber ihn jehr günftig beurteilen. Der 


Gefang befteht aus kräftigen Pfiffen und flötenartigen Tönen, ähnlich 


dem Gefang unferer Drofjeln. 
wohl etwas ftart und laut und e3 gibt Reute, denen er auf die Dauer 
läftig wird, weil er durchdringend it. Zur Sommeräzeit dagegen, mo 


Für das gejchlofjene Zimmer it ev 


\ 


man die enter geöffnet halten Fan, mirkt der Kardinalgefang er= 


frifchend, belebend, zumal er trog feiner Tonfülle doch nicht unangenehm 


und reih an Abwechslung ift. (Fortfegung folgt.) 
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SHlandard-Nevifion für flandrifhe Wiefenkaninden? 


Di‘ Artikel der Herren E. B.-C. und A. E. in diefen Blättern 





babe mit Interefje gelefen und möge auch meine Anficht in diefem 


Punkte dahier Raum finden. x 





—— 


° Kerr A. E. erwartet das Heil der flandrifchen Riefenzucht in 
ber Nenderung des heutigen Standards; mo aber die Aenderung be- 
Imirkt werden fol, jagt Herr A. E. nicht, oder doch nur undeutlich, 

Der Standard de3 flandriichen Riefenfaninchens gibt auf Größe 
und langgeftrectten Körperbau heute 40 Punkte. Das Marimum ift mit 
72 cm Länge, da3 Minimum mit 55 cm vorgefchrieben. Die Ge: 
wigtöpunfte fallen jo: 8 kg — 15 Punkte, 7 kg — 14 Punfte, 6 kg 
— 12 Punfte, 5 kg = 10 Punkte, 4 kg — 8 Punfte. 

Von 100 Punkten falen aljo im günftigften Tale Höchftens 
115 Punfte auf da8 Gewicht, die übrigen 85 auf andere Eigenschaften 
des Tiered. Das Gewicht gibt ganz entschieden nicht allein den Aus- 
Ihlag, das fieht man aus obigem, und wenn ein Tier über 8 kg jchmwer 
ift, jo erhält e8 eben nur 15 Punkte; der Standard ift das Gefeß, 
an das der Preisrichter fich halten muß, millfürliche Veberjchreitungen 
dieje8 Gejeßes ftraft den Uebertreter felbft, indem er ih in diefem 
Fall auf gar nicht3 berufen Fann. Wird ftreng nah Standard prä= 
mitt, jo bat der Preisrichter auch einen Halt an demfelben Kritikern 
gegenüber, denn eine Kritik, die fi) nicht begründen läßt, fällt in ji) 
zujammen wie ein Kartenhaus, 

Vollftändig einverftanden bin ich mit dev Anficht, daß die flan- 
drijhen Niefenzüchter mit der unnatürlichen Gemwichtötreiberei die Raffe 
vejp. die Widerftandsfähigkeit tuiniven, aber man fol die Schuld nicht 
dem Standard in die Schuhe jchieben, fondern den Züchtern felbjt, die 
jo unfinnig füttern. Die Strafe folgt aber gewöhnlich auf dem Fuße, 
indem die Tiere meiftenS ganz plöglid verenden. Deffnet man ein 
jolhes Tier, wird man finden, daß e3 ganz verfettet ift, von Nieren 
feine Spur mehr, da fie tief im Fett fißen. 

Wenn einem Züchter mehrere Cyemplare innert Furzer Zeit fo 
plöglih verenden und er der Urjacdhe nicht auf die Spur kommt, jo ift 
x eben jelber jEhuld. Hand in Hand mit der Fütterung von fett- 
bildenden Stoffen geht eine zu große VBerzärtelung inbezug der Stallungen. 

Der flandrifche Riefe fol nad) verfchiedenen Schriften bruftichmad 
jein, ich bin jedoch der Anficht, daß die Züchter ihre Tiere feldft bruft- 
(wah maden, indem fie diejelben ängftlih vor frischer Luft, nicht 
Ama Zugluft, die jhädlich ift, behüten. Kommt ein folhes Tier an 
ine Austellung, die nicht in einem geichloffenen Raum ftattfindet, und 
M die Witterung nicht gerade freundlich, flugs hat das Tier den 
Schnupfen oder Lungenentzündung, und das Ende ift dal 

Ganz ander find die mit natürlichen Futtermitteln genährten und 
m Freien aufgezogenen Kaninchen inbezug auf Gefundheit und Wetter- 
eftigkeit. Wie gerne wird doch dem Preisrichter unforreftes Prämiren 
um Vorwurf gemacht! Da werden die Preisrichter befculdigt — 
nan höre — fie täten nicht die orrefteften, fondern nur die 
Hmwerjten Tiere mit erften Preifen auszeichnen ! 

Lieber Herr A. E., Sie muten und Preirichtern wirklich nicht 
viel Kenntniffe zu, fonft wäre der betreffende Sak unterblieben. Auf 
vem Gebiete de3 Ausitellung3- refp. Prämirungsmefeng find dem Schreiber 
es fchon fo viele verkehrte Anfichten zu Ohren gelommen, dag man 
nandhmal faft plagen Fönnte, 

Zum Beweis mag Nacjftehendes gelten: An einer Ausftellung 
var ein Schladtraffe- Rammler ausgeftellt, der 6 kg wog, 62 cm 
ang, aber im Haar und allgemeinen Ausiehen jo jchleht war, daß 
ihm nur dritten Preis geben Eonnte. Nun kommt der Auzfteller 
nd veflamitt, daS Zier fei vor drei Wocden!! 7 kg fchwer gemejen 
nd hätte e8 jchon einen zweiten Preis verdient u. |. mw. 8 mükt 
uihts, dem Manne ar zu machen, daß bei der Prämirung nur das 
inf einer genauen Wage fejtgejtellte Gewicht am Tage der Prämirung 
ür da3 Preisgericht maßgebend fei und nicht das drei Woden vor 
er Austellung vom Ausfteller ermittelte. 

Schon aus diefem einen Fall erfieht man, wie ungeheuer groß 
er Unterfied der Bewertung eines Tieres in den Augen des Eigen: 
ümerS oder de3 Preisrichters if. 

Nehmen wir noch zwei Fälle vor, um zu zeigen, daß nicht das 
Yewicht allein bei der Prämirung der flandrifchen Riejen den Aus- 
Glag gibt. 

Nr. 28, Häfin, ift 64 cm lang — 24 Punkte, 6 kg fchwer — 
2 Punkte, Ohren 16 cm —= 6 Punkte, Stellung 15 Bunte, allge- 
zeined Ausjcehen 20 Punkte, zufammen 77 Punkte. Nr. 31, Häfin, 
'2 cm lang — 20 Punkte, 8 kg jchwer — 15 Punkte, Ohren 16 cm 
= 6 Punkte, Stellung 15 Punkte, allgemeines Ausjehen 20 Punkte, 
ammen 76 Puntte. 

Trogdem Nr. 28 nur 6 kg jchmwer ift, jchlägt fie Nr. 31 noch 
m einen Punkt, und Habe ich abfichtlih für Ohren, Stellung „und 
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Allgemeines gleichviel Punkte bei beiden Nummern angejeßt, nur um 
die Punktdiffevenz zwiihen Gewicht und Länge vor Augen zu führen. 
Man wird mir einmenden, wenn Nr. 31 gleich lang wäre, würde fie 
Nr. 28 bedeutend überholen, wenn aber Nr. 31 fehlerhafte Obren- 
fellung Hat, was bei befonders fÄhweren Tieren gern der Tall ift, 
fällt fie doch wieder herunter. 

Den jeßigen Flandrer- Standard, wie er von ber Genofjenichaft 
Ihweizeriiher Kaninchenzüchter, vefp. deren Preißrichtern gehandhabt 
wird, halte ich nicht für vevifionsbebürftig, der Hebel nu — um der 
Mäfterei einen Riegel zu ftoßen — anderswo angejeßt werden, 

Häfinnen mit Wurf bevorzugen ift fon recht, aber gegenüber 
folgen, die nun aus diefem oder jenem Grunde gerade feinen Wurf 
haben, nicht ganz forreft. Dann die Rammler; wer will zum Voraus 
behaupten, daß ein folcher zuchtfähig jei oder nicht? C8 gibt je gemilje 
Anzeichen, die Zuchtfähigkeit vorausfegen Laffen, zutreffend ift e8 aber 
nicht immer. &3 gäbe hier verjchiedene Wege, bie zum Ziele führen 
fönnten und will ich verfuchen, einige Vorfchläge zu machen. 

Erften3 fönnte man eine eigene Prämirungsklaffe für flandrijche 
Riefen-Mafttiere und eine folhe für flandrijche Riefen- Zuchttiere 
einrichten. Für die Maftabteilung wäre ein neuer Standard aufzu- 
jtellen, der al3 Marimum 10 kg, al8 Minimum 5 kg vorjchreiben 
würde. Für die Zuchttiere bliebe der jekige Standard in Kraft mit 
dev Bedingung, daß die Prämien für die Zuchttiere erjt bei nachge- 
mwiejener Zuchtfähigkeit (jofern eine Häfin ohne Wurf ausgeftelt if, 
obihon ich bei Häfinnen mit Wurf das gelegentliche Unterfchieben von 
fremden Jungen befürchte) ausbezahlt werden dürfen. 

Diejer Zuchtfähigkeit3-Nahmeis wäre am leichteften in Bereinen, 
die Dedrammler bejigen, zu leijten, natürlich unter genauer Führung 
de3 Dedbudes. Um die Zuchtfähigfeit dev Nammler nachzumeifen, 
wäre wiederum vom Ausfteller eine fchriftliche Befcheinigung von einem 
fremden Züchter, der feine Häfinnen mit Erfolg bei dem Nammler bes 
betreffenden Aussteller decten ließ, an das Ausftellungsfomitee einzu: 
jenden. Umftändlih märe das Ießtere allerdings, aber die Pallion, 
überaus jchwere Tiere heranzufüttern, kann auch niemandem verwehrt 
werden, 

Zweiten? wäre aber au auf dem Wege eine Beflerung zu er- 
zielen, dag nur im geringften mit fehlerhafter Obrenftellung 
behaftete Tiere zurücgejiellt würden, denn e8 ift eine befannte Tatjache, 
daß je fehwerer ein flandrijches Niefenkaninchen, defto fehlerhafter ge- 
möhnlich die Ohrenftellung ift! Dahier ließe fich auch mit dem Pro- 
porz etwas erzielen, indem man gewöhnlich die Ohbrenlänge ala den 
vierten Teil dev Körperlänge annimmt. Sit ein Tier z.B. 60 cm 
lang, die Ohren find aber nur 16 cm, fo wäre im allgemeinen Aug: 
jehen die Differenz von 4 cm mit ebenfoviel Punkten abzuziehen. Auch 
im umgefehrten alle. 

Von Einflug dürfte die ftrengere Bewertung der Ohrenftellung 
ganz Jiher fein, indem die Züchter fich hüten würden, die Tiere im 
Gewicht in die Höhe zu treiben und wäre unter diefen Umftänden mein 
erfter Borjchlag überflüfig. Verfahren die Preisrichter in diefem Punkte 
fivenger ala bisher, jo gibt’3 wieder Gezeter, denn manches Tier wird 
auf dem Prämirungstiich die Ohren ftramm ftellen, bejonder3 wenn e3 
zur Beruhigung nod hinter denjelben geftreichelt wird! 

Diefen Streihelungsfniff wird der Züchter, fofern e8 mit dem 
Preiörichter zu einer Diskuffion kommt, auch anwenden. Der letztere wird 
fi aber nit daran jtoßen, fondern die Tiere in der Ruhe, d. 5. im 
Käfig nochmal3 alle der Reihe nach auf ihre Ohrenftellung prüfen 
und manche Tier wird dann noch zurücfallen, ohne daß der Befucher 
oder Ausfteller weiß warum. Mean darf auch vom MPreisrichter ver- 
langen, daß er einen ausführlichen Bericht abgebe, warum jo und nicht 
ander3 prämirt wurde, dann fol fi) der Züchter aber auch) zufrieden 
geben und nicht immer dem ‘Preisgericht am Zeug herumflicten wollen, 
aber allen Leuten wird e3 einfach nie vecht zu machen fein. Der 
Preißrichter ift eben auch Menich und kann im Strudel der Arbeit — 
und Arbeit gibt eine gemiljenhafte Punktirung genug — aud) einmal 
irren, nach jedermanng Pfeife tanzen aber nicht! Mean wähle nur 
tüchtige, jahverftändige Preisrichter und lajje denfelben etwas mehr 
Sreiheit von Seiten der Ausjteller, jo wird jeder fein möglichftes tun, 
gerecht zu prämiren. 

Herr A. E. aber möge nicht für übel nehmen, wenn ich mir er- 
laube, ihn darauf aufmerkjam zu machen, daß der Letzte Abjchnitt feines 
Artifel8 etwas finnftörend wirkt gegen feine Forderung um Vermin= 
derung de3 Gewichtes der flandrijchen Niefen. Dort wird ja gerade 
dag große Gewicht hervorgehoben, ebenfo die Zuchtfähigfeit und Prä- 


mirung ber betreffenden Häftn, während er vorher eine zmölfpfündige 
einer jechözehnpfündigen Häfin vorzuziehen einpfiehlt.*) 

Mit dem Hervorheben de3 Gewichted bei feinen Jungtieren ift dieß 
aud) der Fall, wenn aber dieje Qungtiere jo fortfahren, was ic) auch 
nicht bezweifle, jo müßten fie mit 7!/a Monaten 18 Pfund per Stüd 
fein, wa8 zwar noch fein „Ochfengewicht” wäre, aber doch demjenigen 
eines Lleinen Kalbes gleihfäme. Im Laufe der nächjten Monate aber 
wird fi das Gewicht wohl nicht jo jchnell fteigern wie im Anfang, 
troßdem dürften fie aber 14—16 Pfund erreichen und dann mürde 
Herr A. E. wohl au nicht einverftanden fein, wenn man fie Hinter 
zwölfpfündige zurücftellen würde. 

63 fol mich freuen, wenn Herr A. E. ober andere Züchter ihre 
Anfichten über meine Vorfchläge ebenfall8 dahier veröffentlichen und bin 
ic) nötigenfalls mit Vergnügen bereit, eine jachlic gehaltene Diskuffion 
zu beantworten, Mit Züchtergruß | 

Emil Bauli, Oberrieden. 








Ein Befud) der XVIL. Sandesverbands-Auskellung der 
Heflügelzucht- und Bogelfhug-Bereine Würkfembergs 
in Alm a. D. 

Mit Abbildung. 





2] nach Ulm, mar das Lofungsmort vieler Geflügelzüchter und Lieb- 
haber in den Tagen vom 25. bi 27. Februar diejes Jahres und 
auch mir hatten uns 
entichloffen, den häug- 
lichen Herd zu verlafien, 
um gleich am erjten Au3- 
ftellungstage nad Ulm 
zu reifen und jo wurde 
denn am Samijtag 
Morgen von Kreuzlin- 
gen aufgebrochen, mit 
der Bahn nad) Romans: 
born gefahren, wo ich 
und noch ein lieber 
Freund anichloß. Zus 
nähft ging die Yahrt 
mit dem Dampfichiff 
nah  Hriedrichshafen, 
Der See mar ruhig 
aber noh in tiefen 
Nebel gebüllt; die Zahrt 
dauerte 3/s Stunden. 
Von Friedrihshafen 
ging ed num wieder per 
Bahn der Donauftadt 
Ulm zu, wo wir mit: 
tags 3 Uhr wohlbehalten 
anlangten und ung jo- 
fort nah dem Ausftel- 
lungSlofal begaben. 

Die  flädtijchen 
Markthallen, in denen die Ausftelung ftattfand, ift ein Etablifje- 
ment, wie e8 wohl menigen Vereinen zur Verfügung jteht und bietet 
Naum genug, um eine große Geflügelausftellung bequem aufzunehmen, 
Das Arrangement war gut, aber eine Anzahl Käfige waren, namentlich) 
für Großgeflügel, Enten 2c., viel zu Klein, 

Am Ganzen wies die Ausftellung 826 Nummern auf. Das 
Großgeflügel beftand in 45 Klaffen, welche an der Preisbewerbung 
teilnahmen und waren von den großen aftatiichen Rafjen big zu ben 
Bantam3 und Zwergen (mitunter vecht gute Tiere) zur Schau geitellt. 


....) Her A. E. wollte mit feiner Bemerfung beweifen, daß die Tiere 
nicht Schon in ihrer Jugend gemäftet, fondern mehr naturgemäß behandelt 
werden follten und daß naturgemäß behandelte Tiere gleihmwohl \chwer 
werden und zudhtfähig bleiben fönnen. Die Ned. 
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Ausstellungslokal in Ulm a.D. 
















Ach zählte 46 Stämme Minorka, 198 Stämme Staliener (vebhuhn 
farbige, filberhalfige, jchmarze, weiße, gelbe und Sperber), 17 Stämm 
Langihan, 2 Mechelner Kududziperber, 13 Stämme gelbe und Schwarze 
Orpington, Brahma und Codin leider nur in 7 Stämmen, 13 Stämme‘ 
MWyandottes (weiß, gold und filber), 1 Phönir, 8 Andalufier, 3 Spa 
nier, Ramelsloher, LZakenfelder und berg. Kräher, zufammen 6 Stämme 
8 Stämme Houdan, La flöche, Creve-coeur, Paduaner und Holländer, 
8 Stämme Hamburger, Gold-, Silber: und Schmarzlad, 4 Hamburger 
Gold: und Silberfprentel, 5 Bantam, vofenfämmig, 4 Stämme reip. 
Paare Bantam, einfahfämmig, 4 Stämme Zwergfämpfer, 6 Stämme 
federfüßige Zwerghühner, 1 Paar Fajanen und 6 Stämme Truthühner. 
Auch Waffergeflügel war in großer Anzahl und mitunter in 
brillanten Gremplaren zu finden, und zwar Gänje: 10 Stämme veip. 
Paare Emdener, 22 Staliener; Enten: 42 Stämme und Paare Beling, 
19 Rouen, 12 Aylesbury, 9 Stämme Cayuga, Smaragd 2c. und 27 
Stämme rejp, Paare Laufenten. a 
Sehr fhön, zum Zeil mit fehr guten Paaren bejegt, mar die 
Taubenabteilung. Nicht weniger al3 47 genügend bejeßte Klafjen 
fanden fich vor, al: Carrier, Dragon, Bagdelten, Brieftauben in vers 
Ichiedenen Rafjen, Mövchen, Maltefer, Kröpfer, Pfautauben, Perüden, 
Tümmler, Trommeltauben, Schwalben, Schnippen, Schildtauben, Eiße 
und PBorzellantauben, Pfaffentauben, Mönche, Ulmerjcheden, Gimpel, 
Starhälfe, Silberihuppen, Weißihmänze, Lerchen und no eine Anz 
zahl diverje Zarbentauben. ä 
Unbebeutend und kaum erwähnenswert mar die Vogel- Abteilung. 
Alles in Allem war e8 eine gut bejegte, Schöne Außftellung. | 
Die Prämirung*) wollen wir hier nicht einer Kritit unterziehen, 

nur auffallend war ung, daß bloß das fogenannte Nußgeflügel : Sta: 
liener und Minorfa, 
ftart mit Preifen bes 
daht wurde, während 
andere Klaffen weniger, 
oder fajt gar feine Ber 
rücfihtigung fanden; 
ob die Herren Preig: 
rihter in. höherem Aufz 
trag ihres Amtes ges 
waltet haben, Fönnen 
wir nicht wiljen und jo 
verließen mir abenb8 
jpät da3 Ausftellungd: 
(ofal. 
Des Nachts bei 
fanden mir uns im 
KRarnevalftrubel, überall 
Maskengemoge, Do: 
minos, Harlequing, Rit: 
ter, Edeldamen, Pagen, 
da ein Kaminfegerleit 
mit der Leiter auf dei 
Scäulter, dort eine Spa: 
nierin am Arm ibreg 
Berehrers, alles bun 
durcheinander; doch 
weiter jchmweigt meir 
Rapport und teile dei 
geehrten Lefern nu 
noch mit, daß mir des andern Morgens bei jchönftem Wetter di 
Nückreife antraten und mwohlbehalten wieder in Romanshorn vejpektiv) 
Kreuzlingen angefommen find. 3 Aug. Bädler. 












*) Bezüglich der Prämirung mußten wir fie bei den fogenannten Nu 
vaffen (hauptiächlich Meinorfa und Staliener) Tobend anerkennen, dagegei 
aber nicht bei den anderen Raffen; da ift uns Manches nicht ganz Flar ge 
worden. E3 ließe fih noch vieles über diefe wohlgelungene Ausitellum 
fagen, do, um fich ein richtiges Bild machen zu können, muß man jelbe 
dort gewefen ein und alles mit eigenen Augen angejehen haben, Diele Aus 
ftellung wird ficher für manchen Ausfteller in dauerndem Andenken bleiben 


Der Verfafler 





Hadirihten aus den Vereinen. 
























Die Ornithologifche Gefellihaft Bülah und Umgebung bält ihre 
. Quartalöverjammlung Sonntag den 26, März 1905, nahmittags 2 Uhr, 
m Reftaurant Rob. Hutter zum „Sternen“ in Hochfelden ab. 

Traftanden: 

1. Appell. 

2. WBrotofoll, 

3. Anihaffung von Junggeflügel, Niftkaften und Futtermittel ze, 

4. Abteilung Kaninchenzüchter (Nammlerfrage). 

5. Antrag deö Vorftandes: Wahl von 2 Delegirten an die Ornitho: 

logiihe Austellung Winterthur, 

6. 515 der Statuten betreffend Experten, Mitteilung des Worftandes. 
7. Berjchiedenes. 
Der Vorftand erwartet recht vollzähliges Ericheinen. 


* * 


Bevorfichende Ausftelungen. 

Sopan, IV. Große Vereinsausftellung des Ornith. U reins Gofau vom 26. bis 
und mit 27. März. 

Bintertfur. VIII. Allgem. Bogel:, Geflügel: und Kaninchen Ausftelung 
vom 15.—17. April 1905. Schluß der Anmeldung den 3. April, 
dorgen. II. Allgemeine Geflügel:, Vogel: und Kaninchen: Ausftellung vom 

21.—24. April 1905. Schluß der Anmeldefrift anı 25. März. 

Burgdorf, Ornithologifher DBerein. IV, Allgemeine Ornithologiihe Aus: 

jtelung, verbunden mit Prämirung und Verlofung, abgehalten vom 

21. bi3 und mit 24, April 1905 im Parkhotel in Burgdorf. Anmelde 

ihluß 5. April, 

Srendgen. IL. Allgemeine Geflügel:, Vogel: und Kaninden-Ausjtellung, ver: 
bunden mit Prämirung und DVerlofung, abgehalten vom 21. bis und 
mit 23, April 1905 im Gajthof zum Grendener:Bad in Grenden. Anz 
meldefrift bis 12, April. 

Dornbirn, Austellung des Geflügelzüchtervereins Dornbirn (Vorarlberg) über 
Geflügel, Kanindhen und Harzerfonfurrenziänger vom 22.—25. April 1905. 

Surfee. Allgemeine interfantonale Geflügel: und Kaninchen: Ausftellung vom 
6. bi3 und mit 9. Mai 1905. Armeldeihluß 20. April. 

By (St. Gallen). Allgemeine Geflügel und Kaninchen  Ausftellung vom 
14.—16, Mai 1905. 

Sham, Ornithologifher Verein. IL. Allgemeine Vogel:, Geflügel: und Ka: 

_ ninchensAusftellung vom 1.—4. Juni 1905. 

St. Immer, Ornithologifhe Vereine der franzöfiichen Schiveiz. II. Allge: 
meine Geflügels, Bögel= und Raninchen-Ausjtellung vom 1.—4. Juni 1905 

> in.der Reitichule_in St. Jmier.. Anmeldefrift_ bis 15. Mai. 


Stat. Buße, 


Berfhiedene Nachrichten. 





| — Veber Pflege und Drefiur des Hundes. Der Hund genießt als erfte 
Rahrung naturgemäß Milh. Sit er zehn bis zwölf Wochen alt, fo gebe 
an Bruchreis, der jehr billig tft, mit Wafjer gekocht, mit Milch angefeuchtet, 
arunter etwas gefochte zerdrückte Kartoffel und einige Kleine Stüdchen rohes 
feiich (Abfälle). Der Hund nimmt Lieber etwas älteres Fleifh als friiches, 

Zur Abwechslung fann man den Reis ftatt mit Milch mit Suppe 
nfeudhten und Brot darunter geben oder auc breiartig gekochtes Matsmehl. 
Bei folher Koft wird fich der Hund immer wohl befinden und ichön ent: 
vieln. Junge Hunde müffen immer bei Appetit fein, man darf fie alio 
uicht überfüttern; gleichzeitig jorge man für viel Bewegung in frifcher Luft. 
der Hund fol nicht in der Nähe des Dfens oder in der Sonne liegen, da 
Hierdurch bei jüngeren Tieren zu viel innere Hibe entfteht, welche fich durch 
eigen Atem und warme Naje äußert. Das Lager des Hundes fei fühl und 
toden. Zugluft ift jehr Shädlih, Zunge Hunde laffe man nicht au viel 
Hlafen. Act bis neun Stunden genügen vollftändig. In der Nähe des 
'agers jo fi immer reines Trinkwaifer befinden. Die Reinhaltung gez 
Sieht bei langhaarigen Hunden durch Bürften und Kämmen, bei furzhaarigen 
‚enügt der Striegel. Die Tiere gewöhnen fich bald daran und halten fich 
ann jelbjt reiner al3 fonft. Gegen Ungeziefer wende man Sniektenpulver 
n, mit dem man zeitweilig auch die Lagerftätten einftäubt. 
Die Drefjur des Hundes bedingt Zeit, Luft, Geduld und Mühe. Der 
Jund fol in erfter Linie nur „einen“ Herrn haben. Man dulde nicht, daf; 
t von Fremden gerufen wird und daß er mit anderen Perfonen geht. Mit 
Schlägen jei man jpariam und brauche lieber ein barfches Wort, wenn er 
infolgfam ift. Sehr wichtig ift, daß man einen gegebenen Befehl nicht zurüd: 
immt, alfo nicht früher nachgibt, al3 bis er ihn befolgt hat. Wenn er er: 
rüdet ift, oder befondere Unluft zeigt, laffe man ihn in Ruhe; er lernt am 
eiten, wenn er gut gelaunt ift, deshalb fpiele man vorerft ein wenig mit 
Im, um ihn aufzumuntern. Man ftrafe nur, wenn man überzeugt ift, daß 
a3 Tier weiß, warum e3 geichieht. Als Belohnung diene ein freundliches 
Bort, oder eine Fleine Liebfolung (Streicheln). Die Hauptiahe ift wie ge 
agt, daß der Hund aufs Wort gehorht, Dann lafjen fi andere Kunft: 
üde leichter beibringen. Um den Hund an Wadjiantkeit zu gewöhnen, wird 
t auf Geräufc aufmerffam gemacht, und wenn er beilt, eifert man ihn 
uch Lob an, Gr weiß dann, daß Bellen feine Aufgabe if. Um ihn 
tig zu machen, lafje man ihn mit anderen Hunden jpielen, verhüte aber, 
aß er von einem ftärferen befiegt wird, Das junge Tier fol immer Sieger 
An, Anhänglichkeit erwirbt man durd gute Behandlung. 

(„Rordd, Geflügelhof”.) 





Schwelzerifhe Blätter für Ornithologte und Kaninchenzucht Yir. 12 ZB9 





DBriefkaften. 





., .— 9er A.H, in Reuti. Zum Anlernen der Rotgügger bedient man 
fich junger Vögel, die man in der Regel kurz vor dem Flüggemwerden dem 
Neite entnimmt oder die nach dem Auäfliegen gefangen werden. Aeltere faft 
einjährige Vögel würden faum die Mühe lohnen und trog allem Tleiße doch 
nur ftümperhaft bleiben. Die geeignetfte Zeit find die Monate Sunt, Juli 
und Auguft. Der Unterricht muß möglichft früh beginnen und regelmäßig 
erteilt und fortgefegt werden. Weil nicht jeder Vogel ein Künftler wird, 
hält man gewöhnlich mehrere Schüler, die getrennt gefäfigt, aber gleichzeitig 
unterrichtet werden. Hierbei bietet fich eher Gelegenheit, einen guten Sänger 
beranzubilden, ald wenn nur einer im die Schule genommen wird, der viele 
leicht feine Befähigung hat. 

— Herr A.J.D. hr Erlebnis, daß Sie in einem früheren Wurf: 
von einer Silberfaninchenzibbe 10 jchwarz geborene Zunge erhielten, die fich 
zu Ihönen Tieren entwicelten, jeßt aber die nämliche Zibbe nur vier Sunge 
bringt, worunter erft noch zwei rötlicheweiße, hat fich ichon oft wiederholt. 
Entweder bleiben die Jungen weiß und dann find fie für den Sportzüchter 
wertlos, oder fie verfärben fich zu Silberereme, In Ießterem Falle verwendet 
man jolhe zu manderlei Verfuchen, aber wirkliche Silberfaninchen entwickeln 
fi nicht daraus. Bei den importirten fleinen Silberfaninden englifcher 
Zudtrihtung fallen zumeilen weiße, cremefarbige und auch blaue Junge, 
die aber von der Fortpflanzung ausgeichloffen werden follten. Der Preis 
tichter weiß, daß die Eleinen Silberfanindhen nicht immer nur Thwarze Junge 
werfen, weshalb er anderöfarbige im Wurf nicht als fehlerhaft bezeichnet. — 
Sie dürfen diefer Zibbe, wenn Sie diefelbe ausftellen, die vier Aungen als 
Wurf beigeben; da fie nicht mehr geworfen hat, kann fie auch nicht mit mehr 
als diefen vier Jungen ausgeitellt werden. — Stellen Sie Ahren flandr. 
Riefenrammler nur herzhaft aus; der etwas ftarf abfallende Hinterförper ift 
zwar ein Schönheitsfehler, der aber unter Umftänden nicht fo fchwer in die 
Wagichale Fält. — Ach Habe die beitimmten Snitialen benüßt, gebe aber 
lonft gerne den Wohnort an, weil ich nicht einfehe, daß dies unangenehm 
berühren Fönnte, 


— Herr P. M. in Zürich I. Wenn Sie Jhren biefigen Aufenthalt 
dazu benüßen möchten, fi an einer der in nächfter Zeit ftattfindenden Aus: 
ftellungen mit Ihrem in Ihrer Heimat befindlichen Geflügel zu beteiligen, 
jo rate ih Jhnen, das Geflügel als Eilgut an Jhren derzeitigen Wohnorte 
jenden zu lafjen, und zwar jo früh, daß es wenigftens 2 bis 5 Tage aus: 
ruhen fann, ehe es eingeliefert werden muß. Der Ornith, Verein Horgen 
teip. das Ausftelungsfomite wird fi kaum dazu verftehen, Jhr Ausftelungs- 
geflügel — weil e3 eine lange Neife zu beftehen hat — einige Tage vorher 
als verlangt, anzunehmen und e3 in richtige Pflege zu geben. Im Verfandt: 


forb fünnte e8 natürlich nicht bleiben, — Der Zoll für Geflügeliendungen 
At ganz unbedeutend und fällt bei Sportgeflügel faum in Betraht. — Die 


Reiledauer von Bonn a, Rhein wird 2 bis 21/2 Tage in Aniprud nehmen. — 
Wenn vor dem DVerlandt das Geflügel fib an gefundem Getreide lättigen 
und darnad) Waller trinken Eonnte, ift es nicht nötig, daß ihm Waffer für 
die Neije mitgegeben wird. Befler ift e8, Sie lafjen den Tieren in einem 
befeftigten Gefäß etwas angefeuchtetes Spratts Patentfutter beifügen oder 
an einer Korbfeite einen halben Laib ftarf genettes Brod anbinden, Dies 
genügt für Hunger und Durft. 


d Tu Herr Prof. Dr. J. W. in Aarau. Beften Dank und freundlichen 
ruß! 

— Anonymus mit Poftitempel Zürich 6. Die Gedanfen find frei, 
aber nicht die geichriebenen Worte, weshalb Sie wohl auch ohne Unterfchrift 
Shre Anficht ausgeiprodhen haben. Anonymes nimmt man aber nicht ernft. 

— Herr 8. H. in Degersheim. Die befte Hühnerraffe zur Eierproduftion 
find immer noch die Staliener und fie werden e8 vorausfichtlich auch bleiben, 
Einzelne Tiere davon mögen ausnahmsmeife weniger leilten, im Durchichnitt 
übertreffen fie aber andere Rafjen und find billig und wetterfeft. Wenn die 
Tiere nicht reiner Rafje zu fein brauchen, können Sie Ihren Bedarf in einer 
Geflügelhandlung deden oder nicht farbenreine Tiere eines Spezialzüchters 
erwerben. — Wer Gänfe zur Fleiichproduftion züchten will, wird nicht die 
Ihmweren Emdener und ZTouloufer wählen, jondern die Bommerfchen oder 
italienische Landgänfe. Am profitabeliten ift diejenige Gans, die fih am 
billigften heranziehen und am leichteften verfaufen läßt. — Unter den Enten 
verdient die indilhe Laufente als Legerin den Vorzug. Dabei brauben Sie 
aber nicht auf Forrefte Zeichnung zu fehen, weil die fchönften Tiere nicht 
zugleich die beiten find. — Beachten Sie nur die Bruteier-inierate in diefen 
Blättern, da werden Sie auh Offerten von Perlhuhneiern finden. 

— Herr W. W. in Bafel, Wenn die Tauben bisher im Schlag ge: 
füttert wurden und nun daran gewöhnt werden follen, daß fie auf die Straße 
oder in den Garten herabfommen, um dort gefüttert zu werden, fo entziehen 
Ste einen Tag das Futter und am folgenden loden Sie durch Pfeifen die 
Zauben aufs Flugbrett, Wenn nun die Tauben Sie fehen, ftreuen Sie unter 
fortwährendem Loden einige Hände voll Futter Hin. Die hungrigften oder 
keiten werden dann fhon fommen und fic) fättigen und andere ihnen folgen. 
Der Futterplag jollte jo gewählt werden, daß die Tauben fich ficher fühlen. 
Mit Geduld erreihen Sie bald Ahr Ziel. Gruß! 

— Herr H. L, in Brienz, Auf Shre Beichwerde hin habe ich den 
C. P. aufgefucht und ihn an feine Pfliht Zhnen gegenüber erinnert. Ge: 
wärtigen Sie nun, ob er Sie bezahlt. Wenn nicht, Fönnen Sie immer noch 
den Tatbeitand befannt geben. 

— Herr A. F. in Biel, Sie dürfen Shre blauen Wiener Niefen gleich: 
wohl ausjtellen, auch wenn noch fein Standard über diefelben in der Schweiz 
eriftirt. Der Preisrichter wird jchon jehen, was er vor fih hat und ihm 
Gerechtigkeit widerfahren laffen. Man hat früher auch Kaninchen prämirt, 
Ihon lange ehe ein Standard gemacht wurde und auch für die blauen Wiener 
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Kiefen wird der Standard folgen, wenn die Raffe Züchter und Gönner 


gefunden hat. 


— Herr B. in Albertoille, Savoien. 
und erfehe daraus, daß meine Bemühung nicht vergeblich war. 
Th. B. in Romanshorn. rfun 
fteller auf ganz friich gekaufte Vögel und Hühner prämirt werden, ift voll» 
fommen richtig. CS hält aber ungemein jchwer, 
weil fie faum fontrollirbar it, Der Preisrihter muß an alle Objelte 
Mafitab anlegen und wenn die angefauften Tiere befler find 
fo muß er eben jene günftiger beurteilen, Bei den 
Selbitzuht infofern höhern Wert, weil fie 
renen Züchtern gelingt und Solche 


— Herr 


augen, 
den gleichen 
als die jelbfterzüchteten, l 
fremdländiichen Vögeln hat Die 


nur wenigen ausdauernden und erfah 
Leiftungen verdienen den Vorzug gegenüber einer Kolektion zufammengefaufter 
Vögel, die prämirt und dann in Die Berlofung gegeben oder fonft verkauft 
Aber es ift eben fchwer, wenn nicht unmöglich, einen Modus zu 
finden, der Züchtern und Liebhabern in gleicher Weile gerecht wird. — Das 
Klischee ift Ächon angefertigt und wird zur beitimmten Zeit Verwendung finden. 
Aubrif „Bevorftehende Ausftellungen” werden nur allgemeine 
Ausftelungen aufgeführt, an welcher fich jedermann beteiligen Fann, Lokal- 
ausftelungen, die nur für die Mitglieder arrangirt werden, haben für einen 
weiteren Lejerfreis feine Bedeutung. Will ein Verein eine foldhe Austellung 
behufs Befuc publit machen, fo kann er von Zeit zu Zeit unter den Vereind- 
nachrichten oder im Smieratenteil die Aufmerkjamfeit der ornithologijchen 


werden. 


n der 


Kreife auf fich lenken. 


fein. 


forgen müflen. 


— Herr F. A.in Schwyr. Die Lahorataube (Lahore Pigeon) mißt in 
der Länge 35 bis 37 cm. Geftalt und Haltung gleicht der Feldtaube, doch 
trägt fie fich etwas aufrechter und ift lebhafter. Der Kopf ift rumd, furz 
und breit mit ziemlich hoher Stirn; glattföpfig; Schnabel mähig lang und 
Veicht gebogen; je nach der Gefiederfarbe ift der Oberichnabel hell bis dunfei, 
der Unterfchnabel ftet3 hellhornfarbig. Der Hals ift mittellang, ziemlich dünn 
und rund, faft gerade, Bruft breit und tief, mäßig vortretend, Füße mittel 


lang, befiedert und unbeftedert. Kopf, 


find farbig in Ichwarz, rot, blau und gelb; Kehle, Vorderhals, Bruft, Bau 
und Schwanz find weiß. Die fchönften find die Ihmwarzen. DVergleihen Sie 
nun Ihre Tiere mit diefer Beichreibung, dann werden Sie Ichon beurteilen 
fönnen, ob Sie indifche Lahoratauben erhalten haben. 


err I. W. in Delöberg. Eine für Diftelfinten berechnete Futter: 
mifhung jehadet dem Kanarienweibhen nicht. — Die Fütterung de3 Diftel- 
finfen it genügend. Nach Ihrer Beichreibung läßt fi nicht jagen, daß er 
Erant fei, Doch fehlt ihm irgend etwas, fonft würde er lebhafter und munterer 
Neihen Sie ihm nur Xepfel, jo viel er frefien will, und reiben Sie 
ihm fein tägliches Futter mit 2 bi8 3 Tropfen Rizinusdl ab, Der Samen 
wird auf ein Tellerchen gelegt, das Nizinusöl darauf getröpfelt und mit dem 
Zeigefinger der Samen umbergerollt, bis er fettig geworden ift,. — &3 ift 
möglich, dai der Aufenthalt im Flugraum dem GStiegliß zufagt. Sollte er 
aber bis in A Wochen fi nicht völlig erholt haben, jo wird er Faum zur 
Baftardzucht tauglich fein und werden Sie für fräftigen, gelunden Griat 
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Sh verdanfe Jhre Mitteilung 
Khre Bemerkung, daß viele Auss 


die Selbftzucdt zu bevor- 


Hinterhals, Oberrüden und Flügel 


— Herr E. V. in Delöberg. Leider bin ich nicht in der Lage, Jhnen 
eine Firma nennen zu fönnen, die Aquarien anfertigt und Süßmajjertiere 
liefert. Ich fende Jhnen aber zwei bezüglihe Broihüren, die ich entbehren 
kann und Ihnen dienlich fein fünnten. Den Betrag von Fr. 1.35 per Stüd 
erbitte mir zufagenden Falles in Briefmarken. Vielleicht finden Sie au) 
verichiedene Bezugsquellen, wenn Sie fid) eine Probenummer von „Natur 





und Haus“ (Herausgegeben von Mar Hesdörffer in Berlin, Verlag von Hans 
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Schulte, DresdenzA I) kommen Yaffen, event, jtelle Ihnen eine oder zwei 
Nummern gegen Rücjendung zur Einfiht. 
— Herr I. A. in Wattwil. Ihre Zuichrift (wird in nächiter Numme 
erscheinen) freut mid) und wüniche Ihrem Vereine beiten Grfolg. 
Herr 0. T. in Bafel. Derartige Mitteilungen und Antworten finde 
ftetS gerne Aufnahme. Ich wende mic in dieler Ungelegenheit noch briefli 
an Shre werte Adreffe. Freundlichen Gruß! 
— Herr I. R. in Nunwyl. Beahten Sie die Bruteierofferten in diele 
Blättern oder wählen Sie nad Gutfinden eine Bezugsquelle aus eine 
Fachblatte, das ich Ihnen zufenden werde. E. B.- 


Berichtigung. 

An der zweiten Brieffaften- Antwort in Ießter Nummer hat fi ei 
arger Drucfehler eingeichlihen. E& muß heißen: Für „100 Franfen 100 Stü 
Geflügel“, nicht 500 Stüd, das wäre für 100 Franken nicht möglich, wen 
die billigfte Gattung 50 &ts. Eoftete. 


Yrämirungslifte 

der 

XI. Schweizerischen Hing- amd Biernögel-Ansttellung 
vom 18., 19., 20. und 21. März 1905 im Eafino Aukerfihl, 





1. Allgemeine Abteilung. 1 Rollektions= und 1. Ehrenpreis: RR. H. Danne! 
Zürich IM, für Iniektenfreffer; 1 Kolleftions= und 2. Ehrenpreis: ®. La 
Zürich III, für Drofieln; 1 Rolleftions: und 3. Ehrenpreis: A. Bil, Zürich 
für Droffeln; 1 Kollektion und Ehrenpreis: A. Weibel, Züri) U, für 
Körnerfreffer; 1 Kolleftions- und Ehrenpreis: 2. Reblamen, 3. St. Zafob 
Zürich III, für diverfe Vogelarten; 1 Kolleftiond= und 1. Ehrenpreis: 3. Sp 
linger, Winterthur, für eine Diftelbaftardfamilie; 1 Kollektions- und 2. Ehren: 
preis: Honegger:Engel, Züri V, für Diftelbaftarde; 1 KRolleftionspreis: 
Ch. Angele, Züri IN, für fremdländiiche Stare; 1 Kolleftionspreis: 8. Reb: 
famen, 3. Et. Jakob, Zürich II, für fleine Sittidhe; 1 KRolleftionspreiß: 
M. Sauter, 3. Weinländer, Zürich III, für große Sittihe, Auszeihnu } 
1. Rlaffe: Fr. Märfi, Zürich V, für Exoten. Ferner erhielten für einzeln 
Nögel 1. Preife: ©. Kohler, Zürich V, für eine Gelbnad-Amazone; M, Aber: 
egg, Bern, für Diftelbaftard. | 

2. Schweiz. Holländerihan. In diefer Abteilung erhielt Fr. Sch 
Zürih V, einen 1. und Chrenpreis. Weiter wurden nod 4 zweite um 
8 dritte Preiie zuerfannt. Diefe Abteilung war leider etwas jhwadh 5 
Ibict, was leider der vorgerüdten Brutzeit zuzufchreiben ift. Erfte Pre 
für einzelne Vögel erhielten noch: &. Fiicher, Luzern, für GinnamonsRanarie 
&. Löticher, Luzern, für NorwicdeKanarien. 

3. HarzersKonkurrenzs Sänger. 1. Preife und teilweile Ehrenpreife 


’ 
& 
bielten: B. Wierer, St. Gallen; DO. Kathe, Genf; E. Kunz, Srmatingen! 
I. Stähli, Wädenswil; P. Krichtel, Züri) III; . Fleiihmann, Züri IT 
$. Ureh fils, Zürich I; 3. Kühnle, Delemont.. — Dem Deforateur dei 
Ausstellung, Gärtner Hofmann in Albisrieden, wurde ein Diplom 1. Klaflı 

ir 


zuerfannt, 
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Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Redaktor &, Berk-Uprrudi in Hirzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen), zu richten. ı A 








> Anzeigen. | i 
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Zuferafe (zu 12 ts. refp. 12 Pfg. für den Raum einer Eleinfpaltigen Petit-Zeile) fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormitta 


an die Buhdrukerei Berihfhans (vormals Ulrih & Co. im Berichthaus) in Züri einzufenden, 
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Marktbericht. ed Bruteier. Gelbe Wyandottes. 

. » ng Bat Ba Hahn) Bruteier, Er nee gr. & 5 

1 Nr importirt, per Ei 30 Gt3. -1095= an er ur 
Zürid,. Städtifiher Wodenmarkt & > : Minorka, jchwarz, erftflaffige Zuchttiere, ‚ \ 

vom 17. März 1905. 7; Bruteier nu per Ci 25 GtS. Weihe Wyandottes-Bruteier 1 

bon mehren Tora core Ind. Laufenten, rehbraun und ganz | reiner Raife A 30 Cts. offerirt fortn 

= brädel (bir a orten | Weiß, per Ei 30 Gt8. -1261- |-1139- Emil Bieler, Fleurier 

Aunube ftarf, Nachfrage und Umfab | gehe ab ä a ts eiß. Ina Belte Befruchtung garantirt a 

gut. ES galten: az Georg Eggenihwiler, Mabendorf. R. Gisler, Briefträger, Altdorf (Uri). > Brufeier a, 

Trinfeier . . $r.—.12bis gr. —. 14 : „1997 ; an wu 
Kifteneier  . . 2 —8 u u :—10 Bruteier 1 Brufeier. von Schwerftent blutsfremden Raffetiere) 
Dito, per Hundert „ 8.— , „ —.— | von prima weißen Wyandottes A30 Gts.| Gelbe Vlymouth, Dus. Fr. 4—. |ftreng jeparat, mit freiem Auslauf at 
Suppenhühner . „ 2.20 „ „ 2.60 Öse, Lumpp, Dietikon, Gelbe Orpingtons, Dub. Fr. 4.—. |den See gehaltene -108 

Hähe . . u 240 „ „ 3— | =1070= Kt. Zürid). Ss. Seinzelmann, Oberhofen b. Thun. | Beking-Enten 

Sa rn SErH ze vn en a ST TE EFF Neuen 3, OR i 25 6t3 
.. DS , ® ndiihe Laufenten > 
Truthühner. . „ 6— ,, 740 Bruteier. = JBruteier. > Sterne Sohin | per Stüd, 
Tauben . 2. u —60 4» —.80|  Holländer-Weißhauben, prima Abft.| Bon meiner Spegialzucht Houdan | Faverole8 . . . . J 
Ranincen on 140 „ „ 3.60|$r. 3.60 per Dußend mit Verpadung. |gebe Bruteier ab A 30 Gt3. per Stüd., Verkaufe junge, 2 bis 4 Wochen al 
„nv leb.p./ekg „ —— mn m —45 Katob Schär, Wirt, Hub, Nob, Reinhard, Rüegsbah | Tiere A Fr. 1 bis Fr. 1.50. E 
Ssunge Hunde . „4-9 „ „ —— 1=1075= Romanshorn, =1167=- (Emmenthal). %. Bürgin, zum Frohfinn, Bendlifo 


DB Bei Anfragen und BeiteDangen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kaninchenzuct”, Expedition in Zürich, gefl, Bezug nehmen, ® 
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len. u ee 


XXIX. Jahrgang M 13. 


Sürich, 
31. März 1905. 
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Erfcheinen 


je Freitag abends. 
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ung Ranindennmt, 


—= Organ der ornithologifhen Vereine =-— 
Anrberg, Amrisweil, Appenzell, Arbon, Arth, Baden (Zerein für Schuß und Pflege nüglicher Wögel und der „Drnis”), Brien; (ornith, und Tierjchußverein) 
Brugg, Büladh; (DOrnithologifcher Verein), Chauzdefonds, Chur (ornith, Verein), Chur (Vogelfchugverein), Fifgenthal, Genf (Socist6 des Amateurs d’Oiseaux), 
Gregenbad; (Geflügel- und Kaninchenzuchtverein), Halan, Horgen, Huttwil (ornith, und Eynolog, Verein), Kirdberg (Toggenburg), Konslfingen, Konfanz, Zaden, 
Zungenthal, Zangnau (Bern, ornith, Verein), Zangnau (Brieftauben-Club), Fihtenfeig, Meilen, Moudon, Rapperowyl, Romanshorn. Stäfa, Iurfee, Tablat, 
Weinfelden, Wädensweil, Wald (Zürkh), Wilisen, Wolhufen, Wülfingen (Orntthologen- und Kaninchenzüchterverein), Figers (Ornis), Zürder Oberland (Zauben- 


züchterverein Columbia), 





Redaklor: &, Berk-Gorrodi in Birzel, Rt. Züri; (elephon Horgen). 








Abonnements bei den Poftbureaur ber Schweiz oder bei Franfo-Einfendung des Betrages an die Erpedition in Zürich für dag ganze Jahr Fr. 4,50, für das halbe Jahr Fr. 2.25, für dag 
Bierteljahr Fr. 1.20. Auf den Poftämtern des Auslandes fünnen bieje Blätter mit dem üblicen Zufchlage abonnirt werden, i ? JE El 


Inhalt: Inzucht und Zuhtwahl. GFortiegung). — Ueber Taubenliebhaberei. — Die Farbenfütterung. (Schluß) — mei beliebte Körnerfreiier. (Mit Abbildung). — 


u 





- Die Rardinäle. (Fortfegung.) — XII. C chweizeriihe Sing- und Bierpögel-Vast nung im Cafino Zürich III. — Bericht über die IV, DVereins-Ausftellung des Otnitho- 


logiihen Vereins Goßau (St, Gallen). — Nachrichten aus den Vereinen. — Bevorftehende Ausstellungen. — Mitgeteiltes. — Berihiedene Nachrichten. — Bücher- 





tiih. — Brieflaften. — Anzeigen. 





MET Nahdrud nur bei Quellenangabe geftattet, u 





Um unfern Lefern das Anzeigen von 


Bruf-Giern 
‚zu erleihtern, werden mir diesbezügliche Inferate in unfern Blättern 
zufammengeftellt zum Abdruc bringen und 
bei 4 und Ömaliger Einrücdung 25 0/o Rabatt, 
bei 6 und mehrmaliger Ginvücdung 331/3 0/o 
Rabatt gewähren. 


Erpedition der „Schweiz. Blätter für Ornithologie“. 
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Inzudt und Buhfwahrf, 





# (Fortjegung.) 
& ähnlicher, ablehnender Weife fpricht ih au ein Züchter — ic 


£ muß doc) annehmen, e3 fei ein folder — in Nr. 4 und 5 des 
„Deutjhen Geflügelhofs” aus. Dort Iefe ich einen Artifel über 
„Sriches Blut“ von P. Hohmann, der für den Nüßgeflügelzüchter 
manden guten Winf enthält, der aber die Notwendigkeit der ZYu- 
führung friiden Blutes in einer Weife betont, bie fi nicht in der 
eigenen Erfahrung gebildet haben fan, Ih muß da einige Süße 
zitiven. Der BVerfafjer erläutert die Inzucht an dem Beifpiel, e8 kaufe 
jemand fünf Hennen und an einem anderen Ort einen Hahn, mit 
‚melden Tieren im nächften Jahr gezüchtet werde. E83 werden Kücken 








ee ee 


gezogen und „nun wird dev alte Hahn gejchlachtet, und von den jungen 
Hähnen läßt man einen laufen. Diejer Hahn ift num fchon faft mit 
jämtlichen Hennen auf dem Hofe verwandt. Won den alten Tieren ijt 
die eine Herne feine Mutter, denn er ift aus einem Ci von ihr. ent- 
Iproffen. Ebenfo Fönnen wir annehmen, daß eine oder mehrere Jung- 
bennen direkte Schweitern von ihm find, weil fie aus Eiern von der: 
jelben alten Henne ftammen wie der Hahn. Die anderen Sunghennen 
haben mohl venjelben Vater wie der junge .Hahn, aber verjchiedene 
Mütter, Sie find aljo Halbgejhmwifter. Das ift Inzuht. Im 
nädhiten Jahre wird von dielem Stamme wieder SJunggeflügel groß ge: 
zogen. est it alles mehr oder minder untereinander verwandt; in 
allen Tieren rollt dasjelbe Blut. Der Züchter, welcher bis zuleßt und 
momdglih in biefer Weije mweiterwirtichaftet, treibt Anzeftzucht,* 

Der DVerfafjer jildert da die zunehmende Verwandtichaft, wählt 
aber ein ganz mwillfürliche3 Beijpiel, wie e8 ein wirklicher Züchter nie- 
mals treibt, Wer zielbemwuft züchten, einen bejtimmten Zmect erreichen 
will, der züchtet nicht mit fünf Kennen, fondern mit einer, und zivar 
mit derjenigen, die feinem Ziele am nächften fteht.. Und wegen zei 
Zuctjahren in vermandtem Blute „rollt“ noch nicht „in allen Tieren 
dagjelbe Blut“, mwenigftens nicht in dem Sinne, al8 ob dasjelbe Ge- 
Jundheit und Leiftungsfähigkeit untergraben würde. Die zweite Nach- 
zucht würde von der Stammhenne 3/4 und vom Zuchthahn 1/4 Blut 
haben, eine Zujammenfegung, die mehr Gewähr für Befrudtung und 
Widerftandgkraft bietet als die Halbbluttiere. Ich werde dies an anderer 
Stelle näher begründen. 

Der Berfaffer führt num eine Anzahl Borkommniffe auf, mie 
Ihlechte Befruchtung, viele im Ei abfterbende Kücen, Heine und wenig 
Eier, matte, Fraftloje Kücen, die nicht wachen mollen, NRüdgang in 
der Körpergröße u. |. mw, welche Uebel jämtlich auf das Scduldfonto 
der Inzucht gefeßt werden. 

„Dem Blutwechjel Hingegen haben wir zu verdanken; Gute Be- 
frugtung und Eräftige, viel- und frühlegende Hennen, welche wenig von 
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Witterungseinflüffen getroffen werden und etwa auftretende Krankheiten 
leicht überftehen.“ 

An diefer Ueberzeugung wirft er die Frage auf: „Wie oft ift 
Blutwechjel nötig, bezw. mie oft haben wir unferem Stamme frisches 
Blut einzumifchen?” Das Lebtere, mweldes dur) Beforgung einiger 
Hennen oder durch Bruteier, welhe man erbrüten läßt, leicht bewirkt 
werden Fann, hat entichieden jedes Jahr zu geichehen. Meiner Mei: 
nung nach fann der Nuggeflügelzüchter gar nicht anderö mwegkommen, 
als dap er Zahr für Jahr Blutwechjel vornimmt, am bequemften 
durch Ermerbung neuer Hähne. Wer fih angelegen fein läßt, ein 
Sahr um das andere für frifches Blut zu jorgen, wird ja für ge- 
mwöhnlich au; nod) die Folgen der Snzucht vermeiden.” 

Der Verfaffer fpricht dahier von einem „Nutgeflügelzüchter”, der 
gar nicht ander3 mwegtommen Fönne, als daß er Jahr für Jahr Blut: 
mwechfel vornehme. Wir dürfen doch wohl annehmen, was er dahier 
al3 unerläßlich empfiehlt, werde von ihm felbjt praftizirt. In biefem 
Fall ift aber nicht er der Nubgeflügelzüchter, fondern derjenige, der die 
geeigneten Hähne züchtet und abgeben Fann. Er jelbjt ift nur Ge: 
flügelhalter und Eierprodugzent ; ihm gebührt ber Titel „” Züchter” nicht. 
Da fic) aber die Legetätigkeit in gleicher Weife auf die Nadhfommen 
vererbt wie Aeußerlichfeiten, würde der Geflügelhalter doch eher ans 
Ziel kommen, wenn er den beten Hahn und die fleißigfte Legerin als 
Zudtftamm abfondern und feinen nachfolgenden Zuchthahn felbjt er 
züchten würde, 

Ferner ift zu beachten, da naturgemäß gehaltene Hühner jelbit 
bei fteter Anzucht widerftandsfähiger find ald in Volieren gehaltene 
Hühner bei regelmäßiger Einführung frischen Blutes, Daraus ergibt 
fih ja, daß die Inzucht nicht alles verderben und der Blutmwechjel nicht 
alle3 verhindern Fann. 

Gtwas mehr Verftändnis befundet der folgende Sag: „Die 
Forderung, Jahr für Jahr feinem Stamme friihes Blut zuzuführen, 
ftößt bei vielen Nafjezüchtern auf Widerftand. Wir werden gleich jeben, 
weshalb. Der Rafjezüchter jagt: „Wenn ich Sahr für Jahr mit dem 
Blute wechile, dann wird mein Stamm nicht Fonftant in der Nachzucht, 
dann weiß ich nie, wie die Jungtiere ausfallen werden.“ Darin hat 
er nicht fo ganz Unreht. ES ift eben für ihm unbedingt notwendig, 


daß er weiß, mie die Eltern und womöglich aud bie Großeltern von 


dem Tiere, welches er einftellen will, bejchaffen find, jonft mürbe er 
in feiner Raffezucht mehr rücwärts ald vorwärts fommen; denn e3 ift 
eine bekannte Tatfache, daß die Nachzucht für gewöhnlich auf bie Grop- 
eltern zurücjhlägt. Der Naffezüchter fieht au am liebften zu, daß 
er für feinen Stamm fremde Kennen erwerben Tann, weil die meib- 
lichen Tiere Größe, Schwere und Legetätigkeit vererben, die männlichen 
dagegen die Nafjemerfmale, Hat er nun in der Wahl der fremden 
Hennen einen Fehlgriff getan, jo ift das no nicht fo jhlimm, wie 
wenn er mit dem Hahn jchlecht angefommen ift, denn in diefem „alle 
wird die gefamte Nadzucht fehlerhaft fein, während im anderen „alle 
die Fehler doch immer nur auf einzelne Tiere übertragen find. So 
heifel e8 alfo auch ift, frifches Blut zuzuführen, jo darf und fann doc) 
auch der Nafjezüchter fich diefer Naturnotmendigfeit nicht entziehen, meil 
fonft alle die vorhin genannten Folgen der Inzucht überhandnehmen. 

Seder denkende Nafjezüchter wird. die Forderung, Jahr für Jahr 
feinem Stamm frisches Blut zuzuführen, al8 ein Gebot betrachten, das 
(ediglich der Unkenntnis feine Entftehung verdankt. Die Antwort, die 
fich der Verfaffer jelbft gibt, ift bezeichnend genug. Wenn der Züchter 
nicht weiß, wie die Großeltern, die Urgroßeltern u. |. m. feiner Zucht 
tiere gemwefen find, fann er auch nicht wiffen, wie die Nadzucht werden 
wird. Halten wir einmal Umjhau bei unfern Nafjezüchtern, die fleißig 
für Blutwechjel forgen, die große Opfer bringen, um irgend woher 
einen rajfigen, blutfremden Hahn zu erwerben und ihm mit den beftei 
Hennen zu einem Zuchtftamm vereinigen. Diejer Stamm findet an 
einer Ausftellung vielleicht Anerkennung, meil er in Wirklichkeit Cigen- 
tum des Aussteller ift, aber darf fich der Ausfteller mit Necht „Züchter“ 
nennen? Wie der Wiederverkäufer eines Artikel fich nit „zabrifant“ 
nennt, jo ift auch der Geflügelliebhaber, welcher feinen Zuchtitamm oder 
den wejentlihen Teil davon in der Regel kaufen muß, noch fein Züchter. 
Er wird e3 erft durch den Gebrauch der Tiere, hat aber feinen Anteil 
an der Qualität der Nachzucht, weil dieje in der Hauptjache auf Ver: 
erbung beruht. Sein Verdienft beginnt erjt da, wenn er e3 verfteht, 
die geeignetften Tiere aus der Nahzucht auszuwählen und mit ihnen 
weiter zu züchten. E3 gibt viele foldhe Züchter, die duch Einführung 
frischen Blutes ihren Stamm prämirungsfähig maden, aber menige, 
die mit diefen prämirten Tieren eine ebenjolhe Nachzucht heranziehen. 








Da heift e8 dann, der Hahn vererbt jchlecht, er fei nicht durchgezüchtet, 
müffe al3 ein Zufallsproduft bezeichnet werden u. |. m. Dies trifft 
häufig zu, jedoch nicht immer. Der Hahn Fann jo gut durchgezüchtet 
fein mie die Henne, wenn aber die Tiere in allen ihren Eigenjchaften 
nicht annähernd übereinftimmen, wenn bie Unterfgiede zu groß find, 
fo wird aus einer folden Verpaarung eine Nachzucht hervorgehen, die 7 
in ihren Gigenjchaften und aud, in der Qualität viele Abweichungen 
aufiwweilen wird. Da fann der Züchter feinen erjiklajfigen Zudthahn 
und feine gleichwertige Zuchthenne betrachten, die jo viel befjer als die 
Jungtiere find. Woher fommt dies? Vom Blutwechjel! Beide Tiere 
find fich nicht möglichft ähnlich und folglich Fonnte-e8 auch) feine Nadh= 
zucht geben, die fi und dem Zuchtpaare ähnlich märe. 

Der Berfaffer fpricht auch jo Teichthin eine Hypotheje aus, die 
weder ermiefen ift, noch von ihm bemiefen werden fann. Wer Fann 3 
den Beweis erbringen, daß die weiblichen Tiere „Größe, Schwere und “ 
Legetätigkeit” vererben, daS „männliche Tier dagegen bie Rafjemerfmale”. 
63 gibt viele Züchter, die eine folche oder ähnliche Verteilung fr 





Gigenfchaften in der Vererbung „annehmen“, aber die Annahme it 
irrig, fie kann dur nicht bewiejen werden und bie Beobadhtung ohne 
Voreingenommenheit hat ergeben, daß fi) die Natur nicht in beliebige 
Formen preffen läßt. Wer folde Grundjäße aufftellt, weiß deshalb ö 
nicht mehr ala ein anderer, der fich nicht jo jehr verfteigt, wenn aud 
ein gemwiffer Schein folhe Vielmiffer umgibt. (Fortfegung folgt.) 
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Ueber Tanbenliebhaberei. 
Bon Karl Berger. j 
2 
° war einmal ein König. Der wohnte auf einem mächtigen Schlofie, 
von dem man weit über die Lande, auf veiche Felder und Gärten 
blicten fonnte. Und fah man in die Lüfte, jo Ichaute man große und 
Heine Schwärme von Tauben, Bögel von allen Farben, die eine Taube 
haben fann, folde mit gar graziöjem Flug und jogar mande, die in 
den Küften einmal nach dem andern überpinzelten. Sie alle flogen nad 
dem Königsichloffe, mo ein ganz großed Taubenvolf wohnte, und der 
Herricher war defjen Befiger. Auf den Zinnen des Schlofje3 tummelte 
fi ein Schwarm, auf den Säulen und Vlonumenten, auf der fteinernen‘ 
Wappenzier über dem Tore trippelten andere herum, und ber König 
jah nicht nach den befhmugten Baumerfen, + jondern nur nad jeiner. 
geflügelten Schar. Die hatte er nämlich vecht lieb, und mie man ihm 
nachjagte, jo dachte er mehr an fie al an feine Untertanen. Er war 
eben ein rechter Taubenkönig. Kaum hatte er fih am Morgen von, 
feinem Lager erhoben, jo trat er ang enfter und lockte pfeifend nach 
dem Schloßdah hinauf, und dann wirbelten und flatterten jeine jauberen 
Tierchen heran, und es war ein joldes Geräujh auf dem Tenftergejimg, 
daß der Kammerdiener de3 Fürften, der nad einer Biertelftunde einz 
getreten war, um feinem Herrn beim Ankleiden zu helfen, ihn jachte am 
Arm zupfen mußte, um ihn von dem ZTaubenvolt abzubringen. Und 
vitt der König hinaus zum Krieg, jo jah er erjt nad feinem frohen 
Gevögel, wenn er über den Burggraben ritt, und erjt dann fand er 
Zeit, feiner am Fenfter ftehenden Gemahlin einen Abjchiedsgruß 
zurüczuminten. — —" | 
Gtwa auf diefe Weife könnte ein Märchen beginnen und dann 
vom Täublein erzählt werden, dad dem König den funkelnden Zauber: 
ving, frohe Botichaft brachte, feinen Seriegern Sieg verkündete, da3 er 
dann dankerfüllt auf feinem Szepter von Künftlerhand nachbilden ließ. 
Dod damit wären wir jhon in wirklich jagen und märdenhaftem 
Gebiete; mas wir aber oben von unferem König vernahmen, ift ganz 
aus dem Neiche der Wirklichkeit gegriffen und hätte noch vielfach ergänzt 
werden Fönnen; denn foldhe Taubenfürften hat e8 jhon viele gegeben, 
Das Gleihe hätte ebenjogut von des Königs Töchterlein, oder von 
einem feiner Minifter, von feinem goldbetreßten Yafaien, ja jogar von 
feinem ärmften Untertanen, der Faum die Steuern bezahlen fann, gejagt 
werden können, mwenigftens das, daß fie Alle an dem rucjenden Tauben: 
volf ihre Freude gehabt hätten, furz: Taubenliebhaber finden fi unter 
allen Ständen. 
Fürften haben fi) perfönlih Tauben gehalten, nicht nur dei 
Prunfes und der Verfhönerung ihres Wohnfiges halber, jondern ledig 
fi aus Freude am den vielfahen Vorzügen, in dev fid) dieje ihön 
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gebauten Vögel dem Menfchen zeigen. Gin alter König von Perjien 
errichtete ihnen im Khorjebad prächtige Unterfunftsräume. Richard 
Lömwenherz war in feiner Sugend Taubenzüchter, Und jo wären der 
Beijpiele aus allen Zeiten noch viele anzuführen, melche zeigten, in 
melder Weife fürftliche Perfönlichfeiten der Taubenliebhaberei huldigten. 

Aber au) berühinte Berfonen waren diefer jelten abhold. Mohammed 
mar ein großer QTaubenfreund und Hatte die Tauben feiner Umgebung 
jo zutraulich gemacht, daß fie ihm aus dem Ohre fraßen, Von Papft 
Leo XII. berichteten die Zeitungen, daß er noch in feinen leßten Rebeng- 
Nunden an die Taube dachte, die er täglich fütterte. ALS fie auf dem 
genftergefimfe des Kranfenzimmers ihren gewohnten Bejuch machte, ließ 
er ihr Nahrung reichen. 

Und jo finden fich in allen Ständen Leute, die dem friedlichen 
Tierchen gut find, feien fie gewöhnliche Taubenfütterer, wie fie li) 
namentlich in den Parkanlagen der Städte vegelmäßig finden, oder feien 
e8 vegelvechte Taubenbefiger, welche die Vögel in eigenen Etällen oder 
Schlägen untergebracht Haben und fie füttern und pflegen. „Liebhaberei“ 
ift ja gerade heutzutage da3 Fojungsmort aller; die Mehrzahl arbeitet; 
jeder Arbeiter will und bedarf der Erholung und des Vergnügens, 

„Zages Arbeit, abends Gäfte, 
Saure Wochen, frohe Fefie.” 

So jucht denn der eine feine Höchite Wonne im Weinglad, der 
andere hinter dem Kartenjpiel; viele turnen ih auf das eilige Nad; 
‚werd vermag, vertraut feine Knochen irgend einem Keittier an, Furz, 
wer mollte jie alle aufzählen, die Vergnügungen und Liebhabereien an 
Sonntag und Feierabend ! 

Und wie bie Einzelnen, jo haben fi aud) ganze Bölfer durch 
bejtimmte Neigungen einen charakteriftiichen Stempel aufgedrüct. Der 
ujfiihe Schnapsbruder, der deutjche Spieler, der englifcher Borer, der 
franzöftihe Schwäger find Iprihwörtlich geworben. 

Neben diejen Produkten der freien Seit gibt es jedoch glücklicher: 
meife auch folche, die nicht nur unterhaltend, fondern auch belehrend und 
veredelnd in das Leben des Menjchen eingreifen, wenn fie den Ver: 
hältnifjen entfprechend im richtigen Mafze gepflegt werben. 

Und da ift neben dem Halten von Stubenvögeln und Geflügel 
auch die Taubenzucht ein Stecenpferd, das bei richtiger Zäumung mur 
nad gutem Ziele marjchieren kann, das dem Armen und bem Reichen 
mandje gemütliche Stunde ded Zeitvertreibs verihafft. Die „Täubler” 
liefern manden Typus in die Gallerie zufriedener Menschen. 

Denn die Taube hat jo viele Vorzüge, daß fie das Herz de3 
Menjchen jhon in älteften Zeiten gewann, liegt e8 doch mahe, daß 
jHon die Taube Noah3 domeftizivt gemwefen fein muß, da fie jonft faum 
mehr nad) der Arche zurückgekehrt wäre, Die Tauben. diefe Mufter 
von Zärtlichkeit und gegenfeitiger Liebe, von Häußlichfeit und Grazie, 
von Reinlichfeit und Sanftmut, find doch vor allem menschlicher Pflege 
würdig. Ihre natürlichen Eigenfchaften, foviel fie auch jchon überichäßt 
wurden, müfjen uns immerhin ftet3 für dieje fehönen Bögel einnehmen. 
Eine Menge von Zügen aus ihrem Haushalte wären zu erzählen, bie 
uns die Tierhen Faum mehr als nur inftinft-, fondern als jeelenbegabt 
erieinen liegen. Zeigen fie auch im Unterjchiede zu anderen Xieren 
ihren Jungen gegenüber wenig Zärtlichkeit, jo ift doch das Band, das 
die beiden Gatten miteinander verbindet, ein um fo fefteres. Ahr Ber- 
Fehr bietet dem Auge mandes Schöne und hat oftmals dem Dichter 
die Feder, dem Künftler Pinjel und Meifel in die Hand gedrückt. 
Aber nicht mur auf Aeußerlichkeiten befchränkt fich diefe Liebevolle Zu: 
neigung; fie hat auch einen tieferen Kern. Ein Taubenzüchter auf 
Saros erzählt 1893, mie ein Tauber trauerte, Feine Nahrung mehr zu 
fi nahm und jchließlih einging, nachdem feine Gefährtin geftorben war. 
Alfo Ähnlich wie bei den „Ungertrennlihen“, jener Kleinen, veizenden 
Papageienart, bei der fich diefer Fall jhon mehrmals fejtjtellen ließ. 
5 Und die AnjpruchZlojigfeit der Taube, ein gemilies „SDilf dir felbjt !“ 
dem fie nachlebt, macht fie ja fo recht, namentlich auf dem Lande, zu 
einem Hauätiere, das faft gar feiner Pflege bedarf, wenn man fie nicht 
gerade alS reinen Ziervogel halten will: Ein forglich eingerichtetes Heim, 
einige Handvoll Frucht, um die Tauben an die Heimat zu feffeln, und 
die Arbeit ift getan. Denn die Mühe, melde das Reinigen des Schlages 
verurfacht, bezahlt fich dem Bauer gleich jelbft durch den Dünger, den 
die Taube liefert und der an Wert dem Guano gar nicht weit nachiteht. 

Uebrigen3 hat ja jede Liebhaberei ihren KRoftenpunft und der Täubler 
fährt in diefer Beziehung verhältnismäßig vet gut. Denn mit dem 
alten DBorurteil gegen das Halten von Geflügel geht e8 glücklichermeife 
‚immer mehr bergab. 
E „Wer will verderben und weiß nicht wie, 
Der halte fi nur Federvieh.” 
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Dieje einft ftereotype Wort hatte in mannigfahem Gemwande auch 
die Taubenliebhaberei in feinen Kreis gezogen. Da Heißt e3 noch heute: 
„Bei dem Taubenhandel 
Verliert man Rod und Mantel; 
Aber bei dem Hübnerfauf 
Gehen auch die Hofen drauf,“ 
Ebenfo; 
„Tauben, Garten und Teich”, 
Machen feinen reich.” 
Dbder: 
„Zauben und Ziegen, 
Lafjen ihrem Herrn nichtS Tiegen.“ 

Alle diefe Sprüche ftehen auf dem Ausfterbeetat, feit fich DVereine 
und Staat die Zucht von Raffetauben angelegen fein ließen. Auch für 
die gewöhnlichen Haustauben fand fich durch die Verbindung von Tauben 
bejigern eine befjere Vermertung al früher, und fo hat die Taubenzucht 
eine Berbreitung gemonnen, melde ihren Stand in früheren Zahr- 
dunderten, wenigftens in Deutichland, im armfeligiten Lichte erjcheinen 
läßt. Eine Unmafje von Raffen und eine Unmenge von Subrafjen 
und Varietäten wurde geichaffen, Wögel, ausgezeichnet durch Formen- 
und Yarbenfhönheit wie durch eigentümliche Abnormalien in Bau und 
Betragen, 

Die Taubenliebhaber Iajjen fi etwa in zwei Gruppen einteilen, 
jolche, die ohne med und Ziel arbeiten, ziel- und planlos, die bald 
mit diejer, bald mit jener Kaffe Erfolge erzielen wollen und folche, 
use methodiich vorgehend, gemijje Formen pflegen und zu veredeln 
uchen. 

Die Beweggründe, Tauben zu halten, find verichieden. Beim 
einen fol e3 ein Zeitvertreib fein; den ambern treibt der Ehrgeiz; 
vielen ift e3 ein Vergnügen, ein anderer ift geborener Taubenfreund, er 
hegt bie Tierchen feit feiner Jugendzeit und bei mandem find mehrere 
oder alle diefer Triebfedern maßgebend, furz, bei jedem zeigt fich die 
Individualität auch) in Diefer Tätigkeit. 

Den wahren Taubenfreund jchufen Zutraulichkeit und Munter- 
feit, Zeichnung und Farbe, überhaupt die Lieblichfeit in der ganzen 
Srfdeinung feiner Tierchen, die Reichtigfeit der Züdtung derjelben und 
die Mannigfaltigkeit der Nafjen, Der Nuben an Sleiih, Dünger, 
geben und Eiern fomme erft in zweiter Linie; er ift wie deren Umjag 
in Wertartifel, Geld, eine Begleiterfcheinung in der Zaubenhaltung, 
melde den ZTaubenliebhaber zum Taubenhändler macht, aber viel dazu 
beiträgt, die Yiebhaberei zu fördern, ja zur Leidenfchaft zu ftempeln, 
Die Entiviclung der Taubenzuht nimmt ja nicht nur beim Einzelnen, 
jondern auch in ihrem ganzen Umfange diejen Gang, wie die Geichichte 
der neuelten Zeit lehrt. Bloße Liebhaberei erft, dann gefteigerter Nupen, 
Verwendung im Poftdienfte, Preisfteigerung, großer Bedarf, Alle dieje 
Baktoren reichten fich, in den leßten fünfzig Jahren namentlich, die Hände, 
förderten und oben fich gegenfeitig. Die Eigenjchaften der Tauben 


IYufen eine ganze Reihe von Fiebern: War erit das QTaubenfieber da, 

al dejjen wichtigite Spezialität das Brieftaubenfieber zu bezeichnen: ift, 

folgte bald das Kreuzungsfieber, und andere auf Farbe, Slugfähigkeit 

und Gefiederform hinmeijende Zuchterfcheinungen in Mafje kamen nad. 
(Fortießung folgt.) 





Die Farbenfükterung. 





(Schluß.) 
Ba Pfeffer muß ein gemwifjes Quantum Del enthalten. Diefeg 

Quantum ift jehr verjchieden und abhängig von dem Alter und 
der Trocenheit der Schalen und dergleichen Urfachen mehr. Laut 
Analyje des gejchmadlojen Viefferd enthält derfelbe A—17 9/0 Del. 
Dieffer, welcher ungefähr 121/—15%/0 Del enthält, ift der befte, meil 
Del gemifjermagen einen jchönen Glanz de3 Gefieder erzeugt. Be- 
findet fich zu wenig Del im Pfeffer, dann füge man Lebertran hinzu ; 
ift der Pfeffer jehr troden, dann Fann 100—125 Gramm Lebertran 
auf ein Kilo Pfeffer gegeben merden. 

Um den Pfeffer in gutem Zuftande zu erhalten, muß derjelbe an 
einem trodenen Orte aufbewahrt werden. ES iit deshalb zu empfehlen, 
jolhen Pfeffer zu kaufen, welcher in blechernen Büchien und nicht in 
Papier oder Säden importirt wurde. Die legtgenannte Verpadung it 
zwar etmwaß billiger, aber wenn die Säde feucht werden, ballt ji 
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Himpel. 





der Pfeffer zu Klumpen, verliert feine Farbe und wird nad ungefähr 
einem Monat verdorben fein, dagegen in Blehbüchjen verpacdt und 
teocfen gehalten, jahrelang gut bleiben. 

Was die Verfütterung des Farbenfutterd anbelangt, jo wird die 
felbe in folgender Weije vorgenommen. Das Hauptfutter des Vogels 
bleibt nach mie vor guter Nüb- und etwas Spigjamen. Al Zugabe 
erhält der Vogel Eifutter mit Pfeffer vermifcht. Auf ein dünnes Weiß: 
brotfchnittden, drei Zwiebäde, ein hart-gelohtes Ei und einen Thee- 
(öffel voll braunen Zucer kommt ein vollgehäufter Theelöffel geihmadt- 
fojer Pfeffer; dies alles wird in einer Ymiebactmühle fein gemahlen 
und durcheinander gemiicht. Bon diefer Miihung bekommt jeder Vogel 
pro Tag einen Theelöffel vol. Diefesg Quantum ift hinreichend. Die 
meiften Züchter gebrauchen viel zu viel Pfeffer und geben fih zu wenig 
Rechenschaft von der Farbenfraft des gejhmacklojen Pfeffers. Eine 
geringe Menge pro Tag ift volltommen genügend, dem heranmacjjenden 
Gefieder des DVogel3 die gewünschte Farbe zu geben. 

Die Neftjungen erhalten ebenfall3 die vorhin genannte Miihung; 
die Weibchen füttern ihre Jungen gerne damit auf. Gegen Ende der 
Maufer empfiehlt e3 fi, den Vögeln ein wenig Eijen- und Stahl- 
tropfen zu geben; 30 Milligramm pro Tag und DBogel ijt genügend. 
Man Fann au etwas Eifenvitviol oder Eitronenjäure-Eifen ing Trink: 
mwafjer tun, 3. B. ein Gramm auf einen Liter Waller, Die Eijen- oder 
Stahltropfen find von allen Präparaten am beiten. Züge no Hinzu, 
daß Eier mit dunkfelfarbigem Dotter dem blafjen vorzuziehen find. 

Zum Schlufje fei noch einiges über die Maufer und Behandlung 
der Farbenvögel gejagt. Die erjte Maufer fängt gemöhnlih an, wenn 
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der Vogel zwei Monate alt ift. Bei erwacjienen Vögeln beginnt bie 
Maufer ungefähr gegen Ende Juli oder anfangs Auguft. Weil die’ 
Mauferzeit für die Vögel eine Fritiiche Periode ift, jollen fegtere wähe 
vend der Monate Zuli, Auguft und September mit Sorgfalt behandelt 
werden und bejonders die Ausftellungsnögel. Obmohl ber Tederwechjel” 
eine natürliche Sache ift, fcheint derielbe für gefangene und Eultivirte‘ 
Vögel ein Zeitraum der Krankpeiten und Schwäde zu fein, Darum 
heißt e8 in diefer Zeit doppelt aufgepaßt: Käfige rein halten, Milben 
vernichten, welche gerade mährend der Maufer am meilten auftreten, 
vollfommen zugfreies Vogelzimmer und dann mit ber YJarbenfütterung 
anfangen. Vögel von frieblicher Natur Fan man wohl zu drei und 
vier in einem Käfig halten. Im einer großen Voliere lafjen jih auch) 
wohl 6i8 zwanzig Vögel unterbringen, man achte aber darauf, daß fein 
Teberrupfer unter denfelben ift, denn die. Vögel machen ed gerade wie, 
die Schafe, ift eines über den Damm, dann folgen alle anderen nad. 
So gebt e8 au mit dem Freffen des Farbenfutters, wenn ein Vogel 
von demfelben frißt, dann folgen bald alle anderen. i 

63 ift ehr zu empfehlen, jeden Käfig während der Maufer den 
größten Teil de3 Tages zu bededfen. Weberbies ift e8 gut, dag Licht 
im Vogelzimmer zu dämpfen, indem man ein Tuch gegen das Tenjter 
hängt oder, ıwa8 noch beffer ift, vote Fenftergardinen vorhängt. Die, 
Wärme der Vogelftube fol auf ungefähr 70% F. = zirka 2100. = 
170 R. gehalten werden; babei ift e8 von großem Antereffe, daß eine 
feuchte Wärme in der Stube berricht. 


Groningen. 
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: Einheimische Vögel 
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> Zwei beliebte Körnerfreffer, —- 
Mit Abbildung auf Seite 150. 





HDi beiden im Bilde gezeigten einheimifchen Körnerfreffer find nad) 

verschiedenen Richtungen bevorzugte Lieblinge unferer Vogelfreunde, 
Der junge Liebhaber, der mit einem einheimifchen Körnerfreffer fein 
Pflegerglüct verfuchen will, wendet lich diejen billigen und bejcheidenen 
Vögeln zu, die nebenbei auch ausdauernd und dankbar jind. 

Der Gimpel, au Rotgügger und Dompfaff genannt, wird feines 
Ihönen Gefieders wegen als Schmucvogel gehalten; dazu ift oder wird 
er zahın und anhänglih und findet häufig die Gunft der Damen. Er 
ift an Oberkopf, Stirn -und Schnabelbajis, an den Flügeln und dem 
Schwanz glänzend jhwarz, auf dem Nücken und den Schultern jchön 
bläulih ajchgrau, von der Kehle bis zum weißen Unterbauche lebhaft 
zinnoberrot. Der Bürzel ift weiß, die Schwingen find zweimal weiß 
quer gebändert, der dicke, ftumpf gebogene Schnabel ift jchwarz, das 
Auge dunkelbraun, der Fuß I\hmwarzbraun. Das Weibchen Hat eine 
alhgraue, leicht rötlich überhauchte Bruft und der Rücken ift dräunlich- 
grau, Die Gejchlehter find alfo fehr leicht zu unterjcheiden. Junge 
Männchen laffen fih nah — W. Böder — mit Sicherheit im Neft 
erkennen an dem reinen Weiß des Bürzeld und der reineren Farbe der 
Slügelbinden, welche Teile beim Weibchen viel trüber gefärbt find, ferner 
an der rötlich angehauchten Bruft, welche beim Weibchen afchgrau ericheint. 

Die Locjtimme des Gimpels ift ein weicher, gedehnter Pfiff oder 
ein fürzerer Laut wie „jüg”. Sein Naturgefang ift ganz unbebeutend, 
er verdient gar nicht die Bezeichnung Gejang, denn er befteht aus 
einigen £urzen, einzelnen Tönen ohne allen Wohlflang. Ganz anders 
zeigen fi aber die Stimmittel, wenn er gelernt wurde, da fanı er 
Schmelz und Wohlflang in fein Lied legen. Hierin liegt ein anderer 
Grund feiner Beliebtheit. Ein Rotgügger, der ein oder zwei Lieder 
fehlerlos auf Kommando fingt, wird alfezeit teuer bezahlt und Fan 
viel Erheiterung bringen. Ueber das Anlernen der Bögel jagt Böder; 
Die jungen Gimpel lernen nacheinander — nicht nebeneinander — 
verjchiebene ihnen mit dem Munde vorgepfiffene Melodien mit wunderbar 
Ihöner Stimme wiedergeben; fie find am aufmerffamften und lernen 
am bejten, wenn fie vorher gefrefjen haben. Man muß den Unterricht 
nicht zu früh und nicht eher aufgeben, al8 bis der Zögling die Melodie 
vollftändig Fennt; daS Gelernte muß von Zeit zu Zeit wiederholt werden, 
namentlih nach der Maufer, da während derjelben der Vogel mandes 
vergißt. Stodt er an einer Stelle feines Liedes, jo pfeift man ihn 
die ganze Melodie von A bis Z wieder vor; eine Nachhilfe von bloß 
derjenigen Stelle, mo der Vogel aus dem Konzepte gekommen, würde 
eher jchaden als nüßen.” Yndere Lehrmeifter der Notgügger benüßen 
die Morgen und Abendftunden zur Erteilung des Unterricht3 und Laffen 
aud) tagsüber die betreffenden Melodien öfterd hören. Dazu leijten 
Ipezielle Vogelorgeln gute Dienfte, 


Hie und da wird mit dem Gimpel und einem Kanarienmeibchen 
ein Baftardverfuch gemacht, doch gelingt er nur felten, weil die Vögel 
zu verigieden find. Die Baftarde find übrigens auch Feine befonders 
Ihönen oder begabten Vögel, haben aber Wert für den Spezialiften, 
‚ber ji) das Feld der interejjanten Bajtardzucht als Lieblingsgebict er- 
wählt hat. AL Käfigvogel zeigt der Gimpel wenig Bemeglichkeit, er 
ift mehr phlegmatiih und mandmal langweilig. Seinem Pfleger und 
den Yamiliengliebern jchenft er Sntereffe, macht ihnen Komplimente 
und zeigt fich in feiner ganzen Liebenswürdigfeit. Die ihm eigene Ruhe 
und fein gejunder Appetit verfchaffen ihm gar bald eine gemilje ett- 
leibigfeit, welche bei Gemütäwallungen wie Freude, Schred, Angft und 
dergleichen, leicht fein Ende berbeifühnt, 

Der andere Vogel ift der allezeit bewegliche, lebhafte Stieglig 
ober Diflelfinf, der buntefte Vogel der heimischen Sluren, der wegen 
feiner Zarbenpracht, feines fröhlichen Gefanges und feiner Brauchbarkeit 
in der Verpaarung mit Kanarien zur Baftardzucht ungemein viel ge- 
füfigt wird. Diejer Diftelfink ift einer der wenigen Waldvögel, die 
fajt jedermann Fennt und die auf den erjten Blick für fi einnehmen. 
So jdön aber der Diftelfint im Käfig auch ift und jo dankbar er 
durch feinen fleißigen Gefang fi ermweilen mag, er ift ungleich fchöner, 
Ihlanfer und beweglicher, wenn er im Mai, Juni und Juli pärchen- 








weile in den Gemüfegarten fommt und dort vom Salat, den Spinat 
oder anderen Gemüfen fich einen Schnabel voll holt; da erregt er Be- 
munderung und Freude durch feine Kecheit. E. B.-C. 
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Die SHardinäle. 

































(Fortjegung.) 

ol beliebtefte der Kardinäle ift der vote, der auch den vielfagenden 

Namen „Virginifche Nachtigall” führt. Seine Heimat ift das 
mittlere und füdliche Nordamerifa, do dehnt fi fein Verbreitungg- 
gebiet noch weiter aus. Gr zählt zu den befannteften Vögeln, von 
denen Schon die älteften Scriftjteller berichten. Cs ift begreiflich, wenn 
diefem prachtvollen Vogel von Forihern und Ornithologen viel Beachtung 
geichenkt wird, denn feine ftattlihe Erfeheinung und bie Yarbe fefjeln 
auf den erften Blik. Wenn amerikanische Foricher den roten Kardinal 
bejonder8 wohlmwollend beurteilen, fo liegt die in der Natur der Sade, 
d. 5. e3 ift natürlich und jelbftverftändlich, und mir würden es ge= 
gebenen Falles nicht anders maden. So wird gejagt, daß er ziemlich 
häufig fei und „man ihn tief im einfamen Walde, in den Baum- und 
Semüfegärten, in den meiten baumlofen Feldern, fowie inmitten der 
Städte und Dörfer finde. Namentlich in den füdlichen Staaten Eönne 
man faum einen Garten betreten, ohne einen der prächtigen voten Vögel 
dur die Zweige der Bäume hufchen zu jehen.” (Hudubon.) Und 
Wilfon jagt von ihm: „Man hat den roten Kardinal oft als die 
virginifche Nachtigall bezeichnet und in der Tat verdient er diejen Namen, 
ber Klarheit und Mannigfaltigfeit feiner Töne wegen, welche ebenjo 
wechjel- al3 Mangvol find und vom Beginn des März bi in den 
September hinein vernommen werben. Sein Gejang ift dem der euro: 
päiihen Nachtigall völlig gleich und doch ftehen feine Töne, fo herrlich 
fie aud erklingen mögen, noch weit hinter denen unjerer Walddroffel 
(Turdus mustelinus, Gml.) und jelbft Hinter denen unferer braunen 
Drofjel (Turdus fuscescens, Stph.) zurüc. Unfere unübertreffliche Spott- 
drofjel (Turdus polyglottus, L.) aber ift längft alS der Naditigall 
ebenbürtig befanıit; und dieje Vögel bilden noch nicht einmal einen Zehntel 
aller unferer herrlichen Sänger. Könnten die Europäer an einen Mai- 
abend gegen Sonnenuntergang an unfern Waldfäumen dem Bogel- 
gefange laufchen, fie würden wahrlid vor Staunen und Bewunderung 
ih faum zu faljen vermögen.“ 


Die deutfhen Naturforicher und au Gefangsfenner, melde den 
Vogel in Gefangenjchaft abhörten, urteilen weniger günftig; bier ijt 
aber zu bedenken, daß der Gefang eines Vogels in feinem sreileben 
feuriger, anfprechender fein muß ala in der Gefangenschaft, weil hier 
die poefievolle Umgebung fehlt, die den Hörer unmwillürlich beeinflußt. 
Ein deutfcher VBogelliebhaber in New:Hork berichtet aber, daß man den 
voten Kardinal ebenfo feiner herrlichen Yarbenpradit, al3 auch des Ieb- 
haften Gejanges wegen viel im Käfig Halte, und fügt noch bei, daß 
„Nicht die Männchen allein, fondern auch die Weibchen fingen. Die 
Töne find laut und Kar wie die einer Slöte, dann nehmen fie ab, 
werden janft und weich und fehwellen wiederum an, daß fie manchmal 
deläftigen. Man hat die Erfahrung gemacht, daß ein jolder Wogel 
21 Jahre Hindurh in der Gefangenjchaft ausdauerte, “ (Dr. Ruß, 
Sremdländiihe Stubenvögel I, 527.) Wenn auch nicht viele Vögel 
ein fo hohes Alter erreichen werben, geht dod aus diejev Mitteilung 
hervor, da er widerftandzfähig ift und fich im die Berhältnifje ein- 
gewöhnt, 

Der rote Kardinal wird als ein leicht züchtbarer Vogel gejchildert, 
der in Gefangenjchaft im Käfig oder in der Vogelftube bald zur Brut 
Ihreite. Wie die Vogelpfleger berichten, ift ein Zuchterfolg in einem 
großen Käfig jicherer als in einer Vogelftube, in welcher nod) verjchiedene 
andere Arten fi aufhalten. E83 wird nämlich mitgeteilt, da der vote 
Kardinal bei erwachendem Fortpflanzungstrieb gegen Fleine Bögel unver: 
träglid) geworben fei und fie oft lebensgefährlich verlegt habe. Da 
it e3 vatjaı, da3 Zuchtpaar abzufondern, damit der übrige Bejtand 
und die Züchtung anderer Vögel nicht gefährdet werde und die Kardinäle 
bei einem Nejtbau und Brutverlauf Feinerlei Störung erfahren. Wenn 
ihnen feine Neijerhen, VBaftftreifen, Halme, Papierfchnigel u. |. w. ge: 
boten werden, bauen fie im Gebüfch oder in einem Käfig ein großes 
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Neft, zu defien Unterlage fie Neiferhen verwenden; die Mulde mird Die Vögel gingen in vorzüglichen tiefen Hohfrollen, Hohlklingel, gebog. 
dann mit etma8 feineren Stoffen ausgekleidet. Das Gelege befteht und fchod. Klingel und tiefen Pfeifen, Knorre etwas kurz, Nr. 70 etwas 
aus vier big fünf Giern, die in 14 Tagen erbrütet werden. Die | Harte Klingel, Nr. 71 hohe Pfeifen. 63 ift diefe Kollektion in Hohl: 
ungen verlafjen ziemlich Früh dag Neft, wenn fie nämlich; von den volle ber vorigen gleichwertig, ja faft überlegen, und nur In Kuorre 

Alten gut gefüttert wurden, dod) fann ed au vorfommen, daß ein Ihmwädher. 
Zuchtpaar feine Jungen tötet oder aus dem Nejte herausmirft. Bei Kol. Ren. 21—24, ausgeftellt von Her E. Kunz-Ermatingen, 
einem Züchter waren die Jungen erft zehn Tage alt, als fie das Neft erreichten mit 259 B. 3 erfte und 1 hödjten zweiten Preis nebjt dem 
verliefen, bei einem anderen 16 Tage; im febteren Fall wurden fie | Dritten EHrenpreis. Auch diefe Vögel braten volle tiefe Hohleollen; 





noch zehn Tage von den Alten gefüttert und waren dann jelbjtändig. | Hohlklingel, Hohliodel, Klingel, gute Knorre, tiefe Pfeifen. Nr. 23,4 

Erwähnenswert dürfte mod) fein, daß ber rote Kardinal empfind- | der beite Vogel der Kollektion, bejonders jchöne, tiefe Hohlihodel. - 
ficjer gegen Wärme als gegen trodene Kälte ift. 3 wurde jhon | Nr. 24 etwaß Hohe Pfeifen. Verbindung und Vortrag waren vorzüglih. ” 
mitgeteilt, daß in dev Nähe des warmen Dfens gehaltene Kardinäle ‚Bei biefen drei Stämmen war ‚das Abhören eine Zreude, und ließ 7 
fi) einige Tage abgemattet zeigten und ohne eigentlihes Krankjein ein- ji in furzer Zeit ein ficheres Urteil jan, ö u 
gingen. Anderfeit Hat fich feftitellen Lafien, daß entflogene rote Kar- Kol. Nr. 1—4 des Herin I. Stähle-Wädengwil erhielten mit 


dinäle fich im Freien erhalten und jogar unbeichadet überwintern Eonnten. 239 9. 2 erfte, 1 högjiten und 1 hohen zweiten Preis. Diefer Stamm 
So berichtet Reinhold Hoffmann in Ruf Fremdländiiche Stuben: bewegte ji) gleichfalls in jehr jhönen tiefen Hohlvollen, Hohlklingel, 
vögel I, Seite 538, daß ihm ein Pärden Kardinäle entflogen fei, | gebog. und fod. Klingel, mittlere und Hohe Pfeifen, Ne. 3 und 43 
weldes ex im folgenden Frühling in einem Gehöfge wiederfand, wofelbft | aud gute Knorre, Ren. I und 2 Klingel etwas hart, Nr. 4 etwas 
3 ein Neft gebaut und zwei Zunge erbrütet Hatte. Cinige Tage darnad) heifer. Vom gleichen Ausjteller war aud 5 2 
fing der Liebhaber feine Vögel mit Hilfe de8 Schlaggarnes und Leim: Koll. Nın. 58. Diejelbe erreichte 1 erjten, 1 hödjiten zweiten 
ruten, nahm aud die Jungen mit nad Haufe, welche von den Alten und zwei mittlere ziveite Breife mit 211 P. Ebenjo mie die vorigen 
glücklich aufgefüttert wurden. Daß die friih gefangenen die früher gingen diefe Vögel in Ihöner nnd tiefer Hohlrolle, Hohlflingel und 
entflogenen Wögel waren, erfah der Liebhaber am Weibchen, dem eine | Schodelpohlvolte, Klingel und guter Snorre, tiefen und hohen Pfeifen. 
Zehe fehlte, die ihm einft ein Papagei abgebiljen hatte. Seitdem find | Nr. 5, der beite Vogel ber Kollektion, Hatte etwas Aufzug, trogdem 
mehrere folde Fälle bekannt geworden und wäre ber rote Rarbinal | Mmäre der Ausfteller bedeutend Höher gekommen, hätte er diefen Vogel 
ausdauernd genug, um im freien aushalten zu können. Bei Flug- der erjten Kollektion beigegeben. Nr. 7 hatte kurze fragige Knorre, 
gelegenheit oder im großen Käfig fan er jedenfalls im ungeheigten Der Vortrag beider Kollektionen mar Im ganzen etwas matt, das 
Naume übermwintert werden, wenn auch anzunehmen ift, eine niedrige Drgan teilweife wenig Hangvoll; und waren einige Vögel jhmer zum 
Wärme von acht bis zehn Grad Celfius jei ihm zuträglicher als jo Singen zu bringen, was wohl deren Bewertung etwas beeinträchtigt 
viele Grade unter Null, : (Schluß folgt.) haben mag. 4 en Fe 
: Kol. Nr. 5558. Ausfteler Herr Peter Krihtl- Zürich erzielte” 
m einen erften, 2 hohe und einen guten zweiten Preis mit 223 P. Aud) 
- f r ein. guter Stamm mit fehöner, tiefer Hohlrolle, Hohlklingel, gebog. und 
XI. Schweiz. Hing- und Ziervögel-Ausftellung Schock. guter Korre, Klingel und guten Pfeifen. Nr. 55 (erjter Preis) 
bon 18. bis 21. März 1905, veranftaltet vom Verein „Orpheus“ in Den befonders Shöne Hohlklingel, falend in Schodel übergehend, Nr. 58 
Räumen des Kafino Züri II. näjelnde Pfeifen. } 
Roll. Ren, 59-62 von demfelben, erreichte 213 BP. mit 1 eriten, 
1 hohen und 2 guten zweiten Preifen und brachte ebenfall3 gute, tiefe. 
Hohlrollen, Hohlklingel, au jhodelnd, Klingel und gute Pfeifen. 
TEN ur Be Knorre kam bei diefer Kollektion nicht zu Gehör. Drgan war gut, 
DD" Sinricjtung und Anordnung in diefer Ausftelung ift eine jehr | dad) war aud) bei biejen beiden Stämmen troß aller Gchuld ein guter, 
gelungene zu nennen, obwohl e8 nod) ein junger Verein und feine fließender Vortrag nicht zu erreichen. 











Beiprehjung über die Pramirung Der Abteilung „Harzer Konz 
furrenzjänger.‘‘ 





erfte Ausftellung ift. Sie darf als ein gutes Zeugnis für den Eifer Kol. Nın. 29-32 von Kern Kajp. Fleifhmann-Zürid) aus 
und die Tätigfeit des Ausitelungs-Komites und die Umficht feines gejteltt, erhielt 2 crfte, 1 hohen und 1 niederen zweiten Preis mit 
Präfidenten, Herin Weibel, gelten. 222 P. Auch diefe Kollektion brachte jehr Ichöne, tiefe Hohfrolle, 
Die: gewählten Lofalitäten find für eine Ausstellung fehr geeignet, Hohltlingel, Schodelhohlr., Klingel und tiefe Pfeifen, fomwie gute Hohl: 
Hoc md luftig, gut heizbar und gejdmadooll deforirt. forte. Ren. 29 und 31 waren jehr flott im Vortrag, bei Nr. 30 kat, 
Die Harzer Konfurrenzjänger find in einem befonderen Raum Kuorre nur als Anja, Nr. 32 war heifer und hat nur wenig gejungen, 
untergebracht, und einer zuverläfftgen Pflege anvertraut. andernfalls wäre die Kollektion bedeutend höher gekommen, 
Beichiett war diefe Abteilung mit 75 Vögeln in 17 Kollektionen Koll. Nen. 1720. Ausfteller Herr ZJaf. Ureh, Sohn: Zürid, 
A 4 Stück und 7 Vögeln zur Eingelbeurteilung. erreichte mit 201 P. 1 erjten und 3 mittlere zweite Preife. Im Stamme 
AS Preißrigter fungieten Herr $. Thum in Kreuzlingen, und vertreten war gute Hohltolle, Hohlklingel, aud; |Hocelnd, Slingel; tiefe 
Unterzeichneter. Pfeifen, Knorre Eurz. Nr. 20 (erter Preis) hatte prachtoolle, tiefe 


Das vorhandene Material war ein überrajchend gutes, ja vor: Hohlvolle und Hohlklingel gebog. und jchoet., gute, tiefe Pfeifen und 
zügliches, mie mir unfered Willens folhes noch auf feiner Schweizer. kurze Knorre. 


Ausftellung vorgefunden haben. Das Verftändnis für gute Vögel wird Koll, Nın, 33—36 von Herrn Jean Kühne Delemont, erhielt 
immer allgemeiner und das Vefteben nad) Erfolg ift unferer edlen mit 198 PB. 1 erften, 1 hödjften, 1 hohen zweiten ımd 1 dritten Preiß, 
Liebhaberei höchft förderlich. Vortrag und Verbindung waren fehr gut und liegen die Vögel jehr 


Trog der vorgerüdten Zeit blieben die Vögel mit wenig Aus jäpöne, ziemlich tiefe Hohlrollen Hören, ferner gute Holklingel, Klingel, 
nahmen im Gefang nod recht ruhig, und es war möglid, 19 exfte, mittlere und hohe Pfeifen und gute Korte. Nr. 34 brachte die Pfeifen 
37 zweite und 15 dritte Preife zu vergeben, e& ijt dies ein jehr gutes zu oft, Nr. 36 (dritter Preis) brachte nur etwwaö harte Klingel und 


Prefultat. Nur 4 Vögel gingen leer auß. kurze Holklingel zu Gehör. Vom gleichen Ausfteller war ud 
Zur Prämirung wurde die Reihenfolge der Kollektion durchs Xo8 Koll. Nr. 38-40 mit 4 dritten Preifen und 73 P. der vorher: 

beftimmt, und e8 wurde bemertet: gehenden aber nicht ebenbürtig, mit Klingel, Hohlflingel, Aufzug, flache 
Kol. Nın. 9—12. Ansfteller Her B. Wierer-St. Gallen, 4 Knorre, Ipigen Pfeifen. 

erfie Breife mit 271 P. und der erfte Ehrenpreis. Diefe Vögel brachten Koll. Ren. 13—16 von Herrn H. Schubert» Zürid) auögeftellt, 


bei flottem Vortrag und fangvollem Organ jhöne tiefe Hohlrollen, mit 2 hohen, 1 mittleren und 1 niederen zweiten Preis erreichte 192 P. 
gebog. und jchoe. Hohlklingel, Klingel, tiefe Pfeifen und volle, tieje und bewegte fid) in guter Hohlolle, Hohlklingel, auch |hodelnd, Klingel 
Hohlfnorre; fie waren alle jhön einheitlich im Gefang. Nr. 9 hatte und mittleren Pfeifen. Korre brachte diejer Stamm nicht. Nr. 18 
noch) eine jchöne Hohle Wafferrolle, Nr. 11 und 12 etwas harte Klingel. hatte jhledhte Pfeifen. 

Kol. Nm, 68—71. Aussteller Herr Ost. Katy6- Genf; auf) Kol. Nın. 43—46, ausgeftellt von Herrn I. Pfilter- Zürich, er 
hier war Vortrag und Verbindung brillant, diefelben erhielten 3 erite hielten 2 hohe und 1 niederen zweiten Prei® und 1 dritten Preis mi 
und 1 höchften zweiten Prei und den zweiten Ehrenpreis mit 265 B. 177 PB. Nen. 44 und 46 bradten gute, tiefe Hohlrolle, gebog. unt 
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Klingel, Knorre und gute Pfeifen. 
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Ihod., gute Hohlklingel, Klingel, bei Nr. 44 etwas hart, gute Pfeifen 
und Knorre, Nr. 15 Klingel, Hohlklingel fchod., hohe Mfeifen und 
Hohlrolle Furz, Nr, 43 (dritter Preis) Klingel, etwas Knorre und 
Hohlklingel. 

Koll, Nrn, 25—28 von Herrn A. Culatti- Zürich, mit 1 guten, 
1 mittleren und 2 niederen zweiten Preifen, 169 BP. Gingen gut in 


‚Hohlrolle, Hohlklingel, teilweije gebogen und Shocelnd, Klingel mitunter 


hart, tiefen und hoben Pfeifen, Knorre furz, 
unruhig und fehlte die Verbindung, 

Koll. Nen. 72—75. Ausfteller Herr Ed. Kohler: Sumiswald, 
erhielten 2 mittlere und 1 niederen zweiten und 1 dritten Preis mit 
156 BP. Sie braten gute Hohlrolle, KHohlflingel, aud) Ichocdelud, 
Entwertend waren teilmeije harte 


Die Vögel waren jehr 


Klingel und Aufzug. 

Koll. Nrn. 63, 64, 65 und 67 von Heren Ferd. Olt- Zürich, 
erzielten 108 ®, mit 1 niederen zweiten und 3 dritten Preifen und 
brachten Klingel, Hoblklingel und Hohfrolle, Hohe und tiefe Pfeifen. 
Nr. 64 gute tiefe Hohljchocel, war jedoch ftark heifer, 

Koll. Nın. 47—50 von Herrn Dito Blättler - Zürich ausgeftent, 
müffen leider, megen Schnetter, harter Klingel und fpigen Pfeifen ab- 
gejondert werden, und gingen leer aus. 

Wenn ein Ausfteller nicht in der Lage ift, den Wert feiner Vögel 


‚zu erkennen, fo follte er doch, um fi Enttäufhung zu eriparen, den 


Nat eines erfahrenen Kollegen zu Hilfe nehmen. Im vorliegenden 
Valle wäre dies jehr am Plage gemejen. 

Bon den Einzelfängern erhielten 
Nr. 66 ded Heren Pet. Krichtl- Zürich 1 mittleren zweiten Preis 
mit 48 PB. Der Bogel brachte Hohlrolle, Hohlklingel etwas gebogen, 
mittleve Pfeifen und Knorren. 

Nr. 53 und 54 deö Herrn Georg Haag-Zürih, 1 niederen zweiten 
und 1 dritten Preis mit 54 PB. Nr. 54 Klingel, Hohlklingel und tiefe 
Pleifen, Nr. 53 Hohlrolle und Hohlflingel ftart näfelnd, Nafenpfeife 
und Aufzug; 

Nın. 41 und 42 von Harn M. Schalf: Züri), 2 dritte Preife 
Ei “ P. Klingel, Hohlklingel, etwas Hohlrolle und Knorre, fpike 
Pfeifen; 

Nın. 51 und 52 von Herrn Jean Meifter- Zürich, 2 dritte Preife 
mit 54 P. Klingel, Hohlklingel kurz, hohe Pfeifen, etwas Kuorre, 
Außer den drei vergebenen Ehrenpreifen kommen noch die vom 
Schweizer. Harzer Kanarien-Züchter-Verein geftifteten Preife für feine 
Mitglieder nach defjen eigener Beftimmung zur Vergebung. Das Ge- 
Jamtrejultat ift demnach ein fehr erfreuliches, und wir hoffen, daß die 
Herren Aussteller zufriedengeftellt find, und wenn au) der eine ober 
der andere in feinen Erwartungen getäufcht ift, jo muß er eben feine 
Hoffnungen auf eine nächfte Ausstellung fegen und fich nicht entmutigen 
lafjen, denn nur duch zähe Ausdauer ift ein wirklicher Erfolg zu 


erreichen. 


Wir haben nad beftem Wiffen und Gemifjen geurteilt, unter Be- 


rücdjihtigung aller maßgebenden Umftände; ein Hauptpunft bleibt aber 


immer bie augenblicliche Dispofition de3 vorgeführten Materials; auf 
‚dieje ift der Preißrichter leider ohne Einfluß. 

Von Intereffe dürfte noch die Erwähnung eines Driginal-Käfigs 
fein, in weldhem Frau 2. Rebfamen- Zürich III direft von den Fanarifchen 
SInjeln wilde Kanarien zugefandt erhielt. 

Der Käfig ift im fehr praftifcher Weife ganz aus Bambusftäben 
verfertigt, fieht jauber und gefällig aus, und war in der allgemeinen 
Abteilung ausgeftellt. 

e Leider Eonnten die Vögel felbft nicht ausgeftellt werden, da fie 
bereit3 zur Zucht verwendet find, und auch jchon das erite Gelege aus: 
gebrütet ift. ES ift jedoch zu erwarten, daß bei einer fpäteren Gelegen- 
heit die Driginalvögel und ihre Nahzuht allen Liebhabern zur Be- 
fihtigung zugänglich gemacht werden. 

DBemerkt jei noch, daß das Ausftellungs-Romite bei der Prämirung 
allen Wünfchen der Preisrichter mit der größten Zuvorfommenheit ent: 
‚gegenfam. Wir Sprechen an diefer Stelle dafür Dank aus und zum 
Schluß noh den Wunfd zu recht gutem Erfolg für Zudt und gejang- 
liche Ausbildung im laufenden Zahre, A. Hrufdhka. 
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Seriht über die IV, Vereins-Ansftellung 
des Ornithologifhen Vereins Gofan ($f. Öalfen) 


bom 26. und 27. März im großen Saale des Hotel „Bahnhof“. 
Bon $. Aug. Bühler, 





DD‘ Neihe der Berichte über die 1905er Auzftellungen habe ich Ge- 

legenheit, mit der in dem Ießten Tagen in Goßau (St. Gallen) 
abgehaltenen zu beginnen und bin jehr erfreut, daß ich diejer ein fait 
ungeteiltes Lob fpenden fann ; als ungünftiges Omen hätte ich e8 betrachten 
müffen, wenn fih auf diefer erften Ausstellung, die fi in diefem 
Sabre unferen Bliclen darbot, Schäden von eingreifender Wichtigkeit 
gezeigt hätten. 

Der Verein zu Goßau ift aber fein ganz junger zu nennen; feine 
Erijtenz nähert fih, wenn ich gut unterrichtet bin, dem Ende de3 zweiten 
oder gar dem Anfang des dritten Dezenniums und fo blickt er denn 
auf wertvolle Erfahrungen, die andere Vereine erft zu machen Haben, 
ehe fie ji) den alten, die durch nicht® mehr überrajcht werden Können, 
beizählen Fönnen, 

Ausgeftellt waren gegen die 50 Stämme bezw. Paare Hühner 
und Enten, in die 90 Paar Tauben, mehrere Paare Tajanen, Trut- 
hühner ze. und eine große Anzahl. Kaninchen verschiedener Rafjen. 
Literatur jomie Gerätichaften waren ebenfalls vorhanden und ausgeitellt. 

Obgleich in der Hühnerabteilung auch feine erften Preife vergeben 
werden Fonnten, fo zeigte fich doch manch gutes Zuchttier, 3.8. in der 
Klafje der Wyandottes in weiß, gold und rebhuhnfarbig; dann in der 
Klafje Jtaliener in gelb, weiß, jperber- und vebhuhnfarbig. Auch bei den 
Stämmen der Minorfas war manches gute Tier zu finden, ebenjo bei 
den munteren Zmergen. Helle Brahma zeigten zwar feinen guten Vogel; 
darbe und namentlich Körperbau Liegen viel zu mwünjhen übrig. Bei 
den Enten und Truthühnern waren die Preije, die diejelben erhielten, 
faft zu hoch bemefjen. 

Sn der Taubenabteilung waren größtenteils Farben und Feld: 
tauben außgeftellt; unter den erftern befand fich eine Schöne Kollektion 
Salotten und Modenefer, melde dem langjährigen Spezialzüchter alle 
Ehre machten. In Dragon, Maltefer, Kröpfer ze. war nichts befonders 
Ihn zu nennen, ebenfo auch nicht in Tümmler. 

In Fafanen waren vier Paare vertreten und fämtlih in Pracht. 
Auch die in einer DVoliere gehaltenen Vögel zeigten jchönes Gefieder, 
waren munter und erfreuten dag Publikum, Mit Necht wurde dem 
Ausiteler diefer Fajanen und Vögel ein Ehrenpreis nebft Diplom I. 
Klafje zu teil. 

Die Abteilung „Kanindhen” zeigte ebenfal3 mand; gutes Tier 
und Fonnten auch hier erfte, zweite und dritte Preije vergeben werden. 

Der Bejucd) diejer Vereinsausftellung war ein überaus großer und 
da3 Publitum verließ befriedigt den Saal. Was das Wetter anbelangt, 
jo durfte man damit zufrieden fein; St. Petrus zeigte fich jedenfalls 
in guter Raune. 

Was dag Arrangement diefer Ausstellung betrifft, jo kann ihm 
nad dem zugrunde gelegten Programm nur ungeteiltes Xob gejpendet 
werden. Die jchönen eifernen Käfige find Eigentum ded Vereind und 
genügten volljtändig. Wartung und Fütterung der Tiere ließen nichts 
zu wünjhen übrig. Eines jehr großen Vorzugs vor vielen größern 
Städten erfreut fich übrigens Gokau dadurch, daß ihm ein zu derartigen 
Ausstellungen höchft geeignetes Lofal in dem befannten Hotel „Bahn: 
hof" zur Dispofition fteht, in allen Zeilen genügend hell, mas be- 
jonderS zu berücfjichtigen ift und geräumig, jo daß da3 Publikum noch 
Raum genug befigt, jelbft bei großem Andrang die Tiere genau be- 
fichtigen zu können. Cbenfo war der Losverfauf ein derart günftiger, 
daß die Herren der Ankaufsfommifjion auch imftande waren, jhöne 
Tiere und Stämme für die Verlofung anzufaufen, 

Getroft darf der VBorftand mit ftolzem Bewußtjein feinen Rückblic 
halten, daß, wenn auch die Arbeit und Mühe groß war, um dieje 
Austellung zu Schaffen, der ideale und materielle Erfolg reichen Lohn 
jpenden wird. Die Herren im Vorftand und die andern Herren von 
der Ausjtellungsfommifion haben fich in gleicher Weile um die Aus- 
ftellung verdient gemacht und merden ficherlich bemüht fein, den von 
ihnen jo würdig vertretenen Verein auf derfelben Höhe zu erhalten und 
no dÖfter und Proben der Leiftungsfähigkeit de8 Vereins zu geben. 

« Vivat, crescat, floreat » der Ornithologijche Verein Goßau ! 
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Hadricfen ans den Bereinen, 





Ornith. Verein Horgen. Geflügel: und Kaninhen:Ausitel- 
lung in Horgen. Für die laut Snjerat vom 21.—24. April ftattfindende 
Ausftellung find die Worbereitungarbeiten aller Komites im jchönften Gang 
und dürfen wir hoffen, Ausfteller und Befucher durch flotte8 Arrangement 
zu befriedigen. Demnädft wird ein farbenprächtiges Plakat in den Wart- 
fälen prangen und als freundlich, einladender MWegweiler die Blide vieler auf 
unfere Unternehmung ziehen. Die Verlofung, für mwelche nur preiswürdige 
Gegenftände angefauft werden, foll jo prompt von ftatten gehen, daß fchon anı 
Oftermontagnahmittag die Gewinner des überrafhenden Glüdes teilhaftig 
werden. Mögen die Ditertage unferm Verein neues Leben und durd) feine 
Benrühungen weiten Kreifen Freude bringen! Daran wird fi faum jemand 
stoßen, daß wir dem Wunfche unferer Kirchenpflege Rechnung tragend, die 
Eröffnung der Ausitellung am Charfreitag und Ofterfonntag von 1 auf 2 Uhr 
verlegt haben. Wir leben eben hier gerne im Frieden und folgen dem Sprüd)- 
lein: „Was dem einen recht ift, daS jei dem andern billig!” 

+ + 


Wülflingen. Der hielige Ornithologiiche Verein veranftaltete auf Sonnz 
tag den 19. März im „Hirichen“ dahier einen öffentlichen Wortrag über 
„Nugen und Bedeutung der Geflügel: und Raninchenzucht“, wobei jedoch der 
Hauptteil der Kanindhenzucht gewidmet wurde, Unfer mwerter Referent, Herr 
Bed:Corrodi, hat uns diefe in feiner ihm eigenen MWeife jo eingehend und 
Elar dargeftellt, daß e3 ein wahrer Genuß war, dielen Vortrag mitanzuhören. 
Mit befonderer Aufmerkfamfeit wurde die Darlegung der Linirzucht verfolgt 
und um diefelbe recht Far darzuftellen, hatte Herr Bed:Corrodi eine Tabelle, 
ähnlich einer Wandfarte, mitgebracht, woraus wir eriehen Eonnten, wie man 
die Snzucht betreiben fol und kann. ES wurde uns durd) Wort und Bild 
erklärt, daß da feine nachteiligen Folgen zu befürchten feten, ja man fann 
bei ftrenger Beachtung des Gejundheitszuftandes jedes Zuchttiered und der 
Grundregeln der Vererbungsgefege die Vorteile des einen Tieres ausnüßen, 
die Nachteile des andern ganz verihwinden machen. Diefe Art der Ber: 
paarung fann man bei Geflügel und Kaninchen anmwenden, und die bezügliche 
Erklärung hat viel zum beifern Verftändnis der Anzucht beigetragen. Auch 
die Geflügelzucht reip. deren Bedeutung wurde, infomweit e8 die Zeit erlaubte, 
recht eingehend beiprohen. Jedermann war des Lobes voll über diejen vorz 
züglichen Vortrag, was übrigens dem MNeferenten dur den großartigen 
Applaus befundet wurde, Erfreulicherweife war er recht gut bejucht, be= 
ionders wenn man nod in Betracht zieht, daß gerade gleichen Tages in 
Zürich die Schweizer. Sing- und Ziervögel= Ausftelung ftattfand. Die 
Teilnehmerzahl von nahezu 80 Perionen ift ein deutlicher Beweis, wie 
nüßlich folde Vorträge find. Cine befondere Freude wurde unjerem Verein 
dadurch zuteil, daß fich zwei Nachbarvereine TÜR und Rempttal an diejem 
Vortrag freundichaftlichft beteiligten, wobei Töß jehr Itarf vertreten war, &3 
hat fich bei diefer Gelegenheit unter den genannten Vereinen ein freundnad)- 
barliches Verhältnis gebildet, welches von nicht zu unterfhäßender Bedeutung 
für unfer gemeinfames Streben fein wird. Heint, Lehner. 

* * 


= 

Ornithologifhe Gefellfhait Bülach und Umgebung. Lebten Sonntag 
hielt obige Gefelihaft ihre erfte Quartalverfammlung ab, deren Befuch infolge 
der etwas ungünftigen Witterung nicht gar zahlreich ausfiel, aber bei Be: 
Handlung der Traftanden gleihwohl rege Diskuffton erzeigte. Das lebte Proto- 
foll wurde verlefen und genehmigt und als Aftivmitglied aufgenommen Herr 
Alfred Meier, Bahenbüladh. Betreffend Ankauf von Junggeflügel, Futter: 
mittel 2c. gab e$ einige Beftelungen und werden nod) weitere zu erwarten 
fein. Die Frage betreffend Anfhaffung eines Zucdtrammlers wurde jorg: 
fältig geprüft und indem fih dann die Verlammlung für eine einheitliche 
Rafie (fandriiche Riefen) ausiprah, wurden der Vorftand und die Delegirten 
beauftragt in coıpore an der Ornithologiihen Ausftellung in MWintherthur 
ein mit II. Preis prämirtes Tier anzufaufen. ALS Delegirte wurden gewählt 
die Herren 3. Gerteis, Waflerwerk, Hochfelden und Hd. Maag : Lienhard, 
Bahenbülady, ferner zwei weitere Mitglieder ald Experten, deren Aufgabe 
darin befteht, durch Inipektion bei den Mitgliedern den Beitand an Tieren, 
infl, Stall-Cinrihtungen einer Kontrolle zu unterziehen und einer nädjiten 
Verfammlung den Befund in Form eines Berichtes vorzulegen. Ferner 
wurde auf Wunfcd eines Mitgliedes beihlofjen, c$ möchte für die Vogelwelt 
mehr getan werden, einen folhen Vortrag im April oder Mai zu veranftalten, 
für weld) Ießteren uns bereit3 ein Referent empfohlen wurde, Nah Schluß 
der Verjammlung wurde noch über allerlei Ornithologiiches geplaudert und 
ningen dann die Mitglieder fröhlihen Humors auseinander. DM: 

% * 


* 

.Lihtenfleig. Der hiefige Ornithologiiche Verein, der nun auf feinen 
dreijährigen Beltand zurüdihaut, hielt Sonntag den 19. dies im „Bahnz 
hof“ dabier feine ordentliche Hauptverfammlung ab. Die Mitglieder und 
anwefenden Gäfte — zirfa 25 an der Zahl — folgten mit großem ste 
terefie dem Sabresbericht des Präfidenten und den’ Verhandlungen, aus 
denen ‚hervorgeht, daß der Verein auf eine jegensreiche Arbeit zurücdblidt. 
Die Jahresrechnung Ichließt mit Sr. 117,13 Einnahmen und Fr. 54.82 
Ausgaben mit einem Saldo von Fr. 61.31 auf neue Rechnung ab, Das 
Protofoll weilt vier Vereinsverfammlungen und drei Vorftandsfigungen auf 
und wurde fowohl wie die Jahresrechnung dankend genehmigt. ALS be: 
jonderS hervorgehoben zu werden verdient aud) die Eröffnung einer Vereins: 
bibliothef durd) Anfchaffung des Werkes „Unier Hausgeflügel”, das in vier 
Bände gebunden, den einzelnen Mitgliedern zur weiteren Ausbildung dienen 
joll; auch wurde die Bibliothek durch) „SAuftrirtes Raninchenbuch” von Y. Bloch, 
jowie Durd) „Das Stalienerhuhn“ von E. Bed-Corrodi erweitert. Der VBorftand 
ift, eine Neuwahl für ein auögetvetenes Mitglied ausgenommen, wieder einz 
ftinnmig bejtätigt worden und fonftituirt fi wie folgt: $. Anderegg, Bro: 
deur, Wattwil, Präfident; G. Giger, Wirth 3. „Bahnhof“, Lichtenfteig, Kallier; 





E. Bifhof, Wirt 3. „Hecht“, Lichtenfteig, Aftuar; 3. Kühni, Stidermeilter, 
Dietfurt, erfter und %. Rust, Burg, Lichtenfteig, zweiter Beilißer. Dem 
Vorftand wurde fodann ein Kredit von 20—30 Sr. gewährt zur Beihaffung 
einiger Dubend Bruteier und Verbreitung verfchiedener Raffen, um eventuell 
auf kommenden Herbit eine Lofal= Zunggeflügelihau zu veranftalten, Die 
in Ausficht geftellten ARundgänge und der gemeinfame Beluh der Aus: 
ftellung in Wil vom 14. bis 16. Mai 1905 dürften die Mitglieder zu neuer 
Arbeit aufmuntern. Der junge Verein mit feinem ftrebjamen Komitee bes 
treibt nicht nur Hühner: und Kaninhenzudht, jondern bat auch die Winter: 
fütterung der freifebenden Vögel und Beihaffung paffender Niftgelegenheit 
für diefelben in fein Programm aufgenommen, Gr verdient fowohl Die 
Anerfennung der umgebenden Bevölkerung, wie aud) die finanzi:lle Inter: 
ftügung von Seite der Behörden, ISA: 

* * 
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Delsberg. Hier hat fich am leßten Sonntag ein Ornithologiicher und 
KanindhenzuchtzVerein gebildet. In Delöberg und Umgebung wohnen viele 
Freunde der Natur: und DVogelwelt, bie auf ergangene Einladung hin fich 
am 18. Februar verfammelten, fich für eine Vereinsbildung ausipraden und 
einen proviforiichen Worftand bezeichneten, 


einer fpäteren Verfammlung zur Beratung vorlegen jolte. Dieje zweile Ber: 


1905 


welcher Statuten entwerfen und 
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fammlung fand am Sonntag den 26. März jtatt, fie genehmigte die Statuten, 


wählte einen Borftand, bejtehend aus: 
Herrn 3. Baerfuß, Präftdent, 
„  Kühnle, Vize-Präfident, 
»  Aeberjold, Aftuar, 
„ König, Kalfier und 
die Herren Vogt, Walter und Studer als Beiliker. 


AS Vereinsorgan find. die „Schweizer. Blätter für Ornithologie und 


KRaninchenzucht” gewählt worden, 
aufliegen, An der zweiten VBerlanmlung, 
ftattfand, 


an welcher die definitive Gründung 


der Verein werde noch weiter mwachlen und auch in feinem Wirfungsfreis 


etwas leiften, Re 
* r * 
Bevorftchende Ausitelungen, 

Winterthur. VII. Allgem. Bogel:, Geflügel: und Raninhen= Ausstellung 
vom 15.—17. April 1905. Schluß der Anmeldung den 3. April. 
Horgen. II. Allgemeine Geflügels, Vogel und Kaninhen-Ausftellung vom 

21.—24. April 1905. 
Burgdorf, Ornithologifder Verein. 
ftellung, verbunden mit Prämirung und Verlojung, abgehalten vom 


21. bis und mit 24. Aprit 1905 im Parkhotel in Burgdorf. Anmelde: 7 


ihluß 5. April, 

Grenden. 
bunden mit Brämirung und Verlofung, abgehalten vom 21. bis und 
mit 23. April 1905 im Gafthof zum Grendener-Bad in renden. Anz’ 
meldefrift bis 12, April. 


die im Dereinslofal, Cafe Zwifer (Bad), 
| 
erklärten fofort 30 Mann ihren Beitritt, jo daß zu erwarten it, 3 


v 


IV. Allgemeine Ornithologiihe Aus: 


II, Allgemeine Geflügelz, Vogel: und Kaninhen-Ausitellung, ver: 


Dornbirn, Ausftelung des Geflügelzüchtervereind Dornbirn (Vorarlberg) über - 


Geflügel, Kaninden und Harzerfonkurrenzfänger vom 22.—25, April 1905, 
Surfee. Allgemeine interfantonale Geflügel: und Kaninchen: Ausftelung vom 
6. bis und mit 9. Mai 1905. Anmeldeihluß 20. April, 
Wyl (St. Gallen). Allgemeine Geflügel: und Kaninchen » Ausftellung vom” 
14.—16, Mai 1905. 


Cham, Ornithologifher Verein. II. Allgemeine Vogel:, Geflügel: und Ka: | 


nincheneAusftelung vom 1.—4. Juni 1905. 
St. Jmmer, 


Ornithologifde Vereine der jranzöfiigen Schweiz. III. Allge- 


meine Geflügel:, Yögel: und Raninchen-Ausjtellung vom 1.—4. Suni 1905 


in der Reitichule in St. Jmier. Anmeldefrift bis 15. Mai. 


Mitgefeiltes. 


Geehrter Herr Nedaftor! 
Als Abonnent Ihres w. Blattes Las ich in vorlegter Nummer den Artikel 


von Herrn Emil Pauli und möchte ih mir geftatten, zu diefem Thema einen 


fleinen Beitrag zu liefern. Als etwa 5jähriger Raninchenzüchter, Ipeziell Fl. 
NeK., auch Silber, erlaube mir, anjdließend an oben bezeichnetes Thema, 


‚nachftehendes über Trächtigfeitsdauer und Dedung mitzuteilen, das 


Sie gefl. in Ihr geichäßtes Blatt aufnehmen wollen, jofern Sie glauben, daß 
e3 von Belang ilt, i 

Am Dezember 1904 Tieß ich eine 9 Monate alte, 13Y2 Pfund Ichwere 
Flandrerzibbe deden. Den Wurftag (31—32 Tage) notirte wie immer am 
Stalle. Nach 14 Tagen überzeugte ih mich durch Greifen, daß das Tier 
trächtig war. Die Tragzeit war abgelaufen und mit jedem Morgen und zu verz 
ichiedenen Malen tagsüber Nahihau haltend, erwartete ich mit Ungeduld 
das Werfen der Zibbe, aber vergebens. Da fiehe, am 35. Tage nadhmittags 


warf mir die Zibbe ein folofjal großes, gut ausgebildetes (alfo ftarf vorgene 


fchrittene8) Sunges, 
mittags feines mehr zur Welt 


Dasselbe war jedoch tot. Da bis des andern Nad)z 
kam, ließ ich die Zibbe wieder deden. Anı 
folgenden, aljo dem 37. Tage fam fodann ein zweites noch größeres Junges 





zur Welt, ebenfalls tot. Zch dachte nun, daß die Zibbe vom leßten Deden 
natürlich nicht aufgenommen habe und wollte zumarten bis jpäter, namentlic) 
weil das Tier ein wenig mitgenommen war und nun Nude nötig Hatte. Im 
Februar jodann, genau 32 Tage nad) dem Deden fand ich des Morgend 
hinten im Stalle zu meiner größten Verwunderung leider 8 tote Sunge, auf 
einem Haufen liegend. Die Zibbe war dann fo heruntergefommen und Ihwad, 













aß diejelbe das Hinterteil nur nachichleppen konnte und beim Umdrehen faft 
mfiel. Etwa 8 Tage nahm das Tier nicht3 mehr zu fi, alles mögliche 
urde probirt, aber vergebens. Dann fing fie wieder ein wenig zu freffen an 
nd immer mit mehr Appetit, jodaß das Tier in furzer Zeit wieder berges 
tellt war und jett wieder zum Nammler gebracht wird. “Die Traggeit von 
7 Tagen verwunderte mich weniger, als das, daf das Tier troß nochmaligem 
erfen nach dem Dedakft doch trächtig wurde, U. Ylg, Dießenhofen. 


— Zwei ornithologifhe Kuriofa. 1. Um Neujahr 1905 ift einem meiner 
ollegen, Herrn Prof. Dr. Ganter, ein Ranarienmännden entflogen. 
a es befanntlich jeither recht falt und raub war, nahm man an, das Tier: 
en, das fih nicht wieder einfangen ließ (e3 hatte viel freien Zimmerflug 
genofjen), jei verloren. Aber e3 trieb fih munter unter den andern Vögeln 
herum, ernäbrte fich an den zahlreichen Futtertiichen des neuen Quartiers 
und fang fich Fröhlich dur den Winter hindurch. Erft um Ende Vebruar 
oder Anfang März wurde der Vogel wieder eingefangen, worauf er fich be= 
nahm wie ehedem, ohne Sehnjucht nach der kalten Freiheit zu befunden, 

2. Ginige Wochen durch bemerfte ich in meinem Meblwurmjag halb 
entzweigebijjene Mehlwürmer. Ich konnte mir das Nätiel erit erz 
Hären, als eines Tages dem betreffenden Topfe eine — Maus entichlüpfte, 
don deren Vorhandenfein ich bis dahin feine Ahnung gehabt. Sie Scheint 
ich hauptiählih von Mehlwürmern genährt zu haben; denn erft nachdem 
Ihr der Mehlwurmtopf verichlofjen war, ging fie an andere Abung, wenigitens 
(0 viel ic) bemerkt dabei. Diefes Kuriofum ift nun allerdings jehr bedingter: 
weile ornithologijeh, aber es dürfte manchem Ornithologen neu und ein Merk: 
Marx fein, wie e8 mir eines war, 

Yarau, 19. März 1905, Brof. Dr. $, Winteler, 
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— Diejweißen und gelben Turteltauben find gar nicht fo em: 
ofindlich, wie zumeilen angenommen wird. Su Zürich ift meines Wiljens 
bon zweimal der Verfucd gemacht worden, Turteltauben frei fliegen zu laffen 
and fie derart zu überwintern. Den Tieren wurde natürlich regelmäßig 
Sutter geftreut und fie fanden fich ebenfo regelmäßig dazu ein; fie haben aber 
atjählih in bejter Gejundheit im Freien übermintert. G> 51m 

= 
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.. . — Zum lebten Artikel „Die Dauer der Trächtigfeit bei Kaninchen” 
möchte ich mitteilen, daß nach meinen Beobachtungen bei den flandr. Riefen 
neift nur eine Tragezeit von einem Monat feftgeftellt werben fann, alfo 30 
8 31 Tage. ch gebe aber zu, daß eine längere Trächtigfeit vorfommen 
‘ann, aber nur in ganz vereinzelten Fällen. Seit 30 Sahren habe ich Diftel: 
yaftarde gezüchtet und manchen jhön gezeichneten Vogel erzielt; feit 20 Sahren 
teibe ich Bienenzucht im Mobilbau und habe aucd) da reiche Erfahrungen 
yemacdht. Ueberall hat man fejte Regeln, innert welchen fich der Zudtverlauf 
yewegt. Aber feine Regel ohne Ausnahme und dies gilt auch bei den Kaninchen. 
Die Tragezeit beträgt gewöhnlich einen Monat, doc fann fie ausnahmsweile 
uch länger währen, objchon die beiden angeführten Fälle unglaublicy fcheinen, 

H. L. in ®rien;, 

— Frühlingsboten. Heute find in Zürich an der Bahnhof: und Quaiz 
brüde die erften Echwalben gefchen worden. 

Züri, 27. März 1905, G. Suter, 

— Eigennüige und uneigennüßige Tierfreundfhaft. Inter dieler 
deberihrift bringt ein Korrefpondent in Heft 11 der „Natur, und Haus“ 
1. März 1905) folgendes hübiche Bild: „Meine Eltern — heißt es dafelbft — 
yatten einen großen Hühnerhof, daneben einen großen Holhund (Doggen: 
Jaftard, wie ihn vielfach Mebger auf dem Lande haben), der eine befondere 
Borliebe für Hühnerfleiich und Hühnereier an den Tag legte. Diele Lieb: 
yaberei juchte er auf jede Weife zu befriedigen, bis er eines Tages ein fo 
mges Halsband befam, daß es ihm unmöglich wurde, dasjelbe abzuftreifen. 
Wehe dem Huhn, das es wagte, feiner Hütte und feinem Futtertroge greif: 
yar nahe zu fommen! Es wurde unfehlbar zerriffen und verzehrt. Du be- 
Ibachteten wir eines Tages, daß eine Henne nicht nur aus feinem Troge 
tejlen, jondern fogar in feiner Hütte weilen durfte. Diefe Beobachtung 
nadten wir wochenlang, bis wir auf einen merfwürdigen Umftand Famen: 
Die Henne legte ihre Eier in die Hundehütte und der Hund verzehrte mit 
Behagen diefes Gaftgeichenf. Sollte der Hund, der im übrigen nie befondere 
Zeichen von Intelligenz an den Tag legte, e3 fich überlegt haben, daß eine 
ortdauernde Giernugung gemwinnbringender ift als ein einmaliger guter 
Braten? ft man nicht verfucht, an eine gegenfeitige Verftändigung der 
yeiden Tiere zu denken? Oder war der Umftand, daß die Gier in die Hütte 
jelegt und verzehrt wurden, nur die zufällige nicht vorausgefehene Folge 
iner bereitö bejtehenden uneigennügigen Tierfreundichaft ? G. B. 


Derfhiedene Nadrichten. 





 — Die Höhe Des Vogelfluges in der Luft ift eine Frage, die noch 
mmer nicht vollftändig erledigt ericheint. Der berühmte VBogelkundige Gätke, 
ver auf Helogland beobachtete, ift der Anficht, daß der Wanderflug vieler 
Bögel in Höhen von 3000 bis 5000 Meter ftattfindet. Dem gegenüber 
nadt v. Lucanus darauf aufmerfiam, daß nah den Erfahrungen der Quft: 
&iffer, die eigens anf das Problem hingewiefen worden find, nur felten in 
Döhen von über 400 Meter Vögel angetroffen werden. Die größte Höhe erreichte 
in Adler mit 3000 Meter, eine Lerche mit 1900 Meter, Krähen wurden bis 
u 1400 Meter Meereshöhe angetroffen. DB. Lucanıus meint, daß in einer 
döhe von mehreren Taufend Metern die Luft bereits fo dünn ift, daß der 
Flügelichlag des Vogels faum genügenden Widerftand finden würde, ir noch 
jrößeren Höhen würde ihnen auch die niedrige Temperatur,. die dort ununter: 
ochen herricht, verderblich. werden, Dem gegenüber ift aber zu bemerken, 
sah nad den Beobachtungen von A. v. Humbold der Kondor bis zu Höhen 


» 
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von 7000 Metern emporfteigt. An Kotopart fah der berü mte Neijende 
4500 Meter über der Meeresoberfläche diefen Vogel fo hoch ber fih, daß 
er wie ein fleines Pünktchen erichien. Die Negion, die mar. als den ges 
wöhnlichen Aufenthalt diefes Niefenvogels bezeichnen Fann, begin t überhaupt 
erft in einer Höhe gleich der des Aetna. E. 6. 


Büdhertifd. 


— Der Zug der Yögel. Cine entwiclungsgefhichtlihe Studie von 
Kurt Graefer. Berlin, 1904. $Herm, Walther’s DVerlagsbuchhandlung, 
Gr. 3%. 96 Seiten, Preis 5 Mark (geb.). 

Der Berfaffer jegt an den Kopf feiner Arbeit dus Schelling’iche Motto: 

„Es find Feine anderen al3 die Ericheinungen bes tieriichen Anftinftes, Die 
für den nachdenfenden Menichen zu den allergrößten gehören — wahrer 
PBrobdirjtein echter Philoiophie.” Gr nimmt an, daß einftmals alle Vogel 
Zugvögel waren und das fefte Wohnen einzelner Arten gerade die fpätere 
Entwidlungsftufe, nämlich eine Verfümmerung des Wandertriebes, darftellt. 
Auf der ficheren Grundlage der Lehre Darwins fchreitet die Bemweisführung 
jo interejjant fort, daß das Bud) nicht nur für den Freund der anmutigen 
Welt der Vögel, fondern auch rein wifjenfhaftlic ein erhebliches Anterefle 
beanjpruchen darf. 
e Von Künftlerhand ift der Einband mit einem nächtlichen Vogelzuge, 
einem Flug Schwalben, geihmüdt, und im Buche findet der Leer fünf far: 
bige Tafeln mit Bildern aus dem Dogelleben, welche fünftleriih wertvoll 
und jtreng wiljenscaftlich ausgeführt find. — Statt Palenen auf Seite 18 
muß e3 heißen, Balmen, ftatt Alto auf Seite 10, Altum, Weismann und 
Wasmann find immer fajch mit 8 gedrudt. Wilhelm Schufter. 


Briefkaften. 





— Herrn N. G. in Genf. Auf Ihre Frage betreff3s Sonnenvogel, 
genannt PelingsNachtigall, teile ich bezüglich Farbe und Größe mit, daß der: 
jelbe die Größe und Geftalt einer fchwarzköpfigen Grasmüde hat, oberhalb 
olivengrüngrau, am Dberfopf ins Gelbliche übergehend, Oberbruft und Kehle 
dinfelorangegelb, unterhalb gelblich weis, Frügel Shwärzlihgrau mit grell: 
roten und gelben Binden; Augen groß hellbraun gefäumt, Schnabel rot. Als 


‚Sänger vielfach hochgeihäßt, da er feinen drofjelartigen Gejang bei guter 
0 


Dflege das ganze Sahr erihallen läßt, ET: 

— Herr B. in St. Gallen, Bei der Harzerzuct ift Ichon oft Eonftatirt 
worden, daß jämtliche Eier befruchtet waren, auch) wenn der Hahn nad) dem 
Legen des eriten Eies entfernt wurde. Von wilfenschaftliher Seite wird an 
genommen, eine einmalige Begattung genüge für das ganze Gelege. Gewöhn 
lich findet eine jolche mehreremal ftatt vor dem Legen des erften Gies, fo daß 
ein weiteres Begatten bis zur Vollitändigfeit des Geleges noch oft ausgeführt 
wird, obichon e3 feinen Wert mehr hat, Sc denke, e8 wird bei der Baftards 
zucht ungefähr gleich fein. 

— Herr E.W. in St, Smier. Solange junge Tauben noch piepen, 
fann man fie noch nicht an Ausftellungen fonfurriren laffen. — Ob Brief: 
tauben zur Konkurrenz zugelaffen und beurteilt werden, erjehen Sie vielleicht 
aus dem Ausftelungsprogramm, Sn der Regel werden Reifebrieftauben nicht 
prämirt, Wenn Sie aber Schaubrieftauben haben, jo find diele im AJugend= 
alter in der Kopf: und Schnabelform nicht jo entwicelt, wie die Kaffe fein 
lol und infolge defien bringen die Urteile häufig Enttäufhung. Gemwärtigen 
Sie zuerft, wie fich die jungen Tauben. entwideln, ob fie Ichön herauswachlen ; 
der Anmeldetermin liegt ja noch in weiter Ferne. 

. — Herr W. F, in Tobel. Die belgifchen Silberbrädel find vorwiegend 
Eierproduzenten, die wegen ihrer Beweglichkeit Freilauf haben follten. Jhre 
Legetätigfeit dürfte den Stalienerhühnern entiprehen, Ihr Gefieder zeigt eine 
Querbänderung, eine dunffe Sperberzeihnung bejtehend aus Schmialem weißem 
Grund und breiter Schwarzer Sperberung in leichten Wellenlinien. Kopf, Hals: 
und Sattelbehang ift filberweiß, bei den Hennen nur Kopf und Halsbehang. 
Schnabel und Läufe find fchieferblau, die Ohricheiben bläulihweiß. Der 
Kamm ilt Stark mittelgroß, einfach, aufrechtftehend, bei den Hennen Eleiner 
und umgelegt. Die Brädel werden al3 widerftandsfähig bezeichnet, die unfer 
Klima Leicht vertragen und fid) bald eingewöhnt haben. 

— Herr E.B. in Bafel. Ihr Grüßchen verdanfe und ermwidere beftens 
und gewärtige gerne das in Ausficht Geftellte, x 

— Herr L.K, in Luzern, Wenn Sie bei 24 Hennen nur einen Hahn 
haben und befruchtete Eier erwartet werden, ift e3 jchon ratfam, etiwa die 
Hälfte der Hennen zu entfernen. &3 ift jehr wohl möglich, daß Sie jeßt ichon 
gut befruchtete Eier hätten; aber auf die Dauer würde der Hahn zu ftarf 
engagirt jein und die Befruchtung nachlaffen. Sie dürfen ihm 8—12 Hennen 
beigejellen; befjer ift e8 aber, wenn fie ipm nur zwei oder drei der fleißigiten 
Legerinnen "geben und von diefen Zuchttieren ausbrüten laffen. — lad) 
der Abjonderung des Zuchtitammes — wenn die Tiere fchon vorher bei- 
lammen waren — find die Eier nad) vier oder fünf Tagen Schon zur Brut 
verwendbar. — hre Ichwarzen und rebhuhnfarbigen Staltennerbennen find 
jedenfalls feine Neinzucht, Sondern gewöhnliche italienische Nußhühner. Daß 
Sie regelmäßig zwei gelbichalige Eier unter den weißichaligen finden, deutet 
darauf hin, daß Shre Tiere noch aftatiiches Blut im fich führen. — Die Brut: 
eier von fräftigen einjährigen Hühnern find gerade jo gut als joldye von 
älteren. Wenn die Züchter gleichzeitig Eier von einjährigen und foldhe von 
zweiz oder mehrjährigen Hühnern getrennt ausbrüten ließen, die Rücken danı 
zeichnen und allen die gleiche Fütterung und Pflege zuwenden würden, fo 
dürfte es jelbft für den Kenner Schwierig werden, feftzuitellen, welche Tiere 
aus Eiern von einjährigen Hühnern und welche aus folhen von mehrjährigen 
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hervorgegangen wären. Anftatt Verfuhe zu machen und fi) Gewißbeit zu 
verichaffen, hält man an einer alten, nicht erwiefenen Hypotheie feft. Laflen 
Sie fih dadurch nicht irre Führen. 

Herr E. 6. in Bafel. Kleinere tertlihe Einfendungen müffen mit 
der Morgenpoft am Mittwody bei mir eingehen, wenn fie am folgenden reis 
tag Abend eriheinen follen. Größere Arbeiten find entiprechend früher zu 
jenden, weil für folhe oft erft Naum gemacht werden muß. 

Herr Dr, P. in Kirtorf. Ihre Sendung ift wohlbehalten angefommen 
und verdanfe einftweilen Ihre Freundlichkeit beftens; wir wollen jehen, was 
daraus wird. Gruß! 

Herr K. V. in Zürih V. Wenn fi Stubenvögel gegenfeitig aus 
dem Kropfe füttern, gilt dies als ein Zeichen der Paarung. Manchmal haben 
fich die Vögel ichnell foweit verftändigt, zuweilen fanı es aud, Wochen be- 
anfpruchen. Sie dürfen nun in nädjliter Zeit den Neftbau und ein Gelege 


erwarten. 

Herr I. A. in Goßau. Hanfiamen allein ift fein geeignetes Futter 
für einen Gimpel. Sie haben ganz recht getan, daß Sie die Hälfte des Hanf: 
famens entzogen und dafür ein Körnergemifch — wie es unfern Waldvögeln 
zuträglich ift — beigefügt haben. Der Futterwechfel wird nun den Durchfall 
herbeigeführt haben, doch ift anzunehmen, daß der Vogel nicht darunter 
leidet. Die Entleerungen werden Ihon normal werden. Hüten Sie den Vogel 
vor Grfältung und geben Sie täglich einen Heinen Würfel Eierbrot oder 
Bisquit, welches mit 2—3 Tropfen Notwein getränft ilt. 

Herr E. Z. in Einfiedeln. Im Brieffaften Fann ich Jhr Gefuc des 
Ornith. Vereins nicht befannt geben und Shnen Offerten zuwenden. Dazu 
ift jeder Nummer ein Snferatenteil beigefügt, den Sie gefl. benüßen wollen. 
Der Brieffaften foll nur dem Verkehr der Redaktion mit den Abonnenten 








und Berfauf dient der Snferatenteil. ä 
Herr D.W. in Slums. Die Lerhen gehören zu den Körner: und 
Snieftenfreflern. Im Frühling und Sommer verzehren fie vorwiegend Fleine, 
Käfer, Schmetterlinge, Fliegen, Spinnen und deren Larven und Gier, im 
Herbft und Winter aus verfchiedenen Sämereien und Getreideklörnern, daz 
neben werden im Frühling auch zarte Pflanzen und im Herbit zufagende 
Sinieften genommen, wie fie die Natur gerade bietet, In ähnlicher Weile Toll 
auch die Fütterung im Käfig zugemefjen werden, Reichen Sie ein Gemild) 
verichiedener Sämereien und hin und wieder eine Gabe Anfeftenfutter, Fleine 
Käferchen, Ameifenpuppen, ganz Fleine Aderichneden und dergleichen, Je viel: 
feitiger die Futtermiihung ift, um fo wohler wird fi) der Vogel befinden 
und das ihm AZufagende ausmählen. 

— Herr B. U. in Züri) IV. Ihre Frage, ob tatlächlich die franzöfiichen 
Widder einen feineren Rnohenbau haben al3 die belgiihen Nielen, fanıı id) 
nicht beantworten, Weberzeugen Sie fi durdy einen Verfuh. Nehmen Sie 
von jeder Nafje ein Schlachtfähiges, gleich Ichweres Tier und ftellen Sie durd) 
genaues Abmwägen feft, wie jchwer bei jedem das Fell, das abfallende Eins 
neweide, das genießbare Fleiich und die übrigbleibenden Knochen jeien, und 
teilen Sie mir da genaue Ergebnis mit. Sch Schenke jolcen Anpreifungen 
von einem „zarten oder feinen Rnochenbau” feine Bedeutung, weil e& meift 
nur Schönrednerei, Phrale ift. Seder Krämer lobt jeine Ware und jeder 
Züchter feine Zuchtprodufte. — Ruffenfaninchen jollen Schwarzbraune Vorder: 
läufe haben, aber e8 ift unrichtig, wenn jemand verlangt, die dunkle Färbung 
müffe den ganzen Vorderlauf umfafjen. Nur die untere Hälfte, etwa die 
beiden äußeriten Glieder find dunfel, das obere ijt weiß wie der we 
E. B.-C. 


dienen und die Fragen der leßteren rein fachlich beantworten. Für den Anz 





Alle Korrefpondenzen den Cert betreffend Mind an den Redaftor &. Berk-Torrodi in Birzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen), zu richten. 
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iuferate (zu ı2 Ets. refp. ı2 Pfg. für den Raum einer Fleinfpaltigen Petit-Zeile) fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittce 








an die Suhdenkerei Berimihans (vormals Ulriy & Co. im Berichthaus) in Zürih einzufenden. 
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Trinfeier . . $r.—.,106i5 $r. —.12 
Kifteneler. 2.007 80, y Ad 
Dito, per Hundert „ 7,80 „ „u —— 
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4 € 
Rafe-Nusaefügelusht 
Paul Stachelin, Anran, 
‚ Spezialzudht: Nebhuhnfarbige Ita: 
liener und weiße Wyandottes. Lang- 
jährige a. größte Produktion und Stans 
dard gerichtete engl. amerifan. Züchtung‘ 
Unbegrenzter Auslauf.  Nachweislich 
viele I. Ehrenpreile, gold, und filb. 
Med. Brusteier ä& 35 Gts, mit Ga: 
vantie. 1904 Abrat 1500 Stud. Pro: 
ipeft a. Verl. =1001=- 


< jAruteier. > 


Von meiner Spsialzuht Houdan 
gebe Bruteier ab A 30 Et3. per Stüd. 
Rob, Neinhard, Nüegsbad) 

(Emmenthal). 
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DS Bei Anfragen und Beftelungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kaninchenzudht“, Expedition in Zürich, gefl, Bezug nehmen, 











== Denleier 3 


von Shwerften blutsfremden Najletieren, 
ftreng feparat, mit freion Auslauf auf 
den See gehaltene «1088» 
Refing-Enten 
NRouen=Enten 
Sndiihe Paufenten . 
NRebhuhnfarbige Eodhin 
Taveroles Ann 
Verkaufe junge, 2 bis 4 Moden alte 
Ziere & Sr. 1 bis Sr. 1.50. 
3%. Bürgin, zum Frobfinn, Bendlifon, 


Bruteier 


von I.pramirt. Eltern ftammenden prima 


a 25 Gt8. 
per Etücd, 


Tieren liefert & Nagel, Solo'hurn:|, 


Braune Lephorn aA 25 Cts. »1235= 
Bronce-Truthühner & 20 GtS. 
Weiße ind. Yaufenten & 30 GtS, 

»  MWefingenten & 20 6t8, 


Gelbe Ayandattes. 


Bruteier, per Dubend Tr. 4. 








-1095« Hans Alder, Chur. 
sr jaruteier. 


Weihe Wyandottes 
a 40 Gts., beftes Nubhuhn der Sekt: 
zeit. Stamm I Preis in Frauenfeld, 
Unbefruchtete Gier werden 1 mal erfeßt. 
-1282= I. Keller, Gärtner, 
Mouishofene Zürich. 


Bruteier 


von erfipräm., langaeltredten Rouen: 
Enten, per Dubend Fr. 3, »-1210=- 
35, Flüdiger-Zff, Nohrbadgraben. 


Bruteier. 


Stalienifhe Gänfe, weiß, A 40 GIS, 

Sndiiche Laufenten a 25 GtE. 

Alles prämirter Abftammung und 
freien Lauf, -1327= 
Nud. Steiger, 3. Geflügelhof, 

Nopreuti bei Wyl. 





Bruteier. 


Wiandottes, weiß, prima Stamm, Hahn 
importirt, per Ei 30 &tS, 

Minorfa, Schwarz, erftklaffige Zuchttiere, 
per Ei 25 &ts. 

Ind. Ranfenten, rehbraun und ganz 
weiß, per Ei 30 G&tS. -1261=» 
Belle Befruchtung .garantirt 

Rt. Gisler, Briefträger, Altdorf (Uri). 


4 Bruteier $ 


von rafjereinen, weißen Minorfa, per 
Dußend Fr. 3, ohne Verpadung. Neelle 
Pedienung Emil Amann, Hirzel, 
-997r Kt. Zürich, 


-1257- Brnfeier. 


Selbe Ulymouth, Dusß. Fr. L—. 
Gelbe Orpingtons, Dub. Fr. 4-. 
Ss. Seinzehmann, Oberhofen b. Thun 


N 2 ae 
= Bruteier 7; 
von Ja. auserlefenen Zudtftänmen, 1: 
und 2jährig. -1145- 
Gelbe Entenflügel-Jtaliener, ver Duß. 
a fr. 6. Gngliihe X deutihe Zucdt, 
Rebhuhnfarbige Wyandottes, per Dub. 
a Fr. 6. Gngliiher Import. 
PVerpadung und Borto frei. 
3. Aug. Peter, Wesifon. 


\ ® J 
= Jöruteier € 
von großen, 2jährigen, dunfelgrünen 
Minorfa, befanntlich eines der beiten 
Leghühner, Hähne biutfremd, per 
Dutend Fr. 3, ohne Verpadung. Nur 
reelle Bedienung. =846- 
®. Steinmann, Worb, Kt Bern. : 


N 
> Bınteier < 
von meinen prima bochf. belg. Silber: 
brädel (dirctt aus Belg. importirt) 
gebe ab. & 50 Gt8. -933 = 
Georg Eggenfchiwiler, Matendorf. 


1052» = 
Bruteier 
von meinem prima Stamm Staliener: 
Sperber, per Dußend Fr. 2.40, empfiehlt 
Arnold Wilhelm, Safenwyl. 











Weiße Italiener, 


mebrfadh prämirte Spezialzudt 
Bruteier A 20 Gt5. per Stüd, 
-971a Albert Stäheli, Shodherswil, 


Rebbubnf. rosenk. Ttalienei 


(Leghorns), amerif. Abflammung. 


MER Bruteier 
von ferngei., rafler. Zudtflamm, pe 
Dub. & Fr. 3, FJullennefter-Zudt. 
2 SaeglersEsaiBtopt, Riehen 


bei Baiel. 
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° 
Bruteier, 
Spezialzubt von zwei Zuchthähnen 
Ihwarzen Minorfa, Stüd a 25 Gt3. 
-1291- Bapf. Widi, Tobel, Thurgau 


< 
o v 
Zrnt-Gier, 
Silverbrädel, beite Zegeraffe, Fr. ! 
d. Dußgend, Coucous-de-Malines 
auserleien, Ir.4. Seit 20 Jahren meh 


18200 Breifennd Medaillen,.-113 
Benribenoud, Freiburg (Schweiz). 


Bruteier 
Speiauht fhnarzer Ninorfa 


I. Preife: Worb 1901, Gelterfinde 
1903, Thunitetten 1904, per Dutend. 
Tr. 4.50, franfo und Verpadung fre 
Garantie für Normal:Befrudtung. 

Ehrift, Gerber, Tabakfabrif, 
-1000= Solothurn. 


Bruteier 
von prima auserlefenen Zucdtitämmer 
aus Deutichland importirt, filberhalftg 
Jtaliener, per Dugend &_ Fr. 4, of 
friefiichen Silbermöven, p. Duß. A Fr.t 
Verpadung fret. «1442, 

36, Ehrismann, 
Morgen, Unter-Wegifon, Kt, Züri, 


Weihe Wyandottes-Bruteier ı 
reiner Nafje ä& 30 Ets. offerirt fortn 
-1139=- Emil Bieler, Fleurier, 
























Sürich, 
7. April 1905. 











XXIX. Jahrgang M 11. 


Erfcheinen 
je Freitag abends. 


um BRanindgennuht, 
— a Organ der ornithologifhen Vereine =— 


iwberg, Amrisweil, Appenzell, Acbon, Art, Baden (Verein für Schuß und Pflege nüglicher Vögel und der „Ornis”), Briem (ornith, und Tierfchußperein), 
mgg, Bülad; (Ornithologijcher Verein), Ehauzdefonds, Chur (ornith, Verein), Ehur (Vogelfchugveretn), Delsberg (ornith. und Kaninchenzuchtverein), Fifhenthal, 
enf (Societe des Amateurs d’Oiseaux), Greenbad; (Geflügel und Kaninchenzuchtverein), Hallau, Horgen, Zuttwil (ornith. und fynolog. Verein), Kirdhberg 
Eoggenburg), Konolfingen, Konfanz, Zahen, Jangenthal, Jangnau (Bern, ornith, Verein), Jangnau (Brieftauben-Elub), Zihtenfeig, Meilen, Moudon, Rapperswpl, 
smanshorn, Stäfa, Surfer, Tablat, Weinfelden, MWädensweil, Wald (Züri), Wilisen, Wolhufen, Wülfingen (Ornithologen- und Kaninchenzüichterverein), Figers 


(Ornis), Zürher Oberland (Taubenzüchterverein &olumbia). 


Redakfor: &, Bek-Gorrodi in Birzel, If. Zürich (Gelephon Horgen). 


















Gegenwart und ein Blick in die 


Um unjern Lejern da3 Anzeigen von 


Brufdiern 


erleichtern, werden wir biezbezügliche Sinferate in unfern Blättern 
jammengeftellt zum Abdrucd bringen und 

bei 4 und 5maliger Einrüdung 25 0/0 Rabatt, 

bei 6 und mehrmaliger Einrüdung 331/3 0/o 
att gewähren. 

Erpedition der „Schweiz. Blätter für Ornithalagie‘. 
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Imudt und Duhtwahl. 


(Fortießung.) 


er Verfaffer bezeichnet ferner die Anzucht als Urfache des Nücd- 
ganges der Nupfähigkeit der deutichen Landhühner und jagt 
zu: „Was für eines Fleiges bedarf e3, um — bleiben mir bei den 
utjchen Landhuhnichlägen — die durch Anzucht in ihrer Körpergröße 2c. 
tücgegangenen Möven, Lakenfelder, Pausbaden 2c. wieder dahin zu 
ngen, daß fie wirklich einen Plag unter den Nughühnern beanfpruchen 
nen. 

_ Um dahier mit einiger Sicherheit urteilen zu können, follte man 
fien, wie die Körpergröße und die Nugleiftung vor Hundert, vor 


3 





narienzudt, + ) 
1 Zukunft! — Hur Niftkaftenfrage. (Mit Abbildung.) — Wie und wo jollen wir die Niftfaften aufhängen? — Nacprichten aus den 
Vereinen. — Bevoritehende Ausitellungen. — Mitgeteiltes. — Verjhiedene Nachrichten. — Büchertiih, — Brieflaften. — Anzeigen. 


ME Nahdrud nur bei Quellenangabe geflattet, a 





onnements bei den Poftbureaur der Schweiz oder bei Sranfo-Einfendung des Betrages an bie Erpedition in Zürich für das ganze Jahr Fr. 4,50, für das halbe Sahr Fr. 2.25, für das 
Vierteljahr Fr. 1.20. Auf den Poftämtern des Auslandes Fünnen biefe Blätter mit dem üblichen Zufchlage abonnirt. werben, rs Pi : > a 


nbalt: Inzuct und” Zugtmwahl. (Fortiegung). — Ueber Zaubenliebhaberei. Bortjegunay — Beisfiches üser Sara yt 
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achtzig, jechzig, vierzig und zwanzig Jahren gewefen war, um den da= 
maligen Stand mit dem jegigen vergleichen zu fönnen. Wenn nicht 
unzweifelhaft da3 genaue Durchichnittägemwicht der damaligen Land- 
hühner, ihre Kierzapl und das genaue Gewicht derielben angegeben 
werden Fann, mahnt diefe Klage an „die gute alte Zeit”, von der wir 
mit Recht jagen, gottlob, daß fie einmal war und nicht mehr ift. 
Der Klub „Germania”, der fih der Zucht der deutihen Landhuhn- 
Ihläge angenommen hat, hat ficherlich fich veblich bemüht, um in die 
Vergangenheit der Landhühner Licht zu bringen. VBielleiht kann ich mit 
Veftimmtheit jagen, die damaligen einjährigen Zudthähne waren fo 
und jo viele Kilo und Gramm, die Hennen jo jhwer; leßtere legten 
durhfgnittlih io md fo viele Eier von je fo und fo vielen Gramm ıc. 
Ert wenn diefe Antwort gegeben werden fann, ift ein Vergleich möglich, 
ob jeßt die Landhühner mehr oder weniger leiften, Bis dahin haben 
mir feinen Anlaß, eine längft vergangene Zeitperiode zu bejammern, 
die wir gar nicht Fannten. 

Bon beionderem ntevefje iit folgende Aeußerung: „Bietet fich aber 
für den Naffezüchter durchaus feine Gelegenheit, in dem einen ober 
anderen Fahre pafjende Zuchttiere zu erwerben, jo ftelle er wenigitens 
nicht Geihmifter zufammen, fondern vereinige das alte männliche Tier 
mit den jungen weiblihen oder umgekehrt, So haben wir aljo ge= 
jehen, daß die Forderung der Blutauffriihung auch für den Nafje- 
und Sportzüchter bejteht, und daß fie fih auch von ihm, ohne Gefahr 
für feine Zucht, erfüllen läßt.” 

Die erite Hälfte diejes Saes verdient volle Zuftimmung. Selbft 
der Verfechter der Inzuchttheorie wird eine Verpaarung von Geichwiltern 
jo lange al3 möglich vermeiden, ganz wie e3 dahier empfohlen wird. 
Nur ift zu bedauern, daß der Verfaffer feine Warnung nicht näher 
erklärt, daß er die Folgen einer jolchen Verpaarung nicht Ichildert. So 
will ic mitteilen, warum eine VBerpaarung von Gejhwiltern gerne ver: 
mieden wird. Der Züchter, der verwandte Tiere miteinander verpaart, 
will damit die Verjchiedenheit feiner Zuchttiere an der Nachzuht aus- 
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gleichen. Ie längere Jahre mit den gfeihen Tieren Jnzucht getrieben 
wurde und je enger die legtere ift, um jo größer ift die Aehnlichkeit. 
Bei Gefchmiltern wird die Achnlichkeit jtet3 mehr ausgeglichen fein als 
zwifchen diefen und einem der Zuchttiere, der Großeltern oder Urgroß- 
eltern. Hier ftoßen wir aber auf ein Naturgefeg. Aus einem Ci 
fann fi nur dann ein Kücen entwideln, wenn ein Samenfädchen de3 
männlichen Tiere3 in die Keimjcheibe, die auf der Oberfläche de8 Dotters 
I mwimmt, eindringt und mit bem Keim fi) verbindet. Das ift ein 
natürliches Bedingnis. Auf Seite 548 in „Unfer Hausgeflügel” finden 
wir num folgende Erklärung: „. +. - Unmirfjam bleibt die Begattung 
des Meibeheng durch das männliche Tier au dann, wenn der männ- 
lihe Same und dag weibliche Keimbläschen zu verjchieden von einander 
find, fo daß fie Feine Verbindung miteinander eingehen fönnen, wie e3 
der Fall ift, wenn Männden und Weibchen zmei ganz verjchiedenen 
Tiergattungen angehören, wie 3. B. Huhn und Ente, anderjeit3 häufig 
aud) dann, wenn fie zu nahe miteinander, verwandt find; denn Durch 
die Verbindung mit den männlichen Samentierchen wird im weiblichen 
Keimbläschen, mern auß demjelben ein neues Tier entftehen joll, zus 
nächft eine chemijche Veränderung Heroorgerufen, und bdieje fann nicht 
eintreten, wenn Same und Keimhülle in ihrer chemilchen Zujammen- 
fegung ganz gleich find, wie 8 bejonders dann öfter der Fall ift, wenn 
männliche8 und weibliche Tier in zu naher Blutsverwandtichaft zu 
einander ftehen.“ 

An diefen Worten liegt die Erklärung, warm der Züchter nur im 
äußerften Notfall Gejchmwiter verpaaren fol. Die Zuchttiere jollen ji 
möglichit gleichen, fie dürfen aber nicht vollftändig gleich und nicht von ber 
nämlihen Blutmifhung fein, weil jonft die Gefahr nahe liegt, daß der 
Same fih mit dem Keim nicht erfolgreich verbinde und wirkungslos 
bleibe. Wenn alfo ein Zuchtpaar aus Bruder und Schweiter beiteht, 
wird die Befruchtung fein günftiges Nefultat ergeben, meil die Tiere 
fich zu ähnlich find und die gleiche Zufammenfegung des Blute3 haben. 
Man fann deshalb nicht fagen, diefe Tiere jeien unfruchtbar; der 
Zeugunggaft verliert nur feine Wirkjamfeit, weil die Verbindung feine 
hemiiche Veränderung herbeiführt, Würde ber Züdter ein jolches 
Gejchwifterpaar anders, z. B. an die Eltern oder Großeltern paaren, 
fo hätte man e8 mit der nämlichen Berwandtichaftszucht zu tun und 
doc würde die Befruchtung eine bedeutend zuverläifigere werden, weil 
die Blutmiihung bei einem Tiere ded Zuchtpaares anders wäre al3 bei 
jenem. Um folce nachteiligen Verpaarungen bei der Anzucht zu ver 
meiden, treibt man eben die Linienzumht, wie fie der Amerifaner Tel) 
in jeiner Tabelle erläutert. ch Fanın bahier beifügen, daß ich früher 
— ehe ih die Feld’ihe Karte für die Linienzugt Feunen lernte — 
mehr als zwanzig Jahre Gejangsfanarien und vielleicht mehr als zehn 
Sadre ftet® mit dem gleichen Stamm züchtete. Werner züchte ich jeßt 
Seit act Jahren gelbe Ztaliener, die ih aus Bruteiern von Röber in 
Wutha erz0g. 

Am Sabre 1898 verpaarte id von bem Köber/ihen Stamm 
Bruder mit Schmefter, weil ich feine anderen Tiere bejaß. I bezog 
aber von Bailly & Son in London ein Dußend Bruteier gelber Jta= 
fiener für Fr. 31.— (einfehlieglicd; Verpadung und Porto), von denen 
nur ein Gi befruchtet war, welches fein lebendes Kücen ergab. Eine 
zweite Sendung vom gleichen Lieferanten ergab einen gleichen Meiß- 
erfolg. Dann bezog ic von Herrn Paftor Zwigers in Scneidlingen 
einen Sag Bruteier, welcher fieben prächtige Kücden ergab, Xeider 
zeigte fich fpäter bei allen Tieren eine Steilihmwanzitellung, welche die 
Tiere des NRöberrihen Stammes nicht hatten. Im Jahre 1899 gab 
ih dem beften Hahn der eigenen Zucht (Stamm Nöber) die Ichönfte 
gelbe Henne (Stamm Zwiger), die aber ziemlich viel Steilichwanz 
hatte. Die Nahzudht war fajt durchweg fteilihmänzig und volle vier 
Sahre Hatte ich Arbeit, dieje fehlerhafte Schwanzitellung wegzuzüchten, 
Ich züchtete tet? nur mit dem 1.1 in mehreren Stämmen und babe 
alle Tiere mit Steilihwanz der Küche überliefert. Jet beige ich nod) 
drei Stämme (einmal 1.1 und zweimal 1.2) gelbe Jtaliener, die in 
Schwanzlage und Farbe recht gut find. Die Züchter wird «8 aber 
intereifiren, wenn ich verfichere, daß meine Tiere troß der jech3= oder 
fiebenjährigen Inzucht jo groß und fo gejund und jo fruchtbar mie 
andere auf die Feder gezüchtete gelbe Staliener find. Jh betone augS= 
drüclich, daß ich nah dem Bezug der Bruteier gelber Italiener von 
Paftor Zwigers Feine anderen bezogen und auc) Feine Tiere gekauft 
habe, folglich in Anzucht züchtete. Wenn nun jemand bie Anzucht vers 
werfen will, fo fol er fie zuexft eine Reihe von Jahren betreiben und 
dann wäre e8 noch wohl möglich, daß nicht die Jnzucht die Urjadhe 
des Nücganges feines Stammes wäre, jondern die unrichtig getroffene 


















Zuchtwahl. Wer alfo nah der Felh’ihen Zuchtfarte züchtet und mit 
blutfremden Xieren beginnt, kann zehn ober mod mehr Sabre ohne 
Blutwechjel ausfommen und doch miberftandsfähige Tiere erzüchten. 
Diefe Zuctfarte hat nicht nur praftiichen Wert für die Züchter von! 
Raffegeflügel, fondern auch für die Taubenzüchter, Kanarienzüchter un % 
ganz bejonders für die Kaninhenzühter. Ein jeder, der die Zucht nicht‘ 
nur al3 eine müßige Spielerei betrachtet, fondern in ihren Ergebnifjen! 
Freude und Erholung findet, der möge einmal eine Neihe von Jahren 
der Felh’ichen Zuchtfarte folgen, ev wird dann mit mehr Berftändnig 
die Entwicklung der Nahzuht beodadten. 

Bezeichnend ift aud) der nachfolgende Sa jenes Artifel3: „Wir 
müffen noch den Züchtern einige Worte ermibern, welche da jagen, die 
Anzucht ei für die Geflügelzucht gar nicht jo gefährlich, mie e3 gez 
möhnlich dargeftellt würde. Daß die Tiere in ihrer Eörperlihen Bez 
ihaffenheit und in ihren guten Eigenihaften zurüdgingen, daran jeien. 
die fhlechte Pflege und Fütterung fCuld, feinesmegs aber die Inzugt, 
Nun, es ift Elav, daß derjenige, melder fein Dich ileht abmartet, 
auch auf feine Vorteile aus der Zucht rechnen fann. Kommt natürlich) 
zur fchlehten Pflege und zu ungenügender, verfehrter Fütterung auch) nod) 
Anzucht Hinzu, dann wird die Zucht ein Ende mit Schreden nehmen. 
Umgekehrt aber: Tritt zu gewifjenhafter Pflege und verftändiger Fülz 
terung auch nod) die Zuführung friigen Blutes, dann werben mir Ges 
flügel haben, dag au den höchiten Anforderungen gerecht wird." 

Sch bezweifle, ob der Berfaljer durd Beobadhtung verjchiedener 
Fälle zu biefem Urteil gekommen it, Wer mill feftitellen, wie gr | 
der Anteil der Anzucht beim Rüdgang einer Rafje ei und wie viel au 
verkehrte Fütterung und Pflege gelegt werden müffe? Der Gegne 
der Anzucht wird diefe für den Rüdgang einer Rafje verantwortli 
machen, der Anhänger derjelben die unzureichende Verpflegung. Weil 
fi dur die Inzucht alle Eigenfchaften — au die unangenehmen, 
die Fehler — deutlicher ausprägen, jhärfer hervortreten, ift e3 uner 
(äglih, daß auf die richtige Jucdtwahl das Hauptgewicht gelegt wird 
Dazu gehört eine forgrältige Prüfung des Förperlihen Befindend um 
ift jedes zu Krankheiten geneigte Tier unbedingt von der Zuht auß: 
zufchliegen. Wer dies vernadläfligt, der wird mit der Anzucht der 
Verfall feiner Naffe Ichneller herbeiführen als ohne folhe, doh if 
daran nicht die Anzucht, Jondern Die eigene Unfähigkeit in der Wah 
der geeignetften Tiere |Huld. Den Beweis, daß man bei richtige 
Fütterung und Zuführung frichen Blutes „allen Anforderungen gered) 
werden Fann“, hat der Verfaffer leider nicht erbraht und jo muß id 
Hinzufügen, daß dies wohl nur vom Standpunkte de3 Nubgeflügel 
züchters Berechtigung hat. In ber Sportzuht fann man auf die| 
Weife niemals allen Zorderungen gerecht werden. (Fortfegung folgt. 
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Ueber Taubenliebhaberei. 


Bon Karl Berger. 





(Fortlegung.) 
Mm“ eine fieberhafte Aufregung ein Brieftauben-Wettflug” unte 
einer Bevölkerung zu Stande bringt, zeigt fi namentlich in dei 
Taubenlande Belgien und in gemwiljem Grade auch in Nordfrankreid 
Jeder will die Geldprämie und die Ehre haben, melde eine tüchtig 
Brieftaube ihrem Befiger einbringt. Mag dody aud) mancher Tauber 
züchten in anderen Landen in joldhem Yale jein Gemüt in außergemöhr 
licher Spannung finden. Nach verlorenen Stunden wird da gar nid 
mehr gerechnet; die Erfolge fprehen nur mehr. 
a3 verjäumt und erträgt überhaupt jo ein vegelvechter Tauber 
vater für feine flatternde Schar nicht alles! So ein jfrupulöfer Haus 
herr, defjen Trommelfell von Taubenrudjen nichts zu hören wünic 
oder der die allfällig von den Tauben heroorgerufene Unordnung fürchte 
ift dem Täubler ein ganz umbegreifliches Individuum! Aber mas fi 
ihn das Schlimmite ift, e8 eriftirtz an Augeinanderjegungen, oft nic 
gerade freundlichfter Art, fehlt es nicht. Mifcht fich da doch die Behörl 
oftmal® in den Zmwiejpalt der Meinungen und befiehlt furzmeg, de 
eine Anzahl von Tauben weggeichoffen werde, mie e8 im Mai 18% 
alfo in der Brutzeit, für die Stadttauben Wiens defretirt wurde, S 
Dezember 1903 war in einem Wiener Blatte abermals ein Bittjeufz 
nah dem gleichen Vorgehen zu lefen. Paris ift in diefer Beziehur 
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veniger ängftlih; da ift da3 Taubenvolf überall zu Haufe, mo 8 etwas 
u ejjen gibt. 

„Aber Schaut nur einmal diefe Beinkleider wieder an!” puftet eine 
tbofte Stimme, da fie das ftaubdurchgogene Knieftück derjelben zurecht 
ürftet. E83 ift die Hausfrau des Taubenvaters, der aus purer Neu= 
ier und um den Pflichten feiner Liebhaberei zu genügen, auf dem 
achboden umbergeruti—ht war. Nun, der Sturm geht bald vorbei, 
andelte e3 fich do nur um Werftagskfeiver. Aber wenn dann der 
ann eines Sonntagmorgens in fühem Nichtstun fo träumerijch pfei= 
end am Tenjter fteht und da plötzlich ein fremder Tauber angezogen 
ommt, eingemengt in bie dem Schlage zuftrebende Schar, was ift da 
geiertagsfleid, wa denkt man da an die Schreden einer Gardinen: 
webigt? Alles ift total vergefjen, nur des „Bleifarb: Weigichmanzes* 
ıder de „Elfterhut” wegen, oder wie der erfte Blick den Antömmling 
u taufen berechtigt war! Denn der beherrfcht momentan alle Gefühle; 
Mlerlei Wünjche find ohne die geringiten Skrupel im Geifte wachge: 
ufen worden, Ueberbleibfel mittelalterlicher Rehtsjagungen, die ji 
0 fragmentariih im Wolfe erhalten haben, die aber troß ihrer no) 
äufigen Anmendung do nicht janktionirt werden können. Aber mir 
aüffen unjeren Täubler zeichnen wie er ift, nicht wie er fein jol, Alfo: 
‚S’rad’ noch rechtzeitig!” murmelte er eben, nachdem er fon die ftau- 
ige, abgenußte Leiter, die in den höchften Teil de8 Dachbodens führt, 
inauf geffettert ift. Da liegen zwar link auf der Weizenfifte ein 
aar Emballagefäde, die ald Bodenteppiche dienen follen. Am Werk: 
ige werben jie natürlich benügt, heute aber denkt Freund Taubenlieb 
ar nicht an folche fehlende Bequemlichfeiten; leife rutjcht er über die 
ielen zum Schlagtürdhen; eine breite Straße zieht er durch den Staub- 
hleier über dem Holze, aber, was die Hauptfache ift, er ift mod) vecht- 
tig aufmarfgirt; auf dem Sikftabe vor dem Flugloc hodt der 
‚emde Patron und einige auß der eigenen Schar trippeln und tänzeln 
irrend um ihn herum, während der Haupttrupp in der Wohnung felber 
mherftreiht, den Gaft erwartend. Und mie diefer dann näher und 
äher tritt, endlich Einfhau unter dem Fluglodhe hält, mit einer ge 
ifen Gravität feinen Einzug hält: Pal — ein dumpfer Schlag, der 
Fäller“ ift Hinter dem remdling niedergeftürzt, durch die Schnur von 
er Schlagtüre aus zum Falle gebracht, der Belucher gefangen. — Big 
ie Unterfudung des neuen Befigtums und feine Beobachtung, wie die 
aube ji hält, wie fie fteht und geht, ob fie frißt und wie fie fid 
ten neuen Mitbemohnern gegenüber gebärdet, bis alles dies feftgeftellt 
ud mit Eritijchem Auge verfolgt worden ift, mag eine hübfche Zeit 
erftrichen fein, die. den Taubenmann daran erinnert, daß feine Familie 
gentlich nicht die gefiederte fei, und fo rutjcht er eben wieder den gleichen 
Beg zurüc, den er gefommen ift. Noch ganz erfüllt von dem Ge- 
anfen an feine neue Acquifition tritt ev eiligft in feiner Herzensfreude 
nd Arglofigkeit in das Wohnzimmer; Spiegel und Bürfte waren ihm 
I den legten Augenblicen unbekannte Dinge geblieben; nur Mitteilung 
jeine getveue Ehehälfte muß er machen. Er weiß ja, fie intereffirt 
ja aud für feine Liebhaberei, vielleicht nicht einmal der Tauben, 
dern nur jeinetmegen, aber daS merft er natürlich nicht, gut alfo, 
ein Practstier”] Mit diefem bebeutungsvollen Worte ift er eben im 
jegriffe, jein Erlebnis eiligft mitzuteilen aber — er fommt nicht weiter. 
‚a3 Auge feiner Hausfrau ijt Ichneller al8 das Ohr und die Zunge 
an gleich vajcher alS alfe beide. Wer fann e& ihr verargen? Sind 
h alle wohlgemeinten häuslichen Ermahnungen mie in den Wind 
iprocden, wenn e3 die Liebhaberei erfordert, daß ihnen entgegengehandelt 
erde. Und jo ijt e3 denn gar fein Wunder, wenn die treu bejorgte 
attin ihrer Entrüftung in geeignetfter Weife Luft macht und — doc) 
mug, wozu auch jolche Zamilienizenen meiter augmalen? E8 war nur 
‚ein dreifter Griff inS Leben, diefes Cheftandsbild, um Leiden und 
veuden eined Täubler3 aus dem Volke zu illuftriren. — Se nun, 
8 bat jein Ende und ein häusliche Donnermetter au, namentlich 
enn fein Blig dabei war, Und im fchlimmften Falle zieht der ver- 
inftige Taubenvater feine Stellung al8 folcher derjenigen al3 Haus: 
er mieder vor und fein Rückzug führt ihm nicht etwa ins Büher- 
bel, fondern eben zu feinen Tauben. Nur meidet er jet die gefahr: 
ingenden Giebelplanfen und betrachtet fich fein girrendes Volt vom 
arten auß oder er tritt auf den Hausplag und pfeift gegen das Dad 
nauf, Und wenn dann die Töne in fchneller Folge wirbelnd in die 
ft dringen, auch eine täubleriiche Spezialität, und wenn fie nun fo 
eberjaujen und =Ichweben und -flattern, die immer freiluftigen Tierchen, 
enm fie jich überftürzend und flügelichlagend mit eifrigem gurr, gurr, 
ir gegen ihren Ernährer drängen und fräftig gegen die hingeftreuten 
Örner picten, da ift ale Widerwärtigfeit und Hätten taufend Weiber 





räjonnirt, total vergefjen, und eine halbe Stunde fpäter rückt der Tauben- 
mann befriedigt von feinen friedlichen Tierchen zu feiner nun aud) wieder 
friedlichen Frau, und der Himmel hängt num wieder voll der Ihönften 
Bafgeigen. 

Ein wirtihaftliher Zug aus dem Leben des Taubenzüchterg] — 
Aha! Heute das erfte Ei gelegt, qut! — Er jeßt fih hin zum Ka- 
lender und jchreibt, meinetwegen bei „Sregori” (9. Mai): „Schwarz: 
weißihmanz ein Ei. Und dann haut er alltäglich befonder3 nad), 
ob die Täubin auch dem Brutgefchäft eifrig obliege, denn er Fennt fie 
in diejer Branche ihrer Febenstätigfeit als nicht bejonders zuverläljig ; 
„Nie hat die Gier wieder liegen lafjen,“ kennt feine Hausfrau Schon in 
allen Klangiarben der Mipftimmung,. Aber diesmal ift die Täubin 
ihrer Pflicht doch getreulich nahgefommen; der erwartete Tag de3 Aug- 
Ihlüpfens fommt. Vielleicht fann man gerade zulehen, wie fo ein Kleiner 
Zaubeniprößling in die Welt hineinfält, aus feinem umgefippten Ralf: 
bäuschen heraus. Und mie drollig ift e8, wenn diejes feinen früheren, 
halbnadten Bewohner auch in der Folge nicht miffen zu wollen Icheint, 
wenn ed noch an irgend einem Körperende des unbehilflichen Wögelcheng 
haften bleibt und von diefem über den Fotbeftreuten Boden nachgezogen 
wird. Wie e8 fi) abmüht, die aufgehalste treue Wiege [o3 zu werden, 
wie feine Mutter e3 fopfdrehend und Hilfe penden wollend umtrippelt ! 
Das find aud Momente, wo ein daran gemöhnter Täubler eine heitere 
Miene aufjegen muß. 


Aber erjt der Naffegüchter! Da erfcheinen alle Täublerfreuden 
potenzivt. Wenn er nach manchem mißlungenem Berfuch, nad) manchem 
Miperfolg bei Kreuzungen endlich ein junges Täubden im Nefte findet, 
welches bie Merkmale desjenigen elterlichen Teiles, der edleres Blut 
zuführen jollte, in reichem Mafe aufmweift, ja, wenn c3 jogar in Farbe, 
Zeichnung oder anderen NRafje = Eigentümlichfeiten die Eltern übertrifft, 
da löjt jih die ermartungsvolle Spannung während der letten Tage 
in ein freudiges® „ES ift gelungen!” auf. 

Ein Taubenvater ift feinen Tierchen eine befannte Perföntichkeit, 
die jie vor anderen leicht herausfinden und der gegenüber fie am meijten 
Zutraulichkeit aufmweilen. 3 braucht nicht gerade der Befiger zu fein, 
den fie in diefer Weile augzeichnen; mehr ift e8 derjenige, der fie fürtert 
und pflegt. Diefem nähert fi das Täubchen furchtlog, frißt ihm aug 
der. Hand, feßt fih auf feine Schulter, feinen Arm. Tut dies doch 
die alö jo ungemein jcheu bekannte, in den Parifer Tuillerien jedoch) 
jorglam gehegte Wildtaube (Columba palumbus) einem älteren Manne 
gegenüber, der jie mit famt dem Spagenvolf dajelbit feit Jahren füttert, 
Um wie viel mehr muß bei geeigneter Pflege unfere von Natur aus 
Ihon zahme Haustaube an Liebensmürdigkeit gewinnen! Im „Zoologiichen 
Garten”, 1896, ijt von einer Taube die Nede, melde ihrem Herrn 
überall hin folgte, fi von ihm ftreicheln Ließ, ihn liebkofte, ja jogar 
nicht einmal mehr einen Gatten annahın, trogdem man fie mehrere 
Tage bei einem Täuber einiperrte und trogdem fie für daS Legegeichäft 
jo digponirt war, daß fie zu anderer Zeit über ein Dugend, natürlich 
unfruchtdare Eier in dem Bette ihres Herrn abgelegt hatte. 


Die Zuneigung von Seite de3g Menfchen, deren fid) die Taube 
erfreut, Hat ihr auch den mannigfachften Schug verschafft, der fomwohl 
in dem gejunden Sinne eines Volkes, al3 in der mohlwollenden Ein- 
licht einer Regierung begründet ift. Sogar in Afrika, in den Hauffa= 
(ändern, inmitten einer Eriegeriichen Bevölkerung, wird der Taubenfhuß 
betätigt. Da errichtet man in vielen Dörfern einer wilden, großen 
Taubenart, die braungrau ift und rotbraune Flügel, jowie einen breiten, 
roten Federring um die Augen befigt, Nilikäften. So halten fich die 
genannten Vögel gerne in der Nähe der Ortjaften auf, wie Haupt: 
mann E. Kling mitteilt (Berhandl. d. Gel. f. Erdkunde in Berlin, Bo. 
17, ©, 355). Diejfe Einrihtung von Niftfäften für die Tauben ift 
ein Kleiner Schritt zur Domeftizirung devfelben, Den folgenden unter: 
nahmen einjt die Römer und orientaliiche Völker, die Perfer noch heute, 
indem fie behuf3 der Düngergewinnung den Tauben bejondere Türme 
errichteten, damit fie darin wohnen Fönnten. Alfo ein Schugmittel aus 
materiellen Nückjichten! in weiterer Schritt zur Eingewöhnung der 
Tauben vom wilden Zuftande zum zahmen findet fih im Nittale beim 
tellachen, der ihnen Brutlöcher oder Bruttöpfe im Dahe und in den 
Wandingen feiner Erdwohnung einräumt, eben auch, um die Erfremente 
der Taube beim Feldbau zu verwenden. (Schluß folgt.) 
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Brieflides über Kanarienzudf. 


Geehrter Herr Nedaktor! 

Mit großem Auterefje habe ich Ihren Artikel über Anftedungs- 
gefahr bei Kanarien geleien. Auh ich Hatte Tegtes Kahr ein jolches 
Elend durdzumahen mie das geichilderte, jedoch zum Glücf bedeutend 
geringer, Ich verlor je ein Paar Holländer, Cinnamon- und Yand- 
fanarien. ie zeigten genau die gleichen Kranfheits- Erjcheinungen mie 
fie jener Züchter anführt: Sträuben der Federn, Einftecfen des Kopfes 
und Scüttelfroft. Die Enleerungen find ganz normal und die Zutter: 
aufnahme ilt jo ziemlich gleich mie vorher und am fünften Lig fiebenten 
Tag trat der Tod ein. Ich hatte meine Vögel in einem 135 cm 
hoben, 105 cm breiten und 37 cm tiefen Käfig, ben ic) beliebig ein- 
bis jechßteilig gebrauchen fann, E83 war Ende März 1904, ich Batte 
die Nögel paarweile beifammen. Die Landfanarien brüteten feit jech® 
Tagen; da ah ich eines Morgens das Weibchen neben dem Nejt mit 
gefträubten Federn figen, nahm dasjelbe heraus und unterfuchte e3 
gründli, Fonnte aber abjolut nichts Auffallendes finden. Jh fegte 
e3 wieder auf das Neft, wo e3 bald Schüttelfroft befam und das Nejt 
wieder verließ. Ich dachte nun, die Brut fei jo mie jo verloren und 
ließ e8 ruhig. Am Mittag war ed noch) gleich; ich ftechte e8 nun in 
einen Einzelfäfig mit friihem Sand und gab ihm Aeßfutter und Hafer- 
Ichleim. Die Kranfheit blieb die gleiche, om dritten Tage an gab 
ich dem Haferfchleim etwas Karlsbaderjalzs und Natrium Salicyl bei; 
denn ich glaubte nun ficher, e8 liege Vergiftung vor. Am fiebenten 
Morgen war e8 tot. Nun ftecte am zweiten Deorgen, al3 das Weibchen 
erkrankte, da3 Männchen au ein; ed wies die gleichen Eymptome auf, 
wurde in feparatem Käfig ganz gleich) behandelt und ging nah fünf 
Tagen ein, ndefjen waren die Cinamon, melde über denjelben ge- 
fäfigt waren, auch franf geworden. Rafch leerte ich den ganzen Käfig 
und desinfizirte denfelben gründlih mit 4 0/0 Tyiollöfung. (Sch weiß, 
mas Desinfiziren heißt, da dasjelbe meine tägliche Beihäftigung. ift.) 

AL der Käfig gelüftet und troden genug war, bevölferte ih ihn 
wieder, ließ aber die Abteilungen frei, in denen franfe Vögel gemejen 
waren. Aber jhon am zweiten Morgen hatte ich wieder Franfe und 
diefeg Mal gings um die jhönen Holländer. 

Da ich jedes Paar für fi) gefäfigt hatte, war dod) eine Anftecfung, 
wenn nicht unmöglich, jo doch nicht jo leicht, Sch Hatte noch eine 
Kollektion einheimiiche Waldvögel, die bi dahin verjchont geblieben 
waren md fonnte deshalb den Grund nicht herausfinden, da doch alle 
das gleiche Futter erhielten. 


Nun hatte ih das Glück, am Abend desjelben Tages, wo mir 
die Holländer draufgingen, den Dergifter ausfindig zu machen. Ic 
wurde dur ein Geräuih vom Käfig her aufmerfjam gemacht und nun 
Jah id, mie eine Mau vie mit Delfarbe glatt angeftrihene Wand an 
einer Kante erkletterte, über einen Meter Hoch, fih nun aufrecht Jtehend 
dur das einen Gentimeter enge Gitter ded Käfig zwang und fi am 
Futter der Nögel erfrente. Das hätte ich feinem Menjchen geglaubt, 
daß eine Maus eine jenfrechte, glatte Wand erklettern fönnte. Sch 
fonnte jie im Käfig erwilchen und verbot ihr nun für immer das 
Klettern. Eine zweite fing ich mit einer Falle. Seither hatte ich feinen 
franfen Vogel mehr, objchon ich tag8 darauf die drei verlajjenen Ab- 
teilungen mieder bevölferte. 

Auf Grund diefer Erfahrungen glaube ich annehmen zu dürfen, 
daß die Vögel des Züchter aus der gleichen Urfache erfranften wie die 
meinigen und joll e8 mich freuen, wenn dieje Zeilen recht manden 
VBogelliebhaber vor Schaden bewahren. 

SH nehme aljo an, die Mäufe freffen vom Futter und verun- 
reinigen dasjelbe und mie in den Büchern über Kanarienzucht zu lejen 
it, gehen viele Kanarien ein, menn fie derart verunreinigted Yyutter 
frefjen. Daran dentt aber 
dann gar nicht erklären, mo die Urfache der Verluftiälle zu fuchen ift. 


W.B. in Thun. 


mancder Züchter nicht und er fann fi. 
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Die Kardinäle. - 

















(Schluß.) \ 

Fa graue Kardinal ift wahricheinlih der am längsten bekannte unt 
wohl aud) am häufigften eingeführte Kardinal. Seine Oberjeit 

ift dunfelafchgrau, die Unterfeite weiß; die Spighaube, Wangen uni 
Kehle find rot, ebenfo ein von den Wangen gegen die Bruftmitte jpil 
verlaufender Filed. Beide Gejchlechter find gleich gefärbt. Nuß weil 
darauf Hin, daß man meine, das Not des Weibheng jei blafjer un) 
das Weiß der Unterfeite erfcheine düfterer, doc hält er dies nur zu 
treffend bei jungen Vögeln. Xrogdem diefer Vogel gar nicht jelte 
und fchon feit langen Sahren befannt ift, find über fein Sreilebe) 
wenige Angaben gemacht worden. Um jo ausführlicher und zuverläfjige 
find die Berichte über fein Benehmen in Gefangenfgaft. Dr. Ma 
Schmidt, Direktor des zoologifchen Gartens in Frankfurt a. M., be 
vichtet in Ruß’ Werf über feinen Züdtungserfolg mit Graufardinäle 
im Jahre 1863 ungefähr folgendes: „Im Jahre 1862 erhielt de 
Zoologiiche Garten drei diefer Vögel, von denen fich jpäter feititelle 
ließ, daß e3 ein Männchen und zwei Weibchen waren. Sie wurde 
im Käfig im geheizten Vogelhaus überwintert und im Frühling in eine 
Flug ins Freie gebracht, mofelbft noch grüne Kardinäle, Weber, Lerche 
und noch andere Vögel fichaitfhielten,. Für manderlei Nijtgelegenheite 
und Bauftoffe war gejorgt. Am 9. April wurde die Voliere bevölfe 
und bereit3 am 14. hatten bie grauen Kardinäle einen Nifiplag et 
wählt, ein flaches Korbneft, welches in einem Geftell an der Wan 
befeftigt war. Nachdem am 18. April da3 Neft vollendet war, dal 
ohne jede Ausfütterung, legte daS Weibchen am 19, und 21. und blie 
vom Morgen des 23. an feft brütend figen; e3 wurde vom Männche 
täglih mehrmald abgelöft. Am 5. Mai waren Junge im Net vo 
handen, welche die beiden Alten nun fleißig fütterten, anfangs vorzugg 
meije mit Eigelb, fpäter au mit Cimeiß, gehadtem Fleiich, Ameijet 
puppen und zerihnittenen NRegenwürmern. Bereit3 am 10. Mai murde 
die Köpfe von zwei Jungen über dem Neftrande fichtbar und biejelbe 
ichrieen jet fait unausgefegt nach Nahrung. Das erfte Zunge kal 
am Morgen ded 17. aus dem Net geflattert und Eletterte unbeholfe 
auf einem Baum umher, welchen es nicht verließ, jondern auf dem € 
auch übernachtete, während das zweite auf dem Neftrande jigen bl 
und erft am anderen Tage ebenfalls ausflog. Die zweite Brut began 
am 18. Mai und zwar richtete das Weibchen dasjelbe Nejt wieder be 
Sest bemühte fich das überzählige Weibehen, au die Aufmerkfamke 
des Männchens zu erregen; e3 jaß auf einem Net in der Nähe un 
fo oft dag Männchen vorüberfam, fträubte e8 die Federn, breitete d 
Tlügel aus, wendete den Kopf Hin und Her und führte auch mol 
unter heilerem Gejchrei einige necdende Schnabelhiebe gegen den Nahba 
bi3 diefer fich ihm immer mehr näherte und dadurd) Kampf zwijcht 
beiden Weibchen erregt wurde, jodaß das einzelne entfernt werden mußt 
Auch dag zweite Gelege beitand in zwei Eiern, von denen eines binau 
geworfen und nur ein Junges erbrütet und auferzogen wurde. g 
zwijchen fütterte das alte Männchen die Jungen ber erften Brut no 
bi zum 3, Juni und das eine derfelben fette fih häufig auf den Rat 
de3 MNeftes; während ich aber befürchtete, daß e3 die für das Sleit 
beftimmte Nahrung in Empfang nehmen Fönnte, bemerkte ich, daß I 
fi ftet3 zur Seite drückte, wenn einer der Alten mit Tutter Fam uw 
dann jah ich jogar, daß e3 jelbft mitfüttertee Am 20, Juni bemweg 
fi) das Junge im Neft viel und lebhaft, pußte fein Gefieder 
Hletterte enplich auf den Nand de Körbehens, um jedoch erit am 2 
fpät nahmittagg augzufliegen. Die Alten jchritten jodann zu noch ein 
Brut, diesmal aber im Nefte nebenan. Diejelbe ergab wieder zm 
Zunge, welche am 21. erbrütet wurden und an deren Auffütterung fi 
auch das Weibchen der grünen Kardinäle, welche mehrere Fehlbrut 
gemacht, beteiligte, obwohl die Alten dasjelbe jedesmal mit lautem Zan 
vertrieben. Das erite Zunge flog am 4. und dag zweite am 8. Augı 
aus. Sie zeigten fi) vor der vollen Befiederung recht weichli, u 
al infolge eincd Gemitterd in der Nacht ein rajches und bedeutend 
Sinfen der Wärme eintrat, ftarben fie.“ 4 


Aus diefer intereffanten Schilderung ift erjichtlih, daß der Bru 
verlauf auch ungeftört verlaufen Fann wenn dem Zuchtpaar noch ande 
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Vögel beigefellt find. Dies gelingt aber nur bei reihlihem Raum 
nd mern die einzelnen Vögel ruhig und friebliebend find, Sn der 
legel wird der Erfolg günftiger ausfallen, wenn dag Zudtpaar abge: 
jondert ift, weil dabei jede Störung dur Mitbewohner wegfällt, Dr. 
Mu teilt wenigftens mit, daß ein Männden Graufardinal bei der 
Niftzeit irgend einen Fleineven Vogel ftundenlang verfolgte, bis diejer 
‘eblo3 zur Erde fiel oder fi in einen Winkel verfriechen fonnte, mo 
r dann einging. Deshalb ift unter allen Umftänden eine möglichft 
ortwährende Aufmerkfamfeit geboten. 
Ueber den ungehaubten Dominifanerz und den grünen Kardinal, 
wie die utterbedürfnifje diefer Vögel wollen wir bei einer fpäteren 
Selegenheit berichten. E. B.-C. 
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Die Gegenwart und ein Blik in die Zukunft! 





Geehrter Herr Redattor! 

Der Artikel „Ein Bliet in die Zukunft”, den Sie über Kaninchen- 
ut in den gejhägten Blättern für Ornithologie geichrieben, hat mich 
ehr interejfirt. Objchon ich noch Feine empfindlichen Verlufte in meiner 
Zucht flandrifcher Riefen erlitten Habe, ftellte ih mir doch fon oft bie 
jrage, ober der Flandrer:Niefe das Zufunftsfaninden in der Art bleiben 
dird, wie er es jekt ift reip. als folches genannt werden Fann. Ach 
nde eben au, daß bei diefer Zucht die Mühe, Koften, Geduld und 
003 für Liebhaber nicht das Wenigfte ift, der Berdruß, den der ver- 
ärtelte Riefe feinem Pfleger verurjacht, die Freude und den Nußen 
berfteigen. Wa3 nüßt die Freude an einem Tier, wenn fie fi), was 
a jo oft vorkommt, eines Tages plöglich in Verdruß ummandelt, wenn 
er hoffnungsvolle, teuer bezahlte Riefe Anzeichen einer ihm jo nahe- 
jehenden Krankheit zeigt ? 

Sit e3 ein wertvolles Tier, fo wird e3 dann no jo jchnel und 
» teuer ald möglih zum Verkaufe angepriefen und der beglücfte — 
Yäufer bringt damit feinen ganzen Beiland in Gefahr. Aus eigener 
3eobadhtung weiß ich, daß e3 leider nur zu viele der Züchter gibt, die 
it gemilfenhaft find, die noch glauben, ein Meifterftück getan zu haben, 
yenn fie ein joldes Tier glücklich losgeworden find oder Sunge davon, 
ie den Keim ber Krankheit fhon in fi tragen, noch abjegen Fonnten, 
Solde Macenjchaften jchaden nicht nur dem perjönlichen Anfehen deg 
3erfäufers, fie fchaden auch der Zucht im Allgemeinen und bringen 
ucht und Züchter in üblen Ruf. Einzelne folhe Fälle jchaden mehr 
[8 viele gegenteilige wieder gut machen fönnen, weshalb jeder einzelne 
:anfe oder zu Krankheiten geneigte Tiere niemals abgeben jollte. Dies 
it nicht nur für die Züchter der flandrifchen Riefen, fondern für bie- 
migen aller Raffen, obichon bei leßteren Varforce Fütterungen nicht 
orfommen und deshalb die Tiere auch widerftandgfähiger. find. 

Beim Durcfefen von Wahls Tafchenfalender finde ich ein Xier 
ejhrieben, welches mir eher dag Seal eines Kaninchen zu fein fcheint, 
ein die Zukunft gehören wird. ES ift dies der blaue Wiener-Riefe. 
sein Gericht fteht faum hinter demjertigen des flandrifchen NRiejen 
wüd, Ich befiße zurzeit felbft eine 121/ Pfund jhmwere Zibbe. 
m Bezug auf feine Stellung, jchöne Farbe, Dauerhoftigfeit und Genüg- 
infeit würde der Wiener -Riefe eher ald Zukunftsfaninchen zu be: 
ichnen fein. 

- Das blaue Wiener Riefenkaninchen wird in Wahl’3 Tafchenkalender 
ir Kanindenzüchter wie folgt bejchrieben : „Blaue Wiener Riefen- 
minden wurden im Jahre 1896 zum erften Mal gezeigt und nehmen 
itdem auf öfterreichiichen Ausftelungen einen hervorragenden Plat ein. 
die gehören zu den jchweren Raffen und find in Form und Körperbau 
m beigijhen Riefen ähnlich, mit dem Unterfchied der fchönen dunkel- 
lauen elfarbe, welche fich über den ganzen Körper in gleicher 
!lancirung verteilt. Das Auge grau, die Ohren ftraff, Gemwicht big 
jeh8 Kilo, find die Tiere wetterfeft, fruchtbar, genügfam und jchnell- 
ühlig. Troß ihrer Größe und Schwere haben fie im Berhältnig 
en zarten Kuochenbau und infolgedefjen einen prozentual hohen Tleifch- 
ag, welcher fich durd; den Wert de3 felles, das mit dem Silber- 
N im Preife gleichfteht, mirtfchaftlih noch vergrößert. E3 ijt beim 
euch einer Ausftellung ein erfreuender Anblid, die blaue Abteilung 
U befichtigen und die munteren, gleihgefärbten Tiere zu bewundern. 
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Auch in Holland und in den Balfanftaaten haben fie Verbreitung ge= 
funden und find auf Ausftellungen zu finden. In England werden 
neuerdings blaue Kaninchen unter dem Namen „mperialö” gezeigt.“ 
Diefe Naffe züchte ich jet neben meinen belgischen Riefen und 
franzöfiihen Widdern. Wie fi) die erftere auf die Dauer bewähren 
wird, muß ich aud) noch gewärtigen, habe aber die befte Hoffnung. 
Mit diefen Zeilen will ich den Züdtern des flandriichen Riefen 
nicht im Geringften zu nahe treten oder ihnen die Zreude an der Zucht 
ihrer Lieblingsraffe rauben. IH weiß ja gut genug, daß viele Züchter 
ftreng veell handeln und bemüht find, die flandrifchen Riefen nicht nur 
in ihren äußeren Merkmalen zu vervollfommnen, fondern fie auch £räf- 
tiger und mwiderfiandsfähiger zu machen. Diefem Ziele follten aber alle 
Züchter zufteuern. 1 








Sur Niftkaftenfrage. 
Mit Abbildung. 





2 ® einer vorforglihen Fütterung zur ummirtlichen Winterszeit, 
bietet wohl daS rechtzeitige Aufhängen von Niftkaften bie liherite 
Grundlage für eine dauernde, vertrauliche Anfiedlung unferer nüglichen 
Sänger. 
In vielen Zeitfchriften find wiederum, wie alljährlich die Ber: 
lepjhen Nifttaften al die beften, naturgemäßeften zum Ankauf em= 
pfohlen worden. 


Neben den thönernen von Schaffhaufen und den aus berindeten 
Lodenftücen verfertigten Nijtkaften von Willisau habe ih auch bie 
Berlepfchen geprüft und die erften Mufter vor 6—7 Jahren direft 
von ber zabrik in Weftfalen bezogen. Die Kaften machten mir einen 
guten, joliden Eindrud, ni fchienen fie mir viel, viel zu jhmwer. Wiegt 
doch ein folder Kaften 5—6 ja mehr kg, ijt aljo zirfa 4—500mal 
Ihwerer al Meifen oder zirka 5Omal Ihmerer al3 Stare, Spedte ıc, 
die darin zu wohnen haben. Schon beim legten Bezug von 50 Ber- 
lepihen Kaften machte ih den LKieferanten in Frauenfeld auf diejen 
Umftand aufmerfjam. In Anlagen, auf jüngern Bäumen lafjen fi 
diejelben faft gar nicht verwenden und benugte ih an foldhen Orten 
ftet8 die jelbftangefertigten leichten vierccfigen Holzkäftchen. Sn feinem 
einzigen Zalle habe ich beobachten können, daß die Berlepichen Kaften 
von den Vögeln bevorzugt wurden. In unfern Anlagen hängen zirka 
300 Niftkaften vericiedenfter Konftruftion und Hatte ich jeit Yayren 
gute Gelegenheit zur Beobachtung. So niftete fi ein Wendehals- 
pärden in einem mit grüner Olfarbe angeftrichenen viereckigen Holz- 
fäfthen ein, während doc in der Nähe auch) Berlepiche Kaften fich 
fanden, die ihm gut ald Wohnftätte hätten dienen Fönnen. in Kohl: 
meijenpaar benugte eine ausgehählte und getrocknete Zierfürbiß als 
Niftort, Den länglihen Kürbis hatte ich des Verjuches wegen mwagredt 
in eine Tanne hängen laffen. ; 

Sn den Berlepihen Kaften werden die Nifthöhlen unferer größten 
Spedhtarten getreu nmachgebildet; fie fönnen daher al3 naturgemäße 
Niftorte der Spechte angefehen werden. 3 Halte e8 aber für nicht 
ganz richtig zu verallgemeinern und diefe Kaften al3 natürliche Woh- 
nung für alle Höhlenbrüter zu empfehlen. Wäre diefe Anjhauung zu: 
treffend, fo mußte man folgerichtig annehmen, daß unfere Höhlenbrüter 
entweder nur Spechthöhlen annehmen oder aber, daß jie, wie die 
Spedhte ihre Wohnungen felbft zimmern. E8 trifft aber weder das eine 
no das andere zu. Schon die Tatjadhe, dag die Spechte, mit Aug- 
nahme etwa der Buntipechte, mehr Bewohner des Waldes, al3 unferer 
Baumgärten und Hofftatten find, während bekanntermaßen Haugrot- 
IHmwänzen, Trauer: und Halsbandfliegenfchnäpper, fomie die Meifen 
mit Vorliebe in der Nähe von Häufern ihre Wohnung nehmen, mo 
ih wenig oder feine Spechthöhlen finden, — wiberjpricht diefer ge= 
Ihaffenen Theorie der Spechthöhlen als Univerfalmohnung. 

Aftriffe, Afthöglen, Nigen in der Verfhalung hölzerner Häufer, 
Löcher an Dächern zc. 2c., deren Offnungen dem Bogelkörper Durchpaß 
geftatten und wenn der Sunenraum faum eine Kinderfauft zu faffen 
vermag, wird von diejen Fleinen, aber für die Landwirte nüßlichiten 
Vögeln aufgefucht und zur Wohnftätte eingerichtet. 

An einem Baume hatte der Wind einen ftarfen Aft meggerifien, 
die Wunde wurde nicht glatt gefchnitten, fondern nur mit einem Brett 
zugenagelt. In dem NRaume zwilchen Laden und Wundrand niftete 
ein Spechtmeijenpaar. 
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Schon feit einigen Jahren haben Blaumeifen ihr Heim in einem 
fleinen Aftloche an einer Platane. Die Dffnung ift jo eng, daß daS 
größere Weibchen beim Einfhlupfen die lügel heben muß, um durch: 
zufommen. Die innere Höhlung mißt aber faum 8 cm Tiefe, jodaf 
man das auf den Eiern fiende Tierchen von außen jehen Fann. 

Baumläufer, diefe unjcheinbaren, aber äußerfi fleißigen njelten: 
vertilger, wie auch Hausrotihmwänzdhen benügen häufig DOffnungen 
zwilchen Dachlatten und Ziegeln al3 Wohnftätte.e E3 find dag nad) 
meiner Auffaffung ebenfo gute und ebenjo natürliche Niftorte für dieje 
Kleinen Sänger, wie die großen 
chweren Berlepihen Kajften. 
Angeführte Beilpiele ind nicht 
etwa ald Ausnahmefälle zu 
betrachten. Ich bin überzeugt, 
dak jeder Beobachter viele ähn= 
[ihe aus feiner Umgebung an: 
führen könnte. Mir will jchei: 
nen, und die gemachten DBe- 
obadtungen beftätigen bieje 
Annahme, daß die Vögel jede, 
an ihnen zufagenden Drten 
angebrachte Niftgelegenheit be- 
nugen, und ebenjowohl ge= 
möbnliche, jelbit verfertigte 
Käfthen ohne Scheu beziehen 
wie Berlepiche Spedthöhlen. 

Wie Herr von Berlepich 
dazu fommt, auf Seite 49 jeines 
Fıucdes „Der gefamte Vogel: 
Ihug”, 5. Auflage, zu erklären : 
„Sb möchte mit der biß- 
berigen Auffaffung über 
Niftkaftenfabrifation 
aber auh gründlich aufs 
geräumt haben”, fan ich 
nicht begreifen, zumal bei ung 
gerade dieje einiachen Holz: 
fäfthen den erften, größten 
und nadhhaltigiten Erfolg im 
Bogelihug aufzumeijen haben. 

Damit möchte ich Ffeined- 
mwegs den Berlepihen Kajten 
ihre Berechtigung abjprecen. 

Mer fi joldhe zu leiften 
vermag, Joll e3 in ausgiebig: 
fter Weile tun. 

MWandert man aber durch 
unfere ländlichen Baumgärten 
und hört das muntere Ge: 
zwiticher und das vielitimmige 
Mufizieren, trogdent jich feine 
Berlepihen Kaften, jondern 
nur primitive vierecfige Käft- 
hen an den Bäumen jehen 
faffen, jo muß der oben zitirte 
Berlepihe Urteiliprudh, aus 
welhem man folgern könnte, 
daß das Heil des richtigen 
Bogelfhuged® allein nur in 
Berlepihen Kaften zu juchen wäre, al3 ungerecht, zum mindejten ge- 
magt erjcheinen. 

Die Nachteile, melde den Bretterfaften vorgeworfen werden, wie 
zu wenig warm haltend, zu jtarfe Akuftif, wodurch die Vögel beim 
Anfliegen und Einichlüpfen verjcheucht werden jollen, erweilen fich in 





der Praris al3 nicht ftihhaltig. Einmal fei feftgeftellt, daß freilebende 


Vögel feine warme Wohnung brauchen; gibt e8 doch Arten, die fozu- 
jagen mitten im Winter ihrem Brutgefhäfte obliegen. Die Hauptiache 
ift und bleibt, daß der Niftort der Höhlenbrüter Schuß gemährt gegen 
Wind, Negen und Schnee (abgefehen vom Schuge gegen Nefträuber). 
Zum andern möchte ich die Frage ftellen, ob fchon beobachtet worden 
ift, dag Nifthöhlen aus gebrannter Erde (Thonfaften), die doch ent: 
Ihieden al8 die Kälteften und am ftärfiten tönenden Wohnungen (fie 
fingen beim Berühren wie Gloden) unbewohnt geblieben find? Mir 





Niftkalten. 





ift ein Fall bekannt. Ach fonnte im Gegenteil fonftatiren, daß Sped 
meifen und andere Meifenarten diefelben jehr gerne in Beichlag nehmen 
Ein wirklicher Nachteil der Bretterfäftchen ift ihre geringe Hall 
barkeit und hat mir daher der Vorfchlag des DOrnithologiichen Verein 
Dlten ehr gut gefallen, der Schughülen aus billigjtem galvanifirten 
Bledy abgibt. Bild A zeigt einen foldhen Kalten in einer blehernen Schuß 
hüle. Der Kaften ruht auf einem zirfa 1 cm breiten, nad innen um 
gebogenem Bledhrand. Ein vorn durchgezogener Draht hindert da 
Käftchen am Herausfallen. Bei Käftchen B befteht die Fafjadenfeite au 
einem diefern, mit der Rind 
betleideten Ladenftüd. De 
Kaften fteckt feft in der Schuß 
bülle. Leßtere läßt fich leid 
mit Nägeln an Bäumen fell 
machen. Auch die Anflugäfl 
hen find gut zu befeftiger 
Diefe dauerhafte Blehhüll 
fann von jedem Spengler 7 
AU Rp. geliefert werden. Dia 
made die Kaften nur nid 
zu groß und begnüge fich fü 
gewöhnliche Verhältnifje m 
zwei Größen. 
Zür Meilen und Höhlen 
brüter ungefähr gleicher Gröf 
12 x 12x 24cm, Flugldi 
30—35 mm. 3 
Tür Staren und ande 
15x 15x 24cm, Ylugloi 
45 mm. $ 
Allen Bogelfreunden möd) 

ih zurufen fortzufahren un 
den Bögeln nah Kräfte 
MWohnftätten zu bieten. Me 
hen die finanzen nicht fi 
Berlepiche, jo verfertigt = 
wie bisher — Bretterfäftche 
jelbjt nach den oben gegebene 


Mapen. Der Erfolg mit 
euch lohnen. Wem e8 d 
Mittel geftatten und m 


nicht alljährlich Käftchen au 
hängen will, der probire die at 
geführten Blehhüllen. tz, 


Wie und wo follen wir di 
Niftkaften aufhängen? 


bwohl ein jchöner Te 

unjerer Ornithologen ın 
obgenanntem Thema vertrai 
fein und und anderjeit3 dur 
Schriften. befannt gemad 
wird, wie das Aufhängen db 
Niftkaften bejorgt werden je 
(vergl. da Schriftchen ve 
Profefjor Liebe, dad Schreibt 
zwar noch nie gelejen), jo mag e8 vielleicht doch für viele Leer von Interej 
jein, meine felbitgemachten Erfahrungen zu vernehmen. E8 war im Jabı 
1899, al3 mir al3 neuem Ornithologen (mar nämlich erit im Srühjal 
eingetreten) die Lieferung von Niftkaften von unjerem Verein übertrage 
wurde, und handelte e3 fih damald um Kaften aus hohlen Daun 
ftämmen. Da in diefer Zeit eine Waldung geichlagen wurde, wo I 
Holz für die nötige Zahl zu erlangen hoffte, nahm ich den Auftrag ai 
E3 wurden 60 Stüc bei mir bejtellt, doch konnte ich bloß die Half 
aus diefen hohlen Stämmen herausbefommen; mad war da zu machel 
um die Beltelung auszuführen ? a 

Weil nun die Not bekanntlich erfinderiih mat, Fam ich auf & 
ee, Ipältige 30 cm lange Holztogen zu fpalten, und die einzeln 
Stüce mit einem Hohleifen (Kenneleifen) auszuweiten, wieder zujammet 
zujegen vejp. genau zufammenzufegen, in der Hobelbanf feit zufammel 
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vefjen umb mit jelbjtverfertigten aus zähem Draht hergeftellten 
(ammern |] zufammenzubeften. Zum Boden fägte mir vorher vom 
nzen Stück Holz eine 3 cm breite Scheibe ab und nagelte fie nachher 
ieber auf. So erhielt ich einen ganz foliden Kaften, wenn er nicht 
n Nachteil gehabt hätte, daß dur das Schwinden deg Holzes gerne 
iffe entitanden wären, durch die der Wind ziehen fonnte und — wie 
erlepih in jeinem fo trefflihen Buch mit Net jagt 
- er dadurdh unbrauhbar geworden wäre, maß ic 
(bit an den meinigen, fo hergeftellten erfahren mußte. 
Diefe Art Herftellung von Niftfaften mag genügen, wenn jemand 
ährend der langen Winteräzeit fich die augzugebenden Baten felbft 
rdienen will, und ich möchte fie einzig darum empfehlen, weil e8 eben 
fer it, e8 merde etwas gemacht al gar nichtd. Nur möchte ich 
rauf aufmerfjam machen, zu diefer Arbeit nur gut fpältiges, ganz 
ürres Holz zu verwenden, damit der Kaften auch bei ftarfer Hie 
Ht mehr allzu jtark abihmwinden fann. Spältiges Holz läßt fi) auch 
ıt abihälen und wenn e8 dürr ift, jo wird ein meitereg Schminden 
sjelben weniger oder nicht mehr jchaden. 
Num aber zur eigentlihen Sade. Während diefer Zeit gelangte 
re gejamte Vogelihuß von H. Berlepfh in meine Hände, und 
& diefen Regeln nahm ich auf unferm Heimmejen das Anbringen 
t Kojten vor, Jm ganzen babe zur Zeit 35 Meifenfaften auf unfern 
äumen, die ich in Zeit von 3 Jahren aufpflanzte, und habe mit den- 
ben gute Erfahrungen gemadt, indem jeweilen alle vollzählig beiekt 
tden. Jmmer juchte jolche vorschriftsgemäß anzubringen in der Höhe 
m 4 bis hödtens 6 Meter, Ausflugrihtung nah Sid, Süboft ge: 
tet, Kaften nicht nur jenkrecht, fondern eher etmas überhängend. 
30 immer möglih juchte den Kaften durch Aftwert (überhängende 
le) zu Schügen. Semweilen hielt ich jo Abftände inne von 20 bis 30 
teter, zwei nebeneinander ftehende Bäume benugte nie, um jedem Paare 
ehr oder weniger ein eigenes Revier zu fichern. Ich befürchtete näm: 
‚ dab jonft mander Kaften leer bleiben könnte, wenn fie zu nahe 
Hammen mären und e3-zeigte fih denn auch, da da, wo Kaften 
zu bejchränftem NRaume in größerer Anzahl aufgehängt tmurden, 
le derjelben unbejegt blieben. Wer Freude an der Ver- 
ehrung unjerer Vogelwelt, namentlih der Meifen 
ıt, jollte aljo niht aus Eleinlihen Antereffen feine 
aften zu nahe ftellen, fondern Lieber, wenn er nicht über ge- 
igend Raum und Bäume verfügt, feine Nachbarn anfragen, ob fie 
1 Aufhängen an ihre Bäume geftatten würden. Die Vögel machen 
feine Ausnahme, fie werden ihre Nahrung eben da fuchen, mo fie 
finden ift. Dabei fann auch noch der Fall eintreten, daß fich der 
ahbar jelbit für die Sache begeiftert und er in einem fpätern Sahre 
bit eine Anzahl Kaften anfauft, und der Sache de Vogelichuges 
eiter dienen wird. 
Ebenjo hüte man fi vor aller Pedanterie. Je naturgemäßer der 
alten hergeftellt wird, deito lieber wird er bezogen. Sogenannte 
Migftäbchen unter dem lugloc haben für Meien abjolut keinen 
med, ja fie fchaden eher. Echon dugendmal habe ich die Erfahrung 
achen können, daß Fein Vogel in feine Behaufung fliegen wird, fo- 
ld er fich beobachtet wähnt, Diefe Bürjchhen verfügen über eine 
te Beobachtungegabe, von der der Menich no) mandjes lernen önnte. 
- Belonderd gute Stellen zum Aufhängen der Nıfttäften bilden 
aldlifieren, Waldftreifen nahe an mit Bäumen bejegten Matten oder 
ldern entlang. Ein zirfa 200 Meter langer mit großem und Unter: 
3 bewachiener Waldftreifen, an dem ih 7 Kaften anbradjte, wurde 
fort durdy Meifen, an einem Orte durch Kleiber bejegt, Zerner hatte 
} Gelegenheit zu beobachten, daß an einem Verfehrämege in unferem 
eilener Bachtobel von 8 Meifenfaften 7 bejegt wurden, und daß der- 
ge, welcher leer blieb, allzu ftark im Schatten eined Unterholzes 
ittelmald) lag, und wahrjcheinlich nicht gefunden wurde, Zwei Halb: 
hlenbrüterfaften, die ih in diefem Tobel anbrachte, blieben unbenugt, 
dem ich fie in dev Nähe eines Holzichuppeng an einem Baumftanme 
brachte und den andern auf einer jungen Ciche auf offenem, freiem 
lage, ebenfo ein Starenfaften, den ich an leßterem Orte plazirte. 
»berhaupt jcheinen mir die Halbhöhlenbrüterfaften da, wo fih Scheunen 
d am Dache offene Gebäude vorfinden, nicht nötig zu fein. Die 
tarenfalten gehören aber ing offene Feld an Baumflämme und jollten 
Gt mehr ald in höchitens 5 Meter Höhe angebracht werden, allmo 
"ganz Sicher bejeßt merden. 
Aber nicht nur Meifen hatte ich während diefen Jahren in meinem 
ten zu beherbergen. Schon im zweiten Jahre hatte fich der jchmarz- 
idige Sliegenfänger eingeftellt, und war legteg Jahr in der Zahl von 
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menigiten® einem halben Dupend Paren vertreten, Ketztes Sahr erfreute 
mich ein Pärchen, das oberhalb dem Haufe feinen Niftplag in einem 
neuen Kaften aufgejchlagen hatte, durch fein wenig fcheues Wefen; ich 
jah e8 immer ein- und ausfliegen und freute mic) an des Männceng 
Gejang, dem e8 während der Brutzeit eifrig oblag. 

Auch der graue Fliegenfhhnäpper benugte mehrere Jahre einen an 
dem Dachgiebel angebrachten HalbHöhlenbrüterkaften , währenddem ber 
Gartenrotihmwanz, der im mehreren Paren immer vertreten ift, lieber 
jeine alten Niftpläge befucht. 

Diez find meine gemachten Erfahrungen und wenn felbe den 
Lefern diejes Artifel3 dienen Können, jo wäre auch der Zwec diejer 
Zeilen erreicht. 

Zum Schluffe möchte noch erwähnen, daß eine Anbringung von 
Dornen in der Nähe des Kaftens, oder Annageln eines dichten Weiß- 
oder Schwarzdornzweiges vorn an den Kaften, jo daß nur bie Flug: 
Öffnung frei bleibt, wegen der Gefahr der Kagen von allgemeinem 
Nugen jein wird. Ich habe mit gutem Erfolg mehrere jolhe Berjuche 
gemadt und fann verjichern, daß mer dieje Worte beherzigt, auch ficher 
Erfolg haben wird, 9. Zollinger, Obermeilen. 





Aadridten aus den Vereinen. 


Ornith. Verein Kirchberg (Toggenburg). Nach längerer Raft in Winter: 
ruhe hielt auch obiger Verein wieder einmal eine VBerfammlung ab, in welder 
viel Anregung und Jnitiative für das Zucht: und Brutjahr 1905 gefloflen 
it. Wir jclafen nicht hier oben auf dem Berge; die Freunde unierer Vogel: 
welt, die Küngelibauern im Gebirg, find in ihrer Liebhaberei tätig. Wei 
recht zahlreicher Beteiligung wurden die üblichen Traftanden erledigt. Ein 
Vortrag des Präfidenten wurde angehört über die Ausftellung in Gofau, 
ein Ausflug im Schönen Mai beicloifen an die Ausstellung nah Wil. Bräs 
mirte Zudtjtämme aus der Kate jubventionirt (im Gegeniag zu 
dem in vielen Vereinen übliben Haltenvon Zudtftämmen, welde 
Einrichtung felten proiperirt), die Brureierabgabe gerenelt, eventuell eine orniz 
thologiiche Abteilung in Verbindung mit der landmwirtihaftlichen Produftene 
ausjiellung auf Herbjt 1905 zu arrangiren angeregt. Viel Werg-- Glüd auf! 

B. K. 


* * 


* 

Der Ornithologifhe Verein Tablatt und Umgebung in St. Fiden hielt 
Sonntag den 26, Februar jeine- Hauptverfammlung über das erfte Jahr 
jeines Bejtehens mit den in diefen Blättern befannt gegebenen Verhandlungg- 
gegenftänden ab. 

Der angehobene Namensaufruf ergibt die Anmweienheit von 34 Mit: 
gliedern, eine Zahl, welche Bräfident und Kommilftonsmitalieder jehr erfreute, 
liegt darin doc) der Beweis, daß die Mitglieder Interefje für die angebahnten 
Beitrebungen zeigen. Nach der Wahl der Stimmenzähler und Berleiung 
und Genehmigung des Brotofoll$ verlieft Herr PBräfident Ehrat feinen Be- 
richt, der jehr ausführlid un» Humoriftiich abgefaßt war, er verbreitete fich 
über alle bemerkenswerten VBorfommniffe und wird mit einem allgemeinen 
„Bravo“ beantwortet. 

Herr Kaffier Gefer legt detaillirte Nehnung ab, woraus erfichtlich war, 
daß vereinnahmt wurden Fr. 674. 60 und verausgabt Fr. 653, 32, fich alio 
ein fleines Defizit von Fr. 5. 72 ergebe, dem gegenüber aber ein Snventar 
im Betrage von Fr. 69. 53 ftehe, beitebend in einem Stamm 1.3 Minorfa 
Ihwarz, Neiteier, Futterfinden, Niftkaften ac. 

Der Reviforenbericht, erjtattet von Herrn Eberle, Eonftatirt, daß jomohl 
Kommilfionsiigungen, wie Monats- und Hauptverlammlungen jehr gut be= 
juct wurden. daß 3 Hauptverfammlungen, 9 Monatsveriammlungen und 
20 Kommirfionsfigungen ftattgefunden haben und jchließt mit den Anträgen: 

a) es jei die vorgelegte Sahresrehnung und die PBrotofolle zu ges 

nehmigen, 

b) e8 feien der Kommiffion für die geleitete Arbeit der Dank und die 

Anerkennung auszusprechen. 

Beide Anträge werden einftimmig angenommen, 

Auf Antrag aus der Mitte der Mitglieder mird die Kommilfion auf 
ein weiteres Jahr bejtätigt, ebenjo die beiden Nechnungsreviioren und die 
beiden Anjpeftoren, 

Ueber den angefauften Zuchtftamm referirt Herr Gefer und teilt mit, 
daß derielbe noh auf der gleichen Höhe wie beim Ankauf ftehe und wäre 
nichts zu wünichen, al$ daß er etwas Fräftiger, größer wäre, Die Zucht: 
fähigfeit fei erwielen, da 2 Züchter, die Bruteier davon bezogen, Ihöne Res 
jultate erzielt haben, Herr Zudtftammphalter Taubenberger erklärte fib auch 
mit der Gierproduftion zufrieden. 

Die allgemeine Umfrage wird jehr lebhaft benüßt und jet hier nur her= 
vorgehoben daß ein Antrag auf Erhöhung des SahreSbeitrages von Fr. 3 
auf Fr. 4 abgelehnt wurde. Ein weiterer Antrag auf Errichtung einer Ver: 
faufstelle für Spratt und Torfitreu wırd begrüßt und die KRommilfion be: 
auftrant, daS nötige zu veranlaffen. 

Der nun folgende Teil, gewürzt mit Kaninchenbraten aus der Ichon 
oft bewährten Küche unseres Kaffiers und belebt durch eine Verlofung von 
Hühnern (1.5 Silberlad) bannte die Hühnerer und Küngeler noch längere 
a Geplauder über die fommende Zuchtzeit beifammen. Schluß nad 
5 Uhr. 


* * 
* 
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Ornithologiiher Verein im Toggenburg. Unfere Ornithologifche Aus: 
ftelung in Wil, Kt. St. Gallen, findet vom 14.—16. Mai ftatt und dauert 
die Anmeldefrift bis Freitag den 28. April. Im Anmeldebogen ift dieje 
Frift irrtümlich auf Montag den 28. Mai feftgefeßt. Wir hoffen bis dahin 
die Ausftelung zur Zufriedenheit der Aussteller und Befucher und im nz 
tereife der Toggenburgiichen orthinologifhen Sache durchgeführt zu haben. Die 
Anmeldebogen find hinausgeflogen in Städte und Dörfer, in die entfern= 
teften Weiler, wo Ornithologen und Freunde unjerer Sade find. Die Sub: 
fomitees find beftellt und alle in voller Arbeit, tüchtige Kenner find als 
Preisrichter gewählt, die Bedingungen günftig. Speziell hoffen wir, daß 
eine Eleine Neuerung im Programm den Beifall der Ausfteller finden werde, 
Für den III. Preis wird nämlich ftatt eines Diplomes eine Barprämie 
ausgelegt, unferm praftifchen Zeitalter angemefjen, In feltenen Fällen werden 
die III. Klafie- Diplome gefhätt, jo daß dem YAusfteller „etwas Bares“ an 
die Koften jedenfalls lieber ilt. An dieler Erwartung entbicten wir den 
Ornithologen von Nah und Fern eine freundlibe Einladung zur Beihidung 
und zum Bejud. Für die Ausftelungsfommiifion: 

Bernh. Koller, 
* = * 
Bevorfichende Ausftelungen, 

Winterthur. VII. Allgem. Vogel:, Geflügel: und Kaninchen= Ausftellung 
vom 15.—17. April 1905. Schluß der Anmeldung den 3. April, 
Horgen. II. Allgemeine Geflügel:, Vogel: und Kaninhen-Ausftelung vom 

21.—24. April 1905. 

Burgdorf, Ornithologifher Verein. IV. Allgemeine Ornithologiihe Aus: 
jftelung, verbunden mit Prämirung und Berlofung, abgehalten vom 
21. bis und mit 24, April 1905 im Parkhotel in Burgdorf. Anmeldes 
fhluß 5. April, 

Grendhen. II. Allgemeine Geflügel:, Vogel: und Kaninhen-Ausftellung, ver: 
bunden mit Prämirung und Berlofung, abgehalten vom 21. bis und 
mit 23. April 1905 im Gajthof zum Grendener-Bad in Grenden. Anz 
meldefrift bis 12, April. 

Dornbirn, Austellung des Geflügelzüchtervereins Dornbirn (Vorarlberg) über 
Geflügel, Kaninchen und Harzerfonfurrenzlänger vom 22.— 25. April 1905. 

Surfee. Allgemeine interfantonale Geflügel: und Kaninchen: Ausftelung vom 
6. bis und mit 9. Mai 1905. Anmeldejhluß 20. April. 

Wyl (St. Gallen). Allgemeine Geflügel: und Kaninchen » Ausftelung vom 
14.—16,. Mai 1905. 

Cham, Ornithologifher Verein. II. Allgemeine Vogel, Geflügel: und Ka: 
nincen=zAusftelung vom 1.—4. S$uni 1905, 

St. Immer, Ornithologifhe Vereine der franzöfiihen Schweiz. II. Allge- 
meine Geflügel:, Vogel: und Kaninchen Ausjtellung vom 1.—4. Sun 1905 
in der Reitichule in St. Jmier. Anmeldefrift bis 15, Mai. 


Mitgefeiltes. 





— Frühlingsboten. Schon am 1. April habe ich einen Schwarzfopf 
geliehen und fingen gehört. Derfelbe treibt fih in den Gärten von Weefen 
umber; auch entdecte ich auf einem Apfelbaum ein Finfenneft, in dem das 
Weibchen Schon brütet. J. St. in Weefen. 


— Mit Freuden teile ich mit, daß ih am 23. März den erften Schwarz: 
fopf jah, der noch müde von der Reife bei meiner Annäherung ruhig fißen 
DL, 24, desjelben Monats hörte ih am MRötibodenholz den erften 
Kudud, tz. 


— Die Goldhähnden in der Natur. (Bon Guftav Stollin Eifenad).) 
Die Eeinften unferer jämtlichen einheimilichen Vögel find "die Goldhähnden, 
Sie zeihnen fih durd einen dünnen geraden Schnabel aus, der an der 
Wurzel ji verbreitert. Zu erwähnen find aud) die jehr dünnen, aber ziemlic) 
hoben Füße, an denen fich ftarf gefrümmte Nägel befinden. Die runden 
Flügel find ziemlich furz. Der mittellange Schwanz ift ausgefchnitten. Die 
Soldhähnden werden nur in den Nadelwäldern angetroffen. Man unter- 
jcheidet zwei Arten: Das fjommer: oder feuerföpfige Golohähnden (Re- 
gulus ignicapillus) und das winter oder jafranföpfige Goldhähnden (R. cri- 
status). Dieje beiden Arten fehen fi) im allgemeinen jo ähnlih, daß man 
fie in früheren Zeiten für eine Art gehalten hatte, nur ift erfterer etwas 
fleiner als der leßtere, Bei beiden Arten ift das Gefieder oberhalb zeifig- 
grün, unterhalb hellgrün, Ueber die Mitte des ScheitelS ziehen fich zarte, 
jeidenweiche, dunfel jafrangelbe, daneben zu beiden Seiten goldgelbe und 
dann Ihywarze Federchen in Längsftreifen, Um die Vorderftirn und die Kehle 
und rings um die Augen find die Federchen fhwarz. Die Flügel haben 
bräunlidihwarze Farbe mit zw i hellen Querftreifen und einem blauen viers 
edigen Shwarzen Fled, Die Schwanzfedern find Sräunlic dunfelgrau und 
olivengrün geläumt, Der Schnabel ift ichwarz und hat bartige Federchen 
über jedem Nafenloh. Das braunföpfige oder Sommer:-Goldhähnden ift 
aber dadurd verichieden, daß fih in der Mitte des Scheitels brennend 
feuerrote, daneben an beiden Geiten hochgelbe und dann breite, jchwarze 
Streifen ziehen, Lebteres Goldhähnchen bewohnt die Nadelwälder Deutiche 
lands und angrenzender Länver, Englands, Franfreihs und Staliens, ift 
aber ein Zugvogel und zeigt fich als folder häufig in Bäumen und Obits 
gärten. Das Winter-oldhähnden ift in den Waldungen der füdlich Liegen- 
den Länder ein Standvogel. Der Gefang ift, wie bei den vorher ges 
nannten, leife, doch melodiih, von jubelndem „Silfi“ unterbrochen. So: 
genannte Liebeöjpiele fieht man bei der Paarungszeit diefer Vögel in an: 
mutender Weile. Das Neft der Goldhähnchen befindet fih in der Negel 
auf einzelnen Nadelbäumen, in den dichteften Bülcheln der äußerften und 








































böhften Zweige verftedt. Dasielbe ift Sehr Fünftlih mit Moos um 
Flechten, mit diden Wänden und dicht gepolitertem Boden ballfürmig 
gewebt. Zu diefem Kunftbau brauchen Diele Wögelchen etwa zwölf bie 
zwanzig Tage. ES befindet fich frei hängend zwilchen Aeften, ganz oben 
im Wipfel und hat ein fehr enges, feitlich von oben herab führendes Flug 
loch. Das Weibchen legt zweimal. Die Zahl der gelenten Gier beträgt jechs 
bis zehn. Sie find rötlichweiß, rot und gelbgrau punftirt. Die Brutzeit dauer! 
zwölf Tage; das Brutgeihäft wird vom Männchen und Weibchen abmwechlelnt 
beiorgt. Die Goldhähnden find fehr Liebliche und anmutige Tierhen. Dazu 
find fie im Haushalte der Natur, befonders für die Forftwirtichaft, von une 
Ihäßbarem Werte. Sie find raftlos tätig und fuchen alle Aefte der Napde 
bäume ab, um die daselbft haufenden Sinfekten zu fangen und fih derem 
Larven und Gier zu bemäctigen,. Leider werden viele Goldhähncden gefangen, 
um im Bogelbauer nad) furzer Zeit ihr trauriges Dafein zu beichließen. 


Berfhiedene Nachrichten. 


— Harte Eier. Mit Recht wird das Ei von jeher alö vorzügliches 
Nahrungsmittel geihätt, enthält es doch die wichtigften Nährftoffe (Eiweiß 
und Fett) in fonzentrirter Form, nod dazu fo, daß fie vom Darm leicht 
aufgefaugt und im Stoffwechlel vollfommen ausgenüßt werden. So weiß 
man, daß das Eiweiß im Ei biß auf Spuren und fein Fett bi3 auf nur 
drei Prozent Rüdftand reforbirt werden. Von mander Seite wird der Wert 
der Eier überfhäßt. So ifl die Anihauung, daß der Menjh von ein paar 
Eiern täglich fein Leben friften fünne, irrtümlih. Wollte ein Erwachfener 
feinen ganzen Nahrungsbedarf durch Eier deden, jo müßte er um der von 
Boit’iben Forderung (118 Gramm Eiweiß und 265 Gramm Kohlenftoff ala 
Fett oder Kohlenhydrat) zu genügen, täglich 43 Stüd Eier zu fi nehmen, 
Ein Unding. Für den gefunden Menihen fann alfo das Ei nur ald Ber 
nahrung, nicht al3 ausjchliegliches Nahrungsmittel in Betraht Fommen 
Dabei muß aber betont werden, daB die Eier durch die Zubereitung an Nähte 
wert nichts einbüßen. Sm allgemeinen galten bisher rohe und weichgefod) 
Gier für befömmlicher als die harten, Das ift aber nicht ganz richtig. Ein 
rohes oder mweichgefochtes Ei wird durchaus nicht etwa unverändert und unz 
mittelbar reforbirt. ES verfällt vielmehr im Magen zuerft einem Gerinnungsz 
prozeß, wobei das flüffige, gelöfte Eiweiß in fleine Floden und Klümpcen 
foagulirt wird; dann erft jet der eigentliche Verdauungsprozeß ein, 1 
neuefter Zeit find daher Stimmen laut geworden, die das Lob der rohen 
und weichen Gier wejentlich einfchränfen und diefen das ftärfer gefochte, gez 
ronnene Ei als die rationellere Koft vorziehen. Durh das Kochen würde 
den Magen die Arbeit der Vorbereitung des rohen Eies für den Verdauungge 
prozeß, die Gerinnung durch den Magenfaft, eripart; das, was jonft erit a 
Magen mahen muß, hat das Feuer gemacht; die eigentliche Verdauung fanın 
früher beginnen. Allerdings zeigt der fünftliche Werdauungsverfuh im Nez 
agenöglafe, daß die einzelnen Stüde des harten Eimweißes zur Auflöfung 
durch den Mageniaft länger brauchen. Wird aber das Gimweiß in ganz Flein 
PBartifelhen geichnitten oder gehadt, die der Magenjaft von allen Seiten 
angreifen fann, jo löft es fich ungemein raich auf. Ein Winf, daß diejenigen, 
die harte Eier genießen, diefe recht gut beißen und recht Flein fauen follen. 
Dom Ei Selbft ift das Eigelb, der Dotter, die nahrhaftere Hälfte, weil 
auch Fett enthält; aud wird der Dotter fchneller verbaut und rejorbirt als 
das Weiße vom Ei. Sin weiterer Hinfiht fol auch nicht überfehen werden, 
daß der Gidotter eilenhaltig ift, daß er jogar über mehr Eilen verfügt ala 
das Fleiih! Das ift namentlich für blutarme Leute von Bedeutung. Eine 
Furdt vor harten Eiern ift nicht nötig. Die Eltern Fönnen ihren Kinder 
unbeforgt harte Eier erlauben, natürlih nicht im Uebermaß, wenn fie nur 
dafür jorgen, daß die Eier langlam und tüchtig gefaut werden. Noch beifer 
ift e3, die harten Eier Flein zu baden und fie den Kindern al3 Sandwiches 
zu geben. („St. Andreaöberger Blätter für Kanarienzudt”.) 


— Die Anfzuht der Küden macht vielen Züchtern Kopfzerbreben und 
troß aller Mühe und Sorgfalt ftellen fi häufig Mißerfolge ein. Woran 
dies liegt? Nun in den meilten Fällen an der Verwendung von ni be 
wertigem oder fchlecht zufammengefegtem Futter, Nerger und Verdruß ers 
fpart fich aber jeder, der feine Tiere mit Spratt’3 Küdenfutter und Erifjel 
aufziebt, denn feit mehr als 40 Jahren verwenden Spratt’3 zur Herjtelung 
ihrer Fabrifate nur die allerbeften Angredienzien. Die Broihüre „Rationelle 
Geflügelzaucbt”, von der joeben die 12. Auflage erfcheint, ift von einer anere 
kannten Autorität verfaßt und wird den Lejern unferes Blattes von Spratt’d 
Patent A.:G. Rummelsburg=Berlin O Eoftenlos zugelandt. 


— Doppeleier. Häufig fieht man in der Tagesprefje meiftens unte 
dem Motto: „Große Erfolge in der Geflügelzucht”, Hinmweile auf geleg 
große Eier im Gewichte von 120 bis 150 Gramm und mehr! Meifteng 
geben folhe Berichte von Anfängern in der Geflügelzuhbt aus, denn jeder 
bewährte Züchter, deffen Hennen häufiger foldhe Doppeleier legen, wird vom 
diefer Tatjache weniger erfreut fein, dein wenn ein Huhn mehrere Inch 
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große Gier legt, geht eS meilten® nad Eurzer Zeit ein, jei e3 an Legenot, 
Tehler am Eileiter 2c., e3 ilt alfo dadurdh nur ein Schaden erwacfen. Woran 
e8 liegt, daß „Doppeleier” gelegt werden, Fann bier nicht eingehend. erörtert 
werden, jedenfall3 fann aber von irgend welhem züchteriichen Erfolg dabei 
feine Rede fein, e8 fei denn, daß erreicht wäre, baß Kennen jahrelang fort 
gefeßt Solch fchwere Eier lieferten, aber bis e8 dazu kommt, dürfte noch viel 
Waffer ins Meer fließen. Mandem Züchter ift e3 gelungen, da3 Durde 
Ihnittögewicht der gelegten Eier feiner Hennen zu vergrößern, wie ja aud) 
aus den Yahresberichten vieler Eierverfaufsgenoiienichaften zu fehen ift, daß 
das Gewicht der Eier durchichnittlich von Jahr zu Jahr erheblich fteigt. a 
ift eine erfreuliche Tatjache, die noch nicht genügend gewürdigt wird und aud) 
in den Sageösblättern hervorgehoben zu werden eher verdiente, wie die Nee 
giftrivung einzelner abnormer Gier! Sch. 
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Büderfifd. 


— Mnturgefhicte der Haustiere von Dr. G. Keller, Prof. in 
Zürih. Mit 51 Tertabbildungen. Berlin, Verlag von Paul Parey, 1905, 
Preis 9 Mar. 

‚Dieles febr gediegene Werf des befannten Schmweizers fann jedem 
Studienbefliffenen nur empfohlen werden. Dem Kaninchen it das 17. Kapitel 
gewidmet, der Haustaube das 18., den Hühnervögeln das 19,, den Haus: und 
Schwimmpögeln das 20., dem Strauß das 21. Die Gans ift das ältefte 
Haustier; wenn fi) der Autor darüber wundert, daß in den heiligen Schriften 
der alten Juden die Gans nicht erwähnt ift, fo rührt diefe Tatiache einfach 
daher, daß in dem mwafjerarmen Land Palältina, wie noch heute, Gänfe: und 
Entenzudt unmöglich ift. ALS Kulturformen werden unterfchieden: Gmdener 
Gans, Touloufer Gans, Sebaftopolgans; Ietere ift eine Feine ftruppige 
PVarietät. Wilhelm Schufter. 

— Hanmanns Unturgefchicte der Bügel Mittelenropas. 
Herausgegeben von Dr. Gar! R. Hennide in Gera. Berlag von Fr. 
Eugen Köhler in GerasUntermhaus. VBolftändig in zirka 120 Liefe- 
rungen & 1 Mark oder in 12 Bänden & 10 Marf, g 

Mit dem heute zur Beiprechung vorliegenden 1. Band hat dieles große 
Werk feinen Abjihluß gefunden. Nach dem Vorwort des Herausgebers und 
den Vorreden der zweiten Auflage wird dem Lejer die in Beiträgen gegebene 
Lebensgeihichte der Familie Naumann beionderes Antereffe abnötigen. Der 
eigentliche ZTert beiteht aus einem allgemeinen Teil und einem ipeziellen, 
Der erjtere behandelt die Vorgefchichte der Wögel, dann folgt der Bau des 
Vogelförpers, der jehr eingehend beiprochen it. Daran reihen fih „Das 
Vogelei und jeine Entwidlung“, „Vom äußeren Leben der Vögel“, weld 
Iegterer Abichnitt in eine Reihe Ipezieller Punkte zerlegt wurde und zum 

Sıluß ein Kapitel über Vogelfchuß. 
Der erite Band behandelt die Drofjelvögel in 10 Gattungen mit 
42 Arten, woraus erfichtlich ift, daß diefer Band in der Neichhaltipfeit den 
früher erjchienenen nicht nachfteht. Der Beihreibung jeder Art ift ein Ver: 
 zeichnis der Lofalbenennungen vorangeftellt, fowie auch die fremden Trivialz 

namen; dann folgt: „Kennzeichen der Art; Beichreibung; Aufenthalt; Gigen: 
Ihaften; Nahrung; Fortpflanzung; Feinde; Zagd; Nuten und Schagen.” 
' Der eier Fann fid alio leicht über alles Wünjchbare orientiren und wird 

in jedem einzelnen Fall jo zuverläffige Belehrung finden, wie fie Fein zweites 
ähnliches Werk bietet. 
5 Eine bejondere Zierde find die prachtvollen Chromotafeln. Der Band 
‚zählt deren nicht weniger alö 30, wozu noch 2 Schwarztafeln fommen. Jede 
dieler Tafeln zeigt eine lebensvolle Daritellung des Vogels in feiner Um: 
gebung, in feinem Lieblingsaufenthalt.e. Was über die früher erfchienenen 
Bände in diefen „Schweizer. Blättern für Ornithologie” gelagt wurde, *) 
das gilt au für den erften Band, der rüdhaltslos empfohlen werden fann. 
Möge das ganze Werk dazu beitragen, daß die in ihm niedergelegten Bes 
lehrungen zur Kenntnis der WVogelmwelt beitragen und jedem Natur: und 
DVogelfreund eine unerschöpfliche Duelle der Freude werde, E. B.-C. 


— Unterricht in der Bienengucht. Praktiiche Anleitung zur gründe 
lihen Erlernung des rationellen Bienenzuchtbetriebes. Bon A. Hink. Mit 
 zahlreihen Abbildungen. (Bibliothef für Sport und Naturliebhaberei, Bd. 7.) 
Preis ME. 1. BVerlag von Frig Pfenningftorff, Berlin W. 57. 


| Vorliegendes Werkchen hat fich zur Aufgabe geftellt, dem angehenden 
und weniger erfahrenen Bienenzüchter Unterricht in der Bienenzucht zu er: 
teilen. Sn wohlgeordneten Abichnitten und leichtverftändliher Darftellungs: 
weile wird der gefamte Bienenzuchtbetrieb dermaßen behandelt, daß der Lernende 
nad gründlihem Studium des Werkes imftande ift, mit beftem Erfolg felb: 
ftändig Bienenzuct treiben zu fünnen. Das Werfchen dürfte an VBollftändig- 
feit nicht3 zu wünjchen übrig laffen, denn e3 werden nicht nur alle denkbar 
‚möglichen Fragen aus dem Bienenleben und dem Bienenzuchtbetriebe be- 
handelt, fondern es. wird auch Anleitung zur Selbitanfertigung von Bienen: 
wohnungen, Rähmden, KRunftwaben 2c, gegeben, und um das Gefagte zur 
Anihauung zu bringen, find endlich dem Werfchen eine Menge Abbildungen 
beigefügt worden. 
= Möge dasjelbe überall freundliche Aufnahme finden und dazu beis 
‚ tragen, daß die Bienenzucht mehr und mehr erblühe und gedeihe zum 
Segen des Volkes und des Vaterlandes! 
Unfere Taubenrafen. Ein ausführlihes Handbuch über Zucht, 
Haltung und Pflege der Tauben, Mit vielen Tertabbildungen und zahl: 
reihen, zum Teil farbigen Bildertafeln zumeift nad photographiichen Auf: 
nahmen lebender Tiere, Bearbeitet von Dr. A. Lavalle in Schiffmühle 
| und Mar Liebe in Eberswalde. Herausgegeben von Friß Pfenning: 
! 


































ftorff in Berlin, 

Diejes Werk ift auf 20 bis 25 Lieferungen berechnet, von denen heute 
die Lieferungen 13—15 zur Beiprechung vorliegen. Die fhon in einem 
früheren Hefte begonnene Abhandlung über die Tümmlertauben zieht fich 
dur alle drei Lieferungen bindurd, ohne beendigt zu werden, Daraus 
läßt fich zweierlei Schließen : erftens, wie reichhaltig an Arten und Varietäten 
diefe Gruppe ift und zweitens, wie eingehend jede Varietät von einem Spezial: 
züchter behandelt wurde. Dadurch gewinnt diefes Buch an Bedeutung. Beim 
 Durhblättern der Lieferungen begegnen dem Taubenfreund nicht nur eine 
Menge befannte Namen, jondern aud viele Lofalbezeihnungen, die ihm 
ziemlich fremd find. Er findet viele Varietäten beichrieben, von deren Eriftenz 
ihm gar nichts befannt war, Das muß anerkannt werden, daß die Tauben bis- 


*) Siehe 1897 Geite 395; 1898 ©. 216; 1900 ©. 394 und 547; 
Bo ©. 325 und 375; 1902 ©, 303; 1903 ©, 242, 416 und 456 und 
‚1904 ©. 30. 
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ber noch nie fo gründlich und in folcher Reichhaltigfeit befhrieben und den 
Liebhabern zu jehr beicheidenem Preife zugänglich gemacht wurden, wie in 
„Unfere Taubenraffen”. Zur Erleichterung des Verftändniffes find vielerlei 
Yarbene und Fliegeipezialitäten Norddeutichlands in Bildern nad photo: 
graphiihen Aufnahmen in den Tert eingefügt worden, damit der Lefer den 
Tert mit dem Bild vergleichen kann, Hierzu fommen nun noch die präch: 
tigen Bildertafeln, nämlich galiziiche Elftern; däniihe Elftern; fappige, rauhe 
füßige Elftern; Stargarbder Zitterhälfe; Brander ; Elbinger: Weikföpfe ; Königs: 
bergersizarbenföpfe; Berliner-Streifige (in Schwarzdrud); engliicher und franz 
aöfticher Kröpfer und Modeneler und Huhniheden in Farbendrud, Da_die 
Lieferung nur 70 Gts. (erhältlich in der Buchdruderei Berihthaus in Zürich) 
foftet, ift die Anschaffung dieles Werkes jedem Taubenliebhaber zu empfehlen. 
E. B.-C. 


— Banindenzuct als Ziebhaberei und Einnahmequelle, Gin 
Megmweifer für den Anfänger in der Kaninhenzucht. Von PB. Mahlih. Mit 
zahlreichen Abbildungen. (Bibliothek für Sport und Naturliebhaberei, Bd. 
6.) Preis 1 Markt, DVerlag von Fri Pfenningftorff, Berlin W. 57. 

Da3 vorliegende Büchlein wendet fich, wie ja auch aus dem Titel her- 
vorgeht, in erfter Linie an Anfänger, denen e3 ein Ratgeber in der Zucht 
und Pflege von Kaninden fein will, mögen diefe nun lediglich aus Lieb» 
haberei gehalten werden oder die Abficht damit verbunden fein, fich aus der 
Kaninhenzuct einen netten Nebenerwerb zu verichaffen. 

Der Berfafjer, eine anerfannte Autorität auf diefem Gebiete, verfteht 
ed vorzüglich, feinem Lefer das Wichtigfte und Wiffensmwertefte in Flarer, anz 
Ihaulicher Form mitzuteilen und ihn dadurh vor manchen Fehlichlägen, wie 
fie fich ja gerade in erfter Zeit einzuftellen pflegen, den Anfänger entmutigen 
und häufig zur Aufgabe der ganzen Zucht bewegen, zu bewahren. 

Wir wünjhen dem Büchlein im Snterefje einer wirklich rationell be= 
triebenen Kaninchenzucht eine recht weite Verbreitung. Der billige Preis von 
1 Mark geftattet ja den weiteften Kreifen die Beichaffung. HS: 


Driefkaften. 


— Sserr J. A, in Urnafh, Die Heidelerche ift ein heimiicher Vogel 
mit angenehmen Gejang, als Räfigvogel und für Volieren fehr zu empfehlen. 
ALS Futter erhält de Heidelerhe ein Univerfalfutter, wie 3. B. das Türffche 
Nr, 2, oder wenn Sie dasfelbe jelbft bereiten wollen, ein Gemiich von Ameifen= 
puppen, Weißwurm, Bogelbisquit, geriebenes Ninderherz und joviel geriebene 
Gelb-Rüben, daß das ganze Gemisch eine feuchte Frümlige Mafje bildet, dazu 
noch täglich einige Mehlwürmer oder friiche Ameifeneier. An einem zweiten 
Yrapf foltte diefelbe aber auch ein Sümereigemiih von Mohnz, Hiries und 
Itadelholziamen erhalten, wie auch Grünfutter, VBogelmiere, Salat, Spinat oder 
in Blumentöpfen gezogener NRübfen, der Lerhen und allen Finfenarten jehr 
dienlich ift. OET. 

— Herr A. Sch. in Sempad). Shre Manuffriptiendung verdanfe Khnen 
beitens umd wird folhe recht gern Verwendung finden. An gegenmärtiger 
Zeit ift immer etwas Naummangel, weshalb ih um Nadlicht bitten muß. 

— Herr U. V. in Vero:Rho. Shr ornithologiiches Grüßchen hat mich 
gefreut; ich verdanfe Shnen und erwidere dasielbe beftens. 

— Herr J. M, in Flawil, Wenden Sie fih einmal an die Firma 
„Ssportazione Nova in Verona, Stalien”; andere direkte Bezugsquellen find 
mir nicht befannt. 

— Serr H. H. in Männedorf, Gin Hollanderfaninchen, das jchon 
eriten Preis erhalten hat, wird — fofern es in guter Kondition ift — dur 
die Urinflede in der Farbe des Hinterförpers wohl etwas niedriger bewertet, 
aber deshalb doch nicht ausgefchloffen. ES gibt Preisrichter, welche eine 
awilchen den Ohren durchgehende Bläffe bevorzugen, während andere finden, 
fie müfje fich zwifchen oder dicht vor den Ohren verlieren, dürfe alfo nicht 
den weißen Halaring erreihen. Stellen Sie das Tier immerhin aus, wenn 
e3 fih in guter Kondition (körperliche Beichaffenheit und gutes Haar) befindet. 

— Herr J. H. in Bern, Shre Verlufte find ja entmutigend, doch fanıı 
ic da feinen Rat geben, weil Sie gar nicht näher berichten, wie alle Würfe 
eingegangen find. Sie Jagen nur, die Jungen bätten bloß 2—3 Stunden 
gelebt. Hat feine der Zibben vor dem Werfen ein Neft gemaht? Wurden 
die ungen im Stall umber verftreut oder in eine Ede beiiammengemworfen ? 
MWahricheinlih haben die Zibben nicht geniftet und die Jungen verftreut, To 
daß lebtere erftarrt und erfroren find. Wenn im März 5 Zibben geworfen 
und fein Junges aufgebradt haben, fo achten Sie bei Xhren anderen Zibben, 
die bald werfen jollen, ob diefe Vorbereitungen zum Wurf madhen, Finden 
Sie hie und da ein einzelnes Junges umberliegen, jo erwärmen Sie daS: 
felbe durch Anhauchen und wenn es noch Leben zeigt, legen Sie es in ein 
felbit zubereitetes Neft. Hat fih das Muttertier etwas Bauchmwolle ausges 
rauft, jo bededen Sie damit das Junge und fehen von Zeit zu Zeit nad, 
ob isch weitere Junge geworfen wurden und ins. Neft zu legen wären, m 
Neft erwärmen fich die Jungen gegenseitig und wenn fi die Zibbe naht, 
werden fich jene auch regen und au jfäugen verjuchen, Auf diefe Weife Fann 
mancher Wurf gerettet werden. Wenn die Urfache des Zugrundegehens anderz 
meitig gefucht werden muß, bitte um Nachricht und Angabe der mutmaßlichen 
Urfacdhen. 

— Herr Pfr. L. M. in Courfaivree Die Schwähe in den Beinen 
Ahres Silberladhahnes dürfte auf Erfältung zurücdzuführen und als Ge- 
lenfrbeumatismu3 zu betrachten fein. Der warme Frühling wird boffentlich 
Heilung bringen, Die Fettdrüle auf dem Bürzel fteht mit der Beinihwäce 
nicht in Verbindung. Die Drüfe zeigt feinen krankhaften Zuftand, tritt aber 
wahrscheinlich wegen der beginnenden Fortpflanzungszeit etwas deutlicher her= 
vor, Gemwärtigen Sie, ob bald Befjerung eintritt; wenn nicht, jo wird Ihnen 
nicht3 anderes übrig bleiben, al3 diefen Hahn in der Küche zu verwenden 
und einen andern für die Zucht einzuftellen. 


1 


Schweizerifehe Blätter für Ornithologte und Kaninhenzudt Ur. 14 1905 


| 


— Herr H. B. in ©t. Immer. Die betreffende Adrefje lautet: Oskar | 
Blumberger & Cie. in Leipzig-Gohlis. ES fteht zu erwarten, daß fi eine | 
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Enten aber folche auffuchen. Belfer ift ed, man gibt der einen Bruthenne nur 
Hühnereier, einer anderen Enten: oder Gänfeeier. Gänfeeier fünnen aud) 
durch Hühner ausgebrütet werden, doch gebe ınan nur 5 bis 6 Stüd folder. 


unferer Vogelfutterhandlungen bemühen wird, eine Verfauföftelle für die Schweiz 
zu erlangen, 

Herr &. V. in Oberdießbah, Der ichmabende Ton beim Atmen 
der Ranarien ift immer ein Zeichen Ihwadher Atmungswerkzeuge. Die meiften 
diefer Vögel find Iungenfranf. Damit ift nun nicht gejagt, daß dieje Krank: 
beit bald zum Tode führen werde, aber Sorgfalt in der Pflege ift doc) bes 
fonders geboten. Wenn Ihr Vogel öfters die lügel hängen und fie fieber: 
artig erzittern läßt, darf dies ebenfalls al3 ein Zeichen Förperliher Shwäde 
gelten. Der Vogel hat eben eine Krankheit beftanden und befindet fich nun 
auf dem Wege der Bellerung. Füttern Sie ihn wie bisher und fhüßen Gie 
ihn vor Erfältung und trodener Wärme, Feuchtwarme Luft und nötigen: 
fall3 einmal ein Dampfbad bringen ihm Erleichterung. Das Echmagen ver: 
liert fih wahricheinlidy nicht mehr ganz, e8 wird nur zu Zeiten wenig, dann 
wieder mehr gebört werden. — Die „Allgemeine deutiche Kanarien= Zeitung“ 
erfcheint bei Robert Fuchs, Verlag, Altenburg, S.:A. und Eoftet jährlich 5 
Mark. Gerne jende ich Ahnen eine Probe-Nummer zur Einficht. 

— Herr A. H. in Abländiben. Tröften Sie fih, denn auf Ihre Lofe, 
die ich nach der erichienenen Lifte Eontroflirte, ift Fein Gewinn gefallen. Shr 
Tadel ift aber gleichwohl beredtigt. In den nämlichen Zeitungen, wo die 
2oie feilgeboten werden, follten die Vereine auch die Ziehungsliite befannt 
geben. Daß Ahrem Gefuh um eine Ziehungslifte nicht entfprocdhen wurde, 
läßt fi eher entichuldigen, da bei der Menge der Arbeit leicht etwas ver: 
geffen wird. 

Herr Dr. H. in Wädenswil. Ihre Einfendung verdanfe Zhnen 
beftens und wird diefelbe baldigft Verwendung finden. Gruß! — Herr Dr, 
F, wird die betreffende Nummer erhalten. 

— Herr E. Sch. in Shwanden. Mit Shrer „Fragerei” beläftigen Sie 
mich feineswegs, ich werde diejelbe im Gegenteil ftetS gerne beantworten, 1o= 
lange es fib um ornithologiihe Punkte handelt. Wenn Sie neben Shren 
Körnerfreffern noch einige Anfeftenfreffer halten wollen, Ichadet dies den Vögeln 
nicht, denn im Freileben hören fie einander auch. Freilich müljen Sie ge: 
wärtigen, daß die Vögel, wenn fie in einer Boliere beifammen find, nur 
wenig fingen. Der große Raum zur Bewegung und die Mitbewohner laffen 
eher die Beweglichkeit und die Rebensgewohnheiten hervortreten. Sofern Sie 
aber am Gelang fich erfreuen möchten, würde ich raten, die Voliere in einen 
Drei:Ctagenfäftg ummandeln zu laffen, von denen dann die oberite Etage 
in ihrer ganzen Breite für die Lerhe dienen fönnte, während die beiden 
anderen in der Mitte unt:richlagen und zu Einzelfäfigen für die Eänger her: 
nerichtet würden. Enticheiden Sie fih nun für das eine oder andere. — 
Dak Sie fich Ichriftftelleriih auch auf anderen Gebieten verfuht und einen 
a Erfolg” erzielt haben, freut mich fehr und gratuliere Ihnen 

eitenS, 

— Herr E. P. in Fälanden. Die Brutdauer beträgt bei Hühnereiern 
21 Tage, bei Enteneiern 26-28 Tage, bei Bänfeeiern 28—30 Tage. ES ift 
nicht ratfam, Eier von Hühnern und MWaffergeflügel im gleichen Neft aus 
brüten zu laffen. Man fönnte es ja richten, daß die Hühnereier jo vicle 
Tage jpäter der Brüterin untergelegt würden, al$ die Brütezeit fürzer ift wie 
diejenige der Enteneier, fodaß alle Küden am gleichen Tage ausfämen. Die 
Hühnerfüden und Entenfüden fönnen jedoh nicht der gleichen Glude zum 
Führen übergeben werden, weil jene vor Näffe geihüst werden müfjen, die 
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— Herr S.A.W. in Bern. Ihre vor einigen Wochen eingelandte Ab- 
handlung über die Pflege der einheimifchen Körnerfrefler liegt drudiertig in 


der Mappe und fie wird zur geeigneten Zeit Verwendung finden. 


Längere 


Arbeiten fünnen eben nicht jo leicht Raum finden wie Fürzere und zudem 
fhien e8 mir, Shre manderlei Ratichläge zur Sammlung verjchiedener Sä- 
mereien jeien am zeitgemäßeften, wenn die Pflanzen eben blühen. Bitte aljo 
noch um etwas Geduld, — Ueber Niftkäften befinden fi) fchon längere 
Zeit zwei Arbeiten in der Druderei, die eben wegen anderem, dringendem 


Stoff oft verihoben werden mußten. 


Hoffentlich finden diefelben in dieler 


Nummer Raum. Wer hie und da zeitgemäße, jogenannte Sailon= Arbeiten 
ichreiben will, die rechtzeitig ericheinen follen, muß der Zeit immer einige 


Monate vorauseilen. Daß ji 


in der Nähe der Bundesftadt Hohltauben in 


den für fie eingerichteten Niftkäften wieder eingefunden haben, zeigt deutlicher 
als viele Worte, wie felten die natürlichen Niftorte für diefe Vögel geworden 


find. Beften Gruß! 


Herr B. in Albertoille (Savoyen). Der eine Ihrer Sprojfer, welcher 


fett geworden ift und nicht fingt, muß durch fnappe Fütterung gelangsluftig 


gemacht werden. 


puppen und dem Weichfutter fügen Sie etwas mehr Gelbrübe bei. 


Reiben Sie weniger Mehlwürmer, dafür mehr Ameilen: 


Der 


andere Sproffer, welcher mager ift und huftet, ift als Patient zu behandelt, 
Nur können dahier feine Natichläge gegeben werden, wenn man nicht weiß, 
worin bisher die Verpflegung beitand. Geichmwollene Füße zeigen fich fehr 
oft bei den feineren Sinfektenfrefiern, weshalb den Sitftangen von allen 
Vogelfreunden belondere Aufmerffamkeit geichenft wird. Diefelben follen 


weder zu die noch zu dünn und nicht glatt fein. 


MWenn die geihmwollenen 


Füße entzündet erjcheinen, beftreihen Sie diejelben mit einer in Dlivenöl 


getauchten Feder, wodurd Linderung eintritt. 


MWünihen Sie noch weitere 


Auskunft, fo ftehe gerne zu Dienften und bitte um Angabe der Pflege und 
Fütterung. — Die Erpedition beicheinigt Shnen unter befter Verdankung den 
Empfang von Fr. 3.50 für AInferat und Abonnement, bittet aber höflichft, 


insfünftig Notiz zu nehmen, daß der 


Quartal Fr. 2.— beträgt. 


Abonnementspreis fürs Ausland pro 
E. B.-C. 


5 


Berichtigung. In Nr. 12, Seite 137, zweite Spalte, hat fi ein finn= 


jtörender Fehler eingeichlichen, 


&3 heißt dort: „Sft ein Tier z.B. 60 cm 


lang, die Ohren find aber nur 16cm u.f.w. Das Wörthen „nur“ ift zu 


ftreichen. 


Löfung der Nechenaufgabe in 


* 


100 Stücd Geflügel gefauft werden fol, worunter fi) Gänie ä 10 Fr., Fa: 
fanen & 3 Fr, und Wachteln ä 50 Et3, befinden müffen, fo bringt der Bediente 
tr. 50 





5 ®änie ar 1.— = E= 

1 %alan Bi. ı; Fer 

94 Wadteln & „ —H—- „ AH. 

Total 100 Stüd — Fr 100. — 
* = 


* 


Trage? Wer könnte mir fagen, wie man junge Eihbhörnchen aufzieht? 
Fried. Bürfi, Willigen bei Meiringen, 





Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Redattor E. Berk-Iorrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen), zu richten, 


> Anzeigen. e- 


SInferate (zu ı2 Ets. refp. 12 Pfo. für den Raum einer Meinfpaltigen Petit-Zeile) fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 
an die Buhdrnkerei Berihfhans (vormals Ulrih & Co. im Berichthaus) in Zürih einzufenden, 














Aarktbericht. 
Zürich. Stadtifcher Wochenmarkt 


vom 31. März 1905. 


Bruteier:VBerfauf. 


Rafe-Nusaeflügelusit 














Auffuhr Stark, 


Nachfrage und Um: 


laß gut. Preife teilweife gefunfen, && 


galten: 


Trinfeter . 
Rilteneier 


ver Stüd 
. 31. —.10bis $r. —.12 


n.7=84/8 





Paul Stachelin, Anran, 

Spezialzudt: NRebhuhnfarbige Jta: 
liener und weiße Wyandottes. Lang: 
jährige a. größte Produktion und Stans 
dard gerichtete engl. amerifan. Züchtung’ 
Unbegrenzter Auslauf.  Nachweislich 
viele I. Ehrenpreile, gold. und filb. 


" " 

Dito, per Hundert „ 7.— „4 » —— | Med. Bruteier A 35 Gts. mit Ga: 
Suppenhühner, „ 2.— „ „ 280 | yantie. 1904 Abiat 1500 Stüd. Pro: 
Hähne NK " 2,50 Te) 3.20 Ipeft a. Berl. -52= 
Eu SSULBU NEE ER 

NIEN. E  BAO Tr Aal . ci; 
Gäne . 2... 5—-,, 580 jAruteier. mi 
Truthühner . TEE Be Weite Whandottes 
Zauben 20960 5» —.80|& 40 Gt3., beftes Nubhuhn der Seht: 
Raninden . . „ 2— „4.60 |zeit. Stamm I. Preis in Frauenfeld. 
„ leb.p.!/ekg „ —— „ „ —45 | Unbefruchtete Gier werden 1 mal erfeßt. 
Zurteltaubenp.B.,„ 2— „ „3.40 | -6le 3. Keller, Gärtner, 
DONODENS NE ED an 1.0 MWolishofen= Zürich. 








Bruteier: 


Fund. Laufenten, vehbraun, 6jähr. 
Spezialzucht, filb.zvergold. Medaille, 
viele IL. und III. PBreife, zu 40 Ets. 

Gelbe Srpington, II. und III, Preije, 
zu 40 Gt3. 

Sperber-Jtaliener, IL. und III Breife, 
zu 30 Gt3, -29- 

5. Arm, Lehrer, Thun. 


— JSruteier 


von indifhen Laufenten, reine 
Zudt, per Dupend Fr. 4. 
Fächerverpafung gratis. =52= 


AU. Haller, Ber (Waadt). 


Bruteier 


von fehr Schönen ind. Yaufenten & 25 Ct3,, 

von jehr Ihönen Hamb.:Silberlaf & 
20 Gt3., 120» 

von sehr Shönenrebhuhnfarb. Stalienern 

a 20 Gts. 

U. Subihmid, Bütichwil. 





Bruteier 


von erftpräm., langgaeitredten Rouen: 
Enten, per Dubend Fr. 3. -53- 


* N 
Nr. 11 und 12. Wenn tür 100 Sr. 


35. Flüdiger-Fif, Robrbadgraben. 


Rebhuhnf. rosenk. Italiener 


(Leaborns), amerit. Abftammung. 


ME Bruteicr "WB 
von ferngei., rafler. Zudtflamm, per 
Dub. & Fr. 3, Fallennefter-Zudt. 

G&. Saegler-Weißfopf, Niehen 
-18- bei Balel. 


Börufeier 
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ur gefallinen Motisun | Händen angewendet werden ann, fo wenig ift die Anzucht ein unfehl- 
8 9 fi s a FM he, bares Hilfsmittel in der Veredelung einer Raffe, Nicht der Blutmechjel 


und au nicht die Inzucht bringen die Raffezucht vorwärts, Jondern 
Wegen des Hl, Karfreitags müffer wir bitten, für nächfte | nur der erfahrene, der denfende, bevecjnende Züchter, der zielbewußt 
‚ Nummer beflimmte Znferate jpätejtens bis Mitttvody vormit: | arbeitet und bald das eine oder andere anwendet, je nadidem er e3 


I jeinen Zweden bdienjtbar machen fann. Wenn ein Züchter adjt ober 
#098 au una gelangen zu lafjen. zehn Jahre mit dem nämlichen Stamm planmäßig Linienzucht betreibt 





































| Burprukerei Berichthaus und nur dann einmal eine Blutauffriihung aus verwandten, aber unter 
| (vormals Uri & Co. im BVerihthaus) anderen DBerhältniffen herangezogenem Blute vornimmt, wird er einen 
in Züri anderen Züchter, der vielleicht alle zwei Jahre Blutwechjel vornimmt, 


weit übertreffen in der Qualität der Nachzucht. 

SG habe den Eindruck, e8 werde viel gegen die Juzucht gejchrieben 
von Leuten, die fie weder fennen noch felbjt erprobt haben, Welchen 
Wert hat aber ein Urteil, daS lediglich auf Unkenntnis beruft? — 
E3 gewinnt nicht an Bedeutung, wenn der Vater und der Großvater 
Ihon Gegner der Anzucht waren und wenn in Artifefn in ber Yad)- 

prejje und in Brojehüren die unheilbringenden Folgen ber Snzucht recht 
Inzuht und Duhtwahl. grell geidjifdert werden von folhen „Fachichriftitelern“, die fi ein 
„maßgebendes Urteil“ in ber Literatur gebildet haben, Wer nicht felbft 
(Fortfegung.) Züchter ift und nicht felbft einige Jahre mit allem Fleiß und ohne Vor- 
E eingenommenheit in Anzucht gearbeitet Hat, der fan eben die Folgen 
A man die vielen Anjchuldigungen gegen die Snzucht näher nicht beurteilen und e3 wäre Klüger, er ließe ein jolches Thema unbe- 
F erflären, fie auf ihre Nichtigkeit prüfen, jo müßte man ganze | rührt, al mit entlehnter Autorfchaft der Rafjezuht die Xebensader ab- 
Bücher jchreiben, um die Haltlofigkeit dexjelben darzutun. Daß jih in | graben zu wollen. 
‚einer derart wichtigen Frage zwei verjchiedene, fich entgegenftehende An- Aus dem bisher Gejagten ergibt fi, daß der Züchter bei der 
‚fihten Bilden, ift erflärlich und — faft möchte man jagen — erwünjct, Wahl feiner Zuchttiere überlegend und denfend vorgehen foll. Sit er 
‚weil jede Partei‘ an der befämpften Zuchtrichtung alle anhaftenden | eim Anhänger der Nußrichtung, der feinen Zuchtzwed in der großen 
Mängel erfennt und hervorzieht, Vorzüge aber nur an der beliebten | Menge Eier erblickt, die ihm feine Hühner legen, jo mag er nad) Herzens: 
‚Zugtritung erblickt. Durch diefes Aufveden der Schäden fann jeder | Luft Blutwechjel vornehmen. Aber er fei vorfichtig, daß der eingejtellte 
‚einzelne lernen, fofern er logiichen Bemeifen nicht unzugänglid ift, und | Zudthahn einem fleißigen Legeftamm entnommen wurde, fonft wird er 
ee Sade ferne Stehende werden zum Nachdenken veranlaft. So durch den Hahn die Cierproduftion vermindern, weil letterer feinen 
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wenig wie ber Blutwechfel nur günftig wirken und unter allen Um- | Einfluß aud nad) diefer Seite geltend madt. ft dagegen die Cier- 
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probduftion im Stamme eine befriedigende und handelt e3 ji darum, 
diefe Eigenjchaft zu befeftigen, jo ift dies nur durch Inzucht möglich, 
weil dieje einen Ausgleih in den Eigenfchaften berbeiführt. Aber über: 
jehen darf nicht werben, daß fich durch die Anzucht nicht nur die er- 
wünfchten Eigenjchaften ausgleichen und ausprägen, jondern au die 
unerwünschten, die Mängel und Fehler. „Daraus folgert nun, daß die 
Zuchtwahl eine viel jorgfältigere fein muß, daß jedes einzelne Tier in 
einer Gefamterfcheinung, in allen feinen harakteriftiichen Einzel: 
- erfcheinungen, in feinem Gejundheitäzuftand u. j. m. eingehend und ge: 
wiffenhaft geprüft werden muß. An biejer Prüfung lafjen e3 viele 
Züchter fehlen und deshalb ift bei ihnen in wenigen Jahren ein Zuchte 
ftamm zugrumde gerichtet; fie vermögen Die Borzüge nicht feitzuhalten, 
die Qualität finft mit ihrer Generation weiter herab, biß endlich Die 
Tiere veräußert und befjere angejchafft werden. So gehts beim häufigen 
Blutwechjel, jo geht3 auch bei der Anzucht, wenn die Mängel an den 
Zugttieren nicht erfannt werben. 

Der Raffezüchter, der mit. feinen Tieren Sportzucht treibt, Fann 
die Qualität feiner Lieblinge nur durch richtig geleitete Inzucht heben. 
I den Dresdener Blättern für Geflügelzucht erjchien um den legten 
Sahreswechfel ein Artikel eines engliichen Züchter8 in Ueberjegung, der 
die Trage behandelte, „Wie erzüchten wir Ausftelungsgeflügel?". Da 
lefen wir 3. B.: „Der Liebhaber, dem e3 weniger darauf ankommt, 
feinem Geflügel etwa3 Aufmerffamkeit zu Ichenfen, ftvebt nur darnad), 
einige Preife auf den Ausftellungen zu erringen. Er hat immer eine 
bescheidene Anzahl Vögel, aber ev Fommt in ber Zudt doch nicht vor- 
wärts, Wir find überzeugt, daß in vielen folhen Fällen der einzige 
Grund hierfür darin zu juchen ift, daß der Züchter in jedem Jahr 
fremdes Blut einführt. Würde er die beiten jungen Hähne feiner eigenen 
Zucht auswählen und fie mit feinen beften Kennen verpaaren, dann 
würde er ohne Zweifel dem geftecten Ziele viel eher näher fommen, 
ol8 wenn er fo oft fremdes Blut zuführt.“ Und an der gleichen Stelle 
wird au darauf hingemiefen, wie leicht mit dem beliebten Blutmechfel 
ein Stamm verborben, in allen feinen guten Eigenjchaften erjchüttert 
wird. „Angenommen,“ beißt e3 da, „man hat eine erftklajfige Anda- 
[ufierhenne und paart diefe mit einem blutöfremden Andalufierhahn, der 
allem Anfchein nach vorzüglich zu der Henne paßt; feinem Aeuperen 
nad Könnte wohl kein beiferer Vogel für die Henne gefunden werden; 
aber man wird fehr mahrfcheintich finden, daß nicht nur die Mehrzahl 
von ben produzivten Kücken entweder jehwarz oder weiß, Jondern auch 
die blauen meder mit dem Vater noch mit der Mutter zu vergleichen 
find. Das volftändig fremde Blut hat, mie der große Naturforscher 
Darwin jagte, einen Rückfall zu den erjten Vorfahren bewirkt. E83 it 
mit jeder beliebigen Zucht ganz dasjelbe. Der Stamm ift al3 Rafje 
nun unbrauchbar, denn er hat jeine charakteriftiichen Nafjemerfmale oder 
Gigenfehaften verloren und ein fchlechtes Ausjehen erhalten, Durd) 
eine forgfältige und vorfichtige Auswahl und Jnzucht während einer 
langen Reihe von Jahren haben wir eine Anzahl von harafteriftiichen 
Merkinalen in dem Stamm befeftigt und jetst plöglich zeigen jich nad) 
allen Richtungen hin unreine Federn, fehlerhafte Kämme, Ichlecht ge: 
färbte Beine, verkehrt geformte Köpfe u. |. w. u. |. m.” 

Diefe Worte eines englifchen Züchters jollten doch denen die Augen 
Öffnen, die ale ihre Zuflucht in der Blutauffriigung juchen und nur 
dort das Heil zu finden hoffen. E8 gibt aber Leute, die ji) nur 
jchmwer belehren laffen und leider auch folche, bei denen alle bezügliche 
Mühe vergeblich ift. Würden die Züchter nad einer Blutauffriihung 
dem zugefauften Hahne nur die befte Henne geben — nicht ein halbes 
Dußend, weil nicht jede „die befte“ fein fann — und von der zahl- 
veichen Nachzucht wieder nur das befte männliche und ebenfolche mweib- 
liche Tier für Zuchtzwede ausfuchen, fo würde — bei einer Verpaarung 
de3 alten Hahnes mit der Sunghenne, und der alten Zuchthenne mit 
dem unghahne — die Nadhzucht ficherlich einige Tiere enthalten, mit 
denen erfolgreich weiter gezüchtet werden Fönnte. Bejigt der Hahn Bor: 
züge, die man im Stamme fefthalten möchte, jo trifft man bie ent- 
iprechende Verpaarung und läßt dag männliche Blut übermiegen. 
Nehnlich verfährt man, wenn Eigenfhaften und Vorzüge der Stamm: 
henne auf die Nachzucht übertragen werden joll. 

Die Notwendigkeit einer Blutzuführung tritt gelegentlich aber aud) 
an den Anhänger dev Anzucht heran, mas jener engliihe Züchter zugibt 
und näher befpricht. So jagt er: „Alle Züchter mifjen oder jollten 
e3 wifjen, daf; entweder bald oder fpäter ficher die Seit Fommt, wo 
die Einführung von fremdem Blut eine unbebingte Notwendigkeit wird. 
Wenn man einen volftändig fremdblütigen Hahn zu den Hennen jeht, 
dann werden die erzeugten Nachkommen ficherlih unbrauchbar werden. 





Wenn man natürlich viel Geflügel befigt, dürfte e8 vatjam erjcheinen, 
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einen Stamm mit guten Vögeln zu bilden, weldem der fremdblütige 


Hahn beigegeben wird. Aber auf 
möglich und die befte Art und Weife, hier zu Werke zu gehen, befteht darin, 
eine gute, frembblütige Henne zu erwerben. Man bewahre ihre Eier 
getrennt von den andern auf umb bezeichne ihre Kücen; man fühle jich 
nicht getäufcht, wenn die produzirten Kücen nur mittelmäßig oder aber 
unferer eigenen Nafje kaum ähnlich find; es ift einfach infolge Ein 
führung von frifhem Blut ein Nücjclag eingetreten und längjt ver- 


loven gegangene Merfmale find wieder zum Vorjchein gefommen. Aber 


wenn wir die pajjendften unter den Jungtieren zur Zucht ausmählen, 
alfo wieder Anzucht treiben, dann wird alleß wieder ins rechte Geleije 
fommen. 
Eine andere gewöhnliche Methode und eine der beiten, wenn man 
fi auf den Käufer verlaffen fann, frijches Blut in unjern Stamm 
einzuführen, ift die, einen Vogel von einem Liebhaber zu -Faufen, der 


dem Kleinen Geflügelhof ift die un 


einen guten Namen bejigt und dem man vorher den Bogel verkauft, 


welcher das gewünfchte Tier hervorbringen joll. 


Wenn ein Vogel halb 


da3 Blut von unferm eigenen und zur Hälfte von einem andern Stamm 
befitt, jo genügt er für unfern Zmed volljtändig. Aber warn num 
die Cinführung von friihem Blut zu erfolgen bat, ift fehmwierig zu 
jagen, denn wie lange man Jnzudht treiben fan, das hängt viel von - 


Umftänden ab. 

MWenn der Stamm feine normale Größe verliert, wenn er nicht 
mehr gefund erjcheint, oder „mern fich Fehler einftellen, dann gebe man 
in allen Fällen die Inzucht auf, jogar wenn man nur für eine Zuchtjaifon 
zu derjelben feine Zuflucht genommen hat. Wie wir vorhin bemerkten, 
befteht die Wirkung dev Inzucht darin, 
male, die der Elternftamm befigt, in 
aber auch verborgene Neigungen zu 


den Nachkommen zu vergrößern, 


en >. 
PT 


bejtimmte charafteriftiiche Merf- 


Krankheiten zu entwiceln, fall® die 


Stammpögel zu jolhen prädisponirt find. Aber folange fich Feine üblen | 


Wirkungen bemerkbar machen, würden wir von ber Einführung fremden 


Blutes durch einen vorzüglichen Ausftellungsjtamm abjeden und würden , 


jolange mit eigenem Geflügel züchten, 


feinen Adern ift.“ (Schluß folgt.) 





CHR Taubenzucht. 
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Ueber Taubenliebhaberei. 


Bon Rarl Berger. 





(Sıluß.) 

Ir Nücfichten, welche der Taube zum Schuße verhalfen, find 
religiöfe. 

der Prophetenftadt, zu gedenken. Wie Mohammed die Tauben behandelte 
und wie fie ih ihm gegenüber verhielten, haben wir fchon gehört. 
Sie spielen überhaupt jchon feit ältefter Zeit eine wichtige Rolle im 
i3famitifchen Volksglauben. Und feit der Zeit, da fie ben Propheten 
bei feinem Ginzuge in Mekka bejchatteten, und da er ihnen feinen Segen 
jpendete, feit jener Zeit gilt e$ al8 Schändung des Heiligtumg, wenn 
in Mekka eine Taube getötet wird, und den jrenler verurteilt man 
zum Tode. Auch der Nuffe fieht im Andenken an die Taube Noah3- 
in derielben ein beiliges, unantaftbared "Tier; e3 wird nicht getötet, 
fondern im eifrigfter Weile gehegt. Die Kirchen von Petersburg find 
jo gebaut, daß im ihren oberen Räumen zahlloje Tauben zu nijten verz 
mögen; ebenfo ift e3 in anderen Städten, jo gut,e$ dort die Verhältniffe 
geitatten; überall niften fie in Türmen und Häufern, fogar in Erd- 
wänden. Grman jhoß 1828 am Ufer der Dfa beim Städten Sur 
dogda eine Menge von Tauben, da er bie taubenfreundliche Anfhauung 
der Leute nicht kannte. Diefe aber meigerten jich bartnädig, fie ihm 
zuzubereiten. — in weitere Gebiet beö Taubenfchußes findet fih im 
Venedig. Da tummeln fih Schwärme von Tauben auf den Kuppel 
der Markusfirche und auf dem Dade des Dogenpalajtes. Bon 
niemand gefränft, treiben fie auf dem Markusplage ihr Wefen und ers 
halten zur beftimmten Stunde auf öffentliche Koften ihr Futter geftrent. 
Diefe Einrichtung joll einem Zuge gegenfeitiger Dankbarkeit zwijchen 
den Tauben und einem reichen Venetianer entjprungen fein. Diejer, 
namens Talcone, hatte die Tauben fehr lieb und fütterte fie alle Tage. 
Ein im Zorne begangener Totjchlag führte ihn aber auf bie Richt: 
ftätte. Da fhofjen jedod, mie die Sage erzählt, plöglic taujende von 


bis ?/s von demjelben Blut in” 


An, 


»_ 


u 


Da haben wir in erfter Linie der Tauben von Mefla, ; 
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 Xauben aus der Luft hernieber, bebecften den Verurteilten, als wenn fie 
ihn bejhügen wollten, mit ihren Flügeln, hackten nach dem Henker und 
nötigten ihn zur Flucht. Man hielt dies für einen Fingerzeig Gottes; 
auf die Beftürmung des Volkes liegen die Richter Gnade für Recht 
ergehen md salcone war gerettet, Won jegt ab führte er ein veuiges 
Leben und widmete fi Werfen der Barmderzigfeit, vergaß auch feine 
Sreunde und Retter nicht, und Ließ ihnen alltäglich auf dem Pla von 
S. Marco Körner treuen. In feinem Teftamente beftimmte er eine 
Eumme, damit diefe Fütterung auch in päteren Sahrhunderten fort: 
gejeßt werde und er jo jeiner Dankbarkeit Genüge tun fönne (nad) 
 Ludovica Hejefiel). — In England ftehen die Tauben unter dem Schuße 
de3 Parlamente, in gleihem Grade wie Bäume und Wälder (Natur 
3. Jahrgang). — Wollte man den namentlich in neuerer Zeit aus 
materiellen Gründen jehr gehobenen Qaubenfhug in den einzelnen 
- Staaten und Erdjtrichen verfolgen, jo wäre noch gar viel zu berichten, 
aber zugleih würde man den Rahmen diefer Arbeit überfchreiten. Auch 
der Aberglaube zeitigt mannigfahe Erjcheinungen ähnlich fruchtbringender 
Art. Aber den weitläufigiten und ebeljien Schuß gewährte das Kaffische 
Altertum mit feiner poetischen Auffafjung der Götterwelt, den Tauben. 
Da famen nicht ausjchließlich oder faft ausjchlieplich die Beziehungen eines 
Ueberirdijchen zu dem Vogel zur Geltung, fondern defjen edle, gleichförmige 
Gejtalt, die janften Linien derjelben; das ganze graziöfe Tun der Taube 
und ihre Vebensmweile waren die bindenden Elemente, die fie zum Götter- 
vogel werden liegen und ihr im ganzen Orient und au) an den Rändern 
de3 Mittelmeered ausgedehnten Schuß verjchafiten. Das ift eine innig 
poetihe Auffafjung der Schönheiten de3 Wogel3 felber; ihr unter: 
geordnet ijt der Schuß aus rein religiöjem Empfinden und meit, weit 
tiefer fteht derjenige, der nur den Nuben im Auge bat. Diefer ift 
zwar ein berechtigter, namentlih wenn man den Menjchen al3 Herrn 
‚der Schöpfung anzujehen gewohnt iftz die zweitgenannte Schußleijtung 
Iteht aber unbedingt höher, weil fie ethijcheren Beweggründen entjprang ; 
eine Berle ift jedoch der Schuß, der dem Prachtgebilde der Natur, dem 
munter rührigen Tierchen gewährt wird. Diejem legteren Punkte jchenkte 
der Taubenliebhaber namentlich feine Beachtung, wenn er fich diejes 
jeineg Namens würdig erachten will; font ijt er nur ein Taubenfütterer, 
Zaubenhändler, diefe Ausdrüce in ihrer Eonfreteften Bedeutung aufge: 
faßt, niht3 anderes als ein armjeliger Krämer, handle diejer mit Kaffee- 
jäcfen. oder mit Börfenpapieren. Ein Zierftüc aus dem Reiche der 
Denis ift ein veineres Angebinde al3 die genannten Wertartitel, welche 
den Menjchen zwar erhalten, aber nicht veredeln, nicht mit demfelben 
unjhuldigen Vergnügen erfüllen fönnen, wie «3 der Schaufaften ber 
Natur und die Pflege eines ihrer Gejchöpfe bietet. Nur auf lektere 
Arten kann jih der Menjch wahre Befriedigung jchaffen und wirklich 
 mohltuende Abwechslung in die Nüchternheit des modernen Lebens bringen. 

Alfo für die Zukunft al3 Erjaß des befannten Paragraphen 11: 
ZTaubenhalten, nicht wahr? So ift’S natürlich nicht gemeint: Erftens 
haben alle diefe Ausführungen mehr den allgemeinen Zweck, dem 
 Zaubenzüchter mehr die äfthetiiche Seite feiner Liebhaberei vor Augen 
zu führen, damit er fich nicht ausfchlieglich von der Göttin des Ge- 
winnes leuchten lafje. Zmeiten? war e3 geboten, nachzumeijen, daß er 
dann immer noch de3 DVergnügens genug habe, wenn er e3 verftehe, 
jeine Bögel mit dem Auge des Naturfreundes zu betrahten, der in 
Keinen Tatjahen oft Momente findet, die ihn zerjtreuen, zum Nadj- 
denfen zwingen, erjtaunen, bewundern laffen, ja ihn erfreuen, entzücken, 
ihm auch mandes Lächeln abnötigen oder gar den Humor in offenjter 
MWeije zum Ausbruch kommen lafjen. - 

Dieje beiden Zmwede haben den Gedanken zur Folge, daß e3 den 
menjclichen Gemüte zufömmlich fei, irgend ein ausgezeichnetes Natur: 
objeft in jeiner Nähe zu haben; und am ehejten findet ev dasjelbe, 
jo e3 feine Zwede erfüllen in den Reihen der Tierwelt. Koftenpunt 
und verfügbare Räumlichkeiten Sprechen natürlich vornehmlich bei der 
Auswahl mit; Liebhaberei ift ein weiterer ausjchlaggebender Taktor. 

- Die Vogelmelt nun bietet ihren Freunden aus der Klajje der 
Menichen eine Meenge ihrer Glieder, die bei vieler Anfpruchslofigkeit 
geeignet find, au den Xermten zu erfreuen. Der armjeligfte aller 
Spagen würde ja im Notfalle genügen; ein paar Baken drauf gegeben 
und man fon einen Sänger im Haufe, und fol e3 gar fröhlich und 
laut durch die Zimmer jchmettern, jo fann die Mehrzahl der Menjchen- 
finder noch etwas tiefer in die Tafche greifen und fommt deömegen 
dbod nicht an den Bettelfiab. Und jo geichieht ed gar nicht felten, daß 
irgend ein Zinfenbefiger fich noch ein Zeislein anfchafft und einen Dom- 
-pfaff in den düfteren Kammerfäfig jebt, bald hier ein neues Bläschen, 
dort ein anderes fintet, um feine Bogelhäujer aufzuftellen. Und bei 








der Sude um das Haus denkt er an Hühner und fieht er den leeren 
Raum unter dem Giebel feines Haufes, jo findet er, daß eigentlich in 
diefem unbenugten Winfel ein ZTaubenjchlag aufs befte Plak hätte. 
Kunz, eines bringt das andere! ES ift noch Fein Meifter und auch 
noch) fein Täubler vom Himmel gefallen. Ale muß fich entwiceln, 
und bie3 geht um fo vafjcher, je begeifterter die Lehrmeifter find und 
je größer die Zahl derfelben ift. Und in der Brande der Taubenzucht 
fehlt e3 in manchen Gegenden wirklih nicht an folhen Täublern jeder 
Qualität und jeden Kaliber3, Arme und Reiche, Bauern und Städter, 
Alte und Junge, Vater und Sohn unter gleichem Dade, 

Dieje alle, die Anfänger und bemooften Häupter de3 Tauben- 
ftudiums, Stümper und Meifter, haben in den Stundenplan ihrer Er: 
bolunggzeit durch ihre Liebhaberei manche Abwechslung gebracht. Werden 
auch einzelne ihrer Sippe untreu, ijt ihnen die Täublerei „verleidet”, 
jo verliert doch die Mehrzahl das Autereffe daran nie. Und das ift 
auch natürlih! Denn können wir dem Nitter Tavernier glauben, ber 
ih im 17. Jahrhundert viele Jahre in Perfien aufhielt, jo gab «8 
dort Menfchen, die der Tauben wegen jogar ihren Glauben abjchworen, 
gewiß ein beredtes Zeugnis für die Antenfivität der Taubenliebhaberei, 
Allerding3 mag in diefem Falle auch der Umftand ein gemwichtiges Wort 
geiprochen haben, daß man des Taubendüngers beim Gartenbau be- 
nötigte, Qavernier bemerkt, daß e3 in Perfien den Chriften verboten 
war, Tauben zu halten, und daß viele nur deswegen zum Alam über: 
traten, um ji jolde anfhaffen zu können. 

Gerade der Glaube ift heutzutage nicht mehr abzufchwören, wenn 
man Täubler werden will, und aud) das Gejeß verwehrt eö feinem, 
wenn er jich diejer Liebhaberei zumendet, wie e3 bis zur Nevolution 
von 1789 in- Frankreich der Tal war. Und „herrichaftliche” und 
„Parrhoftauben“, die wie früher auch Privilegien bejaßen wie ihre 
bevorzugten Herren, find glücklicherweife heutzutage auch dem Gejeße 
der „Sleichheit” mit ihren Genofjen aus dem Taglöhnerhäuschen unter- 
worfen. Zauben Fann fich alfo jeder halten, wenn er nicht auf der 
Tanditrage daheim und im Bejiß von eigenem Dade ift, oder wenn 
nicht gleich ein Hausherr, dem alle Poefie Wurft ift, wenn fie feinen 
Geldbeutel auch nur jcheel anfieht, ein Negenmettergeficht dazu jchneibet, 

Und jo mögen jhon fo und jo viele, die gern Tauben überm 
Kopf rudjen hören, mit des Dichter? „Anna Marthe” gedacht oder 
geiproden haben; „Hätte ich Geld, jo Fauft’ ich mir ein Häuschen, 
wenns anginge ein Haus, machte oben ein Loc) drein und einen Tauben- 
Ihlag dahinter, und dann mwürd’3 mit den Tauben nicht mehr weit fein.“ 
„Grüß Gott, wir find Kollegen!” fagte Nachbar Taubenfreund und 
wir alle beide jchrieben mohlgemut in unfer Yebensbuch: „Vivat bie 
QTäublerei“ | 
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Der Sfar (Sturnus vulgaris). 
Don Emanuel Schmid, 





ID" der Winter feine Macht noch gehörig geltend macht, wenn 
e3 wirbelt und ftürmt, wenn alle Menjchen fich dicht vermummen, 
dann erjcheint zur nicht geringen Verwunderung der Star al3 früher 
Lenzesbote. ALS Zugvogel wandte er fih dem Süden zu, aber das 
Heimmeh trieb ihn ind freundliche Dörfchen zurüd, er machte jich troß 
des jchlechten Reijewetterd auf die Wanderfchaft. Darum fei der freund- 
liche, Tuftige Gejelle ung denn auch herzlich willfommen | 

Er will und lehren, die Hoffnung auf befjere Zeiten nicht auf- 
zugeben, denn er denkt: Troß diefem Schneegejtöber muß «3 ja doc) 
Trühling mwerden ! 

Wie jchnell er fi wieder eingelebt hat und mie befannt fommt 
ihm die alte Gegend jogleih vor! Da fteht noch die hohe Stange an 
der Scheunenede mit dem Häuschen, das er den legten Sommer durch) 
bewohnte. Dort meitgeäftet der große Nußbauın, in defjen mächtiger 
Krone er fich mit feinen Freunden gütlih tat. Wir können ihn in 
aller Mufe betrachten, mie er fich behutfam nähert. Daun jchüttelt er 
tüchtig jein dumfles Kleid, fchnarrt, Follert und pfeift dabei, und be- 
haut fih den Starenkaften in nächlter Nähe. Er merkt, ein Spapen- 
paar bat darin Wohnung genommen, Mit dem ijt er bald fertig, 
jonjt ift alled in Ordnung, 


182 








Warum ift aber wohl unfer Freund fo mißtrauijh gemorden ? 
Man Tieß ihn ja fo unbehelligt, man baute ihm gratis ein eigenes 
Heim, ev war ja ein lieber Freund des Menjchen geworden, 

Der fchmwarze Wandersmann mag aber jenfeit3 der Alpen jchlimme 
Erfahrungen gemacht haben. Dort liegen andere Reifegefährten zu 
Hunderten in Nepen. Er jah, wie man fie auf die Marftbanf trug, 
um von leeren Mäufern verjpeift zu werden. Die Federn “Tträubten 
fich, dort Ternte er die Schattenfeiten der Menfchen Eennen, ftatt Pflege 
und Gunft fand er Tüce und Mord, Das mag ihn jo vorfichtig ge: 
macht haben. 

Endlich aber wagt er fi zum Kaften heran, Er bat den fiheren 
Flug auf deflen Vorhöfzli nicht verlernt. Wieder gut er vorfichtig 
herum, dann fteet ev den Schnabel zum engen Loch hinein. 

Set entfteht ein Höllenlärm im Starenfajten, al8 wäre er mit 
ungen ganz gefüllt, Das Spakenpaar Hatte fi da jo mohlig und 
traut gefühlt, jich jo prächtig eingelebt, daß e3 ji) gehörig zur Wehre 
fett gegen den Frechen Eindringling. 

Der Lärın wird immer ärger, der Star teilt mit feinem jpigigen, 
fangen Schnabel tüchtige Hiebe aus und das Spahenpaar ergreift. ganz 
erichroden und überrafcht ob dem ungefhlachten, jchwarzen Gejellen Die 
Flut. Vom nächften Baum aus ruft ihm die erbofte Späßin die ge 
meinften Schimpfnamen nad), das Spabenmännchen aber trommelt eine 
ganze Bande Genofjen zufammen. Sie gucden jedoch den verbächtigen 
Rubeftörer nur von weitem an und magen troß ihrer Weberzahl und 
Prahlerei Leinen Angriff. Wenn fte ihren grauen Freund betrachten, 
der noch immer fchimpft und fchreit, entgeht ihnen nicht, daß ihm einige 
Kopffedern fehlen und feine zerzaufte Jacke läßt auf energiiche Schnabel: 
biebe jchliegen. So groß ift überhaupt ihre Freundjchaft nicht, daß fie 
für einen ihrer Genofjen auch nur einen Knopf ihre grauen Nöckleing 
opfern würden. Sie reißen Wite, um fi alddann davonzumachen 
und — Raum für alle hat die Erde, der Spab findet ja leicht wieder 
ein Obdad). 

Die Schar verfliegt, der Starmag aber hodt im Kaften und 
nimmt darin eine gründliche Säuberung vor. Da liegt fo viel alter 
Plunder herum, Papierfegen, Lumpen, Stroh, alles beihmußt, das muß 
dem reinlichen Star hinaus. Auch er fchimpft bei der unangenehmen 
Arbeit über da3 Spabenpad, fcharrt das Zeug zujammen und wirft e8 
zum luglodh hinaus. 

Dann fegt er fi wieder aufs Vorhöfzli, atmet etwas frifche Luft 
ein und will wieder eiligft davon. — Dann bleibt er lange aus. Viel: 
leicht brachte er feiner Frau Liebften eine Nachricht; er kommt menigfteng 
allein mieder zurüc, 

Der Winter treibt e3 aber immer ärger. Die Schneefloden fallen 
dichter und der Wind bläft immer fälter. Da boct denn dev Star 
trübfelig vor feinem Kaften, erjchrictt ob dem Ereiichenden Kamin, das 
fih in feinem verrofteten Scharnier dreht und fträubt fein glänzendes 
Gefieder. Er denkt an die fonnigen Tage des Südens und verwünjcht 
das Heimmeh in Elagenden, pfeifenden Tönen. E83 mag ihn bitter ge- 
reuen, daß er dem Herzen gefolgt und die befjeren Tage nicht abge- 
wartet hat. Die Liebe zur alten Heimat und zu den freundlichen Menjchen 
hat ihm dort fortgetrieben. 

Dazu ift Schmalhand Küchenmeifter, wo wäre bei dem Wetter 
ein Käferlein, eine Fliege oder ein Würmchen zu entdeden? Alm 
nächften Tag fchneit e3 immer noch wie gejtern, der Wind pfeift heulend 
durch die Brettipalten, die ganze Stange bringt feine Wohnung ins 
Schaufeln. Der arme Stavmak hoct recht traurig vor dem Fluglod. 
Sollte er fi am Ende gar in der Zeitrechnung geivrt haben? — 
Doch nein, endlich bricht fich die liebe Sonne Bahn durch) das Gemwölk. 
Die Schneededfe, die die ganze Gegend überzog, jchmilzt ob den warmen 
Strahlen und am Abend ift bi weit in die Wälder Hinauf das nafle 
Weiß weg. Die Luft wird wärmer und fühn wagen fich einige Schnee: 
glöcchen und Primeln in die Höhe und reiben fich die noch fchläfrigen 
Augen. Voreilige Gräjer folgen nad, die Erde erwärmt fi aldgemacd 
und lot die Käferchen, Fliegen und Würmchen hervor. 

Bergnügt Hoct unfer Star wieder auf dem Vorhöfzli, chnarrt, 
Flappert und pfeift gejhmäßig. Er hat doc Recht behalten, der Früh: 
ling fam wirklich! 

Der Star, Starmak, Sprehe genannt, ift in ganz Europa ver= 
breitet und bekannt. Ex trägt ein meißgeiprenfeltes, jchmarzes Teber- 
Heid, das in violettsgrünem Schimmer glänzt. Seine runden Augen 
hauen Hug in die Welt Hinein, fein piger Schnabel gleicht einem 
Zirkel, ift Stark und lang, die ganze Körperlänge beträgt 20—22 cm. 
Das Starenmweibchen ift meniger glänzend, ftärker geflecft, im Freien 
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jchmwerer erkenntlih. Das Jugendkleid der Stare ift braungrau. Der 
Gang ift fehrittweife, etwas wacelig, der Flug leicht mit vaufchenden 
Tlügelfchlägen. Die Füße find mit ‚breiten Schildern bekleidet, vier 
Zehen, drei nach vorn und eine nach hinten gerichtet. 

Der Star liebt Laubwaldungen in ebenen Gegenden, nahe an 
Wiefen und Aecern, fieht e8 auch ger, wenn ein Gemwäfler in ber 
Nähe ift. Doc verfchmäht er auch Gärten und den Stadtpark nicht 
und fucht da mit den Menjchen gute Freundichaft zu halten. 

Daher benügt ev mit Vorliebe die angebraten Starenfajten, die 
von Vogelfreunden an der Scheunenecfe, auf Bäumen oder hohen Stangen 
angebracht werden. Dean forge dafür, daß diefe der Wetterjeite ab- 
gekehrt und jo befeftigt find, daß feine Kake noch anderes Raubtier 
heran Fan. Das Dad jei jehräg angenagelt, damit daS NRegenmwafler 


gut abfließt und beftehe aus einem einzigen, joliden Brettchen, dag 


Sluglodh ziemlich weit oben und zirka 25 cm im Durchmefjer. 
(Schluß folgt.) 














Das Kaftriren der Kaninden. 





ee ea ee reise 


Es: Gefpräden, in Fahihriften und in Brojhüren über Kaninden- 


zucht wird heute no das. Kaftriren dev überzähligen männlichen 
Tiere oft behandelt und teil® als notwendig, teilg auch al ungefährlih - 
und fcehmerzlo8 dargeftellt. Für folche, welde den Sinn bdiejes Wortes 
nicht verftehen follten, möge erklärt fein, daß unter „Kaftriven” die 
Entfernung der Teftifel oder Hoden beim männlichen, und des Gier: 
ftoces beim weiblichen Tier gemeint ift, womit die Fortpflanzugsfähigkeit 


und auch der Fortpflanzungstrieb vernichtet wird. Bei den größeren 


Säugetieren, die häufig diejer Operation unterzogen werden, jagt man 


„DVerschneiden”. 


Der Kanindhenzüchter fommt num — meines Wiljend — nie in 


= 


die Lage, weibliche Kaninchen verfchneiden zu müfjen, damit fie fi nicht 


fortpflanzen jollen; er erreicht dies einfacher. ungewollt durch eine recht 
gute Fütterung und Pflege bei beichränkter Bemwegungsfreiheit, wodurch 
die Tiere fett werden, was gerade jo gut wirft mie fajtriren, 
jegt find nod) feine Verfuche gemacht worden, ob die Rammler d. 5. 
die Männchen bei den Kaninchen nicht in gleicher Weile zuchtuntauglic 
gemacht werden können und weil man dies nicht weiß, untermirft man 
die Tiere einer Operation und Fajtrirt fie. 


Bis 


Diefe Operation wird oft 


einpfohlen und ihre Vorzüge werden in ein günftiges Licht gejtellt, 


während noch öfter dagegen zu Felde gezogen und der Eingriff als 
eine erfolglofe und nuglofe Tierquälerei bezeichnet wird. 


Bekanntlich find die Kaninchen nicht ehr friedfertig, wenn ein 


fremdes Xier zu andern gejellt wird. 
auf oder werben fie kurz nach dem Selbftändigwerden zufammengebradit, 


Machen fie dagegen zujammen 


dann lernen fie fih vertragen und bleiben verträglich fajt bi3 zum 


Diefe Bemerkung gilt für die männlichen Tiere. 
Die weiblihen — wenn fie einmal zujammengewöhnt find — Fann 
man bei genügend Raum auch während der Zucht beilammen halten, 
nur muß dann jede Zibbe einen fpeziellen Plag für ihren Wurf haben. 
Sind dagegen mehrere Männchen beifammen, jo kann e8-gejchehen, daß 
einige derjelben einmal unein® werden und aneinander geraten, daß die 
Wolle in ilocen umberfliegt. Dabei fan e8 Heine Bißmunden und 
— wenn der Züchter diefen Vorfall nicht beachtet und duch Trennung 
des Störenfriedes verhindert — zulegt auch Tote geben. \ 

AL Negel ift zu betrachten, daß eine Anzahl junge Männchen 
immer fünf bis jehs Monate alt werden fönnen, ehe ich Unver- 
träglichfeiten zeigen; zumeilen leben fie noch ziemlih länger in aller 
Eintradt. Wenn aber einmal der Friede geftört mird, jo ift e8 nicht 


nötig, ale Männchen fofort zu trennen; in den meilten Fällen genügt 


ed, wenn eines der beiden Streitenden entfernt wird. Dur Be: 
obadhtung ift leicht Heraugzufinden, welches Tier den Angreifer macht, 


al3 Auheftörer zu betrachten ift, und diefeg muß eben entfernt, allein 


gefteckt oder gejchlachtet werden. 
Wochen wieder Ruhe und Eintracht ein. Da ift doch feine bejondere 
Operation nötig? Sollte e$ nicht genügen, wenn ber Züchter die Tiere 
bi8 zum fchlachtfähigen Alter beifammen halten ann? Länger zufammen 
zu laffen hat doch feinen Wert, denn biß zu fünf oder jehs Monaten 


Gewöhnlid tritt dann für einige 


| 
| 
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zeigt fih an den Tieren ein erfreulicheg Wachstum, das fih dann be- 
beutend verlangjamt, während die Zunahme des Körpergemichts nicht 
mehr im richtigen Verhältnis zu der Sutteraufnahme fteht, Der geeigneijte 
Zeitpunkt zum Schlachten der Jungtiere ift fomit unmittelbar vor Be: 
ginn der langjameren Entwicklung; denn e8 märe unflug, die Tiere 
noch länger zu behalten und zmwei Wochen an der gleichen Gewichtszunahme 
herumgufüttern, mas vorher leicht in einer Woche erreicht wurde, 

Die Kaftration an den männlichen Jungtieren Fann erft dann er- 
olgen, wenn fie ein Alter erreicht haben, mit welchem die Hoden her: 
vortreten und äußerlich fichtbar werden. Diez geichieht bei einzelnen 
Tieren früher, bei anderen jpäter, immer aber erit nad) dem dritten 
5i8 vierten Lebensmonat. Wenn nun bie Jungtiere erft im Alter von 
Hier Monaten Faftrirt werden können und zwei Monate fpäter der ge: 
ignete Zeitpunft zum Schlaten ift, jo follte man dod nicht nötig 
Jaben, diefer furzen Frift wegen die Tiere einer Operation zu unter: 
verfen. Jeder gemwaltfame Eingriff in den Organismus eines Tieres 
olte nur im Notfall und nur auf tierärztliche Verordnung ftattfinden 
nirfen und nicht wegen der irrigen Annahme, durch einen jolden 
perativen Eingriff lafje fich die Pflege vereinfachen, das Gewidt er- 
yöhen und vielleicht auch der Geichmact deg Sleifhes verfeinern. Auf 
teje Punkte wollen wir in nächfter Nummer etwas ausführlicher eingehen, 

(Schluß folgt.) 


Bogelfhut im Aprit. 
Bon Schufter, 
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ehr viele Kleinvögel, Snfekten- und Körnerfrefjer, brüten im Ge- 

> bülh. Ihr Schuß und ihre Vermehrung Fan wejentlich ge- 
irbert werden durch Anlage von Vogelihußgehölzen, wobei folgende 
sefichtäpunfte zu beachten find: 
_ a) Bei Neuanlagen:; Im allgemeinen ift jebe landwirtichaftlich 
icht benußte Flähe — alte Steinbrüche, Lehin- und Sandgruben, 
eile Hänge, tote Winkel im Felde, in Gehöften und Gärten, Graben: 
1d Uferböfchungen, Ränder von Weiden, Wiejen, Hutungen und der: 
eichen mehr — für ein foldes Gehölz geeignet. (Dergleihen Ge: 
He find auch zugleich die beften Wildremijen). Auch Fönnen viele 
iftgelegenheiten dadurch) geihügt werden, daß man Drahtzäune, 
tauern und ähnliche Einfriedigungen durch lebende Heden erjekt. 

b) Dei SHerrichtung bereit vorhandener Gebüjhe: Hierzu kommen 
Betracht die Waldränder, Parkanlagen, Bufchwerf an Zeichen, Bächen, 
ohlwegen und dergleichen, jowie die an Eijenbahndämmen al3 Erjag 
e Schneszäune angepflanzten Heden. 

Man begründet Vogelfhußgehölze, indem man Sträucher ver: 
iedener Art zufammenpflanzt. Am meiften bewähren fih Mijch- 
anzungen von Weißdorn, Weißbuche, Wildrofe, Stachelbeere, Ho: 
aber, Wacholder, Fichten. Die Wildroje pflanze man zaunartig an 
1 Rand, das Gehölz felbft durdfege man mit einigen Hohftämmen 
: Eiche und Eberejhe. Der Pflanzung lafje man einige Jahre Zeit 
n Anwurzeln und föpfe dann die einzelnen Pflänzlinge dicht über 
er Berzweigungsftele, wodurch) ih quirlähnliche Veräftelungen, 
beiten Unterlagen dev Nefter, bilden und zugleich dichte8 Bufc)- 
te entfteht, 

Schon vorhandene Gebüfche ergänze man durch Einpflanzen der 
fiehend genannten Arten. 

Wo Vögel brüten, Tafje man das abgefallene Laub liegen. Unter 
d in bemfelben findet fih für die Vögel manderlei Nahrung, zu: 
ih dient e8 al8 Schuß vor unbemerfter Annäherung von Feinden. 

Soweit wie möglih find in freiem delde ftehende Vogeljhub: 
Ölze durch Baumreihen ober Heden mit naheliegendem Walde oder 
tee zu verbinden. Die meiften Kleinvögel fliegen nicht gern über 
’ freie Feld. 

Gebüfche und fonftige Brutgebiete fäubere man von Haarraub- 
g (Kagen, Marder u, f. mw.) durch Aufitellen von Kaftenfallen. 

Seder forge dafür, daß die beftehenden Gejege und Verordnungen, 
Ge der Erhaltung der heimijchen Vogelmelt dienen follen, beachtet 
ı befolgt werben. Das gute Beijpiel, mweldes man felbit gibt, 
d dabei oft wirfjamer fein ala zum Smwede von Beitrafungen er- 
te Anzeigen. 

Dan hänge Fiihreufen zum Trodnen nur jo auf, daß bie feit- 
m Deffnungen gejchloffen find. Im biejen Reufen fangen fich fonft 








viele DVögel, welche der darin zahlreich vorhandenen Anfekten wegen 
bineinfliegen und den Rücmweg nicht finden. 

: Wo durch die Rage der Neiter während der Brutzeit Schmußerei 
entjteht (3. B. durch) Schwalben, welche unter dem Dahfims bemohnter 


Gebäude ihre Nefter bauen), fhüße man fich durch darunter genagelte 


Brettchen, aber man zeritöre da3 Neft nicht. 


»landerei über die Konkurrenzfänger. 





„Singe, wen Gefang gegeben, 
Schuß den Vögeln, laßt fie Leben.“ 
Kin: Aufmerkfamfeit — die mir vom Verein „Drpheus”, Zürich, 
zuteil wurde — benüßend und nochmal3 verdankend, befuchte ich 
Sonntag den 19. März die XIII. Schweizer. Sing: und Ziervögel- 
Auzftellung, 

‚sn den feftlich gejchmückten, großen Sälen de3 Kafino Außerjihl, 
in bejter Lage der Stadt, waren hundert und abermals hundert von 
den gefiederten Lieblingen in alfen Farben und Pradten ausgeftelt. 

Sowohl dur die Reichhaltigkeit der verjchiedenften Sorten — 
zum Teil recht vieler, feltener Eremplare — al3 dur; mwohldurd;- 
dachtes Arrangement und ftrikte Einhaltung des fcweizerifhen Aus: 


 flellungs= und Prämirungg-Negulativg bot dieje Augftellung mit wenigen 


Ausnahmen, welde ich mir in mohlmeinender Weife zu zitiren erlaube, 
auch dem vermöhnteften Drnithologen einen wahren Hohgenup. 

Ehre diefem wacern Komite, Ehre dem Verein mit dem Wunjche 
ferneren Blühens und Gedeiheng, 

Doc nichts in der Welt ift vollfommen; jchade mars, daß bie 
beiden Seitengänge linfs und reits etma3 zu eng angelegt waren. und 
jo ftörend auf die freie Bewegung des Publiftums wirkten. 

Gehen mir zu meinem Stedenpferb, „Abteilung Harzer-Konkurrenz- 
Jänger*, über. Eine Ihöne Anzahl Gejangsfaften waren auf Kiften 
in dv Mitte des Saale plazirt und bereit3 mit den erfungenen Aug- 
zeichnungen etiquettirt, An den vielen vergebenen erjten und zweiten 
Preifen muß man annehmen, daß die Herren Preisrichter ein vorzüg- 
liches Deaterial vor fi) gehabt haben, und daß e3 ihnen vergönnt war, 
diefelben im tichtigen Zuge abzuhören. SH fan nicht fo viel jagen. 

ZTrogdem fämtliche Vögel in Gejangsfaften waren, um fie ruhiger 
und ‚gefammelter vor fich zu haben, um ihr Auge von der Außenwelt 
abzulenken und die Hin= und Herbemwegungen möglichit zu beichränfen, 
hörte ih um 4—5 Uhr nadhmittags nicht einen einzigen Sänger feine 
Weilen richtig fingen. Hie und da gab einer ftückweife etivag zum 
DBeiten, aber e3 war nicht gerade dag Klangvolifte. 

Was mag wohl der Grund des Nitjingend gemwefen fein? In 
erjter Linie mefje ich die Schuld der äußerft niedrigen Plazirung zu ; 
ferner wären die Vögel um vieles ruhiger gewefen, wenn diejelben ftatt 
in Kreisform in der Mitte des Saale, an der hinteren Wand, un- 
gefähr in Manneshöhe aufgefteltt worden wären, und zwar jo, wie e$ 
unjer Ausftellungs= und Prämirung3-Regulativ vorjchreibt : „Die Ge: 
janggfaften dürfen nicht direkt aufeinander geftellt werden, fondern jind 
auf Tablar und jeder fir fich zu plaziven, damit die Sänger durd) die 
Bewohner der Höheren Etagen nicht beunruhigt werden. * 

Dadurch hätten fie die Bewegungen der Berfonen faft nicht be= 
merkt und würden meit weniger vom Bublifum aus den Gefangsfaften 
heraußgenommen worden fein, al3 dieg faftijch zu meinem großen Aerger 
geihah. Eine ftrengere Aufficht wäre hier am Plage gemefen und ift 
e3 mir heute noch unerklärlich,. wie man jolche wertvolle Gefchäpfe ohne 
Beobachtungspoften lafjen fann. 

AZ zweite Haupturfache des Nichtlingend mag auf die mit vafchen 
Schritten herannahende Frühlingszeit Bingemiefen fein; — die Züchter 
und die Vögel rüften fich zur neuen Hede. Da geht der Gefang zurüc, 
er wird nur flücfweife gebracht, Zug und Verbindung fehlt; fie plau-= 
dern, Fispeln und denfen an die Liebe ftatt an ruhigen Vortrag. 

Der praftiihe und an langjähriger Erfahrung veiche Züchter weiß, 
daß die Monate Dezember und Januar die geeignetiten zu Ausftellungen 
find, Im Dezember und au no in der eriten Hälfte des Januar 
fingt unfere Stubennadtigall mit Ruhe, Zug und Verbindung, mit 
deuer und Schmelz; fie zeigt mit einem Worte ihr ganzes Können, 
Anders ift e3 mit den fpäten Ausftelungen, an denen der Wert eines 
Vogel3 nicht mehr mit Genauigfeit beurteilt werden fann; da ift es 
Slühsfache, Lotterie, 
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Deshalb, liebe Züchter, wer ihr vichtig erfahren wollt, was eure 
Vögel zu leiften imftande find, fo jhicet diejelben am Augftelungen, 
welche frühzeitig abgehalten werben können ober einigt euch für eine 
Spezial: Gejangsfanavien- Ausftellung pro Sanuar 1906. Glüc auf 
und Schweizer, Gejangsfanarien = Züchterverein vor. 

Dem Reporter de3 „Tages = Anzeiger“, welcher in Nummer 67 
anfänglich unfer Syjtem ber Verdunfelung ind Lächerliche ziehen wollte, 
muß ich erwidern, daß wir tatfächlich in der düftern, ftilen Einfamteit 
jchon mandes Xalent zu einem Meifter herangezogen haben. Und 
ebenfo wäre es vielleicht manchem etwas leicht angelegten Studenten 
von großem Nußen gemejen, wenn er in feinen Lernjahren das jtille 
Kämmerlein mehr frequentivt hätte, Das Syftem bewährt ih, e3 
würde aber auch für moderne Tondichter und andere nicht mehr tief- 
gehende Menjchenkinder Hildend und erzieherifch moirken. 

Baden, 21. März 1905. Meier-Ured. 





IV. Bereins-Ausftellung des Ornithologifhen Vereins 
Goßan (Ht. Gallen). 


= Anfhluß an den in Nr, 13 diefer Zeitung enthaltenen Bericht 
a, über den ornithologijchen Teil der Ausftellung vom 26./27 März 
muß ich no ein paar Worte über die ausgeftellten Kaninchen ans 
bringen. E8 ftellten Vereingmitglieder Tiere aus, die in Qualität al3 
gut bezeichnet werben dürfen. Aber auch bezüglich der Tierbemwertung 
fann ich ein zufriedenftellendes Urteil abgeben. Speziell belgifche Riejen 
waren in jchönen Exemplaren vertreten. Tarbenkaninchen icheinen da= 
gegen in Goßau meniger gepflegt zu fein, e3 mar nur ein Paar Black- 
and-Tan mit Zungen und ein ‘Paar Silber vorhanden. Auf belgiiche 
Niefen erhielten 

I. Preife: Nr. 123, 112a und 144. 
11.05 „176, 105, 120, 120a, 112 und 2 von H. Reel. 
1.0, 0.178, 174, 177, 1088, 121a, 121, 101,7102, 

116a, 115, 108, 118. 


Das Arrangement der Augjtellung, die nebenbei bemerkt, jehr ‘gut 
bejucht war, ift, wie man das bei den Goßauern, ' die im Ausftellungs- 
mweien bemanbdert find, gewohnt ift, ein vorzügliches. inzelnen Aus- 
ftellern wäre allerdings zu empfehlen, Ausfehen und Größe der Käfige 
mehr dem Inhalt anzupafjen; e8 waren „Trucen“ vorhanden, bei denen 
eine freie Befichtigung de Tieres falt unmöglih war, Und doch hätte 
da bei einigem guten Willen und Einficht Teicht abgeholfen werden fönnen. 


Alles in allem, die Goßauer haben ihre Ausftellung flott arran= 
girt und durchgeführt. Dtto Altwegg, Bruggen. 


RE a 


Nadhrihten ans den. Vereinen. 


Derein Handr. Riefenkaninchenzüchter der Bıhiwrir. 


Protofollauszug Der Vorftandsfikung bom 9. April, naymittags 1'/2 Uhr, 
im Hotel Bahnhof in Baden. 

Das PVrotofoll vom 18. Dezember 1904 wird verlefen und genehmigt. 
Die neu angemeldeten Züchter: Sam. Rrummen ;. Schüßenmatt, Bern, Sob. 
Natter-Sieber, Weinfelden, A. Ilg, Poltbeamter, Dießenhofen und Frit Hofer: 
Käfer, Spenglermeifter, Sumismwald (Kt, Bern) wurden aufgenommen und 
feien uns hier noch herzlich willfommen. AlS Traktanden für die Generals 
verrammlung wurden folgende vorgejehen: 1. Protofoll vom 25. September 
1904. 2. Aufnahme neuer Mitglieder und Austritte. 3, Sahresrehnung. 
4. Bericht der NRednungsreviforen. 5. Jahresbericht: 6. Mahl des Vorstandes, 
7. Wahl der Rechnungsreviforen. 8. Vortrag. 9, Beftimmung des nächiten 
Berfammlungsortes. 10. Verichiedened — Die Generalverfammlung wird 
auf den 7. Mai 1905 feftgeießt und wird dielelbe laut Beihluß der Herbil: 
verjammlung wieder in Zürich abgehalten. Hoffen wir, daß eS uns möglid) 
werde, die nächfte Verlammlung wieder mehr in die Weftfchweiz zu verlegen. 

Der diesjährige Vereinsrammler wird an der Verfammlung vorgezeigt 
und an der Ausstellung in Wyl (St. Gallen) ausgeftellt. — Traktandum 6. 
Beipredhung ber Urabftimmung: Stimmfähig find _32, Abfolutes Mehr be= 
trägt 16. Eingegangen find im ganzen nur 16 Stimmen, und zwar 8 für 
Beitritt in die Genofjenihaft und 8 für die ornithologische Gelellichaft. 16 
Stimmen find leer. Das abiolute Mehr wurde aljo in feinem Falle erreicht 
und ergibt fih auch in den gefallenen Stimmen Gleichheit. 

Der Vorftand beantragt der Generalverfammlung, um den Konfufionen 





ein Ende zu maden, als freie, unabhängige Sektion dazuftehen und den Mit- 


gliedern für hervorragende Leiftungen an Ausftelungen 2c. je nad) dem Stand 
der Kafja Prämien in Baar zu erteilen, 
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An Sehr verdanfenswerter Weile ftellt Herr Sam. Krummen in Bern 
feine 2 I. Haffigen flandr. Rammler den Mitgliedern des Vereins zum Deden 
unentgeltlich zur Berfügung. : 

Wir gewärtigen gerne Anmeldungen von Vorträgen für die Generals 
verfammlung über flandr. Riefen und bitten die betreffenden Herren, biß 
längitens in acht Tagen den Aktuar davon in Kenntnis zu jeßen. 

Baden, den 11. April 1905. ©. Wetel, Aftuar, 

: 


* 
% 

An die frag. Widderzgüchter in der Bıhmeiz. 
68 ift dem Unterzeichneten jchon Lange aufgefallen und es ilt aud) Tatz 
fache, daß dem franzöfiihen Widder reip. (Lapins-Beliers) Raninhen nit 
die gebührende Beachtung und Aufmerkjamteit gefchenft wird, wie «& fein 
follte. Wer die Widder fennt, wird finden, daß diefelben zu den vorteil: 
hafteften Nafjen gezählt werden dürfen, in denen Nußs und Sportzudht vers 
einigt find. | 
Wir haben in der Schweiz Spezialtlubs für engliiche Widder, belgiihe 
Riefen und Silberflubs u. |. w., welche alle jchon ganz Vorzügliches in der 
Zucht geleiftet haben und nod leiften werden, dagegen für bie franzöfiihen 
Widder wird wenig, Tage gar nichts getan, und wenn es jo fort gebt, werben 
wir in der Schweiz felten ein Ichönes Baar franzöfiiche Widderfaninden mehr 
finden. €8 ift daher bie höchfte Zeit, wenn wir dieje jo ihöne Rafje erhalt 
wollen, daß die Züchter für ihre Lieblinge energifch eintreten und jich vereinigen. 
Laien wir alfo den franzöjiichen Widder nicht nodb mehr verfümmern, 
fondern im Gegenteil, gehen wir friich zu Werke, neu zu beleben und gründen 
wir einen Spezialflub für die franzöfiiche Midderzudt. ; 
Darıım auf zum fhönen Widderflub! 
Auf zur frohen Vereinigung. | 
An der frohen Hoffnung, daß fich eine Anzahl Züchter und Freunde für 
obigen Zwed beim Unterzeichneten anmelden werden bis zum 23. April, zeichnek 
mit Züchtergruß Albert Graf, Tobel Lusenberg, Kt. Appenzell. 
+ S + 


logiihe Verein Romanshorn und Umgebung veranftaltet über die Dfterfeierz 
tage eine Geflügels, Vogel- und Kaninchenausftellung. Zu diejem Zmwede 
fteht ihm ein extra hiefür erbautes Iuft: und lichtreiches Lokal zur Verfügung, 
in deifen Räumen fich die verichiedenen Spezies der Ornithologie und de 
Leporologie jehr heimiich fühlen werden, i 
Die Leiftungen des Vereins find ichon an verjchiedenen fantonalen und 
ichweizeriichen Ausftellungen gebührend gewürdigt worden; fo bat beilpielös 
weile die Jury der landwirtiaftlihen Ausftellung in Frauenfeld demielben 
die filberne Medaille nebit 30 Fr. zugeiprodhen und in Solothurn wurde der 
Verein mit dem Ehrendiplom bedadit. Zudem jhmücden eine Anzahl De 
plome und Medaillen von fantonalen Ausftellungen fein Vereinslofal. Diele 
Trophäen mögen den Beweis dafür erbringen, daß der,ornithologiiche Verei h 
Romanshorn mit feinem Material imjtande ift, eine reichhaltige, fehenswer 
Ausitellung durchzuführen, Wer vieles bringt, wird jedem etwas bringen 
Teben den verichiedenen Hühnerz, Tauben: und Raninibenrajien werden au 
unsere beliebten Kanarien vertreten iein. Sodann dürfte e8 den meilten 
Ornithologen befannt fein, daß in unferer Ortichaft Eroten aus aller Herren 
Ränder, vom einfachiten Girlik bis zum prächtigften Gordonbleu und zur 
feltenften Gould3:Amandine, mit Erfolg gezüchtet werden, » 


Alfo, an Oftern, auf nad) Romanshorn, in den aufblühenden Hafen: 

plat am „Bodan“. Alle find herzlich willfommen! & 
* * 4 

* x 

Bevorfichende Ausftelungen. 3 


Mintertfur. VII. Allgem, Vogels, Geflügel: und Kaninchen-Ausftelung 
vom 15.—17. April‘ 1905. - Y 
Horgen. II. Allgemeine Geflügel:, Vogel: und Kanindhen-Ausftellung vom 
21.—24. April 1905. P2 
Burgdorf, Ornithologifder Verein. IV. Allgemeine Ornithologüice Aus 
ftelung, verbunden mit Prämirung und- Verlojung, abgehalten von 
91. bis und mit 24. Aprit 1905 im ParfHotel in Burgdorf. | 
Grenden. II. Allgemeine Geflügels, Bogel: und Kaninhen:Ausjtellung, ver 
bunden mit Brämirung und Berlolung, abgehalten vom 21. bis um 
mit 23. April 1905 im Gajthof zum Grendener-Bad in Grenchen. 
Romanshorn, Ornithologifher Verein. Rofal: Ausftelung, verbunden mi 
Brämirung, Sonntag den 23, und Montag den 24. April 1905, 
Dornbirn, Ausitellung des Geflügelzüchtervereins Dornbirn (Vorarlberg) übe 
Geflügel, Kaninchen und Harzerfonfurrenzlänger vom 22.— 25. April 1908 
Surfee. Allgemeine interfantonale Geflügel und Kaninchen: Ausftellung vol 
6. bis und mit 9. Mai 1905. Anmeldeihluß 20. April. x 
Wyl (St. Gallen). Allgemeine Geflügel und Raninchen : Ausftelung va 
14,.—16, Mai 1905. a 
Cham, Ornithologifher Verein. II. Allgemeine Vogel:, Geflügel- und Ki 
nincheneAusftellung vom 1.—4. Juni 1905, 4 
St. Immer, Ornithologiihe Vereine der franzöfiiden Schweiz. ‚ III. Allg 
meine Geflügel:, Vögel: und Raninchen-Ausitellung vom 1.—4. Juni 190 
in der Reitihule in St. Jmier. Anmeldefriit bis 15. Mai. | 


Witgefeiltes. 











Geehrter Herr Nedaftor! m 

Sch muß Sie bitten, im Antevefje unferer aus dem Winterquartier zurü 
aefehrten Weichtutterfreiler die nachfolgenden Zeilen in Ihrem peihägten Bla 
aufzunehmen, Das fchlechte Wetter zur jebigen Zeit fann den armen Vöge 
hart mitfpielen. Seit Donnerftag den 6. April bis Samftag den 3. Ap 
; 5 
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hat e8 dahier fortwährend gefchneit. Am Samftag Morgen verließ das Finfenz 
weibdhen — von dem ich in leßter Nummer berichtete — das Neft und fehrte 
nicht mehr auf dasfelbe zurüd, Nun find die 5 Eier erfaltet. Die Haus: 
rotihwänzdhen, Gartenrotichwänzcen, Rotkehlhen und Singdroffel Fomınen 
bis vor meine Wohnung. Zum Glück verfüge ich über einen guten Mehl: 
wurmjaß, aus dem ich oft ganze Hände voll freute; die Vöglein fielen fo 
begierig darüber ber, daß fie fich oft um die Leckerbiffen balgten. 

Am Sonntag den 9. April machte ich einen Spaziergang in den Wald, 
Da jah ih 3 Schwarzföpfli, die ganz mudrig und aufgeblafen auf den Aeften 
faßen und wahrscheinlich Hunger hatten. Da fam mir in den Sinn, daß 
einige in der Nähe befindliche Ameifenbaue fon Buppen hatten und nahm 
id) einige Hände voll heraus und ftreute fie mit Material und Puppen in 
der Nähe der Vögel. Dieje famen fchnell herbei, näherten fich mir bis auf 
4 Schritte und fraßen die fichtbaren Ameifenpuppen, fo daß ich überzeugt bin, 
ihnen eine Wohltat erwielen zu haben, Nachmittags drang dann die Sonne 
dur und räumte mit dem Schnee auf, worauf die Snieftenfrefjer wieder 
fchlanf und munter umherhüpften. 
| Damit möchte ich jedem Vogelfreund ang Herz legen, nicht nur die Winter: 
 fütterung zu befolgen, jondern auch bei der gegenwärtigen Jahreszeit der 
‚ Heinen Sänger zu gedenken, die etwas anderes als Käsrinde und Unichlitt, 
Kartoffeln und Hanfjamen zur Nahrung bedürfen. Dieie Fütterung bei jpäterem 
‚ Schneefall und Froit hat für die Meichfreffer doppelten Mert. 
MWeeien, am 11. April 1905. Johann Stanzel. 


— Einiges über Die Vögel der Vorzeit. Yon Guftav Stoll, Eifenad), 
‚ Die Befiederung, die Umbildung der vorderen Gliedmaßen zu Flügeln und 
die VBerwachlung der Mittelfußfnochen mit den Fußwurzelfnochen zu einem 
‚Ibgenannten Lauf find die Merkmale, die Vögel vor andern Lebeweien aus- 
zeichnen. ES find diefes die drei Kennzeichen, die nicht nur allen jeßt lebenden 
Vogelformen eigentümlich find, Sondern fich ichon bei allen Vögeln der Vor: 
In welcher Weile die allmählihe Entwidlung der Vögel 
aus niedrig ftehenden Formen fich vollzogen haben fann, darüber laffen fich 
‚kaum Vermutungen aufftellen. Nach Värbinger haben fich die erften Urvögel 
aus reptilienartigen Formen entwidelt; deren Körper war mit Höcker- oder 
‚Dornihuppen beiegt. Diefe Tiere verjpürten allmählich die Neigung, auf den 
‚Hinterfüßen zu gehen. So bildeten fich die VBordergliedmaßen mehr und 
‚mehr zu Greifwerfzeugen aus. An den Hinterbeinen verfhmolzen Mittel: 
‚fußfnochen und Fußmwurzel zum Lauf. Ginfache Dünnfäden entwidelten fich 
‚aus den Dornihuppen, „und der erfte Schritt zur Warmblütigfeit war ge= 
'ihhaffen“! „An der Stelle der Worderbeine wurden aus den Dunen, durch 
‚den größern Ring bei den Bewegungen veranlaßt, vollfommenere Federn, 
‚welche die Arme zu einem Falihirm ummandelten. Bei dem geringeren 
‚Gebrauch der Hände verfiimmerte ein Finger nad) dem andern, und am 
‚Flügel traten fräftigere Schwingen und am Schwanz Steuerfedern auf, Mit 
der durch die Blutwärme erhöhten Lebenstätigfeit wurden aus Eletternden 
Formen flatternde Tiere; mit der Ausbildung der Ülugfertigfeit verfümmerten 
die Schwanzwirbel, und im Laufe der Sahrtaujende entivicelte fi der Vogel 
in feiner heutigen Geftalt.” Won feiner Wirbeltierflaffe findet man in den 
diluvialen Schichten der Erde fo wenig Nefte von den Bögeln. Der ältefte 
Vertreter der Wogelwelt aber, der berühmte Urgreif des Solenhofer Scie- 
erö (Arch&opteryx lithographica) wurde aber, faft volftändig erhalten, 
ufgefunden. Dieter Vogel hatte die Größe einer Krähe. Er trug aud, 
wie die jegt lebenden Vögel, ein Federkleid. Auch im Bau der Flügel, des 
Kopfes und der Füße ftimmte er im allgemeinen mit den noc) -jeßt lebenden 
Bogelformen überein. Die Wirbel aber waren vorn und hinten ausgehößlt, 
der Schwanz war lang, wie bei den Eideien, die Rippen trugen feine Gabel: 
tortfäße, und der Leib ward durch) Baucdhrippen, wie bei den Krofodilen, ge: 
‚hüßt. Alles diejes weit auf eine Berwandtihaft mit den Kriechtieren hin! 
3a, im Urgreif haben wir einen Vogel vor uns, der eine Anzahl von Kenn: 
jeihen zeigt, weldhe heute noch exiftirende Kriechtiere bejißen. In den ver- 
hiedenen Kreideichichten der Erde, befonder3 in denen der nordamerifanifchen 
en hat man zahlreibe Nefte von Schwimmvögeln gefunden, die der 





Borzeit angehört haben. Di.felben waren mit fnöchernen Zähnen auf den 
iefern ausgerüjtet, die in einer Längsrinne nebeneinander ftanden. Aus diefen 
Zeichen muß man annehmen, daß man e3 mit Schmwimmoög-In zu tun hat, 
ie von Fiichen lebten. Aus weiteren Reften ift zu erjehen, daß einige von 
‚Imen, wie die Hesperornis, furze Flügel hatten. Andere, wie die Glieder 
er Gattung Ichthyornis, fcyeinen gewandte Slieger gewefen zu fein, „Schon 
n der Kreidezeit war aber die Entwidlung der Vögel aus tiefer ftehenden 
Formen bereits jo weit gediehen, daß man aus den fofjilen NReften für eine 
Stammesgefchichte der Vögel nur jehr geringes Material findet!" 


+ 


| A  Berfhiedene Nahricten. 








18 — Bon den Hunde-Ammen. Bekanntlich werden oft zur Säugung 
‚on Welpen, deren Mütter aus irgend einem Grunde die Ernährung ihrer 
Seinen vernadlälfigen, vom Züchter Hunde-Aınmen herbeigezogen, welche 
dann diefe Pflichten erfüllen follen; doc geht diefes Gejchäft, wie Die 
vollie-Klub- Mitteilungen richtig betonen, nicht immer ganz fo platt, wie 
an fihs gewöhnlich vorjtellt. Im TipsZope Zwinger wurde hierin eine Er: 
rung gemacht, die darauf hinweift, daß mande Sonderbarkeiten im Ver: 
alten der Hündinnen auf den Gerud, den die Jungen vielleicht zufällig 
ngenommen haben, zurüdzuführen find. Weber berichtet in fehr anichau- 
Her Weije über einen folhen Fall: Geltern, fo Schreibt er, erhielt ich als 
Imme für meine jungen Gollies eine BernhardinersHündin, die aud vorige 
oche geworfen hat, der aber jämtliche unge bis auf eines eingegangen 
ten. Der Mann jchiete mir nun die Hündin ohne Sunges, da er jchrieb, 
wolle dasjelbe mit der Flaiche aufziehen. Die Hündin hatte viel Mild 
d ic) Tegte ihr zwei meiner Jungen an; fie ließ es fich ruhig gefallen, 
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fümmerte fich aber um die Jungen, die übrigens nicht anfaugten, gar nicht 
und jobald ih wegging, ftand fie auf und legte fich in eine andere Ede, 
Nachdem ich mich jo zwei Stunden geplagt hatte, ja ic ein, daß es mit 
der Bernhardiner-Hündin nicht3 werden würde und legte die ungen wieder 
in den Wurf von Hera, Da ping aber ein Theater 1oS, Hera wurde wü« 
tend und wäre ich nicht dabei gemeien, jo hätte fie die beiden Tierchen er= 
bifjen. Diele hatten den Geruch der Bernhardiner:Hündin angenommen und 
die Alte ließ nun die Jungen abfolut nicht mehr heran, Sch. wollte fie 
halten, aber unmöglich, fie biß um fich. Darauf habe ich Hera eine Stunde 
vom Wurfe entfernt und machte wieder einen WVerfuch, der aber mißlang ; 
lofort hatte fie die beiden Tierhen ausgefunden und wollte fie wieder er: 
beißen. SH babe ihr dann den Maulforb angelegt und abmwechjelnd mit 
zwei Leuten fo lange gehalten, bis die zwei Tierchen wieder vollftändig den 
fremden Gerud verloren hatten, und Hera feinen Unterfchied mehr heraus: 
fand. Heute berricht wieder große Einigkeit und ich werde einen zweiten 
Verjuch mit meiner Amme bei diefem Murf nicht machen, da ich froh bin, 
daß ich Hera wieder mit ihren Kleinen ausgeföhnt habe, Die Puppies find 
alle groß und fräftig; und bei guter Nahrung, an der ich es nicht fehlen 
lajje, wird Hera wohl imftande fein, die jehs Stüc zu ernähren ! 
(„Norddeuticher Geflügelhof“.) 

— Aus Garten und Feld, Wir machen darauf aufmerfiam, daß es 
nunmehr Zeit ift, über Sohannis- und Stachelbeerbüiche Fäden zu fpannen, 
um diefelben vor den Sperlingen zu fchüßen , welche jemweilen gegen das 
Frühjahr bin die Knofpen in Maife abpiden und verzehren, Auch Kirich- 
bäume und andere Objtbäume leiden fehr unter diefer Schädigung; es ift 
daher durchaus notwendig, daß der Obftbauer gegen die Spaten einen 
ftändigen und unerbittlichen Krieg führe; denn der Schaden, den fie vor 
allem durch das Zerftören von Blütenknojpen anrichten, ift bedeutend größer 
als ihr Nubeır. 

Wir haben fchon Iebtes Jahr eine ähnliche Warnung ergehen lalien, 
find aber von mehreren Ornithologen nicht übel angeichnareht worden. Mir 
halten aber unfere Beobachtungen im vollen Umfang aufreht und Fönnen 
nunmehr eine ganze Reihe der bedeutendften Ornithologen Europas ans 
führen, welche fich. teils auf unfere Veranlaffung, teils jchon früher, in 
gleihem Sinne geäußert haben, 

Der Sperling nüßt durch das Vertilgen von manchen Schädlingen, 
womit er während feiner Brutzeit die Jungen füttern muß. Allerdings 
nimmt er auch) mande  nüßliche Snieften, deren er habhaft werden fann. 
sn Maifäferjahren nährt er fich eine Zeitlang, vielleicht während 68 Tagen, 
faft ausfchließlih von Maifäfern und ein Gleiches tun auch die friich feld: 
Händig gewordenen Jungen. Dann aber bat er diefe Koft derart jatt, daf 
er fic) nicht mehr um fie fümmert, felbft wenn fie ihm an den Schnabel fliegen. 

Der Schaden, den er durd) das Abfreffen von Knoipen anrichtet, ift 
jebr groß. Lächerliherweile hat jemand, der fi auf graue Theorie mehr 
al3 auf Beobachtung zu ftüßen fcheint, behauptet, er nehme nur die Knoipen, 
indenen jhädliche Snjeften feien, Diefer Unfinn bedarf feiner Widerlegung; 
weiß doch jeder Bauersmann, daß im Februar, März und April noch keine 
Sniekten in den Baumfnofpen vorhanden find. Zudem wäre e8 eine ganz 
neue Eriheinung, wenn an einem Zwergfirihbaum Ende März ihon 127 
Knofpen voll Sniekten fteden folten!” Soviel nämlich haben in einem Nach= 
bargarten die Spaßen an einem Nachmittag zerftört. 

Ein großer Nachteil ift e3 auch, daß die Sperlinge in ihrer Nähe Feine 
andern Stngvögel dulden. Jedes Rotihwanz:, Gartenrötel-, Üliegenichnäpper:, 
Meifenneft wird zerftört, der Brutvogel derart beläftigt, daß gewöhnlich die 
Brut’ verlaffen wird, 

&3 fteht alfo unzweifelhaft feft, 
Ihädlicher Vogel ift, deflen Verfolgung 
lihen Landmann unerläßlich ift. („Aargauer Tagblatt,”) 

— Nührfalzge. Ueber die Wirkung der anorganischen Näbhrftoffe auf 
den tieriihen Organismus läßt fi) wohl faum ftreiten und entichieden ift 
die Einwirkung der Nährjalze auf die Entwidlung der’ Tiere, und bejonders 
audh auf das Geflügel, von befonderem Borteil, wie die nadhitehenden Gut: 
achten den Beweis liefern. Herr 9. RetelsdorfsHerenburg, weldyer feit An- 
fang November vorigen Jahres die Nährfalze „Pecubus“ mitfüttert, Schreibt 
unterm 1. uni 1904: 

Die „Geflügel-Nährfalze” find für die Befruchtung von großem Nußen, 


daß der Sperling ein überwiegend 
und Berminderung für den forgs 


. Du hatte in der diesjährigen Zuchtperiode etwa 60 Hühner und zwei Hähne 


zufammengeftellt. Die Befruchtung der Eier war faft 90 %/0; ausgeichlüpft 
jind etwa 85 %0 fräftige Kücen, wovon no feine eingegangen find. lm 
verjchiedene NRajjen einzuftellen, hatte ich etwa zehn Dugend Bruteier von 
auswärts von verjchiedenen LZüchtern bezogen. Die Befrudtung erwies 
fich zu 50.%0, höchitens bis 60%. Gefüttert werden die Zudtitämme der 
auswärtigen Züchter mit allen modernen Futterftoffen, die für Sportzucdt 
angepriefen werden. Das Ausichlüpfen der Rüden meines eigenen Stammes 
aing troß der ftarfen Schale leicht. Nachdem leßtere angepict, bildete fich 
ein Riß auf dem dideren Ende des Gies, wo fi) dann das eine Ende abe 
trennte umd die Kücen leicht ausfhlüpfen fonnten. Bei fämtlichen zuges 
fauften Giern dagegen brödelte die Schale, nachdem das Gi angepicht mar, 
von der Eihaut, jo daß die Kücken in derjelben leicht erdrückt wurden, oder 
fie antrodnete und die Kücen nicht heraus Fonnten,” 

Die „Raninhen=Nährfalze” find von dem Vorfigenden des „Nord 
deutichen Kaninhen-Bundes“ in der günftigften Weife begutachtet: „Auf der 
Kaninden=- Austellung (Pfingften) zu Cübe erhielt ich erften Ehrenpreis, 
drei zweite und drei dritte Breile. Viele Züchter bewunderten die Stark: 
fnochigfeit und da3 glatte Ausfehen der Kaninchen.“ 

Herr P. Erich Doerr, Obft: und Gemüfeplantage, Nußgeflügelzuht in 
"., welcher jeit Februar diejes Jahres die Nährjalze „PBecubus“ mitfüttert, 
Ihreibt am 30. Mat 1904: | 

„Habe mit „Becubus” Nr. 9c fehr gute Erfolge gehabt, fowohl in 
bezug auf Gefundheit, als auf Gierproduktion des Geflügels,” 

(„Adg. d. Geflügelzeitung“.) 
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— Die Larben- und Geftalts-Banarien von C. L. ©. Noor: 
duijn in Groningen. Kreuß’ihe Verlagsbudhhandlung in Magde: 
burg. Broichirt 2 Mark, gebunden 2 Mark 60 PET | 

Die Kanarienliteratur darf als eine fehr reichhaltige bezeichnet werben; 
denn e3 gibt eine Menge Brofhüren und Schriftdhen, Die diejed Gebiet be= 
handeln, Die Mehrzahl derielben beipricht aber in mehr oder minder aus 
führlicher Weile den Ranarienvogel im Allgemeinen, ohne auf die verichtedenen 
Zuctrichtungen näher einzutreten, oder e8 werben die dominirenden Gejangs: 
fanarien erfchöpfend behandelt, die Geftaltse und Farbenfanarien aber nur 
nebenher erwähnt, Das vorliegende Bud befaßt jich feinem Titel gemäß 
nur mit den Farben- und Grftaltöfanarien und wird — weil e8 dieje jehr 
einläßlich I&hildert — eine willfommene Eriheinung der Freunde diefer Zucht- 
richtungen werden, { 

Der Anhalt befteht aus folgenden Kapiteln: Betrachtungen über Ab: 
ftammung, Sarbens und Formveränderung; Der wilde Ranarienvogel; Die 
deutiche Rafle; Die Holländer Raffe (bier find die Varietäten: Der Ba: 
rifer Trompeter, der Frije_von Roubair, der Wiener, der Münchner und der 
Schweizeriihe Holländer Kanarienvogel, und der Boffu); Die engliiche 
Naffe (behandelt werden: Der Norwich, der Lancajhire (Mandeiter), der 
Horkihire, der Scoth Fancy, der Lizard, der London Fancy, der Border 
Fancy, die zimmetfarbenen KRanarienvögel); Die Bajtarde; und als Schluß 
„Der Gebraud von Farbenfutter”. 

Diefem reichhaltigen Tert find no 22 Abbildungen beigegeben, welche 
bei den Geftaltsfanarien die verichiedenen 2okalrafien darftellen, die wir hof- 
fentlich bald auch in.natura an Ausftellungen finden werden. Das Bud 
dürfte in Züchterreihen der von ihm behandelten Zuchtrichtungen en 


bringen. 

— Mit Blitzlicht und Biüchfe von C. &. Schillings, 1905. Zwei Kapitel 
aus dem reichen Inhalt hebe ich beionder3 hervor: „Sröferfel und Stadel- 
ichweine” und „Büffel und Krofodile”. Oryceteropus Wertheri und Hystrix 
Afric® australis befommt der Steppenreiiende nicht zu fehen, wenn er nicht 
ausnahnsweife vom Glüd begünftigt ift oder Die Ferfel aus ihren Bauten 
gräbt; denn es find Nachttiere. Einzelne verlorene Stadyeln deö Hystrix, 
des Stadelichweines, findet er wohl recht oft in Dornenpori, hundertmal 
finkt er auch bei Verfolgung anderen Mildes bis zum Gürtel in die Röhren 
des Orycteropus, des Erdferkels, ein; aber nur nächtlicherweile — und zwar | 
in der feuchten Jahreszeit — kommt Oryeteropus hervor, um die großen 
hohen Hügel der Termiten zu zerichlagen und mit der fadenförmigen Zunge 
die Iectere Beute von Steppenameilen einzuichlürfen, Die Erdferfelbauten 
find weit verzweigt und reichen bis -zu-jehr beträchtlicher Tiefe in den Schoß 
der Erde herab. Das Tier fheint in der trocenen Jahreszeit einen Schlaf 
zu halten. Den Honigdads (Melivora Ratel), welchen gewiß jeder natur: 
wilfenihaftlich intereifirte Großitädter aus dem Zoo als Luftigiten Spielra 

er nimmt auch) 
RW. Shufter, 


fennt,- befommt man in der Steppe nur jelten zu Geficht; 
Has an und fängt fih deshalb nicht jelten in Fallen. 


Tierärztliher Spredhfaal. 





— Herr E. B.-C. in H. Die mir jüngft zugelandten Eingeweide ihres 
„Mechelner“ Huhnes zeigten wieberum am Verdauungsapparat Abnormitäten. 
Der Darın ift beinahe in feiner ganzen Länge bis zum Blinddarm in ber 
Schleimhaut Fatarrhalifch verändert, anfangs mit aelbrötlichem, didichleimigem 
Inhalt, dann mit Kleinen Anhäufungen von unverdauten MWeizenkleiefalern 
angefüllt. In dem gelbrötliden Scäleime finden fich bei mifroffopiicer Unter: 
iubung einzelne Milben, ähnlich jolden, wie fie in den Quftfäden und Zunge 
vorfommen. Daneben viele coccidienartige Zellen. Und feltfamermweiie ift 
fogar der äußere Darmüberzug, die Seroja, mit vielen ftaubförncengroßen, 
gelben Runtten beießt, die alle al® Milben fich erweilen, (Sarcoptes eysticola.) 

Profeffor Zürn beichreibt in feinem Buche „Die Krankheiten des Hause 
geflügels* über die Schädlichkeit dieler Milbe folgendes: 

Die Milde muß, wenn 
zur Abzehrung Veranlafjung geben. Die vielen gelben, abgeftorbene Milben 
enthaltenden Rapieln, die verfalkten GSyiten geben den ausgeichladhteten Hühnern 
ein Schlechtes Ausfehen und machen deren Genuß nicht leicht, da fie Efel erregen. 

Ueber Vorbeuge der durch diefe Milben hervorgerufenen Schäden milfen 
wir noch nichts anzugeben. Eine Behandlung ber franfen Hühner ift zur: 
zeit. nicht möglich und wird aud) wahrfcheinlich nie eine joldhe von Grfolg 
begleitet jein. 

Herr B., St. Gallen. Bei Ihrem Diftelmännden zeigen fih um die 
Augen herum und im rechten Schnabelminfel diphtherieähnliche Erkrankungen, 
Xd würde gründliche Desinfektion des Käfigs vornehmen und bei weiterem 
Auftreten jolher Hautftellen diejelben täglich mit 2%/o warmer GSreolinlöfung 


wajchen. 
Horgen, den 12, April 1905, Dth. Schnyder, Tierarzt, 


Briefkaflten. 





— Herr E. B. in Großhöcitetten. Wenden Gie fih nur direft an 
das Ausftellungstomite und eriuchen Sie um Zufendung eines Programmes 
nebft Anmeldebogen. Wenn uns feine jolden freiwillig zur Verfügung ge: 
ftellt werden, fönnen wir aud feine vermitteln, da wir begreiflicherweije 
feine fordern. 

Alle Korrefpondenzen den Cert betreffend find an den Redalt 


Schweizerifche Blätter für Ormithologie und Kaninchenzuht Wr. 15 


fie zahlreich vorfommt, zu Grnährungsftörungen, , 


or &. Berk-Eorepdi in Hirzel, Kt. Sürich (Telephon Horgen), zu richten, 
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— Herr R. St. in Bafel. Bitte, machen Sie einige nähere Angaben, 
wie lange der Star Ihon im Käfig gehalten, ‚wie er verpflegt und gefüttert 
wird u.i.w. Es ift unmöglic, die Urjade des Federnausfall3 zu finden, 
wenn jede Erklärung dazu fehlt. ' NieMeicht läßt fih dann ein Mittel angeben. 


— Herr J. E. in Großwangen. Den Beklagten in 3. habe ich brieflic) 
an die Erfüllung feiner Pfliht Ihnen gegenüber erinnert und ihn erjucht, 
ınir innert acht Tagen mitzuteilen, ob er die Schuld anerfenne oder waS er 
gegen diejelbe einzuwenden habe. Ergibt fein Verhalten, daß er ein leichte 
finniger Schuldenmader ift, dann ift e3 immer no früh genug, ihn an der 
„Schwarzen Tafel” zu fennzeihnen. — Wenn junge Silberfaninhen Ihon 
3 Pfund Schwer find das Stüd, Fünnen fie nicht mehr gut als Wurf mit 
der Zibbe ausgeftellt werden; als Regel gelten Junge nur jo lange al3 Wurf, 
als fie no an der Zibbe fäugen. Sit dies nicht mehr der Fall, find fie 
als jelbftändige Junge zu behandeln. — Ein Silberrammler mit weißem 
Flec an der Naje wird von der Prämirung ausgeichlofien, wobei es fih 
gleich bleibt, ob der Zled nur wie der Kopf eines Reiinagel® oder To groß 
wie ein Fünfer fei. Der weiße led ift eben ein Fehler, der von jeder Präs 
mirung ausjhließt. — 1.1 Slandrer von zufammen 9/2 Kilo können bei 
guter Ohrenftellung und forreftem Körperbau doc nur dann eine Anerr 
fennung erringen, wenn fie Jungtiere im Alter von höchitens fünf bis jehs 
Monaten find. — Ih bin nicht ficher, welche Anforderungen heute an Schladte 
rafietiere geftellt werden, um diejelben prämiren zu fönnen. 68 dünft mid), 
eine vier Kilo Ihwere Schedzibbe mit acht Jungen fei ganz annehmbar für 
den Gebraudb, im Ausftelungsfäfig imponirt fie aber zu wenig. Mebrigens 
gibt das Gewicht allein nicht den Ausichlag, ed fommen noch andere Punkte 
in Betracht. Bei Schlachtrafietieren, mo daS Gewicht die Hauptfache ift, wird 
ein Minimum von fünf Kilo gefordert werden müljen. 





erfüllt. 
beigejellt, fo muß man volle 
des anderen erloichen ift. 1 

— Herr 6. Sch. in Oberuzwil. Sie brauchen gar nicht mutlos zu 
werden, wenn e8 Jhnen im legten Sommer mit der größten Reinlichkeit nicht 
möglich gewejen ift, die Entftehung des Ungeziefer3 in 
zu verhüten. Unterziehen Sie denselben im i 
Neinigung, indem Sie das Geflügel für ein oder zwei Tage in einem Re 
ferveftall unterbringen. Kann Ihr Stall ziemlich dicht abgeichloffen werden, 
jo ichwefeln Sie ihn aus. Ie nad der Größe des Stalles verbrennt man 
in einer älteren Pfanne oder auf einigen Baditeinen 150 bis 250 Gramm 
Schwefel, wobei alle Fenfter und Türen, Löcher und Niten möglicit gut 
geichloffen werden. Diejer Schwefeldampf dringt in ale Fugen und vers 
nichtet alles Ungeziefer. Mau läßt ihn etwa jebs Stunden wirken, forgt 
dann für veichlide Lüftung und nimmt nun erft bie Reinigung vor. Mit 
Bürfte und Wifcher werden Dede, Wände und Boden tüchtig gereinigt, Die 
Sißftangen weggenommen und abgewajchen, und das Holzwert mit KRarbo: 
lineum, das Mauerwerk mit Kalfmild beftriben. Leßterem mengt man 
etwas Chlorfalflöfung bei. An gleicher Weile behandeln Sie au die Legez 
nefter, blafen den Hühnern Sinjektenpulver ins Gefieder, beihaffen ihnen ein 
Sand: und ein Ajbebad, dem Gie reichlich Kalfftaub beifügen und Diele 
Hauptreinigung wiederholen Sie im Oktober. Ih glaube nicht, dap id 
dann das Ungeziefer in einer beläftigenden MWeife einniften fann. Die Leges 
nefter vejp. die Einftreu in diefelben ift alle Monate zu erieuern und jedesz 
mal jauber auszubüriten. G 


— Herr E. B. in Balel. 


drei Woden vergeffen lafjen, biö der Einfluß 


Wenn e3 irgend möglich ift, fügen wir de N 
Artikel die Abbildung bei und haben wir jhon die nötigen Schritte einges 
feitet. — Die aus Jmitationen beftehende Fleine Gierfammlung ift nicht übel 
und dürfen die Ribißeier wirklich ald gut gelungen bezeichnet werden. Beiten 
Dank dafür und freuntlihen Gruß! 4 

— Herr H.L. in Wülflingen. „Der Meinländer” vom 11, April, den 
Sie mir zugufenden die Güte hatten, enthält wirklich recht interefjante Ber 
richte. Der unter „Lokales“ angeftrichene Paffus zeigt eben, wie heute all 
von der geihäftlihen Seite aufgefaßt wird. Gefreut hat mid) die übe 
aus zutreffende und wohlverdiente Zurücdweilung. Jener Nedaktor fagt dod 
no, was er denkt, und diefe Offenheit wirft erfriihend. Gruß! e 


— Herr E. 6. in Bafel. Beftätige Ahnen den Eingang dreier Mit 
teilungen, die gelegentlich gerne Verwendung finden. E 
— Herr E. Sch. in Weyer, Die Wörter „Ornis“, „Orpheus“, „Gange 
ia” und dergleihen paffen nicht für einen ornithologiichen Verein. Un 
der erfteren Bezeichnung verfteht man einen Verein, deifen Mitglieder fich mil 
der Vogelwelt und fpeziefl mit Bogelihuß befajlen. Die zweite Bezeichnung 
(äßt vermuten, die Mitglieder beichäftigen fich mit der Pflege unferer Wei 
freifer, während die Canaria hauptfächlih Kanarienzüchter zu Mitgliedern 
zählen wird. Uebrigens ift der Name, den ein Verein wählt, nicht fo auf 
zufaffen, als ob derjelbe als Wegleitung für die Liebhaberei-Richtung diener 
müßte. Will das Wort „Ornithologifher Verein“ nicht gefallen, \o jage 
Sie „Verein für Geflügelzucht“, „QYerein für NRafjehühner. und Rafjetauben 
züchter” oder dergleichen. . 
— Herr Fr. F. in Brugg. Shre Manuffriptfendung verdanfe Jhnen 
beftens und werde ipäter darüber verfügen, 
Herr P. M. in St. Gallen. Verwenden Sie eines der verichiedene 
Univerjalfuttergemiiche, Für Grasmüden nimmt man ftet3 eine befjere Qua 
Kität als für Droffeln und fünnen Ste nad) Gutfinden eins nad) dem ander 
probiren. Ameilenpuppen können Sie na Belieben beimengen, denn Di 
Ihaden nicht; mit Mehlwürmern muß man indes jparfam verfahren. 
E. B,-C. 


rs 





Sürich, 
21. April 1905 
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XXIX. Jahrgang Na 16. 


Erfcheinen 
je Freitag abends. 


mm Kantnihenzudt. 
— 7 Organ der ornithologifhen Vereine — 


Aarberg, Amrisweil, Appenzell, Arbon, Arth, Baden (Verein für Schuß und Pflege nüglicher Vögel und der „Ornig*“), Brien; (ornith, und Tierfchußverein), 
Brugg, Bülah (Ornithologifcher Verein), Chanzdefonds, Ehur (ornith, Verein), Chur (Vogelfchußverein), Delsberg (ornith, und Kaninchenzuchtverein), Zifhenthal, 
Genf (Societ& des Amateurs d’Oiseaux), Gregenbadh (Geflügel- und Kaninchenzuchtverein), Hallan, Horgen, Huttwil (ornith, und Eynolog. Verein), Kirchberg 
(Toggenburg), Konolfingen, Konfanz, Zaden, Zangenthal, Jangnau (Bern, ornith, Verein), Zangnau (Brieftauben-Club), Fihtenfeig, Meilen, Mondon, Rapperampl, 
- Romanshorn, Stäfa, Inrfee, Rablat, Weinfelden, Wädensmeil, Wald (Zürich), Wilisnu, Wolhufen, Wülfingen (Ornithologen- und Kaninchenzüchterverein), Fizers 
(DOrnis), Zürher Oberland (Taubenzüchterverein Eolumbia), 
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Snzucht und Suhtwahrl. 



















(Sıluf.) 
a: haben in legte Nummer gejehen, daß auch die Verfechter der 


Snzuchtötheorie Feine ewige, Feine unendblihe Ver- 
‚ wandtihaftszucht treiben, fondern nur folange eine Zuführung 
‚ fremden Blutes unterlafjen, al8 e3 der Gejundheitszuftand und die Tort- 
 pflanzungsfähigfeit der Stammtiere erfordert. Der Züchter muß alfo 
\ benfen, prüfen und urteilen, nicht medanijch feinen Zuchtftamm  be- 
handeln. Er muß erkennen lernen, ob ein Sungtier al8 Ausftellungs- 
' tier bezeichnet werben darf, oder zur Zucht befjer geeignet ift oder als 
‘ CS hlagttier Verwendung finden follte. Solange der Züchter dieje Fähig- 
‚ feiten nicht befigt, die gröberen und feineren Dualitätsunterfchiede nicht 
erkennt, entbehrt feine Zucht der ficheren,. einzig Erfolg veriprechenden 
Grundlage. Eolhe Züchter Halten ihre Jungtiere für feine Naffetiere, 
empfehlen fie al3 Zucht und Ausftellungstiere, obgleih nur felten ein 
 Jolhes in der Nachzucht gefunden wird. Würde in diefem alle eine 
Strenge Zuchtwahl vorgenommen und alles, was einen beftimmten 
 Qualitätsgrad nicht erreicht, in die Küche geliefert, e8 jtände befjer um 
bie Nafjezuht. Wer mit folder Kenntnislofigkeit feinen Zuchtftamm 
bildet, nicht durch ftrenge Prüfung dafür forgt, daß nur die beften 
Tiere zur Zucht vereinigt werden und die Eigenfchaften fich ausgleichen, 
der tappt eben im Dunfeln und was er erzielt, find Zufalsprodufte. 
Ein foler Züchter kommt bei der Juzucht fchneller bergab, weil bie 
nadteiligen Wirkungen derjelben nicht aufgehoben werden durch ent: 
 Iprechende Zuchtwahl. Bei alljährlichem Blutwechjel fann er fich länger 
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über Wafler halten, weil die Nachzucht eines folhen Stammes wenig 
ftens förperlih befrierigend ift. Kür die Naffe- oder Sportzucht hat 
fie nur infofern Wert, al3 fie mit den Eltern verpaart und in Anzucht 
fortgepflangt eine erwünfchte Bluterneuerung bewirken fan, während 
fie — unter fi) weitergezüchtet — ganz unberechenbare Enttäufchungen 
zeitigen wird. 

Zu beachten ift noch, daß der Züchter nicht fhon mit blutsver- 
mandten Tieren feine Zucht beginnt. Auch der Anhänger der Anzuchts- 
theorie wird darauf bedacht nehmen, daß feine Zuchttiere anfänglich in 
feinem verwandtichaftlihen Verhältnis ftehen, Wenn er fi) Zuchttiere 
fauft oder folche aus Bruteiern erziehen will, wird er fich an befannte 
Spezialzüchter wenden, die die bevorzugte Naife jchon feit einer Reihe 
von Fahren mit VBerftändnis züchten. An dem einen Ort wird er den 
Hahn, am andern eine Henne faufen oder aus Bruteiern von ver- 
IHiedenen Züchter folhe Tiere felbft Heranziehen. Mit diefen zwei 
Tieren erzüchtet er fi feinen Stamm und wenn er planmäßig vor- 
geht, Fan er acht big zehn Jahre ohne jeden Blutwechjel züchten und 
braucht gleichwohl nie Gefhmwifter miteinander zu verpaaren, Stammen 
dagegen die Zuchttiere von ben gleichen Eltern ab, fo find fie Halb- 
blut, haben aljo die gleiche Blutzufammenfegung, was auf die Be- 
fruhtung nachteilig wirken fann. Wir haben ja gejehen, „daß der Keim 
im weiblien Ei nur dann fich entwiceln kann, wenn zmifchen ihm 
und dem männlichen Samen zwar eine gewiffe Aehnlichkeit, aber Feine völlige 
Sfeichheit vorhanden ift.* 

Eine ganz befondere Zuchtwahl Hat dann zu erfolgen, wenn ein 
Blutwechjel vorgenommen werden fol. Mit Vorliebe wird in jolchemn 
Falle ein Hahn Hinzugefauft. Diefe Gewohnheit hat fich feit Jahr: 
zehnten derart eingebürgert, daß man fie al$ die allein richtige hält. 
Wie der Mann der Nepräfentant feiner Familie ift und fie feinen 
Namen trägt, jo follte au der Hahn dem Zucdtitamm den Namen 
geben. Hier trifft man aber ganz andere Gewohnheiten. Wer einige 
Hennen bejigt und Geld zur Ermerbung eines paffenden Hahnes, wird 
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dadurch zum Züchter. Die Tiere werden al3 Stamm A oder B be- 
zeichnet, obihon der Hüchter beö Hahres ganz anders heißen mag. 
Das ift ein arger Mipbraud) in der Stammtitulation. Den Namen 
des Züchter kann der Stamm erjt dann mit Necht tragen, wenn der 
Züchter ihm mehrere Jahre, menigitens jeh3 big acht Jahre, gezüchtet 
und feine harafterifiiichen Eigenjchaften auszuprägen und feltzubalten 
verstanden hat. Vorher ift die Bezeichnung „Stamm jo und jo® oder 
„eigener Stamm“ u. |. w. nur eitle Prahlerei. Solange die Züchter 
den Zuchthahn Faufen müffen, befigen fie feinen eigenen Stamm, und 
wenn der Blutwechfel da3 eine Mal im Often, das andere Mal im 
Meften geholt mird, handelt e8 ji nit um ben Namen des Käufers 
des Hahnes, fondern eher um den bed wirklihen Züchters. Wenn 
ein Hahn von A gezüchtet wird, bildet fid nicht Schon durd Zufauf 
desfelben ein Stamm B oder bergleihen; diejer muß erjt durch Die 
Zudt gebildet werden, 

Der Grund, warum bisher frifches Blut meift dur ein männ: 
liches Tier eingeführt wurde, liegt in ber Auffaffung, der Zuchtiiamm 
müffe auß mehreren weiblihen Tieren beftehen, während ein einzelnes 
männliches Tier genüge. Bei der wirtjhaftlichen Zucht mag diefe An- 
ihauung zutreffend fein, bei dev Rafjezuht im Sinne des Sportes find 
andere Faktoren mangebend. Richtig ift nur, daß ein Tier eher all 
unfern Wünfchen entipricht als mehrere zugleich. &3 murde ja jchon 
gejagt, daß fein Tier dem andern in allen Teilen und Eigenfchaften 
völlig gleiche, fondern nur ihm in vielen ähnlich fein fönne. Ta nun 
viele Züchter der Meinung find, der Stamm müfje mehrere weibliche 
Tiere enthalten, beihafft man zu den eigenen Kennen einen fremden 
Hahn und treibt in diejer Weile Blutwechfel. Bei der Sportzucht, mo 
die Vererbungsfraft jedes einzelnen Tieres fejtgeftellt und bei der Bu- 
Sammenftellung de8 Zuchtpaares benügt werden jollte, wäre e3 ohne 
Zweifel richtiger, dem Zuchthahne würde eine blutSfremde, aber in all 
ihren Rafjemertmalen nahezu ebenbürtige Zuchthenne beigegeben. Danı 
fönnte mit größerem MNecht der angenommene Stammmname beibehalten 
werden, weil der männliche Teil der führende, der bejtimmende ift. 
Diejenigen Züchter, die ihren Zuchtzweck in einem tiefigen Umjaß der 
Bruteier fuchen, werden die Zucht mit einer Henne belächeln, meil 


fie nach ihren Begriffen nicht viel einbringt. Wer aber Sportzucdt bes 


treibt, in ihr Vergnügen und Erholung jucht und findet, wer um feiner 
jelbjt willen züchtet und fi) am Anblic eines hochfeinen Ausftellungs- 
tiereg eigener Jucht mehr. erfreuen fann al3 an einigen Silberlingen, 
der wird bei paarweifer Sportzucht eher fein Ziel erreichen. Jeder 
Züchter follte neben feinen Produktionstieren nod ein Zuchtpaar halten, 
aus welchem er die jpäteren Zucht: und aud) Ausftellungstiere züchten 
könnte. Sondert er fi) vom gefamten Beftand feinen Zuctitamm ab, 
wird die Nahzuht in der Hauptjache viel Geringes und wenig Gutes 
enthalten, und das fcheint vielerortS Negel zu fein. 

Wir jehen fomit,-daß bei einer ftrengen Zuchtwahl, die num ein: 
mal in der Raffezucht die unerläßliche Grundlage ift, es ohnehin jehwer 
Hält, zmei oder noch mehr meiblihe Tiere unter einer Anzahl augzu: 
wählen und fie al gleichwertig zu bezeichnen. Jedes davon fann nicht 
das befte fein, Sondern mm eines. Nehmen wir daher diejes eine Huhn 
und geben wir ihm den geeignetften Hahn, jo werben dieje Tiere eine 
Nahzuht bringen, die einen großen Prozentfag tauglihe Zucht umd 
Ausftellungstiere ergibt. Dies dürfte ein erftrebenswertes Zuchtziel 
fein. Dabei bietet fih auch Gelegenheit, die Vererbungsfraft jedes 
einzelnen Tieres fennen zu lernen. Dieje ijt feineämeg® bei jedem 
Zucttier glei; das eine vererbt beachtenswert in der Körpergröße 
oder den einzelnen Körperformen, das andere in Karbe oder Zeichnung, 
in den Nugleiftungen oder meiteren Eigenjchaften. Se aufmerffamer 
der Züchter alle diefe Momente beachtet und meislich benügt, um fo 
größere Fortfchritte wird er in der Zucht madhen und die Aufmerjamteit 
der Kenner auf fich lenken. Ein Tier, welches vorzügliche Eigenfchaften 
hervortretend vererbt, das ift für den Züchter unbezahlbar, und ein 
anderes, bdeffen Vererbungsfraft fi in unliebfamer Weile bemerkbar 
mat, dag wird der Züchter von der Zucht ausjchließen, aud) wenn 
e3 in Form und Farbe befriedigen follte. Diefe individuelle Zucht mit 
Berücfihtigung aller Eigenfchaften fann nur allein fihere Erfolge zei: 
tigen und da ift die planmäßige Anzucht und die richtige Zuchtwahl 
der unfehlkare Weg zum Ziele. Und wenn nicht jeder daS Ziel feiner 
Wünfche erreicht, jo mache er nit das Prinzip der Zudtmahl ver- 
ontwortlich, fondern feine ungenügenden Zuchtkenntnijfe. E. B.-C. 
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Aufgelcheuchte Tauben, Im Aufiliegen begriffen, 


=. Etwas vom Taubenflug-Hport. 
Mit 6 Abbildungen. 








u eigenartiger Sport, weniger graufam ald da3 in einigen Cine 
praftigivte „Zaubenfchießen“, ift der QTaubenflugiport, bei dem e8 
fi) darım Handelt, die Tiere zum Ywedt de3 Preibererb3 zu möglichft £ 
ausdouerndem und rafhem Fliegen zu trainiren. Im Berlin fteht diefer 
Sport in hoher Blüte und eine ganze Anzahl von „QTaubenflugvereinen“ 
metteifern mit den Nefultaten ihres Trainings. Dieje Vereine veranz 
ftalten von Zeit zu Zeit ein fogenanntes „Schaufliegen“ oder auch, ein ; 
„Wettfliegen“, wobei der Sieger oder vielmehr der Beliger des fiegenden 
Taubenshwarmes, feierlich mit Preifen oder ehrenden Anerfennungen 
ausgezeichnet wird. Die Lebensaufgabe der Tlugtaube ift «8 aljo, 
möglihit va und ausdauernd fliegen zu lernen, Die Tiere, oft 50° 
und mehr in einem Schlage, werden bei fchlechtem Wetter im Dad= 
boden, bei gutem Wetter in einem Käfig auf dem Dad) gehalten und 
hier mit Exbfen, ihrem Lieblingsfutter, veichlich gefüttert, modurd fie 
ihr Heim lieb geminnen und fich freimillig nicht entfernen, } 
Das Training gefchieht in der Weife, daß die Tauben ab und 
zu gemaltfam von ihrem Nuheplag auf dem Dache aufgejcheucht werden. : 
Die Tiere fteigen in der Negel möglichft fenkrecht in die Höhe, ohne” 
fih allzumeit feitwärtS zu entfernen 
und werden num mitteljt einer langen 
Stange verhindert, fich gleich wieder — 
wie fie e3 gerne wollten — nieder- 
zulafjen und auf den geliebten Futter- 
plaß zurüczufehren. Die Neulinge im 
Tluge werden troß der drohenden i 
Stange, vielleicht auf einem benadh= 
barten Dache, bald ernattet nieder- 
finfen, während alte Fräftige Tauben 
fi ftundenlang in den Lüften zu 
halten vermögen, Auch der Orien- 
tirungsfinn der Tiere wird dur 











diejes Manöver nad und nad 
geihärft, doch joll die größte 
Entfernung, in der fich Zlug- 
tauben noch zurecht finden 
Fönnen, 5 Meilen betragen, 
während Brieftauben befannt: 
ih auf viel größere Ent- 
fernung hin orientirungsfähig 
find, Gute Flugtauben find 
von den reunden de3 Tauben- 
flugiportes jehr gefchäßt und 
werden oft bis zu 40 Mark 
dag Stück bezahlt. Ende Juni 
wird in Berlin ein von den ver- 
Ihiedenen Qaubenflugvereinen 
veranftaltetes® „Schaufliegen” 
ftattfinden, bei dem Taufende 
‚von Tauben aus einem gemein= 
jamen Käfig auf einmal in 
die Höhe gelafjen merden 
und dann ihren beimatlichen 
Schlägen zufteuern. 

Was jedes der einzelnen 
Bilder ung jagen will, ift in 
‚vorstehender Schilderung fhon 
angedeutet. Wir jehen, mie 
die Tauben beim Auffliegen 
von hohen Gebäuden um: 
geben find und der Aufflug 
ein möglichft gerades Steigen 
bedingt; wie fie durdh Scheu= 
Gen hoch gehalten rejp. am 
Niederlaffen verhindert mer: 
ben; wie fie dicht gedrängt 
als geichloffenr Schwarm 
fliegen u... mw. Dieje Flug- 
‚tauben müfjen auf dem heimat- 
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Ein Schwarm Jlugtauben von unten gefehen. 


Die Tauben werden mittelft einer langen Stange fort- 
geicheucht und im Fluge erhalten, damit fie lange Zeit 
in den £üften bleiben und Ausdauer erlangen. 








Tauben, die fih auf einem fallchen Dache niedergelalfen haben, werden "1 
auigelcheucht und ihrem Heim zugetrieben. ä 


lien Schlage einfallen, d. 5. fie dürfen nicht auf einem benachbarten 
Dade fih nieberlajfen und dort Umfhau Halten oder fich orientiren 
wollen. Wenn junge Tauben allein oder mit alten Tauben eingejagt 
werden, hat der Züchter immer darauf zu achten, daß nicht einzelne 
Tiere auf einem fremden Gebäude abfigen und menn dies gefchehen 
jollte, jo find fie fchleunigft auf: dem Heimatlihen Schlage zuzujagen, 
mie die8 ein Bild darftellt. 





Der Taubenkäfig, der die Tauben bei Ichönem Wetter auf dem Dache beherbergt. 
Ruhe- und Jutterpaufe. 


Befreimdend wird mancher Taubenfreund die Gruppe auf dem leßten 
Bilde betrachten, wo ein Schwarn Tauben ji auf einem Zinnendacdh 
offenbar ganz heimisch fühlt und unter einem Drahtgefledhtkajten aug- 
und eingeht, Diefe Tauben fliegen jedenfall8 nur, wenn fie gejagt 
werden; die übrige Zeit trippeln fie in der Umgebung de3 heimatlichen 
Schlaged umher. 

Wie ein DBliet auf die Tiere ung zeigt, handelt e3 ich bei diejen 
Sliegern um rauhfüßige oder dicht bejtrümpfte langichnäblige Tümmler, 
vielleicht die fogenannte Berliner Tliegetaube, die fih in Berlin und 
Umgebung großer Beliebtheit erfreut. 

Su einer der nächften Nummern wollen wir ein Tümmler-Preis- 
fliegen in Wien fcehildern, mo befanntlich der Flugtaubenjport eine große 
Ausdehnung genommen und Bedeutung erlangt hat. 
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SHekeinrihtungen. 


en jeit einigen Wochen wird in den meilten achblättern die 
Heceinvichtung befprochen, die zur jeßigen Zeit viel nterejje be: 
anfprucht, denn fie hat einen großen Einfluß auf den Ertrag der Zucht. 
Bei der Großzahl der Züchter wird die Zucht jchon längft eröffnet fein, 
doch liegt die Möglichkeit nahe, daß auch jet noch Aenderungen vor- 
genommen werden und andere Heceinrichtungen an deren Stelle treten 
fönnen,. Liebhaberzüchter dagegen und neue Anfänger fird vielleicht für 
eine Beiprehung der verichiedenen Hedeinrichlungen dankbar und machen 
gerne nach diejer oder jener Richtung Verfuche. 

Die Züchter unterjcheiden zwei verfchiedene Hecnethoden, die je 
nach dem Naume benannt werden, in dem fie ftattfinden; jo jagt man 
von einer fliegenden oder Flughefe und von einer Käfighede. Die 
letztere läßt fi in mehrere Einrichtungen zergliedern, 3. B. in Zamilien- 
becfe, wo ein Hahn mit drei oder noch mehr Weibchen eine Zucht- 
familie bildet; in &ingelhece, wo je ein Hahn und ein Meibchen 
während der ganzen Juchtdauer ein Paar bildet; und in Wechielhece, 
wo jede Weibden eine Abteilung für fih bewohnt und der Hahn 
einige Tage zu diefem, dann zu jenem Weibchen geltecft wird und fo fort, 
bis er eine Anzahl Weibchen begattet und zum Cierlegen gebracht hat. 

Was eine Zlughede ift, Liegt hon im Worte ausgejprodhen; «8 
it ein Raum, in dem die Vögel frei umberfliegen können. OB man 
nun ein ganzes Zimmer zu diefem Zmwece einrichtet oder nur einen 
Teil davon, Ändert an der Bezeihnung nichts; es ift gleichwohl eine 
Slugbede. Ie nad) dem vorhandenen Raum wird derjelbe mit einer 
Anzahl Hähne bevölkert und die dreifache Anzahl Weibchen beigegeben, 
die jih dann nach freier Wahl verpaaren. E& gibt Züchter, die auf 
jeden Hahn bis fünf Weibchen rechnen, doch ift eine folche Ausnüßung 
de3 Hahnes — der in der Natur al3 Tinkenvogel in Einehe lebt — 
nicht zu empfehlen. Diefer unnatürlichen, fabritmäßigen Züchtung wird 
vieleicht mit Necht zur Yaft gelegt, daß viele Windeier gefunden werden, 
viele Junge im Ei abjterben und die Fütterung der Neftjungen von 
Seite der Werben viel zu mwünfchen übrig läßt. Sn der Regel find 
die Paarmweibchen zuverlälliger in der Aufzucht der Jungen als die 
Nebenweibhen; dies ift aber nicht immer eine individuelle Verfchieden- 
heit, jondern. wird durd) dad Männchen bedingt, welches das Paar- 
weibhen in jeinem ortpflanzungsgefchäfte naturgemäß  unterftügt. 
Gegenteilige Wahrnehmungen find Ausnahmen, melde eben die Regel 
bejtätigen. Dem Züchter ift alfo zu vaten, in der Ylug: wie in der 
Käfighede ja nicht zu viele Weibchen auf einen Hahn beizugeben, was 
auch nur bei den Gejangsfanarien zur Unfitte geworden ift. Wer die 
Kanarienzucht geihäftsmäßig betreibt, erreicht feinen Zuchtzweck gleich- 
wohl, auch wenn er höchjtens drei Weibchen für jeden Hahn rechnet. 
Dies ift reichlich genug. 

Bei der Bevölkerung eines Flugzimmers zur Kanarienzucht läßt 
ih die Zahl der Vögel nicht gut nah dem Kubifinhalt berechnen. 
E35 ift zutreffender, wenn man fieht, ob für die zur Zucht vorgefehenen 
Weibchen je zwei Nejter in genügenden Abjtänden plazirt werden können. 
Weniger al3 drei Hähne joll man nicht in den Flug einmwerfen, um zu 
verhüten, daß ein jtärferer, ftreitfüchtiger Vogel einen Schwächeren, fried- 
liheren zu jehr beläftige. Sobald mehr alS zwei Hähne nebt den 
erforderlichen Weibchen ein Flugzimmer bewohnen, entfteht viel weniger 
ernithafter Zank als bei nur zwei Hähnen, weil dort jeder einzelne 
mieder einen Stärferen findet, dem er meichen muß. Im Flugzimmer 
fann fi übrigens nicht leicht ein Vogel zum Herrfcher auffehmwingen, 
denn jeder Hahn behauptet fein Revier, au3 mweldhem er Eindringlinge 
energijch vertreibt. 

Sliegende Hede wird jeßt nur noch vereinzelt betrieben; die Mehr: 
zahl der Züchter gibt der Käfighede den Vorzug. Bei der Iebteren 
fan der Raum befjer ausgenügt werden und fie geftattet eher einen 
Lofalmechjel während der Zuchtiaiion als die lughede. Terner er: 
fordert die legtere eine geübte Auffiht und fleigige Kontrolle, damit 
gegenfeitige Störungen der Vögel und jhädigende Einflüffe rechtzeitig 
bemerft und vermieden werden fönnen. Der Tlugbedle werden nod) 
mehrere andere Mängel zugefchrieben, jo namentlich, daß die alten Hähne 
aufgeregter, im Gefang mehr zurücigehen würden und die Junghähne 
ih nie zu jo guten Sängern heranbilden ließen wie in der Käftghede. 





fi) nachmweifen läßt. Sicherlich werden der Tlughecfe manche, Mängel 
nachgefagt von folchen, die fie’ nicht eine Neihe von Fahren verjucht 
haben. Ich habe mehr al3 20 Jahre lang zweilund drei Flugheeen 
mit fieben biß zehn oder elf Hähnen ‚bejeßt, und daneben, noch zwölf 
bi3 achtzehn Paare in Käfigen gezüchtet, jo daß ich mir wohl ein Urteil 
in diefev Sache erlauben darf, aber die Nachteile der Tlugbede find 
gar nicht jo gemwichtig. Und der Einfluß auf die Qualität, der Jung: 
bähne bejteht jedenfall3 nur in der Einbildung. reilich wer im Raum 
beichränft ift und nur wenig Zeit feiner Hece widmen Fan, dev wird 
im Slug manches erfahren, was er nicht erwartet hatte. & 
(Fortfegung folgt.) 
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Das ift eine übertriebene Aengftlichkeit, die weder gerechtfertigt ift, noch 
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Der SHfar (Sturnus vulgaris). 
Don Emanuel Schmid. 





(Schluß.) ; 

». interefjante Treiben diefes Vogel3 entichädigt einen reichlich fir 

die gehabte Mühe. Sein Gelang ift zwar nicht großartig, er 

befteht aus pfeifenden, fchnarrenden, zmitfchernden | Tönen. Dafür 

bringt er diejelben in bdrolliger,. eifriger Weife vor, ahınt auch die 

Stimmen anderer Vögel täufchend nach, jo daß man doc mit ihm 
zufrieden mird. 

Er ift ein Allesfreffer und hat einen Niefenappetit. , Ten fetten 
Engerling pieft ev auf mie de magere Heufchrede, die flinfe liege wie 
die langjame Gartenjchnede oder den Wurm. Er ift ein Gehilfe des 
Landmanng und verdient feine Schonung und Pflege von ihm vollauf, 
aber auc; der Gärtner und die Hausfrau darf mit ihn zufrieden fein, 
denn er ift fleißig in feiner Arbeit. Gin tüchtiger Ornithologe, Lenz 
mit Namen, ftellte Beobachtungen bei feinen Starenfaften an. Er - 
fand, daß bie Alten vormittags alle drei Deinuten und nachmittags alle 
fünf Minuten Aegung zum Nefte bringen, daS mache im Tag zirfa 364 
Kerbtiere — von einem einzigen Paar. Wenn man mun die vielen 
Starenpaare in einem Dorfe bedenkt, fann man fie) eine ungefähre - 
See ihrer Nüglichkeit machen. i 

Der Weinbauer wird freilich den Kopf Schütteln und in dev Tat 
richtet unfer Freund in den Nebbergen nicht unmerklihen Schaden an, 
denn Trauben und Beeren find ihm Lecerbiffen. Er frägt fi) aber, 
ob ihn micht auch eine Portion gehört. Die Welt ijt für alle Ge: 
Ihöpfe gemacht, fie müfjen Leiden und Freuden teilen; zudem tut ein 
blinder Schredihuß genug, die ungebetenen Gäfte abzuhalten. 

Schon Anfang März paaren fich die beiden Vögel und beziehen 
Wohnung im Starenfaften oder in einer Baumhöhle. Gegen Ende | 
April legt das Weibchen fünf bis jechS Lichtblaue Eier und brütet dieje 
allein aus. Das Männchen fingt ihm feine Lieder und gönnt fi nur 
abend3 eine Stunde Gejellichaftsleben. Wenn aber die Jungen aus: 
Ihlüpfen, haben die Eltern Arbeit in Hülle und Fülle, denn die Kleinen 
Schreihälje find gefräßig, werden auch fchnell did und groß und ver 
lafjen nah Möglichkeit das VBaterneft. ; 

Alsdann erfolgt die zweite Brut und damit verdoppeln die Stare- 
Nupen und Schaden. ft auch diefe flügge geworden, verlaffen die 
Alten mit den Jungen den Kaften. E83 beginnt num jenes gejellige, 
fröhliche Leben, das mir jedes Jahr im Nachlommer bemerken können. 
In Scharen von hundert und über taufend Stück fliegen fie über die“ 
ebene Gegend, lafjen fih auf einem prächtigen Baum nieder, I hwagen 
und jchreien, pfeifen und fchnarren, daß man fie von weiten fchon 
hört. Offenbar unterhalten fie fih fehr gut und ich habe mit Bes 
wunderung ihre Flüge beobachtet. Ich glaube auch ficher, daß fie fich 
untereinander verftändlih machen Fönnen. Wenn fie dann fo von 
einem Baum auf den andern flogen, dann wieder Hoch in die Lüfte, 
um ji auf dem abgemähten Wafen gleich niederzulafjen, jo ganz frei 
und voll Fröhlichkeit, bedauerte ich oft nicht auch mitmachen zu Fönnen. 

Statt im Kaften übernachten fie jeßt gemeinfam in Wäldern, d. 5. 
Baumgruppen oder namentlich im Nohrichilf eines Sumpfes. Werden 
fie da von einem Wiejel oder Zuch3 plöglich angefallen, oder ertönt ein 
Schuß in der Nähe, erhebt fih der ganze Schwarm einer Wolke gleich ' 
mit lautem Gejchrei und erft die Dunfelheit bringt ihnen wieder Ruhe, y 
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j Gegen Ende September Fehren die alten Stare in ihre Nefter 
müd, Das Männden fingt auf dem Vorhöfzli fein Abfchiedslied und 
jobald die eriten Fröjte fich einftellen, beginnt die Abreife, gervöhnlich 
im Oftober oder bei gutem, warmem Wetter auch erft im November. 
Sn bekannten Flügen ziehen fie dem warmen Süpen entgegen und 
während man ihre Neijegefährten, die Schwalben, Droffeln, Wachteln 
dort fängt, Fommen fie befjer weg, da ihr Tleifh durdaus kein Keefer- 
bifjen fein joll. 

Doch jehlt e8 dem Star aud an Feinden nicht, Der Habicht, 
der Sperber, die Krähen und die Elfter lauern ihm auf mie Kaken, 
Marder und Wiejel. Auch das Eichhörnchen wollen wir nicht ver= 
gefjen. Seine Greueltaten find dem Lefer diefer Blätter bekannt. Die 
ltarfe Vermehrung gleicht aber diefe Schäden aus und zudem ijt ber 
Star ein Eluger Vogel, der fich zu helfen weiß, mo e8 angeht. 

ALS Käfiguogel Fann er viele Jahre ausgalten und beluftigt feinen 
Pfleger jehr. Ich felber habe nie einen gehalten, doch ließ ich mir 
jagen, daß er überaus furgweilig, gelehrig und dem Pfleger zugelan 
jei. Aufgepäppelte Stare lernen leicht Melodien nachpfeifen und be: 
fanntlih gar Worte nahiprehen. Man füttert fie mit Drofjelfutter, 
gefochten Kartoffeln, Quarkkäfe c, auch Beeren, doc; befchimußen fie 
alles jtart und find in Volieren den andern Vögeln oft unangenehm, 
weil fie diefelben necen und gar deren Nefter zerftören, denn der Star 
ftet voll Mutwillen und fann fogar bösartig werden, wie fon be= 
hauptet wurde. 

63 erijtiven verfchiedene Anekdoten über ihn und alle gipfeln in 
jeiner Klugheit. Die Gejichte vom Star von Segringen ift den Lefern 
wohl befannt, weniger vielleicht folgende. E8 wird erzählt, daß ein 
Star an einem heigen Sommertag zu einer Flaiche heranflog, die bei- 
nahe vol Wafjer war und da der Vogel offenbar großen Durft litt, 
gelüftete ihn, daran zu trinfen. Sein Schnabel vermochte aber die 
Slüffigfeit nicht zu erreichen und weit und breit war fein Waffer zu 
finden. Er pickte heftig das dicke Glad an, dann verfuchte er die ganze 
Slajde umzumerjen, aber beides miffang natürlih. — Da fol das 
fluge Tier Eleine Steinen zufammen getragen und in die Flajche geworfen 
haben. Dadurch jtieg das Wafjer und e8 Eonnte feinen Durft löfden. 
- Der Star hat verjchiedene Vettern in allen Weltteilen und ich 
will nur einige nennen; «8 fol aber nad Brehm 130 Arten geben, 

Der Rofenjtar gilt als ein rechter Wandervogel, bald ift er 
in Europa, Aften al3 Steppenvogel, dann in Syrien und China zu 
treffen, Der Glanzftar oder Slanzdrofjel in Afrika, Süd - Afien 
und Aufiralien heimisch. Der Erzglanzftar, ein Vogel mit langem 
Schwanz und ehr jchillerndem Gefieder, in Afrifa zu treffen. Der 
Hirtenglanzftar, der Stahlglanzitar, die Wälder und Steppen 
von Nordoft-Afrita bemohnend, dem man in Abefjinien die Erfindung 
de3 Gejanges zujchreiben fol. Offenbar Fann «8 der afrikanische Vetter 
befjer al3 unfer europäiihe Schügling. Er wird aud) wenig erportirt 
aus jeiner warmen Heimat. 

Ferner befteht eine weitere Vetterfhaft mit dem Pradtglanz- 
tar, der ein prächtiger Vogel fein fol und in Oft:Afrifa vorkommt. 
Sie folgen den Schaf» und Ninderherden, da fie bier die meiften Su= 
jeften vermuten, Dann wäre noh dev Schuppenglanzftar zu 
nennen aus Mittel-Afrika und Welt:Arabien, und defjen Familie oft 
aus jehs bi3 zwanzig Stück befteht. 

— — Wa3 man aud vom Starengefchleht Hört und lieft, ift im all- 
gemeinen vorteilhaft: Nüblichkeit, Klugheit und Gejelligkeit. Ex jei 
und daher auch jemweilens milltommen und jeder Leer follte fich an- 
gelegen fein lafjen, durch Vorbild und Erklärung deren Pflege zu 
fördern. Ein Starenfaften ift ohne viel Mühe und Koften bald ge- 
maht und damit nicht nur unferem Freund, fondern dem Landınann 
au ein Dienft getan. ES fol mich freuen, wenn dieje Zeilen etwas 
dazu beitragen, dag auch ihr Ziwed: ift, 
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- Die Schwalbenftelze (Henicurus leschenaulti). 





I“ den fremdländischen Vögeln begegnet ung mancher Gefelle, der 
S* durch die ihm gewordene Beichreibung oder durch feine Abbildung 
unfer Intereffe weckt und auf fich Ienft. Dies gilt nicht nur von den- 
= 
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jenigen Vögeln, welche in der Stubenvogelpflege einen Plab gefunden 
haben, jei e8, day fie durch) Sprabegabung oder Gejangsfertigkeit, 
duch Zuchtbarkeit oder arbenpracht ihre Gönner befien, fondern auch) 
von jolden, die entweder gar nicht zu ung gelangen oder die doc) für 
die Verpflegung in der Gefangenfhaft fi) nicht gerade eignen. Die in 
der Ueberihrift genannte Schwalbenftelze ilt einer diefer Vögel, die faum 
zu und fonmmen, die aber durch ihre Beichreibung ung wenigitens be- 
fannt gemacht werden, Von derfelben lefen wir in „Brehms Tier- 
leben“, Vögel I ungefähr das Folgende; 

„Durh Bernfteing Forfhungen find wir mit der Lebensweije 
einer der außgezeichnetften Arten befannt geworden. Die Shwalben- 
ftelze, Meningtin der Malayen, ift auf ber Dberjeite und den 
Slügeln, am Vorderhalfe und auf der Bruft tief famtfehwarz, auf dem 
Scheitel, mofelbt fi die Federn hollenartig verlängern, an der Wurzel 
der Armjchiwingen und deren Dedfedern, welche eine breite, im ganzen 
halbmondförmige Niückenquerbinde bilden, fowie auf dem Unterrücken 
und dem Unterleibe weiß; die Schwingen find Jhmärzlih, die Schwanz- 
federn — mit Ausnahme der beiden feitlihen veinmeißen — fehwarz, 
mit breiter weißer Spike. Der Schnabel ift fchwarz, der Fuß gelb, 
Die Yänge beträgt 26—28 cm. 

„Diefer Vogel,” jagt Bernftein, „ilt ausichlieglich in den an 
Duellen und Bäcen reichen Gebirgen Javaz zu Haufe und in den Vor: 
bergen nirgends felten, feine eigentliche Heimat aber ift ein Gürtel von 
500—1200 m Höhe. Hier wird man ihn beinahe an jeden Bache 
antreffen. Vom .Waffer entfernt er fich nie weit, verirrt fi) aber, in- 
dem ev dem Lauf der Bäche aufwärts folgt, nicht felten tief in die Ur- 
wälder, jodaß man alßdann verwundert ift, ihm an Orten zu begegnen, 
mo man ihn niemal3 erwartet hätt inmal, aber fpäter nie wieder, 
traf ih ihn an einer Duelle auf dem 3000 m hohen Pangerango, 

„sn feiner Liebe zum Waffer ähnelt unfer Vogel der Gebirgs- 
ftelze, mährend die Färbung feines Gefieder den Europäer auf Java 
an jeine heimatlihe Bachjtelze erinnert. Er trägt im Laufen den Schwanz 
wageredht; bei Erregung aber oder beim Anhlicfe eines verbächtigen 
Gegenftandes richtet er die weißen Scheitelfedern auf und hebt und jenft 


den Schwanz in eigentümlicher Weife. Während des Aufhebenz, welches 


mit einem jchnellen Mucke gejchieht, find die Schwanzfedern zufammens 
gelegt; jobald der DBogel den Schwanz aber erhoben hat, breitet ev ihn 
fäherförmig aus und fenkt ihn langjam wieder, worauf er ihn albald 
von neuem aufchnellt. Seine Locjtimme Flingt bachftelzenähnlich „zimitt, 
ziwitt”, in Angfjt umd Not dagegen oder auch, wenn er entzückt ift, 
läßt er ein vauhes „Rhaät” hören. Er ift ein lieber, Harmlofer Vogel, 
der den Menjchen oft bis auf wenige Schritte an fich beranfommen 
läßt und dann entweder eiligjt eine Strede geradeaus läuft oder in 
bachftelzenähnlichem Fluge ein Stücdchen mwegfliegt. Seine Nahrung be: 
fteht in Kerbtieren und Würmern, die er, an den Ufern der Bäche 
hinlaufend, zwijchen den Steinen, Pflanzen ufm. jucht, ja nicht felten 
big ing Wafjer hinein verfolgt. 

„Das Neft Iteht ohne Ausnahme auf dem Boden, entweder in 
unmittelbarer Nähe des Wafjer8 oder doch mur in fehr geringer Ent: 
fernung davon, ilt aber auch dann, wenn man duch den Vogel felbft 
auf feine Nähe aufmerfjam gemacht wurde, nicht leicht zu finden. Wo- 
möglih wird eine natürliche Vertiefung zur Anlage benußt, und fo findet 
man e3 entweder in einer Spalte, zwiihen Moos, hinter Grasihollen 
oder einem Steine, unter einem umgefallenen Baume, immer gut ver- 
jtekt, indet der Vogel jolch eine natürliche Vertiefung ded Erdbodens, 
jo fült er fie zumächjt mit trocenem Mooje joweit aus, daß dadurd 
ein halbfugelförmiger Napf entjteht, deijen Grund er alddann mit trocenen 
Blättern ausfüttert. Hierzu gebraucht er mit befonderer Vorliebe folche, 
welche durch die Feuchtigkeit jo weit mürbe gemacht worden find, daß 
nur noch da3 weiche Gerippe der Blattnerven übriggeblieben ift. Solche 
trodene Blätter find meich und biegjam und bilden mithin eine zmec- 
mäßige Unterlage für die Eier. Lebtere, von denen ich nie mehr ala 
zwei in einem Nefte fand, find länglich gejtaltet, am jtumpfen Ende 
furg abgerundet, am entgegengejeßten |pig zulaufend, Shre Grund- 
farbe. ift ein unreines, wmattes, ins Gelblihe oder Grünliche fpielendes 
Weiß; die Zeichnung bejteht aus zahfreichen Kleinen, bald mehr ing 
Selbe, bald mehr in3 Note ziehenden lichtbraunen Fleden, deren Ränder 
nicht Scharf von der Grundfarbe abgegrenzt find, jondern in diefelbe 
übergehen, jodaß jie wie gebleicht oder verwajchen ausjehen. Gegen 
das ftumpfe Ende hin bilden jte einen Kranz. Die Alten find um ihre 
Brut fehr bejorgt und verraten fie dem Menjchen durch ein langgedehntes, 
janft flötendes „Wüühd“, dem — wenn man dem Nefte jehr nahe ge: 
fommen ift — noch ein hajtig ausgejtoßened „KRä” angehängt wird. ” 
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Diefer überaus anfprechenden Schilderung braucht nichts mehr bei- 
gefügt zu werden, denn «8 geht aus ihr hervor, daß die Schwalben: 
ftelge in ihrem Benehmen unfern Bad): und Gebirgsitelzen ähnelt, daß 
fie einen tief gegabelten Schwanz wie unfere Schwalben hat und als 
Käfigvogel ihre natürlichen Neize nicht entfalten fan. So mag Jie id) 
auf Java in der Freiheit ihres Lebens freuen. 











Das Kaftriren der Kaninden. 


(Schluß.) 

FB Züchter, welche gegen das Kaftriren Feine Bedenken tragen, 

betonen oft die Vorteile derfelben, die wir doch nicht unerwähnt 
laffen wollen. Al der erfte und michtigfte wird gejagt, man Eönne 
nach erfolgter Kaftration die männligen Tiere beliebig lange beifammen 
halten, aljo die Pflege wefentlich vereinfachen. Diejer Anficht wird 
aber oft mwideriproden; denn die Verträglichfeit der Tiere ift nit an 
die Kaftration gebunden und wird nicht durch fie herbeigeführt, C3 
fommt dabei viel mehr auf daS Temperament ded Tiere an. Zatjache 
ift einzig, daß nach der erwähnten Operation diejenigen Beißereien 
unterbleiben, die durch den erwachten Fortpflanzungstrieb und der Eifer: 
jucht entftehen. Im diefem Sinne find fie gleihgiltig geworden. Da- 
mit wird aber die Verträglichkeit „noch nicht garantirt. Vor einigen 
Sahren erzählte in diefen Blättern ein befannter Zürcher, daß er ver: 
juchsweile einmal die Operation bei einigen NRammlern ausführte, die 
erjt nach derjelben bösartig wurden und eine Trennung nötig machten. 

ALS anderer Vorteil wird eine Erhöhung des Körpergemichtes ge- 
nannt. Diefer Vorteil fol nicht beitritten werden, jcheint aber mehr 
ein folder zu fein, al8 er im Wirklichkeit einer it. Mit ber heran: 


nahenden Zuchtfähigkeit werden mande Männchen etwa3 unrubiger, ° 


wodurd natürlich die Gewichtszunahme nicht gefördert wird. Aber zu 
bedenfen bleibt auch, daß die Operation die Freßluft doch etwas zurüd- 
drängt, und der Monat nad) diefem Eingriff gewöhnlich gar feine 
Zunahme des Kärpergemichtes nachweilen läßt. Möglich ift e8 dann, 
aber noch nicht ermiefen, daß die Tiere im zweiten Monat ein rajcheres 
MWahstum zeigen. Gejegt nın, e8 würde fih beinahe verdoppeln, jo 
wäre immer nur der vorangehende Monat ausgeglichen, fein Vorfprung 
gegenüber fonft erreicht. Kaftrirte Tiere haben doch nur Schlachtwert 
und in der Negel werden die Tiere doc) ihrer Zmecbeftimmung zuge- 
führt, wenn fie den größten Nugen verfprechen. Diejer Zal tritt mit 
dem Ueberfchreiten des fünften oder im fechsten Lebensmonat ein. Ein 
frühere Schlaten ergibt wenig Fleiich, ein fpäteres ebenfalls im Ver: 
bältnis zu den Tutterfoften, Folglich wird die Kaftrirung bei jungen, 
zum Schlachten beftimmten Männchen überflüjlig. 

Db der dritte Vorteil in Wirklichfeit vorhanden ift, entzieht fich 
meiner Beurteilung, weil ich noch fein einziges Tier Faftriren ließ und 
noch fein Faftrirteg Tier auf meinen Tiih gekommen it. Ich kann 
daher nicht urteilen, ob das leifch folcher Tiere mohljchmecender ift 
al3 dasjenige der nicht Faftrirten. Wer will da urteilen und mie joll 
da3 Urteil glaubhaft begründet werten? Wer heute diefed und morgen 
jenes Tleifch verfucht, wird faum den Gejchmad derart wahrnehmen 
und fefthalten können, um einen Unterfchied herauszufinden. Ohne 
Zweifel macht in diefem Tall der Glaube felig, d. h. was der Menjch 
hofft und mwünjcht, da8 glaubt er gern und meint e8 überall zu finden. 

E3 gibt viele Leute, die diefe Operation alS ziemlich” harmlos 
hinzuftellen fuchen und die Berechtigung dazu auf mancherlei Weije er= 
Flären wollen. So ganz harmlos ift fie entfchieden nicht; jede Ver- 
legung der Haut verurjacht dem Tiere Schmerzen. Hier handelt e8 
jich aber nicht nur um die Verlegung einer Stelle der Haut, jondern 
um die Entfernung zweier innerer Organe. Wer jchon Kaninchen ge= 
Ihlatet und dabei aufmerfjam die Hoden und ihre langen Stränge 
betrachtet hal, dem wird e3 inne geworden fein, daß bie gewaltiame 
Entfernung dem Tier Schmerzen bereiten muß. E38 ift gerade zu töricht, 
jagen zu wollen, die Operation fei jchmerzlos. Der gefühlloje Menjch 
bildet jich das ein, weil da3 Tier feine befonderen Schmerzaugbrüche, 
feine Schmerzenstränen wahrnehmen läßt. Mit gleihem Necht Lönnte 
gejagt werden, das Kajtriren fei gerade fo jchmerzlos mie das Aus- 
ziehen eined Zahne® (NB. beim Züchter, nicht etma beim KRau'nchen). 
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Wer von den Züchtern aber jhon beim Zahnarzt dieferhalb gemejen 
ift, der wird finden, fo ganz ohne Schmerzen jei e8 doch nicht abge: 
laufen, trogßdem der Zahnarzt gar Feine Meiene verzog und unmittelbar 
darnach gleichwohl ganz liebevoll lächelte. Ja, für ihn mar die Ope- 
ration eben jchmerzlos, wie die am Kaninchen für den Züchter Ichmerzlos 
ift. Das Tier fühlt aber einen Schmerz genau jo deutlich wie der 
Menih. Zumeilen tritt nach der Operation beim Kaninchen eine Kranf= 
heit ein, daS Xier verliert die Treßluft und geht ein. Der Berluft 
eined Tiere wiegt aber die Gewichtszunahme mehrerer Tiere auf, jo 
daß von einem Vorteil in Wirklichkeit nicht geiprochen werden Fann. 
Nicht felten werden unjere Haustiere, wie Pferde, Großvieh, 
Schweine und Hunde zum Vergleich herangezogen, in ber Meinung, 
damit die Berechtigung zur Kaftrirung der Kaninchen nachzumeifen. 
Diefer Vergleich hinkt aber ganz bedeutend megen des ungleichen Wertes 
und der Lebensdauer diefer Tiere gegenüber dem Kaninchen. Eines 
der leßteren hat drei bis fünf Franken Schladhtwert und eS lebt nad 
der Operation felten noch fo lange wie vor derjelben, menigftens liegt 
fein Grund vor, e3 länger leben zu lafjen. Wie ganz anders ijt das 
Verhältnis bei den genannten Haustieren. Ein Wallah hat vielleicht 
den dreifundert= oder fünfhundertfachen Wert eined Kanindhend und die 
Lebensdauer des erfteren ijt biß zur Kaftration des Tieres faum bis 
zu 50/0 verftrichen, die übrigen 95/0 fallen auf die Zeit nad) der 
Operation und diefe erhöht den Gebrauchsmwert des Tieres. Aehnlich 
ift e8 auch beim Hornvieh, mo durd Kaftration die Zuchtjtiere im 
Jugendalter: zu Zucht: und Maftochjen umgewandelt werden. Die 
Lebensdauer und der Verfehrämwert der genannten Haustiere läßt jich, 
mit demjenigen der faftrirten Kaninchen gar nicht vergleichen und e& ift 
mehr al3 lächerlich, wenn einzelne Züchter damit eine Berechtigung zur‘ 
Kaftration bemeifen wollen, l 
E3 ift dringend nötig, daß das Kaftriren ohne alle Beichönigung 
al3 eine nußlofe Tierquälerei bezeichnet und überall al3 jolche erkannt 
wird. Läht man ftilljchmweigend der verwerflihen Operation ihren Lauf, 
jo Hält fih noch mander — der ein Kaninchen und ein Mefjer jein 
eigen nennt — für berufen und berechtigt, feine KHerzlofigkeit bemeijen 
zu dürfen, | E. B.- 





Nadridhten aus den Vereinen. 





Ornithologifche Ausftellung in Horgen, 21.—24. April. Die Beihidung 
der Ausftelung hat unfere Erwartungen übertroffen. &S mußten wegen bes 
Ihränften Raumes mande Anmeldungen zurüdgemwielen werden. Nusgeftellt 
werden: 200 Nummern Kaninchen, 58 Stämme Hühner, 50 Stämme Tauben, 
18 Waflergeflügel, Falanen, Pfauen und Truten. Die Sing: und Ziervögel 
werden in den großartig prächtigen Pflanzenarrangements fich hHöcft vorteil: 
haft präfentiren. Sad: und Fahfundige werden jih über die flotte Eins 
rihtung und ftramme Durdführung nur freuen und für ähnliche Veranz, 
ftaltungen wertvolle Winfe nad) Haufe tragen. Die Verlolung findet am 
Dftermontag Nachmittag ftatt und find von abends 7 Uhr ab Ziehungsliften 
in biefigen Wirtfchaften aufgelegt. Sie werden aber auch gegen 20 Et3. im 
en per Poft den Beftellern zugelandt. Ein Gang nad Horgen wird 
ich lohnen. 


* * 
* 


Burgdorf. DVierte allgemeine ornithologiihe Ausftellung vom 21. bis 
24, April findet im hiefigen Parkhotel eine Ausftellung ftatt, die berufen fein 
dürfte, in weiteften Kreilen das allgemeinfte Snterefje zu weden. Die Anz 
meldungen find jo zahlreich eingetroffen, daß fie größere Dimenfionen anz 
nimmt, al3$ man uriprünglich plante. Die Mannigfaltigfeit und Schönheit 
der Objekte, wie die Namen der Preisrichter — lauter Fachleute von großer 
Erfahrung — garantieren von vorneherein, daß die Ausftellung eine Sehens: 
würdigfeit werden wird. Außer Stämmen von Hühnern und Waffergeflügel, 
Tauben der diverjeften Arten, neben Kaninchen und allerlei Geräten und 
zahlreiher Literatur werden auch herrliche Kollektionen von Exoten, Meilen, 
Snieftenfrefjern und anderen freilebenden Vögeln zu jehen fein. Der Dfter: 
montag wird allerlei Kurzweil, 3.8. ein Hundewettrennen, bringen. 
Möge der Erfolg die aufgewendete Mühe lohnen! Der Bejud fann Alt und 
Sung, Ornithologen und Nichtornithologen aufs befte empfohlen werden, 


+ * 


E 3 
Gewerbeausftellung in Affoltern a. A. 1905. (Eingef.) Unter diejem 
Namen hat fih Ende lebten Jahres, angeregt dur den Handwerks: und 
Gemwerbeverband des Bezirkes Affoltern, eine Geiellichaft gebildet, die fich als 
Aufgabe ftellt, die Erzeugniije des Gemwerbefleißes des Bezirfes im September 
1905 in Affoltern a, A. zur Ausftellung zu bringen. Bejonderes Anterefje 
für weitere Kreife wird die Ausftellung weden, da fich der landwirtichaftliche 
Bezirföverein, fowie der Verein der Drnithologen und derjenige der Bienenz 
ziichter des Amtes ald Ausfteller beteiligen werden. Da die Ausjtellung da: 
durch eine ungewöhnliche Ausdehnung erhält, fteht zu erwarten, daß fie weit 
über die Bezirfsgrenzen hinaus die Aufmerfjamfeit vieler auf fi ziehen wird. 
+ * ü 

* 
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Bevorfichende Ausftelungen. 

Sorgen. II. Allgemeine Geflügel, Wogel: und Kaninchen: Ausftellung vom 
21.—24. April 1905. 

Burgdorf, Ornithologifher Verein. IV. Allgemeine Ornithologiiche Aus: 
jtellung, verbunden mit Prämirung und Verlojung, abgehalten vom 
21. bis und mit 24. Aprit 1905 im Parkhotel in Burgdorf. 

Grenden. II. Allgemeine Geflügele, Vogel: und Kaninhen-Ausftellung, ver: 
bunden mit Prämirung und Berlofung, abgehalten vom 21. bis und 
mit 23, April 1905 im Gafthof zum Grencener:Bad in renden. 

Romanshorn, Ornithologiiher Verein. Lofal- Ausftellung, verbunden mit 
Prämirung, Sonntag den 23, und Montag den 24. April 1905, 

Dornbirn, Ausitelung des Geflügelzüchtervereins Dornbirn (Borarlberg) über 
Geflügel, Ranincden und Harzerfonfurrenziänger vom 22.— 25, April 1905. 

Surjee. Allgemeine interfantonale Geflügel: und Kaninchen: Ausftellung vom 
6. bis und mit 9. Mai 1905. 

By! (St. Gallen). Allgemeine &eflügel- und Kaninchen Austellung vom 

14.—16, Mat 1905. 

Cham, Ornithologifher Verein. II. Allgemeine Bogel:, Geflügel: und Ra: 
ninchen=Ausftellung vom 1.—4. Zuni 1905, 

St. Immer, Ornithologifde Vereine der Tranzöfiihen Schweiz. III. Allge- 
meine Geflügel, Vögel: und Raninchen-Ausjtellung vom 1.—A. Sunt 1905 
in der Neitichule in St. Jmier. Anmeldefrift bis 15. Mat. 
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Mifgefeilfes. 





— srühlingsboten. In unierer Höhenlage (700 Meter über Meer) 
find am 15. April die erften Schwalben gejehen worden und von Bafel wird 
gemeldet, daß die Nactigallen am 12. April eingetroffen feien. So jehr die 
Ankunft diefer Reileluftigen von den Freunden der Vogelwelt begrüßt wird, 
liegt doch die Gefahr fehr nahe, daß Spätfröfte und rauhes Wetter den 
Bögeln hart mitipielen fönnen, weshalb zu wünjchen wäre, wenn die Vogel: 
freunde im enticheidenden Moment raiche Hilfe bieten würden, (Siehe „Mitz 
geteiltes“ in Nr. 15 diefer Blätter.) 


— Die milde Gans in Sage und Wirklichkeit. Yon Guftav 
Stoll, Eijenad. Nach einer indiichen Cage wurden zwei Liebende in Gänfe 
verwandelt und verdammt, die Nacht ferne von einander auf den entgegen 
gelegten Flußufern zu verbringen. Sie mußten fi) da beitändig einander 
zurufen: „Tihafwa, joll ich fommen ?* „„Rein, Zichafmwi!"" „TIfchafwi, 
fol ich nicht fommen?” „„Nein, Ticbafwa!”“ Der betreffende Vogel, auf 
den fi die Sage bezieht, ift die Roftgans, Zimmet: oder Zitronengans 
(Casarca rutila), die „Brahminengans“ der Sndier, „Kalarfa” oder Turjan 
der Rufjen. Diefe Gänfe haben eine verhältnismäßig geringe Größe, fchlanfe 
Geitalt und ein vorherrichend, hoch roftrotes Gefieder, das an der Wangen: 
gegend gelbweiß und am Halfe roftgelb ift. Mittelafien ift der Verbreitung3= 
i Gelegentlich ihres Zuges beiucht diefe Gans Griechen: 
land, Sübditalien und Spanien. In ganz Indien fommt fie als WBintergaft 


Größe nad hält man fie für eine Ente, aber ihrem Wefen nad eıfennt man 
fie jofort al$ Gans. „PBaarweile, die dem Gefhlechte der Gänfe eigene, ehe= 
liche Treue wahrend, lebt fie weniger auf als an dem Wafler, und Matten, 
mit jaftigem Grafe bemwachfene Wiejen, mit fprofjiendem Getreide bedeckte 
Felder aufiuchend, mweidet fie nach Ylrt der Sänfe dajelbft.” ES ift hüchit 
interefjant, ihren Flug zu beobachten, wenn ein Baar diejer ebenfo jchönen, 
als ftattliben Vögel aus Hoher Kuft in die Tiefe eines Tales binabitürzt. 
&5 geichieht dies immer fchwebend, ohne Slügelichlag, aber unter wahrhaft 
Moßartigen Schwenkungen, durch welche nicht allein das Ihöne Weiß der 
Sittige, jondern die volle Schönheit zur Geltung fommt. Bei der Liebes: 
rflärung umgeht das Männchen das Weibchen mit vielfachen KRopfniden. 
Schon in den erften Tagen des Frühlings wird bie Ehe geichlofjen, die 
»benio treu gehalten wird wie die irgend einer andern Gänfeart. Männ: 
den und Weibchen leben nur fich, überhäufen fich gegenfeitig mit Lieb: 
'ofungen, verlaffen einander nie und opfern ihrer Gattentreue felbft das 
eben. Mitte Mai wird in Höhlen das Neft angelegt. Während das 
Weibchen brütet, hält fich das jorgiame Männchen ftets in der Nähe des 
Reftes auf, um fiere Wacht zu halten. Nachdem bie zwölf oder fünfzehn 
ungen Roftgänschen aus den Eiern geichlüpft find, ftürzen fie fih fofort in 
ie Tiefe, um meiler weit im Wafler fortgeführt zu werden. Hier verleben 
ie ihre Jugendzeit und werden von beiden fie zärtlich Liebenden Eltern ge: 
eitet und geführt. Roftgänfe werden in der Gefangenichaft jehr zahm und 
reiten auch regelmäßig zur Bortpflanzung. 


Berfhiedene Nahridten. 


— Ein Halsband aus jhiwarzen Ameifen ift der Hauptfchmucd der 
frauen auf NeusGuinen. Die Eingebornen finden Ddiefe Ameifen in den 
Härten, fie beiken das Hintere und untere Ende ab und verihluden es, den 
dopf werfen fie weg und das Bruftftüd reihen fie auf, Eine Frau eines 
YäuptlingS trug einen Halsihmud von 11 Fuß Länge, zu dem die Leiber 
on 1800 Ameilen gebraucht worden waren. E. G. 
> Dreifirte Raben find wirflid im Kardinaltheater in Bafel zu feben. 
Diejelben produziren jich als Jongleure, indem fie mit dem Schnabel Bälle 
uffangen, die ihnen vom Drefeur zugeworfen werden. Aber aucd alle mög- 
ihen Zirfusfunftftücte geben diefe beiden Ihwarzen Gefellen zum beften, wie 


; 
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das Springen durd mit Papier überflebte Reifen, das Laufen auf rollender 
Kugel xc, E3 hat wohl den Beliber diefer Tiere viel Mühe und Geduld 
gefojtet, um ihnen dieje Kunftftücke beizubringen, aber e& zeigt fich auch hierin, 
daß die Naben nicht fo dumm find, wie fie ausfchauen. EB. G, 

— Tiere als Trunfenbolde. Wer niemals einen Rausch gehabt, der 
ift fein braver — Gänferih. So behauptet wenigftens ein jchlefifcher Mit- 
arbeiter der Münchener Halbmonatsichrift für Schule und Leben, Natur und 
Kultur (Herausgeber Dr. Franz BVöller). Wir entnehmen feinen launigen 
Schilderungen tierifcher Trunfenboldenhaftigfeit folgende Beilpiele: Somwohl 
unter den vierfüßigen Tieren wie unter den Vögeln gibt e3 Vertreter, die den 
Alfohol „über alles lieben“ und die zuweilen des Guten zu viel tun. Auc) 
bei ihnen ftellt fich, ebenio wie bei den Menfhen nad vollbrahter Tat jener 
unbeichreiblihe Zuftand ein, den man profaiich als „Kabenjammer” oder 
„graues Elend“ bezeichnet. Neben den Affen und Elefanten, die mit Vorliebe 
den alkoholiihen Genüffen ergeben find, fann „Meifter Beh” genannt werden. 
Gelangt ein Bär an eine Flafhe Branntwein, jo rubt er nicht eher, bis der 
legte Tropfen herunter ift, um dann total betrunfen von dannen zu trotten, 
Dt ein Bär betrunfen, dann ftößt er unheimliche grungende Freudentöne aus, 
die fich wie ein dumpfes Grollen des Donners anhören. Sn der Trunfen 
heit jucht indeijen der Bär den äußeren Anftand zu bewahren, indem er fich 
auf die Hinterbeine ftellt und verfucht „recht ftramm zu jtehen“. Hunde trinken 
mit Vorliebe Bier, manchmal mehr alö gut it. Das darauf fich einftellende 
Unbehagen verfuchen fie durch Frefien von Gras und durch Anwendung von 
Sonnenbädern zu vertreiben. Auch unter dem Geflügel, Stuben: und Sing: 
vögeln gibt e8 leichte Kumpane, die für alle Arten von alfoholifhen und nar: 
fotiichen Reizmitteln eine befondere Vorliebe an den Tag legen. Boran jteht 
die Gans: Sie nafcht und fchlürft nicht nur allein alkoholische Getränke fichtlich 
mit Wohlbehagen, fondern fie jucht aud) gewilfe Pflanzen auf, die einen nar= 
fotiich reizenden Stoff befiten. Na dem Genuß von Mohn oder Gänfe- 
difteln treten bei den Gänjen Raufhericheinungen auf. Haben fie größere 
Mengen diefer Pflanzen zu fich genommen, ohne Saufwafjer zu erlangen, fo 
verfallen fie in eine Ausgelafjenheit und Lebhaftigfeit, die nur als Rauic 
bezeichnet werden fann. Cine andere einen Rausch erzeugende Gartenpflanze 
it der — Kopfjalat. Die jungen Galatblätter werden mit Haft und Gier 
verzehrt, nicht um den hungrigen Magen zu befriedigen, fondern um narfotisch 
wirkende Reisftoffe zu erlangen. So benüßen beionders die Gafjenbuben unter 
den Vögeln, die Spagen, jede Gelegenheit, um in alkoholifben Genüffen zu 
Ihmwelgen. Die freden Sperlinge find als Teidenschaftliche Liebhaber von 
jungen Salatpflanzen und gereiften Weintrauben zum Schreden aller Gärtner 
binlänglich befannt. Haben fie ihre Gier fattfam geftillt, jo fliegen fie auf 
den nädjten Baum, um bier im Taumel der Heiterkeit einen Heidenlärm 
zu macen. Auch der eitle Tropf, der Hofnarr von Wuter oder Truthahn, 
ift für alfoholiiche Genüfje fehr zugänglich. So erhielt ein Buter in Brannt- 
wein eingeweichte Brotitüdhen. Die darauffolgenden Ausbrüche des Naujches 
waren fomilch und jehr ergößlicher Natur, Groteöfe Seitenfprünge bildeten 
die Einleitung, dann Radichlagen, Ianganhaltendes Kollern, Aufflattern mit 
den Flügeln, Drehen um die eigene Körperadhje, Trippeln auf der Stelle 
und andere Narrheiten in buntem Durcheinander folgten. Nachden der 
Buter fich zwei Stunden lang mit dem „Torfel“ beichäftigt hatte, ließ er 
ih an einer Mauer nieder, um den Rauich auszufhlafen. Gegen den 
darauffolgenden Kagenjammer nahm er als Gegenmittel faure Stadel- und 
Sohannisbeeren, jowie Falobft auf, das wie neu belebend auf feinen Körper 
einwirkte. Ein urfomijches Gebaren entfaltet die Rabe, wenn e3 fie gelüftet, fich 
einen Rauic anzudufeln. Zu diefem Zwerk fucht fie fich eine Balderianpflanzung 
auf. Sie tanzt vor innerem Behagen, um dann mit einer fabelhaften Geihmwin- 
digfeit etwa 10: bis 15mal über die Stauden zu hopfen. Sie wälzt fi auf dem 
Boden und hechelt mit den Füßen, um abermals aufzuipringen, zu fchnurren, 
einen Kabenbudel zu machen und wie wahnfinnig in den Baldrian bineinzus 
Ipringen. In diefem Stadium ift die Rage blind für alle Vorgänge und läßt 
jelbit eine in der Nähe auftauchende Maus unbeactet. Die Kae ift ätheriich 
benebelt und frönt wie die Opiumraucher diefem Genuß, der oft 10 bis 
15 Minten währt. Ob es nicht wohl höchfte Zeit ift, die Abjtinenzbewegung 
auh auf die Tiere auszudehnen ? E. G. 

— Durdjall bei Küden. Neben der Beinihwäche oder Knodenmeiche 
tritt unter den Kücen jehr häufig der Durchfall (Diarrhoe) auf, unter deifen 
Wirkung die Hühnchen fehr fhnell eingehen und fterben. Die Urjache Liegt 
meilt im plößlichen Futterwechiel, ganz befonders, wenn die jungen Hühnchen 
ein ftaıf genäßtes Futter erhalten. Ebenjo fann die Urfache in der Werab: 
veihung Schlechter oder Schwer verdauliher Fuiterftoffe liegen. Erhalten die 
Küden muffige Grüße, Gries oder Reis oder verichimmelte Körnerfrüchte, 
rejp. in Säure übergegangenes Weichfutter, fo ift ein Erfranfen an Durd= 
fal die natürliche Folge, unter deren Wirkung die Tiere unfehlbar ein 
gehen. In der Küdenaufzucht ift daher mit Strenge darauf zu achten, daß 
nur reines, unverdorbenes und gut zubereitetes Futter verabreicht wird. 


Büderfifd. 


— Die Briegstaten der Schweiger. Dem Volke erzählt von Oberit 
Emil Frey, alt Bundesrat. Ericheint bei $. Zahn, BVerlagsbuhhandlung 
in Neuenburg in 15 monatlichen Lieferungen von je 48 Seiten, fo daß der 
fomplette Band zirfa 700 Seiten Tert mit 450 Jluftrationen umfafjen wird, 

Wer von den friegeriichen Taten der Eidgenofien erzählt, der ift ficher, 
im ganzen Lande offene Herzen zu finden, Heller leuchten die Augen, fräf- 
tiger Schlagen die Bulfe: Keine Nation auf den Erdenrund, deren Waffen: 
erfolge die Blätter der Geichichte mit fol unfterblihem Ruhm erfült haben! 
Das it das Hochgefühl, das jeden Schweizerbürger durch8 Leben begleitet 
und das ihm niemald Ehre und Wehre zur Umluft und Laft werden läßt, 
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Nicht eine Schweizergefbichte; deren gibt ed zur Genüge und für alle 
Ansprüche. Keine pragmatifchzpolitiichen Grörterungen, feine diplomatischen 
Kontroverfen, fondern zum erften Male und ausjchließlich die Darftellung 
unferer glorreihen militärifchen Vergangenheit vom Auszug der Helvetier 
gegen die Römer bis zu den Heldentagen von Neuenegg und von Nidwalden. 
Nicht ein Ausfluß des Chauvinismus, fondern eine ftrenge Sichtung der 
Tatfahen, wie der Ernft wifjenichaftliber Forihung fie anerfennt, aber in 
der warmblütigen und lebensfriihen Schilderung eines Yahmannes, dem 
Begeifterung und Vaterlandsliebe die Feder führen. 

Und nennen wir ihn, den Verfaffer, alt Bundesrat Oberft Emil Frey, 
jo weiß das Schweizervolf, daß einer der Berufenjten diefe Schöne Aufgabe 
übernommen bat. Eoldat vom Scheitel bis zur Sohle, ftand er jelbit jhon 
im Bulverdampf und Fennt die Schreden des Krieges aus eigener Erfahrung; 
zu den fchweizeriihen Offizieren, Unteroffizieren und Soldaten jpricht dei 
frühere Chef des eidgendlfiihen Militärweiens, und der in allen Volffreijen 
beliebte, ehemalige Bundespräfident verfteht e$ wie Faum ein anderer, jeinen 
Zandsleuten aus der Seele zu reden und ihr Gemüt zu ergreifen. 

Mit der edeln, Maren und feffelnden Sprache, welde diejes Buch aus= 

zeichnet, verbindet fich die reiche, glanzvolle Jluftration durch einen unferer 
erften Künftler, den rühmlichft befannten Genfer Echladtenmaler Evert van 
Muyden. An 150 padenden, lebenswahren Orginalbildern läßt er die mannig- 
faltigen und mwildbewegten Kampfesizenen aller Jahrhunderte getreu vor 
unferen Augen erftehen, ebenfo das gefamte Militärleben im Lager, in Aus- 
rüftung und Waffen, und 300 dofumentarifche Wiedergaben, das Jntereflanteite, 
was in allen Chroniken und rauchgeichwärzten, vergejjenen Gemälden und 
Portraits aufzufinden war, vereinigen fih damit zu einem Prachtwerfe, das 
durch feinen überaus billigen Preis auch ein echtes Volfsbuch zu werben be: 
timmt ift. 
Der Subjfriptionspreis beträgt Fr. 1.25 per Lieferung oder der ganze 
Band broihirt Fr. 18.75, in Original-Prahtband Fr. 25.—. Die Beiteller 
auf Prahtbände fönnen auf Wunjch den Betrag in monatlichen Naten von 
Fr. 2.50 entrichten. Nach dem 31. März 1906 wird der Ladenpreis des 
Werkes eintreten, welcher auf das brofchirte Eremplar auf Fr. 25.—, in 
Nractband auf Fr. 32.— feftgelegt ift. 

Mer fich für die möglichft Klar dargeftellten Kriegstaten der Schweizer 
intereffirt, dem fei diefes Werk zur Subffription angelegentlih empfohlen. E.B.-C. 

— Die ante alte Zeit. Bilder aus dem Leben unferer Vorfahren. 
Ron Dr. H. Lehmann, Direftor des’ Schweizerifhen Landesmufeuns. 
Vorwort von Bundesrat M. Rucet. 

Das Werk erfcheint in 15 monatlichen Lieferungen von je zirka 48 ©eiten 
mit über 450 SUuftrationen, worunter zirfa 50 große Originalfompofitionen. 
Subjfriptionspreis für die Lieferung Fr. 1. 25, für Nicht-Subffribenten Fr. 2. 

Auf Seite 43 diefer Blätter hatten wir den inhalt der bisher er: 
ichtenen 10 Lieferungen Furz angedeutet und waren dabei bis zum 14, Kapitel 
„Traunrige Zeiten“ gekommen. Heute liegen die Lieferungen 11—15 vor, 
womit das Werf feinen Abjchluß findet. Die 11. Lieferung beginnt mit dent 
Cchluß des 14. Kapitel und behandelt als folhen die damaligen Judenz 
verfolgungen und die Geißlergefellihaften, wo die Menjchen ihre Vergehen 
durd Bußwerfe fühnen wollten. Dann folgt ein bejonderes Kapitel über 
das ftädtiiche Mohnhaus und feine Einrichtung; ein Teil behandelt dasselbe 
bis Ende des 15. Sahrhunderts, der andere Teil vom 16. Kahrhundert an. 
Ueberaus reichhaltig ift das 16. Kapitel, welches aus den Werfitätten berichtet 
und von Goldihmieden, Gifen: und Metallarbeitern, Holzarbeitern, den 
Slasmalern, Töpfern, Maurern und Steinmeßen u. |. w. in recht fejjelnder 
Meile zu berihten weiß. Dann folgt ein Kapitel über Fabrifant und 
Handelsmann, wobei alle die verfchiedenen Smduftriezweige der damaligen 
Zeit eingehend beiprodhen werden. Das Sclußfapitel trägt die Leberfchrift 
„on den Bergen” und jchildert die Milch und Alpwirtichaft in ihren Anz 
fängen und die Yebensweile der Hirtenvölfer, 

Der ohnehin allgemein verftändliche Tert wird nun von den vielen 
recht Iprechenden Jluftrationen aus allen behandelten Zweigen wirkiam unters 
ftüßt, fo daß jeder einzelne Abichnitt den Lefer feifelt und man fich im die 
Lage unferer Vorväter zurüdverjegen lernt. Bergleichen wir dabei die da= 
malige Schwerfälligfeit im Handel und Verkehr, in der politiichen und perz 
fönlichen Freiheit mit jest, jo werden wir dankbar fein über umnfere jeßigen 
Freiheiten und nicht mehr „Die gute alte Zeit” herbeiwünfchen. Daß wir 
diefe aber fennen lernten, ift daS DVerdienft des Verfaffers des beiprochenen 
Werkes „Die gute alte Zeit“, die wir hiermit zu recht zahlreicher Anfcbaffung 
empfehlen möchten. E. B.-C. 


Tierärztliher Hpredfaal. 


— Frau S. in A.a. A. hr eingefandter Kanarienvogel litt an Darmz 
fatarırh und Flügelbrud. Don Iebterer Verlegung her rührten auch die Zufte 
blafen in der Haut. Wie lange die Krankheit beftanden, Fannı nicht mit Sicher: 
heit aejagt werden; hier befonders nicht, wo das Tier f[hon 3 Tage tot lag. 

Horgen, den 19, April 1905, Dth. Schnyder, Tierarzt. 





Driefkaften. 





— Herr F. H. in Bafel. Die Zufendung der „Franffurter Zeitung” 
verdanfe Ahnen beftens. Die angezeichnete Notiz verwende ich gerne und 
füge bei, daß Ichon in einzelnen Landwirtjchaftsfammern anderer Provinzen 
diefe Art Prämirung bäuerlicher Geflügelzuchtbetriebe im vergangenen Sabre 
durchgeführt wurde. Diefe Prämirung fann nur auf Grund einer mehr: 
maligen Bifitation der Stallungen und fpeziell einer richtigen Buchführung 


vorgenommen werden und diefe wiirde mehr als alles andere den Leuten die. 


Augen öffnen. Aber Soviel Verftändnis Fonzentrirt fich nicht immer in den 

















leitenden Kreifen und jo dürfen wir nicht hoffen, daß fid in Bälde auch be 
uns eim nur der Sache dienender Fortjchritt zeige. Gruß! 

— Herr A, E. in Wattwil. Jhre Einfendung wird in einer der nächlte 
Nummern erfcheinen. Den StandardeEntwurf betreffend bemerfe ih, daß 
die Situation nod) lange nicht genügend abgeklärt ift, Der Entwurf über 
jede einzelne Raffe jollte von den beitehenden Spezialflubs unter Heranziehung 
aller Spezialgüchter eingehend briproden und den heutigen Anforderungen 
der Nafie angepaßt werden. Wenn ein Standard an einer engeren Derz 
fammlung angenommen wird, ohne reiflich vorbeiprochen zu fein, fo findet 
er von Anfang an feine allfeitige Zuftimmung und damit ift fein Schiejal 
befiegelt. E3 ift nicht nötig, daß jede abweichende Anficht in einem eigenem 
Standardentwurf ausgedrüct wird; richtiger ift es, wenn ein einzelner Tei 
eingehend erläutert und wenn nötig geändert wird. Der Züchter follte aber 
einiehen lernen, daß der Standard niemand zum Kenner macht und daß fei 
Standard aufgeftellt werden Fanıı, bei welchem eine verichtedene Beurteilung 
unmöglich ift. Der Preisrichter muß über dem Standard ftehen und es if 
ein Irrtum, anzunehmen, ein Standard führe eine gleichbleibende Bewertun 
herbei, — Ueber verjchiedenes Andere werde Jhnen nächitens brieflich Beicheid 
zugehen laljen. | 

— Herr J.H. in Bern. Diejenigen Ihrer Zibben, die verworfen haben 
fönnen Sie fofort wieder deden laffen und es ift möglich, daß die nächjten 
Würfe beifer geraten. Weitere bezügliche Mitteilungen intereifieren mich immer, 

— Srau L. M. in Mörichwil, Gänfeeier fünnen Sie nad Belieben, 
von der Gans felbft, von Truthühnern, Hühnern oder Enten ausbrüten lafjen, 
Einer Gans fann man 12—15 Gier unterlegen, dem Truthuhn 10—12 und 
einem Huhn 5—6. Wenn die Brutluft bei der Truthenne fi nicht eine) 
ftellen will, wäre e8 richtiger, nody zu warten. Die Gier, die fie legt, lafjen 
Sie im Nefte liegen, wodurd fid eher Brutluft einftellt. Ein Zwang läßt 
fih) nur in der Weile ausüben, daß die Truthenne auf einige Porzellaneic 
gelegt und mit einem Korb zugededt wird, daß fie figen muß umd das Ne 
nicht verlafjen fann. Im Verlauf von etwa 8 Tagen fol id) dann die richtig 
Brutluft einstellen. — Das Brutneft fol an einem ruhigen, halbdunflen Orte 
angebra&t werden, wo es nicht durch Haustiere beläftigt wird. — Wenn di 
Gänfeeier richtig befruchtet find, ergeben 3—4 Wocen alte gleichwohl aute 
Brutrefultate. — Die freiwillige Brutluft erfennen Sie bei alem Geflügel 
daran, daß die Tiere anhaltend im Nefte fiten und die Eierproduftion aufs 
nehört hat, fich nicht leicht davon fernhalten lafjfen und beim Wajjergeflügel 
findet man ausgerupfte Bauchfedern im Neft und bei den Hühnern federloje 
Stellen am Bauch bei ftarfer Körperwärme. — Wünfchen Sie weitere Ausz 
kunst im Nahmen der Ornithologie, fo gebe Shnen folche jtetS gerne an die 
Stelle, um Sie in Ihrer hühnerhaltenden Tätigkeit zu unterftüßen. 

— Herr A. ©. in Malleray. Wenn Ihre flandr. Niefen den Schnupfeit 
durch die Anwendung der in meiner Broichüre empfohlenen Mittel nicht verz' 
lieren, dann ift derfelbe gefährlicher Art, weil die Urfache in Franken Organe 
der Tiere zu juchen ift. Dann würde es befjer fein, die Tiere zu Schlachten, 

— Herr U. M. in Vordermeggen. Herr H. in Z. war nicht 1er 







den Stamm Hühner mit Nachnahme zu retourniren, zumal er laut Jnferat 
„nur legende“ Hühner fuchte und den Stamın per Telegraph beftellte. Di 
briefliche Bemerkung, er wolle „nur prima Ausftelungstiere, bejonders zw 
folh hohem Preife,” Iaffen eben erkennen, welche irrige BVorftellungen fi 
manche Liebhaber vom Ausftellungsgeflügel machen. Für 18 Fr. fauft mar 
nicht 1.2 ausftelungsfähige vebhuhnfarbige Staliener, was jener Herr es 


bar nicht weiß. Daß er die Tiere erft am Samftag Abend zur Bahı gab, 
fie alio volle 3 Tage behielt, ift natürlich rücjichtslos, da er wohl hätte auge 
rechnen fünnen, daß bei jo jpäter Abjendung die Tiere nicht mehr vor Sonnz 
tag bei Ihnen eintreffen fonnten. Sole Dinge kommen im Handel hie un 
da vor; fie find Feineswegs angenehm, lafjen fich aber doch nicht ganz ve 
meiden. Der Betreffende hat jedenfalls nicht in böfer Abficht gehandelt, fonderm, 
nur in Unkenntnis der Anforderungen, wobei er Ihnen unbeabfiht etwas 
Aerger und Unfoften bereitet. | 

— Herr A, 6. in Montreur. Iungtiere von lungenfranfen Zibben 
find in den alermeiften Fällen erblich belaftet und zeigen fich Ipäter bei ihnen 
ebenfalls Lungenfranfheiten. Schon um diejer Gefahr willen ift es ratiamy 
der Krankheit in der Weife zu wehren, daß die Nahfommen von Tungenz 
franfen Tieren vor ihrer Zuchtfähigkeit gefchlachtet werden. Das Fleifch if 
deshalb gleihwohl genießbar, während die inneren Organe, hauptiächlich "2 






die Lunge, bejeitigt wird, 

— Herr &. B. in Binningen. Shr Stalienerhahn it an den Folgen 
des „weißen Kamm“ erlegen. Diele Krankheit bejteht in einem Schimmel 
pilz, der fich immer weiter ausdehnt, und da der Hahn zuerft am Hals, dan 
auch an anderen Körperteilen die Federn verlor, hatte fich die Krankheit wohl 
fhon zu fehr ausgebreitet, al3 Sie das Heilmittel ohne Erfolg anmwendeten 
Laffen Sie fih von der Buchhandlung Emil Wirz in Aarau das Schriftche 
„Die Krankheiten des Hausgeflügels” von Dr. 3. Ehrhardt jenden, das nur 
80 Et3, Eoftet, und bebandeln Sie dann den zweiten erfranften Hahn und Jhr 
übriges Geflügel nad den NRatichlägen auf Seite 25 und 26. Dabei wolle 
Sie beachten, daß nicht das Heilmittel die Hauptjade ift, fondern die recht 
intenfive Anwendung desjelben, die darin beiteht, die Salbe tücdhtig einzus 
reiben. Näheres melde ihnen noch brieflich. 

— Herr I. K. in Arbon. Den Sinn Shrer Frage verftehe ich ni 
rebt. Sie Schreiben: „Erfuhe Sie höflihit um Ausfunft, wo Tabellen ref 
Farbentafeln zum Aufziehen von den betreffenden einheimiihen Rafjen eı 
bältlich find.” Was für „betreffende einheimische Rafjen“ meinen Sie? Wolle 
Sie Farbentafeln von Hühnern, Tauben oder unfern einheimiihen Sin 
vögeln? Geben Sie mir darüber Auskunft, vielleibt Fann ih Ihnen ba 
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Bezugsquellen nennen. 

— Herr E. P. in Oberrieden, Ihre Einfendung habe erhalten um 
wird folche nächftens Verwendung finden. — Sin der beten Regezeit der Hühner 
foınmt e8 hie und da einmal vor, daß ein Huhn außer einem normalen 
nocd ein Meines, nur Eiweiß enthaltendes legt. Solche Eier find Ausnahme 
aber Feine Seltenheiten. hr Anerbieten verdanfe gleihwohl, Gruß! 
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— „Herr E. B. in Bafel. Die Notiz verdanfe Ihnen aufs freundlichite, 
ebenio die Anfichtsfarte, 
2 — Herr 0. A, in Andwil. Wohnt in Ihrer Nähe fein Tierarzt, den 

Sie zu Nate ziehen Fönnten? Bei einem Hund follte man doc) rechtzeitig 
fih an zuftändiger Quelle Rat holen, um dem Tiere Linderung zu verschaffen 
und ficb vor Schaden zu hüten. Zur Heilung von Huften und Atemnot jollte 
man auch die mutmaßliche Entitehbungsurfache kennen, weil je nad) der Ur: 
fadhe die Heilmittel andere find, Der Huften Fann durch Erfältung entjtanden 
fein, wobei fie lang und kräftig huften, oder es ilt ein Neighuften, oder auch) 
ein chroniichnervöler Huften. Aus Mittleid mit dem Tierchen mag ich nicht 
verfchiedene Mittel zur Anwendung empfehlen, fondern rate Ihnen, durch einen 
Tierarzt den Hund unterfuchen zu lajjen. Je nach jeiner Körperbeichaffenheit 
und der Urfache des Uebels werden Ihnen Natichläge gegeben werden, die 
ohne Zweifel berechtigter find, ald wenn ich ohne Kenntnis der näheren Ume 
ftände irgend etwas anrate, 

— Herr L. E. in Trub. Die Geichlechter beim Wellenfittich find Leicht 
an der Nafienhaut, den flahen Warzen auf dem Schnabel zu erfennen. Diele 
Stelle ift beim Männchen lichtblau, beim Weibchen grünlichgrau, Da Sie 
ichreiben, Sie haben die Verichiedenheit in der Färbung der Nafenhaut be: 
merkt, willen aber nicht, welches von beiden der männliche Vogel ift, jo wird 
die vorftehende Erklärung genügen. Der Käfig von 55 cm Länge ift für ein 
Zuchtpaar Wellenfittiche freilich Elein genug, weil Sie aber den Niftfaften 








T 


— Herr F. St. in Basel, Nach Durchficht Shrer brieflihen Auskunft 
über die Beichaffenheit und Behandlung des Stares drängt fi) mir die Anz 
ficht auf, das Futter fei vieleicht fehr ftarf gefangtreibend, ohne alle anderen 
Nähritoffbedürfniffe im richtigen Verhältniffe zu befriedigen. Oder zeigt etwa 
der Vogel an den federlofen Stellen wie Rüden, Bruft und Bauch deutliche 
Vettpolfter? Ich würde ihn einmal etwa 6 Moden ganz nad) Dr. med. 
Dtto’ihem Werfahren mit Dr. Lahmanns Nährjalz- Präparaten behandelıt, 
An den Jahren 1899 braten die Nrn. 49, 50 und 51, 1900 die Nrn, 9, 
10 und 11, 13, 14 und 15, 30 und 31, 87, 88 und 39 und 1901 die Wer. 
3, 4 und 5 unierer Ornithologiichen Blättern bezügliche Artikel, die alle darin 
pipfeln, den Vögeln reichlich Nährialz zuzuführen, wodurd ein gefundes Blut 
gebildet wird. Das Obft und die Weintrauben enthalten jehr viel Nährlalze und 
dürfte e8 ratfam fein, dem Vogel recht reichlich davon unter fein gewöhnliches 
Sutter und aud) allein zu gebem. Sm entiprehenden Verhältnis wird am 
bisherigen Futter abgebrochen und an Stelle des Trinfwaljerd dem Wogel 
abgefohte Milch mit ein wenig Nährfalz gereicht. Dazu tägliche Badegelegen- 
heit und fofortige Wegnahme des Wafjers nach der Benügung, jowie viel 
Bewegungsfreiheit. Vielleicht hilft eine folche Kur und mwünfhe ich Jhnen 
beften Erfolg. — Die Bezeibnung „Goldmaufer”, die ein Jahr dauern joll, 
ift mir neu. — Das Mufter ‚Pätses Frangaises «Duquesne»‘ will ic) nächjtens 
einer Prüfung unterziehen. 

— ‚Herr C, 6. L. in W. b, Bern, 





auf der Außenieite angehängt haben, mag er zur Not genügen. — Der Kilt: 
faften entipricht den gewöhnlichen Anforderungen. 


die gerne verwendet wird, 


Vielen Dank für Ihre Zufendung, 
E. B.-C. 





Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Redaktor E. Berk-Eorrodi in Birzel, Kt. Zürich (Telephon Horgen), zu richten. 





Anzeiaen. 








Marktbericht. 


vom 14, 2lpril 1905. 





Auffuhr Shwah, Nachfrage und Um: 
fat ebenfalls. &3 galten: 
per Stüd 


—.45 


", leb, p. l/ekg I. Mn 
Bit, perliekg „ ZU mr, 


Bruteier. 


Spezialzucht ichwarzer Minorfa, Fonz 
trollirt von der ©. D.:©,, Kolleft.z, 
Ghrenz, I., II, III. Preife, per Stüd 
25 &t3. =86= 

Minorka:Elub HSeimenhanien, 

Kt. Bern. 








Bruteier. 


NRiefengänfe per Stüd 50 Gt3, 
Peling-Enten, „ Mr obee 
Trnthühner ni SO, 

Müggler, zum „Hirihen”, Sitterdorf, 


»338= bei Bilhofszell. 
= drlir = 


Geiperberte Plymouth-Rods (Hahn in 
Frauenfeld I. Preis),per Dugend Fr.4. 

Weiße Wyandottes, per Dub. Fr. 3.50. 

Hamburger »Silberlad, per Dußend 
Fr. 2.50 





Y =133= 
Gelbe Staliener, per Dubend Fr. 2. 50, 
Zean Schmid, Molishofens Zürich. 


Bruteier 


von meinen prämirten jchwarzen Mi: 
norfa, per Stüd 25 Gt3. 

Zofef Eggenfhiwyler, Mabendorf 
-I6= Kt. Solothurn. 





| WR Bei Anfragen und Beftellungen auf Grund 


Zürich. Städtifher Wonenmarki| 


Trinfeier . . Fr. —.10 bis $r. —.— 
Seiftertelere nn 9 
Dito, per Hundert „ 350 „ u —— 
Suppenhühner. „ 250 u u 3.50 
Hähne ee ALL I:— um 3.20 
Eriuonübuer pa, BE me 
Snubenn a 0 O0 
Kaninhen . .» „2 um 250] 








® 
Yrnleier 
Von meinen feinen NRafjeftänmmen 

1, 2 gefperberte Mechelner, Hennen 
importirt, jchwere Tiere; 

2,3 gelbe Ztaliener, Siährige Spezials 
zubt, 1. 1 am 30. Mär; 1905 in 
Wiesbaden unter 11 Stämmen fon: 
furrenz mit II. Preis prämirt; 


2,3rehfarbige indische Laufenten, | 

fehr Schön in Stellung und Zeichnung ; | 
| gebe — foweit ich deren Gier nicht felbit | 
| zu Brutzwecen verwende — an Kenner | 


eine beichränfte Anzahl Bruteier&50 6t5. 
ab, Fächerverpadung Fr. 1. 


G, Beik-Corrodi in Hirzel. 


\ _ NB. Auf gelbe Jtaliener fönnen im | 
ı April feine Eier:Beftelungen mehr aus 
| geführt werden. | 





N * ) 
> Bınleier < 
von meinen prima hochf. belg. Silber: 
brädel (direft aus DBelg. importirt) 
gebe ab & Fr. 4 per Dußend,. =25= 
Georg Eggenichiviler, Mabendorf. 


RedfjufnfarbiaeZenhorns. 

Brnteier A 20 Gt3, per Stüd, 
3%, Brunner, Steinegg, Degersheim, 
=125= Kt. St. Gallen. 


Bruteier 


von I. prämirt. Eltern ftammenden prima 
Tieren liefert & Nagel, Solothurn: 
Braune Leghorn A 25 Gts.  -d6be 
Weiße ind. Laufenten ä 30 GtS, 
- ,,  Belingenten & 20 613, 











- Bruteier 


von fehr schönen ind. Laufenten a 25 6t3., 


von fehr ih. Hamb.-Silberlad 820 Gt3., | 


von I. sb. rebhuhnfb. Staltenern &20 Gt3. 
-225- U. Subihmid, Bütichwil. 


\ ® 
S Bruteier 
von prima italienischen Riefengänien zu 
40 Gt3. per Stüd, influf, Verpadung, 





offerirt , Studer, z. Neumüble, 
"69. Hüttwilen b. Frauenfeld. 


-287= 


-283= 


Inferate (zu 12 Eis. refp. 12 Pfg. für den Raum einer fleinfpaltigen Petit-Zeile) fowie Ubbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 


an die Buhdenderei Berihthens (vormals Ulrih & Co. im Berichthaus) in Zürih einzufenden, 








BBruteier 

"don von: 

Kebhuhnfarbigen Stalienern, prämirt, 
a 25 &t8. 

NebHuhnfarb. Zwerghühnern a 25 GiS. 

SGold-:MWyandottes (Stamm importirt) 
a 50 &ts, 

Sudiiche Laufenten (Stamm Bed=Cor: 
todi), II. Preis, & 30 6t3. 

2, Gerfter, Mebger, Rorihah-Berg. 


<< Jruteier. > 


' Bon meiner Spesiaudt Houdan 

gebe Bruteier ab A 30 Gt3. per Stüd., 

Nobd, Reinhard, Rüegsbad) 
(Gmmenthal). 


Brnteier 


vonjapanifhen Höcder-Gänfen zu 60 613, 

per Stüd offerirt 

| Albert Shuppfi, 

zum Neuhaus, Kaltenbad) 
b. Stein a. Rhein. 


"= Jaruteier 3 





| 





| «50- 





21 5 





Reghorns, ver Stüd a 20 &ts. 
Koh, Widmer, Wagner, Gränihen 
-258= (Yargau). 


"er Joruteier. 
Weiße Wyandottes 





ae! 
aa; 


zeit. Stamm I. Preis in Frauenfeld. 

Unbefruchtete Gier werden 1 mal erjeßt. 

-6le I. Keller, Gärtner, 
MWollishofen = Zürich. 


3u verkaufen. 


g Bruteier >» 


v. Beling-Gänfen a 40 Gt3, p. St. 
„ Rouen=&nten BR2DaE N 
„, Truthühnern,bronge, 30, vn 
„ rebhuhnf. Sta. „20 vo mm 
„ weißen Wyandoites „ 20 „ vn 
Derpadfung ertra. 

Ferner: weißen Wyandotteshahngr.6, 
1 Holländer-WeißhaubensHahn Fr. 5, 
1 Stamm weiße Wyandottes, 2 Hühner 
und 1 Hahn, & Sr. 15. -S4« 








Dbermwil bei Zug. 


gebe ab aus meiner Spezialzucht gelber | 


A 40 Gts., bejtes Nughuhn der Seht: | 


% Bechelen, Zündholzfabrikant, | 


Rebhuhnfurhige Italiener. 
Beite inländiihe Zudt, 
überall I., Ehrenpreife, gold., filberne 
und bronz. Medaillen. 
Zulegt: 

I., und Ehrenpr. Nation. Frankfurt. 
T. Preis Winterthur 1995 
Bruteier A 35 Eis. mit Garantie, 


Danl Stachelin, Aaran. 


Zeugniffe nebjt Proip. auf Verl. 
Stamm Tontrolirtt SE 
318» 9.2. fh. orn. Gejellidaft. 


| T. mans 
m Bınteier = 
von meinen prima hochf. Hamb,-Gold= 
lad gebe ab & 40 &tS. 
Karl Zimmermann, Thieradhern b. Thun. 


= Drufeier = 





.62e 





Peking:Enten 
Rouen-Enten a 25 Gt. 
Indiihe Lauf-Enten | per Stüd 





Minorfa, jhmarz 
Fran Eichenberger, Wattenwil 
u34l- bei Thun. 


- Schw. Minorfa. 


Bruteier, von nur 2jähr.. Ichwerften 
Raffetieren, erftlaifigem Zuchtitamm, 
1:8, Freilauf. Dubend mit Ver: 
padung Fr. 3.50. -300= 
Otto Bänninger, Ober:Wepikon, 
Kt. Zürich. 


Bruteier 


| von erftpräm., langgeftredten Rouen: 
Enten, per Dußend Fr. 3. =53« 
36, Flüdiger:Iff, Robrbahgraben. 


* : oa : + 
Aebhuhmnfarbige Italiener, 
PVieljährige Spezialzudht, zahlreiche I. 
| und Ehrenpreife des In: u. Auslandes, 
| v. Gentralfomitee der Shw.D.®. fontr, 
' Zuctitamm. Winterthur 1905 I Preis. 
| Bruteier per Dußend & Fr. 4. 
-344= F. Gehrig, Solothurn. 


Weiße Italiener, 
ımebrfad prämirte Spezialzudt. 
Bruteier A 20 Et3. per Stüd, 
-26= Albert Stäheli, Schocherswil. 














obiger Iuferate wolle man auf bie „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kaninchenzuct‘‘ Expebition in Zürich, gefl, Bezug nehmen, 
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% “ 

Brnt-Cier, 
Silberbrädel, bete Zegerafle, Fr. 3 
d. Dußend, Coucous-de-Malines, 
auserleien, Fr.4. Seit 20 $ahren mehr 
al3200Breifeund Medaillen, -45= 

Benribenond, Freiburg Schweiz). 


= Druleier = 


von Schwerften blutsfremden Rajfetieren, 
jtreng jeparat, mit freiem Auslauf auf 
den See gehaltene -39= 
Beking-Enten 
Rouen:Enten 2 
Sndiihe Laufenten . 
Rebhuhnfarbige Cocdin 
Taverolles a 

Verkaufe junge, 2 bi3 4 Wochen alte 
Tiere & Sr. 1 bis Fr. 1. 50. 
3% Bürgin, zum Frobfinn, Bendlifon, 


INeinse Mvandollen, 


Mehrjährige Spezialzucht diefer Naffe 
mittelft Fallennefter auf höchfte Leiftung 
und Standard, Nachmweislich mit I. und 
Ehrenpreis prämirt. Unbeichräntter Aus 
lauf auf Feld und Wiefe, Bruteier von 
2: und Sjährigen hervorragenden Zucht: 
tieren, per Stüd 40 &t3, 800%/0 Befr. 
gar. Nelle Bedienung. -5l» 


Iheinse ind. Jaulenten, 


hochfeine Tiere, ebenfalls mit 1. Breifen 
prämirt, Freier Auslauf auf den Rhein, 
daher befte Befruchtung. Bruteier, per 
Etüd 50. Cts. 

I A. Frid, Stein: Sädingen. 


 JSruteier 





a 25 Gt8. 
per Stüd, 








von indifhen Laufenten, reine 
Zudt, per Dubend Fr. 4. 
Täcdherverpadung gratis. »52« 


A, Saller, Ber (Waadt). 


Bruteier: 


Ind. Lanfenten, rehhraun, 6jähr. 
Spezialzucht, filb.vergold. Medaille, 
viele II. und III, Preife, zu 40 Gts, 

Gelbe Orpington, IL und III, Breife, 
zu 40 Gt3. 

Sperber-Ftaliener, IL. und II. Breife, 
zu 30 6t3, -29= 

} 5. Arm, Lehrer, Thun, 
Weihe Wyandottes-Bruteier v. 

reiner Rafjfe & 30 Gts, offerirt fortw. 

=417= Emil Bieler, Fleurier. 


»Börufeier 
von prinia gelben Staliener A 20 Rp. 
„import. pr. Eilberbrädelä 20 „ 
Silberlad A202, 
Fr. Röthlisperger, Oberbüren, 
»34- St. Gallen. 


Rebbuhnf. rosenk. Ttaliener 


(Leahorns), amerif. Abftanmung. 


Bruteier 
von ferngef., raffer. Zudtflamm, per 
Duß. & Sr. 3, Sallennefter-Zudt. 
6, Saegler-Weiffopf, Niehen 
- bei Bajel. 


Bruteier. 


Wyandottes, weiß, prima Stamm, Hahn 
importitt, per Ei 30 Gts, 

Minorka, jchwarz, erifflaffige Zuchttiere 
per Ei 25 Gte. 

Ind. Laufenten, rehbraun und ganz 
weiß, per Ei 30 Gts. -27= 
Belte Befruchtung garantirt 

DR. Gisler, Briefträger, Altdorf (Uri), 














Anfegellügelhof Blumenan, 
Romanshorn 
gibt Briusteier folgender, ftreng feparat 
gehaltener Stämme ab: Schwarze Mi: 
norfa, gelbe Staliener, geip. Blymouth= 
Nods, rebhuhnf, Staliener, Schwarze, 
plattf. Yangihan, Gold: Wyandottes, 
Silber: Wyandottes, weiße Wyandottes, 
gelbe Wyandottes, gelbe Cocdhin, helle 
Brahma, gelbe Orpington, Hamburger 
Soldiprenfel, Hamburger Silberlad, 
Hamburger Schwarzlad, weiße Zwerge 
cohin, rebhuhnf, Ziverghühner, Gold: 
und Silber-Sebright, Shwarze Bantam, 
Zouloujere Gänfe A Fr. 1 per Stüd, 
Emdener:Gänfe & 80 Gts. per Stüd, 
Peking: Enten, Rouen:Enten (dunfel), 
Aylesbury: Enten, indiiche LaufsEnten, 
garantirt feinftes, engl. Waffergeflügel. 
Sämtliche Hühner:, Enten: und Gänfe: 
ftänmte haben freien Auslanf in Wiefe 
und find nahmweisbar pramirt. Hühner: 
eier Fr. 3.50, Enteneier Fr. 4,50 per 
Dubend, Unbefrudtete erjege einmal 
Eoftenlos, DVerpadung wird franko re: 
tour gewünfcht, jede Garantie, -280= 
U. Burfhart:Büci, 3. „ Blumenau”, 


Bruteier 


von prima weißen Wyandottes &30 Gt3, 
D8c, LZumpp, Dietikon, 
-36« Kt. Zürich. 
MEET ud. Laufenten, mi 
Winterthur 1905, I. Preis. 
Bon meinem 1,1, von Herrn €. 
Lips: Fiiher in Dietifon erworbenen, 
blutöfremden und mehrmals prämirten 
Stamm gebe eine beichränfte Anzahl 
Bruteier & 80 Gt3, ab. »94= 
MH. Werffeli:Meier, Weiningen, Ich. 


Derfaufe ruteier 


von meinen Schwarzen Minorfa (Spezial: 

zucht) & 25 Gts., von nur prima auge 

jtellungsfähigen Tieren, blutfremder 

Hahn, direft aus Deutichland bezogen. 

»116- Franz Perre;, Willisau, 
Kt. Luzern. 


4 Bruteier $ 


von rafjereinen, weißen Minorfa, per 
Dubend Fr, 3, ohne Lerpadung. Neelle 
Bedienung. Emil Amann, Hirzel, 
=30r Kt. Zürich. 


< Druteier > 


von meinen prima Goldladhühnern 2.10 
mit freiem Auslauf, per Stüd A 25 Gts. 
Gierverfandfifthen einlenden, 
U. Frei, Degersheim, 
»217= Kt. St. Gallen. 


Srufeier!  Brufeier! 
von meinen pramirten, rebhuhnfarbigen 
Stalienern gebe ab Did. A Fr. 2.50, 
Gottfried Marti, Landivirt, 

&i bei Sumiswald (Bern). 


Bruteier 


von meinem prima Stamm Staltener: 
Sperber, per Dußend Fr. 2.40, empfiehlt 
Arnold Wilhelm, Salenwyl, 


Goldiwyrandettes. 


Bruteier von prima Tieren, ftam: 
mend bon I. Preis präm. Eltern, 
Solothurn 1904, liefert A Fr. 4 per 
Dußend, 2Zouis Seller, Heiden 
-128» (Alppenzell), 


Affsiefiihe Silbermören, 


direft aus Warfingsfehn importirt, 
Bruteier, per Dubend Fr. 6, von 
hellen Brahma Fr. 4, von rebhubnf. 
Stalienern und indifchen Laufenten & 
dr. 3 per Dußend, -79= 
Peter Steffen, Holz, Sumiswald. 




















-377= 
„395= 











DB Bei Unfragen und Beftellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf bie „Schweiz. 





Zu verkaufen. 


Brutteier von Goldfafan, Silber: 
fafan, Ringfafan, Amberftfalan, Strichel: 
falan, weißem Sjagdfafan und von Gold: 
paduanern, -246= 

Fafanengarten Zug, 


Bruteier 


von prima auserlejenen Zuchtitämmen, 

aus Deutichlamd importirt, filberhalfige 

Italiener, per Dubend A Fr, 4, oit: 

friefiichen Silbermöven (Lerchenhühner) 

a Fr 4 Badlung frei. -379= 
35. Ehrismann, 

Morgen, Unter-Wegikon, Kt. Zürich. 


Bruteier. 


Holänder-Weikhauben, prima Abit. 
dr. 3.60 per Dußend mit Verpadung. 
Zatob Schär, Wirt, Hub, 

37= Romanshorn. 


sSelle Brahına- 


Bruteier von meinem mit I. Breis und 

Silber- Medaille prämirten hochfeinen 

Zudtftamm (1.5) gebe wieder ab per 

Stüd ä 50 Cte. (0,F.824) =98- 

Ernft Burdhardt, zur „Krone“, 
Huttiwil. 


f. vebhjufinfard, Itafiener,, 


feiner Zuchtitamm (Gehrig, Solothurn), 
mit unbeihränftem Freilauf, 75/0 Be: 
frucbtung garantirt, -59= 
Bruteier, Dubend Fr. 3.50. 
Aug. Gefer, „Blume”, St. Fiden. 


Bruteier 
Speialusht fhwarzer Minorfa : 


I. Breife: Worb 1901, Gelterfinden 














| 1903, Thunftetten 1904, per Dußend A 


dr. 4.50, franfo und Verpadung frei, 
Garantie für Normal-Befruchtung. 

Ehrift, Gerber, Tabaffabrif, 
“3l- Solothurn. 


ur r a; 
= Bruteier & 
von Ta. auserlefenen Zuchtftämmen, 1: 
und 2jährig. -48- 
Gelbe Entenflügel-Jtaliener, per Dub. 
Ar. 6. ngliide X deutsche Zucht. 
NRebhuhnfarbige Wyandottes, per Dus. 
a Fr. 6. Engliiher Import. 
Derpadung und Porto frei. 
I Aug. Peter, Wepikon. 


x e J 
> Pruteier £ 
von großen, 2jährigen, dunfelgrünen 
Minorfa, bekanntlich eines der beften 
Ceghühner, Hähne blutfremd, per 
Dutend Fr. 3, ohne Verpadfung. Nur 
reelle Bedienung. -23«- 
6. Steinmann, Worb, Kt. Bern. 
nn sn 


URN TE 


Zu verkaufen. 
0008090850000 0009000000 


: Orivinal Nlamm Neilert, 


Noch einige fehr 

Ihöne Hähne, fanft 

und prächtig in tie 

fem Hohl zu Fr. 20, 

25 und 30 verfende 

unter Garantie für 

reellen Wert u. gute 

Ankunft, jowie Probezeit, =-33 1. 


‚ Osr. Ennner-Irannot, 
2enzburg. 














Blätter für Ornithologie und Raninhenzudt‘ 


s Harzers Weibchen A Fr, 1.80, 





(1905er) 


fhöne, gefunde Tieren der beiten 


Legerafie empfiehlt Höfl. 3l5= 
Geflügelhof Dübendorf, 
Kt. Zürid. 


um Gegründet 1880. um 
Zu reelem und billigem Bezuge von 


Sing- und Ziervögeln 


empfiehlt fihb das Schweizerifche 

Bogel:Amporthans „43, 

Frau Märkfi, alte Feldegpftraße 2, 
Züri V. 


Zu verlaufen, »305» 


Ganz prima Nachtigallen (Wildfang), 


im vollen Gefang, Tag: und Nacht: 
Ihläger, Nehme in Tausch: Harzer: 
Mänıhen, gute Sänger, Hühner, 
Enten, Bruthühner und Raffetauben. 
2, Rostopf, Uhrenfabritant, Genf. 


"111. Zu verfaufen. 
Ein ganz weißer, einjähriger 


Erutbabhn. 

3 SHubmann, Vevey, Kt. Waadt. 
2 Ihön fingende Diftel ä Fr. 3.50, 

jomwie 2 gute Baar Diftel, mit weißen 
Füßen, & Fr. 4, fünnte noch einige 
Ihöne Kanariene Weibchen abgeben ä 
Sr. 2.50. Gefl. Käfig einfenden. 
Emil Lüthi, Schlofjer, Oberburg 
-378- bei Burgdorf, 


= 1Wellenfitticye me 
Wegen Aufgabe der Zucht verkaufe 
meine 5 prima Zudtpaare, vor einem 
Jahr direft importirt, A Fr. 10. Trans: 
portfäfig einfenden, -374= 
F+ Burfhart:Meier, Frauenfeld. 


Infolge günftigen Ankaufes 
Shina-Stajfigallen -Nännifen. 

Eine der Shönften Vogel-Gattungen, 
das ganze Sahr fingend, gibt ab bis 
auf weiteres per Stüd zu Fr. 6, ein: 
Ihließlic einem Duantum Futter, 
-17= Ostar Türke, Balel. 


Verkaufe: 1 jtrohgelber, leßtjähriger 











Holländerhahn, Fr. 10, 1 zmweijähriger. 


Hochgelbihel Fr. 8, 1 Hochgelbiched 
Sr. 6, 1 Harzer, guter Sänger, Fr. 6, 
1 Landrafiehahn Fr. 4, 1 Sjabella- 
Weibchen Fr. 2 (alles gefunde Vögel). 
1 ihöner Käfig, vier= bis achtteilig ein: 
zurichten, Fr. 12, 1 Käfig, ein= bis vier: 
teilig, Fr. 8. -360- 

Witfchi, Seidenweg 31, Bern, 

Wegen Todesfall 

aus Privatliebhaberei : 

Ein ausgezeichnetes Zuchtpaar Zebra: 
finfen Fr. 6, 1 Paar prämirte Gold: 
Ginnamon Fr. 13, ein hochfeiner Diftel 
mit Kanarienwbch., leßtes Jahr 2 Bruten 
nehabt Fr. 7, 10 neue Nefter zufammen 
Sr. 1,50, -375= 

Mit Briefmarken zur Weiterbeförde- 
rung verjehene Offerten unter Chiffre 
Orn. 375 befördert die Exrped. 

Offerire: 1 Singdrofjel Fr. 8, 1 
Diftelbaftard Fr. 5, 8 Stüd niftluftige 
=333= 

Fr. Nufer, Bahnhofitraße, Huttwil. 

Zu verfaufen, =364e 

Sunges Steindroffel: Männden, 

1904er, ganz zahm, fingt Schön, Fr. 20, 

Henri Genound, Freiburg (Schweiz). 
Zu verfaufen. 

Ein Trupial de Jamaique Fr. 25, 1 
Gangaftar Fr. 7. -345=- 
Chr, Angele, Webergaiie 6, Zürich III. 
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Anrberg, Amrisweil, Appenzell, Arbon, Arth, Baden (Verein für Schug und Pflege nüglicher Vögel und der „Drnis“), Brieng (ornith, und Tierfchuderein), 

Brugg, Bülad; (Ornithologiicher Verein), Chauzdefonds, Ehur (ornith, Verein), Chur (Bogeljchugverein), Delsberg (ornith. und Kaninchenzuchtverein), Zifentbal, 

Genf (Societe des Amateurs d’Oiseaux), Gregenbad; (Geflügel und Kaninchenzuchtverein), Hallau, Horgen, HZuttwil (ornith, und Eynolog, Verein), Kirchberg 

(Toggenburg), Konslfingen, Koufanz, Zahen, Zangenthal, Jangnau (Bern, ornith. Verein), Langnau (Brieftauben-Club), Zihtenfteig, Meilen, Moudon, Kapperswyl, 

Romanshorn, Stäfa, Iurfer, Tablet, Weinfelden, MWädensweil, Wald (Zürich), Wilisn, Wolhufen, Wülfingen (Ornithologen- und Kaninchenzüchterverein), Figers 
(DOrnis), Zürdher Oberland (Taubenzüchterverein Columbia). 
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>: Schwarze Hamburger. = 


Non einem angehenden Rafjezüchter. 


Ener ih der vielen Ratjchläge über Nafjegeflügelzucht gedente, 


die im Laufe eines Jahres in diefem Fachblatte von der Re: 
daftion oder aud den Kreifen der erfahrenen Züchter erteilt werden, 
reizt e8 mid mandmal, meine Erlebnijje in der Naffezucht befannt zu 
geben, damit andere daraus lernen möchten, mie man ed machen oder 
nicht machen fol. Seitdem ich mich der Hühner- und Kanindhenzucht 


‚zugemendet habe, gelüftete e8 mich, auch einmal in den Befiß prämitungs- 


fähiger Tiere zu gelangen, denn ich wollte jolde außftellen und prämiren 
lafjen, damit ich doch mit eigenen Augen in der Prämirungsglifte hätte 
lejen Fönnen, daß ich endlich ein Züchter geworden fei. Aber das 
Süd war mir nicht günftig. So oft ic auch Tiere durch Anferate 
kaufte und fommen ließ, gar bald erfannte ich, daß mit diefen Feine 
Lorbeeren zu erringen feien. Nach diefer Wahrnehmung befuchte ich 
die in der Nahbarihaft ftattfindenden Ausftellungen, fand aber dort 
an prämirten Stämmen DVerfaufspreife angefchrieben, die mic die 
Schwierigkeit der Nafjezudt ahnen liegen und mit einem aufrichtigen 
„Don ferne jei Herzlich gegrüßet” mußte ich meine verlangenden Blicke 
abwenden, mich in der Selbjtverleugnung üben. 


Diefes Spiel hat fi einigemal wiederholt, ohne daß ich in den 


| Belik prämirter Tiere gelangte, Anzmilchen hatte die Schweizerifche Iandwirt- 
haftliche Augftellung in Frauenfeld im Herbft 1908 ihre Pforten ge- 


Öffnet und in Begleitung einiger Vorftandsmitglieder unferes ornithol. 


Bereind waren mir unter den evjten, welche die Ausftellung bejuchten, 











und mit rajchen Schritten dem viel verheißenden Zelte, „Gruppe V, 
Abteilung: Geflügel und Kaninden” zueilten. Die Etiquetten, 
ob und mie die einzelnen Geflügelftämme prämirt feien, waren noch 
nicht angeheftet, man erhielt aber auf dem Bureau bereitwilligjt Aug- 
funft, joweit Prämirungsberichte abgegeben waren. Da ich nicht auf 
eine bejtimmte Naffe verjeffen war, jondern nur „prämirte” Tiere juchte, 
hatte ih an Hand de Kataloges eine Anzahl billige Nummern be= 
lichtigt und vorgemerkt, die mir gefallen hätten. Zwei der vorgejehenen 
Nummern hatten laut Aussage des Bureaubeamten je einen erften Preis 
erhalten umd da der DVerfaufspreis fich in mäßigen Grenzen bemegte, 
fauften einer meiner Begleiter umd ich je einen Stamm 1. 4 jehwarze 
Hamburger, 

Sch Fanın heute nicht mehr jagen, im welcher Weije fi meine Zu: 
friebenheit über den Glüctzfall äußerte, aber daS mei ich, daß ich mit 
einem Gefühl de3 Stolzes Trauenfeld verließ und überzeugt war, ein 
gutes Gejhäft geinacht zu haben, objchon mein Portemonnaie leer war. 
Mit Sehniuht erwartete ih das Ende der Geflügelausftellung und. bie 
Zufendung meiner Wundertiere. Schon auf der Heimreife bot mir 
einer der Begleiter fünf Franken mehr als ich bezahlt hatte, natürlich 
ohne Gehör zu finden. Einige Tage jpäter bot mir jemand, der bie 
Hühner in Frauenfeld gejehen hatte, 75 Fr. für den Stamm (ic) hatte 
ihn für 25 Sr. erworben). Sch ehrte dieje8 Angebot mit „Hut ab“, 
gab die Tiere aber nicht, weil ich felbjt etwas Nechtes haben wollte. 
Selbftverftändlich ftiegen durch diefe Offerten die Aftien immer höher. 
Mittlerweile rückte die „Kantonale Oberländiiche Geflügelausftellung in 
Thun” heran, die meinen Befiß erftklaffiger Hamburger weiteren Kreijen 
befannt machen und meinen Namen in der Prämirungslifte verkünden 
jollte. Aber o weh; anftatt des ficher erwarteten erjten Preijeg wurde 
dem Stamm nur ein dritter PreiS zuerkannt. Diefe Degradirung 
meiner Lieblinge wirkte auf meine Eitelfeit wie ein Reif in der Früh: 
(ingsnaht und jelbjt die Hühner nahmen fich diefe Kränfung jo zu 
Herzen, daß eines nad der Rückkehr betrübt den Kopf hängen ließ und 
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ihon am zweiten Tag verendete. IC hatte e8 von den andern Hühnern 
mweggenommen und ihm in einer Ede in ber Stube ein Plätchen her: 


gerichtet. E3 litt an ftarkem Nachenfatarıh und Atemnot, vöchelte bei 
geöffnetem Schnabel und hat vermutlich feinen Tod durch Erfticfung 
gefunden. Xeider fehlte mir die Zeit, um eine Sektion vorzunehmen. 


Wenige Tage Ipäter waren eineg Morgens die drei anderen Hühner 
erkrankt, die ich Jofort verpadte und an Herrn Tierarzt Scnyder jandte, 
damit er fie zu heilen verfuche. Am andern Tage war aud) der Hahn 
erfranft und fragte ich Herrn Schnyder telephonifch an, ob ih den 
Hahn nachjenden jolle, erhielt aber zur Antwort, daß er feine Yofali- 
täten habe, um Franke Tiere pflegen zu Können, weshalb die Hühner 
wieder retournirt werden müßten, Sie gelangten nod am gleichen 
Abend in meinen Befig und am andern Abend eine Verordnung von 
Herrn Schnyder, wie die Tiere zu behandeln feien. Vorher hatte ic) 
von Luzern verjchiedene Meditamente Fommen lafjen, über deren Wirkung 
ich aber nicht berichten Fann. 

Bon den drei erfrankten Hühnern fonnte ih durch fortgefeßte 
Dämpfe eines retten, die beiden anderen gingen an Entkräftung und 
Durchfall ein. Der Hahn erholte fi ebenfalld, war bald wieder 
prächtig in allen Stüden und führte mit einem andern Hahn eine 
Schar Hühner. Mit dem Neft meines Stammes, bejtehend aus 1.1, 
hoffte ich Nachzucht zu ‘ziehen. Die Henne befam allmählich einen roten 
Kamm und fing an zu legen. Der Hahn dagegen hatte eine Tages 
ein ftarf gejchmwollenes Geficht und zeigte viel Durst; ic gab ihm viel 
Milh, Waffer mit Eifenvitriol und jdeute feine Mühe, um ihm zu 
vetten. Aug dem gejchwollenen Auge flo fortwährend ein mweißlicher 
Schleim und auch das andere Auge wurde ergriffen, Zugleich ftellte 
fih Durchfall ein und da feine Atembejchwerden mehr wahrnehmbar 
waren, wurden feine Dämpfe mehr angewendet und da8 Tier ging ein. 
Die Sektion ergab heitigen Najenfatarrh, der in Eiterung überging 
und eine Zerjtörung des Auges zur Folge hatte. Der Gaumen war 
bald durchgefrefjen und nehme id an, «8 babe ein Fluß nach innen 
ftattgefunden, Durchfall erzeugt und duch Schwäde den Tod herbei- 
geführt. Die Lungenfpigen waren ziemlich trocfen, Leber normal und 
die Eingeweide ein wenig entzündet. Hätte ih dem Hahn genauer be- 
obachtet und fortwährend Dämpfe angewendet, jo märe vielleicht Die 
Krankheit gehoben morden. 

Aus diefen Mitteilungen ift erfichtlich, daß mir von meinem prä 
mirten Stamm 1.4 fehmarze Hamburgnr nad) etwa drei Monaten noch 
ein Huhn und ein Diplom übrigblieb, ıwa3 ja auch etwas ilt. Dafür 
bin ic aber um eine Erfahrung veicher geworden, woburd fi der 
Schaden auggleidht. 

Neben diefen Naffetieren befige ich noch dreißig Stalienerhühner, 
die mich durch fleißiges Cierlegen wirklich freuen. EZ find freilich Feine 
Ausftellungstiere, doch hoffe ih, diefen Frühling etwas Rechtes nad- 
ziehen zu können, zumal mir 700 bi 800 m? Rafen zur Verfügung 
ftehen. Setst -bin ich nicht mehr jo erpicht auf prämirte Stämıne, 
fuche aber doch mit der Zeit etwas Gutes zu erwerben oder nadzu 
ziehen und hoffe auch an jolchen Freude zu finden, jelbft wenn fie Feine 
Prämien erhalten und verdienen, 
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Seckeinridtungen. 


(Fortiegung.) 

enden wir ung nun der Käfighede zu, die auf mehrere Arten 

betrieben werden fann, von denen jede ihre bejonderen Vorzüge 
und aud eifrige Verfechter hat. Jede Art derfelben mag daher in 
ihren hauptjählihen Vorzügen und auch in ihren Schattenfeiten kurz 
und ohne Woreingenommenheit beiprochen werden, damit der einzelne 
Züchter und Liebhaber jelbjt beurteilen und nad freiem Ermefjen jeine 
Wahl treffen Fann. 

Die verbreitetite Käfighede ift die Familienhecfe, welche in einem 
großen Käfig von zirfa 1 Meter Länge, 55 cm Höhe und 40 cm 
Tiefe betrieben wird. In einen folchen Käfig wird ein Hahn mit drei 
Weibchen gejegt — mehr ift nicht zu empfehlen, objchon zumeilen vier, 
ja jelbjt fünf gegeben werden — und diefe bilden zufammen eine Zucht- 
familie. Diefe Familienheete findet nur bei den Gefangsfanarien An- 
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wendung, hat fi dort aber fo eingebürgert und ausgebreitet, daß fie 
wohl die meiften Vögel liefert, ja vielleicht mehr als alle anderen Hed- 
einrichtungen zufammen. Schon daraus ift erfichtlic), daß fie die be- 
vorzugtefte Hedeinrichtung ift und noch auf Lange Zeit bleiben wird. 
Damit den Zuchtoögeln im Innern des Käfigd der Raum nicht be= 
fchränft werden foll, werden die Nift- oder Brutfäftchen auf der Außen- 
feite des Käfige aufgehängt, mas bei allen Yuchtläfigen wegen der 
feichteren Kontrollivung des Neftinhalte3 empfehlenswert märe. 

Einer der mejentlihften Vorteile diefer Hedeinrihtung ijt die ver: 


hältnismäßig leichte Plazivung der Familienkäfige, die gar nicht viel © 


Play beanjpruchen. Eine den Fenftern gegenüberliegende Wand Ffann 


ihrer Größe entiprechend eine Anzahl folder Hedkfäfige aufnehmen, indem 
fie etagenmeife übereinander und dicht nebeneinander geftellt werden - 
können. Benügt man dazu feine Kiftenkäftge, fondern jolde, deren” 


Seitenwände und Dede aus Stäbdhengitter gemacht find, jo fällt genug 
Licht ins Innere des Käfige, auch wenn diejelben an einer Wand jeit 
märts des Fenfters aufgeftellt werden. 
hat viel zu deren Ausbreitung beigetragen, do befitt fie auch nod) 


andere Vorzüge. Da ift nun zu erwähnen Die einfahe DBerpflegung 


während der Hede. Die Futterbedürfnifje einer Zudtfamilie laffen fi 
ziemlich genau bemefjen, 
teiligen 
anderen in der Fortpflanzung voraus, und hat fie vor diefen Junge 


Diefe leichte Verwendbarkeit 


jo daß einer Ueberfütterung mit ihren jo nad= 
ofgen leicht vorgebeugt werden Fann. It eine samilte den 
(gen Teich b den f St ei ilie den 








in den Neftern, jo kann ihr Eifutter gereicht werden, welches nur ib 


zugänglich ift; und umgefehit, ‘will eine Zamilie lange Zeit nicht zur 
Brut fchreiten, jo braucht ihr -aud) Fein Eifutter gereicht zu werben, - 


was eben in der Familienheefe bequem geregelt werben fanı. Dadurd) 
fafjen fi mancherlei Störungen im Gejundheitäzuftand der Vögel ver= 
daß der reichliche und unnötige Genuß 
de3 nahrhaften Eifutter8 Verdauungaftörungen herbeifügtt und träge 


hüten, denn es ijt befannt, 


Vögel mad. 


Der bedeutendfte Vorzug der Familenhede befteht in ihrer Erz | 
da die meiften Zuchtfamilien vecht befriedigende Erträge 
SFreilih muß der Anfänger nit daraus jchließen, daß u 


gibigfeit, 
liefern. 
Zuchtfamilie viel Nachzucht erzeugen und aufziehen werde, denn aud) 


hier kommt e3 zunächit auf die Tauglichfeit jedes einzelnen Vogels an, 
aber in der Negel findet man doc) unter den eingemorfenen drei Weibchen | 
eine3 ober zwei, welche gut brüten und füttern, umd einen guten Ertrag 
herbeiführen. Und wenn nur zwei Weibchen in einer Familienhede 
jede drei erfolgreiche Bruten mit je drei oder vier Jungen macht, jo 
ohne daß er 
gerade reichlich genannt werden fönnte, Nun gibt «8 aber eine Menge 
Fälle, wo alle eingemorfenen Weibchen eine oder zwei erfolgreihe 
Bruten machen oder mo jedes Weibchen eine Anzahl Junge beranzieht, 
30 bi3 40 Köpfe belaufen 
kann, von denen ungefähr die Hälfte männlichen Gejchlechtes ilt, aljo 
Derart reichlihe Erträge 


kann der Züchter mit einem folhen Ertrag zufrieden jein, 


fo da der Ertrag aus einer Hede fi auf 


mehr oder weniger wertvolle Vögel enthält. 
haben die Kanarienzucht zu einer begehrendäwerten Einnahmequelle ges 


macht, weshalb mit Recht gelagt werden kann, die Kanarienzucht werde 


nicht mehr wie vor vielen Jahren hauptjählic von Liebhabern betrieben, 


fondern mehr von Gejchäftsleuten, welhe Nugen daraus ziehen. 2 
Diefe Bemerkung fol feineswegs ein Vorwurf fein, denn die Bes 


rehtigung einer Liebhaberei wird ja mefentlich dadurch; verftärft, wenn 
ihr auch eine veale Seite abgemonnen werden Fanıt, I 
8 gibt num Züchter, die gegen einen Zimmerflug Bedenken 


tragen, die aber mit Vorliebe Fliegende Hede im Käfig betreiben. 


Drei Käfige von je ungefähr einem Meter Länge, ftehen, ein Ganzes 
bildend, nebeneinander, Jeder Käfig ift mit einem Männchen und drei 
Weibchen bevölkert. ) 
zwar das untere, befteht aus einem vorn bequem heraugziehbaren 
Brett. Fehlt diefes Brett, jo ftellt fi) dag Ganze al3 eine nur teile 
weile abgeteilte Tlughece mit drei Hähnen und den nötigen Weibchen 
dar. Befinden fi die Vögel auf den Sikjtangen, jo fühlen jie ih 
allein wie in der Käftghecke, vom Boden aus Fönnen fie aber in alle 
Abteilungen gelangen. Diefe Einrichtung nennt man Yilughede im) 
Käfig, obihon den Vögeln feine iluggelegenheit geboten wird, weil 
die Scheidemwände den Flug verunmöglichen. 
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Ein Drittel der Zmilchenwand der Käfige, und 


(Schluß folgt.) i 
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» Einheimische Vögel. 
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Der Kernbeißer (Coccothraustes vulgaris). 





BB ih im Laufe deö leiten Jahres diejen Vogel mehrmals in feinem 
Treiben beobachten Fonnte, jo will ic an diefer Stelle einiges 
über ihn berichten. 

Der Kernbeißer gehört in die Finkenfamilie und wird daher aud) 
Kirjehfint genannt. Er ift zirka 20 cm lang und ift wegen feines 
‚plumpen Körperbaues mit feinem Familienglied zu verwechjeln, Das 
Gefieder ift auf dem Rücken lichtbraun, an der Unterfeite Faftanien- 
braun. Der Vorberfopf ift graugeld, die Wangen und der Hinter: 
fopf braungelb, der Nacden und der Hinterhal3 afchgrau, die Kehle 
Ihwarz. Die in der Mitte mit einem weißen Fleck gezeichneten Schwingen 
find jhwarz. Der Schnabel ift dunkelblau. Das Auge ift lichtgrau 
und die Züße find lichtrötlih. Hie und da fommen auch Spielarten vor, 

Sn der nördlich gemäßigten Zone der alten Welt ift der Kern: 
beißer fajt überall anzutreffen. Er ift jedoch in den nördlichen Ländern 
häufiger al8 in unfern Breiten, denn er erjcheint an vielen Orten big- 
meilen nur al3 Wintergaft. Selten jet er über das Mittelmeer hinüber. 

Sein Lieblingsaufenthalt find Hügelige Gegenden mit Laubwal- 
dungen, welch legtere er den Nadelmaldungen vorzieht. u folchen 
Gegenden wählt er fi einen Niftplat und baut je nach den Witte- 
rungsverhältnifjen im Laufe de3 Frühjahr und Sommers ein oder 
zwei Nefter. Hat er fi) einmal einen Nifiplak ausgewählt, jo duldet 
er nachher Fein zweites Paar in feinem umfangreichen Gebiete. Das 
Neft jelbft befindet fih im dichteften Gezmweige verftet und befteht 
aus dürren Reifen, Grashalmen, Würzelchen und ähnlichen Stoffen 
und ijt mit Wurzelfafern oder Haaren ausgefüttert. Da e3 dem Vogel 
entiprechend eine ziemliche Breite hat, fo ift e8 leicht Fenntlich. Das 
MWeibehen legt drei Bis fünf Bauchige Eier, melde auf grünlichem 
Grunde mit dunkelbraunen Flekchen und Strichen gezeichnet find. Mit 
Ausnahme der Mittagszeit brütet das Weibchen diejelben allein aus. 
Die Alten lieben ihre Jungen jehr und führen diefelben jo lange herum, 
bi jie imftande find, die harten Kerne felbjt aufzuknacken. 

Die Hauptnahrung des Kernbeißers befteht, wie jhen der Name an- 
deutet, auß den-von einer harten Schale umgebenen Kernen verjchiedener 
Steinobjtfrüchte, In der Not verfchmäht er aber auch Tannen: und 
DBucenjamen nicht. Mit großer Gefchieflichkeit pflückt er die Kirfchen, 
befreit den Stein von dem leifche, Enackt ihn auf und verfchluckt den 
Kern, während er das Fleifch und die fteinige Schale wegwirft. Beim 
Aufbeißen der Kerne entfaltet er eine foldhe Kraft, daß man dag Auf: 
fnacfen auf zwanzig Meter weit hören fann. Und da er bei diejer 
Arbeit ziemlich fleißig ift, fo leert eine einzige Familie in fürzefter Zeit 
den jhönften Baum vol. Kirfchen. Der Kernbeißer ift daher für den 
Objtgartenbefiger fein gerne gejehener Gaft. 1ER. 
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Der Honnenvogel in Freiheit und Gefangenleben. 
Mit Abbildung. 





)* populärjte Bogel unter den Eroten dürfte unftreitig dev Sonnen: 
vogel (Leiothrix lutens, Scop.) fein, der in Liebhaberkreijen 
häufig noch den poetiihen Namen Peking-Nachtigall führt, objchon er 
feinerlei Aehnlichfeit mit einer Nachtigall hat. Mean findet ihn bei 
Anfängern und erfahrenen Vogelpflegern, ald Schmucd- und Singvogel, 
im Einzel: und im Gejellfhaftsfäfig und überall verdient und findet er 
das Lob eine3 überaus angenehmen und dankbaren Stubenvogeld. Er 
vereinigt mehrere Vorzüge auf fich, die es erflärlich ericheinen Laffen, 
warum Ddiefer Vogel ungemein beliebt ift und fich einer fteten Nachfrage 
erfreut. Diez zeigt auch ein Blick in den Anferatenteil der Fachblätter, 
wo Sonnenvdgel, Kinefifche und japanische Nachtigallen, jowie auch 
Beling-Nadtigallen in all ihren Vorzügen angepriejen und fpottbillig 
abgegeben werden. Bei all diefen Benennungen handelt e3 fich aber 
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jtet3 um ein und denjelben Vogel, um unfern Sonnenvogel, der zur- 
zeit mehr als ein anderer die Käufer und Verfäufer bejhäftigt. nfolge- 
deffen find aus dem Xeferkreife diefer Blätter zahlreiche Anfragen ein- 
gegangen von Leuten, die fich über den Sonnenvogel näher informiren 
möchten, die nachfragen, wie derjelbe zu behandeln, zu verpflegeu fei, 
damit er jeine Vorzüge entfalte, die auch verfuchen möchten, ihn paar- 
weile zu halten und zum Neftbau in Gefangenichaft zu veranlafjen. 
Diefem Tetteren Verlangen möchten wir in den nadjfolgenden Zeilen Ge: 
nüge leijten und den Sonnenvogel jo bejchreiben, wie er in feinem reis 
(eben beobachtet wurde und in der Gefangenschaft fich eriviefen hat. 

Der Sonnenvogel ift ein prächtiger, bunter Vogel. Die Ober- 
jeite ift „dunkel olivengrün, am Unterkörper heller, an den Seiten gelb- 
grün und am Bauch düfter grünlichweiß. Der Augenbrauenftreif und 
die Gegend ums Auge find nackt, fahlweiß; die Kehle ift reingelb und 
der Hals nebjt Oberbruft find lebhaft, fait goldgelb, lettere mit bräun- 
lihem Schein. Ueber den Flügel zieht fich eine feuerrote Binde. Der 
ausgejchnittene, olivengrüne Schwanz bat einen meißlichen Querjtreif, 
Am auffallenditen ericheint beim Sonnenvogel der glänzendrote Schnabel.“ 
(Dr. Ruß, „Die fremdländifhen Stubenvögel”, II. Band.) Wenn 
man den Vogel munter im Käfig umherhüpfen fteht, erfcheint ev über- 
aus lebhaft und viel jhöner, als man ihm fich nach diefer Beichreibung 
vorstellt. Der günftige Eindrucd, den diejer Vogel macht, wird mejentlich 
erhöht durch dag volle, große Auge, mit welchem er ausdruc3voll fich 
ihm nahende Perjonen beobachtet. SHierin, wie auch in feiner Größe 
und in feinen Bewegungen, wird er mit dem Notfehlchen verglichen, 
nur ift er lebhafter, jchneller und gemwandter. Bon einzelnen Vogel: 
pflegern wurde verjucht, eine Aehnlichkeit de Sonnenvogeld mit den 
Meijen nachzumeijen, doch wird dem entgegen betont, daß er nicht nad) 
Meijenart ein Infekt mit den Füßen ergreife und davon ein Stücden 
abhace, jondern 3. B. einen Mehlmurm einigemal bin und ber auf: 
ftauche und dann ganz binabjchlinge. 

Wie der Vogel durch fein aniprechendes Gefieder eine Menge 
Gönner findet, jo trägt auch feine Befähigung al3 Sänger dazu bei, 
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daß er immer mehr gefhägt wird. In ber Beurteilung de8 Gefanges 
gehen die Anfichten freilich auseinander, wie die ja bei allen Sing- 
vögeln der Fall ift; die einen werden duch ihn hocherfreut, die andern 
machen höhere Anforderungen und bezeichnen den Gejang als eine Reihe 
unzufammenhängender, droffelartiger Rufe, die aber mohlklingend jeien. 
Natürlich wird mancher Liebhaber durch den Gejang enttäufcht, wenn 
er ich ein Lied und einen Vortrag vorftellt, wie er von einer Nachti- 
gal erwartet werden darf. Schon um foldhe Enttäufchungen zu ver- 
hüten, wäre e3 Höchft wünjchbar, wenn Händler und Liebhaber allzu 
pomphafte Anpreijungen vermeiden und auch die überjchwenglichen DBe- 
nennungen „Nachtigall” mit irgend welcher Bezeichnung verhüten würden. 
Der Name Sonnenvogel genügt vollfommen zur richtigen Deklarirung 
des DVogel3, während alle8 andere nur Schönfärberei ift, die leicht irrige 
Anfihten auffommen läßt. AZutreffend fpricht fih Dr. Ruß in feinem 
ichon erwähnten Werke über die Gefangsleiftung des Sonnenvogels aus: 
„zür den Laien,“ heißt e8 dort, „ift er nach Ericeinung und Wejen 
wirklich ein allerliebiter Sänger, während der Kenner allerding3 auf 
das Ießtere Fein großes Gewicht zu legen vermag. Rund und voll 
Elingende, Schöne, harmonijche, drofjelartige Aufe, vielfah wiederholt 
und zumeilen fogar fchmetternd den Raum durhhallend, meiltend aber 
nur angenehm und mohltönend, bilden den bei bejcheidenen Anjprüchen 
ja immerhin überaus erfreuenden, lieblihen Gejang. Für den mir: 
lihen Sadfenner tann diejer aber einen hohen Kunftwert nicht haben. 
Smmer wieder muß ich e3 hervorheben: Wer fich am frischen, fröhlichen 
Sänger, am fchönen und anmutigen, gefiederten Genofjen erfreuen will, 
für den ift dev Sonnenvogel ein Kleinod; wer einen der herporragenpften 
Gejangskünftler in ihm fucht, wird fi arg enttäufcht jehen.“ Diejer 


Beurteilung ftimmen die meiften VBogelpfleger bei, indem auch) fie jagen, 

der Gefang des Sonnenvogel3 mwirfe belebend, erfriichend; und weil 

er fait das ganze Jahr Hindurch gehört wird, geminnt der Vogel als 

Sänger an Bedeutung, ohne daß er ein Gejangskünftler zu jein braudt. 
(Fortfegung folgt.) 








Offener Brief an Seren E. P. über Htandardrevifion. 
Don A. Eftermann, Wattwil, 


de Abmejenheit fomme ich erft heute kazu, Ihren Artikel in 
Nr. 12 diefer Blätter zu lefen und einer Beiprehung zu unter: 
ziehen. Leider muß ich aus demjelben erjehen, daß e3 immer nod) 
Züchter und Liebhaber gibt, die Freunde des alten, jet geltenden 
Standards find, au) wenn aus diefer Stellungnahme fein „VBormwärt3* 
erblühen Fann. Sch bin aber anderer Anficht, weil mich die Erfahrung 
gelehrt Hat. Sch behandle daher Heute nochmal3 die Frage: „it zur 
Hebung der Zucht belgijcher Niefen ein neuer Standard nötig?” — 
Die Antwort lautet „Ja”, weil erftend der alte Standard dem Züchter 
ein Ziel vorjtellt, welches unerreihbar ift, und zweiten, meil mit dem 
Beitreben, diejed Ziel zu erreichen, HfterS die jchönften Tiere zucht: 
untauglid und einem frühen Tode entgegengeführt werden, wodurd) der 
Züchter Schaden erleidet. 

Dag unerreihbare Ziel de3 alten Standards befteht in der vor: 
gejehenen Marimal- Körperlänge von 72 cm, die bei ung noch nie er: 
reicht wurde; unfere längftien Tiere brachten e8 auf 65 bis 66 cm, 
blieben jomit tel um volle 6 cm im Nüditand. E3 erjcheint mir 
töricht, dad Marimum auf eine Stufe zu ftellen, die nach den big- 
herigen Erfahrungen unerreihbar ift, zumal felbjt die fchönften impor- 
tirten Slandrer diefe Länge niemals aufmeijen. 

Achnlih if’3 auch mit dem Gewidt, Das Marimum der Zibben 
it auf acht Kilogramm angefegt, da8 wohl erreicht werden fann, aber 
mit der Erreihung de Zieleg nimmt die Zuchtunfähigkeit zu und er- 
höht fi die Gefahr, das Tier plößlih dur) Tod zu verlieren. Durch 
folde Zibben wird weder die Zucht verbreitet noch die Raffe verbeflert; 
fie wagen nit zum Gedeihen der Zucht bei und bei ihnen ift eine 
Prämirung unnüg. Würde die Gemwichtögrenze berabgejeßt und gar 
zu fette Tiere von der Prämirung ausgejchloffen, fo würde die Mäfterei 
von jelbjt aufhören. Der flandrifche Riefe fol lang und hoch gebaut 
fein und wenn er dies ift, erreicht er auch im mageren Zuftande ein 
hohes Gewicht. Jh will nur ein Beijpiel anführen. Zwei flandrifche 
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Niefenzibben von je 12 Pfund Gewicht ftehen nebeneinander zur DBe- 
urteilung; die eine ijt aber fett, die andere mager. Soll num jebe 
derjelben im Gewicht gleich viele Punkte erhalten? Sch denke, die magere 
verdiente mehr Punkte, weil fie fehwerer werden Fann, jene aber nicht. 
Der Körperbau läßt auch am mageren Tier erfennen, mie jchwer e3 
werden fönnte, während ein großes Geftel, mit Zleifh und ett über- 
hängt, da8 Ende feiner Leiftungsfähigfeit anzeigt, 
‘KH habe nun einen Entwurf zu einem neuen Standard gemacht, 
den ich gelegentlich) zu veröffentlichen gedenfe. | 
Sn Nr. 12 jagt nun Herr P.: „Der alte Standard fol bleiben, 
der Mäfterei aber joll ein Ende gemacht werden,“ fomit hätte die Zibbe 
im mageren Zultande da3 Gewicht von acht Kilo zu erreichen, mas 
noch unmöglicher wäre, Solange eine Zibbe mager ijt, wird fie Feine 
acht Kilo jhwer und dod find folche die geeignetjten zur Zucht, würden 
aber nie die Marimalpunktzahl erreichen. Herr P. nimmt Anftoß an 
dem lebten Abichnitt meiner damaligen Einjendung und findet, er jei 
zu dem Vorausgegangenen nicht pafjend. Warum nicht? Ich mollte 
damit nur jagen, daß e8 Ausnahmen gebe und daß aud Zibben von 
17 Pfund zuchtfähig fein Fönnen, aber nur felten. Bei diefer Mit- 
teilung fan e3 übrigens darauf an, nachzumweilen, daß gejunde Tiere 
guter Abftammung aud) dann ein hohes Gewicht erreichen können, wenn 
die Maft nicht fchon in den erjten Lebenstagen ihren Anfang nimmt 
und wenn den Sungtieren ziemlich viel Bewegungsfreiheit geboten wird. 
Je weniger Fett die Zuchttiere haben, um jo blutreicher find fie und 
um jo lebensfräftiger wird der Wurf fein. Das hat jih auch an den 
Tieren bewiefen, die nad) Seren P. bei gleichmäßig fortichreitender Ent= 
mwiclung „im Alter von 71/2 Monaten 18 Pfund“ hätten fein Eönnen, 
Hier ift nur überfehen worden, daß mit jedem Monat die Entwicdlung 
fi verlangjamt. Die Wahrheit meiner Angaben kann ich betätigen. 
Sch unterfhäge die Kenntnifje der Preisricgter nicht, ftoße mich 
aber an einer ungleichen Beurteilung, wie ich felbit jhon miederholt 
wahrnehmen fonnte, 3. B. eine an und für fi) jchöne Zibbe mit ganz 
fehlerhaften Wurf, fchlehter Ohrenftellung und weißen Abzeichen erhielt 
erjten Preis, obihon fie des Wurfed wegen gar feinen verdient Hatte. 
Ein jhönes Rafjetier, welches jelbjt nicht beijer vererbt, fann die Zucht . 
nicht fördern und wenn es von Ausfhußrammlern gededt wird, dann 
gehört e8 unter die Schlahtraffe, aber nicht unter erjt£lajfige flandrifche 
Niefen mit foldem Wurf. Der Abjtammung wird überhaupt zu wenig 
Bedeutung beigelegt; man will billig kaufen und hofft durch entjpredende 
Fütterung gleichwohl Ausstellungstiere heranzuziehen. Um jo jorgfältiger | 
jollte dann bei Ausftellungen der Wurf in Betracht gezogen werden, 
damit niemand fehlerhafte Jungtiere al3 prämirte feilbieten Tann, 
Winfhenswert wäre e8, wenn au ein Abjtammungsnachweiß bei 
prämirungsfähigen Ausftellungstieren gefordert würde und mo biejer 
erbracht wird, eine günftigere Bewertung ftattfände. Dies läge im 
Sintereffe der Nachzuht und auch im demjenigen folder Züchter, die 
prämirte Tiere anfaufen. } 
Mit dem Zuchtfähigleitsnahmweis bin ich ebenfall3 einverftanden, 
foweit er fichtlih ift, ebenfo mit der Einzelprämirung. - Hoffentlich 
fommt’3 nah und nach befier, und mit dem Wunjche „Später mwird’3 
Ihöner*, will ich diesmal jchliegen. 


Ornithologifhe Ausktellung in Burgdorf. 
Das Geflügel. 
Ron G, Stämpfli, Boll. 





per da3 junge Frühlingsgrün feine erften Spiken prüfend aus” 
der jchmelzenden Schneedecfe jtrecft, ericheinen unfern lieben Be: 
fannten, den Zugvögeln gleich, regelmäßig in unjern Fachzeitungen die 
Ausftellungsinferate, 

Nach einer Ruhepaufe von jechs Jahren, ließ auch der Ornitho: 
fogiihe Verein Burgdorf diefen Frühling die Anmeldebogen für eine 
Austellung vom 21.—24. April den Geflügel:, Vogel: und Kaninchen | 
liehabern zufommen. i 

Burgdorf ijt für eine Ornithologiiche Ausftellung fehr gut gelegen, 
da3 Parkhotel mit den prächtigen Anlagen für Naturfreunde ein deal. | 
Ein großer Weiher für das Waffergeflügel, bot hinlänglih Pla für | 
13 Stämme Enten. 1 Paar weiße Bifamenten, etwa unfauber im 
Gefieder, II. Preis, hatte Raum zum Verfchwenden. Nr, 112, vehe 

u 


farbige Laufenten, I. Preis, ehr jhöner Stamm, gute Stellung, .. 
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Kopf wie Schnabelbildung beim Expel, nebft guter Zeichnung und Farbe 
de3 ganzen Stammes, Nr. 501 III., 600 IL., Nr. 113, vouenfarbige, 
nur 1.1 Erpel dicer Kopf und furzer Hals, III. Die Züchter diefer 
ausgezeichneten Nugente mögen fie immer noch verbefjern, ihre Bruten 
nur von außerlefenen Tieren, wenn aud 1.1, erzielen, auf forrefte 
Stellung, Farbe und Zeichnung Halten, und fehließlich die weiße Ein: 
faffung der Augen nicht vergeffen. Nr. 474, Rouenenten, Erpel faft 
fein Halsring 2c., III. Nr. 644, tadelloje Tiere I. Preis. Nr. 439, 
483, 643 Pelingenten, zu [hmal und Hein; gelber Gefiederfchmelz fehlt. 

Nr. 147, Orpingtonenten. 1 Ente helle Schwingen, Kopfzeihnung 
der Enten ungleich, II. Preis, Nr. 630-631 Mandarins, Braut: 
und Tafelenten, gejunde und Schöne Zierenten. 

Wenn der werte Leer noch mit mir zum Hühnervolf fonmen will, 
jo fallen ung in erjter Linie die große Anzahl Stämme Minorfa auf, 
21 Stämme, auf den erjten Blic® eine impofante Gejelihaft. Bei ges 
nauer Prüfung find wir aber etwas enttäuscht, daß bei einer jo hod- 
gezüchteten Nafje, die zudem einfarbig ift, no fo viel zu münchen 
übrig bleibt. Wenn nur Eleine Fehler notirt werden, ift es begreiflic. 
Geringe Größe, mattes Gefieder, ungleiche Beinfarbe, dann Kamm 
fehler, weiß im Gefiht, umvollftändige oder nicht richtig getragene 
Schwänze, fehlende Si’eln zc. zc. find jehr häufig, und entmerten 
mande3 Stüd diejer vejpektablen lebendigen jchwarzen Eierfabrifen. Ein 
Stamm weiße Minorfa, Nr. 38, ehr fehlerhaft. 
I. Preis, mußte fi die fontrollartig „Ihmwammige Ohren bei den 
Hennen“ gefallen lafjen. Die Nummern 317 und 318 find in gleichem 
Behälter jpedirt worden, und Hatten fi die Hähne arg zugerichtet. 
Was Transport und praktiiche Behälter anbelangt, müffen wir Ge- 
flügelzüchter noch viel von den braven Küngelimannen lernen. Die veb- 
dußnfarbigen Italiener, in 1O Stämmen vertreten, Hatten vielfach unter 
den gleichen Mängeln zu leiden, wie die Minorka. Ein I. Preis, 
Nr. 477, Henne überworfener Kamm. Mr. 14, II. Preis, Hennen 
gut, Hahn etwas meig im Gefiht. CS folgen noch 5 III. Preife. 
5 Stämme Kududjperber Italiener, wie immer Plymouthblut führend, 
Hähne zu groß und mächtig, gelbes Gefieder, Furze Schwanzfedern ohne 
Sicheln. Nr. 500, Hahn Kleinen Kamm, unvollftändigen Schwanz, 
I. Preis. 366 und 543 III. Preis, 

Gelbe Ztaliener, nur 1.1, Hennen Kalkbeine, Steilihwanz, Hahn 
defefter Schwanz, rote Ohren, III. Nr. 602, Hahn recht gut, 1 Henne 
Ihmwarz melirter Halsbehang, die andere jhmarz getupfter Schwanz, 
U. Preis. Nr. 499, jchwarze Staliener, rafjige Tiere, fchöne gelbe 
Deine, Hahn rötlihe Ohren, etwas defekter Schwanz, II. Nr. 418, 
weiße Staliener, gering. Wer nimmt fich diefer 2 vernachläffigten Farben: 
IHläge an? Houdan Nr, 546, Hennen ohne Bart, Kalkbeine. Nr. 545, 
Hahn dunkel, 1 Henne Schlechter Kamm, II. Nr. 11 fehlt. Nr. 452, 
Langihan, glattbeinig, jhöner junger, noch nicht ganz ausgemwachlener 
Stamm, I Nr. 438, Langjhan, vauhbeinig, Hahn lange Sicheln, II. 
Nr: 10a, Helle Brahma, etwas Fein, Federn im Seiht, I. Nun auf 
zu ben Hamburgern. 16 Stämme, von bei diejer jchönen Naffe meift 
jehr guter Qualität. Bei jehr jharfer Beurteilung ergaben id 2 L, 
5 IL, 6 II. ®reife, 12 Stämme Wyandottes, gut plazivt, bildeten 
dieje einen Slanzpunkt der Ausftellung. Nr. 391, TIL, Hahn Kamm 
fehler, Hennen jhmugig, Federn im Gefiht. Nr, 126, zu Mein, IL, 
Nr. 119, Hahn großer Kamm, unfauber, III. Nr. 101, Hahn nicht Ia, 
Kammfehler, jchmugiges Gefieder, II. Preis. Nr. 546a dito II. 
Nr. 52, zu dunkel, III. Nr. 100 III, Nr. 421, Hahn gelb, weiße 
Sichel, Hennen gut, III. Nr. 432, Henne Elein, Hahn gelb, weiße 
Sigel, II. Nr. 501, einzig jhöner Flügeljcild und Zeichnung bei 
Hahn, Hennen gut, noch etwas flein, I. Preis. Nr. 502, Hahn gelb, 
fein Flügelfgild, Hennen fchlechte Zeichnung. 

Gold» Wyandottes, Hahn etwas Kammfehler, eine Henne zu 
Ihmwadhe Bruftjäumung, I. Preis. 601 Hennen, meiße Schwingen, II. 
Nr. 370 weiße Appenzeller, Hahn rote Ohren, Steilihwanz, Kanım 
zu jmwer, II. Nr. 111 Breffe, zu Hein, fein Glanz, weiße Sichel, 
Ohren melirt. Nr. 504 Seidenhühner, zu wenig Fußbefted., zu Meine 
Hauben, II. 146 II., indifche Kämpfer, Elein, Hennen zu helle Beine, 
497 Codin, gelb, jehr jhön und ftark, I. 498 dito helle Kennen, 
Hahn weiße Schwingen, II. Codin, vebhf., Nr. 640 Hahn Rofen- 
famm. Die Orpington, in 11 Stämmen gut vertreten, zeigten noch) 
verjchiedene Fehler, mattes Gefieder, fchmale Bruft 2c., zufammen ein 
IL, 2 IL, 5 II. Plymouth-Rods fehr gut vertreten, 385 Hennen 
‚verjchwommene Zeichnung, II. 544 fehr ftarfe Ta. Hennen, bei Hahn 
mit gelblihem Anflug, I. Nr. 544 tadellofer Hahn bei etwas zu 
leiten Hennen, I Nr. 351 dunkle Brahma, Hennen zu dunfeln 


Ver 


eine jehr reichhaltige zu bezeichnen. 


Stamm Nr, 361, 





. Halsbehang, Hahn ftarf weiße Fußbefied., etwas Kalkbeine, II. Er: 


mähnenswert find noch viele, welche bei der großen Konkurrenz in etwas 
gedrückte Stimmung verfegt werden mußten. Per, 635, jchwarze Ban 
tam, II. Ein Stämmchen jehr jchöne goldp. Zwergfämpfer Nr, 431, 1. 
Truthühner, weiß und brongefarbig, 2 IL. Preife 2c. Ziergeflügel als 
Sajanen ze. gut vertreten. Der Raum und die Zeit geftatten leider 
nicht, auf viel Intereffantes aufmerkjam zu machen. Crmähnt fei nur, 
dab falt durchweg die Tiere rafjenrein find; vielerorts fehlt e8 an der 
vihtigen Behandlung beim DVerfenden, Gin tadellojes Ausftellungstier, 
das jeinem Befiger Ehre und Ruf bringen fol, muß auch als joldhes 
behandelt werden. C3 ift die Ausftellung, Abteilung Geflügel, als 
So, mein lieber Leer, wir wollen 
kurz Schluß machen mit unferen Betradtungen; wir haben abends 
10'/2 Uhr nach der Prämirung. Geftern Abend fpät nahın ih von 
meinem lieben Mitarbeiter, Herrn Lehrer Däpp in Steffisburg, in 
MWalfringen Abjchied und bin bei ftarfem Regen in ftiller Nacht übers 
003 meiner fernen Heimat zugepilgert. Daheim angekommen, jchläft 
alles; ich jchreibe diefe Zeilen. Doch, mein Mofttrüglein geht zur 
Neige und auch ich will meine ornithologifche Hülle Wallenfteing Lager 
anvertrauen. Meinen Dank allen, die in fo liebevoller Weile fi) 
meiner angenommen. Hoffen wir, daß die Ausstellung gute Früchte 
zeitige. 








Bevorfichende Ausftelungen, 

Eurjee. Allgemeine interfantonale Geflügel: und Kanindhen-Ausftellung vom 
6. bis und mit 9. Mai 1905. 

Wyl (St. Gallen). Allgemeine Geflügele und Kaninchen » Ausftellung vom 
14.—16, Mai 1905. 

Cham, Ornithologifger Verein. II. Allgemeine Bogel:, Geflügel: und Ka: 
ninchenzAusftelung vom 1.—4, Suni 1905, 

Ei. Jummer, Ornithologifhe Vereine der frangöfifhen Schweiz. II. Allge: 
meine Geflügel:, Vögel: und Kaninchen-Ausftellung vom 1.—4. Juni 1905 
in der Reitihule in St. Jmier, Anmeldefrift bis 15, Mai. 


Briefkaften. 





— Herr R. St. in Bafel. Die Zufammenfegung des franzöftichen 
Univerfalfutters, von weldem Sie ein Mujter einiendeten, entfpricht derjenigen 
unferer hiefigen Mifhungen, In welchem Verhältnis Odhjenfleiih, Samen: 
mebhl, Hollunder ‚und auch Ebereichenbeeren beigemengt find, läßt fich mit 
bloßem Auge nicht annähernd feftitellen. Am fiherften urteilen wohl die 
Vögel, wenn fie das Futter gerne annehmen und fich dabei wohl befinden. 

— Herr J. K. in Arbon. Farbige Abbildungen über Hühner und 
Tauben find in Tabellenform noch nicht ausgegeben worden und ich glaube 
faum, daß dies geichehen werde. Wer fich über Raffegeflügel Kenntnifje ver: 
Ihaffen möchte, dem darf das große und doch billige Werk „Unfer Haus: 
geflügel” beftens empfohlen werden, denn es behandelt die verichiedenen Raffen 
nad dem jegigen Stande der Zucht. Das gleiche gilt von dem im Erjceinen 
begriffenen Werke „Unfere Taubenrafjen”, Beide Fünnen in Lieferungen 
a 70 GtS. bezogen werden in der Buchdruderei Berichthaus in Zürih. Das 
erftere Werk ift auch fomplet erhältlich. 

— Herr M. A. in St. Georgen. Ihr Grüßchen von der Geflügel: 
ausftellung in Ravensburg hat mich gefreut und danke Ihnen beftens dafür, 
Wenn Sie jchreiben, „die Austellung ift ein Hochgenuß”, jo wird daraus 
geihloffen werden dürfen, daß die Taubenabteilung recht gut gewefen ift. 
Dieje Bezeichnung läßt fich nicht immer anwenden. 

— Herr J. E. in Großwangen. Sie erhalten brieflich die Antworten 
deö 8. ©, auf meine Vorftellung betreffend Regelung der Differenz. Handeln 
Sie nım nah Ihrem Ermeffen und unter Shrer Verantwortlichkeit, 

— Herr @. B. in Gunten. Wenn fih die Angelegenheit genau fo 
verhält, wie Sie berichten, fan gleihwohl noch eine Srrung vorliegen, ob: 
Ihon in jedem geordneten Gejchätt auch eine ausreihende Kontrolle aeführt 
wird, Schon einmal wurde mir mitgeteilt, daß durch den Betreffenden Ver: 
wechölungen vorgefommen feien, ich weiß aber nicht mehr, in welcher Meile 
die Differenz gejchlichtet wurde. Sie fragen nun, was Sie in dieler An: 
gelegenheit tun follen, Wahrjcheinlich ift Herr ©, Mitglied der Ornitho: 
logiichen Gejellichaft dafeldft. Da würde ich nun an den Präfidenten diefer 
Gefelicaft, Herrn K. Locher, einen ausführlichen Brief fchreiben und ihn 
bitten, ob er alS Vereinsvorftand wohl die Freundlichkeit haben und Herrn 
©. als Mitglied veranlaffen würde, daß er Sie im diefer oder jener Weile 
befriedige, Ein jeder Verein wird zur Wahrung feines Anfehens dahin wirken, 
daß jedes Mitglied in jeinem ornithologifchen Handel und Wandel feine Bflicht 
tut, Wenn der Vereinspräfident feine Vermittlung ablehnt, ift e3 immer 
nod früh genug, daß die Redaktion fi) bemüht. — Nach Shren Berichten 
ift anzunehmen, der Stanarienvogel fei lungenfranf. Das Krächzen und Huften, 
das ihn au de3 Nachts nicht in Ruhe läßt, deutet auf ein fchon vor: 
geichrittenes Stadium Hin, jo daß eine Heilung nicht jo leicht herbeigeführt 
werden kann, Schaffen Sie ihm Erleichterung durdy Halten in feuchtwarmer 
Luft, indem Sie im Zimmer Wafjer verdunften laffen. Wenn fich bet Shrem 
Vogel die Kehlkopfihwindfucht oder die Lungenihwindjucht feititellen ließe, 
wäre feine Heilung mehr zu erwarten; da müßte fich Ihre Bemühung darauf 
beichränfen, die Leiden des Vogels nad) Möglichkeit zu mildern, wozu man 
heiße Dämpfe und warme feuchte Luft anwendet, 
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— Herr E. M. in Buchs. An den eingefandten Schwingen der Peking: 
enten läßt fich nichts Abnormes nahweifen. Das Jnnere der Veberfiele 
befteht bei auögewachfenen Federn aus einem zufammengefchrumpften Häutchen, 
wovon auch das Waffergeflügel feine Ausnahme macht, Der Veititoff, womit — Her F. 
alle Vögel vor dem Baden ihr Gefieder einfetten, befindet fid) in der Bürzel: 
drüfe oberhalb dem Schwanzge. Das Belnabbern der Flügelfedern Shrer 
Befingenten ift jehr wahrfcheinlich eine Untugend, wogegen fih nicht viel wird 
machen laffen. Da Zhre Enten Freilauf auf Wiefe und laufendes Wafjer 
Haben und nebenbei an der Fütterung fein befonderer Mangel feitzuftellen 





Prämirungstiffe 
der 
Allacın, Geflünek, PSgel- und 
Kaninchen-Ausftellung 
vom 21. bis 24. April 1905 in Horgen, 





Geflügel. 

1. Preife: 

Plymouth: Hans Bartenftein, Uiter. 
RronzesTruten : ©. Landtwing, Zug. 

2. Preife: 
Nebhuhnfarbige Staliener: Kap. Trümpi, Ennenda. 
Plymouth: R. PrenningersWeber, Stäfa. 

Gelbe Staliener: $. Camathias, Chur. 
Helle Hrahma: Negenborn, Aathal. 
Plymouth: Kean Schmid, 3. Mutichelle, Wollis- 
bofen. 
Rebhuhnf. Zwergbühner: Hans Bartenftein, Ufter. 
Minorfa, Ichwarz: Derfelbe, 
Minorka: Oskar Ettenmüller, Wald. 
Gold:Wyandottes: &. Landtiving, Zug. r 
Silber-Wyandottes: 3. Senn, 3. Frohfinn, Töß. 
Bronze-Truten: Emil Zöler, Wädensweil. 
PVirginifche Schneebutten: Gottlieb Benz, Horgen. 
BelingEnten: af, YSler, Wädensweil, 
Sndilhe Laufenten: E. Lips: Fijcer, Dietifon. 
Nouen:Enten: Heinrich Erb, Erlenbad. 
a „ Emil Ssler, Farbhof, Wädensweil. 
Atal. Niefengänfe: Derfelbe. 


3. Preife: 
Meife MWyandottes: Gottlieb Renz, Horgen. 
Nebhuhnfarb. Staliener: Aug. WerffelisMeier, 
Meiningen, 
Helle Brahma: Negenborn, Aathal. 
Seidenhühner: Falanengarten, Zug. 
Andalufier: Conrad Lang, Stäfa. 
Plymouth: A. Nyffel, Mibger, Stäfa. 
Selbe Staliener: Sean Schmid, zur Mutjchelle, 
MWollishofen. 
God MWYyandottes: Sean Nau, Dietikon. 
Nebhuhnfarbige Staliener: Frig Waldher, Glaru3, 
Gelbe Orpington: NRofa Bamıert, Tuggen. 
Weite Wyandottes: Gottl. Nenz, Horgen. 
3 4 Emil Zsler, Wädensweil. 
Gold Myandottes: Derielbe. 
Faverolles: &. Landtwing, Zug. 
en Staltener: A, Bodmer, MWäpden3= 
weil, 
Rebhuhnfarbige Italiener: Henri Ducret, Cham. 
Minorka, Ihwarz: Alb, Meier, Wesifon, 
PRraune Enten: $. Strübi, Erlenbad,. 
re Tri Weber, Brauerei MWädens- 
weil. 
Nouen:Enten: Dscar Ettmüller, Wald, 
Diplome 1. Klafje: 
Goldfalanen: Falanengarten Zug. 
Strichelfalanen: Derfelbe, 


Diplom 2. Klafie: 
Diamantfafanen: R. Huber, Richtersweil. 


Tauben, 
1. Preis: 
Kupfergimpel: &. Dürfteler, Grüningen, 


N 2. Preife: 
Schwarze Dragon: Fris Bubmüler, Logwy!l. 
Meiße Straliunder: Ar. Döbeli - Baumann, 
‚ Adlisweil. 
Weiße Stralfunder: Nud,’ Huber, Kalchofen, 
‚Horgen. 
Er NE Derielbe, 
Schwarze Eliter: Louis Borer, Bükeradı. 
Weiße Maltefer: Fafanengarten Zug. 
Tunisiens blanches: Alfred Monbaron, Tramelan. 
Tunisiens bleues: Derfelbe, 
3. Preiie: 
Rote Dragon: Fri Buhmüler, Logwyl 
Rote Elfter: H. Bollinger, Epp. ER 





Aufmerfjamfeit. 


Weiße Stralfunder: Nud. Huber, SKalchofen, 
Horgen. 

Gelbe Elfter: Eugen Frey, Konditor, Horgen, 

Tunisiens blanches: Alfred Monbaron, Tramelan. 

Schwarze Brünner: Derielbe, 

Sndianer, Shwarz: &. Dürfteler, Grüningen. 

Glfterfröpfer: Derfelbe. 

Weißihwänze: „ 


Sing: und Zierpögel. 
1. Breife: 


Ein Sortiment roten: Frau Märfi, Zürich. 
Araras, blau: %. Mebes, Zürih I. 
Araras, rot: Derielbe. 

Horfihire: H. Mebger, Zürich. 


3. Breife: 
Diftelbaftard: H. Gungenbühl, Meilen, 
7 Derielbe, 
n M. Vogt, Nuolen. 
a M. Dettling, Enge:Zürid). 
Derjelbe. 


Ginnamon, grün: H. Mebger, Züri. 
Diplom I, Klafle: 
Sprechender Papagei: 3. Nicewicz, Lachen, 


Kaninden. 
1. Preife: 

Slandrer: Alf. Müller, Horgen. 

- Alb. Bircher, Küttigen. 

e Damian Mädler, Lachen. 

e Hh. Hurter, Zmwillifon. 

hr Derielbe. 

v S. Weßel, Kaufmann, Ennetbaden. 

n Derfelbe. 

B Kaninchenzüchterverein Bafel. 

Derfelbe. 

r Hd. Wieland, Thalweil. 

v Derjelbe. 

n I Vögelt, Lehrer, Obftalden. 

. Emil Meier, Stäfa. 

7 mit Wurf: Nuofi Batifta, Rüfchlifan. 
”" .» Aug.Heinzelmann, 3h.IV. 
% Derjelbe. 
, Emil Gallifer, Tierarzt, Cham. 
J Derielbe. 
y Walter, PB. Berner, Goldau. 
r Derjelbe. 


J &. Lüiher, Thalweil, 
N Derfelbe. 


; %. Baumann-Scärer, 3. ob. Hoi, 
Horgen. 

3 Derjelbe. 

" 


: Walter B. Berner, Goldau. 


2. PBreife: 
Flandrer: af, Greutert, Egg. 
Y Hd. Greutert, Eag. 
n Fried. Zoppih, Degersheim, 
? S. Webel, Ennetbaden. 
Mh Kanincenzüchterverein Bafel. 
hr Derjelbe, 


” 

a mit Wurf: G. Schlegel, Stations: 
vorstand, Leimbad), 

. Derfelbe, 

ni oh. Ley, Marbad Thalmeil, 

A mit Wurf; Jaf. Müller, Bafel. 

n H. Hardmeier, Meilen, 

a Hh. Heinzelmann, Zürich IV. 

# Sonrad Haas, Thalmeil. 

’ 3. Baumann Schärer, 3. ob. Hof, 
Horgen. 

hr Derjelbe. 


3. Preife: 
Blandrer: Damian Mächler, Lachen. 
r Hh, Güntert, Egg. 
en Saf. Anderegg. Herisau. 
I Sac, Biedermann, Thalweil. 


ift, würde ich vorläufig der Sade ihren Gang laffen und mur beobachten, 
ob fich nicht von felbit eine Beiferung einftellt. Gar Schlimm fann die Sache 
nodh nicht fein, Tonft hätte hr Stamm vor 14 Tagen feinen I, Breis erhalten. - 
6. in W. Laffen Sie mir nur Ahre Arbeit über Ahre 
Erfahrungen in der Verpflegung der MWeichfutterfreffer zugehen, ich werde 
diejelbe gerne verwenden und allällig nötig werdende Nenderungen jchon 
beforgen. Für jede derartige Unterftügung bin ich jehr dankbar und die 
Liebhaber der Weichfreffer Ichenfen folhen Schilderungen in der me viel 





Silber: Jean Rufterholz, Horgen. 





n 
Japaner: Yaf, Huber, Horgen. 











B.-C. 


Slandrer: Walter Zumbaum, Meilen, 
5 Derjelbe. 
hr Emil Meier, Stäfa. 
m Nuofi Batifta, Rüfchlifon, 
hr N. Bibi, Nichtersweil. 
n Sottf. Ellifer-Schweiter, Küsnadt. 
" S Selinger-Wieland, Thalmeil. 
” Sof, Gubfer, Bendlifon. 
$ 3%. Lier-Höhn, Horgen, 
Br Derjelbe. 


2 " 

n mit Wurf: 3. Friß, Rappersmwyl, 
7 Derjelbe. 
i Dtto Bopp, Bülach. 
Fr Balth. Giger, Obftalden. f 
. mit a ob. Schmudi, Rappers: 

weil, 
„ A. Schättlin, Zürih V. 
»-: Hd. Grimm, Wesßifon. 
7 % Baumann:Schärer, Horgen. 
4 Sof. Gubjer, Bendlifon. 


* Parben:KHaninden. 
1. Preife: 


Silber: F. Lier-Höhn, Horgen, 
» Derfelbe. 


" 4 
Nufftiche: Zak. Oetifer, Horgen. 
Sapaner: Zaf. Huber, Horgen. 
= Derjelbe, 


2. Preife: 


" Derjelbe, 
n 3. LiersHöhn, Horgen. 
v Derielbe. 


„Emil Hoferer, Gelterfinden. | 
Hollander mit Wurf: E. Baumann-Stäubli, Stäfa. ° 
” ee ertelne, 
Black-and-tan mit Wurf: Alb. Dünfteler, Adlis- 
weil, "7 | 
Engl. Scheden: Konrad Lang, Stäfa. 
Nuffiihe: Jaf. Detifer, Horgen. 
ni Derjelbe. 


" " 


Skhladtraffe mit Wurf: Frig Weber, Bertichikon. 
Nuffiihe: Alb. Keller, Wolishofen, 

1 Wurf Japaner: Zaf. Huber, Horgen. 
Japaner: Derjelbe. 


" ” 


Holländer: Hh. Heß, Männedorf. 
Angoras Fried, Fiiher, Wolishofen, 
n Derfelbe. 
Engliihe Scheden: $. Gubler, Wädensweil. 
n “ Derfelbe. i 
Silber: I. Friß, Nappersmil. 
„ Th. Bolfing:Durer, Schwyz. 


3. Preife: 
Silber mit Wurf: Jof, Eigenfab, Großwangen. 
Silber: of. Dobler, Selzach. 
„MU. Meier, Grenzach. 
v„ 5%. Lier-Höhn, Horgen, 
nn Derfelbe. 
Halenfan.: Jaf, Stadelmann, Männedorf. 

? Dtto Altweg, Grafenau-b, Bruggen. 
Black-and-tan: Alb. Dürfteler, Adlisweil. 
Engliihe Scheden: Conrad Lang, Stäfa. 
Nuffiibe: Zak. Oetiker, Horgen, \ 

H Derjelbe. 


" " 
" " 
" " 
" " 


Alb. Keller, Wonishofen. 





" 
Tauben: 


" 
KRaninden: 


1905 








Japaner: Aus FueDEt, Horgen, 


; Derielbe. 


Holländer: Hd. Heh, Männedorf, 
Engl. Scheden: 3. Gubler, Wädensweil. 
Engl. Widder: Th. Bolfing-Durer, Schwy;. 


Futter, Schriften und Geräte. 
Diplom 1. Klafle: 

Haus von Vogelbisquits: Hch. Biber, Konditor, 
Horgen. 

Die Verwendung der Haare und elle der Ka: 
ninden und Hafen in der Huts und Pelz: 
warenfabrifation: Bertrand Streuli, Horgen. 

Kalender der Geflügel: und Raninchenzücter 
1905/1906: 9. Wismer, Muttenz. 

Schriften: Emil Wirz, Aarau. 
Maizenas en G Wehrle-Römer, 


Züri 
Buchdruderei Berichthaus, 


4 Sorten nen: 
Zürich. 
1 Kollektion Niftfäften: 3. Keller, Frauenfeld. 
2 KaninchenfelsTeppide: Gottfried Murer, Rap: 
perömil, 
1 Band Tierwelt: Adminiftration der „Tierwelt“, 
Tableau und Etiquetten: auerländer, Aarau. 
Vogelbilder: Friedr. Fiiher, Wolishofen. 
Vogelbisquits: H. Homberger, Seebad. 
Geräticaften zur Bereitung von Geflügelfutter, 
lomwie zur Verwertung des Fleiiches von Ge- 
flügel und Kleinvieh: 3. Schäppi Söhne, 


Horgen. 
Diplom 2. Klafje: 

1 Paar Damenihuhe aus Kaninchenfel: Soh. 
Noths, Männedorf. 

1 Baar Schuhe aus Kaninchenleder und mit Gil: 
berfaninchenfell gefüttert: Sean Grieder, 
Gelterfinden. 

1 Sortiment Poftfarten: Burkhard, Mellingen. 

1 Vogelfäfig: Carlo Falcini, Horgen. 

Diplom 3. Klafle: 
Broihüre: 1 praftiicher Hühnerftall: N, Haufer, 


Kempten. 
Zableau mit v. Berlepfih:Niftkäften: Sranf-Bert: 
Ichinger, Lenzburg, 


Kollektion aut. Trinfgeihirre und Fußringe:- Alf. 
Stödli, Netjtal. 


Beine a Papageifedern: Oskar Streuli, Heili: 


Re Laubjägearbeit: oh. Siegwart, Velt: 

eim 

1 Se ausgeftopfte Vögel: B. Gantenbein, 
r 


Kollektion Futtermittel: Guftav Haab, Horgen. 
Ben: Laubjägearbeit: Fried. Streule, Küs- 


Zutterfinden: A. Dutoit, Cham. 
Sortiment Vogelkäfige: Ferd. Honegger, Horgen, 





Prämirunaslijte 


der 


Iohal: Geflügel: amd Kanindhen:Ausftellung 
in Romanshorn. 


Kollektions-Preifr. 


Eilberne Medaille mit Diplom erhalten: 
Hühner: A. Burfart-Büdi. 
5 A. Wegmann. 
Fris Häufermann. 
A. Burfart:Büchi. 
. AU. Traber. 
A. Lang, Lehrer, 
Sultan Edhilling. 
u A. Burkart. 

9. Blumer, Egnad, 
HarzersKonkurrenzlänger: Sojef Schneider, 
Exoten: Theod. Brüjchweiler., 

A Arn. Hager, St. Gallen. 


Hühner: und Waflergeflügel. 

Preisrichter: Herr A. Bädhler. 

1. Preife: 

Langihan, glattb.: Fri Häufermann, 

> raubbg.: Aug. Wegmann, 
Bekingenten: Hungerbühler:Möhl. 
Aylesbury: A. Burkart:Büdhi, 
Emdener Gänje: Derjelbe, 





1.2 
1.2 
1.2 
1.2 
2.1 











Preife: 

2 Langihan, glatibs. Fri Häufermann. 
2 Aug. Wegmann, 
2 vebh. Staliener: &, Straub, 
2 E Aug. Wegmann. 
2 gelb " MWalfer, Kondufteur, 
2 Hol. Weißhauben: Derjelbe. 
1 ihw. Hamburger: Aug. Wegmann. 
2 Blymouth: Derjelbe, 
2 Minorfa: 3b. Müller. 
2 belle Brahma: A. Weiß. 
2 MWyandottes, weiß: A. Burkart. 
2 Godin, gelb: an: 
2 MWegmann. 
g Bwerghühner, Nasa A Burkart. 
2 Bekingenten: Derfelbe. 
2 Touloufer BauS Derielbe. 

Preife: 
Langihan, ale Ir Häufermann, 
Gottl. Umifer, 


-n 


1 
% 
L 
1, 
ıE 
% 
IR 
1: 
ık 
R 
E 
1: 
1: 
2 
1. 
IR 


" „ 


Hol. Weikhauben: Sb. Schär. 
rebh. Staliener: $. Zädli. 
1; o Straub, 
’ 7 Nobs, Hütten, 
gelbe y A. Burkart, 
a # Aug. Zeller, 
Silderlad: Alfr. Uhler; 2 mal. 
E Schmyter. 
Ihw. en U. Wegmann, 
©. Straub, 
Plymouth: a. Rutishaufer. 
Sebright: Aug. Angehrn, 
Berlhühner: Soh. Eggmann. 
Minorka: Sb. Müller, 
” Nobs, Hütten, 
A. Burkart, 
WB yandottes, gold: Derielbe. 

" filber:  „ 
Zwergceodin: 
Zwerghühner: U. Zeller. 
2 Pelingenten: A. Wegmanır, 

A. Rutishaufer. 
Nouen: A. Burkart, 
Laufenten: A. Wegmann. 
n A. Burkart. 


Zauben, 
Preisrihter: Herr A. Bäadıler, 
1. Preife: 
Kupfergimpel: U. Lang, Tehrer, 
Dragons: A, Traber. 
Derjelbe. 


Meblfarbige mit Goldfragen: 
Chin, Mövchen: Hungerbühler, ECommeri, 


ee 
RE 


Perüden: A. Burkart, 
2. Preife: 
Note Schnippen: a Scdär, 
. Krupp. 


Schwarz eißfchmänie: AU, Lang. 
Elmer: Derjelbe. 
Prager:Kröpfer: Carl Epgmann. 
Maltefer: Derfelbe. 
Elfterfröpfer: 3. Brülmann. 
Straßer: Devielbe. 
Bagdetten: A. Traber. 
Lodentauben: Carl Eggmann, 
Weiße Pfauen: Derjelbe. 
Perüden: A, Burkart. 
Soldgimpel: Derfelbe. 
Römer: Derfelbe. 
MWeißkopftümmler: Nobs, Hütten. 
Galotten: H. Härry, Winterthur. 
Kupfergimpel: 3. Hartmann, 

3. Breife: 
Barttümmler: Fr. Halter. 
Kupfergimpel: A. Burkart. 
Blaue Dragons: G. Straub. 
Shin. Mövuchen: A. Traber. 
Engl. Kröpfer: ©. Umifer, 

A. Burkart. 
ocentauben: Derjelbe; 2mal. 
Weiße Pfauen: Derfelbe, 

Ex San sapemann: 
MWeihichwänge, 2 mal: Diethelm: Scherrer. 

&. Straub, 
Indianer: Nobs, Hütten. 

' Garl Nutishaufer, 
Trommler: A. Burkart. 
Huhnidheden: Derielbe. 
BrünnerzKröpfer: U, Wegmann, 
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" raubhbg.: Diethelm:Scherrer, Uttwil. 








Galotten: H. Härry; 2 mal, 
Brünner: Derfelbe. 
Weihe Kröpfer: Aug. Zeller. 


Kaninchen, 
Preisrichter: Herr Bed-Gorrodi. 
1. Preife: 
1.0 engl. Widder, jchiw, und wei gefledt: Guft. 
Schilling. 
0,1 Silber: SL. Burfart-Bücht. 
0.1 Holländer m, Wurf: Herm. Schoop. 
0,1 Slandrer: Guft. Schilling. 
0,1 Ernft Stähelt. 
0.1 engl. Widder, gelbweiß: A. Burkart: Büdhi, 
0.1 Flandrer m, Wurf: 9. Blumer-Maper, 
2. Preije: 
engl, Widder, gelb: AU. Burkart-Bücht. 
Silber: Derjelbe, 
Nufjen: 5 


" ” 
Black-and-tan: Derfelbe, 
Sapaner: Derjelbe. 
Angora m, Wurf: Derfelbe, 
bi. Holländer : Herm. Schoop. 
bl. Wiener: Hecder, Majchinift. 
Flandrer, eifengrau: 9. Blumer-Maper. 


e Derjelbe. 
" hajengrau: „ 
Angora: Nobs. 


engl, Scheden: Guft. Schilling. 

belg, Riejen: Carl Müller, 

n ” Oppifofer, 

* „ Guft. Schilling. 

n Grnft Stähelt, 
Yaf. Schär. 


3. Preije: 

A. Burfart-Büch. 
gelb: Derjelbe, 
Derjelbe. 


HHHrrmbnomroooHroohowo 


a TR 


Kuffen: 
engl, Widder: 


Flandrer: D 
Sapaner: 
Holländer m. Rurf: Derjelbe, 

engl. Scheden m. Wurf: Derjelbe, 

„ Widder, gelb: Derjelbe, 
Schladtrafle: 9. Blumer-Mayer. 
Slandrer m. Wurf: Derjelbe, 

. Guft. Schilling. 
= Heder, Mafchinift. 
Black-and-tan: 9. Möhl, Meßger, 
Flandrer: Alfr. Ubler. 
. 5b. Brüfchiwpler, 
“ S Rnupp, Weichenwärter. 
n Garl Rutishaufer; 2 mal, 
Harzer:Ronturrenzjänger. 
2. Preis: 
Sofef Schneider, Vlaßmeilter; 3 mal, 
Nafter, Bifchofszell; 2 mal, 
3. Preis: 
Sofef Schneider, Vlatßmeiiter ; 
Nafter, Bifchofszell; 1 mal, 
Andere Gegenitände. 
Diplom 1. Klafie: 
Für Nifthöhlen: 3. Keller, Frauenfeld. 
„ Süämereien: Werner Knorr, 
„  ausgeftopfte Vögel: Steiner, Bräparator, 
Amriswil. 
Diplom 3. Klaffe: 
Diethelm, Kondufteur. 


SE DADAST 


HPHruroHrHokurn neo nm 


eogrran 


2 mal. 


Prämirungs-Liste 


der 


IV. Ornitholsgischen Ausstellung 
im Parkhotel in Burgdorf. 


A. Hühner: und Wafler:Geflügel. 


Preisrichter: Herr Staempfli, Boll, 
„9. Däpp, Steffisburg. 
Kolleftionspreife I. Klaffe (filberner Beder). 


1, Frau Lüthi, 3. Burigut, Burgdorf, 
2. Jules Schieb, Neftaurateur, Bern, 
% R. Minder-NRyfer, Burgdorf, 

ex Müller, Bäder, Sfwyl. 
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Kollektionspreife II. Klaffe (filb. Gobelets). 
1, ©. Mathys, Leimistoyl. 
Einzelpreife. 
1. Preije: 
Gohin:China: 


Plymouth-Rods, gejperbert: ©. Seller, 
5 Minder, 


„ n v + 


Burgdorf, 


Zangfhan: ©, Koch, Bern, 
Silber-Wyandottes: Frau Lüthi, Yurigut, 
Burgdorf, 
SoldWHandottes: Louis Heiß, Bajel. 
Minorfa: Hans Feller, Worb, 
Staltener Nebhuhn: Fr. Egger, Herzogenbuchfee. 
Hamburger Goldiprenfel: ©, Mathys, Keimistwyl, 
3. Müller, Sffwyl, 
Ziverghühner, vebhuhnfarbig: 8. Strehler, 
Pfäffikon. 
Smdtiche Laufenten: ©. Stettler, Enggiftein, 
Rouen-Gnten: 9. Yordi, Steinenmühle, Signau. 


2. Preife: 
Cohin-Ehina: Frau Lüthi, Burigut, Burgdorf. 
DOrpington, Schwarz: Jules Schieb, Bern, 
# Derjelbe, 
gelb: ). Arm, Lehrer, Thun, 
Plymouth: Node: & °: Bihler Konolfingen, 
Brahma, dunfel: Jo. Gyger, Reinhof, Entlebuch, 
„. bel: Fr. Buchmüller, Loßiyl, 
Langihan, Shwarz: Frau Mathys-Wyß, 
Alchenftorf, 
Mühlethaler, Breitenegg, 
Wynigen, 
a; n a. Günter, Thörigen. 
N „NR Minder, Burgdorf. 
. filber; SFrib Mufter, Heimtstmwpf. 
Houndan: 3 NR, Minder, Burgdorf. 
Minorfa, BER Ft Buchmüller, Lobwpl. 
Franz Berrez, Willisau. 


Wyandottes, weiß: 


Spanier: Chr. Gfeller, Frienisberg. 
Coucou de Maline: Fr, Minder = Oppliger, 
Huttwyl. 
Staliener Rebhuhn: Ballmoos-Tfchanz, 
Fraubrunnen, 
e: Sperber: Frau Lüthi, Burigut, 
Burgdorf, 
” Ihwarz: Diejelbe, 
4 gelb: Frau Anp- Widmer, Mlchenftorf, 
Hamburger, Ihwarz: 3. M. eüthi, Wolhufen, 
n Derfeibe, 
„ Soldfprentel: %. Müller, Sffropl, 
v " Derjelbe. 
n n, 3. Studer, Wagner, 
Burgdorf, 


2 E.Mathys, Leimiswpl. 
Holländer: Frau $ Lüthi, Burigut, Burgdorf, 
Seidenhühner: Diejelbe, 
sndianergame: Jules Schieb, NReftaurat., Bern, 
Bantam, Silber: Frau Lütht, Burigut, Burgdorf, 
er Ihwarz: Fajanengarten Alfchwyl. 
Zwergfämpfer, NRebhuhn: Derfelbe, 
Truten, bronze: 9. Schönauer, Düttiberg. 
: weiß: 9, "Hubmann, Denen, 
Indische Laufenten: Frau Lütht, Yurtgut, 
Burgdorf, 
Orpington-Enten, gelb: Jules Schieb, Keftaurat, 


’ Bern. 
Bilam-Enten: B. Seanjaquet, Greifier, 


3. Preije: 
Orpington, fehwarz: Wildbolz-Nahm, Bern, 


„ 5 Derjelbe, 
" G&. Schmid, Burgdorf. 
" gelb; Jules Schieb, Bern, 


weiß: Derjelbe, 
Plymouth, gejperbert; Ballmoos-Tfchanz, 
ie un 
ggimann, Noggmwyl, 
Godin- China: $. Namfeter, Sauper&topl, 
Wyandottes, weiß: Buchjer-Schärer, Langenthal, 


" Sb. Hungerbühler, Goßau, 
Y Silber: Widmer- Steffen, 
Heimiswpl, 


Ernit Grädel, Huttwol, 
Ey n B, Strehler, rä fifon. 
Minorka, Schwarz: 3. Buchmüller, Loßwpl. 


" " 


Frau Lütht, Burigut, Burgdorf, 
Drpington, gelb: Jules Schieb, Neftaurat,, Bern. 
Tägerticht. 





Minorka, Shwarz: Chr. Pfilter, Auedersimpf, 
rt. Mofimann, Lauperstopl, 
Frau Minder-Oppliger, 
Huttwyl. 


Y 1: 3. Heim, Gärtner, Thun. 
Eoucou de Maline: B. Bongard, Freiburg. 
Italiener Nebhuhn: Fr. Egger, ersotenhnibike: 

Krähenbühl, Leidenberg, 
ld. Kegeli, Solothurn, 
Tribolet, Heimiswyl, 

„ G, giechti, Bäder, aeoberbung: 

5 Sperber: H. Ant, Lehrer, Thun. 

5 Fr. Häberli, Herzogenbuchfee. 

s gelb: &, Stettler, Enggiftein. 

weiße: oh. Sägeffer, Thunftetten. 
Hamburger Goldjprenfel; Fr, Sommer, Wafen, 
Frau Friedli, 
Mötichiwyl, 
Soh. Sägeffer, 
Thunftetten, 
" 3. Müller, Sffwyl. 
: Soldlad: &, Zimmermann, 
Thierachern, 
U, Frei, Degersheim, 
Silderlad‘: oh. Klaus, Brugg. 
Silberbrädel: 9. Yurgunder, Heimenhaufen, 
Appenzeller, weiß: $. Bodenmann, Trogen. 
Sndifche Zaufenten; Is. Stettler, Gnggiftein. 
Frau Lüthi, Burigut, 
Burgdorf, 
Rouen-Enten: Widner-Sommer, Burgdorf, 
Peling-Enten: Frau Mathys-Wyk, Alchenftorf, 
Severin, Wirt, Engelburg, 
T Tonloufer" Sänfe: 9. Schönauer, Düttisberg. 


„ " 
" n 


" " 
" " 
n " 


" " 


" " 


" " 


B. Tauben, 


Herr Großrat Minder, Huttwy!. 

„ Aug. Bächler, Niederriden- 

bad). 
Kollektionspreife 1. Klaffe (filb. Becher). 

Friß Sommer, Oberburg. 
Fr. Lüthi Sohn, Burgdorf. 

Kollektionspreife IE. Klaffe (filb. Gobelets). 
Fris Möfchberger, Oberburg. 


PBreisrichter: 


Einzelpreife. 
1. Preije: 


1 Paar Maltefer, jhwarz: Joh. ‚Berger, Noggwpf. 
1 „ . Sndianer, braun: Fr, Lütht Sohn, 
Burgdorf, 


bee gelb: Derjelbe, 

1. Anatolier | Potmarzt hild: Fr. Sommer, 
Oberburg. 

1.9 a ? Fr. Fankhaufer, 
Oberburg. 

1 „  Satinetten: Fr. Sommer, Oberburg. 

1 „ Mnatolier blaufehild: Derjelbe, 

17 : nagelblau: 5 

1 " " " 

172 - r Felir Kämpfer, 

Hindelbanf, 

1 „  Blondinetten, bronze: Friß Sommer, 
Oberburg, 

1 „  Bluetten: Derjelbe. 

1 „  Goypt. Mövchen, blau: Derjelbe, 

he. e; „ rotfahl: Fr. Lüthi Sohu, 


Burgdorf. 
‚nagelblau: Derfelbe. 
643 ” „ Ihwarz: ©. Tüjcher, 
EhauxsdesFonds, 
1 „  Weißfchwänze, Schwarz: %. Möfchberger, 
Oberburg, 
1 „  Gichbühler, blau: $. Schneeberger, 
Dornegg, Ochlenberg. 
1 „Berner Halbichnäbler: Sans Küpfer, 
Burgdorf, 


1 " " ” 


2. Preije: 


1 Baar Straßer, rot: Widmerslüdiger, Bußmwpl, 
1 blau: Derjelbe, 


eh Dragons, Schwarz: H. Minder, Bäder, 
Huttwyl, 

In " „.. 90h. Straub, 
Herzogenbuchjee. 


1 „  &ndianer, gelb: Kailer:Steiger, Willisau. 








a. A = 


1905 


1 Paar Luchstauben, blau: 3. Hänni, Murten. 
1 „. Mövden, deutihe Schild: H. Marti, 





; Burgdorf, 
l, u ägypt. jchwarz: Santa, 
Dberburg. 
er " " „ Mölchberger, 
ö Dberburg. 
l, " " " Dtto Kämpfer, 
Hindelbanf, 
1raR, Mn BI weiß: &. Tüfcher, 
” \ Shaurzde-Fonds, 
l, " " „ © anz 
Oberburg. 
1 „  Anatolier, blaufhild: Franz Fankhaufer, 
berburg. 
er E Ihwarzihild: %. Naun, 
Willisau. 
ie $ blauihild: Derfelbe, 
1, » nagelblaujild: Fr. Sommer, 
ODberburg. 
1 „  Bluetten: 5. Möfchberger, Oberburg. 
129 A 5 Sommer, Oberburg. 
1x; &. Hubader, Niederönz. 
1”? Satinetten: %. Lüthi Sohn, Burgdorf. 
1%) 5 Sommer, Oberburg. 
1 Bluetten: Felir Kämpfer, Hindelbanf. 
1 „  Plautauben, weiß: Otto Kämpfer, 
a tan 
Dssn E Felir Kämpfer, 
i 5 Hindelbant, 
1 „-. Lodentauben, weiß: R, Scheidegger, 
Huttwyl. 
IE " „ ©. Hubacher, 
Niederönz 
1 „  Calotten, ihwarz: PR. Eggimann, . 
Roggmyl. 
1 „ Hannov. Hocflieger: %. Egger, 
Herpogenbuchiee 
I % Derjelbe, 
1. Neinaugen, weiß: %. Lüthi Sohn, 
Burgdorf. 


1 „  Stralfunder Hodhflieger, weiß: 9. nl 
1 „  Elbinger Weißfopftümmler: DSL ENDETE 


4 


Hödhitetten. 


1 „ Weikichwänze, Ihwarz: Otto Kämpfer, 


Hindelbanf. - 


1 „ Schnippen, rot: $. N 
u 
Weißfhwänze, blau: F. Möfchberger, 


+ 


Ye 


Oberburg. 
LE; gelerht: Derjelbe. 
I, Borzelantauben: ®. Schürd, Oberburg. 
1 ,„. &Xibanon, rot: Dtto Kämpfer, Hindelbanf, 
1 „  Eichbühler, nagelblau: $. Schneeberger, 


Dornegg:-Ochlenberg. 
Berner Halbihnäbler, weiß: Scheidegger, 


per 
= 


> 


vd 


Huttwyl, 


3. Preije: 


1 Paar Nöner, blau: Joh. Berger, Roggwpl, 

1 „  Maltejer, weiß: FJrau Bürki, Burgdorf. 
1 „  Straßer, gelb: Widmer-Flüciger, Bußtwyf. 
Ir, " Ihwarz: Derjelbe. 

1er e blau: Derjelbe. 

1 
1 


„ Libanon, rot: Feliv Kämpfer, Hindelbant, u 


„ Carrier, engl., hocoladefarbig: 
3. Krähenbühl, Vordemmwald. 


er 


aka ch ine Be = 





1 „ Dragon, jhwarz: &, Graber, Hettiswyl. 
1 n 2; a 
1 " " " oh. a b &i 
erzogenbuchjee. 
17, r „  ._DVerielbe. 
ar 4 braun: Derjelbe, 
12; A blau: Derjelbe, 
IT dunkelblau: Derjelbe, 
Im Indianer, chocoladefarbig: ©. er 
MWolhujen. 
1 2% " E G. Tüjcher, 
Shaurzde- Fonds. 
19% y rot: Derfelbe, 
1 " " " I Weber, 
NiedersHelfenihmwpl. 
19) " EST, LUIS LLOUN 3 
en Me Soft 
Aa, > warz: 9, Hofitetter, 
: Molhufen. 
I " " dr. Lüthi, Sohn, 


1 „ engl. Sröpfer, weiß: %. Egger, 


Burgdorf, | 


Herzogenbuchjee, 














. Paar engl. Kröpfer, weiß: I. Berger, Roggiopl. 


ET 


nn " „ 8%. Lüthi, Sohn, 
Burgdorf, 
„  Luchstauben, gefchuppt: Widmer-Flüciger, 
Bußmwpl. 
I, . A Gottfr. Lüthi, 
. Dlten. 
1 „ Mohrenkföpfe: Herm, Aefchlimann, 
Burgdorf. 
1 „ Starhälfe: Joh. Eggimann, 
‚ Schwarzhäufern, 
IE n 9. G. Bracher, Huttwyl, 
1 „ Mövchen, deutjche: Gottfr. Chriften, 
| MWynigen. 
iE„” W n blau: $. Möfchberger, 
Oberburg. 
tl " " " Sdild: 9. Marti, 
e Burgdorf, 
m, 1 ägypt., Schwarz: %. Sommer, 
Oberburg. 
E „ ’ „ rot: %. Sankhaufer, 
Ä Oberburg, 
Er 5, „ blau: F. Lüthi, Sohn, 
: Burgdorf. 
" " n „  d. Möfchberger, 
Oberbürg. 
=. n chinej., weiß: Flüciger-Sff, 
Rohrbach), 
> ’ Anatolier, Shwarzfchild: 


dr. Fanfhaufer, Oberburg. 
„  Dlomdinetten, rot: %. Sommer, Oberburg, 
„ DBluetten: ©. Tüfcher, Chaursde- Fonds, 
 „ Goloretten: F. Sommer, Oberburg. 
„  Satinetten: Derfelbe, 
” pi 3. Bankhaufer, Oberburg, 
„ Smyrna, weiß: Feliv Kämpfer, Hindelbanf, 
„ PfausTauben, weiß: Otto Kämpfer, 


Hindelbanf, 
he ” N „ 9. Dudan, Laufanne, 
” ne 5 „ 9. Hänni, Murten, 
Er $ „ Veliv Kämpfer, 

Hindelbant, 


„  Glbinger Weikkopftünmler: 
E. Scheidegger, Huttwyl, 
„ Lodentauben, weiß: ©. Ruenzi, Zäzitopl. 
„ Bart-Tümmler, rot: Flückiger, 
Rohrbachgraben, 
n " ” " ©, Tüjcher, 
Chaurzde-Fonds, 
” 7 gelb: Derjelbe, 
Elfter-Tiimmler, rot: ©, Flüciger, 
Huttwpl. 
„ Schwarz Elftern: Schmied, Bäder, 
$ Büßerad). 
„  Beld-Tauben, jhwarz: E, Hofer, 
a Farnzrütti, Langnau, 
nn  Weißichwänge, jhwarz: Otto Kämpfer, 
2 Hindelbanf 
FT. Müller, Bäder, 
Grauenftein, 
blau: Derjelbe, 


”„ " " 


„ A Ihwarz: $. Sommer, 
Dberburg. 
" 5 blau: Derfelbe. 
„ H Ihwarz: F. Möfchberger, 
Oberburg. 
" " 4 mit Binden: 
Derjelbe, 
" 5 gelerchtt Derjelbe. 
n n blau, mit Binden: Derjelbe. 
h a fhwarz: Derfelbe, 


: gejchuppt: Derjelbe, 
„ Schweigertauben: E. Marti, Nuedtligen. 
—„ Eistauben: Gottfr. Schürh, Oberburg. 
mit weißen Binden: %. Lüthi, 
Sohn, Burgdorf. 
» Brieftauben, blau: Herm. Neichlimann, 
Burgdorf. 
E, H nagelblau: Derjelbe, 
gelb genagelt: Alfrev Schöni, 
8 Burg b. Murten. 
„ Eichbühler, wildblau: F. Schneeberger, 


fahl: Derfelbe. 


" " 


x " " 


he Hi nagelblau: oh. Gggimanı, 
Schwarzhäufern, 
, - blau: Baul Gggimann, 
3 Noggmyl, 
—„» Berner Halbichnäbler: Widmer-Steffen, 
Heimiswyl. 
„ n x Derjelbe, 








Dornegg. 
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1 Baar Berner Halbichnäbler: F. Egger, 


Herzogenbuchfee, 
1. E 1 Gottfr. Lehmann, 
Ober-Dießbadh, 
Kaninden. 
Preisrichter: Herr u ei, Bädermeifter, Lorraine, 
ern. 


„ Bed-Eorrodi, Hirzel, 
Kolleftionspreife II. Kaffe (filb. Gobelet): 
50. Däpp, Lehrer in Steffisburg, 

1. Preife: 


Ylandı, Niefen, hafengrau: Chr. Beutler, Lyf. 
weiblich: Gft. Srütter, Roggmopf, 


" " 
# » bafengrau: SI. rummten, Bern, 
$ „ mit 4 Jungen: Derfelbe, 
" »  bafengrau: Derjelbe, 
Wiener 3. Gabi, Buchhalter, Bern. 


Engl. Widder: ©. Keller, Tägerticht. 
Holländer, blau-weiß: Sb. Däpv, Lehrer, 


Steffisburg. 
Silder-Kaninchen, dunkel: Derielbe, 
„ mittel: Derjelbe, 
5 „ mit ungen: Derfelbe, 
„ " " " Derjelbe. 
5 mit 5 Jungen; 9, Arm, Lehrer, 
Thun, 


ei 3. Gaßmann, Buchs (St.Gall,), 
Nuffensfaninchen: Zb.Nuegg, Gichwyla (Tößtal). 
2. Preife: 
Ylandr. Riejfen, dunkelgrau mit 4 Jungen: 
Chr. Beutler, Lyß. 
grau: Oottfr. Grütter, Roggwpl, 


5 „ . Dend. Sieber, Länggafje, Bern, 

i 5 Derfelbe. 

5 r Sof. Mirfchliperger, Bern. 

h „ Gottfr, Mettlor, Burgdorf. 

) .; Gottfr. Keller, Tägerticht. 

x je Wild. Ruef, Burgdorf, 

’ „ mit 2 Jungen: SI, Rrummen, 

Bern. 

n „ mit Wurf. Gerber, Zehrer, 
Ob.-Stedholz. 

. „ hafengrau: Ald,Lüdi,Afchenstorf. 

" 3 Derjelbe, 

R u Zibbe mit 4 Zungen: Derjelbe. 


“ 2 Rammler: Bifchof, Thun, 
Wiener Niefen: 3, Gabi, Buchhalter, Bern, 
Engl, Widder, grau: E, Ellenberger, 3. Löwen, 

Grof-Höchitetten. 
gelbfled: Derfelbe, 


: A mit Wurf: Gottfr, Keller, 
Tägerticht, 
” 3 Ihwarziched: Joh. Wehrli, Buch- 
binder, Küttigen, 
5 ‚ Madagaskar: Derfelbe, 
R Fo Liniger, Dürrenaft, 
n er Bibbe, gelb: 3, Grieder, 


Gelterfinden, 
Engl. Schede: Zof. Dobler, Selzad. 
Franz. Widder, ihwarziched: Fr. Sted, 
Nohrbachgraben, 
Hafen: Gammenthaler, Boltfaktor, Bern, 
„ mit Jungen: Däpp, Lehrer, Steffisburg. 
„. 9. Gabi, Buchhalter, Bern. 
Holländer, jchwarzsweiß: Däpp,Lehr., Steffisburg. 
y Dtto Altweg, Grafenau. 
v Schönmanu, Bern, 
5 Sieber, Gruben, Alt-Solothurn, 
h Zibbe mit Wurf: Sb. Mofimann, 


Oberburg. 
Silbersftaninchen, dunkel: Gammenthaler, Boft- 
faftor, Bern, 

h Derjelbe, 
A hell mit Jungen: Däpp, Lehrer, 
Steffisburg. 
h: mit 2 Jungen: Soh.Stoßinger, 
Zauperswopl, 


dunfel: H. Arm, Lehrer, Thun. 
3b, Gigli, Breitweg, Bern, 
Derjelbe, ; 
mittel: Fabresdenggelt, 
Murten, 
Black-and-tan: Otto Altweg, Grafenau, 
: Derjelbe, 

Nuffen mit Jungen: Derjelbe. 

„ 8». Kämpf, Steffisburg. 
%. Nuegg, Eichtwyla, Toßtal, 
mit Wurf: Oskar Brand, Solothurn, 


” 








NAuffen: Grnft Graber, Hettiswpl, 
Angora: Zol. Buchs, Stalden, Freiburg. 
" mit 5 Jungen: of. Buchs, Stalden, 


Derjelbe Freiburg. 
" h 


2 oh. Brüllhardt, Bern, 
Derielbe, 
3. Preife: 
Slandr, Niefen, mit Jungen: Chr. Beutler, Lyß. 
hajengrau: &. Ellenberger, zum 


Löwen, Groß-Höchitetten, 
z y B, Sieber, Länggaffe, Bern. 
n „ Georg Dog, Sattler, Langnau. 
R nn Ehr, Gerber, NeusSplothurn, 
7 7 nit Wurf: Paul Baumberger, 
Stoppigen, 
- ” eifengrau: Derjelbe. 
. „ Brig Hofer, Spengler, 
Sumiswald, 
Hr M Sottfr. Mettler, Burgdorf, 
“ N %. Bühlmann, Biglen, 
7 5 mit 5 ungen: Derjelbe, 
” m Ad, Dreier, Marburg, 
A " Ad. Müller, Derendingen, 
en P beide eijengrau: Derfelbe, 
er Fr W. Nuef, Burgdorf, 
. F mit Wurf: Aug. Graf, Bäder, 
Montreur, 
N. n Gerber, Lehrer, Ober-Stecdholz. 
y : A. Rothenbühler, Oberdorf: 
Solothurn. 
n n Soh. Süägefjer, Thunftetten, 
n N mit 4 Jungen: Bifchof, Thun, 
n n 5 Derijelbe, 


„ Zibbe mit 5 Jungen: Derfelbe, 
Engl. Widder: Liniger, Dürrenaft, 
Tran. „ Schwarzihed: Fr. Sted, 
Nohrbachgraben, 
Gelbiche: Derjelbe, 
3 n Derjelbe, 
Hafens 3. Däpp, Lehrer, Steffisburg. 
Holländer mit 3 Jungen: Friß Weber, Worb, 
a gelb: 3. Däpp, Lehrer, Steffisburg, 
blausweiß: Derjelbe, 
n Schönmann, Bern. 
n W, Blafer, Thun, 
Black-and-tan; Leo Hurni, Suß bei Biel, 
: Derjelbe. 
mit 5 Jungen: Vincent Bongard, 
Freiburg. 
5 MD Derjelbe, 
Silbersfaninchen, mittel, mit Jungen: Däpp, 
Lehrer, Steffisburg. 
H. Arm, Lehrer, Thun. 


” " 


n 


" " 


r oh. Witicht, Seidenmweg, Bern, 

% mit Zibbe, mittel: FapresHeng- 
geli, Murten, 

n Derjelbe, 


n 6. Marti, Brivat., Sumiswald, 
Ruffensfaninhen: Nud. Gafche, Selzad), 
Angora: Zol. Buchs, Stalden, Freiburg. 

" Derjelbe, 
” Sob. Brüllhardt, Bern, 
Sapaner: Dtto Altiweg, Grafenat. 
1 Schladtfaninhen: Flüdiger-$ff, 
Rohrbachgraben, 


Sing: und Biervögel. 
Preisrichter: Herr Kaifer- Steiger, GSuriee. 
„ Bed:Corrodi, Hirzel. 
Kolleftionspreife I. Klaffe: Silb. Beer. 


1 Rolleftion Meifen: Sophie Scertenleib, 
Burgdorf. 
Infektenfrefler: Franz Schertenleib, 
Burgdorf, 
1. Preife: 


Ginnamon=fanarien: H. Burgunder, Droguerie, 
Langenthal, 
oh. König, Bern. 
2. Preife: 
NorwiheKanarten: H, Burgunder, Langenthal. 
Dijtel-Baftard: Mar Aberegg, Tierarzt, Bern, 


1 " 


Diitel-Baftard: 


> Sranz Schertenleib, Burgdorf. 
. Joh. König, Wirt, Bern. 
3. Preife: 
Kanarien, grün: $. Schönberger, Bern, 
Derjelbe, 


Diftel-Baftard: Gotifr. Dubler, Bern. 
Sroten (Kollektion): DOSfar Türke, Bafel, 
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Material. 
Diplome: 


Bogel:Bisquit: Fankhaufer, Bäder, Oberburg. 

Maizenar Bogel:Bisquit: WehrlisRömer, Bäderei, 
Zürich III. 

Reller, Büchfenmacher, 
Frauenfeld. 


Nijtkaften (Stare, Meifen, Rotiehwänze): 


Eine Kollektion Niftkaften: 


EineKol. Niftkaften: Franf-Bertichinger, Lenzburg. 
Berfchiedene Sorten Gierverpadungen: &, 


Ein Salon:Räfig: 
| Sämereien für Vögel: 


Drnithol, Literatur: 
ED. v " 


Kampf, Steffisburg. 


Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Kedaktor &, Berk-Inrrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen), zu richten. 


SUuftr. Ornithol, Roftkarten: 


Langlois & Gie,, 
Buchdruderei Berichthaus, 


Rohrer, n 
Ditermundigen. 


Kaifer, Landjäger, Burgdorf. 
Dür-Glaufer, Burgdorf, 
Sprattfutter: F. Meeyer, Vertreter, H’Buchlee, 


Burkhardt:Kreß, 
Mellingen. 
Burgdorf. 


Zürich, 


Drnithol. Literatur: Hans Wismer, Muttenz. 


Yaran. 
&, Nohrer, Oftermundigen, 
1 Erpt. Tableau mit Etiquetten: Sauerländer, 
Aarau. 


Zußringe und Trinfgefäße: 
SnjektensUniverfalfutter: 
Bogelkäfige: 
Vogelbauer (Laubjägearbeit): Sigrift, Coiffeur, 


1905 


2 Emil Wir, Buchhandlung, 


A. Stödli, Netftal, 
Dsfar Türke, Bafel. 
N, Kappeler, Zürich II. 


Dlten, 











Snferafe (zu 12 Ets. refp. 12 Pfg. für den Raum einer Meinfpaltigen Petit- gen jo Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittas 
an die Buhdenderei BVerihfhaus (vormals Ulrih & 


Anzeigen. X 





im Berihthaus) in Züri einzufenden, 











Marktbericht. 
Zürid. Städtifcher Wochenmarkt 


vom 22, April 1905. 


nenn 











Auffuhr ehr Stark, Nachfrage und 

Umjaß ebenfalls, &3 galten: 
per Stüd 

Trinfeier . Rn — 10 bis $r.—.11 
Kifteneier . —T7 un 79 
Dito, per Hundert , „ 750 4 u —— 
Suppenhühner . „ 2:— „ „ 2.80 
Hähne Ben) 
Sunghühnerzen a 1 DOZ el 
Enten” 7, 252 Fra, ES DE. 30 
Bänie.. er. ABO ee 
Trutbühner. . „ 7 un 9 
Tauben . „+ u —60 „ „ —70 
RaninheiiinT sen, 392.50 

" leb. p. l/ekg WERE VEN. CAM —.45 

Bruteier:Berfauf. 








Bruteier. 


Von meinen feinen Raffeftämmen 

1,2 gefperberte Mechelnter, Hennen 
importirt, fchwere Tiere; 

2.3 gelbe Italiener, Sjährige Spezial: 
zudt, 1. 1 am 30, März 1905 in 
Wiesbaden unter 11 Stämmen Kon: 
furrenz mit II. BreiS prämitt; 

2,3rehfarbige indische Laufenten, 
fehr Ichön in Stellung und Zeichnung ; 

gebe — joweit ich deren Gier nicht felbft 
zu Brutzwecden verwende — an flenner 
eine befhränfte Anzahl Bruteierä50 Gt3. 
ab, Fächerverpadung Fr. 1. =287= 
©, Berk-Corrodi in Hirzel. 
NB. Auf gelbe Staliener fönnen im 

April feine Eier-Beftellungen mehr aus 

geführt werden. 283= 


Bruteier.. 


Whandottes, weiß, prima Stamm, Hahn 
importirt, per Ei 30 &t3 

Minorkfa, ichwarz, eritklaffige Zuchttiere, 
per Ei 25 &ts. 

Ind. Laufenten, rehbraun und ganz 
weiß, per Gt 30 &t3 -27= 
Befte Befruchtung garantirt 

R. Gisler, Briefträger, Altdorf (Uri). 


Bruteier 

Speialsuht fhwarzer Minorfa: 
I. Breife: Worb 1901, Gelterfinden 

1903, Thunftetten 1904, per Dutend A 
dr. 4.50, franfo und Verpadung frei 
Garantie für Normal:-Befruchtung, 
Ehrift; Gerber, Tabakfabrif, 

Solothurn. 








„3l= 





= N 
= Bruteier Z) 


von prima 2jahr. Stamm =-423= 


Imwarze Kamburger, 


Il. Preis Goßau, & 30 Gt3. 
DSrnith, Verein Kirchberg 
(St. Gallen) 
Bruteier 
419» von: 
NRebhuhnfarbigen Stalienern, prämirt 
a 25 6t5. 
Kebhuhnfarb. Zwerghühnern A 25 Gts, 
Sold-Wyandottes (Stamm importirt) 
a 50 6ts, 
Sndiihen Laufenten (Stamm Bed-Cor- 
rodi), II. Preis, A 30 EtS, 
Winterthur 1905 drei II. 
III. Preis erhalten. 
A, Seriter, Mebger, RorihachrBerg. 


+ 
Srnteier 
von meinen prima hocf. belg. Silber: 
brädel (direft aus Belg. importirt) 
gebe ab & Fr. 4 per Dußend.  =25= 
Georg Eggenihtwiler, Mabendorf. 


Rebfuhnferbigezealorns. 
Brirteier & 20 Et3, per Stüd, 

3. Brunner, Steinegg, Degeräheim, 

»125= Kt. St. Gallen, 


Brnt-Gier, 


Silberbrädel, beite Zegeraffe, Fr. 3 
d. Dußend, Coucous-de-Malines, 
auserleien, Sr.4. Seit 20 Jahren mehr 
al8200 Breifeund Medaillen, =-4d= 

SHenribenond, Freiburg (Schweiz). 

Weihe Wyandottes-Bruteier v. 
reiner Rafje & 30 Gt3, offerirt fortw, 
-47« Emil Bieler, Fleurier, 


4 Bruteierr > 


von rafjereinen, weißen Minorfa, per 
Dußend Fr. 3, ohne Iserpadung, Neelle 


und ein 











Bedienung. Emil Amann, Hirzel, 
=30r Kt. Zürich, 
Srufeier!  Beufeier! 


von meinen pramirten, rebhuhnfarbigen 

Staltenern gebe ab Dbd. A Fr. 2 50. 
Gottfried Marti, Landwirt, 

-377= Gi bei Sumiswald (Bern). 


55» | 
Bruteier 
von meinem prima Stamm Stalienerz 
Sperber, per Dußend Fr.2.40, empfiehlt 
Arnold Wilhelm, Safenwyl. 


Bruteier. 
Holänder-Weighauben, prima Abft., 
Sr. 3.60 per Dußend mit Verpadung. 
Batop Schär, Wirt, Hub, 
Romanshorn, 





.37=- 





BP Bei Anfragen und Beftellungen auf Grund obiger Injerate wolle man auf bie ‚Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kanindhenzudt”, Expebition in Zürich, gefl, Bezug nehmen, 





BYruteier 
ee do, 
Seiperberte Plymouth-Rods (Hahn in 
Frauenfeld. Preis),per Dugend Fr.4, 
MWeiße Wyandottes, per Duß. Fr. 3.50. 
Hamburger:Silberlad, per Dußend 
Fr. 2.50. -138= 


— ; Gelbe Staliener, per Dußend Fr, 2.50, 


Rean Schmid, Molishofen: Zürich. 


Bruteier. 


Spezialzucht Ichwarzer Minorfa, fons 
trollirt von der ©. D.:©,, Kolleft.z, 
Sn I, H., IH. Preife, per Stüd 

5 &ts. „d6= 
inorta: Be KHeimenhaufen, 
t. Bern. 


4 Jdruteier. > 


Von meiner Speiauht Houdan 
gebe Bruteier ab A 30 Gt3. per Stüd, 
Rob, Reinhard, Ritegsbad) 

(Smmenthal). 


Pruteier. 3 


a 
Weite Wyandottes 
a 40 Gtö., bejtes Nußhuhn der Jeht: 
zeit, Stamm I. Breis in Frauenfeld. 
Unbefruchtete Sier werden 1 mal erjeßt. 
-6le 3. Seller, Gärtner, 
MWollishofenz Zürid. 


hehhuhnfarbige Italiener, 


Vieljährige Spezialzucht, zahlreiche I. 
und Ehrenpreife des ne u, Auslandes, 





«50 





ı v. Gentralfomitee der Shw.D.®. Eontr, 


Zudtitamm, Winterthur 1905 I Preis. 
Bruteier per Dubend A Fr. 4. 
-344» % Gehrig, Solothurn. 


Weiße Italiener, 


mebrfad prämirte Spezialzudt. 
Bruteier A 20 Ct3. per Stüd, 
26° Hlbert Stäheli, Schochersmil . 


Zu verkaufen. 


Bruteier von Ooldfafan, Silber: 
fafan, Ringfafan, Amberftfafan, Strichel: 
fafan, weißem Sjagdfalan und von Gold: 
paduanern, 246» 

Pafanengarten Zug. 





Rebhubnf. rosenk. Ttaliener 


(Legborn3), amerif. Abflammung. 


Bruteier 
von ferngef., raffer. Zudtflamm, per 
Dub. & Fr. 3, Fallennefter-Zudt. 
& Daegler-Weiftopf, Rieden 
.3563- bei Balel. 


N. vebhufinfard, Matiener, 


feiner Zuchtitamm (Gehrig, Solothurn), 
mit unbeihränftem Freilauf, 750/0 Bez 
fruhtung garantirt, Brautteier, Dub, 
81. 3.40 mit Verpadung. -59= 
Aug. Gefer, „Blume, St. Fiden. 











Bruteier 


von I.prämirt. Eltern ftammenden primt 

Tieren liefert & Nagel, Solothurn 

Braune Leghorn A 25 Et5. -56: 

Weihe ind, Laufenten & 30 Eis. 
»  Befingenten & 20 &t8. 


Bruteier 


von japanifhen Höcder-Gänfen zu 60 Gt& 
per Stüd offerirt “210: 
Albert Shuppli, 
zum Neuhaus, Kaltenbach 
b. Stein a. Rhein. 


Bruteier 


von meinen prämirten fchwarzen Mi 
norfa, per Stüd 25 Gt3. 
Zofet Eggenihiwnler, Mabendor 
=96=- Kt. Solothurn. 


Bruteier 


von jehrichönemind. Laufenten a 25 Et3, 
von Sehr ih. Hamb.-Silberlad 820 Et3, 
von I. Ih. rebhuhnfb. Stalienern A20 EtE 
225. U, Subihmid, Bütihwil. 


Raffe-Rubacflügebudt 
Paul Stachelin, Aaranı 


Spezialyuht: NRebhuhnfarbige Jta 
liener und weiße Wyandottes. Lang 
jährige a. größte Produftion und Stan 
dard grrichtete engl. amerifan. Züchtung 
Unbegrenzter Auslauf. Nachweislid 
viele 1. Ehrenpreife, gold, und filb 
Med. Bruteier ä 35 Ctö. mit Ga 
rantie. 1904 N bjaß 1500 Stud. Stamm 
fontroll. v. a Kom, der Tchweiz 
ornith. Gejelichaft -429ı 
I. Preis Winterthur 1905, total 9 Preife 

I. Preis Hannover. 
I. und Ehrenpreis Nation. Frankfurt 

Zeugnifje nebjt Profpeft auf Verl. 


Helle Brahma- 


Bruteier von meinem mit I, Vreis umi 
Silber: Medaille prämirten hochfeiner 
Zudtitamm (1.5) gebe wieder ab pe 
Stüd & 50 &ts. (O,F, 824) =98. 
Ernft Burdhardt, zur „Krone“, 
Huttwil. 3 




















N ® 

> Jruteier < 
von großen, 2jährigen, dunfelgrüner 
Minorka, befanntlich eines der bejter 
Leghühner, Hähne blutfremd, pe 
Dutend Fr. 3, ohne Verpadung. | 
reelle Bedienung. 
6. Steinmann, Worb, Kt. da 


= Jaruteier & 


A ab aus meiner Spezialzucht mu. 
Leghorns, per Stüd A 20 Gts. 
Zoh. Widmer, Wagner, Gränicher 
-258=- (Aargau). I 


Sürich, 
5. Mai 1905. 
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den allerbeiten Stämmen werden Bruteier angeboten. Wie nun mit- 
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Sum Brufeierhandel. 
Bon $. Aug. Bädler, 





A 
a dem Eintritte des Frühlings beginnt für das Geflügel eine 
neue Züchtungsperiode und zu den jchon zahlreichen Geflügel- 
züchtern gejellen fich neue, melde dur den Beluh von Ausstellungen 
animirt, Sreunde de3 einen oder anderen Rafjehuhns wurden. Für 
diefe entjteht zuwörderft die Frage: Wie befommjt du einen Anfang 
für. deine neue Liebhaberei ? 
Kaufe div Zuchtgeflügell Das ift gewiß der befte Rat, den man 
dem Anfänger geben kann. Ungeachtet beftehender Kalamitäten ift e3 aber 
‚mardem Anfänger nicht einmal möglih, fi fofort einen Zuchtitamm 
anzujchaffen, meil ihm dazu die Mittel fehlen. Nun ifl er auf ben 
Bezug von Bruteiern angemiefen, trogdem diefer Weg auch wieder 
mit mandem „Ach“ verbunden ift, und darum mende ih mich in 
Nachfolgendem an die Herren Züchter. 
-_  Getroft ftelle ich den Sab auf: Der Bruteierhandel ift ein 
mächtiger Hebel unferer Geflügelzucht, wenn er reell und gemwifjenhaft 
‚betrieben wird. Gern gebe ich zu: Das Ci wird dur den Trans: 
port nicht befjer, doc daß e8 hierdurch; feine Brut- und Entwiclungs- 
fähigkeit verliere, worauf bei vefultatlofen Brutergebniffen immer die 
Säuld geworfen wird, muß ich nad meinen gemachten Erfahrungen 
Derneinen. 
Nun naht die forgenreiche Zeit der Brutperiode für den Geflügel- 
zügter mit Riefenfhritten. Schon fünden vereinzelte Annoncen in den 
Sagblättern an, dab die Zuchtitämme' zufammengefegt find, und von 





a 
w 








unter die Sorge gewiljer Züchter groß ift, daß fie möglichft viel Gier 
abjegen, um darin ihren Gewinn zu juhen oder auch nur eine teil- 
weile Dedung größerer Auslagen, jo ift unftreitig die Sorge anderer 
größer, bie dur Bizug von Bruteiern fhöne Tiere zu erlangen ge- 
denken. rjtere jegen den Hebel an bei den Annoncen, preifen ihre 
Tiere in allen möglichen Variationen an, fprechen von erften und Ehren: 
preifen, die ihre Tiere da und dort erhalten; fie jeßen enorm hohe 
Preife an, um auf diefe Weije ihre Ware in ein glänzendes Licht zu 
ftellen oder aud) jehr geringe Preife, damit doc Beltellungen eingehen 
jollen. Da fragt fih num der Abnehmer zum fo und fo vielten Male : 
Wo fol ih Faufen? Hier ift nicht gut raten. Könnte man einmal 
einen Bli werfen auf die Zuchtftämme und die Zudteinrihtungen, 
mad mürde da das Auge des Kenners nicht alles finden. Aber die 
Schleier bleiben ungelüftet und man ift gezwungen, ins Ungemiffe 
zu greifen. 

E3 ift nicht alles Gold, mas glänzt; da3 müffen die Bruteier- 
abnehmer bedenken. Dean vergefje aber noch) weniger, daß für einige 
wenige Rappen feine Bruteier von feinften Nafjetieren zu haben find, 
ebenjowenig wie man für 5 big 10 Franken hocjfeine Tiere Faufen 
fann. So viel al3 möglich wende man fi an bekannte Züchter. 

Unreel ift der Züchter dann, wenn er zu alte Eier zur Brut 
abgibt, von denen er ficher weiß, daß ihnen die Gntwidlungsfähigfeit 
verloren ging, — 

Unvorfihtig handelt der Züchter dann, wenn er zwar friiche Eier 
verjendet, Died aber tut, bevor er fich nicht jelbft durch Unterfegen 
eines Eierfaged von deren Brutfähigkeit überzeugt hat. 

Ein andere Uebel, welches die Brutfähigfeit der Eier lahm legt, 
ift die Abftallung und Fütterung der Zuchtitämme. 

Bei Geflügel mit freiem Auslaufe hat e8 nimmer Not mit den 
Bruteiern, wenn nur die Verhältnigzahl zwiihen Hahn und Hennen 
beobachtet wird. Aber bei Hühnern, die auf Meinen Naum angemiejen 
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find, ift die Fütterung ein Hauptmoment für gute Bruteier. Drauflos 
zu füttern, bloß um vet viel Gier zu erzielen, iit mohl an- 
gewendet, mern man fi ber Cierproduftion befleißigt; aber um 
Bruteier zu erzielen, ift ein joldes Verfahren nicht zu empfehlen. 
„Nicht viel, aber gut befruchtete Eier“, das joll das Motto des 
Züchters fein, welcher Bruteier offerirt. 

Darum, werte Herren Züchter, wollen mir ung im Bruteier- 
handel der Gewifjenhaftigfeit befleißigen, damit mir denen, die diejen 
Weg einshlagen, um Geflügelzüchter zu werden, nicht mit Beginn der 
Liebhaberei Ion den Mut und die Luft nehmen. Dann find wir 
diejenigen wirklich, für die mir andernfall8 und nur außgeben, nämlich; 


Förderer der Geflügelzugt! 
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—; Tümmler- Preisfliegen. =- 
Don Heinrih Zaovralek, Wien, 





n der empfehlenömerten, in Leipzig erjcheinenden „Geflügel-Börfe” 
, wurden Ende legten Jahres von verichiedenen Liebhabern die 
Flugleiftungen der QTümmler bejprocdhen, die befanntlic” Großes leiften 
Fönnen. Dabei wurde ein »Preigfliegen von einem Spezialtlub für 
diefes Jahr vorgejehen. Herr Heinrih Zaoralek in Wien, ein 
hervorragender Kenner des Flugtaubenfportes, teilt mın in Nr. 6 der 
„Beflügel-Börfe“ mit, dag in Wien fon feit einem Vierteljahrhundert 
Preisfliegen veranftaltet werden und jehildert die Bedingungen und dei: 
Verlauf eines folchen wie folgt: 

„Während fi) die Ziertaubenbefiger Wiend biß zu der vor 30 
Sahren erfolgten Gründung des I. Wiener Geflügelzuctvereind ohne 
eigentliche Zentralftelle befanden, bildeten die Tiümmlerzüchter Wiens 
fchon mindeftend 30 Jahre vorher anjehnliche Verbände, jogenannte 
Taubentifchgefellichaften, melde in gemiljen Zwijchenräumen Tauben: 
Ichauen (die Benennung Ausftelung mar damald noch ungebräudlic) 
mit Verteilung von mertvollen Geld» oder Ehrenpreijen veranitalteten 
und ift e3 der Klub der Taubenfreunde in Wien gemejen, welcher vor 
26 Jahren, auf meine Fürbitte hin, als erfter der Hochflugiahe Be: 
adhtung fchenfte und in deren nterefje eine eigene Sektion bildete. Von 
einer ausführlichen Wiedergabe der ausgearbeiteten Statuten jehe ich ab, 
weil mande Paragraphen bloß eine hierortliche Bedeutung haben, er: 
wähne daher nur, daß die Hauptaufgabe der Sektion felbjtverjtändlich 
darin beftand, die Leiftungen andauernd hochfliegender Scharen zu prä- 
miren, mozu in den Monaten April, Mai und Juni vier Gulden Silber, 
und in den Monaten Juli, Auguft und September ein E. E Dufaten 
für jeden fiegreichen Bewerber zur Verfügung jtanden; doch erhielten 
diefe Preife eine Erhöhung, wenn der betreffende Schwarm die feitge: 
jegte Minimalflugdauer von zwei Stunden überflog und zwar um ein 
Gulden Silber per volle Mehrftunde. Ferner murde ein Xeil ded 
Seftiondvermögens zur Vertreibung oder Vernichtung der den wirklichen 
Hohflug arg beeinfluffenden Raubvögel verwendet. 

An den erjten Jahren der Tätigkeit der genannten Sektion war 
e3 vorgejchrieben, daß an einem Sonn» oder eiertage nur ein Preig- 
flug ftattfinden durfte, zu weldem die Nennung mindejtens aht Tage 
vorher zu erfolgen hatte und wurde berjelbe jtet3 von fünf gemählten 
Bertrauengmännern, welchen fi) aber auch nicht ftimmberechtigte Herren 
freiwillig anjchloffen, beurteilt, 

Die Beteiligung an dem Preisfliegen war eine Außerjt vege, doc) 
ftellte e3 fich bald heraus, daß diefe Art der Abhaltung von Preis: 
fliegen nicht beizubehalten ift, weil hierbei Licht und Schatten nicht 
gleihmäßig verteilt war, da ein Teil der Bewerber vom Wetter mehr, 
der andere aber weniger begünftigt war, auch waren jene Preißbemwerber, 
welche in den Monaten bis Auli an die Neihe kamen, im Vergleiche 
zu jenen, melche fpätere Monate benußen mußten, troß der Prämien: 
biffereng jehr im Dorteile, was zu vielem Zanfe Urjache bot. E& 
wurde daher in diefer Beziehung gründlih Wandel gejhaffen und zur 
Bedingung gemacht, daß die Nennungen vor Beginn der Saijon zu 
erfolgen haben, daß fich alle Preisflüge an einem und demjelben Tage 
und zur gleihen Stunde zu vollziehen haben und daß ein einmaliger 
Slug feine Beachtung findet, fondern daß ficdh die gleichen Schwärme 
fünfmal, d. 5. in jedem Monate einmal zu mefjen haben. 


-mwerber auch drei genügen, mas aber für dem eriten Fliegetag noch) 


Für das erfte, nach diefen Beftimmungen veranftaltete Preisfliegen 
ftand die gewiß anfehnlihe Summe von 350 Kronen zur Verfügung 
und wurden von derjelben 100 Kronen al3 I. Preis, 80 al® II., 60. 
ala III, 50 als IV., 40 al3 V, und 20 Kronen al$ VI. Preiß ver- 
wendet. Die Flugdauer wurde wieder auf zwei Stunden feltgejeßt, von 
welcher die Tauben eine Viertelftunde zum Aufftiege und eine DViertel- 
ftunde zum Abftiege benügen Eonnten, fo daß der Aufenthalt in der 
Preishöhe mindeftens 11/a Stunden zu dauern hatte. 

Eine meitere Bedingung von einjchneidender Bedeutung war, daß 
nach jedem Fluge jene drei Schmärme, welche die geringjte Leiftung 
volbraciten, von der ferneren Mitkonkurrenz ausgejchloffen murden, 
mobei jedoch etwaige Mehrleiftungen bei den vorigen Flügen in Be: 
vücfjichtigung gezogen wurden, jo daß 3. B. Schwärme, melde von 
der erften, zweiten oder dritten Konkurrenz eine Weberflugzeit Hatten, 
nicht ausgefchloffen werden fonnten, wenn fie beim vierten luge um 
eine diefeg Guthaben nicht überjchreitende Zeit unter dem Normalen 
blieben. &3 wurde eine genaue Aufichreibung über die Leiftungen aller 
Schwärme ausgeführt, in eriter Linie der Aufenthalt in der Preishöhe, 
in zweiter Linie die Gejamtflugdauer eruiert und biernadh die Ent=' 
Iheidung getroffen. 

An diefem Wettfliegen beteiligten fih 24 Schwärme, welche beim” 
fünften und Ießten luge auf zwölf Schwärme zufammengejchrumpft 
maren und teilten fich jchließlich die DVejiger jener ech! Schmärme, 
welche al3 Sieger hervorgingen, der Reihenfolge nad in die ausges' 
jeßten jech3 Preife, welchen noch zur Erinnerung Diplome zugegeben 
murden, 

Ein mwichtiged Moment beiden veranftalteten Preiöfliegen bildete 
vom Beginne an die Wahl der Vertrauengmänner (lugbeurteiler), von 
welchen bei dem leßterwähnten für 24 Bewerber 120 erforderlich ges 
mejen wären, menn nicht befchloffen worden wäre, daß für jeden Ber 




























immer die ftattlihe Zahl von 72 Herren beanjpruchte. 
Die Vertrauengmänner wurden ausgeloft und e8 traf fich jehr 
oft, daß folche in der entgegengefegten Richtung von der ihnen zuges 
falenen Aufflugftele anläflig waren und fidh daher vor dem Morgens 
grauen auf den Weg machen mußten, um rechtzeitig (1/26 Uhr morgens)‘ 
an Ort undkStelle jein zu Fönnen. 
Diefe Widermwärtigfeiten wurden, dank der Opfermilligkeit ber be= 
treffenden Herren, bejiegt, doch fFranft die ganze, gewiß |höne Sade 
noch heute daran, daß es bisher nicht möglich war, fportlich gleichartig 
veranlagte, d. 5. erfiffaffige Vertrauengmänner in größerer Zahl bei- 
ftellen zu können. Wie bei allen Wettbewerben, welche die Zuziehung 
von Fachkennern erfordern, die Beurteilungsgabe der leßteren in be 
Negel Feine gleich hohe ift, jo gibt e8 auch in der harmlojen Hochfluge” 
taubenfahe Kenner erfter, zweiter und dritter Güte. Würden fi) die 
Wettflüge in einem überjehbaren Luftraum abipielen, jo wäre die Ent 
jeidung leicht, da mürden tenige Vertrauendmänner genügen und 
deren Entjheidung unanfechtbar fein, jo aber trennen dieje in Wie 
zumeift ein big zwei Gehftunden, mas der Zweifeluft der Bewerber 
jtet3 Nahrung gibt. 
Beftimmt wurde, daß die Preishöhe erft dann als erreicht zu be: 
trachten ift, wenn die Körperformen der Tauben nicht mehr erkannt 
merden fönnen, d. 5. wenn weder die fügel noch die Schwänze ber 
Tauben wahrzunehmen find; doc beginnt in diefem Stadium evt der 
von den hiefigen Tauben aufgeführte tolle Reigen, weil fi ein erjt 
Elafjiger, 30—40 Stüd zählender Wiener Schwarm in eine derartige 
Höhe erhebt, daß er, um gleich unferem hochverehrten Altmeifter, Herrn 
Marten sen., zu fehreiben, welcher Hannoverfche Soloflieger in Luftz' 
regionen fendet, welde dieje in Maifäfergröße ericheinen lafjen, in Blei: 
ftiftlänge am Himmelzzelte prangt. Da den liegen fein Senkblei 
mitgegeben werden Fann, und die gleihen Preisrichter, am gleichen Tage 
zur gleichen Zeit nicht an verfchiedenen Orten tätig fein Fönnen, jo find 
gerade bei den Beurteilungen bedeutender Leiftungen Eleinere oder größere 
Fragezeichen dem gefällten VBerdikte zuzujegen. 
Zu erwähnen Habe ich noch, daß Wettflüge nur dann Wert haben 
wenn diefelben erft jtattfinden, jobald die Tauben diveft über der Aufz 
flugftelle die Preishöhe erreichten, da in balber Höhe abdrehende 
Schwärme, von der Entfernung betrachtet, viel Höher zu fein jcheinem 
al3 fie wirklich) find. Um den verehrten Sinterefjenten ein Feines Bild 
über hiefige Preisflüge zu bieten, erbat ich mir vom Klub der Tauben: 
freunde in Wien XVII, Martinsftraße Nr. 57, die Protofollabjchrifter 
jener vorjährigen vier Preisflüge, welchen ich felbit  beimohnte, um 
welche endftehend beigefügt find. » 
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Die Leiftungen erftlaffiger Wiener Flieger betragen felten unter 
zwei Stunden, man fann daher in Nückjichtnahme auf oftmalige be- 
deutende Medrleiftungen eine Durcichnittsflugdauer von 21/2 Stunden 
annehmen, womit wir auch vollftändig zufrieden find. 

Die von mander Seite auspofaunten täglichen fünf Stundenflieger 
verwied ich bereit3 in das Neich der Fabel, jowie ich auch nochmals 
verfihere, daß alle biöher vorgefommenen Nachtflüge einfache Angft- 


Protstoll-AIbfchriften, 
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flüge, ohne jedweden fportlichen Wert waren, mögen biejelben von 
Rafjen irgendwelchen Namens geleiftet worden fein! Um mit Herrn 
&. Wucherpfennig- Hannover zu fehlieen, mürbe ih e3 danfbarjt aner- 
kennen, wenn man mich der Verpflichtung, im Notfalle al3 Verteidiger 
der hiefigen Rafjen aufzutreten, entheben würde, fann und will aber 
nieht glauben, daß die Worte alter Förderer einer Sache mit der Zeit 
an Wert verlieren, 





















































ag des Name des | | Stüt- Zeit der | preispöpe Dauer der Zeit des Sefant- | Allein ger | Befondere Bemerkun en der n 
Iuges VBewerbers zahl | Auflaffung | erreicht in | Preishöhe | Ausiluges | flugdaner ee Berkianerstuner 
1904 früh Brillante Höhe erreicht, jehr Iebhaft 
1 Stunde 2 Stunden n 
Juli 24. | Meois Schlofier | 22 | 6.29 | 11 min. | 5Min. |: une | 31 Min. | anein | gefosen und zufammen angeflogen. 
Auguit 7. Karl Haderlein 24 5 Uhr 15 Min. a | En 3 Stunden allein | Preishöhe großartig überflogen, 30 
| 3 in, Min. 8Min. Minuten außer dem Sehbereiche. 
Auguft 14. Solef Schöl | 17 NL 7 Min. 2 So 10 Uhr at allein a u ni Beute Auge verfhmwindende 
n. in, Min. öhe, 1 Stüd nad) !/e Stunde, 3 Stüd 
2 At: Y We | um 9 Uhr 45 Minuten angeflogen. 
Auguft 14. | Anton Dietrih, | 22 6Uhr | 7 Din. 2 Stunden| 11 Upr |4 Stunden | gemijcht Um 9 Uhr 15 Minuten flogen 7 Stüd 
Junior 40 Min, 18 Min. 20 Min. an, jpäter einige einzeln, bis 11 Uhr noch 
immer 12 Stüd*) in der Höhe. 


























Be: *) Diele 12 Stüd flogen biö 1/s1 Uhr nachmittags, was von den Bertrauensmännern nicht fonftatirt: werden Fonnte, weil diefe nach jechsftündlicher 
Tätigfeit an Genidftarre litten und heim zu Muttern, zum Suppentopfe gingen. - i 


Aus diefer Schilderung der Tümmler-Preisfliegen ift erfichtlich, 
wie jolde Flugtauben gezogen und vor minderwertigen Leiftungen ge- 
Ihügt werden fünnen. Wenn unfere Liebhaber guter Flugtauben folche 
ausdauernden lieger haben möchten, fo müfjen jie die vechte Nafje 
wählen und fie nad Vorjchrift fliegen Lafjen, d. h. der Flug fol nur 
zu gemiljen Zeiten gejtattet fein. 





Sekeinrictungen. 


(Schluß.) 

Su abweichend von der Familienhede ift die Einzelhede, mo 

die Vögel paarmeife gehalten werden; jeder Hahn erhält ein 
Weibchen zugeteilt und bilden beide ein Zuchtpaar. Sie ift die natur- 
‚gemäßefte, die idealjte Zuchteinrichtung. Naturgemäß, weil fie der Ge: 
mohnbeit der Finkenvögel und unferm Wildling am meilten oder ganz 
entjpricht. Im Sreileben leben diefe Vögel in ftrenger Einehe und 
bringen troßdem eine Schöne Anzahl Junge auf. So ift e& auch bei 
der Einzelhefe im Käfig, Mir find Fälle befannt, wo ein folches 
Pärchen in zwei Bruten neun KHähne und zwei Weibchen erzog, in 
einem andern Tal drei Bruten mit je fünf Sungen machte, worunter 
nur vier Weibchen fich befanden, Die Einzelhedfe ift auch die natur: 
gemäßejte darum, weil bei ihr ganz wie in der ‘Freiheit beide Eltern 
ih an der Aufzucht der Jungen beteiligen, wodurch diefe befjer ge- 
deihen und jchneller heranmachjen, und da8 Weibchen weniger ermüdet 
und in der Erfüllung feiner Pflichten nicht jo leicht nadhläßt. Die 
Zudtoögel Teben ftill für fich und ihrer Brut, fie werden durch andere 
Bögel nicht gejtört und beläftigt, und züchten infolgedefjen gewöhnlich 
viel zuverläffiger und eifriger alS folche, bei denen verschiedene Störungen 
porfommen, Sie ift die richtige Liebhaberhecfe, wobei fich jeder Vogel 
eingehend beobachten läßt, mo gute und Ihlechte Eigenschaften vajcher 
erkannt werden und nicht leicht Verwechslungen vorfommen. In diefen 
Bunften ift diefe Hecke ideal und e8 wäre wünjchbar, daß recht viele 
Züchter zu der Einzelhede zurücktehren würden. 

Vreilih zeigt. diefe Heceinrihtung auch einige jchwermiegende 
Schattenfeiten.  Erftmal3 lajjen fi bei ihr die Zuchthähne nicht fo 
intenfiv ausnügen, als e3 jest jo häufig üblich ift; man muß ebenjo 
‚viele Hähne zur Verfügung haben als Weibchen zur Verwendung kommen 
follen. Der Züchter, dem e8 um Verfeinerung de3 Gefanges zu tun 
ft und der nur die beiten Sänger als zuchttauglich erklärt, wird Mühe 
haben, die nötige Zahl Hähne zu erlangen, die ifn in feinem Bejtreben 
unterftügen. Dann ift die Verpflegung der Vögel etwas mühfamer, 








meil in jedem Käfig die Sämereien, Eifutter, Trink und Badewajfer 


zu geben find und auch von den verjchiedenen Beigaben geboten werden 


fol. Dies verurfacht bei Haltung mehrerer Paare ziemlich mehr Arbeit, 
welde jedod von mirflichen Liebhabern gerne geleiftet werden wird, 
weil e3 fih do um Befriedigung einer Liebhaberei handelt. Im 
meiteren treten in der Einzelhede Untugenden fchärfer hervor. Wenn 
einer der Zuchtoögel in die Untugend des Feberrupfens verfällt, fo haben 
die außgeflogenen Jungen viel darunter zu leiden, weil die Vögel 
immer nahe beieinander find und fi) mehr beläftigen. Erwähnt mag 
endlich noch fein, daß in diefer Hecde die Vögel ruhigen Temperaments 
jein jollten, denn Higige Vögel würden zumeilen zu einer neuen Brut 
Ichreiten, bevor die ältere felbjtändig geworden wäre. Das Männchen 
ließe vielleicht das Weibchen nicht mehr ruhig brüten und diefes Fönnte 
den Locungen nachgeben, auf Eiern oder halbentwicelten Zungen neuer- 
ding3 niften, diefe zudecen und verhungern lafjen. Das find VBor- 
fommnijje, mit denen bei der Einzelhede gerechnet werden muß, doch 
fönnten die Züchter beitragen, daß die jet übliche Vielweiberei bei der 
Kanarienzucht immer mehr zurücgedrängt und zur naturgemäßen Einehe 
übergegangen wird. 

ALS Teßte Art des Hecbetriebes ift noch die Wechielhede zu nennen. 
Bei ihr verwendet man Kleinere Käfige von 40—50 em Länge, 35 cm 
Höhe und 30 cm Tiefe. Im jede diefer Abteilungen, die über- und 
nebeneinander angebracht find, jegt man ein Kanarienweibhen und gibt 
ihm ein Neft nebjt Bauftoffen. Wenn nun der Züchter fieht, daß ein 
Weibchen Niftluft zeigt, Bauftoffe ing Neft trägt und dem Männchen 
lot, jo wird ihm ein Männchen beigegeben, welches dasjelbe begatten 
und zum Cierlegen bringen wird, dann nimmt man e3 wieder heraus. 
Das Weibchen wird nun die Eier allein bebrüten und auch) die Jungen 
allein auffüttern, während inzwilchen dag Männden nach und nad 
noch zu jech3 oder noch mehr Weibchen gebracht wird, die e3 ebenfalls 
befruchtet. Diefe Hecdeinrichtung ift entjchieden die unnatürlichfte, weil 
ih die Tätigfeit de3g Männchens nur auf die Begattung einer Menge 
Weibchen beichränft, jämtliche Weibchen aber ohne Mithilfe des Männcheng 
die Eier bebrüten und Junge großziehen jolen. Vor einer Reihe von 
Jahren wohnte ein Züchter in Zürich, der diefer Zuchtrichtung Huldigte. 
IH erinnere mich noch, daß ich ihn befuchte und mehr ald 30 Weibchen 
auf Eiern und Jungen fand, der Züchter aber nur zwei taugliche Zucht- 
hähne bejaß; ein dritter war vielleicht mitbenügt worden, befand fich 
aber nicht mehr unter feinen Vögeln. 

“In diefer Einrihtung kann bei guten uttermeibchen ein unglaublich 
hoher Ertrag erzielt werden, aber es ift nötig, daß der Züchter feine 
Weibchen fleigig beobachten und jedem zur rechten Zeit das Männchen 
beifügen Fann, 

Der Züchter mag nun nad Gutfinden fich für eine der beipro- 
henen Einrichtungen entjcheiden oder wenn nötig, von einer zur andern 
verjuchSmweife übergehen. E. B.-C., 


\ 





226 Schweizerifche Blätter für Ornithologie und Kaninchenzudht Ar. 18 


[alala! 8 Yalaralalalalalalala/alalala/alalaigialalg'algiainia/alaigialg! 
PAreteR Pt ItAt IN RETRTA RA AA FA KAT FE 
- 


18) 





5 
JUL TOT ET ILL ISTIUSRITDTIIERJIDTT 

00009009088 00090090009 008086 00906 
ee dab 


NSTeIE1EIE] UUUUUUUU UUUUUY 
TODD DT EO TERN ETEEITINDETEEND/ 


Der Honnenvogel in Freiheit und Gefangenleben. 





(Fortfegung.) 

Kin weiterer Grund, der dem Sonnenvogel überall leicht Eingang 

verichafft, ift feine überaus leichte Verpflegung und eine ebenfolche 
Eingewöhnung. So große Strapazen die Vögel durch den Entzug ber 
Freiheit auch zu beftehen haben und mie verjchieden die Fütterung und 
das Klima in der Gefangenjchaft. von demjenigen in ihrer Heimat au 
fein mag, die Vögel gewöhnen fi fchnell daran und erholen fi) gar 
bald, wenn fie in [hmwädhlihem Zuftande in den Großhandlungen ein- 
treffen. Erfreulich ift e8 immerhin, daß diefe Vögel jchon vor der 
Einihiffung möglihft zwecentiprehend ernährt werden und daß aud) 
die Ueberfahrt auf den Schiffen in aller erdenklichen Weile verbefjert 
wird. Dadurch) werden die Verlufte vermindert und die Anfommenden 
befinden fich in befjerer Gejundheit. 

Die Verpflegung der Sonnenvögel ift injofern einfad, al3 fie zu 
den Allesfrefjern gezählt werden Fönnen, denn fie jind meder aus- 
jchlieglihe Samenfrefjer noch folde Snfektenfreffer, nehmen aber jehr 
gerne bald von diefem, bald von jenem Futter und verjhmähen außer 
dem auch verjchiedene Früchte nicht. Diefe Vielfeitigkeit in den Zutterz 
bedürfniffen wird der aufmerkffame Vogelfreund zu befriedigen juchen, 
weil erfahrungsgemäß die Vögel dort ihre Lebensgemwohnheiten am 
beutlichften zeigen, wo ihren Bebürfniffen in meitgehendfter Weile Nerh- 
nung getragen wird. Das zwecmäßigfte Futter für Sonnenvögel ift 
ein Univerfalfutter, ein Gemisch, mie foldhe für Drofjeln oder Gras= 
mücken in den Handel gebracht werden. Se nad der Jahrezzeit fügt 
man einige getrocknete oder friiche Ameifenpuppen bei und fann auch 
täglich zwei bis drei Mehlmürmer reichen oder andere lebende Kerb: 
tiere. Da diefe Vögel neben diefem Weichfutter noch verjchiedene Sä- 
mereien wie Hire, Mohn und Kanarienfamen nehmen und ferner Eier: 
brot, Grünes, Obft und Beeren nicht verfchmähen, jo ergibt ji au 
diefen vielen Nahrungsftoffen, dag vornehmlich das Weichjutter mw in 
einer Fleinen Portion gereicht werden darf und auch mit den Beigaben 
Maß zu halten ift. Eine zu veichliche Zütterung jchadet überall und 
mürde die Tebhaftigkeit und Gejangsluft des Vogels ftark beeinflußen, 
Der Liebhaber, der feine Vögel forgfältig beobadtet und mit deren 
Berpflegung einen bejtimmten Zweck verfolgt, wird auch die Yütterung 
darnad) bemefjen und einen im Kleinen Einzelfäfig ald Sänger gehaltenen 
Bogel anders füttern, ald wenn fich derjelbe im Slugzimmer großer 
Bemwegungsfreiheit erfreuen Fönnte oder wenn ein Nejtbau angeftrebt 
mürde oder. der Vogel Junge aufzuziehen hätte. E38 wäre verkehrt, 
wenn der Bogel unter allen Verhältniffen immer gleich verpflegt werden 
jolte, denn folche jchablonenhafte Behandlung hat fih in den meijten 
Fällen vecht empfindlich gerädit. 

Wenden wir und nun einer anderen Cigenjchaft de3 Sonnen- 
vogel3, der Züchtbarfeit in der Gefangenjchaft zu, jo begegnen ung 
eine Menge Betätigungen, freilih auch Klagen über Migerfolge. Ruß 
hat den Sonnenvogel jhon vor mehr als dreißig Jahren in der Bogel- 
ftube freifliegend gezüchtet. Nachdem die Vögel an einigen Orten einen 
Neftbau begonnen hatten, die Niftjtätte aber ohne äußeren Anlaß immer 
wieder verließen, wurden ihre Anftalten zur Fortpflanzung al3 Spielerei 
angejehen und ihnen weniger Bedeutung beigelegt. Da bauten fie auf 
einem Bäumchen, wo ihnen ein erfter Verfuch vereitelt wurde. „Sekt 
ließ ih” — fagt Dr. Ruß — „ihnen den Willen, denn ih hielt ihr 
Niften dod nicht für ernft. In einigen Tagen war das Nejt aber 
fertig. E83 mar napfförmig, rund, etma 5 cm. tief und 6,5 cm im 
Lihten weit, auf einer Grundlage von Baft: und Papierftreifen aus 
Baummoll- und Sadfäden, Baummolflödhen und Federn ziemlich dick- 
mandig geflochten und gemebt, und innen mit Agavefafern jhön aus- 
gerundet, jedoch Feineswegs ausgepolftert, fondern am Boden vollfommen 
durhfichtig.. Das Gelege beftand aus drei Ciern. Beide Vögel 
brüteten abmwechjelnd und bei Tage das Männchen anhaltender al3 das 
Weibchen, während e3, zumal in der Dämmerung, eifrig fang. Nach) 
der Brutdauer von zwölf Qagen. waren zwei Junge den Eiern ent: 
IHlüpft. Sie wurden von beiden Alten mit gleichem Eifer ernährt, 
indem biefe in großer Erregung namentlich Hurtig die gefangenen und 
in die Bogelftube gebrachten Stubenfliegen erjchnappten, vorzugsmeije 
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begierig aber auch Mehlwürmer annahmen. Weniger machten fie fich 
augenscheinlich aus den frijchen Ameifenpuppen, während fie dagegen, 
vielleicht nur zu ihrer eigenen Ernährung, reichlih Mijchfutter aus Eier- 
brot mit eingequellten Ameifenpuppen verzehrten. Bom eriten Tage 
des Erbrütend an faßen die Alten nicht mehr feft auf dem Neft, fon- 
dern fie bededten nur hin und wieder abmechjelnd und immer bloß für 
furze Seit die Jungen. Diefe wuchjen augenjcheinlich jehr jchnell heran.“ 

E von Shledtendal ift aud) voll Robes über die empfehlen- 
werten Eigenjchaften der Sonnenvögel, objchon fein Zuchtverjuch ihm 
nicht gelang. Er jehreibt darüber: ... „Sm Sommer 1874 fette ich 
da3 Pärchen in einen größeren Käfig, in defjen Eden Harzer-Bauerchen 
angebracht waren. Im einer diefer Niftoorrichtungen mit teilmeije 
berausgebrochenem Gittermerf ftand ein Tuchneft für Kanarienvögel, im 
andern ein Korbneft, in melch leßterem fich ein verlafjenes, zierlich aus 
Agavefofern und Wundfäden geformtes Net des Graugirlig befand. 
Die Sonnenvögel unterfuchten fogleich nach ihrer Ankunft diefe Nift- 
gelegenheit und begannen fehr bald das Girlitnejt abzutragen, doch 
famen fie mit ihrem Neft nicht zuftande, fondern ich fand zweimal ein 
zerbrochenes Ei auf dem Boden des Käfige. 














Der AHebergang zur Grünfülferung- 


IL dem Wiederermachen der Natur regt ich auch die Freude aller 
Kaninchenzüchter, ihren -Lieblingen endlich wieder einmal „Grünes“ 
veichen zu können. So groß nun au) dieje Freude fein mag, jo jehr 
ift „Vorfiht” in der Darreihung von jungem zarten Grünzeug am 
Plage. 

Mag auch gewiß fhon öfter in Fachzeitjchriften diejed Kapitel 
wiederholt worden fein, jo ift. doch zu bedenken, daß ed immer wieder 
neue Kaninchenzüdhter gibt, denen eine gutgemeinte Mahnung zur Vors 
ficht willfommen fein wird; und aud) wiederum ijt ed gerade das Früh: 
jahr, wo fi mander Kaninhenfreund entjchließt, ein oder mehre Paare 
Junge oder Zudttiere anzujchaffen. 

Wohl eines der beften Kräuter für unfere Kaninchen ift der Kömen- 
zahn, und wird der ältere Kaninchenzüchter — jobald dieje „Chrottes 7 
böfhe” nur zum Vorschein kommen — fih mit Eifer an das Aus 
jchneiden oder Stechen diejed Erftlingsfutter3 machen. 

Man fei aber auch bei diefem, wie überhaupt bei allem Grün: 7 
zeug bezüglich Quantum de zu verabreihenden YJutter3, im Webergangd-: 
jtadium von der Troden- zur Grünfütterung vorjichtig. | 

Vorerft wird man z. B. Mittags den Kaninchen al3 Ledkerbiffen 7 
nur einige Blätthen pro Stüd veichen, nach und nach immer etwas 7 
mehr, jo zwar, daß dad Grünzeug erjt nach zivfa drei Wochen eine 
Hauptmahlzeit ausmachen wird. Hat man fodann mehrere Wochen in 
ber angegebenen Weife gefüttert, und ift der Löwenzahn, oder übers 


haupt das Gras zu einer Hauptmahlzeit geworden, jo ift doch immerhin 


no Vorfiht am Plage. Wenn aud) das Grünfutter bei den Zudtz. 
tieren feine nachteiligen Folgen mehr hervorzurufen vermag, jo it dod) 
auf den Gejundheitszuftand der Jungtiere zu achten, die ja beim ge: 
mwöhnlihen Kaninchenzuchtbetriebe gerade im Frühjahr am zahlreichiten 
vorhanden find. , 

Denn gerade dann, wenn die Nachfommenjhaft am zahlreichiten 
vorhanden ift, fterben in mancher Züchterei die Jungtiere Hin wie bie 
Sliegen, ohne daß der Züchter weiß, warum, A 

Jeder nur einigermaßen aufmerfjame Züchter aber wird jchon bei 
der. Fütterung bemerken, wenn bei feinen Lieblingen etwas nicht in 
Ordnung ift. 

Die bei Jungtieren und Grünfütterung am häufigiten auftretenden 
Krankheiten find der Durchfall, der Speichelflug, und die Trommeljudt. 

Der Durchfall aber entjteht bei Jungtieren meiltend infolge zu 
reihliher Grünfütterung, oder wenn dagjelbe erhigt, maß ober 
bereift ift. % 

Um Jungtiere, die an Durchfall leiden, zu retten, ift unverzüg> 
ih alles Grünfutter zu meiden, und füttere man hauptjählich gutes 
Heu, Brot u. j. m., jelbjtverftändlich gehört auch hier wie überall pein= 


liche Reinlichfeit bezügl, Stallung und Streue dazu. 
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So wenig glaubwürdig e3 Hingen mag, jo habe ih bei vor: 
fommendem Durchfall Fein befjeres Univerfalheilmittel herausgefunden 
als das — Wafler. 

Da dad Grünfutter jowiefo fehr viel Waffer enthält, follte man 
meinen, daS Wafjer würde das Uebel nur verfchlimmern, ich gebe aber 
jedem Züchter den Rat, e3 vorkommenden Falls zu probiren, ich babe 
e3 mwenigften® noch nie bereut, ein jo einfaches Mittel angewendet zu 
haben. 

Sobald ic) bemerkte, daß ein Kaninchen Durchfall hatte, ıwa3 man 
jofort an dem zufammengefauerten Sigen, der Appetitlofigfeit, beihmußtem 
After — der abgefete Kot ift nicht fejtgeballt fugelförmig, fjondern 
breiartig 2c. — jieht, fee ich ihm frisches Waffer vor, achtete aber 
darauf, daß auch wirkfih davon getrunken wurde, und hatte jtet3 die 
Sreude, die Tiere wieder hergeftellt zu fehen. Natürlich füttert man 
in diefem alle am beften gar kein Grüngeug, biß der Kot wieder fugel= 
förmig. ift. 

Der Speihelfluß tritt bei Jungkaninchen, die reichlich Grünes er- 
balten, bejonders gerne auf; ich halte jedoch diefe Kranfgeit — wenn 
vechtzeitig bemerft — für eine der am leichteften zu Furivenden von 
allen vortommenden Kaninchenkrankheiten. 

Erfenntlih ift diefe Krankheit durch die zufammengeffebten Haare 
in den Mundwinkeln, und ericeint die Schnauze der von Speichelflug 
befallenen Kaninchen bedeutend jhmäler und fpigiger al in normalem 
Zuftande. Sobald man zufammengeflebte Haare an den Mundmwinfeln 
eines jungen Kanindeng — ältere werden fehr felten davon befallen, 
bei Zuchttieren ift mir noch nie Speihelfluß vorgefommen — bemerkt, 
it dasjelbe in Behandlung zu nehmen, denn wohlgemerkt, diefe Krank: 
heit ift nur im Anfangzftadium leicht zu befämpfen, im vorge= 
Ihrittenen Stadium, mo der Speichel bereitS eine eitrige Färbung an- 
genommen bat, verläuft fie meiftenz tötlich, 

Ein ebenjo treffliches mie oft erprobtes Mittel gegen den Speichel: 
fluß ift das folgende: Man nehme ein Glas voll laumarmeg Wafler, 
in diefem mwird eine Mefjeripige (etwa zmei Gramm) Kali chloricum 
gelöft, und hierauf zwei- bis dreimal in furzen Zwijchenräumen die 
Schnauze de3 Patienten in die Löfing getaucht. 

63 geht natürlich nicht ohne ftrampeln ab, und fol man nicht 
etwa den ganzen Kopf de3 Patienten in die Köfung tauchen, fondern 
nur jomeit die Spurhaare der Schnauze veichen, und aud nur für 
Augenblide, damit daS Tier wieder Atem jchöpfen Fann. Snnert zmei 
Zagen drei bi3 vier Mal angewendet, bringt fihern Erfolg. Gut ift 
ed, wenn eine Perjon dad Kaninchen, die andere da8 Gefäh mit der 
lung hält, um das Umftürzen desfelben zu verhindern; es geht auch 
viel rajcher, wenn zwei Perfonen die Anwendung vornehmen. 

Eines ift dahier noch zu beachten, nämlich die Jungtiere nicht zu 
früh von der Mutter wegzunehmen. Gin verftändiger Züchter wird die 
‚Jungen mindeftens jeh® Wochen bei der Alten belafjen; denn je länger 
diejelben Muttermilh erhalten, defto widerandsfähiger werden fie gegen 
Krankheiten fein. 


Mit Reht wird das zu frühe Entwöhnen der Jungen aud mit 


al3 eine Urjache des Häufig auftretenden Speichelflufjes angefehen. 

Da der Speielfluß erblich, find davon befallene Tiere jeparat zu 
halten, wie dies überhaupt bei allen Krankheiten nötig. ift. 

&3 erübrigt noch die Trommelfucht zu befprechen. Bon diefer Krank: 

heit fan ich micht viel GSelbfterlehtes jagen, da fie im meinem Zucht: 
beitande jo gut wie noch nie vorgefommen ijt; wenigftens fan ich mic) 
niht an einen derartigen Fall erinnern. 

Da die Trommeljuht Häufig im Frühjahr, und jedenfalls aud 
nur von zu viel Grünfutter, namentlich aber bei Fütterung von jungem 
Klee am ehejten. auftreten jo, fo ift auch hier daS beite Borbeugung3- 
mittel „Vorfiht in der Grünfütterung*, 

Da fih die im Magen und Darm anfammelnden Gaje Feinen 
Ausweg bahnen Fönnen, Eommt e3 in folden Fällen zu Zerreißungen 
der Magen: oder Darmmände, was unfehlbar den Tod des betr. Tieres 
‚zur Folge hat. 
| Die Trommeljuht ift eine äußerft vajch verlaufende Krankheit; 
zwiichen Beginn und Ende liegen oft faum einige Stunden. 
| ALS Heilmittel werden alle möglichen Medifamente empfohlen ; ala 
das natürlichfte halte ich jedoh reihlihe Bewegung und frottieren 
mit einer Bürfte, Sollte vorftehendes nicht helfen, gebe man Sung- 
‚tieren folgende Mirtur; Zwei Tropfen Salmiakgeift auf einen Kaffee: 
pi vol Wajler. 


ü 
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Zu bemerken ift, dag nur im Anfangsftadium der Krankheit Aus- 
fiht auf Rettung de3 Tieres vorhanden ift. Diefe Krankheit it iden- 
tiih mit der beim Großvieh unter dem Namen „2ölle” bekannten. 

Bei nur einigermaßen vorfichtiger Fütterung beim Uebergang vom 
Troden- zum Grünfutter wird der Züchter über Verlufte nicht zu lagen 
haben; jollten aber dennoch derartige Fälle eintreten, jo benuße er 
getroft die angegebenen Mittel, und mern auch der Erfolg bejonders 
bei vorgejchrittenem Stadium der Krankheit bisweilen ausbleibt, jo wird 
hinwieder bei vechtzeitigem Eingreifen mandes Sungtier gerettet 
werden Fönnen und wenn dies gejchieht, haben dieje Zeilen ihren Imwed 
erreicht. Emil Pauli. 





KHälthes Hühner. 


Humoresfe von Lila H. Löns, Hannover, 





Sit einer Woche wohnten Borders draußen in ihrem neuen Land - 

haufe, und jeßt mar aud) der neue Hühnerhof fertig geworben. 
Seit fie zufammen auf ber landwirtichaftlichen Ausftellung gemefen waren, 
itand e3 bei Käthe und ihrem Manne feft, daß fie fih Hühner Halten 
wollten. E8 mar alle8 auf das modernfte vorbereitet zum Gmpfang 
der gefiederten Gejellichaft, fogar die Patenttrinfgefäße ftanden fchon 
bereit, und mehrere Säcde beiten Geflügelfuttera jollten noch heute eintreffen, 

„Morgen will ih ganz früh aufftehen und den Geflügelhändler 
von Brotteroche abfafjen, der jeden Samftag hier vorüberfährt zur Stadt,” 
Kr en „Er hat immer einen ganzen Wagen voll lebender Tiere 
ei jich. 

„Sieh’ nur zu, daß du gute Legehühner befommjt, und laß dir 
nicht jolhe aufjhmwägen, die er gern los jein will, Ich kenne die Art 
der Händler,” meinte Doktor Borchers. 

„Mich betrügt er nicht,” antwortete Käthe mit überlegenem Lächeln. 
„IH juche mir aus, was ich will, darauf Fannft du dich verlaffen.“ 

Paul Border3 jah feine Eleine Frau bewundernd an. An der 
Stadt die feine Dame und Eaum wehte die Landluft ihr um das feine 
Näschen, Schon bildete fie fich zur praftifchen Landiirtin aus. 

In aller Frühe am Samftag rumpelte der Wagen des Geflügel- 
händlers die Straße herunter, Ein KRorbgeftell ftand über dem anderen, 
und im jedem jchnatterte, piepfte oder Frähte e3. Käthe ftand im Tor: 
weg und minfte ihn heran. 

„Was joll e8 denn fein, Madamchen ?* erfundigte fi der Mann. 
„Ruffiihe Boularden, Brathähndhen, junge Enten, Tauben, Hühner; e3 
ift von allem da.“ 

„IH brauche Hühner,“ fagte Käthe. „Hier find die bübjcheften. * 

„sa, Madamden, Kodhinhinas, ausgezeichnet zum Braten.“ 

„Zum Braten will ich fie nicht, Jondern ich will fie zum Cierlegen.* 

„a, aber —“ ftotterte dev. Händler, „da müffen Sie wohl dieje 
da oben nehmen,” 

Aergerlih runzelte Käthe die Stirn. Gerade wie Paul gejagt 
hatte, die unanfehnlichiten wollte er ihr aufjchwaßen. Und wenn dieje 
hübjchen Hühner wirklich nicht fo fleißig legten wie die anderen, jo wollte 
fie dafür lieber mehr nehmen. 

„Nein, dieje will ich,” fagte Käthe entjchieden. 

„Sa, aber —" 

Käthe jchnitt ihm dag Wort ab, 

„Sie nehmen die Hühner heraus, die id Ihnen bezeichne, oder 
id nehme gar Feine.“ 

Dann ging fie um den Wagen herum und mählte aus den ver- 
Ihiedenen Körben vierzehn Stüd, wahre Prachteremplare. „Sp, nun 
bier dieje zwei Hähne. Wie heißen dieje 2“ 

„Staliener,“ jagte der Händler. 

Dann zählte fie eine Reihe Sifberftüce auf den Gartentifch). 

„Hoffentlich Tegen fie nun aud) gut,“ meinte Käthe, als fie die 
Tür zum Hühnerhofe jchloß. 

„Hoffentlich,“ murmelte der Mann. 

- Auch Paul Borherd war entzüctt von den jchönen Tieren und 
jah mährend de Zrühftücdd mehrere Male aus dem Fenfter nach ihnen 
hinaus. 

„Eine mächtig vaufluftige Bande,“ fagte er lachend. 

„Sie werden fi erjt aneinander gewöhnen müfjen.” 

Am andern Morgen war Käthes erfter Gang zum Hühnerhof. 
Die erjten Eier wollte fie jelbft ausnehmen, fand aber zu ihrer Ent- 
täufhung alle Nefter leer. Auch am nächften Tage war Feins zu finden. 
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„Das verftehe ich nicht,“ fagte fie am fünften Tage zu ihrem 
Mann, „ih dachte, im Sommer legten Hühner jeden Tag." 

„Das wird wohl noch kommen,“ tröftete er, „einftweilen bringen 
fie die Zeit wohl nod mit Zanten hin,“ 

Genau eine Woche fpäter kam der Geflügelhändler wieder vorbei, 
und al er Käthe im Gartentor ftehen fah, hielt er fofort die Pferde 
an und fprang herab und fam mit etwas verlegenem Lächeln näher. 

„&3 ift gut, daß Sie fommen, ic) wollte |hon zu Jhnen Ihicken, * 
empfing ihn die junge Frau. 

„Sie wollen nicht legen.“ 

„Dacht’ ich wohl, ich habe ja gejagt, Sie möchten die anderen 
nehmen; ich bin nicht Iuld daran,“ 

„Nein, gewiß nicht. Aber ich weiß wohl, woran «8 liegt.” 

„So?" E3 fpielte ein merfwürdigez Lächeln um die Mundmwinfel 
des Mannes, das Käthe ärgerte. Gie fegte ihre hodnäjigite Miene 
auf und jagte: Ä 

„Sie wollen natürlich jegt brüten.“ 

Ein merfmürdiger Ton entfuhr den Lippen des Händlers. 

„Diefe verdammten Fliegen; jogar in den Hals ift mir eine ges 
kommen.” Gr puftete und [chnaubte fich eine Weile-und Huftete. Dann 
wilchte er il) die Tränen aus den Augen und trat wieder auf Käthe zu, 

„fo brüten mollen fie jegt, Madame? Na, dann mur zu.“ 

„Sa, haben Sie gute Nefteier bei ih? Etwa drei Dugend.“ 

„Nefteier wollen Sie? Hm, ja, mal jehen. Bei mir habe ich fie 
nicht, will fie aber heute mittag vorbringen,“ 

So geihah e3. Während Dr. Borderd und feine Frau bei Til 
jaßen, hatte der Händler eine mächtige Düte mit Eiern abgegeben, 

„Wie leihtfinnig,” fchalt Käthe, „Ste nicht befjer zu verpaden. 
Zerbrodjene bezahle ih ihm aber fiher nicht.” Dann ging fie hinunter 
und legte je vier oder fünf Eier in die Nefter. 

Wieder bereitete die Hühnergejelichaft ihr eine Enttäufchung. Sie 


taten gar nicht, al3 ob fie die Nefter jehen. Selbft Paul wurde darüber 


mütend, fing fie eigenhändig und fperrte fie in den dunklen Stall. Das 
Nefultat blieb daS gleiche. 

„Weißt du mas,” fagte er dann zu feiner Frau, „der Kerl hat 
Di angejchmiert mit den Hühnern. Wede mid am nädjten Sonn: 
abend früh, dann werde ich jelbft mit ihm fprechen, * 

„Ach ja, tue das,“ ftimmte Käthe bei. „Mich grinfte der Wann 
chon legte8 Mal jo wunderbar an.“ 

„So? Da follte er mal bei mir probieren.” 

Richtig, als am folgenden Sonnabend Dr. Borders jelbft den 
Händler herbeiwinkte, lachte er über dag ganze Geficht. 

„Dat ic mir, dat’ ic mir," lachte dev Mann los, „Legen 
wollen fie nicht und figen num auch nicht, wie Hähne fi) dag nun 
mal nicht angemöhnen wollen.“ 

„Hähne?* 

„Sa, die Dame mollte ja abjolut nichts andere und jagte, fie 
hätte gelefen, daß die Kodindinag gute Leger wären. Und mit den 
Eiern war da8 ebenfo; fie wollte Nefteier. Da babe ich ihr welche 
bejorgt, gute Steinguteier. Und zu den Hühnern paßten die ja aud.“ 

Der Mann lachte aus voller Kehle, und Doktor Borcher3 lachte 
mit, jo herzlich, daß e3 Käthe bis ins Haus hörte. Sie lachte aber 
nicht, jondern brah in Tränen aus. 

„Da, Kind, fieh mal, Tomisch) war e8 do au,” tröftete Paul, 

„Der Dann hat natürlich die Viecher gleih ausgetauscht. Geh 
nur hinaus und fieh fie dir an, Und darüber reden will er auch nicht, 
das hat er mir für einen Ertra:Taler feft verfprochen. Bei den Codindinag 
wäre aber der Unterfchied von Huhn und Hahn aud) gar nicht jo groß.“ 

Die Sorte, die der Mann ausgefucht hatte, war allerdings etwas 
weniger Schön im Gefieder, dafür aber viel friedlicher veranlagt, und 
am nächiten Morgen hatte Frau Käthe endlich frifchgelegte Eier auf dem 
Frühfjtüdstiich, 





Dadrihten ans den Vereinen. 


Derein Handr. Riefenkanindkengückter der Sıhlveig. 
Generalverfammilung 
Sonntag den 7. Mai 1905, nahmittags 1 Uhr, im Reftaurant Du Pont 
in Zürid. 
Traftanden: 1. Protofol vom 25. September 1904. 2, Aufnahme 
neuer Mitglieder und Austritte. 3. Sahresrechnung. 4. Bericht der Nedy- 
nungsreviforen, 5. Sahresberiht. 6. Wahl des Vorftandes, 7. Wahl der 


Kechnungsreviforen. 8. Vortrag. 9. Beftimmung des nähften Verfammlungs: 
ortes. 10. Urabftimmung. 11, Verjchiedenes. 
Bollzähliges Ericheinen erwartet Der Vorftand. 
NB. Züchter und Anterejjenten, die dem Vereine beizutreten wünjchen, 
find freundl, zur Verfammlung eingeladen, 3 
; * * 


* 

Surfee. Ausstellung. Ganz im Feitgewande, rei geichmüdt mit 
den mannigfaltigiten Dekorationen, fteht die Austellung vor und. Die jehr 
zahlreihe Beichidung aus faft allen Kantonen bietet dem Auge große 
Abwechslung. 

Die Abteilungen Geflügel und Kaninchen find in prächtigen Eremplaren 
und fehr jchönen Stämmen vertreten, Sehr gut ift das Schwimmgeflügel 
plazirt, linf3 und rechts vom Eingang der Ausftellungsräume,. Diejelben 
bilden mit ihren Bewohnern ein jehr malerifches Bild und eine prächtige 
Dekoration, Ein großer Raum wird von einem einzigen Ausfteller allein 
benußt für feine Kollektion fremdländiicher und einheimischer Vögel. Eine 
muntere Schar Sing: und Ziervögel von verschiedenen Ausftellern jubelt 
uns auf der andern Seite entgegen. | 

Sehr gut vertreten find jodann auch ausgeftopfte Vögel, ferner Ges 
rätichaften und Literatur. 

Ein Befuch diefer Ausftelung wird niemand gereuen; alfo auf nad) 
Surfee! H.M. 


* ” 
* 


Bevorftchende Ausftelungen. 

Surfee. Allgemeine interfantonale Geflügel: und Kaninhen-Ausftellung vom 
6. bi8 und mit 9. Mai 1905. 

By! (St. Gallen). Allgemeine ‚Geflügel: und Kaninchen » Ausftellung vom 
14.—16, Mai 1905. e 

Cham, Ornithologifher Berein. II. Allgemeine Vogels, Geflügel: und 
RaninhenzAusitellung vom 1.—4. uni 1905. 

St. Immer, Ornithologifhe Vereine der franzöfiiden Schweiz. III. Allges 
meine Geflügel:, Vögel: und Raninhen-Ausjtellung vom 1.—4, Juni 1905 
in der Neitichule in St. IJmier. Anmeldefrift bis 15, Mai. 


Mifgefeiltes. 





Sm Sntereffe unferer Abonnenten und nferenten geben wir von nad)s 
folgendem Urteil des Bezirfögerichts Baden im Aargau Kenntnis. 
ofef Anton Rudituhl, Süger, Bremgarten, 
der Shon wiederholt auf ornithologiihem Gebiete Taufchgeihäfte abgeichlofien, 
aber feine eingegangenen Pflichten nicht erfüllt hat und deshalb jchon einiges 
mal durch die „Schwarze Tafel” den Lejern in mwarnende Erinnerung ge: 
bracht wurde, hat im Herbft legten Jahres neuerdings einen Kaninhenzüdhter: 
in Bafelland auf gewohnte Weile geichädigt. Diesmal hat er aber feinen 
Lohn empfangen, indem der Geichädigte Strafflage beim Bezirksgericht Baden 
ftellte und eine gerichtliche Beurteilung berbeiführte. NRudituhl wurde wegen 
Betrug eingellagt und er gab im Verhör und in jchriftlichen Vernehmlafjfungen 
die Nichtigkeit des Tatbeitandes zu. Er hatte eine Angorazibbe eingetauscht 
und dafür zwei flandr. Riefen zu liefern veriproden, die er nicht jandte, 
Auf Betreibung bin ergab fih, daß Rudituhl fein pfändbares Vermögen hatte 
und der Handel nur in betrügerifcher Abficht abgejcloffen fein fonnte. Der 
Beklagte erfchien nicht zur Verhandlung. Das Gericht erfannte einftimmig: 
1. Rucdftuhl, Sofef, Anton, geb. 1864, Säger, von Tobel, wird wegen 
Betrugs beitraft mit zwei Tagen Gefangenschaft. 
2. Er bat die in Sachen ergangenen Koften jowie eine Staatögebühr von 
8 Fr. zu bezahlen. 
3. Gr wird pflichtig erklärt, dem Anzeiger den entftandenen Schaden mit 
Sr. 18, 80 zu erjeßen, 
Ausgefällt den 21, März 1905. 
Namens des Bezirfögerichts: 
(Folgen Unterjchriften.) 
Mir wollen hoffen, daß R. feine Thätigkeit in Zukunft etwas folider 
ftelle und unfere Züchter und Liebhaber im Verkehr mit ihm nicht zu ver- 
trauensjelig find. 


— Das Steinhuhn. Von Guftav Stoll, Eifenab. Es ift an der 
Oberieite und an der Bruft blaugrau und mit rötlihem Schimmer verjehen, 
hat eine weiße Kehle und ein Schwarzes Kinn, jchwärzlih braune Schwung: 
federn und roftrote Schwanzfedern, Bor zwei Jahrhunderten lebte das 
Steinhuhn in den felfigen Bergen am Rhein, namentlich in der Gegend von 
St. Goar, Merkwürdigerweije ift ed da ganz verfhmwunden. Gegenwärtig 
findet man e8 nur noh im Alpengebiet Deutichlands, Defterreihs und der 
Schweiz; au in Oberbayern wird e3 noch vielfach angetroffen. Am häufigiten 
ift e8 auf der füdlichen Seite des Gebirges, befonders in Südtirol. In großer 
Anzahl wird dasielbe aber auch im Gebirge Liguriens, in Griechenland, in 
der Türfei, in Kleinafien, Paläftina und Arabien getroffen. Wer je ein 
Steinhuhn geliehen und dasfelbe längere Zeit beobachtet hat, der muß jeine 
Behendigkeit, Scharffinnigfeit und Klugheit, jeine Kampfesluft, feinen Mut 
bewundern. Bejonders ift eö beliebt geworden durch feine Zähmbarfeit, mo= 
durch es fich vor andern wilden Hühnern zu feinem Vorteile auszeichnet. Wer 
einmal, wie ich, ein gezähmtes Steinhuhn beobachtet hat, der wird gefunden 
haben, daß feine geijtigen Fähigkeiten fehr ausgebildet find. Es ilt jogar 
fejtgeftellt worden, daß dieje wilden Vögel, bald jehr zahm geworden, oft 
ihon nach wenigen Tagen aus den Händen ihrer Pfleger freiien. Andern 
Hühnern gegenüber find fie aber jehr zänfisch und ftreitfüchtig. Schon den 
Alten war diefe Rampfesluft bekannt. Man hielt gefangene Steinhühner, um 
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„fie vor den Zufchhauern zur Beluftigung derjelben fämpfen zu laffen. Das: 
felbe neichieht heutigen Tages noc in Indien und China, mwoielbft man die 
Steinhühner in jehr hohem Grade zähmt und fie zu fürmlichen Haustieren 
madt. Sie laufen frei im Haufe umher, gehören gleichlam zur Familie 
und folgen ihrem Gebieter dur Hof und Garten. Einzelne werden fo dreilt, 
daß fie fich allerlei Nedereien herausnehmen gegen Fremde oder Diener des 
Haufes, deren untergeordnete Stellung fie zu erkennen fcheinen! Als Wefen, 
weldhe Schuß gegen Bezauberung gewähren, werden die Steinhühner in engen 
Käfigen gefangen gehalten. 
— Der Alpenflüchogel. Bon Guftav Stoll, Eilenab. Ein Vogel, 
der mit der Feldlerche Aehnlichfeit hat und die höheren Gebirge Süd: und 
- Mitteleuropas bewohnt, ift der Alpenflüevogel. Er ift häufig in den Alpen 
der Schweiz und regelmäßig auf dem Riefengebirge in Deutichland. In 
der Schweiz jcheint er alle Gebirgäfetten zu bewohnen. Im Riefengebirge 
befchränft fich fein Aufenthalt nur auf wenige Stellen, namentlich die Riefen: 
foppe und das fogenannte Hohe Rad. Hier fanı man diefen Vogel im 
Sommer beinahe immer auf derjelben Stelle bemerfen, da ihm ein Gebiet 
von wenigen Heftaren zu genügen fcheint. Auf dem Niefengebirge brütet 
der Alpenflüevogel zweimal. Zum Singen wählt fih das Männchen einen 
Velöblod oder einen einzelnen hohen Stein. An dem fanften Gefang erfreuen 
fih die Bejucher der NRiefen oder Schneefoppe ungemein. Aucd fängt man 
diefen Vogel vielfach, denn er wird außerordentlih zahın. Bei andauernder, 
geeigneter Pflege hat man ihn in Schleften mehrere Jahre im Käfig erhalten 
und fi an feinem angenehmen, fanften und unermüdlichen Gejang erfreut, 
jo daß er ein Liebling der Anwohner des Niefengebirges geworden ijt. Hiezu 
‚hat auc) jein zutrauliches Wefen beigetragen; 


Berfhiedene Nahricdten. 





— Der Hühnerhaltung behufs Cierproduftion droht ernftliche Konz 
furrenz. Sn Zürich ift e8 jemandem angeblich gelungen, Baftillen zufammene 
zuftellen, die in Bezug auf Zufammenfegung und Nährwert an Stelle der 
friiben Eier treten jollen, Sind die mancherlei gemeldeten Verfuche zur Erz 
ftellung fünftlicher Eier der fimplen Schale wegen gejcheitert, fo verfucht man 
es jeßt, wenigitens die Nährbeftandteile des Anhaltes auf hemiihem Wege 
nahzuahmen und nennt das Produkt „Ovolin”. Laut ProfpeftuS — der 
wie üblich ein günftiger Empfehlungsbrief ift — Sollen folgende Analyjen 
den Nährwert ergeben: 


Hühnereier Milch „Dvolin“ 
ISETTeLH... AmaüneNT, 73,67 87,42 7,86 
Eimweißjubfitanz. 12,55 3, 11,63 
DE Ener ee 2,1T 3,65 6,49 
Stidftoffreie Extraftivftoffe 0,55 4,61 71,92 
DET ne 2 DR a 0,71 2,10 


Lohnt es fih wohl für die Hühnerhalter, daß fie in ähnlicher Weife 
analyfiren lafjen, wie fih daS Verhältnis der Nährbeitandteile verfchieben 
würde, wenn eine bejtimmte Betragsmenge analvfirt werden müßte? — 
Wir wollen Hoffen, unfere Hausfrauen und Köchinnen werden aud in Zus 
funft den Wert eines Hühnereis zu Ihäten wiljfen und lieber 7 bis 10 Rappen 
für ein folches bezahlen, als 3 bis 5 Rappen für eine Ovolin-Tablette, von 
deren Heritellung und den benußten Rohitoffen man feine Ahnung hat. Warten 
wir einige Sährlein ab, um zu fehen, ob fich biS dahin das „Dvolin“ einen 
Weg gebahnt und die Nughühnerzucht verdrängt hat, oder ob dasjelbe wie 
fhon manche epohemadende, weltbewegende Neuheit der Vergangenheit an: 
gehören wird. Der Profpeftus warnt vor Nabahmungen. Wenn wirflicd) 
Anlaß zu diefer Bemerkung vorliegen follte, darf wohl der Schluß gezogen 
werden, daß die Findigfeit der Geichäftswelt erfannt hat, mit diefem Artikel 
fet etma3 zu maden, jodaß doppelte Vorficht geboten ericheint, B. 

— Einen intereffanten Verfuh zur Hebung der Geflügelzudgt will die 
Landwirtfhaftsfammer der NAheinprovinz unternehmen. Sie hat in ihren 
‚Stat 800 Mark. zur Prämirung ganzer bäuerlicher Geflügelzuchtbetriebe ein- 
geitellt, der vorausfichtlich von dem Herrn Minifter bewilligt werden wird. 


 Diefer Betrag fol in vier Prämien & 200 Mark zur Verteilung gelangen. 








Bei der Prämirung follen nur folhe bäuerliche Geflügelzüchter berüdfichtigt 
werden, deren Geflügelzuchtbetrieb nach praftiichen Gefichtspunften geleitet 
wird und deren Geflügelhöfe Sowohl hinfichtlich des Beltandes als aud hin 
fichtlih ihrer baulichen Anlage, ihres Neinertrages und ihrer Buchführung 
geeignet find, auf weitere Kreife durch ihr Beilpiel fördernd und belehrend 
einzumwirfen. Ferner wird an die Verleihung der Preife die Bedingung ge: 
fnüpft, daß ein angemefjener Brozentfaß des Geldes nad) den von der Lande 
wirtihaftsfammer hierüber zu erteilenden Borfchriften zur weiteren Ber: 
befjerung des Betriebes verwendet wird, Dieje Art der Prämirung, die den 
- Betrieb ald Ganzes nimmt, ift unferes Erachtens zur Förderung eines Be: 
-triebSzweiges der Prämirung einzelner hochgezüchteter Tiere ganz entjchieden 
vorzuziehen. Sie gibt einen viel ftärferen Anreiz zu wirtfchaftlicher Pro- 
duktion und wirft dadurch auch viel nüßlicher in Bezug auf die Nacheiferung. 


Hoffentlich wird die Landmwirtihaftsfammer auch die Erfolge diefes Prä- 


Die Küden befommen Hirfe, grobes Maisichrot und Eleines Getreide. 


mirungsiyftems feinerzeit mitteilen. 

— Gute Erfolge mit der Trodenfütterung. Die Trodenfütterung 
dre Hühner gewinnt in Nordamerifa immer mehr Anhänger. Sp Außert 
fih ein Anhänger diejer Methode wie folgt: Im Sommer bei weitem Gras: 


 auslauf erhalten meine Hühner Hafer, Gerite, Weizen, Mais, Grit und 


Fleifchftücdchen zufammengemengt und föünnen fih nah Belieben Br 
m 
Winter gebe ich trodenen Kleehäciel, jowie ganze Rüben zu; ferner ftreue 
ich den größten Teil der -Körnerration in die Spreu, damit die Hühner 





Iharren und fih fo die nötige Bewegung machen können, — Diefe Fütterung 
verurjacht wenig Arbeit und bat fih auf meinem Geflügelhofe in jeder Hin= 
fiht bewährt. Ich erhielt im Monat Dexember und Januar von 100 Hennen 
im Durdchnitt 35—50 Gier, fo daß eine gute Rente bei den teuren Gier: 
preifen im Winter erzielt wurde, Außerdem muß ich bemerfen, daß meine 
Herde jehr gelund ift und auch die Kücenfterblichkeit nachgelaffen hat, feitden 
ich die Trodenfütterung eingeführt habe, („Deuticher Geflügelhof“.) 


— Honig als Heilmittel für das Geflügel. Daß Honig bei Heilerfeit 
den Menjchen oft Linderung und Heilung bringt, ift mwohlbefannt, aber 
weniger findet man, daß bei unserem Hausgeflügel bei vorfommenden Er: 
fältungserfranfungen diejes bewährte Mittel angewendet wird, und doc 
find die Erfolge auch bier oft überrafchend. Ueber gelungene erfolgreiche 
Anwendung des Honig ald Heilmittel wird folgendes von einem Züchter 
geichrieben: 

Ueberrafchende Erfolge habe ich felbft mit Honig bei meinem Geflügel 
erzielt. Gin fhöner weißer Truthahn, der fih immer dur einen fehr guten 
Appetit auszeichnete, verlor plöblich die Freßluft, fuchte immer den Stall auf 
und ließ den Kopf hängen. Er hatte alem Anichein nach bedeutend Fieber. 
Wenn man ihm den Schnabel öffnete, fo war er voll zähen Scleimes. 
Nachdem ich vier bis fünf Tage vergeblich auf Befferung newartet hatte, und 
wir uns fchon mit dem Gedanken vertraut machten, den Beherriher unferes 
Hühnerhofes zu verlieren, da erinnerte ich mid) eines Honigtopfes, der uns 
in der Stranfenftube bei Fieber und fatarrhalifchen Erfranfungen ichon gute 
Dienfte _geleiftet hatte. Sch dachte, was dem Menfchen gut und heilfam ift, 
fann auch dem Vieh feine Wirkung nicht verfagen. Meine Hoffnung jollte 
fih glänzend erfüllen, Sch holte einige Broden fandirten Honigs, und wäh: 
rend meine Frau dem Patienten den Schnabel öffnete, jchob ich ihm nad): 
einander vier bis fünf Broden hinein, Ginige Stunden nachher ging ich 
wieder nad) dem Hühnmerhaufe, um die Kur zu wiederholen. ch hatte dies- 
mal einige Stüdchen Schwarzbrot mitgenommen und dasjelbe brodenmeife 
in flüffigen Honig getaucht. AlS wir ihm die erfte Portion eingeichoben 
hatten, fchnappte der Hahn Schon nad der zweiten, doch war er noch zu un: 
geihidt oder zu Schwach, diejelbe ohne Beihilfe verichluden zu Fönnen, Noch 
drei bis vier Honigbrote wurden in. diefer Weile verabreicht, dann aber ftellte 
fih wieder die alte Freßluft ein, und unjer Truthahn war, dank unjerer 
Honigfur, volftändig wieder hergeftellt, 

Kurze Zeit nachher bemerkte ich eines Tages, dab eine meiner felbit- 
gezüchteten Minorfa-Hennen das Freijen verweigerte und alle Baar Minuten 
einen niejfenden Ton gab; dabei zeigte fich der Kopf etwas angejchwollen, 
Sleichzeitig erfuhr ih, daß ein Hahrı meines Nachbars fchon feit mehreren 
Tagen in ähnlicher Weile erfrankt fei, Demfelben war der Kopf fo anges 
ihwollen, daß er fech3 bis acht Tage fein Auge mehr öffnen Fonnte, Ach 
Iperrte meine Henne in einen Käfig und begann jofort meine Honigfur. Nach 
drei Tagen Ffonnte fie als gelund entlajjen werden, Tags darauf erfranfte 
ein anderes Huhn unter denfelben Ericheinungen. Da mir kurz vorher ein 
Feines Schriften über „hbomdopathiihe Behandlung der bäufigiten Krank: 
heiten unjerer Haustiere” in die Hände gefommen war, fo gab ich das für 
Diphtheritis empfohlene Mittel „Mercur cyan.*, drei Körnchen alle zwei 
Stunden. Allein nad zwei Tagen war durdhaus- feine Befjerung wahrzus 
nehmen. Der Atem war fo laut, daß man ihn jchon beim Betreten der 
Scheune ‚hörte, in der ich die Kranfe plazirt hatte. Da jagte ib mir: &3 
ift die höchfte Zeit, daß du zu deinem bewährten Mittel greitit. Ehe ich zur 
Kirche ging — e5 war an einem Sonntag — wurden einige Fingeripigen 
vol Honig in den Schnabel der Patientin geitrichen, und als ich ihr fünf 
Piertelftunden nachher einen Beludh machte, war das Geräufh beim Atem 
volftändig verfhwunden; auch das Niefen hörte nach einigen Tagen auf. 
Sch bin überzeugt, daß bei Katarırh und beginnender Diphtheritis des Ge: 
flügelö e3 fein bejjferes Mittel gibt al3 Honig, alle zwei bis drei Stunden 
verabreicht, und ich möchte jedem roten, in ähnlichen Fällen diejes einfache 
und billige Mittel anzuwenden. („Alg. d. Geflügelzeitung“,) 


— Das Legen weihihaliger oder fhalenlofer Eier. Diefe unange- 
nehmen Griceinungen haben oft einen doppelten Nachteil, indem fie nicht 
nur den Züchter wie den Haushalt überhaupt um derartig gelegte Eier bringen, 
fie haben audy) no das Unangenehme im Gefolge, daß dadurd die Henne 
felbft wie andere, in der Nähe fich aufhaltende Hühner, angeregt werden, 
Gier zu freffen, und ein joldhes Gi, faum gelegt, mit Begierde verzehren, 
fpäter aber auch normal gebildete Gier auffrejlen. Deshalb Sollte jeder 
Geflügelhalter die Urfache einer derartigen Kalamität möglichft zu er: 
gründen fuchen, um derjelben beizeiten wirfjam entgegentreten zu fönnen 
und weiteres Unheil dadurch zu vermeiden. Leider findet man diejes Uebel 
vorwiegend in den Städten, und bier wieder bejonders bei den Hühnern, 
welche jahraus, jahrein in abgefchlofjenen Räumen gehalten werden, weniger 
auf dem Lande, wo die Hühner freie Bewegung haben und alle erforderlichen 
Nahrungsmittel u. j. mw. genügend vorfinden. Das Legen weichichaliger Gier 
ift der ichwächere und das Legen fIchalenlojer Eier der ftärfere Grad eines 
und desielben 1lebelS, welches aber wieder auf zwei verfchiedene Urfachen 
zurüdgeführt werden fann, In den meilten Fällen it wohl die Unmöglichkeit, 
zu Ealfartigen Stoffen gelangen zu Fönnen, der enticheidendfte Grund des 
Uebels. Denn jtets jollte dafür Sorge getragen werden, daß dem legenden 
Hennen immer reichlich Falfhaltige Stoffe, Mauerjchutt u. j. w. zur Verfügung 
ftehen. Vielfach glaubt man diefem Bedürfnis dadurdh nachgefommen zu 
fein, daß man den Tieren die Schalen, welde von den in der eigenen 
Haltung gewonnen Eiern herrühren, in zerfleinertem Zuftande reicht. Dieie 
genügen wohl faum, denn man bedenfe, daß Ddiefe gereichten Schalen faum 
wieder ganz aufgenommen werden, das Aufgenommene aber im Körper des 
Tieres einer Zerjegung unterworfen, die zwecdienlihe Malle zur Schalen: 
neubildung aber eine viel geringere ift alS die gereichte, fomit. die Urfache 
zur Produzirung mweichichaliger Eier vorhanden ift. Hilft die Darreichung 
reichlihen Kalfmaterial3 nicht, fo it da@ Uebel in einer andern Uxjache zu 
fuhen. 3 ilt eine bekannte Zatjache, daß Hähne, bejonder3 junge, eine 
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förmliche Leidenfchaft für ein beftimmtes Huhn empfinden und Diejes unaufs 
hörlih beunruhigen. Durd den hervorgerufenen Ueberreiz fühlt fich die 
Henne gedrungen, das Gi vor Grlangung feiner volljtändigen Neife von fich 
zu geben. Belonders tritt diefer Fall, öfterS bei Hennen mit ftarfem Fett: 
anlat ein. Sind einem Hahne act bis zwölf Hühner zugeteilt und haben 
dielelben genügend Freiheit, jo ift diefer Fall ein Höchft feltener; anders da: 
gegen in abgeichloifenen Räumlichkeiten, wo außerdem einem Hahne, wie 
man nicht felten findet, nur zwei bis drei Hühner zugeteilt find. Durch Ab: 
fonderung der Geichlechter wird bier dem Uebel ficher abgeholfen. Kommt 
dagegen lebteres auch bei Freilebenden, mit allem verfehenen Hühmern vor, 
jo trägt ein Fehler am &ierftod oder eine jonftige Schwäche die Sduld. 
Hier ift ein Schlachten der betreffenden Henne immer das bejte Mittel, um 
mwenigitens der Kalamität des Eierfrejiens feitend der übrigen Hühner vor= 
zubeugen. („Nordd. Geflügelhof“.) 
— Das Sandbad des Geflügeld. Während der falten, ftürmijchen und 
regneriichen Sahreszeit, wo fich das Geflügel in die Ställe zurücdkieht, nimmt 
das in deilen Federnfleide lebende Ungeziefer bedenklich überhand., Manche 
Hühner und Tauben, welche innerlich gelund find, nehmen dann feine Nahrung 
zu fich, und man entdeckt bei näherer Unterfuhung, daß fie mit Snfeften be: 
dedt find. Sin der warmen Jahreszeit, wenn fi) daS Geflügel hauptiächlich 
im Freien aufhält, tritt diefev Uebeljtand felten und nur bei Beichränfung 
des freien Auslaufes hervor. ES fragt fich, welcher Umftand diefer Tatjache 
zugrunde liegt; man wäre ja zu der Annahme geneigt, daß die Sommer: 
wärme der Vermehrung d«3 Ungezieferd beionderen VBorichub Teiften müßte, 
Eine Beobachtung der Hühner während der heißen. Zeit zeigt, daß fie mit 
großer Vorliebe folhe Orte aufjuchen, wo fte fi in den Staub einfcharren 
und darin, ähnlich wie die Wafjervögel in dem naffen Elemente, ein Bad 
nehmen. Gie werfen den Sand in die Höhe, bededen ihr Gefieder damit 
und juchen ihn durch Sträuben der Federn möglichft unmittelbar an die Haut 
zu bringen. Nach dielem Staubbade fhütteln fie die erdigen Teile und damit 
zugleich die daran haftenden nfekten wieder ab und bringen endlich nad 
der Säuberung die Dedfedern in den alten Zuftand. Während der Zeit, 
wo die Hühner fich ein Staubbad nicht verichaffen können, fuchen fie in den 
Ställen jede Gelegenheit zum Criage eines folhen. Mo irgend eine Anz 
jammlung von Staub fich vorfindet, benüßen fie diefen, um ihrem Anftinkte 
gemäß fih damit zu betreuen. Ein foldes Sandbad ift für dieje Tiere eine 
Gejundheitsmaßregel von ganz befonderer Bedeutung. Das Huhn badet fich 
im Sande, wenn e3 Befreiung von Hühnerläufen und Milben fudht. E8 
jollte deshalb jeder Geflügelzüchter dafür forgen, das Wohlbefinden des Ge: 
flügelö durch zwedmäßige Anlage von Badeplägen zu fördern. Man bringt 
zu diefem Zwede eine Mifhung von trodener Erde, geftoßenem Kof3 mit 
einem geringen Zufaß von Schwefelblüte in die Geflügelftälle, in denen die 


Hühner dann um den Vorrang bei der Benugung diefes Materials förmlich 


Sit Koks nicht zu haben, fo benüge man Ralf, 
(„Norddeuticher Geflügelhof”.) 


fänpfen, 


Tierärztliher Hprehfaafl. 





— Herr M, St. in Biasca. Ühre zugefandte Henne, von der Sie be= 
richten, daß fie morgens noch gefund und am Abend tot geweien, zeigt heftigen 
Darmfatarrh. Der Kropf enthält viel faures Weichfutter, und wahrfcheinlic 
ilt dies die rluche des Darmleidens,. 

Sollten Jhnen weitere Tiere eingehen, jo erfuche Sie, diejelben fofort 
einzujenden, da Verdacht auf Hühnercholera nicht ausgeichloffen ijt. 


‚Horgen, den 3, Mai 1905. Dth. Schnyder, Tierarzt. 





Schweizerifhe Blätter für Ornithologie und Kaninchhenzudht Yr. 18 








2. Preife: 








€ Briefhafen, 


— Herr R. von H. in Zürih V, Wie bei den Menichen, fo find auch 
bei den Vögeln die Naturen verfchieden ; e8 gibt ruhige und lebhafte Temperas 
mente und bei leßteren fann man zuweilen alle die Beruhigungsmittel anz 
wenden, e3 bleibt fruchtlos. Dies fcheint nach Shren Mitteilungen bei einem 
Shrer Harzerhähne der Fal zu fein, dem Sie zur Beruhigung ein Weibchen 
gaben; jebt, da das Weibchen brütet und das Männchen abgelondert ift und 
wieder ruhiger fingen follte, ift e8 aufgeregt, loct heftig und fingt nur wenig 
und kurz. Um Jhren zweiten feinen Sänger nicht der Gefahr auszufeßen, 
daß er von dem aufgeregten Genofjen gelanglich verborben werde, würde ich 
den letteren veräußern und fpäter an dejien Stelle einen Erjatvogel anz 
Ihaffen. — AlS geeignetfte Zeit dazu bezeichne ich die Monate November 
und Dezember, vielleicht au Januar. Wenn Sie fofort einen guten Sänger 
zu erlangen juchen, erhalten Sie wahrjcheinlich einen, der au) fhon für Nachz 
fommen bat jorgen müffen und defien Gefang nicht mehr zart und ruhig 
ift. — Ueber Bezugsquelle im Inland finden Sie gegen den Winter hin 
reihlihe Auswahl im Jnferatenteil diefer Blätter und wollen Sie f. 3. nur 
vor dem Kaufsabihluß genau bedingen, welche Eigenschaften der Vogel haben 
muß, Später ftehe gern wieder mit Rat bei, wenn Sie ihn wünfchen. Gruß! 


— Herr A. Sch. in Solothurn. ch fann Ihnen mit dem beften Willen 
feine Bezugsquelle für folhe Ginfagbauer angeben, jende Jhnen aber einige 
verjchiedene deutiche Kanarienzeitungen, wo Sie Offerten finden werden. Sie 
müfjen die Käfige wahricheinlich aus dem Ausland beziehen. Die Zeitungen 
fönnen Sie behalten. 

— Herr Prof. Dr. Z. in Wädenswil, 
Verlag unterbreiten, um event. ein Cliiche darnah anfertigen zu lafjfen. Das 
Bild zeigt, dab geeignete Bäume zuweilen von mehreren Bogelpaaren zum 
Brutplat gewählt werden. Beften Danf und Gruß! 


— Herr J. B. in Watt. Die Legetätigfeit der Hühner ift nicht zu allen | 
Zeiten die nämlihe. Nach einer regen Legeperiode folgt eine Ruhepaufe, wo 


fich die Tiere wieder etwas erholen. E83 will mir fcheinen, Sie dürften bei 
fo vielen Legehühnern den Speilegeddel etwas reichhaltiger geftalten, ohne daß 
fich deshalb die Unterhaltungsfoften vermehren, Dem Weichfutter am Morgen 
ift mit Vorteil etwa ein Pfund Fleifchfuttermehl beizufügen und Mais und 
Krüidh auf das gleihe Gewichtäquantum zu erhöhen. Weldhe Erfahrungen 
haben Sie mit der regelmäßigen Verfütterung von Knochenmehl gemacht? 
Wird dadurch die Eierproduftion jo riefig gefördert? Ich Fonnte bisher feine 
jo auffällige Wirkung wahrnehmen, obichon ich jeßt no Knochenfchrot ver: 
wende. — Als Körnerfrucht würde ich nicht nur Weizen verabreichen, fondern 
Maisforn, Gerite, Hafer und Hirfe darunter mengen. Bei fol großem 
Geflügelbeitand ift Abwechslung und Reichhaltigkeit geboten. — Brieffaften: 
Antworten werden gratis erteilt und erhalten Sie die Einlage retour. 

— Herr A, T. in Benfen. Wenn die heutige Nummer Raum bietet, 
findet das Wejentlihe aus dem gerichtlichen Urteil Aufnahme, andernfalls in 
nädjter Nummer. 63 ift recht, daß wieder einmal jemand die Koften nicht 
geiheut und einem Schwindler feinen verdienten Lohn verjchafft hat. 


— Herr Prof, Dr. E. A, 6. in Parä, Brafilien. Ihre Sendung habe 
in gutem Zuftande erhalten und verdante diejelbe beitens, 


— Herr F. B. in Lenzburg. Die von Shnen gewünschte Korrektur an 
der Prämirungslifte Horgen habe ich dem Ausftellungspräfidenten zur Er: 


ledigung überwiefen, da die Redaktion fein Necht hat, eigenmächtig eine folche 
vorzunehmen, E. B.-C. 
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3. Preife: 


2 Peking Enten: Rud. Wyder, Grüze- Ober: 
Winterthur. 

2 Türfiihe Moihus= Enten: Jean Zollinger, 
Ober-Winterthur. 

2 Schweden:Enten:Ed. Oberer, O.-Winterthur, 


’ 


* 
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1.2 Wyandottes, filberb.: J. Walder, Winterthur. 

















+ 


1 ouen=Enten: Georg Nob, Wiefendangen. 
1 
1 


N 
" „ Derfelbe. 

Peling-Enten: Mattmüller, Kaiften (Aarg.) 

Sndiiche Lauf-Enten: ®, Stettler, Enggiftein. 


Gruppe IV, Ziergeflügel. 


1. Preis: 


Eine Kollektion Fafanen: Sulzer : Seifert, Win: 
terthur. 


„DD 


* 
+ 
* 


2. Preife: 
Plauen und Fafanen: Jean Zollinger, Ober: 
Winterthur. 
Pfauen: E. Homwald:Kihm, Wülflingen. 
Goldfafanen: 3. Herzog, Grüze, O,-Winterthur, 
, Falanengarten Allichwil. 


Gruppe V, Tauben, 
1. PBreife: 


„1 Bleifarbweißichwänze, breitfappig, nicht ge= 
zäpft: Auguft Kreis, Zihlihlacht. 

Ihmwarze Dragontauben: Terd. Aefchbacher, 
Breitenegg bei Wynigen. 

Kupferginpel: Auguft Lang, Romanshorn, 
rote Indianer: Friedr, Rettenmund, Ober: 
dießbadh, 

Ihwarze Elfterfröpfer: Derielbe. 

weiße Bfauentauben: 3.5. Möhl, Wintertdur. 


2. Preife: 
Schweizertauben: Frz. Helebrant, Winterthur. 
Römertauben: Gottl. Scherrer, Winterthur. 
gelbe Indianertauben: Jakob Allenipach, Wil 
(St. Gallen). 
Ihwarze Maltefer: B. NReichwein, Winterthur, 
Ihmwarze poln. Luchstauben. 
weiße Pfauentauben: Wild. Stähler, Win: 
terthur, 
blaue, weißgeherzte engl. Kröpfer: PB. Rides 
mann, Rapperswil a. ©, 
gelbe Elmer: 8. Didenmanı, Wil(S. Gall.), 
rotgemöndte PBerüden: Gottl, Weiß, Cham. 
weiße Dragontauben: Fr. Buchmüller, Loßmwil, 
weiße Dragon: Friedr, Nettenmund, Ober: 
dießbad. 
blaue Elfterfröpfer: Derieibe, 
weiße Maltejer: Derielbe. 
weiße engl. Kröpfer: Derfelbe. 
Ihmwarze Eljtertauben : 3.3. Möphl, Winterthur, 
Ihwarze Indianer: Hd. Kaifer, Winterthur, 
rote Piaffentauben: Karl Wid, St. Gallen, 
gelbe Pfautauben: Ad. Näf, Biihofszell. 
Kupfergimpel mit jchw. Flügeln, gr. Rüden: 
Herm, Harry, Winterthur, 
Galotten, Schwarze Zeihnung: Derfelbe. 
blonde engl. Weißkopftünmler: 3. Senn, Töß 
weiße Pfauen : Reichen, Pfarrer, Winterthur 


3. Preife: 


er 
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[er re 
Byr$ 
ji 


[ee 
ae 
m 


je er jet 
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are [ET 
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ee 


[re Er Er 
Fe 


a ee Er 
Fa Dr Te 


ET 
is 
fa rer 


er 
s 
mm 


weißgeihuppte Weißihwänze: Nudolf Ssler, 
Grüze, Winterthur. 
rote Sndianertauben: Jakob Allenipadh, Wil 
(St. Gallen). : \ 

blaue Luhhstauben: BP. Neichwein, Winterthur. 
pommerjche Kröpfer: 9. Meier, Winterthur. 
rote engl. Kröpfer: P. Ridemann, Rapperswil. 
Amsterdamer BallonzKröpfer: Peter Müller, 
Ramesdorf bei Köln, 
bleifarbige Weißihmwänze: Aug. Kreis, Zihl 
Tchladt. j 

Bigeons Boulan: E. Meifter, Ber. 

Ihmwarze Dragontauben: Ferd, Aeichbacher, 
Breitenegg. 

rotgeberzte engl. Kröpfer: Hans Straub, Her: 
zogenbuchlee. M N 
Feldlerchentauben: Marimiltan Kälin, Unter: 
engen. 

rparzgemönchte Berüden: Gottl.Wei, Cham. 
engl. weiße Kröpfer: Ad. Walder, Oberhofen. 
Elmer-Tauben: Auguft Lang, Romanshorn. 
rote Dragontauben: Frist Buhmüller, Logmwil. 
fhmwarze engl. Indianer: Friedrih Retten- 
mund, Oberdießbad. 

geihuppte Ruchstauben: Derfelbe. 

gelbe Elftertümmler: 7 

blaue Mövchen; Ornith. Verein Tablat und 
Umgebung. 

weiße Pfauentauben: Derfelbe. 

gelbe Indianer: Fr.Rettenmund, Oberdießbacdh, 
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weiße Pfauen: Karl Bahmann, Winterthur. 





1.1 jchwarz geherzte engl. Kröpfer: &. Mägli- 
Banz, Grenchen. 

rote Indianer: Adolf Näf, Biichofszel. 
Ihwarzzichedige engl. Kröpfer: Herm, Härry, 
Winterthur, 

rotgezeichnete Galotten: Derfelbe, 

gelbe Galotten: Derjelbe, 

blonde engl. Weißfopitümmler: 3.Senn, TöR. 
weiße Pfauen: Hrh. Kaifer, Winterthur. 
gelbe n Reichen, Pfarrer, Winterthur, 


Gruppe VE, Harzer. 
2, Preife: 


ran 
SER 
m 


er ae 
he FE ann 
a er 


Rufli, Töß. 

Mar Buchold, St, Gallen; dreimal. 

Miller, Adlergarten, Winterthur. 

Sul. Wagner, National, Winterthur; dreimal. 


Soh. Eggler, Schauenberg, 7 viermal. 
Rud. Zuder, Deutweg ; zweimal, 
Arbeth, Coiffeur, 7 

3. Preife: 


Mar Buchold, St. Gallen. 
Hans Kägi, Neuhof, Töß. 
Sul. Wagner, National, Winterthur, 


Gruppe VEL, Sing: und Ziervögel. 
1. Preije: 
Kollektion Exoten: Hh. Wagner, zum National, 
Winterthur. 
Kollektion Eroten: BP. Reichwein, Winterthur. 
Für züchterifche Leiftungen Ehrenpreis: PB. Reich 
wein, Winterthur. 
Diftelbaftard-Familie 1, und Ehrenpreis: 3. Spa- 
linger, Winterthur, 
Kollektion Snfektenfreffer: Derfelbe. 
Kolleftion Exoten: 3. Bertfchi, Mec., Winterthur 
2. PBreife: 
Diltelbaftard u. einheim. Körnerfreffer: 3. Büdi, 
Depothalter, Winterthur, 
Kollektion Eroten u. einheim. Körnerfreffer: Th. 
Haggenmacher, Winterthur, 
GSelernte Dompfaffen: Oskar Türke, Bajel. 
Kollektion Lerdhen: Derfelbe, 


3. Preife: 

Amazonenpapagei: Fechtig, Veltheim (Zürich). 

Diftelbaftarde: Hhb. Hofmann, Turbental. 

2 Amazonenpapageien: 9. Bertihi, Mechaniker, 
Winterthur. 

Papageien, Diplom I. Klafje: Mebes, Sihlhölzli, 
Zürich. 

Sperbertäubchen, Diplom II Klafje: Herm. Härry, 
Winterthur, 


Gruppe VIII, Große Kaninden. 


1. Preife: 

1 Flandr, Riefen: DO. Keller, Winterthur. 

0 „ . Aug. Lüthi, Veltheim, 

1 Engl, Widder: Derjelbe. 

1 Flandr, Riefen: Anton Siendorp, Veltheim. 

1 ’ se ©. Scherer, Hauptmwil. 

1 4 . Adolf Haug, Embrad). 

1 Engl. Widder: Gottfr. Keller, Tägertichi. 

1 Flandr. Riefen mit Wurf: Fr. Stadelmann, 

St. Fiden. 

1 Flandr. Riefen: Herm. Merk, St. Gallen. 

1 x 1 Basler, Küttigen, 

1 Engl. Widder: Karl Foriter, Alttetten. 

lm s Derielbe. 

OF, v Verein der Züchter englilcher 
Widderfaninden. 

1,0 Hafenfaninhen: Langjahr-Mötteli, Rüti bei 
MWald. 

0.1 Hajenfanindhen: Derielbe. 


2. Preife: 


0 
1 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0 
0) 
0 
0 
1 


. 
+ 
* 
+ 
. 
* 
. 
. 
+ 
. 


0.1 Flandr, Riefen: Ed. Egli, Veltheim. 

0.1 7 » Saf. Henerasfy, Winterthur, 

1.0 + 5 Derjelbe, 

0.1 1 „  Yakob Müller, Mattenbac)- 
Seen, 

0.1 Flandr. Niefen: Derfelbe. 

0.1 " " " 

1.0 Engl. Widder: Heinr. Wettjtein, Veltheim, 

0 y Derjelbe. 

1.088, " DO. Keller, Winterthur, 

1.0 Franz, Widder mit Zungen: oh, Nobel, 


Winterthur. 
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1 FZlandr. Riefen: Ant. Jlendorp, DVeltheim., 

1 MWyder, Winterthur. 

0 Engl. Widder: Soh. Re Winterthur. 

0 Flandr, Riefen: Derjelb 

hl n Enane: Zuberbühler, 
Herisau. 


0. 
0. 
1? 
1. 
0 


1.0 Flandr. Riefen: Boßhard » Bänninger, Emz 
brad). 

0.1 Flandr. Riefen: Derfelbe. 

1.0 5 „ Mir. Deringer, Veltheim. 

0.1 n v Derjelbe. Fu 

0,1 ” „3. Müller, Bundt bei Lich: 
tenfteig. \ 7 

1.0 Flandr. Riefen: Sofef Meier, Wülflingen. 

0.1 n 5 Derfelbe, 

1.0 : „. . &. Bänninger, Embrad). 

0.1 5 „ Sottfr. Lüfcher, Winterthur. 

0,1 r „Mit Wurf: Shürd- Haas, 
Züri IV. 

1.0 Engl. Widder: Otto BR Scaffhaufen. 

1,0 Derielbe, 

0.1 Flandr. Rielen: Saf. Kummer, Schaffhauien. 

0.1 Engl. Widder: Aug. Graf, Montreur. 

1.0 Derjelbe. 

0.1 Slandr. Riefen: Karl Schadegg, Herisau. 

1.0 7 5 Walter Berner, Goldau. 

0.1 3; e; Adolf Haug, Embrad). 

0.1 5 »  Derielbe. 

1.0 " " " 

1.0 v " v 

1.0 „ " " 

0.1 " „ N. Slg, Dießenhofen. 

0.1 h „ Ant. Brun, Affoltern b. Ich. 

0.1 $ „ Derielbe. 

0,1 e} n &. Schilling, Romanshorn. 

0.1 h n Derielbe. 

1,0 er . $. Sandmeier, Gräniden 
(Aargau). 

1.0 Flandr, Niefen: Otto Bopp, Bülach. 

1. er Sul. Maag: Ganz, Baden 
büladı. 

1.0 Flandr. Riefen: Jakob Spörri, Schwamen: 


dingen. 
0 Flandr, Riefen: Hermann Merk, St. Gallen. 
Safob Kufter, St. Gallen. 
R. Basler-Wehrli, Küttigen. 
W. Schärer, Küttigen. 
KR. Graf, Küttigen. 
Sul. Geiger, Küttigen. 
Burkhard: Meier, Frauenfeld. 
Emil Wegmann, Frauenfeld. 
7 n Derfelbe, 
Kohann Schärf, Frauenfeld. 
‘et Franz. Widder: Ulrich Lüthi, Frauenfeld. 
.1 Flandr. Kiefen: Alfred Wettitein, Zürich IV. 
1 Engl, Widder: E, Kämpf, Zürich IV. 
0 Flandr, Riefen: E. Vetterli, Kaltenbad. 
1 Fr R. mit Wurf: Wyder, Küfermeifter, 
Winterthur. 
0 Flandr. NRiefen: Alf, Lug, Wipkingen. 
1 Engl. Widder: Karl Forfter, Altftetten bei 
Zürich. 
.0 Hafenfaninden: 
(Freiburg). 
.1 Hafenkaninden: 8. Didenmann, Wil (St.G.). 
.1 Hafenkanindhen: Keller, Frauenfeld. 
Langjahr- Mötteli, Rüti 
(Wald). 


0 Hafenfaninchen: Derielbe. 
0.1 
1 


HHröoOerkmmo 


m De I ll 


u 


- 


Herm. Schweizer, Kerzers 


Hoo 
© 


ei 


" " 
" " 


3. Breife: 


0,1 Flandr. Riefen: Sofef Peter, Winterthur, 
1.0 7 ” Sakfob Müller, Mattenbach 
(Winterthur). 
2: 1 Slandr, Riefen: Aug. Lüthi, Veltheim. 
" ne Derjelbe, 


Seibft. Wurf flandr. Niefen: Aug. Lüthi, Veltheim, 
Derfelbe, 

0, T Frany. Widder: Soh. Nobel, Winterthur. 

0.1 Flandr. Riefen: Anton Kfendorp, Veltheim, 

15 Stüd Flandr. Riefen: Joh. Nobel, Winterthur. 

1.0 Slandr. Riefen: Edelmann, Herisau, 


0.1 ek B Boßhard: Bänninger, &mz 
1,0 en Niefen: 3. Scherrer, Hauptmwil. 
1.0 s “ Ad. Müller, Aadorf, 

0.1 „ „ ©. Strähler, Fehraltorf. 
0.1 . „  udwig Etter, Guttenswil, 





Engl. Widder: Ludwig Etter, Guttenswil. 
. . Derjelbe, 

Slandr. Niefen: Ulr. "Deringer, Veltheim. 

Selbit. Wurf flandr. Riefen: Müller, Bundt bei 

Richtenfteig. 


1.0 Flandr. Niefen: Jofef Meier, Wülflingen. 

1.0 » y %, Bänninger, Embrad). 

1.0 1 „ Gottfried Lüfher, Grüge 
(Winterthur). 


0.1 Flandr. Riefen: Heinrih Pletiher, Grüze, 
(Winterthur). 


1.0 Flandr. NRiefen: N. Egger, Veltheim. 

0.1 n ir Derjelbe. 

0.1 ’ „ .. Em. Pfifter, Winterthur. 

RU ’ „  Dito Fehrlin, Schaffhaufen. 

0.1 r »„ af. Kummer, Schaffhaufen. 

0.1 Sofef Hübicher, Rorihad). 

1.0 Engl. Widder: Aug. Graf, Montreur. 

1.0 Flandr, Riefen: ©. Schurter, Töß. 

1.0 Koh. Böfiger, Wülflingen. 

Selbit. Wurf Engl. Widder: Gottfried Keller, 
Tägerticht. 

0,1 Flandr. Niefen: Kalpar Landis, Zug. 

0,1 2 „ . Arnold Weber, Wülflingen. 

1.0 „ „ 9. Stirnemann, Gränicen. 

1.0 N “ Sul. Billeter, Mattenbac 
(Winterthur). 

0,1 FSlandr. Riefen: Jakob Spörri, Schwamen- 
Dingen. 

0,1 Flandr, Niefen, weiß: Albert Fahr, Selzad. 

1.0 „ „ Dtto Fehrlin, Schaffhauien. 

0.1 ” „ Frieder. Kaifer, Schaffhausen. 

0.1 n „ mit Wurf: Math. Weber, 

Schaffhaufen. 

0.1 Flandr. Niefen: Alfred Wipmann, Teuer: 
thalen. 

0.1 Flandr. Riefen: Heinr. Wepf, Schaffhaujen. 

Selbft. Wurf Flandr. Riejen: Derfelbe. 

0.1 Flandr. Riejen: sr Stadelmann, St. Fiden. 

1.0 , Y Auguft Geier, St. Fiden. 

0.1 0 „.  Derielbe. 

0,1 “ »„ Fr. Stadelmann, St. Fiden. 

0.1 n ”„  Auguft Gefer, St. Fiden. 

0.1 ee »  . Derfelbe. 

0.1 mit 2 Jungen: Ulr. Lüthi, 


Frauenfeld, 
Flandr. Riefen: Michael Engafler, Züri, 
Alfred Wettftein, Zürich. 
Alfred Luß, Wipfingen. 

Derfelbe. 

Ä mit 8 Jungen: Alfred Künz: 
ler, Winterthur, 

0.1 Flanpdr. Kiefen: Rud. Fenner, Top. 

0.1 Franz. Widder: NRud. Gafche, Seljadh. 

1.0 Flandr. NRiefen? Zojef Schäfli, Aadorf, 


Gruppe IX, Farbenfaninchen. 


1. Preife: 


0.1 Silber mit Jungen: Joh. Nobel, Winterthur, 

1.0 mittel fchattirt: Heinrih Frei, Winterthur. 

1.0 Angora, weiß: Sfidor Hefti, Slnau, 

1.0 Black-and-tan, Otto Altweg, Grafenau bei 
Bruggen. 

Engliich Set: Sofef Dobler, Selzad, 

0.1 Ruffen: Mägli-Banz, Grenden. 


2. Preife: 


.o Silber fehattirt: Joh. Nobel, Winterthur. 

0 . „ Emil Gafjer, Schaffhaufen. 

Bat » Derjelbe. 

a Silber mit 4 Jungen: Jakob Werner, Töß. 

‚1 Afrikaner Naffer: Soh, Nobel, Winterthur. 

„1 Sapaner mit 2 Jungen: Otto Fehrlin, Schaff: 
bauien. 

.0 Angora, weiß: Nud. Spleiß, Schaffhaufen. 

A nn mit Wurf: Derfelbe. 

a Pour: Schürb=:Haas, Züri IV. 

.0 Black-and-tan; ®ottl. Nidli, Wiedlisbadh. 

al ne  MDerielbe. 

‚0 Holländer, ichwarz: meiß, Dtto Altweg, Gra: 


an mit 6 ungen: ibn, 

Silber mit Wurf: Auguft Gefer, Tablat. 
„. NRud. Galdhe, Seljad). 

Silber: Aug. Dberholzer, Tann bei Rüti, 

Ruffen: A. Stauffiger, Wiedlisbach, 

Silber: Aug. Oberholzer, Tann bei Rüti. 


© 
20; 
0. 
1. 
1; 
0. 








.0 Angora, weiß: Breit, Siebnen. 
.1 n „ Derjelbe. 

.0 Derielbe. 

10 Rufen: €. "Vetterli, Raltenbad. 

‚0 Blue-and-tan: X. Näf, Biihofszell. 


3. Preife: 


Hrmrom 


Freiburg. 
0.1 Blue- and-tan: Derielbe. 
1.0 Silber, mittel fchattirt: Sch. Ded, Winterthi 3 
1.0 heil Hd. Frei, Bine 
Selbftändiger. Wurf: "Derfelb e. 
1.0 Sapaner: oh. Nobel, Winterthur. 
1.0 Holländer, jchwarzeweiß: Heinrich Wettite 
Winterthur. j 
0 Angora, weiß: Sfidor Hefti, Slnau, 4 
1 „ Derfelbe. 
1 „  Derfelbe. 
0 Silber, a Monate alt: R. Fiicher, Frauenfeld, 
0 
1 





Derielbe. 
Emil Hoferer, Gel 


“ alt g "Jungen: 
terfinden, 
1.0 Black-and-tan: a Devey. 
0.1 PART A Deriel be. 2 
1.0 ©i ilber: Derielbe. N 
0,1 
1.0 Afrikaner Raffe: Soh. Nobel, Winterthur. 
1,0 Holländer, jhwarz = weiß: Kofef Sübihe 


Rorihad). 
1,0 Silber, mittel fchattirt: Safob Kummer, 
Schaffhaufen. s 
0.1 Silber, mittel jcehattirt: Derfelbe, | 
0.1 Japan mit 2 Zungen: DO. Fehrlin, Schaffhaufen, 





1.0 Silber: 3. X. Anderes, St. Fiden. 2 

0.1 „  Derjelbe. 

1.0, mittel: Alb. Hänggi, Geltertinden 

1.0 » bel: Derielbe. 

0.1 Black-and-tan: Otto Altweg, Grafenau 
Bruggen. 

0.1 Silber: Derfelbe. 

Ein Wurf Sapaner, 4 Stüd: Derjelbe. 





Angora, weiß: Karl nn, ae 
Silber, hell: Karl Görih, Selzadh. | 
„ mittel: Derjelbe. 
mit Wurf: Sofef Dobler, Selzad, 
Engliich Sched: Derielbe, 
Ruffen: Robert Mofer, Seljad. 
„ 9. Stauffiger, Wiedlisbad. 
„1 Silber: Rud. Fenner, Top. 
ilber, Selbftändiger Wurf: Derfelbe, j 
elbftändiger Wurf: Kebler:Spieß, Siebnen. 
‚0 Ruffen: Re renden, ; 
A. Näf, Biichofözell. 
Black-and-tan: DE 






Serhruoso 


Blne- and- tan: | 
Silber, mittel, mit Wurf: Müller, Boftfakte 
Yaran. 


Gruppe X, Sleine Raninheng | 


1. Preife: 

1.0 Schladtfaninhen: H. Anderwert, Frauenfeld 
0.1 Ihwarz, Heinr. Boßhar 
Embrad). | 


Bonumoc 





2. Preis: 
0.1 Schladhtkanindhen mit Wurf: E. Weber, Bel 
bein, Außerdorf. 
3. Preife: 


1% TOMGIIIETE a Weber, U.:Weifon 
0.1 an mit Wurf: Emil Gare 
Seljad). 


1 S elaotranner: Fr. Maud, | 
0.1 Heint, Hob, 3. Vogelmüpßl 
Winterthur. 


Da nad Art. 13 des Programmes in Grup 
VII, IX und X Medaillen nur entfallen au 
Paar, Zibbe mit Wurf und felbftändigen Wuri 
fo werden folche zuerfannt wie folgt: 


Gruppe VELE (Große Kaninden). 
Grofe Medaille. 


D. Keller, Winterthur. 

Haug, Mecdanifer, Embrad). 

5. Stadelmann, St. Fiden. 

Hermann Merf, St, Gallen. 

Karl Foriter, Altftetten (Zürich). 
Albert Langjahr-Mötteli, Aütt (Wald). 

















Kleine Medaille 


Yakob Henerasfy, Winterthur. 

Y. Müller, Mattenbah:Seen. 
uguft Lüthi, Veltheim. 

einrih Wettitein, Veltheim, 

Joh. Nobel, Winterthur. 
Sdelmann: Auberbühler, Herisau, 

. Boßhard:Bänninger, Embrad). 
, Scherer, Käfer, Hauptwil. 
Deringer, Schmied, Veltheim. 
3. Müller, Bäder, Bundt bei Lichtenfteig. 
Yofef Meier, Wülflingen. 

Botifrie Lüicher, Winterthur. 

R. Schürd:Haas, Zürich IV, 

’. Graf, Bädermeilter, Montreur. 
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Kleine Medaille. 


Emil Gafjer, Schaffhaufen, 
Sfidor Hefti, Slnau, 
Yakob Werner, Töß. 
oh. Nobel, Winterthur. 
Dtto Fehrlin, Schaffhausen. 
Nud. Spleit, Schaffhaufen, 
Gottlieb Ridli, Wiedlisbadh. 

DO. Altweg, Grafenau bei Bruggen. 
Auguft Gefer, Tablat, 
Nud. Gafche, Selzad. 
Sol Dobler, Seljad. 

N. Stauffiger, MWiedlisbad. 
Aug. Dberholzer, Tann bei Rüli. 
af. Kehler-Spieß, Siebnen. 
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Gefl, Futter: A. G. Spratt, Rummelburg. 
Pelzwaren: Amman, Kürfchner, Winterthur. 


Diplom 2. Klaffe. 


Bogelbisquit: Herm. Gröbli, Winterthur. 

dito Herm, Homberger, Seebad). 
NatursNiftkaften: Franz, Edelmann, Schaffhaufen. 
Aut. Trinfgefäße: oh, Straub, Sitterdorf. 
Suttertiihe: $. Went, Flamil, 
4 Orig. Oelgemälde: Konft. Schiele, Zürich II, 
Aut. Trinfgefäße: Alf, Stödli, Netital, 
Maizena-VBogelbisquit: Wehrle: Römer, Zcd. III, 
Utenfilien, Futter: $. Ahl-Gelpke, Winterthur, 
Anjichtspoftkarten: Burkh, Kres, Mellingen. 
Niftkaften: Frank Bertihinger, Lenzburg. 












tarl Schadeng, Herisau, 

Dtto Bopp, Bülach. 

3. Spörri, Schwamendingen. 

R, Basler:Wehrli, Küttigen. 

R. Graf, Buchbinder, Küttigen, 
Emil Wegmann, Frauenfeld. 

Alfred Wettitein, Zürich. 

Alfred Lub, Wipfingen. 

d. Didenmann, Wil (St. Gallen). 


Groge Medaille, 
Joh. Nobel, Winterthur. 


Gruppe IX (Farbenfaninden). 


Mägli-Banz, Grenden. 


Utenfilien: 
Gruppe auögeft, 


Vögel: 
Scaffhaufen. 





A, Näf, Fabrikant, Bifchofszell. 


Gruppe XL Beridiedenes, 
Diplom 1. Klaiie, 


Schriften: Adminiftration der „Tierwelt”, Aarau, 
Niftkäften: Keller, Frauenfeld, 
Müller: -Ribi, Winterthur. 


Literatur: Emil Wirz, Buch., Yarau. 
Roll. Eier: ©, Not, Wiefendangen, 
Niftkaften: Orn. Verein Schaffhausen, % 
Univerfalfutter: Oskar Türke, Bafel. 
Roll, Eier: Homwald-Kihm, Mülflingen. 


Sicher, Präparator, 


n 





Fußringe: 


Käfige: Jak, Kappeler, Kochgaffe, Zürich III, 
Schriften: Allg. Kanarienzeitung, Nürnberg. 


Diplom 3. Klafle. 


Bogelfäfig: Jak, Sträßler, Veltheim, 
Sutter: W, Klein, Winterthur. 
Käfige: Keller:Lang, Winterthur, 

1 Hängefäftg: $. Bertichi, Winterthur. 
Käfige: PB. Holzapfel, Winterthur. 
MWeibel-Nögli, Winterthur. 


S. Fierz, Winterthur, 
Alfı. Stödli, Netftal, 
Soh,. Straub, Sitterdorf, 


Das Anskellungskomife. 
(Nach der „Zierivelt”), 





man 


Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Redaktor &, Berk-Uprrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Telephon Horgen), zu richten. 





Anzeigen. % 














Marktbericht. 
Bürich. Städtifmher Wodenmarkl 
vom 28, Ipril 1905. 


' Der Markt war gut bejudht, E3 


‚alten: 

) per Stüd 
‚Erinfeier . ce — 10 bis $r.—.12 
ilteneier . » „ —7 un 8 
‚Dito, per Hundert ) er 7.40 a 











TEEN 
Zupvenbübner . BEN 30 51.5.2 3,60 
dähne . ae a 2.00 
Nüngpüßner MELDE, 3 
78,100, 7, +3,60 
bühner ...:,.7.— „y 8— 
Zauben . „+ „ —.60 „ „ —70 
chen Zee 211200 ,0, . 3:40 
, KEE leb. p. !/ekg WERFEN —.45 
Lurteltauben „. „ —80 „ „ 110 
Dündden, Stüd „ 10.— „ „ —— 
‚Berüdentauben 2.— vn 3% 
‚Weiße Pfautauben „ 1.80 „ „ 2.50 
| 
, Bruteier:Berfanf. 
a 





3 Druleier a 


hon E;. en blutöfremden Rafjetieren, 
treng jeparat, mit freiem Auslauf auf 
ven See gehaltene -39= 
‚Being. Enten 


oueneEnten . . x 
Andi Saufenten . \* A 
Rebhuhnfarbige Godin | P : 


‚Saveroles , . 

Verkaufe junge, 2 bis 4 Wochen alte 
Tiere a Sr. 1 bis Fr. 1.50. 
3 Bürgin, zum Frobfinn, Bendlifon, 


— Bruteier 

von Sehr ichönen ind. Saufenten ä 25 Ct3,., 
„on jehr ich. Hamb.:Silberlad A 20 Gt3., 
von. Ich. rebhuhnfb. Stalienern A20 Gt3 


22- UM, Subihmid, Bütihwil. 








\ 


14 








Bruteier. 


Wyandottes, weiß, prima Stamm, Hahn 
importirt, per Et 30 &t3 

Minorfa, man erftklaffige Zucdttiere, 
per &i 25 &ts. 

Ind, Laufenten, rehbraun und ganz 
weiß, per Ei 30 Gt3. -27- 
Beite Befruchtung garantirt 

»R. Gisler, Briefträger, Altdorf (Uri). 


BDrnteier 


von meinen prima hocf. belg. Silber: 
brädel (direft aus Belg. importirt) 
gebe ab A Fr. 4 per Dußend. «25= 
Georg Eggenihwiler, Mabendorf. 





1 LE IE ITIEREIENREFFENER 
Inferafe (zu ı2 Ets. refp. 12 Pfg. für den Raum einer Heinfpaltigen Petit-Zeile) fowte Abbeftellungen And jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormitta 
an die Buhdrukerei Berihfhans (vormals Ulrih & Co. im Berichthaus) in Zürih einzufenden. 





dan 


jruteier % 
von großen, 2jährigen, dunfelgrünen 
Minorfa, bekanntlich eines der beiten 
Leghühner, Hähne blutfremd, per 
Dusgend Fr, 3. 40, mit Berpadung. 
Nur reelle Bedienung. -23= 
©, Steinmann, Korb, Kt. Bern. 


= Bruteier 2! 


von prima 2jahr. Stamm =423= 


Ihwarze hamburger, 


Il, Breis Goßau, A 30 Gt3. 
Ornith, Berein Kirchberg 
(St. Gallen). 





RebfufinferbigeZeahorns. 


Bruteier A 20 GtS, per Stüd, 


%. Brunner, Steinegg, Degersheim, | 


=125= Kt. St. Gallen. 


ee a 

4 Bruteier DB 
von Langihan, Schwarz, in Burgdorf | 
1965 mit I. Preis prämirt, a 30 Eis, 


per Stüd. -559= | 
ASuftus Rüpfer, 
Mitglied des Ornith. Vereins Burgdorf, | 
Burgdorf. 


= Bruteier 


von meinem prima Stamın Staliener: | 
Sperber, per Dußend Fr. 2.40, empfieblt | 
Arnold Wilhelm, Safenwpl. 


Rebhuhnfarbige Italiener. 
Vieljährige Spezialzucht, zahlreiche 1. 
und Ehrenpreife des Sin» u. Auslandes. 
v. Gentralfomitee der Ehw.D.G®. fontr, 
Zudtftamm. Winterthur 1905 I Preis’ 
Bruteier per Dukend A Fr. 4. 
-344» % Gehrig, Solothurn. 


Weiße Italiener, 


mebrfad prämirte Spezialzudt. 
Bruteier A 20 Cı3. per Stüd, 
-26= Albert Stäheli, Schocherämil, 


| Sr. 3 per Dußend, 
| Beter Steffen, Hol, Sumiswald. 





< Bruteior > 
von memen prima Goldlafhühnern 2.10 
mit freiem Auslauf, per Stüd & 25 Gts. 
Eierverfandfiftchen einienden, 
V. Frei, Degersheim, 
»217= Kt. St. Gallen, 


Dffriefiihe Silbermöven, 


direft aus Warfingsfehn importirt, 
Bruteier, per Dußend Fr. 6, von 

"hellen Brahma gr. 4, von rebhuhnf. 

Staltenern und indifhen Laufenten & 





Derfaufe Jöruteier 


| von meinen Ihwarzen Minorfa (Spszial: 


|zudt) & 25 Gt, von nur prima aus 

ftellungsfähigen Tieren, blutfrenmder 

| Hahn, direft aus Deutichland bezogen. 

-116- Franz Perre;, Willisau, 
Kt. Zuzern. 


Bruteier. 
Langihan, Spezialzucht,per Stüd 25 Et3, 
PVefingenten, Freilauf, großer Bach, 

daher befte Befruchtung, per Stüd 
20 Gt3. 
Rudolf Wih;, Gipfermeiiter, 


-409= renden, Kt. Solothurn. 





Drunteier 


von japanifhen Höcder-Gänfen zu 60 Gt3, 
per Stüd offerirt -210® 
Albert Shuppii, 
zum Neuhaus, Kaltenbach 
b. a a. Rhein. 
-579= 


1.2 Bromefrufen 


einige Bruteier ä 50 Gts. 
Paul Stachelin, Naran. 


+ 
% o 

Brnt-Gier, 
Silberbrädel, befte Regeraffe, Fr. 3 
d. Dußend, Couecous-de-Malines, 
auserleien, Fr.4. Seit 20 Jahren mehr 
al8200Breifeund Medaillen, -4i= 

HenriGenoud, Freiburg (Schweiz). 


Rebhuhnf. rosenk. Ttaliener 


(Leahorns), amerit. Abftammung. 


MER Bruteier "BB 
von ferngel,, taffer. Zudtfiamm, per 
Dub. & Fr. 3, Fallennefter-Zudt. 
€ Saegler-Weihtopf, Kiehen 

bei B 


Bruteier 


von meinen jchwarzen Hamburgern, 
Burgdorf IL. Preis, A 30 Rp. =471=- 
3 L2üthi, Strider, Wolhufen, Luzern, 


Bruteier 


von meinen prämirten ONCE Miz 
norfa, per Stüd 25 Et3 

Sofef Egaenihtoyler, Matendorf 
=96=- Kt. Solothurn. 


Srufeir!  Seufeier! 


von meinen prämirten, rebhubnfarbigen 

Stalienern gebe ab Dbd. A Fr. 2.50. 

Gottfried Marti, Landwirt, 
Ei bei Sumiswald (Bern). 





-377= 


BP Bei Anfragen und Beftelungen anf Grund obiger Inferate wolle man auf bie „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kaninchenzudt‘‘ Expebition in Zürich, gefl, Bezug nehmen, u 
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Bruteier 

Speialzust jhwarser Ninorta: 

I. PBreife: Worb 1901, Gelterfinden 
1903, Thunftetten 1904, per Dußend ä 
Tr. 4, 50, franfo und Berpadung frei 
Garantie für Normal-Befrudhtung. 

Ehrift, Gerber, Tabaffabrif, 

«31- Solothurn. 


Pr Gänfe- 


Eier, per Stüd 
30 &ts., und junge 
Gänse, 3 Wochen 
alt,p. Baar Fr.4.50. 
Schöne, große Raffe, 
verfauft »537= 
3, NR, Wiefer, zum Rheinfels, 
Eglisau. 


< jöruteier. > 


Bon meiner Spezialzucht Houdan 
gebe Bruteier ab A 30 Gt3. per Stüd. 
Rob, Reinhard, Nücgsbad 

(Emmenthal). 


= Brufeier = a 


Prämirten En a 30 &t3, 
(Siehe Schweiz. ©eflügelfalender). 
And, Raufenten, rouenfarbig, ä 20 &t8, 

Schwarzen Minorfa & 20 GtS. 
Weiß. Wyandottes (Stamm Frid) & 
20 Ct3. 

Silber-Sebright-Bantam a 25 Gt. 
% Mattmüller, Mebger, 
Gafthaus 3. Hirschen, Kaitten (Nargau). 

Su verfaufen, -574- 


Bruteier. 


Goldfafanen=-Bruteier per Stüd 80 Et3. 
SHüni, 3. er a et 
Zürich I 


(oldlah. "Inerskingle. 


Von meinem prima Stämmchen gebe 
Bruteier ab ä 40 Ots. p. St. =504= 
Frl. A. Huepeden, Zofingen. 


Schw. Winorfa. 


Bruteier, von nur 2jähr.. Ichwerften 
Rafjetieren, erftklaifigem Zucdtftamm, 
1:8, Freilauf. Dußend mit Ber: 
padung Fr. 3.50. -300- 
Dtto Bänninger, Dber-Wesifon, 
Kt. Zürich. 


Fe 7 wuunum 
Benteier = =- 
SB19-:" 
1.4 ind, Saufenten, 7 Preis Burgdorf, 
a 25 6t3. 
1.8 gelbe Jtaliener, II. Preis Burgdorf, 


& Sr. 15. 
®, Stettler, Enggiftein, Kt. Bern. 


Bruteier. 


Holänder-Weißhauben, prima Abft., 
Sr. 3.60 per Dußend mit Verpackung. 
Zatob Schär, Wirt, Hub, 

Romanshorn. 


= Jaruteier 3 
gebe ab aus meiner Spezialzucht gelber 
Leghorns, per Stüd & 20 Gts. 
oh. Widmer, Wagner, Gränichen 
-258= (Aargau), 


Selle Brahna- 


Bruteier von meinem mit I, Brei und 

Silber- Medaille prämirten hochfeinen 

Zudtitamm (1.5) gebe wieder ab per 

Stüd a 50 E&ts. (O,F, 824) =98= 

Ernft Burdhardt, zur „Krone“, 
Huttteil. 





En 











„50 

















.37=- 


BP Bei Anfragen und Beftellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die ‚Schweiz. Blätter für Ornithologie nnd Ranindhenzudht”, Expebition in Zürich, gefl, Bezug nehmen, 





Anfegefligelhof Blnmenan, 
Nomanshorn 
gibt Bruteier folgender, ftreng feparat 
gehaltener Stämme ab: Schwarze Miz 
norfa, gelbe Staliener, geip. Plymouth 
Nods, rebhuhnf, Staliener, Schwarze, 
plattf. Zangihban, Gold: Wyandottes, 
Silber: Wyandottes, weiße Wyandottes, 
gelbe Wyandottes, gelbe Cochin, weiße 
Zwergeodin, rebhuhnf. Zwerghühner, 
Touloujer- Gänfe & Fr. 1 per Stüd, 
Emdener:Gänfe & 80 ts. per Stüd, 
Peking: Enten, Rouen:Enten (dunfel), 
Aylesbury: Enten, indiiche LaufsEnten, 
garantirt feinftes, engl. Waflergeflügel. 
Sümtlihe Hühner:, Enten: und Gänie- 
ftämme haben freien Auslauf in Wiefe 
und find nahweisbar pramirt. Nur 


‚importirte Stänme, Hühnereier $r.3.50, 


Enteneier Fr. 4.50 per Dußend, Inbe- 
frudtete erfege einmal Eoftenlos, Ver: 
padung wird franfo retour gewünicht, 
jede Garantie, =461= 
A. Burfhart:Büdhi, ;. „Blumenau“, 


= Brufeier, 
Geiperberte Plymouth-Rods (Hahn in 
Frauenfeld I. Preis), per Dußend Fr.4. 
Weiße Wyandottes, per Dub. Fr. 3.50, 
Hamburger: Silberlad, per Dutend 
Fr. 2.50. 138=- 
Gelbe Staliener, per Dußend Fr, 2. 50, 
Jean Schmid, Wolishofen- Zürich. 

8u verkaufen. 


4 Bruteier » 





v. Beling-Gänfen ä 40 &t8, p. St 
„ Rouen:Enten re A 
„ vebhuhnf, Sta. „20 „ © 


„ weißen Wyandottes „ 20 „, 
Derpadung ertra, 
Ferner: 1 weißen Wyandotteshahnr.6, 
1 Holänder-WeißhaubensHahn Fr. 5, 
1 Stamm weiße Wyandottes, 2 Hühner 
und 1 Hahn, & Fr. 15. -84« 
3. Bedhelen, Zündholzfabrifant, 
Dbermil bei Zug. 


»Börufeier 


von prima gelben Staliener A 20 Rp, 
„ import. pr. Silberbrädelä 20 -„ 

Fr. Nöthlisperger, Oberbüren, 
-565=- St. Gallen. 


Bruteier. 


Spezialzudt Schwarzer Minorfa, Eonz= 
trollirt von der ©. D.:&,, Kolleft.=, 
Ehren, I, II., II. ®reife, per Stüd 
25 &t3. =36= 

Minorfa:Elub Heimenhaufen, 

Kt. Bern. 


ze IE 








- Beuteier 


von erjtpräm., langgeitredten Nonen- 
Enten, per Dußend Fr. 3. -53- 
IH, Flüdiger-Jff, Robrbahgraben, 


Bruteier: 


And. Laufenten, rehbraun, 6jähr 
Spezialzucht, filb.zvergold. Med. iile, | 
viele II. und III, Breije, zu 40 Gt’ 

Gelbe Srpington, II. und II, Breife, 
zu 40 Gt3. 

Sperber-Ztalienner, IL. und II. Breife, 
zu 30 Gt3, -29= 

5, Arm, Lehrer, Thun. 


Jaruteier. 


ci 
Weihe Whandottes 
ä 40 Gtö., bejtes Nußhuhn der Seht: 
zeit. Stamm I. Prei3 in Frauenfeld. 
Unbefruchtete Gier werden 1 mal erfeßt. 
-6le I. Keller, Gärtner, 
MWollishofen = Zürich. 








- Winterthur 1905 Drei II. 


Brufeier. 


Don meinen feinen Raffeftammen 

1.2 gefperberte Mechelner, Hennen 
importirt, fchwere Tiere; 

2,3 gelbe Ztaliener, Sjährige Spezial 
zuht, 1. 1 am 30. Mär; 1905 in 
Wiesbaden unter 11 Stämmen Sons 
furren; mit II. Brei prämitt; 

2,3rehfarbige indische Laufenten, 
fehr Ibön in Stellung und Zeichnung; 

gebe — fomweit ich deren Gier nicht Telbit 
zu Brutzweden verwende — an Slenner 
eine befhränfte Anzahl Bruteter & 50 Et3. 
ab. Fücherverpadung Fr. 1. =287= 


G. Berk-Gorrodi in Hirzel. 
—— Jaruteier 


von indifhen Laufenten, 
Zudt, per Dubend Fr. 4. 
Fäcerverpafung gratis. »52=- 
A, Haller, Ber (Waadt). 


Weihe Whandottes-Brutteier v. 
reiner Rafje & 30 Gts, offerirt fortw. 
-47= Emil Bieler, Fleurier. 


BPBruteier 


-419= von: 
Rebhuhnfarbigen Stalienern, prämirt 
ä 25 Gt. : 
Rebhuhnfarb. Zwerghühnern & 25 Ele. 
Gold-Wyandottes (Stamm importirt) 

a 50 Gt. 
Andiichen Zaufenten (Stamm Bed-Cor: 
todi), II. Preis, ä 30 Cts. 


=233= 


reine 


und ein 
III. Preis erhalten. 
A, Gerfter, Mebger, Rorihach:Berg. 


Ieisse Irandolles, 


Mehrjährige Spezialzucht diefer Naffe 
mittelft Fallennefter auf höchite Leitung 
und Standard. Nachmeislich mit I. und 
Ehrenpreis pramirt. Unbefchränfkter Aus: 
lauf auf Feld und Wieje, Bruteier von 
2: und 3jährigen hervorragenden Zucht: 
tieren, per Stüd 40 Gt3. 800%/0 Befr. 
gar. Nelle Bedienung. -5l- 


Weisse ind, Lanlenlen, 


hochfeine Tiere, ebenfalls mit a 
prämirt. Freier Auslauf auf den Rhein, 


per 
Etüd 50 Gts. 
Zr U. Fri, Stein: Sädingen. 


= Bruleier = 


Peking: 5 

Rouen-Enten 

Indische Lauf-Enten 

Minorfa, jhwarz 

Frau Eichenberger, Wattenwil 
»341= bei Thun, 








a 25 GtB. 
per Stüd 











O2 N KT: 
Su verfanfen. 








Plymouth :Nods, 


gelb, von prämirten Suchtftämneen, 
Bruteier, Dubend Fr. 4.50. =205= 
Dr. Kern, Stein bei Sädingen. 


ein Zudtpaar Wildenten und Sei- 
denhühner, billig. =548= 
Bogelhaus Sergiswwil, 





Orivinal Nlamm Neilert. 


Noh einige ehr 
ihöne Hähne, janft 
und prädtig in tie 
fem Hohl zu Fr. 17, 
20, 25—30 verjende 
unter Garantie für 
reellen Wert u. gute 

Ankunft, Sowie Probezeit, =-331- 


Osr. Tanner-Irannet, 
Zenzburg. 


9689906059802590898 88 
= 


Öfferire: 
Sapan. Nactigallen Fr. 8 p. Stüd, 
Wellenfittiche Fr. 8, Zebrafinken, jap, 
Möpchen, weißföpfige Nonnen Fr. 5, 
Zebratäubdhen Fr. 7, Sitberfafäncen, 
Atlasfinken, Mustatfinfen, or 
zwei: und dreifarbige Nonnen Fr. 4 
per Baar, Mehlwürmer, p. Lit. Fr. 6.50, 
jowie alle Sorten Vogelfutter, -566- 
Fr. Märki, Vogelhandlung, 
2, alte Feldeggftraße 2, Züri V. 


Zu verfaufen, 
Habe noch zirka 10 er 
leßtjährige, gute “ 507= 


Harzer-Roller, 


Stüdäa %r.7— 12 abzugeben 
(Berpadung erwünscht.) 
Baumannsurter, Lenzburg. 


gu verfaufen % 

wegen Aufgabe der Zuht: 

Noh ein Paar jchwarze, egyptilche 
Mövcen, gutes Zuchtpaar, mit IL, Pr, 
pramirt, zum SpottpreiS von Fr. 18 
gegen Nachnahme, =521= 
LouisDizerens,Zahnarit, SO 


Verkanf meistens präm. Tauben 


2.2 weiße Dragon & fr. 10 bis 12, 
1.1 ftahlblaue, II. Preis, ä Fr. 10. 2.2 
Ihwarze Dragon ä Fr. 9 bis 10. 1,1 
rote Indianer, ä Sr. 10, 0,2 dito = 
binnen & Sr. 4—5. 0.1 dito gelbe Sr. 
2,2 weiße Indianer, II. Preis, A Fr. 9 
bis 10. 1.1 jhmwarze Indianer ä Sr.l 
1.1 weiße Lodentauben & Fr. 7. 0.2 
dito Täubinnen & Fr. 2.50 bis 3. 2,2 
blaue Ludötauben & Fr. 6 6iß 8. LI 
weiße, engl. Kröpfer ä Sr. 11. 0.2 dito 
Täubinnen & Fr. 5—6. 0,1 gelbgeh,, 
engl. Fr. 6. 1.1 jchwarze Brünner 
fröpfer, weißbind,, IL Br. in Grenden, 
ä Sr. 12. 1.0 dito Täuber Sr. 5. 10 
dito chocoladefarbiger Fr. 4. 0.1 di 
rote, ohne Binden, gute ehe gr. 3 
2.2 rulfiihe Gimpel ä dr. pl. 
blaue, deutfhe Mövchen & Sr. 5 
2,2 weiße, deutiche Mövchen A Fr. 4 bi 
5, 2.2 m engl. MWeihtopf- 
tümmler & Fr. 7—8. 2.2 dito blaueä 
sr. 7—8, 2.2 bike rote ä dr. 78 
1a ichwarze ä ä Sr. 8. 1.0 dito |chwarger 
Täuber Fr.4, alles prima Ueberichläger, 
22 Hannoverfche Hochflieger & 5.7 
bis 8. 0.2 jchwarze Eljtertümmler 
Fr. 2.503, 2.2 rote Pfauen & Ind 
bis 6. 0,1 gelbe Eliterkröpfer, weißer 
Kopf, ftarfe Federhofen Fr. 5 od. fauft 
folhen Täuber; für Rüdantwort Marke 
beilegen. -558+ 
Fried, ee Ober-Diegbad) 

erit. 


Eiorverfandkifthen, 


mehrfab präamirt, Waijerglas, 
Geflügelzuchtgeräte, fowie Gertügf 
futter, offerirt billigft -22« 
M. Baar ar ati Peimbei 
Kt. Aargau, 























Zürich, 
12. Mai 1905. 





— 














XXIX. Jahrgang N 19. 











Erfiheinen 
je Freitag abends. 


um Ranintıhennuff. 


= Organ der ornithologifchen Dereine =-— 

Anrherg, Aurisweil, Appenzell, Arbon, Arth, Baden (Verein für Schuß und Pflege nüglicher Vögel und der „Ornis”), Srien; (ornith, und Tierfchugverein), 
Brugg, Bülad; (Ornithologifcher Verein), Chauzdefonds, Chur (ornith, Verein), Ehilr (Vogelichugverein), Delsberg (ornith. und Kaninchenzuchtverein), Fifdenthal, 
Genf (SocietE des Amateurs d’Oiseaux), Grezenbad (Geflügel- und Kaninchenzuhtverein), Hallan, Horgen, Huttwil (ornith, und fonolog, Verein), Kirdberg 
(Toggenburg), Aunslfingen, Konkanz, Zahen, Iangenthal, Jangnau (Bern, ornith, Verein), Jangnan (Brieftauben-Elub), Fidtenfteig, Meilen, Mondon, Kapperswyl, 
Romanshorn, Stäfa, Surfer, Tablat, Weinfelden, Mädensweil, Wald (Fürth), Wilisav, Wolhufen, Wülfingen (Ornithologen- und Kaninchenzüchterverein), Figers 
(Ornis), Zürcher Oberland (Taubenzüchterverein Columbia). 


Redaklor: &, Bek-Gorrodi in Birzel, Mt. Bürtch (Gelephon Horgen). 









in Steiheit und Gefangenleben. (Schluß) 
Romanshorn. — 





' Abonnements bei ven Poftbureaur der Schweiz oder bei Franfo-Einfendung des Betrages an bie Ep ition in Zürich für das ganze Jahr Sr. 4.50, für das Halbe rt 510. 2,2 ü 
Bierteljahr Fr. 1.20. Auf den Woftämtern des Auslandes Können dieje Blätter mit dem übliche: Zufchlage abonnirt werden nn, 6 Ze BEE hie 


Inhalt: Langihan. (Mit Abbildung). — Ueber Nützlichkeit oder Schädlichkeit feldernder Tauben. — Aus dem Gefangenleben einiger Naubvödael. — Der Sonnenvogel 
— Zur Standardrevifton. — Geflügel- i 


us Kastinen-Nusftelung in Burgdorf. — Bericht Orr Me Lofoleusftellung in 


” Bogelihug im Mai. — Nohmals „Zur Niftkaftenfrage*. — Nachrichten aus den Nereinen. — Bevorftehende Ausstellungen. — Mitgeteiltes, — Ber: 
Ichiedene Nachrichten. — Büchertiih. — Briefkaften. — Berichtigung der IV. Drnithologiichem Nuzftellung in Burgdorf. — Anzeigen. 

































Sangfhan. 


Mit Abbildung auf Seite 242, 





& Nummer 10 diefer Blätter wurde die Drpingionrafje befchrieben 
und dad Bild eines gelben Hahnes beigefügt. Heute führen mir 
den geneigten Lejern eine andere Nafje vor, die aber mit den Orpingtong 
‚nahe verwandt ift und früher von ihnen faum unterjchieden werden 
fonnte. Wir meinen die Langihan, die vor bald 60 Sahren nach 
‚England eingeführt wurden und etwa 20 Sabre fpäter auch nad) 
Deutichland gelangten. Damald erregten fie viel Auffehen und fie 
‚werden ald „urjprünglih jehwarze, vauhbeinige Tiere“ gejchildert. So 
beaditenöwert die erften Langjhan auch waren, fie wurden gleichwohl 
der Verbejjerung unterworfen und bejonderz die [mache Fußbeficderung 
‚mweggezüchtet. Dieje glattfüßigen Langihan wurden in Deutjchland be: 
dorzugt, während in England nur vaubfüßige Langihan gezüchtet werden. 
An Stelle der glattfüßigen Langihan züchtete man in England die 
Drpington, die ih anfänglich nur durd bie glatten Käufe von den 
Langihan unterjhieden. In ihrer Gejamterfheinung, in der Körper: 
form, im Kopf und der Kammform waren damals Feine Unterfchiede 
und deshalb Fam es unter den Züchtern der beiden Benennungen zu 
lebhaften Erörterungen in der Fachprefje, da die Langihanzüchter die 
DOrpingtonhühner nicht al8 eine bejondere Nafje anerkennen mollten, 
&3 ift einigemal vorgefommen, daß die nämlichen Tiere an einem Ort 
al3 glattfüßige Langihan, am andern al3 Orpington ausgeftellt und 
au prämirt wurden, jo unbedeutend waren die Unterfchiede. Au= 
wilden haben num bie Züchter beider Nafjen durch zielbemußte Züd- 
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MET Nadhdrud nur bei Quellenangabe geftättet, mE 





tung bemerfbare Unterichiede gejchaffen, die eine Verwechslung aus- 
Igliegen. Wie unfer Bild zeigt, haben die Langihan mittellange Läufe 
und jihtbare Schenkel, ferner tragen fie die Bruft hoch und fcheinen 
bei ihrer hohen Stellung ziemlich kurz zu fein. Die rauhfügigen haben 
an der Außenjeite des Laufes eine leichte Befiederung, die fi) bi3 auf 
die Außenzehe erjtredt; e3 gibt aber auch glattfüßige Tangihan, die 
eben leichter mit Orpington verwedhjelt werden Fönnen. 

Die wirtiaftlihen Eigenfhaften der Langjhan werden von den 
Züchtern jehr hoch angejchlagen, da fie alle die guten Eigenfchaften auf 
ji) vereinigen, die man von einem Nukhuhn verlangen fann. Es ift 
ein gutes Legehuhn mittelgroßer, braunfchaliger Eier, von denen es 
einen hübjhen Teil im Winter ablegt, im Frühling und Sommer gern 
einige Bruten macht und fpäter beim Schlachten noch reichlich Fleifc 
liefert. Sol dagjelbe zart und faftig fein, jo muß man die Tiere im 
entjprecienden Alter jhlachten, wie dies bei jenen Rafen der Fall ift, 
die fih als Fleifchlieferanten einen Auf erworben haben. Unter den 
gleichen Verhältniffen gehaltene und im gleichen Alter gejchlachtete Hühner 
verjchiedener Raffen werden in bezug auf Zartheit und Saftigfeit feinen 
großen Unterjchied erkennen lafjen, wogegen zugegeben merden muß, 
daß nicht ale Raffen ein feinfajeriges Fleiich Haben Fönnen, weil diefe 


. Eigenshaft vom Körpergewicht abhängt und Teichte Naffen feineres 


Musfelfleiih Haben als jchwere; aber die Zartheit de3 leifches wird 
dadurch nicht. berührt. ALS Brüterinnen bewähren fich die Hennen vor: 
züglih; file haben ein ruhiges Temperament, find fehr zahm und brüten 
zuverläflig, und ermeilen fich weit weniger plump al3 andere, gleich 
\hmere NRafjen. Mande Hennen führen die Kücden mit großer Sorg- 
falt; zumeilen ermeift fi aber eine al8 täppiich und ungefchickt, wobei 
da3 eine oder andere Kücken zertreten werden oder fonjt umtommen fanın. 

Die Aufzucht der Kücden- bietet feine Schwierigkeit und die Be- 
fiederung geht im allgemeinen vajch voran, nur habe ih — als ich 
vor 14 Sahren Langjhan züchtetee — miederholt die Beobachtung ge= 
macht," daß fat im jeder Brut fich ein Kücken befand, dem nur die 
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langen Schwingen und Schwanzfedern wuchfen, das furze Federkleib 
beftehend aus den Kleinen Feberden an Hals, Rücken, Bruft, Vaud) 
und After aber lange gar nicht kommen mollte. Solde Kücen jahen 
viel hochbeiniger auß als fie waren und fie boten einen recht un: 
äfthetifchen Anblid. Später holten fie e8 wieder nad), waren aber ein 
wenig im Wachstum zurücgeblieben, vielleicht meil fie weniger warm 
hatten ald die übrigen. Wer den Küden Freilauf gewähren fan, wird 
ftärfere Tiere erziehen, al wenn die Aufzucht auf beijhränftem Naume 
ftattfinden muß. In legterem Fall ift e3 unerläßlic, daß durch Bei: 
gabe verfchiebener Hilfzfutterftoffe dem Wahstum nachgeholfen, daß e3 
auf jede mögliche Weife unterftügt wird. Mit Futterpräparaten, wie 
Spratts Patent, Fiihmehl, Knochenjchrot, Fleifchkriffel u. |. m. fann 
viel zu einer Eräftigen Entwidlung der Tiere beigetragen merden. 

Ueber die Körperhaltung und allgemeine Erjheinung brauchen wir 
nicht viele Worte zu verlieren, da da Bild diefe Punkte recht gut iu: 
ftrirt. Dagegen dürfte e8 erforderlich fein, der Mufterbejchreibung ded 
Klubs deutfcher Langfhanzüchter nach „Unfer Haudgeflügel“ hier einen 
Plab einzuräumen. 

„Der Hahn: Kopf Hein, mit dem Schnabel einen leiten Bogen 
bildend. Schnabel mittellang und kräftig, nad) unten gebogen, dunfel, 
möglihft |hmarz. Kamm einfad) (Stehfamm), unten mittelgroß, |hön 
gebogen, gleihmäßig gezadt, fein im Gewebe und lebhaft rot. Augen 
dunkelbraun (jhmwarzbraun). Ohrlappen (fol wohl heißen Kehl: 
Lappen, die Ned.) mäßig lang, Hübjch abgerundet, Tebhaft vot. Ge: 
fit rein rot, glatte Haut zeigend. Hals Eräftig, mittellang, leicht 
gebogen, mit veihem, fajt biS zur Mitte des Nückens fich eritrecfendem 
Behange. Rüden breit, mäßig lang, .eriheint durch den der Richtung 
des Schwarzes folgenden Bürzel kürzer, ald er tatjädlih if. Die 
fih vom Hal3 nad der Mitte des Nücens etwas jenfende, dann nad 
dem Schwanz zu auffteigende NRüdenlinie joll feinen Winkel bilden, 
fondern bi8 zum Schwanzende in |hönem Bogen verlaufen, 
Bruft fehr voll und rund. Flügel Fräftig, geichloffen und feit am 
Rumpfe anliegend. Schenkel fräftig, mittellang, federreih bis zum 
Knie. Läufe mittellang, möglihft rund und nicht zu groblnocdhig; 
dunfelfchieferfarbig (mit dem Alter werben die Beine heller). Zehen 
vier, lang, gerade, mis.weißen Nägeln. Schwanz nad) hinten, aber 
nicht tief getragen, rei entwidelt, jedoch nicht zu lang, Die ziemli 
kurzen Tragfedern gut verdedend. Bauch voll und Hübjdh gerundet. 
Geftalt und Haltung: Maffiger, doch nicht plumper Körper, auf- 
rechte, ftolze Haltung, lebhaftes, munteres Welen. Gefieder ift, ob: 
gleich «3 reiche Bürzel- und Schentelfiffen bildet, ziemlih gejelofjen 
und nur mäßig lang. 

Die Henne. In allen allgemeinen charakteriftijchen Körperformen 
den Hahn gleichend. 

Ausnahmen. Kamm zierlih, durchaus ohne Kid. Kehl: 
Iappen Heiner al3 beim Hahn. Rüden breit, nicht zu lang, nad) 
dem Schwanz auffteigend. Schwanz mittelhoch, jedoch nicht fteil ge 
tragen (dev Rückenlinie folgend).“ 

Nach diefen Anforderungen wird jekt da Langjhahn- Huhn ge: 
züchtet und jeder einzelne Liebhaber diejer Rafje jollte darnad) arbeiten, 

Bei den fchmarzen Langjhan muß das Gefieder einen grünen Glanz 
aufmeifen und frei von violettem oder bräunlichem Anflug fein. Weiß 
muß ohne Geld fein und blau ift bei uns nicht vorhanden. E. B.-C. 
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Heber Nüklichkeit a BaPat feldernder 
Von M. RN 


inige fehr wertvolle Unterfuhungen des Heren Pfarrer Snell über 

die Nüglichkeit oder Schädlichkeit der feldernden Tauben haben fol 
gende3 ergeben. Die Lieblingsnahrung der Taube befteht auß dem Samen 
der wildwachjenden Hüljenfrüchte, melde der Landmann unter den 
Namen „Vogelwicen” zufammenfaßt und mit Recht zu den unange- 
nehmften Unfräutern vechnet. Nächit diefen milden Wicken ift die Taube 
eine große Werehrerin der Exrbjen und Linfen, jowie der Del» und 
Getreidefamen, ferner der Samenförner verjchiedener Pflanzen, melde 
dem Landwirt al3 Unkraut oft nicht allein die Ernte eine® Jahres 





holung folder Verlufte in fichere Ausficht ftellen. Die bei weiten 
bäufigite Art der oben erwähnten „wilden Widen“ ift Ervum hir- 
sutum, bie Zitterlinfe oder Zittermide, welche die unangenehme Eigen: 
ihaft befigt, daß ihre Hülfen bei der Reife jofort aufjpringen und ihre 
Samen auf den Acer zerftreuen; damit aber nicht genug, haben bie 
felben die Cigentümlichfeit, daß fie noch nach Jahr und Tag feimen. 
Daher kommt e3 oft, daß erft mehrere Jahre nachher infolge eines 
naffen Frühjahres Roggen oder Weizen von der Zitterlinfe mafjenhaft 
umfponnen und zu Boden geriffen werden. Nun it gerade die Eigen: 
tümlichfeit derfelben, Tange Zeit ungefeimt auf der Erde zu liegen, für 
die Tauben von großem Werte, dem die ausgefallenen Getreidelörner - 
fangen gewöhnlich jchon nach dem erften Regen an zu feimen und gehen ‘ 
dann in Verwefung über; allenfalls bleibt von dem ausgefallenen 
Hafer, der zulegt reift, etwas für den Winter ungefeimt. liegen, da bie 
Temperatur immer niedriger wird. Anders ift e8 mit: dem Samen von 
Ervum hirsutum; man findet ihn deshalb noch volljtändig unver 
ändert auf den Kleefeldern, auf denen im Vorjahr Roggen jtand; aud 
wenn Rüben oder Kartoffeln nach der Winterfrught folgen, findet man 
beim Behaden der leßteren die Körner der Zitterlinfe: noch unverjehrt 
wieder. — Auf diefe Weife haben die Tauben in der Zeit des joge- 
nannten Zaubenhungers, d. 5. in der Zeit vom Aufjchießen der Früh: 
(ingsfaat 5i3 zur Ernte, an den Vogelmicden ein millfommene3 und 
veichliche8 Futter. Snell beobachtete, daß feine Tauben im Monat 
Auguft die abgeernteten Weizenfelder verfhmähten und mit Vorliebe die 
Noggenftoppeln auffuhten; ein Jahr jpäter, mo Klee auf demfelben 
Felde ftand, bejuchten die Tauben fait ausjhlieplich dasjelbe und folgten 
dem Schnitter mit folder Beharrlichkeit, daß die Bauern fi) die Köpfe” 
darüber zerbraden, was die Tauben da wohl zu fuchen hätten. Sell 
ging in feinen Unterfuhungen meiter. Er mollte dur) Zahlen bes” 
weilen. Gr Eonftatirte ein ganzes Jahr hindurch täglich die Nahrung 
feines Taubenbeftande3 und beobachtete genau, welche Zelder die Tauben 
bejuchten. Auf diefe Weile fand er, daß fich jeine Tauben vom No: 
vember biß Dezember und vom halben Dezember bis halben Januar, 
ferner vom Juli biS Auguft zujammen 80 Tage ausjhlieglid von 
VBogelmicten ernährten, in den anderen Xagen von etreideförnern 
und anderen jchädlihen Samen. Außerdem vertilgen Tauben nod) viele 
nadte Gartenfchneden, Raupen von Noctua segetum und jonfliges 
Getier. Da außer den Feldhühnern und Wachteln andere Vögel den 
Wicenfamen verfhmähen, jo find die (Feldtauben zu den nüglichiten” 
Vögeln zu zählen und follte man. diejelben nicht abjchiegen, wie ed nod 
vielfach zu Unrecht gefchieht, denn ein Paar Getreidekörner, melde von 
Tauben gefreffen werden, verzinfen diefelben doppelt, 1. durch Vertilgung 
des Unkrautiamens, 2. dur ihr gejundes Fleiih. Darum ehonet‘ 
und pfleget die Tauben, („Zeitigr. f. Brieft.”) 
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I mälern, fondern durch mafjenhaften Samenausfall auch) die Wider: 
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Aus dem Gefangenleben einiger Daubvögel. 
Bon A. Sch. in 8. & 





Daten an die Fürzlich hier erjchienenen redaftionellen Aus 
führungen über einheimifche Raubvögel, erlauben wir uns, einige 
Notizen und Beobadhtungen aus dem Gefangenleben diejeg und jened 
Erxemplares zu bringen. E 

Trog allen Abmahnungen in Fahiriften ze. ‚probirte ich, einen 
jungen Sperber zu zähmen. Am 7. Juli 19— nahm id fünf 
Junge aus, drei Weibden und zwei Männden, alle im jchneeweißen 


“ Flaum, noch ohne eine Spur von Federn. Zum Nachziehen bejtimmte 


ih da3 Eeinfte Männchen, die übrigen tötete ich umd. fütterte damit 
meine damalige Eleine Eulengefellichaft, jowie den übriggelafjenen Bruder, 
Diefer wuchs jchnell heran und ich machte betveff feiner förperliden 
Entwiclung folgende Aufzeichnungen : 

Am 9. Zuli zeigten fich die Spigen feiner Schmwung- und Steuerfedern; 


„ 15. „ ftund er zum erften Mal für furze Zeit auf den Zehen, 
bi3 dahin fauerte er immer auf den yerfen, d. 5. auf 
der ganzen Sußlohle ; 

"n 20, n 


E 
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; 

machte er die erften Verfuche, Nahrung mit Hilfe der 
Krallen und des Schnabel3 zu zerreißen ; | 
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Am 24. Juli machte er die erften Flugverfuche, die gelangen und zwar 


mwagreht und zirka zwei Meter weit; 

hatte er nur noch auf dem Kopfe einigen Flaum, fowie 

am Unterleib, jonft war er ganz befiedert. Der Schwanz 

hatte die halbe Länge erreicht; 

„ 3. Aug. war er ganz ausgewachlen und befiebert, Schwanz und 
Slügel hatten die nötige Länge und der Zlaum war über: 
all abgejtogen. 

Was mid aber mehr intereffirte, war bie Entwidlung feiner gei- 
fligen Eigenjaften und ich ftellte mir die Aufgabe, den Vogel fo zahm 
als möglich zu machen. Er verurfachte wenig Umftände, verhielt ih 


„ 2 „ 


‚  mwährend feine? Wachstums ftet3 ruhig und nur, wenn feine Efjengzeit 


heranrücte, ließ er ein langgedehntes „witih, mwiiih“ hören. Bis er 
vollftändig befiebert,. hielt ich ihn zugedectt in einem Strohneft im Haufe. 
Erft alß er zu fliegen anfing und nicht mehr in feinem Nefte Jigen 
wollte, brachte ich ihn in einen ganz umgitterten Hühnergarten. Im 
Anfang war er auch in der neuen Umgebung zahm zu mir; wenn ic) 
Qutter brachte, hüpfte er mir entgegen und verzehrte e3 auf der Hand. 
Nah und nah mwuc3 aber ein mächtiger Freiheitsdrang in dem Vogel 
und mit der Zunahme diejes Triebe3 verminderte fich feine Zutraulichkeit 
mir gegenüber. Meiftend war er damit bejchäftigt, einen Ausweg ing 
Sreie zu juchen. Kam ich mit Nahrung, jo |hoß er auf die Hanb, 
viß das Sleifhitüclein weg, trug e8 in eine Ede und verzehrte e8 
haftig, giftige Blicfe um fi mwerfend! Hielt er einen Augenblic® mit 


Kröpfen inne, breitete er feine Flügel aus und becte fo feine Beute, 


und bielt e8 hoch, den Vogel beim Namen rufend. 


bie er überdies nie aus den Fängen ließ. 

Von feiner Stimme hörte man nicht mehr viel. Ginige Male, 
wenn ich ihn nachts mit einem Licht aus dem Schlafe weckte, ließ er 
ein zorniges „gigigi“ hören, dad man von den Alten am Horft zur 
Genüge vernimmt. 

An einem Sonntagmorgen entwifchte er und jhoß ins bichtefte 
Laub. Alles Rufen und Locen müßte nichts; er flog von Baum zu 
Baum, fi immer mehr von unferem Haufe entfernend. Ich gab ihn 
verloren und kümmerte mich nicht mehr um ihn. Da, am Nachmittag 
ertönte ba heijere „miiih“ in der Nähe; ich nahm ein Stüd Fleifh 
Sofort fam er 
auf die unterften Aefte herab, zielte ein paar mal und flog dann auf 
die Hand, fih in das Hingehaltene Fleisch verkrallend. — Ohne ihn 
zu ergreifen, trug ich ihm auf der flachen Hand heim. 

Von da an gewann er noch bei verjchiedenen Gelegenheiten die 
Sreiheit; jebesmal wenn ich von außen die Türe öffnete, flog er da- 
gegen, um binauszufommen, Gelang ihm das, jo brauchte ich mich den 
erjten halben Tag gar nicht um ihn zu kümmern; erfi wenn ihm ber 
Hunger wieder in die Nähe unferes Haufe trieb, jo lockte ich ihm mit 
Dutter auf die Hand. Diefe Fangart trachtete er fpäter dadurch zu 


vereiteln, daß er verjuchte, mir das Tleifch im Vorbeifliegen aus den 


Fingern zu reigen und damit das Weite zu fuchen, jo daß ich ihn mit 
den Händen greifen mußte, um ihn wieder heimzubringen. 


Slaubte er fich unbeachtet, jo fpielte er oft mie eine junge Rabe, 


indem er Gewölle oder Tedern, die der Wind bewegte, packte, mieber 


freigab und weiterftieß, um fie von neuem zu fangen. Auch probirte 
er auf die Hühner zu ftoßen, was. diefe aber in Anbetracht des Eleinen 


Raubvogel3 meiter nicht aufregte. Kaum, daß fie nad) ihm picten und 
ihn jo verjheuchten. Er berührte auch nie ein Huhn, fondern jhwentte 


einen Fuß über ihm ab, Mit biefen Spielen und Hebungen brachte 


er jih aber doch jo weit, daß er einen Buchfinken, der oft durch das 
 weitmajchige Gitter in den Hühnergarten fam, fangen und töten Eonnte. 


’ym Freien Hingegen, wo ich ihn bei feinen Defertionen oft Vögel 
(Rotihmwänze, Sperlinge 2c.) jagen fah, Konnte er nie Beute machen. 


Dazu hätte e8 eben der Anleitung durch feine Eltern beburft. 


Daß diejer Sperber troß feiner überhandnehnenden Wildheit feinem 
Pfleger und Erzieher einige Anhänglichfeit bewahrte, bemeift der Um: 


fand, dag er im Freien niemanden nachflog al3 mir, Auch beim ärgften 


Hunger fonnte ihn niemand ander3 bewegen, zum Futter zu fommen, 
und al3 ich verreift war und er entfloh, blieb er troß aller Verlodungen 
fandbhaft, wurde aber in der goldenen Freiheit vor Hunger jo elend, 
daß ihn eine Kate mühelos beichlih und tötete. — Ich erhielt jpäter 


feine zeitlichen Meberrefte, in Schwingen und Steuerfedern beftehend, 
-ald Andenfen, 


Wenn fi) aus dem eben Gefagten ergibt, daß der Sperber bis 
zu einem gemilfen Grad gezähmt werden Fan, jo haben mir beim 
Habicht (Astur palumbarius L.) alle Hoffnung aufgeben müfjen. 


 Derjchiedene Male machte ich mit ganz Fleinen, faum ein paar Tage 





alten Vögeln diefer Art den Verfuch, fie zu zähmen, jedoch ohne den 
geringften Erfolg. Ein boshaftered und mwilderes Gejchöpf als den 
jelbjt vom Flaum aufgezogenen Habicht Kann man fi gar nicht denfen, 
Kaumift er imftande zu ftehen, fo Schlägt er mit Fängen und Schnabel 
nad feinem Ernährer und überfällt feine Mitgefangenen. Ah erfuhr 
dies, al8 ih einen bloß zur Hälfte ausgewachienen Habicht in den 
Hühnerhof ftecfte. ALS ich zurückam, hatte er juft einem jungen Hahn 
den Kopf abgerifjen. 

Brehm legt dem Gefangenen „Familienmord im meiteften Um- 
fange“ zur Lat. Daß das auch im Freien vorfommt, beobachtete ich 
im Jahre 1901. In einem Hort auf dem Eicherberg waren vier Junge. 
Aus zuerjt unaufgeklärtem Grunde fehlten einige Tage fpäter zivei der- 
jelben, nad) weiteren paar Tagen war eines der Uebriggebliebenen tot 
und angefreffen im Neft und am folgenden Tag ber letzte Reft davon 
verihmwunden: Die ftärkeren dieje lieben Gejchwifterfreifes hatten die 
Kleineren aufgefvefjen, Biß nur noch eines blieb, das ich dann ausnahın ; 
e3 mar die umd fett. Wahrjcheinlich hatten die Alten zu wenig Futter 
zugejchleppt. 

Sn der Gefangenschaft verzehrt er unglaubliche Mengen Fteifch 
und il fat nicht zu fättigen. E83 braucht eben die Unerfahrenheit und 
Ausdauer eined Anfängers, um diefen bitterböfen Gefellen längere Zeit 
zu halten. (Schluß folgt.) 
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Der Honnenvogel in Freiheit und Gefangenleben. 





(Schluß) 

Hi bisher erwähnten Züchtungsperfuche reichen mehr ald 30 Sahre 

zurüd, aljo in eine Zeit, wo der Sonnenvogel noch eine große 
Seltenheit und nur den vermöglicheren Vogelfreunden zugänglich war. 
Der erjte vollfommen geglücte Zuchtverfuh gewann infolgedefjen an 
Bedeutung und trug dazu bei, daß meitere Kreife dem Sonnenvogel 
ihre Aufmerkjamfeit zumendeten. Neuheiten find aber heute noch teuer 
und fie.maren ‘e3 früher bei den unvollfommenen Transport: und Ein: 
fuhrverhältnijfen noch viel mehr, So erzählt Dr. Ruß, daß er für 
fein Pärchen 17 Taler bezahlte, aljo beinahe 65 Fr, mit welcher 
Summe man damald vielleicht mehr anfangen konnte al3 heute mit 
100 Fr. Diefe hohen reife dämpften da3 Verlangen nach foldhen 
Vögeln und bemirkten eine langfame, aber gleichwohl ftete Einbürgerung 
und DBerbreitung de3 Vogel, Da trat nun — wie Dr. Ruß jagt — 
„ein ganz abjonderliches Ereignis ein, indem etwa zu Mitte der acht: 
ziger Jahre in einer oder einigen Sendungen gleichzeitig wohl an taufend 
Pärchen Sonnenvögel auf den deutfchen Vogelmarkt gejchleudert wurden. 
Erflärliherweife ging nun der Preis außerordentlich herunter, und die 
Liebhaberei für diefen Vogel lenkte jet gemiljermaßen in ganz andere 
Bahnen ein. Er wurde in den Tachblättern als Chinefische oder Peling- 
Nachtigall (auh al Primafänger, Ueberjchläger u. j. mw.) außgeboten 
und daraufhin denn aud von vielen WVogelfreunden, die ihn big dahin 
noh nicht Fannten, gekauft und gehalten, Dieje Verallgemeinerung 
diente natürlicherweie mwejentlih zur Erkundung aller feiner bejonderen 
Eigentümlichteiten. * 

Wenn wir ung die früheren hohen Preife vergegenmwärtigen und 
fie mit den jegigen vergleichen, jo Haben wir alle Urjache, ung der Preig- 
ermäßigung und der zahlreichen Einführung diejes Vogels zu erfreuen. 
Für jeh8 did zehn Franken Fauft man garantirt gut fingende Männden, 
für acht biß zwölf Zranfen Zuchtpaare. Durch diefen Preisrücgang 
bat der Sonnenvogel an Verbreitung gewonnen und damit murde erjt 
die Möglichkeit gejchaffen, ihn in all feinen Eigenjchaften und Lebeng- 
gemwohnheiten richtig Fennen zu lernen. Seit jener Zeit ijt er von vielen 
Bogelfreunden gezüchtet worden und manche interefjante Einzelheit über 
die Zwedmäßigfeit der Käfige, der Nejtbaumaterialien und nocd) vieles 
andere Hat fich erft im diefer Zeit richtig abgeklärt. Won den ver: 
Ihiedenen Mitteilungen nah Dr. Ruß’ Zufammenftellung erwähne ich 
nur noch einige, um das Bild zu vervollitändigen. 

Die bisherigen VBerjuche Haben gezeigt, daß der Sonnenvogel bei 
ung jo lebengkräftig fein fann, daß er jelbjt im Freien aushalten 
würde. Im Winter Fann er bei und — mo bie Kälte zumeilen vecht 
empfindlich wird — nicht gut im ungeheizten Zimmer gehalten werden, 
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aber er befindet fich wohl bei wenigen Wärmegraben, bejonder3 wenn 
ein größerer Käfig ihm iuggelegenheit bietet. In dev großen Voliere 
des Herin Glajer in Bafel werden ftetS einige Sonnenvögel gehalten, 
die aud im firengften Winter fchmuc im Gefieder und gejangsluftig 
find, woraus mohl gejchloffen werden darf, daß fie fich wohl befinden. 
Die Bögel find entjchieden ausdauernd und lebenskräftig, und erfreuen 
bei entiprechender Behandlung ihren Befiger viele Jahre. 

Eine empfehlenswerte Eigenschaft der Sonnenvögel ift die Ver: 
träglichkeit. Sie können mit ihreögleihen oder mit andern Vögeln im 
Käfig beilammengehalten werden, ohne daß fie fich beläftigen; ihre 
Sebhaftigfeit und Unruhe wirkt allerdings zuweilen ftörend, doch ge- 
wöhnen fi die Vögel bald daran und nehmen Feine Notiz mehr davon. 
Will man aber Zuchtverfuhe mit ihnen machen, dann ift e3 ratjam, 
die Vögel paarweile in Käfigen zu halten, und zwar jedes Paar ge- 
londert. Der Erfolg ift viel ficherer, wenn das Zudtpaar nicht be: 
läftigt wird und andere nicht beläftigen fan. * Der Zuchterfolg hängt 
nicht immer von der Einrihtung im Käfig oder Flugzimmer ab, jondern 
häufig au davon, daß man ein richtiges Zuchtpaar hat. Die Ge: 
Ihlehter find eben fehr fchwer zu unterfcheiden und mancher mwähnt ein 
Paar zu haben, während e8 zwei DBögel des gleichen Gefchlechtes find. 
Der erfahrene Züchter Eennt freilich feine Merkmale, aber dieje find 
nit jedem verftändlich und daher fommen manche Srrungen vor. Wie 








mehrere Vogelpfleger verfihern, hat das Männchen eine lebhaft gelb- 

grüne Kopfplatte, bei welcher der gelbe Ton vorherricht; dag Weibchen 

ift auf dem Oberkopf olivengrünlichgrau mit ganz fchmwacgelblihem 
Schein. MUeberhaupt bleibt zu beachten, daß zwei Vögel verjchiedenen 
Gejchlehted nebeneinander leichter zu beftimmen find al8 ein einzelner, 
und daß — wenn fie im allgemeinen gleich alt und gleich vollfommen 
befiebdert find — das Männchen überall einen lebhafter gelben Ton er: 
fennen läßt als ein Weibchen, bei dem diefer meift jogar fehlt. E. B.-C. 
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Dur Htandardrevifion. 
Von ©. Webel, Baden. 





De Meinungsaustaufh, den Standard des flandrifchen Niefen be: 
treffend, babe ich mit Interefje verfolgt und macht e8 mir den 
Eindrud, daß Herr A. E. v. W. einen fonderbaren Begriff von einem 
Standard hat. E3 Fommt ja allerdings oft vor, daß zu fette, zur 
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Zudt untaugliche Exemplare erzüchtet werden, allein da hilft Abänderung 
de3 Standard nicht allein. 

Der gefunde, in den üblihen Räumen von 70/80 cm? gehaltene 
flandriiche Niefe neigt eben mangel® genügendem Laufraum jehr gerne 
{zur Yettjucht, allein, das ift nicht jo gefährlich. Ach bin überzeugt, dag 
Geichrei, da8 diesbezüglich gemacht wird, ift viel größer als nötig. E83 
fommt auch mur zu oft vor, daß ganz magere Zibben jehr jchlechte 
I Zucittiere find und fchließlih muß das Tier, um an Schönheit nicht 
einzubüßen, doc) einigermaßen proportional gebaut fein. Der jeßige 
Standard mit 40 PBunkten für die Länge forgt im Verhältnis zu den 
15 Bunkten im Gewicht genügend dafür, daß die Tiere möglichit Tang- 
gejtrecft gezüchtet werden. 

Was die 72 cm Länge anbelangt, die al Marimum vorläufig 
feitgelegt find, jo ift Herr A. E. abjolut nicht auf der Höhe, wenn 
er glaubt, das fei töricht. rftend haben wir in der Schweiz Tiere 
biß zu 69 cm Länge; e8 mar beifpielsweile in Horgen ein jolches 
I Eremplar, ein Rammler, außgeftellt, und zweitens muß Elarerweife als 
einem etwa Unerreichtes daftehen, jonft hört das Bunf- 

ten auf. 

Beinahe jeder Züchter glaubt fi heute dazu berufen, einen neuen 
Standard aufzuftellen, jedenfalls um etwas in der Slandrer- Zucht zu 
leiten und e3 wäre wohl das befte, wenn fünftig an Ausstellungen 
jeder Ausfteller dem Preisrichter feinen eigenen Standard einjenden 
würde, nach welchem feine Tiere zu tariren find! 

Nein, nicht den Standard fol man ändern, wenigftens nicht in 
diefer Hinfiht. ES fönnen ja fchon Tiere mit 12/13 Pfund erite 
Preije erhalten; ehren wir die Sache lieber mal um und jagen mir, 
die Züchter follen fih ändern und ihre Tiere nicht zu Tode mäjten, 
denn nach diefem Standard ijt da3 nicht nötig. 

Natürlich Fan der Preisrichter bei dem Punktirungsverfahren einem 
16 Pfund jmweren Tier, daS die gleichen Vorzüge wie ein 12 Pfund 
jmeres befigt, unmöglich weniger Punkte geben, das wäre ja rein 
zum Laden. 

IH bin alfo aud) ein Freund des jegigen Standards und behaupte 
do, dag meine Parole „Vorwärts" heikt. Das ift jedenfalls ein 
bübjches „Vorwärts“, wenn man bie Marimal:Körperlänge auf 66 cm 
berabjegt, nachdem fon verjhiedene Gremplare mit 68 und 69 cm 
vorhanden jind! Auch behauptet Herr A. E., eine Zibbe fönne in 
magerem Zuftande nicht acht Kilo erreihen! — Nein, eine magere, 
abgezehrte Zibbe nicht, das ift auch nicht nötig. Wir wollen auch aus 
dem flandrifchen Niejen kein leeres Knochengerüft herauszüchten; aber 
ein normal gebaute® Tier mit 72 cm Länge, wenn da3 je erreicht 
Mmird, wird fiher, ohne zu fett zu fein, acht Kilogeamm haben. Den 
beiten Beweis hiefür liefert mir der unter Nr, 81 an ber Austellung 
in Horgen außgeftellte flandrijche Rammler, welcher abfolut nicht fett 
mit 69 cm Länge das jhöne Gewicht von 15 Pfund erreichte. Das 
it Hortichritt, daS heiße ich „Vorwärts“, Keine Fettklöge, aber auch) 
feine Sfelette herauszüchten, nicht immer nur am Standard ändern 
wollen und ins Blaue hinein debattiren, fondern etwas leiften und mit 
gutem Beijpiel voranfchreiten, dann: wird’3 jchöner, 





Geflügel- und Kaninden-Ausfelung in Burgdorf. 





ar den Tagen vom 21. bis 24, April fanden gleichzeitig in Burg- 
I dorf, Grenden, Horgen und Romanshorn Geflügel: 
Ausstellungen ftatt, wozu noch zwei im Augslande nahe unferer Schweizer 
grenze, nämlih in Dornbirn im Vorarlberg und Ravensburg in 
Württemberg, fommen. Dieje vielen Veranftaltungen auf dem nämlichen 
Gebiete beeinträchtigen fich erflärlichermeife gegenfeitig, fie zeigen aber 
aud, daß doch noch ein reges ornithologijches Leben pulfirt, das ge- 
bieteriich vorwärts drängt. Das Zufammentreffen fo vieler Ausftellungen 
gibt immer ein Bild über den Stand der Liebhaberei in der Umgebung 
de3 Augftellunggortes oder des Kantons, mo die Ausftellung ftattfindet, 
weil im allgemeinen die Züchter die zunächit liegende bejchicken. Der 
Kanton Bern mit feinen vielen und zum Teil au recht tätigen orni- 
thologishen Vereinen hat der Züchterwelt fon mande jhöne Aus- 
fellung geboten, denen fi die legte Burgdorfer in jeder Beziehung 
mürdig anreiht. Herr G. Stämpfli in Boll hat bereit3 in leter Nummer 
einen Bericht über daS Grofgeflügel, welches in etwa 120 Stämmen 
vertreten mar, gebradt. Die Tauben zählten 220 Paare, die Ka- 
ninden 180 Nummern, wozu nun nod veridiedene Singvögel, Literatur 
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und Hilfsmittel fommen, Die Ausftelung war fomit jehr reichhaltig 
und die Plazirung der Tiere in mehrere aneinander grenzende Ab- 
teilungen erhöhte und begünftigte den Gefamteindrud. Das Arrangement 
war vortrefflich. 

Die Prämirung der Kaninhen war Herrn H. Srey in Bern und 
dem Unterzeichneten übertragen worden und übernahm jener die belgischen 
Niefen, Wibderkaninden und Schlahtraffe, während der Schreiber dies 
die Tarbenfaninchen beurteilte. Am ftärfften vertreten waren die Silber: 
faninchen, welche 30 Nummern zählten. Auf diefe entfielen jech® erfte, 
acht zweite und fech3 dritte Preife; zehn Nummern gingen leer aug, 
wovon eine wegen Krankheit, der Shon ein zweiter Preis zuerfannt war. 
Einige andere waren noch nicht völlig verfärbt, Hatten Schwarze Ohren 
und ebenfoldhen Genicfle, andere waren zu weiß und eine Nummer 
mußte wegen fchlechter Obrenftellung Ieer ausgehen. So fchöne Silber: 
fanincdhen jah ich noch felten in diefer Anzahl; an den Nummern 67, 
68, 70 und 71 mar nicht? zu tadeln, befonders die erite, dunfel- 
IHattirt, war in jeder Beziehung vecht gut. Bei denjenigen Nummern, 
wo ein zweiter Preis zuerfannt wurde, zeigten fich Kleine Ungleichheiten 
in der Silberung, etwas hellere Füße und Bruft, wenig Silberglanz 
u). mw. SHier ift auch eine große Silberzibbe der alten Zugtrichtung 
zu erwähnen, die wohl at Pfund fehwer war, zwei etwa viermwöchige 
Sunge bei ji) hatte und nach ihrer Leibesbefchaffenheit nicht mehr weit 
vom nächiten Werfen entfernt fein mochte. Die mit drittem Preis 
prämirten Tiere zeigten entweber wenig Silberglanz, helle Bruft, dunklen 
Kopf oder dergleichen. 

Black- und Blue-and-tan in 14 Nummern brachten e3 zu feinem 
erjten Preis, da felbjt die beften Tiere nicht rein in Tarbe waren, in= 
dem ih am Körper einzelne helle Haarfpigen im dunklen Tell zeigten. 
Mande Tiere zeigten feinen Glanz im Haar, andern fehlten das tiefe 
Schwarz, der Ton z0g fid) ind Noftbraune und meift fand man ums 
Auge herum nur einen mangelhaften baarlofen Augenring. Diefer 
Ring jollte daS Auge ganz umfaffen und überall gleich breit fein. Das 
ErgebniS war zwei zweite und fünf dritte Preife. Eine Nummer Sa= 
paner erhielt dritten Preis, die Tiere waren ziemlich gut, aber noch 
jung. Wie e8 fcheint, gelingt e3 feinem Züchter der Sapanerfaninchen, 
die undefinivbare Zarbenmiihung in beftimmt zu bezeichnende und jcharf 
abgegrenzte (mie z.B. bei den breifarbigen Meerjchweinchen) heraug- 
zuzüchten. Die Holländer waren in 17 Nummern vertreten und wurden 
auf diejelben ein erfter, fünf zweite und fünf dritte Preife erfannt, Die 
Schwierigkeit in der Zucht diefer Nafje zeigte fich auch in den ausge- 
ftellten Tieren. Nummer 75 mit erftem Preis war das Beite; nad) 
meinen Notizen in „Yarbe gut (d. h. rein, ohne weiße Haare in der 
Zeichnung), etwas matt, Zeihnung gut”. (Ein Ausftellung3bejucher 
velamirte wegen der Beurteilung feiner Tiere und jchrieb mir, diejes 
erftprämirte Holländerfaninchen Habe in der Zeichnung eine 3 cm große 
Bade gehabt, während befjere Tiere daneben geftanden und niedriger 
bewertet worden feien. Kanı der Befiter de3 Tieres vielleicht öffentlich 
Auskunft geben, auf welcher Seite der Jrrtum liegt?) In der zweiten 
Preiflafje wurden Heine Zeichnungsfehler, wie jchräg laufende Bläffe, 
ungleihe Badenzeihnung, leichte Wellenlinie zwiichen Grund= und 
Zeichnungsfarbe oder auch Mängel in der Farbe entjchuldigt, fofern fie 
nicht allzu scharf Hervortraten, Mit drittem Preis mußten fi die Tiere 
begnügen, wo die Zeihnung größere Mängel aufwies oder die Farbe 
matt und nicht rein war. 3 jcheint oft überfehen zu werden, daß 
dad Holländerkaninden ein Farbenfaninchen ift und folglich in Farbe 
möglichft gut fein muß. Die jhmarzen Holländer zeigen aber oft rot- 
braune Tleden, die blauen find fat alchgrau, man findet gelb und 
blau verpaarte Abjtammung, und zumeilen viele weiße Haare in der 
dunklen Zeichnungsfarbe. Da jollten die Züchter nicht nur auf bie 
Zeichnung jehen, jondern auch die Farbe zu verbefjern fuchen. Nummer 
76 3. B. mar recht gut gezeichnet, aber das Produft von blau-gelb- 
Iildfrotfarbigen Vorfahren konnte nicht imponiven, e3 erhielt nur dritten 
Preis. ES it lobenswert, wenn ein Züchter mancherlei Verjuche macht 
und fi) über verjchiedene Vorgänge Klarheit zu verfchaffen jucht, aber 
die Produfte — jo viel züchteriichen Wert fie auch Haben mögen — 
zeigen in der zarbe nicht immer den Ihönften Ausftellungshabitus. 

Bon fünf Nummern Hafenfaninhen mußte ein Tier mit Wammen- 
bildung Teer ausgehen, auf die andern vier Nummern entfielen drei 
zweite und ein dritter Preis. Bei den erfteren trat der fuchlige Farben: 
ton zu wenig hervor, bei legterem zeigte da8 Kinn eine hell ajchgraue 
Färbung, au waren (mit Ausnahme von Nummer 127 a) die Tiere 
ziemlich leicht. Auffenkaninchen in elf Nummern erzielten einen erften, 
fünf zweite und einen dritten Preis. Die meiften hatten braune, roft= 
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vote oder graue Füße, vingmeiße Abftufungen oder auch Fehler in der 
Ohrfarbe, jo daß in diefer Rafje dag Material hätte befjer jein Fönnen. 

Angora in acht Nummern litten noch unter dem Haarmechjel. Die 
Tiere waren gut gepflegt, hatten aber zu kurze Haare, weshalb nur vier 
zweite und zwei dritte Preife erteilt werden fonnten. 

Engliihe Scheden in drei Nummern erzielten einen zweiten Preis ; 
zwei davon Fonnten nicht befriedigen. Diejes Ürteil hat den Eigentümer 
derjelben zu einer Neklamation veranlagt, in welcher auf bie günftige 
Beurteilung in Winterthur Hingemwiefen wurde. E38 fteht mir nicht zu, 
irgend welche Bemerkungen Hierzu zu machen, doch hoffe ih, die Zeit 
fei nicht mehr fo fern, wo auch eine Fleine Enttäuschung überwunden 
wird, ohne daß dem Preigrichter unlautere Motive untergejhoben werben. 

Den Schluß meiner Prämirungsabteilung bildete Nummer 39, 
welche al3 „Unifum* angemeldet war. ES& will mir jcheinen, der Be- 
fiter babe Fein befonder3 mitleidiges Herz, da er biejed Tier — «8 
hatte nur drei Beine und total abgefrefjene Ohren — nit Icon längit 
der Küche überantwortet bat. 

Literatur, Hilfgmittel, Futterproben u. |. w. vervollftändigten dieje 
reichhaltige Ausftellung, die ohne Zweifel alljeitigen Beifall! und auch 
ein gute Ende gefunden haben wird. E. B.-C. 


Bericht über die Sokalausfellung in Romanshorn. 





ıDE: eine Ausftelung gemiffermaßen ein Kraftmefjer ift, womit 
man die Leiftungsfähigfeit eines Vereins bejtimmen Fanıı, dann 
ganz befonders eine Lofalausftellung, weil bier nicht, wie öfters auf 
einer allgemeinen Augftelung, auswärtige Züchter und Händler bie 
Austellung maden. ine folde Lofalaugftellung veranftaltete der 
Drnithologifhe Verein Romanghorn in den Tagen vom 22. big 
24. April. Zu diefer Ausftelung wurde in den Xofalblättern mit 
dem Bemerfen eingeladen, daß nur Vereingmitglieder, jomwie Züchter 
von Romanshorn und Umgebung auszuftellen berechtigt feien. Troß 
alledem fönnen wir den Ornithologiichen Verein Romanshorn zu feinen 
erften Leiftungen nur beglüdmwünfchen und gebührt vor allem dem tätigen 
erften Vorjtand alles Lob für die mirklich praftifche, neuerbaute Halle, 
fowie für dag ganze Arrangement. Auch das Beltreben der Mitglieder, 
unter fih um die Palme des Sieges zu ringen, möge manchen Vereinen 
zum Beifpiel dienen, melche gleich in den erjten Jahren des Bejteheng 
diefe mohlgelungene Lofalaugzftellung ind Werf jegen konnten. Soviel 
ih erfahren babe, hat der Nomanshorner Berein auch nod einen 
pefuniären Erfolg zu verzeichnen, maß ihm zu gönnen ift. Auch bie 
Ihönen Käfige find Eigentum des Vereins und jo zahlreich vorhanden, 
daß diejelben auch für eine größere Ausftellung ausreichen. 

Machen wir nun einen Rundgang durch die Ausftelungshalle 
und fangen bei der Hühner-Abteilung an: Klafje 1: Langihan, Schwarz, 
glatt: und vauhbeinig, vertreten in 8 Stämmen. Hier Fonnten für 
recht gute Tiere 2 erfte, 2 zweite und 3 dritte Preije vergeben werden. 
Die erfte und zmweitflafligen Vögel waren wirklih jhön in Körperbau 
und Stellung, auch der Metallihimmer des Gefiederd fehlte nicht, 
dagegen bei den mit 3. Preis bedachten Stämmen zeigten die Kennen 
vötliche8 Gefieder und Hellgraue Beine, dennoch find e8 noch gute 
Zuditiere. Bei den Stalienern, vebhuhnfarbig und gelb, Fonnten Feine 
1. Preije vergeben werden; Kamm, Obrjcheiben, Körperbau und Stellung 
waren bei den meilten fehlerhaft, 2. und 3. Preis genügte volljtändig. 
Auch die zwei Stämme Holländer waren Flein und die Hauben der 
Tiere mangelhaft. Bei den Plymouth-Rods fehlte der Körperbau, 
dag Gefieder war ziemlich gut. Die Coding waren befriedigend, ein 
Ihöneres Gelb und weniger | hmwarze Federn in Schwingen und Schwanz 
hätte ih gemwünjdht. Die Klafje der Hamburger zeigte wenig Gutes; 
bei den Silberlad fehlte die Federzeichnung, rote Ohrjcheiben und fehler: 
bafte Kammbildung. Ein Stamın Schwarzlad war gut in Körperbau 
und Stellung, doch hatte derfelbe weißen Anflug im Gefiht. Ein 
Stamm Faverolles und ein Stamm NRamelzloher erhielten, meil zu 
gering, feinen Preis, Ein Stamm helle Brahına hatte gute Feder- 
zeichnung, doc war die Tußbefiederung eine jehr mangelhafte, Gocin 
und Brahma müfjen ftark befieverte Füße und Mitteljehen haben, 
jeien e8 nun Tiere amerifanischer oder englifcher Herkunft, denn jo 
viel mir befannt, ijt in jüngfter Zeit fein neuer Standard über bieje 
Rafjen aufgeitellt worden, der alte ift immer noch maßgebend. Minorka 
waren nicht befonders gut vertreten, hauptfächlich fehlte den Tieren Stel- 
lung und hatten fie mangelhafte Größe und meift fehlerhaften Kamm. Auch 








die Wyandottes in Weiß und Silber Tießen zu wünfchen übrig, erftere) 
zeigten jchmußiged Gefieder und zudem waren es ältere Tiere und) 
bei Ießteren war die Zeichnung verfhmommen und der Hahn über: 
Hald- und Sattelbehang ftrohgelb. Die verjchiedenen Zwerghühners 
Raffen zeigten meift zu große Tierchen und eine mangelhafte Zeichnung. 

An der Enten: und Gänfe-Abteilung erhielt Nr. 181, Aylesbury, 
ein vorzüglich fhöner Stamm, einen 1. Preis. Cbenjo ein Stamm) 
Peling, Nr. 175, 1. Preis, doch hätte ich biefe Tiere noch größer 
gewünscht. Bei den übrigen ausgejtellten Stämmen waren die Enten 
zu furz im Körperbau. Auch die Klafje der Rouen» und Laufenten 
zeigten nur Ehwädlinge von geringer Farbe und Zeichnung. 

Unter den Gänfen zeigte fich ebenfall3 ein vet gute8 Paar Ems 
dener, die auch 1. Preis erhielten. Auch die Touloufer waren gut, 
doch fehlte ihnen noch die Wamme, weil noch nicht ausgemadhjlen. | 

Zum Schluß will id) noch kurz die Tauben:Abteilung beiprechen., 
Auch diefe war ziemlich ftark befchicft umd meift in guten Eremplaren 
vorhanden, fo 3. B. Prager: Kröpfer, Maltefer, Dragon, Perüden, 
Gimpeltauben, Schnippen, Galotten, Schmwarzweißichwänze, Mövchen, 
Elmer, Barttümmler, Straßer, Elfterfröpfer, Bagdetten, Tocen: und 
Pfautauben, Indianer, Hühnerfchesen, Römer, Trommler, Weißkopfs 
tümmler, Gelbkragen und engl. Kröpfer. 

Wie oben gejagt, war die Tauben-Abteilung ebenfall3 eine gute 
zu nennen. Da nun die Prämirungglifte jchon veröffentlicht worden 
und der Züchter und Liebhaber die guten Tiere aus der Lifte herauss 
finden Eonnte, fo nehme ich von der weiteren Beiprechung Umgang. 
Auch den Bericht über die Vögel und Kaninchen will ich einer anderen 
Teber überlafjen. | 

Sclieglich fei nody erwähnt, daß trog der nicht günftigen Witte: 
rung der Bejuch der Ausftellung ein guter war, namentlich aber war, 
die Beteiligung der Züchter und Liebhaber von den Nachbarvereinen 
eine fehr rege und ift jomit dem Verein zu gratuliven. Der Drnithos 
logiiche Verein Romanshorn hat eine gute Sache in die Wege ges 
leitet, der größere Teil ded Publifums hat Interefje gewonnen und 
jomit wird ferneres Gedeihen nicht ausbleiben. Glücd auf den Weg! 

Kurzridenbad, den 3. Mai 1905. 3 Aug. Bädler 


* 


* 3 

Den vorftehenden Ausführungen über die Lofal-Ausftellung 

des Ornith, Vereins Romanshorn fann ich beifügen, daß 
au die Kaninhen-Abteilung recht beachtensmerte Leijtungen zeigte. Am 
ftärkften vertreten waren die belgischen Niefen, welche 22 Nummern 
zählten. Gemwik eine jehöne Anzahl für einen Fleineren und nocd) jungen 
Lofalverein. Diejelben erhielten 3 erfte, 7 zweite und 8 dritte Preife, 
Das höchfte Gewicht wiefen zwei Zibben mit je 7 Kilo auf. Auf 
zwei Nummern blaue Wiener:Riefen wurde dem Rammler ein zweiter 
Preis gegeben, die Zibbe ging leer aus. ener war prächtig in ber 
Farbe, aber mit 4 Kilo zu leicht für einen Niefen, weshalb ein erfter 
nicht erteilt werden Fonnte. Die Zibbe — die Fur; vor der Aug: 
ftellung von einer Wiener- Spezialzüchterei geliefert wurde — führt 
ihren Namen blaue Wiener mit Unrecht. Ihre Farbe ftellt eine 
Miidung von mattblau und Tohfarben, ähnlich der Blue-and-tan- 
Kaninhen dar, und ein foldhes Tier liefert eine Wiener Kirma alß 
erfte Qualität, die fie fih mit 30 Franken bezahlen läßt. Der vierte 
Teil wäre gerade teuer genug gemwejen, da die Zibbe nur Zuchtwert 
für die Fleiichproduftion hat. Ä 
Englische Widder zeigten nur wenige Tiere, darunter aber zei 

mit 61 cm Behang und einen 59er. Die erften erhielten verdienten 
erjten Preis, der lebtere nur zweiten, weil ein kranke Auge jein Ausz 
jehen jtark beeinträchtigte. Die Zucht der Silberfaninhen bat gute 
Fortjchritte gemacht, denn man findet an allen Augftellungen einige 
Tiere, die alS erfillaffig bezeichnet werden dürfen. Daneben gibt’8 
freilich auch folhe, die nicht mit Erfolg fonkurriven Fönnen. Aehnliches 
läßt fi aud von den Holländern jagen. Nr. 71, jchmwarz, mit Wurf, 
war recht gut und auch die Jungen hatten zum Zeil jchöne Zeihnung; 
der erfte Preis mar mohlverdient. Die zweiten und dritten ‘Preije 
zeigten noch gute Tiere, die aber irgend einen Mangel aufmwiefen. 
Der Jahreszeit entiprechend waren die Vögel und fpeziell die 
Harzerfänger meder zahlreich noch bejonders fein im Vortrag. me 
Mitglieder Hatten je 4 Vögel ausgeftellt, die durchweg ald gute Sänger 
bezeichnet werden durften, deren Vortrag aber doch erkennen ließ, daß 
der eine oder andere fon in der Hecke gemwejen oder im Verlangen 
darnad jcharf geworden war. Da3 Befte in der Abteilung Vögel 
find die beiden Kollektionen fremdländifcher Vögel gemwejen, die nicht 
aus jpeziel für die Ausftelung angefaufter Handel3ware bejtand. Das 
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fah man an den Arten und dem Zuftand der Bögel. Eine diefer Kol: 
leftionen. mies jogar Gould3- und andere Amandinen in Zuchtpaaren 
I und deren Nahzucdt auf, welche dem Augjteller, Heren TH. Brüjchweiler, 
Falle Ehre machte. 

Die Tätigkeit de Vereinsvorftandes und der Mitglieder hat das 
erite Öffentliche Auftreten zu einem befriedigenden Abjchluffe gebracht 
und ich hoffe, daß daraus noch weitere erfreuliche Früchte hervor: 
gehen werden. E. 





Bogelfhus im Mai. 


Bon Wilhelm Schufter, Pfarrer, Villa „Finfenhof”, MainzeGonjenheim. 





nicht zerftört werden. Die Vögel müffen ungeftört brüten 
können. Die meiften Nefter vernichtet befanntlich der Menjch jelbft, 
teild aus Bosheit, teil$ aus Unverftand, teilS aus Leichtfinn, teils aus 
Not.*) Ueberall ftehen jet die Vogelnefter, in Bush und Baum und 
Hain. E3 mimmelt von den Eleinen Geftalten an allen geeigneten 
Dertlichkeiten, e3 halt und jchallt Flur und Wald wieder von dem 
taufendfältigen Lieblihen Gefang. Da gilt e8 num zu machen, daß fich 
feine böjen Buben zum Neft fchleihen; daß Feine Kake den Baum 
erjteigt, daß fein Hund im Gebüfch und auf der Feldflur umherfchnüffelt, 
um die voll belegten Nachtigallen- und Lerchennefter herauszureiken ; 
daß feine neugierigen und vorwigigen Paffanten die empfindliche Grag- 
müde aus der Hede und vom Neft vericheuchen. In den jcharf be: 
wadhten Mainzer: Anlagen, wo wir am Tag die Frankfurter Nachtigallen- 
fänger abfafjen, mwird jelbft in der Nacht auf Marder und Sltijje ge- 
lauert. Wir müfjen die Deffentlichfeit alarmiren (die guten Herzen der 
Menjhen Haben mir längft für unfere Sache gewonnen); jeder von 
uns muß jeßt in feinem Sheimatzort, wo er nur immer fann, in die 
Tageszeitung Eleine Artifelchen „hineinlanciven”, in denen energijh um 
den Schuß der Vögel gebeten und auf die Eierdiebe aufmerffam ge- 
mat wird. Möchten doch alle Anlagen und Parfauffeher, die Föriter 
und Feldihügen ein mwachjames Auge haben, möchten auch alle DBer- 
maltungsbehörden Prämien für diefe Leute ausfegen, möchten alle 
Lehrer und Pfarrer in ihren Schulftunden jet einmal an die Vögel 
denken! Die Unmifjenheit, dieje Jeindin des Vogeljchußes, zu befämpfen, 
nehmen wir unjererjeitS auf ung; in der Schweiz dienen der populären 
Belehrung feit langem unfere Blätter (und neuerdings der „Ornith. 
Beob,”), in Defterreihh die „Mitteilungen über die Vogelmelt”, in 
Deutichland 3. 8, die „Ornith, Monatzichr.” und die „Zeitfchrift für 
Dologie und Ornithologie“. Alles andere fteht jet zurück hinter dem 
Schuß, welchen wir der brütenden Vogelmutter angedeihen lafjen. 




























Nodmals „Zur Niftkaflenfrage“. 


By)“ in Nummer 14 der „Ornith. Blätter” erjchienene Artikel mit 
obiger Weberjhrift hat Herin J. K. in Frauenfeld in eine fieber- 
bajte Aufregung verjeßt, die jich in feiner Entgegnung in Nummer 18 
der „Ziermwelt” miderjpiegelt.. Wer von den geehrten Lejern Anterefje 
für dieje verjchiedene Auffafjung zeigt, der möge die beiden Artikel noch: 
mals nadhlejen, Herr J. K. fagt, der Artifel in den „Ornith. Blättern“ 
jei mehr al3 leidenschaftlich gehalten. Diefen Eindrucd hat jedenfal3 
nur J. K. gewonnen, aber nicht ald Bibliothekar de3 Drnith, Vereind 
Trauenfeld, jondern als Fabrifant Berlepjcher Niftkaften. Herr Frank 
Bertihinger in Lenzburg, der ebenfalls die gleichen Berlepichen Nift- 
faften fabrizirt, hat fich zu jenem Artikel nicht geäußert, wohl, weil er ald 
Huger Gefhäftsmann feine Ereditihädigende Wirfung darin fand. J. K. 
jagt ferner, er „hafje reelle, ehrliche Konfurrenz Feinesmweg3, aber leiden- 
Ihaftliche Gepflogenheiten, die mehr ala zur Hälfte erjt bewiejen werben 
jollten, müfjen Fritifirt werden,” Hier muß vorerft gejagt werden, daß 
8 ji) gar nicht um eine Konkurrenz Handelt, denn unfer verehrter Herr 
orrejpondent ift fein Niftkaftenfabrifant, fein Erfinder oder Vermerter 
ine3 bejtimmten Syftems, jondern eine afademich gebildete Lehrkraft, 
elde der Vogelmelt große Aufmerffamfeit jchenft und Verjuche über 
ie Brauchbarkeit der verjchiedenen Niftkaften anftellt. Wa3 bei jolden 
erfugen durch jahrelange Beobachtungen zur Tatjache wird, daS darf 


g *) Sn den Obftplantagen bei Gonfenheim fand ich in diefem April 
irfa 15 ausgeraubte Buchfinfennefter, 


j 


5)” Allerwichtigfte ift jegt: Dafür forgen, daß die Nefter 
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rüchaltslog befannt gegeben werden, Kann J. K. vielleicht näher er: 
Hären, mas „leidenfchaftliche Gepflogenheiten” find? Die Perfpeftive, 
der betreffende Artikel könnte vielleicht den Abjak Berlepfcher Niftkaften 
um ein oder zwei Dugend gegenüber dem VBorjahre herabdrücen, hat 
Herin J. K. unnötigerweife in Wallung gebracht und eine ftiliftifche 
Epijtel erzeugt, die jedem Grammatifer ein Lächeln abgenötigt haben 
wird. Manches Unterhaltungsblatt bringt in feiner „Humoriftichen 
Eee” nicht fo viel Exheiterndeg, 

Auf den Inhalt felbt, weil er gar Meinliher Natur ift, fol nicht 
meiter eingetreten werben. E. B.-C. 








Dadriditen aus den Vereinen. 


Derein Handr. Riefenkaninıkengüchfer der Sıhiveig. 
Protofolauszug Der Generalderfammlung vom 7. Mai 1905 
im Reflaurant Du Pont in Zürid. 

. Das Protokoll vom 25. Oktober 1904 wird verlefen und genehmigt. 
Die neu angemeldeten Züchter E, Stauffer, Domdidier (Fribourg) und Otto 
Anderegg, Andwil (Thurgau) werden einftimmig aufgenommen. Die Jahres- 
rehnung wird als richtig befunden und unter beiter Verdanfung an den 
Nechnungsfteller von der VBerfammlung genehmigt. Der Vorftand wurde 
für die zwei nächiten Vereinsjahre wie folgt beftellt: Präfident: S. Webel, 
Kaufmann, Baden; Aktuar: Hardmeier-Guggenbühl 3. Sternen, Meilen; 
Kalter: H. BlumersMeyer, Epnadh, Thurgau. 

&5 wurde allgemein bedauert, daß der bisherige Präfident, Herr Gottl, 
Haufer, Aarau, überhäufter Arbeit wegen fein Amt niederlegte. E3 feien 
ihm bier im Namen des Vereins feine Leiftungen noch fpeziell verdankt, Er 
hat während den zwei jchwerften Vereinsjahren mit unermüdlicher Energie 
das Steuer geführt. 

ALS Rechnungsreviforen werden die Herren Vögeli, Lehrer, Obftalden; 
Scheller:Leutert, Talwil und €, Merkli, Wettingen, gewählt. Die Beftimmung 
des nächften Veriammlungsortes wird dem VBorftand überlaffen, Die fon 
ftituirende Verfammlung beichließt einftimmig als Sektion der Schweizerifchen 
Drnithologiihen Gelelichaft beizutreten und ging bereits Schon ein Aufnahme: 
geluh an den Voritand ab, 

Eine jehr interefjante energiiche Diskuffton, den Standard und die 
Farbenzuht des flandr, Riejen betreffend entipann fih zum Schluffe der 
Berjammlung. 

"= Baden, den 9, Mai 1905, S Wepßel, 

NB, Anmeldungen zum Beitritt in den Verein find an ©. Webel, 
Kaufmann, in Ennetbaden zu richten. 

: * * 


. * 

Sn Biihoiszell Hat fich legten Winter ein „Verein der Tier und Nature 
freunde” gebildet, der während der Pfingitfeiertage den 11, und 12, Juni 
eine Zofalausftelung veranftalten will, AlS Ausftelungslofal ift der große 
Saal des Hotel Hecht in Bilchofszell vorgejehen und wird berichtet, daß der 
Verein feine Tätigkeit entfaltet und die Vorarbeiten energiid) begonnen hat, 
Mit der Beranftaltung einer ornithologiichen Ausftelung möchten wir dem 
Bublitum von Nah und Fern zeigen, was auf diefem Gebiete geleiftet werden 
fann. AndernortS wird dies oft gezeigt; bier in Bilchofszel hat man aber 
fo etwas jeit 20 Jahren nicht geliehen. Der Verein wird daher Zeit und 
Mühe nicht iparen, um etwas herzuftellen, was jedermann befriedigt. Ob= 
oleih nur eine Lofal-Ausftellung ftattfindet, werden dod) in Hühnern, Tauben, 
Raninhen und Vögeln mehrere Ihöne Rafjen vertreten jein; ferner werden 
ihöne PflanzeneGruppen und Kollektionen ausgeitopfte Vögel den Bejucher 
erfreuen. Der große geräumige Saal zum Hecht entipriht allen Anforderungen 
und die Wirtjchaftslokalitäten nebjt Keller werden auch die leiblichen Be- 
dürfniffe in mweitgehenditer Weile befriedigen. 

Wir geftatten uns deshalb, heute jhon auf dieje Lofalausftellung in 
Bifhofszell aufmerfiam zu machen und erjuchen Freunde und Gönner der 
Ornithologie von Nah und Fern, unfer Unternehmen durch zahlreidhen Be= 
fu zu unterftügen. Der Präfident: A. B, 

* * 


* 

Kaninhenzücter-Verein beider Bafel und Umgebung. Diejer Verein, 
welcher bis heute auf 60 Mitglieder angewachien ift, hielt am Samitag den 
29, April feine jechite Vereinsjigung ab. Derjelbe beichloß, auf fommenden 
Spätjommer eine lofale Kaninchen-Ausftelung verbunden mit PBrämirung 
und Berfauf zu veranftalten, welche nebit Kaninden nod) Pelzwerfe, Präparate, 
Gerätichaften, Literatur, Futtermittel und anderes mehr umfaljen jol. Die 
Abteilung Kaninchen kann jedody nur von den Mitgliedern beichidt werden, 
Ebenio beichloß der Verein, auf den Winter ein größeres Quantum Heu ans 
zufaufen und dasfelbe zu einem billigen Preife an die Mitglieder abzugeben; 
auch jollen dann noch gelbe Rüben, Hafer, Mais und Krüich angefauft werden, 

Snfolge Austeittes des 1. Aktuars und zugleich Vorfigenden der Ne- 
daftionsfommilfion mußten zwei Neuwahlen getroffen werden, Als 1. Aftuar 
wurde Hr. Alfred Meier in Grenzah und als Vorfigender der Redaktions- 
fommilfion Hr, Ad. Bürgin, Efingerftraße 79, Bafel, gewählt, Sämtliche 
Anfragen und Korreipondenzen find daher an die letgenannte Adreije zu 
richten, 
Nun fei den Mitgliedern nod angezeigt, daß die beiden Mitglieder 
Hr. Heinrih Ridenbab, Mattweg 58 und Hr. ak. Müller, Gundeldinger: 
ftraße 460, je einen Vereinsrammler (Belgijche Riefen) bejigen. Beide wurden 
an der Ausftelung in Horgen mit 2, Preis prämirt, erner Fönnen bie 
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itglieder gegen VBormweifung ihrer Mitgliederfarte fämtliche delle in einem 
een Gerhart zu einem annehmbaren Preife abfeßen oder zu einem billigen 
Preile präpariren lafjen. 5 E A,B 
* 

Ornithologifher Verein dom Toggenburg. Geflügel: und Kaninchen: 
Ausftellung in Wil vom 14. bis 16. Wiai, (Einge].) Wenn man eine Sadıe 
populär und volfstümlih machen will, jo ift die befte Propaganda in 
diefem Falle dad Arrangement einer auf der Höhe unferer Zeit befindlichen 
Ausftellung. Biel Abneigung und Vorurteile find zu überwinden, um unferer 
Sade zum Durhbruch zu verhelfen. Wie die Ziege die Kuh des Kleinen 
Mannes, fo find Geflügelzudt auf Gier und Fleifh eine willflommene Ein- 
nahme de3 Bauern und Kleinbürgers, des Arbeiters. Mas fpeziell ‚in Frank: 
reich, Belgien und in Deutichland möglich ift, mit Hülfe der Kaninhenzucht 
einen guten Braten auf den Sonntagstiich zu ftellen, das it auh in der 
Schweiz Sehr wohl möglid. Die ornithologiiche Ausftellung im Schmwanen: 
faal in Wil wird uns alles zeigen, was auf dem Gebiete der Kleintierzucht 
Wortichritt Heißt. Die Anmeldungen waren jo zahlreich, daß das Komitee 
gezwungen war, einige folde abzumeilen. m Saale zum „Schwanen“ 
wird mit Hülfe flotter Dekoration die Geflügelabteilung in zirfa 90 Stämmen 
verfchiedenfter Raffen, eine Taubenabteilung von 70 Nummern, vie ein: 
heimifhen wie fremdländifchen Vögel, Papageien plaziert. Auf der Gallerie 
Geflügelzucht, Bedarfsartikel: Niftkäftchen, Käfige, Sämereten, Literatur ; aus: 
geftopfte Tiere in großer Zahl. Groß: und Waffergeflügel: Enten, Truten, 
Pfauen und Gänfe im Gartenpavillon. An der Dependence ift die Kaninchen: 
Abteilung mit zirfa 140 Nummern verjchiedenfter Raffen und vom größten 
Fleifchtier bis zum zierlichften Farbenfaninden vertreten, darunter verfchiedene 
„Sieger”. Bei diefer Ausstellung ift auch Gelegenheit geboten, dem Glüde 
die Hand zu bieten. In jeder Beziehung wird die Ausftelung fehenswert 
und lehrreich fein und bietet fie ung ein Bild Über den Stand der chmweizerifchen 
ornithologiihen Sade. Große Opfer werden gebracht; möge das Sinterefie 
und der Beluh dem entipreden. Glüd auf nah Wil! 

* 


* 


> 

Ornithologifher Verein Gopau und Umgebung. Statt wie üblich im 
März, hielt der Drnith. Verein Goßau und Umgebung feine ordentliche Ge- 
neralverfammlung erit am 7. Mai im Hotel „Bund“ ab. Behufs Entgegen: 
nahme der Ausftellungsrehnung mit Bericht vom 26. und 27. März a, c, wurde 
für die Generalverfammlung ein fpäterer Termin angejfett. 

Laut Appell weilt unjer Verein die Schöne Zahl von 68 Mitgliedern auf; 
den größten Zumah3 erhielt derielbe während der Zeit der letten Aus= 
ftellung, nämlid 18 Mitglieder, ein Beweis, daß foldhe Veranftaltungen aın 
eheiten dazu angetan find, Luft und Liebe für die Ornithologie zu pflanzen, 

Laut Rehnungsbericht hat unsere Geflügel: Ausitelung ein hübjches 
„Bene“ ergeben, dank dem gefälligen Arrangement, der ftarfen Beichieung 
und der äußerit zahlreichen Frequenz. In Anbetracht des günftigen pofitiven Er: 
gebnifjes für unjere Kafje wurde beichloffen, gleichwie leßtes Jahr den Hühner: 
liebhabern, nun diesmal den „Chüngelimannen” gebührend entgegemzu= 
fommen durd Anichaffung zweier Zuhtrammler, eines belgifchen Riefen und 
franz. Widders, ferner die Erftelung von eigenen, zerlegbaren, zwedmäßigen 
Kaninchenbehältern für zirka 150—200 Nummern, um aud in- diefer Hin: 
fit bei einer allfälligen, Fünftigen, allgemeinen Ausftellung fompleter ins 
Feld rüden zu fönnen. 

Die Rüge des Berichterftatters über die Abteilung „Kaninchen“ unierer 
legten BVereins-Ausftellung (Nr. 15 der „Orn. BI”), wonad al3 Kaninchen: 
behälter u. a. eigentliche „Iruden“ vorhanden geweien feien, war vollauf 
gerechtfertigt. Da ein jeder Ausfteller die Kaninchenfäfige felbft liefern mußte, 
ließ fich eine jolche Ungleichheit in der Art und Form der Behälter vorause 
legen, mwierohl trogdem noch mander feiner „Kifte“ eine gejchmadvollere 
Form hätte geben fönnen. Unjer Grundfag war aber vorerjt der, lieber 
eine gerechtfertigte Rüge als ein unermwartetes Defizit. 

Sämtlihe Wahlen fielen im Sinne der Beftätigung aus, d.h. e8 waren 
in globo Wiederwahlen. Die Kommilfion repräfentirt daher wieder folgende 
Mitglieder: 

Herr 3. &, Steinmann, Kfm., Präfident, 

» 3. Hungerbübler, Verfid.Infp., Aftuar (Vize-Bräfident), 
„ ©. Munz, PBräparateur, Raffier, 

„ €. Sailer, jgr.. Apotheker, Materialverwalter, 

„ I Gigenmann, Schuhhandlung, Beifiker, 

Der aljährlih wiederkehrende Vereinsausflug wurde auch für diefe 
Periode wieder beihloffen. „Blueftfahrt-Tour” nad Lindau, Bregenz, Gebe 
hard3berg 2c.; Tag, der 11. Mai. Dies wieder als gemütliche Ginleitung in 
das neue VBereinsjahr, J. H., Attuar. 


* * 
* 
Bevorfichende Ausftelungen, 
Wyl (St. Gallen). Allgemeine Geflügel: und Kaninchen » Ausftelung vom 


14,.—16. Mai 1905. 

Cham, Ornithologifher Verein. II. Allgemeine Rogelz, Geflügel: und 
Kaninhen=Ausftellung vom 1.—4, Suni 1905, 

St. Zimmer, Ornithologifhe Vereine der franzöfiihen Schweiz. III. Allge: 
meine Geflügel:, Bögel: und RanindhenzAusftellung vom 1.—4. Sunt 1905 


in der Reitihule in St. Jmier, Anmeldefrift bis 15, Mai. 


MWifgefeiltes. 





7 Die Wiege des Hausrotichtwanges oder Haußgrötlings (Erythacus 
titys) hat in der mittleren und mejtlihen Schweiz geftanden. Er war ur: 
Iprüngli Gebirgsfind und Felfenbewohner. Sn Deutichland hat fich dieler 
muntere Vogel dazu bequemt, auf dem Wohnhaufe des Menfchen Herberge zu 
nehmen. Dabei macht er feinen Unterfchied zwifchen einer volfsreichen Stadt 
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und den einfamen Gehöften. Namentlich auf Neubauten findet man ihn 
ftetS, und zwar tritt er hier nicht al Bewohner auf, jondern als zus 
trauliher Gaft, der fih um die Arbeiter nicht fümmert und an den feuchten 
Mauern der Jagd obliegt, um fich allerlei fliegende Snfelten, wie Müden 
und Fliegen, zu fangen. Diefer jchwärzliche Vogel, der auf dem Kopfe, 
dem Rüden und der Unterbruft mehr oder weniger afchgrau und am 
Baudhe weiß ift, halt fich auch beionders gern auf fteinernen Häufern, 
Kirchen, PBaläften, Türmen und Feftungen auf. Er fcheint mit dem Mauer: 
fegler und den Scwalben der Meinung zu fein, diefe Baumerfe feien 
Velen wie in der Schweiz, jeiner urfprüngliche Heimat. Weftlich von den 
Alpen und ihren Ausläufen ift diefer Vogel jelten, obwohl der Gartenrotz 
Ihwanz (ein naher Verwandter von ihm) in allen diejen Gegenden brütet. 63 
ift überhaupt bemerkenswert, daß dieje beiden Wögelchen, obgleich einer Familie 
angehörig, nicht gut nebeneinander leben können. Bei uns zu Lande wird der 
Gartenrotihwanz in dem Maße feltener, wie der Hausrotihwanz zunimmt, 
Nah Deutichland ift der Hausrotichwanz auf verfchiedenen Straßen ein= 
gewandert. Vor dreihundert Sahren hat man ihn zuerft bei Straßburg 
angetroffen. Sm Großherzogtum Dldenburg wanderte er 1820 ein und if 
jeßt auf der Anfel Sylt häufig, während er nody Ende der fünfziger Sahre 
dajelbit fehr jelten brütete. Erft in neuerer Zeit ift diefer Vogel in Reit: 
falen heimisch geworden. In Süddeutichland eriheinen im Frühling die 
Hausrotihwänze anfangs März, in Mittel: und Norddeutihland erit Mitte 
März. Die Männden kommen ftetS zuerst an. Die Reile, die zur Nachts 
zeit Itattfindet, erfolgt nicht in Gelellihaften, fondern ganz vereinzelt, So= 
fort nad der Ankunft in der Heimat nimmt der Vogel auf demielben Dadj= 
firft, welcher fein Lieblingsaufenthalt war, wieder feinen Stand ‚und nunz 
mehr beginnt fein reges lebendiges Treiben. Bei uns legen diefe Vögel 
ihre Nefter fait ausfchließlih in Gebäuden an, in Mauerlöhern u. |. m. 
Wo im Gebirge Kiefer und Fichten einzelne Steinpartien umgeben, wird 
das Hausrotihwänzchen leicht zum Waldbewohner und erbaut auf dem 
Boden, unter Geftrüpp und Geftein fein Neft, So haben fich Dieje Vögel 
mit ihrer Weberfiedelung aus ihrer jhhweizeriihen Heimat in die fremden 
Länder den Berhältniffen vollftändig angepaßt und eine neue Heimat ge: 
mwonnen. Guftav Stoll, Eitenad, 


Berfdiedene Nahrichten. 


— Holzkohle für Hühner. Reine Holzkohle oder auch verfohltes Holz 
aus dem Dfen ft ein ausgezeichnetes und dabei einfaches und harmlofes 
Mittel zur Verhittung von Darmübeln bei Geflügel. Wo e8 den Hühnern 
an Futterwechjel fehlt, ift gedörrtes und teilmweile angebranntes Körnerfutter 
zu empfehlen, das faft den gleichen Zwed mie Holzkohle erfült, Hafer, 
Gerste, Weizen, felbft Kleie werden fo präparirt gerne von Hühnern gefreflen, 
denen ed an abwechielnder Diät fehlte und jolches Futter wird helfen, Diars 
rhöde und andere Darmübel zu verhindern. Folgendes Erperiment bewies 
den Wert der Holzkohle: Man iperrte vier Truthühner in einen Stall und 
fütterte fie mit Mehl, gefochten Kartoffeln und Hafer, während vier andere 
in einem zweiten Stall daS gleiche Futter, aber unter Beimifhung von 1/2 
Liter pulverifirter Holzkohle befamen, auch gab man ihnen ein weiteres 
Quantum geftoßene Holzkohle lofe in den Stall zur eigenen Bedienung. AlZ 
man bie acht Tiere jchlachtete, fand fih ein Unterfchted von durchichnittlich 
1!/2 Pfund zugunften der mit Holzfohle gefütterten. Sie waren nicht nur 
am feiltejten, jondern ihr Fleilch zeichnete fi) auch durch Zartheit und befieren 
Geihmad aus, („Nordd, Geflügelhof“,) 


— ‚Intelligenz; der Gans. Zwar ift längft befannt, daß die Gans 
feineöweg3 fo dumm ift, wie man ihr fchnöderweile nadhiagt, und daß fie 
Ihon ganz rührende Beweile jahrelanger und treuefter Anhänglichkeit an Eins 
zelne, ja an ganze Korporationen geliefert hat. Aber weit überragt werden 
lolhe „Regimentsgänfe” durch eine ihrer Schweitern, die eine merkwürdige 
Probe nicht allein von Eluger Berechnung, fondern von teilnehmenden Ger 
meinfchaftsgefühl abgelegt hat. Ein Mühlbauer fuhr mit einem beladenen 
Sruchtwagen durd das Dorf. Am Ende desjelben befam einer der Frucht 
läde eine Deffnung, fo daß ziemlich viel Korn auf die Landftrage verjchüttet 
wurde. Der Fuhrmann faßte von der Frucht am Boden auf, foviel er fonnte, 
mußte aber, da die Straße jehr jhmußig war, eine beträchtliche Menge Körner 
zurüdlafjen. Dies machte fih eine in der Nähe befindliche Gans weisliih 
zu Nußen und fraß davon eine Weile recht nach Herzenzluft. Plöglih aber 
hält fie mit Sreffen inne, fteht ftille, als. ob fie fih auf etwas zu befinnen 
hätte, läuft dann mit eiligen Schritten ins Dorf hinein und fehrt nach wer 
nigen Dinuten vergnügt zurüd, begleitet von ihrer Kameradichaft, die num 
auch an dem Glüce fich beteiligte und das durch fameradichaftliche, neidloje 
Freundichaft bereitete Mahl fich fchmeden Ließ. y 


— Des Königs Hahn und Kräher. Bis erfte Hälfte des vorigen Yahrz 
hundertS beitand no in England das Amt des fünigl. Hahns und Krähers. 
Die Pflichten diefes Hofbeamten beftanden darin, daf er an Stelle des Nachts 
wächter8 während der Charwodhe im königl. Valaft die Stunden der Naht 
nicht ausrief, fondern ausfrähte. Der legte Tag, an welchem diefer Beamte 
feinen Beruf erfüllte, war der erfte Ajchermittwoch nad) der Thronbefteigung 
des Haufes Hannover. Damals nahm das Krähen ein gewaltiame3 Ende, 
denn Georg II, zu der Zeit noch Prinz von Wales, faß friedlich beim Souperg 
als der Hahnfräher eintrat und ein entfegliches „Kicerifi“ durch den ftillen 
Saal rief. Der Prinz erichraf heftig, dann glaubte er, man wolle ihn ver 
höhnen. Zornig erhob er fid) und rief die Mache herbei. Der unglüdlihe 
Kräher wurde fofort feiner Funktion enthoben, das Amt jedoch beitand ala 
Sinefure bi3 auf die Neuzeit fort, denn noch im Jahre 1822 finden wir in’ 
Debrettö Hoffalender „Des Königs Hahn und Kräher“ in der Lifte des füs 
niglihen Haushaltes mit aufgeführt. : 





Düdertifd. 


-— Bogelhandbud, Taihen: und Erfurfionsbud, mit 70 Ab- 
bildungen (Wogelköpfe, = Flügel, Füße). von Pfarrer Wild. Schufter. 
Verlag: Frib Pfennigftorff, Berlin, Preis 1 Mark. 

Diejes Handbuch iit ein unbedingtes Erfordernis. CS bringt in der 
meilterhafteiten, lafoniihen Kürze alle wichtigen Tatfachen über eine jede 
Vogelart Deutichlands, und ein jolches Büchlein, welches man eben einfad) 
in die Tasche ftefen und überall auf feinen Ausflügen und Reifen mitnehmen 
und, wenn nötig, fogleich zum Nachichlagen benußen konnte (gar manches 
fann man ja nur jchwarz auf weiß behalten), fehlte bisher tatjächlich. 
Schufters Vogelhandbucdh it ein ornithologiiher Mentor. Wir können e3 
daher allen Vogelfennern und Vogelfreunden nur empfehlen, zumal «8 für 
einen jo billigen Preis zu haben ift. Die Vogeltypen follen nur im allges 
meinen und auf den erften Blid! orientiren. Eine weitere Neuerung ift die, 
daß auf jeder Eeite am Rand eine breite, freie Aubrif gelaffen worden ift 
mit dem Vermerk „Eigene Beobadhtungen”. Dort fann alfo jedermann feine 
eigenen Beobadhtungen und Gedanken — zuftimmender oder eventuell ab- 
weichender Art — bei jeder Vogelart eintragen. Wer fich aber das Büd): 
fein noch bejonders pafjend für die Taiche zurechtgeftalten will, fann fi in 
der Buchbinderei den freien Nand abjchneiden laffen, Hervorgehoben Toll 
noch werden die Genauigkeit und Graktheit der einzelnen Angaben. — Au 
die Dologie ift nicht zu furz gefommen. Faft bei jeder Vogelart hat der 
DVerfaller, unler eifriger, tüchtiger Mitarbeiter und Herausgeber der „Ornith. 
Nundihau” bezw. der „Zeitichrift für Ovlogie und Ornithologie” außer der 
in aller Kürze genauen und treffenden Angabe der Gifarben auch die Eie 
maße mitgeteilt, wa3 man fonft immer in fürzeren Darftellungen vermißt, 

H.*H: 


Briefkaften. 


— Herr A. B. in Arbon, Mir ift nur eine Erportfirma für direkten 
Bezug billiger italienischer Legehühner befannt, nämlich die Esportazione 
Nova in Verona, Stalien, Ein direkter Bezug lohnt fi aber nur bei großem 
Bedarf, jonit ift e8 wohl beijer, Sie fegen fich mit inländiichen Handlungen 
in Verbindung, von denen ficherlich jede einzelne Sie gut bedienen wird, 

— Herr F. St. in Bajel. Die Behandlungsmeife, die ih Shnen in 
Nr. 17 angab, Schließt das Mittel in fih. Die veränderte Ernährung und 
Ipeziell die Darreihung von Nährialz joll eine Bluterneuerung bewirken, die 
eine leichtere Befiederung herbeiführen wird. CS handelt fi fomit in erfter 
Linie darum, die unbändige Gefangsluft Shres Stares zurüczudrängen, ihn 
zu längerem Schweigen zu veranlafjen. Db da eine Umbauerung oder die 
Beigabe eines zweiten VBogeld mehr Erfolg bat, wage ih nicht zu enticheiden. 
Sie al3 aufmerfiamer Vogelpfleger werden da Ichon das Richtige heraus 
finden. Sch will übrigens, Shrem Wunjche entiprechend, unfere zahlreichen 
und erfahrenen Wogelpfleger anfragen, ob fie Nat wiljen, wie ein fleikig 
fingender Star, der in der legten Maufer fih nicht in normaler Weife bes 
fiederte, fondern heute noch an mehreren Stellen nadt ift, zu behandeln ift, 
daß er fein Federfleid wieder erhält, Auskunft erbittet unter Höflichjter Ver- 
danfung die Redaktion, 

— Herr J. R. in Horgen. Gin Käfig von 92X50x50cm Größe ge: 
nügt für eine Familienhede, beftehend aus einem Hahn und 3 Weibchen, 
Nur ift es ratiam, die Niftkäften an den Außenfeiten des Käfigs anzuhängen 
und durch Entfernen eines Drahtftäbchens oder Einjchneiden eines Schlupf: 
loches in den Seitenwänden den Vögeln einen Zugang zum Neft zu ver: 
Ihaffen. — Ein Hahn genügt für 3 Weibchen. Wer aber mehrere Hähne 
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bat, fann ja mit einer Ginzelhede betreiben und dieien Hahn fpäter ala 
Borlänger verwenden. — In der Familienhede wird der Hahn bis zur Be: 
endigung der Hede bei den Weibchen gelaffen, ausgenommen, er würde durch 
fein ungeftümes oder folleriiches Welen den Ertrag der Zucht gefährden. — 
ALS zuverläfligen Ratgeber empfehle Ihnen mein Bud „Der Harzerfänger” 
in dritter Auflage, der Ihnen in allen vorfommenden Fragen in der Kanariens 
zucht zuverläffige Auskunft gibt. 

— Herr Pfr. W. Sch. in Gonfenheim, Shre Einfendungen beftätige 
Ahnen mit beftem Danke und werden diefelben bald WVerwendung finden. 
— Sobald die dringenderen und an eine beftimmte Zeit gebundenen Ein= 
fendungen erjchienen find, folgt die gewünfchte Fortiegung. Der Frühling 
bringt der vielen Ausftellungen wegen ftet3 großen Stoffandrang und zwingt 
zur raihen Verwendung. 

— Herr F.S. in Bönigen. Mit KanarieneBruteiern wird meines 

Willens fein Handel getrieben und fann ich Feine Adreffe angeben, mo joldhe 
bezogen werden fünnten. Wenn Ihre Kanarienweibchen „merfwürdigermeife” 
diejen Frühling gar nicht legen wollen, hingegen brutluftig im Nefte fißen, 
fo werden Sie die Weibchen wechfeln müffen, eins oder mehrere andere an 
‚deren Stelle anichaffen. 
/ — Herr H. H. in Männedorf, Solange ein Kanindhen fich in guter 
Kondition befindet, kann e3 auch ausgeftellt werden, wie aud) ein zweijähriges 
Tier noch vecht gut zur Zucht benußt werden fann. — Wenn Shr blaumeißes 
‚Holländerfaninchen wirklich „sehr Eorreft” ift, wie Sie es beurteilen, wird es 
auch an Ausftellungen Anerkennung finden, — Zunge Angorafaninchen können 
nur dann prämirt werden, wenn fie gut gepflegt find und ein langes weiches 
Haar aufmweilen. Die Haarbüfchel an den Ohripiken find nicht die Haupt: 
adhe, — Ein Holländerrammler, der fonft erften Preis erhalten hat, in Horgen 
aber nur dritten, fann gleihwohl an jedem Ort genau feinem Verdienft ent: 
Iprechend beurteilt worden jein. Ein Tier präfentirt fih nicht überall in 
ganz gleicher Weife und die Konkurrenz fann an einem Orte ftark, am andern 
Ihwad jein. Ferner ift zu bedenken, daß die Preisrichter in ihren Anz 
forderungen von einander abweichen; der eine urteilt ftrenger, der andere 
milder. Dieje perfönlihe Anihauung Ffann fein Standard befeitigen und 
wir wollen froh fein, wenn diefe Anihauung nicht in eine Schablone ges 
prekt werden fann. 

— Herr E. Sch. in Schwanden. Belten Dank für Shre Einfendungen, 
die alle nad) und nach verwendet werden. — Der fragliche Auflaß und nod) 
Gruß! 

— Herr I. J. in Oberwinterthur. Wenn Sie einem Bruthuhn einen 
Sat Eier unterlegen möchten, von Ihren Hühnern aber feins Brutluft zeigt 
und auch eine fpeziele Fütterung mit Hanfiamen, Sonnenblumenferne und 
Gerfte ohne Erfolg Sieb, So Suchen Sie von anderen Hühnerbefigern ein 
Bruthuhn zu faufen. Sebt findet man in der Negel m hr brutluftige Hühner 
alö den Leuten lieb ift, fodaß die Beihaffung eines folchen feine Schwierig- 
feiten bieten wird. Ach bin gegen alle die Reizmittel, welche Brutluft er: 
zeugen jollen; die meiften veriprehen viel und wirken nichts. Alles zu feiner 
Zeit! DIB,C 

* 5 * 
IV. Srnithologifhe Ausitelung in Burgdorf. 
- Sin unferer Preislifte find folgende Korrekturen vorzunehmen. 

Herr Däpp, Lehrer in Steffisburg, erhält für feine prämirten Kaninchen 
einen Kolleftions- Preis I, Klajje mit filbernem Becher. 

Herr Krumen in Bern, einen folchen in der gleichen Abteilung IL. Klafje 
mit filbernem Gobelet, 

Herr Reller in Frauenfeld für eine Kollektion verfchiedener Niltkaften 
ein Diplom I. Klaffe. 

Namens des Ausftellungs:Komitee; 
A, Steinegger, Präfident. 


Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Hedaktor &, Berk-Eprrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen), zu richten. 








Anzeigen. & 





‚Suferate (zu 12 Eis. refp. 12 Pfg. für den Raum einer Lieinfpaltigen Petit-Zeile) fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 
ö an die Buhdrnkerei Berinthans (vormals Ulrih & Co. im Berihthaus) in Zürih einzufenden. 





i Ülarktbericht. Bruteier:Verfanf. 

















Bruteier 


Alfriefiihe Sildermöven, 
Speialzuhht jhwarzer Ninorfa: 


direft aus Warfingsfehn importirt, 





Zürich. Städtifher Wohenmarkt 


vom 5. Mai 1905. 


- Auffuhr ihwah ES galten: 


i per Stüd 
Trinfeier . . 8. —.10 bis $r. —.12 
Kifteneier Ti 
Dito, per Hundert „ 7.50 „ „ —— 
Suppenhühner. „ 180 „ „ 2.60 
ae en 142,80: 502,80 
Bungbühner. . „ 1.60 „ „ 2.20 
RZ 0 802, 8,80 
Bünfe .» . . „540 5 u —— 
Truthühner. . „ 7— u un 8.50 
Bauben . „ ...—60 4 „.—70 
Raninden . . „ 1— „ „ 420 
Er, lenken — nn —45 


u a 
= Bruteier 7 


von prima 2jähr. Stamm »423= 


Imwarze Kamburger, 


II, Preis Goßau, & 30 GtS. 
DSrnith, Verein Kirchberg 
(St. Gallen). 


\ . y 
= Pruteier 
von großen, 2jährigen, dunfelgrünen 
Minorka, bekanntlich eines der beiten 
Leghühner, Hähne blutfremd, per 
Dugend Fr. 3. 40, mit Berpadung. 
Nur reelle Bedienung. -23= 
6. Steinmann, Worb, Kt. Bern. 








Bruteier, per Dubend Fr. 6, von 
hellen Brahma Fr, 4, von rebhuhnf. 
Stalienern und indiihen Laufenten & 
Sr. 3 per Dußend. 

Beter Steffen, Holz, Sumiswald. 


Srufeir!  Seufeier! 


von meinen prämirten, rebhuhnfarbigen 

Stalienern gebe ab Dbd. aA Fr. 2.50, 
Gottfried Marti, Landwirt, 

-377=- Ei bei Sumiswald (Bern). 


< Jruteier. > 


Don meiner Speziagudht Houdan 
gebe Bruteier ab A 30 Et3. per Std. 
Rod, Reinhard, Riegsbadh 

(Emmenthal). 





-50- 


-79- | Ö 








I. Breife: Worb 1901, Gelterfinden 
1903, Thunftetten 1904, per Dubend ä 
r. 4.50, franfo und Verpadung frei, 
Garantie für Normal-Befruchtung. 
Ehrift, Gerber, Tabakfabrif, 

Solothurn. 


® 
Bruteier 
von erftpräm., langgeltredten NRouens 
Enten, per Dußend Fr. 3. =-53=- 
35, Flüdiger-Zff, Rohrbadhgraben. 


 BBruteier 
von meinen jchwarzen Hamburgern, 
Burgdorf II. Preis, ä 30 Rp. =471- 
3% Lüthi, Strider, Wolhufen, Luzern. 


«3l= 





De Bei Anfragen und Beftelangen auf Grund obiger Inferate wolle man auf bie „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kanindenzudt” Erpebition in Zürich, gefl, Bezug nehmen, 
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Raffe-Nußaefügelusit 
Paul Stachelin, Aaran. 


Spezialzucht: Rebhuhnfarbige Yta- 
liener und weiße Wyandottes. Lang: 
jährige a. größte Broduftion und Stanz 
dard grrichtete engl. amerifan. Züchtung. 
Unbegrenzter Auslauf. Natmeislich viele 
T: Ehrenpreife, gold. und filb. Med, 
Bruteier ä 30 Ets., Belrucdtung gas 
rantirt. 1904 Abjat 1500 St. Stämme 
fontroll. v. Zentr.e Kom. der jchweiz. 
D Sefellichaft. -683 « 

I. Preis BEN EEDNT 1905, total 9 Breile, 

. Preis Hannover. 
I. und Ehrenpreis Nation. Frankfurt. 

Zeugnifie nebft Profpeft auf Berl. 


46 s 
Brnt-Cier, 
Silberbrädel, beite Xegeraffe, Fr. 3 
d. Dußend, Coucous-de-Malines, 
auserleien, Fr.4. Seit 20 Jahren mehr 
n18200 Rreifeund Medaillen. -45« 
SenriGenond, Freiburg (Schweiz). 


9 Bruteier 


von meinem in VBurgdorf mit I, Preis 
prämirten Stamm gelp. Plymouth: 
Rods gebe ab A 40 GtSs. per Stüd. 

Gottf, Keller, Tägertibi, Kt. Ber. 


Bruteier 
419» von: 
Rebhuhnfarbigen Stalienern, präamirt 

a 25 &t5. 
Rebhuhnfarb. Zwerghühnern ä 25 GtS. 
ER (Stamm importirt) 

50 6ts, 

ubilchen Laufenten (Stamm Bed-Eor: 
rodi), II. Preis, ä 30 Gts, 
Winterthur 1905 drei I. 
IH. Preis erhalten. 

U, Geriter, Mebger, Roribah:Berg. 











und ein 





Bruleier = 


BVeling:Enten | 


a 25 Gt8. 
per Stüd 


MWattenwil 
( .. 


Gänfe- 


&ier, per GStüd 
30 Ets.,und junge 
Gänfe, 3 Wochen 
alt,p. Baar Fr.4,50 
Ichöne, große NRaffe, 
ze perfanjt 632° 
Ebendajelbft find junge Enten, 
per Baar A fr. 3.80 und Enteneier 
a 15 6tö. per Stüd zu haben, 
BR, , zum Rheinfels, 
Galisau. 


Iheisse Irandolles, 


Mehrjährige Spezialzucht diefer Kaffe 
mittelft Fallennefter auf höchfte Leiftung 
und Standard, Nachmweislich mit I. und 
Ehrenpreisprämirt. Inbefchränfter Aus: 
lauf auf Feld und Wieje, Bruteier von 
2= und Sjährigen hervorragenden Zucht: 
tieren, per Stüd 40 ts, 80%0 Beir. 
gar. Nelle Bedienung. «bl» 


Weinse ind, Laulenfen, 


hochfeine Tiere, ebenfallsmitI.Preifen 
prämirt, Freier Auslauf auf den Rhein, 
daher befte al ee Bruteier, per 
Stüd 50 Ets 


I Ur ei, Stein: Sädingen. 


Rouen-Enten 

Sndifhe Lauf-Enten 

Minorfa, fhmarz 

Frau Gichenberger, 
e54le 


bei Thun, 

















»Bruteier, 


ganz Frifche und gut befruchtet, von 
blauen Perlhühnern und japaniichen 
Seidenhühnern, per Stüd 25 Cts3. 

Ferner fönnten abgegeben werben: 
0. 3 und 0. 4 Gold: uud Lady: Am: 
berit:Fafanen, 1.3 jap. Seidenhühner, 
1. 2 goldhalfige Zwerghühner, 1. 2 
rebhuhnfarbige Cobin, 1. 2 Silber: 
iprenfel und eine Anzahl Wellenfittiche. 
Nehme etwas Nüslihes in Taufch. 

Wmwe. S, Firmann, Dählhöfzli, 
«648=- Bern, 


"= Jaruteier ZI 





gebe ab aus meiner Sprzialzucht gelber | 


Lenhorns, per Stid A 20 Gts. 


Zoh. Widmer, Wagner, Gränicen | 


258» 


hebluhnfarbige Italiener, 


Vielfährige Spezialzucht, zadylreiche 1. 
und Ehrenpreife des Sn= u. Auslandes, 
v. Eentralfomitee der Shw.D.®. fontr, 
Zucdtftamm. Winterthur 1905 I Preis 
Bruteier per Dußend A Fr. 4. 
-344e 9. Gehrig, Solothurn. 

Weihe Wyandottes-Bruteier v. 
reiner NRafje a 30 GtS, offerirt fortw. 
-417= Emil Bieler, Fleurier. 


33a = 
Bruteier 
von meinem prima Stamm Staliener: 
Sperber, per Dußend Fr. 2.40, empfiehlt 
Arnold Wilherim, Safenmyl. 


Rebbubnf. rosenk. Ttaliener 


(2eghorns), amerif. Abftammung. 


ME Bruteien "BE 
von ferngei., rafler. Zudtflamm, per 
Dub. & Fr. 3, Fallennefter-Zudt. 

G. Saegler:Weiffopf, Niehen 
=363= bei Balel. 


Bruteier 


za von weißen Minorfa, mm 
per Dußend Fr. 3. »598=- 
NR. Zenzer, Bremfer, Huttwil. 


Derfaufe Pruteier 


von meinen [hwarzen Minorfa (Spezial: 

zudt) & 20 &t3,, von nur prima aus: 

jtellungsfähigen Tieren, blutfremder 

Hahn, direft aus Deutichland bezogen. 

»116= Franz Perrez, Willisau, 
Kt. Linern. 


z rn 
Bınleier — 
EZ »z 
1.4 ind. Zaufenten, I. Preis Burgdorf, 
a 25 &tB. 
1.8 gelbe Staltener, III. Preis Burgdorf, 


a Sr. 15. 
®. Stettler, Engailtein, Kt. Bern. 


= Bruleier, 


Geiperberte Blymouth-Rods (Hahn in 
Srauenfeld 1. Preis),per Dußend Fr.4. 
Weiße Wyandottes, per Dub. Fr. 3.50. 
Hamburger: Silberlad, per Dubend 
Sr. 2.50, -138= 
Selbe Staliener, per Dußend Fr. 2. 50. 
Zean Schmid, Molishofen- Zürich. 


Bruteier. 


Wyandottes, weiß, prima Stamm, Hahn 
importirt, per Ei 30 Gt3, 

I | Minorfa, fchwarsz, erit£laffige Zuchttiere, 
per Ei 25 &ts. 

Ind. Laufenten, rehbraun und ganz 
weiß, per Ei 30 &t3 -27= 
Befte Befruchtung garantirt 

Rt. Gisler, Briefträger, Altdorf (Uri). 


(Aargau). 


























'Beuteier, Dußend 


| zeit. 


\«6le 





Bruteier = = 


el, 

PBrämirten hen a.30 Gts, 
(Siehe Schweiz. Geflügelfalender). 
nd, Laufenten, rouenfarbig, a 20 Gt8. 

Schwarzen Minorfa & 20 GtS. x 

Weit. Wyandottes (Stamm Frid) A 
20 6t8. 

Silber-Sebright:Bantam A 25 Gt3. 

%. Mattmüller, Mebger, 
Safth aus 3. Hirfben, Kaitten (Margau) 


Plymouth:Rods, 


gelb, von prämitten Zudhtitämmen, 
Fr. 4,50. =205- 
Dr. Kern, Stein bei Sädingen. 


jaruteier. 3 


a 
Weihe Wyandottes 
A 40 Gts., beftes Nubhuhn der Seht: 
Stamm I. Preis in Frauenfeld. 
Unbefruchtete Stier werden 1 mal erfeßt. 
3. Keller, Gärtner, 
MWollishofen = Zürich. 


Druteier 


von japanischen Höcder-Gänfen zu 60 Gt3, 
per Stüd offerirt -210» 
Albert Shuppli, .. 
zum Neuhaus, Kaltenbach 
b. Stein a. Rhein. 


Brnteier 
von meinen prima hodf. belg. Silber: 
brüdel (direft aus DBelg. importirt) 
gebe ab A Fr. 4 per Dubend. =25= 
Georg Eggenfhwiler, Mabendorf. 


Weiße Italiener, 


mebrfad prämirte Spezialzudt. 
Bruteier A 20 Gı3. per Stüd. 
26» Wlbert Stäheli, Schochersmil. 


Bruteier. 


Holänder-Weiphauben, prima Abit., 
Fr. 3.60 per Dußend mit Verpadung. 
Zatob Schär, Wirt, Hub, 

Romanshorn. 


® 
> Breuteier < 
von präm. Goldiwhyandottes 
bat jtetS abzugeben =584= 
Hr. Bürgiffer, Sügerei, 
Bremgarten (NMargau). 


SENETIIETEETE: 


Su verfaufen. 











.57= 




















Altes eritllafiige Tauben zu 
verfaufen: 6 Baar Schw. und blaue 
MWeißihwänze, alle jauber gezäpft, 4 
Paar rotfchild., rote und bl, Elitern, 
1 Baar weiße engl. Kröpfer, 2 Baar 
ihwarze, 1 Baar mehlfarb. Dragons. 
6 Paar Brieftauben, Indianer, 

Tänbinnen: 1 gelbe und 1 Silber: 
Elftertümmler, 1 gelbe Labore, 1 bl; 
Mövchen, bI., hw., mehlfarbene Weiß 
Ihmwänze, gezäpfte, rotichildige. 

Zänber: 1 roter Modenefer, geelftert, 
1 nagelbl. Schwalb., 1 Blauelfter, 1 
roter Straßer, 2 rotweißgeherzte engl. 
Kröpfer, 1 Gelbelmer, 1 Ulmerjchede, 
MWeipihmwänze, 1. 5 PBelingenten, 1, 1 
amerifan. Riefengänfe, weiße, 1 Flug: 
fäfig mit 2 Türmen, viele Einzelfäfige. 
Bei Anfragen Marke beilegen. =652= 
Meyer:Müller, Bünzen, Kt. Aargau. 





Diltkalten 


aus Eihenholz;z mit Ninde, fehr 
folid und allgemein bewährt 





offerirt für +20. 


Meisen etc. a 60 E&ts., 


bei Abnahme von mindeitens 50 
Stüd5 Et8, billiger, unter Nadıs 
sahme ab Schaffhausen. 

RE Diefe Niftkaften wurden an Der 
Schweiz. landwirtigaftl. Austellung in 
Frauenfeld mit filb. Medaille prämirt. 


Ornith. Verein Schaffhausen. 


Berfauf oder Taufdh, 

Ein Kanarienhahn jamt neuem Käfig 
Fr. 12, 1 Paar gut eingewöhnte Eich: 
börncen Fr. 10, 1 Siebenichläfer Fr 2, 
1 Baar fahle Brieftauben, mit Fußz 
ring, Sr. 3.50, 1 Baar junge Römer 
Fr. 3.50, 1 Schwarzer Sndianertäuber 
3r. 3,1 Stalienerhahn, legtjährig, Fr. 4. 
Guitar Strähl, Schlofjer, Magendorf, 
-627= Kt. Solothurn. 


Verkaufe von meinen mit 
_ I. und II. Breife prämirten 
EN) weißen engl. Kröpfern 3 
y Paar junge, anz prima 
Tiere, das Paar & Fr. 10, 
2, Meyer, fils, Reiden. 


Zu vertaufhen, 

Ein Schöner, gut fingender Zeifig mit 
ftroßgelbem Kanarien= Weibchen vers 
paart, Weibcben bald leg., an jchönen, 
großen, jchlanfen Kanarienhahn, muß 
guter Sänger fein. =629= 
KHunziter, Standmweg 15, Wyler, Bern. 


Zu verlaufen, 

Ein Schöner, zweiteiliger Wogelfäfig, 
beinahe noch neu, Fr. 12, 1 Einzel: 
fäftg zum Aufhängen Sr. 3, „Harzer: 
männden & Fr. 10, Weibchen & Fr. 2, 
1 gelehrtes Dompfaff-Männden Fr. 5. 
An-Taufh nehme Mufif-Snftrumente, 

Emil Strahl, Matendorf, 
-636* Kt. Solothurn. 


-686= gu verlaufen. 

1.1 prima Briefer, Schwarz, 1902er, 
a Fr. 3, 1.1 dito blau, mit Klubring, 
1902er, A Fr. 3, 1.0 Schwarze Weiß: 
ichwänge, weißbind., etw. def., Tr. 1.50. 
Hans Keller, Fbkt., Walzenhaufen. 


Eine Anweifung zum zwecdmäßigen und 
lohnenden Betrieb der Geflügelzuct. 
Von Dr. 8. Blande. 

Mit vielen Abbildungen. 
Zweite vermehrte u. verbejjerte Auflage. 
Preis Fr. 1.30, franfo Fr. 1.35. 

Zu beziehen durd) die 
Buchdrucdkerei Zerichthaus, 
Bürid. 
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Das Sausgeflügel in Brand; und Aberglauben der 
2 Japaner. | 
2 Bon Karl Berger. 


DI ih die Frau um die Angelegenheiten außerhalb des Harıfes 
& Tümmert, fo ift das ein Zeichen, daß der Mann fein Amt 
‚verlieren und jein Haug zu Grunde gehen wird. ES ift dasjelbe Uebel, 
wie wenn da3 Huhn den Morgen anfräht. So heit es im 53. Ar: 
tifel der hundert Gejege, melde der japanijche Kaifer Ayegafju (der 
Gründer der Dynaftie der Tofugama, die von 1603—1868 den Thron 
von Japan bejegte) nach feinem 1616 erfolgten Ableben Hinterlien. 
Wir haben da alfo die amtliche Beftätigung von der Eriftenz des auch 
in Oftafien verbreiteten Glaubens, daß eine Frähende Henne ein Un: 
glüdstier Sei. Wie Heute noch jporadiih in ganz Europa, ilt dies 
allgemeine Anjihauung in dem beiden felbftändigen Reichen des afiatijchen 
Ditend. E83 mag dies ja bei den meiften Völkern mit entwickelten, 
religiöjem Denken der Fall jein, da eine frähende Henne als etwas Ab- 
hormes, ja Unnatürliches angejehen wird. Und auf jener Kulturftufe, 
mo nod Dämonentum und Geijterwalten in den abergläubiichen Köpfen 
am tolliten in die Halme schießt, da ijt alles Unnatürliche auch Pro: 
duft einer feindlichen Hand, einer finfteren Macht; Grund genug, «8 
von der MWohnftätte des Menjchen fernzuhalten, So reicht denn aud) 
die Gejhichte der Furcht vor der frähenden Henne in Oftafien bis ins 
Altertum zurüd. Schon im vierten Jahrhundert vor Chriftus ermähnt 
der chinefishe Philofopp Mencius diefe unglücverheißende Er- 
ae und daß ihr der große Denker unbedingten Glauben jchenkte, 


& 





Kaninhen-Ausftellung des Drxnith. Vereins Toggenburg und Umgebung. — Bram 
Ei ME Nadydeud nur bei Ouellenangabe geftattet. LE 








; 2 
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Inhalt: Das Hausgeflügel in Brauch und Aberglauben der Japaner. — Die Taube in Mythologie und Geichichte. — Züchtung heller Kanarien -Baitarde. — Aus 
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mweift darauf hin, daß das Volk auch an diejes zeitweilig auftauchende 
Haugübel date. Und jo mußte e8 auch in Japan gewejen jein oder 
die bezüglicie Anfiht muß da nicht viel fpäter Wurzel gefaßt haben, 
da die Lehren von Mencius bald au in den Glaubensjhat des ja- 
panifchen VBolfes übergingen, mo fie ja heute noch eine bedeutende Stelle 
einnehmen. 

Sp bejteht denn in Japan anch heute noch der furchtgefhmängerte 
Nimbus, der die frähende Henne umgibt. Wird der Gedanke in China 
\prihmörtlic; ausgedrückt, jo aud in Japan, indem da die unglüc- 
jeligen Zolgen des Halten einer Frähenden Hühnermutter noch durd) 
den Zulaß jpezialifirt find: „Wenn die Frau da3 Regiment im Haufe 
führt, geht das Haus unter,” wie ja auch der Chineje eine herrjch- 
jüchtige Frau mit einer Henne, melde Eräht, vergleicht. Gerade jo ge- 
braucht man im Sapanifchen den Ausdruck „Gefang der Henne” von 
einer Frau, die ihren Mann durch ihre Herrihjucht in den Schein der 
Dummheit bringt. 

Uebrigens ift ja die Eriftenz von Erähenden Kennen eine viel be- 
obadhtete Tatfache. Sie find meilt Zmwitterdinge, Uebergänge vom meib- 
(ihen zum männlichen DOrganismug. Um auf japanijhem Boden zu 
bleiben, fo haben wir zu bemerken, daß die Hühmerzüchter Japans die 
Erfcheinung Schon in alter Zeit wahrnahmen, natürlih, jonjt hätte ja 
auch der betreffende Volfsglaube Fein jo Hohes Alter. Aber hier vedet 
jogar die Geichichte deutlich von einem jolhen alle, denn in dem von 
Dr. Florenz überfegten japanischen Buche „Nihongi” findet fi unter 
dem Datum de3 21. Mai 676 folgende Notiz: „An diefem Tage be: 
vihtete man aus dem Diftrift Akunami, der Provinz Yamato, daß ich 
eine Henne in einen Hahn verwandelt habe.” Der dieje Angabe mit- 
teilt („Mitteil, der deutjchen Gel. für Natur: und Völkerkunde Oftafieng, 
VI. 8b., ©. 478), SJanfon, Lehrer an der Tierarzneilchule in Xokio, 
fam dann in ben all, eine folche krähende Henne zu unterfuchen. Er 
Ichreibt einleitend darüber: „E83 handelt jih um ein ziefa neun jahre 
alteg Zmerghuhn, welches biS vor einem Jahre fleiig Eier gelegt hat, 
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Das Cierlegen hörte dann auf, und e3 fingen zuerjt die Sporen an 
zu wachjjen, jpäter der Kamm und bie Schmwanzfedern, und dann Die 
den Hähnen eigentümlichen, ftarfen, unteren Zlügelfedern. Die Kloafen- 
Öffnung, welche bei Hühnern groß und vorgeftülpt ift, murde Fleiner 
und der Nand war zuleßt wie beim Hahne eingezogen. Während dieje 
Veränderungen vor fi gingen, wechlelte allmählic) auch die Stimme, jo 
daß das Huhn jchlieglih genau wie ein Hahn Frähte.” Die Ergeb: 
niffe der dann vorgenommenen Sektion find jehr intereffant, umd weitere 
bezüglihe Vornahmen an anderen Individuen würden dieje hermaphro- 
ditäre Umbildung im Neiche dev Hühner noch befjer beleuchten. Das 
Nefultat aller Sektionen an frähenden Hühnern wäre bei allen, daß 
in ihrem Körper doppelter Gejhlechtscharakter feitgeftellt würde, Wie 
fic) diefer bemerffich mache, auf welche Körperteile, |peziell Organe, er 
fich erftrecke, die verfchiedenen Stadien der Umbildung, das Verhältnis 
in der Entwicklung der fi) verändernden Stimme und de3 Genital- 
apparates, die alles ergebe bei einigermaßen reihem Unterfuhungs- 
material ein gewiß interellantes Bild einer abnormen Naturarbeit. 
Genügenden Stoff böten bei diefer Vornahme nach Sanfon die befie- 
derten Bewohner des Afafufatempel8 in Xofio, mo aber bekanntlich 
alle Tiere beihügt, nicht zum Schlachten verkauft, Jondern 6is zu ihrem 
Ende verpflegt werden. Da gibt e3 viele Pfeudohähne, in Stimme 
und Körperbau dem Hahn fi nähernde Hühner, „in allen Stadien 
der Verwandlung”. 

Nach diefem Abftecher in das Reich der Wirklichkeit Fehren mir 
wieder in dasjenige japaniichen Aberglaubeng und Brauche zurüc, das 
zwar auch in Wirklichkeit beftcht, defjen einzelne Glieder jedoch die 
Phantafie des Menjchen ohne Belege aus der Wirklichkeit ind Leben 
gerufen hat und fefthält. Und weil wir die Bedeutung der abnormen 
Stimme der Henne im nfelveiche de ftilen Ozeans beleuchtet Haben, 
jo füglih auch von derjenigen de3 Hühnerhofmächters, ded KHahneg, 
geiprochen werden ; denn dieje ift ja allen Völfern durch die Kraft und 
die Zeit, in melcher fie gebraucht wird, aufgefallen, und fie haben ihr 
und ihrem Träger alle möglichen Bedeutungen untergejchoben, . 

Auch in Oftafien, bei den Mongolen, bat fi ber Hahn durd 
die Macht feiner Stimme „die Herzen erobert“, Nejpekt verichafft. Hat 
doh Ion Confuzins, diefer große chinejiiche Philoioph, der 500 Jahre 
vor Chriftuß lebte, den Ausiprud getan: „Das Wort des Mannes 
ift gleich dem Krähen des Hahnes, das die Morgenröte verfündigt; 
aber dad Wort der rau ift wie das Gludjen der Henne, die den 
ganzen Tag glucit; ihr Glucjen hat feine Bedeutung.” Der Hahn 
it deshalb in Japan einer al3 Lautenspielerin dargeitellten Göttin, der 
Beihügerin der Mufif, al8 Emblem beigegeben, Der Ruf des Hahnes 
ijt aber oftmals ein friegeriicher, und deshalb gilt das Bild des Vogeld 
den Sapaneın al® Eymbol des riedend, wenn er auf einer mit 
Schlingen bewachlenen Trommel, aljo wie diefe Gruppirung andeuten 
joll, Ichmweigend dargeftellt ift. Heute aljo, bei dem Kriegsmetter im 
Dften, hat das Bild feine Anwendung verloren; der japanische Hahn 
hat das Planzengemwebe von der Schlachttrommel mweggepidt und Fräht 
Fräftig dem rujfiichen Mar entgegen, 

Auh in Japan findet fi) das Huhn durch die Betätigung feiner 
Kehle gewifjermaßen in der Stellung eined Zeitmejjerd. „Vie Henne 
berichtigt die Zeit“, heit eine japanijche Nedendart. Dr. &, Gras: 
mann, der den Dienft in den japanischen Waldarbeiterhütten bejchreibt, 
jagt dabei: „Kein Arbeiter führt eine Uhr; mit dem eriten Hahnenruf 
am Morgen erhebt fi der Kafhiki, der Speifebereiter, um da3 Efjen 
zurechtzumadien” („Meitteil. der deutjchen Gef. für Natur: und Völker: 
Funde Djtaj.“, VI, 271). Und von den Ainog, den japanijchen Ur- 
eingebownen, wird bemerkt, daß fie, mern fie überhaupt Hühner halten, 
dies hauptjächlich zu dem Zmwede tun, „um fich de8 Morgens von ihnen 
wecen zu lafjen“ (vgl. Ort$ III, 228). (Schluß folgt.) 








Die Taube in Myfhologie und Gefhidite. 
Eine Studie von Guftav Stoll, Eijenad). 


3 Tauben ftehen in bezug auf Korm und Farbe, jomwie Gut: 
mütigfeit an der Spige des Hausgeflügel3. Wag die bunten Blumen 
unter den Pflanzen, das find die Tauben unter den Tieren, 
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Die tieffinnigen Mythen der Alten bringen die Tauben ftetS in | 


Beziehung zu weiblichen Gottheiten. Bei den alten Affyrern war unfer 
Hausvogel der Gegenftand befonderer religiöfer Verehrung, wie au | 


der Name der um 2000 v. Chr. Lebenden, göttlich verehrten Königin 
Semiramis in der Sprache der Affyrer „Taube“ bedeutet, 


Bei den Haffiihen Völkern des Altertumg mar die Taube der | 





Göttin Venus gemeiht, bei deren Tempeln die Tauben gepflegt und ges 


gefüttert wurden. Ein gemwifjes achtunggebietendes Wejen der Frauennatur 
bat die Mythe auf die Tauben übertragen, die dann auch bei den Alten 
weisfagen und prophezeien wie die Priefterinnen. Die alten Bölfer 


hatten eigene VBogelichauer, die aus ihren Künften eine Art Wifjenschaft 
machten, indem fie aus dem Fluge der Tauben, die al3 Segler der Luft 
den Göttern näher waren und darum die prophetifche Gabe bejaken, ' 
da3 Schiejal der Meenfchen, der Schlachten, der Könige und der Völker 


voraugjagten. 


Die Ringeltauben de3 Drafel3 von Dodona taten in ihrem - 


Tluge vom Wipfel der heiligen Eiche den Menjchen die Zukunft und 
den Willen des Zeus Fund. 


Die orientalifchen Dichtungen vergleichen eine Geliebte mit einer 
Taube, und noch heute fagt die liebfojende Mutter auch bei ung zu 


ihrem Töchterhen: „Mein Täubchen!” 


Den alten Deutichen, wie überhaupt den alten europäischen Natur= 
völfern. war die graue Taube, mie fie in der Wildnis lebt, ein 
düfterer, vorbedeutender DBogel, ein Leihen- und Trauer- 


vogel. 


Mit dem Chriftentum trat ihr die anmutige, zärtlicdhe, 


mit dem Menfchen lebende, aus der Hand de Menjchen ihre 
Speife nehmende, weiße, fremdländijche Taube gegenüber, die mit-der - 
Macht und Kultur de römischen Reiches in ganz Europa die weis 


tejte Verbreitung fand. 


Dem Chriftentum diente das Bild der Taube ald Ausdrud der 


neuen Religion und der damit verbundenen Seelenftimmung. Die 
Taube war ein reiner, frommer Vogel, einfältig und ohne 
Faljıh! An ihrer Geftalt ftieg der heilige Geijt nieder, Beim 


x 


Tode der Gläubigen Shwang jih die Seele al$ Taube zum) 
Himmel auf! Man fieht fie in den äfteften chriftlichen Katafomben 


abgebildet. An den heiligen Legenden ift fie da8 fichtbare Zeichen der 
Einwirkung des Geijted von oben! 
Während in Wefteuropa die Taube doch immer au ein Haug: 


en 


vogel war und Verrvendung fand, wie die Eule, Gang und Henne, 
bildete in den Ländern der anatoliichen Kirche die Taube, in Anfnüpfung 
an orientaliiche Vorftellungen, einen Gegenftand religiöjer Ber= 


ehrung und abergläubijcher Sfrupel. 


An Moskau und in den übrigen Städten des weiten Rußland 


werden noch heute überall Scharen von Tauben von den Kaufleuten 
unterhalten und genährt, und einen der heiligen Vögel zu töten, 
zu vupfen und zu ejfen, wäre eine Schändung der Heiligen 
und jollte vem Täter übel befommen! 


Auch bei den Mojcheen und Heiligtümern der Mohammes 
daner werden Tauben gehalten, weil fie dem Reihe Gottes an 
gehören! So fehen wir, daß die Taube falt zu allen Religionen 
Im wirt 


der verjchiedenften Völker in vielfaher Beziehung fteht. 
Ihaftlichen Leben der Menjchen hat fie aber nirgends die Bedeutung 
erlangt wie dad Haushuhn und die Hausgang. 


Wann und in welder Stammform die Taube zuerft in der Ent: 


wiclungsgefchichte der Erde erjcheint, ift nicht genau feitzuftellen. Daß 
aber au in früheren Schöpfungsperioden Vögel, inZbejondere aud) 
Tauben, vorhanden waren, jteht außer Zweifel. 

Wie mir den lebenden Vogel an den Federn erkennen, jo erkennen 
miv den vormeltlihen Vogeltypus an den Hornteilen von Schnabel, 
Zehen und Nägeln, wie an den Knochen des SfelettS, al3 den einzigen 
Reft, melde die Erde zwildhen ihren Schichten von vormweltlichen 
Bögeln uns aufbewahrt hat. So hat man in der Kreideformation, 
den tertiären und bilunialen Ablagerungen des Juragebirges feite Reite 
von Vögeln zerjtreut gefunden, 

Beftimmte, jet noch vorhandene Taubenarten zu entdedfen, ijt inz 
dejfen nicht gelungen. Daß mir aus den Knochenrejten der Tierwelt 
in der Erde jo wenig Vogelarten zu entdecfen vermögen und diefelben 
mit Sicherheit feftzuftellen imftande find, erklärt fi aus der Natur des 
Vogeld. Das flüchtige Wejen fette ihn in den Stand, den plößlich herein= 
bredgenden Ereigniffen, welche alles organische Leben vernichteten und in 


den Zluten und im Schlamm begruben, leichter zu entgehen. Die Bet ein 


Spiel der Wellen und gingen der Auflöfung entgegen, ehe jie in den“ 


der getöteten Vögel aber blieben wegen ihrer Leichtigkeit lange Zeit ein 
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 fchlammigen Boden verfanken. Deshalb finden wir jet in der Geftein- 
Ihicht der Erde die folfilen Knochen von Vögeln ungleich feltener als 
die von anderen Wirbeltieren. Aus früheren geologiihen Epochen find 
daher Tauben ald Urahnen der unferen nicht nachzumeifen.. Aber daf 
ber Taubentypus vorhanden war, zeigen die 1598 auf der Isle de 
France entdecten, jegt aber gänzlich ausgeftorbenen und vernichteten 
taubenartigen Dronten oder Dodos, große, jchmere Niefentauben, die 
jedoch nicht zum vormeltlihen Vogelgeichlecht zu vechnen find, 

Wann und wo bie Taube zuerft gezähmt und zum Haustiere 
erzogen wurde, ift ebenfall® unbekannt. Jedenfalls gejchah diejeg aber, 
wie bei den meijten Haustieren, im Orient und veicht die Domeflizirung 
der Taube ind graue Altertum zurüd. Die älteften Urfunden des 
Menjhengejhlehis erwähnen fie zum erften Male als Taube Noahs 

unter dem jhönen Bilde einer Triedensbotin, 

Den Juden war die Taube ein reines, umbeflectes Opfertier, 
Die Perjer jollen heute noch große Scharen von Tauben in bejon- 

deren, großen, geräumigen Käufern und Türmen halten, und zwar no) 
wie im Altertum des Rotes wegen, der ein vorzügliches Düngemittel 
für die Melonen bildet. 

Nah Brehm haben die egyptiihen Bauern Taubenfchläge, 

‚wo die Tauben oft bejjere Wohnungen haben als ihre armen 
Beliker. j 

Die Griehen verwandten die Tauben bereit3 zum Poftdienft. 
Die Römer ald Feinschmecker Tultivirten dad Mäften dev Tauben in 
hervorragender Werfe, Bei den Bauern, die damals fjchon viel auf 
Sympathiemittel hielten, war die Taubenzucht vielfach vom krafjen Aber: 
glauben durchweht. In Venedig tritt ung die Taubenliebhaberei der 
Römer noch heute entgegen. Auf dem Markusplaße bildet das fröh- 
lide Treiben der Tauben den Fremden ein befonders anziehendes Bild. 

Su der deutjhen Geihichte wird die Taube zuerft von Karl 
dem Großen genannt. Im einer Verordnung empfiehlt er feinen Amts: 
leuten, daS Gehöft mit allerhand jhönem Geflügel zu zieren. 

Im Mittelalter wurden die Tauben vornehmlich in den Klöftern 
gehalten. SHier wurde bejonder3 die Zucht der Tarbentauben betrieben. 

Wegen ter Unreinlichfeit der Tauben wurde zur Zeit der Hohen- 
ftaufen in verjchiedenen Städten das Halten derjelben verboten. 
Dur den jeit den Kreuzzügen angebahnten Verkehr mit dem Morgen: 
lande famen die griechiichen, arabiichen, perfiichen und andere Tauben: 
arten nah Europa. Das Recht, Tauben zu halten, war anfangs frei- 
geitellt, Seder Eonnte auf feinem Acker auch Tauben fangen und tot: 
Schießen. Nah und nach entjtanden im 15. und 16. Jahrhundert viele 
Berordnungen bezüglid Einfhränfung, Aus denfelben. geht hervor, 

welchen großen Aufjhwung die Taubenzucht in jener Zeit genommen hatte. 








Dühlung heller Kmmarien-Vallarde. 


Aus „Allgem.-KanariensZeitung” 1905, Jr, 8. 





N ift allgemein befannt, daß der Kanarienvogel fi) jehr eignet, um 
mit verjchiedenen finkenartigen Vögeln als: Stieglite, Zeilige, 
Hänflinge, Grünlinge u. a. gepaart, oft jchön gezeichnete Baftarde zu 
züchten. Weniger befannt find aber die Regeln, welche der Züchter 
bei diefer Zuchtrichtung zu beobachten hat. In den meilten Zällen hat 
die Nahkommenfchaft jolcher Vögel äußerlich fait ganz die Kennzeichen 
und Farben der Wildlinge; jeltener find die Jungen bunt und haben 
die meißgelbe Farbe des SKanarienvogels, und noch feltener ift das 
Veberfleid derjelben ganz hell, jo dag man die Baltarde in dunkle, 
bunte und belle einteilen Fan. Dem Nichtfenner erjcheint e8 eigen: 
tümlih, daß die gelbe Farbe der bunten oder hellen Kanarienbajtarde 
immer ftroh- ober meißgelb ift, gleichviel ob man für die Baftardzucht 
Kanarienmweibchen von Hoch: oder meißgelber Farbe genommen hat. 
Greifen wir aber auf die Farben der Eltern, Großeltern u. j. m. des 
Zucdtpaares zurüd, dann finden mir, daß jede Varietät in latentem 
(ihlafendem) Zuftande die Neigung zu NRüdjchlägen zur urjprünglichen 
Art hat, aus der fie entitanden ift. So entjtehen nah und nad) Rüc- 
Ihläge, welche ung unerflärlich eriheinen. Bejonders jehen wir folche 
Rücdjchläge bei Kreuzungen verjchiedener Varietäten auftreten. Ich er 
‚innere bier an die Kreuzungen von braunen mit gelben Kanarien, jomie 
von ijabellfarbenen mit albinos Staren, melde bei jeder Brut Nüd- 
& 


& 
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IHläge zu der ursprünglichen Art zeigen. Hiefür habe ich bereits früher 
eine Erklärung in diefem DBlatte gegeben. Aber nicht nur bei Kreuzung 
mit verjchiedenen Varietäten von derjelben Naffe jehen wir Atavismus 
auftreten, fondern auch wenn eine Varietät mit einer anderen Art ge 
freuzt wird, 

Die Urfadhe, warum die Baftarde mit einzelnen Ausnahmen dunkel 
Mind, ift nicht weit zu fuchen. Erftens find die Farben der Kanarien- 
Varietäten als braun, goldgelb, weißgelb u. |. mw. im zahmen Zuftande 
entitanden, darum meu und bei weitem nicht jo kräftig in ihren erb= 
lichen Eigenichaften mie die der urfprünglichen Art. Deshalb muß 
diefe urfprüngliche Farbe bei der Kreuzung im ihrer igenjchaft do- 
miniven. Zweiten? muß die Neigung zum Nücjchlage, welche, wie 
vorhin gejagt, fi) bei der Kreuzung mit einer anderen Art zeigt, das 
ihrige dazu beitragen, daß die Kanarienbaftarde dunkel werden. Wenn 
dies jedoch wahr ift, wie ift e8 dann möglich, daß bisweilen bunte, ja 
jelbjt ganz helle Baftarde entftehen? mwird man unwillfürlich fragen. 
Dafür babe ich folgende Antwort, 

Ueber die Züchtung von hellen Bajtarden ift in den leßten Jahren 
in England viel gejchrieben worden. Verfchiedene Meinungen wurden 
darüber geäußert, gegründet auf Fälle, die fich bei der Baftardzucht 
gezeigt hatten. "Der eine weiß zu erzählen, daß man die meifte Auf: 
merkjamfeit auf abweichende arben des wilden Vogels zu richten bat; 
ein anderer, daß man bloß auf das Weibchen und feine Herkunft achten 
fol. Ein dritter jagt, daß ein Kanarien- Weibchen, welches bei einer 
Kreuzung mit einem wilden Vogel helle Baftarde brachte, auch Junge 
mit heller Farbe bringen wird, (Man wird fehen, daß die nach 
meiner Meinung auch teilweife der Tall ift.) in vierter glaubt, 
day die Telegonie, nämlich die Beeinflufjung aller von anderen Vätern 
Ipäter gezeugten Nachkommen der gleichen Mutter durch den erjten Vater 
viel zu der Entjtehung heller Baftarde beitragen kann. Ein fünfter 
nimmt jchliegli an, daß die hellen Baftarde bloß aus gelben Kanarien- 
weibchen entjtehen, die von meit fortgefeßter Anzucht entjtanden find. 
Seder Verallgemeinerung diefer Anfichten wurde miderjproden und 
andere erzielten ihnen gegenübergeftellt joldhe Refultate, dag man jagen 
fann: DVerjuche find e3 biS heute geblieben und werden e3 bleiben, bis 
wir das Naturgefeß ausfindig gemacht haben, nad) welchen die bis- 
meilige Entjtehung heller Baftarde herzuleiten ift. (Schluß folgt.) 
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Aus dem Gefangenleben einiger Aanbvögel. 
Bon A. Sch. in $. 





(Schluß.) 
a eimeres ift vom Baumfalfen (Falco subbuteo) zu berichten. 

Sahrelanges Suchen nach einem Neft hatte feinen Erfolg, 6iS ich 
vor zwei Jahren durch Zufall eines entdedte. ES mar Ende Juli 
1903, an einem prächtigen Sommertag. Sch machte jofort Anftalten, 
eineg der Jungen, deren leijeg Piepen von der gewaltigen Nejttanne 
berab vernehmbar war, zu holen. Kaum mar ich halb oben al3 mic) 
die beiden Alten entdeckten. Mit lautem Gejchrei kamen fie heran und 
unter Schnurren und Saufen ftiegen fie neben mir herunter, um mich 
zu verfheuchen. Se Höher ich Fam, dejto Fühner wurden fie und deito 
häufiger ihre Scheinangriffe. 

Sm Nee waren drei Kleine, noch ganz im Jlaum. Das größte 
davon nahm ich zum Nachziehen aus; die beiden anderen ließ ich zurüc, 
damit unferer Gegend der einzige Edelfalfe erhalten bleibe, 

Den mächtigen Eindrucd, den ich von diefer Erpedition gewann, 
werde ich nicht Jo fchnell vergefjen: Zauberhaft jhön mar dev Ausblick 
von jener Tannenfpige. Der Ichlanfe Baum, jeine Nachbarn etwas 
überragend, jchwanfte unter meinem Gewicht ganz jachte Hin und her. 
Ningsum Wipfel an Wipfel, finfter- und troßig, wie ein Heer von 
Niefen um ihren König geichart. Weit unten am Fuße des Berges 
der jpiegelglatte See, umrahmt von den janft abfallenden Hügeln, auf 
denen goldenes Korn, grüne Matten und dunkle Tannenmälder eine 
Narbenharmonie bildeten, wie fie nur die Natur zu bieten vermag, 
Weit Hinten fchimmerte der Urivotftoc mit feinen Nachbarn: Brumnis 
und Blacenftocd, Wyjiig 2c. durch eine Xüde, Da hat der liebe Herr: 
gott die Hemdärmel zurücgeftülpt und jich bejonder8 Mühe gegeben, 
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als er diefen Exdenfleck fehuf. Träumen Fönnte man eine halbe Eimig- 
feit und des Lebens alle3 Ungerade vergeffen auf jo jhönem Ausflug. 

Ein neuer Angriff der Falken, fo nahe vorbei, dag man den Luft- 
zug im Gejicht fpürt, verfcheucht Traum und Jlufion und unter Be- 
dauern, dad Schöne nicht länger genießen zu fönnen, wird der Abftieg 
bemwerfjtelligt; vorfichtig und langjam, um die Eoftbare Beute biejer 
Kletterei nicht zu zerdrüden. 

Der Heine Vogel, ein Weibchen, zeigte folgende Färbung: Der 
Flaum auf Kopf, Nücen und Bürzel grau, auf der Unterjeite etwas 
heller, ins Nötliche fpielend, Zügel und Stirne nackt, die Haut daran 
dunkelgrau, die Wahshaut heil grünblau, Schnabel weiß mit blau: 
grauer Spige, die Füße hellgelb, die Krallen glänzend jdhwarz, das 
Auge tiefbraun, falt Schwarz. Unter den Flügeln hatte er eine Kolonie 
fremder Gäfte, die eine ftarfe Dofis Zacherlin vertrug, biß fie mich verftund. 

Die erften Tage fror der Baumfalf troß jhönem Wetter und 
Sonnenschein und Froch beftändig unter die warmen Lappen im Neit. 
Nah zirka acht Tagen, am 3. Auguft, waren Schwung: und Steuer: 
federn aus den Kielen gebrochen und der Vogel jtellte jich beim Füttern 
auf die Zehen. Seine Stimme ließ er fleißig erjchallen, daß e3 im 
ganzen Haufe Herumgellte, auch fletterte er viel aus dem Nejt und 
zeigte ich fehr munter und gemwedt. Am 12, Auguft Hatte er noch 
ungefähr den halben Jlaum, 

Bis zum 21. Auguft war er außgewachjen und flugfähig, was 
er damit dofumentirte, daß er megflog und eine Nacht im Treien blieb. 
Am andern Morgen Ereifte er mit hellem Nufe um die Kirchturmipige 
und flog mir dann, al3 ich ihn lockte, auf den Kopf, SH Hatte ihn 
Rekfa getauft und auf feinen Namen hörte er wie ein gut drefjirter 
Hund. Nach der Fütterung war e8 fein größte Vergnügen, mir auf 
die Tauft zu fliegen. Da hielt er fich eine Weile auf, Ipielte mit den 
Fingern, jchlug die Flügel und jchrie dazı. Dann Eletterte er den 
Arm hinauf zur Schulter, zupfte mi an Ohr und Haaren und war 
unzufrieden, wenn ich ihn mwegießte und ihm verließ. Am Freien konnte 
ich mit ihm umberlaufen, ohne daß er den Arm verlafjen hätte. 

Sr feinem ganzen Betragen verleugnete er den Edelfalfen nicht. 
Mit Sperbern und Eulen lebte er im tiefftem Trieden. Bei der Yüt- 
terung zeigte er nie Ungeduld, ruhig nahın er mir den Vogel oder bie 
Maus ab, ohne Haft trug er fie weg und ebenjo fröpfte ev. Waffer 
befam er nie, jo wenig wie die anderen Mitgefangenen. Trobdem 
blieben alle gejund und das Blut ihrer Beutetiere jchien ihren Durft 
wohl zu ftillen, 

Durch böjen Zufall verlor ich den prächtigen Falken, der mir jo 
viel Freude gemacht hatte. 

Das Nadziehen von Naubvögeln macht gewiß viel Vergnügen 
und bietet großes Snterefje; verfügt man aber nicht über einen großen 
Slugraum und ift man nicht imftande, öfter Feine Tiere zu füttern, 
deven Federn und Haare den Gefangenen zur Gemwöllbildung dienen, 
jo tut man befjer, die Hand davonzulaffen. E83 gewährt einen traurigen 
Anblick, wenn die fühnen, fluggemandten Räuber in Köftgen verfümmern, 
in denen fie bei jeder Bewegung Flügel und Schwanz zerftoßen. DBefjer 
ein vajcher Tod oder das Teilbieten in Kahichriften, da immer genug 
Liebhaber vorhanden find, die ihren Pfleglingen die nötigen Rebeng- 
bedingungen bieten Fönnen, um den Luftbeherrfchern die Gefangenjchaft 
erträglier zu machen. 
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Saferrütferung oder nicht? 





U die bezüglichen Erörterungen Hin erlaube auch ich mir, meine 
* Anfiht auf diefem Gebiete zu äußern. KHinfichtlih der munden 
Süße bei den Kaninchen habe ich noch keine Erfahrungen gemacht, in- 
dem bei meinen Tieren folche eine unbefannte Krankheit find, hingegen 
habe ih auch Dußende von Haferreinungen al3 Belege, daß auch ich 
früher jehr veihlih Hafer fütterte.e Wer hat nun reht? Ob 
Haferfütterung für die Kaninchen Shädlich fei oder nicht, fommt eben 
viel auf daß wie viel und wie oft an. 

.. Wie bemerkt, beobachtete ih in meinen Stallungen noch nie wunde 
Süße, ein Fall aber ift mir noch fehr moHl erinnerlih, Vor zivfa 
fünf Jahren bejaß ich eine wunderfchöne, eifengraue, flandrifche Niejen- 








Häfin im Alter von neun Monaten, und 14 Pfund fchwer, Ges 
legentlih hatte ich diejelbe einem Liebhaber um einen hübfchen Preis 
verfauft und äußerte derjelbe auch feine Zufriedenheit mit dem Pracht3= 
tier. Was geihah nun? Ungefähr drei Monate nach dem Verkauf 
befam ich das nämliche Tier auf einer Ausftellung wieder zu Geficht, 
aber wie? Zum Erbarmen, ganz zujammengefallen, faum noch elf 
Pfund, mit jo ftarf wunden Yäufen, daß e8 fich eher auf den After 
al3 auf die Beine ftüßte. Bei einer Nücjprache mit dem Käufer gab 
ich unverhohlen meinem Erftaunen Ausdruc, diejes Tier jo wieder jehen 
zu müffen. Derjelbe wollte aber gar nichtS verbrochen haben bezüglich 
Fütterung und Pflege, jondern entjchuldigte fich damit, daß er aud 
nicht begreifen Eörnne, wie das Xier jo heruntergefommen jei. Bon 
dritter- Seite wurde mir aber erzählt, daß ed bei dem Betreffenden in- 
bezug auf Ordnung und Reinlichfeit nicht gerade am beten bejtellt jei. 
Das erklärte jofort alles. Bedauern hatte ich) aber nur mit dem vorher 
jo Schönen Tier, feinegmegs aber mit dem damaligen Käufer; denn ein 
Liebhaber oder Züchter, der nicht einmal die allerelementarjten Bez 
dürfniffe feiner Lieblinge befriedigt, verdient Fein Mitleid, Hier war 
entjchieden die Unreinlichfeit die Haupturfache der mwunden yüße, womit 
aber nicht eima gejagt fein jol, daß nicht auch durch erhittes, unreines 
Blut folde entjtehen fönnen. 

Reichliche trodene Haferfütterung verbrennt die Magenmände, bes 7 
hauptete einmal ein ıniv mwobhlbefannter lieber Züchterfollege, der eine 
jeltene Beobadptungsgabe in diejer Branche hat, und riet mir, den Hafer 
nur gejchwellt zu füttern. Gejagt, getan! Ich fütterte eine Zeit lang 
den Hafer nur naß und hatte daß Vergnügen, die Tiere an den Yutter- 
trögen mwohlgemut Enappern zu jehen. Dieje Fülterungsmethode praf- 
tizivte ih aber nicht wegen mwunden Füßen, fondern erjlens mweil ich den 
trocdenen Hafer als eine Haupturjache des fo gefürchteten Schnupfeng be= 
trachte, zweitend weil mir bie und da ein bejonder3 wertvolles Tier 
einging und ich die Urfache trog allem Grübeln nicht entdecken fonnte. 

Sa, ja, wird mancher Züchter denken, dev Hafer ift ein jchlimmer 
Gefelle, den man meiden muß; jo jchlimm ift er aber bei richtiger Ber: 
wendung doch nicht, wie e8 auf den erjten Blid den Anjchein hat. 
Wenn ich den Hafer al3 eine Haupturfache de Schnupfeng betrachte, 
jo geichieht e8 deshalb, weil die meiften Züchter (mich mitgerechnet) 
denjelben ungejiebt reichen, und auch bei noch jo peinlicher Entjtäubung 
eben nie aller Staub von den Körnern geht. Bei den hierortS ges 
bräuchlihen Tuttertrögen, mo die Tiere mit dem ganzen Kopf — aljo 
auch mit der Naje — im Tuttergejchirr verjchmwinden, mirbeln jie mit 
ihrem Atem den Staub auf und ziehen ihn zugleich ein, was natürlich 
„miefen” zur Folge hat. Auf ein diesbezüglich praftiiches Zuttergefchirr T 
fomme ich jpäter zurüd. i 

Die Urjache des unverhofften Eingeheng aber ift in der zu reich: 
lichen und trodenen Haferfütterung zu juchen; hier gehe ih mit dem 
Einfender ©. St., Laujanue, einig, daß der zu veichliche trodene Hafer: 
genuß den Magen und die Eingeweide verbrennt, Damit, daß ich den 
Hafer gejchwellt fütterte — d. h, ich Jchüttete nur frisches Waffer daran 
und ließ e3 einen Tag ftehen, nachher wird das Wafjer abgelaffen und 
der Hafer nak verfüttert — verhinderte ih den Schnupfen und zweitend 
ging mir von da ab auch fein Tier mehr plöglich ein.. Den Pferden 
gibt man auch Hafer, aber auch Wafjerz ich denke, ein Pferd könnte 
bei trodener Haferfütterung ebenjo gut zu Grunde gehen mie ein 
Kaninchen. Wohl Hatte ich anfangs Bedenken, fo unvermittelt dei 
Hafer na zu reichen, indem ich Verlufte befürchtete, was aber feines: 
weg3 der Kal war. Wenn man aber ten Hafer in jo minimen Porz 
tionen troden füttert, wie der Einfender E. K. in Nummer 10 diejer 
Blätter angibt, ift ev nach meiner Anficht nicht [chädlich, befonders wenn 
man nebenbei Grünzeug füttert, da3 die nötige Feuchtigkeit zum Ver: 
dauungsprozeß liefert. Keinegmegs will ich zu= oder abraten, den Safer 
troden oder naß zu füttern, e3 mag jeder nad Gutdünfen diesbezügliche 
Berfuche anftelen; da aber die beiden Einfender E. K, und C. St. 
bezüglich der SHaferfütterung entgegengefegter Meinung find, glaube ich 
nicht ftart fehlzugehen, wenn ich annehme, daß beide Teile ein Klein 
wenig vecht haben. 1 

Bezüglich de3 Duantums dürfte Cinfender E. K. den richtigen 
Weg eingejchlagen haben; bei jo minimen Portionen ift gewiß nichts 
zu fürten. Ginfender O. St. möchte den Hafır ganz mweglaffen, dajü 
aber Weizen füttern. Offen geftanden, habe ich für Weizen noch Feine 
Zranfen ausgegeben, gebe aber zu, daß diefer die Tiere weniger er 
bist al8 Hafer. 

Herr C. St. hat vielleicht bei der Haferfütterung den gleichen Fehle 
gemacht mie ich früher, indım er ihm zu reichlich fütterte und hat dan 
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eben auch plögliche Berlufte erlitten, darum ift er nicht gut auf den 
Hafer zu jprechen. Troß diejer üblen Erfahrungen möchte ich ihn doc 
nicht ganz verwerfen, fondern ihn vecht vorfichtig in Fleinen Portionen 
zur Fütterung empfehlen, denn neben dem Lömenzahn ift er für fäu- 
gende Hälinnen ein vortreffliches Mittel, diefelben bei Kraft zu erhalten. 

Ein jehr erfolgreicher Silberzüchter füttert jogenannten „Vogel: 
bafer”, d. 5. nur die Kernen ohne Echale und fährt gut damit; aller- 
dings ift diefe Nütterungsart etwas teuer, indem das Kilo meines 
Wifjens 40 Et3. Foftet, dafür aber abjolut ftaubfrei ift. 

Dean jieht aus Vorftehendem, da mit und ohne Haferfütterung 
gute Erfolge zu erzielen find; vor der zu veichlihen trodenen Hafer: 
fütterung möchte id) aber warnen. &8 joll mich freuen, auch andere 
Züchter zu hören, was fte von derjelben — trocen oder nat — halten, 
und ob fie jpeziell die Urjache der „wunden Füße“ ihr zufchreiben 
fönnen oder nicht ? 

Wenn auch mwunde Züße verhältnismäßig felten vorfommen, jo ift 


3 doch hauptjächlich das flandrifche Niefenfaninchen, welches von diejem 


Uebel am Häufigiten befallen wird; es ift mir nicht erinnerlich, daß ich 
jemal3 ein Kaninchen der Heinen Nafjen bei Anlaß von Kaninchen: 
Ausftellungen wegen diefer Krankheit von der Prämirung ausfchließen 
mußte, wohl aber flandrijche Niefen. Möglih mwäre «3, daß bei 
zu Eleinen Stallungen und daheriger Hemmung der Bewegung eher 
Dispofition zu wunden Füßen vorliegt, al3 bei genügend großen, mo 
fich die Tiere tummeln und nicht immer um fich jelbft drehen; und den 
eigenen Kot jtampfen müfjen. In Bezug auf die Größe der Stallungen 
für flandrifche Niefen wird aber von vielen Züchtern gejündigt; einen 
Quadratmeter Flächeninhalt follte eine jolhe pro erwachienes Tier 
mindejteng haben, dahier hat Einfender R. B. in Nummer 2 diejer 
Blätter recht, wenn er behauptet, daß Kaninchen im Freilauf von drei 
Meter und darüber die nötige Wärme nicht auf dem Mit, fondern in 
ihren fomischen Laufiprüngen fuchen. 

IH möchte nur noch Hinzufügen, daß gehörige Bewegung auch 
das ficherfte Meittel ift, nicht mur um wunden Füßen, jondern auch dem 
Zufettwerden der Tiere vorzubeugen, und damit würden auch die Klagen 
über das Nicht-Aufnehmen vieler Häfinnen verichwinden. Dbjhon ich 
an der. guten Pflege und Drdnung der geehrten &injender, welche 


„wunde Tüße” bei ihren Kaninchen beklagten, nicht den mindelten 


beitragen mag, 


Zmeifel hege, dürfte e8 interejliren, wenn Größenangaben der bezüglichen 
Stallungen gemaht würden; vielleicht liegt hier neben dev zu reichlichen 
trodenen Haferfütterung ein Grund mehr zu munden ZüRen ? Gerade 
mie ein Menjch, der jtunden- und tagelang am gleichen led ftehen 
muß, jchmerzende Füße bekommt, kann dies auch beim Kaninchen ber 
Tall jein, bei welchem aber noch hinzufommt, daß e3 oft auf dem eigenen 
Urin und Mijt figt, wa8 auch wit zur Zerjtörung de SHaarbodeng 
E. P.O. 


11. Geflügel- und Kaninden-Ausfellung in Sorgen. 


23 elfjähriger Paufe ift auch der Ornithologiiche Verein Horgen 
wieder einmal durh Veranftaltung einer Austellung an die 
Deffentlichkeit getreten. Dazu ftanden dem Verein jchöne Lofalitäten 
zur Verfügung, bejonders für die Sing- und Ziervögel, die Hilfgmittel 
und die mit der ornithofogiihen Ausftellung verbundene lofale Pflanzen- 
Ausftellung, welche ein Stocwerk des großen prächtigen Sefundarichuls 


haujes volljtändig füllten. Die Turnhalle, die für jolhe Ausftellungen 


jehr geeignet ift, ermweift fich bei dem flet3 größer werdenden Umfang 
diefer DBeranftaltungen leider al3 zu Flein, jo daß in der Pegel nicht 
alle Anmeldungen berücjichtigt werden können, woburd dag Gejamt- 
bild des Standes der Geflügelzudht unvollftändig wird. An Orten, 
wo dem veranjtaltenden Verein Vertrauen entgegengebradht und diejes 


durch zahlreiche Beihifung ermiefen wird, gejtaltet jich die Lofalfrage 


je länger je mehr zu einer Schwierigkeit, weil fi) die Organijation und 


da3 Arrangement doch den Verhältnijfen anpafjen müfjen. In Berüd- 
fihtigung diejer Verhältnijje war in Horgen dag Großgeflügel, wozu 
da3 Wafjer- und Hofgeflügel, Hühner und Tauben gerechnet werden, 
nicht befonder3 zahlreich vertreten, e3 Famen aber gleichwohl jene Rafjen 
zur Geltung, die für unfere Verhältnifje bedeutungsvoll find. Unter 
dem Großgeflügel befanden fich einige gute Stämme, dagegen aber 


auch folche, die Fein hochzeitliches Kleid zeigten umd nicht in den Aus: 


ftellungsfäfig paßten. Die Aussteller kennen offenbar die Anforderungen 


nicht, die heute an Rafjetiere geftellt werden dürfen und die gejtellt 


m 
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werden müjjen, wenn die Rafje nicht zurücgehen fol, Wer fi an 
Ausitellungen beteiligen will, jolte fih durch Lefen der Fachliteratur 
wenigfteng joweit informiren, daß er einen Unterfchied zwijchen Nafje- 
tieren, die nur nach ihrer äußeren Erfceinung, und Nußtieren, die nad 
ihrer Leiltungsfähigkeit beurteilt werden, machen könnte, Das hier Ge- 
Jagte gilt für die meiften Geflügel-Augftellungen, denn fait überall be- 
gegniet man Geflügelftämmen, die nicht imponiren können. 

Mehr Kenntnifje feinen die Kaninchenzüchter zu befiten. Diefe 
miljen in der Mehrheit recht gut, wa8 fie wollen und mas fie befigen. 
Geringe, mit groben Fehlern behaftete Nafjetiere findet man nur felten 
an Ausftellungen, weil der einzelne eben beurteilen kann, wie ein Rafje- 
tier jein muß. Daran ändern einzelne Ausnahmen nichts, Wenn wir 
fragen, wie die Kaninchenzüchter zu diefem Grad der Zucht: und Naffe 
Erkenntnis gekommen feien, fann gefagt werden, daß faft feiner von ihnen 
jo planlo arbeitet wie die Mehrzahl der Geflügelzüchter. Jeder der 
eriteren beachtet die Fachblätter und hat wohl aud) einen oder mehrere 
Leitfaden, mie rationell gezüchtet und mie jedes Nafjetier nach) dem 
heutigen Standard beurteilt werden muß. Wa3 den Anforderungen 
nicht genügt, da wird nicht außgeftellt und aud nicht zur Zucht be: 
nüßt, zerner trägt der Zujammenjchluß der Züchter zu einem Spezial: 
lub viel zur Erhöhung der Kenntniffe und zur Beredlung der Raffe 
bei. Wenn einmal diefe Erkenntnis bei den Geflügelzühtern Eingang 
findet, wird auch dort ein Kortichritt beginnen. Bleiben wir indeffen 
bei den Kaninchen, fo muß gejagt werden, daß in Horgen die belgifchen 
Niejfen am zahlreichften vertreten und auch in Qualität recht gut waren. 
Dies geht jchon daraus hervor, daß auf diefe Rafje allein 27 erfte, 
17 zmeite und 24 dritte Preife erteilt werden Fonnten. Wie fich einer 
der Herren Preigrichter Schriftlich äußerte, erzielte in Horgen eines der 
belgischen Riefenfaninchen die höchfte Punktzahl, die bis jett einem Aug: 
jtellungstiere bei ung zugeiprochen worden ift. Diejed Urteil wird den 
Eigentümer de3 Tiere anjpornen, auch fernerhin Tüchtiges zu leiften, 
da ihm nicht jo Leicht bei jpäteren Ausftellungen der Rang ftreitig 
gemacht werden fann. Die zmeitftärfjie Vertretung zeigten die Silber: 
Faninchen, welchen 4 erjle, 8 zweite und 5 dritte Preije erkannt wurden. 
Auf rujfische Kaninchen fielen 1 erfter, 5 zweite und 7 britte SPreije, 
die mit Ausnahme eines zmeiten Preijeg jämtlihe auf Tiere eines 
Vereinsmitgliedeg gejprochen murden, Hier hat fi mander Aus: 
ftellungsbefucher gewundert, daß da3 Ergebnid nicht günftiger lautete; 
e8 genügt eben noch nicht, wenn die Ohren und der Najenfled jchön 
dunkel find; die Füße follten die gleiche dunkle Farbe aufweien, nicht 
voftig oder graumelivt erjcheinen. Diefe Forderung macht die Aufjen- 
zucht Schwierig, weil nur jugendliche Xiere biß etwa zum zuchtfähigen 
Alter dunkle Fußzeihnung haben, ältere nur ganz felten. Erfreulich 
ift ferner, daß auch in Sapanerfaninchen ein Vereinsmitglied 2 erfte, 
4 zweite und 4 dritte Preife auf fich vereinigte, jo daß gejagt werden 
fan, in belgijchen Niefen, in Silber, Rufjen und Japanern hat je ein 
Vereinsmitglied die erfte Stelle eingenommen. Was aber über bie 
Qualität der Aapaner jhon oft gejagt wurde, da wird mwahrjcheinlich 
noch lange Giltigfeit haben: Sie ftehen heute noch auf der nämlichen 
Stufe, auf welder die zuerjt importirten Paare an der Schweizerijchen 
landwirtichaftlihen Ausftellung in Bern im Jahre 1895 ftanden. Wenn 
von einem Fortichritt geiprohen werden will, jo wäre als jolcher das 
Gewicht zu erwähnen, welches innert wenigen Jahren bedeutend erhöht 
wurde. Heute find ausgemachlene Japaner von acht Pfund Feine 
Seltenheit, während auf Seite 456 im Jahre 1895 diejer Blätter 
Herr E. Daut in Bern, einer der damaligen erften Smporteure, chreibt: 
„ALS Nustier wird dasjelbe faum jemald in Betradht fommen, da das 
Gewicht desjelben zwei Kilo felten überschreiten dürfte,” So Fönnen 
fih die Rafjen innert zehn Jahren verändern. 

Weniger zahlreich bejegt war die Abteilung Sing- und Ziernögel. 
Hier brachte die Händlerfirma Frau Märki in Züri) etwas Leben, 
indem fie mit einer zahlreichen Kollektion Senegalvdgel, Witwen, Sonnen: 
vögeln, Sittichen u. |. mw. erfhienen war. Diele diejer Heinen Sremd- 
(änder waren zur DVerlofung beftimmt und jtanden am legten Aus- 
ftellungstage fchon in Neih und Glied fertig numerirt zur Abgabe bereit. 

. Um fo reihhaltiger und anziehender war die Abteilung Hilfsmittel, 
die häufig nur wenig Beadhtung findet, in Horgen aber bewundert 
wurde. Prachtvoll präfentirte fih an einer Wand eine zu ZTeppichen 
verarbeitete und effeftvoll zufammengeftellte Kollektion verjchiedenfarbiger 
Raninchenfelle und die Darftelung der Verwendung der Kaninchenhaare 
in der Hutfabrifation. Unter mehreren Muftern Vogelbisquit zeichnete 
fi dasjenige des Heren Heinvih Biber, Konditor in Horgen, aus, 
welches eine gejhindelte große Kirche darftellte, in welcher ein Pärchen 
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Vögel umberhüpfte. Auf diefem Kunftwerk liegen Eleine und große 
Kinder ihre verlangenden Blicke ruhen und ich hörte findliche Aeußerungen, 
welche die Vögel ihres geniegbaren Käfigs wegen beneibeten. od) 
mancherlei weitere Hilfsmittel wie Knochenhrotmafchinen, Niftkäften, 
Literatur, Sämereien u. |. mw, feien de8 Raummangelö wegen nur neben- 
bei erwähnt. 

Mit diefer II. Allgemeinen ornithologiichen Ausftelung mar eine 
fofale Pflanzen-Ausftelung verbunden, die überauß lieblihe Gruppen 
bildete. Wohl jeder Ausftellungsbefucher hat diefer Abteilung mit den 
vielerlei Formen und Gebilden feine Bewunderung nicht verfagen Fönnen 
und heute noch wird er fich der Blumenpracht gerne erinnern, 

Das Arrangement war recht gut, die Käfige für daS Hausgeflügel 
etwas Elein, aber alles in befter Neberfictlichkeit und guter Beleuchtung. 

Für Preisrichter und Außsftellungsbefucher wäre e3 belehrender, 
wenn bei den Hühnern und Tauben vorerit jede Nafje, und dann auch 
jeder Farbenfchlag unmittelbar nebeneinander plazirt würde, mie e8 bei 
den Kaninchen in der Hauptjahe der Kal war. An diefem Punkte 
laffen noch viele Ausftellungen zu wünschen übrig, indem die verfchie- 
deniten Raffen nebeneinander gruppirt und dadurch ein Vergleich der 
Tiere einer Nafje — weil fie zerjtreut gefäfigt wurden — erjchmwert 
wird. Abgefehen von diejer einen Bemerkung darf da3 Unternehmen 
als ein gut organifirte8 und ebenjo durchgeführtes bezeichnet werden, 

E. B.-C. 


Sagd und Bogelfhuk. 


Bon P.J.-Z. 





IE diejed Thema jpricht ji) in der „Glarner Zeitung” ein Vogel- 
freund folgendermaßen aus: Bei Beratung über den Entwurf einer 
Bollziehungsverordnung zum neuen Bundesgejeg über Jagd und Vogel- 
Hug ift man im Landrate bezüglich der „Rabenfrähen“ bis jet noch 
zu feinem definitiven &ntjcheide gelangt, obwohl für und gegen bie 
Schonung diejer Vögel ganz beftimmte Gründe vorliegen, je nach den 
wirtichaftlihen Verhältniffen einer Gegend rejp. eines Landes. 

Da wo die Einfünfte aus der Jagd gegen die Rentabilität der 
Lande und Foritwirtichaft die größere Rolle |pielen, fol mit aller Energie 
gegen diefe Krähen vorgegangen werben, indem diejelben namentlich zur 
Brutzeit nit nur dem Wildjtande (Hajen- und Hühnerwild) jondern 
bisweilen auch den Bruten der Singvögel gefährlih werden Fönnen. 

Wenn dagegen, wie e3 ja bei uns im Kanton Glarus, überhaupt 
in dev ganzen Schweiz motiwendigermeife der Fall ift, die Land- und 
Foritwirtichaft in erfter Linie ind Auge gefaßt und die Jagd nur ala 
Nebenbetrieb angejehen werden muß, darf an eine fyftematische Ver: 
nihtung der Rabenkrähen nicht gedacht werden. Man bedenke: Die 
DBerheerungen, welche diefe Vögel in einem einzigen (Flug:) Jahre unter 
den Maifäfern anrichten, find furchtbare, und auf den Wiefen und Nedern 
vertilgen fie mafjenhaft die Engerlinge, deren VBorhandenjein im Exd- 
boden jie vermöge ihres jehr feinen Geruchfinneg hon von weiten 
mwittern. Die Stellen auf den Wiefen, welche diefe Vögel aufmühlen, 
um de Ungeziefers habhaft zu werden, find denn auch immer vorher 
Ihon Fahl, jo daß der Schaden, den die Krähen durch Aufreißen des 
Wiejenbodens verurfachen, nicht in Betracht kommen fanı. 

Die Rabenfrähen mit allen ihren verwandten Arten, ausgenommen 
die Kolfraben, bei und „Rappen“ genannt, verdienen daher geichont zu 
werden, und zwar nicht nur im Kanton Glarus, fondern in der ganzen 
Schweiz, allerdings unter Anwendung der zur Verhütung von Kultur 
Ihäden durch Ueberhandnehmen überall zur Verfügung ftehenden Mitteln. 

Hand in Hand folte auch dem gefamten Vogeljhuß feitens der 
Gemeinde und Staatsbehörden, Verkehrsvereine 2c. Jowie jedes Einzelnen 
(Ipeziell Landwirte) in Zukunft viel mehr Aufinerfjamfeit entgegenge- 
bracht werden als, e8 derzeit gejchieht. ES muß leider mit Beforgnig 
fonjtatirt werden, daß von Jahr zu Jahr in unferer Gegend der Stand 
unferer nüglichjten Vögel und beften Sänger wie: Meifen, Spechte, 
Srasmüden, Drofjeln, Schwalben 2c., ärmer wird, da biefen Vogel- 
arten ihre natürlichen Niftpläße wie hohle Baunftämme und Aefte, 
Beldheden, meiltenteil3 entzogen worden und ihnen dagegen Feine Fünft: 
lien, den natürlichen Bedingungen möglichft entprehende Aufenthalts- 
orte geboten worden find. Durch geeignete Maßnahme in Garten, Hof, 
Feld und Wald, wie Aufhängen von fogen. Berlep’ihen Niftkäften 
(Lieferanten: Hand Bertihinger in Lenzburg, 3. Keller, Mechaniker in 
Frauenfeld und Emil Maufer in Zürich) und durch zielbewußtes Aus: 











forjten vefp. Stehenlafjen der Teldfträucher, mo diefelben nicht unbedingt 
hindern, Lönnten alle diefe Vögel einer Gegend erhalten und angelodt 
werben. 

Terner ift auch die Unfitte faft zur Allgemeinheit geworden, in 
jedem Haufe zwei und oft noch mehr Kaken zu Halten. Der Schaden, 
den dieje „Haußtiere” überall, wo fie umbherjchleichen, unter der Vogel- 
welt anftiften, läßt fich nicht hoch genug anjchlagen. So lange nicht 
jeder Einzelne zur Verminderung der Sagen beiträgt, jo lange ift aud) 
ein Bogelfehußgefeg iluforifch ! 








Nadhridften aus den Vereinen. 


Der erit lebtes Frühjahr gegründete „Schweizer. Silberflub” ent= 
wickelt fich zu unferer großen Freude immer bejjer. Nicht nur nimmt Die 
Mitgliederzahl ftetS zu, Sondern der Vorftand juht den Verein aud nah 
innen wie nad) außen auf gelunder Bafis auszubauen. Sn jüngiter Zeit 
konnten bereit3 zwei prima Silber-Rammler angejchafft werden, von welden 
der eine für die Oftfchweiz in St. Gallen bei Herrn Negt. Weber, der zweite 
für die Weftichweiz bei Herrn Lehrer Däpp in Steffisburg (Bern) ftationirt ift. 

Auf die bevoritehende Ausstellung in Cham (1.—4. Juni) rüftet fich 
der „Silberflub” ebenfal3 und wird derjelbe mit einer Kolleftiv-Aus= 
ftellung in Silber aufrüden, die fich zeigen darf und worauf wir die uns 
noch ferne ftehenden Silberzüchter, fowie alle übrigen Kaninchenfreunde heute 
Ihon aufmerffam machen, und wollen wir verraten, daß fih der Verein 
auch mit einer Austellung in totem Material vertreten lalfen wird, welche - 
ebenfalls ihre Anziehungskraft jpeztel auf die tit. Vereinsvorftände nicht ver 
fehlen wird. J,W.— RK. 


* * 
* 


Bevorftiehende Ausftellungen, 


Cham, Ornithologifher Verein. II. Allgemeine WBogel:, Geflügel- und 
KaninchenzAusftellung vom 1.—4, Suni 1905, a 

St. Immer, Ornithologifhe Vereine der franzöfiiden Schweiz. II. Allge= 
meine Geflügel:, Vögel: und Raninchen-Ausjtellung vom 1.—4. uni 1905 
in der Reitichule in St. Jmier, Anmeldefrift bis 15. Mai. k 


Mitgeteiltes. 


— Ein furzes Wort über den Nuben und Schaden der injeften- 
freffenden Vögel. Von Guftav Stoll, Eifenad, Wenn wir die Snfekten= 
welt ins Auge falfen, jo gibt e8 nüßliche, indifferente und Jchädlicye Arten 
der Sinfekten! Daß die Vögel ihr Verhalten darnad) einrichten und nur 
Ihäapdlihe Sinfeften fangen, an den indifferenten gleichgültig vorübergehen 
und alle nüslihen Sinfeften jchonen,. gemwilfermaßen Snieftenihuß üben, 
glaube ih faum. E3 ift wohl noch nicht gelungen, einen Vogel aufzufinden, 
der nur Schädliche, indifferente oder nüßliche Sinfekten frißt. Soll nun der 
Nugen oder Schaden einer injektenfrefienden Wogelart abgemwogen werden, - 
fo müljen fehr genaue Unterfuhhungen vorgenommen werden, ob Diejelbe j 


I grrg ent 


nüßliche oder mehr fchädliche Sniekten vertilgt, Bei folhen hat e3 fich bereits 
herausgeftellt, daß diejes Verhältnis jelbft bei den verjchiedenen Individuen 
derjelben Art verschieden ift. Dem einen Vogel behagt oft dieje, dem andern ’ 
der gleihen Gattung oft jene Iniektenart. Aus alledem geht hervor, daß 
es Sehr Schwer ift, eim richtiges Urteil über den „relativen Nußen“ oder 
„Schaden“ eines injektenfreffenden Vogels zu fällen, 





Berfhiedene Nachrichten. 





— Brutrefultate mit Hinderniffen. Um zu erproben, welde Er- 
fhütterungen Bruteier ertragen können, ohne die Keimfähigkeit zu verlieren, 
hatte ih am 13. und 15. Juli v. $. je eine Bruthenne mit Hühnereiern 
gejet und vorher die Gier eine Mimute heftig mit meinen Händen ge= 
fchüttelt. Die eine Henne hat dann von 11 Eiern 8 Küden und die andere 
von 13 Eiern 10 Küden ausgebrütet. Enteneier find übrigens noch viel 
widerftandsfähiger, wofür ich folgendes anführe: In diefem Frühjahr und 
Sommer hatte ich in einer PVoliere 1. 1 SmaragdeEnten und 11 Silber: 
MWyandotessKücden, Der Smaragd:Ente hatte ih die zulekt gelegten 
12 Eier im Nefte draußen zum Bebrüten Iiegen gelaflen und hatte 
folhe am 6. Quli hiemit begonnen. Die Rücken vertrugen fich fehr gut mit 
den Enten, jo daß ich diejelben nicht voneinander trennte. Am 28. AJuli 
war ich morgens S!/s Uhr bei der Voliere gewejen und war die Ente ruhig 
auf ihrem Nefte; als ih aber um 12 Ubr mittags wieder nachjah, lief die 
Ente fehr aufgeregt herum, die Bruteier lagen nach allen Richtungen zerz 
ftreut und war von einem Neft nichts mehr zu fehen, da die Küden alles 
auseinander geriffen hatten. Die gänzlich erfalteten Eier legte ich nun flinf 
in meinen Strohhut, holte dann eine Kite, machte hierin ein Neft und legte 
die Eier hinein. Die Ente ging nun fofort wieder auf die Eier und machte 
ich über dem Nejte Drahtgewebe, damit die Küden nicht wieder Unheil anz 
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richten fonnten. Obgleich man nun annehmen mußte, daß fämtlihe Eier 
verloren waren, famen zu meiner großen Verwunderung am 3. Auguft von 
den 12 Eiern 11 Küden aus, das eine Ei war faul. (Nordd. Geflügelhof.) 
> Anfelneft in der Laterne. Zwiichen Liebfrauenkirche und Pfarr 
haus in Zürich befindet fich eine Straßenlaterne, die, meil vorläufig über: 
flülfig, Seit langem nicht mehr angezündet wird, Einem Amfelpärhen hat 
der Laternenfelh jo gut gefallen, daß e3 fein Neft in demjelben baute, und 
Amfelpapa und Amfelmama, nachdem fie erjt ihr Bettlein aufgerichtet, niften 
nun mit Wonne und zur Freude aller Beobachter in ihrem Glaspalaft, 
wohl als Ariftofraten beneidet um ihren Wohnfit von allen Amfelvätern 
und Amfelmüttern der Umgebung. 


DE Hühner im Obftgarten. Die Polizeidienfte der Hühner in ber 
Bekämpfung des Ungezieferd beginnen im Frühiahr, Tobald das Getier 
wieder zu neuem Leben erwacht, Am Frühjahr erflimmt der Apfelblüten: 
ftecher die Baumfrone, um nach ftattgefundener Befruchtung die verhängniss 
vollen Eier an die fchwellenden Blütenfnojpen zu legen. Ueber Nacht bleibt 
der Käfer zumeift in den Sronenteilen, um am näcdjiten Tage feine Tätigkeit 
wieder aufzunehmen. Der Obitzüchter wendet gegen dielen Schädling bier 
und da mit oft gutem Erfolge das Abklopfen der Aefte in den frühen Mor: 
genftunden und das Sammeln der infolge der nächtlihen Kühle erjtarıt 
berunterfallenden Käfer auf ausgebreiteten Tüchern an. Gern wird das Auf: 
fammeln der Käfer von den Hühnern, falls fie zur Stelle find, bejorgt. 
Merden die Baumijcheiben gelodert, jo lafje man das in denfelben vorhandene 
Ungeziefer von den Hühnern vertilgen. Die namentlich bei Aepfeln und 
Birnen ofl großen Schaden verurfachenden Obitmaden, d. h. die Näupchen 
des Apfelwidlers, verlaffen, wenn fie ausgewacdien find, die Frucht und 
lafjen fih an einem felbftgeiponnen Faden herunter oder gelangen mit der 
berabfallenden Frucht auf den Boden, wo fie fih nur langlam fortbewegen, 
um fih am Stamm einen Schlupfwinfel für den Winteraufenthalt zu Juden. 
MWenn die Hühner eine Obftmade am Boden entdeden, jo wird Dielelbe ficher 
vertilgt. In ähnlicher Weife machen fih die Hühner im Objtgarten auf 
verichiedene Weile nüslid. Der Schaden (Anpiden abgefallenen Objles zc.), 
den die Hühner in Obftgärten anrichten, fommt dem gegenüber nicht in 
Betradt. („Nordd. Geflügelhof“.) 

— Wie groß Die Leiftungsfähigkeit eines Bienenvolfes ift, gebt aus 
folgendem hervor: Schreiber diejer Zeilen ftellte unlängit einen eingejeßten 
ftarfen Schwarm auf die Desimalwage. Das Gewicht der Bienenwohnung 
betrug mit Unterbrett und Strohmantel 50 Pfund. Das Wetter war an 
diefem Tage herrlich, die Bienen flogen fleißig. Der Stod blieb auf der 





als aud zum Gierlegen, 


* bier meine bezüglichen Erfahrungen 


- fommen. 


Wage bis nah Sonnenuntergang ftehen. Dann wurde er wieder gewogen. 
Und fiehe da! Er war nun über 53 Pfund jhwer. So hat das Wölklein 
an diefem Tage 3 Pfund, das ift etwa ein Liter Honig eingetragen. Eine 
befriedigende Leiftung. Freilih bringt das Jahr den Bienen nicht viele 
folder Tage. 

| — Wieviel Hennen Tommen auf einen Hahn? So oft diele Frage 
geftellt wird, ebenfo oft wird fie dahin beantwortet, daß man bei den Mittel: 
meer:Raffen (Staliener, Minorfa und andere Feine Rafjen) je 12—13 Hennen 
einem Hahn beigeben jol, während bei den amerifaniihen Rafjen jchon 
auf je 10 Hennen und bei den afiatiihen Rafjen gar auf je acht Hennen ein 
Hahn fommen fol. ES fcheint aber, daß _dieje Angaben nicht völlig ein- 
wandfrei find und man beffer tut, einem Hahn eine jehr viel größere Zahl 
Hennen beizugefellen. &S it Zatjache, daß ein Tritt die nächlten drei bis 
vier Gier befruchtet, und ohne Zweifel ift ein zweiter Tritt de Hahnes in 
den nächiten drei bis vier Tagen völlig unnötig, ja vielleicht jogar, wenn 
öfter vorgenommen, jchädlich, da er die Hennen zu jehr erregt. Wir haben, 
ichreibt ein Hühnerwirt, jelbft einmal zeitweilig einem Hahn eine jehr viel 
größere Anzahl Hennen gegeben und doc) Tehr gut befruchtete Eier erhalten. 
Auch ift e8 erwielen, daß, wenn man 3. B. 100 Hennen hält, vier Hähne 
volftändig genügen, Nun ift aber ermwieien, daß jemand bei 383—40 Hennen 
einen einzigen Hahn hält und doch ftetS vorzüglich befruchtete Gier erzielt, 


fo daß die Käufer immer wieder von ihm folde erlangen. (ES handelt fich 


um Staliener.) Bruten von 90 bis 100 Prozent feien ganz regelmäßig er= 
zielt. Einmal jedoch fei ein Hahn geftorben, und nun babe der Betreffende 
zwei Völfer vereinigt und dem anderen Hahn 65 Hennen gegeben. ES wurde 
dann behauptet, daß niemals beffere Bruten erzielt worden een, Vier Hennen, 
die gleichzeitig auf diefen Giern gebrütet, hätten jedes einzige Et ausgebracht 
und fo kräftige Rüden erzielt, wie man fie fih nur wünjchen fönne, Biel: 
leicht haben unfere Lefer in diefem Punkte noch weitere Erfahrungen ges 
mad. („Norddeuticher Geflügelhof“.) 


— grifh geihnittene Knochen als Hühnerfutter. Da ih jhon oft 
in der Zeitung gelefen habe — Schreibt man und vom Lande — daß die 
friichen Knochen ein fo gutes Hühnerfutter jein jollen, fo will ih Shnen 
mitteilen. Sch ichaffte mir im leßten 
Herbit einen Knocenjcneider an; friihe KRuochen kann ich hier genug be: 
%h habe Ietten Winter das Yüttern mit den Sinochen ver- 
fucht und nur Vorteile damit erzielt, jowohl zum Fettmahen von Hühnern 
und ich muß jet fagen, daß das BVerfüttern 
von Knoben an Hühner durdaus notwendig und ganz unerläßlih ift, 
wenn man aus der Geflügelzucht Gewinn ziehen will. Die geichnittenen 
Knochen, mit Kleie oder Getreidefchrot vermilcht, freffen die Hühner 
am liebiten. Cs ift ja für gewöhnlich immer beijer, wenn man alle 
paar Wochen eine Abwechslung in den Futtermitteln vornimmt, dem 
immer ein und dasielbe Futter wird den Hühnern zumider, aber die 


- Knoden maden in diefer Hinficht eine Ausnahme, fie werden beftändig 


Sure? 


gern gefreilen. Sch habe einige Tage meine Hühner ganz allein nur mit 
friihen Knochen gefüttert und hatte feine Veranlajfung, das Erperiment zu 
bedauern, aber e& ift doch beiler, nicht übermäßig davon zu füttern, weil e3 
ein zu ftarf nährendes Yutter ift und weil die Hühner fich fhlieglich daran 
überfreifen und frank werden möchten. Etwas Knochen morgens und abends 
mit Knochenschrot oder Kleie vermiicht, ift genügend und jchließlich die beite 
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Diät für Hühner, die ich empfehlen fann. Wenn mein Vorrat an Knochen 
manchmal etwas beichränft war, fütterte ich diefelben nur einige Male in 
der Woche an beitimmten Tagen und gab dann die Knochen allein umd 
nicht mit anderem Futter vermifcht. Zu diefem Zwed habe ich ein reines 
Brett, mit Latten eingefaßt, auf welches das Knochenfutter ausgeftreut wird. 
Sc habe nie fo viele Eier von meinen Hühnern befommen wie legten Winter, 
trogdem ich die Tiere auch in früheren Jahren gut gehalten babe. Sch fann 
das nur auf Rechnung der Knochen fegen und werde dieje ftet3 füttern, 
vorausgejeht, daß ich fie immer befommen fann. 


— Darbietung von Meditamenten an Geflügel. Auch wenn man fein 
Freund vom Mediziniren beim Geflügel ift, fo fann man wir doch mandmal, 
beionders bei Vergiftungen gezwungen werden, Medifantente einzugeben, weil 
dadurd) allein manches wertvolle Tier zu retten ift. Medifamente fünnen 
dem Geflügel nur in zwei Formen gegeben werden. Entweder jhüttet man 
diefelben in das Saufgefäß — hierbei hat man aber feine genaue Kontrolle 
und deshalb Fann man dies nur bei indifferenten (gleichgiltigen) Stoffen 
tun —, oder man gibt hauptfächlich ftärfere oder ftärfer wirkende Arzneis 
ftoffe als Bilfen oder Pillen, Solde Biffen oder Pillen fanıı fich jeder Ge: 
flügelzüchter Selbft anfertigen. In ein Gefäß (Untertafje) tut man zunächit 
den Stoff, der das Medikament einhüllen, den Bifjen formen fol, 3. B. Ktleie, 
Mehl, eingeweichte und wieder ausgedrüdte Semmel, Man nimmt nicht 
mehr ald man zu der ganzen Bifjenanzahl, die man auf einmal heritellen 
will, braucht und gießt nun, wenn man 3.8. fünf Pillen, von denen jede 
zwei Tropfen Opiumtinktur zum Stillen einer ftarfen Diarrhöe enthalten 
jol, anfertigen will, zehn Tropfen Opiumtinktur auf den Stoff (Kleie, Mehl 
u.f.w.), fnetet die ganze Maffe tüchtig und formt nun aus dem Ganzen 
fünf gleichgroße Pillen oder Biffen, die man etwas abtrodnen läßt und dann 
nad) Bedarf dem Geflügel gibt. („Deutfcher. Geflügelhof”.) 

— Milzbrand oder Anthrag der Hühner, Puten, Gänfe und Enten- 
Uriprünglich fommt diefe gefährliche Krankheit wahricheinlich nicht beim Haus- 
geflügel vor, fondern nur, wenn dasfelbe Fleiih, Blut und dergl,, welches 
von milzbrandfranf gemejenen Säugetieren ftammt, verzehrt hat. 

Der Milzbrand des Hausgeflügels charakterifirt fih vor allem durd) 
fein fcheinbar faft plößliches Auftreten, durch feinen überaus rajchen Verz 
lauf, denn oft in 24 Stunden, oft jhon in einer Stunde tritt bei faft jcheinz 
bar gelundem Geflügel der Tod ein, nahdem die Tiere eine furze Zeit lang ein 
Muskelzittern und ftarfes Aufgeiträubtfein der Federn beobachten Lafjen. 
Gin blutiger Schaum tritt aus Maul, Najenlöhern und After, unter heftigen 
frampfhaften Zudungen, auch unter Verdrehen des Kopfes und Haljes gehen 
fie fo rasch zu Grunde, daß zwilchen Leben und Zod faum eine halbe 
bis eine Stunde liegt. Die Hühner zeigen fih vorerft äußerit matt, und 
Hinfälig, fie laffen die Flügel hängen und boden am Erdboden mit ge: 
ichloffenen Augen und gefträubten Federn, von denen einige, bejonders am 
Schmwanze, ausfallen. Die Temperatur am Kamm, KRehllappen und Ständer 
ift anfangs fehr warm, um fpäter einer großen Kälte Plab zu machen. Die 
fihtbaren Schleimhäute werden allmählich bläulih. Die Atemnot ift bis 
zur Erftitungsgefahr. Beim Verfuche fich zu bewegen, taumeln die Patienten. 
Die Kämme und Kehllappen werden immer dunkler, blaurot, dunfelviolett, 
endlich Ichwarz und falen jchließlih dem Brande anheim, 

Tritt bei Bänfen und Enten Milzbrand ein, jo nehmen fie anfangs 
einen unregelmäßigen lahmen Gang an, dann zeigen fie fi) traurig, verraten 
große Schwäde und Hinfälligkeit, jenen die Flügel, frümmen den Rüden, 
fauern viel auf dem Erdboden, bei der Bewegung lahmen fie. Die Schleim: 
häute fchwellen an, werden blaurot, und e3 zeigen fih auf denjelben blaue 
oder violette mit hartem Saum umgebene Brandblafen. Die Shwimmbaut 
wird fchließlich brandig. Auc) die Schnäbel befommen fehr bald eine violette 
oder dunfelviolette Färbung. Ein ftarker, ftinfender, blutiger Durchfall jtellt 
fih ein, nachdem vorher noch eine Lähmung des Hinterleibes der Patienten 
und ein Ausgehen der Federn beobachtet wurde. Der Tod erfolgt innerhalb 
6—24 Stunden: Heftige Konvulftionen leiten denfelben ein. Im Todesfampf 
tritt Blut aus Nasenlöhern und Kloafe. 

Sektion: Die KRadaver der vom Milzbrand erlegenen Vögel treiben 
rafch auf und gehen jchnell in Fäulnis über. Die Muskeln, namentlid die . 
der Bruft, find blutreich, dunfelrot gefärbt. Gehirn, Zunge, Leber, Milz 
find mit Blut überfült. Das Blut, ift flüffig, aber jchmierig, teerartig, 
Ihwarz und dunfelrot. In den Eleineren Blutkapillaren findet man die 
Milzbrandbazillen, die Urjache deö Milzbrandes, den Anitekungsftoff desjelben. 

Die Milzbrandbazillen haben ein jehr großes Sauerftoffbedürfnis, fie 
töten dadurd, daß fie ihn dem Blute der Tiere entziehen, dafür nur die 
KRohlenfäure zurüdlafiend; der Tod der an Milzbrand zu Grunde gehenden 
Geihöpfe erfolgt durch Kohlenfäurevergiftung. Außerdem Sammeln fich die 
Bazillen und deren Keime in den feinften Bluthaargefäken in großer Menge 
an, verftopfen die Kapillaren, bringen infolgedefien Dedeme hervor, wegen 
des mafjenhaften Anfammelns zerreißen aber auch die fleinen Gefäße, wo= 
durch der Bluterguß hervorgebraht wird. 

Borbeuge: Sorgfältiges Abhalten des Hausgeflügels von den Stellen, 
wo Milzbrandfadaver oder von jolden Herrührendes liegt oder gelegen bat. 
Bernichten des an Milzbrand eingegangenen Seflügels durch Feuer und Des: 
infiziren der Ställe, 

Behandlung ift vergebens, weil die Krankheit jehr rajch verläuft. 

(„Deuticher Geflügelhof”). 


Briefkaften. 


— Herr R. J. in Herzogenbuchiee. Schon von einigen Züchtern wurde 
mir gemeldet, daß ihre Kanarienweibchen, ganz wie bei Ihnen, im leeren 
Nefte feft brüten, aber vom Eierlegen feine Spur zu finden jei. Sie fragen 


nun, ob wohl die Fütterung jhuld am Kichtlegen der Weibchen jei. Daß 
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in der Hede Gifutter gereicht werden muß, ift Shnen ja befannt. Die 
mancherlei Erjagmittel, wie verschiedene Bisquits, Semmel in Mildy erweicht 
u. 1. w. halte ich mehr für eine willfommene Abmwechölung als einen aus: 
reihenden Erjaß. Sie föünnen ja Verfuche in diefer Beziehung machen; doc) 
würde ich einer mäßigen Eifütterung den Vorzug geben. Aber daß ein Ente 
zug des Gifutters die Weibchen brutluftig, jedoch nicht legereif mache, ift fehr 
unmwabricheinlih. Dies ift einmal ein Vorfommnis, das die Züchter nad): 
denflich macht, Jonft würde die Zucht auch gar zu mechanijch betrieben werden, 


— Herr J. B. in Winterthur. Die Geflügelzucht zur Fleifchproduftion 
hat in der Schweiz einen fehr ichweren Stand, weil die Hauptkonfumenten 
ihren Bedarf nicht direft beim Züchter dedfen, fondern beim Händler. Dann 
haben fi) Shon Stimmen vernehmen laffen, daß die Hoteliers für franzöfifches 
Sclachtgeflügel willig hohe PBreife bezahlen, für inländifches — auch wenn 
es ganz nach franzöfiihem Mufter gemäftet und dreffirt wurde — aber nur 
geringe Auslagen macen wollen. Dies hat die Seeländifche ©eflügelzuchte und 
Maftanftalt in Nidau b. Biel reichlich erfahren müffen. Der Leiter derfelben 
hat feine Schule in befteingerichteten franzöfiihen Maftanftalten gemacht und 
lieferte feine Poulets. Troßdem fand er es für raljam, neben der Maft noch 
dem Handel mit Legehühnern feine Aufmerkfamfeit zuzumenden, woraus doc 
wohl hervorgeht, daß die Geflügelmäftung nicht den Mann ausreichend er: 
nährt. Sie wollen fich daher vorerft einmal die Frage vorlegen, ob Sie 
Abia für Schlachtgeflügel finden werden, ob Shnen bezüglihe Errahrungen 
und Kenntniffe zur Verfügung ftehen u. |. w. Mir ericheint e3 immer als 
vorteilhafter, wenn Fleisch und Eierproduftion verbunden wird, doch bin ich 


— Herr J. A. in Goßau. Unfere freilebenden Drofjeln beginnen Mitte 
bis Ende April mit dem Neftbau. Mitte Mai trifft man jchon ausgeflogene 
Sunge, — Das Univerfalfutter kann den Vögeln in einer Tagesration ge: 
reicht werden, doc ift e8 jedenfalls beffer, wenn Sie die Mühe nicht icheuen 
und täglich zwei Mal füttern. 


— Herr F. B. in Lenzburg. Ihr Gcehrtes vom 18, d, verdanke Shnen 
beitens und freut e$ mich befonders, wie Sie fi zu der „Niftkaftenfrage“ 
ftellen. Hoffentlih hat fih nun der Sturm gelegt umd die Einficht Bahn 
gebrochen, daß man in der erften Aufwallung Leicht entgleilt. Bon Shrer 
weiteren Erklärung, daß Sie allein von Freiheren von Berlepfh D13 Net 
zur Fabrikation diefer Niftkaften haben, nahm ich Bormerf; da der Artikel 
im Interejfe des Vogelfhußes aber nicht patentirt wurde, fann au gegen 
deilen Fabrikation nichts eingewendet werden. Denn nicht das ift die Haupt: 
lache, daß Berlepfche Niftkaften aufgehängt werden, fondern daß die Vögel 
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Wohnungen finden und fi vermehren fönnen, gejchehe dies nun im Spftem 


Berlepfch oder in anderen Niftkaften, 


— Herr A, L. in Zürich IL In der Fachpreffe ift die Verpaarung 
de3 Kaninchens mit einem Feldhafen ichon wiederholt ald Tatjache gejchildert | 


worden und nennt man die Nahfommen davon Leporiden. Die Berpaarung 
ift aber fehr fchwer, da die Tiere von Jugend an zufammengewöhnt werden 
jollten. Bringt man fie fpäter zufammen, fo vertragen fie fich nicht, viel- 


mehr beginnt eine heftige Beißerei, weshalb ich annehme, mil wild lebenden , 


Beldhafen werde fi das Kaninchen nicht verpaaren, 


nicht im der Lage, Ihnen mit einem beftimmten Rat dienen zu fünnen. Auf 
alle Fälle fangen Sie hHübich beicheiden an und vergrößern Sie je nad) Be- 
darf. Su folchen geihäftlihen Anlagen fommt man viel leichter ums8 Geld 


als zu einer fichern Einnahme, 


— Herr A. B. in Hergiswil, Von Ihrem S 


nommen und glaube gerne, daß der Handel viel 


aber au noch was anderes, denn umfonft Schar 
ip mit der zugefandten Rudftuhl» Korreipondenz anfangen? 
Ausführung find nicht darnab, um eine Sammlung folder Schriften an: a 


zulegen. 


— Herr J. W. in Muri. Der PBolizeifoldat, welher Sie wegen Halten 
einer Amfel angezeigt hat, ift offenbar noch unerfahren in feinem Amte, 
Empfehlen Sie ihm, daß er fi Art. 17 der Beitimmungen des Eidgen. 
Vogelichußgefeges recht einpräge., Nach demfelben ift nur der Wang der be: 
treffenden Vögel verboten, nicht aber das Halten folder im Käfig. So viel 
Sreiheit haben wir jett doch noch, dak wir einen Vogel im Käfig halten, ihn 
füttern und pflegen und uns daran erfreuen dürfen. Gie find deshalb nicht 


ftrafbar. 


Pramirumaslifte 
der 
Geflügel: und Enninden : Anstellung 
des 
Drnith.Bereins Zoggenburgu.Umgebung 
vom 14. bi5 16, Mai 1905 
in Wil, 





Hühner: und Wafjergeflügel, 
Preisrichter: Herr Jul. Hämmig, Ulters Zürich, 
1. Preife: 


Hamburger, fhwarz: Bernhard Koller, Kirchberg, 
5 F Frey, Kantonsrat, Kappel, 
Minorka, fhwarz: Ornith. Verein Toggenburgs 
Wil. Stammpalter: A. Meili, Wil, 
Langihan: Ornith. Verein Biihofszel. Stamm: 
halter: Dr. Winterhalter, Biichofszell. 
Langihan, fhwarz: Ornith. Verein Bifchofözell. 
Lafenfelder: Joh. Nagel, Biichofszell, 
Hamburger, Silbipr.: Heinrich Spörri, Kirchberg. 
Goldbantam: A. KlaussWeibel, Niederheifenswil, 
Staliener, rebhuhnfrb.: Oskar "oepfe, Bettwielen. 
Bantam, jchwarz: E., Gemperli-Morant, Rorikad. 
Truthühner: Anftalt Bißi, Mosnang,. 
Silberwyandottes: Georg Wagner, Turbenthal. 
Zwerghühner: Heinrich Erneft, Winterthur, 
Wyandottes, weiß: Johann Erb, Hüttwilen, 
Appenzeller: Gottl. Knöpfel, Bühler. 
Zouloujer Gänfe: A. Hubihmied, Bütfchwil. 
Rouen:Enten: Jakob Sigrift, Winterthur, 
Goldiwyandottes: Frey, Kantonsrat, Kappel. 
Brahına, helle: Negenborn, Aathal- Zürich. 
Truthühner, weiß: Jafob Zellweger, Berned. 
Goldwyandottes: Louis Heller, Heiden. 
Staliener, rebhuhnfrb.: Otto Vorfter, Flawil, 


3. Preife: 
RE weiß: Auguft Baumberger, Münch: 
wilen, 


chreiben habe Notiz ges 
Berdruß bringt. Hoffentlich 
rt fein Huhn, — Was foll 





— Herr H. F. 


Snhalt und 





Zwerghühner, rebhfb.: Derfelbe, 
Hamburger, goldfpr.: Albert Schwager, Sfwil. 


Staltener, rebhuhnfb.: Konrad Studer, Goldadh, 


Belingenten: Gottl. Trachsler, Langenhard, 
Schweden-Enten: Jakob Sigrift, Winterthur. 
Silberlad: R. Egli, Lenggenwil. 

DBrahma, hell: Negenborn, Aathal- Zürich. 
Plymouth-Rods: Jakob Alenipab, Wil. 
Silberbantam: Adolf Ziegler, Kronbühl, 
Belingenten: 3. Studer, Hüttwilen. 
Zwerghühner: Lina Gerfter, Rorfchacherberg, 
Zwerg-Codins: 3. Jung-Gartenmann, Gokau. 
Belingenten : Auguft Geler, Neudorf, 
Wyandottes, weiß: Derielbe, 

VBefingenten: Jakob Zellweger, Berned. 
Rameläloher, weiß: J. Müller, Flawil. 
Minorfa, weiß: Derfelbe. 


Tauben, 


Preisrichter: Herr Jul. Hämmig, Ufter- Zürich. 


1. Preis: 
Elmer, gelb: Konrad Dieenmann, Wil. 


2. Preife: 

Stralfunder, weiß: Heinrich Graf, Oberbüren, 
Malteier, weiß: Otto Lautenichlager, Gofau. 
Hochflieger: Konrad Studer, Goldad). 
Indianer: Emil Disler, Wolhufen. 
Eljtertümniler, fhwarz: Schönenberger, Mühle 

Vreudenau, Wyl. 
Indianer, gelb: Jakob Allenfpacdy, Bil, 

„ rot: Derjelbe. 

y Ihmwarz: Alfred Hofftetter, Bifchofszell, 
Pfauen, weiß: Derfelbe, 
Indianer, gelb: Peter Klingler, Gofau. 
Galotten, rot: Derjelbe. 
Elmer, gelb: Konrad Dieenmann, Wil. 


3. Preife: 
Maltefer, weiß: Dtto Lautenfchlager, Goßau. 
Indianer: Jakob Allenipah, Wil. 
Berüden, ihwarz: Gugen Dürr, Zürich IIL, 
Sndianer, rot: Peter Klingler, Gohau, 
Galotten, fehwarz: Derfelbe. 
Dragon, [hwarz: Hans Straub, Herzogenbuchiee. 


Sie an Herrn Tierarz 


Ausftellungsbefucher frei, 


- Franz. Widder: Deifelbe, 





in Interlafen, Ihre zwei toten Harzermänndhen hätten 
t Schnyder in Horgen adreifiren follen, ch habe fie 
ihın zugelendet, doch Fann der Befund in diefer Nummer nicht mehr erfcheinen. 


— Herr C. H. in Sirnad). 
Hühnern verwenden Sie eines der Heilmittel, wie folche fat in jeder Nummer 
empfohlen werden. — Wenn fich die Krähen troß dem alljährlichen Zerftören 
der Nefter nicht aus dem Garten vertreiben lajjen, fo fdießen Site beide 
weg, dann hört das Nefterbauen ganz ficher auf, — Gruß! 


Herr J. E. in Kirchberg. -«Xhre „Racklänge” u. f. w. fönnen in 
diefer Ichroffen Form nicht aufgenommen werden, (8 fteht Shnen und jedem - 
die einzelnen Stämme und ihre Bewertung zu 
fritifiven, aber dann muß man nicht unhöflich oder beleidigend werden, hübjch - 
bei der Sache bleiben, dem Preisrichter nicht unlautere Motive unterfchieben 
und namentlich feine einenen Tiere nicht günftiger beurteilen als andere, 
Ueberlegen Sie fich die Sache nohmals in aller Gemütsruhe und wenn Sie 
finden, e$ müfje eine öffentliche Beiprehung erfolgen, To fordern Sie Ihre 
Einjendung zurüd und unterziehen diejelbe einer Umarbeitung in milderer 
| und rein fachlicher Tonart. E. 

a u Een 


Silberbantam: E. Gemperli:Morant, Rorichad. 


Zur Vertreibung von Kalfbeinen bei 


an. 


ao 


A ren 


Eimer, gelb: Konrad Didenmann, Wil. 
Mövchen, blau: Auguft Geier, Neudorf, St. Fiden, ' 
Sndianer: Zoh. NRufer-Senni, Urtenen, s 


x 

Kaninden. ? 

Preisrihter: HH. Nobel, Hopfenftraße, Winters 

HA Bed-Corrodi, Nedaktor, Hirzel, ? 
Zürich, 


1. Preife: 


Silber-Ranindhen: Robert Riemensberger, 
St. Gallen, 2 mal, 
Schladt-Raninden: Herm, Frey:Gubler, Märwil. 
Belg. Riefen: 9. Blumer, Egnad). 
n " Eugen Bär, Bruggen. 
RuffensKaninhen: Friedr. Soppich, Degersheim, 
Belg. Riefen: Aug. Gefer, Neudorf-St. Fiden. 


2. PBreife: 


NuffensKanindhen: E. Vetterli, Kaltenbach. 
Widdersfaninhen: KaninhensZüchter-Verein, 
Kreuzlingen. 
SilbersRaninhen: Robert Niemensberger, 
&t. Gallen, 
Belg. Riefen: Joh. Schönt, Teufen. 
Hrh, Müri, Töß. i 
5 Fr Alfred Hofftetter, Oberuzmil. 
Engl. Schede: 3. Dobler, Seljad. 
Belg. Riefen: 9. Blumer, Egnab, 2 mal, 
Schlaht:Kaninen: Hr. Anderwert, Frauenfeid, 
RufjensKanindhen: Jafob Müggler, Biichofszell. 
Belg. Riefen: Emil Wegmann, Frauenfeld. 





" u 


u ae Alfr. Meier-Wiloth, Grenzad, 

aden, 

Holländer-Kaninden: Jakob Allenipah, Wil. 

Franz. Widder: Ulrih Müller-Grob, Zihlfchlacht. 

Schlaht:Kaninden: Sebaft. Brühmiler, Oberfird). 

RufjensKaninhen: Eugen Weyermann Wein: 
felden. 

Belg. Riefen: A. lg, Diefenhofen, 

‘ n Emil Kampf, Zürich IV, 
HafensKaninchen: Konr. Didenmann, Wil, 3 mal. - 
Silber-faninden: Emil Kundel, Wildhaus, 
Yakob Allenipah, Wil. 


„ " 
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3. Preife: 
deln. Niefen: Adolf Müller, Aadorf, 2 mal. 
Auguft Brunihwiler, Sirnadı, 


E, : Jean Bänninger, Embrac. 
h 0, 9. Gagg, Egelshofen, 2 mal. 
A 5 &. Scherrer, Käfer, Hauptwil, Amal, 


Sohann Schöni, Teufen. 
Angora- Raninchen: Hans Koller, Herisau. 

ela. Niefen: Hrh. Müri, Töß. 

E, r Herman Frey:Gubler, Märwil. 

. Alfred Hofitetter, Oberugmwil, 2mal, 
Black-and- tan: Dtto Altwegg, Örafenau-Brugaen. 
Japaner: Derfelbe. 

Franz. Widder: Koh. Widmer, Kradolf, 

Meier: Wiloth, Grenzadh, Baben, 
Bela. Nieien: Mathias Brunner, Rorihad, 2 mal. 
Schladt:Kanincen: Adolf Koller, Goßau. 
Belg. Niefen: Eugen Baer, Bruggen. 
3. Burkhardt, Frauenfeld. 


: ; Georg Braun, Biichofözell. 
n 5 A. Ammann, Goßau, 
” d Neinhard Zeindler, Zürich III, 2mal, 


Seb. Brühweiler, Oberkirch. 
dafen: Kaninchen: I. Keller, Frauenfeld. 

Belg. Riefen: Bernhard Bahmann, Wil, 

es Widder: Kaninchen ZüchterVerein Kreuze 
lingen. 

Belg. Siefen: Friedrich Soppid, Degersheim. 
AngorasKanincen: Derjelbe. 
Schlaht-Kanindhen: Friedrih Löhrer, Eichlifon, 
Belg. Niefen: Jakob Werner, Töß. 

r ; Aug. Geier, Neudorf-St. Fiden, 


mal. 
Belg. Riefen: Aug. Walz, Turbenthal, 2 mal, 
„ " Ornith. Verein Flamwil. 
27 : &. Schod, Oberuzmil. 


Diverfe Ausjtelungsgegenftände: 


Diplom 1. Klafe: 
Sin RE Zuttermittel: $, A. Nater, Ronfun 


il. 
Deforation: $. Wenf, Flawil. 

SprattS Patentfutter: 9. Hämig, Ufter, Zürich. 
Sin Hi Ziervögel (Exoten): Emil Keller, 


enf, 
sin Er Prauen: Anftalt Bigi-Mosnang. 
Deforation u. Oartenfuttertiich: S. Went, Flamil, 
Hilfsmittel zur Kanarienzuht: Müller & Nibi, 
Winterthur. 
Fine Kollektion Niftkaften: $. Keller, Frauenfeld, 
Sin Band Kaninchenzucht: Emil Wirz, Aarau, 
sin Band Tierwelt: Adminiftr. der „Tierwelt“, 
Yarau. 
Diplom 2. Klafle: 
Sine Kollektion Körnerfreijjer: ©. Abt, Flamil. 
Sin Papagei: Emil Hug, Niederhof-Lantersmwil. 
sin Diftel-Baftard: Erneft Grundmann, Lucens, 
Waadt. 
in Diftel-Baftard: Mathias Stolz, Wil. 
Irnith. Bilder: Friedrih Fiiher, Wollishofen: 


rich. 
Irnith. Boltfarten: Burfard von der Limmat, 
Mellingen. 
Fafchenfalender: H. Wismer, Muttenz, Bafel. 
Iutomatijches Trinfgefäß: Soh. Straub, Sitter- 


dorf, 
Ausgeftopfte Tiere: Wil, Bräparateur, Züber: 
- mwangen. 


Wusgeftopfte Tiere: Munz, Bräparateur, Goßau. 
Eine Voliere: Bürgi, Gloten. 


+ 


Präamirunasliite 


x der 
nterkant. @eflügel- u. Kaninchen: 


Ausstellung 
in Surjee, 





L Sühner: 
1. Breije: 
Fasi Kämpfer; Frig Meier, Herzogen: 


Apington, ihwarz: Neftor Rüfcher, Schöftland, 
BB; Ihwarz: Fafanengarten Allichwil. 








2. Preife: 
Minorkafchwarz: Frau Höltihi-Stuß, Ach. 
Frau Käppeli, Emmenbrücde, 
Ghriftian Gerber, Solothurn, 
Brahmas, dunfel: Sofef Olfen: Entlebud). 
Silberhals, Dorfings: Derfelbe. 
au Silberhals: Fajanengarten Al: 
ywil 
Zwergfämpfer, Silberhals:; Fritz Meier, Herzogene 
buchjee. 
Zwergfämpfer, Goldhals: Derielbe. 
Truthühner: Derjelbe, 
Hamburger Goldfprenkel: 


"„ nv 


&. Scheidegger, Wirt, 


Meiher. 

Hamburger Silberladen: Frau Dahinden, Alp, 
Entlebud). i 

Rebhubnfarb. Staliener: Chriit. Scheidegger, 


yeen., 
Rebpubnfarb. Staliener: Paul Stähelin, Aarau. 
Wpyandottes, weiß: Frig Nutihmann, Ufhufen. 


3. Breife: 


Wyandottes, Gold: Hermann Gallifer, Surfee, 


M. Gilli, Surfer. 

e 7 Srig Meier, Herzogenbuchfee, 
; weiß: Ser Giger, Entlebud. 

Er „ NR, Eichenberger, Beinwil 


ek "selle‘ Srau Schwegler, Dorf, Hüswil. 
Frig YBuchmüller, Logmil, 
Nebhuhnfarb. "Italiener: G. Meier, Baumwärter, 


Adlifon. 
Fr. Bonäfh, Vordem: 


" v 


Nebhuhnfarb. Staliener: 
wald, Zofingen, 


Rebhuhnfarb. Italiener: A, Häfliger, Langnau 


. Neiden, 

Rebhuhnfarb. Ztaliener: Z.R, Eichenberger, Beins 
wil a, See. 

N Staliener: Fri Nuticehmann, Uf: 
ufen 


Rebhuhnfarb, Staliener: Aug. Werffelie Meier, 
Meiningen. 
nme Silberladen: Dtto Bolliger, Schloffer, 
uhr. 
Zwergfämpfer, goldh.: Friß Meter, Herzogen: 
buchiee. 
Zwergfämpfer, goldh.: Derfelbe. 
Fafanengarten Allichwil. 
Holländer: Satob' Slüdiger, Rohrbadgraben. 
weißh.: Frau Dahinden, Entlebud). 
Minorkas, Ihwarz: M. Eftermann, Münfter. 
Plymouth:Rods: Simon Kindler, Konolfingen. 
Codin, braune: G. Horisberger, Huttwil. 
Coucous de Malines; Franz Meyer, Zahnarzts, 
Eurfee. 
Waflergeflügel. 
2. Breife: 
Rouen-Enten: Ehrilt. Scheidegger, Myfen. 
Touloufer Gänje: 3. Mattinüller, zum Hirschen, 
Raiften. 
3. Preife: 
Rouen-Enten: &. Scheidegger, Wirt, Weiher. 
Raifer-Enten: U, Mofimann, GutSverw., Meggen. 


Zauben. 
1. Preife: 
Pfautauben, weiß: &, Scheidegger, Wirt, Weiher. 
Indianer, Shwarz: Emil Disler, Spengler, Wol: 
Dulen, 
Kröpfer, engliich, weiß: Enger, Derzogenbucjiee. 
2. Preije: 
Andianer, gelb: Keifer: Steiner, Willisau. 


% Ihwarz: &. Hoiftetter, Wolhufen. 
n 7 Derjelbe, 
m 


n " % Minder, Bahnhof, Huttwil. 
" hofoladefarben: &. Disler, Epengler, 
Wolhujen, 

Pfautauben, weiß: Ehrift. Scheidegger, Wyfen. 
“ v  Näf, Fabrifant, Bifchofszell, 

fhwarz: Derielbe, - 

Berner Halbichnäbler: E. Scheidegger, Wirt, 
Weiher. 

Dragons, hwarz: Z. Minder, Bahnhof, Huttwil. 

€ tralfunder, weiß : Häfliger, Langnau b. Neiden. 

„ Gottlieb Weiß, Cham. 

Kröpfer, englisch, weiß: Lud. Meyer, Sohn, Reiden. 

De n eayptiich, Ihwarz: Joh. Hofitetter, Wol: 

ujen. 











Möpchen, binefiich: Fr. Rettenmund, Oberdiehbad). 
Kupfergimpel: E. Dürfteler, Srüningen. 
Galotten, blau: Ad. Gäumann, Griesbad). 
Blauweißihwänze: €. Dürfteler, Srüningen. 
Eljterfröpfer, Shwarz: E, Disier, Spengler, Wol: 


ujen 
Holihnippen, gehaubt: Y. Minder, Bahnhof, 
Huttwil. 
Nömer, blau: U. Mofimann, Gutöverwalter, 


‚Meggen. 
Elbinger Weißköpfe: Fr. Nettenmund, Ober: 
dießbach, 
3. Breije: 
Elftertümmler, rot: , G. Brader, Huttwil, 
r blau: Gottlieb Weiß, Cham. 
n Ihwarz: Fr. Nettenmund, Ober: 
dießbach, 


Elitertümmler, gelb: Derjelbe. 
Indianer, hofoladefarben: Chrift. Scheidegger, 
Wyfen. 
Indianer, Shwarz: E, Disler, Spengler, Wolhufen., 
Y 7 &, Dürfteler, Grüningen. 
. gelb: Flüdiger, Huttwil, 
rot: af. Allenipacb, Wil (St. Gallen). 
Berner un Ehrift. Scheidegger, Wirt, 


Berner Salbfchnäbler: Derfelbe. 

Ad. Säumann, Griesbad). 
Derjelbe. 

Kupfergimpel: Rina Zürder, Engelburg (St, Gall.). 
Kotichnippen: DO. Reinhardt, Surfee. 
Eupen, weiß: Saf. Kup, Gapf (Romans: 


" u" 


Bfautauben, blau: 8, Meyer, Sohn, Reiden. 
weiß: Rub. Schär, Griesbad. 
Mövchen, a E Sob. Hofitetter, Wolhujen. 
" deutiche: 3. Rettenmund, Dberdieß- 


a 
Mövchen, hinel, blaue: Derjelbe, 
Ströpfer, blaue, engliihe: Dom. Disler, Eberfeden. 
gelb h Didenmann, Rapperswil. 
Dragons, weiß: Sr. Buchmüler, Logmil, 
„ - Derielbe, 
Brieftauben : Sobh. Bertihi, Langenthal. 
Meyer, Geflügelhändler, Triengen. 
Elbinger Weibköpfe: J. Minder, Bahnhof, Huttwil. 
Rotichild, Feldtauben: Meyer, Geflügelhändler, 
Triengen. ; 


Kaninchen. 
a) Biefenkanindyen, Elandrer, 


1. Preife: 
Ludwig Meyer, Sohn, in Reiden. 
Kaninchenzuchtverein Beinwil a. See, 
Auguft Brunihwiler, Stiderm,, Sirnad). 
Ernft Schmitter, Gerber, Rothriit. 
3. Hofer, Schuhhandlung, Rothrift. 
2. Breife: 
Ludwig Meyer, Sohn, in Reiden, 
A. Erni, Säger, Dagmerfellen. 
Sean Bänninger, Embrad), 
Kaninhenzuchtverein Beinwil a, See; 4 mal, 
Ernit Schmitter, Gerber, Rothrift. 
S. Hofer, Schuhhandlung, Rothrift; 3 mal. 
3. Preife: 
S Knup, Gapf, Nomanshorn, 
Sol. Eigenfaß, Großmwangen. 
Aler. Erni, Gregenbah; 3 mal. 
M. Eftermann, Schuhmacher, Münfter. 
Alf. Erni, Dagmerlellen, 
Adolf Villiger, Zugführer, Neinab; 2 mal. 
Jean Bänninger, Embrad; 2 mal, 
Raninchenzuchtverein Beinwil a. See; 2 mal. 
Emil Blattner, Küttigen, 
A, Erni, Säger, Dagmerjellen. 
Wilhelm Ruf, Sohn, Burgdorf. 
%. Felder, Merkur, Surjee. 
Alois Bucher, Luzern, 
Ernft Gllenberger, Grophöchitetten, 
%. Felder, Merkur, Surjee. 


b) Biefenkaninden, enalifche MMidder, 
2, Breife: 


Ludwig Meyer, Sohn, in Neiden. 
Srnft Ellenberger, Großhöchltetten. 

3. Preife: 
Ehrift. Epgenberger, Grabs; 2 mal, 
3. Felder, Merkur, Suriee, 


Schweizerifche Blätter für Ornithologie und Kaninchenzudht Ar. 20 





| 


1905 











Ad. Näf, Fabrikant, Bir 


262 
Kaffe: Blue-and-tan: 
2 SE ichofszell. 
1. Preife: „  black-and-tan: Derfelbe. 
Raffe: Silber: J. Siebenmann, Niedergösgen. u K RN 


„  Nuffen: $. Kocher, Selzad, 
2. Preife: 

e: Silber: NR. Gadbe, Seljad). 
3. Preife: 

: Silber: 

H. Bufer, Lieftal. 

Derielbe. 

Derfelbe. 


k Rufen: 


n " 


Albert Hartmann, Surfee. 
Sakob Marti, Nentier, Sumiswalbd, 


Fr. Künzli, Hofftatt, Yuthern, 


Diftelbaftard: 


Diftelbaftard: 
gezeichnet: 


" ” 
Blauftirnamazone: 
See. 





| Harzer "Konfurrenzfänger: 


7 %of. Eigenfaß, Großwangen, M u 
© Künzli, Hofitatt, Yuthern. 
an Huber, Dagmerfellen, 
9. Schmidli, Wolhufen. 

A Sodänber. Otto Altweg, Grafenau, 
„  Angora: Chrift. Gggenberger, Grabs, a. 


Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Redaltor &. Berk-Iorrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen), zu richten. 


3. Preife: 
Harzer Konfurrenzjänger: 


NR. Eichenberger, Beinwil 


Sing: und Zierväögel u. Literatur. 
a) Hing- amd Biernögel, 
1. Preife: 


Scauber, Mufegg, Luzern. 
h hell: &. Kohler, Sumiswald, 


2. Preife: 
Grundmann, Lucens. 


&. Kohler, Sumiswald, 
Derjelbe, 


E. Kohler, Sumiswald, 
Derielbe. 


Blauftirnamazone: Wetterwald 3. Röfti in Surfee, 
Nosenfafadu: 3, Amlehn-Achermann, Surfee. 
Bullafittih: Konrad Göldlin, jr., 


Sauerländer & Gie. in Yarau, 
Buchdruderei Berichthaus in Zürich. 
Hermann Frei in Bern, 


Homberger, Gonfifeur in Seebad). 
Dtto Ejtermann, Surfee. 
- Binzenz Nob, Neuenfirch. 
2 Felber-Eftermann, Nottwil, 
Biltor Schmid, Geflügelhof, Baden. 
Konrad Göldlin jr. in Surfee. 
Seiler, Lehrer in Aarburg. 
Keller, Büchlenmacher, Frauenfeld. 
Spratt’3 Patent:Futtermittel. 





Surfee, 


b) Ziteratur, 
Diplome: 


Totes Material, 
Diplome: 








> Anzeigen. 


%4 














Suferafe (zu ı2 Cts. refp. 12 Pfg. für den Raum einer Bieinfpaltigen Petit-Seile) fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 
an die Suhdrnäerei Berihfhens (vormals Ulrih & Go. im Berihthaus) in Zärih einzufenden, i 











Marktbericht. 
Züri. Städtifher Wohenmarkl 


vom 12, Mai 1905. 





Auffuhr ftarf, Nachfrage und Um: 
fa ebenfalls. E3 galten: 


per Stüd 
Trinketer . . Sr. —.10 bis $r. —.12 
Seiiteneler en on at 


Dito, per Hundert, 7.20 „ 














v 

Suppenhühner . a ) 
DAhne ee ma 30 
Sunghühner, 22, .1.00.9.00.240 
Enten er en Bee 7 
Truthühner . DO 
Zauben . „u —60 „ „ —70 
Kaninden 07.7 120,7,77,2340 
u leben Aal ee 
Meerihweinden „ —40 „ „ —.70 
Sunge Hunde . .„ Du u» 8— 

Bruteier-Berfanf. 
Anfegeflügelhof Blumenen, 

Romanshorn 


gibt Bruteier folgender, ftreng jeparat 
gehaltener Stämme ab: Schwarze Mi: 
norfa, gelbe Staliener, geip. Plymouth: 
Nods, rebhuhnf. Staliener, fchwarze, 
glattf. Langihan, Gold =» Wyandottes, 
Silber: Wyandottes, weiße Wyandottes, 
gelbe Wyandottes, gelbe Cochin, weiße 
Zwergeodin, rebhuhntf, Zwerghühner, 
Peking Enten, Rouen:Enten (dunfel), 
Aylesbury: Enten, indiiche LaufzEnten. 
garantirt feinftes, engl. Waffergeflügel, 
Sümtlide Hühnerz, Gnten= und Günie: 
fämme haben freien Auslauf in Wiefe 
und find nahmweisbar pramirt. Nur 
importirte Stämme. Hühnereier $r.3.50, 
Enteneier nn 4.50 per Dußeno, Unbe: 
fruditete eriege einmal Eoftenlos, Ver: 
padung wird franko retour gewünscht, 
jede Garantie, »622= 
A. Burfhart:Büdi, ;. „Blumenau“. 


Derfaufe JHruteier 


von meinen Schwarzen Minorfa (Spezial: 

zucht) A 20 Gts., von nur prima auge 

jtellungsfähigen Tieren, blutfremder 

Hahn, direft aus Deutichland Dezogen, 

»116- Franz Perrez, Willisau, 
Kt. Quzern. 


+ 
© & 

Zirnt-Gier, 
Silberbrädel, beite Xegeraffe, Fr. 3 
d. Dußend, Coucous-de-Malines, 
auserleien, Fr.4. Seit 20 Jahren mehr 
al8200 Breife und Medaillen, -4d= 

Henribenond, Freiburg (Schweiz). 


> Benteier 


von meinem in Burgdorf mit L, Preis 
prämirten Stamm geip. Plymouth: 
Nods nebe ab A 40 Gt5. per Stüd, 
Gottf, Keller, Tägerticht, Kt. Bern, 
Weihe Wyandottes-Britteier v. 
reiner Naffe & 30 Gt3, offerirt fortw. 
47. Emil Bieler, Fleurier, 


Bruteier 


von meinen Schwarzen Hamburgern, 
Burgdorf IL. Preis, ä 30 Rp. =471.- 
%. Lüthi, Strider, Wolhufen, Luzern. 


BBruteier 
-419» von: 
Rebhuhnfarbigen Stalienern, prämirt 
a 25 Gt, 
NRebhuhnfarb. Zwerghühnern A 25 Ets. 
SGold-Wyandottes (Stamm importirt) 
a 50 6t3, 
Sndiichen Laufenten (Stamm Bed-Eor: 
rodi), II. Breis, & 30 Gts, 
Winterthur 1905 drei II. 
III. ®reis erhalten. 
A. Geriter, Mebger, RorihahzBerg. 


Ifrieiifihe Sibermöven, 


direft aus MWarfingsfehn importirt, 
Bruteier, per Dubend Fr. 6, von 
hellen Brahma Fr. 4, von rebhubnt. 
Stalienern und indiichen Laufenten & 
Sr. 3 per Dußend, -79= 
Peter Steffen, Hol, Sumiswald. 


Drnteier 


von meinen prima bochf. belg. Silber: 
brädel (direkt aus Belg. importirt) 
gebe ab A Fr. 4 per Dubend. »25= 
Georg Eggenfhwiler, Matendorf, 


< Jaruteier. >» 


Von meiner Spezialguht Houban 
gebe Bruteier ab ä& 30 Gt3. per Stüd. 
Rod, Reinhard, Riücgsbad 

(Emmenthal). 








und ein 








-50- 








Weiße Italiener, 


mebrfah prämirte Spezialzught. 
Bruteier A 20 Ct3. per Stüd, 
-26= Wlbert Stäheli, Schodhersmil. 


® 
S Bruteier < 
von präm, Goldtwyandottes 
hat ftetS abzugeben =584« 
Hr. Bürgiffer, Sügerei, 
Bremgarten (NMargan). 


> Jruteier 
gebe ab aus meiner Spezialzucht gelber 
Leghorns, per Stüd & 20 Ets. 
Zoh. Widmer, Wagner, Gränicen 
-258=- (Aargau). 


= Sinti —— 
510 
1.4 ind. Bone, ir Preis Burgdorf, 
a 25 Gt2. 
1.8 gelbe Jtaliener, III. Preis Burgdorf, 
& Sr, 15. 
©. Stettler, Engailtein, Kt. Bern. 


Rebbuhnf. rosenk. Italiener 


(Legborns), amerif. Abftammung. 


ME Bruteicr "Bl 


von ferngei., raffer. Zudtflamm, per 
Dub. & Fr. 3, Fallennefter-Zudt. 





G&. Saegler:Weihtopf, Niehen 
»363= bei Baiel, 
Bruteier 


Speialusht fhwarzer Ninorfa: 
I. Breife: Worb 1901, Gelterfinden 
1903, Thunijtetten 1904, per Dußend ä 
Tr. 4.50, franfo und Verpadung frei, 
Garantie für Normal:Befruhtung. 
Ehrift, Gerber, Tabakfabrif, 
Solothurn. 


= Bruleir = 


Peling:Enten 

Rouen-Enten a 25 Gte. 

Yyundifche Lauf-Enten ( per Stüd 

Minorka, jhtwarz 

Fran Eihenberger, Wattenwil 
e341=- bei Thun, 


„38a | 
Bruteier 
von meinem prima Stamın Staliener: 
Sperber, per Dußend Fr. 2.40, empfiehlt 
Wenold Wilhelm, Safenwpl. 


=31» 














5 = Bruteier & ui 


Prämirten ee a 30 Gt8, [ 
(Siehe Schweiz. Geflügelfalender). | 

Ind. Laufenten, rouenfarbig, & 20 Ct& 

Schwarzen Minorfa a 20 Gt. 

MWeif. Wyandottes (Stamm | 
20 Gt3. 

Silber-Sebright:Bantam A 25 ts. 

% Mattmüller, Mebger, 1 
sn aus 3. Hirschen, Kaitten (Nargau) 


J 

> Jruteier < 
von BR; jährigen, dunfelgrünen 
Minorfa, bekanntlich eines der beiten 
Leghühner, Hähne blutfremd, pei 
Dugend Fr. 3. 40, mit Derpadung, 
Nur reelle Bedienung. -23= 
®. Steinmann, Worb, Kt. Bern, 


Bruteier. 


Holänder-Weißhauben, prima Anft, 
Fr. 3.60 ver Dugend mit Verpadung, 
Ratob Schär, Wirt, Hub, 

Romanshorn. 


"= ruteier. 


u 
Weite Whyandottes | 
a 40 Gts., bejtes Nushuhn der Jebl 
zeit. Stamm I. Preis in Frauenfeld 
Unbefruchtete Tier werden 1 mal erfeßt, 
-6le I. Keller, Gärtner, 
Rolishofen = Zürid. 


Rehhulmfarbige Italiener, 

Vieljährige Spezialzucht, zaplreiche I 
und Ehrenpreife des In: u. Auslandes, 
v. Gentralfomitee der Schw.O.®. font. 
Zuctftamm, Winterthur 1905 I Preis, 
Bruteier per Dußend A Fr. 4. 
„344= % Gehrig, Solothurn: 


»Börufeier 


von prima gelben Staliener ä 20 
„ import. pr. Silberbrädelä 20 „ 
Fr. Röthlisperger, Oberbürem, 
»565=- St. Gallen. 


Schw. Ninorfa. 


Bruteier, von nur 2jähr,. Ichwerfter 
Raffetieren, erjtklaffigem Zuchtftamm. 
1:8, Freilauf. Dußend mit Der 
padung Fr. 3.50, «30( 

Dtto Bänninger, Ober-Wesifon 
Kt. Zürich. 








:37« 



















DE Bei Anfragen und Beftelangen auf Grund obiger Inferate wolle man auf bie „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kaninchenzucht” Erxpebition in Zürich, gefl, Bezug nehmen, 


XXX. Jahrgang N 21. 


Sürich, 


Erfcheinen 
26. Mat 1905. Ihe 


je Freitag abends. 









ung Ranimihenznuht 

10n, 
| —— Organ der ornitholögifchen WVereine =— 
Ancherg, Amriemeil, Appenzell, Arbon, Arth, Baden (Verein für Schug und Pflege hüsliher Vögel und der „Drnis"), Prien (ornith, und Tierfchußberein), 
Brugg, Bülah; (Ornithologijcher Verein), Chauzdefonde, Chur (ornith, Verein), Chur Rogelfchugverein), Delsberg (ornith, und Kaninchenzuchtverein), Fifienthal, 
Gruf (Societe des Amateurs d’Oiseaux), Grezenbah (Geflügel- und Kaninchenzuchtverein), Hallan, Horgen, Huttwil (ornith, und fynolog. Verein), Kirdberg 
(Toggenburg), Konslfingen, Konfanz, Zaden, Zangenthal, Jauguau (Bern, ornith, Verein), Inıgnan (Brieftauben-Elub), Zihtenfteig, Meilen, Moudon, Kapperswyl, 
Romanshorn, Stäfa, Surfer, Tablat, Weinfelden, Wädensweil, Wald (Zürich), Wilisen, Wolhufen, Wülfingen (Ornithologen- und Kantnchenzüchterverein), Fizers 

(Ornis), Zürcher Oberland (Taubenzichterverein Columbia), 








Redaktor: &, Berk-Gorrodi in Birzer, Mi. Zürich; (Felephon Horgen). 


En 2 nn EEE TE ET 7 an; [& Be a 7 28 22 BETTER RE I EEETT EEE 
Abonnements bei den Poitbureaur der Schweiz oder bei Franko-Einjendung bes Vetrages an die Exrpenition in Züri für das ganze Jahr Fr. 4.50, für das halbe Jahr Fr. 2.25, für das 
Dierteljahr Fr. 1.20. Auf den Poftämtern des Auslandes können dieje Blätter mit dem üblichen Zufchlage abonnirt werben, i 8 28 nt 


Inhalt: Das Hausgeflügel in Brauch und Aberglauben der Japaner. (Schluß.) — Züchtung heller Kanarien-Baftarde. (Schluß) — Falten (Schnellflieger). — Seltene 
Vögel. — Die Farbenfaninchen. — Bericht über die exrite ornithologifhe Ausstellung ı.Surlee. — Bom Vogelaug. — Nuberoid- Bedahung, — Nehrichten aus den 
' Dereinen. — Bevoritehende Ausftellungen. — Mitgeteiltes. — BVerjchiedene Nachrichten. — Büchertifch. — Tierärztlicher Spredhjaal. — Brieilaften. — Nachtrag zur 
- Brämirungslifte Surfee. — Korrektur der Prämirungstifte der Ausitellung in Wil, — Anzeigen. 


| BE Nachdrud nur bei Quellenangabe geftattet. 

















5 alli ; ı der befiederte nächtlihe Wächter eben Fräht, wenn e3 in feiner Nähe 
Sur 8 efüllig En Hotizmahne. hell wird, merm euer ausbricht, Und einen weiteren Ausbau bat der 
Vazee Gedanke beim Japaner nicht, namentlich nicht auf mythifcher Grund: 
Wegen des Auffahrtstages müflen wir bitten, für nächte | lage. Dagegen find in Japan “ Hähne der Sonnengöttin Amateraja 
Nummer beftimmte Suferate ipäteftens bis Mi bormit: geweiht. Dieje wird dajelbjt Hoch verehrt, denn „Nippon“ bedeutet 
taas au 1 ol an a men nr „Land des Sonnenaufganges”. Wie zahlreiche Bildwerfe dartun, findet 
8 DE 3 h man nod heute vor den japaniihen Zempeln eine Art Triumphpforte 













- Burhorurkerei Berichthaug aus Holz: zwei jenfrehte Balken, auf denen oben ein etwas nad) 
(vormals Ulrih & Co. im Berichthaus) unten ‚gebogeneg, breite® Duerholz liegt. ‚Da droben jollen in alter 
eo Zeit die Hähne geltanden und der auffteigenden Sonne entgegenge- 
in Zürid. fräht Haben. Deshalb nennt man diefe Gerüfte noch heutzutage: „Sib- 
Stangen. für die heiligen, emjig fortfrähenden Vögel“ (Baronin v. Ulm: 

Erbad). 
RARRRRRRRRERRRRRERHRRRHLETDETRTSRELEREE Bekanntlich werden übrigens aud in den japanifchen QTempeln 
A Aa NENEAAAA N ARSEAE EEE BARA RR NEE ER H, Vögel in Menge gehalten und in der Negel bis zu ihrem Ende ver: 
X cr, Seflügelzucht KDD): pflegt, denn der Großteil der Japaner gehört der Religion Buddhag, 
EIITETTIHIITITIIIIIIIT HERR 088 großen Tierfreundes, an. Viele Befucher und Kenner Japans er- 


wähnen dieje firchlichen, vom Standpunfte des Geflügel3 aus gefprochen, 


idealen Geflügelhöfe. Dr. H. Codiuß, der ein Blumenfeft in Neddo 
das Haus geflügel in Braud) und Hberglauben der Ihildert, bemerkt dabei: „... mitten im Menjchengemühl laufen Hun: 





Japaner. - derte von Hühnern und Tauben herum, die von den frommen Xempel- 
Bon Karl Berger. bejuchern gefüttert werden.” 

Uebrigend? mögen die japanischen Priefter, wenn laut Vorfehrift 

(Schluß.) auch Fein ZTempelgeflügel gejchlachtet werden darf, doc manches Stüc 


On auf ungejeglichem Wege opfern, von der ganz richtigen Anficht aus- 
Dit der Eigenjchaft des Hahnes ala Verfündiger des Auftauchens gehend, daß ein fetter Hahn oder ein junges Huhn einen nicht zu ver- 
< ber feurigen Sonnenscheibe, die ihn oftinal3 mit feuerfarbenem ahtenden Wohlgeihmacd Habe, Sonft würde bei den häufigen Opfern, 
Schimmer überftraßlt, hängt auch der „Teuerhahn“ oder der „feurige | fomie Gejchenfen an Geflügel, melde von den Gläubigen dargebragit 
Jahn“ der Sage zufammen, welcher in der germanijchen Mythe deutlih | werden, der Geflügelbeftand innerhalb der Tempelmauern und in deren 
jegeichnet ift. Nicht jo weit ging die Phantajie des Afiaten. - Zwar Umgebung zu folder Höhe anfteigen, daß er zu einer Plage würde, mie 
webeutet auch dem Japaner nächtlicher Hahnenruf Feuer, aber diefe An- die Tempelaffen vor wenigen Jahrzehnten iu einzelnen Städten Indiens. 
Gauung fan ja aus ganz natürlihen Urfachen entjtanden fein, indem | Noch jei bemerkt, daß fi) in Japan nah P. Ehmann die volfstümliche 
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Borftelung findet, eine einem Gott geopferte Henne vermandle fi in 
einen Hahn. 

Einen Tag im Jahre weiht der Japaner bejonder8 dem KHahne, 
„Zori”, al8 einem Glücsvogel. Da werden große Märkte abgehalten, auf 
welchen Geflügel zum Opfern im Qempel gefauft wird, und mären «8 
aud nur einfahe Spagen, die vor dem Tempel zu Ehren Gottes und 
feineg Dienerd Buddha bald wieder freigelafjen werden. Ein glüd- 
bringendes Amulett, „Kumade” genannt, kann auf dem Hahnenmarfte 
von Tofio, der jo auch feine abergläubifche Bedeutung hat, erworben 
werden (Kleift, Bilder aus Japan, ©. 121). 

Auch bei den Sapanern fand fih einjt eine meitläufige Verehrung 
weißer Tiere, vornehmlich von Albinos. Noch vor wenigen Dezennien 
wurde ein MUeberreft diefeg meitverbreiteten Brauches in Japan feit- 
geftellt, und mahrjcheinlich befteht ev heute nad. Adolf Baltian be- 
jchreibt eine japanische Prozelfion, auf deren Fahnen fih auch) der Hahn ab- 
gebildet zeigte und fügt bei: „Die Japaner lieben e3, einen Hahn oder 
eine Henne (bejonder® weißer Zarbe) in den Häufern zu halten,“ alfo, 
wie vermutet werden Fann, aug religiös:abergläubijchen Gründen. Da- 
gegen find in Japan weiße Enten eigentümlicherweife nicht beliebt. 

Auch zu dem Kapitel des Gieraberglaubens liefert der japanijche 
Volfsglaube Beiträge. Wenn eine Frau auf ein leeres Ei tritt, jo 
befommt fie nad der volfstümlihen Vorflellung de3 Japaner den 
weißen Fluß (PB. Ehmann). ier bedeuten in Japan Glüd, menn 
man fie jemanden jchenft. ALS 1860 die zur Unterhandlung be= 
ftimmtern japanifchen Kommifjäre der preußifchen, in Yeddo (Tokio) ein: 
getroffenen Gejandtihaft in zierlichen Käften Eier und Thee zum Ge 
Ichenfe brachten, folte dies ebenfoviel bedeuten, mie wenn wir ung Glüd 
münjchen (Spieß, Exp. n. Oftafien, S. 146). 

Die japanische Volf3medizin füllt natürlich) auch mandes Töpfchen 
und Schälhen ihrer vielgeftaltigen Apothefe aus dem Bereiche des 
Seflügelhofes. Bulverifirte Tufche mit Eiweiß zu Pillen gefnetet, wird 
nach einem im 16. Jahrhundert erfchienenen japanischen Werke (Honzo- 
fo-mofu) naturgejchichtlihen Anhalts als innerlich anzumendendes Mittel 
gegen Najenbluten angegeben. 

Eine bedeutende Stellung muß das Geflügel im Yamilien- und 
gejellichaftlichen Leben Japans, in Brauch und Sitte einnehmen, denn 
diefe bedingen im Anfelreiche des Oftend gar viel di8 SZeremonidjen, 
allerdings nicht in dem fjchablonenhaiten Tone, wie ihn die Bauern- 
und Herrenetiquette des Abendlandes gezeitigt hat. 

Unter den Gejchenten, welche der neugeborne Japaner in den eriten 
Wochen feines Dafeins erhält, ftehen die Eier, niedlich in Papier ver- 
packt und mit rotem Bindfaden zufammengebunden, an erjter Stelle, 
mohl deshalb, weil fie Slükmünfche jymbolifiren. Beim Eintritt in dag 
dreigigfte Jahr enden feine Eltern, in Ermwiderung der Yreigebigfeit ihrer 
Verwandten und Freunde, denjelben gleichfal8 Gejchenke, unter denen 
ih auch Eier befinden. 

Bei der japanischen Hochzeit mußte früher ftet3 Geflügel vorhanden 
fein, und zwar auf einem XTifche, der ein Bild des Elyfiums darjtellen 
folte, alfo noch mit anderen Herrlichkeiten bejeßt war. Bei der Hoc)- 
zeitZfeier wurde, und e3 fol dies auch heute noch geübt werden, den 
jungen Eheleuten ftet3 ein Baar Mandarinen-Enten al3 glükbringendes 
Zeichen überreicht. Diefe Vögel werden nämlih, wie in China die 
gleichen Zwecen dienenden Wildgänfe, in Japan als Einnbild ehelicher 
Treue Hoh in Ehren gehalten. Sie wurden namentlich früher jo jehr 
geachtet, daß fie von Fremden gar nicht erworben werden fontıten, und 
wenn diefe auch fabelhafte Preife anboten. Nach dem KHochzeitäfeite 
pflegte man die beiden Präfentirteller, welche während der 7Seier, ge- 
braucht worden waren, mit hübjch arrangirtem Geflügel und anderen 
Delifateffen an den Schwiegervater zu jenden (Mitford, Gejhichte aus 
Alt-Japan, II, 291). Damit Eheleute miljen, ob der zu ermartende 
Kinderjegen fi) mit einem Knaben oder einem Mädchen einftellen oder 
vergrößern merde, opfert man in Japan einem Götterbilde Hähne, 
damit e3 die Entjcheidung gebe (Jedina, An Afiens Küften, ©. 473). 

Denn jolche Geflügelopfer werden troß de Buddhismus in Japan 
noch ziemlich viele dargebracht, indem viele Anhänger diejer Lehre Heute 
nod manden Gebräucen Huldigen, die der Urreligion des Landes, dem 
Schintoißmus, entftammen. Andere Japaner find diefem Glauben ihrer 
erjten Vorfahren noch ganz ergeben, und jo jclahten fie denn bei ver= 
Ihiedenen Anläffen wie andere Völker mit ähnlicher Auffafjung des 
SotteZbegriffes ihre mwichtigften und am zahlreichften gehaltenen Haus- 
tiere, namentlih Hühner und Enten. So findet fih denn unter den 
Opfern, melde nah dem Schintofulte dem Toten vorgejeßt werden, 
au Geflügel. 
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Auch in einzelnen meltlichen Feierlichkeiten ift dem Geflügel feine 
Rolle zugemwiefen, und wäre e8 auch nur, um auf reich beiegter Tafel 
zu prangen. Bei dem fogenannten Entenfeft, da3 alljährlich auf dem 
Nakajama- Fluß bei Tofio ftattfindet, werden Taufende von hölzernen 
Enten auf dem Waffer fhmwimmen gelaffen, nachdem man Eleine bren- 
nende Kerzen an ihnen befeftigt hat. Sie find mit buntem Papier be- 
Elebt oder mit den Farben bemalt, melde die MandarinsEnte trägt. 

Dies führt uns hinüber in das Gebiet der bildenden Kunft, der 
japanifchen Kunft überhaupt, fomweit das Geflügel al3 Motiv in der- 
jelben dienen muß. &8 ift befannt, wel; eine Gefchiclichkeit der Ja 
paner in biefen Face hat, eine fabelhafte Schnelligkeit in der Ausführung 
feiner Werke, eine erftaunliche Eraktheit in jedem Detail derjelben. Im 
öfterreichifchen Mufjeum am Stubenring in Wien findet jid ein Stein- 
gutgefäß in Form eines figenden Hahnes, das aus Japan jtammt: 
Den Dedel bildet der Rüden, den Griff der obere Bogen des Schweifes. 
No viele ähnliche Kunftprodufte aus dem fernjten DOften wären auf- 
zuzählen; doc, da bei der Fülle des bezüglichen Stoffeg der Raum 
zu dürftig wäre, bieße dies „einen Stein mit einem Ei jchieben“. So 
jagt nämlich der Japaner, wenn man Vieled mit ungenügenden Mitteln 
vollbringen will, und mweil mir damit in feinen Nedeihag eingedrungen 
find, erwähnen wir zum Schluffe auch noch ein Sprichwort, meldes 
er fchlechten Gatten als Spiegel vor die Augen Hält, und melches lautet : ' 
„Der Ehebund der Mandarinen-Enten ift eng!” 
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Düchtung Heller Kanarien-Bafarde. 


Aus „Allgem, RanariensZeitung” 1905, Nr. 8. 





(Scluß.) 

52, in englifchen Fahblättern geführte Polemif und fonjtige Mit: 

teilungen über gemachte Erfahrungen verjchiedener Naturforfcher haben 
mir Veranlafjung gegeben, hierüber nachzudenken und mich angefeuert, 
neue Berfuche zu mahen. Bei diefem meinem Vorhaben wende ich 
mi an die Liebhaber und Züchter von Baftarden md bitte diefe um 
gütige Mitwirkung, indem fie mir ihre Erfahrungen und Refultate mit- - 
teilen wollen. Aus der Zujammen- und Gegenüberftellung vieler Er- 
gebnifje Kafjen ich Schneller fichere Schlüffe ziehen, al8 wenn eine Perjon 
allein operirt. Führen unfere gemeinfamen Arbeiten zu einem 
bejtimmten Erfolg, dann wird dejjen Bekanntwerden allen 
Züdhtern von größtem Nugen fein, denn helle Baftarde jind 
Goldes wert. Schriftlide Mitteilungen über erhaltene Res 
jultate find mir jehr willfommen. 

Bevor id) nun mitteile, welche Verfuche man machen fol, um 
belle Baftarde zu züchten, mill ich angeben, warum der Züchter nad) 
meiner Anficht die Paarung fo und nicht anderd vornehmen fol. In 
meinen früheren Auffägen über die „Erblichfeit von Sarben“ wird man 
gelefen haben, welde Refultate bei der Paarung weißer albinog Mäufe - 
mit gewöhnlich gefärbten, nämlich wilden, zu erwarten find, Dies will” 
ich heute vorab Furz wiederholen. 3 

Die Nahfommenichaft von einer Albino-Mauß (weiß mit voten 
Augen), gepaart mit einer Hausmaus, wird die arben ber (milden) 
Hausmaus haben. Nach ihrem äußeren Anjehen find die Jungen alle” 
grau wie die Hausmäufe. Paart man diefe jedod unter fi), dann 
erhalten wir nad „Mendeld Gejege der Erblichkeit" im Durhicnitt 
auf je vier Junge drei graugefärbte und eine Albino- Maus. 
Augensheinlih folte man meinen, daß fie bloß graugefärbte Nad- 
fommenjchaft bringen müßten, meil die Eltern die gewöhnliche graue 
Farbe haben. Wir fehen, daß dem nicht fo ift, und daß ed Yale” 
gibt, in denen die Kraft der Nüdjchläge jtärker ift ald die 
Kraft der Erblichkeit und diefe fi) hier wie einZ zu drei verz 
halten. Von diefen drei graugefärbten Mäufen der zweiten Gene- 
ration werben bei weiterer Paarung wieder zwei die Neigung, Albinos 
zu züchten, in latentem Zuftande befigen. Finden wir hierin feinen 
ingerzeig, wie man helle Baftarde züchten fan? E83 ijt meine bes 
ftimmte Ueberzeugung, daß man das bismeilige Entjtehen heller Ka 
narienbaftarde allein den Nücjchlägen zufchreiben kann. Ach habe ganz 
dunkle Baftarde gejehen, melde von reingezüchteten gelben Kanarien= 
meibchen abftanımen; desgleichen jah ich hödhjit jelten vorfommende bunte 
Zeifiglararien au Paarungen von Zeiftgen mit grüngejchedten oder 
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jehr bunten Kanarienweibchen, obwohl man aus folder Paarung doc 
zweifel3ohne bloß dunfle Baltarde erwarten mußte. Diefes jeher bunte 
 Kanarienweibhen hatte aber einen vein gezüchteten gelben Vater. Sit 
hiermit nicht auch die Frage beantwortet, wie e8 möglich ift, daß in 
derjelben Brut oft ein heller Kanarienbaftard fich zwiichen ganz bunten 
- Geihwiftern vorfindet, wie wir bei dev Mäufepaarung gejehen haben ? 
Der Lefer wird jeßt Ichon merfen, wie ich helle Baftarde züchten 
will, nämlich mit Kanarienmweibchen, die jo bunt wie möglich find, aber 
von rein gezüchteten gelben Eltern, Großeltern u. j. mw. abjtammen. 
 Diefe bunten Kanarienmweibchen Fann man aus Paarung von hochgelben 
- Männden mit grünen Weibchen und auch von hochgelben Männchen 
mit zimmtfarbenen Weibchen erhalten. Ie bunter, deito beijer it daS 
 Meibchen, welches zur Zucht verwendet werden fol, denn um jo größer 
wird die Neigung zum Nücjchlage fein. Dies ift meine Anficht. 
| Am vergangenen Jahre paarte ich goldgelb mit braun und braun 
mit goldgelb. Die ganze Nachkommenjchaft war grüngeihedt. In 
 diefem Jahre paare ic von diefen Jungen ein Männchen von braunen 
X goldgelben Eltern mit einem Weibchen von goldgelben X braunen, 
damit ich jehen fann, zu welchem Nüdjhlage die Paarung führen 
wird. Sodann paarte ich diejen Monat grüngejhedte Weibchen aug 
-goldgelber X brauner Abjtammung mit einem Zeijig und aud mit 
einem Stieglig. Ueber die Rejultate werde ich jpäter berichten. 
Groningen (Holland). ER D. Noorduin, 
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Falken (Scnellflieger). 


ID“ auch in der Schweiz in manchen Gegenden der Wanderfalfe 

nicht fo felten ift, möchte ich auf folgende Zeilen aus Bhilipp 
Leopold Martins Naturgeichichte I, zweite Abteilung aufmerkjam 
machen. 

Die Falken find mittelgroße bis Fleine Naubvögel (indgefamt um: 
fafjen fie über 300 Arten) mit kurzem, fnapp anliegendem Gefieder. 
Der fchwere, fleifchige Körper deutet auf Kraft und Ausdauer hin; der 
runde Kopf figt auf einem furzen Halje und einem breiten majligen 
Rumpf; der Furze, die Schnabel hat eine jcharfgadige Spige und 
davor einen tiefen, zahnartigen Einfchnitt, welcher im Unterjchnabel ent 
fprechend umgeformt ift. Die Nafenlöcher find rund; die tief dunklen 

Augen liegen in den auf allen Seiten nadten Augenlidern, melde ber 
- Farbe der Wahshaut und Fänge entiprechend gefärbt find. Die Läufe 
find Eurz, die Zehen dagegen ehr lang und auf der Unterjeite mit 
derben Bolftern verjehen; die Flügel find wie bei den Schwalben ge 
baut und fehr jchmal, dagegen lang und fpi; fie erreichen den Furzen, 
 feilförmigen Schwanz in der Negel nicht ganz, überragen ihn aber in 
einigen Fällen bedeutend. DBermöge biefer Ausrüftung find die Yalken 
körperlich die befähigiten Naubvögel, doch auch in geiltiger KHinficht 
nehmen fie die erfte Stelle ein; fie leben nur von jelbjterbeuteten 
- Tieren und befigen foviel Troß und Geringihägung, daß fie ji) ihre 
eben gefangene Beute von einem minder begabten Räuber abjagen lafjen. 
Viele von ihnen jagen nur fliegende Vögel, jo ber Lerchenfalfe gern 
Lerchen und Schwalben, der Wanderfalfe Tauben, Hühner u. |. w., die 
fie, aus der Höhe jchräg herabftürzend, ergreifen; andere dagegen juchen 
ihre Beute am Boden auf, indem fie hoc fehwebend plöglic jtillhalten, 
mit den Flügeln rütteln und die Beute, wenn fie erfannt ift, in jähem 
- Sturz überfallen. Sie vermögen nur unter einigen fchnellen Ruder- 
fohlägen zu fliegen und jhwimmen algdanın gleichjam in gerader Nich- 
tung eine Strede weit fort; Spirallinien, wie fie die Adler und 
- Buffarde bejchreiben, fieht man bei ihnen nur im Frühjahr. elfen 
und Burgen, die fie den Wäldern vorziehen und fehr gern zum Horft 
wählen, find ihre liebften Heimftätten; ihr Auf ift ein Heil tönendes 
„Kiät, Kit" oder „Kl. Die größeren Arten legen gemöhnlid drei, 
die fleineren bi8 jeh8 jhön dunfelbraun gefleckte Eier, die in drei bis 
vier Wochen ausgebrütet werden. Als Fuge und verfländige Vögel 
lajjen fie fih zur freien Jagd abrichten, welche in früheren Jahrhuns 
derten zu den Vorrechten des Adels gehörte und gegenwärtig nod in 
Afien und Afrika vielfach al8 Sport der Vornehmen gepflegt wird. 
g Der bei ung befanntefte Falke ift wohl der Wanderfalfe, au 
# Blaufalfe genannt (Falco peregrinus), welder 47 em lang wird, mit 
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tiefbrauner eis, bläufichem an der Spige jchwarzem Schnabel, defjen 
Wahshaut, Augenringe und Fänge gelb, bei jungen Vögeln mehr 
grünlich find, die Oberjeite ift fchiefergrau (bläulih) mit dunklen, drei- 
eigen, bandartig angeordneten Flecken, Bacenftreif Ihmwarz, Kehle und 
DOberbruft gelblich, mit dunklen Strihen und Fleden; Unterbruft und 
Bauch rötlich mit dunklen Duerbändern, ebenfo die Hofen, Schwingen 
gräulichichmarz, auf den Annenfahnen voftgelbe Bänder, Schwanzfedern 
ebenjo mit hellgrauen Bändern und weißen Säumen an den Spigen 
dev Außenfedern. Das Männchen ift meift weniger lebhaft gefärbt 
al3 das Weibchen; die Jungen find auf der Oberjeite jhmarzgrau, 
haben roftgelbe Kanten an den Federn, die Kropfgegend ift weißlich 
oder graugelb, die übrige Unterfeite weiglih mit dunklen Längsfleden, 
Die Heimat de8 Wanderfalfen ift eigentlich die ganze Welt. Früher 
wurde er infolge der Elimatiichen Variationen in verjchiedene Arten zer- 
jplittert, die aber gegenwärtig nicht mehr aufrecht erhalten werben. 
Seinen Brutplag hat er meift in gemäßigten Zonen. Er ijt ein ge: 
wandter Flieger und legt große Streden ohne Mühe zurüd; nur im 
Frühjahr fliegt er hoch, jonft ftreicht er meiftend mit unrubigen Slügel- 
Ichlägen ziemlich niedrig über die Erde Hin, beim Auffliegen breitet er 
den Schwanz aus und fliegt erft eine Weile dicht am Boden hin. Bei 
aller Gewandtheit aber it e8 ihm unmöglich, feine Beute vom Boden oder 
vom Waffer emporzuholen, nun beim Auffliegen oder im "luge jelbit 
jheint er fie ergreifen zu Können. In der Wahl feines Standortes ift 
er jehr vorfichtig. Während er fonft zwar ziemlich jcheu ift, bejigt er 
aber doc Dreiftigkeit genug, um mitten in Städten jeiner Jagd nad) 
zugehen; in Nordafrifa treibt er fi) fogar unbehelligt mitten in den 
Dörfern umbder, Er ift einer der gefährlichiten Vogelräuber, und es 
fallen ihm große Tiere, wie Gänfe, bi8 herab zum Fleinften Singvogel, 
zum Opfer; jelbft Krähen fürchten fich vor ihm, und nur die Schmaroßer: 
möve mitunter fcheint Mut genug zu befigen, ihm feindlich entgegen- 
zutreten. in eigentümliher Zug von Stolz veranlaßt ihn, wenn er 
von andern Raubvögeln an dem ruhigen Genuß feiner Beute verhindert 
mwivh, diefe ohne weiteres den Störenfrieden zu überlafjen und fi nad) 
einem andern Opfer umzujehen. Der Schaden, welden der Wander: 
falfe anrichtet, ift ein ehr beträchtlicher, fein Nußen dagegen gleich 
null, weshalb feine Schonung in feiner Weife befürwortet werden fann. 
Anmerkung de3 infenderd;: Im Berner» Jura foll der 
Wanderfalfe ziemlich häufig vorfommen. Leider hat auch die Bogelmelt 
der Schermenmaldgegend bei Bern jchon längere Zeit durch einen jolchen 
Räuber jehr viel zu leiden, C.G.L. 
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Seltene Vögel. 


Bon E. Baumann, Balel. 





Eine Amfel fhwarz wie Kohlen, 
Mit dem Schnabel gelb wie Gold, 
MWohnte Iuftig in den Höhlen 
Wo der Flare Quell entrollt. 
Und ihr frohes Lied erfchallt 

| Kings herum im ganzen Wald. 

Wir kennen fie alle, ift fie do faft unter allen Singvögeln der 
befanntefte; aber jo eine Feine Auffriihung kann nicht jchaden. Meine 
jeige Amjel aber ift mehr mei wie mars, auch ihr Schnabel ift 
nicht goldgelb, jondern jehwarz und gelb geflet und jtatt in den Höhlen 
fingt fie mir, da fie ein gefräftiges Männchen ift, ihre Schönen Flöten- 
töne im Zimmer und mwetteifert mit den andern Sängern. Reinmeiße 
haben fich bis jegt alle als Weibchen erwiefen, Weberaug viele Amjeln 
werben jomohl im Käfig al3 aud in Volieren gehalten, müfjen aber 
nur zu oft ein elendes, trauriged Dafein friften. Namentlich trifft dies 
punfto Sauberkeit und Fütterung zu. Wer die fleinen Auslagen für 
die Anfchaffung eines Univerfalfutters, dad alle Drofjeln gerne frefjen 
und in jeder Nummer der Vogelzeitungen offerirt wird, jcheut, der 
fäfige Keine folhen Wögel, oder aber, er jei jelbft in der Lage, eine 
richtige FZuttermifchung zu machen, Mit Milh und Brot, einigen Wurfts 
und Käfeabfällen im Kapenplättli gereicht ift e8 nicht getan, Kin ihr 
zuträgliches Futter ift folgendes: Dian reibe vohes oder gekochtes, mageres 
Nindfleiich auf einem Neibeifen, untermenge e8 mit gut gebörrtem, zer 
viebenen Weden, noch befjer mit Eierbrot und darunter ebenjoviel zer: 
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viebene Gelbrüben, dazu ein ERlöffel voll bürre oder frifche Ameifen- 
puppen. Seden Morgen frifches Wafjer gereicht, hält fie gefund und 
jangesfrod. Ebenjo wichtig ift die übrige Verpflegung; in erfter Linie 
halte man derartige Vögel jauber und unterlaffe e3 niemal3, namentlich; 
nicht im Sommer, jeden zweiten Tag den Käfigboden gründlich zu rei- 
nigen und friih mit Sand zu betreuen. Die Sieftangen feien nicht 
unter Daumendice, 


‚Der Sahnensdronas, 


Ganz bedeutend größer als die Amfel ift diefer auffallende Bogel. 
Er ijt ganz jhmwarz, jo au Füße und Schnabel, Auge dunkelbraun, 
eine 41/2 cm lange Haube ziert feinen Kopf (eine Art Hat eine graue 
Bruft und meißliche Binden im Flügel). Von linf3 und rechts des 
etwas gabelförmig eingeinittenen Schwanzes gehen zwei 30 cm lange 
äußere Keile, die am Ende wieder befiedert find und fo Kleinen Fahnen 
oder Flaggen ähnlich jehen; woher wohl auch fein Name kommt. 

Der Drongo kommt größtenteild® in Qudien vor, wo er mit 
Schamas, Beo3 2. auf den Markt nad Kalkutta in Handel gelangt. 
Er ift ein Mittelding zwijhen Würger, Pirol und Sliegenfchnäpper. 
Sn feiner Heimat wird er Bienenfönig (Bhimra) genannt. 

Alfred Brehm, jowie au) Blyth rühmen ihm al einen Spötter 
ohnegleihen und dasjelbe erjehe ich aus meinem jeßigen Bogel. Vom 
Gekreiih der Papageien bi8 zum fehönen Gefang ber Schamadroffel 
imitirt er alle in feiner Nahbarfhaft. Er lernte innert drei Wochen 
den Schlag de8 Sprojjers ebenjo täufchend, mie den Gejang der neben 
ihm hängenden Gingdroffel. Ein phantafiereicherer Bogel ijt Faum 
denkbar. 

Auch diefer erhält Drofjelfutter reichlich mit vohem Herz unters 
mengt, 20 bi8 30 Mehlwürmer per Tag und foviel Käfer, Grillen, 
Drohnen und deren Larven al3 wir auftreiben fönnen. Bom Baden, 
wie 3. B. die Amfel e8 bedarf, ift er abfolut fein Trend, jedoch fo 
eine Heine Dujhe mit der Blumenfprige behagt ihm von Zeit zu Zeit 
ungemein. Er ift ein vecht liebenswürdiger Gefelle, ftet3 in Tätigkeit 
und fleißig fingend; am Abend befonder3 Iebhaft, woraus ich erjehe, 
dag Ruß und Brehm richtig urteilen, wenn fie jagen, jeine Haupt: 
tätigfeit fange in den Dämmerftunden an. Der Käfig für Drongos fei 
mindeftend ein Meter lang, Futter und Trinfgefchirr jeien genau in der 
Mitte angebracht, anfonft ihre langen ' Schwanzfedern arg bejchädigt 
werden. (Schluß folgt.) 














Die Farbenkaninden. 





I)% etwa 20 oder 25 Jahren Hatten die Anhänger der Kaninchen 

zucht einen fchweren Stand, denn nur wenige erkannten den Wert 
diefer Zucht und die Mehrheit maß ihr Feinerlei Bedeutung bei. 8 
gehörte |hon ein gemiffer Mut dazu, fi in der damaligen Zeit als 
ein Kaninchenzüchter zu bekennen und für die Ausbreitung und Ein: 
bürgerung der Zucht zu wirken. An abihäßigen Urteilen, ja jelbft an 
Spott hat e8 wahrlich nicht gefehlt. Die Gönner der Kaninchen ließen 
fi aber nicht abfchrecfen, fie wirkten vielmehr unbeirrt für ihre Ueber: 
zeugung und gewannen duch ihre praftiiche Tätigkeit neue Sreunde. 
So hat die früher verfannte und unterfhägte Kanindenzucht fi) An- 
jehen errungen und Verbreitung gefunden und heute fann fie nicht mehr 
überjehen oder ignorirt werden. 


An diefem Fortihritt find aber nicht alle Najjen gleich ftarf be: 
teiligt. €3 gibt einige, welche große Fortjchritte verzeichnen Eönnen, 
während andere nur geringen Anteil daran haben. Zu biejen leßteren 
gehören die Yarbenfaninchen oder doch wenigjtend einige Raffen der- 
jelben, jo daß «8 fich lohnen dürfte, einmal eingehender darüber zu 
Iprechen, was bie Sarbenfanindhen find und fein jollen, und wie fie die 
Aufmerkfamkeit der Züchter und der weiteren Kreije auf fich lenken 
fönnten. 

.  _Yarbenfaninchen ift der Sammelname für jene Raffen, bei denen 
die Zarbe oder allgemeiner gejagt, die äußere Erjcheinung die Haupt: 
Jade if. Daraus folgert, daß der Aeuberlichkeit die größte Aufmerf- 
jamfeit gefchenft werden muß. Der Handelögärtner wendet nicht nur 
allen Fleiß an, um vecht große Kohlgemächje, Rüben u. |. w. zu er: 





langen, er läßt e3 fi) ebenfo angelegen fein, in Geruch, Farbe und 
Form mannigfaltige Blumen heranzuziehen. E8 wird feinem ver- 
nünftigen Deenicen einfallen, die Bemühungen de3 Blumengärtners als 
müßige Spielerei zu bezeichnen, weil der Blumenduft und die Farben- 
pradt den Hungernden nicht fättigen Fönnen. 
e3 genug andere Pflanzen, die genießbar und mohlfchmedend find. 
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Zu bdiefem Zwed gibt 


Aehnliche Unterichiebe beftehen auch zwifchen den verjchiedenen Kaninchen: | 


rafjen. 
berufen find, an der Löfung der DVereinsdenife „KRaninchenfleifch muß 
Vollsnahrungsmittel werden” mitzuwirken. C3 gibt aber auch andere 
Rafjen, deren Zmwedbeftimmung nicht jo profaifch ift. Ah meine die 
Heinen Yarbenfaninden, die in erfter Linie durch ihre Farbe, Zeichnun 
und Niedlichkeit Aug’ und Herz erfreuen folen im Gegenfa zu den 
Ihmweren Rafjen, welche der Fleifchproduftion dienen und den Gaumen 
befriedigen können. 

Der äußeren Erfcheinung der Farbenkaninchen wird aber — mie 
e3 mir [deinen will — von den Züchtern felbjt nicht immer bie ge: 
bührende Aufmerkjamkeit gefchentt. Wäre dies ber Tal, dann würde 
bei jeder Nafje die Qualität gehoben werben, mad heute noch nicht 
allgemein gejagt werden fann. 
hat eine wirkliche Verfeinerung erfahren, nämlich das englifche Silder- 
faninhen. Diejen. Zortihritt haben die Engländer erzielt und unfern 
Zügtern der Silberfaninchen erwächt nun die Aufgabe, das, was fie 
erhalten haben, in gleicher Qualität zu bewahren. Hier zeigt fih nun 


Da gibt e8 welche, die durch ihre Größe imponiren und die 


Nur eine Nafje der Farbenkaninchen 


bei den Tieren an Kanindenaugftellungen, daß nur wenige die Gabe - 


befigen, unter einer Anzahl Tiere das befte heraugzufinden. Die Eigen: 
Ihaft, feine Dualitätsunterfchiede- gu erfennen, richtig abzufchäßen und 
nüglih zu verwerten, ift eine Kunft, die geübt jein muß, weil nur fie 
einen wirklichen Erfolg verbürgt. Wehlen bei der Auswahl von Zucht 
und Ausjtellungstieren diefe Kenntnifje, fo werden Tehlgriffe gemacht, 
ed werden Tiere ausgewählt, die eine weißlihe Brujt, wenig Silber- 
glanz, rojtbraunen Anflug und andere Mängel haben, ohne daß ber 
Züchter jolche bemerkt. Solche Tiere gehören aber weder in den Aug- 


ftellungsfäfig, noch in den Zuchtftall, jondern lediglih in den Maft- 


ftall vejp. in die Küche. Jede Nücjiht und alle Beihönigung führt 
da zum Verderben, zum Rücgang der Nafje beim einzelnen Züchter 
und weil die meilten ihre Nachzudt von folhen Zucttieren gleichwohl 
meiterverfaufen, wird der Anfänger mit Schlachtware verjehen, die er 
aber al3 Nafjetiere bezahlen muß. Er hält jie für zuchttauglic und 
produzirt mit ihnen eine Anzahl Junge, die noch einige Grade geringer 
als die Zucttiere find und dadurch die Qualität der Rafje herab: 
drüden. Wie der fallende Stein fortwährend feine Schnelligkeit ver: 
doppelt, jo wird bie zerftörende Wirkung untauglicher Zudittiere bei 
jeder Nahtommenfchaft deutlicher zutage treten und den Rüdgang der 
Raffe herbeiführen. Diefes Bild für die Beurteilung der Rafje als 
Ganzes erhält einzig ein freundliches Licht durch die Kenntnis einzelner 
Spezialzüchter, denen e3 durch ihre Umficht gelingt, die Naffe auf der 
Höhe zu erhalten oder fie wohl gar mod; zu verfeinern. Das find 
dann die regelmäßigen Preisgewinner, die aber mit einem Primatiere 
mehr zur Hebung der Naffe, mehr Liebhaber und neue Züchter ge= 
minnen, al3 jene mit einem Dubend fogenannter Müller. 


(Fortjegung folgt.) 





Bericht über die erfie ornithologifhe Ausftelung 
in SHurfee. 





„m 6. bis 10. Mai hielt der ornithologiiche Verein Surfee feine 

erjte Geflügel-, Vogel- und Kaninchen - Ausftellung im Safthof 
zum „Weinhof” dajelbft ab. Die Lofalitäten eigneten jich recht gut; 
fie boten Schuß und Hinveichend Pla für die eingefieferten Tiere und 
Käfige für Hühner und Tauben waren nicht völlig bejeßt. Zahlreich 
— wie an allen diesjährigen Ausstellungen — hatten fid) die Kaninchen 
eingejtellt, die in praftiichen, einheitlichen Ausftelungskäfigen plazirt 
waren. Das Komite bemühte fich vedlich, die fich zufammendrängenden 
Arbeiten zu bewältigen, die der Einlieferungstag bringt, Leider waren 
dahier die Rafjen nicht zufammengeftellt, fondern die Augftellungstfä fige 
der Reihe. nad mit den verjchiedenften Nafjen gefüllt worden, was die 
Beurteilung erjhwerte, Den gleihen Fehler haben biefes Jahr übrigens 
aud einige andere Vereine gemacht. Die Zeit vom Anmeldefhluß bis 
zuv Einlieferung der Tiere follte vom Ausftellungzfefretariat dazu be= 


| 





mugt werden, die gleiche Nafje und die nämlichen Farbenichläge zu: 
fammenzuftellen. Dies ift eine einfache, aber ganz unerläßliche Arbeit, 
wenn die Ausftellung nicht den Eindruck eines gemöhnlihen Geflügel: 
marktes machen joll. Nun, bei jeder Ausftellung gibt’3 etwas zum 
Beljermaden und bei einer erften muß man nachfichtig fein. 

Die Geflügelabteilung — Waffergeflügel und Hühner — hätte 
zahlreicher bejhickt fein dürfen, zumal der Verein für zwei größere 
april zur Aufnaime von Wafjergeflügel gejorgt hatte und ihm 
Höne Hühnerkäfige zur Verfügung ftanden. Die vielen kurz vorher 
veranftalteten Ausftellungen in verjchiedenen Kantonen haben wohl da 
ihren Einfluß geltend gemacht, weil ein rechter Züchter fein beftes 
Material nicht zu oft reilen läßt, jondern lieber mit ihm züchtet. Cinige 
wenige gute Stämme konnten mit zweiten Preis prämirt werden, die 
andern mußten mit dritten Preifen fürlieb nehmen oder wurden Feiner 
Auszeihnung würdig gehalten. 

— — Die Tauben zählten etwa 70 Paare, worunter die Indianer am 
Rärkjten vertreten waren, dann folgten Pfautauben, Kröpfer, Dragons, 
Mönchen, eine Anzahl Paare Berner Halbihnäbler, darunter auch ein 
weißes Paar, ferner verfchiedene Tümmlerarten, Hochflieger und mandjerlei 
Sarbentauben. Das dortige Publitum, welches wohl in der Hauptjache die 
Ausftellungsbejucher darftellte, Hatte jomit doch Gelegenbeit, die verfchiedenen 
Taubenrafjen Eennen zu lernen und ihre Vielgeftaltigkeit zu bewundern. 
Wenn die Beteiligung an Ausftellungen ald Maßftab für den 
‚Stand der Kanindhenzucht gedeutet werden darf, dann bat die leßtere 
id bedeutend ausgebreitet und auch gehoben, denn in mehreren Rafjen 
affen fich deutliche Fortichritte fejtitellen. Mehr als die Hälfte der 
vorhandenen Nummern waren belgische Niefen, nämlich; 54 Stüd. Die 
‚ängiten Tiere hatten 68 cm Länge, das höchite Gewicht erreichte eine 
Terin mit 81/a Kilo; fie erhielt erjten Preis mit 78 Punkten, Wenn 
nan dabier jieht, wie belgijche Riefen mit 74, 75, 77 und 78 Bunften 
‚site Preife erhalten können, ift der Wunfch der Züchter der Farben- 
‚anindhen erklärlich, wenn fie verlangen, daß ihre Lieblinge von 80 
‚Punkten an zum erflen Preis berechtigt feien. Cine Norm, wie viel 
‚Punkte ein Tier haben müfje, um Anfpruch auf eine Prämie machen 
u fönnen, jolte jhon geichaffen und für alle Rafjen gleichlautend feft- 
‚ejegt werden. Engliiche Widder zählten nur fünf Nummern und brachte 
3 feiner mit feinen 57 und 59 cm Behang zu einem erjten Preis; 
ie mußten ji mit zweiten und dritten Preifen begnügen, Nicht gerade 
‚ablveich, aber in guter Qualität hatten fi) die Silber- und Auffen- 
‚aninchen eingeftellt. Jede Nafje zählte 12 Nummern, von denen auf 
Bilber ein erfter, drei zweite und fünf dritte, auf Aufjen ein evjter, 
wei zweite und drei dritte Preife erteilt werden Eonnten. Die Spezial: 
üchter der Nuffenfaninhen haben noch viele Jahre umfichtiger Arbeit 
ne jih, wenn fie die Qualität diefer Nafje heben und derjenigen ber 
Silberfaninchen ebenbürtig machen wollen. Bei den meiften Tieren ift 
‚ie Sußzeihnung hellroftrot ftatt möglichft chwarz und zumeilen zeigen 
Id in der Zeihnungsfarbe der Läufe einzelne graue Haarjpigen, mo- 
uch das Tier ftarf entwertet wird. Wenn mit jolhen mangelhaften 
Seren gezüchtet wird, Fann die Nachzucht nicht befjer werben, weshalb 
ine vecht firenge Zuchtwahl geboten ift. Holländer und Black-and- 
‚an waren nur wenige Nummern vorhanden, die al3 mittelmäßig be- 
sichnet werden mußten. 

Sn verjchiedenen Zimmern de8 Hotel „Weinhof” fand man noch 
‚inige Konfurrenzfänger, gemöhnlihe Kanarien, Diftelbaftarde, Ama: 
‚onen, Rojenkafadu und einen Edelfittich, jorie einige prachtvolle Gruppen 
ußgeftopfte Vögel, Sämereien und Literatur, jo daß fein Gebiet der 
Irnithologie unberückjichtigt geblieben it. Grwähnensmert ift noch die 
br reichhaltige Kollektion einheimifche und fremdländiche Vögel des 
jeren GüntersKörner von Bern, die in zwei großen Käfigen mit je 
rei Etagen plazirt war und eine Zimmerwand nahezu füllte. Da bot ich 
‚en Bejuchern eine günftige Gelegenheit zum Ankauf verfchiedener Vögel. 
— Damit ift der Rundgang beendigt und mollen mir hoffen, die 
Ibredinung merbe zu weiterer Tätigkeit anfpornen und dem Komite 
Belegenheit geben, bemeifen zu fönnen, daß es bei jeiner erften orni- 
jologiichen Ausftellung in betveff der Organifation etwas gelernt hat. 
ler Anfang ift fchmwer. E. B.-C. 
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Vom Bogelzug. 





» 
ayr Biological Survey am Aderbau-Minijterium der Vereinigten 
Staaten jammelt feit etwa 20 Zahren die Beobachtungen über 


: Zugvögel. Im legten Jahresbericht finden wir jo u. a. Mitteilungen 
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über den Zug einiger Sumpfvögel: Ueber den amerikanifchen Gold- 
vegenpfeifer, den Eskimo-Brahvogel und den Steinwälzer, 

Diefe drei Vogelarten fcheinen die mweiteften Reifen zu unternehmen 
von allen amerifaniihen Vogelarten. Der Goloregenpfeifer stellt fi 
anfangs Juni in den öden Lanpftrichen am Polarkreis zwilchen dem 
Norden von Alaska und der Hudfondbai ein. Die vielen Seen*), die dort 
vorhanden, find zu diefer Zeit mod; zugefroren, aber die Heinen Vögel 
bereiten doc) aljobald ihr Neft aus Moos, und jhieken fih an zu brüten. 
Noch vor Ende Juli ift daS Brutgeihäft vorbei und die Vögel ziehen 
wieder jüdmwärts. 

sm Auguft finden fich die Negenpfeifer mit den Brachvögeln und 
Steinwäßern zulammen an den Küften von Labrador, Die Vögel er: 
nähren fich dort ein paar Wochen lang von den fchwarzen, jaftigen 
Beeren eines mafjenhaft vorfommenden, niederen Sträuchleing (Em- 
petrum nigrum).**) Infolge diefer Nahrung färbt fi das Fleifch 
dev Vögel dunkel. Die Wirkung des Farbitoffes ift fo nachhaltig, 
daß man bei Vögeln, die 1500 Kilometer fühlih von Labrador (eine 
Entferung ungefähr wie Zürih — Stocholm) gejhoffen wurden, das 
Zleiih noch gefärbt fand. 

Wenn ih die Vögel genug gemäftet Haben, feken fie ihre Neife 
nad Süden fort und ftellen fi in Neu-Schottland ein. Won dort 
weg fliegen fie direft über den atlantiichen Ozean nach den Antillen 
und dem Aequator. Schwere Stürme auf dem Meer zwingen bie 
Tierchen oft, nad dem Land zurücdzufehren; jo hat man zu Zeiten 
Scharen diefer Wanderer bei Long Island (meftlih von New - York) 
beobachten fönnen. 

Die Schiffer haben die Wanderzüge der Goldregenpfeifer 500 
und 600 Kilometer von den Bermuda - Anfeln, die zivfa 1300 Kilo: 
meter jüdlih von Neu:Schottland und über 1000 Kilometer von der 
Küfte der Vereinigten Staaten Liegen, entfernt über fich binfliegen jehen. 

Die Diftanz von der Küfte von Neu-Schottland bi3 zu den An- 
tillen (Weftindien) beträgt in der Luftlinie etwa 2900 Kilometer (un- 
gefähr die Diltanz Züri — Nordlap). 

Oft halten die ausdauernden Flieger nicht einmal Naft auf den 
Antillen, jondern jegen ihre Neife weiter fort nach dem jüd-amerifanifchen 
Kontinent, den fie, nachdem fie das Faraibijche Meer überjegelnd, meitere 
900 Kilometer durchflogen, bei Venezuela erreichen. 

Man muß jedoh nicht glauben, daß dieje viefige Stredfe ganz 
ohne Raftpaufen durcheilt werde, Die Negenpfeifer find gute Schwimmer; 
lie lafjen fih etwa einmal zum Meere nieder, ihren Flug unterbrechend. 

So hat man fie im Sargafjomeer angetroffen, nad Fleinen See- 
tieren juchend. 

[Kolumbus traf befanntlich bei feiner Entdeungsreife draußen im 
atlantifchen Ozean riefige Flächen mit grünem Seetang. Dieje „Ichwim- 
menden Wiejen” bereiten der Schiffahrt feinerlei Schwierigkeiten. Haupt- 
Jählich finden fich) diefe Anfammlungen fhmwimmender Seegemächjje 
mweitlih von den Azoren in 35 — 36 Grad nördlicher Breite und meftlic 
von den Bahama-njeln, 22—26 Grad nördlicher Breite. ] 

Die weite Reife erichöpft die Heinen Vögel: Während diefe Neu: 
Schottland recht fett verlaffen, find jte fchon ordentlich abgemagert, 
wenn fie bei den Antillen anfommen, 

Die Regenpfeifer ziehen Tag und Nacht, immerhin ijt noch nicht 
ermittelt, wie viel Zeit fie zu ihrer Reife brauchen; in Venezuela bleiben 
fie drei big vier Wochen und verjchwinden dann. Bald nachher meldet 
man ihre Ankunft im Süden von Brafilien und in Argentinien. SHier 
halten fie jih vom September big Februar auf (e3 find dies dort auf 
der judlichen Halbfugel der Erde die Sommermonate). 

Ende Februar rüsten fie fich zur Abreife. Der Zug norbmwärts 
nimmt eine ganz andere Direktion: Die Vögel ziehen jet durch Bo: 
livia nad, Zentral-Amerifa. Im März fieht man fie Schon in Guate- 
mala und Terag, im April im Tal des Milfiifippi, anfangs Mai in 
Kanada und anfangs Juni haben fie wieder ihre Brutpläge am Polar: 
freis bezogen, Die Vögel ziehen aljo auf der Nücfreife meilten über 
Land (vielleicht ausgenommen eine furze Traverfirung ded Golfes von 
Merifo). 

Der ganze Wanderzug geht vor fich in einer enormen Ellipje, deren 
lange: Achje gegen 13,000, deren Dueradje gegen 5000 Kilometer 
mißt. DrJSH® 


*) Die größten find der große Bärenjee und der große Sklavenfee 
(beive mehr al3 dreißigmal jo groß wie der Genferfee). 

##) Diefer Eleine Straud mit nadelförmigen Blättchen fommt aud) 
auf unfern Alpen vor und wädhft auch auf den Höhen des Jura (am Sour: 
See 2%.). 
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NN DIV I AMLE 
Ruberoid“ -Bedachung,. 


„ 





>: Bedeungsmaterial für landmwirtichaftlihe Gebäude, Nemijen, 
Garten und Bienenhäufer 2c. wird  vielfah Nuberoid ver- 
wendet, welches fich laut vorliegenden Zeugniffen aus dem Aus: 
fand gut bewährt, jedenfall® aber bedeutend befjer al3 Teerpappe ilt, 
abgefehen davon, daß dasjelbe ebenfall3 nur einen leichten Dadhftuhl 
erfordert (1 m? Nuberoid wiegt ziefa 2 kg). Ruberoid 2 ift die 
geeignetfie Qualität für definitive Dächer und Fanun jomohl zur Dad- 
bedefung als auch zur Wandbekleidung aller freiftehenden Schußhütten, 
Hühner: und Kaninchenftälle, Hundshäuschen, Schattenhäufer 2c. bejtens 
empfohlen werden. 

Ruberoid ift dauerhaft imprägnirt, frei von Teer und Asphalt, 
tropft jelbft bei tropiicher Hite nie aus, bewahrt dauernd feine Bieg- 
jamfeit und bedarf feiner Anftriche, Während Blehdächer große Hite 
unter fih anfammeln, wirft Auberoid ijolirend gegen Hige und Kälte. 
&3 wird nie rijfig wie Teerdachpappen, erzeugt auch bei Sonnenhite 
feinen üblen Geruh. Auberoid-Dachpappe wird mit bem NRegenfall 
gleihlaufend, aljo von Firft zur Traufe verlegt, mit einem Ueberjchlag 
von 5 cm, melder mit Auberoid-Klebemafje verklebt und dann noch) 
der Länge fach mit breitföpfigen Nägeln auf die Brettunterlage ge- 
nagelt wird; jo entiteht ein abjolut undurchläffiges, fturmficheres Dad, 
Die Verlegung ift leicht auszuführen, eine gedructe Anleitung hiezu 
wird jeder Sendung beigelegt. Nuberoid fan mit jeder reinen Leinöl- 
farbe in beliebiger Tönung geftrichen werden. 


Albert Erb in Derendingen bei Solothurn. 


Nadiridten aus den Vereinen. 


Ornithologiihe Gefelihaft Bafel. Vor uns liegt der hübich ausge: 
ftattete Sahresbericht diefer Gejelfchaft. Er behandelt das Vereinsjahr 1904, 
in weldem vier Kommilfions: und fünf Vereinsfigungen ftattfanden, ferner 
ein Rendez-vous im Zoologiihen Garten. Der Verein bezahlt Schußgelder 
für erlegte Raubvögel, pflegt die Winterfütterung der freilebenden Vögel und 
läßt fih den Vertrieb von Nifthöhlen nah Syftem Berlepich angelegen fein. 
Die Schon von verichiedenen Seiten angeregte und ald wünfjchbar bezeichnete 
Ratenfteuer beichäftigt auch die Basler Nogelfreunde und fie dürfte das ge= 
eignetfte Mittel fein, daS Zuviel der Kaßen einzudämmen, \ 

Zur Belehrung hielt Herr Prof. Dr. F. Zichoffe einen Vortrag über „Die 
Geihichte des Lämmergeiers in der Schweiz”, welcher Vortrag dem Sahres- 
bericht al38 Anhang beigegeben ift. Ferner fanden vier Erfurfionen nad) 
Leopoldshöhe-Märkt-Eimeldingen ftatt, diefe werden jeweilen in den Morgen 
ftunden an fhönen Frühlingstagen veranftaltet, wo fi der Einzelne in der 
ihönen Gotteswelt und am Vogelgelang erfreuen fann. 

Gine befondere Tätigkeit hat die BrieftaubensSeftion entwickelt, worüber 
ein fechsfeitiger Bericht nähere Details angibt. ES fanden fehs Wettflüge 
und ein ASungfliegen ftatt, und zeigte fich bei leßterem, von Wil, St, Gallen 
aus, daß alle eingejegten jungen Tauben fehr Schnell und zuverläfjig reilten. 

Die Kommilfton für 1905 befteht auß den Herren: Fri Strübi, Präz 
fident; Dr. ©. Imhof, Bizepräfident; Hans Kleinwis, Kaffier;z U. Wendnagel, 
Aktuar; Karl Vogel, Materialverwalter; Dr. Dtto Lu, Bibliothefar; Guft. 
Schneider, A. Kempe und Nudolf Bauler, Beifiker. 


* = 
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Gentralverein der jchmweizer. Brieftaubenftationen. Sm Lofale der 
Brauerei Merian fand am Sonntag Vormittag die Jahresverfammlung diefer 
Vereinigung ftatt, welche von 30 Delegirten aus 14 Stationen bejucht war, 
Namens des Militärdepartements wohnte Oberft Schel vom Generalftabs: 
bureau den Verhandlungen bei. In herzlichen Worten begrüßt der Gentral- 
präfident Vogel (Bafel) die erjchienenen Delegirten. Dem vom Borfigenden 
erjtatteten Jahresbericht ift zu entnehmen, daß an dem vom Gentrals 
verein veranftalteten Wettfluge im Ietten Berichtsjahre 11 Stationen mit 40 
Mitgliedern beteiligt waren; jedes Mitglied durfte fih nur mit fünf Tauben 
an dem Wettfluge beteiligen. Die befte Leiftung betrug 1274 Meter per 
Minute. Die Koften der Prämirung betrugen 280 Fr. Der Borftand be: 
Ichäftigte fich auch mit den an der legten Generalverfammlung zurücgeftellten 









Anträgen der Station Laufanne, über die Art der Prämienverteilung. 
Vorstand Eonnte zu feinem definitiven Schluffe fommen. Die Jahres 
rehnung Ichließt mit einem Aftivfaldo von Fr. 184,95. Jahresbericht un 
NKehnung werden ohne Diskulfion gutgeheißen. | 

ALS nächftjähriger Verfammlungsort wird St. Gallen beftimmt. Di 
folgenden Gegenftand der Tagesordnung bildete eine partielle Statuten: 
revifion; e8 wurde beantragt, daß insfünftig nur Schweizerbürger in 
die dem Gentralverein angehörigen Stationen aufgenommen werden jollen, 
Der Gentralvorftand beantragt Ablehnung dieler Aufnahmebeitimmung; in 
der hierüber geflogenen Disfuffion iprahen ficd) mehrere Mitglieder gegen 
die Aufnahme von Ausländern aus. In der Schlußabjtimmung Ipraden 
fih acht Stationen für, vier Stationen gegen die Streihung diefer Beltimmung 
aus. Bon der Station Laufanne wurde beantragt, der Gentralverein joll 
Schritte tun, daß von den Behörden Abihußprämien für Raubvögel gewährt 
werden jollen. Die VBerfammlung beichließt, fih in diefer Angelegenheit 
das Militärdepartement zu wenden. 2 

Ein weiterer Antrag der Station Raufanne verlangt, e8 jollen mit e 
jeweiligen Delegirtenverfammlungen Brieftauben-Ausftellungen verbunden 
werden. 





Die meiften Redner fpreben fih gegen diefen Antrag aus. Die 
Derfammlung lehnte ihn faft einftimmig ab. Zur Beratung gelangt nun 
das Wettflug-Reglement, welches die Beteiligung der Sektionen und einzelner 
Mitglieder feftlegt, deren Verpflichtungen beitimmt, die Organifation dei 
Wettflüge regelt, die Einfaßgelder und die Prämienjäße bejtimmt. Mit den 
aufgeftelten Grundfäßen erflärt fih die VBerfammlung im Wefentlihen ein: 
verftanden. Die Aufflugszeit morgens 7 Uhr wird von den oftichweizerifchen 
Stationen angefochten; man einigt fih auf 10 Uhr morgens, Der Weitflug 
findet am Sonntag, 9. Juli, Statt. Mit einigen unmejentlihen Aenderungen 
wird das Reglement gutgeheißen. Die übrigen Verhandlungsgegenftände be: 
bandelten innere Vereinsangelegenbeiten, 
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Bevorftichende Ausftelungen., { 
Cham, Ornithologiiher Verein. II. Allgemeine Vogel:, Geflügel: un 
RaninchenAusftelung vom 1.—4. Suni 1905, Ri 
St. Immer, Ornithologifhe Vereine der franzöfiihen Schweiz. III. Allge: 


meine Geflügel:, Vögel: und Ranindhen-Ausjtelung vom 1.—4. uni 1905 
in der Neitichule in St. Smier. Anmeldefrift bi 15. Mat. : 
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Mitgefeiltes. 


— Naumannsgeier. Der Freude über die Vollendung des „Neuen 
Naumann“ wurde Sonntag den 14. Mai 1905 durd) eine „Ornitbo: 
logensFeft-Veriammlung“ in Rumpfs Hotel in Göthen Aus 
druck gegeben, DBerleger und Mitarbeiter dürfen fih der Vollendung diejeg 
großen Werkes freuen und jeder Befiger desjelben wie aud) die Freunde dei 
Vogelwelt im allgemeinen werden dankbar fein, daß eine folche auverläffigı 
Belehrungsquelle geboten wurde, Na) Ankunft der Herren Teilnehmer fant 
vormittags eine Belichtigung der Naumann’ihen Sammlung im ber: 
zoglihen Schloffe ftatt. Dann war eine Spazierfahrt nah Ziebigf vorge 
jehen mit Bejuh der Frau Amtmann Naumann und Niederlegung eimet 
Lorbeerfranges auf dem Naumann’schen Grabe Darnah Rüdfahrt nad 
Göthen und Feiteflen. Bi 


Derfhiedene Nadridten. 





— Grplodirende Eier. Die nachitehende Notiz wird unfere Geflü 
züchter nicht wenig interelftren; denn fie zeigt deutlich, was die große Kälkı 
bewirfen fann und hat den unbeftreitbaren Vorteil der Neuheit, Folgende 
Bericht fommt nicht aus Yankfeeland, fondern aus dem ernten, wahrheits 
liebenden Schottland: Ein lautes, fich öflerS wiederholendes Knallen, einen 
Eleinen Bombardement vergleichbar, veranlaßte einen Ichottiichen Farmer 
fich Schleunigft nah dem Hühnerftal zu begeben, von dem «8 er 
ihien. Auf dem Boden lagen mehrere auf den Tod vermwundete Hühne 
und als er eben darüber nachdachte, was denn die Urfache des Unfalles neit 
fönnte, erfolgte ein neuer Knall und eine weitere Henne fiel vom Neft. € 
ftellte fih dann heraus, daß.die Eier infolge der damals berrihenden Käll 
gefroren waren und durch die Wärme der darauf fißenden Hennen zum 
Srplodiren gebraht wurden, Hat man aud anderwärts jchon ähnliche Gr: 
fahrungen gemaht? — Der Bericht ift feinem Wihhlatt entnommen, fon 
dern einem mwifjenschaftlihen Blatt, betitelt „Science Liftings*. 

— Der Appetit eines Bogels. Cine Drofjel verzehrt auf einmal dü 
größte Schnede. Ein Mann würde ti demjelben Verhältnis eine gamy 
Nindskeule zum Mittagsbrot effen, Auch das Notkehlhen ift jehr gefräßig 
Man hat ausgerechnet, daß um ein Notfehlhen bei normalem Gewid 
zu erhalten, eine Menge tieriiche Koft täglich erforderlich ift, die einen 
14 Fuß langen NRegenwurm gleihfommt, Nimmt man einen Dei 
gewöhnlidhem Gewicht und vergleiht man feine Meafje mit der des | 
fehlchens, jo läßt fich berechnen, wie viel Nahrung er in 24 Stunden braudes 
würde, wenn er in demjelben Verhältnis wie der Vogel eifen jollte, Gele 
eine Wurft 9 Zoll im Umfang ftellt den NRegenwurm dar, fo würde de 
Menih 27 Fuß von folder Wurft alle 24 Stunden verzehren müfjen, ı 
in gleichem Werbrauchsverhältnis mit dem Rotkehlhen zu ftehen, Dies il 
befonders deshalb erwähnenswert, um die Tätigkeit und die Nubbarkeit de 
injeftenfreffenden Vögel zu beweifen. ® 




































— Wie fhüst fid Der Bienenzühter vor Bienenftihen. Am empfind: 
ichften für Bienenftiche ift das Geficht, befonders Augen und Naie. Da 
ei einem Stih an joldhen empfindlihen Stellen jeder Menich unwillfürlich 
ufammenzudt, auc) fchließlich mit der Hand fchnell nach der betreffenden 
‚Stelle greift, um den Stachel herauszuziehen, durch jolbe Manipulation 
ıber die Bienen reizt, jo vermeide man das Stehen im Geficht durch 
Berwabren desjelben mit einer Bienenhaube. Hände find jedoch weniger 
empfindlich gegen Bienenftihe. &8 it deshalb nicht notwendig, diejelben 
yurch ftichfefte Bienenhandjchube zu verwahren. Sa, das Anziehen von 
Bienenhandichuhen bei der Hantirung am Bienenftode trägt fogar zur Auf- 
reizung der Bienen bei, da man in denjelben viel unbeholfener und unge: 
bidter it. Ein Bienenzüchter joll deshalb niemals in Handfchuhen am 
‚Bienenftocd arbeiten. Eine weitere Neizbarkeit der Bienen entiteht bei Drud. 
Derielbe ann leicht erfolgen, wenn einzelne Bienen in die Rodärmel kriechen, 
veshalb diefelben Feit zuzubinden find, jo daß fie feit am Arme anliegen. 
Der Drud von Bienen fann ferner leicht bei dem Herausnehmen der Waben 
folgen, wenn Bienen an den Enden figen zc. Das vermeide man dadurd), 
man die Bienen durd Rauch mit faulem Holz 2c, von den gefährdeten 
Stellen vertreibt. Vor allen Dingen aber gehe man ohne Furcht an die 
Arbeit und gehe ruhig und behutiam mit den Bienen um, jo wird man 
nit vorftehender Ausrüftung Sehr jelten einen Bienenitich erhalten. 


 — Das Schvermögen der Hunde. Hierüber Äufert fich Dr. Fabricius, 
Gotha, folgendermaßen: Die Hunde befigen im allgemeinen ein überfichtig 
hypermetropiich) nebautes Auge; fie find daher weniger gut imftande, nahe 
Hegenftände deutlich zu erfennen, d. bh. die Afftommodation reicht bei ihnen 
it aus, um ein deutliches Bild naher Gegenftände auf der Nebhaut hers 
uftellen. In der Terme aber jehen fie meilt ausgezeichnet, da hierfür ein 
| peit geringerer Grad der Affommodation erforderlich ift — ich rede hier in 
rfter Rinie aus eigener Erfahrung von den feinnafigen Jagdhunden; jeder 
rfahrene Säger wird mir beftätigen fönnen, wie vorzüglich oft Hühnerhunde 
ingeihofiene Hühner (auch jogenannte Steighühner, bei denen die Lunge ges 
troffen wurde) auf weite Entfernungen mit dem Auge verfolgen und aufs 
yafjen, wo fie herunterfommen, um fie dann auf dem geradeiten Wege zu 
wportiren. Sch beiaß einen jehr edel gezogenen Brauntiger mit vorzüglicher 
Rafe, der in der Nähe ganz elend jfah und 3. DB. öfter eine Milchfanne bis 
mf wenige Schritte anihlich, in der Annahme, e8 fei ein Hund, Halen aber 
wmf weite Entfernung eräugte. Zurzeit führe ich einen Hund mit ausges 
eichneter Nafe und ganz vorzüglichenm Geficht, der, jobald fih nur ein Hale 
ım Horizont zeigt, ihn gleich weg hat, aber auch in der Nähe normal fieht; 
'r würde alfo ausnahmsweife entweder ein normalfichtiges (emmetropiich ge: 
yautes) Auge befizen oder zurzeit noch imftande fein (er ift erit 21/2 Jahre), 
yie MWeitfichtigfeit durch gute Aftommodation auc) für die Nähe auszugleichen. 
Der Sänger fieht e8 ja im allgemeinen lieber, wenn ein Jagdhund fi mehr 
mf die Naie als aufs Geficht verläßt, und betrachtet eö alö einen fehler, 
venn der Hund fich angemwöhnt, zuviel mit dem Geficht zu arbeiten. Der: 
inigt er aber beides in entiprechender Weile, fo wird der glüdlicheu Befißer 
sines folhen Sagdgefährten dies wohl zu würdigen willen. 
3 („Nordveuticher Geflügelhof.”). 


—— — Umfärbung des Gefieders. Necht interefjant wird es fein, darüber 
ine Ausiprache herbeizuführen, worauf die oft plößlihe Umfärbung des 
Befieders bei Hühnern beruht. Wir ftellen die 5 nachbenannten Fälle, über 
die ein Züchter von feinem Geflügelhofe berichtet, hiemit zur Beipredhung. 
71 Ein Shwarzer Minorfahahn ohne faliche Feder war nad) der dritten 
Maufer ihmwarz und mweißichedig geworden, 2. In meiner Spezialzuht reb: 
ubnfarbiger Staliener hat eine ganz forreft befiederte Henne in diefem Jahre 
je der dritten Maufer ganz mweißbuntes Gefieder befommen, fie Jah aus, 
wie wenn fie über den ganzen Körper mit großen Schneefloden beftreut 
wäre. 3. In der font ftet3 forreft befiederten Nacdzuht meiner aus 
Medienburg ftammenden Mecelner fand fih vor elwa acht Sahren ein 
yanz weißer MechelnerHahn ohne jegliches Abzeichen; vorher und nadz 
jer waren von diefem Stamme jtet3 forreft befiederte graugejperberte Rüden 
gefallen, die Augen waren Forreft gefärbt. 4. Im demfelben Sahre war von 
inem aus Belgien ftammenden Stamm Mecelner unter forreft befiederten 
üden eine ganz weiße Mechelner Henne ohne Abzeichen gefallen, die Augen 
aren Eorreft gefärbt. 5. Vor etwa 25 Nahren Hatte ich eine Gocin: 
nne, welche jchneeweiß war. Da fie ftetS gut brütete und führte, 
urde fie viele Jahre al3 Bruthenne benußt. Nach der zweiten Maufer 
hatte das ganze Gefieder einen gelblichen Schein erhalten, wie wenn 
e fih in der Ajche gebuddelt hätte; nach jeder Mauer wurde das ganze 
Gefieder ein wenig dunfler. (Deutiher Geflügelhof). 


— Leber „Znzudt bei Kaninden“ ipricht fich ein Züchter in der Leipziger 
Zeitfchrift „Der Kanindenzüchter” folgendermaßen aus: &3 gilt al3 bekannte 
Regel, daß Raffeeigenichaften bei unjeren Kaninchen dur Inzucht verbejjert 
werden. Die Methode der Inzucht hat viele Gegnir, aber auch eine ganze 
Meihe eifriger Verteidiger, Ich ftelle daher die Frage: „Was ift Inzucht ? 
Welches find ihre guten und welches ihre jchlechten Folgen?” Unter Inzucht 
‚verfteht man das Paaren naher Verwandter unter fib, 3. ®. Vater mit 
Zohter, Sohn mit Mutter Bruder mit Schwefter. ES ift offenbar, daß bei 
der Jnzuct eine Häufung von Veredelungsfraft eintr tt. Die Tochter, nehmen 
wir an, habe halb das Blut ihres Vaters, halb dasjenige der Mutter. Wird 
nun mit der Tochter der Vater gepaart, jo fommt zur Hälfte jein Blut, zur 
anderen Hälfte dasjenige der Tochter in Verbindung. Die Tochter befitt 
aber selbft icon Halbblut des Vaters, daraus folgt, daß eine Häufung des 
lutes von Vaters Seite eintritt. Diefe Häufung fann nun, wie wir ober 
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geliehen haben, falls ein Uebermwiegen der Vererbung auf des Vaters Seite 
vorlag, ganz beträchtlich fein. Wie aljo leicht zu begreifen, ift die Anzucht 
das beite Mittel, Raffemerfmale anzuhäufen. Die Inzucht ift nicht unter 
eber Bedingung von der gleichen mohltätigen Folge. Zum Beilpiel das 
Baaren von Vater und Tochter, Mutter und Sohn, und zuleßt Bruder und 
‚Schwefter fann im Einzelnen ganz andere Rejultate zeitigen, je nachdem bei 
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der eriten Paarung das Blut des Vaters dasjenige der Mutter oder umges 
fehrt überwog. Unter allen Umftänden werde ich jedoch die Paarung von 
Bruder und Schweiter al3 den allerengften Grad der Anzucht bezeichnen müffen, 


> -- Grasbeete in Hühnerhöfen. In geichloffenen Hühnerhöfen ift e3 
in der Negel unmöglic, den noc jo notwendigen Graswuchs zu erzielen, 
weil befanntlich in wenigen Tagen da3 legte Grashälmchen mit Stumpf und 
Stiel ausgerottet ift. Um das Gras vor dem ipiten Schnabel und den 
fräftigen Füßen zu Ihüben, verfahre man auf folgende Weile: E& werden 
mittelS Dachdederlatten Gartenbeete von beliebiger Länge und Breite, aber 
von mindeftend 20 cm Höhe eingefriedigt. Ueber dieje Einfriedigung wird 
ein ziemlich engmajchiges Gitter gezogen und mit Unterzügen verjehen, damit 
die darauf herumlpazirenden Hühner es nicht zu Boden drüden fünnen. 
Hierauf wird das Beet mit Grasiamen belät und feinem Schidjal überlafjen. 
Das Gras wädlt in einigen Wochen bis zur Höhe des Gitters, und die 
Grasipigen fommen bald in den Bereich der Hühner, aber auch nicht mehr, 
als eben nur die Spiten. Das Gras wächlt Iuftig darauf los, und Die 
Hühner forgen dafür, daß es jtetö wie mit der Rafenmähmajchine geichnitten 
ausfieht. ALS Lohn dafür Haben die Hühner täglich ihre Portion Grünfutter. 
(„Norddeuticher Geflügelhof“.) 


— Miderftandsfähigfeit der Tauben gegen Kälte, DVerichiedene Ge: 
lehrte haben Studien angeftellt, um feitzuftellen, bis zu welchem Grad. 
Menichen und Tiere fähig find, den Einflüjfen heftiger Kälte zu mwiderftehen, 
Die weitere Erörterung diejer Frage hat die Beobachter dahin geführt, genau 
zu erforfchen, wie hoch die normale Körperwärme bei den verjchiedenen Ge: 
Ichöpfen, bejonderS bei den Säugetieren und Vögeln ilt. 

Bei den Säugetieren ift dieje. natürliche Blutwärme im allgemeinen 
niedriger als bei den Vögeln, ebenio bei den Menichen, Man weiß, daß die 
normale Blutwärme des Menihen 37 Grad (Eelfius) beträgt; die nädjit: 
höhere Temperatur hat das Pferd mit 37,7 Grad. Dann würden etwa 
Hund und Kate mit einer zwilhen 38 und 40 Grad variierenden Blut: 
wärme folgen. 

Unter den Vögeln nimmt der Falke die niedrigfte Stelle in diejer Bes 
ztehung ein mit 40,5 Grad Blutwärme, Hier bemerkt man aber ichon, daß 
die Körpermärme von derjenigen des Menschen bedeutend verjchieden ift. Die 
Taube erreicht diejelbe Blutwärme wie der Sperling, nämlid 44 Grad, 
während wir bei den Eulen, Feldhühnern, Enten und Hühnern eine zwilchen 
41 und 44 Grad fchwanfende Blutwärme finden. 

MWie man hieraus erfieht, hat die Taube eine fehr hohe Blutwärme im 
Vergleich zu derjenigen des Menihen, fie ift infolgedeifen au, fähig, Kälte 
weit leichter und in höherem Maße zu ertragen, alS der Menich, denn je 
wärmer das Blut, um jo wärmer ift natürlicy auch der ganze Körper, und 
um fo mehr ift er imitande, der Kälte Widerftand zu leiften, 

So bemerken wir nicht felten, daß im Winter, wenn die Dächer mit 
Schnee bededt find, wenn die Dadrinnen voll Ei3 figen, wenn — um im 
Bolfstone zu reden — eine Hundefälte ift, und wir vor dem Bejuce des 
Taubenftalles uns in die Kleider hüllen, um der Kälte troßen zu fünnen, 
dak dann felbit die Taube fich nicht Icheut, Hinauszugehen und gar auf dem 
Ausflug fih gurrend umherzutummeln. 


Trogdem darf man nicht etwa glauben, daß die Kälte ohne jeden Ein- 
fluß auf die Taube fei, das wäre ein gewaltiger Jrrtum. So wird mitges 
teilt, daß es in Rußland verichiedentlich, vorgefommen fei, daß Taubenlieb: 
haber beim Betreten ihres Schlages eines Morgens nad einer ausnahms- 
weilen falten Nacht Tauben tot auf dem Schlage fanden, die nur durd) die 
heftige Kälte getötet wurden. 


Sn unferen Regionen find wir zwar Tolden Gventualitäten nicht aus: 
oefeßt, dennoh fann man aus diefen Betradhtungen nur die Lehre ziehen 
dak es ratfam ift, bei heftiger Kälte den Schlag gut zu fchließen. Wenn 
auch feine Taube durch den Froft bei uns zugrunde geht, jo muß der Ge: 
fundheitszuftand unferer Lieblinge doch leiden, wenn wir fie allzulehr dem 
Frofte ausjeßen. („Allg. d. Geflügelzeitung”.) 


— Zur Konfervirung der Gier werden ntancherlei Methoden emz 
pfohlen. Neu und eines Verfucdhes wert dürfte die nachfolgende fein, die ein 
Züchter in der „Geflügel:Börfe“ mitteilt, Er jchreibt: „Die Zeit ijt heran= 
gerüdt, da uniere Hühner fleißig im Gierlegen find und mande Hausfrau 
ihren Vorrat an Eiern auf eine jpätere Zeit aufbewahren möchte, wo ihre 
Lieblinge eine Paufe machen und die Gier ein begehren&mwerter Artikel find. 
Sedo wie aufbewahren, jo daß fie friich bleiben? Seit Jahren habe id) 
die Konfervirung der Gier auf verjchiedene Weile verfucht und ich denfe, 
nunmehr die beite Aufbewahrungsmethode herausgefunden zu haben Sch 
habe die friichen Gier mit Waflerglas überzogen, jedoch) erhielten dieje einen 
Beigefhmad von dem Ueberzuge. erner habe ich diejelben einige Sekunden 
in fochendes Mailer gehalten. Dieje Gier haben fih vom Frühjahr an über 
fieben Monate gehalten, jedoch ift hierbei zu bemerken, daß die genaue Zeit 
zu treffen, wie lange die Gier ind Waijer gehalten werden müffen, beim 
eriten Verfuh nicht einem Jeden gelingt. Dann habe ich jeit drei Sahren 
folgendes Verfahren verfucht und ein glänzendes Refultat damit erzielt. Sch 
habe für 10 Pfennig Dertrin in Waller aufgelöft, jedoch) fo dünnflüffig, da= 
mit nicht zu viel davon an den Eiern haften bleibt und habe die Früichgelenten 
Gier in diefe Flüffipfeit gelegt, dann auf einen dazu angefertigten Drahtroft 
gelegt, um abzutrodnen. Dann habe ich diejelben nochmals in die Flüffigkeit 
getaucht, damit auch die Stellen überzogen werden, welche vorher auf dem 
Roft gelegen haben, Sobald nun die Eier abermals getrod'net waren, habe 
ib, um ein fpäteres Zufammenkleben zu verhüten, jedes einzelne Ioje in 
Zeitungspapier gewidelt, dann in eine Kifte verpadt und, ohne fie fpäter 
nochmals zu drehen oder zu wenden, in einen fühlen, frojtfreten Raum ge= 
ftellt. Diefen Verfuh habe ich auf 101/. Monate ausgedehnt, von Anfang 
April bis zum Februar des folgenden Jahres. Alle vier Wochen wurden 
Gier zur Probe geöffnet und Sämtliche waren ohne Ausnahme fo gut wie 
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frifche. Bei den Ießten, welche zehn Monate alt waren, war der Dotter noch 
von der Haut eingefhloffen und fie jchmedten jo rein wie -friichgelegte 
Gier. Da es wohl niemandem einfallen wird, Hühmereier acht bis zehn Mios 
nate aufzubewahren, da die zuerft eingelegten immer wieder durch andere 
erjet werden fönnen, jo ift eS jeder Hausfrau möglich, Itets friiche Gier bei 
der Hand zu haben, wenn fie fi) diefer Heinen Mühe unterziehen wil, Will 
man diefe Eier jpäter hart Fochen, jo legt man fie vorher in warmes Wafler 
und Fann dann den Dertrinüberzug mit Leichtigkeit abwaichen, Mit 10 Pfennig 
Dertrin Fann man, wenn er nicht zu didflüffig ift, 100—120 Stüd Gier 
überziehen; der Weberzug braucht nicht ftärfer zu fein ald wie der Klebftoff 
unter einer Briefmarfe. Jedoch ift e& ratjam, daß man am Tage des Legens, 
oder wenigitens am folgenden Tag diejes Verfahren vornimmt, damit nicht 
erit jhädlihe Keime durch die Poren der Schale eindringen.“ 
H. Franke, Nordhaufen. 

— Die Giht des Hausgeflügels (Arthritis urica). ine äußerft 
ihmerzhafte, langwierige und jchwer furable Krankheit, die befonders gern 
die aftatiihen und jpanifhen Hühnerraffen befällt. Die Urjachen der Krank: 
heit find bis heute noch nicht vollfommen befannt,; dagegen ift es Tatjache, 
daß langandauernde napfalte Witterung und feuchte Stallungen nicht wenig 
zu ihrer Entitehung beitragen. Davon befallene Tiere zeigen fehr große 
Schmerzen, Fönnen nicht mehr aufrecht ftehen, fien den ganzen Tag teil- 
nahm3los in einer Stallede oder an einem fonft ruhigen Plage und werden nicht 
jelten infolgedejjen unterhalb der Kropfgegend wund. Die Läufe fühlen fich 
ftetig heiß an und find oft durch bedeutende Geichwülfte verunftaltet; die 
Freßluft finft auf ein Minimum und fo gehen die Patienten jchließlih an 
Erichöpfung zugrunde, Merfwürdigerweile ift die Gicht bei feinem anderen 
Haustier zu Fonftativen und findet fih ausschließlich nur beim Geflügel. 
Ueber die Entitehung der Gicht nach den neueften medizinifchen Forfhungen 
berichtet Dozent $. Ehrhardt in Zürich: 

„Die Gicht ift charakterifirt durch die Einlagerung der Harnfäure in 
die Gelenke. Schon unter normalen Verhältniffen ift der Harnfäuregehalt 
des Blutes und der Erfremente de3 Geflügel3 ein ungemein großer und 
nicht jo jelten fommt e3 vor, daß man bei Sektionen von Tieren, die im 
Leben nicht die gelindeften Krankheits-Ericheinungen gezeigt haben, ftarfe Ab: 
lagerungen von Harnfäurefriftallen auf den ferdjen Häuten (namentlich Herz- 
beutel) findet, und zwar in Form von weißlichem Belag oder Kruften. Die 
eigentlihe Gicht befundet fih aber durh das Auftreten von Gelent: 
entzündungen an den Ertremitäten, Die Gelente zeigen anfänglich weiche, 
Ichmerzhafte Schwellungen, die nah und nach Eonfiltenter, Enotig und bis 
bafelnußgroß werden. Meift brechen diefelben an einzelnen Stellen auf und 
entleeren eine graugelbe, frümliche Mafje; es bilden fich alsdann Geihmwiüre 
aus. Deffnet man jolche Abizeffe, io fällt der geichichtete und Fonfrement: 
artige Bau des Inhaltes auf. Dft ziehen fich diefe Einlagerungen von den 
Gelenken aus, den Sehnen entlang.” 


Friedberger und Fröhner teilen darüber folgendes mit: „Unterfucht man 
nämlich die fugeligen Konfrementmafjen unter dem Mifroffop, fo findet man 
die Harnfäurefriftalle aus einem fürmlichen Pilzwerk feinfter Nadeln be: 
ftehend, desgleichen ericheinen die Fonfiftenteren Teile als ftrahlige Drüden 
eines Kriftallgeichiebed. Der hemifche Nachweis der Harnfäure befteht im 
Prüfen mittels Salpeterfäure und Ammoniak. Man verjegt die Ronfrement: 
mafje auf dem Dedel eines Porzellantiegels oder einem Uhrenichälchen mit 
ein paar Tropfen Salpeterfäure, verdampft das Ganze bei mäßiger Hiße 
zum Trodnen, wobei eine zwiebelrote Mafje entfteht, welche mit einem Tropfen 
Aegammoniaf eine prachtvolle purpurrote Farbe gibt (mit einem Tropfen: 
Kalilauge wird die Farbe purpurblau). Die Behandlung der Gicht beiteht 
im Eröffnen ber eiternden Gelenfe, Ausfchaben der Konfrementationen, Des: 
infeftion (odoform) und, wenn möglich, antifeptiihen Verband. Ferner 
ind die Tiere möglichft warm zu halten und beionders leidende Teile mit 
Werg einzupaufchen, mit Olivenöl oder Kampferfpiritus einzureiben und vor 
Näfje zu Shügen. Innerlich gibt man künftliches Karlsbaderfalz, eine Meter 
Ipige vol ins Trinkwafjer. Auch täglich einige Tropfen Salicyljäure leiiten 
oft bedeutende Linderung. M.P. 


Büdherfifd. 


— Unfere Tanbenraffen. Ein ausführliches Handbuch über Zucht, 
Haltung und Pflege der Tauben. Yon Dr. A. Lavalle, Schiffmühle, und 
Max Liete, Eberswalde. Verlag von Fri Pfennigftorffin Berlin W, 

Diejes moderne Werk über die Taubenrafjen wird in 20 bis 25 Liefe- 
rungen A 70 6tS. vollitändig fein. Heute liegen vor die Lieferungen 16 
bis 20. Sn der 16. und 17, Lieferung wird die Bechreibung der vielen 
Tümmlerrafien fortgefegt und beendigt, fo daß die Freunde diefer Flugtauben 
wohl jede Varietät gebührend behandelt finden. Daran reihen fich die Yarbenz 
tauben, welde die Lieferungen 18, 19 und 20 füllen, ohne fertig beiprochen 
zu fein. Das Werk gewinnt befonders an Wert durch die Bearbeitung jeder 
einzelnen NRaffe von einem Spezialzüchter, der fie fennt und die Vorzüge, 
lowie Mängel zu erwähnen und abzumwägen veritebt. 

‚ Neichhaltig ift wieder der Bilderfchmud. ch nenne da „Weißgeftorchte 
Wiener-Hochflieger, Berliner Furze Sabelbunte, Berliner lange Blaubunte, 
Altitämmer, Almond, dunkel geitorchte MWiener- Tümmler“; danıı folgen 
Sarbentauben, nämlich „Rotihilder mit weißen Binden, Nürnberger Samt: 
Ihwalben, Thüringer Flügeltauben, Starhalstauben, Pfaffentauben, Mönch: 
tauben, Porzellantauben, Eistauben (Hohlflügel) und Eistauben mit weißen 
Binden, jowie Lodentaube,” Alle dieie Bilder find nach photographiichen 
Aufnahmen angefertigt und fie zeigen die Rafjen, wie fie in Wirklichkeit find, 

Sarbentafeln Liegen vier bei, nämlich „Gharafteriftifche Federn von 
Almondtümmlern (in verihiedenen Altersftadien dargeftellt), Wrager: und 


 Gierftod: und Bauchfell- Entzündung geftorben. 

















































Wiener - Kurzihnabel: Tümmler, Kupfergimpel, Flügeltaube und vollplattige 
Schmwalbentaube.“ Die Neichhaltigkeit und AZuverläffigfeit in Wort und 
Vild wird das Werk zu einem viel benügten machen, zumal der fehr niedrige, 
Preis eine weite Verbreitung ermöglicht. Aufträge find an die Buchdruderet 
Berihthaus in Zürich zu richten, E. B.-C. # 


Tierärztliher Spredfaal. 





— Herr H. F. in M, Die mir duch) Herrn Redaftor E, Bed:Corrodi 
zugefandten Kanarienvögel find beide jehr mager und den Volgen eines anz 
itedenden Darmkatarrhes, des fogenannten ichwarzen Brandes, eingegange | 


 —__— Herr F. Weinmann in St. Shre heute mir zugefommene Ente, vo t 
der Sie berichten, daß fie tags vorher noch auf den Eiern gefeffen, und wahre 
Iheinlich diejenige fei, die ein eigentümliches Pipfen vernehmen ließ; it an 
Sole Krankheitsfälle erz 
eignen fich oft in der höchften Legeperiode der Tiere, und fol ihre Urfache, 
auf Kalfmangel in der Ernährung zurüdzuführen fein. Die Ente zeigt indes 
nod anderweitige Kranfheits-Grjheinungen, die den eigentümlichen pipfenden 
Zon leicht aufklären. Jm Kehlfopfe Liegt von dihtem Schleim umgeben und 
feft auf der Kehlkopfichleimhaut auffigend ein fogenannter Saugwurm. 

Nah meiner bis heute möglichen Unterfuhung handelte es fih um 
Monostomum flavum (der gelblihe Einmund der Ente). 2 

Sm weiteren Verlauf der Luftröhre finden fi noch zwei Eremplare, 
Sie find von platter Form, zirfa 9 mm lang und 4 mm breit. Würmer 
von gleicher Gattung finden fi) au im Maftdarm vor. Eine diesbezügliche 
Behandlung veripricht feinen Erfolg, da der Herfunftsort diefer Schmaroger 
Ihmwer aufzufinden ift. i 


Horgen, den 24, Mai 1905. Dth. Schnyder, Tierarzt. 


= 





Briefkaften. 





— Herr Th. V. in 208 Angeles, Kalifornien. E3 ift mir fehr anges 
nehm, wenn Sie mir, Mitteilungen über Ihre Studien in einer dortige E 
Straußenfarm machen werden, Vielleicht ift e8 Ihnen möglich, einige intere 
eijlante photographiihe Aufnahmen zu mahen und die Bilder (nicht aufges 
zogen) mitzufenden. Wir würden dann dahier Elifches darnach anfertigen lafjen. 


— Herr J. L. in Kriens. Das Männchen des roten Kardinal ift „ein 
Ihöner dunfelroter Vogel mit fharlahrotem Kopfe nebft ebenjoldhem Teders 
buih, an Gefiht und Kehle tiefichwarz und mit ftarfem Lichtforallenrote « 
Schnabel. Das Weibchen ift am ganzen obern Körper rötlichgraubraun, an 
Stirn, Augenbrauen und Haube bräunlichrot und mit hellrotem Schnabel.“ 
Wenn Sie zwei Vögel verjchiedenen GeichlehtS neben einander halten, läßt 
fich Teicht erfennen, welcher das Männchen und welder das Weibchen ift. h 
Ihre weiteren Fragen find in einem Artikel in den jüngft erfchienenen Numz 
mern 12, 13 und 14 annähernd beantwortet worden. Der rote Kardinal 
fingt bei richtiger Verpflegung faft das ganze Jahr hindurdh. — Er ift ein 
jehr danfbarer Käfigvögel, erfordert aber feiner Größe entiprechend ziemlich 
viel Raum. — Die Preife für Männden betragen 15—20 Fr. — Er i 
Körnerfrefjer, ninmt aber, wie Sie ganz richtig vermuten, hie und da einen 
Mehlwurm und aud Obft an. — Die Droffeln erfordern, wie alle fo große . 
MWeichfreffer, als Käfigvogel eine fleißige Reinigung der Böden und eine reiche 
liche Sandeinlage. — Die Singdroiiel hat einen fhönen Naturgefang;, fie 
übertrifft die Aniel. Die Gefangszeit läßt fich nicht fo genau beftimmen. Gu . 
eingewöhnte Vögel beginnen zuweilen Mitte Januar mit ihrem Gejang und 
hören exit Ende Juli damit auf, manchmal audy noch fpäter. — Unfere Körs 
nerfreffer wie Diftelfint, Zeifig und Hänfling ziehen im Winter füdlich 
woraus doch gejchlofjien werden muß, daß es ihnen zu falt bei uns jei. Man 
hat jolche Vögel Ihon wiederholt in ungeheisten Zimmern überwintert, ob es 
aber den Vögeln dabei recht wohl gewejen ift, das ift zum mindeften fraglich, 
Der aufmerfjame Vogelfreund wird fidh angelegen fein Iafien, daß fich fein 
Lieblinge wohl befinden und dies erreicht er in einem nur mäßig erwärmten 
Zimmer eher als in einem ungeheizten, 


— „Herr E, W. in St. Imer. Teilen Sie Zhrem Freunde nur mit, daß 
die Fütterung feiner Hühner mit in Waffer erweichten Brotreften und Krükh 
nicht die Urfahe fein fanıı, wenn im Innern des Eies ein Blutstropfen fich 
vorfindet. ES fan aud) nicht gefagt werden, daß dies überhaupt eine Krankheit 
lei. In der Zeit, wo die Hühner am fleißigften legen, kann eine Ueberreizung 
der innern Organe eintreten, wodurd es möglich wäre, dak ein Tröpflein 
Blut in den Gileiter gelangen und fich mit dem Cidotter verbinden Fönnte, 
Der DBetreffende mag mit der Brotfütterung fortfahren, nur ift es vielleicht 
ratfam, wenn ev einen Teil angebrühtes Fleifhmehl beimengt und reichlich 
Grünes bietet. ALS Körnerfutter für den Nachmittag oder Abend empfiehlt 
ih eine Miibung Weizen, Maisforn, Gerfte und Hafer. — Daß die Hühner 
federlos find, ift nicht jo wunderbar, Wahricheinlich befinden fich einige Feder: 
frejfer dabei, welche den andern Hühnern die Federn ausrupfen und freifen. 
Wo diefe Unart fich eingeniftet hat, ift fie Ichwer zu vertreiben. Die feders 
lojen Stellen werden fi wohl erft im Herbft aufs neue befleiden, inzwilchen 
fann aber das Rupfen fortgeießt werden, daß dadurd der Gefundheitszuftand 
und die Legetätigfeit gefährdet wird. Wenn den Hühnern viel Bewegung und 
Beihäftigung geboten wird, verliert fich zuweilen die Untugend- Der Befiter: } 
der Hühner mag fie einmal beobachten, ob er Tiere findet, die ihren Se: 
nolfinnen die Federn ausrupfen und wenn dies der Fall fein follte, ift e8 
am beiten, man fchlachtet diejelben. i { 2 
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\ — Herr 8. 8. in Langırau. Beitrag danfend erhalten; er wird in 
- Bälde Verwendung finden. wi: 


— Herr J. 6. in Entlebuh. Sie befiten einen in Deutichland hoch 
 prämirten Stamm dunkle Brahma, der auch an inländiichen Ausftellungen 
Anerkennung gefunden hat. Nun möchten Sie gerne Nahzudht von ihm und 
da machen Sie die Erfahrung, daß fein einziges Gi befruchtet ift. Worerft 
fann ic Sie beruhigen, daß die Fütterung nicht Schuld ift; auch der Weide: 
plat genügt für wenige Tiere. Haben Sie ion bemerkt, ob der Hahn feine 
geihlehtlihen Funktionen anicheinend in normaler Weife ausübt? Wenn 
dies der Fall fein follte, ift 5 möglidh, daß der Stamm aus Geihmwiftern 
 beiteht, wo die Befruchtung immer zu wünjchen übrig läßt. Anftatt durch 
AFutterftoffe die Tiere oder auch nur den Hahn higig machen oder aus Ver- 
_ druß den Stamm abgeben zu wollen, rate ich Ihnen, entweder zu Ahren 
Hennen einen andern Hahn oder dem Hahn andere Hennen zu geben. Sehr wahr: 
jcheinlich wird dann die Befruchtung eine norinale werden. — Ob der Hahn event, 
au alt wäre, eriehen Sie am beiten aus der Größe und Stärfe der Sporen, 
In der Regel find 3= oder Ajährige Hähne tauglicher zur Zucht als junge, 
faum einjährige. Wenn der Verkäufer übrigens für 1903er Zucht garantirte, 
wird wohl die Sache auch richtig jein. 


— Herr A.R. in Steig-Brunnadern. Sie haben ganz Hug gehandelt, 
- daß Sie von zwei verichiedenen Orten Bruteier der gleichen Naffe fonımen 
ließen, um nicht Geichwifter verpaaren zu müfjen. Sorgen Sie nur dafür, daß 
den Kücen der einen Sorte Fleine Fußringe angelegt und dieje von Zeit zu Zeit 
durch größere erjett werden, damit Sie jederzeit wifjen, aus welhem Stamm 
ein Sungtier hervorgegangen ilt. Die Küden beider Bruten können Sie einer 
Slude zum Führen geben und dadurch die Aufzucht fich etwas erleichtern. — 
Die Heineren Gier des einen Lieferanten ergeben wahricheinlich ebenso ftarfe 
- Tiere, wie diejenigen aus den großen Eiern werden. Schreiben Sie fidh die 
- Bezugsquellen der Eier, die Größe derielben, die Zeichen der Küden ui. 
recht genau auf und vergleichen Sie die Jungtiere — wenn fie 6—7 Monate 
alt find — gegeneinander, um feftzuftellen, ob größere Eier wirklich größere 
Hühner ergeben als fleine, ch glaube dies nämlich nicht, — Die Berlos 
jungen an ornitholog. Ausftellungen haben jchon oft zu reden gegeben. 
Wenn Solche, die gewinnen, noch unzufrieden find, was follen dann die vielen 
Rosfäufer jagen, die nichts gewonnen haben? Syeder Verein fertigt eine Verz 
- Tojungslifte an, welche von der Aufiihtsbehörde geprüft und genehmigt wird. 
Die erjten Gewinne haben ftet3 den größten Wert, doch findet bis zum legten 
Gewinn nicht immer eine beitimmte Abftufung ftatt. Die Objefte, welche als 
„zur Verlofung angefauft” bezeichnet werden, gelangen unzweifelhaft dazu. 
- Daß aber die lebten Gewinne manchmal einen höheren Wert haben, als 
vorhergehende, hat nichts zu bedeuten. Recht haben Sie iniofern, als zwei 
importirte billige Frübhjahrsfüden für Fr. 2.60 bis 3.— fein paljender Ge- 
winn für eine Ausftelung von NRaflegeflügel find. Doc darüber habe ich 
nicht zu urteilen. — ©ie erhalten das Gewünjchte ald Drudjache. 
Bir — Herr A.K. in Davos. Am Brieffaften erhalten Abonnenten gerne 
- Antwort auf Fragen ornithologiihen InhaltS und bedarf es dazu feiner Ent- 
fhuldigungen, — Da Ihnen friiche Knochen reichlich zur Verfügung ftehen, 














würde fich ein Knochenjchneider doch lohnen, aud wenn Sie nur 20—30 
Hühner haben, Es gibt jhon Knocdenjtampfen oder Knochenmühlen, wo Sie 
die Knochen zentnerweife mahlen lafjen fünnen, Aber billiger wird die Sache 
deshalb nicht, denn der Lohn für die Zerfleinerung, die Mühe für das Hin- 
und Herichaffen uw. muß doch berechnet werden, ganz abgeiehen von der 
Verderblichkeit des friichen Sinochenmehles. Wenn Sie eine mittelgroße Mühle 
anichaffen für etwa 80—120 Fr., fünnen Sie täglich oder auch) den Wochene 
bedarf friich herftellen, was unter allen Umftänden vorzuziehen wäre, — Bes 
zugSquellen finden fie jtetsfort im Sinferatenteil diefer Blätter, — Bruteier, 
welche jchon 14 Tage bebrütet wurden, dann aber erfaltet find, verlieren 
nicht jo Schnell ihre Entwidlungsfähigkeit. Sie haben recht getan, daß Sie 
die Eier fofort nach der Wahrnehmung einem Huhn wieder untergelegt haben 
und dürfen Sie hoffen, die wenigen Stunden haben nicht alles verdorben, 


— Herr F.H. in Bafel. Beiten Dank für Shre freundliche Zuftellung 
der „Frankfurter Zeitung”. Der betreffende Artifel ift ja ganz gut, aber 
der Berfafler ilt fein praftifcher Züchter, fonft würde er erfahren haben, daß 
man von 65 Bruteiern feine 60 Küden rechnen fann und wenn er 10 Stüd 
als Schwädlinge auf den Verlufifonto feßt, hätte er willen follen, daß von 
den verbleibenden 50 Sungtieren nicht 35 Stüd als Regehennen zu den Nub- 
bühnern geftelt und die übrigen & 3 Mark verfauft werden fönnen. Der 
Mann kennt wahrfcheinlich) das Geheimnis, das Gefchleht der Kicen Ichon 
am Ei zu bejtimmen, andernfalls würde er auch einen Schönen Teil Hähne 
erhalten, die bei uns feine Eier legen und aud nicht mit 3 Marf als Schlacht: 
bähne Abnehmer finden, Die Rechnung ift anfechtbar, doch bringe ich fie 
gleichwohl in einer der nächlten Nummern, Gruß! E. B.-C. 





Nachtrag zur Prämirungslifte Surjee, 
2, Preife: 


Für Nuffen: Leon; Huber, Dagmerfellen. 
h 7 Friß Sollberger, Fiechten. 

H n Dtto Altwegg, Grafenau. 
„ Holländer: $. Dobler, Selzad). 


„ Eliterfröpfer, ihwarz: &. Dürfteler in Grüningen und nit €. Diäler, 


MWolhufen. 
* * 
*k 
Korrektur der Prämirungstiite der Ausitelung in Wil, 
1. Breife: 


Hamburger, Ihmwarz: B. Koller, Kirchberg. 
N) hr Frey, Kantonsrat, Kappel. 
Minorka, Shwarz: Ornithologiicher Verein Toggenburg: Wil, Stammhalter W. 
Meile, Wil, 
De Biihofszell hat nur einmal Langihan ausgejtellt und nicht 
zweimal. 





Alle Korrefpondenzen den Tezt betreffend find an den Hedaktor E, Berk-Iprrvdi in Birzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen), zu richten. 











Anzeiaen. 











Iuferafe (zu ı2 Ets. refp. 12 Pfog. für den Raum einer kleinfpaltigen Petit-Setle) fowie Abbeftellungen find jewetlen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 
/ an die Buhdenkerei Berihfhans (vormald Ulrih & Co. im Berihthaus) in Zürih einzufenden. 


























Bruteier. 


Alarktbericht. 
Züri. Stüdtifher Wochenmarkt 


vom 19. Diai 1905. 





Markt reihhaltig. ES galten: 
per Stüd 


. $r.—.11bis$r.—.13 
8 9 


 Zrinfeier . 
Bieheler - . . 4 —8 7 
- Dit, per Hundert „ 8:— u nv 












2.60 


2 Suppenhühner. „ 2— vn» 
whne . .', „ 210 „ „ 2.80 
- Sunghühner. . „ 1.70 „ „ 2.10 
Benten ; oo. 340, u —— 
 BrutsTruthühner „, 6.— „ „ 7.60 
Brauben nr 60, 70 
inden:, . „210 „m. 440 
u lebp.l/akg » —— un —45 
— Berüdentauben” „ 1.— „ „: 1.60 
eRröpfer 2 05 u 2 un 
rfautauben 7, „ 150 „ „ 2— 
- Meerihmeinden 
per Paar  —80yin 1 


— — Die Rafjetauben werden jehr im 
 Vreife herabgedrüdt und oftmal3 am 
- Schlufje des Marktes zum Fleifhwerte 
verkauft, weil man in Zürich jo wenig 
Liebhaber dafür findet; aud daS Ge: 
Schlecht der Tiere wird oft aufs Gerate: 
% wohl hin angegeben. 





Beuteier Wertung. ac SUR, 


und Ehrenpreije des Inne u. Auslandes, 
= Yınleioa = 


| v. Gentralfomitee der Schw.DO.®. fontr, 
Zudtftamm. Winterthur 1905 I Preis. 
 Beuteier per Dußend ä Sr 4. 
-344= S i t G 
rebhuhnfarbige ee, u. | ® Burn ©o en 
Huttwil, 100 %/o Befruchtung, 40 &t5.; | BEE 
{hwarze Bantam, II. Preis Murten| Brnfeier — 
und Wintertdur, 100 %/0 Befruchtung,  Wefing-Enten ; 
ans und befte Legezwergrafjen ‚ Ronen-Enten t 
’ i ? 2 
nur bejchränkte Anzahl abzugeben. Subijhe Saui-Enien 
-375- P- Stachelin, Naraı. 











a 25 Gtö. 
per Stüd 
| Minorfa, jhmarz 

| Fran Eichenberger, Wattenmwil 
»341l= bei Thun, 


| 
E2 _— 
o | . ’ 
Brut-Gier. > Beuteier < 
von präm. Goldiwyandotte 
Silverprädel, beite Yegerafie, Fr. 3 hat ftets abzugeben -534= 
d. Dußend, Coucous-de-Malines, Hr. Bürgiffer, Sügeret, 
auserleien, $r.4. Seit 20 Jahren mehr | Bremgarten (Margau). 
al3200Breifeund Medaillen, -Li= 


SenriGenond, Freiburg (Schwei). Dfffriefiihe Silbermönen, 
=790= Bruteier | direft aus Warfingsfehn importirt, 


Bruteier, per Dußend Fr. 6, von 
von hwarzen Dinorka, II. Preis und | hellen Brahına Fr, 4, von rebhuhnf. 
Diplom der Interkant. Ausftelung 1905 | Jtalienern und indiihen Laufenten & 
in Surfee, per Dußend Fr. 3, offerirt | Fr. 3 per Dußend. -79= 
Höltfhi-Stug, Ach, Kt. Luzern. | Peter Steffen, Holz, Sumiswald. 














Wyandottes, weiß, prima Stamm, Hahn 
importirt, per Gi 30 Gt3, 

Minorka, ihwarz, erftflaffige Zuchttiere, 
per Ei 25 613. -332=- 
Belte Befruchtung garantirt 

»R. Gisler, Briefträger, Altdorf (Uri). 


Weiße Italiener, 


mehrfah prämirte Spezialzudt. 
Bruteier A 20 Gt3. per Stüd, 
26° Wlbert Stäheli, Schodersmil. 


Bu verkaufen. 

4 Bruteier »$ 
von Rouen: Enten & 25 &t3, p, St. 
Serenbuhnes Stores a 207 Fee, 
„ weißen Wyandottesä20 „ „ r 
Verpadung extra, 

Ferner: 1 weißen Wyandotteshahn Fr, 6, 

2 Hühner und 1 Hahn & Fr, 15. 
3 Bechelen, Zündholzfabrifant, 
-709- Dbermwil bei Zug. 


- Pruteier 5 
gebe ab aus meiner Spezialzucht gelber 
Leghorns, per Stüd a 20 GtS. 
oh. Widmer, Wagner, Gränihen 
-253= (Aargau), 





z BI Bei Anfragen und Beftellungen anf Grund obiger Iuferate wolle man auf bie ‚Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kaninhenzudt”, Expebition im Zürich, gefl, Bezug nehmen, 
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Bruteier 
419» von: ker 
Kebhuhnfarbigen Stalienern, prämirt 

a 25 6t8. 
Nebhuhnfarb. Zwerghühnern & 25 CiS. 
Gold-Wyandottes (Stamm importirt) 
a 50 Gt3, 
Andiichen Laufenten (Stamm Bed-Cor: 
rodi), I. Preis, a 30 GtS, 
Winterthur 1905 drei II. und ein 
III. Preis erhalten. 
A. Gerfter, Mebger, NorihacdeBerg. 


\ : , 
> Bınteier < 
von meinen prima hochf. belg. Silber: 
brädel (direft aus DBelg. importirt) 
gebe ab & Fr. 4 per Dußend. «25= 
Georg Eggenfhiwiler, Mabendorf. 


Hamhuroer Goldsprenkel, 


Idjährige Spezialzucht. 
Burgdorf 1905 Kolleftionspreis 
I. Klalje (filberner Becher). 
Bruteier per Dukend Fr. 4. 
Frei Müller, Büderei, Sffwyl, 
»754= Kt. Bern. 


4 jöruteier. > 


Von meiner Speialzuht Houdan 
gebe Bruteier ab A 30 Et3. per Stüd, 
Nod, Reinhard, NRiegsbad 

(Emmenthal). 


— Sruteier —- 
»512=- von: 
1,4 ind. Raufenten, I, Breis Burgdorf, 
a 25 (&t8. 
1.8 gelbe Staliener, III. Preis Burgdorf, 
ä Sr. 15. 
G, Stettler, Enggiltein, Kt. Bern. 


Dfauen-PBruteier, 
per Stüd & Fr. 1.20, zu verfaufen. 

N. Sausammanı, 3. Wildenmann 
»813= Männedorf. 


Weisse Irandolles, 


Mehrjährige Spezialzucht diefer Raffe 
imittelft Fallennefter auf höchtte Leiftung 
und Standard, Nachweislich mit I. und 
Ehrenpreisprämirt.Unbejchränfter Aus: 
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lauf auf Feld und Wiefe, Bristeier von | 
2: und jährigen hervorragenden Zudhte 


tieren, per Stüd 40 Ets, 80%/0 Ber. 
gar, Nelle Bedienung. «5le 


Iheinse Ind, haulenlen, 


prämirt. Freier Auslauf auf den Rhein, 
daher beite Befruchtung. Bruteier, per 
Etüd 50 Gts. 


3 M, Fri, Stein: Süädingen. 


Weihe Wyandottes-Bruteier v. 
reiner Nafje & 30 ts, offerirt fortw, 
417. Emil Bieler, Fleurier. | 

Bruteier | 
von meinen jchwarzen Hamburgern, | 
Burgdorf II. Preis, A 30 Np. =471. 
3 Lüthi, Strider, Wolhufen, Luzern. | 


Rebbubnf. rosenk. Ttaliener 

(Leaborns), amerit. Abftammung. 

Breuteier 

von ferngef., raffer. Zudhtitamm, per 

Dub. & Fr. 3, Fallennefter-Zudt. | 

&. Saegler-:Weißkopf, Niehen 
3= bei Balel. 
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BD Bel Anfragen und Beftellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf bie „Schweiz. 
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Ein zuverlässiger Wegweiser 
zur Beurteilung, Züchtung und Pflege 
aller Farbenschläge, sowie zur Er- 
kennung der Krankheiten und deren 
Heilmittel. — Von E. Beck-Corrodi. 
Mit vielen Abbildungen und 6 Farben- 
drucktafeln. — Preis hübsch broschirt 
Fr. 3. — Zu beziehen bei den Unter- 
zeichneten: 


Buchdruckerei Berichthaus, Zürich. 
E. Beck-Corrodi, Redaktor, Hirzel, 
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an te 
Das Italienerhuhn 


als Sport- und Nutzhuhn. 
























Kt. Zürich. 





Ormilholoriseher Verein Tablal und Umgebung 


gibt von folgenden in Wintertyur mit IL. umd Ehrenpreifen 
prämirten Zuchtitämmen Bruteier ab: 


Whandottes, weiß, I. Preis, engl, Zuctitamm, Dubend Fr. 6, 
Eigentümer: Fr, Stavdelmann. 


Italiener, rebhuhnfarbig, I. Preis Winterthur, per Dubend Fr. 4* 
Eigentümer: Aug. Gefer, zur Blume, 


«666= 


Minorka, Ihtwarz, IE. Preis Winterthur, Dubend Fr. 4 
Stationsinhaber: G. Tanbenberger, Neudorf, St. Fiden. 


— Bruteier —- 


vun feinfem Ralle- 


Cruthühner 

Shjmarze Minorka 
Blane Andalufier 
Yamk. Hilberlak 
Sollander Weifhanben 
Gold-Badunner 
Chameis-Paduaner 


und Bporfinefliünel. 


Silberhalfiae Bhonie 
ilber-Kebriaht-Lantamı 
share Bantamı 

Weihe IZwerakämpfer 

Goldhalfine Zverakäampfer 

Silberhalfige Bwerakämpter 

65» 


Salanenaarten Allichwil b. Bajel. 


Neilügelhof St. 


Rerenn bei Aug 


empfiehlt von vafjereinen, jireng jeparat gehaltenen Stämmen 


«16- 


mE Bruteicer ET 


als: Minorfa, Ihwarz; Italiener (Leghorn), rebhuhnf. und meiß; 


Taverolles; Hamb.-Silberlad; Pekingenten a 20 Gt3. 
Weißhauben; Wyandottes, weiß und gold; Dominikaner, Sperber; 
hodhjeineZiere, ebenfalls mitI.Preifen 


Holländer: 


indifhe Laufenten, weiß, A 30 &t8. Truthühner, bronze, a 40 Gi3. 


helle Brahma, amerik. Abitammung. 


Stammzuht ‚„Autofrat‘‘, I. Spezialzudt der Schtweiz. 


 Stammherde: 3,20 in Freilauf, prämirt in Sädingen mit Ehren, I., IL. und 


III. Breifen. 
Zucht auf Produktivität und Schönheit mit Fallennestern. 
BER Stammbhenne „Trute“ legte 1904 in 9 Monaten 206 Eier, WE 
Sahresdurchichnitt 130 Eier pro Henne. 


Bruteier: 


| 44a 


ME Derkauf. WE 


Ein blauer Schildmöuhen : Täuber 
31.2, 1 blaue Schwalbentäubin Fr. 2, 
1 nagelblauer Scdildtäuber Fr. 1.50, 
alle drei ausftellungsfähig, 1 weiße 
Täubin Fr. 1. Taufche.‘ ' -879=- 
Ed, Weber, Hinteregg, Kt. Zürich. 


MWegen vorgerüdter Sailon Fr. 4 per Dußend, 
Fäücerverpadung 50 Gt. 


AH, Wei, Amriswil, 


= 20cllenfittide, mm 
gefunde, fhöne Vögel, 
verjendet per Paar & Fr. 6. 50. 
-871= I Dysli, Olten. 
Verfanfe 2 jchöne, vorjährige Pfau 
hähne, das Stüd Fr. 15. «346= 
Zohann Nohradher, Lienz, Tirol. 
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Bruteier 
Speialzusht fhwarzer Ninorka: 


I. reife: Worb 1901, Gelterfinden 
1903, Thunftetten 1904, per Dußend ä 
Tr. 4.50, franfo und Verpadung frei. 
Garantie für Normal:Befruhtung. 

Ehrift: Gerber, Tabaffabrif, 


»3le Solothurn. 


> aruteier 


von großen, 2jährigen, dunfelgrünen | 


Minorfa, bekanntlich eines der beften 
Leghühner, Hähne blutfremd, 


per 


Dutend Fr. 3. 40, mit Berpadung, 


Nur reelle Bedienung. -23= 


6. Steinmann, Worb, Kt. Bern, 


Ornithologifches | 








Zu verlaufen. 
Schamadrsjjel. 


Feiner Sänger, garantirtes Männz 
chen, tadellos befiedert, Fr. 50. Sn 
Tauic) nehme Sprofjer, Nadtigall u, 
guten Harzerfänger. »817= 
Frau Jawek, Square de Grancy 1, 

Yaufanne. 
inheimihe Nachtigallen, flotte 
Schläger, Fr. 8 bis 10. Chinas 
Kachtigallen, flotte Schläger, Fr. 8. 








Gelbe Grasmüden Fr. 6 bis 8, Garten ° 


Grasmüde Fr. 6. Schwarzfopf Fr. 6. 
Gelbe Baditelze Fr. 5. Gartenrot: 
Ihwanz Sr. 4. Notfehldhen Fr. 4. Star 


Sr. 4 Notdrojjel Sr. 5. Wacholder: 


droffel Fr. 5. Amjel Fr. 5. Garantirt 
gefunde, Ihön befiederte Männchen. 
=737=- DSst. Türke, Bajel. 
Zu verfaufen. =S14- 
1 Schwarzweißihwanz- Täubin, ges 
zäpft, Sr. 1.50. 1 jchwarze Brief: 
täubin $r. 1.50. 11 Mt. alte Eilber: 
zibbe, prima Zudttier, Ir. 6. 
©, Weiermann, Weinfelden. 


la. Gierbuot, I. 


langjährig erprobt als Das Beite 
zur Aufzucht junger Vögel, hält 
Wonate ohne Schaden, per 
Brot, 15 Schnitten, & 90 Ets,, 
ebenjo empfehle prima Harzer: 
Rübjen, Gan.- Samen, Hafer, 
Mohn in nur prima Qualität. 


Osr. Sanner-Irannot, 
Harzerzüdter, Lenzburg. 


HH HHHHHHH HH 
ET Zu verfaufen. Ei 
1.0 weiße Leghorn, 1903er, Fr. 5, 
0.2 weiße Namelöloher, 1904er, Fr. 8, 
0.2 rebhuhnfarbige Staliener, prima 
1903er, Fr. 7; event. Tausch au filber: 
haljige Staliener, vorjährige. =1793= 
DO. Affeltranger, Tiüchental, Tößtal. 
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et 


Bon Dr. B. Blanfe. 
Mit zahlreihen Abbildungen. 
Preis Fr. 1.30, franfo Sr. 1.35. 
Zu beziehen durd) die 


Buhdruderei Berihthans, Zürid. 
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Sürich, 
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je Freitag abends. 
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und Kanindenzut. 


— = Organ der ornithologifchen Vereine =-— 


Aarberg, Amrisweil, Appenzell, Arhon, Arth, Baden (Verein für Schuß und Pflege nüslicher Vögel und der „Ornis”), Briem (ornith, und Tierfehußperein), 
Brugg, Büladh (Ornithologiicher Verein), Chauzdefonds, Ehur (ornith, Verein), Ehur (Vogelfchugverein), Delsberg (ornith. und Kaninchenzuchtverein), Fifgenthal, 
Genf (Sociste des Amateurs d’Oiseaux), Grezeubadk (Geflügel und Kaninchenztichtverein), Halan, Horgen, Huttwil (ornith, und Eynolog. Verein), Kirhberg 
(Toggenburg), Konslfingen, Konkanz, Jahen, Zangenthal, Jangnau (Bern, ornith, Verein), Zangnau (Brieftauben-Elub), Fidteneig, Meilen, Moudon, Rapperswyl, 
Bomanshorn, Stäfa, Iurfer, Cablat, Weinfelden, Wüdensweil, Wald (Zürich), Wilisnu, Wolhufen, Wüllingen (Ornithologen- und Kantnchenzüchterverein), Zizers 





(Ornis), Zürher Oberland (Taubenzüchterverein Columbia), 


Redaktor: &, Berk-Gorrodi in Birzel, Bf. Biürid; (Telephon Horgen). 
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Die gelbe Farbe bei den SHühnern. 





ENg ftehen wieder mitten in der Zuchtfaifon, mo viele der Züchter 
jhon mit einer Schar mehr oder weniger Hoffnungsvoller Kücen 
umgeben find. Dem ftrebfamen Züchter drängt fi da die Trage 
auf, mas wohl aus dem Küchlein werden möge. Als Regel gili dahier 
der Vergleih: Der Apfel fällt nicht weit vom Stamme, Aber jelbjt 
wenn er nicht weit vom Stamme fällt, fann die Differenz, der Zwilcdhen- 
raum, doch jo groß fein, daß der Baum nicht an der Frucht erkannt 
werben Fann. In unferem Fall ift aljo die Möglichkeit gar nicht aus- 
geichlofjen, daß ein Rücken, wenn e8 herangemwachjen it, bedeutend von 
feinen Eltern abweicht. Steht e3 in bezug auf Qualität über jenen, 
jo bildet die Nachzucht des Züchter Stolz und Hoffnung, während 
im umgekehrten Fall der Züchter entmutigt, um ein Jahr aufgehalten, 
zumeilen auch zurüdgeitellt wird. Diefe Ungemwißheit hält den Züchter in 
Spannung, jo daß e3 begreiflich ift, wern er Anhaltspunfte jucht, um jo 
früh wie möglich | hon am Kücken zu erfennen, mas daraus werben wird. 
- Die gelbe Farbe ift: bei den meiften Hühnerrafjen eine noch neue, 
am älteften wohl bei den Coding. Wenn mir nun an Ausftellungen 
prämirte gelbe Codins betrachten, jehen mir jo manches, was nicht 
gelb iftz man findet Häufig rote Schulterdedien beim Hahn, jchwarze 
oder auch weiße Sicheln, zumeilen jogar Schwarze Schwanzfedern, ganz 
-abgejehen von den zweifelhaften Farben am After, an der Bruft md 
in den Schwingen. Wenn nun bei der älteften gelben Hühnerrafje 
ben Züchtern nicht gelingen wollte, innert 50 oder 60 Jahren die 
Coins ganz gelb herauszuzüchten, wenn e& nicht möglich war, bei 
a 

















diefer Eurzichwänzigen Raffe einen durch und durch tief Jattgelben Schwanz 
und ebenjoldhe Siheln zu erhalten, jo darf doch wohl daraus gejchlofjen 
werden, daß dieje Farbe ungemein jehwierig in der gewünjchten Gleich- 
mäßigfeit zu erzüchten ift. Wenn nun nod auf die Wahrnehmung 
vermiefen wird, daß Hühner mit langen Schwanz: und Sicelfedern 
weit fchwieriger farbenrein zu züchten find und Mängel in der Tarbe 
fi im den Siheln zuerft, aber immer an der Wurzel zeigen, während 
die Außerfte Hälfte der Feder den Vorjchriften genügen mag, jo ver: 
dienen die Zuchterfolge der verjchiedenen gelben Hühnerrafjen und jpeziell 
der Staliener, alle Beachtung. Damit fol aber nicht etwa gejagt jein, 
die Züchter der meueren gelben Rafjen münchen eine mildere Beur- 
teilung als fie den gelben Coding zuteil wird, da3 wäre dad Der: 
derben der Bemühungen, aber unbillig ift e8 wohl nicht, wenn erwartet 
wird, daß der Mafftab in den Anforderungen an die gelbe arbe bei 
allen Raffen annähernd gleich fei, Ye jtrenger die ;jarbe beurteilt wird, 
um fo förderlicher ift dies der Zucht, weil die dabei vorkommenden 
Enttäufungen die Energie de3 Züchter8 anjpornen und zu einer gründ- 
ficheren Auswahl der Zuchttiere veranlafjen werden. 

Wie fol num die gelbe Farbe fein, wie ijt fie am Kücen zu er: 
fennen und wie am ausgemwachjenen Tiere zu erlangen ? 

Man Hört oft die Aeußerung, einfarbige Tiere feien leicht zu 
züchten gegenüber dem gezeichneten oder mehrfarbigen und fügt als Be- 
weis wohl bei „jhmwarz ift Schwarz und weiß ift weiß’ u, |. w. Dem 
Buchftaben nad ift dies richtig, in Wirklichkeit aber nit. Xadellos 
I hmwarze Hühnerrafjen ohne bräunlien Anflug, weiße ohne ftrohgelben 
Sattel und Halsbehang, blaue Andalufier ohne grauen ober gelben 
Schein find gerade jo jhmer zu züchten wie gezeichnete Rafjen. Bei 
den blauen und gelben Schlägen gibt e8 zudem noch) eine Menge Farben: 
abitufungen, daß man zumeilen aus einer Anzahl Tiere Faum einen 
Stamm zufammenftellen fan, bei dem alle Tiere ganz gleichen Ton 
zeigen. Solange die KHeerde miteinander umherläuft hält man eine 
Anzahl Tiere al3 zufammenpafjend, jucht man foldhe aber heraus und 
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ftellt fie bei guter Beleuchtung nebeneinander, um fie Eritiich prüfen zu 
fönnen, da zeigen fi dem geübten Auge manche Unterjchiebe. 

Da3 Gelb variirt von jtroh= oder zitronengelb biß ocergelb. Die 
oft gebrauchte Bezeichnung goldgelb ift nur bildlich zu verftehen. Das 
helle Strobgelb ift nicht beliebt, weil von ihm biß zu den meißen 
Schwingen oder Schilf in den Siheln nur ein Eleiner Schritt ift. Die 
Züchter geben dem dunklen Orangegelb den Vorzug, weil diefe Färbung 
eine befjere Nachzucht verjpriht. E8 ift eine feite Negel, daß die Nach: 
zucht immer einen Ton heller wird, al3 die Zuchttiere find. Mit diefer 
Neigung Hat der Züchter zu rechnen; er wird demnach die Zuchttiere 
dunfler wählen, als die Nachzucht werden fol. Ausnahmen kommen 
ja immer vor, weil die VBeränderlichkeit neben der Vererbung eine große 
Rolle jpielt. Die am beten gefärbten Jungtiere erhält der Züchter aus recht 
fräftig gefärbten Zuchttieren, doch jollen diefe immerhin noch gelb, nicht 
purpurrot jein, wie man oft Hähne mit folden Tlügeldeden no in 
Ausftellungskäfigen findet. Zu beachten ift, daß das Gelb am ganzen 
Körper den gleichen Ton aufweilt und namentlich das weiche Gefieder 
am After noch jattgelb ift. Geht das Grau dafelbft in ajchgrau_ über 
oder zeigen die Eleinen Federn an und neben den Schenkeln verbleichte 
Ränder, dann jind jolhe Tiere von der Zucht auszufcheiden, mögen fie 
nebenbei noch jo jchön fein. Zumeilen haben tief jattgelbe Hähne an den 
Schwingen und aud an den Schwanz: und Sichelfedern ganz jchmale 
Ihmwarze Endjäume. Solhe Tiere laffen fi mit normal gefärbten 
Hennen verpaaren, pafjen aber nicht in den Ausftellungsfäfig. Dasfelbe 
gilt von bronzefarbigen Schwanzfedern beim Hahn und der Henne, 
Beide Tiere jollen nicht dunkle Schwanzfedern haben ; eines davon follte 
vorihriftsmäßig gelb im Schwanz fein. Tiere mit bronzefarbigem 
Schmanz find in der Regel tiefgelb und bringen auch vorwiegend foldhe 
Junge Der Züchter jei aber vorfichtig und bezeichne nicht alles mas 
dunkler al3 gelb ift, für bronzefarbig. &8 ift eben gar nicht fo felten, 
daß namentlich die Hennen melirte Schwanzfedern haben. Nimmt man ein 
joldes Tier in die Hand und bejieht fi die Zeichnung bei guter Be- 
feuchtung, jo findet man Feine Bronze, fondern ein ganz gemwöhnliches 
Achgrau, den Zerftörer einer jattgelben Farbe. Wird gleihmwohl mit 
jolden Hennen gezüchtet, jo wird an der Nachzucht die Farbe von Jahr 
zu Sahr jchlechter. Bronze zeigt fi) gewöhnlich al3 olivengrüner Ton 
an den Schwanzfedern, Die Kiele oder der Schaft müfjen glänzend gelb 
fein; zunächft dem Schaft ift die Farbe am dunfelften, dann wird fie 
immer heller, biß jie am Rand der ebder in Gelb übergeht. Das 
Bronze am Schwanz bildet eine zujammenhängende Färbung, feine 
Sprenfeßzeihnung. Wo letztere gefunden wird, Handelt e3 fich ge- 
möhnlihd um daS vermerfliche Grau im Schwanz und mer da milde 
urteilt und meint, ein jolhes Huhn Fönne gleihmwohl Eier legen, der 
lafje die Hand von der Nafjezucht für Sportzwede, um mit feiner 
Mittelmare den Markt nicht zu überfchmwemmen. 

Noh jchlimmer ift es, wenn Weiß in den Schwingen oder im 
Schwanz gefunden wird, Hähne mit Schilf in den Sihen — d. h. 
wenn die Sichel gelb ift, aber in der Fahne ein Stüdchen Weiß zeigt — 
oder Hennen mit Enden im Schwanz find von der Zucht gänzlich aus- 
zufchließen. Daß folhe auch nicht in einen Augftellungstäfig gehören 
und noch weniger irgend eine Augzeihnung verdienen, fei nur nebenbei 
erwähnt. Der Züchter möge fich alfo einprägen, Tiere zur Zucht zu 
benugen, die vecht jattgelb, aber am ganzen Körper möglichjt gleich ge- 
färbt find; bronzefarbige Schwanzfedern bei einem vecht fräftig gelben 
Tier fihern eine gute Nachzucht; graumelivte Schwanzfedern, Sprenkel- 
zeihnung an den Haldfedern und vor allem Weiß, endlich auch matt- 
oder graugelber After jchliegen von der Zucht aus. Am Ausftellungs- 
fäfig muß jedes Tier vom Schnabel biß zur Schwanzipige gelb und 
nur gelb jein, jonft ift «8 Kein Ausftellungstier. Dieje orderung 


muß aufrecht gehalten werden. (Schluß folgt.) 
SIE Taubenzucht. Sa 
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Der Gerndfinn bei den Tauben, 
zugleich zum Kapitel Nuten und Schaden der Tauben, 


Kleiner Beitrag von S. 8. 





Im: leicht verfällt man in den Fehler zu verallgemeinern, dann 
> fommt mit Recht diefer und jener Lefer und fchimpft: „Diefer 
Büffel, ich habe Beweife für das Gegenteil,“ Si der Tat lernt man, 
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daß über da3 Allgemeine längit alle gejagt ift und mern man Neues 
entdect zu haben glaubt, nur Individuelles vorliegt, d. h. jolches, das 
wohl für dieje oder jene Einzeltaube zutrifft, aber feinesmwegs auf eine 
ZTaubenforte, oder gar für die Tauben überhaupt fchließen läßt. SH 
halte jchon lange Tauben. Immer hatte ich die Erfahrung gemacht, 
daß Bohnen und Erbjen nur ungern gefrefjen werden, da3 heißt nicht 
jo gerne wie Mais, Weizen, Widen, Gerjte ze. Auch war von meinen 
Tauben nie eine in die Gärten geflogen, nm dort Bohnen und Erbjen - 
zu freien. ISnfolgedefjen hätte auch mein Weibervolk bisher geihmoren, 
daß die Tauben im allgemeinen Bohnen und Erbjen nicht freffen und 
nie in die Pflanzpläge fliegen, um darnadh zu fuchen. Wohl aber jah 
man fie dort deshalb nicht ungern, weil man wiederholt beobachtet 
hatte, daß die Tauben mit Begier Schneden vertilgn. Nun kommt 
dieje8 Jahr eine vabiate Nachbarin in großem Unmute und Flagt, meine 
Tauben hätten ihr wiederholt die Bohnen ausgerilfen. Ich wollte dad 
zuerjt nicht glauben, verjprad) indefjen aufzupajjen. Einen Tag jpäter | 
berichtet mir meine Köchin in größter Beftürzung, die Tauben jeien 
mohl verhert, jett jeien fie auch in unferen eigenen Bohnenplägen ge: 
wejen und hätten die fprofjenden Bohnen herausgezerrt und herumliegen 
lafjen. Sie fonnte mir auch jene Tauben bezeichnen, die zu jolh un= " 
erhörter Mifjetat fähig feien. Wenige Stunden nachher Fonnte ich’S 
mit eigenen Augen jehen, wie die emporjpriegenden Bohnenpflanzen von 
den Tauben hervorgezogen wurden. Die Tauben hatten weder bie 
Bohnenjprößlinge, noch die beiden Bohnenhälften, möglichlichermeife aber 
den Fleinen Keimling verzehrt, Wie find fie zu folder Untugend ges 
fommen ? 

Seit zwei Jahren Habe ich mir einige rote, Furzichnäbelige Ant- 
werpener Schautauben, die mir al3 vorzüglich) feldernde gejchilvert worden 
waren (aber nebenbei gelagt, fich bei mir al3 die jchlechteften Zeldtauben 
erwiejen, die ich je hatte) zu meinen Farbentauben angejchafft. Ach 
nenne die Sorte nur nebenbei, ich weiß, daß fie nichtS zur Sade tut. ” 
Zufälligermweife fpielen nun diefe roten Schautauben allerlei Schabernad, 
defjen Abgewöhnung mir jchon viel Mühe verurfadht hat. Gerade fie ° 
ind eS auch mieder, die die VBerwüjtung der Bohnenbeete und dadurd) ‘ 
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hatten. ine maht'3 vor und die andern madhen’s nad. Jahre lang 
flogen die Tauben in den Garten, um den Schlupfmwinfeln der Schneden, 
den Buchseinfaffungen entlang, Jagd zu machen; nie mar einer ein= | 
gefallen, von der verbotenen Frucht zu najchen, jegt verftehen fie’S alle " 
und beim jtrömenden Negen ging’S hinaus in den Bohnenpläk. Was 
blieb mir anders übrig, al3 die ganze Taubengejellichaft einzujperren ° 
zum Nachdenken und zur Buße, biß die Bohnen größer gemorden fein 
werden, 

Bor Jahren habe ich wiederholt beobachtet, wie Stare die näm= 
liche Mifjetat begingen. Ich jchließe daraus, daß die feimenden Bohnen 
einen ftarfen, vom Geflügel mwahrnembaren Geruch ausftrömen und daß 
die Vögel, und zwar in vorliegendem Falle der infektenfreffende Star 
gerade jo gut wie die förnerfrefjende Taube, den in rage kommenden 
Duft mit Leidenschaft in jich aufnehmen und weiter darnad) juchen, Ir 
den Büchern fteht zu Iejen, daß die Tauben Wohlgerüche lieben und 7 
wer einen neuen Schlag einrichtet, oder fremde Tauben eingewöhnen 
will, bringt MWohlgerüche in den Schlag. Diefelben haben für die 
Tauben eine gemifje Anziehungskraft. AS ich einen neuen Tauben- 
Ihlag einrichtete, zementirte ich den Boden mit Pflafter, dem einige 
Tropfen Aenisöl beigemifcht waren. Der Aenisgeruch blieb jahrelang 
und al3 ich den Raum zu andern Jmeden nötig hatte und den Schlag 
räumen mußte, ließ ich den SJementüberzug etwa 100 m meit fort: 
Ihaffen and Flußufer und fiehe da, 2, 3 Sahre lang flogen bie 
Tauben dem Geruche nach, 6iß diejer durch die Witterungseinflüffe ver- 
wilht war. 

Einmal hatte ich eine Schar Tümmler. Am Frühling flog der 
ganze Schwarm auf die blühenden nahen Kirih: und Birnbäume, um 
ih am Wohlgerudh der Blüten zu erlaben. Sie festen fi auf bie 
blühendjten Zmeige, fogar jo weit auf die dünnen Xefte hinaus, daß 
dieje ji unter der Lajt weit herunterbogen und zu brechen drobten. 
Nach meiner Beobadhtung haben die Tauben nie an den Blüten herum 
gepict, nur viehen wollten fie. Ein weiterer Beweis für den guten 
Geructäfinn: Zu Hinterft in meinem Hausgange fteht ein großes Faß 
wit gut jchliegendem Dedel, Deeine Tauben find nicht fehr zahın und 
ih dulde fie nie auf Fenftergefimjen, oder fogar im Hausgange. Aber 
wenn ich einmal zu füttern vergeffe und die Tauben Junge haben, jo 
gehen fie (und zwar auch ganz friich gekaufte Tauben) in den langen, 
düftern Hausgang und jegen fi aufs Faß, defjen Inhalt fie anzieht. 


i 
begreiflichermeije die Diskreditirung der Tauben beim Weibervolf erzeugt 
i 
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Sie riehen das3 Futter, den Weizen, den ich dort vermahre. 
Miederholt ift mir paljiert, daß fremde hungernde Tauben, z.B. müde, 
hungernde Brieftauben, die ji) zu den meinigen auf dem Plaß nieder: 
gelafjen, den Weg in den Hausgang einjchlugen und dem Talje zus 
fteuerten. Wie die Tauben in den Getreidejpeichern den Weg zu Weizen 
und Hafer fuchen, dürfte befannt fein. Ich könnte noch andere Bei: 
Ipiele anführen, die bemeilen, daß bei den Tauben der Gerucdjfinn gut 
entwickelt ift und daß diefer Sinn nicht wenig dazu beiträgt, die Tauben 
beim Feldern zu leiten. — Ich ftelle für gewöhnlich alß Ledferei ein 
Geier mit Salzmifhung in den Schlag, damit die Tauben nicht an 
ungehörigen Orten herum nad Salz und Salpeter juchen. Nun find 
mir diefes Frühjahr, in der Zeit, wo ih im Hofe fütterte, eine An= 
zahl fait flügger Jungen, die zu viel vom Salz genajcht, eingegangen, 
weshalb ich den Salznapf für einige Zeit entfernte. Ob nun im vor- 
liegenden Falle die alten Tauben für das fehlende Salz Erjak 
geluht und deshalb Hinter die Bohnen geraten find, weiß ich nicht, 
ih denke aber, e8 feien die beiden Umftände möglicherweile im Zus 
fammenhang. — Alfo, lieber Lefer, man kann, entgegen den bißherigen 
Annahmen, mit Recht behaupten, daß die Tauben jhaden, und 
daß fie aud) auf Bäume fliegen (bei einzelftehenden Bauernhöfen, mo 
gerade pafjende Bäume vor dem Schlag tehen, halten ji) die Haus: 
tauben jorwiefo gerne auf den Bäumen auf). &3 gibt eben Feine Regel 
ohne Ausnahme und unter den Tauben hat e& jolche mit bejonders 
gut außgebildetem Geruchlinne. Diefe vielleicht jeltenen Cremplare 
können einen ganzen Flug zu unangenehmen Streichen verführen und 
damit die ganze Sippe beim voreilig urteilenden Menjchen diökreditiren. 
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Meber das Ausftellen von Gellalls- und Farben- 
kanarien. 





re die Beichwerde eines Ausfteller3 veranlaßt, der der Anficht 
war, die Vögel feien fonfurrenzfähig und prämienberechtigt, wenn 
fie fo zujammengeftellt werden, wie fie der Züchter zur Zucht be 
nüßen will, fühle ich mich veranlagt, diejeg Thema heute einmal zu 
bejprechen. 

Bekanntlich werden bei den Holländerfanarien nicht zwei Ttrohgelbe 
und auch nicht zwei hochgelbe Vögel miteinander verpaart, Jondern je 
einer mit einem der anderen Varietät, Die Züchter gehen von der 
Anfiht aus, daß zwei ftrohgelbe Vögel Junge erzeugen würden, deren 
Tarbe zu heil, zu matigelb wäre, während bei zwei hochgelben Zucht- 
vögeln die Nadzudt ein dünnes, fehlerhaftes Gefieder erhalte. Dieje 
Annahme ift freilich Feine zweifello8 ermiejene Tatjahe, aber man hält 
daran feit und fürchtet fi vor den Folgen einer Abmeihung. Der 
Züchter wird daher immer verjhiedene Schattirungen zufammenftellen, 
wenn er das Material dazu hat. So ift’8 auch) bei den Karbenfanarien 
und jpeziell bei den Lizarden, wo nicht zwei Goldlizarden und nicht zwei 
Silberlizarden al3 ein Paar vereinigt werden, fjondern in ber Regel 
ein Gold: mit einem Silberlizard. Sim der Art, wie der Züchter feine 
Vögel ausmählt und die Paare zujammenftelt, gibt jich zu erkennen, 
ob er verftändnigvoll und mit Weberlegung züchtet. 

Findet nun irgendwo eine Geflügel- und Vogelaugftellung ftatt, 
jo entjchließt fich zumeilen ein folcher Züchter, fein Pärden Gejtalt?- 
oder Farbenfanarien auszuftellen. Weil er nun von der Güte 
feiner Vögel feljenfeft überzeugt ift, erwartet er, daß der Preißrichter 
ein gleich guter Kenner wie er ei und die Vögel auch gleich beurteile. 
Das ift — leider oder erfreulicherweile? — nur jelten der Zall, denn 
weil der Preisrichter jedes einzelne Objeft mit Eritiichem Auge betradtet 
und ihn die Liebe zu den Tieren nicht blind gemacht Hat, fieht er manches, 
wovon der Eigentümer feine Ahnung bat. Die Vögel werden nicht 
oder nicht wie erwartet, beurteilt, modurdh Enttäufhung, Entmutigung 
und zumeilen Erbitterung gegen ben Preisrichter entjtehen fan, So 
fchreibt mir ein auf ähnliche Weife enttäufchter Ausiteller wie folgt: 
„I erlaube mir hiermit ald Abonnent Jhrer „Drnith. Blätter”, Sie 
um einige Auskunft im Brieffaften zu bitten, da die Angelegenheit aud 
andere Kreife interejjiren dürfte, 

„Wie Sie fi) vielleicht erinnern werden, ftellte ih in. .... mebjt 
andern Vögeln au) ein Paar Lizardfanarien aus, und zma — wie 
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ich ohne Uebertreibung behaupten darf — tadelloje Tiere, die ich mit 
vieler Mühe und Arbeit zu dem gebracht habe, was fie jegt find, Das 
Männchen jhön Gold, das Weibhen Silber. Wer bejchreibt mein 
Erjtaunen, al3 die Vögel nicht einmal prämirt waren?” Nachdem er 
zu diefem Vorfommnis einige Bemerkungen gemacht hat, jchliegt er mit 
den Worten: „E8 ift das Gleiche, wenn man ein Paar Farbenkanarien, 
gleich welcher Nafje, zurückweilen (vejp. nicht prämiren) würde, wenn 
der Hahn gejchet und das Weibchen rein gelb ijt.“ 

Sch Habe dem Briefichreiber Nachricht gegeben, daß ich feine Be: 
jchwerde in einem Artikel befannt machen und furz beantworten werde, 
in der Abficht, es Enüpfe fich dann eine jachlihe Diskujjion daran. 

An der Auffaffung des Befchwerdeführers begegnen wir dem rr= 
tum, daß zmwilchen Zuchttieren und Ausftellungstieren Fein Unterjchied 
gemacht wird, einer Auffafjung, die ziemlich weit verbreitet zu fein jcheint, 
Ein Paar Vögel, Tauben oder Hühner können ganz ziweclmäßig zur 
Erlangung guter Nachzucht zufammengeftellt fein, aber Ausjtellung3- 
tiere, die durch äußere Schönheit und Gleichheit imponiven, find’3 viel- 
leicht gar nicht. 

Soviel ich mich erinnere, lauten die Regeln für die Ausftellungen 
bei den Sing: und Ziervögeln dahin, daß Paare gleich fein müfjen. 
Wie ein Zuchtpaar nicht auch ein gutes Augftellungspaar fein kann, jo 


au umgefehrt; ein prämirtes Ausjtellungspaar muß vielleiht umge- 


paart werden, bevor von ihm jhöne Nachzucht erwartet werden Fan. 
Gegen dieje Anforderung läßt fich nicht viel einmenden, doch jchliekt 
fie den Eleinen Liebhaberzüchter, der nur mit einem Pärchen züchtet, von 
der Austellung aus, meil er feine Vögel nicht zu Außftellungspaaren 
vereinigen fann. Der Großzüchter dagegen, der verjchiedene Paare zur 
Hecke verwendet, findet immer Gelegenheit, ganz gleichgefärbte . Vögel 
zufammenzuftellen und er wird infolgedeljen die Hohen Preije erlangen. 

E83 fragt fi nun, fol diefer Modus auch in Zukunft beibehalten 
werden oder ift darnach zu trachten, daß die Vögel jo außzuftellen find, 
wie fie zur Zucht verwendet werden? Im erfteren Yall müßten Aus- 
jtellungspaare von Lizarden beide Gold oder beide Silber jein und ein 
Baar Farbenkanarien, von denen ein Vogel reingelb, der andere ge- 
Icheckt ift, Fönnte nicht prämirt merden, 

Sch ftelle diefesg Thema gerne zur Diskuffion, weil ein Ausfteller 
die jebigen Negeln nicht fennt und fie für unbillig Hält. Wenn aud 


die Wünfche einzelner Liebhaber nicht auf Jofortige Beachtung rechnen 
können, läßt jih doch dur) Beiprehung der Sache das Für und Wider 
erörtern und Klarheit über diefe VBorjchrift jchaffen. 
Zeilen beitragen. 


Dazu follen dieje 
E. B.-C. 
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BVogelfhuk im Iumi. 
Bon Wilhelm Schufter, Pfarrer, Billa „Finfenhof“, Gonfenheim bei Mainz, 
Herausgeber der 
„Ornithologifhen Rundichau“ bezw. „Zeitfchrift für Oologie und Ornithologie”. 





n diefem Monat müffen wir vor allem darauf jehen, daß die Vogel- 

bruten, d. 5. ingbejondere die jegt außfliegenden jungen 
Vögel gejhüst find. Wieder aljo unjer Kampf gegen zweibeinige 
und vierbeinige Räuber, gegen Menjchen, Kagen, Marder, Tüchle, 
Sperber, Häher u. |. w.!- Wieder die Deffentlichkeit alarmiren durch 
Eleine Zeitungsnotizen! Denn jeßt tut e8 gar jehr not. Jegt müfjen wir 
VBogelihüger — e3 ift ihrer eine ganze Legion, aber der Vogelfeinde 
find noch viel, viel mehr — die junge Brut hochbringen helfen. 
Alles Gebüfch und Gehede ift voller Gelbjhnäbelden. E38 jdhadet gar 
nicht, wenn jeder von und täglich durch die Anlagen promenirt und 
nad dem Rechten fieht; der aufmerkfjame Blic! allein fchon, den man 
an den Wegeden auf die jungen Burfchen 2c. wirt, Hilft zu jeinem 
Teile mit. Denn Neftraub ift immer ein Diebftahl; und jo viel 
Gefühl follte doch jedermann Hasen, um nicht mit ganz ruhigem 
Gewiffen den alten Wögelhen ihre Jungen aus dem Neft zu ftehlen. 
&3 jchadet gar nicht, wenn man Kaßenfallen aufitellt (mann Tommt 
denn nun endlich die fo dringend nötige Kabenfteuer?) und alle jon- 
ftigen Vorfichtsmaßregeln trifft. Ihr Herren Lehrer, wollt ihr doc 
au in der Schule wieder die nötigen Belehrungen und Anmeilungen 
geben, und alle ihr Familienväter zu Haufe, in dem häuslichen Kreife ! 
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Die Menfchheit ift gut, folange fie nah der Menjchlichkeit ftrebt. 
Schon der große W. E. Brehm hat dies immer betont, 

Man vergefje über der Erwägung von der Nüßlichfeit und Schäb- 
lichteit der Vögel nicht, daß fie der Schmuc und dag belebende Ele- 
ment der Natur find, und jchüße, ohne in bejonderen Fällen auf 
Selbithilfe zu verzichten, unter Umftänden auch diejenigen Vögel, welche 
zwar als vielfach jhädlich befannt, aber fon jett jo felten find, daß 
ihre dauernde Verfolgung einer Vernichtung der Art gleihläme. Dahin 
gehören unter anderen die Adler, Zmwergfalfen, Rotfußfalken, die größeren 
Eulen wie Uhu und Uralfauz, die Shwarzen Störcdhe, die Kolkraben, 
Eisvögel und Wafleramjeln. 

Man ermece bei denjenigen, auf melde man vermöge feiner 
Stellung oder jeineg Berufes Cinflug bat, Verftändnig und Liebe 
für die Naturbetraditung. ngbejondere fol der Lehrer die Schüler 
darauf Hinmeilen, daß fie durch die Erhaltung der lebenden Natur 
ih und ihren Mitmenjhen Nugen und Genuß verschaffen, durch rohe 
und gedankenloje Zerftörung dejjen, mas für die Allgemeinheit beftimmt 
ift, aber großen Schaden ftiften, 
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Seltene Vögel. 


Bon E Baumann, Bajel. 





(Schluß.) 
Die aelbe indifche Drofjel (Tieitrinus). 


By prächtige, abjonderlich gefärbte Drofjel Heißt im Handel Dama- 
drofjel. Sie gehört zu den Grunddroffen und wurde biß jegt 
überaus jelten importirt. Ihre Totalgröße ift diejenige einer Eleinern 
Singdrofjel. Stirn, Kopffeiten, fomwie Nacen jchön dunfelbräunlich- 
gelb, Rüden grau, jede einzelne Feder düfter umrandet, Schwingen 
jamt Außenfahne grau mit drei weißen Zleden, die zufammenhängend 
eine weiße Binde bilden. lügel unterfeit8 grau, ebenjo die Schwanz: 
federn, ganzer Unterförper bräunlichgelb und fieht au mie die Bruft 
des nicht mehr voten Hafengimpels, aljo mehr ins Gelbe übergehend; 
unterfeitige Schwanzfebern reinmeiß, Schnabel jhmwärzlih, hornfarben, 
Auge groß, braun, Füße bräunlih. Sie ift wohl eine der fchönften 
aller Drofjeln und wird lebend fehr felten eingeführt; doc ift fie von 
Zeit zu Zeit, namentlich bei den großen Vogel-mporteuven (freilich 
nicht jehr billig) erhältlich. Ueber den Gefang merbe ich mich erft 
jpäter außjprehen ; foviel ift ficher, daß fie troß der wenigen Strophen, 
die fie hören ließ, zu den Gefangsfünftlerinnen erften Ranges gehört. 
Käfigung, Fütterung und Behandlung im allgemeinen ift genau diejelbe 
unjerer Drofjeln. 


Der javanifche Sledermanspapaaci (Perruche Coryllis 


de Java). 


(Pameenus). Dieje3 überaus zierlich und veigend fChöne Zwerg: 
papageihen bejige exit Furze Zeit; e3 ift der Liliput der Häng: 
papageien (Coryllis, Eleinesg Mädchen, heißt ihn Dr. Pinih). Da e3 
lange Zeit al gerade ein Kunftftüd galt, diefe Meinften aller Papageien 
längere Zeit am Leben zu erhalten und ich das Tierchen zu einem ver- 
Hältnismäßig billigen Preis erhielt, fo will ich mein Glück auch mit 
ihm probiren. e 

Geftügt auf die Hilfe meiner Frau Gemahlin, die das feltene 
Talent befißt, die allerzarteften der Geflederten in Furzer Zeit zutrauli) 
zu machen, durfte ich die Anjchaffung wohl wagen und «8 gereut mich 
nit, umfomehr, da das Vögelden jet jhon zutraufich ift und feiner 
Pflegerin nicht etwa Körnlein aus der Hand frißt, fondern viel lieber 
eine jüße Apfelfine, Mehlmürmer (die e8 ausfaugt und den Panzer 
megwirft) nimmt. E38 hat die freie Wahl und wird ihm au Glanz: 
jamen und Hirfe geboten, aber ebenfofehr liebt e8 — mie die Pinfel: 
züngler au — gut zubereitetes Univerjalfutter. Schlafen tut e$, 
indem e3 fi mit feinen Füßchen oben an ber Käfigdedfe aufhängt und 
jein Köpfchen abwärt3 hängen läßt. Seine Farbe ift glänzend gras- 
grün, Oberrücden orangegelblih, VBürzel zinnoberrot, Schwingen und 
Außenfahne dunkelgrün, ebenfo, doch etwas heller die Schmanzfedern; 





Schnabel orangefarbig, Augen und Füße dunkelgrau. Sein Käfig fteht 
an einer ruhigen Stelle im Zimmer, mo e3 mweber der Zugluft auß- 
gejegt ift, noch Angft oder Furcht zu haben braucht. Vielleicht, wenn 
e3 mir die Zeit erlaubt, werde jpäter noch) Weiteres darüber berichten. 














Die Farbenkaninden. 





(Fortiegung.) A 
MM: den übrigen Nafjen der Farbenfanindhen verhält e3 fi an= 
nähernd glei. Das Ruffenkaninchen hat in den legten fünfzehn 
oder zwanzig Jahren in dev Qualität nicht gemonnen, e3 bat heute ; 
nod die mämlihen Mängel wie damald, Al Entjhuldigung mag 
gelten, daß der Einzelne ganz nach feinem Belieben züchtete und häufig 
mit der Zucht nur eine perjönliche Liebhaberei befriedigt wurde. Ein f 
beftimmte3 Ziel ftand nur wenigen vor Augen und fo ließ fi die ' 
Mehrzahl der Züchter des Aufjenfanindhens genügen, wenn fie Tiere 
hatten, die neben dem jchneemeigen Fell dunkle Abzeichen an Nafe und 
Ohren hatten; die übrigen Abzeichen an den Füßen und der Blume ı 
wurden Faum beachtet. Mit jolden Tieren wurde gezüchtet und es ift 
jelbjtverftändlich, daß die Nachzucht nicht beffer werden fonnte, al3 die B 
Elterntiere waren. Da aber das Nuffenfaninchen fehr viele Gönner 
hat und unter diefen auch einfichtige Züchter find, mußte diefen doch 
daran liegen, ihren Liebling zu verbefjern, damit er immer Beachtung 
und DBerbreitung finde. In Deutjchland bildete fi ein Klub der 
Züäter diefer Raffe, um fie nad beftimmten Grundfägen zu züchten ‚ 
und zu beurteilen. So lobenämwert die nun ift und fo fördernd der- 
jelbe auf die Qualität diejes Farbenfaninchens Hätte einwirken Eönnen, 
jo hat er zur Erreichung feines Ziele einen Jrrmweg eingejchlagen und Ä 
entfernt fih — menn ev nicht andere Wege verfolgt — immer weiter 
von feinem Ziele. Wie aus einigen Artikeln des Leipziger Kaninchen- 
züchter8 hervorgeht, juchen der Klub oder einige Spezialzüchter das 
Rufjenfaninhen jehwerer zu züchten; fie gehen dabei von der irrigen 
Anfiht aus, wenn dasjelbe bei Lebzeiten ein Farbenkaninchen fei und 
— naddem e3 dort feinen Zwed erfüllt Habe — dann noch für die 
Sleijhproduktion Bedeutung habe, werde e8 mehr Beachtung und eine 
weitere DBerbreitung finden als jet, wo e8 vorwiegend Zierfaninchen 
ei. Wenn ich nicht irre, Hat dann ein Züchter mit gemwifjem Stolz 
Ion auf feinen vermeintlichen Erfolg hingemiejen, indem er verficherte, ' 
ein Tier mit vier Kilo Gewicht — oder war e8 noch mehr — er: 
züchtet zu haben. 

Nun, einjtweilen find diefe Wünfche noch nicht Gefeß, ed find 
aber Beitrebungen, melde der Nafjezucht Hindernd im Wege ftehen und 
fie auf die Seite der Nußzucht drängen, Und fehr wahrjcheinlich werben 
die Anhänger der jcmweren Ruffen ihre Forderung immer wieder geltend 
machen und ihre Berechtigung nachzumeifen fuchen, biß der Widerftand 
Ihmwäher und endlich aufgegeben wird. Ich möchte mwünjchen, daß 
die3 nie gejchehen möge, weil mit der Zunahme des Körpergewichts 
die Qualität al8 Farbenkaninchen zurücgeht. Betrachten wir nur unjere 
Tiere auf Ausftellungen. Da finden wir wenige, welche unbeanftandet 
einen erjten Preiß verdienen, weil die Zeichnung an den Vorderläufen 
zu voftrot, diejenige an den Hinterläufen mit afchgrau durchfegt und 
die Blume oft nur fchattirt ftatt Shmwarz auf der Unterfeite ift. Die 
Züchter diejer Raffe follten e8 fich ganz befonderd angelegen fein Lafjen, 
nur mit ganz guten Tieren zu züchten und jedes Jungtier, welches im 
Alter von je oder fieben Monaten bei ftrenger Beurteilung einen 
zweiten Preis nicht verdient, das follte auch nicht zur Zucht verwendet, 
jondern vorher gejchlachtet werden. Alle Rafjetiere, welche nach unferem 
Främirungsmodus mit drittem Preis prämirt werden — häufig find 
die jogenannte Troftpreife, um den Ausfteller durch ein Diplom mit 
dem Schidjal zu verföhnen — find in Qualität derart, daß die Rafje 
nur gewinnen Fönnte, wenn nicht mit ihnen gezüchtet würde. So: 
lange die Züchter mit jedem Kaninchen, welches vier Beine und bie 
Gejchlehtäteile hat, züchten, die harakteriftiichen Naffemerfmale aber zu 
milde beurteilen, ift ein Fortfchritt in der Nafjezucht ganz unmöglich). 
Dieje Weitherzigkeit in der Zuchtwahl — richtiger wäre vieleicht das 
Wort Oberflächlichkeit — wirkt nod nachteilig im Handel, Weil 
wirklich gute Tiere im volljten Sinne des Wortes vecht felten find, bez 
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eine Mark täglich für Kutter; bleibt al8 jährliher Ertrag von einer 
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zeichnet man Mittelmäßiges al3 da3 vorhandene Befte, hält es für gut 
und tauglich zue Rafjezucht und gibt jolches zu hoben Preifen an Züchter 
ab. Ach babe Belege dazu im Kaninchenftall. 

Die Zucdt des Holländerfaninchens befindet fich auf befferem Wege, 
indem die Mehrzahl der Züchter auf möglichit Forrefte Zeichnung achtet. 
Bolllommen ift Feines diejer Raffe, wie denn bei jeder durch die Hand 
und den Willen de3 Züchter geleiteten Tierzucht die Produkte mehr 
oder meniger Kunftprodukte find und durch nachfolgende übertroffen 
werden. Um jo vorfichtiger hat der Züchter die Vorzüge und Mängel 
jede8 Tieres abzumägen und in der Weile Auswahl zu treffen, daß 
die Mängel des einen Tiere durch Vorzüge des andern ausgeglichen 
werden. Die Zeichnung allein macht das Holländerfaninchen noch nicht 
zum Sporttier; bei ihm ift dev Zeichnungsfarbe befondere Aufmerkjamkeit 
zu Schenken. Sie muß fattglänzend und Eräftig fein, nicht matt und 
verblaßt, frei von weißen Haarjpigen. Die üblichen Kaninchenfarben 
Ihwarz, blau, grau und gelb, eventuell auch childfrotfarbig, müfjen 
frei von jeder anderen arbenmijchung fein, jonft ift das Tier fein 
erjtflaifiges und Fein zuchttaugliches Farbenfaninchen. Bei diefen Fleinen 
Rafjen muß die Yarbe oder die Zeichnung, zumeilen beide, imponiren 


und wenn die Züchter fich nicht ernftlich angelegen fein lafjen, daß die 


bejten Zuchttiere Hohen Anforderungen genügen, jo finft die Qualität 
der Nadhzudt von Stufe zu Stufe herab, bis die Kaffe mehr Mitleid 
al3 Begeifterung erwedt. Dies zu verhüten wird jeder Spezialzüchter 
ernftlih bemüht fein und muß au dahier eine firenge Zuchtwahl als 


‚der einzige Weg eine3 gejunden Fortichrittes bezeichnet werden, 


(Schluß folgt.) 


Ein Kapitel aus der praktifhen Sandwirtfdaft. 
Wie jtelt fih der Ertrag der Kühe gegenüber Dem Grtrage 
des Gefligels ? 

Don 3. PBollnid in Rupredtsau. 





Dit Thema wird wohl noch von wenigen behandelt worden jein. 


Sch will e3 hier verfuhen, den Unterjchied feftzujtellen, weil 


Amerifa aus dem Geflügel den größeren Nußen zu erzielen vermag. 


An Amerika ift wohl der Boden viel billiger, hier dagegen find die 
Geflügelprodufte viel höher im Preife al$ dort. Die 250 Millionen 


‚Mark, die Deutichland für Geflügelprodufte dem Auslande zahlt, werden 


mir nicht zurüchalten, wohl aber bedeutend verringern fönnen, wenn 
mehr in diefer Richtung gearbeitet wird. 
Zunächit nehme ich das jährlihe Erträgnig einer Kuh, und zwar 


fol bier da3 Anlagefapital die Grundlage bilden. Eine Kuh im Werte 
von 350 ME, gibt 310 Tage im Jahre täglih 10 Liter Milch, den 


Liter zu 16 Pig, macht 496 ME.; 55 Tage, während ber Kalb- 
ernährung gibt die Kuh feine Mild. Zum obigen Ertrag kommen 
Hievon ab 


Hühner erhält man für 350 ME.: 115 Kennen und 5 Hähne. SH 


‚nehme dieje hohe Zahl an in der Vorausficht, daß 10 Hennen im Jahre 
duch Unfälle und Krankheiten verenden; 5 Hennen brüten die Nachkommen 
ihaft aus, folglich Habe ich den Ertrag von 100 Hennen voll zu be 
rechnen. Diefe Hennen legen jede im Jahre 120 Eier, Preis derjelben 


per Stüd 7 Pfg., maht 840 Mi, Bon den 100 Hennen werden 


jedes Jahr furz vor der Maufer ein Drittel gejchlachtet; da3 leiich 
‚von diefen 2 bis 31/a Pfund jchwer und mit Rücficht dev Zubereitung 
zu 1,50 ME. das Stüc verfauft, macht wieder eine Einnahme von 
50 ME. 


Hiernah Summa der Einnahme 890 ME. 
Die Ausgaben find bei den Hühnern durd Errichtung der Stal- 
lungen und Laufpläge viel größer al3 bei einer Kuh. Zunächit pro 


Tag und Huhn 1 Pig. Futtergeld, macht von 100 Kennen im Nahre 
365 ME. Ferner bedarf eine Henne zur Erhaltung ihrer Gejundheit 


10 Quadratmeter Laufplab, maht für 100 Hennen 10 Ar. In ber 
Rheinniederung, in den Orten Oftwald, Ilkich, Wanzenau, Gamb3- 


‚heim u. f. mw. Eoftet der Hektar 3000 ME., folglich Fojten 10 Ar 
300 ME. 
nicht vorlommt, ift der Dorficht wegen ratfam, daß die Hühner in 
‚3 Abteilungen getrennt werden, möglichft nad den Jahrgängen, Hierzu 
bedarf man einer Einfriedigung der 10 Ar großen Fläche von 3 Seiten, 
jede 32 Meter lang gleich 96 Meter, dann 2 Zmijchenmänbe, jede 
32 Meter lang gleich 64 Meter, macht zufammen 160 laufende Meter, 


Sm Fall eines Seuchenausbruches, der bei guter Pflege 





dieje Einfriedigung, 2 Meter Hoch, mat 320 Duadratineter, der Duadrat- 
meter zu 15 Pfg., macht 48 Mf, Hierzu Drahtitügen 27 Stück, jede 
25 Pfg. = 7 ME; Aufftellen der Stüßen und Befeftigung des Drahtes 
10 Mi, — Summe der Einfriedigung 65 ME, Nun brauchen 100 
Hennen einen doppelt jo großen Stall wie eine Kuh; den Stall einer 
Kuh berechnet man mit 250 ME., folglich) bedarf man für den Hühner: 
tal nod 250 ME. und für Sunggeflügeljtall 100 ME., macht zu: 
fammen 350 ME, 


Zujammenftellung : für Zutter . SB TRRNT TR HBO. SURES 
„ Saufplat 300 ME. 
„ Kinfriedigung 60.5 
„ Stallungen 350,7, 
Summa 715 Mt. 
Dieje 715 ME. Kapitalanlage zu 31/2 Proz. verzinst maht rund? 25 „ 


Summa der Ausgaben 390 Me. 

Hiernach bleiben rund 500 Mt. reiner VBerdienft gegenüber der 
Kuh von 186 ME. 

Was den Zeitaufwand bei Fütterung der Tiere angeht, jo ilt 
ev bei den Hühnern gleich wie bei der Kuh. 

Nun find noch die 5 Bruthennen und 5 Hähne zu berechnen. 
Die Bruthennen legen 9 Wochen lang feine Eier wegen ihrer Brut= 
pflicht, e8 werden daher 40 Eier weniger gelegt, und bleiben mithin 
80 Eier x 5 —= 400 Stüdz hievon ab für jede Bruthenne 13 Eier 
zum Ausbrüten, bleiben 335 Stüd, diefe zu 7 Pfg. madt 23,45 ME. 

Bon den 65 Bruteiern habe ih auf 60 Kücden zu vechnen, von 
diefen gehen 10 al3 Schwädlinge und dergleichen ein, jomit bleiben 
50 Stüd; von diefen behalte ih 35 zur Verjüngung meines Beltandes 
und verfaufe 15 Stük zu 3 ME., macht mieder 45 ME., mit den 
obigen 23,45 ME. zufammen 68,45 ME, Hiervon ab das Zuttergeld für 
die Jungtiere bi zu 5 Monaten, per Tag und Hühnchen 1/2 PBig., 
macht 37,50 ME. ; darnad) habe ich wieder ein Plus von 30,95 ME, 
die ich für unvorhergejehene Tale bejtimme, 

Das Futter für die 5 Bruthennen und 5 Hähne wird durch -ihren 
höheren Fleifhertrag und durch Verfauf von Bruteiern reichlich gedeckt, 

Das Ausbrüten der Jungtiere durch Weljchhühner oder Brut= 
mafchine würde fich billiger ftellen. 

Der Dung der Hühner dürfte dem der Kuh gleichwertig jein, 
aud an Quantität nicht? nachgeben, wenn man da Stroh, das man 
der Kuh unterlegen würde, im freien außbreitet und den KHühnerfot 
täglich darauf wirft. 

Der Laufplaß der Hühner dürfte noch mit Objtbäumen oder Weiden 
bepflanzt werden, wodurch wieder ein Ertrag ohne Mühe. 

Zu. bemerken ift noch, daß ich bei den Einnahmen das Niedrigite 
und bei den Ausgaben das Höcjfte berechnet habe. So 5. DB. legten 
meine 30 Hennen durchichnittlih 160 Eier, hier habe id nur 120 
berechnet, macht einen Unterjchied von 280 Mf. Cier verkaufte id 
durhfehnittlih zu 9 Pig. das Stück, bier habe ih nur 7 Pig. bes 
vehnet. Der Wert einer Kuh nimmt ab, während der der Hühner 
dur; den alljährlihen Erjag derjelbe bleibt. 

Auf den Einwand vieler Kleinbauern, daß fie ihre Kühe auch zur 
Arbeit benußen, muß ich entgegnen, daß dann die Milhergibigfeit der 
Kühe viel geringer ift; dann Fäme auch da3 Anlagefapital für verjchiedene 
Acergerätichaften, wie Wagen, Pflug, Eggen u. |. w. in Berechnung. 

Bon bejonderer Wichtigkeit ift der größere Nährwert dev Eier der 
Milch gegenüber; ich will nur einige Zahlen anführen: 

Die Milh enthält 87,27 Prozent Wafjer, 3,63: Prozent Fett und 
9,05 Trocenbeitandteile (nicht Fett). 

Die Eier enthalten 63 bis 74 Prozent Wafjer, 12 big 13 Prozent 
Fett und 14 Prozent Trockenbeftandteile (nicht Fett). Beim Nährwert 
der Eier dem Ochfenfleifh gegenüber ift fein großer Unterjchied; zu je 
1 Pfund Gier bedarf man 8 Stüd, dieje fojten 56 Pig., für je 
1 Pfund Fleifh zaglt man 65 bis 80 Pig. 

Weitere Berechnungen hierüber zu machen, liegt nicht in meiner 
Abficht, die nur darin befteht, zu zeigen, daß dem Geflügel von Seiten 
der Landleute größere Aufmerfjamkeit gejchenkt werden muß. Die Hühner 
dürfen nicht mehr al3 das „größte Ungeziefer auf dem Hofe“ betrachtet 
werden, wie e8 von vielen Leuten noch gejhieht, die ihr eigenes Jnterefie 
nicht Fennen. 


Anmerkung der Redaktion. Obwohl diejer, der „Frankfurter 
Zeitung“ entnommene Artifel nicht einwandsfrei ift in Bezug auf fein 
hühnerzüchteriiches Lob und wir au nicht in der Lage find, die Nichtigkeit 
feiner landwirtichaftlichen Berechnung prüfen zu Fönnen, geben wir ihn doch 
unfern Lejern bekannt, e3 ihnen überlafjend, denjelben näher zu £ritifiren. 
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Der Parifer Geflügelmarkt. 


Von Karl Berger. 





3 herrfcht in einigen Kreifen immer noch ein gemwiljes Vorurteil 

gegen das Halten von edervieh, deffen Nuben, wie hie und da 
behauptet wird, die aufgewandten Koften nicht dedfe, &8 mangelt eben 
vielfad an Abjatgebieten für die auf diefe Weije erhaltenen Produfte, 
oder häufiger noch fehlt dem Menfchen die Energie, die nötige Umficht, 
fich Solche zu Schaffen. Er jucht Abnehmer in der Nähe, unter feine3- 
gleichen, und diefe Beihränfung dämmt auch feinen Geflügelhof innert 
die vier Pfähle, die jchon der Water pflanzte. 

Der lebhafte, unternehmende Franzoje mar mutiger und fucht heute 
no nach neuen, weitern Abjatgebieten. Auf dem PBarifer Geflügel: 
markt trifft man Händler und Gefchäftäträger aus allen Zeilen Franf- 
reich3; da verfauft man die Hühner der Provence, die Gänje von Nord- 
franfreih, die Tauben der Bretagne. Aug mandem Befiker des Kleinen 
Geflügelhofe8 ift ein Geflügel: Großhändler geworden; der riefige 
Bedarf benötigte DVerbejjerung der Naffen zum Zmece vermehrter 
Jleiih- und Eierproduftion.. So bietet denn gerade ein großer Ge- 
flügelmarft einen richtigen Maßftab zur Beurteilung und richtigen Wür- 
digung der Haußgeflügelhaltung. Das Schrecfgeipenft der Konkurrenz 
erjcheint lange nicht jo jchredlih, wenn man die Preife der verfchiedenen 
Produkte vergleicht. Sind au manche niedere Anfäße zu verzeichnen, 
jo it doc alle befjere Ware jo gewertet, daß der Verkäufer nur gute 
Gejhäfte maden Fan. Doch überlafje ich alle Schägungen dem Ver: 
Stande de3 Yejer3, defjen Erfahrungen wohl die geeignetfte Sonde bilden. 

Der Riejenmagen von Paris begnügt fi nicht mit Rind» und 
Schmweinefleifch, er entvölfert auch die Geflügelhöfe. Machen wir unfere 
Gänge durch die Straßen, namentlich diejenigen einiger Vorftädte, fo 
findet man da jchon fo viefige Geflügelmengen, daß fi der Kleinftäbter 
darüber entjegen fönnte. Cine Erfurfion durch diefe Quartiere, an 
einem Vormittag unternommen, bietet viel de Anteveffanten und Be- 
lehrenden. Taujende von Wagen und Karren find da längs des Trot: 
toird aufgeitellt, alle mit Gemüfen, einzelne mit lebendem und gez 
Ihlachtetem Geflügel beladen. Der Großteil des Ießtern jedoch ift 
aufgejhichtet in den Verfaufslofalen auf der andern Seite des Trottoirs, 
Viele derjelben ftellen ausfchließlich gejchlachtete, meift gerupfte Gänfe, 
Enten, Hühner, Tauben und Kaninden aus. ie gewähren einen 
recht einladenden, appetitlihen Anblick, diefe toten Wögel, wie fie jo 
daliegen, in Reid und Glied wie Soldaten, die Köpfe hängen lafjend, 
ganze Geftelle voll, oder eingebettet in Kiften und Körbeen, an 
Schnüren bängend, einzeln und in Bündeln. E38 ift aber auch recht 
„augladend“ für das Portemonnaie, wenn man fi zum Kauf eines 
jolden gerupften Bratvogel3 entichloffen Hat; denn die Parijer rupfen 
wohl etwa ihre Deitmenjchen, nie aber da3 Geflügel unentgeltlich, 

Aud mandes Metgereilofal verkauft neben Rindsvierteln und 
Spedjeiten audh Schlachtgeflügel, ebenfo manche Bauernfrau neben 
Nettih und Kabiöfopf. Da fann man, wenn man Glüd hat, oft recht 


vorteilhafte Gelegenheitäfäufe machen, lebende3 Geflügel zu verhältnig-. 


mäßig günftigem ‘Breife erwerben. Doch au in deu Spezereiladen, 
in die großen Berfaufdmagazine hat da3 Bratgeflügel Einlaß gefunden 


und findet namentlid in legteren viefigen Abjab. Jh führe einige 
Zeit notirte 


Preife verjgiedener Häufer an, die ih mir von Zeit zu 
und jummarifch wiedergebe: 


Gerupfte Hühner, I. Qualität Fr. 3. — bi8 Fr. 6. — 
" on I. " wa Te RT Di 
„  Bänfe und Enten e Fr Men 
„ Tauben ON 
Ungerupfte, aber getötete Tauben „ —. 70 


Alle diefe Preife find per Stüc zu verftehen. Man fieht, daß 
fie jehr verjchieden find; fie vichten fich eben nach Alter, Größe, Jein= 
heit und Muskulatur der. Ware. Sedermann hat au dag Ned, 
legtere nad) Yettigkeit und Gewicht zu prüfen, zu betaften, zu drücken 
und zu wiegen, 

Dan muß nicht fürchten, mit nicht mehr frischer Ware traftirt zu 
werden; was übrig bleibt, wird an Ausfhußmagazine abgegeben. Dies 
trifft aber jelten ein; der Abjag ift überall tiefig, und gegen Mittag 
ft jozujagen alles ausverfauft. Jeden Morgen ziehen Hunderte von 
Wagen und Karren von Lande, von den Bahnhöfen, in die Stadt, 
alle mit Fleiihwaren beladen, ganze Reihen derfelben mit Bergen von 
Hübnerkörben, mit Kiften, worein Schlahtgeflügel und Kaninchenfleiich 
verpadt ift. Die meiften diejer Gefährte wenden fi) nach den großen 








Berfaufsräumen, den Hallen, deren berühmtefte die Halles cen- 


trales find, 


Sie beftehen aus zehn großen Pavillond von je ca. 30 Meter 
Länge und Breite, alle bedeckt von Glasdächern, frifch und luftig, haupt- 


Jählich aus Eifen und Glas erbaut, 

Einer diefer Pavillons dient ausschließlich dem Verfaufe de3 Ge- 
flügel8. Statten wir ihm einen Bejucd ab, und zwar in der Morgen- 
frühe, um beobachten zu Fönnen, mie fich die Kleiichmaffen allmählich 


häufen, wie fie von ihren Bejigern in den Verfaufsftänden gejchichtet 


werden. 
E&3 ijt halb 6 Uhr, auf dem Lande gewiß nicht Morgenfrühe, in 
Paris wohl. Die meiten Boulevard, die breiten Straßen, auf denen 


während de3 Tages ein bunter Menfchenjtrom mimmelt, find no 


dde. Dereinzelt bemerft man einen Arbeiter, einen Armen, der von 


feinem Schlafplätschen kommt, einen Poliziiten an der GStraßenede, | 


häufiger jchon die Wagen, die Lebensmittel führen, oder die ihre täg- 
lichen Arbeitspläße aufjuchen. Je näher man jedoch den Zentralhallen 
fommt, um jo belebter wird auch die Straße. Die Wagen mehren 
ih; Menfchen mit ZTragkörben, Tragleitern und Schubfarren winden 
ih zwilchen ihnen Hindurh. Bevor wir die Marftgebäude jehen, dringt 
an unjer Ohr deutlich da8 verworrene Stimmengemirr, da3 fie umflutet. 
Taujende gejchäftiger Meenjchen find da jchon in voller Arbeit; die 
breiten Straßen und Pläge der Umgebung find jchon alle mit Gemüjen 
bevect; Hunderte von Aren liegen unter Haufen von Salat, Kohl, 
Mangold, Rüben, Rettichen, Objtlörben: E38 ift Trühherbit! Die 
Hallen werden dem Publiftum erjt jpäter geöffnet, die Geflügelhalle 
halb 7 Uhr. Lange Wagenreihen ftehen jchon davor, deren Trachten 
eben ausgeladen werden. Diefe Arbeit wird von ftarfen Männern 
mit mächtigen ilzhüten bejorgt. Leßtere haben einen Durchmefjer von 
zirfa 60 cm und ihr Filz ift beinahe 1 cm did, aber alles dies 
bat jeinen Imed. Damit der Kot der Hühnerförbe nicht auf den Hals 





und unter die Kleider de3 Trägers fällt, wird der breite Hintere Hut-- 


rand nad dem Halfe, der vordere über den Kopf gebrücdt, wo er als 
Tragfiffen dient. Leßteres ijt aljo fozujagen tet auf dem Kopf ohne 
berabzufallen und jedenfall3 unentbehrlih, da e8 bedingt ift durch 


die harten und ftarf gerippten Weidengeflechte der verjchiedenen Körbe 
und Tragflächen, auf denen die Vögel dußendmeile ausgeftellt und ver= © 


fauft werden. 


Schon find vor dem Gebäude lange Reihen leerer Kiften; andere | 


werden auf Wagen geladen und fortgeführt; die Verkäufer müfjen aljo 


des Abjabes ficher jein. (Schluß folgt.) 


Die fhönften Vogelfagen der enropäifhen Völker. | 


Zufammengejtellt, gefichtet und erläutert 
von Pfarrer Wilhelm Schufter, 53. 3. in Friedberg it. Helfen, 





(Fortjegung.) 
Spedht. Wer reich werden will, muß au das Neft eines Spechtes 
gehen und, wenn der alte Specht nah Nahrung ausgeflogen, einen 
Holzkeil in die Deffnung jchlagen. 


murz, Dieje Hält er an den Nefteingang und der Keil jpringt heraus. 
Dann läßt er die Zauberwurzel fallen. Wer diefe num findet, ver- 
mag damit alle verzauberten Türen aufzujchliegen und die verborgenen 
Schäße zu heben und wird ein reicher Mann. 

MWiedehopf. Der Bogel Guttuma, eben unfer Wiedehopf, war 
al verjchwiegener, treuer Liebesbote befannt und geichägt. Bejonders 
wert war er Saba3 holder Königin und dem meilen Salomo, die 
ihm beide gegenfeitig jo manches Geheimnis anvertrauten. Sie räucherten 


Sindet er bei feiner Rückkehr dag 
Neit alfo verichloffen, jo fliegt er eiligft fort und fucht die Spring: 


BR En EN 


| 





v 


und erquicten ihn auch mit Ambra und Myrrhen und jeßten den 


prächtigen ederbufch auf feinen Mugen Kopf, zum Lohne aller feiner 
treuen Dienfte. Aber ac! feine hohen Gönner und Freunde ftarben 
und der verwaiste Vogel mußte fi ein anderes Ajyl judhen, Er 
flog zum König Simurg, auf dem Gebirge Kaf, der ihn ebenjo freundlich 
aufnahm, ihn die Lift lehrte, durch Verftellung feine väuberischen DBerz 
folger zu täufchen und ihnen zu entgehen, Schlieglih fandte er den 
Bogel hinaus in das ferne Abendland. (Morgenländiiche Sage.) 


i 
i 


m” 


Bon den Eispögeln, Seeamjeln oder halkyonijchen Vögeln geht 


eine Sage aus uralter Zeit in den Ländern um dag Mittelmeer. Die 
Ruhezeit der Halkfyoniichen Tage — jener beiden Wochen, die vor und 
nad dem Winterjolftitium liegen und in denen dad Mittelmeer, bejon: 
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yer3 in dem fizilianiichen Gemwäfjern, fill und glatt zu fein pflegt, im 
egenfag zu der Zeit vor- und naher, wo Stürme e3 aufregen — 
ft um der Vögel willen gejchaffen, damit fie in diefen Wochen ihr 
„auf dem Waller jchwimmendes“ Neft erbauen können. („Eine naive, 
aber freundliche Verwechslung von Urfahe und Wirfung.“) 
j (Mittelmeerfage, auch in England befannt, PB. ©. Heims.) *) 
Kukud. Ein Volksiprihwort in Oftthüringen Heißt: „Solange 
der Kucucf keine Eier auszujaugen hat, ruft er nicht”. Das will 
zinmal bejagen, daß er nur ruft, jolange die Singvögel Eier haben, 
alfo nur furze Zeitz ferner, daß er auf Vogeleier erpicht ift und darum 
in dev Zeit, wo er fie findet, fröhlich ift und feinen Ruf gern hören 
läßt, womit zugleich ausgeiprochen ift, daß er ein notoriider (und 
freilich in der übrigen Zeit fein Handmerk ftill betreibender) Räuber 
ift; bier jcheint aljo die angeblihe. vom Volk angenommene Jpenti- 
tät des Kucducd mit dem Sperber Vorausjeßung zu fein; doc ver- 
Ichluctt freilich auch der Kucdud beim Herausnehmen der Gier aus 
dem fremden Neft zumeilen etlihe Eier unabjichtlih oder abjichtlich. 
Der Kudud jprab zu einem Gtar, 
Der aus der Stadt entflohen war: 
„Was ipricht man,“ fing er an zu jchreien, 
„Was jpriht man in der Stadt von unfern Melodeien ? 
Was Ipriht man von der Nachtigall?” 
„Die ganze Stadt lobt ihre Lieder.” 
„Und von der Lerche?“ rief er wieder 
„Die halbe Stadt lobt ihrer Stimme Schall.” 
„Und von der Amjel?* führt er fort, 
„Auch diefe lobt man hier und dort.” 
„Ih muß dich doch noch etwas fragen: 
„Wa3,“ rief er, „Ipriht man denn von mir?" 
„Das,“ iprach der Star, „das weiß ich nicht zu jagen, 
Denn feine Seele red’t von dir.“ 
„So will ich,“ fuhr er fort, „mich an dem Undank rächen 
Und ewig von mir felber jprechen.” (Chr. $. Gellert.) 
Der Rudud und der Efel, Der Rududipradh: „Das kann ic) |” 
Die hatten großen Streit, Und hub gleich an zu Schrein. 
Mer wohl am beiten fänge „Sch aber kann e3 bejjer!” 
Zur Ihönen Maienzeit. Tiel gleich der Ejel ein. 
Das Hang jo Schön und lieblich, 
So jihön von fern und nah! 
Sie jangen alle beide: 
Kudud, KRudud, i — a. 
| (Hoffmann von Falleröleben.) 
Wenn im Frühjahr die Zugvögel von ihrer Wanderung zurüdz 
gefehrt, die im Lande zurüicgebliebenen Scharen munter und lebendig 
geworden find, jo geht jeder Vogel mit Eifer daran, fein Neft zu 
bauen; Neifer, Blätter, Strohhalme, Wolle, Moog und mas jonjt 
nur Pafjendes zu finden ift, wird von den eigen Tierchen jorgjam 
berbeigetragen, ihre Eier warm zu betten und den Jungen eine behag= 
liche Wohnung zu bereiten. Auch der Kudud geht am die Arbeit, 
Kaum jedoh hat er einen Halm im Schnabel, jo Hört er rufen: 
„Kuducd, wie lange fol ich noch leben?“ Der Kudud läßt den Halm 
fallen, um durch feinen Auf dem Fragenden die Anzahl der ihm noch) 
bejchiedenen Lebensjahre anzugeben. Wieder will er den Nejtbau be 
ginnen, da ertönt von roligen Mädchenlippen: „Kudud, wie lange 
muß ich noch warten, bi8 mich der Brautfranz jhmückt 2“ Ubermals 
muß er fein Geichäft unterbrechen, um der Fragenden dies anzuzeigen. 
Und fo geht «8 fort. An das Orakel des Kucfucs wendet jih Alt 
und Jung, Groß und Klein, jeder will Auskunft über wichtige 
Lebensfragen haben. Seiner Bedeutung fi) ftolz bewußt, prophezeit 
der Kuctuct jedem, der fih an ihm mendet. Davon volljtändig in 
Anjpruch genommen, findet er feine Zeit, fein Neft zu bauen. Schließlich 
bleibt ihm nicht8 anderes übrig, als feine Eier, jo gut e3 eben geht, 
anderwärt3 unterzubringen. („Nerthus“.) 
(Der Kuduf von Haiterbad.) Die Leute von Haiterbad, einem 
alten Städthen im Oberamte Nagold, jahen vor viel hundert Jahren 
im Wiestale zum erftenmale einen Kudu und erjchrafen nicht wenig 
über diejen unbefannten Vogel. Sie jhlofjen jogleih die Stadttore 
und verftopften jogar mit Kraut die unteren Deffnungen der Tore, 
damit der Vogel doc ja nicht in die Stadt fümmen möge; denn fie 
fürteten, daß er ihnen Unglüc bringe. Sie jollen deshalb jogar eine 
Betftunde in der Kirche gehalten und dabei ein Lied gejungen haben, 
das jo anfängt: 














„&3 ift ein fremder Vogel fommen 
In dem Wiestal unne dran.” 


Troß aller Vorficht, mit der man die Tore verrammelt hatte, Fam 
‚der Kucud dennod in die Stadt, indem er über dad Stabttor flog. 


*) Vergl, dazu die „Zeitichrift für Dologie” (Berlin, 9. Hode) ! 
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Seit der Zeit haben die Haiterbadher den Zunamen „KRuducd erhalten, 
baben’3 aber nicht gerne, wenn man fie an die Gefchichte erinnert und 
ihnen den Namen zuruftl. — — 

(Die Griesheimer und ihr Kudud.) Die Griesheimer im Hejjen- 
Darmftädtiichen werden pottweife „Kuckuck“ gerufen. Das jchreibt jich da- 
von ber: Sie hatten einmal einen Kucucd gefangen und hielten ben für eine 
jo große Naturmerfwürdigkeit, daß fie ihn durch eine Deputation feierlich) 
dem beifiichen Landgrafen überbringen ließen. Der Zandgraf tat, al ob er 
da3 Tier jehr bewundere, und fprad: „Ihr Eönnt mir noch eine Freude 
machen, wenn ihr mir auch das Nejt deö varen Vogel3 bringen und 
mir zum Gejchent maden mwolltet.* „Das müfjen wir erjt mit unfern 
Mitbürgern beratichlagen,” fprachen die Deputirten und gingen nad) 
Griesheim zurück, Dort wurde fogleid) der Gemeinderat zujammen- 
berufen, und ihm die Frage vorgelegt. Sprach der Biürgermeifter: 
„Das Net des raren Vogels ift das ganze Eihmwäldchen drüben, wie 
jollten wir died nun nad) Darmftadt bringen?” Sie berieten drei 
Tage darüber, machten an Ort und Stelle jelbft Vläne, aber e3 wollte 
nicht gehen. Da jchicten fie die Deputation wieder zum Yandgrafen 
und ließen ihm jagen, dag Neft geben fie ihm gern, aber er mülje «3 
fi felbft holen. Nachdem der Landgraf herausgebracht, wa3 fie unter 
dem Neft verftanden, fprach er, er danke für das jchöne Gejchent, aber 
er wolle der Merfwürdigkeit wegen das Nejt da lafjen, wo e3 Gott 
bingefeßt habe. So verloren die Griegheiimer den jhönen Eihmwald und 
erwarben fich al Erfag dafür den Spottnamen „Rudud”. (Verkäufer 
von Kucucsuhren dürfen fich noch heute nicht nach Griesheim wagen.) 

Andere jagen, die Griesheimer hätten gehört, die Kandgräfin wolle 
fih eine Kuh halten, und hätten ihr auS angeborener Liebe zu ihrer 
Fürftin eine Wieje gejchenft, damit die Kuh darauf meiden Eönne, Da 
hätte einer gejagt, wenn die Landgräfin eine Kuh halte, dann müfje 
man, um dem Landgrafen auch eine Freude zu machen, ihm zwei geben. 
„Was fagt ihr?“ fragte der Bürgermeifter, der nicht gut hörte. „Wo: 
von ift die Rede für den Landgrafen?” „Yon der Kuh, Kuh“ Ichrie 
der andere. „Recht jo“, fagte der Bürgermeifter, „wir wollen e3 im 
Kat verhandeln“, und fehlug dem Gemeinderat vor, dem Landgrafen 
einen „Rucuc“ zu fchenken und, damit derfelbe au feinen Unterhalt 
babe, das Eichmwäldchen dazu, welches dann der Landgraf mit gnädigitem 
Danfe angenommen. — 

Bon den Einwohnern des Dorfes Niederquembadh im Kreife Weßlar 
geht die Nede, fie hätten den Kıdud zu ihrer Kirmes geichlachtet, med= 
halb fie bi8 aufden heutigen Tag noch nad) ihrem „Schladttiere” be= 
nannt werden, — („Mitteilungen über die Vogelwelt“, Wien.) 

Denfelden Unnamen führen die Leute von Hepiiiau, nämlic 
„Südigauh*, d. i. Kucdud, weil fie dag Recht, eine Kirchmeih zu 
Halten, für einen Kucucd verkauft habeı. Mannhardt bemerkt dazu: 
Sie fauften fih den Vogel, wie man Kobolde kaufte, um einer jeg- 
nenden Nähe teilhaftig zu werden, vielleicht no in Ihon hriftlicher 
Zeit und vermirften durch diejen Nüdfall ins Heidentum das Recht 
der Kirmes. („Mitteilungen 20.”, A. Hademann.) 

Folgende Mitteilung Wander bat aud einen mythologijchen 
Hintergrund : 

Der Feldvogt meldete einft dem Bürgermeifter zu Memmingen, 
daß fich im Gemeindefeld ein „Gugger“ aufhalte, von dem zu befürchten 
fei, daß er alles Korn zertrete. Da beichloß der mohlweife Nat, daß 
vier Männer mit einer Bahre in den Acer gingen, um den Gugger 
heraugzutragen. 

Ein Dorf de3 Namens „Kucud“ liegt bei Elbing, ein anderes 
mit demfelben Namen im Karthäufer Sreile des Regierungsbezirkeg 
Danzig und ein „Rududsmalde” im SKreije DOrtelöburg in Oftpreußen. 
Wolkenktukucsheim ift nad Grimms Wörterbuch ein erfundener neuer 
Spottname für eine Art modernes Schlaraffenland, Utopien. 

Bon der Färbung der Unterjeite jeines Geftederd mag ed wohl 
herrüren, daß man den Kudud auch) mit den Sommerfprofjen in Ver: 
bindung gebracht Hat. Mannhardt jehreibt die3 allerdings feiner Stellung 
in der Mythologie zu, mwonad er als Lebensipender dem Körper nicht 
nur Schönheit geben Fönne, fondern au die Macht babe, ihn zu ver: 
unzieren. In Bayern nennt man bie Sommerjproffen „Gucizer” und 
jagt von dem damit Behafteten, der Kuckuck habe ihm ind Geficht ge- 
(aht. Im Kinderreim wird der Kucud angejungen: 

„Rudud, ich hör’ dich rufen, 
Abwasche meine Sprußen, 
Daß je dich beiteh’n 

Un mich vergeh’n.“ 


(Fortiegung folgt.) 
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NHadriditen aus den DBereinen. 


Ornith. Verein Lihtenfteig und Umgebung (Toggenburg). (Eingelandt.) 
Anläplic unferer ordentlihen Quartalverfammlung vom legten Sonntag in 
der „Hoffnung“ in Lichtenfteig hielt unfer neues Mitglied, Herr Geiler, Re: 
daftor des „Toggenburger-Boten“, im Scoße des Ornithologiichen Vereins 
einen jehr intereffanten Vortrag über Küdenaufzucht auf natürlichem, ‘wie 
auf Fünftlihem Wege, Der Referent entledigte fich feiner Aufgabe mit großem 
Geihid in verftändliher und ausführlicher Weile. Er führte uns zur beflern 
Veranfhaulidung einige Modelle von Aufzuchtlaften und Fünftlicher Glude 
vor Augen, was wohl zur Folge hatte, daß ihm die anmweienden Mitglieder 
mit Aufmerkjamfeit und großem Sntereffe folgten, jo daß das vorzügliche 
Referat namentlich bei Geflügelzüchtern ftets in Erinnerung bleiben wird. 
Das größte Antereffe erregte jedoch eine neue, foeben in Betrieb gejeßte 
Brutmaihine. Zu bedauern ift nur, daß die Verlanmlung fchwach be: 
fucht war und fi viele Mitglieder durch alle erdenklichen Entichuldigungen 
verleiten ließen, diejen Hochgenuß umbeachtet vorübergehen zu laffen. . Dem 
Referenten jei an diefer Stelle nochmals der befte Dank ausgeiproden. Am 
ferneren teilen wir den Mitgliedern mit, daß beichlofien wurde, auf nächiten 
Pfingftmontag den 12. Juni bei einigermaßen günftigem Metter einen 
fleinen Spaziergang auszuführen (Beljammlung mittags 1 Uhr bei Kaffier 
G. Giger, zum „Bahnhof“, Lichtenfteig) nad) Reute, Gruben, Krinau, Rengel: 
bach, um fich abends zu einem Rendez-vous bei Mitglied Gröbli, zum „Ocdhien“ 
in Dietfurt zu vereinigen. Namentlich find die werten rauen oder fonftige 
Angehörige der Mitglieder zur Teilnahme freundlich eingeladen. ALS meiteres 
Mitglied in den Verein wurde aufgenommen Herr 3. Müller, Bäcermeifter, 
Bundt bei Lichtenfteig. I 


Berfhiedene Nahricten. 





— Schon wiederholt ift in den „Ornith, Blättern“ vom Nuten und 
Schaden des Sperlings geiproben worden. ES gibt da immer fih entgegen= 
ftehende Anfichten. Sch habe diejes Srühjahr wieder einige Beobadhtungen 
über die frehen und läftigen Spaßen gemacht. Sn der nächlten Nähe meiner 
Wohnung hatten fich Rotihwängchen, Spiegelmeifen, Baumläufer und Staren 
Niftorte ausgejuht und zu bauen angefangen. Da ftellten fich einige Spaßen 
ein, weldye die anderen Vögel beläftigten und vertrieben und jest hört umd 
fieht man ftatt der beliebten nüßlichen Wögel eine Menge Spaten. An 
anderen Orten babe ich jchon ähnliches beobachtet und bleibt es Tatjache, 
daß dort, wo die Spaten ungeftört find und nach Belieben mit den anderen 
Vögeln regieren können, die Singvögel vertrieben werden. Man follte daher 
die Spatennefter vernichten, wo fich Gelegenheit bietet, denn Nußen ftiften 
fie in den Gärten feineswegs. Cbenfo follte zur jeßigen Zeit auf die räus 
berichen Krähen geachtet werden, denn diefe fommen bis in die Baumgärten 
und im die Nähe menschlicher Wohnungen, fuhen alles nad Bogelneftern ab 
und wenn fie joldhe finden, ift der Anhalt verloren, Die Krähen richten 
unter den brütenden Singvögeln große Berbeerungen an, weshalb es dringend: 
geboten ift, durch Abihuß derfelben die Zahl der Singvogelfeinde zu ver: 
mindern, Ein Bogelfreund. 


— Ein Zink, der feinen ‚‚Rerker“ liebt. In einer der leßten Sigungen 
des „ReihSbundes der öfterreichifchen Tierfreunde“ erregte ein Finfenmännden 
unjeres Mitgliedes Herrn Papacef, das fi frei unter den Anmwejenden be- 
wegte, durch feine Zutraulichfeit, die es in der ihm fremden Umgebung jeder: 
manı gegenüber an den Tag legte, allfeitige Bewunderung. Zu Nuß und 
Frommen unferer Schönen Liebhaberei — der Unmiljende wird ihr des öfteren 
Ihon den Vorwurf gemadt haben, daß fie freie Gotiesgejhöpfe „einkerfere“ 
— jei die Geichichte des Vogels hier niedergelegt, die Herr Deibl zum beiten 
gab. „Der Vogel,” fo führt er aus, „it fein jung auferzogener oder mit 
Gewalt zahm gemachter, jondern von freien Stüden bat er gefunden, daß 
ihm Die Denichen nichts zuleide tun und hat lich ihnen deshalb angeichloffen, 
Mit drei feiner Artgenofjen wurde er von einem Yinkenliebhaber eingefangen. 
Diefer, der Befiger einer Gaftwirtfchaft, ift aber, wie die Menjchen fchon 
einmal find, nur ein Freund gutichlagender Vögel und als unfer Finf fich 
als Stümper zeigte, wollte er ihın die Vreiheit Schenken, Das war aber 
leichter gejagt als getan. An einem fhönen Sommertag öffnete er die Käfigtür 
und lud Freund Fink ein, fich ins Sreie zu begeben. Bon diefer Erlaubnis 
machte er nun Gebrauh und im nächften Moment ertönte fein Schlag von 
dem nächjtgelegenen Baum des Gartens, Nicht Iange aber dauerte eg und 
der Finf laß zum Grftaunen des Mirtes wieder auf feinem Gebauer, 
energilch mit Schnabelbieben Einlaß begehrend. Nachdem ihm millfahren 
und die Tür geöffnet worden, hufchte er behend hinein. Nun wurde diejes 
Erperiment öfter wiederholt; immer wieder begab fi der Fink freiwillig in 
die „Sefangenfchaft” zurüd, bis ihm fchließlih die Menichen fo ang Herz 
gewachjen waren, daß er ich furchtlos unter ihnen bewegte, auf den Gartens 
tiichen fih herumtrieb und von jedermann fich Liebfofen ließ. Und das hat 
der Vogel, wie fie jehen, bis heute beibehalten. Nun wäre es interefjant, 
was hätte jo ein neunmalfluger Tierichüßer, der von dem „Kerker“ der Vögel 
falelt, gejagt, hätte er diejen gefehen. Der Vogel war ein alteingefangener; 
niemand hat ihn zahım gemacht, und in furzer Zeit hat er die Gefangenschaft 
fo liebgewonnen, daß er fie nicht miffen mag. Freilich wird ein folches Tier 
naturgemäß bei uns Liebhabern gepflegt, von allen Störungen behütet, nicht 
wie bei den Tierfchüßern, die ihren Kanarienvogel wohl in einem Ihönen 
Bauer halten, an dejien Zieraten fich die Vögel blutig reißen, und die alles 


mögliche, nur nicht das ihnen zuträgliche Futter befommen und außerdem oft 
nod) al Spielzeug für Kinder dienen müffen, h 
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— güttere nie im Uebermaß. Sofern der Geflügelzüchter von feinen! 
Hühnern und Tauben befruchtete und brütungsfähige Eier erzielen will, io 
muß er befonders darauf achten, daß die Fütterungsweile auch die vichtige 
it. Gin großer Teil der Züchter glaubt feinen Tieren einen bejonderen 
Wohlgefallen zu erweifen, wenn er das Futter in reichlicher Menge dem 
Geflügel zuführt, "ohne zu bedenken, daß allzuviel fchadet. Die Tauben 
haben allerdings Gelegenheit, dur ihre Slugfähigkeit fich mehr Bewegung. 
zu verichaffen, infolgedeffen wird das reichlich aufgenommene Butter leichter 
verbaut, obwohl aud) bei diefen allzuviel Shadet und durch zu reichliche AYufz 
nahme folchen Futters, welches leicht Fett anfeßt, werden felbft die Tauben 
träge, verfetten, und die Vermehrungstätigfeit erichlafft. Sn noch weit höherem: 
Maße verfetten die Hühner durch unzwecmäßige und zu reichliche Fütterung 
folder Stoffe, welche fettbildend wirken. Mir haben ganz. beionders auf 
den Ausftellungen und aud) auf den Taubenböden, fowie den Geflügelhöfen 
genugiam die Beobahtungen madhen fönnen, daß das vorgeworfene Futter 
von den Tieren nicht aufgezehrt wurde, daß es Liegen blieb und entweder 
auf den Höfen den Spaten zum willfommenen Schmaufe ward oder daß 
dasjelbe in den Kot getreten wurde und verfaulte. Das letere ift immer 
no nicht das gefährlichite bei der zu reichlichen Fütterung, fchlimmer ift e8 
no, wenn da3 Geflügel dann fpäter das verunreinigte Sutter do no 
aufnimmt; dadurch dürfte vielleicht der Grund zur Krankheit gelegt werden. 
Niemand ahnt woher e3 fommt, und doc liegt die Uriache fo nahe. Sol 
ein Huhn gefund bleiben und foll es in feiner Fortpflanzungsfähigfeit nicht 
gehindert werden, fo ift e8 unbedingt nötig, daß e3 gut, aber nie zu reichlich 
gefüttert wird.‘ Das Futter muß ftet3 aufgezehrt werden, nie dürfen Refte 
übrig bleiben, denn das würde fchon den Beweis liefern, daß e3 zu viel 
war. Bejonders vor fettanfegenden Stoffen ift vornehmlich in der warmen 
Sahreszeit zu warnen. Die Legedärme müffen fettfrei fein, follen die darin 
befindlichen Gimweißdrüfen funftioniren. Fett macht an und für fih träge, 
doc auc die Tätigkeit der inneren Organe erichlafft, wenn fie verfetten. 
Diander Geflügelzüchter wundert fih, daß die Produltionsfähigfeit feiner 
Tiere minimal ift, berechnet dabei aber nicht, daß er die Hauptichuld daran 
trägt durch übermäßige Fütterung. Jebt, wo wir mitten in der Brutperiode 
fteben, ift e8 wohl am Plage, wenn wir den Züchterır zurufen: Füttert 
gut, aber nie zu viel! _ (Allgem. d. Geflügelztg.) 

— Shwalbenididial. Die Uhr des St. Zohannstor Bafel zeigte lebter 
Tage eine Störung und blieb ftehen; bein Nachiehen fand man, daß wohl 
fünfig Schwalben durh eine Deffnung der Mauer in das Tor geflogen. 
und dort elend zu Grunde gegangen waren. Die meilten Tierchen hatten 
fi den Kopf eingerannt; was fie derart in Schreden verfeßt hatte, ift nicht 
zu ermitteln. Vielleicht flohen fie vor einem Raubvogel, Eine der toten 
Schmwalben war in das Rädergetriebe des Zeigerwerfes gefallen und hatte 
damit die Uhr geftellt. 


— Geflügelzudt in Dänemark im Vergleich zu Deutfhland. Den Mite 
teilungen der Deutjchen Landwirtichaftsgefellichaft entnehmen wir: „Die legte 
Geflügelzählung in Deutichland ergibt auf den Kopf der Bevölkerung noch 
nicht einmal ein ganzes Huhn, während Dänemark über 2/g Hühner auf 
den Kopf feiner Bevölkerung verfügt. Es wurden gezählt in Dänemark im 
Sabre 1898 8,766,828 Hühner, 52,177 Truthühner, 803,401 Enten und 
210,907 Gänfe. Dänemarks Viehzucht ift hauptfählih auf den Weidebetrieb 
zugeihnitten, wodurd fich auch die günftige Art der Hühnerhaltung erklärt. 
Ein folcher Betrieb bietet den Tieren nicht nur große Ausläufe, Sondern au 
eine billige Ernährung. Würde Deutichland feine Geflügelzucht unter oleihen 
Vorausjeßungen betreiben fönnen, wie e8 in Dänemark der Fall ift, fo würde, 
eö über rund 141 Millionen Hühner verfügen, während es in Wirklichkeit 
nur etwa 55 Millionen nad der Zählung von 1900 befist. Eine Ueberz 
tragung däniiher Verhältniffe auf die deutiche Geflügelhaltung würde e3 und 
ermöglicht haben, faft die gleiche Menge von Eiern auszuführen, wie wir 
zurzeit jelbft verbrauchen, ein Betrag, der alfo der gefamten Eigengemwinnung 
zuzüglich 40 %/0 der Einfuhr entiprochen haben würde. Unter folhen Vorauss 
leßungen wäre Deutihland im Jahre 1901 imftande gewefen, für 250 Mile 
lionen Mark Eier dem Auslande zu überlaffen. Die Erklärung finden wir 
in den ftark von einander abweichenden Verhäftniszahlen zwiichen Klein- und 
Großbejiß beider Staaten. In Dänemark gibt e8 126,000 Betriebe, die nicht 
mehr als 0,5 ha bemwirtichaften, 96,000 Betriebe bewirtichaften 0,5 bi 2 ha 
und nur 2000 Großbetriebe find mit über 2 ha in der däniichen Statiftik 
aufgeführt. - Diefe Einteilung läßt es allein fchon verftehen, wie e8 fommt, 
daß Dänemark einen faft dreimal größeren Hühnerbeftand bat als Deutihe 
land. CS bemeift ferner, dak der Schwerpunft einer ertragreichen Geflügels 
zucht aus befannten, bier nicht näher zu erörternden Gründen, im Hinblid 
auf die Ernährung und Kontrolle der Tiere, im Eleinbäuerlichen Bei zu 
fuchen it... Cine gewaltige Unterftüßung findet die dänische Geflügelzudt 
in dem lohnenden Abjah ihrer Erzeugniffe, hauptfählich durch den Gierverz 
fauf auf genoffenichaftlihem Wege. Kein mir bekanntes Land befigt ein 
derartig ausgebautes Genofienichaftswefen wie Dänemark. i 
viel Wirtihaften geben, welche mit einer Vereinigung zur genofjenichaftlihen 
Verwertung der Milch, der Eier und der Schweine angehören. Die Ere 
näbrung des Geflügels ftellt fich aber auch dadurd billiger, daß Dänemark 
al3 Freihandelsftaat feinen Eingangszoll auf Getreide erhebt. ; 

(„Rordd. Geflügelhof“,) 












Büderfifd. 





— Don der Zeitihrift „Der Zonlogifche Garten“, Verlag von 
Mahlau & Waldihmidt in Frankfurt a. M., erihien foeben Nr. 4 
des 46. Jahrgangs für 1905 mit folgendem Inhalt: 


Ab- und Zunahme, periodisch ftärferes und Ihmwächeres Auftreten uns 
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ftatiftiich Feftgeitellt; von Wilhelm Schuiter in Friedberg (Wetterau). (Unter 
Mitwirkung von Berge, Hode, Leege, Junghans, Otto, le Roi, Wurm, Weine 
fand, Daut und Fatio). — Neues vom Zoologiihen Garten in Berlin; von 
Theodor Knotterus: Meyer aus Hannover. (Mit Tafel I-I) (Schluf.) — 
Das Stordenneft auf dem Chordadhe in Zofingen (Kanton Aargau) im neunten 
Jahre (1903); von Dr. 9. Fiiher-Sigwart in Zofingen. — Kleinere Mit: 
teilungen. — Literatur, — Eingegangene Beiträge. — Bücher und Zeitichriften. 


Briefkaften. 


— Herr E. V. in Hombredtifon. Mit Adreffen, wo fie eine Turtel: 
täubin beziehen Eönnten, fann ich Shnen nicht dienen, und noch weniger bin 
ich in der Lage, eine folche direft zu beforgen. Sie erreichen das Gewünfchte 
am ficherften durch ein Fleines Injerat und habe ich ein folches für die ein= 
gelegten Briefmarken aufgegeben. 

— Herr I. F. in Diepoldsau. Einem Truthuhn, wenn es nicht zu 
den Kleinen gehört, können Sie 9—10 Gänfeeier, 15—18 Enteneier oder 
18—25 Hühnereier unterlegen. Die Größe der Brüterin und diejenige ber 
Eier ift zu berüdfichtigen. Befler ein Ei zu wenig ald eins zu viel unter: 
fegen, denn das leßtere kann das Brutergebnis ftark herabdrüden, — Wenn 
ein Truthuhn einen Sat Eier auögebrütet hat und eine Henne zum Führen 
der Kücden bereit fteht oder diefelben künftlich aufgezogen werden, fanıı man 
fofort einen zweiten Cab Eier der Brüterin anvertrauen, Nur wird der 
Züchter jelbftverftändlich das alte Neftmaterial entfernen und ein neues Neft 
bereiten. — Die dritte Frage ift in der vorhergehenden Antwort mit erledigt 
worden. Wer eine Bruthenne zweimal nacheinander brüten lafjen will, wird 
für eine Führerin der erften Brut forgen müfjen, Zu diefem Zwed läßt 
man ein brutluftiges Huhn einige Tage auf Porzellaneiern figen und wenn 
der Bruthenne eine Anzahl Kitcen geicbloffen find, nimmt man diefe und 
ihiebt fie abends der Führerin unter, die fie dann in der Regel ganz willig 
annimmt. Anftatt der in Ausficht genommenen Führerin Porzellaneier zu 
geben, können ihr natürlich auch gerade die rechten Bruteier untergelegt werden, 
die man fpäter mit den Küden austaufcht. 


— Herr H. Sch. in Speicher. Der Schnupfen der Kaninchen ift in 
diefen Blättern ichon oft beiprochen worden, bald in ausführlichen Abhand- 
(ungen, bald auch an diefer Stelle. Dabei hat fich ergeben, daß man zweierlei 
Schnupfen unterfcheiden muß. Der eine it ziemlich harmlos; er entjteht 
durch äußere Veranlaffung wie Erfältung, feuchte Luft, ftaubiges, Futter. uj.mw.; 
befeitigt man die Entftehungsurfachen, fo verliert fih auch der Schnupfen, 
ohne daß beiondere Gegenmittel angewendet werden müfjen. Die andere 
Art Schnupfen ift gefährlicher und hartnädig in ihrer Bekämpfung. Sie beruht 
auf erblider Beanlagung, auf frankhaften inneren Organen, namentlich der 
Atmungsorgane. Kleine Urfachen können fie herbeiführen und bis jest Fennt 





man noch fein fiher wirfendes Mittel zu deren Heilung. Zahlreih find 
dagegen die verfchiedenen Heilmittel und Heilmethoden, welche dem Franken 
Tiere etweldhe Erleichterung bringen und den Derluit desjelben hinaus: 
fchieben. Mehr ift nicht zu erreichen, weshalb empfohlen wurde, mit erb- 
lichen Schnupfen behaftete Tiere von der Zucht auszufcheiden und zu Ichlachten. 
Forichen Sie nun nach, unter welcher Art Schnupfen Ihre Kaninchen leiden 
und wenn e3 die gefährlichere jein follte, dann hlauten Sie nur die Tiere, 
um fich viel Mühe und noch mehr Verdruß zu eriparen. Ih nehme an, 
Sie werden nicht ganz ohne Literatur fein und wollen Sie foldhe zu Nate 
ziehen, eventuell auch ein Mittel anwenden, aber Sie gewinnen dabei nichts 
und duch Zucht mit Ichnupfenfranken Tieren vermehren Sie das lebel. 

— Herr A: E, in La Chaurede-Fonds. Sie erhalten briefliche Aus- 
funft und werde ih Zhnen Eynologiiche Fachblätter beilegen, 
Herr J. B. in Embrad,. Die Prämirung Shrer Tiere ift ganz in 
Ordnung vor fich gegangen. Der Rammler ift für 2. Preis ziemlich kurz 
und hat jehr helle Fußipigen, weshalb er troß feinem Gewicht von 6/2 Kilo 
bei nur 60 cm Körper= und 15 cm Obrenlänge fih mit 3. Preis in Wil 
begnügen mußte. Wenn das Urteil an früheren Ausftellungen maßgebend 
wäre, brauchte man die Tiere nicht nochmals zu prüfen, fondern Fönnte nur 
verlangen, daß das Urteil einer früheren Ausftellung handichriftlih vorläge 
und dann würde dasjelbe erneuert, Aber jo geht e8 nit. Wo viele Schöne 
Tiere fonkurriren, mabt man unmilltürlic höhere Ansprüche und zudem it 
der eine Preisrichter etwas firenger alö der andere, Daß die Zibbe nicht 
prämirt wurde, ift eigentlich felbjtverftändlih. Ein bajengraues Tier mit 
zwei weißen leden — jalt jo groß wie ein Fünffranfenftüd — auf jeder 
Seite de3 Kreuzes paßt nicht mehr in den Ausftelungsfäfig, auch wenn der 
Fehler durch äußere Verlegung entftanden und nicht durd Vererbung über: 
tragbar ift. — Etwas anderes ift e3 mit der Nüdiendung KHrer Tiere. Diele 
hätten allerdings beide miteinander in Jhren Befit zurüdgelangen Fönnen, 
doch ijt es jehr wohl möglich, daß die Kifte mit dem Rammler irrtümlich in 
einen unrichtigen Zug kam, nad Oberuzwil gelangte und erit von dort aus 
die richtige Spedirung ftattfand. Solche Heine Verjehen fommen hie und da 
vor, ohne daß man deshalb gerade einen Mißbrauch wittern und fich die 
Züchterforgen vermehren muß. Wenn ein belgiiher Niefenrammler innert 
5 Mochen an drei verfchiedenen Ausftelungen je 5 Tage in feinem engen 
Behälter fiten und die Beängftigung beim jedesmaligen Aus: und Einpaden, 
dem Hinz und Herjenden u. |. w. durchmachen muß, dann läßt eS fih be> 
greifen, wenn ein „vorher feuriger Züchter nachher matt und mißmutig“ 
geworden ift, da braucht man die Urjache nicht im unberectigten Benüben 
zu Suchen. Hoffentlich bat fihb das Tier inzwilchen erholt und die Angelegen- 
Heit findet damit ihren Abjchluß. 
Herr W. H, in Bafel. 
Beiten Dank und Gruß! 
Herr 8. A. W. in Bern. Der Beginn Shrer ausführlihen Arbeit 
war Schon für mächfte Nummer vorgejehen, fo daß Ihrem Wunfche entiprochen 
werden fann. Ich denke, in diefem Fal ift ein beionderer Hinweis nicht 
mehr nötig. ; E. B.-C. 


Die Einjfendung findet gerne Verwendung. 





Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Redaftor &, Berk-Iprrvdi in Hirzel, Kt. Zürich (Telephon Horgen), zu richten. 








Anzeigen. 


W2 





Inferate (zu ı2 Ets. 


refp. 12 Pfg. für den Raum einer Heinfpaltigen Petit-Zeile) fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 


an die SuhdenKerei Berihthans (vormals Ulrih & Eo. tm Berichthaus) in Zürih einzufenden, 

















| Marktbericht. 


därid). Städtifher Wohenmarkl 


vom 26. Diai 1905. 


Bruteier-Berfauf. 


== Yrnleior = 


rebhuhnfarbige Zwergfämpfer, I. Preis 
Huttwil, 100 %/o Befruchtung, 40 &t3.; 
fhwarze Bantam, II. Preis Murten 
und Winterthur, 100 9/0 Befruchtung, 








Auffuhr ftarf, ES galten: 





| auserleien, Fr.4. Seit 20 Jahren mehr 


per Stüd 60 Sn fe und beite € k 
‚Sr. — 10bi > 1: Önfte und befte Legezwergrajien, 
E Bi Ur. Es ABE: 5 nur befchränfte Anzahl abzugeben. 
5 „ann TU |0875- P. Stachelin, Naran. 
Dito, per Hundert „ :— u u —— x k Y | 
Suppenhühner. „ 2 nn 20 jaruteier RZ 
ähne n» 220 „ „ 3— | von großen, 2jährigen, dunfelgrünen | 
Junghühner „160 „ „ 180|Minorka, befanntlich eines der bejten | 
Enten . > nu 250 „ „ 3.40 | 2eghühner, Hähne blutfremd, per 
Gänfe 5.40 .,Dußgend Fr. 3. 40, mit Verpadung. 
i mu Kt Nur reelle Bedienung. =23= 
Bere " Ar on Er ®. Steinmansn, Worb, Kt. Bern. 
uben DEREN Fre N; | + + ++ 
Raninden . . . 12-5, 370 Atfriefiiihe Silbermösen, 
Er leb.p.takg, —— nn —45 Den 2 N ya 
Meerihweinden „ —.70 —.% euteler, per Dußend Sr. 6, von 
Sr Be ch Si hellen Brahma Fr. 4, von rebhuhnf. 
Berüdentauben en Brad Se an art Laufenten & | 
„ 2 5» ——|Fr. 3 per Dußend. -79- 
Zurteltauben . „ 1.60 „ „ —— | Beter Steffen, Holz, Sumiswald. 








Rebhuhnfarbige Italiener, 
Vieljährige Spezialzucht, zahlreiche I. 
und Ehrenpreile des An: u. Auslandes, 
v. Gentralfomitee der Schw.D.G. Eontr, 
Zuctftamm. Winterthur 1905 I Preis. 
Bruteier per Dubend & Fr. 4. 
-344« F Gehrig, Solothurn. 


Bruteier. 


MWyandottes, weiß, prima Stanım, Hahn 
importirt, per Ei 30 Gt8. 
Minorfa, Ihwarz, erftklaifige Zuchttiere, 
per Ei 25 6t3. -332=- 
Befte Befruchtung garantirt 
. Gisler, Briefträger, Altdorf (Uri). 


Bu verkaufen. 
4 Bruteier » 
von Rouen= Enten a 25 Gt3.p, St. 
„ trebhuhnf. Sta. &20 „ 
„ weißen Wyandottesa20 „ 
Verpadung extra, 

Ferner: 1 weißen Wyandotteshahn Fr. 6, 

2 Hühner und 1 Hahn A Fr. 15. 
3% Bechelen, Zündholzfabrifant, 


Bruteier 
Spogialzuht jhwarzer Ninorfa ! 


I. Breife: Worb 1901, Gelterfinden 
1903, Thunftetten 1904, per Dußend ä 
Tr. 4,50, franfo und Verpadung frei, 
Garantie für Normal:Befrudtung, 

Ehrift, Gerber, Tabakfabrif, 
-31= Solothurn. 


Brnt-Eier, 


Sifberprädel, befte Regeraffe, Fr. 3 | 
d. Dutend, Coucous-de-Malines, 








al8200 Breifeund Medaillen, -45=- 
Senribenond, Freiburg (Schweiz). 


® 
S Bruteier £ 
von präm. Goldiwyandottes 
hat ftetS abzugeben »534= 
Sch. Bürgiffer, Sügerei, 
Bremgarten (Margau). 


-7)0= - 
Benteier i ten, Zn 
von Schwarzen Minorfa, II, Preis und -709- _ Oberwil bei zu 
Diplom der Interfant. Ausftellung 1905 | Weihe Wyandottes-Bruteier v. 
in Surfee, per Dubend Fr. 3, offerirt | reiner Rafje A 30 Gtö. offerirt fortw, 
SHöltihiStug, Ach, Kt. Luzern. | =47- Emil Bieler, Fleurier, 
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Fxeelsior 


m Präparirt von I. Biichler, Samenhandlung, Ecke Bahnhofftraße 73a, Zürich, 


-569=- 


Schwetzerifhe Blätter für Ornithologte und Kaninchenzudt Ar. 22 


’ 
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190£ 








ist das beste aller Ikqgä 
Weichfresserfutter 5 „ A 


3% 
ad), 


2. 50 und Jr. 2. — 
2, „ „ 9. 





Rafe-Nusaefügebuscht 
Paul Stachelin, Anratı. 


Spezialgudt: Rebhuhnfarbige Aa 
liener, Bruteier & 30 Ct3., und weiße 
Wyandottes, Bruteier & 25 Ci3., Be: 
frudhtung garant. 1904 Abfag 1500 &t. 
Langjährige a, größte Produktion und 
Standard gerichtete engl. amerifanijche 
Züchtung. Unbegrenzter Auslauf. Nachz 
weislich viele I. Ehrenpreife, goldene 
und filb. Med. Stämme fontrollirt v. 
Zentral: Rom. der jchweizer. ornithol. 
Gefelfchaft. -897« 
I. Preis BEN 1905, total 9 Breife, 

Preis Hannover. 
I. und rc Nation. Frankfurt. 


Zeugnifje nebft Profpeft auf Verl. 


Anfegeflügelhof Blumenan, 


‚als: 


Romanshorn 
gibt Brasteier folgender, ftreng feparat 
gehaltener Stämme ab: Schwarze Mi: 
norfa, gelbe Staliener, geip. Plymouth: 
Nods, rebhuhnf. Staliener, fchwarze, 
glattf. Langihan, Gold» Wyandottes, 
Silber-Wyandottes, weiße Wyandottes, 
gelbe Wyandottes, gelbe Codin, weiße 
Zwergcodin, rebhuhnf, Zwerghühner, 
Peking: Enten, Rouen: Enten (dunfel), 
Aylesbury:Enten, indische Rauf:Enten. 
garantirt feinftes, engl. Waffergeflügel, 
Sämtlide Hühner:, Enten: und Gänje- 
flämme haben freien Auslauf in Wiefe 
und find nadhmweisbar pramirt. Nur 
importirte Stämme, Hühnereier Fr.3.50, 
Enteneier Fr. 4.50 per Dußend, Unbe: 
frudhtete erjege einmal Eoftenlos, Ver: 
padung wird franfo retour gewünfcht, 
jede Garantie, -622= 
A. Burfhart:Büchi, 3. „Blumenau“, 


Weisse Mvandolln, 


Mehrjährige Spezialzucht diefer Kaffe 
mittelft Fallennefter auf höchite Leiftung 
und Standard. Nachmeislich mit I. und 
Ehrenpreis prämirt.Unbefchräntter Aus: 
lauf auf Feld und Wiefe, Brusteier von 
2: und 3jährigen hervorragenden Zucht: 
tieren, per Stüd 40 Etö. 80%) Ber. 
gar. Nelle Bedienung. .5l- 


Ieinse ind, Lanlenlen, 


hodhjeine Tiere, ebenfalls mitI.Breif 2 
prämirt, Freier Auslauf auf den Rhein, 
daher beite Befruchtung. Bruteier, per 
Stüd 50 Gts. 


3 U. Frid, Stein-Sädingen. 


Schw. Minorfa. 


Druteier, von nur 2jähr.. Schwerften 
Rajfetieren, erftflaffigem Zuchtftamm, 
1:8, Freilauf. Dubend mit Ber: 
padung Sr. 3.50. -300= 
Dtto Bänninger, Ober:Wepikon, 
Kt. Zürich. 


< jöruteier. > 


Von meiner Speziazuht Houdan 
gebe Bruteier ab A 30 Gt3. per Stüd, 
Rod, Reinhard, NRüegsbad 

»50=- (Smmenthal). 














Bruteier 
von meinen Ihwarzen Hamburgern, 
Burgdorf II. Preis, A 30 Np. =471.- 
3. Züthi, Strider, Wolhufen, Luzern, 








Urmilholosiseher Verein Tahlat und Umeehung '3 


ist von folgenden in Winterthur mit I, und Ghrenpreifen | $ 
prämirten Zuchtitämmen Bruteier ab: 


Wnyandottes, 


weiß, I. Preis, engl, Zudtitamm, Dubend Fr. 6, 


Eigentümer: Fr, Stadelmann., 
Italiener, rebhuhnfarbig, I. Preis Winterthur, per Dubtend Fr. 4. 


"666= 


Eigentümer: Aug, Gefer, zur Blume, 


Minorta, Ihwarz, II. Preis Winterthur, Dubend Fr. 4 
Stationsinhaber: G. Tanbenberger, Neudorf, St. Fiden. 


Nejlügelhof SL. 


Berenn bei Aug 


empfiehlt von rafjereinen, ftreng jeparat gehaltenen Stämmen 


-16= 


IE” 


Minorka, Ihmwarz; Italiener (Reghorn), 
Saverolles; Hamb.-Silberlad; Pekingenten a 20 Ct3. 


Bruteier 


und meiß; 
‚Holländerz 


rebhuhnf. 


Weißhauben; Wyandottes, weiß und gold; Dominikaner, Sperber; 


indische Laufenten, weiß, a 30 Ct3, 


Befte Bezugsquelle für 


Truthühner, bronze, a 40 813. 


Hühner 


Geilügelbof Altdorf (Uri). _Hegründet 1884. 
Spezialitäten: Zunge Hühner in verichiedenenen Farben A Fr. 1. 50, 

auserlejene A Fr. 1. 70, erftlegende Hühner zu Fr. 2. 80, Enten, 

Gänfe, Verlhühner, Truthühner. — Franko genen Nahnahıne. — Bereinen 


und bei größerer Abnahıne billiger. 
(H 1350 Lz) ME” Bitte um genaue Adreffe, ob Voft oder Station, WE 


Hamhurser Goldsprenkel, 


Idjährige Spezialzucht. 
Burgdorf 1905 Kollektionspreis 
I. Klafje (filberner Becher). 
Bruteier per Dubend Fr. 4 


Fri Müller, Bäderei, SffwyI, 
-754- Kt. Bern, 


Bruteier: 


Ind, Laufenten, rehbraun, 6jähr. 
Spezialzucht, filb.evergold. Medaille, 
viele IL. und III, Breife, zu 40 Gts, 

Gelbe Srpington, II. und III, Breife, 
zu 40 Gt3. 

Sperber-Ztaliener, IL. und III. Breife, 
zu 30 6t5, -29= 

8. Arm, Lehrer, Thun. 


Bruteier 


von fehr Schönen ind. Laufenten & 25 Gt3,, 
von fehr ih. Hamb.:Silberlad A 20 Gt3,, 
von s.Ich.rebhuhnfb. Stalienern &20 Gte. 
225 U, Subihmid, Bütichwil. 


— Jaruteier 
von indifhen Laufenten, 
Zudt, per Dußend Fr. 4. 

Fächerverpadung gratis. =52= 
U, Haller, Ber (Waadt), 


»Börufeier 


von prima gelben Sttaliener ä 20 Sp, 
„ import. pr. Eilberbrädelä 20 -, 

Fr. Nöthlisherger, Oberbüren, 
-565= St. Gallen. 


3e- Jruteier Zi 


ne ab aus meiner Spezialzucht gelber 
Legborns, per Stüd ä 20 Gt3, 

oh, Widmer, Wagner, Gränichen 
-258= (Aargau), 








reine 





&, Roffignoli, Geflügelhof. 
=70= 


a4 edTTz: 


®. 
Offerire: 

MWellenfittich Fr. 8, Zebrafinfen Fr. 5, 
Muskatfinfen, Silberfafänden, Atlas: 
finfen, graue Reisfinfen, Grauaftrilde, 
BombaysTigerfinfen, Orangebädchen, 
Napoleonsweber, Drangemeber, Helena: 
faländhen, zweis und breifarb. Nonnen 
a Fr. 4 per Paar, japan, Nachtigall 
dr. 8, Schwarzfopf Fr. 6, Dorngras: 
müde Fr. 5. Rotfehlchen Sr. 3, Diftel 
31. 3. 50, SKreuzichnäbel, rote und 
grüne, Fr. 2. 50, Dompfaffen-Männ: 
hen Sr. 4 per Stüd, Gouldsaman: 
dinen Fr, 22, Binfenaftrilde gr. 20, 
weiße Reisfinfen Fr. 12, rotföpfige 
Snieparables, Fr. 15 per Baar. Vogel: 
land, 50 Kilo Sr. 3. 50, jowie alle 
Sorten erprobtes Vogelfutter, -899= 

Fr. Märkfi, Vogelhandlung, 
alte Feldeggitraße 2, Zürich V. 


= 2dellenfittiche, m 


Selnmde, Ihöne Bögch 
verjendet per Paar & Fr. 6. 50. 
-871= I Dysti, Olten. 


Nichlwurmiat 


in elegant faubern Behältern, aus ftarfem 

Blech, fein ladirt, fir und fertig zum 

fofortigen Fütterm eingerichtet, mit 1Liter 

Mehlwurmbrut und zirka 2 Stüd 

Sutterwürmern. Preis Fr, 

«49m Ostar Zürfe, Bafel, 
Spezialift für Snfektenvögel. 


Mehlwürmer, 


Liter Fr. 8, Taufend Fr. 1. 50 Ihön 
und fauber. Türk’fdhes Univerfalfutter 
für Heine Vögel, Kilo Fr. 2.40, für 
Drofjeln und Staren Kilo Fr. 1.60. 

of, Wintermantel, Rittergut 
-4i= Scaffhaufen. 





20000000099000000009 


:ı. Gierhrot, la. 


\ 
langjährig erprobt als das Befte 1 
zur Aufzucht junger Vögel, halt i 
Monate ohne Schaden, per 

Brot, 15 Siänitten, a 90 Gis., | 
ebenio empfehle prima Harzer: 4 
Nübfen, Gan.-Samen, Hafer, 4 
Mohn in nur prima Qualität. | 


Osr. Tanner-Irannot, 
Harzerzüdter, Lenzburg. 


OH HH HH HH HH HH HH 


Vogelfukter 


Diplome I. #Ale 


: 
: 
: 
: 
; 
; 


.3= 5 Ro. 1% 
Kanarienfutter, semilcht, 
prima - . 2,50 —.6l 
Ranarienfutter, extra gut 3.— —T 
Manfer’s Singfutter für 
Ranarin» m... ae 
Dompfaffenfutter, gem. 3.50 —., & 
Diftelfinkfutter, gemifht 3,50 —.& 
Zeifigfutter, gemilcht 3.50 —.& 
Papageifutter, mit Hanf 
gemiiht . 3.50 —, 8 
Papageifutter, ohne Sanf 
gemiiht . . 4,50 1.2 
MWellenfittichfutter, gem. 2,755 —. 
Eroten- u. Pradtfinkens 
futter, gemilcht 2,75 —& 
Walbnogelftter, em 4,50 1,- 
Hanffamen, IA. . . 2.25 —.D 
Ranarienjamen 3.25 —. U 
Önferkernen, Ice weich 2.50 —.5l 
NRübfamen . . a ee | 
Leinfamen . . . . 2 2.700. 
Mohn, blauer . . . » 450 1.— 
Hirfe, weiße » .:2.75 —. 6 
„Senegal - 2.02, 2,702 us 
„.. Mohate .- -n.22.50- 38 
„ algerilche . 2.75 —.6l 
ars Dit: 2.50 —.5i 
„ für junge Hühner 
50 Ko. Sr. 14.— 1.75 —. 4 
in Kehren 5.50 1.2 
Reis, in Hüllen . 2.50 —. 6( 
Sonnenblumen R 3.— —. U 
Zirbelnüfe . . - » 5.50 .1.& 
Bahnmais . » ... 175 —. A 
Ameifeneier, öfterreich,, 
bochfein .24.— 5.- 


Musca, 100 Gr. 50 Gts, _— 
Univerfalfutter, Zürder, 
ertra feine Qual., Sehr 
beliebt, 1 Ro. Fr. 2.— und 2, 5( 
Salatfamen £ 2. Bl 
Diftelfamen, grauer . 2.50 —, 6( 
Schwarzer . 3.50 —., & 

ieiners Rettung, 1 Garton 40 unt 


Pediculin, Slohpulver, Doie 60 Et8 
Bel Canto, Hohlrolferheil, Pafet 70 Et3, 
Eigelbfloden, 100 Gr. Fr. 1.— 
Filznefihen, 1 Db. 4.50, 1 St. 40 6t3, 
Nefthen aus Weidengefledt, 1 Dußend 
Fr. 2, 1 St. 20 6&ts. 
Ossa Sepia, p. Stüd 10—25 &t3. 
&0c08: und Agavefafern, 1 Paket 40 E83 
Sharpie, 1 Bafet 30 Et3, 
MaizenarEierbisquit, 1 Dub. Fr. 1.60, 
1 Stüd 15 Gts, 
an für Kanarien, Büchfe 
ti. 2. 





Emil Mauser, Samenhandl., 
Gemüfebrüde, Zürich. \ 
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R Zürich, = 


Erfheinen 
9. Juni 1905. 1 


je Hreilag abends. 






ung Baninnemzudt 

uch, 

— = Organ der ornikthologifchen Wereine = 
Aarberg, Aurisweil, Appenzell, Arbon, Arth, Baden (Verein für Schuß und Pflege nüglicher Vögel und der „Drnis”), Brien (ornith, und Tierfchugberein), 
Brugg, Bülah (Ornithologijcher Verein), Ehauzdefonds, Chur (ornith, Verein), Chur (Bogelfchugperein), Delsberg (ornith. und Kaninchenzuchtverein), Zifenthal, 
Senf (SocietE des Amateurs d’Oiseaux), Gregenbah (Geflügel- und Kaninchenzuctverein), Hallan, Horgen, Zuttwil (ornith, und fynolog. Verein), Kirdberg 
Toggenburg), Bonolfingen, Bonkanz, Jahen, Langenthal, Fangnau (Bern, ornith, Vetein), Fangnau (Brieftauben-Club), Fihtenfeig, Meilen, Moudon, Kapperemyl, 
Komanshorn, Stäfa, Surfer, Gablat, Weinfelden, Wädensmweil, Wald (Zürich), Wilisau, Wolhufen, Wüllingen (Ornithologen-e und Kaninchenzüchterberein), Figers 
(Ornis), Zürcher Oberland (Taubenzüchterverein Columbia). 


Redakfor: &, Berk-Gorrodt in Birzel, Et. Bürtc (Celeyhon Horgen). 


Abonnements bei ven Poftbureaur der Schweiz oder bei Franko-Einjfendung des Betrages an die Expebition in Zürich für das ganze r fr. 4.50, für das Halbe t $r. 2.2 
Vierteljahr Fr. 1.20. Auf den Poftämtern des Auslandes fünnen diefe Blätter mit dem üblichen Zufchlage abonnirt wenn BEE Fi 3 SR DE 


Imbalt: Die gelbe Farbe bei den Hühnern. (Schluß) — Der Amfterdamer B@Aöh AP — Norwid-Kanarien mit Kronenhaube. (Mit Abbildung) Beitzen 
ur Pilege der einheimischen Körnerfreffer. — Die Farbenkaninden. (Schluß) — Der PBarijer Geflügelmarkt. (Schluß) — Nachrichten aus den Vereinen. — Ber- 
hiedene Nachrichten, — Tierärztlicher Sprechjfaal, — Briefkaften. — Korrektur zur Prämirungsliite Surjee. — Anzeigen. 


ME Nahvorud nur bei Quellenangabe geftattet, SE 





























yS Zee Un STeUe HT BER: 
PITHTHTHTHTITHT ET RNIT HT HTHTIT HT HTRT IT AT TITAN ATI ATI 


EHTHTHTHCHTFTHTHTTT. 


Die gelbe Farbe bei den SHühnern. 





E (Schluß.) 


j} ‚us dem in legter Nummer Mitgeteiltem geht hervor, daß bei unjern 

Cr Hühnern die gelbe Farbe noch) viel zu wünjchen übrig läßt. Jeder 
üchter diefer Varietät wird daher bemüht fein, fie zu verbefjern, damit 
»e mit feinen Züchterfollegen Schritt halten oder fie gar übertreffen kann, 
Wüßte man jhon im Frühling, mas bis zum Herbft auß den Kücen 
werden würde, jo fände vielleicht eine frühzeitige Ausscheidung jtatt und 
a3 voraugfichtlich Meinderwertige würde ganz vernachläffigt oder bejeitigt. 
Fine joldhe zuverläffige Beurteilung ift aber nicht möglih und jo muß 
nan alle Kücfen mit Aufmerkjamfeit behandeln, um Fein guteS zu vers 
deren. Die Trage, welder Qualität ein Kücen einft werden möchte, 
beihäftigt den Züchter den ganzen Sommer hindurch bis in den Herbit 
jinein. Und doch gibt e8 einige Punkte, die einen Anhalt für die jpätere 
Qualität geben. Hier Handelt e3 fich aber nur um bie gelbe arbe. 
Wer fchon längere Jahre gelbe Hühner gezüchtet hat, der weiß die 
Rüden einigermaßen zu beurteilen. Leßtere werden mit einem gelben 
Flaum geboren. Diejer ift nie jo intenjiv gelb, wie jpäter da3 Gefieder 
Dird. Wenn aber die Kücen 10—14 Tage alt geworden find, ent- 
wiceln fih) die Schwingen, die ungefähr die gleiche Farbe zeigen, mie 
a2 Gejamtgefieder jpäter wird. Se pafjender die Zarbe der Schwingen 
nm den Kleinen Kücen ift, um fo befriedigender wird die Nadzudt fein, 
wenn fie ausgewadjen it. Bei mittelmäßigen oder noch nicht durch- 
jezüchteten Zuchttieren fallen oft Küden, die falt weiß oder höchitens 
japl meißgelb find. Daraus entwicfeln fi niemals gute Zuchttiere, 


- 
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Solhe müfjen nicht nur ein jchön gelbe8 Gefieder Haben, jondern 
auch ein. beftimmt gelbes Untergefieder. Hell graugelbe Küden er: 
balten aber ein folches Untergefieder und dadurch werden fie untauglich 
für die Sportzudt. Der Züchter Fann jomit jchon die Eleinen Kücken 
vorläufig fortiren und durch Fußringe Fennzeichnen, damit er |päter Feine 
Tiere in den Zuchtjtamm einftellt, die weißes oder graues Untergefieber 
haben. Wird eine Kennzeichnung durh Fußringe unterlafjen, jo ift e8 
nötig, daß bei der endgiltigen Juchtwahl jedes der zur Zucht beftimmten 
Tiere in die Hand genommen und auf jein Untergefieder unterfucht werde. 
Zu diefem Zmece legt man die Federn auf dem Nücen, am Sinter- 
leib und auf der Bruft auseinander und fieht nad, melde Tarbe die 
Flaumfedern oder Daunen haben (das ijt ungefähr diejenige Hälfte der 
Feder, die unter den Dedfedern verborgen und zunächjt dem Körper 
it). Unter den Flügeln zeigt fich ebenfall die Zarbe des Grundgefiebers. 
Wer fih darüber Feine Klarheit verihafft, der züchtet auf gut Glüd, 
ohne fichere Grundlage. 

Am Kücken zeigt fi) ferner vecht bald, ob e3 gefieberrein werben 
oder falfche Farben erhalten wird. DBemerft man am Hinterkopf ein 
ganz Meines, dunfleg „leckhen, fo kann mit Sicherheit angenommen 
werden, daß bie Halsfedern in den Spigen Eleine Sprenfel erhalten. 
Das Flecchen fieht manchmal einem Eurzen Bleiftiftitrih ähnlid, man 
hält e8 für äußere Verunreinigung, fpäter ftellen ich aber die dunklen 
Sprenfel ein, die oft an den bel gefärbten Hühnern fich vorfinden. 
Grau gefprenkelte Schwanz: und Schwungfedern zeigen fi ebenfalls 
früh und ift bereit3 gejagt worden, mie jolche zu beurteilen find. 

Während der Entwicklung der Kücden wird der Züchter fein prü- 
fended Auge oft auf ihmen ruhen lafjen und Veränderungen wahrnehmen, 
die er mweißlich beachten muß. 

Nahdem nun beiprohen wurde, wie die gelbe zarbe bei den 
Hühnern fein folle und wie fie bisweilen jhon am Kücken beurteilt werden 
fönne, was fi daraus entwicle, mögen nun nod einige Bemerkungen 
folgen, wie die jhöne gelbe Tarbe befeftigt und erhalten werden Fann. 
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Wie die Kanarienzüchter durch geichmadlofen Cayennepfeffer ihren 
Kanarien ein eigenartige Poftrot beizubringen juchen, jo haben au) 
Hühnerzüchter angefangen, dem „Futter Farbjtoffe beizumengen umd inz 
direft die gelbe Farbe günftig zu beeinfluffen., Ob jchon beachtendwerte 
Erfolge dabei erreicht wurden, entzieht fi) meinem Wifjen. Für deu 
Sportzüchter fann e8 fi aber nicht darum handeln, durch Jutterftoffe 
eine intenfive Färbung zu erzielen; er jucht jein Ziel durch richtige Zucht: 
wahl und Vererbung zu erreichen und je längere Sahre feine Tiere rein 
durhgezüchtet find, um fo zuverläffiger werden fie ihre eigenen Vorzüge 
und diejenigen ihrer Eltern und Voreltern auf die Nachlommen über- 
tragen. Das ift der richtige und ficherfte Weg zur Feitzüchtung einer 
ichönen gelben Yarbe. 

Hat nun ein Züchter einen Stamm gelbe Hühner, an denen er 
mit Recht Freude haben fann, jo wird er ji) auch angelegen jein lafjen, 
feinen Tieren die fchöne Farbe zu erhalten. Weiß, Gelb und Blau 
find die empfindlichiten Farben bei den KHühnern, weshalb der Züchter 
bemüht fein jol, jengende Sonnenftrahlen wie auch Regen in der Weife 
von feinen Tieren fern zu halten, daß er für jchattige Laufpläge und 
gedecfte Aufenthaltsräume im reien jorgt. BeachtenswerteS darüber 
Ihreibt 3. Howell im „Amerifanifhen Geflügelzüchter”. Er fagt: 
„Herr E. PB. Shepard, der jhon vor mehreren Jahren gejtorben ift, 
erzählte mir einmal, daß die Ihönften und beiten gelben Leghorng, welche 
mir auf den Geflügel= Ausftelungen im Winter antreffen, nach dem 
15. Juni ausgebrütet werden. Dies war ung unverjtändlidh, aber mir 
bejchlofjen, im Sommer 1900 einen Berjuch damit zu maden. Am 
4. Juli de3 genannten Jahres Fam eine ziemlich gute Brut aus und 
am 17. Juli eine zweite. Bon bdiejen beiden Bruten ftellten wir einige 
Tiere in Nochefter, N. Y., vom 11. bis 17. Januar 1904 aus und 
erhielten darauf den erjten Preis für junge Zuchtherde, den eriten Preis 
für jungen Hahn und den erjten Preis für junge Henne. Der junge 
Hahn war am 17. Juli ausgebrütet worden und wog 61/4 Pfund, 
Derjelbe Hatte einen eigentümlich geformten Kamm, befjen Zacen jo ab- 
geftumpft waren, daß fie ausjahen, ald ob fie jchon einmal erfroren 
wären, Ein Herr, melcher die Geflügel-Augftellung bejuchte und jah, 
wie die Tiere gerichtet wurden, teilte ung nachträglich mit, daß der Preis- 
tichter diefen jungen Hahn fiher für einen alten angejehen « hätte,“ 
wenn er nur längere Sporen gehabt hätte. ZQiere, welche im März 
und April desjelben Jahres ausgebrütet worden waren, befanden fich in 
feinem jolden Zuftande, daß wir fie auf eine Geflügel-Augftelung hätten 
jenden Fönnen, obgleich diejelben von den gleichen Zuchttieren ftammen 
und diejelbe Pflege erhalten hatten. Der Grund darür war folgender: 
Die zuerft ausgebrüteten Kücen hatten ihr zweites ederkleid teilmeije 
Ihon während der heißen Sommermonate Juli und Auguft angelegt, 
und dieje Federn waren von den Sonnenftrahlen gebleicht worden, mas 
mit den jpäter fih entwicelnden nicht mehr gefchah, wodurch das ganze 
Gefieder an der Oberfläche ein mehliges und flediges8 Ausfehen erhielt. 
Die im Juli ausgebrüteten Tiere erhielten aber ihr zmeites Tederkleid 
im Herbjt und zu Anfang des Winters, al3 die Sonne fchon weiter im 
Süden ftand und dabei meiftens Hinter Wolfen verborgen war, jo daß 
die Yarbe de3 Gefieders nicht mehr darunter litt, fondern jehön gleid)- 
mäßig blieb, 

Dieje Kleine Erfahrung lehrt ung aber, daß bei der Zucht aller 
gelben Nafjen reichlicher Schatten von größerer Wichtigkeit ift mie bei 
allen anderen Rafjen.” 

Damit wird nicht gerade der Spätbrut dad Wort geredet, aber 
doch nacgemiefen, daß Mai- und Junibrut für gelbe Staliener vorteil= 
haft fein Fan, fjomweit die Farbe in Betracht fommt. VBerfuchsmeile 
werde ich diefes Jahr erft Mitte Juni nochmals zwei Bruthühner auf 
Bruteier gelber Jtaliener jegen und mill ic) gerne gemwärtigen, ob diefe 
Jungen im Februar des nächiten Jahres jhöner in der Farbe find als 
die im April und Mai ausgeichlüpften. Wer will einen ähnlichen Verz 
ud maden und fpäter darüber berichten ? 
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Der Amflerdamer Ballonkröpfer. 





DD‘ Kröpfertauben find vielbeliebt, fie werden aber auch noch viel 
> verlannt. hre eigenartige Stellung und die Fähigkeit, den Kropf 
mit Luft ftark aufzublähen, verurfacht gar mancherlei Empfindungen 


Ä 
und Urteile. Auf der einen Seite findet man begeifterte Verehrer diefer' 
Taubengruppe, auf der anderen jolche, denen dad Unnatürliche nicht) 
imponirt. Sede der hochgezüchteten Taubenraffen ift aber in ihrer Erz, 
Iheinung oder in einzelnen Formen unnatürlich, was aber den Züchter: 
nicht Hindert, gerade für die charakteriftiihen Nafjemerfmale einzujtehen 
und fie weiter zu entwideln. In diefer Weile haben die Kröpferzüchter 
an ihren Lieblingen gemirkt und der Amfterdamer Ballonfröpfer ijt eine 
ganz bejondere Spezialität derjelben. Das erjte Paar diefer niedlichen 
Zwergkröpfer jah ic an der ornithologishen Augftellung in Horgen. 
Ein vheinländifcher Spezialzüchter diefer Naffe, der fi) zum Studium 
der Gejchäftsperhältnifje längere Zeit in Zürich aufhält, entichloß ji, 
ein Paar feiner Lieblinge an einer jchweizeriichen Augftellung zu zeigen. 
Die Tiere fanden aber feine Anerkennung, wahrjcheinlich meil fie gegenz 
über den anderen Kropftaubenarten zu Hein und zu niedrig gejtellt 
waren. 3 wurde vieleicht nicht beachtet, daß man e8 hier mit Zwerge 
fröpfern zu tun hatte, die nicht aufrecht ftehen dürfen, u 

&3 darf wohl angenommen merden, der Amfterdamer Ballon 
fröpfer jei in der Schweiz noch ziemlich unbekannt und merde eine Be- 
Ihreibung desjelben nach dem im Erjcheinen begriffenen Werfe „Unjere 
Taubenrafjen” (Verlag von Frik Pfennigftorff in Berlin) willtommen 
fein. Dort fchreibt Henry &. Rey in Haag, Holland, folgendes über 
diefe Spezialität: „Der edle Ballonfröpfer ift für jemand, der feine 
Pflege verfteht, zmeifelloS der intereffantefte aller Kröpfer, der durch 
feine Zutraulichkeit und fein anmutige8 Wejen einen Seden fefjelt und 
feinen Beifall gewinnt. Der Kopf ift glatt, der Schnabel mittellang, 
die Bruft fehr hervortretend; jje wird jo breit als möglich gemünfcht, 
Der Kropf muß die Zorn eined Ballons haben und darf nicht birnz 
förmig fein, wie er bei vielen Eremplaren ift; im aufgeblajenen Zur 
ftande muß der Kropf Hinter ihm verjtect fein, fo daß die Taube, wenn 
in diefem Zuftande von vorn gejehen, einem Ballon gleicht, der auf 
einem Sodel, dem Schwanz, ruht. Die Schwingen werden auf dem 
Schmanze, der etwa 21/a cm länger ift al diefe, meift gefreuzt ges 
tragen. Die Beine find mit Eleinen Federn bekleidet oder auch nackt, 
erjtereß wird jedoch bevorzugt; fie find niedrig und ihre Stellung aus: 
einandergejpreizt. Beim liegen hält der „Hollefropper” (mie er in 
Holland genannt wird) den Kopf nicht wie alle anderen Taubenarten 
mwagrecht, Jondern — jedenfall8 durch feinen eigentümlihen Körperbau 
veranlagt — jenfrecht vor fi, mas man bei Feiner anderen Taubenrafje 
findet. Eine andere Eigenfchaft ijt die Zitterhalfigkeit des Ballonkröpfers. 

„Dank einiger eifriger Liebhaber diejer interefjanten Rajfe, melde 
jelbft in Holland in den legten dreißig Jahren fehr zurücgegangen war, 
wird feit den leßten paar Jahren viel zu ihrem erneuten Auffhmwung 
getan; jedod wird e& noch Jahre der Mühe und Ausdauer Eoften, bez 
vor der Ballonkröpfer wieder auf den Höhepunkt gelangt fein wird, 
auf welchem er in den fiebziger Jahren des vergangenen Jahrhunderts ftand. 

„Der Liebhaber aus den fiebziger Jahren gab auf Zeichnung nur 
jehr wenig; jein Jdeal war ein Kleiner, fo kurz al3 möglich gebauter, 
und im hödften Grad nach Hinten überbeugender Vogel. Um diefeg 
zu erlangen, wurde, ohne auf die ficher nicht ausbleibenden nachteiligen 
Folgen zu achten, die Inzucht in großem Umfange betrieben; die Tiere 
wurden wie gewünfcht immer Fleiner, aber auf der andern Seite wurden 
die Klagen über Unfruchtbarkeit immer häufiger und die Folge war, 
daß, durch diefe Schwierigkeit entmutigt, die Zahl der Ballonkröpferz 
züchter, die einjt Hunderte zählte, bis auf einige erlojch, a 

„Ein Bejuc) bei einem Ballonkröpfer-Liebhaber ift für einen Fremden 
ein ebenjo unermwarteter wie erfreulicher Anblid. Meift wird ein jüdlid) 
gelegenes Dachzimmer dazu in Anfpruch genommen, defjen Wände vom 
Boden bi zur Dede in Kleine Fäfigartige Abteilungen eingeteilt find, 
In diefem verhältnismäßig engen Raum wird je ein Gremplar einzeln 
abgeiperrt gehalten; dadurch erzielt der holländijche Züchter, daß jeine 
Tiere ftet3 in guter Kondition find und fein Boden einer permanenten 
Spezialausftellung diefer Nafje gleicht*). Außer diefem Boden befigt 
der Züchter einen zweiten, wo er feine Ammentauben, meift Mövchen 
und Tümmler, hält; da die Brieftauben zu ftarf füttern, und dadurd) 
die Jungen grob werden, finden fie zur Aufzucht feine Verwendung. 

„Die Hauptmerkmale, die der holländijche Züchter zu erreichen 
fucht, find Form und Haltung in erfter Linie; ein wirklich feines 













*) Aucd während der Paarungzzeit werden die Paare nur zeitweil 
zulammengelaffen und wieder getrennt, jobald die Paarung ftattgefunden ha 
Dies wird fo oft wiederholt, biS die Täubin gelept hat. Dadurch ift der 
Züchter auch in der Lage, einem ganz beionder3 guten Täuber zwei Tä 
binnen zu geben, ohne jchlechte Aefultate befürchten zu müffen. Die Ei 
werden natürlich andern Tauben untergelegt. 
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Sremplar muß den Kopf fait auf den Mücken anliegend tragen, ohne 
eboch dadurch auf dem Schwanz zu reiten (den Schwanz ald Stüße 
u gebrauchen), wa® al3 grober Tehler angejehen wird. in zmeiter 
inie kommt der Kropf, der rund und ballonförmig fein muß, in Frage. 
Die Zeichnung, die der der engliihen Kröpfer gleichfommt, ift meilt 
mangelhaft und kommt in Holland nur wenig in Betracht. Die Haupt- 
arbenichläge find einfarbig weiß, und einfarbig fchwarz; danach) fommen 
ie weißgeherzten in allen Sarbenvarietäten, welde die Mehrzahl der 
Rafje bilden und mworunter man, was Haltung anbetrifft, die beiten 
Sremplare findet.“ 

Wir hoffen, diefen Zwergkröpfer unjern Xejern bald im Bilde 
vorführen zu Fönnen. 





Norwid-SHanarien mit Kronenhande. 
Mit Abbildung auf Seite 298, 





H)'" Kanarienzucht umfaßt ein verhältnismäßig enges Gebiet und der 
Liebhaber derjelben ift darauf angemiefen, in einer dev drei Zucht» 
rihtungen Gejangsfanarien, Geftaltsfanarien oder Farbenfanarien feine 
Befriedigung zu Juchen, Jede diefer Richtungen Fann den Spezialzüchter 
feffeln und ihm Freude gewähren. Aber dabei jollte man nicht ftehen 
bleiben; e3 wäre wünjchenswert, wenn in jeder Zuchtrichtung verjucht 
würde, neue interefjante Punkte al3 Zuchtziele hevbeizuziehen und der 
Zudt einen neuen Reiz zu geben. in diefer Beziehung verhalten wir 
ns fehr pajfiv, während der Engländer ungemein tätig it und in feiner 
bevorzugten Richtung, in den Farbenkanarien viele Varietäten und Arten 
herausgezüchtet hat, die eine gemilje Bielfeitigfeit umfafjen und unjere 
Bewunderung herausfordern. 
- Die heutige Abbildung zeigt ung zwei Norwid-Kanarien, die Durch 
ihre große Kronenhaube auffallen. Bei den Gejang3- und Seftaltäfanarien 
findet man ja auch Vögel mit Haube, dieje ijt aber Hein, |hmad ent- 
mwidelt, fie hat feine bejtimmt ausgeiprochene Form und bejteht mehr 
aus Haarfilz als aus Kleinen Federchen. Der Verbefjerung der Haube 
wird in den meiften Fällen Feine Beachtung gejchenkt; fie wird nur 
nebenbei berücjichtigt, aber nicht durch entiprechende Zuchtwahl vervoll- 
fommnet. Ganz anders ift e8 bei den KHauben ber beiden abgebildeten 
Vögel. Diefe bildet fih aus vielen jchmalen Tebderchen von gleicher 
Länge, die von der Mitte des Oberfopfes ausgehend ih ringsum 
ftrahlenförmig ausbreiten und dicht am Kopfe herabhängen. Die Er: 
züdhtung einer folden Krone oder Haube ift feinegmegs leiht; denn e8 
würde nicht genügen, wenn der Kranz ber ederhen nicht Dicht ges 
Ihloffen, lücenhaft wäre, wenn einzelne Federn länger, andere fürzer 
wären ober der Wirbel einen bemerkbaren Fahlen led zeigte, e 
gleihmäßiger und fhmäler die Federn ji nad) allen Seiten ausbreiten, 
um fo jhöner wird die Form der Haube. Ueber dem Schnabel darf 
fich feine Lücke bilden und die Haubenfebern dürfen nur biS zur Spike 
des Schnabel3 reichen, fie nicht überragen, 

eder Kanarienzüchter, der diejes Bild aufmerkjam betrachtet, wird 
anerfennen müffen, daß folde große, üppig entwidelte und gleichmäßige 
Hauben nur jelten gefunden werden. Wenn mir nun aud) annehmen, 
der Künftler habe durch diefe Wiedergabe den Originalen etwas ge- 
icmeichelt, er Habe reichlich idealifirt, jo bleibt immerhin noch genug 
Wirklichkeit übrig, um die Zuchtleiftung bemundern zu dürfen, Diele 
Haube ift die Frucht einer zielbewußten Zucht, maß bei den Hauben 
unferer Kanarien nicht gejagt werben Tann; da jpielt der Zufall eine 
große Rolle und mie berjelbe die Haube formt, jo wird fie angenommen, 
ohne Veränderungsverfuge zu madhen. So rüdhalt3los bie große 
ihöne Haube au anerfannt werden muß, fie macht doc den Eindrud 
der Ueberzüdtung, wie dies bei Nafjetieren häufig wahrgenommen 
werden Fann. Die Weberzüchtung befteht darin, daß dem Vogel bie 
Haube zur Saft werden muß, indem fie ihn am Sehen hindert und da3 
Treffen erjchwert. Das ift die Schattenjeite der Nafjezuht, daß bie 
Züchter in ihrem DBeftreben, einzelne Rafjemerfmale in Auffehen er: 
vegenber Weife herauszuzüchten, die Grenze de3 Zuläfligen überjchritten 
und eine Zierde dem Träger zur Laft werden fann. Dies jheint au 
bei unfern beiden Norwicvögeln mit den Hauben der Tall zu fein. 

Erwähnt mag noch fein, daß der Engländer nod eine andere 
Haubenform feinen Norwich-Kanarien angezüchtet hat, die mir bei einer 
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jpäteren Gelegenheit ebenfalls im Bilde vorführen werden. Dieje be- 
fteht aus einer Kleinen Stirnhaube, die fi nach vorn richtet und den 
Dber- wie aud) den Hinterkopf völlig frei laffen muß. ine ähnliche 
Bildung finden wir bei den Trommeltauben in der jogenannten Nelfe. 

Die Mehrzahl unferer SKanarienzüchter hat fi den Gejang3- 
fanarien zugemwendet, wodurch auf diefem Gebiet der Markt überihmwemmt 
und ein einigermaßen noch lohnender Abjag bei der Menge Mittelmare 
faft unmöglich wurde. Da hört man denn nicht felten Klagen, die 
KRanarienzucdt fei nicht mehr eine Luft, fondern eine Yaft gemorden. 
Wäre e8 da nicht angezeigt, wenn fich ein Teil der Züchter den Formen- 
oder den Farbenkanarien zumenden mürde, um auf diejem Gebiete in 
der Heraugzüchtung jhöner Hauben, beftimmter Zeichnungen oder ber= 
gleichen etwas zu leiften? Freilich, die Zucht ijt dahier Feinesmegs 


leichter als bei den Gejangsfanarien. Sind Teine Gejangsfenntnifje er= 


forderlich, jo bedarf e8 um fo mehr AZuchtkenntniffe, denn mer die 
Fähigkeit nicht befigt, aus einer Anzahl Vögel die tauglichiten für 
die Zucht auszuwählen, der wird auch bei den Farbenfanarien nichts 
erreichen. E. B.-C. 


Einheimische vögel. 
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Deilrag zur »flege der einheimifhen Körnerfrefler. 


Sei ein Anfänger in der Vogelpflege feine Studien vejp. Lehrzeit in 
der Wartung von Stubenvögeln mit einheimischen Körnerfrefjern 
oder gleich mit Kanarienvögeln beginnen ? 

X der Negel wird ihm zu den erfteren geraten, und zwar wohl 
aus dem Grunde, weil diefe Vögel um wenig Geld erhältlih und un: 
ausbleiblihe Verlufte leichter zu erjfegen find, daher die Kafje nicht all- 


zufehr in Anfpruch genommen wird. Nicht aber, meil jie etwa weniger 


Aufmerkjamkeit bedürfen und die Pflege eine einfachere wäre al bei 
gewöhnlichen Kanarien. Nein, im Gegenteil! Hier muß ein Anfänger 


T feine Mühe feheuen, feine freie Zeit ganz den Vögeln zu widmen, will 


er mit feiner Kiebhaberei nicht zu Schaden fommen oder fie ganz aufiteden, 

Billige Vögel, die jeden Herbft leicht erhältlich find — e8 handelt 
ih hier nur um einheimijche Körnerfveffer — find gewöhnlich friic 
gefangene Vögel, die an das Käfigfutter noch gar nicht gewöhnt find, 
ja fehr oft daS Vorgemorfene no gar nicht Fennen, weil ed ihnen in 
diefer Mifhung, wie e8 im Handel gemöhnlich erhältlich, in der reis 
heit nicht begegnet ift. Dazu kommt noch, daß jolde „Wildfänge” — 
wie fie der Händler nennt — noch ganz von Vogelleim verjehmiert find. 
Das ift ein fehr gefährliches Ding, das meift überjehen wird, zumal 
von einem Anfänger. Da foll e8 feine erfte Sorge jein, die Vögel 
von dem anhaftenden Schmug zu reinigen, denn fie fühlen fic nicht 
wohl darin. ft dem Vogel jhon die Gefangenschaft in der eriten Zeit 
faft umerträglich, jo wird fie ihm noch peinlicher durch das Gefühl de3 
Hlebrigen Schmußed. Wohl ftreut der Vogelfänger trocene Hobajche 
auf die mit Leim verklebten eberchen; dieje Löjt aber den Leim nur, 
wenn man fih die Mühe nimmt, ihn mit der Ajche abzureiben 
(wa8 nur bei ganz gemifjenhaften Vogeljtellern geichieht). Am andern 
Tale bleibt die Alche einfach Heben; fie verhindert zwar, daß fich der 
Vogel noch mehr bejchmiere, bildet aber nad und nach eine erjt weiche, 
fpäter aber harte Krufte, an melder er bejtändig zupft, um jich 
zu pußen, Dadurch verfäumt er es eben, Futter zu nehmen und 
Ihlieglih gelangt ja auch nod Leim an den Schnabel, was ihm erjt 
vecht zumider ift und ihm gar den Appetit ganz verdirbt, zumal wenn 
ihm noch Futter vorgemorfen wird, an das er nicht gewöhnt it. Einen 
fol verichmierten Vogel reinigt man mit einem in Terpentindl getauchten 
Schwämmden, indem man die Elebrigen Stellen damit betupft und vor- 
fichtig abreibt; nach diefer Prozedur badet jich der Vogel gewöhnlich 
und mird nachher ganz munter, er geht ang Futter und jucht ji) das 
PBafjende heraus — den Hanf — dem er num ganz gehörig zuipricht, 
denn er mundet ihm, hat er doch in der Freiheit jich jelten an joldem 
fattefjen fönnen, Er verdirbt fih den Magen, wird „mudrig“ wie 
man fagt; wenn ihm nicht die größtmöglihe Sorgfalt gewidmet mird, 
jo geht er unfehlbar zugrunde. 

Der Anfänger hat natürlich noch zu wenig Erfahrung in der 
Fütterung folcher Vögel; er gibt ihnen daher da3 in jeder befjern 
Spezereihandlung erhältliche Vogelfutter, bejtehend aus Hanf:, Haferz, 
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Dorvwirh-Ranarien mit Reonenhaube. 


Glanz und Rübfamen (zu gleichen Teilen). Und da fie dem Hanf be= 
fonders zufprechen und im Xransportkäfig, in mwelhem er bie Bögel 
erhielt, fi} lauter Hanffamen befand, fo ift er der Meinung, das jei 
daS allein zuträgliche Futter; wenn er fieht, wie die Vögel die andern 
Qutterförner verichmähen, verftärkt er vielleicht gar noch die Portionen, 
Die Folge ift nun, daß einer nad dem andern abgeht, und wen wird 
zuerft die Schuld zugefchrieben? — Dem Vogelhändler, der bat ihn 
jiher nicht gut bedient, — Leider Fommt e8 nur zu oft vor, daß ein 
Vogeliteller feine Vögel abgibt, bevor fie futterfeft find, und von diefen 
zuerjt Diejenigen, denen er felber nicht -vecht traut, d. 5. fon Fränf: 
liche Vögel; er fucht die Ware fo Ihnel al3 möglih an Mann zu 
bringen, um jelbft zu feiner Rechnung zu fommen. Gelangt nun fo 
ein Vogel in unfundige Hände, fo ift er verloren, Dadurch ift 
natürlich der Liebhaberei nicht gedient und dem Anfänger verdirbt e3 
die Luft, Vögel zu halten, ganz, wenn er ih nicht mit vollem Ernft 
der Sade annimmt und auf Mittel und Wege finnt, um feinen Vögeln 
dad Leben in der Gefangenjchaft erträglich zu machen, 


Aus diefen Gründen ift e8 beffer, der Anfänger fammle fi die 
nötigen Eigenfchaften zu einer gebeihlichen Vogelpflege bei der Haltung 
einiger gewöhnlicher Kanarienvögel; diefe gedeihen bei dem oben er: 
wähnten Futtergemiich ganz gut und vertragen allfällige nocd vor: 
fommende Unregelmäßigfeiten meit befjev al3 einheimifche Körnerfreffer. 
Die Eigenschaften in der Vogelpflege find ja ganz einfade und leicht 
erlernbar; fie heißen: „Pünktlichkeit im Futter- und Wajfergeben 
und — Reinlichkeit“. Will man feinen Vögeln nicht nur eine 
Sreude machen, jondern fein Möglichjtes beitragen zu ihrem Wohl- 
befinden — welches ja das Beftreben eines jeden Vogelmirtes fein fol — 
jo gibt man ihnen zumeilen etwag Grünfraut, auf das wir fpäter zu 
jprechen Fommen. 








Nun ift e3 aber nicht jedermanng Sadhe, Kanarien zu halten ; gar 
viele finden nur an ber Haltung und Pflege einheimifcher Vögel jo 
vet ihr Vergnügen; zu einem wahren Vergnügen aber wird e3 jedem 
Pfleger erft dann, wenn er e8 verfteht, feine Vögel naturgemäß zu 
füttern; fie bleiben ihm gefund und munter, fehön im Gefieder und ges 
jangsluftig. 5 

Was heißt nun naturgemäß feine Vögel füttern ? Doh wohl nur, 
daß man ihnen dasjenige Futter reiche, das fie in der Treiheit fuchen. 
Um da3 zu erfahren, muß man die Vögel in der Sreiheit beobachten; 
man muß nadforichen, welches Futter fie zu ih nehmen. Man 
Hat de3 Öftern Gelegenheit, ein Trüppchen Diftelfinken oder Zeifige, 
Hänflinge, Girlige und Grünfinfen bei ihrer Mahlzeit zu überrajchen 
Da merkt man jich die Futterpflanze, an melder fie ji gütlich taten 
und jammelt für jeine Lieblinge au davon und zwar nit nur für 
eine momentane Gabe, fondern fo viel al3 man erlangen fann; denn | 
man muß nicht vergefjen, daß das eben das natürliche Futter ift, bei 
melhem fie am beften gedeihen. Oder hat vielleicht jchon ein verehrter 
Lejer diefer Zeilen etwa eine Schar Diftelfinken, Zeifige, Hänflinge oder 
gar Gimpel in einem Hafer: oder Kornader beobachtet, daß die Vögel die | 
Aehren ausklaubten? Kaum! Und doch treffen wir auf dem abgeernteten 
Ader Girlige, Hänflinge Grünlinge, Buchfinken, Ammern und mitunter 
aud Diftelfinfen an. Aber da gilt ihr Befud nicht dem ausgefallenen | 
Getreide, fondern jegt gibt es allerhand Unkrautfämereien, denen fie 
nachgehen; höchitens Ammern und Buchfinfen Juden fi den Hafer, 
die Diftelfinfen den Samen der Milh- und Aderdiftel, der blauen 
Kornblume, de3 Kreuzkrautes, die Hänflinge, Sirlige und Grünlinge 
den Feldinohn, den Acerfenf, die Bogelmiere, die fogenannte Clure und. 
nod viele andere Sämereien. Geht man im Mai oder uni einer 
Wieje entlang, auf welcher ber Löwenzahn zahlreich blüht oder befinde 





man ji in dev Nähe eines Gehölzes oder Parkes, fo fliegen ganz 
fiher einige Diftelfinfen aus dem Gras, die fi da an den Samen 
de3 Lömwenzahns erlabten. Deögleichent vifft man bier Girlie, Grün- 
linge und Hänflinge — leßtere aber häufiger in Waldwiefen. — An 
Böihungen von neu angelegten Straßen wächit jehr gern das fogenannte 
ZTajhenkraut; faum ift der Samen einigermaßen reif, fo figen fchon 
einige Girlige darin und Hauben den Samen aus, e8 ift ihnen dies 
eine Lederei. Der Grünfinf findet hier die Samenjchotten des milden 
Neps und ded Ackerjenfes, der Diftelfint das große Kräzkraut, 
Milhpdiftel, Löwenzahn, Kreuzkraut c. Später reifen mieder andere 
Süämereien; nebjt den genannten gibt es jeßt Moos-, Wald» und 
Wafjerdijtel, Wegmwarte, Klette, Breitwegerih, Spitwegerich, Sauer- 
ampfer, Hederih, Eleines Kräzkraut (Scabiejen), Zakobstraut, Ehren: 
preis, eld- und Waldhühner, darin Brennefjel und wildes Vergiß- 
meinnicht, wilde Brumnenkrefje 2c. 20. An diejen Futterforten treffen wir 
zu gelegener Zeit manchmal in großen Scharen: Diftel-, Grün: und 


Buchfinken, Ammern, Girlige, Hänflinge, Citronfinfen, mitunter aud). 


Gimpel und Kirfchkernbeiger. — Haben die Vögel mit diefen Kraut: 
jämereien aufgeräumt, jo gehen fie an die MWaldbäume rejp. deren 
Samen, hauptjählid Erlen, Birken, Ahorne, Eichen, Tannen und 
Buchen. Für das ganze Jahr ift der Tiich gemiffermaßen gededt. 

Erle, Birke und Tanne, leßtere wenn die Zapfen aufgebläht find, 
liefern ihre Samen den Erlen- und Birkenzeifigen, Diftel- und Bud;- 
finfen; Hänflinge, Girlige und Zitronenzeifige find inzwilchen abgezogen. 
Ahorne, Eiche, Buche und Tanne bieten den Gimpeln, Kreuzjchnäbeln, 
Kirjchfernbeigern, Grün:, Buch und Bergfinten Nahrung. Die ver- 
Ähiedenen Meijen, die aud) von diefen und jenen Samenjorten nafchen, 
zählen wir bier nicht mit, weil fie, wenn fie ald Käfiguögel gehalten 
werden, nicht wie bie eigentlichen Körnerfrefjer gefüttert werden follen. 

(Fortfegung folgt.) 











Die Farbenkanindien. 





(Schluß.) 

DD‘ zwei neueften Erjcheinungen auf dem Gebiete der Tarbenkaninchen- 
zudht find die von zwei Berner Züchtern Mitte dev neunziger 
Sahre eingeführten japaniichen Kaninchen und das von Herren Galley 
in Freiburg in der Schweiz wenige Jahre jpäter eingeführte Black- 
and-tan-Sanindhen. Ueber die ‚japanischen Kaninchen habe ich meine 
perjönlihde Anficht in einigen Augsftellungäberichten geäußert. Unjere 
Züchter find jelbft noch im Unklaren, wie diejes Kaninchen gefärbt und 
gezeichnet fein jol. Die erften importirten Xiere glichen ganz dem 
heutigen Japaner, d. h. es ift jo geblieben, wie wir e3 erhalten haben, 
DBermutlih wurde angenommen, e3 müjje jo gezeichnet jein, wie e8 war, 
und weil die Jungen den Alten ähnelten, hielt man fie alle für den 
tihtigen Japaner-Typus. Dagegen läßt fich nichtS einmenden, nur Hat 
e3 mir jchon jcheinen wollen, der Schönheitsjinn unjerer Züchter hätte 
nlag genug gehabt, am japanischen Kaninchen Berihönerungsperjucde 
zu maden. Schon vor zehn Jahren gab ein Züchter fein Urteil über 
diefe Neuheit dahin ab, daß fie mehr abjonderlih als jhön jei, Dies 
ift heute noch zutreffend. Nach; dem Standard jollen die drei Färbungen 
Schwarz, rotgelb und graumeiß möglichft ungleihmäßig über den ganzen 
Körper verteilt fein; auf einer Körperfeite jo die dunkle, auf der andern 
die helle Farbe vorherrichen, ferner fol die Farbe intenfiv hervortreten, 
nicht verwajchen fein. Dies ift gerade oft der Fall, denn e& find die 
Grundhaare rotgelb, die Haarjpigen aber jhwarz, wodurd eine joge- 
nannte melirte Färbung entjteht, . Der Kopf hat dagegen oft volle Zarbe 
und jcharfbegrenzte Zeichnung und ich denke, wenn die am ganzen 
Körper der Fall wäre, würde die Naffe nicht darunter leiden. Die 
Zeichnung gibt dem japanischen Kaninchen etwas Harlefinartiges, das 
einem Tarbenfanindhen recht gut anfteht. Die erjten eingeführten Ja: 
paner waren nad einem der Jmporteure 21/2 bi8 3 Kilo jchwer. Heute 
fiedt der Standard ein Gewicht bis 5 Kilo vor; badurdh bleibt das 
Kaninchen nicht mehr nur ein Farbenfanindhen, e8 wird zur Schlacht: 
tafje degradirt, wodurch e3 der Sportzucht entzogen wird, Ich möchte 
nicht jagen, daß durch die Crhöhung des Gewichtes bie Nafje im all- 
gemeinen gemwonnen hätte. Dieje Sudt, die Kleinen Zierrafjen durch 
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Fütterung und Zuhtwahl zu Schlacttieren heranzuzüchten, erjcheint 
gerade jo lobengmert, wie wenn bie Züchter der Möchentauben nicht 
tuben, Big die Größe ihrer Lieblinge diejenige der Römertauben erreicht 
oder die Geflügelzüchter die niedlichen Zwerghühner und Bantams bis 
zur Größe der Landhühner verhungen, damit fie beim Schlachten noch) 
einen größeren Braten geben, 

E3 ijt dringend nötig, daß fi die Züchter der Tarbenfaninchen 
bewußt werden, welchem Zmec jede einzelne Rafje zu dienen hat und 
daß e3 ein Unding ift, alle Nafjen über einen Yeiften jchlagen zu wollen. 
Mas die Blumen unter den Pflanzen, das find die Tarbenkaninchen 
unter den übrigen Rafjenz jte jollen durch ihre Zierlichkeit, ihre präch- 
tigen Zarben, ihre Forrefte Zeihnung imponiren, da3 Füllen des Kod)- 
topfes oder Magens aber jenen Rafjen überlafjen, die von Natur aus 
zur Sleiichproduftion beftimmt find. Aber unerläßlih it es, daß fie 


 wirflih durdh Schönheit imponiren, Bis ein Züchter jomeit mit feinen 


eigenen Zuchtproduften fommt, hat er Mühe und Umficht reichlich nötig, 
denn die Karbenzüchtung ift keineswegs einfacher und leichter al3 die 
Zühtung der Niejenkaninden. 

Sm Sabre 1897 wurden an der eriten allgemeinen Kaninchen- 
Ausftellung im Plattengarten in Züri) die Black-and-tan-Kaninden 
— meine Wiffendg — zum erften Mal in der Schweiz gezeigt, wenn 
ich nicht irre in fünf Paaren. Ach erinnere mich noch gut diejer Neu: 
beit, welche viel befichtigt wurde. Die Tiere waren Elein, Faum mehr 
‘ald 21/2 Kilo Schwer und hatten fehr Furze Ohren, die damals als ein 
harakteriftiicheg Merkmal bezeichnet wurden. Objhon die Nafje neu 
war und man nicht mußte, wie fie zu beurteilen und mas von ihr zu 
"fordern fei, machte fie doc den Eindruck einer zielbemußten Züchtung, 
eine3 fertigen Produktes. in den nun verfloffenen acht Jahren hat die 
‚Rafje wohl Gönner gefunden, die ji ihr zugemendet haben, aber ver- 
‚ebelt wurde jie nicht, Jh kann mich ja täujcen, doc dünft «8 mich, 
"die Kleinen importirten Tiere im Jahre 1897 jeien in der SKörperfarbe 
glänzend tiefjchwarz gemejen, die lohfarbigen, fahl ocfergelben Abzeichen 
von der Schnauze längs der Unterfinnlade und dem Badenfnochen bis 
zum Ohr fei deutlicher hervorgetreten, der Uugenring auch oben be- 
merfbar und vollftändig geichloffen gemejen u. j. wm. Sekt findet man 
oft Tiere ohne Glanz, ferner zeigen der Rüden und die Hinterichenkel 
feine jattfchwarze Tarbe, jondern einen rußbraunen Ton, im NRücfenfell 
treten lohfarbige Haarjpigen ftörend hervor und mo jolche dicht bei- 
fammenftehen jollten, zeigen fi nur einzelne Haarjpigen. An den 
Borderläufen fehlen ebenfall3 die lohfarbigen Shaare, ftatt defjen findet 
man jie am ganzen Körper zeritreut. Das ift fehlerhaft und die Züchter 
follten die Mühe und Opfer nicht fcheuen, um möglichft gute Tiere er: 
züchten zu können. Unmögli ift dies nicht, aber auch nicht jo leicht 
wie mancher denkt. 

Aehnliches Fönnte auch über die engliichen Scheden gejagt werden, 
doch fehlt für heute dev erforderlihe Raum. Wie bei den SHamburger 
Silberladhühnern Fein jhmwarzer Fleck zu viel und Feiner zu wenig jein 
darf, jo wird und muß es au. bei den engliihen Scheefen kommen, 
wenn frenge Zucdhtwahl ftattfindet und nicht jedes zmweifarbige Tier als 
zuchttauglich erklärt wird. Ein wirklicher Yortjcehritt in der ZJucht der 
Farbenkanindhen wird erjt dann beginnen, wenn diefer Nat von der 
Mehrheit der Züchter anerfannt und befolgt wird. E. B.-C. 


Der Parifer Heflügelmarkt. 
Don Karl Berger. 


(Scdluß.) 


fi zwijchen den ftarfen VBerfaufstiichen Hindurchziehen. SHinter 
[egteren eine mehrere Dieter hohe Beige von vollen Körben und Kiften: 
Die Referve! Vor diefer wohl ein Dutend platter Weidengeflechte, 
jedes mit einem halben oder ganzen Dugend einer beftimmten Ylügel- 
jorte beladen. ehnlich bei allen anderen Verfaufsftellen ! 

Schon hat der Handel begonnen! Ging e8 vorher jhon laut zu, 


' jo jpottet der nun entftehende Yärm aller Beihreibung. 


„Schaut da, die Schönen Enten,” vuft bier ein behäbiger Meifter 
in blauer Schürze, 

„Wer Kauft fette Gänfe?“ mettert dort die durchbringende Yiftel- 
ftimme einer ungemein forpulenten DVerfaufsdame, die fortwährend ihre 
gerupfte Ware befier ordnet und dreht, um ihre Vorzüge den Käufern 
ja recht in die Augen fpringen zu lafjen. 
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„Dooh, meine zarten Tauben!” „Uaah, meine herrlichen Ka- 
ninchen * „Practvolle Truthühner!” „Schwere Maftgänjel! „Wun- 
derbare Brathühnden!" So tönt ed in buntem Durdeinander von 
allen Seiten und in allen Tonarten und = Stärken, daß man faum 
meiß, mo zuerst anbeißen. Dazmwijchen : 

„Gin Dugend junger Hühner: 18 Fr., 18 Zr. 50, 19 Fr., 20 Fr., 
20 Sr. 50, 21 Zr. u. |. m.” 

Die meifte Ware, welche hier zum Verkaufe gelangt, wird nämlich 
verfteigert; per Stüc wird felten verkauft, meift per halbes oder ganzes 
Dutzend oder korbmeile. Suchen wir einige Preife zu beftimmen. €3 
werden verfauft: 


6 gerupfte Hühner für 8 Sr. 6i8 25 Sr, auh 35 Fr. 
6 


. Hähne EEE SERIEN 
Be jcywere Gänfe DUB NADMEN 
BASE. Tauben BARS HN TIER 
6 leichte, gefchlachtete Kaninhen „ 6 „ „ 15 „ 
6 Ichmere, „ n n 15 " " 40 " 


Man bemerkt auch da ftarke Differenzen, die in oben erwähnten 
Gründen ihre Urfache haben. Wa dem Fremden noch auffällt, das 
ift die Art der Bezahlung. Hat ein Käufer feine Ware erftanden, jo 
wirft er eine Blechmarfe mit feinem Namen oder einem ihm Eenntlichen 
Zeichen auf diejelbe, oder in Ermangelung einer jolden feine Kappe, 
fein Nastuh ze. Nun fieht er feinen Kaufartifel längere Zeit nicht 
mehr. Er bezahlt nur noch an der Kafje und erhält dafür einen 
Schein, mit dem er fich in der Folge durch dad Gedränge nad dem 
nächften Ausgang mwinde. Da findet und erhält er feine Ware nad) 
Abgabe des Scheind. Sie wurde von einer Hand in die andere, ftet3 
mit Markenmwechjel geichoben und fam fo jchlieglih unter die Obhut 
eines der Torhüter, der eine gleiche Marke in der Hand hält, wie fie 
auf der Ware liegt und wie fie durch den Kaffier auf dem Empfangs- 
Ichein bezeichnet murde. 

Diefe Einrichtung befteht, damit am VBerkaufstiich feine Störungen 
entftehen, die DVerfteigerung raid vor fi gehen kann. An einigen 
Berfaufstiichen noickelt fich Iettere jo flichend ab, daß in der Zeit einer 
Stunde wohl fünfzig und mehr Verfäufe gemacht werden. Die dabei zu 
Tage tretende Redefunft des Verkäufers jpottet aber auch aller Bejchreibung. 

Ach verfuche, durch einige Zahlen einen Begriff von dem ungeheuren 
Ablage an Geflügel und Kaninchen zu geben. Die Zahlen beruhen 
auf Schägung, jtügen fi) aber auf lange Beobahtung und find eher 
zu nieder al3 zu hoc angejegt. An den zirfa 60 BVerfaufsplägen 
werden alltäglih etwa abgegeben: 100,000 Hühner, Hähne, Enten 
und Gänfe, 20,000 Zauben und ebenfoviele Kaninchen, mobei die 
lebenden Tiere etwa 20 0/0 der ganzen Summe ausmachen. 

Stellt man fih etwa um 8 Uhr in der Nähe eine Außsganges 
auf, fo hat man Gelegenheit, auch die Käufer zu muftern. Am Ber: 
faufstiich fann man dies weniger jicher tun, da fi unter den ihn Um: 
ftehenden mande Müßige finden, die da ihre Yangmeile vertreiben und 
ihre Neugier befriedigen. Da erjcheint eine Köchin, gefolgt von einem 
Träger mit einem Korb voll lebender Hühner auf dem Kopfe; da jucht 
fich eine andere einen Weg zwilchen den Gemüjehaufen, ihren Korb ge= 
füllt mit gejhlachtetem Geflügel. Dort trottelt eine dicke Kojtgeberin, 
beide Arme mit Süden voll lebenden Tederviehd und zugleich mit 
Ihmwerem Tleiichkorbe belaftet; Hinter ihr trägt ein Knabe ein Halbes 
Dußend Hühner, denen die ZTragihnur alle Beine zu einem mirren 
Kuäuel vereinigt hat; dort beladet eine andere Küchenfee dag Gefährt 
eined? Drojchfierd mit ihren erhandelten Marktwaren, um jchließlich 
jelbjt inmitten ihrer Nettihbündel, Hühnerkörbe, Kabigföpfe und Ge- 
flügelnege Plaß zu nehmen, al8 Königin zweier Naturreiche. 

Sedo auch für diejenigen, die feine Zeit finden, um zu fochen 
oder die feine Küche, mohl aber Geld befigen, ift gejorgt; fie Fönnen 
ihr Hühnchen, ihre Taube, ihre Gangkeule Schon fertig gebraten, in 
appetitlicher Sauce kaufen; natürlih muß der Käufer bei diefem Handel 
beide Kranfen mitnehmen. 

Dder, wer fürchtet, beim Kaufe junger Hühnchen nicht mehr frifche 
Ware zu erwerben, der fann fich diefelben mit Preisaufjchlag in der 
Delikatefjenhandlung erjtehen; denn fo ein» bis zwanzigtägige Rücken 
gehören in dad Magazin, das für den verwöhnten Gaumen des Tein- 
Ihmeders jorgt. Da ift trefflich für diefe muntern Tierchen gejorgt; 
fie wohnen in einem meiten Stalle, der da3 Modell eines ausgebreiteten 
Hühnerpalais bildet: Binfen- und Strohdah mit Türmen und Aug: 
gud, jaubere Wände mit bemalten Türen und vor der langen Front 
der eingezäunte Hof, mit Körnern betreut und troß feines Flächen- 
inhalt3 von faum 1/2 m? von mehr denn 50 lebhaften Kücen bewohnt. 











gutes Winterfutter und können beim Schneiden von Heden und Laubgängen 


Dod, haben wir die Verwertung ded Schlachtgeflügeld veran 
Ihaulicht, wollen wir auch in Kürze der Eierverwertung gedenken. Di 
Berfaufsläden von Paris geben das Dutend Eier, je nach der Größe 
für 60 Rappen bi8 2 Sr. ab, Die Halles centrales haben eine 
bejonderen Pavillon für den Verfauf von Eiern, Butter und Käje be= 
ftimmt. Erftere werden hier gar nicht per Stüc abgegeben, jtet3 in 
Körben von 50 bi3 500 Stüd, in Kilten von 200 bi& 2000 Stüd. 
Der tägliche Abjag an Eiern beläuft jich in den Hallen alltäglih au 
eine Million. Sünterefjant ift hier ein Morgenbefudh in den unter: 
irdischen Magazinen, die fi überhaupt unter allen Pavillonen finden 
&3 find meite, unendlich lang jcheinende Gänge mit jtarfen Gemölben 
beidjeitig mit Kellern und vergitterten Lagerabteilungen verjehen. Hie 
werden 3. B. die Eier aufbewahrt, viele Meillionen. eden Morge 
werden diejelben unterfucht durch die jogenannten Mireurs, Männer, 
melde unter dem Talglichte die Eier prüfen, ob jie noch marfifähig. 
fein. 8 ift wunderbar, mie fich dieje Arbeiter eine Gejchiclichkeit 









„angeeignet haben; fie gehen mit den Eiern um wie mit Siejeliteinen 


Bier der zerbrechlichen Dinger fafjen fie zugleich, mit jeder Hand zwei, 
nehmen fie, legen fie zu den andern ohne niederzublicden, und alles mit 
Behendigkeit und Sicherheit. ® 
Die „Sierzähler“ notiren Eingang und Ausgang der Eierfiften 
und «Körbe. 5 
Hätten wir bei Befuch der Geflügelhalle deren unterirdiihe Räume 
bejuchen können, jo wären mir auf Gewölbe geftoßen, mo da3 Geflüge 
geichlachtet, gerupft und ausgemeidet wird; wir hätten da die „Täter 
fennen gelernt, die per Stunde 60 Hennen erwürgen, ebenfo die „Ruz 
pfer”, melde zum Entfedern einer Henne nicht fünf Deinuten Zeit 
brauden. in anderer Raum hätte uns die „Zaubenjtopfer“ 7 






welche den Kropf der jungen Täuben mit Körnern vollitopfen, 

Aljfo überall Arbeit, überall DVerdienft! ine joldhe Berfaufg- 
halle ift ein Bienenforb, ein Ameifenhaufen mit Arbeitern verjchiedener 
Art’ und aber auh Müßiggängern. Se nun! Lebtere bilden die vers 
Ihmindende Minderheit! Wer leben will, der empfindet nirgends mehr 
al3 in der Großftadt die Notwendigkeit der Arbeit ! | 





DHadrihten aus den Bereinen. 





ei 


Ornithologiihe Gejellihaft Bülah und Umgebung. VBerlammlung d 
tit, Raninhenzüdter Samstag den 10, Juni 1905, abends punkt 8 Uhr, i 
Reftaurant zur „Waage”, Büladı. : 
Traftanden:. : 
1. Bejtimmen der Rammlerftation. 
2, Endgültige Feltitelung des Neglements, 
3. Alfälig Verichiedenes. 
Vollzähliges Erfcheinen erwartet Der Vorjtand. 
z 


r 


R 


















“ 


* 

Der Ornithologifhe Verein ZTablat und Umgebung in St. Fiven 
beihloß in feiner leßten Sonntag bei guten Belud jtattgehabten Hauptz 
verlammlung die Abhaltung einer allgemeinen VBögel-, Geflügel:, Taubenz 
und KaninhensAusftellung über die Ofterfeiertage 1906, 


Berfhiedene Nadricten. 





— Praftifhe Winfe für Kaninhenzühter. Jebt, wo alles wählt und 
blüht, muß jchon Fürjorge für den Winter getragen werden, um dann gutes 
und billiges Trodenfutter al3 Erjag für das fommerlihe Grün zu haben 
Das Gras und Kraut an Wegen und Rainen wird gejchnitten und getrodnel} 
ebenfalls die Zweige der Linde, Weide, Buche u. f. w., geben getrodnet em 


mit Leichtigkeit gelammelt werden. Jedes freimerdende Eden im Gemüfe: 
garten muß ausgenugt und als zweite Frucht mit Futterfohl bepflanzt werden, 
Die befte Sorte ift der Kuh: oder Stengelkohl, welcher bei durhichnittlicher 
Größe von ein Meter armdide, weiche Stengel liefert, die ein vorzitgliches 
Winterfutter geben und bis in den Januar haltbar find. Die umterem 
Blätter, von Zeit zu Zeit abgeblattet, geben ein gutes Herbitfutter. Ein 
gutes Raninchenfutter it dann noch die vafch wachiende Stoppel= oder Herbit: 
rübe, die auf abgeerntetes Land bis zum 20, Auguft gelät werden fann, um 
wenn die Pflanzen nicht zu eng ftehen, noch gute Erträge liefern, ‚ohne daß 
Arbeit, wie Säten u.f.w. dabei nötig ift. Bet heißer Jahreszeit ift jebt 
MWaffer zu reichen, was aber bei fälterer Jahreszeit wieder in Wegfall fommen 
kann. Alle Abfälle von Gemüfe find als Futter für den Züchter brauchbat 
und wertvoll ald Grünfutter. Bon den abgeernteten Erbienbeeten wird das 
Erbfenftroh ebenfalls getrodnet für den Winter. Sm Herbit it das ab 
fallende Laub zu fammeln und gibt das befte Streumaterial, An trodenen, 
warmen Tagen ift das abfallende Laub zufammenzuharfen, in Säde zu ftopfen I 


% 
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und jpäter auf dem Boden nachzutrodnen, damit e3 nicht in Fäulnis über: 
geht. Dieles trodene Laub gibt nicht nur eine gute Ginftreu, fondern die 
Tiere verzehren auch manches mit gutem Appetit. Dann erinnere ich daran, 
daß dem Nagebedürfnis des Kaninchens VBorihub zu leiften ift, um ein Be: 
nagen der Ställe und Futtergerätichaften zu verhindern. ES ijt empfehlens- 
\ wert, bierzu Zannenziveige zu wählen, die bald völlig abgenagt werden und 
den Tieren jehr befümmlich find, weil fie das ihnen zuträglide Tannin ent: 
halten. Jeder Züchter joll überhaupt darauf fehen, den Tieren Abwechslung 
im Jutter zu bieten und jtändig auf das Wohlbefinden acht zu geben. 
MW („Nordd. Geflügelhof”.) 
— Weiße Amfel. Wie und von einem Freunde der Vogelwelt berichtet 
wird, wurde fürzlih im Nomanshorner Wald eine weiße Amiel gefangen, 
die am ganzen Körper Ihneeweiß it und auch einen weißen Schnabel und 
weiße Füße hat. Sie ift no jung und fan noch nicht allein freffen, doch 
perrt fie gut, wenn man ihr Futter reicht. Gewiß eine Seltenheit. Th. B. 
— — Öeflügelzugtftationen. Das Kol. Sähi. Minifterium des Innern 
bat fein Einverjtändnis dazu erklärt, daß nicht nur die Errichtung und Bes 
flichtigung der Geflügelzuchtitationen und die Wahl der in denjelben züch- 
tenden Raijen, jondern auch die Veranftaltung von Geflügelitalfchauen, das 
_ PBrämirungsweien, die Bildung von Geflügelzuchtgenofienfcaften u, f. w. von 
pen landwirtichaftliben Kreisvereinen unter Mitwirkung des Landesverbandes 
Fähfiiher Geflügelzüchtervereine tunlichft einheitlich geregelt werden. Sn: 
folgedefien fand in der 51. Direftorialfonferenz der Fächfiihen Kreisvereine am 
10. März 1905 wiederum unter Mitwirkung des Direftoriums des genannten 
Landesverbandes und mehrerer Sahverftändigen eine eingehende Beratung 
ftatt, die zu dem Gutachten führte, daß die bisher errichteten Geflügelzucht: 
ftationen für die von der Direktorialfonferenz beftimmten Rafjen unverändert 
beitehen bleiben jollen, in Zukunft aber die Arbeit geteilt werden muß in 
StammzuhtzBeredlungsitationen einere und Stammzucht: Vermehrungs- 
ftationen amdererjeits. Nach den bisherigen Erfahrungen glaubt man von 
der Errichtung von Geflügelzuchtitationen, in welchen Kreuzungen verichiedener 
\ Raflen gezogen werden, vollitändig Abjtand nehmen und nur die Zucht rein= 
| blütiger Stämme fih zur Aufgabe machen zu follen. ALS folche find zus 
äh in Ausficht genommen: für Gierproduftion Minorfa und Staliener, 
für Sleiih> und Gierproduftion Orpingtons und Plymouth-Rods, vielleicht 
ud Wyandottes, fir Fleiihproduftion Mecelner und vielleicht Faverolles. 
) Bunächit joll für jede diefer Raffen eine Stammzucht:Veredlungsitation er: 
richtet werden. 
— Wie lernt man Kanarienvögel Lieder pfeifen? Im Brieffaften 
der „Kanaria”, Leipzig, las ich eine Anfrage, wie man junge Kanarien 
ieder pfeifen lehre.. Das Anlernen zum Liederpfeifen ift eine ziemlich 
\ Tangwierige Arbeit, wenn fie aber gelingt, ein fehr danfbares Vergnügen; 
denn es bringt nicht sobald ein Vogel, wie gerade der Kanarienvogel, 
das gelernte Lied in fo fchöner Weile zum Vortrag. Mein Schwieger: 
pater, ein alter Lehrer und großer Kanartenliebhaber, bat fait Durd)= 
weg alle feine Vögel Lieder pfeifen gelehrt, u. a. die Schlummerpolfa, den 
/ Hobenfriedberger Maricb, einige ganze Kirchenlieder und mand andere. 
Dieje Lieder wurden jo jchön vorgetragen und fo rein durchgepfiffen, daß 
von nah und fern Herrichaften famen, um die Vögel zu hören. Manchmal 
wurden ihm Preife bis zu 200 Mark pro Vogel geboten. Was nun das 
Material anbetrifft, jo eignet fich dazu am beften ein gewöhnlicher Kanarien- 
vogel, fein Roller, der Vogel muß meiftens Pfeifen haben. Das Lernen ift 
Ddasjelbe wie bei den anderen im Gelangsfaften und man fjoll ihm das 
betreffende Lied jeden Tag recht oft, am beiten früh morgens, mittags und 
abends in derjelben ZTonlage und, was die Hauptiahe ift, inmmer ganz 
 Burchpfeifen, nicht etwa in Abicnitten. Dazu mil ic aber nod) be: 
merken, daß nicht jeder Vogel gleihmäßig lernt, es gibt wie bei allen andern 
Sängern, jchlehte und prima Eänger dabei. Indem ich hoffe, da meine 
Ausführungen diefem oder jenem Lejer von Nußen feien, wird es mic) freuen, 
wenn der eine oder andere einmal einen Verfuch macht! 


Wilhelm Stofh-Chorzom. 


Tierärztliher Spredfaal. 





0 — Herr J, Sch. in B. hr zugejandter Ranarienvogel, von dem Gie 
fagen, daß er längere Zeit Eränflich geweien und viel beim Futternapf_ge: 
feffen habe, ift am den Folgen eines Magengeihwürs eingegangen. Der 
i Bormagen ift ums Doppelte vergrößert und enthält im Innern eine halb 
erbiengroße, Fäfige Wucherung, die die Wandung de3 Magens fajt ganz 
Fi 


durcfreiien hat. 
‚Horgen, den 7. Juni 1905. Dth. Schnyder, Tierarzt. 


| 


| 


Briefkaften. 


- — Herr Th. B. in Romanshorn. Der Brieffaften für die legte Nummer 
mußte des Auffahrtstages wegen einen Tag früher geichlofjen werden, wes: 
balb Ihre Frage nicht mehr beantwortet werden fonnte. Ich babe Shnen 
nun die betreffende Nummer zugelendet und dürfen Sie diejelbe jener ıirma zus 
stellen. Die Hauptiache ift doch, daß die Lieferungsfirma einfieht, daß nicht 
jedes Ausichußtier als prima über die Grenze geliefert werden darf. — Die 
bezügliche Notiz verwende ich gerne. — Beiten Gruß! 

- — — $räulein K. H. in Bafel. Ahre Berihtigung verdanfe Jhnen beitens, 
doch handelte es fich nicht um eine Verunftaltung von Seite unferes Herrn 





Korreipondenten, jondern um einen Drudfehler, woran der Korreipondent 
feine Cchuld trägt. Falls Sie die Verfaflerin des betreffenden Liedes find, 
werden Gie foldhe Heine Veriehen ichon entichuldigen. 


— Herr A. St, in Rorihah, Die Bereihnung „ruffiiher Schäfer: 
hund“ ift jo wenig zutreffend wie „Barfoi” für den gleichen Hund. Richtiger 
fagt man „wellhaariger rulfiicher Windhund*, in Gegenfaß zum „glatthaarigen 
engliihen Windhund”. Die Kennzeichen des erfteren find folgende: „Große 
Winddundform; langen, flahen Kopf mit Hectichnauze; kurze, abftehende 
und herabhängende Ohren ;langen, bufchigen Schwanz; dichte Wellbehaarung, 
die beionders am Hals üppig und lang ift.“ Dieler Hund dient nicht etwa 
in Rußland ald Schäferhund, jondern wird vornehmlich zur MWolfsjagd ver: 
wendet, weshalb er auch ein mächtiges Gebiß befist. Vor etwa 10 Jahren 
war diele Rafie der Modehund und wurde fehr viel gehalten, heute hat fich 
die Liebhaberei andern NRafien zugemwendet. 


— Herr W.H. in Zürich II. Die Kanarienzuct ftellt zuweilen die 
Geduld deö Züchters auf eine harte Probe. So leicht die Kanarien im all: 
gemeinen züchten, jo unzuverläffig und unnatürlich ift der einzelne Vogel im 
der Auffütterung feiner Jungen. Sch fee voraus, mein Wegweiler „Der 
Harzer Sänger”, III, Auflage, fei in Shrem Befiß und helfe Shnen über die 
Ihwierigiten Fragen hinweg. Wer eine Anzahl Vögel in der Hede verwendet, 
hat in der Negel auch foldhe dabei, die ihre Elternpflichten recht nadläffig 
beforgen. Manchmal liefert der Anfang der Hede geringe Ergebnifje, mand- 
mal aud erit daS Ende derjelben. In jenem Fall fanıı man Hoffnung auf 
die nachfolgenden Bruten haben, im legteren fich tröften, daß der Anfang 
eine Feine Ernte gebracht bat. Der Zuchtertrag fann als günftig bezeichnet 
werden, wenn aus 20—25 0/0 der gelegten Eier Junge auf die Stange fommen. 
Sie fragen nun, ob wohl die Nähe der Bahnlinie Uriace fei, daß in Shrer 
Hede 10 viele Vögel im Ei oder fpäter im Neft abfterben. Da ift e& Schwer, 
eine richtige Antwort zu geben. Die Erfhütterung im Haufe beim jchnellen 
Borbeifahren der Züge ift jedenfalls nicht ohne Einfluß auf die Entwidlung 
der Jungen; da aber einzelne Vögel doch groß werden, Sollte dies auch bei 
den andern möglich fein. Die Hauptiahe find gut fütternde Weibchen und 
wer Solche hat, wird auch unter ungünftigen DVerhältniffen ein erfreuliches 
Relultat erreichen. Die Weibehen Nr. 1, 4 und 8 find offenbar untauglic) 
zur Zucht und fünnen ausgefchieden oder umgepaart werden. Bei den übrigen 
Nr. 2, 3, 5, 6 und 7 läßt fich nod) hoffen, daß die zweite oder dritte Brut 
ein befjeres Nejultat liefert. Nähere Ausfunft finden Sie in meinem 
„Harzer Sänger”. — Eine einmalige Begattung genügt für das ganze nad 
folgende Gelege, nicht aber für die ganze Brutjaifon, Shre Bemerkung ift 
völlig richtig. 

— Serr J. M. in Luzern. Die Bezeichnung „Strohbrüter” ift ganz 
zutreffend für einige S$hrer Taubenpärchen, die ohne zu legen im leeren Nefte 
brüten, Wenn die Tauben nicht zu jung und auch nicht zu alt find, würde 
ich fie umpaaren; dadurch werden die Tiere manchmal wieder zucttauglich. 
Bevor man Ihöne Taubenpaare jchlachtet, wird ein Verfudh zur Hebung des 
Webels doc) angemejjen jein. 

— Herr R.W. in Belp. Machen Sie fih nur feine Hoffnung, daß 
Ste von dem G: Nudftuhl in Bremgarten die verfprochenen Taufchobjekte 
erhalten werden. Sie find von ihm beihwindelt worden, wie er vor Ahnen 
Ichon viele Leichtgläubige beichwindelt hat und es wahrscheinlich noch mit andern 
ebenfo tun wird. Alfo Ende März wurde derjelbe vom Bezirfägericht Baden wegen 
ähnliher Schwindeleien zu einer Freiheitsitrafe und zu den Koften verurteilt, 
und jhon 4 Wochen darnacd) wirft er aufs neue das Neß aus und machte 
einen guten Zug. Zu Ihrer Entihuldigung mag gelten, daß die in diefen 
Blättern Schon oft wiederholten Warnungen vor dem $. Rudftuhl Shnen 
entfallen waren und die leßte in Nr. 18 vom5. Mat dieles Sahres unglüdlicher- 
weile erft in Ihre Hände fam, nahdem’ Ste tagSvorher ihm einen Hund ge- 
fendet hatten, Sebt rate ich Ihnen, einen genauen, vollfommen der Wahr: 
beit entfprechenden Sadverhalt niederzuichreiben, die von I. Rudituhl er: 
haltene Korreipondenz beizulegen und dem Bezirksgericht Baden einzufenden. 
Diefes wird fih dann neuerdings mit diefem Edelmann beichäftigen und ihm 
einen Ferienaufenthalt an heilfamem Orte verichaffen. — Unfere Abonnenten 
und Snjerenten mögen den Namen %. Rudituhl, Säger in Bremgarten, fi 
gut einprägen und feine feiner Offerten beachten. 

— Herr J. I. in Oberwinterthur. Die Amfelweibchen fingen nicht. — 
Friihes Rinderherz läßt fich zur jegigen Jahreszeit nicht mehrere Tage aufs 
heben, wenn man e3 nicht im Eisichranf lagern Ffann. Gie haben Redt, 
wenn Sie’s in diefer Beziehung genau nehmen und feine verdorbenen Stoffe 
verwenden. — Wer für feine infektenfreifenden Vögel das entiprechende Futter- 
gemifh aus rohem Fleiih u. f. w. felbft zubereiten will, muß es täglich Friich 
berftellen. && geht durchaus nicht, daß man für mehre Tage ein Quantum 
herftellt und täglich davon reicht; das leßte wäre jierlich unbraudbar. — 
MWie fih Rindsherz im Sommer trodnen und haltbar machen läßt, ift mir 
nicht befannt. 

— Herr L. B. in Binningen. Mir ift feine fchweizeriiche Bezugsquelle 
für MuminiumsFußringe für Tauben befannt und aus dem Inferatenteil unferer 
Fachlätter ift auch feine folche zu erfahren. Ich Lafje Jhnen eine deutiche 
Fachzeitung zugehen und mögen Eie dort eine der Bezugsquellen auswählen. 

— Herr 6. L. in Briffago. Wenn fih alles genau fo verhält, wie 
Sie berihten — und ic) habe feinen Grund, daran zu zweifeln — ft eine 
folche Handlungsweile unreel. Bevor aber Ihre Warnung in den „Ornith. 
Blättern” Aufnahme finden fan, muß ich doh nob einen Verfuch machen, 
die Angelegenheit in beidfeitig befriedigender Weife zu Ichlichten. E. B.-C. 


* + 
* 


Korrektur zur Prämirungstiite Surfee, 


Herr E. Kohler in Sumismwald hatte nur Harzer-Konkurrenzlänger aus: 
geftellt und dafür 2 zweite und 2 dritte Preife erhalten, feine Diftelbaitarde. 


Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Redaftor E. Berk-ETorrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen), zu richten. 
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Anferate (zu 12 Cts. refp. ı2 Pfg. für den Raum einer Beinfpaltigen Petit-Zeile) fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donmerstag Dormittag 
an die Buhdrukerei Berihthans (vormald Ulrih & Eo. im Berichthaus) in Züri einzufenden. 











Marktbericht. 
Zürich. Städtifher Wochenmarkt 


vom 2. $uni 1905. 


Auffuhr bedeutend. ES galten: 

















per Stüd 

Trinkeier . . $r.—.10bis $r. —.13 
Kifteneier „08 4 u 09 
DOT DEL-DUNDEIL,, Or 
Suppenhühner. „ 170 „ „ 2.40 
Hähne " 2. "nn 2.20 
Aungbühner. BIOS RU 
Enten a 2 ON 
Bünler 2°. 7, 1:58,40. Ne 
Zrutbübner., 8, 6. ner) 
Tauben. 02 2, 60 
Ranindben- 2 =.1.207 Ei 
" leb. p. l/akg WETTEN NIE NE 45 
Stttellauben 30, 2 1 sr al 
Meerihmweinden „ —.50 „ „ —.70 
Sunge Sunde . „ I un To 

Bruteier:Berfanf. 

. 

> Jruteier. I 
Geiperberte Plymouth-Rods, per Duß, 
Fr. 4 -983= | 


HamburgerSilberlad,p. Dub. Fr. 2.50. 
Gelbe Staliener, per Dub. Fr. 2. 50, 


Unbefruchtete Eier werden bei Rüdz | 


jendung erießt. 
Fean Schmid, Wollishofen- Zürich. 


9 o 
= Bruteier = 
rebhuhnfarbige Ziwerglämpfer, I. Preis 
Huttwil, 100 9/0 Befruchtung, 40 Gt3.; 





ihwarze Bantamı, II. Preis Murten | 


und Winterthur, 100 9/0 Befruchtung, 
60 Gts. 

Schönjte und beite Legezwergrafien 
nur befchränfte Anzahl abzugeben. 
-375- P. Stachelin, Naran. 


Hambnroer holdsprenkel, 


1Wjährige Spezialzucht. 
Burgdorf 1905 Rolektionspreis 
1. Klafje (filberner Becher). 
Bruteier per Dugend Fr. 4, 


Friß hg Bäderei, SffwylI, 
-754- Kt. Bern, 


Neinse Nyandolis 


Mehrjährige Spezialzucht diefer NRaffe 
mittelft Fallennefter auf höchite Reiftung 
und Standard, Nachmeislid) mit I. und 
Ehrenpreis prämirt. Unbejchränfter Aus: 
lauf auf Feld und Wiefe, Bruteier von 
2: und Sjährigen herporragenden Zuchte 
tieren, per Stüd 40 Ct3, 80/0 Befr. 
gar. elle Bedienung. «le 


Weinse ind, Ianlenlen, 


hodhfeine Tiere, ebenfall3 mitl. Shreie 3 
prämirt, Freier Auslauf auf den Rhein, 
daher befte Sm: Bruteier, per 
Stüd 50 € 


U erh Stein: Sädingen. 
> Benteier 


von rebhuhnfarb. Codhin A 25 Gts, 
„ean Thalmann, Fiihenthal, Kt. Zitrich. 





DI Bei Anfragen und Beitellungen auf Grund obiger Inferate wolle mar auf bie ‚Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kaninhenzucht“, Expedition in Zürich, gefl, Bezug Sen 





ı Minorfa, 


| Dugend Fr. 





Rofe-Nubgefügehusit 
Paul Stachelin, Anran. 


Spezialucht: Nebhuhnfarbige ta: 
liener, Bruteier & 30 Cts., und Meiße 
Wyandottes, Bruteier & 25 &i3., Be: 
frudtung garant. 1904 Abfak 1500 St. 
Langjährige a. größte Produftion und 
Standard gerichtete engl. amerifaniiche 
Züchtung. Unbegrenzter Auslauf. Nacız 
mweislich viele I. Ehrenpreife, goldene 
und filb. Med. Stämme fontrollirt v 
Zentral: Rom. der jchweizer. ornithol, 
Sefelfchaft. -897= 
I. Preis Winterthur 1905, total 9 Preiie. 

. Preis Hannover. 
I. und Ehrenpreis Nation. Frankfurt. 

Zeugnifje nebft Projpeft auf Berl. 


ZArnt-Gier, 


Silberbrädel, beite Regeraffe, Fr. 3 
d. Dußend, Coucous-de-Malines, 


| auserleien, $r.4. Seit 20 Jahren mehr |, 
al8 200 Breifeund Medaillen, =45= 


SenriGenond, Freiburg (Schweiz). 


Bruteier. 





 Wyandottes, weiß, prima Stamm, Hahn 


importirt, per Ei 30 Gt3. 


Minorfa, ihwarz, erftklaifige Zuchttiere, | 
per Ei 25 ts. -832= | 


Belte Befruchtung garantirt 


R. Gisler, Briefträger, Altdorf (Uri). 





Dtfrieftihe Silbermösen, 


| direft. aus Warfingsfehn importirt, 


Briuteier, per Dußend Fr. 6, von 
hellen Brahma Fr. 4, von rebhuhnf. 
Stalienern und indifchen Laufenten & 
Sr. 3 per Dußend, -79= 

Peter Steffen, Holz, Sunismald. 


x ® J 
> Pruteier & 
von großen, 2jährigen, dunfelgrünen 
befanntlich eines der beiten 
Hähne bilutfremd, per 
3. 40, mit 2erpadung, 
Nur reelle Bedienung. =23= 
©. Steinmann, Worb, Kt. Bern, 


- Benuteier 


von Schwarzen Minorfa, II. Preis und 
Diplom der Snterfant. Ausjtellung 1905 
in Surfee, per Dußend Fr. 3, offerirt 
SHötihi-Stug, Aecih, Kt. Luzern. 


4 Jruteier. > 


Von meiner Speialudht Houdan 
gebe Bruteier ab ä& 30 Et3. per Stüd, 
Rob, Reinhard, NRüegsbad 

(Smmenthal). 


Bu verkaufen. 
4 Bruteier > 
von Rouen= Enten a 25 Gt3, p, St. 
„ rebhubntessttaleea 20=0 75, 
„ weißen Wyandottesä20 „ 
Verpakung extra, 
Ferner: 1 weißen Wyandotteshahn Fr. 6, 
2 Hühner und 1 Hahn & Fr. 15. 
3 Bechhelen, Zündholsfabrifant, 
-709- Dbermwil bei Zug. 


S Bruteier 
von präm. Goldiwyandottes 
hat ftetS abzugeben =584= 
Hr. Bürgifjer, Sügeret, 
Bremgarten (Margau). 





Zeghühner, 








=50- 





” 


Vu 


ftamm des Ornith. 





== JOruteier 


gebe ab aus meiner Speztalzucht gelber 
Legborns, ver Stüd A 20 Ets. 

Roh. Widmer, Wagner, Gränichen 
-258= (Aargau). 


Bruteier 


von meinen Ihmarzen Hamburgern, 
Burgdorf IL Preis, ä 30 Rp, =471=- 
%. Lüthi, Strider, Wolhufen, Luzern. 


Bruteier 
Speiauht fhwarzer Ninorfa: 


I. Breife: Worb 1901, Gelterfinden 
1903, Thunftetten 1904, per Dußend & 
Fr. 4.50, franfo und Verpadung frei, 
Garantie für Normal-Befruhtung. 
Ehrift, Gerber, Tabaffabrit, 

Solothurn. 


Zu kaufen gejudht. 


Zu kaufen gefunt. 


Bruteier von Bronce- 
und weißen Eruthühnern, 
jehwere Rajje. 1003= 

Srank Bertjchinger, 

Fenzbura. 
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Ornithologifehes 


Su verfaufen. 


Brieftauben-Rlub Halten 


=Y02o (Kt. Solothurn) 
gibt ab: oh und lestjührige Junge 
von Fr. 1.30 bis Fr. 2 per Stüd, 


ID: früher gebe jeßt Ichon mwteder 
ihöne, Zunghennen, 1905 
Frühbent, in buuts, fperbers, rebhuhne 
farbig, weiß, gelb u. fhlwarz mit entipr. 
Hähnen ab; gefunde, ftarfe, 31/2 bis 
4 Mte. Tiere, in 3 Monaten legend. 
Diele Danfichreiben v. 1904 auf Verl. 
Preis: Fr. 1.60, 1.70, 1.80 Spezialf. 
entipr. Vereine u. Wiederverfäuf. Nab. 
-874= Paul Stachelin, Naran. 


Zu reellem und billigem Bezuge von 


Sing- und Ziervögeln 


empfiehlt Tihb das Schweizerifcdhe 

Bogel:Amporthaus -45= 

Frau Märki, alte Feldeggitrage 2, 
Zürih V, 








Berfauf oder Taufid. 
1 blauer Brieftäuber Fr. 2. 
i Ihwarzer Brieftäuber Fr, 1. 80. 

1 Baar meblfarbgehämmerte Fr. 4. 
1 Silberladzahn von prämirter Abs 
ftammung Fr. 5. -942= 
In Tauih nehme Flobertgewehr oder 
Enten. Aug. Häne, Wil (St. Gallen). 
Verlaufe 1 Glude, Ichwarz, mit 
9 Küden für Fr. 10, 1 Glude, reb: 
bubhnfarbig, mit 10 Küden für Fr. 14, 
Lebtere, jowie die Kücden find rebhuhn: 
farbige Italiener, Nachzucht von Zucht: 
Vereins Schwy;. 
Berner gebe ab: 6 Stüd indifche Labore: 
tauben für nur Fr. 8. 908» 
Frz, Anderrüthi, 3. Säge, Schwy;. 
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n : ebenio empfehle prima Harzer: 
» 
® 
% 
® 
! 
., 





1905. 














































Su verkaufen. 
Eine japaneftiche Nachtigall, prima 
Sängerin, Fr. 10, 1 einh. Nactigall 
Sr. 10, 1 Heidelerche, fingerzahn, 
3r. 2.50, 1 Diftel, guter Sänger, mi 
KanariensWeibchen gepaart, bald Gier, 
zufammen Fr. 5, 1 Harzer » Weibchen 
Fr. 1.50; gegen Taufh od. gen. bar. 
Niklaus Bürffer, Stider, Goßau, 
»994= St. Gallen. 


holdhals. Zwerokämpier, 


Von meinem prima Stämmchen gebe 
Bruteier ab a 40 Cts. p. St. -973= 
Frl. A. Huepeden, Zofingen, 


BR 


: I. Gierbot, la. 


langjährig erprobt als Das Beite 
zur Unfzuht junger Bügel, hält 
Monate ohne Schaden, per 
Brot, 15 Schnitten, & 90 Gt8,, 
> 
Nübfen, Can.- Samen, Hafer, % 
Mohn in nur prima Qnalität. 


Osr. Tnuner-Irannot, $ 
Harzerzüdter, Lenzburg. > 


OH HHHHHHHHHS 


Offerive: 


Zebrafinfen Fr. 5, Musfatfinken, 
graue Reisfinfen, Srauaftrilde, Bom: 
bay=Tigerfinfen, Drangebädchen, He: 
lenafajänden, 2: und Sfarbige Nonnen 
dr. 4, weißköpf. Nonnen Fr. 5, weiße 
Neisfinfen Sr. 12, Bouldsamandine | 
Fr. 22, Binf fenaftrilde Fr. 20, rote 
föpfige Anfeparables Tr. 15 per Baar 
jap. Nadtigallen Fr. 8-10, Schwarz: 
föpfe Fr. 6, Dorngrasmüden Sr. 5, 
Sartengrasmüden Fr. 5, Rotfehlhen 
Fr. 3, Dompfaffenmännden Fr. 4 
Dominikaner: Kardinal Fr. 7, grauer 
Kardinal Fr. 7, Ranarienmweibchen In2, 
Kanarienhähne Fr. 8-10 per Stüd, 
-993- Fr, Märti, er 

2, alte Feldeggitraße 2, Zürich V. 


Wellenfittiche. 


Verkaufe wegen Aufgabe der Lieb: 
haberei 4 prima Zudtpaare, jowie 2 
einzelne Zubtmännden zum bill. Breife 
von Fr. 8 per Paar, wenn famthaft 
nod billiger, 979- 

3%. Burthart:Meier, Frauenfeld. 


3u verfaufen. -I65= 
>>  Sniolge Ueberfüllung vere 
E faufe eine Partie gejfunde 
fräftige, fleißig ftudirende 


Harzer-Junglähne, 


Stüd ä& Fr. 10 T; Weibchei 
Stüd Fr, 

Banmanu-Furter, "Sargerziioteil ' 
Lenzburg. 

Zu vertaufen. =938 

Wegen Aufgabe der Liebhaberei: 

Mehrere VBaare weiße Pfauentaube 

und Dragons von prämirter Abjtamz 
mung & Fr. 4 und 5, 

Frau a y Näneliftraße 9% 
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2 junge Zurmfalfen. 
&, Häberki, 3. Harmonie, Oberaadie 
Kt. Thurgau. 
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’ Sürich, 


richein 
16. Juni 1905. re 


je Freitag abends. 
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F ana Kaninıpennuft, 

Ä E —— Organ der ornitbolsgifchen Wereine =— 

‚Barberg, Aurisweil, Appenzell, Arbon, Art, Baden (Verein für Schug und Pflege nüglicher Vögel und der „Ornis“), Brienm (ornith, und Tierjchugberein), 
‚Brugg, Bülad; (Ornithologifcher Verein), Ehauzdefands, Ehur (ornith. Verein), Chur (Vogelichugverein), Pelsberg (ornith. und Kaninchenzuchtverein), Fifgenthal, 


‚Senf (Societe des Amateurs d’Oiseaux), Gregenbadh (Geflügel- und Kaninchenzuchtverein), Hallan, Horgen, Huttwil (ornith, und Fynolog. Verein), Kirchberg 
(Toggenburg), Konslfingen, Konfkanz, Zahen, Zangenthal, Jangnau (Bern, ornith. Verein), Jangnau (Brieftauben-Elub), Lidtenfeig, Meilen, Mondon, Rappersmyl, 









‚Romanshorn, Slüfa, Iurfer, Rablat, Weinfelden, Wädensweil, Wald (Zürich), Wilisnu, Wolhufen, Wülfingen (Ornithologen- und Kaninchenzüchterverein), Figers 
3 (Ornis), Fürder Oberland (Taubenzüichterverein Columbia). 


Redaklor: &, Bek-Gorrodi in Birzel, IE. Bürtd) (Gelephon Horgen). 


















Abonnenents- Ginladung, - 


Bon jegt an nehmen wir Abonnements auf die „Schweizer. 
Blätter für Ornithologie und KRanincdhenzudt‘, franfo 
such die Post geliefert, Hi3 Ende des Jahres zu Fr. 3,25 an. 
Neneintretenden Abonnenten merden die Blätter von heute an 
18 Ende Juni gratis zugejandt. 

Buchwrurkerei Bericthans 
(vormals Ulrih & Co, im Berihthaus) 

in Zurich, 





Das Sausgeflügel 
in Brand) und WUbergliauben der Ehinefen. 


Don Karl Berger. 





D- menschliche Geift ift eine Werkftätte, in der Abitraftes und 
Konkretes gejchaffen wird, Ießtered um den Erijtenzlampf 
ämpfen zu fönnen und au, um das Erdenleben zu verjchönern, erjteres 
war aud) zu diefem leßtgenannten Zmece, aber auf tieferer Grund- 
age. Da damit aber ein dunkles Reich. durhdrungen wird, jo können 
jermege nicht ausbleiben; die Phantafie jchafft zu mächtig, um nicht 
grisie zeitigen zu müfjen, die des Menjchen Gemüt mit Furcht er: 


% 





Mbonnements bei den Poftbureaur ber Schweiz oder bei Franfo-Einjendung des Betrages an die Expedition in Zürich für das ganze Jahr Fr. 4. 50, für das halbe Jahr Fr, 2.25, für das 
Vierteljahr Fr. 1.20. Auf den Poftämtern des Auslandes Fönnen diefe Blätter mit dem üblichen Aufchlage abonnirt : = Kt , =. a : 





Inhalt: Das Hausgetügel in Brauch umd Wberglauben der Chinefen. -- Ueber sar&prämiren der Brieftauben an Ausftellungen. — Beitrag zur Pilege der ein- 
- heimifchen Körnerfreffer. (Fortjegung.) — Der Heine Amarant und feine Zucht. — Blaue Wiener-Riefen. — Ein Mai-Sonntagmorgen. — Die jhönften VBogeljagen 
‚der europäiichen Bölfer, (Hortjegung.) — Nahhrichten aus den Vereinen, — Mitgeteiltes. — Verihiedene Nahrichten. — Brieffalten. — Anzeigen. 


ME Nahdrud nur bei Quellenangabe geftattet, 


füllen, fein Leben zu einem Spielball nicht exiftivender Dämonen und 
anderer überfinnlicher Welen geftalten. können. Hat die Phantafie des 
Kaufajierd, unjered VBorahnen, auf diefe Weile ein jchrecfgeftaltiges 
Trugbild, eine grauenhafte Dämonologie gejchaffen, jo ging der Afiate 
nodp meiter. Hat bei uns das Chriftentum, d. 5. da8 Dogma im 
Mittelalter die gemüterjchredtende Teufelögeftalt in jo greulichen Karben 
gemalt, wie fie nur die mildefte Phantafie fich vorjtellen Tonnte und 
ihr eine Unzahl ähnlich chauderhaft gebildeter und mirfender Wejen 
beigefeltt, fo mußten die aftatijchen Neligionsftifter und ihre Schüler 
die Hölle und ihre Schreden mit noch glühenderen arben darzuftellen. 
Da mwimmelt e83 von Giganten und Gnomen, grotesfen Schredfiguren, 
die eine finftere Gottheit im Senfeits, aber auch auf Erden, zur Plage 
dev lebenden Sünder wirken läßt. Die Phantafie ded Chinefen ift 
heute noch erfüllt von dem Glauben an die Eriftenz diejer überirdijchen 
Ungeheuer und Gebet und Opfer jollen bdiejelben verföhnen, fie von 
den Opfernden fernhalten. 

Aber während der chriftliche Teufelsglaube unter den Tieren, na: 
mentlich Pferd, Ziegenbod und Huhn, eine Stelle in feiner Werkftätte 
einräumt, tritt legtereg in dem Aberglauben der Ehinefen wenig oder 
weniger fchreclih auf, auch nicht in der Dämonologie der hinefiihen 
Urreligion und der fpäter eingeführten veligiöjen Richtungen. Nur der 
Tavigmus mweilt dem Geflügel in den myfteriichen Ausführungen feiner 
Lehre eine Stelle in dem Gefhäftshaufe der Sünder in der Ewigkeit 
an. Wie nämlich auf unferen chriftlihen Darjtellungen de Meittel- 
alters: Fegefeuer und Höle ald furchtbare Marterfammern ericheinen, 
fo zeigt daS gleiche Folteriyftem auch die taviftiihe Theorie. Auch 
dem Geflügel ijt bei diefer Tegefeuerarbeit eine Rolle zugemwiejen. Ein 
Teil der Verdammten wird auf der Folter geredt und jo vom Geflügel 
bepieft; in einem anderen GerichtShofe der Nächer im AnfeitS muß Ti 
der arme Sünder Leber und Herz von den Enten und Hunden frefjen 
laffen (Navarra, „China und Chinefen”, S. 412, 414). Das ift 
no das fchredflichite Werk, das die Mitglieder de3 Geflügelhofes nad 
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der Phantafie des Afiaten unternehmen müfjen; die Zaubergeftalten 
des jehmwarzen Huhnes, des feurigen Hahnes, deö Hereneied und vieler 
anderer Auswüchfe des germanijchen, jlavischen und vomanijchen Bolf3- 
aberglaubens jpufen da nicht. 

Sm Gegenteil ift dem Huhne, jpeziell dem Hahne, im Anfchauungs- 
feife aller Mongolen eine mehr erhabene Stellung zugemielen. Se 
das zehnte Jahr Heißt bei den eigentlichen Mongolen „Jahr des Huhns“, 
wie bei den Siamefen das zehnte Jahr ihres Kleinen, zwölf Jahre 
zäßlenden Cyflus „Jahr des Hahns“ genannt wird, Ein wichtiges 
Werkzeug der chinefiichen Zauberer find magilche Schriftzeichen, verkehrte 
hinefifhe Charaktere, die „wie mit einem KHühnerfuß gefchrieben” fein 
müffen. Noch viel mehr aber beleuchtet die Stellung des Huhnes im 
hinefishen Volfegeifte diejenige ded KHahnes in den religiöfen An- 
ihauungen. Wie bei den Japanerın und einigen andern Völkern, gilt 
er in China ald ein Symbol der Sonne, da er deren Erjcheinen an- 
fündigt. Auf manden bildlihen Daritellungen, namentlih auf flili- 
firten im Ornamente, trägt der Hahn einen runden Gegenftand im 
Schnabel, in dem man ein Weizenforn angedeutet zu jehen meint, Nad) 
Dr. Berthold Laufer fol diefer Gegenftand jedoch nad) der urjprünglichen 
Anficht die Sonne darftelen (Globus, Bd. 78, ©. 180), Aud in 
der hinefiihen Sage eriftirt ein Hahn, der, bei Sonnenaufgang Frähend, 
auf einem Baume fitt, unter welchem Bilde andere Völker das Er- 
icheinen der Tageskönigin verförperten. Auch in China gilt die ur- 
fprünglich ivonishe Anfhauung, daß der Hahnenruf den böfen Einfluß 
der Dämonen fernhalte. Uebrigens Fann fic) diejer weitverbreitete Ge- 
danke auch in jedem Volke jelbjt entwicelt haben, denn der Hahn ruft 
in der Negel bei Tagesanbrud, und das Licht vertreibt ja mit ber 
Finfternig die in ihr wirkenden Spufgeftalten. 

Nicht auf die Verehrung des Hahnes ift e8 jedoch zurückzuführen, 
wenn viele diefer Tiere in bubdhiftiichen Tempeln bi an ihr Leben- 
ende getreulich verpflegt werden, wie dies Cooper in einem tibetanifhen 
Samaklofter jah. Da wurden nicht weniger als taufend Hähne gehalten, 
famt und fonders Cölibatäre, da fie verfchnitten und zudem auch bie 
Hennen ferngehalten find. Buddha, der eben die Schonung und Auf- 
rechterhaltung alles Lebens wünjcht und befichlt, gab aud) durch Diele 
Lehre die Veranlaffung dazu, daß Tiere in den Kultjtätten aufgenommen 
und verpflegt wurden, wie dies noch heute in Süd» und Oftafien ge: 


Ichieht. Deswegen find e8 meift nicht nur Hähne, die in den Klöftern. 


und Tempeln aufgenommen merden; au Hühner und andere Tiere, 
Odlen, Ejel, Affen, Hunde fommen dazu, diejes.forgloje Xeben zu ge- 
nießen. Im buddhiftiichen Tempel auf der Infel Honam oberhalb Kanton 
ja Dr. Hang Meyer Schweine und Hühner auf diefe Weife unter: 
gebracht („Reiletagebuhy”, ©. 350). 

Als Opfertier fpielt dad Huhn in China naturgemäß eine große 
Rolle, opfert man doch nur, was man befigt, und an Hühnern bat 
der Chinefe feinen Mangel. So kam e3, daß die alten Chinefen von 
den Hausvögeln nur dag Huhn ala Opfer benugten, und zwar Hähne 
für die Genien der Erde und der Gerealien. Die Tiere wurden nur 
bei feierlichen Anläffen mit dem Mefjer getötet, was nah Einführung 
des Buddhismus dann gänzlid) abfam; bei geringeren Opfern jedoch 
murden fie von einer dazu beftimmten Perfon abgewürgt. Auch bei 
den Katichin, einem wilden Bergftamme im hinefischebirmanifchen Grenz: 
gebiete, der aber in der Hinefischen Provinz Yünnan viele Glieder zählt, 
jpielen Hühner eine Hauptrolle bei allen wichtigen Anläjjen im menjch- 
lien Leben. — Bedenft man die Zahl der Einwohner de3 Reiches 
der Mitte, jo Fann man auch begreifen, welch eine Unzahl von Ge= 
flügelftücfen der religiöfen Feiern wegen ins Gras beißen muß, na= 
mentlih aber wenn man weiß, meld eine Menge von Opfern ber 
Geifterkult der Chinefen alljährlich bedingt, Heigl zählt nicht weniger 
als etwa 45 Arten von Opfern auf, von denen dazu die meiften mehr- 
mal3 im Jahre dargebracht werden müffen. Was nun die Stellung 
des GeflügelS dabei anbetrifft, fo werden bei den am zahlreichiten ver: 
anftalteten Dpferfeften, denen der Ahnen, Hühner, Enten und Gänfe 
in erjter Linie verwendet. Jeden Frühling findet ein Hauptopferfeft 
diefer Art jtatt, von den männlichen Mitgliedern jeder Familie darge: 
bracht. Dabei bejucht die ganze Vermandtichaft des Verftorbenen deijen 
Grab. Nach der Feierlichfeit wird ein Gelage, beftehend aus drei 
Gängen, veranftaltet und „Beendigung der Huldigung“ genannt. Der 
zweite Gang bejteht in Gänfebraten mit Coca. Die vielen Bußfefte 
verlangen ebenfalls mande3 Ei und mandes Huhn, wie [don Mendez 
Pinto berichtet, dabei auch bemerkend, daß diefe Gaben den Prieftern, 
melde die Entjündigung vornehmen, zufallen. Noch mehr Geflügel 
muß das Leben lafjen, um die böfen Geifter zu befriedigen. . Selbft 





Regeln der Symbolik noch eher die eheliche Treue verfinnbildlihen können, 










































































die wilden Quztfeu im füdöftlichen Tibet fchladhten e3 zu diefem Zmede 
Und der chinefifche Geifterbanner fehreibt behufg Vertreibung böfe 
Geifter von Haus und Hof, zur Fernhaltung von Krankheit und Plage, 
Speifeopfer vor, in denen au Eier und Hühner genannt find. Der 
gute Mann will eben auc) gelebt haben und findet e8 oft noch gar 
am Plate, die Hühner gleich gekocht zu beftellen. UWeberhaupt lajjen 
fi) nach den vielen Belegen, die wir über die Opferart der Chinefen 
aus älterer und neuerer Zeit befiken, ihre Opfer nach den Bemeg- 
gründen der Darbringung etwa in drei Kategorien bringen, die in Kürze 
gekennzeichnet lauten: 1. Die Priefter haben Hunger, 2. Die Gläu- 
bigen haben’3 aud) fo, und 3. Allein Gott die Ehre. Der legte Punkt 
ift dem Geflügel gegenüber ziemlich friedfertigen Charakters, der erjtere 
ein oft verfannter. Und der zweite ift der michtigite, da er für dem 
hinefifchen Vollsmagen forgt, wie denn Sebald von den Chinefen bes 
merkt: „Sie jelbft Shmaufen das fette Fleifch der Schweine und Vögel 
und legen nur die Knochen und den Abfall an den Fuß einer Art 
Altar, worauf einige brennende Kerzen und dad Bild ihres Tapeffong 
geftellt find.” Parallelen zu diefer Eigennügigfeit finden ji noch in 
manchem anderen Erdminkel. Die Chinefen geben fich indefjen heute 
noch vielfach damit zufrieden, einer Gottheit Eurzwweg einen Wii) Papier, 
ein paar Blättchen desjelben ald Opfer darzubringen. Die Zeremoni 
ift damit wenigftens noc vorhanden. 2 
Naturgemäß werden die meiften Opfer bei markanten PBunften 
wie fie im menfchlichen Leben bemerkbar find, bei Geburt, Heirat und 
Tod dargebradt. Mit diefen und anderen wichtigen und feitlihen Erz 
fcheinungen find auch fonft noch allerlei Gebräuche verknüpft, die mir 
in der solge Eennen lernen. ' 
Die Hinefische Wöchnerin nährt fich vorzüglich von Hühnern, feins 
förnigem Neiß, Enteneiern und Ingwermein. Verwandte und Freunde 
bringen diefe Artikel meift gejchenfweife. Am dritten Tage nad) der 
Geburt eines Knäbleing werden von den weiblichen Infafjen des Haujes 
Eier gekocht und rot gefärbt. Man jchenkt fie den Anverwandten, man 
ftellt fie auch fchüfjelmeife vor das Bild ded Taijhan-Berggottes, und 
die weiblihen Anverwandten bringen fie al8 Opfer dar (Navarra). 
Beim erften Ausgang erhält der Säugling von feiner Großmutter vier 
Hühner zum Geichent (Katiher). Zu dem Teite, da einen Monat 
nach der Geburt de3 Kindes in der Familie in Peking ftattfindet, 
fpenden veiche Leute, die al3 Gäfte eingeladen find, neben Schweinen 
und Hammeln auch zwei Paar Hühner und zwei Baar Enten (PB. Stenz 
in Globus, Bd. 80, ©. 275). Eine jhöne Sitte ift auch folgende: 
An jedem Bezirk geben Leute, denen Söhne geboren wurden, mas bes 
fanntlih in China als ein höheres Glüc gilt, ala wenn Mädchen dag 
Tageslicht erblicen, ihren armen Nachbarn am jiebenten oder fünf- 
zehnten Tage de3 erften Monates ein Gelage, in weldhem aud; Geflügel 
aufgetijcht wird (Katjher). 
"Keine Meine Verwendung findet da8 Hausgeflügel in China bei 
Verlobung und Hochzeit. Am zweiten Tage des Neujahrsfeites opfern 
arme Chinefinnen Apo, der Schupgöttin des Chebettes, Ingwer und 
rote Eier, gefohte Hühner u. a. m., alleg Sachen, die au) den Prieftern 
gut munden. Und find die Erkundigungen der chinefiichen Eltern über 
die Zufünftige ihres Sohnes befriedigend ausgefallen, „jo jendet der 
Bräutigam feiner ihm gänzlich unbekannten Braut Verlobungsgejchenfe, 
unter denen ich al3 wichtigftes häufig diefes nüßliche aber Feinesmegd 
angejehene Haustier — eine Gans befindet.” Oder e3 fönnen auch) zwei 
fein, die dev Vater der Braut auch zumeilen erft am Hochzeitätage jelbft 
erhält. Cooper jah in einem Brautzuge einen Hund, eine Kae, ein 
Ente und ein Huhn, und jedes der Tiere wurde von einem Kuli ges 
tragen. Häufiger ruft diefer Anlaß jedoch der Gans, damit jie al8 
Wahrzeichen der ehelichen Treue im Hochzeitäzuge mitgetragen werde. 
Die Chinefen glauben nämlich, daß fi ein wilder Gänferich ftet3 nur 
mit einer und derjelben Wildgans paare und daß, falls das eine fterbe, 
das andere ihm auch nach dem Xode treu bleibe. Diejer Zug ließ 
die Gans zum chinefischen Treuefymbol in Chejachen werden; fie ijt 
„der chinefifche Verlobungsring“, wie Ernft von Helles Wartegg fi 
ausdrüdt. Da die jo ermählte Braut felten vierzehn Jahre zählt, jo 
muß fie häufig noch warten, biß fie das fünfzehnte erreicht hat, um 
dann des Gejchentes, der Gans, fih würdig zu erzeigen. — Die ges 
nannte Sitte ift aber nicht in ganz China in Gebraud, und ed find 
nur im Notfalle zahme, meift aber wilde Gänfe, die dabei verwendet 
werden. Und fehlen auch erftere, jo treten billigere, hölzerne oder au) 
zinnerne Nahbildungen von Wildgänfen zu Qage, die den zahmen 
Gänfen jogar vorgezogen werden, da fie eben nach genau genommenen 
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wenn fie Kopien der wilden al der nichts weniger al3 monogamijchen 
Hausgänfe find. Meift find es ein Paar Wildgänje oder deren Nac> 
bildungen, welche den obligaten Gejchenken beigefügt werden. 

(Schluß folgt.) 











—: Heber das Prämiren der Brieftauben —- 
an Uusfellungen 
ift fchon viel gejchrieben und mehr noch geiprohen worden, ohne daß 
man bis jeßt zu einem beftimmten Entihluß gefommen wäre. Wir 
wiffen alle, daß die Brieftaube ein Produkt verjhiedener Kreuzungen 
und Raffen ift, denn troß der viel hundertjährigen Durchzucht fällt 
boh Hin und wieder ein Junges auf die Stammeltern zurüc, ei es, 
daß e3 durch eine Bruftkraufe, Feberfüße oder Haube jeine Abftammung 
bekundet. E3 gab eine Zeit, wo man deren Güte und Echtheit nur 
nad den äußern Formen beurteilte und waren e8 hauptjählih Schnabels, 
Augen und Kopfbildung, die den Ausjchlag gaben. Heute ijt dies 
weniger mehr der Fall, indem man die Erfahrung gemacht hat, daß 
eine minderfchöne, den Nafjemerfmalen weniger entjprechende Qaube 
ebenjogut, oft noch beijer fliegen fann wie eine ganz jchöne, Deshalb 
geht auch die Anficht der meiften mirklihen Züchter dahin, daß die 
Brieftaube nur nach ihren Leiftungen prämirt werden fünne, Diele 
Rafje wird ja in der Negel felten anders als zu Sportzweden, d. 5. 
zum Trainiven und Wettfliegen gehalten, mag ihren Cigentümern je 
nad) Umftänden große Freude und Gewinn, aber ebenjogut auch grenzen- 
(ofen Aerger verurfachen fann. Wenn eine folhe Taube nicht zum 
Reifen verwendet wird und nur auf den Dächern berumfigt, jo bat 
fie — da fie dem Auge weder durch Farbe noch Gejtalt mehr bietet 
wie eine gewöhnliche Feld: oder Gaffentaude — für den Liebhaber 
auch nicht mehr Wert al3 eine folhe und wird ihm daher bald ver- 
feiden. C3 gibt allerdings fogen. Schautauben, von denen jedoch die 
menigften unferer Züchter einen richtigen Begriff haben dürften. Cine 
Anzahl Liebhaber, die nicht trainiven, fondern ihre Tauben ängjtlih 
zu Haufe behalten, meinen, wenn fie nur vet ftarfe Eremplare mit 
großen Schnabelmarzen und fleijchigen Augenringen wie bei den Sn: 
dianertauben an die Ausftellungen jehieen, jo müfjen jolche unbedingt 
prämirt werden und wenn dies nicht gejchieht, jo wundern fie jich oder 
Hagen über die ungerechte Prämirung. Der richtige Brieftäubler hat 
natürlich auch Freude an jhönen Tauben, doch ift ihm die äußere Er- 
fcheinung meift Nebenfadhe, die Hauptfahe für ihn it, wenn feine 
Zöglinge von den verjchiedenen Flugübungen und Wettflügen rajch wieder 
nah Haufe kommen. Um diefen Zwed zu erreichen, muß er vor allen 
Dingen für eine gute leiftungsfähige Abltammung jorgen, die er jedoch) 
nicht unter den Schautauben mit ihren wie Scheuleder wirkenden großen 
Augenringen finden wird. Er braucht ferner Zeit und Geld durd) dad 
immerwährende Fangen und Verfchieen der Tauben, und in der beiten 
ahreszeit erleidet da8 Brutgejchäft vielfahe Störungen, die Alten bleiben 
oft ganz aus, woburd meilteng Gier oder Junge zugrunde gehen, ober 
fie kehren erft nach längerer Zeit wieder in den Schlag zurüc, wo Jic) 
der zu Haufe gebliebene Teil inzwilchen mit einem andern Ehegejponjen 
‚verpaart, mas für längere Zeit Händel und Streit abjegt, modurd) 
ebenfall3 Eier zerdrüct oder Junge getötet werden, von anderem Xerger 
und Verdruß gar nicht zu veden. Von alldem meiß der auf feine 
dien Tauben fo ftolze Liebhaber nichts, feine Tiere find ihm jo mert- 
voll, daß er nicht den Mut hat, fie auch nur auf die fürzejte Strede 
fliegen zu lafjen, aus Angft, e3 könnte ihm die eine oder andere ver- 
foren gehen. Und doc find e3 gerade diefe, welche am lautejten nach 
einer Prämirung jchreien und e8 für die größte Ungerechtigkeit halten, 
wenn ihre Tauben nicht prämirt werden. Schreiber dies ift auch da- 
für, daß in jeder Ausftellung einige Briefer figuriven follen, da ji) 
das Publikum bekanntlich jehr dafür interejfirt; aber e3 follten nur 
Solche fein, die Leiftungen aufzumeifen haben, und denen jollte dann 
au ein Diplom verabfolgt werden, und zwar ohne Anjehen der Ge- 
ftalt noch Schönheit, jondern einzig und allein nach ihren Leitungen. 
C3 würde dies auch bezwecen, daß nicht ganze Reihen Brief- 
tauben außgeflellt werben, die durch ihr bejcheidenes Kleid die Aus- 
ftellungen nicht nur nicht beleben, fondern den Nichtfenner nur lang- 
weilen. Den betreffenden Komitee® aber würde dadurch viel Mühe 
und Arbeit erfpart, abgejehen vom Raummangel und den oft nicht 
unerheblichen Koften für Beihaffung der nötigen Käfige, W.H. 
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: ORCS: Einheimisch ögel. : 1 








Beitrag zur Pflege der einheimischen Körnerfreffer. 





(Fortiegung.) 

Ile diefe Sämereien für feine Lieblinge jelbft zu fammeln, mürde 

freilich nicht jedermannd Sache fein und müßte einer, bejonders 
wenn ev fich jo eine Kleine Kollektion diefer Finfenvögel Halten wollte, 
feine ganze Zeit dazu opfern, mwodurd ihm die Xiebhaberei bald ver- 
leiden würde; er wird fidh darauf beichränfen müfjen, fo viel al3 möglich 
einzufammeln, damit er einige Abwechslung auf ben Speijezettel 
bringen fann, 

Mit dem bloßen Einfammeln und Aufbewahren für den Winter 
oder zum Verfüttern per Gelegenheit ift indes den Vögeln nicht gedient. 
Nicht alle die genannten Samen fann man bei voller Reife einfammeln, 
bei gar vielen tut man beffer, fie fogleich zu verfüttern, denn jonjt 
trocfnen fie derart ein, daß ihr Nährwert gleich null ift und von den 
Vögeln infolgebeffen gar nicht beachtet werden. Wartet man aber, bis 
fie ganz veif find, jo fallen fie entweder aus der Samenhülje oder 
aber fie find von den freilebenden Vögeln jhon aufgezehrt, denn das 
müffen wir nicht außer at laffen: Das ganze Jahr hindurch 
ernährt fich der Förnerfreffende Vogel — fofern er nicht Jnjelten ver- 
zehrt — von in Milch ftehenden, Halbreifen und reifen Samen, 
die no grün und weich find; jelbjt im Winter, wenn fie ganz au$- 
gereift find, enthalten fie immer noch fehr viel Feuchtigkeit, jomit mehr 
Nährgehalt bezw. Nährfalz, al3 das Futter, das man ihnen im Käfig 
reicht. Deshalb füttere man die jungen Samen, die nicht ganz reif 
find, fogleich Frisch; der Vogel nimmt fie lieber und fie find ihm aud) 
zutvägliher. Die ganz reifen trocnet man nod aus und hebt jie für 
den Winter oder für gelegene Zeiten auf, wo man fie dann ans 
feuchtet, bevor man jie füttert. 

Wir fehen alfo Hieraus, daß fi) die Vögel in der „reiheit falt 
ausschlieglidh von Halbreifen oder boh nod grünen Sämereien 
nähren und das ift wohl der Grund, weshalb fie ftet3 jo munter und 
prächtig im Gefieder und gejangsluftig find. Daraus jollen wir 
fernen, wie fie in der Gefangenfchaft zu füttern find, wenigitend vom 
Frühling bi in den KHerbft hinein und bejonders während der 
Maufer. Hauptjächlih bei jungen Vögeln verfäume man nicht, 
das Futter entweder frifch grün oder dann aufgemweicht zu füttern, 
Nicht nur hat man Feine Verlufte zu beklagen, ondern die Bögel bleiben 
gefund und munter und verjärben fi) prächtig. Schreiber diejes ijt 
ihon vor langer Zeit zu diefer Erkenntnis gekommen und feine Vögel 
find nicht nur jtet3 Hübjch im Gefieder und gejund gemwejen, jondern e8 
find ihm Frank erhaltene Vögel bei diejer Fütterungsmeile wieder gejund 
und munter geworden. Hier einige Beilpiele: Bon dem 13 jährigen 
Diftelfinf, von weldem in Nummer 47, Seite 567, Jahrgang 1904 
diefer Blätter die Nede war, fol Heute nicht geiprocdhen werden. Bon 
einem zuverläfjigen Händler bezog ich feinerzeit einige Diftelfinfen für 
einige Freunde; e8 waren wirklid tadellos befiederte Vögel. Sie er- 
hielten ein fpeziell für fie gemifchtes Tutter, bejtehend aus Diftelfamen 
grau, jhmwarz und weiß (legterer jelbjt gejammelt), LömenzahnSamen 
(felbft gelammelt), Salat, Mohn, Fladh3-, Yeindotter-, Rottannenz, 
Grlen-, Kletten- (jelbjt gejammelt), Hafer-, Kanarien-Samen (glanz) 
und ganz wenig Hanf; alleg wurde troden gereicht, da «8 Spätherbit 
war; dagegen erhielten fie täglich Kreuzfraut. Sie räumten ganz jauber 
mit dem Futter auf — auch das muß man ji zur Gewohnheit machen, 
daß fie täglich die gleiche Portion erhalten, nur nicht zu viel geben, 
damit fie fi nicht an dem, was ihnen am beften mundet, überfrefjen — 
indes fiel e$ mir auf, daß einer von den dreien, die ich behalten hatte, 
fehr futterneidifch war. Selbft wenn er fich gejättigt hatte und auf 
einer Sibftange der Ruhe pflegte, zeterte ev mit den andern, wenn jie 
an ihm vorbeiflogen. Das erachte ich ftet3 al3 Krankheitszeichen. Ich 
nahm mir den Vogel aufs Korn und überrajchte ihn bei aufgeblähten 
Gefieder, das fic) aber fofort wieder glättete, jobald ich in die Nähe 
des Käfigs trat. Dennoch bewog mic, fein Verhalten, ihn zu trennen 
— 3 war hohe Zeit! Kaum mar er im Einzelkäfig, jo ließ er fi 
gehen, wie man zu fagen pflegt; er jaß am „uttertvog, firäubte das 
Gefieder und ftecte fogar über Tag ein, ja, er war jhon jo herunter, 
daß er nicht mehr auf der Gißftange mächtigte. Sogleih griff id 
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fräftig ein. Sch gab ihm zum Beginn der Kur einige Tropfen jüßes 
Mandelöl und nur noch aufgeweichtes Futter, alß: Löwenzahn, Salat-, 
Diftelfamen und Klette — nad) vier Tagen jang er wieder und ift 
heute noch munter, 

Ein ander Mal fam ich vom Dienft erft etwas fpät nad Haufe, 
e8 war fchon Nacht; da ftand auf dem Tiih der Spitalbauer und 
darin ein Vogel, den meine rau und Tochter zufammen im Garten 
gefangen hatten. E83 war ein Hänfling, Wenn in der beften Zeit 
de3 Zahres ein Hänfling mit der Hand gefangen werden fann und 
noch von zwei rauen, jo muß bei dem Vogel jhon etwas nicht in 
Drdnung fein, da3 erkannten auch die beiden. Wirfli war der Vogel 
in einer traurigen Berfaffung, jo Ihwah, daß er ich ohne Wider: 
jtreben ergreifen ließ, ein Zeichen, daß es mit ihm jchle&ht ftand. Ach 
hielt ihn für einen Zodesfandidaten, indes gab ih ihm Wutter und 
jagte: Wenn er dag frißt, jo ift er gerettet! 

Und fiehe, beim Schein einer Lampe nahın er da3 fchnell mit 
warmem Wafjer aufgemweichte Futter: Rübfen-, Salat: und Kömenzahn: 
jamen, vorher Hatte ich ihm noch die Nägel der Hinterzehe befchnitten, 
die jo lang waren, daß fie einen °/a Kreis bildeten und bei jedem 
Tritt in die Vorderzehen einftachen; dieje waren infolgedefjen gejchmwollen 
und vereitert, an einem Fuß fehlten zwei Nägel und am andern der 
Nagel jamt dem Glied. Der Atem ging fchnell und Furz. Bei ber 
andern Tages gemachten Unterfuchung fand ich auf der linfen Schenkel- 
gegend eine nur wenige Tage alte Rifmwunde, die mit Blut und 
Federn verklebt war; im „lügel fehlten einige Armjchwingen. Die 
Wunde wurde forgfältig mit Schwacher Lyfollöfung ausgewajchen und 
der Vogel nicht weiter beunruhigt. Acht Tage fpäter fang er wieder 
ganz Fröhlid und ift auch gegenwärtig noch munter, obwohl immer 
etwas ängftlich. 

Sm Verlaufe meiner Praris habe ich manchem Todeskandidaten 
dur Gaben von aufgeweichtem Futter das Leben gerettet und das 
glückliche Durbringen von jungen Finfenvögeln während der Maufer 
verdanfe ich diefer Methode. In Dr. med. Ditos Fütterungsmethobe, 
die in mehreren Artikeln in diefen Blättern niedergelegt wurde, habe 
id) meine Maxime beftätigt gefunden. Freilich reichte ich aufgereichte 
oder nod) grüne Körner, weil ich herausgefunden hatte, daß die Vönel 
dabei befjer gedeihen, ohne zu mifjen, daß die Körner in diejem Zu: 
ftande mehr Nährfalz — nad) Dr. med. Ottoß gediegener Arbeit — 
enthalten; mun ich aber da weiß, befommen meine Vögel den 
Sommer über jtet3 angefeuchtetes und trocenes Futter umd ich fahre 
gut damit, fie find munter und fehön im Gefieder, und fchreiten eher 
zur Zucht. 

63 fei aber damit nicht gejagt, daß man feine Körnerfreffer halten 
fönne, ohne ihnen weiche Sämereien zu geben. Da würde mancher jagen: 
Nein, da halt’ ich mir Tieber gleich Anfektenfrefjer, die fingen dann 
dafür auch beffer und Halten länger aus, Allerdings halten fie bei 
verftändiger Pflege verhältnismäßig länger aus, weil fie eben natur 
gemäßer ernährt werden müfjfen; tun wir das bei den Körners 
frefjern, jo fann man über ihre Hinfälligkeit nicht Hagen. &3 find 
mir zwar aud Fälle befannt, wo 3. B. Diftelfinfen bei bloßem Hanf: 
jamen (?) gegen zehn Jahre alt wurden, allein foldhe Fälle find vecht jelten 
und finden fi nur bei recht aufmerffamen Pflegern, die feine Ge= 
legenheit verfäumen, ihrem Liebling irgend eine Lecferei zu bieten. 


Am beiten Hält bei dem gewöhnlichen Mifchfutter der Grünfint 
und Kirffernbeißer aus, au der Kreuzichnabel ift nicht befonders 
wähleriih, erhält er doch zumeilen Tannzapfen zum Ausflauben, Wo= 
dur das allfällig geftörte Gleichgewicht wieder Hergeftellt wird; aber 
alle najchen troßgdem gerne weiche Sämereien. 

Das Aufweichen der Sämereien fann auf verjchiedene Weije ge: 
Ihehen, indem man einfah eine Tagesration am Abend vor der 
Fütterung unter Wafjer fegt, am Morgen abgiefit, auf ein Brettchen 
zum Abtrodnen ausbreitet und e3 mittags in den Käfig gibt; will man 
Ihon am Morgen füttern, was immer befjer ift, fo trodnet man einen 
Teil mittelft Löjchpapier. E3 ift dies Verfahren zwar etwas umftändlich 
und hat den Nachteil, daß einige Sämereien, mie Tlach8, Leindotter 
und Hafer Elebrig werden, aber dem hilft man dadurch ab, daß dieje 
Körner weggelafjen und erjt beigemijcht werden, wenn das jyutter ge- 
reicht wird. Ober, mas nod) einfacher ift, man füllt ein entjprechend 
großes Sieb mit Sämereien, ftellt e3 mittags ind Wajffer, gegen Abend 
nimmt man e3 heraus und ftellt e8 zum Abtropfen; bis zum Morgen 
find die Körner genügend erweicht. Cine einfachere Methode ift die: 
Man Hält fi zwei Blumenunterteller zur Hälfte mit naffem, reinem 




















Slußfand bereit, freut die Sämereien am Vorabend auf den Sand, 

jo daß eine Tajje im Käfig ift, während die andere. den Samen weicht. 
Am Morgen wechjelt man einfach die Teller auS und fegt natürlich den 
jauber geleerten wieder an. (Schluß folgt.) 
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Der kleine Amarant und feine Zucht. 
Von Th. Brüfhmweiler, Romanshorn. 





(gl ein Junges! So lautete legthin die Ueberfchrift eines Aufz 
jage3 in der „Geflederten Welt”. Auch ich hätte ebenjo ausrufen 
fönnen nad meinen mehrjährigen vergeblichen VBerfuchen mit der Zucht 
der fleinen roten Amaranten. Die Zucht diefes Feuernögelhens ift 
lange nicht jo leicht, mie ich e8 in den verjchiedenen Büchern gelefen 
habe. Erjtens jchon die Eolofjale Hinfäligfeit der friih eingeführten. 
Tierhen. Obmohl ic zu wiederholten Malen diefe Lieblinge kommen 
ließ, die aber jedesmal nad) einigen Tagen wieder eingingen, verlor ich 
doc) den Mut nicht, fondern wagte e8 nochmals mit einem Paar. Diefes- 
it mir dann nad guter Pflege denn. doch einmal gebiehen, daß ich von 
diefem Pärchen fünf oder jechgmal hintereinander Eier hatte. Aber 
leider war e3 fein gutes Zuchtpaar, denn nach vier- 6iß fünftägigem 
Siken verließen die Tiere die Eier, um von neuem wieder anzufangen. 
Ein DVerfud, die Eier den Mönchen zu unterlegen, ging wohl bis 
zum Ausbrüten, aber diefe winzigen Gejhöpfchen waren allzu Flein 
für die dod etwas plumpen Mönchen, die ja zur Hälfte größer find 
ald die Amaranten. Die Sahe war aljo nichts, die Tierchen lagen 
am andern Morgen zerqueticht im Netz es läßt fi folglih aud 
nicht alle8 den Mövchen unterjchieben. Nach Veräußerung dieies Paares, 
da3 aljo bei mir feine günftigen Zuchterfolge aufweifen Eonnte, fchrieb 
ih an die Firma Nohleder in Leipzig und beftelte bei ihr fieben Stüd, 
fünf Weibchen und zwei Männden, in der Hoffnung, e3 bleibe mir 
hoffentlich doch ein Paar am Leben, 3 
Die Amaranten waren bei der Anfunft vecht befriedigend; fie fchienen 
gefund zu fein und waren auch jehön befiedert. So ging's ungefähr 
acht Tage, biß dann eines um das andere am Boden lag bi8 an zwei 
Stüd; ein richtige Paar blieb mir zufällig am Leben. Zur größten 
Sreude nifteten fie bald mit großem Eifer in ein Harzerbauerchen, faft 
am Boden der Boliere ftehend, Das Neftchen war fehr kunftvoll ge: 
baut, mit enger Einfchlupfröhre. Als Material dienten Cocosfajern, 
während das Innere mit einer Unmafje von Federn ausgepolftert wurde. 
ALS das Weibchen fon längft Eier Hatte, trug dad Männchen immer 
no Niftftoff ein. Meine Hoffnung auf Erfolg wud3 mit der Wahr: 
nehmung, daß bei diefem Paar des Nacht3 beide Bögel auf den Eiern. 
Jaßen, wa8 eben beim erften Paare nicht der Fall war; das Männchen 
hielt jich ftetS außerhalb des Neftchens auf. Nach dreizehn Tagen 
IHlüpften zu meiner größten Freude zwei Junge aus, eines fand ich 
dan aber am barauffolgenden Morgen tot am Boden; da8 andere 
gebdieh vortrefflih, jo daß e8 am fiebzehnten Tage fchon am Neftrand 
fi fehen ließ und bald darauf den Alten überallhin folgte, Muß aber 
nod) mitteilen, daß das Weibchen fchon wieder auf Eiern faß, diesmal 
in einem Korbneftchen hoch oben an der Dede der Voliere, noch bevor 
da8 eine Junge zum Ausfliegen Fam. Bolle drei Wochen wurde das 
junge Amaranthen von den Alten noch gefüttert, jelbft dann no, als 
bereit3 drei weitere Junge ausgefhlüpft waren, die nun auch) fChon vier- 1 
zehn Tage alt find, und mie ich jehe, niftet das Paar Ihon wieder in 
dag Neft, wo da3 erfte gebettet war. Somit ift doch meine Müpe 
nicht umfonft gewejen und freut e8 mich unendlich, mein längft erjtrebtes 
Ziel erreicht zu haben. 
Und nun no ein Weniges über die andern Infaffen der Voliere, 
Von meinen Fleinen Kubafinken ift mir am Charfreitagmorgen wieder 
ein ‚Junges ausgefommen, Wie ich bereit3 fon früher mitteilte, find 
diefe allerliebften Wögelhen während der Brutzeit jehr unruhig. So 
war e3 aud diesmal wieder; nicht fünf Minuten faß das Weibchen, 
das jtetS allein brütet, nacheinander auf den Eiern, und oft bi8 zu 
zehn Meinuten Fehrte e3 nicht wieder ind Neft zurüd. An einen Er- 
folg glaubte ich diesmal noch viel weniger und dennoch Fam das Junge 
aug und ift zum ftrammen Bürfchlein herangemachfen, 





1905 








Schweizerifche Blätter für Ornithologie und Kaninhenzudht Mr. 24 


311 





Den Verfuch, die weißitirnigen brafilianiichen Pfäffchen zu züchten, 
will ich jeßt machen. Habe bereit3 nad) jahrelangem Suchen nad) diejer 
Bogelart ein Paar von diefen feltenen Vögelchen erhalten und in die 

oliere eingejegt. Bei gutem Gelingen merde id) jpäter wieder davon 
hören lafjen. 
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Blaue Wiener-Riefen. 





Boy feit einigen Jahren bat dieje meute Rofalrafje von fich reden 
gemacht, indem vornehmlich Wiener Züchter ein Loblied darüber 
anftimmten. 3 liegt ja in der Natur der Sade, dat diejenigen, die 
etwas wirklich oder vermeintlich Neues ihufen, fi aud für dasjelbe 
erwärmen und begeiltern, und wenn eine Mutter an ihren eigenen 
Kindern nur Vorzüge bemerft, dürfen mir e8 den Wiener Züchtern 
nicht verübeln, wenn fie die blauen Wiener ähnlich beurteilen. Ein 
jeder Krämer lobt feine Ware und jeder Fabrifant liefert Unübertreff- 
lies. So mird’8 menigitend ber ftaunenden Welt verkündet und 
dieje faufluftig gemacht. Bemährt ji eine Neuheit, jo wird fie ji) 
Bahn machen und Verbreitung finden ; muß aber den empfehlensmwerten 
Eigenichaften durd Reklame nachgeholfen werden, verhalten fi bie 
intereffirten Kreile zurücdhaltend und beobachtend, womit nicht jelten 
ihon das Urteil geiprocden ült. 

Was läßt fih nun von den blauen MWiener:Riefen jagen und mo 
durch unterjcheiden fie fi von den befannten und anerkannten Raffen ? 
E83 wurde eingangs gejagt, daß „jeit einigen Sahren” dieje Neu- 
heit von fi reden made, das joll beißen, e3 fer noch nicht Jo gar 
lange her, daß in der Zachprejje von ihr zum erften Male geprocpen 
wurde. In „Unfere Kaninden” erklärt nun Heinrid Schwab in 
Wien, daß das blaue Wiener Riefenfanindhen Schon ehr alt und in 
feiner Heimat ftark verbreitet jei. Er jagt dort}. B. über die Ab- 
ftammung: „Die Heimat ded blauen Wiener Riefenfaninhens ift 
Defterreich. Belonders jtark verbreitet findet e3 fich in dem nördlichen 
Mähren unter den armen MWebern und Tagelöhnern, jo 3. ®. in der 
Gegend: Zwittau, Smojanom, Heingendorf u. |. m... In biefen Ge 
genden findet man jeit Jahrzehnten in jedem Haufe und in jeder ja: 


milie blaue Kaninchen, jedod nur in der Größe von 4—41/2 kg, 


woran nur die Anzucht die Schuld tragen mag. SG babe Gelegenheit 
gehabt, diefe Gegenden zu bereifen und erfuhr da, daß dieje Züchter 


jeit 25 oder 30 Jahren mit bemjelben Stamme züchten, ohne jemals 


dad Blut gemwechjelt zu haben. Bon mo eigentlich diefes Kaninchen 


Herftanmt, läßt fi nicht nachmeifen. In der Wiener Gegend foınmt 


8 Häufig vor und gemöhnlid in dem Gewichte von 5—T kg." 


- Stallhajen gefunden murbe. 
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Diefer Mitteilung ann ich beifügen, daß jhon vor 40 bi3 45 
Sahren ein blauer Farbenjchlag unter den deutihen Landfaninden oder 
Sch erinnere mid noch gut, daß ich Ende 
der fünfziger Zahre des vergangenen Jahrhunderts unter den zahlreichen 
Tieren auch einzelne hatte, die in der yarbe bem Blau der jegigen 
Miener-Riefen entiprohen haben mögen, ohne daß damit gejagt jein 


soll, die Jarbe fei jo fräftig und gleihmäßig gerelen, wie fie an guten 


Tieren jegt verlangt wird. Nebenbei möchte ich erwähnen, daß man 
damals das mattsrote Fahlgelb mit dunkler Schnauzenverbrämung, das 


Heute „Madagasfarfarbe” genannt wird und nur den en lichen Widder: 
F 8 g 


ı 
- 
. 
& 


4 


| 


s 
- 







einer Zeit, 


taninchen eigen fein fol, bei den Stallpafen au jhon hatte, aljo zu 
mo man von den engliihen Widderfaninhen in Deutic- 
land noch nicht3 wußte. Beachtenswert ift ferner die Bemerkung, Die 
Größe habe „nur“ 4—41/a kg betragen, woran „ut die Inzucht“ 
Schuld tragen mag. Herr Schwab hat alio jchwerere Tiere erwartet, 
während wir biejeg Gewicht bei einem Landfaninchen für ganz rejpeftabel 
anfehen. Ein Kaninchen, das in gewifjen Gegenden in jedem Haufe 
und in jeder Familie gezüchtet wird und vier Kilo erreicht, it ein 
beachtensmwertes Nustier. Der Hinweis, daß „mur die Anzucht“ die 
Schuld an dem vermeintlich Eleinen Gewicht jein mag, jest voraus, 
diejes Kaninchen jei früher größer gewejen, wa3 zum mindejten zmeifels 
haft ift. Wiel eher ift anzunehmen, die Landbevölferung züchtete nur 
zum Imede der leifchproduftion und fchenkte einer richtigen Zudtwahl 
zu wenig Aufmerffamteit. In den leteren Punkten herricht jegt mehr 
Berftändnis und dort dürfte die Urjadhe gefunden werden, melde den 


Buckel des Hinterdammes, der vor vielen 











Wiener Züchtern ermöglichte, das Gewicht zu erhöhen. ine vichtige 
Zuchtwahl ift aber beim Blutwechjel gerade jo notwendig wie bei der 
Snzucht, Sonft geht trog Blutwechjel die Rafje zurüd und von Zuct- 
feiftungen fann dann feine Nebe mehr fein. yindet aber die Zuchtwahl 
die gebührende Aufmerfjamfeit und mird fie mit dem erforderlichen Ver- 
ftändniS geübt, jo wird die Rafje verebelt, verbefjert; man rüct dem 
Zuchtziel näher, die Tiere werden ausgeglichener und zwar nicht etwa 
troß der Anzucht, Sondern gerade wegen derjelben. Sehr wahricheinlich 
haben die Wiener Züchter died erkannt und befolgt, und darauf beruht 
nun ihr Fortfchritt in der Zucht der blauen Wiener Riejenkaninchen. 


(Fortiegung folgt.) 





Ein Mai-Honntagmorgen. 


Ron Abplanalp. 
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errlicher Frühlingsmorgen! Noch lagert Schnee auf den nahen 

Bergen, aber die dunklen Fleden an bem weißen Mantel ver- 
großern ji. Der Berg erhält durch die jchneefreien Stellen ein 
Icheciges Ausfehen, man jieht, mie er fi von der falten Umhüllung 
foszuringen jucht. Cr will aud) mitmachen mit der jubelnden Krühlings- 
natur. Die Luft ift heute durchfichtiger, der Ausblick meitet jih, das 
Auge erlabt fih am jungfräulihen Grün. MWie eine Fleine Spanne 
nur ericheint heute die Entfernung über8 enge Tal von einem Berge 
zum andern, in deijen alte wir wohnen. 

Ah fpaziere am Ufer des nahen Bergflufjes, eigentlih auf dem 
Jahren gegen Hochwafjer 
zum Uferfhug erbaut worden ift und der Heute nicht mehr nötig wäre, 
da ich der Bergfluß tiefer ins Tal eingefreflen bat. Der Fußweg it 
feitgetretener, jandiger Lehmboden, fo mei) mie von der Sonne er- 
wärmtes Asphalt-Trottoir in der großen Stadt. Hin und wieder jteht 
ein Grasbüfchel mitten auf dem Weg. Ein üppig treibender Streifen 
Laub: und Nadelgehölz zieht fich über die Böihung zwiichen SHinter- 
damm und Fluß — der Schaden. Auf ber rechten Seite ded Dammes 
feuriggelbe Yömwenzahn-Matten biß hinüber an den Bergabhang und 
weiter darüber hinauf. Drüben auf der Höhe dunkler Tannenwald 
init dem friichen gelblichen Grün der Buche gemischt. Droben im Tale 
das Ihmude Dorf mit dem weißen Kirchturme auf der Anhöhe. Ein 
prächtiges Bild! Unbändig jchießt das Wildwailer über das jtarfe Gr- 
fälle, überroirft fi, rennt jinnlos von einem Ufer zum andern, vingt 
nad Befreiung aus den ihm dur Die Flupforrektion aufgedrungenen 
Fefjeln, fait da3 Gurgeln der mitgerifjenen, vollenden KRiefelfteine ver- 
wilchend. Ueberall Leben und Befreiungsdrang. Im Graje das taujend- 
fältige Zirpen der Grillen und Käfer. Nabe am meiner Seite plaudert 
da3 geihäftige Müllerchen. Da fehe ih’3 gerade, wie «8 jubilirend 
das Köpfchen dreht nach links, nad rechts, die Kehle aufbläjt, die 
Feberchen auf dem Kopfe zu einem Sträußhen hebt und gleich) wieber 
ienkt. Das ganze Ding ift voll Leben und Bewegung, hüpft von At 
zu Aft, nimmt ein Würmden auf, verfchlingt’S und fingt wieder weiter 
luftig drauflos, jcheinbar mühelos, nur jo nebenbei und doh laut 
und. anhaltend. Sebt hat es mich erblidt, e3 ftößt den Warnungsruf 
aus und ftumm mird’S im Kreije einen Augenblid. Jegt lit «8 hoc 
oben auf der nahen Eiche und trillert fein Xied weiter. 

Rh Fomme zu einer lichten Stelle, von 190 aus der Sluß lich 
überblicten läßt. Ein duntel gefärbter Vogel in ber Größe einer Amjel 
flattert mit vajchem Flügelichlage, Futter oder Nijtitoff im Schnabel 
tragend, über dag Wafjer, unter eine überhängende Holzichwelle; viel: 
ftimmiges Gefchrei der Jungen ertönt und plötlich entfernt fich eine 
Wafferamfel wieder auf gleichem Wege dem jenfeitigen Ufer zu und 
das Gejchrei der Jungen verjtummt auf den Warnungsruf. der Alten. 
Ich gehe meiter. Eine die Schnede fährt mit ihrem gewaltigen 
Häuschen quer über den Fußweg vom Damme gegen die Matten zu. 
SH nehme fie und lege fie neben den Yuhmweg ins GeHölz in Sicherheit. 

Nun komme ich in ein Buhfinkenrevier und ftehe einen Mo: 
ment fill, um zu laufchen, mie verfchieden die Ainken jchlagen. AH 
unterfcheide deutlich vier Männchen, jedes an einem andern Dtte in 
der Nähe. Jeder Fink jchlägt regelmäßig gleich, doc) alle verjchieden. 
Nur einer fcheint ein Meifter zu fein, die andern drei Stümper. 3 
madt den Eindrud, al® ob dieje leßteren den Meifter nahzuahmen be- 
ftrebt feien, aber e3 will ihnen nicht gelingen. Sind die drei Zöglinge 
vielleicht die legtjährigen Söhne des guten Schlägerd und muß ihnen nun 
der Vater einen Teil feines Gebietes abtreten ? (Sıluf folgt.) 
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Die Shönften Wogelfagen der eunropäifhen Völker. 
Zufammengeftellt, gefichtet und erläutert 
von Pfarrer Wilhelm Schufter, 3. 3. in Friedberg t. Hefjen. 
(Fortfegung.) 
DD‘ Aehnlichkeit de8 Kuckuk-Männchend mit dem kühnen, räuberischen 

Färbung ift Sperber (Weibhen — Turmfalfe) in Größe und 
den beobachtenden Menichen Icon früh:r aufgefallen. Nicht befannt 
war ihnen aber der Zweck diefevr Maskierung: Schuß des ziemlich) 
mwehrlofen Bogel3 gegen feindliche Angriffe.) Da num der Kucud während 
des Herbited und Winter8 bei ung nicht gejehen wurde, jo fan man 
leicht zu der Annahme, er habe fich für diefe Zeit in einen Sperber 
verwandelt und werde im Frühjahr wieder zum Kucfucd, Nriftoteles 
erwähnt diefe Verwandlung, allerdings unter Hervorhebung der jonftigen 
Unterichiede der beiden Vögel, und Plinius zählt den Kuckuck tatfächlich 
zu den Habidhten. Daß Sich diefe angenommene Verwandlung des 
Kududs auch unter Heranziehung feiner Stellung zu Donar, dem ja, 
wie allen derartigen Göttern, Verwandlungsfähigfeit beigelegt murde, 
erklären läßt, ergibt jich von jelbjt. Eine hierauf bezügliche Sage er- 
zählt: Ein diebiiher Bäder nahın zur Zeit einer Teuerung den armen 
Leuten von ihrem Zeige und rief dabei jedesinal: „Gudud, ei fieh!* 
Zur Strafe für jeine reveltat wurde er in einen Naubvogel ver- 
wandelt, der immer Kucuc rufen mußte. 

Nah dem Kucducd, bei dejjen Cıjheinen neue Lebenskraft die 
Natur durhftrömt, ift eine ganze Reihe von Krüblingspflanzen benannt, 
3: B. die Kududzlichtnelfe (Lichnis flos cuculi), die Kuckucäkrefje 
(Wiefenidaumfraut) (Cardamine pratensis), da8 gefleckte Knaben: 


fraut (Kucucsblume) (Orchis maculata), das Adergauchheil (Ana- | 


gallis arvensis) u. j. w. Abgejehen von dem Gauchheil, da3 Narr: 
beit heilen joll, findet man an al diefen Pflanzen, an der einen öfters 
al3 an der andern, im Yrühjahre einen meißlihen Schaum, den fo- 
genannten Kucucöfpeichel, der jedoch nicht von dem Kuckuck Herrüßrt, 
jondern von den auf diefen Pflanzen lebenden Larven dev Schaum: 
zirpe (Schaumzifade) (Aphrophora spucmaria) hervorgebracht wird. 
Unter dem Schaumc find die Larven ficher gebo:gen vor ihren Feinden. 
Der Speichel findet fi auch noch an anderen Pflanzen, 3. B. an dem 
Wiejenbocdsbarte (Tragopogoe pratensis), der aus diefem Grunde 
(nah Mannhardt) in Schwaben Gufkigauch, Kucdudsbrot, Gauchbrot, 
Gaudlauch genannt wurde, und deffen Name Bocsbart auf Donar 
hinmeilen fol. Das gefledte Kuabenkraut fteht in doppelter Beziehung 
zum Kudud. Crjtens findet jih auf ihm häufig der Kuckucksfpeichel, 
und zmeitend dienten jene handförmigen Wunzelfnollen als Gtlücks- 
bringer und als Heiratsorafel. Wie Donar, jo wurde nämlich aud) 
der Kuckuck mit dem ehelihen Leben in Verbindung gebradit. Donars 
Hammer meihte das Ch bündnis, und aus der Stellung der Knollen 
dev Kudkudsorhis wollte man erkennen, mann eine Heirat zuftande 
füme. Das Knabenfraut treibt jedes Jahr neue Wurzellnollen neben 
den alten, jene find weiß, bdieje braun. Beide wurden um Johannis 
ausgegraben; jtanden die „Sohannishändchen“, wie man die Knollen 
nannte, dicht zufammen, jo jollte die Heirat bald ftattfinden, im anderen 
alle aber erfchien fie noch in meite Ferne gerüct. Cine Bermehrung 
de3 Geldes glaubte man herbeizuführen, wenn ein Sohannishändchen 
in die Börje gelegt wurde. Daß aud) dem Kucducf Einfluß auf das 
Geld zugejchrieben wird, ift ficher. 
(„Mitteilungen über die Vogelmelt”, Wien.) 

Die Mecklenburger jagen, der Wiedehopf fei dıS8 Kududs Küfter, 
denn, wenn fi der mit feinem närrifhen Gelächter oder Gejchrei 
auf den Bäumen hören läßt, jo läßt fi aud bald hernad) der 
andere Narr, der Kuckuck hören. In der Mythologie von 3. Grimm 
mird darüber mitgeteilt: Unter diefem Küjter wird der Wiedehopf 
gemeint, ein Vogel, der gleichfals durch Verwandlung feine Geftalt 
erhalten haben fol. Nach Döbel ift der Wiedehopf des Kucuds 
Lafai, weil er im Frühjahr mit ihm kommt und im Herbjt mit ihm 
geht. — Mannhardt führt als vielleicht richtige Erklärung an: „Der 
Name ‚Küster‘ meist vielleicht auf des Kuducds jegnenden Einfluß bei 
Ehebündnifjen al3 Vertreter deg Donnergottes oder Firod. War er 
gleihfam der Priefter, welcher, vom Wiebehopf unterjtügt, daS liebende 
Paar zufammengad 2“ 

Brüder wurde der eigentümliche Vogel allgemein Gauh (mbp. 
„gouch“) genannt. Heute wird das Wort nicht mehr oft gebraught, 


7) Außerdem jol ihm (dem Weibchen) diefe Maskierung das Unter: 
bringen feiner Gier bei Kleinvögeln erleichtern, 
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und wenn e3 noch angemandt wird, gejchieht e8 in der Negel in den 
Sinne von „Narr“. Während jo die urjprüngliche Bedeutung des 
Worte3 Gau (die Nebenbedeutung von Narr joll e3 [nah Deann 
hardt] allerdings fchon im 10. Jahrhundert gehabt haben), das zweifel- 
[08 jeine Entftehung dem Rufe des Vogel$ verdankt, verloren gegangen 
ift, hat die jpätere Zeit Kucdud und Gau wieder in nähere Beziehung 
gebracht, indem fie den Kucdud al8 Narren Hinjtellte, Wie das Kind 
den Hund Waumau, die Kage Miau, die Kuh Muh, die Ente Duad 
quad nennt, jo bezeichnen wir den Vogel in Nahahmung feines Rufes) 
als Kuduf. (Eine ähnliche lautmalende Bildung ift auch Nabe.) *) 
„Kucud erjcheint daher mie ein Kindermwort, Starr, leblos, nicht deuticy, 
nicht indogermanifch, jondern menjchlid überhaupt” (Grimms Wörter: 
bud). Da, mo beide Namen für den Vogel nebeneinander gebräuchlich 
waren, entjtanden naturgemäß bald VBermittlungsverjuche in Form von 
Zufammenziehungen der beiden Wörter zu einem, wie Guggengaud), 
Guggigaud, Gußgaudh u. j. mw. 

Man Hat den Namen de3 Kududs auch dahin ausgelegt, daß 
man jagt, er fordere den in jeiner Nühe befindlichen Menjchen auf 
zu guden (zu jehen), mo er fei, und wenn diejer dann der Auffordes 
rung Yolge leifte, fliege er schnell weg, ipiele aljo Verftecten mit 
ihm. Daher rührt unjer befanntes DVerftedenjpiel: Kudud, wo bifi 
du? Die fpielenden Kinder bilden einen Kreis; zwei von ihnen — 
der Kucuf mit unverbundenen und das juchende mit verbundenen 
Augen — werden in den Kreis geftellt. Leßteres muß nun den Kucud 
bajchen, der feinen Aufenthalt dadurch anzeigt, dag er „Kudud“ ruft 
und auf die Frage feines Gegner „Wo bift du” mit „Hier bin ih“ 
antwortet. Allgemein - und in vereinfachter Form ift das Kuckucipiek 
bei Eltern umd ihren Eleinen Kindern üblih. Das Kind (auch wohl 
Bater oder Mutter u, |. mw.) verftect jich Hinter einem Gegenitand 
der Stube und fordert dann mit dem Rufe „Kucuc” auf, e3 zu juchen. 

An einem Kinderreim wird der Ruducd Bäderkneht (Bedenfneht) 
genannt. Wie er zu diefem Namen gekommen ift, erzählt folgende Sage: 

Auf feinen Wanderungen kam Chriftus an einem Bäcerladen vor- 
bei, aus dem ihm der Duft friichgebackenen Brotes jo angenehm ent= 
gegendrang, daß er einen feinen Begleiter hineinfandte, um Brot zu 
erbitten. Der hartherzige Bäcker aber vermeigerte die Gabe. Die 
mitleidige Bäcersfrau, die den Vorgang mit ihren jeh3 QTöchtern be- 
obadhtet Hatte, gab dem Sünger das Brot heimlich md wurde zum 
Lohne dafür mit ihren Töchtern al3 Siebengeftirn an den Himmel 
verjegt, während der Bäder die Geftalt eines Kucucds annehmen mußte. 

Daß mit der Sage auch auf das mehlbejtaubte Gefieder des 
Kududs Hingemwiejen wird, fei nur nebenbei angedeutet. 

Seine jih ferner daraus ergebenden Beziehungen zum Sieben- 
geitien find wohl damit zu erflären, daß er feinen Auf nicht mehr in 
der Zeit erichallen läßt, in der das Siebengeftirn am Himmel fichtbar ift, 

Aus diejer Sage erklärt jich auch der von Müllenhof angeführte Segen: 

„Engliihe Krankheit verichwinde 
Wie der Tau vor der Sonne 
Wie der Kudud vor dem Siebenftern! “ 3 
und die von Manıhardt aus Neuftrelig mitgeteilte Redengart: „je läben 
a3 Kuckuck un Säbenjtern“ (in Unfrieden leben und ji daher meiden). 

E3 it leicht zu verftehen, daß ein jo rätjelhafter Vogel mie der 
Kufuc, der die Aufmerkfamkeit des Menjchen in hohem Grade erregte, 
gerade jeiner Abionderlichfeiten wegen mit übernatürlichen Kräften aug= 
gejtattet und zu den Göttern in nähere Beziehungen gejegt werden mußte 
Er erjcheint im Volksglauben vielfah al3 Diener des Gottes oder als 
die in ein Tier verwandelte Gottheit felbit, jo in den Ausrufen „Bob 
Kuda!” — „Gottes Kuduck” und „das weiß der Kudfuf!* Nad 
Eruft Morig Arndt mar eö verboten, den Vogel zu töten. 


Die Nedensart: „Da jchlag der Kudud drein — Da flag das | 


Wetter (dev Donner) drein!* läßt und vermuten, daß er zu dem 
Donnergotte Donar in näheren Beziehungen geftanden haben muß. 
Donar, der mit feinem Hammer die Winterriefen tötete, der im erften 


Frühlingsgemitter der Erde den belebenden Negen fpendete und ihr 


Sruchtbarkeit verlieh, wurde auch als Frühlingsgott verehrt; einer feiner 


Lenzboten war der Kuckuck, defjen Erjcheinen daher überall freudig be= 5 


grüßt wurde. 
(A. Hademann, „Mitteilungen über die Vogelwelt“, Wien.) 


(Fortiegung folgt.) 


*) Die Deutfchen haben den Namen des Krähenvogeld nah feinem: 
gewöhnlichen Nuf „rab“ gebildet, die Griechen und Römer aber nach) feinem‘ 
Kampfruf „Korr“ (corvus). 


Nadirihten aus den Vereinen. 





Ornithologifher Verein „„Ornis‘“ in La Chaux-de-Fonds. llnter 
iefem Titel wurde in der Hauptverfammlung vom 12, Juni 1905 ein Verein 
egründet, welcher die vom Snitiativfomite entworfenen Statuten angenemmen 
at und den definitiven Voritand folgendermaßen beftellte: Präfident: Alb. 
ngel, Envers 28; Vize-Präfident: Eduard Voumard, Parc 5; Raijier: R. 
weizer, College 355 GSefretär: Eduard Girard, Charriere 8; Vize-Se- 
retär: Paul Bolz, Boucherie 5; Beiliger: Gottfr. Tüfcher, Rue Neuve 8; 
iccardo Nicardi, Retraite 10, 

Anmeldungen zum Beitritt find an Herrn Eduard Girard, Rue de la 
Charriere 8 in La Chaux-de-Fonds zu richten. Bi3 zum 26. Aunt Beis 
tretende werden zu den Gründern des Vereins gezählt. 

Wir wünjchen ihm fröhliches Gedeihen! 











































Mitgefeiltes. 





— Bogelihdug im Sommer. Schon wiederholt wurde unter diefer 
Marke verichiedenes den Lefern vorgelegt, was ja alles recht und jhön wäre, 
wenn die Sache auch überall nur einigermaßen Anklang finden würde, d.h. 
die wohlgemeinten Ratichläge zur Bermwirklihung famen. Gelegentlich 
und immer wieder ertönen Klageltimmen über den großen Bogelfang und 
Bogelmord im Zeifin oder in Stalien, was ja leider nicht bejtritten werden 
ann, und tagtäglich die Tatjahen nur von neuen beftätigen, Konnte ich 
jeinerzeit alS Augenzeuge jelbjt die Wahrnehmung machen, daß wir auf einer 
Streifpatroxille nicht weniger al5 156 Stüd Vogelichlingen zufammenbracten 
und zwar in einem Umfreije von nur zirfa 11/g Stunden, und haben wir 
gewiß noch lauge nicht alle gefunden, die gejtellt waren. Ein jeder, der 
dieje Mordwerfzeuge mit zufammentragen half, befam wirklich Mitleid mit 
den armen Wögelchen, die die Qualen joldher Füngerei ertragen mußten. 
Wir fanden da z.B. an einer Schlinge einen toten Vogel, an einer zweiten 
einen Fuß oder ein ganzes Bein, wieder einen Flügel oder auch nur die Zehen 
eines Fußes; alfo unter Hinterlaffung eines Gliedes fonnten fi einzelne 
der armen Geihöpfe losreißen und wieder retten, und für einige Zeit den 
Berfolgern entgehen, 

Daß aber nicht bloß die italieniihen Zungen den Vogelmord im 
Sommer betreiben, konnte ich leider diefe Woche auh im Vorarlberg mit- 
anehen. Kam ich da auf die Mittagszeit in der Eleinen Ortichaft Fraftanz 
in einen Gafthof, un ein Mittagejjen einzunehmen, mwoielbit ich auch einen 
mir unbekannten Herrn antraf, Beitändig hörte man einiges Schießen. Der 
fremde Herr fragte nun die Wirtin, ob heute ein Felt ei, was wie folgt von 
der Wirtin beantwortet wurde: „Ach nein, die Bu’am Schießen nur die Vögel 
yfammen, die Roten da, die Rotfehlchen, die immer die Bienen hol’n.” Be: 
greiflich reiste mich nun die Sache, d. h. ih wollte mich jelbit davon über: 
zeugen. Nach einigem Suchen fand ich dann wirklich einige halbgewachiene 
Bengel, bewaffnet mit einem Eleinen Schrotgewehr, die gleichgiltigite Miene 
tragend und die fleinen Sänger totichießend. Was fich alles dabei vorfand, 
waren: Notfehlhen, Blaufehlhen, graue und gelbe Grasmüden, Fliegen: 
ichnäpper und zwei Zaunfönige. 

Alfo mwährenddem man immer auf die Staliener loszieht, morden unfere 
Nachbarn, die Voralberger, in aller Gemütsruhe die nüglichften Vögel und 
beiten Sänger weg. Dies alles noch zu einer Zeit, wo junge Vögel in den 
Reitern liegen und elendiglich verderben müfjen, in der Brutzeit allen Un 
neziefers; legteres wird alfo indireft geihüßt, die Vögel aber vernichtet! 
Geradezu empdrend ift es, joldhe ZTatiahen mit anfehen und — hören zu 
müffen, und traurig ilt ed, daß die Leute nicht beifer aufgeklärt jind über 
die Nüslichfeit folder Vögel und noc) betrübender, daß die Augend folde 
Sreveltaten begeht, ohne davon abgehalten zu werden, Würde dies von Seite 
der Erzieher auch nur einigermaßen geichehen, jo fünnte das inmitten eines 
Dörfchens am befllichten Tage entjchieden nicht vorfommen. Alfo da wäre es 
nötig, daß das Auge des Gejeges darüber wachen würde. B. M,, Arbon. 
— Gegen Vogelnefter geführdende Kaken. (Eingejandt.) Das Abs 
halten der Raten vom Befteigen der Räume (fie Ichießen jelbjt den Sehr 
nüglichen, Eleinen Klettervögeln den Baum hinauf nad), damit fie die brü- 
tenden Vögel richt beunruhigen, reip. die Brut vernidten, ift leicht zu be= 
merfitelligen, indem man den Stamm in angemefjener-Höhe vom Boden mit 
Heinen Dornenftauden umbindet oder auf der Oberjeite der zum Nelt fühz 
renden großen, wagrechten Aefte zwei bis drei 60—90 cm lange Dornzmweige 
feftbindet; fogenannter Stacheldrabt leiltet den gleichen Dienjt wie Dornen, 
ebenjo ein Blech in der Form eines Lampenfhirms am Baumftamme anges 
bradt. Der Blebihirm jollte aber mit etwas dunkler Farbe (grün oder 
braun) angeftrichen fein, damit die Vögel nicht veriheucht werden. 

? ie Raten aus Gärten und Baumgärten zu vertreiben hilft auc) 
das Beiprigen derielben durh Hand: und Gartenichlaudiprigen u. |. w. 
Um Raten vom Taubenichlag u. f. w. abzuhalten, muß man den aller: 
feinften Piefferftaub oder Nieswurzpulver an dazu geeignete Stellen legen 
(treuen). Die Kate zieht beim Schnuppern den icharfen Staub in die Naie 
und läßt fich dort nie wieder jehen. 

: (132, „Oberl. Solfsblatt”, Snterlafen, 1895.) 


? 


Berfhiedene Nahriditen. 
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0 — Die Fütterung junger Puten. Den Buten jcheint in der Jugend 
warmes Futter ganz bejonders zutunlich, ja unerläßlich zu ein. Yom zweiten 
age ihres Lebens an follten fie die ersten jechs bis acht Wochen immer etwas 
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Warmes zu freiien befommen, etwa ein wenig gefochlen Neis und in warmem 
MWajjer etwas eingemweichtes Weizenichrot. Nach dem vierten Tage follte dem 
aus Haferichrot, Weizenichrot und etwas Neis beitehenden warmen Weicdh- 
futter etwas gejchabte Zwiebel zugefeßt werden. Gin Anfeudhten mit abges 
fochter und etwas abgefühlter Milch it recht gut; doch darf dabei das Futter 
nicht eigentlih naß werden, denn junge PButen dürfen nie Nafjes oder 
Schlappriges erhalten. Cingeweichtes Brot ift zu vermeiden, da es leicht 
Durchfall erzeugt. Wenn täglich einmal trodener Reis gegeben wird, jo 
wirft dies günftig auf die Verdauung. Wafjer follten die jungen Buten 
täglich nur einmal erhalten; bei freier Verfügung über foldes pflegen fie zu 
viel zu trinken. ft der Morgen fehr Falt, fo ijt das Waffer warm zu geben; 
falt bringt e3 den meift recht durftigen Puten nur zu oft den Tod. Geit 
alter Zeit find bet unferen Putenzüchtern noch diefe und jene beionderen 
Futtermittelzufäße — beim einen geicbäßt, beim anderen verlacht; zweifellos 
aut find 3. B. Ampfer, Vogelmiere, Löwenzahn, junge Nejiel, Yiop. Bes 
fonders Köwenzahn wirkt toniih, und Neijelm ebenfo wie junger Yattid mit 
grünem Senf gemengt und fein gemwiegt, find bödhit befümmlidh, Sm den 
eriten Techs Wochen hat man den jungen Buten diefe Kräuter zu verabreichen, 
ipäter läßt man fie diejelben fich jelbft juchen. Ste pflegen dann ganz be= 
trächtliche Mengen von ihnen zu verzehren. Zu wiederholen, zu betonen ilt: 
Die erite Futterration des Tages follte ftet3 warm fein, und nie follte dabei 
mehr Futter angejegt werden, alö wie verzehrt werden fann, da jater ge= 
wordenes Futter jungen Buten jtet3 WVerderben bringt. 
(„Deutfche landw, Preije”.) 

— Bundesbahnen und Vogelihug. In den legten Jahren wurden an 
verihiedenen Stellen die lebenden Heden längs der Bah.ıkörper bejeitigt und 
dadurch den nüßlichen Singvögeln weitere Gelegenheiten entzogen, ihre Nejter 
anzulegen. Der Zentralvoritand der deutich=jchweizeriichen Tierihubvereine 
ift deshalb mit einer Retition an die Generaldireftion der Bundesbahnen 
gelangt, es möchte dieje die beftehenden Heden längs der Bahnen lafjen und 
auch tunlichft, wo eS irgendwie angeht, neue anlegen. Die Petition ift in 
der Hauptiahe damit begründet, daß die Verminderung unjerer VBogelmwelt 
in hohem Grade dem Umftande zuzuichreiben ift, daß die Vögel je länger 
je weniger Niftgelegenheiten finden. 

— Ueber die Anhänglidkeit eines Kanarienvogeld berichtet Guftav 
Stoll, Eifenad, in den Wiener „Mitteilungen über die Vogelmwelt“ folgender- 
maßen: Ein in einer befreundeten Familie angejtelltes Fräulein hielt fi auf 
ihrem Zimmer einen Kanarienvogel, den fie aufs befte pflegte, ja förmlich 
verhätjchelte. Beide waren fi in ihrer Art zugetan wie zwei gute Freunde. 
„Hans“ ließ fih von feiner Herrin ftreiceln, fraß aus ihrer Hand und er= 
freute fie mit feinem hönem Gejange, den er namentlich in frühejter Morgen 
ftunde mit folher Kraft erichallen ließ, daß das Fräulein genötigt war, auf: 
zuitehen und ihm ein Stüdchen Bisfuit zum Frühftüd zu reihen. Eines 
Tages hatte fie die Käfigtüre offen gelalfen, und da auch das eniter micht 
peichloffen war, fam „Hans“ auf den Gedanken, fih aucd einmal ein wenig 
ungufchauen, wie e8 draußen in der Welt ausjähe. „Hans“ entwijchte und 
trieb fich drei Tage lang in den benachbarten Gärten herum, wo ihm gereifte 
Sämereien reihlihb Nahrung boten. Das untröftlihe Fräulein juchte den 
verlorenen Liebling überall, lange vergebens. Am dritten Tage aber jah jte 
ihn auf einem Baume des Nachbargartens figen, dem gegenüber das enter 
mit dein vermwailten Vogelbauer lag. Sie ftellte leßteres geöffnet aufs Feniter: 
brett und rief wiederholt eindringlih: „Hänschen, fomm!” Und Hänschen 
hatte fnum die geliebte Stimme gehört, al3 er auch ichon eiligit hinzuflog 
und im feine alte Bebauung ichlüpfte. Die Freude jeiner Herrin war groß, 
arößer aber noch diejenige Hänschens, der flügelichlagend im Käfig herum 
flog und feinen Schnabel in die Hand des Fräuleins ftedte, als wolle er fie 
um PVerzeihung bitten. Wer wollte, bezweifeln, daß nicht aud im Vogel 
jeeliiche Gefühle fich bemerkbar machen! 

— Nahrungsbedarf eines Huhnes. Soll die Geflügelzucht ‚rentabel 
fein, jo ift eine richtige Gemwichtsmenge in der Futterzuteilung nidt ohne 
Belang. Richtig find diefe Futtergaben aber nur dann, wein eritens Das 
Huhn feine vollftändige Sättigung dadurd erreicht und anderenfalls die 
Menge der nötigen Beitandteile erhält, um neben der Erhaltung des Körpers 
noch fo viel abgeben zu fünnen, daß die Gierproduftion gefördert wird. 
So bedarf ein gelundes, wohlgenährtes Huhn als tägliches Erhaltungs- 
futter 85 Gramm Trodenfubltanz, 3. B. 100 Gramm Gerfte; hierzu füme 
noch als Produftionstutter zirka 45 Gramm Gerfte, insgefamt alfo 145 Gramm 
oder an Weizen 130 Gramm. Befanntlid reicht aber eine reine Körner: 
fütterung zur Erhaltung des Huhnes nicht aus, weil dasjelbe dadurd einen 
nicht zu verwendenden Weberihuß an Stärfemehl erhält. Es muß daher 
ein Ausgleich geichaffen werden, welher am beiten durd Reihung jo: 
genannten Weichfutters: etwa ein Gemenge von gefochten Kartoffeln und 
NRoggenkleie, erreicht wird. Für 7 Hühner genügt jo 3. B. ein Quantum 
von 500 Gramm Gerfte ald Körnerfutter, 500 Gramm ‚Kartoffeln und 
250 Gramm Roggenkleie ald Weichfutter. Hierzu die nötige Beigabe von 
Srünfutter, wie: Gras, Salat, Kohl 2c. und genügend Kalf zur Eifchalen: 
bildung, fowie etwas Fleifh (Fleiidmehl 2c.), fofern die Hühner feinen 
freien Auslauf haben, wo fie fich dieje Teile jelbit in genügender Menge 
fuchen Efönnen. (Nordd. Geflügelhof.) 


Briefkaften. 


— Herr A. H. in Kirchberg. E3 fommt bie und da vor, daß von 
einem Gelege nicht alle befruchteten Gier lebende Junge ergeben. Die Ur: 
fache der im Ei abfterbenden Kücen läßt fich nicht mit Sicherheit feftitellen; 
es fann die Schale zu ftarf fein, doh nur jelten wird dies als wirkliche 
Urjache bezeichnet werden dürfen, weil durch den Brüteprozeß die Eüchale 
iehr brüchig wird. Viel eher ift anzunehmen, die Befruchtung fei zu Ihwad 
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eweien, die Zufammenfegung des Ei-Inhaltes habe nicht alle Nährbeitand: 

Ka ee Verhältnis enthalten, um den Embryo zur lebens: 
Fräftigen Entwidlung zu bringen, oder dergleichen. Immerhin ift 88 0/0 Bes 
fruhtung und von diefen 75 %0 lebende Küden ein Nefultat, mit dem man 
wohl zufrieden fein darf, was Gie ja aud) find. 


— Herr J. F. in Diepoldsau. Menn eine Truthenne zwei Bruten 
direft nacheinander gemacht hat, dürfte fie für einmal ihre ‚Brutpflichten er= 
füllt haben. C3 ift wohl möglich, daß fie noch eine dritte Brut machen 
würde, doch wird die Bruthiße, die hohe Körpertemperatur deö Tieres und 
die ungemügende Futteraufnahme während der Brutzeit daö Tier jo ent- 
fräftet haben, daß es risfirt ericheint, ihr nochmals einen Sat Bruteier an: 
auvertrauen. | 

— Herr H. Z. in Meilen. Das „Bogelhbandbud, ornitbologiidhes 
Taiben= und Erfuriionsbud“ ift durch jede Ichweigeriiche Buchhandlung 
(oder auch direkt) vom Verlag: Frit Pfenningitorff, Berlin W 57, Steinmeb- 
jtraße 2, zu beziehen. Preis 1 Mark. Mein Exemplar babe ich direkt vom 
Berfaffer (Wilhelm Schufter) erhalten. — Ihre Tiniendung findet nächftens 
Verwendung. Gruß! 

— Herr C. R. in Lucend. Wenn von Shren beiden Häfinnen jede 
schon einige Würfe gut aufgezogen bat, beim legten Wurf beide Tiere ‚aber 
ihre eigenen Jungen auffraßen, jo mögen fie daraus erjehen, daß eine fleißige 
Beobadhtung der Tiere, bejonderö bei told) fritiichen Momenten ‚Dringend 
nötig ift. Gegen die Fütterung — wie Sie diefelbe angeben Aa it nichts 
einzuwenden, doch jagen Gie nichts, ob die Tiere vor und während dem 
Werfen auch Gelegenheit hatten, den Durft zu ftillen. Man jollte täglich — 
beionders gegen das Ende der Tragezeit — morgens und abends ein wenig 
friiches Wajfer reihen oder auh Milch, denn der Wurfakt vollzieht fih unter 
fieberhafter Hite, die Durft erzeugt. In Ermangelung von Wajjer fann e8 
dann vorkommen, daß die Häfıin beim Beleden der Jungen tn der Nähe der 
Nabelihnur zu intenfiv ledt, e8 beginnt Blut zu fließen und die ‚Bibbe leckt 
und ledt, und frikt Schließlich ihr eigenes Junges. Dies find Freilich jeltene 
Ausnahmen, die aber gleihwohl dem Züchter unangenehm find. Da Sie 
die Zibben neuerdings belegen ließen, wollen Sie Core tragen, daß ‚Die 
Tiere jederzeit ihren Durft ftillen fönnen; vielleicht erfüllen fie dann ihre 
Mutterpflichten in natürlicher Weile. 


— Herr 0. H. in Bütihwil. Das Futter fannn nicht die Urfadhe fein, 
daß Ihnen eine Brut Gänfefüden im Alter von fünf bis jehS Tagen ein- 
ging. Hafergrüge, in Waller gequellt,- und gefochtes Ei nebit gehadtem 
Grünzeug tft ja ganz gut als erites Futter. Sch bin zwar von der Fütterung 
gefochter Eier an Hühnerfüden und Wafjergeflügel abgefommen. Als erites 
Futter reiche ih mit heirem Wajler angebrühtes SprattS Patent Küden- 
oder Geflügelfutter, dem ich vom dritten Tage an etwas Kleemehl beifüge. 
Zur Nbwedhälung reiche ich gefochte Giermild. Ginige rohe Gier werden 
mit doppelt fo viel Milh tüdhtig geihwungen, in eine Blebbüchie - oder 
Puddingform geleert und im Wafjer Ihwimmend 15 Minuten nefocht, bis 
die ganze Diafje fejt ift. Dann menge ih nod etwas Spratts Geflügelfutter 
bei und erhalte jo ein Futter, welches alles Sunggeflügel mit Gier frißt und 
wobei es vortrefflich gedeiht. — Enten und Hühnern fann man — wenn fie 
acht bis vierzehn Tage alt geworden find — den jehsten bis achten Zeil 
Sprattö Fleiichkriffel oder andere Fettftoffe beimengen, während die Gänfe 
darauf verzichten würden. Wenn man aber für alles Geflügel die gleiche 
Futtermiihung reicht, laffen fih die Gänie der animaliihen Stoffe wegen 
nit vom Freffen abhalten. Weideland ift für die Sänfe unerläßlich. 





— Herr E.H. in Oberadh. Weil die Beantwortung Ihrer Frage au 
für andere Kaninchenzüchter Sntereffe haben fann, will ich fie gerne an 
diefem Orte geben. Sie fragen, wie an Obrenräude erfrankte Kaninchen 
zu behandeln feien, daß geheilte Tiere oder andere nicht wieder daran er= 
franfen, Die Ohrenräude entiteht durch eine fleine Saugmilbe, die fih in 
der Ohrmuschel anjaugt und dadurd dem Kaninden anfänglich einen läftigen 
Zudreiz und dann Schmerzen bereitet. Das Tier jchüttelt öfterd den Kopf, 
um fidh der Plagegeilter zu entledigen. Sobald der Züchter dies bemerkt, 
fol er Gegenmittel anwenden. Wenn fih im Ohr ihon borfenartige Schorfe 
gebildet haben, fuche man dieje durch Bepinjeln mit warmem Geifenwaffer 
oder Glycerin zu erweichen. Dann ummwidle man ein Stäbchen mit ein 
wand umd juche die Borken zu entfernen; darnadı nehme man ein Shwämme 
chen, flemme es in ein geipaltenes Hölzchen, tränfe den Schwamm in einer 
29/0 Lyloldjung und wajche damit die Ohrmuschel aus. Dieje Behandlung 
wird täglich wiederholt, bis nad etwa aht Tagen Heilung eintritt. Damit’ 
nun die nämlichen Tiere oder andere nicht wieder darunter zu leiden haben, 
ift der Stall einer gründlichen Reinigung und Desinfektion zu unterwerfen. 
Er wird innen und außen mit Sodalauge gewaichen und darnadı mit KRars 
bolineum, Teer oder einem ähnliven dhemiichen Produkt geftrihen. De 
Erfolg der Bekämpfung liegt im Desinftziren des Stalles. 


— Herr BM. in Arbon. Beiten Dank für Ihre Mitteilungen, welche 
zeigen, daß der Vogelichuß vielerorts noch etwas Unbekanntes ift. : 


Herr 8. H. in Degersheim. Die Angaben des Verkäufers be- 
treffend Prämirung ftimmen nah der Prämirungslifte des Vereins. — 
Bon den Verlhühnern wird gejagt, fie brüten gut, nehmen aber fein anderes 
Neit an als das felbfterwählte. — Die Auffütterung der Jungen entiprich 
derjenigen des zarteren Hofgeflügels. E&. Sabel jagt darüber: „Die Berl: 
huhnfüden find fehr zart und deshalb Schwierig aufzuziehen. Ste bedürfen 
vor allem Wärme und Schuß vor Feuchtigkeit; beides iit mindeftens zwei 
Monate erforderlich, ES tft daher auch nicht rätlih, die Bebrütung früher 
beginnen zu laffen, als daß die Rüden erft Mitte Mat oder Sunt ausfommen. 
Selbit in diefem Monate und fpäter forge man für einen warmen, nad 
der Sonnenfeite gelegenen Aufenthaltsraum, den die Schar nur verlafjen 
darf, wenn weder Tau mehr vorhanden it, noch andere Niederichläge zu 
befürdten find.“ Lafjen Sie es alio nicht an der nötigen Sorgfalt fehlen. — 
Ob ich die betreffenden Federn in der nädhiten Maufer verlieren werden, 
fan ich nicht beurteilen. — Leien Sie gefl. Nummer 17 der „Ornithologiichen 
Blätter“ nah; dort finden Sie die Prämirungslifte und auch die Namen 
der Preisricter. 


— Herr R. L. in Langnau. Den noch nicht jelbjtändigen Gimpeln 
reihen Sie gefochtes und fein zerhadtes Gi, worunter Sie auf ein Ei zwei 
Theelöffel voll in Faltem Maffer erweichten und zerdrücten Rübfamen miichten. 
Es jhadet auch nicht, wenn Sie etwas Zwiebadsmehl darunter mengen, 
Das Futter muß didbreiig fein. Zur Fütterung benügen Sie ein zu= 
geichnittenes Hölzben oder einen Gäniefiel, in welchen ein Stöpfelben gemacht 
wird. Der Stöpiel wird dann herausgezogen, der Kiel zur Hälfte mit lauem, 
event. im Munde erwärmtem Futter gefüllt und der Stöpfel wieder bis zum 
Sutter eingeltoßen, Der Kiel wird nun mit dem Daumen und Mittelfinger 
der rechten Hand gehalten und der Zeigefinger auf den Stöpfel gelegt. So 
fann die Fütterung beginnen. Wenn der Vogel jverrt, wird ihm der Kie 
in den Rachen gehalten und durch einen leibten Drud auf den Stöpfel ein 
Zeil des FutterS gegeben. Werfuhben Site «3 auf diefe Weile und halte 
Sie die Vögel und das Neft möglichit Sauber. E. B.-C. 





Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find am den Hedaftor &, Beik-Torrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Telephon Sorgen), zu richten. 





Anzeigen. 








Suferafe (zu 12 Eis, refp. 12 Pfg. für den Raum einer tieinfpaltigen Petit-Zeile) fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormitta 
an die Suhdrumerei Yerimthans (vormals Ulrihb & Co. im Berichthaus) in Zürih einzufenden. 














Marktbericht. | 
3ärih. Städtifher Wochenmarkt 


vom 9. Suni 1905. 


Bruteier-Berfauf. 











Paul Stachelin, Aarat. 








Kafle-Nubaeflügelsusit Bent-Gier, 


Spezialzucht: Rebhuhnfarbige Jta:| Silberbrädek, beite Regeraffe, Fr. 3 
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Die Auffuhr wird immer reichhaltiger 
bei etwas ihmwacher Nachfrage. Es galten: 


per Stüd 
- 31. —.10 bis $r.—.12 


Trinfeter . 


— Sıuleinr —- 
von Hamburger: Silberlad ä 20 Gts, 
„. rebhf. Stalienern A 20 Gts. 

„ Bronce-Truten & 30 Gts, 
-1061= Geflügelhof Bünzen, 








Kifteneier 909 un 10 % . _ 
Dito, per Hundert, 9, —— | ME ruteier. a; 
Suppenhühner. „ 1.80 „ „ 2.40 | Geiperberte Blymouth-Rods, per Duß 
Hähne : . 5 y 2-4, 250| Fu A -9835= 
Sunghühner. . „ 1.20 „ „ 1.80 | Hamburger-Silberlad,p. Duß. Fr. 2.50. 
Enten . u 2% „ „  3.70| ©elbe Staliener, per Duß. Fr. 2.50. 
Bine . . » 5.— „ „ 5.40) Unbefruchtete Eier werden bei Rüd- 
Truthühner . „ 6— „ „ 7.20 | Tendung erjeßt. 

Zauben . „» —60 „ „ —.70, Bean Schmid, Wollishofen: Zürich, 
Kaninchen en BL . 

BETER, DU SE Reg Bruteier 

Meerichweinden „ —.60 „ „ —.70 | von meinen fdmwarzen Hamburger, 
Hündden . 4.— ,„ „ 8.50 | Burgdorf IL Preis, ä 30 Rp, =471= 


Turteltauben . 2 90,— 


„ 


n 





3. Lüthi, Strider, Wolhufen, Luzern. 


DB Bei Anfragen und Beftelangen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. 





liener, Bruteier ä 30 Gts., und meiße 
Wyandottes, Bruteier A 25 Ct&., Be: 
fructung garant. 1904 Abja 1500 St. 
Langjährige a. größte Broduftion und 
Standard gerichtete engl. amerikanische 
Züchtung. Unbegrenzter Auslauf, Nac: 
weislih viele I. Ehrenpreife, goldene 
und filb. Med. Stämme fontrollirt v. 
Zentrale Kom. der fchweizer. ornithot. 
Gejellichaft. -597- 
I. Preis Winterthur 1905, total 9 Breife, 
I. Preis Hannover. 
I. und Ehrenpreis Nation. Frankfurt. 
Zeugnifje nebft Profpeft auf Berl. 


- Jaruteier 
gebe ab aus meiner Spezialzucht gelber 
Leaborns, per Stüd & 20 Gte. 

Soh. Widmer, Wagner, Gränicen 
-258=- (Nargau). 


Blätter für Ornithologie und Kaninhenzuht” Erpebition in Zürich, gefl. Bezug nehmen, 


d. Dugend, Coucous-de-Malines, 








SentiGenoud, Freiburg (Schweiz). 


Börufeier 


von printa gelben Staliener A 20 Icp 
„ import. vr. Silberbrädelä 20 „ 
Fr. Röthlisberger, Oberbüren, 
-5hd- St. Gallen. 


Hamburger Koldsprenkel, 


IWjährige Spezialzucht. 
Burgdorf 1905 Rollektionspreis 
I. Klafje (filberner Becher). 
Bruteier per Dubend Fr. 4. 
Fri Müller, Bäderei, Sffmwyl, 
-T754- Kt, Bern. 








XXIX. Jahrgang M 25. 


Sürich, 
23. Juni 1905. 


Grfcheinen 


je Freitag abends. 





ung KRanindgenzut, 


— 5 Organ der ornithologifchen Vereine =Z-— 

Anrberg, Amrisweil, Appenzell, Arbon, Arth, Baden (Verein für Schug und Pflege nüglicher Vögel und ber „Drnis”), Brienz (ornith, und Tierfchußverein), 
Brugg, Bülad; (Ornithologiicher Verein), Ehauzdefonds, Ehur (ornitd. Verein), hut (Bogeljchusperein), Delsberg (ornith. und Kaninchenzuchtverein), Fifhenthals 
Genf (SocistE des Amateurs d’Oiseaux), Gregenbad (Geflügel- und Kaninchenzudtverein), Hallan, Horgen, Zuttwil (ornith, und fynolog. Verein), Kirdberg 
(Toggenburg), Konslfingen, Konfkanz, Zaden, Jangenthal, Zangnau (Bern, ornith, Verein), Jangnau (Brieftauben-Glub), Zihtenkeig, Meilen, Mondon, Bapperswyl, 
Romanshorn, Stäfa, Surfer, Tablet, Weinfelden, Wüdensweil, Wald (Zürich), Wilisnn, Wolhufen, Willingen (Ornithologen- und Kantnchenzüchterverein), Figers 
(DOrnis), Fürder Oberland (Taubenzüchterverein Columbia). 













Redakfor: &, Berk-Gorrodi in Birzel, Kt. Bürtd; (Gelephon Horgen). 
Abonnements bei ven Boftbureaur der Schmelz oder bei Franfo-Einfendung ded Betrages an die Expedition in Zürich für das ganze Jahr fr. 4.50, für bag halbe Jahr Fr, 2.25, für bas 
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Auf den Poftämtern des Auslandes Fünnen diefe Blätter mit dem üblichen Zufchlage abonnirt werben, 


u, in Braud) und Aberglauben der Ehinefen. (Fortieguiz 
 Harzergejanges. — Bertrug Zur Pflege der einheimischen Körnerfrefler. (Hortjegung.) 
Mai: Sonntagmorgen. (Shlus.) — Erite Yofal-Ausitellung des Vereins der Tier und Naturfreunde in Biichofszell und Umgebung. — Die jhöniten 
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Bon jet an nehmen mir Abonnements auf die „Schweizer. 
Blätter für Ornithologie und Kaninchenzucdht‘‘, Tranfo 
durch die Poft geliefert, bis Ende des Jahres zu Fr. 23.25 au. 
Nreueintretenden Abonnenten werden die Blätter von heute an 
bis Ende Juni gratis zugejandt. 

Burhdrurkerei Berichthaus 
(vormals Ulrih & Co, im Berichthaus) 

in Zürich, 


TIER 224 


Das SHansgeflügel 
in Brauch und Aberglauben der Ehinefen. 


Bon Karl Berger. 


4 





(Fortfegung.) 


L Mal 
| Dfrte den Gejchenfen nimmt doc das Geflügel eine bedeutende 
° Stelle ein, trogdem da Ferkel und Bacmerk obligat find. Der 
Vater der Braut fendet an die Eltern ded3 Bräutigams, nachdem er 
die Gefhenke von diefem erhalten, mebjt anderen Lebensmitteln Hühner, 
Enten und Gänfe. Cigentümlihermeife werden jedod nur Hähne, 
Erpel und Gänferihe angenommen, Hennen und bie anderen weiblichen 











Tiere jedoch) zurückgefandt. Auch in Peking finden fi unter den Hoc) 
zeitögejehenfen, die jedoch hier mindeftens zwanzig Tage vor dem Hoch 
zeitötermin übergeben werden müfjen, Gänje und Enten. — Noch Sei 
bemerkt, daß die oben genannten Gänfe, die im Hochzeitözuge eine |ym- 
bolifche Anwendung finden, in der Regel von dem „Yreund deö Bräu: 
tigam3”, wie der Chinefe den Brautführer nennt, 'der Braut überbracdht 
werben. Wird diefe abgeholt, fo tritt er deswegen zuerjt in da Zimmer, 
deren Vater entgegen. Er trägt in jeder Hand eine Gans, die bei 
Beginn der Bewilllommnung einem Diener übergeben wird, der fie auf 
den Tiich legt. Dann bringt der Brautführer feinen Wunid an. 
Beim hinefiihen Begräbnis darf auf feinen Jall ein weißer Hahn 
fehlen, eine Sitte, welche viele Neijende erwähnen. Jn Reichenzuge 
wird er in einem Korbe nachgetragen. ft der Tote im Grabe und 
der Totengräber im Begriff, dasjelbe zuzujchütten, jo hebt der Erdmahr: 
fager oder der Priefter den mitgebrachten Hahn in die Höhe, jtellt ih 
ang Fußende des Grabes und beugt den Oberleib dreimal vor. Der 
Hahı wandert von Hand zu Hand umd jeder Leidtragende wiederholt 
die gleihe Zeremonie. Erjhallt dabei der Hahnenruf, jo wird viel 
Gewicht darauf gelegt; denn diefer fol ja die Geifter, aljo auch den 
GSeift des DVerftorbenen, verfheuchen, wenn e3 leßterem etwa einfallen 
jollte, wieder zurüczufehren. Aus dem gleichen Grunde wurde früher 
in der fogenannten „Totenftadt” am Djttore von Canton ftet3 ein 
weißer Hahn gehalten, welcher unbewußt die Aufgabe hatte, „die etwa 
von Wanderluft angemwandelten Seelen der aufbewahrten Toten dur) 
fein Krähen zurüczurufen.“ Doch, wie wir Schon wiljen, gilt der Hahn 
auch ala Vogel der Sonne, und der Often, dem dieje entjteigt, ift dem 
Shinefen die Duelle alles Lebens, wie ja die Tageskönigin wirklich auch 
belebend wirkt; wohl wegen bieles DVerhältnifjes heilt der Hahn bei 
den Chinefen aud „Vogel de3 Dftens“, und er, der Bogel de Welt- 
förper, der neues Reben fpendet, joll den Toten zu neuem Leben führen, 
ins Reich des Senjeits. Deswegen fol auch feine Seele mit derjenigen 
des DVerftorbenen dorthin gleiten: Der Hahn wird getötet, geopfert, 
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doch fein Zleifch in Feinem Falle genofjen. — Die Katjchin fällen den 
Baum, aus dem der Sarg für den Menjchen bereitet wird, unter dem 
Abjhlachten eineg Huhns. 

Wenn oben von einem weißen Bewohner des Geflügelhofes die 
Nebe war, der bei religiöfen Gebräucden zur Anwendung kommt, jo 
erfolgte dieje Wahl nicht wegen de3 Umftandes, daß weiße Tiere, |peziell 
Albinos, bei vielen Völkern mehr geachtet find alg ihre Verwandten 
mit anderer Färbung, fondern aus der Tatjache, daß Weiß die Trauer- 
farbe des Chinefen ift. Da würde e3 fi, da alles in Weiß gekleidet 
ift, nicht fehicken, wenn ein fehwarzer Hahn dem Yeichenzuge zugejellt 
würde, Und megen diejed Gebrauches in einer tiefernften Lage im 
menfchlichen Xeben mag der weiße Hahn zu einem zauberhaften Nimbug 
gefommen fein, und namentlich auch deshalb, weil die Verehrung weißer 
Tiere, wie in allen umliegenden Gebieten, jo auch in China Juß ge: 
faßt haben muß. Diefer Umftand und die Trauerfitte mögen den weißen 
Angehörigen des Genus Gallus zur Auszeichnung gedient haben, jo 
daß fie num „etwas mehr Fönnen al3 Körner picen“, wie man bo 
in diefem Falle zu fagen hat. Der englijche Kulturhijtoriter Gray hat 
gejehen, wie man hie und da in China au meiße Kennen im Dienite 
des Wahrfagens gebraucht, jedenfal3 von der Anfhauung ausgehend, 
daß fie befjere, da3 Rebensjchicjal betreffende Karten zu ziehen vermögen 
als 3. B. der Gimpel oder der Papagei im Wiener Prater, wel Ießteve 
beiden Vögel man nur wegen der Möglichkeit ihrer leichten Abrichtung 
zu diefem Dienjte herangezogen bat. 

Und der weiße Hahn, der jowohl Sinnbild der Wachjamteit als 
auch der Neinheit fein ann, kam wegen der adhtungsvollen Stellung, 
die er in der Phantafie de8 Sohnes des Neihes der Mitte einnimmt, 
fogar vor Gericht; er vertritt vor dem Kinefiihen Forum etwa unfer 
Gvangelienbuc und Kruzifir, oder was Ehrmwürdiges an defjen Stelle 
geietzt fei. “eierlich geht e3 zu, wenn dev chinefiiche Geheimbund Tien- 
Haum-Hoih ein neues Mitglied aufnimmt. Der Crmählte jchlägt, 
während er die Eidesformel prict und eine Anzahl der Verbrüderten 
ihn unter gezückten Schwertern umjfteht, einem weißen Hahne den Kopf 
ab (Baltian, „Der ind. Aripel”, ©. 5). Noch heute ift diefe Sitte 
nah Anfhauung der Landeskinder von den verjchiedenen gebräud)- 
lichen Eidesformeln die bindendfte und findet deshalb auch Anwendung 
im Gerichtshofe. Das Meffer trifft den Hahn vor einem Gößenbilbe, 
weldes den Stadt: oder Bezivfsjchußheiligen darftellt. Während des 
Aftes Shmwört der Angeklagte nicht nur, daß er ein gleiches Scidjal 
mie das getötete Tier erleiden wolle, wenn er unmahr Iprede, jondern 
daß er im bdiefem Falle wahnfinnig werden folle, daß feine Kinder 
fterben möchten, daß er felbft auf hoher See ertrinfen möchte (mas 
dem Chinefen noch fchredlicher ift al8 dem Abendländer die Voraus: 
fage, fein Körper käme auf den Schindanger), daß er nad) dem Tode 
als £opflofer Geift ewig umhermwandeln müfje (Navarra), Wir jehen 
alfo, daß die Enthauptung des Hahnes nah hinefiichen Rechtögebräuchen 
eine Shwahe Symbolifirung der Strafe bedeutet, die den Meineidigen 
treffen follte. Gin Schaf oder gar ein Ochje würde die Zeremonie 
no deutlicher machen. Dies erfehen wir aus Folgenden: Sjabella 
Bird wurde von einem ehemaligen Gerichtsbeamten auf Malatfa mit- 
geteilt: „In China erfolgt meines Wiffend die Ablegung eines Eides 
nur in jeltenen Fällen und dann mehr in Form einer Verwünjdhung ; 
fo jchneidet der Zeuge 3. B. einem Hahne den Kopf ab und vuft 
dabei feine Götter an, daß ihm ein Gleiches gejchehen möge, menn 
er die Unmahrheit rede..." „Würdet Zhr darauf einem Hahn 
den Kopf abfchneiden 2” fragte ich eines Tages einen Chinejen, bdefjen 
Ausfage mir nit glaubwürdig erjchien. Die Antwort lautete: „IK 
will einem Clefanten den Kopf abjchneiden!” Alfo nicht nur einem 
Hahne („Der goldene Cherjones”, ©. 259). 

(Schluß folgt.) 
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Diphtherifis und Pohen bei Tauben. 





Ar Nachfolgenden bringen wir — nad) der Wiedergabe ded „Deutjchen 
Geflügelhof3" — die beachtenswerten Xeußerungen des KHerrn 
Prof. Dr. Zürn über die Heilung der Diphtheritis und der Pocken bei 
Tauben, fomwie über die Vorkehrungen gegen die Verbreitung biejer 
Krankheiten. Da diefer Würgengel bejonder im Frühjahre häufig 



























auftritt, fo ifl damit unferen Abonnenten dev Weg gezeigt, diejem um 
liebfamen Gejellen die Tür zu meilen, 

„Manchmal fheint die Diphtheritis unter den Tauben allgemein 
fich fo einniften zu können, daß der einzelne Taubenbefiger durch feinerlei 
Vorkehrungen vor der Seuche feine Tiere Shügen zu Fönnen glaubt 
und man deshalb, wenn alle anderen Verfuche nicht3 nügen mollen, 
das Dr. Sazarus’sche Verfahren einmal probiven muß, welches in %ol- 
genbem befteht: 

a) Entweder find alle kranken Tauben fofort zu töten, die gefunden 
einige Wochen in irgend einer Kammer oder dergleichen einzufperren 
und zu beobachten, alle8 Neuerfranfende ebenfall3 zu töten; das, mag 
vier big fünf Wochen oder nod) länger gelund geblieben, ijt endlich i 
einem neuerbauten Taubenfchlage unterzubringen, oder e3 ift 

b) da folhes Verfahren nicht Leicht durchführbar, folgende Bez 
handlung einzuleiten: 3 

1. Zeigt fich die Krankheit während der Brütezeit mit beginnende 
Frühjahr, fo werden die erfrankten jungen Tauben, wenn fie nicht bez 
fonder8 wertvoll find, getötet; find fie wertvoll, jo werben fie in ihre 
Neftern gelaffen, damit fie von den Alten gefüttert werden, umd be- 
handelt; die Behandlung befteht in anfangs täglich zweimal, päte 
täglich einmal, noch fpäter alle zwei bi drei Tage einmal gejhehende 
Auspinfeln der Schnabelhöhle, des Nacheng, befonderd aber der Gaumen 
jpalte, der der Nafenlöcher mit einer Hölfenfteinlöfung (20 Zentigramm 
Höllenftein in 30 Gramm deftillirtem Waffer gelöft; im [dmwarzen Glas 
aufbewahrt). Das Auspinjeln gejchieht mit Mealerpinjel, nicht mit 
einer Feder. Knotige Gejhmwülfte nnd Gefhwürbildungen in ber Schnabel- 
Höhle find durch Drud mit dem Pinfel dazu zu bringen, daß der Fälige 
Snhalt der Gefhmwülfte austritt; unter Umftänden ift ein jolcher Senote 
mit dem Meffer: zu öffnen, der Inhalt augzubrücen, der Grund mit 
der Hölfenfteinlöfung zu beftreichen. Auch verfährt man mit denjenigen 
Knoten, melde unter der befizderten Wangenhaut fi ausbilden, im 
gleicher Teßtangegebener Weile; 

2. man läßt 6i8 Ende Juli brüten, nicht länger, was bis dahin 
frank wird, wird getötet, oder — wenn wertvoll — behandelt; Ende 
Suli ift das Brütenlaffen durchaus einzuftellen; Kınn zwar |päte 
noch brüten lafjen, nimmt aber aldann ven SR am.15. Tag des 
Brütend die Eier, jo daß nad) Ende Juli feine Jungen mehr auge” 
fchlüpfen Fönnen. Alle gefunden Neftjungen werden anfangs Auguft 
geichlachtet, die Franken vernichtet, die Nefter, in welchen Kranfe waren, 
verbrannt. Auch die alten Tauben find jegt jehr genau auf vorhandene 
Diphtheritis zu unterfuchen; zeigen fih Spuren der Krankheit bei jolden, 
fo find die Patienten von den übrigen gefunden Xauben zu fepariren, 
einige Tage it am ihnen ein Kurverjuch zu machen; wenn die Patienten 
nicht bald geheilt werden, find diejelben ebenfall8 zu töten. Mitte Augu 
muß der Taubenfchlag nur von ganz gefunden Tauben bejegt und darf 
nicht überfüllt fein; i 

3. an einem Augufttage werden die Tauben jehr jrüh aus dem 
Schlage gelafjen und diefer dann gründlich gereinigt, da3 Holzwerf wird 
abgehobelt und mit Sublimatlöfung (Quedjilberfublimat 50 Gramm in’ 
20 Liter Wafjer) — giftig, deshalb in acht nehmen — alles desinfizirt. 
Die Nefter werden entfernt; zwei Stunden nad ftattgehabter Desin- 
feftion wird ein Austünden des ganzen Stalles mit Weißfalt und ein 
Beftreuen des FTußbodens mit Sand vorgenommen. Ende September 


wird der Schlag noch einmal getündt und merden jet neue Nefter 
angebracht. 


(Schluß folgt.) 





Winke zur Erzielung eines gufen SHarzergefanges. 





Mm: bei den Geflügel: und Kaninchenzüchtern zwei verjdhiedene 
Richtungen, diejenige auf Nugen und die auf Sport, ji aus: 
prägen und entgegenftehen, jo auch bei den Züchtern der Gejangd- 
fanarien. Auch hier findet man Züchter, die aus ihrer Zucht Nugen 
ziehen möchten, denen fie eine Einnahmequelle geworden ift; fie mejjen 
dem Gejang weniger Bedeutung bei, d. 5. jie ftellen einen guten Ge- 
fang nicht in die erfte Linie. Wird er dennoch gut, jo ijt’3 um fo 
beffer, wichtiger aber erjheint ihnen eine zahlreiche männlihe Nadzucht, 
die fi val und verhältnismäßig gut verkaufen läßt. Sie züchten 
nicht nur aus Liebhaberei, fondern um fih damit einen Nebenverbienit 
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Das find die Vertreter der Nußrihtung unter den Harzer 
üchtern und ferne Liegt e8 mir, ihnen deshalb einen Wormurf 
achen zu wollen. Der Einzelne hat die volle xreiheit, bei feiner 
iebhaberei die Befriedigung realer oder idealer Ziele zu juchen. Aber 
ie Zucht auf Quantität überjhwemmt den Markt und erjchwert ber 
uht auf Qualität den Abjat. ES ergibt fich jomit annähernd das 
leihe Verhältnis, wie die großen Kaufhäufer und Bazare dem Hand: 
werfe gegenüber einnehmen. Beide machen fich Konkurrenz und zwingen 
einander, alle Kräfte anzufpornen, um den Kampf auszuhalten. 

Diefer Kampf macht e3 nun den Züchtern guter Gejangskanarien 
zuc Pflicht, alle Vorteile zu benügen, vecht feine, dem derzeitigen Ans 
forderungen entjprechende Sänger heranzubilden. Was ift wohl dabei 
von Bedeutung und infolgedejjen bejonderer Beachtung wert? 

Schon bei mander Gelegenheit konnte nachgewiejen werben, daß 

zur Erreihung guter Zuchtrejultate gute Zuchtvögel erforderlich jeien. 
Eine wirkliche Verbefjerung eines Stammes kann nur durd) Vererbung 
flattfinden, woraus aber hervorgeht, daß die richtige Zudhtwahl der Weg 
ift, der zum Ziele führt. Eine Redenzart jagt zwar, e8 fan auch) ein 
blindes Huhn einmal ein Körnlein finden. Dieje Möglichkeit ijt vor: 
handen, aber fie wird jelten genug Tatjache. Aehnlih ij!’3 auch mit 
den guten Sängern von minderguter Abjtammung. Der Züchter Fann 
einmal bie Freude erleben, von mittelmäßigen Zuchtvögeln einen vecht 
guten Sänger zu erhalten. Solche Primavögel find aber Zufalld- 
produfte, die feinen Zuchtwert Haben und wenn jie gleihwohl in ber 
Hede Verwendung finden, erzeugen fie Nachfommen, melde gejanglich 
den Züchter von einer Enttäufhung in die andere fallen lafjen. Gie 
gleichen in ihren Gefanggleiftungen nicht dem begabten Dater, jonbern 
den meit tiefer ftehenden Voreltern. Mit Zufallsprodukten läßt fich 
felten ein Stamm verbeffern, e8 fei denn, der Züchter bejige Zucht: 
fenntniffe, er fenne die Vererbungsgejege und habe Erfahrung und 
Ausdauer, um mit dem gleichen Material eine Reihe von Jahren an 
der DVeredlung arbeiten zu können. in diefem Falle mag e8 ihm ge- 
lingen, einen Teil des Vortrages feined Zufallsproduftes dem ganzen 
Stamm- aufzuprägen, doch ift diefe mühevolle und jahrelange Ausdauer 
erfordernde Arbeit nicht jedermannd Ding und größer ift die Zahl jener, 
welche an diefer Kfippe gejcheitert find als Folder, die fie mit Erfolg 
umfgifften und ihr iX erreichten. Ein ficherer Weg zur Erzielung 
guter Sänger find ebenjolhe Zucdhtvögel guter Abjtammung, d. h. mög= 
lift langjährige Neinzucht mit Vögeln gleichen Stammes, ftatt der 
feidigen, jeden Erfolg zerftörenden Sucht der alljährlihen Blut: 
zuführung. 
„Wie die Alten ungen, jo zmitjchern auc die Jungen.” In 
diefem Wort liegt viel Wahrheit; e3 Ipriht die Regel aus, ohne aber 
ale Ausnahmen verhüten zu Fönnen. Das ermähnte Wort hat jeine 
Richtigkeit in doppeltem Sinne; e3 läßt fid) anwenden bei der Auswahl 
der Zuchtvögel als Grundlage für eine gut fingende Nadzudt, al3 aud) 
für das Nahahmungstalent der Vögel. Im biefer Fähigkeit liegt zu- 
gleich eine Gefahr für die heranmachjenden Aunghähne. Hören Die 
legteren nur Elangvolle Töne und Gejangsteile, jo Hilft ihnen die Nacdh- 
ahmungsfähigkeit zur leichten Erfafjung deö Liedes, während im gegen= 
4 teiligen Falle der Junghahn fehlerhafte Gejangsteile, jcharfe Lodrufe 
U oder ftörendes Geräufch nahahmt und damit fein vielleicht jchönes Lied 
4 verunftaltet, Diefe Gefahr darf der Züchter nicht unterichägen; vorerjt 
bat er danach) zu traten, daß jeder jtörende Einfluß dur Entfernung 
der Ungeratenen vermieden und dann die Yunghähne durch räumliche 
Trennung gefehügt werden, Dies trägt mejentlih zur Erzielung eined 
guten KHarzergejanges bei. (Schluß folgt.) 








Beitrag zur Pflege der einheimifhen Körnerfreffer. 





(Fortjegung.) 

| Faält man nur Diftelfinken und Zeifige, jo genügt es, wenn man 
$ Diftelfamen, grau und jhmwarz, Spinat, Salat, Kömenzahnz, 
1 Kletten-, Chicorien- und Glanzjamen zu gleichen Teilen aufmeicht; ind 
| aber Hänflinge, Girlige, Citrönli und Grünfinfen dabei, jo gibt man 
| no) vier Teile Rübjen, je einen Teil Leindotter, Ylac}3- und Tannjamen. 
| Hanf wird nicht aufgemeicht und foll überhaupt nur fnapp gereicht werben, 
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gleih 1:5 Teilen. Der Samen des Nüßlifrautes wie auch die grüne 
Pflanze wird von diefen Finfen gerne genommen. Zählen Gimpel 
und Kirfchfint auch zur Kollektion, jo fommen nod Sonnenblumferne, 
Bucheern (troden, doch nur für biefe berechnet, aljo nicht zu viel) 
dazu; der Klettenfamen Fann vermehrt werden. Ein Lieblingsfutter für 
Gimpel find die Samenfähndhen der Bergahorne und der Eiche. 
Brenneffel-, Melde, Sauerampfer:, Vogelmiere für Citronzeilige, Berg- 
Hänflinge und Girlige, 

Seit einigen Jahren befleißigen fich einfichtige Samenhändfer, viele 
diefer Unfrautjämereien in den Handel zu bringen und ijt Died eine 
fobenswerte Errungenschaft. Die Spezialmiihungen find indes nicht 
überall dem Bedürfnis entiprechend und tut der DVogelpfleger gut, bie 
Miihung jelbft vorzunehmen bezw. zu ergänzen. 

Gin fehr beliebtes Futter für alle Körnerfrefjer ift die Kolben- 
hirfe; pflanzt man fie jelbft im Garten, jo reiht man jie, bevor jie 
ganz ausgereift iftz für den Winterbedarf läßt man fie ganz außreifei. 
Cmwenzahn zu täglichem Gebrauch pflüt man, wenn die Kelchblätter 
den Samen noch umfchließen, und damit der Flauım nicht im Käfig und 
Zimmer umbherfliegt, Jhneidet man ihn vorher ab, ftect eine Hand voll 
der Stengel in ein tiefe8 Glas und ftelt e8 in den Käfig. wFür ge» 
fegene Zeiten fammelt man einfach die voll entwicelten Samenftengel 
und reibt, wenn der Samen noch gut außsgetrodnet ift, den Slaum 
ab. Bei erfterem Verfahren habe ich beobachtet, daß ih im Samen: 
boden ftets eine fleine mweißlihe Larve irgend eines nfektes vorfindet, 
die dann als eine jehr begehrte Leckerei für zarte Infektenfvejjer Vers 
wendung findet. 

Kleines und großes Kräzkraut (Scabiofen) wird mo möglich immer 
in grünem Zuftande geboten; jammelt man fi aber bei Gelegenheit 
einen größeren Vorrat, fo ftellt man ihn fo lange in ein Glas Wafjer, 
bi3 er verfüttert ift, fonft trocnet der Samen ein und wird von den 
Vögeln nicht genommen; für den Winter tagt e3 deshalb nicht. — 
Nehnlich verhält e8 fih mit dem Vreitwegerih; die Schoten müllen 
ihön vötlihbraun, glänzend fein und der Samen fol beim Pflücen 
nicht abfalen (Verfahren wie oben)... Will man für den Winter ein- 
fammeln, jo ftveift man den ganz reifen Samen an Drt und Stelle 
ab, bläft die Hülfen weg und trocnet ihn an der Luft. Hänflinge, 
Sirlige, Citrönli 2c, nehmen ihn gern, deögleihen den Teldmohn. 

Die verjchiedenen Diftelarten, wie „Mattjcharte*, Mild-: und 
Aderdiftel gibt man grünreif; den Flaum Fann man wie beim Löwen 
zahn abjchneiden. Wafjer- und die große MWalddiftel eignen jich be- 
fonders für den Winter, ebenjo die große Klette. Dean jammelt die 
Köpfe und Elopft fie gelegentlich auß oder gibt fie, wie jie find in den 
Käfig. Aus dem Blumengarten fammelt man den Samen der ver= 
farbigen Kornblume (Centaurien), des Vergigmeinnicht (Mypojotis), der 
Sartenfcabiofe, der großen und Eleinen Sonnenblume u. j.mw. Aus dem 
Gemüjegarten wird Spinat, Salatz, Lattich-, Radieshen-, Kohle und 
Shicorienfamen, wie auch Gartenkrefje grünreif von Sirlig und Grünling 
gern genommen. 

Zur Mifhung des Futter wende man Volumen und nicht Ge: 
wichtäteile an, meil einige Körner jehwerer find al3 andere. Mohn, 
Myojotis und Breitwegerich gibt man ftets jeparat und die beiden le 
teren aufgemweicht. 

Nun nod einiges über Grünfraut, Diefem wird in ber Regel 
viel zu wenig Beachtung gefcenkt. Gar mancher Bogelfreund gibt 
feinen Pfleglingen mitunter Grünes, ohne zu ahnen, daß es ihnen 
unentbehrlich ift. Zumal, wenn er Fein aufgemeichtes Futter gibt, hat 
er e8 jenem zu danfen, daß feine Vögel mehrere Jahre im Käfig aus: 
halten. Man achte aber darauf, daß e8 nit von DVierfüßlern ver: 
unveinigt fei, friich, kräftig und Shön grün, gleichviel, ob mit Blüten 
und Samen ober ohne, nur nicht gefroren, welk oder gar faulig; taus 
naß, wenn nicht zu Ealt, jchadet nichts. 

Für den Winter pflanze man fidh den nötigen Bedarf in einer Kifte 
und bewahre fie an froftfreiem Ort auf. Zu diefem ZImed eignet jich 
Kreuzkraut fehr gut; geht e& damit zu Ende, der Winter aber noch 
nicht, jo fät man Nübjen oder Krefje, auch Salat in eine Kijte oder 
Teller und ftellt fie, wenn aufgewachjen, in den Käfig; in kurzer Zeit 
ift alles aufgezehrt. Im Sommer ift nicht Mangel an Grünkraut, 
der Garten liefert eine ganze Menge, 3. B. die allbefannte Bogelmiere 
(weigblühender Hühnerdarm), das Kreuzkraut mit den gelblihen Blüten 
und den Salat ähnlichen Samenköpfchen, der blau blühenden Borätjche 
(gedeiht nicht überall), Löwenzahn, zarte Blätter und Blüten, der 
Brunnkreffe, diefe legtere ift ein vorzügliched Mittel gegen die Treßfucht 
vefp. die „Darre”, auch Dürrjuht genannt. Ferner: Spinat, Salat, 
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Lattich, Gartenkreffe, Kohl, gelbe Rüben (die Wurzel), Aepfel, jüß und 
jauer (bejonder3 für den Winter) u. |. m. Auch hier jollte den wild: 
machlenden Nährpflanzen der Vorzug vor den £ultivirten gegeben werden; 
doch muß man felbftveritändlid Maß halten. 

(Schluß folgt ) 

Berihtigungen, Sm vorftehendem Artikel haben fich einige Fehler 
eingefchlichen, die wir zu berichtigen bitten. 

An Nr, 23, Seite 299, fol das Wort auf der 13. Zeile von oben 
„Scabiofen” heißen, In Zeile 14 fteht zu lefen „Feld- und Waldhühner”, 
darin Brennefjel“ u. |. w.; e8 muß heißen Feld: und Waldhühnerdarm, 
Brennefjel u. f. w. Im legten Abjab gehört das nad Diftel- und Bud): 
finfen angebrachte Strihpunftzeihen (5) nad Hänflinge. In Nr. 24 ift bei 
verichtedenen Sämereien die Bemerkung „(jelbit gefammelt)” zu lefen, welche 
fich jeweilen auf die leßtgenannte Samenart bezieht. 
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Der Schmefterlingsaftrild. 


on den Prachtfinken bezeichnet man eine Fleine Gruppe al8 Schmet- 

terlingSaftrilde, die fi durch mancherlei Dierfmale von den übrigen 
Aftrilden unteriheiden. Al eine befondere Eigentümlichfeit wird ein 
Iwebender, in der Luft gleichlam gaufelnder Flug genannt, melcher 
dem KHauptvertreter der Gruppe, dem blauen, votbädigen Aftrild, den 
volfstümlichen Namen Schmetterlingsfinf eingebracht hat. Bon diejem 
Schmetterlingöfinf, auch blauer Aftrild (Aegintha phenicotis) oder 
Cordon bleu genannt, möchte ich in diefen Zeilen berichten. 

Der blaue Afırild gehört zu denjenigen Prachtfinken, die heute in 
Menge mit vielen anderen Arten regelmäßig eingeführt werden. Da: 
durch ift der Preis derjelben jehr heruntergegangen; fie find jo billig 
geworden, daß jie an ornithologifchen Ausftellungen pärchenmeile, d. h. 
je zwei Stücd beifammen, einen viel verwendeten Verlofungsgeminn 
bilden. Auf diefe Weile gelangte ich auch in den Bejit meines Pärdens. 
Ein Geflügel: und ZTaubenliebhaber hatte fih an einer Ausstellung 
einige oje gekauft, von denen zwei je ein Pärchen Eroten gewannen, 
die er mir — da er fein Freund diejer Vögel war und auch feine 
Käfige befag — zum Verkaufe anbot, Im Snterefje der Fleinen remd- 
länder faufte ich die beiden Paare, von denen aber ein Paar friich 
eingeführte Witwen in ihrem unfcheinbaren Kleide bald eingingen; fie 
befanden jih nur wenige Tage in meiner Pflege. Wahricheinlich ift 
eö den meilten Gewinnern jolher Eroten jo gegangen, daß die Freude 
an diefen Kleinen niedlichen Vögeln nur von Furzer Dauer gemefen ift, 
Etwas ausdauernder jcheinen die Schmetterlingsfinfen zu fein, Anfangs 
zeigten fie fich fehr jcheu umd furcdhtfam; beim Füttern flogen jie un: 
bändig im Käfig umher und man mußte aufpafjen, daß beim Weg- 
nehmen und Einftellen dev Wafjer- und Futtergläschen Feines der Wöglein 
entwilhen Fonnte, Sebt find fie ruhiger geworden, wohl weil fie be: 
merft haben, daß ihnen Feine Gefahr droht. Wenn ich die Futter: 
geihirre ausmwechsle oder zur Reinigung des Käfig den Blechboden 
außsziehe, muß ich zwar nod auf die Vögel achten, doch bleiben fie in 
der Regel auf den Stäbchen figen, ohne ängitlih umherzuflattern. Das 
Benehmen der Vögel hat jich auch infofern geändert, alZ fie jetzt eb: 
haft und munter find, häufig ihre feinen Locktöne oder den überaus 
funzen Gelang hören lafjen, der freilich vecht beicheiden genannt werden 
darf. ‚srüher waren fie überaus ruhig und ftil, felten ließ fich ein 
leijer Locton vernehmen und oft jhien e8, al3 ob fie eine Halbe big 
ganze Stunde ji gar nicht bewegen würden. Das ift jeßt anders 
gemorden und ich darf wohl annehmen, die Vögel feien mahezu einge: 
mwöhnt, d. 5. die Folgen der Gefangennahme, der Entzug der Freiheit, 
die Strapazen ber Ueberfahrt und der Wechjel vom Großhändler zum 
Detailhändler, und von diefem zum Liebhaber mit den mandherlei Ber: 
änderungen im Zutter und Käfig feien faft überftanden und w.rden nicht 
mehr verhängnisvoll einwirken. , 

Da3 Gefieder des Schmetterlingafinfen ift auf der ganzen Ober- 
jeite fahlbräunlich, desgleichen der Unterleib, während Gefiht, Bruft, 
die Seiten und der Schwanz lebhaft Himmelblau find. In der Opr- 
gegend trägt er einen fchönen, Farminvoten, Länglichrunden, bohnen- 
förmigen led auf jeder Bade; der Schnabel ift Shmwärzlihrot. Yom 
Weibden wird gejagt, e8 babe diejelbe, nur viel mattere Färbung und 
e8 fehle ihm der Wangenfled. 








Diefe Befchreibung ift zutreffend, nur fürchte ich, wenn e83 mit dem 
MWangenfled, der dem Weibchen fehlen fol, feine Richtigkeit Hat, mein 
Pärchen beftehe au zwei Männden, denn wenn im Anfang nur einer” 
der , beiden Vögel einen deutlichen Wangenfled Hatte, jo zeigen jeßt 
beide — nachdem der eine feine Zlügel- und Schmanzfedern abgeftoßen 
und das Kleingefieder teilmeife erneuert hat — rote, länglichrunde Fledke 
hinter dem Auge. iner der beiden Vögel fam, Furz nachdem ich ihn 
erhielt, in die Maufer, er wurde jtellenmweile ganz nadt und verbradte 
einen großen Teil der Zeit mudrig, jchlafend zu. Jh fürdhtete damalz, 
er mwerde mohl eingehen, er hat fich aber bei der einfachen Fütterung 
und Pflege ordentlich befiedert und zeigt nur nod am Hinterkopf und 
Nacden eine kahle Stelle, In wenigen Tagen follte er die Maufer 
voljtändig beendigt haben und will ich dann gerne fehen, ob beide 
Bögel übereinftimmen oder noch bemerkbare Unterjchiede zur Feftitellung 














der Gejchlehter vorhanden find. (Schluß folgt.) 
Be \ | 

PSTODUWDUN DIDI WED ( ! 

Dlane Wiener-Riefen. i 

(Fortiegung.) $ 


om blauen Wiener-Riefenkaninchen jagt nun Herr Schwab, eB 

habe große Aehnlichkeit mit dem befgifchen Niefen, feine Ohren 
würden aber ftetS gut ftraff, nie flatterhaft getragen. Wenn im meiteren 
noch gejagt wird, die blauen Wiener jeien hochgeftellt, der Körper lang 
geftrecft und breitfehultrig, und die Häfin habe eine fchön entwickelte 
Wamme, jo läht died doch die Vermutung zu, der jegige blaue Wiener: 
Rieje jet aus dem alten uriprünglih blauen Landfaninhen unter Zus 
hilfenahme des belgiihen Riefen entjtanden. Das gemöhnlie Stall” 
faninchen und alle Kleineren Sportrafjen rejp. die Farbenfaninchen zeigen 
beim weiblichen Tier Feine Spur von Wamme, und mo eine foldhe an 
jet, darf mit Sicherheit angenommen merden, daß in ihnen ein Teil” 
Belgier: oder Widderblut fließt, weil nur dieje beiden Rafjen das 
harakteriftiiche Merkmal einer Wamme bei den Häfinnen haben. Wenn 
alfo der blaue Wiener ohne belgische Riefen Tediglich durch richtige 
Zuhtwahl berausgezüchtet worden wäre, jo dürfte er feine Wamme- 
aufmeifen. Diejes Erbteil deutet feine Abftammung ziemlich fiher an. 

Aus Schwabs Schilderung der wirtihaftlihen Eigenjchaften geht 
dejfen Vorliebe für den blauen Wiener-Riefen hervor. Ex fchreibt in 
„Unjere Kaninchen“: Zur Fleiichproduftion eignet fich der WienerRiefe 
bejonder3, da die Hälin jährlich jechs bis acht Würfe fegt und die 
Nahfommen gut aufzieht.- Die Jungen find fehr fchnelmüchfig, und 
jobald fich die Haare zeigen, erjcheint fofort die blaue Farbe. Das 
blaue Wiener Riefenkaninchen liefert Fleifch von vortrefflihem Geihmad. 
Das Fell gibt gutes Pelzwerf und wird in Wien von den Kürjchnern 
für das Stüc zwei biß vier Kronen bezahlt.” 


Diefe Worte geben verjchiedenen Gedanken Raum. Wenn die Häfin 
der blauen Wiener: Riejen tatjächlich jährlich jechs bis acht Würfe macht, 
jo gleicht fie genau allen anderen Nafjen, den au dieje machen fo 
viel Würfe, wenn e3 der Züchter gejchehen läßt. Ein fpezieller, der 
betreffenden NRafje eigener Vorzug ift dies aljo nicht. Die Bemerkung 
läßt eher befürchten, die Züchter diefer Spezialität Shäßen die Quantität 
höher al8 die Qualität, font würden fie fich mit vier Würfen ala 
Marimum der Jahreleiftung begnügen. Nur in diefem Fall wäre ed | 
denkbar, daß die Nafje verbefjert würde, während bei jechd bis acht 
Würfen die Bezeichnung „Riefen“ bald zur Jronie werden wird. Die 
betreffende Aeußerung darf übrigens al3 eine vein perjönliche bezeichnet 
werden und e3 ift jehr wohl möglich, daß die Mehrzahl der Wiener 
Züchter meitblictender handelt. 21% 

Der Sag: „Das blaue Wiener Riejenkanindhen liefert Fleiich 
von vortrefflihem Gejchmad* verdient noch den Zujag „wie jede andere 
Rafje auch”, Oder glaubt Herr Schwab wirklich, daß ein Unterjchied 
im Gejhmad des leifches der verjchiedenen Kanindhenrafjen eriftire ? 
Ih vertrete noch immer die Anfiht, daß Tiere jämtliher Kaninchen 
rafjen, wenn fie glei alt find und ganz gleich gefüttert wurden, auch) 
ein Tleiih liefern, das fih in der Zartheit und im Geichmad nicht 
unterjcheiden läßt. Jede Beteuerung, dieje oder jene Nafje liefere 
Ihmachafteres Fleiich, ift Voreingenommenheit und Fönnte nicht bemiejen 
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werden. Dem Einzelnen wird jeweilen das Sleiich derjenigen Raffe 
am jhmachafteften ericheinen, welches gebraten gerade vor ihm jtebt. 
An dem zitirten Pafjus ift der Schlußlak noch bejonderer DBe- 
C3 wird gejagt, daß von den Kürf—nern in Wien für 
das Fell per Stüct zwei biß vier Kronen bezahlt werde. Wenn der 
Handelswert der elle bei den blauen Wiener:Riefen fich tatjächlich 
zwiichen zwei biß vier Kronen bewegt (1 Krone = Fr. 1.06), würde 
fi) die Zucht diejer Lofalrafje für Nutzwede reichlich Lohnen. Aber 
wer weiß, welche Anforderungen die Kürjchner an ein Fell ftellen, für 
welches der niebrigfte Anja — zwei Kronen — bezahlt werben joll. 
Und wie werben die Anforderungen eine Steigerung erfahren, bis der 
höchfte Anfag — vier Kronen — verabfolgt wird! Diele Preisanfäge 
für die Felle der blauen Wiener erinnern mich an bie Silberfelle, die 
Jaut Verfiherung einzelner Spezialgüchter au) ein jo begehrter und 
gut bezahlter Handelsartikel fein jollten. Da hieß e8 auch, e3 werde 
für ein Silberfell zwei biß brei Mark bezahlt, doch wurden jene Auf 
fäufer, welche diefe Preife bezahlen und Züchter, die fie in Wirklichkeit 
erhalten Hatten, nicht genannt. Gewöhnlich hatten die Züchter — wenn 
fie einem Kürjchner Silberfelle präjentirten — die Wahl, jolde jelbit 
zu lidern und im eigenen Haushalte verwenden zu lafjen, oder fie zu den 
bisherigen Preifen zu verjchleubern. So könnte e8 auch beim Verkauf 
der Felle der blauen Wiener fein, wo der Auffäufer verjchiedenes auß- 
zufegen meiß und bann wenige Baken für dag Stüc offeriven mird, 
{ (Schluß folgt.) 


ahtung wert, 





Ein Mai- Sonntagmorgen. 


Von Abplanalp. 





’ (Schluß.) ? 
'3E Walde ruft’8 „Ruh-kou-kuh, Fuferru”. E83 ift die Ringel: 
taube, die dort der brütenden Täubin die Zeit vertreibt, Sich Fehre 
um. Ein Waldrötel figt auf ber hohen Eiche einige Schritte vor 
mir, Sein Gefang ift jo plöglic, eindringlid,, lagend und jauchzend 
zugleich, daß ich jtilljtehe, um beifer zu hören. Auch die Finken find 
ftußig geworden und. halten ein. Doch nur einen Augenblid, dann 
auf einmal fingen Meifter Fink und MWaldrötel um die Wette Sägen 
für Säschen abmecslungsmeile. Man merkt ganz deutlich, daß die 
beiden Sänger aufeinander hören und fich anftrengen. Ich jebe meinen 
Spaziergang fort. Droben vom Bergheimmejen erjehallt ein Jauchzer 
 überd Tal und von der andern Seite ertönt ungefäumt die Antwort. 
z Yeberall Leben und Schillerfeier-Freudigkeit in aller Herzen. Seht 
- bin ich wieder bei der Schnede und da dieje abermal3 mitten auf dem 
 Fußmege angelangt ift, lege ich fie nochmals zurüc wie das erite Mal 
und fee meinen Gang fort. Ich freue mid herzlich mit Ohr, Auge 
und Seele an der mich) umgebenden Natur und dem fröhlichen Leben. 
- Drüben an der Halde hat ein Züngling feit zwei, drei Jahren H0d: 
 flieger und gibt damit Hin und wieder eine Vorftellung. _Fürjorg- 
 Ticherweile habe ich meinen Feldfteher mitgenommen und ergöße mic) 
nun an dem kaum abgeflogenen, in der Morgenfonne fhimmernden 
- Schwarme, Der Täubler jagt, auf einem Balken nahe dem Dade 
 ftehend, eine vote Jahne an einer Stange ehwingend und fic) erfichtlic) 
1 Mühe gebend. Deutlich höre ich zugleich feine jüngeren Brüder vor 
I dem Haufe in die Hände Elatjchen. Der Taubenfhwarm fliegt; aber 
fo ein Fliegen, wie man’s oft bejchrieben und gepriejen findet, ift e8 
nicht. Der Flug beichränft fie) auf ein Kreifen um dag Haus herum 
und fobald die Bewegung der Fahne ein Bißchen erlahnt, jtürgt die 
ganze Schar in den Schlag zurüct und das Schaufpiel ift zu Ende, 
Das intereffirt einen, wenn man Gleiches jelbft auch erlebt hat. 
Nun Horh! Was ift das für ein Schrei? Richtig, der Spyr. 
Da it er, juhei! Dort fegelt er, Taut „weißend“,. Nur zei Stüd, 
geftern war noch feiner da. Borboten, die gekommen find, um ber 
unvergefjenen norbijchen Heimat Grüße vom fernen goldenen Süden 
zu bringen. Willfommen, liebe, alte Freunde! Iegt verjchwindet der 
Neft meiner Nheumatismen, ih \püre e8. Deshalb gehe ich jegt auch 
noch nicht Heim, ich mache den Gang nochmals. Bon ber Kirche her 
ertönt zwar freundliches Glodengeläute, e& märe Zeit, fih zum 
 Kirchgang zu rüften. Aber prebigt die Natum jegt nicht viel deutlicher 
und eindringlicher al3 der Herr Pfarrer in der Kirche? — Nun, wieder 
bei der Schnee angelangt. Was joll denn das heißen? eigenfinniges 
Ding. Die Schnede will auf der nämlihen Stelle zum dritten Mal 
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über den Damm. Spürft denn du in deiner Schnedenfeele au von 
Schillers Freiheitsdrang? Wie vätjelhaft ! SH gude nun doch näher, 


ob am Ende mehrere folder Dinger da find, finde aber nur dieje3 eine 


Eyemplar. Verfchämt blinzelt e8 mir vom Wege zu. Richtig, auf der 
andern Seite de Dammes, nad den Matten zu, fit doch eine Schnede. 
Mir geht ein Licht auf, ich lafje den Schleicher diefes Mal feinen Weg 
gehen und behalte mir vor, bei ber Rückehr Nahihau zu Halten, IK 
brauche mich ja deshalb nicht bejonders zu eilen, denn glücklicherweije 
fahren Schneden nicht jo jchnell wie Motorwagen. 

Bald hat mic) das jubilivende, jauchzende, taufendftimmige Leben 
wieder ganz umfangen. Den Hut in der Hand fafje ich mir die föftliche 
Morgenjonne, die dur das friiche Laub der überhängenden Stauden 
ftraplt, wohltun. Plögli Horh! Was waren das für langgezogene, 
erfterbende Flötentöne? Wär’3 möglih? Sollte mir auch diefer feltenite 
Genuß zuteil werden? Ich ftehe jtill und Halte den Atem an — da3 
ift fie, die Königin! Nur fie kann e3 fein, die Hehre, die Seltene! 
Tränen der Nührung bienden mid. Ja, ja, das ift fie und wer ihr 
Lied Lennt, der vergißt e8 nie. a, Nachtigall, du Erhabene, da 
bift du wieder und bleibt du aud nur Stunden zu Gaft, habe Dank. 
Aus Furcht zu ftören, nähere ic) mich erft, al3 die Sängerin zum 
zweiten Mal präludirt. Ih weiß, daß fie fi) nun vor Beendigung 
des Liedes nicht ftören läßt und gehe behutjam, biß ich fie erblice. 
ch jehmelge im jeligen Genufje mohl zehn Minuten lang. Genau 
weiß ich jet wieder, wie die Strophen aufeinander folgen und menn 
der letzte Ver verklungen, jo warte ih mit pochendem Herzen auf dem 
Wiederanfang des Liedes der Künfllerin. Nachtigall, wer erihuf div 
dieje Götterjtimme? Wer lehrte dir das here Lied? Strömt bein 
Herzehen von Liebe über zu deinem fernen Schägchen, oder äußert id) 
die Göttin felbft durch deine Stimme? Gerade jo jangft du vor vielen 


" Sahren am fernen Ufer des Comerjeed und du vufft liebe Erinnerungen 


an herrliche Tage in mir wad). Woher und wohin und noch vieles 
andere möchte ich dich fragen, aber — wir verftehen und zu menig. 
Nur einen MWunf noch, liebe Nachtigall. Wenn du nad Sahren 
wieder hier vorbeifommft und ich dort drüben ruhe in jenem friedlichen, 
tilen Tälchen, wo der Zephir Teile durch die Blätter ftreicht, bejuche 
mich auch einmal und finge mir dein Lied. — Die Nachtigall ift weg. 
a feierlicher Stimmung fehre ih um. Ich weiß, daß dieje Sängerin 
hier ein feltener Gaft it umd unfere Gegend nur ab und zu auf ihren 
Wanderungen ftreift. E3 erfcheint mir jet unbegreiflich, wie der Menich 
jo roh. und gefühllos jein fann, in eigennügiger Weife die Nachtigall 
zu fangen md einzujperren, um aus der Königin der freilebenden Sing: 
pögel einen Käfigvogel zu machen. Doc Nachtigall, dein Gott jei aud 
mir armem Sünder gnädig, aber mas ich vor Jahren tat, das tue ich 
heute nicht mehr. IH verjpreche e8 dir gerne, Du bift für die reis 
heit geihaffen und der böje Menfch fol fie div nicht vauben 

Ach gelange jett wieber zu ber Stelle, mo ih die Schnede ver- 
Vieß. Wie feltfam! Gie haben fich gefunden. Wer? Zmei Schneden. 
Die eine wollte partout über den Weg, nun find am anderen Xege3- 
vande zwei Schneden, eine größere und eine Xleinere. Sie befhnüffeln 
und beguden fi. Sie jheinen einander Appartes zu jagen zu haben. 
Was? Lieber Lejer, ich weiß e3 nicht, 3 ift mir bi3 heute nie ein= 
gefallen, auch Schneden mitzubeobachten. Uebrigeng bemerfe ih, daß 
man mir von zu Haufe auß mit dem Tafchentuche winkt. E3 ijt meine 
liebe Frau, die jagen will, e3 jei jemand da, der auf mich warte. SH 
gehe. Nachtigall, dein Lied wird noch lange in mir nadpklingen. Du 
aber, junger Yejer, wenn bu Hinausgehft, lerne befjer beobaghten, und dic) 
an den herrlichen Mitgejchöpfen erfreuen, 


Bereins der Tier- 


Erfie Sokal-Ausfellung des 
Almgebung. 


und Haturfreunde in BSifhofszel und 





Er 1. Geflügel-, Vogel: und Kaninhen-Ausftelung fand in den 
Tagen vom 11. bis 13. Juni d. 3, im dem jhönen, geräumigen 
Saale des „Hotel Hecht” in Biihofzzell ftatt. Ein erjtes Unternehmen 
von jungen Vereinen ift jederzeit nicht nur ein Ereignis für die Vereins- 
mitglieder, jondern aud) für den Ort und defjen Umgegend jelbjt. Jeder= 
mann fieht mit Spannung der Ausftellungseröffunng entgegen, um ich 
Antwort geben zu können auf bie Frage: Wie fällt der erjte Berfud) 
aus? — In vorliegendem Tale kann fich der Berichterftatter mr an- 
erfennend und lobend augjprechen ; denn in Anbetracht dev Schwierigkeiten, 
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mit denen der junge Verein zu rechnen hatte, war die Ausftellung 
dennoch höchit befriedigend bejchict und da3 ganze Arrangement der- 
jelben war ein glückliches zu nennen, das nicht bloß dem Vereine, 
jondern dem ganzen Städtchen zur Ehre gereicht hat. 

Gehen mir jeßt zu der Betrachtung der einzelnen Abteilungen. 
Großgeflügel zeigte Cochin gelb, in guten Eremplaren; ebenfo Langihan, 
Ihmwarz, in glatt- und rauhbeinig, waren recht gute Tiere; Minorka und 
Spanier, jomwie vebhuhnfarbige Staliener zeigten ebenfalls jhöne Zucht: 
tiere; Plymouth-Rod3 war ebenfalß ein guter Stamm vorhanden ; 
Üyandottes weiß, war der Schwanz des Hahne3 ganz defekt und die 
Hennen hatten jehlechte Beinfarbe; dagegen waren die fhmarzen Ham- 
burger von gutem Körperbau und von glänzendem Gefieder; weniger 
Ihön waren die Hamburger Silberlaf und die Goldjprenfel, bei diefen 
Stämmen war die Kammbildung, fowie die Feberzeihnung eine fehr 
mangelhafte, Auch die Sperber-|taliener Fonnten uns nicht befriedigen, 
der Schwanz bed Hahnes fehlte faft ganz, auch die Farbe der Gefteders 
bei den Hennen ging ing Nötliche über. Auch die Holländer zeigten 
mangelhafte Hauben. Den Schluß diefer Abteilung bildete noch ein 
IHönes Stämmen Gold-Bantam und Silber-Bantam, leider hatte 
erjteres blafje Farbe und Ießteres mangelhafte Federzeihnung; dann 
no ein Stämmchen Appenzeller-Hühner von mittlerer Dualität. Bor: 
handen waren noch in Ziergeflügel: Ein Paar Goldfafanen, ein Baar 
Pfauen und ein Paar Perlhühner. In Enten zeigten fich zwei gute 
Stämme Peling und ein Stamm minderwertige Laufenten. 

In der Tauberabteilung waren ausgeftelt: Kröpfer, Indianer in 
weiß, [hmwarz und rot, Dragon, Modenefer, Elmer, Tümmler und ver- 
Ihiedene Arten Feld- und Locentauben. 

Eine ftark und gut befegte Abteilung bildeteten bie Kaninchen, 
und zwar in flandrifchen und belgiichen Niefen, englijche und fran- 
zöfiiche Widder, Angora, Holländer, Wiener und Black-and-tan, 

Die Dekoration war prächtig anzufhauen; das Ganze glich einer 
Waldpartie mit fchönen ausgeftopften Tieren und Wögeln. 

Die Zukunft des Vereins der „Zier- und Naturfreunde” in Bifchofg- 
zell und Umgebung ift fomit wohl gefichert, befteht berjelbe doch jet 
IHon aus über 20 Mitgliedern, von denen fi) die meilten durch 
Ansftellungsobjefte diveft an der Austellung beteiligten; -diefe jelbft 
aber wird der Geflügelzudht manden Freund und dem jungen Dereine 
mandes Mitglied zugeführt haben. Dem ganzen Vereinsnoritande aber 
münden wir von ganzem Herzen, daß er bei aller Aufopferung ferner 
dem Zuchigeijte, welcher fich bei dem erften Uniternehmen allerwärt3 er- 
bliden ließ, in Einmütigfeit treu bleibe, dann geht e3 auch) fiher vorwärts, 

Kurzrickenbach, den 18. Juni 1905, 

% Auguft Bäder. 


Die Fhönften Vogelfagen der enropäifhen Völker. 


. Zufammengeftellt, gefichtet und erläutert 
von Pfarrer Wilhelm Schufter, ;. 3. in Friedberg i. Helfen. 





(Fortfegung.) 


Nabe. Auf den Sethianifchen Berfluhungstafeln ift ald GSeelen- ' 


vogel ein Todesbämon mit Nabenfopf abgebildet. Nabenpfuhl (ein 
unheimlier Drt!). Nabenvogel = Galgenvogel. — 

„Elia3! Gehe weg von Hinnen und wende dich gen Morgen, und 
verbirg di am Bade Critf! Du jollft vom Bache trinken, und bie 
Raben werden div Brot bringen des Morgens und des Abends, nad 
dem Worte deines Gotted.” So fprach der Engel. 


„Run auch der Bach vertrocnet ift, Elias, mache dich auf, gehe 


gen Zarpath und bleibe dafelbft! Denn der Herr hat dafelbft einer 
Witwe geboten, daß fie dich verforge.. Das Mehl im Cad joll nicht 
verzehret werden, und dem Delfruge fol nichts mangeln, bi® auf den 
Tag, da der Herr regnen lafjen wird auf Erden.“ Und eg geihah 
aljo und die Raben fpeisten Elias. — (Bibel) 
Bann ein Rabe auff einem Hauß, darinne der Mann odder 
die Sram Frank Tigt, figet unnd fchreyet, das ift ein zeychen, das 
der Krank an der Krankheit fterben fol, 

Wenn die Akeln darauff fommen und Ichreyen, 
da3 der fiech genejen mwürt. 

Dann fol nimmermehr hennen oder ännten eyer zu brüten 
legen auff ein Jreytag. Dann die hündlin die davon fonmen, werden 
gern von den Vögeln oder Thieren gebiffen. 


dz ift eim zeychen, 
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Wann ein fram einen bannen hat, der treg und faul ift, bi 
geb jm Endivien zu efjen, unnd fchmier jm feinen Kamb damit, jo: 
mürdt er lüjtig werden umnd recht der hennen warten. 

So jr irgent bie |hmwalben fehet nijten in einem Hauß, das ift 
ein zeychen der armuth, aber fo die fpagen darin niften, das ift ein 
zeychen des glüd2. Sranffurt a. M. 1537. 7 

Die Bauern an der Zuiderjee jagen, daß eine Krähe oder Eifter, 
wenn fie dicht vor dem Wanderer auf der Straße fcharre, Unglüd 
bringe; Süd dagegen, wenn fie von bem Laub nad dem Nadelmald 
zufliege. Sebt fich eine Krähe auf den Dahfirft an der Vorderfront' 
de3 Wohnhaufes, fo zeigt fie den Tod eines Kindes, fit oder baut 
fie auf dem Schornftein, das Hinfcheiden de8 Hausvaters an; ruht fie 
auf dem Achtergiebel, jo verkündet fie das Ueberleben eines weiblichen 
Samiliengliedbes (vergl, „Zeitigrift für_Oologie”, Berlin). 1 

Gemeiner Nabe. Läßt fi eine Schwarze Krähe (gem. Rabe), 
melde fi dem Seemann durch die Todesfarbe, das häßlihe Gejchrei 
und die Gier nad Aas ala Inglücdsvogel offenbart, auf dem Topp 
oder der Raa eines Schiffes nieder, fo ift e8 ein ungünftiges Zeiden 
(Seemannäglaube). : 

Die Einwohner von Trapobane nahmen gewöhnlich, wenn fie auf 
die hohe See gingen, in. Crmangelung eine Kompafjes eine Krähe 
mit. Zur gegebenen Zeit ließen fie den Vogel Io3, um nad) feinem 
Sluge die Richtung, in welcher das Land lag, zu bejtimmen (Blinius). 
Ebenfo taten oft die Normannen, 

(Plauen und Krähe.) ine ftolze Krähe jchmückte fi) mit den - 
ausgefallenen Federn der farbigen Pfaue und mifchte fich Fühn, als fie 
genug geihmückt zu jein glaubte, unter diefe glänzenden Vögel der. 
Sun. Sie ward fchnell erkannt, und vajch fielen die Pfaue mit“ 
Iharfen Schnäbeln auf fie, ihr den betrügeriihen Puß auszureißen. 

„Laffet nach!” jchrie fie endlich, „ihr Habt nun al das Eurige wieder.“ 
Do die Pfaue, melde einige von den eigenen glänzenden Schwing- 
federn der Krähe bemerkt hatten, verjegten: „Schmeig, armfelige Närrin, 
auch dieje fönnen nicht dein fein!" — und hacken weiter. 

(Reiling, nad) Yab. Nefop. 188, Phaedrus lib, I, Fab. 3.) 

Dem jüngften Sohn de8 NRig Jarl, wie er nah Knabenweife 
vögelfangend durh Nöhriht und Wald ftreicht, ruft die Krähe vom 
Baume zu: „Knabe, du junger, was Eirrft du Vögel? Richtiger mär’g, 
auf die Nofje zu fteigen, Schwerter zu jhmwingen, den Feind zu ver- 
nichten.” — 

1. Ein Rabe jah einen Jungen, der mit feinem Frühftüd, Käfe 
und Brot, zur Schule ging. Er flog Hin und brachte, indem er ih 
in der Nähe niederjeßte, liftigerweife den Jungen dazu, daß er die Ware 
nieberlegte, um nach dem Naben zu werfen. Rajch flog diefer Hin 
und erwilchte den Käfe, („Reinhart Fuchs“ v. Ja. Grimm.) 

2. Ein Rabe hatte einen Kleinen Käfe geftohlen und fete fich damit 
auf einen Baum, um ihn zu verzehren. Ein Fuchs, ber biejes jah und 
den Käfe für fich begehrte, lief Hinzu und redete den Naben mit jchmeich- 
lerijchen Worten an: „OD Nabe, mie jchön bift du, wie glänzend ift 
dein Gefieder! Wahrlich, Fein Vogel Fönnte fich mit dir vergleichen, wenn 
du eine Stimme Hätteft.“ Dieje Lobiprüche jchmeichelten dem Raben 
jehr und er wollte zeigen, daß er auch eine Stimme habe. Indem er 
aber den Schnabel öffnete, um zu fingen, entfiel ihm der Käfe, den 
der Fuchs fogleih mit gierigen Zähnen aufraffte, um ihn in feine 
Höhle zu tragen. ALS der Nabe fi von dem liftigen Fuchfe betrogen 
jah, verfolgte er den faljchen Heuchler mit Häglichem Gejchrei. Anfangs 
fehrte fich der Fuchs nicht daran und ging ruhig weiter; al er aber 
feiner Höhle nahe war, wandte er fih um und |pradh zu dem läftigen 
Verfolger: „Gib dich zufrieden, guter Nabe, du hatteft den Käfe ja 
do geftohlen und, wie gewonnen jo zerronnen! Zum Dank will ich 
dir ein Sprüdjlein jchenfen, das lautet: ‚Wer auf Schmeichler Hört, 
wird leicht betört‘. Nicht war, biefe Weißheitälehre ift doch mohl 
einen Käje wert?" Mit diefen Worten nahm der Fuchs, der inzwifchen 
jeine Beute mit den Vorderpfoten gehalten hatte, den Käfe wieder auf 
und verjhwand in feiner Höhle. (Phaedr. Fab.I, 13,) 

3. Ein Rabe, der ein Stüc Fleifch geftohlen hatte, flog mit feinem 
Raube vergnügt in die Zweige einer hohen Eiche. Der Fuch8 gemahrte 
ihn und jann al3bald darauf, wie er den Naben um feine Beute be- 
trügen Fönnte. Er lief Hinzu, fette fih unter den Baum und fpradh: 
„Lieber Nabe, wie freue ich mich, dich zu jehen und fo munter zu 
finden! Schon oft Hatte ich gehört, da der-Welt Gerede lügnerifch 
ei; jegt überzeuge ich mich davon mit eigenen Augen. Sie fagen 
nämlich von dir, du feieft fchmwarz mie Pech, mich aber deucht dein Ge- 
fieder weißer al3 ber gefallene Schnee; ja wahrhaftig, je länger ich 
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dich betrachte, defto weißer erfcheinft du mir, und nach meinem Urteil 
übertrifft du noch den Schwan. Wie jhade, daß dir eine Stimme 
verfagt ift! Wäreft du nicht ftumm, müßte ich dich ald den König 
der Vögel preifen.” Die Schmeichelvede de3 NTuchjes ergößte den 
Raben, und in feiner Aufgeblajenheit merkte er die Abficht des Liftigen 
nicht. Um zu bemeifen, daß er feinesmegs ohne Stimme jei, öffnete 
er feinen Schnabel zum Schreien; damit aber entfiel ihm das Field. 
Lahend jprang der Tuch Hinzu und verjchlang die Beute. 

4. Ein Rabe trug wieder einmal gegen die Abenddämmerung ein 
Stüct vergiftetes Fleiich, daS der erzürnte Gärtner für bie tagen jeines 
Nahbars Hingemorfen Hatte, die ihm im Garten die jungen Vögel 
fingen, in feinen Klauen fort. Und eben wollte ev e3 auf einer alten 
Eiche verzehren, als fih ein Fuchs herbeiihlih und in ehrfurchtövoller 
Haltung ftehen blieb und ihm zuvief: „Sei mir gejegnet, Bogel des 
Qupiter!* — „Sür wen fiehjt du mich an?" fragte der Nabe. — 
„gür wen ich dich anfehe”, ermiderte der Juchs. „Bilt du nicht der 
rüftige Adler, der Bote de8 mächtigen Jupiter, der täglich mit feinen 
Töniglichen Schwingen von der Rechten des Zeus auf dieje Eiche herab= 
Font, vom Olymp zur Erbe Hernieberfährt, mich Armen zu jpeilen? 
Marum verftelift du dih? Sehe ich denn nicht in der fiegreichen Klaue 
die erflehte Gabe, die mir dein Gott dur) dich zu Ichieten nod) fortfährt?" 

Der Rabe erftaunte und freute fi innig, für einen Adler ge- 
Halten zu werden. Ich muß, dachte er, den Fuchs aus diefem Srrtume 
nicht bringen. Großmütig dumm ließ er ihm aljo feinen Raub berab- 
fallen und flog ftolz davon. Kaum aber hatte der Yuchd das Tleifch 
in feiner Gewalt, fo vief er dem Naben jpottend nah: „Schönen Dant, 
Freund Nabel Dein Schritt ift wirklich königlich, dein Gefieder ift 
glänzend, deine Stimme Lieblih und ihön, nur eines fehlt dir — der 
Verftand!* (Dies ift die vierte Variation der altbefannten Sage.) 
Der Fuchs fraß das Fleijch lahend und mit boshafter Freude 
auf. Doc bald verkehrte jich die Freude in ein fehmerzhaftes Gefühl; 
das Gift fing an zu wirken und er verendete (über einen andern Aus 
gang vergleiche bei „Kranih”). 

(Nach Leifing, bezw. nad) Fab. Aejop. 205, Phaedrus, lib, I, ab. 13,) 

Der Fu jah, daß der Nabe die Altäre der Götter beraubte 
und von den ihnen dargebraiten Opfern mitlebte.e Da dadte er bei 
fich jelbjt: Ich möchte wohl wifjen, ob ber Rabe Anteil an den Opfern 
bat, weil er ein prophetijcher Vogel ijt; oder ob man ihn für einen 
prophetiichen Vogel hält, weil er frech genug ilt, die Opfer mit den 
Göttern zu teilen. (Leifing, nad Tab. Aejop. 132.) 

5, (Rabe und Fuchs.) Der Rabe jah den Fuchs, mie er mit 
einem Stüd Sped im Maufe davonlief. Schnell flog der Nabe hinzu 
und veranlaßte den Fuchs, den Spec nieberzulegen, indem er ihn über 
Feld zu jungen Hühnern führte. Unterwegs aber fehrte der Rabe eilig 
um und holte fich den Sped. 


6. (Nabe und Fuchs.) Zwei Naben fanden zu gleicher Zeit einen 
Käfe und da fie fich über den Fund nicht einigen Fonnten, wählten fie 
den Fuchs zum Richter. Diefer nahm den Käfe in Beichlag und jeßte 
‚ben ftreitenden Parteien einen Gerichtstag fe. Der eine Rabe nahm 
den Kucuct, der andere die Eljter zum Anwalt. Der Fuchs hörte zu, 
verzehrte den Käfe in Frieden und fällte dann dag Urteil: „Diemeil 
ber Käfe verftritten ift, jo hat e& dabei fein Bewenden." — 

E Dem treuen Johannes offenbart fich fein herbes Gejdhid aus dem 
 Gekreifch alter Raben. — 

& (Die Jahresfalende an den Pfarrer beftand für die Bauern auf 
I der Kurischen Nehrung vor Zeiten aus gejalzenen Raben.) 

E Nach iBländifhem Glauben mußte, wer der Dogelrede fundig 
werden wollte, einem Raben das’ Herz ausreißen und unter die Zunge 


“ 


nehinen. — 


Charakteriftiich ift das Wechielgeipräd) zweier Krähen, in dem das 
 mobellirte Gefräch; ber beiden Bungrigen Schwarzen außerordentlich 
trefflich zum Ausbrud fommt: „SE meet ne Bra, meet ne Bra” (einen 
| Braten), beginnt die erfte. „War denn, mar denn” (mo denn)? — 
| „Hindern Barge, Hindern Bargel! — „38 fe fätt, is fe fätt?" — 
| „Knafendrd, Inakendrö!” (Knocdentroden.) 

a (Ueber d. ©, i. d. hebr. und babyl. Sintflutfagen, ftehe 6.d. Taube.) 


(Fortiegung folgt.) 
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Mifgefeiltes. 





-— Zum Kapitel „Vogelihug“. CS ift vielerorts die Schöne Sitte in 
den Schulen eingeführt, an Ihönen Tagen gelegentlich einmal mit der ganzen 
Klafje oder wenigftens mit einer Abteilung derjelben in den Wald zu gehen. 
Dabei wird in Gottes freier Natur Unterricht gehalten, oder man geht nur 
um zu fpazieren. Dagegen ift nichtS einzuwenden, jondern nur zu empfehlen, 
daß diefer fchöne Brauch recht ausgenüßt werde. Der Spaziergang jollte 
dann nicht- in eine wilde Jagd durh Did und Dünn ausarten, Bei einer 
folchen Gelegenheit fieht man oft ganze Rudel fröhlicher Kinder in vollem 
Zrab dur, das Unterholz jagen; e3 macht ihnen Spaß, fo recht nah In 
dianerart fih durch das dichtefte Geftrüpp zu winden, Ahnungslos zeritören 
fie dabei unzählige Bruten unferer nüßlichen Vögelchen, wie 3. B. Fitiä, 
Weiden: und Waldlaubfänger, Rotkehblhen, Zaunkönige u.f. w., die alle 
niedrig, Togar oft am Boden ihr Nefthen anlegen; ebenfo find Pieper und 
Grasmüden ehr gefährdet. Ein Hinweis von Seite der Lehrer Fünnte da 
viel Unheil verhüten. Ein Flugichrifthen follte an alle Schulen verteilt 
werden, S.A.W. 


Verfhiedene Nahrichten. 





— Maffenvergiftung bon Vögeln. Aus Stuttgart wird geihrieben : 
Der Zoologiihe Garten ift durch ein Bubenjtüd niedrigiter Art in empfinde 
lihfter Weile geihädigt worden. Faft das gelamte Waffergeflügel des Gartens, 
nämlich die zahlreihen Bewohner de3 großen Teiches, fomwie die Infaflen des 
zweiten Vogelhaujes, wurden die Opfer einer Mafjenvergiftung. 63 unter- 
liegt feinem Zweifel, daß das Futter, welches den njaljen des Teiches und 
der DVoliere hingeftreut war, mit dem tötlihen Gift, man nimmt an mit 
Stryhnin, verfeßt war, und zwar muß die Beimifhung in das Futter erjt 
an den genannten Stellen felbit und nicht etwa jchon im ber Zutterfijte er= 
folgt fein, denn e8 find beijpielsweije die Snfaffen des Hühnerhaufes, obs 
wohl fie aus denfelben Aufbewahrungsräumen das gleiche Futter erhalten 
wie die Waflervögel, nicht in Mitleidenfchaft gezogen, Ebenio find die im 
großen VBogelhauje untergebrachten fiichfrefienden Vögel volftändig unbes 
Ichädigt geblieben. Der Ausbruch einer Seuche, durch welche die Tiere Hin- 
gerafft fein fonnten, kann nicht al8 Urjahe angenommen werden, da Die 
große Zahl der verendeten Tiere im Verlaufe einer Stunde dahingerafft 
wurden und nach dem Urteil der Fachleute ein folch überaus jchnelles und 
maffenhaftes Hinfterben bei einer tatlählihen Seuche noch nicht zu beobachten 
gewefen ift. Drei junge Nilgänfe, die das Wutter verfhmäht hatten, find 
die einzigen Weberlebenden von weit über hundert Bewohnern des Teiches 
und des Vogelhaufes, unter denen fich hervorragend jhöne Gremplare und 
Kertreter feltener und Eoftbarer Arten und Gattungen befanden, Das Futter, 
durch) deffen Genuß die Maffenvergiftung eintrat, ift dem chemifchen Labo= 
ratorium der Techniihen Hochichule zur Unterfudhung übergeben worden, 
während mehrere der verendeten Tiere Der Tierärztlichen Hochichule über: 
iandt wurden, damit auc dort die Todesurjache mit aller Beftimmtheit feit- 
peftellt werde. Wie die Polizei, der die Angelegenheit zur DBerfolgung über: 
geben ift, annimmt, handelt e8 fih um die Verübung eines Racheaftes, doch 
hat man bisher aud noch nicht die Leijeite Spur ausfindig gemacht, die auf 
die Ermittlung des Täters führen fünnte. Der _biefige Zoologiihe Garten 
(Ni) ift im Privatbeiiß, wird aber durch die Stadt jchon feit einer Reihe 
von Jahren mit einer beftimmten Summe fubventionirt. Den durd die 
Vergiftung entitandenen, jehr bedeutenden materiellen Schaden hat natürlich 
der Befier zu tragen, der in diefem Winter jchon den Hingang eines Löwen, 
jowie eines Menjchenaffen zu beklagen hatte. 

— Die Mundfünle der Tauben. Die Mundfäule, gelbes Knöpfchen 
oder auch) Schnörgel genannt, tjt mit die gefährlichfte unter allen Krankheiten, 
von denen das Taubenvolf heimgelucht wird, zweifellos jehr anftrengend und 
faft immer todbringend, Man fieht die Urjache diefer Epidemie vor allem 
im Blute, indem fi durd) fortwährende Inzucht ein jehr hoher Grad von 
Degenerirung herausgebildet hat. Unzwefmäßige Nahrung und Mangel an 
Bewegung kommen als fernere Faktoren hinzu. Meiftens tritt daS Leiden 
bei den Foftfpieligen NRaffetieren auf, wohingegen die einheimischen Feldtauben 
davon weniger betroffen zu werden pflegen. Wichtig it der gelbe Belag; 
dazu fommt eine ichleimige Maffe, die bejtändig aus den Najenlöchern läuft, 
und eine gelbliche, die dem Schnabel entfließt. Beide riechen übel, jo daß 
der Schlag dadurch infizirt wird. Auch) die Augen entzünden fich jehr oft. 
M. 3. Schufter empfiehlt das folgende Verfahren: Am Morgen muß man 
den no nüchternen Tieren zwei Alvepillen von zwei Centigramm, etwa von 
der Größe einer Erbe, und daneben jede halbe Stunde einen Teelöffel voll 
reines Waffer eingeben. Ferner hat man einen Teelöffel voll engliih Salz, 
in einem Liter Wafjer aufgelöft, als TIrinfwafler vorzujegen, aud reiht man 
nur eine geringe Quantität Zutter, Außerdem löft man drei Gramm &lor= 
faure Pottajche in zehn Gramm Eochendem Wafjer auf und läßt, nachdem 8 
erfaltet, vier- bis fünfmal am Tage einen Tropfen in den Hals tröpfeln, 
Der Kopf ift mit einer in Alaun getaudhten Shlapfeder mitteljt Umdrehung 
täglich zu reinigen. Als homdopathiiches Mittel wählt man Borar, fechsmal 
verdünnt und täglich zwei Teelöffel davon einzugeben. 

— Nebler Gerud in VBogelzimmern joll durch folgendes kräftig wirken: 
des, mwohltuendes und billiges Desinfektionsmittel verhindert und befeitigt 
werden: Man gießt von einer Miihung, beitehend in 5 Teilen Methyl: 
Alkohol, 90 Teilen Eifigäther, 100 Teilen Franzbranntwein oder reinen 
Spiritus und 50 Teilen deftillirten Wafiers einige Tropfen auf den Boden, 
je nach Größe des Zimmers. 
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Büderfifh. 


— Rationelle Geflügelsuct. Herausgegeben von Spratt’s Patent 
Aktiengejelfhaft in Nummelsburg=Berlin DO. 

Die vorliegende Brofhüre gibt auf 40 Seiten eine Menge Ratichläge 
und grundlegende Negeln für den nußbringenden Betrieb der Geflügelzudt. 


Aus dem Snhaltäverzeichnis erwähne die Abjchnitte: 
MWahi der Hühnerrafien (Fleifhhühner, Legehühner und Ziergeflügel); 


zucht ; 


Nuben der Geflügel: 


Geflügelhäufer und Laufpläße; Futter und Fütterung; Brut und Aufzucht; 
Mäftung der Hühner; Zrutöüßner; MWaffergeflügell; Taubenzudt; Winfe für 
Ausfteler; Hühnerfrankheiten ufw. Diele Schrift ift nicht füuflich, fondern - 


wird Interefjenten auf MWunfh gratis überfendet. 


Mir möchten befonders 


Anfänger in der Rafjezuht darauf aufmerffam machen, damit auch fie den 
Weg bald Eennen lernen, welcher die Erzühtung fchöner Fräftiger Tiere er: 


möglidt. Daß Dabei die Produfte der 


Firma gebührend empfohlen werden, 


ift eigentlich felbverftändlic), wir betonen Dies aber ausdrüdlich, weil Spratt’ 3 


Futterftoffe ohne Frage das beite find, 
züchter bedienen fann. 


dejien fi) jeder oe oder Nub- 
E. B.-C. 


DBriefkaften. 





err J. B. in Watt. 


Auf welche Urfache das ungleiche Ausfchlüpfen 


der Hühnerfücden zurüdzuführen ift, fann noch nicht mit Beftimmtheit gejagt 
werden. Sin Züchterkreiien wird vielfah angenommen, das ungleiche Alter 
der Gier bewirfe ein ebenfolches Ausichlüpfen, was aber nicht in allen Fällen 


zutrifft, Auffallend ift es, daß Shnen 


am 22, Bruttage die erften Küden 


ausgingen und am 24, Bruttage bei einigen Eiern der gleichen Brut ein 


„deutlid wahrnehnbares Pohen im Sinnern” gehört wurde, 


Sch glaube 


taft, das Huhn habe anfänglich nicht recht gebrütet und eine langiamere und 


ungleihmäßige Entwidlung bewirkt, 
gelegt? — Ein Teil Kr Regehühner 


wenigitens lafjen ftark geichwollene Augenlider dies befürchten, 


Dder hatten Sie zu viele Eier unter: 


litt wahricheinlih an Diphtheritis, 
Der Durd: 


‘einen ernfteren Charakter angenommen bat. 














zeigen fich meift erft dann, wenn die Krankheit fih wirklich feitgelegt und 
Aus meinem Bude „D 
Stalienerhuhn” werden Sie erfehen haben, daß die Diphtherie fih in ver 
Ichiedener Meife äußern und auch verjchtedene Drgane befallen fann; j 
nahdem hat aud) eine Behandlung ftattzufinden. — Gie haben Flug ge 
Handelt, daß Sie die an geijhmwollenen Augenlidern erfranften Tiere ab 
fonderten und einige davon töteten. Ich glaube au), das Fleifch jei genießbar 
aber gerade appetitlich ift es nicht. 

— Herr 6. M. in Züri. hr ermorbener Diftelbaftard fann ei 
junges Männchen fein, der feine richtige Stimme nocdy nicht hat; daher komm 
das wenige Zwitichern. Fe ale ilt es jedoch, wie jemand einen joldhen” 
Dogel als „gut fingend” bezeichnen darf. — Wenn der Vogel fortwähren 
die Flügel Ichüttelt, fo fann dies ebeniowohl Lebensluft bedeuten, als ei 
Berfuch, fich anhaftender Milben zu entledigen. — Machen Sie einmal dem 
Verkäufer des Vogels Mitteilung und hören Sie, wad er al3 Urjache des 
Nichtfingens bezeichnet. 

— Liebhaber vom Wegerifee. In den Büchern finde ich Feine Angaben, | 
ob die Nachtigallen mit roftrotem ARüden oder folche, welche mehr dunkel 
find, beifere Sänger feien. Diefer unbedeutende Farbenunterjchied deutet 
wohl eher das Alter oder die örtliche Herkunft an. Dder können unfere ers 
fahrenen Pfleger der Sinfektenfreffer die geftellte Frage beantworten? 

— Herr 6. St. in Eifenad, Ahre Manufkriptfendungen habe richtig 
erhalten und verdanfe diejelben beitens. Der Vorrat aus Shrer Feder ift 
ziemlich) angewachlen, doch wird fih Schon Gelegenheit finden, hie und da 


etwas zu BepeNbeN. 

— Herr A. K, in Schaffhaufen, Die Zudt mit Solländerfanariehl 
bietet — wie jede andere — ihre Schwierigkeiten. Wenn hre Vögel gar 
nicht züchten wollen, fo läßt fich nicht viel dagegen machen. ES ijt jehr 
wohl möglich, daß die Vögel Schon zu alt find, denn wenn fie der vorherige 
Befiber fünf Jahre hatte, haben die Vögel jiherlich ein hohes Alter. Füttern | 
Sie diefelben reichliher mit Sämereien und weniger mit Bisquit und Giern, | 
vielleicht Schreiten fie dann noch zu einer Brut. 
err E. J. in Engelberg. Gerade in diefer Nummer erjcheint ein. 
Artikel über Schmetterlingsfinfen, der Ihnen auf Ihre Frage Antwort geben 
wird. Von diejen fleinen Eroten müfjen etwa die Hälfte beim Cingemöhnen, 
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fal und der blaue Kamm, die ald Begleiterfcheinung der Diphtherie gelten, ihr Leben lafjen, — Nähere Mitteilungen erhalten Sie fchriftlih. E.B “2 
Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Redaktor &, Berk-Uprrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen), zu richten. 2 | 
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Anzeiaen. 
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Inferafe (zu ı2 Eis. refp. 12 Pfg. für den Raum einer Meinfpaltigen Petit-Zeile) fomie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Vormittag) 
an die Suhdenkerei Berihfhans (vormals Ulrih & Co. im Berichthaus) in Zürih einzufenden, 





Marktbericht. 
Züri. Ztüdtifher Wotenmarkl 


vom 16. uni 1905. 
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Nachfrage und 
Preife geftiegen 





Auffuhr fehr gut. 
Umjaß etwas befjer, 














&3 galten: 
per Stüd 

Trinfeter . 1 —.11bis $r.—.13 
Rifteneier ‚„—09 5» :—10| 
Dito, per Hundert , „ Iı— un 
Suppenhühner . „ 2.50 „ „ 3.50 
Hape; 7.2 5108 W200 er 
Sunghühner. . „ 150 „ „ 1.90| 
Junge Enten s „ 2.50. 4.4.2380 
Gänie ig TEBO. DR] 
Zauben . 2. 4 —60 „ y —.80 
Raninden . . „ L— „„ 270 

" leb. p. l/akg Le —.45 
Meerihweinden „ —.60 „ „ 1L— 
Hunde „1. un m— 

Bruteier-Berfauf. 
=790= . 

Bruteier 


von Ihwarzen Minorfa, II, Preis und 
Diplom der Interfant. Austellung 1905 
in Surfee, per Dußend % 3, offerirt 
HötihirStuk, Ach, Kt. Auyern. 


Bruteier 


von meinen Ihwarzen Hamburgern, 
Burgdorf IL. Preis, A 30 Np, =471- 





— | Gefelichaft. 





3%, 2Züthi, Strider, MWolhufen, Luzern. 


Rafe-Nusaefügebuht 
Paul Stachelin, Aaratı. 


Speialzucht: Rebhuhnfarbige ‘Ya 
liener, Bruteier & 30 Ets., und meiße 
Wyandottes, Bruteier & 25 G&13., Be: 
fruhtung garant. 1904 Abfah 1500 &t. 
Langjährige a. größte Produktion und 
Standard gerichtete engl. amerifaniiche 
Züchtung. Unbegrenzter Auslauf. Nach: 
mweislih viele I. Ehrenpreife, goldene 
und filb. Med. Stämme Eontrollirt v. 
Zentral Kom. der fchmweizer. ornithol, 
397= 
I. Preis Wintertfur 1905, total 9 Preife, 

I. Preis Hannover. 
I. und Ehrenpreis Nation. Frankfurt. 

Zeugnifje nebjt Projpekt auf Verl. 


Arnt-Cier, 


Silderbrädel, befte Regeraffe, Fr. 3 
d. Dußend, Coucous-de-Malines, 
auserleien, Fr.4. Seit 20 Jahren mehr 
al8 200 Breifeund Medaillen, =45= 

SHenriGenond, Freiburg Schweiz). 


AA AA A A A A A 


= Jruteier. 


Pe PlymouthRodz, per Duß. 
-955- 
Hamburger-Silberlad, p. Dub. Fr. 2.50. 
Gelbe Staliener, per Duß. Fr. 2. 50, 
Unbefruchtete Gier werden bei Rüde 
fendung erfegt. 
Zean Schmid, Wollishofen- Zürich, 





Ieisse Irandolles, 


Mehrjährige Spezialzucht diefer Raffe 
mitteljt Fallennefter auf höchite Leiftung 
und Standard, Nachmeislich mit. und 
Ehrenpreis prämirt. Unbejchräntter Aus- 
lauf auf Feld und Wiefe, Bruteier von 
2= und 3jährigen hervorragenden Zucht: 
tieren, per Stüd 40 Et3. 80 %o Ber. 
gar, Nelle Bedienung. -5l» 


Weisse Ind, Ianlenlen, 


hodhfeinte Tiere, ebenfallö mitI. a 
prämirt, Freier Auslauf auf den Rhein, 
daher beite Befruchtung. Bruteier, per 
Stüd 50 Gts. 


3 U, Frid, Stein: Särkingen. 


Hamburser Goldsprenkel, 


IWjährige Spezialzucht. 
Burgdorf 1905 KRollektionspreis 
I. Klafje (filberner Becher). 
Bruteier per Dubend Fr. 4 
Fri Müller, Bäderei, Sffwyl, 

754= Kt. Bern. 





Dunn 


Jaruteier & 
von großen, 2jährigen, dunfelgrünen 
Minorfa, bekanntlich eines der beften 
Lephühner, Hähne blutfremd, per 
Dubend Fr. 3. 40, mit DVerpadung, 
Nur reelle Bedienung. -23- 


vrryrvrvrrvrvrrrTr! 6. Steinmans, Korb, Kt. Bern. 
BP Bei Anfragen nub Veftellungen anf Grund obiger Inferate wolle man auf die ‚Schweiz. Blätter für Ornitholugie und Ranindhenzucht”, Erpebition in Zürich, gefl, Bezug nehmen, um 


ee 


2 vnteier 


gebe ab aus meiner Spezialzudt 
Ihwarzer Hamburger, Gofan und Wil’ 
mit I. Preis prämirt (vorm. Koller, 
Kirchberg), per Dusend Fr. 4. 

Gottlieb Truniger, Neul., Wil, “ 
-1140= Kt. St. Gallen. 


Bruteier von Pfauen, Fafanen und. 
falif. Schopfwacdhteln billig aus dem 
Bogelhaus Sergiswnk. 

Obiges emnfiehtt auch zirfa SO Arten 
Ziers und Singbögel, darunter gute” 
Zuchtpaare mit oder ohne Junge, E 
Käfige, Niftkörbli in Schöniten praf=” 
tiihen Formen. -1172=2 | 
Kaufe junge Eihhörnden. 


Bruteier. _ 
Wyandottes, weiß, prima Stamm, Gap | 
importirt, per Ei 30 Gt3. 
Minorka, Shwarz, erftklalfige Zuchttiere, ! 
per Ei 25. 6t3 -332= 
a Befruchtung garantirt 
Rt. Gisler, Briefträger, Altdorf (Uri). 


< jdruteier. >» 


Von meiner Spezialzucht Houdan 
gebe Bruteier ab ä 30 Et3. per Stüd. - 
Rob, Reinhard, Rüegsbah 

(Emmenthal). x 


3e- Pruteier & 
Lt. ab aus meiner Speztalzucht Eger 
Renhorns, ver Stüd & 20 Gts, 
Ron. Widmer, Wagner, Gyr 
-258= (Aargau), 


n 


-50- 
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XXIX. Jahrgang NM 26. 


Zürich, 


30. Juni 1905 


Erfcheinen 
je Freitag abends. 





und Ranindgenzugft. 


| — = Organ der ornithologifhen Vereine I-— 

Anrberg, Amrisweil, Appenzell, Arbon, Arth, Baden (Verein für Schuß und Pflege nüglicher Vögel und der „Drnis“), Brien (ornith, und Tierjchugverein), 
Brugg, Bülad; (Ornithologifcher Verein), Chauzdefonds, Chur (ornith, Verein), Chur (Vogelichugverein), Delsberg (ornith. und Kaninchenzuchtverein), Fifenthal, 
Genf (Socist6 des Amateurs d’Oiseäux), Grezenbad (Geflügel und Kaninchenzuchtverein), Hallan, Horgen, Zuttwil (ornith, und Eynolog, Verein), Kirchberg 
(Toggenburg), Konsifingen, Konkanz, Jahen, Jangenthal, Jangnau (Bern, ornith, Verein), Jangnau (Brieftauben-Club), Fidtenfeig, Meilen, Moudon, Bapperamwyl, 
Romanshorn, Stäfa, Surfer, Tablat, Weinfelden, MWädensweil, Wald (Zürich), Wilisnu, Wolhufen, Wülfingen (Ornithologen- und Kaninchenzüchterverein), Figers 
; (Ornis), Zürcher Oberland (Taubenzüchterverein Columbia). i 








Redaklor: &, Berk-Gorrodi in Birzel, Mi. Zürid) (Felephon Horgen). 


Abonnements bei ven PVoftbureaur der Schtweiz oder bei Franko-Einfendung des Betrages an die Expedition in Zürich für das ganze r Sr. 4.50, für das halb ‘ 
Vierteljahr Fr. 1.20. Auf den Poftämtern des Auslandes können diefe Blätter mit dem üblichen ne N en SEE a EIER LED gr 2 


NE a en rn 
Inhalt: Graue Schotten. (Mit Wobildung.) — Diphtheritis une Pocdan-el Tre WEHuFL — Wine zuc Erzielung eines“ guten Harzergelanges. Schluß.) — 
Beitrag zur Be der einheimii—hen Körnerfrefier. (Schluß.) — Der Schmetterlingsaftrild. (Schluß) — Blaue Wiener Riefen. (Schluß). el üsnfen Bogel- 
jagen der europäilchen Völker. (Fortießung.) — Nachrichten aus den Vereinen. — Mitgeteiltes, — Berjchiedene Rahrichten. — Büchertiich. — Brieffaften. — Prämirungs- 


fifte der Geflügel- und Kanindenausftellung in Biichorzzell. — Anzeigen. 
ME Nahdend nur bei Quellenangabe geftattet, U 




















———— 





: fich zur Feftitelung de3 Urfprung3 biejer Rafje an den „Scotch-Grey- 
Abonnements- Einladung. Klub” in Schottland wandte, um zu erfahren, wie alt biefelbe dort fei. 
AS Antwort erhielt er den Iafonifchen Beideid „jo alt wie unjere 
i . j Berge”, jo daß über die Zeit und Art ber Entftehung vorberhand 

Bon jegt an nehmen mir Abonnements auf bie „Schweizer. feine zuverläffigen Angaben gemacht werben fönnen. && wird deshalb 
Blätter für Ornithologie und Kaninchenzudt‘‘, jranto | angenommen, die Grauen Schotten feien ein englifches Landhuhn, das 


durch die Woft geliefert, biß Ende des Jahres zu Fr. 2.25 an. in den legten dreißig Jahren auf bejtimmte äußere Merkmale gezüchtet 





wurde und nun ein Raffeyuhn geworden ift, ähnlich mie die deutjchen 
Namelsloher, Pausbäcdhen und dergleichen Landhuhnihläge. Auffallend 





Binhbrinkerzi Berunaue | ift e8, daß diefe Schotten den Beinamen „Graue“ führen, wo fie do) 
(vormals Ulrih & Co, im Berihthaug) gar nicht grau, jonbern f—hwarg und weiß geiperbert find. 
in Zürich. | An bezug auf die wirtjchaftlichen Eigenfchaften wird den Grauen 


5 Schotten reiches Lob gejpendet und gejagt, daß fie mit Recht zu den 
| ae en \ befferen Nußhühnern gerechnet würden. E83 wird zugegeben, daß lie 
\ ala Eierleger den Ztalienern und Minorkas nicht gleichfommen, aber al8 
' Tteifhgügner fehr geihägt find. Der Gierertrag betrage 140 — 170 
 Stüct im Ginzelgawicht von 65— 70 Gramm. Da die Eier teil3 weiße, 
teils blaßgelbe Schale haben, geht daraus hervor, daß ihnen aftatijches 
Blut eingeführt wurde, wodurd) fie wahrjceinlih au) größer geworden 
| find. Trogdem find fie jehr febHaft und emfig im Tutterfuchen und eö 

Graue Schotten. ' wird von ihnen gejagt, fie beanjpruchen möglichft freien Auslauf, da 

; | fie nur dann ihre Legetätigfeit völlig entfalten. Die Entwicklung ber 

nung iS Yungtiere gehe etwas langjamer vor ih und felten beginne eine Henne 
3 vor dem fiebenten Monat mit dem Legen. Brutluft zeige fie jelten und 
& diefem Artikel und dem dazu gehörenden Bilde zeigen wir eine fige meift nur zehn big zwölf Tage, Bezeichnend ift die Beurteilung 
\ alte und doch auch mieber neue Rajje. Ob fie fhon Eingang ihrer Tafelfähigkeit. Der Züchter Sudhoff in Hannoveriih: Münden 
bei unfern Züchtern gefunden Hat, ift mir nicht befannt; menigitend ipricht fich wie folgt aus: „ALS Tafelgeflügel ift das Schottenhuhn bögit 
entfinne ih mich nicht, fie jchon einmal an einer Geflügelausftellung wertvoll, ja manche Feinfchmecter ziehen das zarte, dabei fefte Fleilh, 
gejehen zu haben. Wie ihr Name befagt, find e3 Schotten, jo genannt, da3 von blaßgelblich bis etwas vötliher Farbe ift, dem der Dorkings 
‚weil fie in Schottland feit Alters her gezüchtet werden, ALS dirje Nafie und Houdang vor. Die Erfahrung hat gelehrt, daß das leid eines 
in den neueften Werke „Unfer Hausgeflügel“ eingehend und zuverläjiig | geielachteten Schottenduhnes nad) einigen Tagen (ah3jardig wurde, 
befprocdhen merben follte, murde ein Spezialzüchter darum erjucht, ber Selbft bei älteren Tieren bleibt das Fleiich zart und faftig. Die Hähne 
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erreichen ein Gewicht von 4—4!/2 kg, die Kennen 3—31/a kg. Die 
Schotten lafjen fich leicht mäften; die Küden find in der Regel bereits 
nach zwei Deonaten für die Küche verwendbar, und da fie jehr metter- 
hart find, jo find fie für dag nördliche Deutihland den Houdang zum 
Maäften vorzuziehen.“ 

Diefe Beurteilung der Rafje al3 Xafelgeflügel zeigt jo recht die 
Boreingenommenheit für diefelbe. Das Fleilch fol zart und dabei fejt 
fein und von manchen Feinjhmecern den Dorkings und Houdand vor- 
gezogen werden. Ich habe jchon wiederholt bei anderen Gelegenheiten 
darauf bingemwielen, daß die Zartheit des Tleifches nicht von der Rafje 
abhängig ijt, jondern vom Alter de8 Schladhttiered und von der voran- 
gegangenen Fütterung. Kleine Tiere haben feinfajerigeres leiih als 
große und infolgedeffen ift e8 auch fefter. Wenn nun Feinjchmecer 
tatfächlid) das leiich der Schottenhühner demjenigen der Dorfingd und 
Houdans vorziehen, jo ift die eben Gefchmacjache, worüber fi nicht 
jtreiten läßt, Aber begründen merden fie ihre Bevorzugung nicht Fönnen. 
Hier kann jogar die blaßgelbe big vötliche Zarbe des Tleijches die Be- 
vorzugung nicht Schmälern, objchon die bei und nahezu Grund genug 
wäre, die Rafje al3 untauglih für Tafelgeflügel zu erklären, E3 wird 
aber jogar verfichert, daS Tleijch bleibe jelbft bei älteren Tieren „zart 
und jaftig“. Bei folden Bemerkungen hat man zumeilen Mühe, ernit: 
haft zu bleiben. Zartfleifchig find nur Jungtiere und jaftig im Fleisch 
nur jolche, die zmwecfentjprechend gefüttert rejp. gemäftet wurden. Hierbei 
ift e8 ziemlich gleichgiltig, welche Nafje dabei in Frage fommt. Wer 
gegenteilige VBerjicherungen macht, wird fie .nie bemeilen fönnen, &3 
gibt nicht eine einzige Rafje und wird nie eine geben, welche das Vor- 
recht hat, ewig jung zu bleiben und jelbjt in hohem Alter noch ein 
zarte und faftiges Tleifh zu liefern. Möglich ift aber, daß eine 
tüchtige Köchin foldes Tleifch entjprechend zubereiten und al weichen 
und Shmadhaften Braten auf den Tifh bringen fanı. 

Sm Körperbau zählen die Grauen Schotten zu den jchweren Hühner: 
tafjen, was jhon aus der Angabe der Gewichte hervorgeht. Die Hal- 
tung jei ftols und die Sperberzeihnung pradtvol. Die Körperform 
und Haltung entjpriht flarfen Minorkag, nur mit dem Unterfchiede, 
daß fie den Schwanz ziemlich flach tragen follen. Die Farbe des 
Schnabel3, der Läufe und Zehen ift hellhornfarben, faft weiß, die Käufe 
find meift dunfel geflet. Der Kamm ift nur mittelgroß, feinesmweg3 fo 
hoch und tar gemölbt, wie ihm der Hahn auf unferm Bilde zeigt. 
Die Ohriheiben find vot, während der Künftler fie weil; dargeftellt 
bat. Dieje Fehler find zu berichtigen, im übrigen ftelt das Bild die 
Ralje gut dar, Die Sperberung entfteht durch glänzend fchmarze Quer: 
bänder mit metalliihem Glanz auf hellblauem Grunde. An Sattel 


und Schwanz darf die Grundfarbe ins Hellgraue übergehen, fonft jo _ 


fie überall bläulichweiß fein, 

Eine eingehendere Mufterbefchreibung, jowie die Zuchtregeln für 
diefe Rafje jollen bei nächjter Gelegenheit folgen, da für heute der er- 
forderlihe Raum fehlt. E. B.-C. 
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Diphtherifis und Podken bei Tauben. 


(Schluß.) 

He Vorgehen und da3 DVerzichten auf junge Tauben von Anfang 

Auguft an ift befonders deshalb fo wichtig, weil die Diphtheritig 
der Tauben im Frühjahr und Sommer nur milde auftritt, von jungen 
auf alte Tauben nur ausnahmsmeife übergeht, während im Herbft, bei 
Beginn der Maufer, die Diphtheritiß einer einzigen Taube fich vafch 
auf viele oder alle Tauben des Schlages überträgt und einen recht bö8- 
artigen Charakter annimmt, Während die leichtere Form der Diph- 
theritis durch die Höllenfteinpinfelungen allein geheilt wird, helfen bei 
der [hlimmeren, zur Zeit der Maufer unter Tauben graffirenden Diph- 
theritiß bie Pinfelungen nicht mehr, wie überhaupt nicht die fonft gegen 
die in Rede ftehende Krankheit gerühmten Mittel. Uebrigens muß man 
da3 ganze Jahr hindurch auf feine Tauben aufmerkam fein; findet fich 
trog de3 angeratenen Verfahrens gelegentlich einmal Diphtheritis bei 
einer Taube vor (der Anfteungsquellen finden fi) taufende, gegen bie 
man feine Tauben nicht jhüßen Fann), fo ift dad Tier zu fepariren 
und zu behandeln. ES gehen dur das empfohlene Verfahren viele 





Tauben verloren, allein man erhält jich doch durch dasfelbe einen großen 
Teil, der, wenn das Verfahren nicht beliebt, verloren ift. 

Ein einziges unfehlbares® Radifalmittel gegen diefe Seuche gibt 
e3 nicht; auch. bleibe ich dabei ftehen, daß meilt die örtliche Behandlung 
(Bepinfelung der erkrankten Schleimhautftelen) Hand in Hand gehen 
muß mit einer innerlihen Behandlung, daß bei ftarf röhelnden (hnörz 
Kelnden) Tauben dad inatmenlajjen von Teermwafjerdämpfen von 
großem Wert und endlich die innerlich wie äußerlich zu Sage 
Milhung, melde bejteht aus „einer Abfohung von 15 Gramm Wall: 
nußblättern, die in 200 Gramm Waffer jo lange gekocht werben, big) 
fie auf etwa 150—160 Gramm eingefocht find, dann feiht man die, 
Brühe ab, jetzt derjelben zu { 
20 Gramm reined Glycerin, 8 

5 „  Hlorfaure Kali (für Kücden und Tauben nimmt man 


nur 2—3 Gramm), h 
0,5 Gramm Salicyljäure, melde gelöjt wurde in 15 Gramm rectif. 
Spiritus, E 


Bon diefer Mifchung ift täglich ein- biß zweimal, je nah Stärke 
und Erheblichteit der Krankheit, Tauben 1/4 bis 1/a Kaffeelöffel vol 
zu geben. Kann man da3 Eingeben von Flüffigfeit nicht fertig bringen, 
jo muß man die nötige Portion derjelben mit Mehl oder Semmelkrume 
zufammenbringen und einige Pillen formen, die man eingibt. Mit diefer 
Miigung bepinjelt man aud, und zwar täglich zwei- bis dreimal die 
mit gelben Belagmafjen bejegten Schleimhautftellen, oder jprigt die 
Tlüffigfeit — am beflen mittel3 einer Blumenfprige oder eines Verz | 
jtäuberd (Sprayapparat) auf biefelben, in die Franken Nafenhöhlen, in 
die Franken Augen u. |. f.“ Cbenjo ift zum Bepinfeln ganz derber, 
jehr feftjigender Belaginafjen, jowie der warzigen Knoten auf der Kopfes 
baut, auf Kamm und Kehllappen (Boden, Epitheliome), jowie da, mo 
man eingreifender ägen muß, eine Mifchung aus zwei Biß vier Gramm 
Birkenholgteerfreofot, s 

5 Gramm Borfäure, 


15% rectif. Spiritus, : 
20.54, Glycerin, e 
160 „ deftillirtes Wafjer, : 


(diefe Mifhung darf nicht eingegeben werden!) ganz vortrefflic. 
Hauptjahe bleibt: Separiren der Kranken von den Gefunden, 
Töten der menig wertvollen ranken Tauben, miederholte Desinfektion 
des Schlages, Meidung alles defjen, mas ba3 Anftetungsgift ber 
Diphtheritiß verbreiten Fan, Nichtdulden, daß nach beendetem Monat 
Suli noh junge Tauben — die Hauptverbreiter der Diphtheritig — 
zum Ausjchlüpfen gelangen (dam ift e8 auch möglich, den Tauben- 
Ihlag gründlich zu desinfiziven und ev wird nicht überfüllt fein); Neben 
Jade ift: Die Art des anzumendenden Arzneimittel®; „es führen vers 
ihiedene Wege nad Rom“. } 





Winke zur Erzielung eines gufen Harzergefanges. 





(Schluß.) 

ie Nahahmungsfähigfeit de3 Kanarienvogeld nötigt den Züchter, 
beim Abfangen der felbftändigen Jungen fofort die Gejchlechter 

zu trennen, damit die Zunghähne die Locftöne der Weibchen und ihr 
heijere8 Dichten nicht Hören und erfafjen follen. Diefe VBorfiht wird 
von vielen Züchtern nicht beachtet. E38 ift ja überaus einfach und leicht, 
bevor jelbftändige Junge von den Zuchtvögeln abgefangen werden, zwei 
oder drei Käfige für die Aufnahme berjelben bereit zu halten. In den 
erften werben bie fihern Männchen, in den zweiten die Weibchen gefteckt 
und in den dritten fommen folche Vögel, bei denen das Gejchlecht nicht 
beftinmt entjchieden werden Fan, Der Züchter täufcht fich oft in der 
Weile, daß er gar manchen jungen-Vogel für ein Männchen hält, der 
in Wirklichkeit ein Weibchen if. Ein folches Fann aber unter einer 
Anzahl Hähne großen Schaden anrichten, wenn e8 irgend einen unan= 
genehmen Locton häufig hören läßt und die Junghähne denfelben er- 
fajfen und mit ihrem Lied verbinden. Dadurch würde jedes Männchen 
an Wert verlieren. Der Schaden ift für den Züchter ein viel geringerer, 
wenn er ein Männchen irrtümlich zu den Weibchen plazirt und jenes 
der nicht fangesbegabten Gefelljchaft wegen ein nur geringer Sänger 
wird. Diefer Zall kommt aber felten vor, weil der Züchter fich häufiger 
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in der entgegengelegten Weife täufcht. Zudem läßt ich eim folcher 
rrtum leicht wahrnehmen, da ein fingender Vogel unter den Weibchen 
leichter bemerkt und meggenommen merden Fann, al$ ein nichtlingendeö 
Weibchen unter einer Anzahl Hähne erfannt wird. Selten werden alle 
Hähne gleichzeitig fingen und wenn ein Vogel im Flugfäfig nicht fingt, 
läßt fi nicht fofort der Schluß ziehen, er jei ein Weibchen. &3 braucht 
dazu viel Beobadhtung, meähalb e3 eben einfacher ift, wenn der Züchter 
nur fihere Hähne als foldhe bezeichnet, alle anderen aber als Weibchen 
tarirt. Seber darunter befindliche Vogel, der ji gelegentlih durd 
-anhaltendes Studiren ala Hahn zu erkennen gibt, wird genau im Auge 
behalten, jofort abgefangen und zu den übrigen Junghähnen plazitt, 

Das richtige Alter zum Abfangen der Jungvögel it vier bis fünf 
Moden; vorher können fie noch nicht genügend Nahrung zu ji nehmen 
und nachher würden fie in der Hede manden Unfug treiben. Man 
erkennt den rechten Zeitpunkt au am VBerjhmwinden der Ylaumbaare 
auf dem Kopfe und der völligen Entwiclung der Schwanzfedern. IVenn 
diefe Merkmale fi wahrnehmen lafjen, ift e8 Zeit, bie jungen von 
den alten Vögeln zu trennen. 

Gute Sänger zu erwarten ift der Züchter nur dann berehtigt, 
wenn er außer der Verwendung gut durchgezüchteten Material3 und 
Fernhaltung aller Shädigenden Einflüffe Tich auch bemüht, die Vögel 
zu kräftigen Gejchöpfen heranzuziehen. Den förperlich jo Eleinen Ges 
fangsfanarien wird jo mancherlei zugemutet und mit der Heranbildung 
‚zu guten Sängern ift fo viel Unnatürlies verbunden, daß zugegeben 
‚werden muß, der Vorwurf der leichten Sterblichkeit jei nicht ganz grund- 
(08 entftanden, Dem wird nun jeder Züchter von Gejangsfanarien 
nad) Möglichkeit zu begegnen fuchen. Das Natürlichite ift eine Käfigung 
der Jungvögel, welche die körperlihe Entwicklung begünftigt, Häufig 
wird der Vogel mit dem Menjchen verglichen, mas aber nicht zutreffend 
ift, wenigftend nicht in den Einzelheiten. Mit der Selbftändigfeit de3 
- jungen DVogeld hat er eine Größe erreicht mie ein alter Vogel und 
manche Züchter betrachten diefen Zeitpunft al den Schluß der Förper: 
lichen Entwicklung. Dem ift aber nicht jo. Der Vogel jollte von der 
fünften big achten Lebensmoche veihlihe Bewegung genießen Fönnen, 
damit fich fein Körperbau feftige und die inneren Organe Eräftig werben. 
Die befte Gelegenheit dazu bietet ein Zlugraum für bie Aunghähne und 
in Ermangelung eines joldhen größere Zlugfäfige, mo bie Vögel fliegen 
fönnen. Selbitverftändlich gehört hierzu eine außreihende Ernährung 
mit beften Sämereien, nur wenig Eifutter und reichlich) Badegelegenheit. 
Laffen fi die Flugfäfige fo plaziven, daß da3 volle Tagesliht und 
vielleicht auch die Sonne ihren Weg dorthin findet, jo trägt died zum 

Wohlbefinden der Vögel mejentlich bei. 

; Ein zu frühes Einzeljegen oder gar ein VBerbunfeln ber Sunghähne 
im Zlugfäfig — lettered wendete ein feinerzeit befannter Züchter in 
- Frankfurt am Main an, der da Zimmer, in welchem fi etwa 50 
Aunghähne und einige Voränger befanden, ftark verdunfelt hatte, jo 
daß fi) das Auge de3 Bejuders zuerft daran gewöhnen mußte, bevor 
e3 die Gegenftände im Zimmer, die Käfige und Vögel erkennen fonnte — 
möchte ich nicht befürworten, obmohl dabei einzelne Züchter vecht gute 
- Gefangrejultate erreichten. Wenn von befonderen Ausnahmefällen ab- 
 gejehen wird und nicht beftimmte Abjichten und Verfuche etwas anderes 
erfordern, darf doc als Regel gelten, dem jungen Vogel etwa vier 
Moden Bewegungsfreiheit innerhalb feines Flugfäfigs zu geftatten, 
“damit er fi Fräftige. Während diefer Zeit ift e3 aber nötig, daß er 
einen möglichit guten Gejang von einem Vogel des gleichen Stammes 
höre, um fi defjen Rolltouren und Gejangsteile einzuprägen und jein 
I Dichten darnad) zu richten, Daß der Vorfänger der eigene Vater jein 
 müfje, ift nicht nötig, wenn er nur ein Vogel des gleichen Stammes ilt. 
7 Werden diefe allgemeinen Gefichtspunkte gebührend berüdjichtigt, 
jo unterftügen fie das Bejtreben de3 Züchters, bei jeinen Junghähnen 
einen möglichft guten Gejang zu erreichen. E. B.-C. 
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Beitrag zur Vflege der einheimifhen Körnerfreffer 





weinen 


(Schluß.) 
, Brit der Käfige wähle man die einfadften Syfteme in der Zorm 
eines länglihen Würfelß, lieber zweimal jo lang ald hoch jtatt 
umgekehrt, nur feine Glodenbauer. Der Sodel joll hoch fein, daß 
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\ Höhe, die dem Pfleger geftattet, 


eine tiefe Blechichublade leicht eingejhoben werben kann, Auf der innen: 
feite ringSherum ein entiprechender Falz, welcher den Rand der Sdub- 
lade det und die Staubleiften entbehrlich macht, Der Kot fällt ins 
folgedefjen direft in den Sand und nit auf bie Leiften; auch wird 
dadurch verhindert, daß Futterhülfen und Sand aus dem Käfig geiprengt 


- werden. Meine felbftverfertigten Käfige Habe ich alle jo Fonftruirt und 


fie bewähren fi) gut, e8 wäre zu wünjcen, daß bie Käfigfabrifanten 
diefe Neuerung auch einführten, 

AS Streue nehme man nur reinen Flußfand, dem man einige 
Brifen Salz beigibt; Grubenfand riecht in Eurzer Zeit Ichlect. Zum 
fchnellen Reinigen des Käftgbodens vejp. Entfernung de Sandes babe 
eine eigene Schaufel herftellen lafjen, deren Boden ein Drahtfieb ift. 
Der reine Sand fält unten durd, während oben in der Schaufel aller 
Unrat zurücbleibt, woburd) viel Zeit eripart wird und bie Reinigung 
täglich vorgenommen werden fann. Der Käfig bleibt ftehen wo er ilt, 
die Schublade wird herausgezogen, der Sand aufgejhöpft und ba er 
glei gereinigt zurücfält, Fann die Schublade gleich wieder zurücfge- 
Ihoben werden, Wöchentlich zweimal werden die Sigitangen gemwajchen 
und wenn nötig auch das Holzwerk des Käfige. AB Sprunghölzer 
(Siftangen) werden am beften gerade nicht zu glatte Ruten jamt ber 
Finde von verfdiedener Stärke (etwa DBleiftift- bis Yingerdicke) ge: 
nommen. Man fchneidet fie im Dezember, ba bleibt die Ninde feit- 
figen, veibt fie mit Glaspapier leicht ab und wenn fie nah und nad 
zu Hart werden, fo legt man fie eine Zeitlang ins Wafler. Hohle 
Holunderftäbe find nur dann zu empfehlen, wenn die Ninde daran 
haftet und fie nicht geiprungen find und alle Morgen ausgemwechjelt 
werden, weil fi) das Ungeziefer in den hohlen Raum zurüdzieht und 
jo abgetötet werden kann; e3 muß aber alle Morgen geihehen, jonit 
bemwirfen fie gerade das Gegenteil; ftatt Läufe oder Weilben zu ver- 
nichten, werden fie geradezu gezüchtet. 

Um endlich das läftige Gezücht von Ungeziefer loszumerden — 
das gehört zum Kapitel „Reinlichfeit” — wird der Käfig bei einer 
gründlichen Reinigung vorerft mit Petroleum angeftriden, dann tüchtig 
gewafchen (Kann Falt gejchehen), gut getrodnet und mit gewöhnlichen 
Bodenöf gejtrichen; bejonders in die Zugen läßt man gehörig Del ein- 
dringen. Sft er einigermaßen troden, jo fann er wieder bevölkert 
werden und die Vögel find ihre Plagegeijter bald los. 

Mie und wo endlich) der Käfig plazivt fein joll, it auch von 
einiger Wichtigkeit. Man wähle einen Winfel möglichjt nahe am Yeniter, 
daß die Vögel bisweilen etwas Sonne befommen, wo «3 jchön Hell ilt 
und ihnen die Wohltat der friihen Luft Fann geboten werden; denn 
nebjt dem ihnen zuträglichen, aljo naturgemäßen futter ijt e3 bes 
fonders die frifche, gejunde Luft, Die ihnen da3 faubere Gefieder gibt. 
Selbftverftändlih ift dabei jede Zugluft zu vermeiden, ebenio allzu 
grelle Sonnenftrahlen; diejen beiden Uebeln find fie dann hauptjächlich 
ausgejegt, wenn der Käfig allenfall3 auf das Tenftergefimje geftellt 
wird, Wo dies angeht, z.B. in höher gelegenen Wohnungen, Jorge 
man für ein Schattenpläßcen, indem man jchattenfpendende, über den 
Käfig herabhängende Pflanzen aufftellt, aber auch in gleicher Weile, 
daß fie vor allfälligem Plagregen geihügt find. Ein feiner Regen ift 
ihnen nur zuträglid. Um ber Gefahr ber Ihädlihen Zugluft vorzus 
beugen, jchließt man Türen und allfällig offene enter, bevor man 
dasjenige öffnet, vor meldem fi) ber Käfig befindet; diejes Yeniter 
pleibt am beften ftet3 gejcloffen, ausgenommen bei der notwendigen 
Berpflegung der Bögel. 

Ein Uebeljtand haftet indes auch Diejer beliebten Käfigplazirung 
an; die Vögel werden nie recht zutraulich und folde, die e8 ehedem 
waren, merden gerne wieder ganz fremd, bejonder8 wenn ihnen Die 
Ausficht ind Freie unverhüllt geflattet ift. Schon das Oeffnen des 
Tenfters erjchrect fie, nod mehr das vom hellen Tagezlicht bejchienene 
Geficht des Pfleger, an das jie nicht gewöhnt find. Kaum einge 
möhnte Vögel plazirt man am beiten im Zimmer in der Nähe des 
Tenfterd, mo fie zumeilen von ber Sonne bejchienen werden, in einer 
bequem im Käfig zu hantiven, ohne 
diefen von der Stelle zu rüden, und zwar fo, daß er zwijchen Licht und 
Käfig zu ftehen kommt oder mwenigftend von der Seite bejchienen wird. 

Zuchtverfudhe mit einheimischen Finken unter ji gelingen in derart 
aufgeftellten Käfigen meit eher al3 in denen auf Fenftergefimfen, einzig 
wohl aus dem Grund, weil fie hier zu zerftreut find und angelichts 
der nahen Bäume, vor der Begierde, dorthin zu gelangen, nicht dazu 
kommen, ein Neft zu bauen und fi ins Unvermeidliche fügen. 

Bei einer richtigen Milhung aller der Zutterjorten, die dem Lieb- 
haber zur Verfügung ftehen, fan er die beliebteften Körnerfreffer im 
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Graue Sımtten. 





Sejellichaftsfäfig halten, ohne daß der eine oder andere mit dem Jutter 
zu furz Füme. Man hüte fi nur vor dem Hanffuiter; am beften ift’s, 
man gibt jolhes jeparat nur al Leckerbiffen, befommen dasjelbe dod) 
in ber eiheit die menigften hier in Betracht kommenden Vögel in 
ausgiebiger Weife, 

se nach der Vogelart muß au die Zufammenftelung der Futter- 
jorten fein und wird au dem hiebei erwähnten jeder Freund unferer 
heimischen Vögel das richtige Verhältnis jelbit herausfinden ; daher 
geben mir ung der Hoffnung bin, daß fi die Freunde mehren md 
fie an ihren Schußbefohlenen wirklich Freude und Genuß haben werden. 
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der Schmefferlingsafrild. 





(Scluß.) 
ar den Blau-Aftrilden die Eingewöhnung zu erleichtern und veichlich 
Wärme zukommen zu laffen, bängte ich bie Vögel jamt ihrem 
Käfig bei mildem, warmem Wetter vorg genfter, wo die Sonnenftrahlen 








in den Käfig fielen. Am Haus amliegend fteht ein großer Spalier- 
pflaumenbaum, der feine Aefte und Zmeiglein bi an bie Tenfter er= 
ftredlt. Dort, Halb hinterm Laub v:rftet, wurde dem Käfig ein 
Pläglein angemiefen; wenn die Vögel Futter und Waffer erhalten 


hatten, jtellte ich jchon am Morgen — aber nur an lonnigen Tagen — 


den Käfig ing freie, wo er bi abends um fechs oder jteben Uhr blieb. 
AS Käfig benügte ich einen fogenannten Kiftenkäfig, 
hinreichend Schuß vor alu warmen Sonnenftrahlen bietet. Da babe 
id nun bemerkt, daß die Vögel unter dem Einfluß der belebenden 
Sonnenftrahlen vet munter geworden find, daß fie ihre Lodftöne, zit 


zit ober auch ein leijes Täc täf, gar oft hören laffen, was ih al3 
den Ausdrud ihres Wohlbefindens beute. Der Furze, aus einem funft- 


lojen Trilfev beftehende Gefang beftätigt dies. Gebadet haben die Vögel 
fleißig und dabei viel Wafjer verfprigt, Häufig das Gefäk jogar big 
auf den legten Tropfen geleert. 


einem Baume oder Straud) ab, welches mit Mehltau bejegt war und 


ftecfte e3 zwifchen die Drahtiproffen in den Käfig. Kaum war das 


Zweiglein befejtigt und das Laub famt Ungeziefer den Vögeln erreichbar, 


\o gingen jie darüber her, lajen das Ungeziefer ab und picten von den | 
Blättern; die Emfigfeit, die dabei entmwicelt murbe, ließ erkennen, daß 


die3 ein Leckerbiffen für die Vögel mar. 
sn den Büchern des Dr. Ruß wird gelagt, der 


Schmetterling: 
fin? nifte leicht in Gefangenfchaft und will ic gerne 


a EN erden er He EEE > 


der den Vögeln. 


Zumeilen brad) ich ein Zmeiglein an 


gemwärtigen, ob 
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meine Vögel diejed Lob verdienen. Sollten e8 — mie 28 mir [cheint — 
wirklich zwei Männchen fein, jo werde ih mich bemühen, pallende 
MWeibehen dazu zu erhalten, die ich dann nmebjt den Männchen in einem 
großen Flugkäfig plaziven will. 

Die Fütterung diefer Vögel ift jehr einfach; ich reiche eine Milhung 
beftehend aus weißer und einigen Sorten fremdländiicher Hirje, dem 
Kanarienfamen beigemengt ift. KHanfjamen, wenn ich einmal einige 
Körner beifüge, bleiben meift unberührt, desgleihen Mohnjamen, jo daß 
verjchiedene Hirfe ald Hauptnahrung gelten Fann. ALS Lederbifjen 
nehmen fie die Kleine Kolbenhirje, ferner ein zartes Salatblättchen. 
MWenn die Vögel Nifiluft zeigen und zum Nejtbau jchreiten, wird e8 
aber empfehlensmert fein, jhon vor der Eiablage und noch ehe Junge 
vorhanden find, den Vögeln recht reihhaltige Nahrungsftoffe zu bieten, 
um fie rechtzeitig und allmählich an ein Aegfutter zu gewöhnen. Herr 
Hermann Leucjeld in Nordhaufen, in früheren Jahren ein erfolgreicher 
Züchter Heiner Eroten, gibt in Dr. Ruß „remdländiihe Stubenvögel® 
gerade darüber einige beherzigensiwerte Wünjche, indem er den Neftbau 
und Brutverlauf hildert und dann megen des Wepfutters jchreibt: 
ne Mehrere Bruten gingen zu Grunde, bis ich endlich davon über- 
zeugt zu fein glaubte, daß daS dargereichte Zulter zur Aegung für bie 
ungen nicht geeignet war. Nur über frijche Ameijenpuppen fielen die 
Alten mit wahrer Gier her. Konnte ich diefelben aber nicht bieten, jo 
durchmufterten die Schmetterlingsfinfen alles übrige vorhandene, ver 
fchiebenartige Futter; doch vermodten fie augenjcheinlic nidht3 davon 
für die Jungen zu verwenden. Ich fann nun darüber nad, ob nicht 
ein gebeihlihes Erfagmittel zu finden fei und machte einen Berfud, 
welcher den beften Erfolg zeigte. Hartgekochtes Eigelb hatten die Wögel 
bisher immer verfchmäht. Sch gemöhnte fie num in folgender Meile 
daran. Sehr fein zerrieben vermiichte ich e8 jo mit ganz frijchen Ameifen- 
puppen, daß am jeder einzelnen der leßteren ein menig Eigelb haften 
bleiben mußte. Während die Vögel getrocknete Ameijenpuppen, jelbjt 
wenn jolde in Milch oder Wafjer aufgequellt worden, durhaus un- 
berührt ließen, dagegen bie friihen mit großem Eifer verzehrten, mußten 
fie jet ftet3 Eigelb mitjehluden; dadurd) fanden fie bald Geihmad daran 
und fragen e8 dann auch allein, in Ermangelung der Ameijenpuppen 
mit demjelben Heikhunger. Sie brüteten jrgt abermalß, und zu meiner 
Sreude bemerkte id, daß in den erjten Tagen nad) dem Entihlüpfen 
der Jungen, während da3 Weibchen das Neft gar nicht verließ, . das 
Männchen die ganze Familie mit dem Gigelb fütterte, bis dann aud) 
das Weibchen fi daran beteiligte und beide gemeinfam die Jungen 
zum glüdfichen Ausfliegen brachten. E83 waren diesmal nur zwei, dann 
aber zogen fie fogar eine Brut von fieben Köpfen auf.“ Aus Dielen 
Morten ift erfichtlih, melden Einfluß ein den Vögeln zufagendes Ach: 
futter hat und mie nötig e3 für den Liebhaber ift, feine Vögel recht: 
zeitig daran zu gemöhnen. E B.-C. 











Blaue Wiener-Riefen. 





(Schluß.) 
für umfere Züchter der blauen Wiener ijt Die Be: 
&3 heißt 


dort, daß fie in den Farben „hell-, mittel- und dunkelblau” vorkommen. 


„Bon hellblau kommen zwei Arten vor. 
 weihe Haare wie der hellgraue belgijche Niele. 
die wertlojefte gehalten, da 


 mittelblaue. 


Die eine Art hat am Baude 
Diefe Art wird für 
da3 Fell nur halb gebraucht werden Fanı. 
An Mähren wird bdiefer Schlag „blaue Müller” geheigen. Die zweite 
hellblaue Art, die Son mehr gejucht ift, hat am Rüden und am Bauche, 
aljo überall ein gleihmäßiges, blaues Tell. erner finden mir nod) 
einen mittelblauen Schlag. Diefer liefert das am teuerjten bezahlte 
Fell und findet fich zumeift auch im jchöner gleihmäßiger Färbung. 
Das dunfelblaue Wiener Riejenfaninchen ift ebenfo gelucht wie das 
Aus den Fellen werden Damenpelze, Kragen u. | w. 


 fabrizirt.“ 


in hell, mittel und dunkel, ganz wie bei ben Silberfaninden. 
- jonderbar ingt die Erklärung, daß „zwei Arten hellblau“ porfommen, 
- nämlid) eine, bie am ganzen Körper, am Bau wie am Nücen, ber 


£ 


Wir haben aljo dahier beim blauen Wiener drei Schattirungen 
Etwas 
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Bezeihnung entipredhend, hellblau ift und eine andere, die am Bauche 
weiße Haare hat. ES fragt fi da, ob dieje leßtere „Art“ — mie 
Schwab fie nennt — al3 befonderer Farbenihlag anerkannt wird, 
oder 05 e8 nicht richtiger wäre, wenn folhe hellbäuchige Tiere lediglich 
als Schlachttiere betrachtet würden. Das blaue Wiener Riejenkaninhen 
ift doch nicht nur Nugtier, denn fonft müßte e8 ja nebenjächlich fein, 
ob das Haar Hell:, mittel- oder dunkelblau wäre. Gerade in der 
Färbung Blau liegt der Neiz der Zucht für Sport und Ausftellungs- 
tiere. Se gleihmäßiger nun bie Farbe am ganzen Körper ift, um jo 
wertvoller wird da3 Tier für den Sportzüchter. Wenn aber ein Tier 
der Nuß- und der Sportrihtung dienen fol, müfjen auch beide Rid)- 
tungen berücfjichtigt werden. Der blaue Wiener muß einfarbig fein 
und da e3 folhe einfarbigen Tiere unter den hellblauen gibt, find dies 
jenigen mit weißem Bauch al8 fehlerhafte Nafjetiere zu bezeichnen umd 
folglich jolten fie von der Zucht ausgefchloffen werden. Mit dem 
nämlichen Nechte könnten die Silberzüchter jagen, e3 gebe zwei Arten 
bellichattirte; folche, die am ganzen Körper die gleiche Silberung zeigten 
und andere, bei denen Bruft und Baud) meiß oder mildhig märe. 
Sicherlih würde diefe Anficht auch ihre Anhänger finden, weil dann 
faft jedes Jungtier irgendwo Maffifizirt und al Nafjetier verwendet 
werden könnte. Dies wäre aber der richtige Weg, die Nafje zu ver: 
jchlehtern und den Standpunkt der Zucht Herabzudrücden, mas fein 
ernfihafter Züchter wünfchen wird. So werden aud) die Wiener Züchter 
ihren Liebling etwas genauer anjehen müfjen, wenn feine Zucht ge 
fördert, gehoben werden joll; fie werden ftrenge Grenzen ziehen mülfen, 
welche Anforderungen an Zucht: und Ausftellungstiere zu ftellen jeien 
und alles, was die Grenze nicht erreicht, fol und fann nur für die 


 Fleifhproduftion in Betradht fallen. 


Diefe Maxime hat jet noch nicht Oberwaffer, im Gegenteil it 
anzunehmen, die Wiener. Züchter bringen aud; die VBarietät „Blau mit 
weißem Bauch“ als erfte Qualität in den Handel. Damit erringen 
fie wohl einen zeitlichen Vorteil, aber fie jchädigen indiveft ihr Anjehen 
und- fie find jhuld, daß ihr Günftling fih nur langjam auäbreitet. 
So gelangten blaue Wiener in die Hände hiefiger Züchter, die ganz 
enttäuscht fich fragen mußten, find das die Wiener Zuctlollegen, die 
folhe Tiere fih als erftklaffig bezahlen lafjen? Nun, e8 jteht zu hoffen, 
daß diefes Vorfommnis recht lange ein Einzelfall bleibt und durd 
loyales Entgegenfommen die Differenz gehoben wird. 

Ueberfehen darf indefjen nicht werden, daß e3 jich bei den blauen 
MWiener:Riefen um eine Neuheit, eine noh junge Nafje handelt, an 
melde anfänglich Feine vigorofen Yorderungen geftellt werden dürfen. 
Sofern die Züchter mit Verftändniß arbeiten, ein feites Ziel vor Augen 
haben und diefes mit Zähigfeit und Ausdauer zu erreichen juchen, 
werben fie auch Fortiehritte machen und die Nafje in der Durdzüdtung 
verbejjern. 

Su jüngfter Zeit bat ji im „Leipziger Kaninchenzüchter" ein 
Heiner Disput um die Wiener-Riefen abgejpielt. ‚Ein Züchter befgijcher 
Niefen hatte aud; einige blaue Belgier gezüchtet, die er — wenn ich 
nicht irre — als blaue Wiener zur Ausitellung brachte. Der Preis: 
richteer — der davon Kenntniß erhalten hatte — fand, blaue Belgier 
feien feine blauen Wiener, weshalb er die blauen Tiere nicht beurteilte, 
Nun befanden fi) aber unter den blauen einige echte Wiener, Die viel- 
leicht mit Unrecht darunter (eiden mußten, die aber ihre Gönner in 
Aufregung brachten, daß fie ji nad) Herzenzluft Luft machten, und 
zwar ebenjallS in der Jachprefie. Dabei hat fi nun ergeben, daß die 
blauen Wiener noch recht unbekannt find und da e3 noch mehrere 
Sahpre gehen mag, biß weitere SKreije diefe Neuheit richtig Fennen und 
beurteilen. Bis dahin werden die Züchter qut tun, wenn fie die Aus- 
jtellungsehren nicht zu hoc) Ihägen und allfällige Enttäufhungen nicht 
zu tragijch nehmen. E. B.-C. 





Die fhönften Vogelfagen der enropäifhen Völker. 


Zufaınmengeftellt, gefichtet und erläutert 
von Pfarrer Wilhelm Scäufter, 3. 3. in Friedberg t. Heilen. 





(Fortjegung.) 

Nabe. (Die fieben Naben). Ein Manır hatte fieben Söhne und 
immer noc) fein Töchterlein. Das achte Kind war ein Mädchen ; do war 
e3 jo jhmwah, daß e3 die Nottaufe erhalten jollte. Die Knaben liefen 
allefamt Hin, Waffer zu holen; aber der Krug fiel ihnen in den Brunnen 
und fie ftanden ratlos dabei. ALS fie gar nicht heimfamen, rief der 
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wartende Vater zornerfüllt: „Ich wollt’, fie wären alle Raben.” Kaum 
war da3 Wort geiprochen, da fchwirrte e3 auch jchon über ihm in der 
Luft: Sieben Eohlichwarze Naben. Das Mädchen wu heran und 
erfuhr da3 Unglück feiner Brüder. Da ging e8 fort zur Sonne, zum 
Mond, zum Morgenftern und kam endlich an den Glasberg. Den jhloß 
e8 auf mit feinem abgefihnittenen Fingerhen. Ein Zwerg Fam; ihn 
fragte das Mädchen nach feinen Brüdern, den 7 jchmwarzen Naben. 
„Die Herren Naben find nit zu Haus“, lautete die Antwort. Da 
blieb das Mädchen und aß von jedem Naben-Schüffelhen und tranf 
aus jedem Naben-Beheren; beim legten Becherchen aber ließ e3 ein 
Ninglein fallen. Als die Herren Raben mit viel Gejhmwirre und Ge- 
jchrei heimfamen, aßen und tranfen fie und der jüngfte erfannte bald 
den Ning von Vater und Mutter — — da jprang aud) da3 Mägplein 
hinter der Türe hervor und die Naben wurden zu jchönen Sünglingen. 
(Bolksjage, nah Grimm erzählt.) 

Kolfrabe. AlS einer der ftärkjten, gemandtejten und jcheueften 
Raubvögel Deutjchlandd war er bei den alten Germanen dem Gotte 
Ddin oder Thor Heilig und gemeiht. 

Die alten Schweizer halten ihn für einen rechten Unglüc3vogel 
und meinen, er fei Schußfeft. Das gilt vor allem von den Bewohnern 
des Kientals. 

Der Kolkrabe bemerkte, daß der Adler ganze 40 Tage auf feinen 
Eiern brütete. Und daher fommt e3 ohne Zmeifel, jprach er, daß bie 
ungen de3 Adler jo alljehend und ftark werden. Gut, da3 will ich 
auch tun. 

Und feitdem brütet diefer Nabe wirklich ganze 40 Tage auf jeinen 
Giern; aber noch hat er nichts al3 elende Raben ausgebrütet. 

(Nach Leifing, mit Korrekturen naturmwilfenichaftlicher Art.) 


Was ift das für ein Bettelmann? 
Er hat ein fohlihwarz Rödlein an, 
Und läuft in, diejer Winterszeit 
Vor alle Türen weit und breit, 

Ruft mit betrübten Ton: „Rab, Rab! 
Gebt mir do einen Knoden ab!“ 


Da kam der liebe Frühling an, 
Gar wohl gefiehl’3 dem Bettelmann, 
Gr breitet feine Flügel aus 
Und flog dahin weit überd Haus. 
Hoch aus der Luft jo friih und munter, 
„Habt Dank, habt Dank!“ rief er herunter. (W. Heg.) 

Ein jüngerer Nabe fand ein Aa3 auf dem Felde und freute jich 
deffen fehr. Er hüpfte vor Freuden hin und ber, jchlug feine Tlügel 
zujammen und fang mit vauher Stimme, jo laut, daß der Adler in der 
Luft fein Gefchrei hörte. „Was mag diefeg bedeuten?" (2. B. Mof,, 
Kap. 32,18) dachte der Adler. 
gegeneinander, die obliegen, und derer, die unterliegen.” 
Er ließ fi) herab, verscheuchte den Raben, und trug da8 Gemild davon. — 
Nun fchreit der Nabe nicht mehr, wenn er einen Fraß findet, — 

(Berahja Hamakdan.) 

Auf den Schultern des Göttervaterd Odin oder Wodan, der 
auf dein Hodhiig in Walhalla im Goldhelm und -Harnih tront, figen 
die Raben Hugin und Munin (Gedanfe und Erinnerung), die ihm tag= 
täglid alle Neuigkeiten aus der Welt zutragen; zu den Füßen des 
GöttervaterS lagern zwei Wölfe. 

Der Kolfrabe ijt der Vogel Wodans, 

Ale Naben gelten vielfah al3 Unglücsvögel; „Galgenvögel” 
heißen fie darum, weil fie jehr häufig auf den Galgenpfoften über dem 
freien eld tronen, auch über die Gehenkten fich hermadhen follen, ja 
in mittelalterlicher Zeit mit lautem Gejchrei berzugeflogen jeien, wenn 
ein Verbrecher an den Galgen gehenft oder aufs Rad geflochten wurde, 
da fie ahnen mochten, daß e3 einen Braten für fie abgebe; am jchauer- 
lichften mag e3 auf den Menjchen Eindruct gemacht haben, mern er 
aus der Ferne eine frächzende, lüfterne Rabenjchar um den Leichnam 
am Galgen beutehungrig jchmärmen jah. (Beim Näherlommen ver- 


ziehen fie fich.) (Fortjegung folgt.) 





Nadridten aus den Vereinen. 





Schweizerifher Dahsbraden-Klub. Vor wenigen Wochen hat fi ein 
Klub Eonititwirt, der fich der Zucht der Dahsbraden annehmen und fie jagde 
lih fördern will. Sn Sügerkreiien ift fchon längft die Dachsbrade als der 
Hund der Zufunft bezeichnet worden, d. h. fie entipricht unjern Sagdverz 
hältnifjen und Sagdanforderungen am beiten. Die Dachshunde Teiften im 
allgemeinen über dem Boden nicht fo viel, wie ein Jäger fi) wünjcht, und 
die Laufhunde find mit ihrem jcharfen Jagen dem Wilditande jhädlih. Der 


„E83 ift fein Gejchrei derer. 














Schmweizeriihe Dabsbradenzflub will fih nun bemühen, einen ausdauernden 
wetterharten Hund zu züchten, der laut, aber langjam jagt, das Wild nicht übers 
mäßig hebt, jo daß es bald wieder NRüdmwechfel nimmt, und der für jedes Terz 
rain verwendbar ift. Wir machen die Sagdliebhaber aus unjerem Lejerkreife au 
diejen Dahöbraden=ftlub aufmerkfjam, deffen Vorftand $. Honegger, Präfiden 
in Bremgarten, Anmeldungen entgegennimmt und Statuten verjendet. We 
fich alfo für diefen Klub intereffirt, möge fih an den Präfidenten wenden 
der gerne die gewünschte Ausfunft erteilt. 





Mitgeteiltes. 





— Aus den Emmentalerbergen. Letten Sonntag, den 25. Juni, machte 
ih einen Spaziergang auf den zirfa 1100 Meter ii. M. gelegenen Hochgrat | 
bei Langnau im Emmental, Endlich oben auf dem Gipfel ziemlich ermüdet 
angelangt, gönnte ih mir am Schatten in der Nähe eines Holzichlages eine 
furze Raft. Plöslic) wurde meine Aufmerfjamkeit auf ein Notkehlchen ges 
lenkt, welches beitändig ganz zutraulich um ınich herumflatterte und fleißig 
Sagd auf Anfekten machte, Wenn es den Schnabel vol folder hatte, jo 
verihwand e3 immer ganz in meiner Nähe im Gebüjch, bei einem faulen, 
übermooften Stod, um dann wieder aufs neue Jagd zu machen; dab das 
Rotkehlhen die Majje Spnfekten, die e8 im Schnabel zufammenfpatte, nicht 
alle jelber verzehrte, war bald zu erraten. ALS ich meinen Spaziergang 
fortjegen wollte, ging ich noch) hin, um daS ganz verborgene Neft famt den 
jungen Rotkehlhen zu fuchen und zu befichtigen, aber ja nicht, um das Neft 
famt dem Inhalt zu zerjtören, folher Frevel gegen die Natur liegt mir ferne, 
jondern vielmehr, um mich an dem Nejtinhalte zu erfreuen. Wie war id num 
eritaunt, als ich das Neft unter dem mit Moo3 übermacdhjfenen Stod erblidte, 
und jtatt der Rotkehlchen, ein jchon großer, junger Kudud im Nefte jaß, welcher 
beftändig nah mir Schnappte, Der Kudud hatte die Größe eines alten Stares. 
Er war als joldher an den friih aus den Kielen bervorgebrodhenen, gejper= 
berten Federn ganz gut zu erfennen. Neben dem Nefte lagen noc zwei 
Stüd gelblich gefledte Eier in der Größe von Stareneiern, aber erfaltet. 
Beim Deffnen derjelben famen volljtändig entwidelte, abgejtorbene Junge” 
zum Vorichein. Nah der Größe der Eier ift anzunehmen, es feien au 
Kudude geweien. Die Eier müfjen auf irgend welche Art aus dem Nefte 
geihafft worden und erkaltet fein. Sch entfernte mich nun jchnell von dem 
Nefte, damit die betrogene Mutter den Nimmerfatt wieder fleißig füttern 
fonnte und leßterer Schnell heranwäcit, um uns dann im nächften Frühling ° 
als Frühlingsbote mit feinen angenehmen Aufen erfreuen Tann. Sch habe 
ichon jehr viel vom Kudud und deijen Fortpflanzung geleien, ich war aber 
in der Schilderung immer geteilter Meinung, da der Kudud und defjen 
Adoptiveltern in. verjchiedener Beziehung jehr voneinander abweichen und 
inir mandes unglaublich jcien. g 

Mit ornithologiihem Gruß R. Lüthi 


Berfhiedene Nahrichten. 


— Durdfall bei Kanindhen. Denjelben erkennt man daran, daß häufige 
Entleerungen fi einftellen; diefe find breiig und in fhweren Fällen mit 
Blut, Gier oder Bindegeweb3-Gerinnfeln vermiicht, ALS Urfachen des Durch: 
falles gelten fchwere Diätfehler, plöglicher Futterwechiel, wenn man von der 
Grünfütterung zur Trodenfütterung übergeht; auch nafjes oder ftarf bereiftes 
Grünfutter 2c, fönnen die Krankheit hervorrufen. Sn erfter Linie entzieht 
man den erfranften Tieren das Getränf, gibt ihnen trodenes Futter und 
hält fie warm. Sodann gibt man mit gutem Erfolge geröfteten Hafer 
oder geröftetes Schwarzbrot und täglich zweis oder dreimal einen Teelöffel - 
vol guten Rotwein. In hartnädigen Fällen verabfolgt man einige Tropfen 
Opiumtinktur, (MNordd. Geflügelhof.) 

— Nubbarmahung der Federn von allem Schlachtgeflügel. Auch geringe 
Federn fünnen für Sitfiffen, Boliter 2c, nugbar gemacht werden. Um fie 
vor den Milben zu hüten und ihnen den eigentümlichen Geruch zu nehmen, 
verfährt man folgendermaßen: Die Reinigung geichieht am einfadhften da= 
durd, daß man die Federn in Fleine dünne Sädhen füllt und fie in Seifen= 
mwajjer unter ftarfem Umödrehen tüchtig ausfocht. Hierauf läßt man reines 
heißes Wafler durd die Federn laufen, drüdt und fnetet fie, trodnet fie 
dann an der Luft und dörrt fie im Badofen. Nachher Elopft man fie mit 
Stäbchen gut durd, um Staub und Milben herauszubringen und bringt 
fie mit etwad Schwefelftaub oder Sniektenpulver in die Kiffen. Sit Dampf 
vorhanden, jo Ffann man diejen anftatt des fochenden Wafjers verwenden, 
um die Federn abzutöten. 


- 


pa 


D» 


Büderfifd. 


— Bon der Zeitihrift „Der Zonlogifche Garten“, Verlag von 
Mahlau & Waldihmidt in Frankfurt a. M., erjchien foeben Nr. 5 des 
46. Jahrgangs für 1905 mit folgendem Inhalt: 

Was ilt die „Button-Moufe” (Kuopfmaus) der Orfaden? von E&, $. 
Foriytd Major in London. — Zur Frage über das Vorkommen und die 
Verbreitung des Schafal3 (Canis aureus L.) in Dalmatien; von Profejjor 
A. Pichler in Moftar (Herzegowina). — Zur Berichtigung; von Theodor 
Knottnerus:Meyer aus Hannover, — Die diesjährige Straußenzucht im Tiere 
park des Herrn Friedr. Falz-Fein zu Ascania-Nova im Taurifhen Gouverne- 
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ment, Südrußland; von Ernft Buffius in Köln a. Nh. — Batrachiers und 
Reptilienleben in Japan; von Dr. Paul Krefft in Zehlendorf bei Berlin. 
— Was frißt die Maulwurfsgrille? von Hermann Yöns in Hannover. — 
Kleinere Mitteilungen. — Todesanzeige. — Literatur. — Eingegangene Bei: 
träge. — Bücher und Zeitichriften. 


Briefkaften. 





— Herr A. 0. in Andwil. Das Abhalten der Fliegen von Kaninchenz 
ftallungen, die im Freien aufgeitellt find, dürfte durch fleißiges Reinigen des 
Stalles, Verhütung von umberftehenden Reften Weichfutters und Verhängen 
des Drabtgitter® dur leichte Emballage (geöffnete Teere Säde) bewirft 
werden. Gine Anwendung von Bremjendl ilt bei den Kaninchen doch nicht 
wohl anwendbar. — Das Mittel Lycopodium, weldes in Milch gereicht, bei 
Zibben, die fi nicht wollen decen lafien, jofort in gewünjchter Weije wirfen 
foll, kenne ih nicht. Wenn Herr Scheel in Mollin in „Unfere Ka= 
ninchen“ dasjelbe empfiehlt und beifügt, „in jeder Apotheke erhältlich”, folte 
man doch annehmen dürfen, daß dent fo jet. Wie Sie aber berichten, haben 
Sie in vielen Apotheken vergeblich diefem Mittel nachgefragt und bin id) 
feider auch nicht in der Lage, Ihnen zu diefem Mittel verhelfen zu Fönnen. 
Bringen Sie Ihre Zibbe nur wiederholt zum Nammler, dann werden Sie 
auch ohne jolde Mittel zum Ziele gelangen. 

. — Serren Gebr. B. in Wil. Ihre Frage it zu allgemein gehalten, 
um richtig beantwortet werden zu fünnen. Ic fönnte Xhnen mehrere Milche 
ungen aus je vier bis zehn verjchiedenen Samenarten nennen und würde 
aleihwohl nob nicht vollitändig fein. Beadhten Site gefälligit, was in dem 
gegenwärtig erjcheinenden Artikel „Beitrag über Fütterung und Pflege der 
einheimifchen Körnerfreijer” gejagt ift und fügen Sie den dort genannten 
Gras: und Unfrautjämereien noch die befannten Vogelfutterforten bei, Oder 
nennen Sie mir einige VBogelgruppen, dann will ih Ihnen die pafjenden 
Süämereien nennen, 

— Herr J. Sp. in Züri) II. 
funft und wollen Site vorläufig Notiz nehmen, 
wendung finden wird. 

— Herr P. F. in Genf. Wenn unter 20 jungen Enten der vierte Teil 
den andern Aungtieren die Federn ausreißt und frißt, darf angenommen 
werden, die Futterzufammenjegung befriedige nicht alle Bedürfniffe, Den 
Enten fehlt irgend ein Nährbeftandteil, den fie in den Federn zu erlangen 
fuhen. Da Sie nun keinerlei Angaben maden, wie und was Sie füttern, 
fo rate Ihnen, einmal eine Zutteränderung vorzunehmen, DVerluhen Sie e8 
einmal mit SprattS Batent Futterpräparaten, die in ihrer Zufammenfegung 
alle Beitandteile enthalten, wie fie der Geflügelförper zum Aufbau bedarf. 
Sch fahre mit Spratts Patent jehr gut, benuße es aber nicht ausichließlich, 
fondern neben einem Gemild von Bruchreis, Maftmais, Kleemehl, Knochen: 
ichrot, Krüfch und Fleifchkrifjel. Einige Tage wird jenes, dann dieje Milch: 
ung gefüttert und nebenbei gute Körnerfrucht gereicht. Von meinen zehn 
Touloufer Gänfen, 25 Laufenten und zirfa 50 Stük Raffehühnern it zur 

- Zeit alles gut befiedert und frei von lältigen Untugenden. 

— Frau St. in Rifferswil. Der Verlauf der ‚Kanarienzucht bringt 

mancherfei Ueberraihungen., Im allgemeinen züchtet biefer Kulturvogel jehr 
- zuverläffig, ganz wie Die Shriftfteller ihm vorichreiben. Zumeilen geht er 
aber eigenfinnig feine Wege und Fümmert 
Fadhicriftiteller, noch um die Wünfhe jeiner Pfleger und Pflegerinnen. So 
ift e3 auch bei Ihrem Pärchen der Fall gewejen. Das Weibchen hat dreimal 
Eier gelegt, die nie befruchtet waren und bei den beiden legten Bruten wurden 


Sie erhalten näcdftens brieflihe Aus: 
daß Ihre Einfendung Ver: 


fih weder um die Angaben der 
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Die Eier aufgepidt. Wo liegt da der Fehler? jo lautet die bange Frage. 
Um in Zufunft befruchtete Gier zu erhalten, ift eine Umpaarung zu empfehlen. 
Es läßt fich dahier nicht feititellen, ob das Männden oder das Weibchen 
zuchtuntauglich geweien jei. Yür diefen Sommer werden Gie mwohl feine 
jungen Kanarien mehr erhalten, weil die Zeit Schon weit vorgeichritten ift. 
Beihaffen Sie fih aber noch im Herbit ein anderes Weibchen, halten Sie 
dasjelbe vom Männchen getrennt in einem größeren Käfig und reihen Sie 
hauptlählic guten Rübjamen. Miichfutter wöchentlich höchitens zweimal und 
nicht lo viel, daß es zur volftändigen Ernährung ausreicht. Gifutter wird 
erjt wieder gegeben, wenn unge in den Neftern Liegen, dagegen ift bie und 
da ein EHeines Stücchen Maizenabisquit zu empfehlen. Hoffentlich geht der 
Zudtverlauf im nädıften ;srübjahr beffer vorüber, — E3 ift nit auöge- 
ihlofien, daß das Weibchen nach dem Weberwintern bei einer andern Ver: 
paarung ganz befriedigend züchtet. Maden Sie nur einen Berjucd damit. 
E= Ihre Behandlung des Männchens bet fich zeitweije einftellender Heilerfeit 
ift ganz richtig, ma3 auch der jeweilige Erfolg beftätigt. — Zarte Vögel find 
in der Hede jtetS weniger zuverläffig al& geringe Sänger und robuste Vögel. 
Der Gärtner muß zarten Pflanzen auch größere Sorgfalt widmen als den 
gewöhnlichen; ähnlich ift’3 auch bei den Gefangsfanarien. 

ee Herr E. H. in Oberaad. Eine weiße Zehenipige bei einer im 
übrigen forreften, belgiichen Niefenzibbe jchließt bei milder Beurteilung noch 
nit ganz von der Prämirung aus, bringt fie aber weit zurüd. Nichtiger 
wäre e8 freilich, ein folches Tier nicht zu prämiren, weil eö eben nicht „einz 
farbig“ ift, wie auch belgiiche Niefen mit weißem Naienfled feinen dritten 
und noch weniger einen zweiten Breis verdienen, felbft wenn fie 15 Pfund 
oder noch fchwerer find. Mit folhen Zieren läßt fih züchten zur Fleiich- 
produktion, aber Ausftellungstiere find es nicht, — Ihre lebte Trage findet 
in Borftehendem ihre Erledigung. 


— Herr A. M. in Oberfleinmaur. Wenn junge, 12 Wochen alte, bel= 
ailche, Kiefenfaninhen zu jegiger Zeit Stark jchnupfen, ohne daß Erkältung, 
Staubiges Futter oder dergleichen vorliegt, wird es ih um den bösartigen 
Schnupfen handeln, der nicht heilbar ift. Sorgen Sie dafür, daß die Tierchen 
durch aufmerfiame Pflege Ihnupfenfrei werden und wenn fich daS Uebel nicht 
von felbft verliert, ift es am vorteilhafteften für Sie, die Tiere zu ihlachten, 
jobald fie etwas Fleiih haben. Zur Zucht find fie nicht tauglich, weil 
Eranfe Zuchttiere nur Franke Junge liefern können. — &5 lohnt jich nicht, an 
Lungenentzündung erfranfte Kaninchen mühfane Heilverjuche zu maden. 
Befler ift ein fofortiges Schladten. 

— Herr A. Sp. in Eplad. Aus ihrem Schreiben erjehe ich, daß Ihnen 
ein zuverläffiger Führer in Ihrer Kanarienzüchtung fehlt. Schaffen Sie ji 
meinen „Harzer Sänger” III. Auflage an, der in der Buchdruderei Berichte 
haus im Zürich zu 2 Fr. erhältlih ift und Ihnen in allen zweifelhaften 
Fragen Auskunft geben wird. — Den jungen Ranarien wurde wohl zu viel 
Sifutter gereicht; dadurch entftanden Verdauungsftörungen, denen nun einer 
erlegen ift. Yon dem Zeitpunfte an, wo die jungen Vögel jelbitändig find, 
müffen die Gaben Eifutter verfleinert und die Vögel zum Samenfrejjen ges 
nötigt werden. — Ihre Futtermifhung ift recht für gewöhnliche Landkanarien, 
nicht aber für wirkliche Harzer, denen prima Rübjamen am zuträglichiten ift. 
—_ Dem britenden Kanarienweibcben ift irgend eine Krankheit zugeltoßen, 
die deifen Tod herbeiführte. Das Eifutter fann nicht die Urjache gewejen 
fein, obichon folches brütenden Vögeln nichts nüßt. — Da Sie allen Ihren 
Vögeln das „Leine Geihwür oberhalb dem Schwänzden“ aufgeftohen und 
daraus „eine weißigelbe Eitermafje” ausgedrüdt haben, zeugt von wenig Ver: 
ftändnis. Diefe Bürzeldrüfe enthält ein Fett, mit welchem der Vogel fein 
Gefieder glättet und eimfettet und ohne welches er auf die Dauer nicht be= 
ftehen könnte. Sie jhreiben: „aber heute Morgen ift gleichwohl ein junger 
Vogel eingegangen.” Ach denke, es ijt noch nicht der leßte, und empfehle 
Shnen nochmals, die bezügliche Literatur etwas zu jtudiren. E. B.-C. 


3. Preis: 


A 


Prämirunasliite 
der 
@eflügel- und Kaninchenausstellung 
im Saale 2. „Hecht“ in Bischofszell 


vom 11., 12, und 13. Juni 1905. 





Preisrihter: 3. Aug. Bäder. 


Sühner:. 
1. Preife: 
gelbe Codin: A. Wegmann, Romanshorn. 


2 

2 Schwarze Langihan: Derfelbe. 

2 geiperb. Plymouth-Nods: Aug. Jolt, 
2 


Biihofszell, 
ichmwarze Minorka: Derfelbe. 


2. Breije: 


ihwarze Spanier: A. Brugger, Biihofszell. 
ihmwarze Minorfa: A. Yoft, Biichofszel. 


1, 
B* 
1 


L, 


1.2 

1.2 

Ser 

1.2 weiße Wyandottes: Paul Staehelin, Aarau. 

1.2 rebhuhnfarb. Italiener: 3. Mofer, Stider: 
meifter, Zihlichladht. 

1.2 jhwarze Spanier: A. Angehrn, Romanshorn, 


Schwarze Langihan: Wegmann, Romanshorn, 


1.2 {hwarze Hamb.: A. Wegmann, Romanshorn. 
1.2 Sold-Bantam: W. Klaus, Niederhelfenswil. 


3. Preife: 


1.2. [hwarze Minorfa: A. Brugger, Halden, 
Biihofszel. 


1.2 en 5 %, Hättenjchwiler, 
Stoden, Biihofszell. 
1.2 B r %, Müller, Tobelmübhle, 


Uttwil. 
1.2 gefperberte Staliener: Derjelbe, 
14,2 %. Keller, Maurer, 
Biichofszell. 
1,2 rebhuhnf. Jtaliener: Joh. Mofer, Zihlichladht. 
1.2. gelbe Italiener: St. gauper-Schmidhauier, 


Zudenriet, 
1.3 Holländer Weißhauben: 


" nv 


Koh. Walfer, Konz 
dufteur, Romanshorn. 
1.1 Appenzeller Landraije: 9- Scdläpfer, 
Biihofszell. 
1.2 Hamb. Goldiprenfel: S. Baumann, Hagenwil, 
1.1 GoldeBantam: Aug. Soft, Biihofäzell. 
1.1 Sebright:Bantam: Aug. Angehrn, Hagenmil. 


Enten. 


2. Preife: 
1.1 BelingeEnten: Konrad Müggler, Sitterdorf. 
173 7 . $, Hungerbühler, jen., 
Lindau i. B. 





1.2 indiihe Raufenten: Joh. Mofer, Zihle 
: Ihladt. 


Zauben. 
1. Preis: 


Weihe engl. zitterhali. Pfautauben: Karl Böht, 
Niederhelfenswil, 


2. Preiie: 


Weihe Hochflieger: Cogmann, Matroie, 

Romanshorn. 
Weiße engl. zitterhali. Pfautauben: 3. R. Hugelö- 
hofer, Biichofszell. 
Schw. Schmalzkiel-Vollblattihwalben: M. Hoc- 
weber, Schreiner, St. Fiden 

Note Plaffen: A. Dutli, Moos, Niederbüren. 
Schwarze Indianer: Jakob Högger, ne 

e 


zell, 
Blaue Weißihwanztauben: Joh, Roth, Breite, 
Biihofszell. 
Schmwarzwei-Schwänze: A. Lang, Lehrer, 
Romanshorn. 
m. w, Binden: $, Zingg- 
Kreis, Zihlichladht, 
Schwarze Dragon: Aug. Angehrn, Hagenwil. 
Schwarze Brieftauben: Joh, Roth, Breite, 
Biihofszell. 


n " 
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3. Preife: 2. Preife: 1.1 franz. Widder, ihm. Sched:: Alb. Stäheli, 3 
Weike zitterhalf. Pfautauben: 9. Graf, Bäder, 0.1 Flandrer, hafengrau: Frei:Bangeter, Hdl., Schodersmil, 
Dberbüren. Bürglen, O > 5 ’ Edw. Brunner, 
Deutiche blaue Mövchen: S. Baumann, Hagenwil, 0.1 „ eilengrau: ©, Scherrer, Käfer, Biicofszell. 
Weiße engl, Pfautauben: 3. N. Hugelshofer, Hauptwil, 1.1, wg es 4 
Biichofszell (2 mal). 1.1 blaue Wiener: Heder, Mafchinift, 0 Ai er 
Weiße glattföpfige Pfautauben: Jakob RN Romanshorn. a , " 7 9. en j 
Bildofszell, 0.1 Flandrer, hafengrau: Joh. Widmer, Kradolf. g 
Weite binef. Mövchen : Aug. Angebrn, Hagenwil, 0.1 ö " halt v Bar Aug. Su 1.1 Angora, weiß: Jak. Harder, Biihofszell. 
Weite Lodentauben: Eggmann, Matrofe, Möbelfchr., Biihofszell. 0.1 Holländer, blauw. mit Wurf: G. Braun, 
Romanshorı. 1.0 „ eilengrau: Derielbe. ; Biigpofszell. 7 
Meiße Indianer: S. Baumann, Hagenwil, 01 r bafengrau mit Wurf: NR. Meuret, 0.1 n „ belegt: Derielbe. \ 
Schwarze Andianer: Derfelbe. Biichofszell, 10 7 RN: Riefer-Signer, 
Blaue Brieftauben: Joh. Roth, Biihofszell. ie] en „ . af. Gigar, Winflen, Bilhofszell, ; 
Gelbe Eimer: 2. Zinnaeszeiß, gillicladi, Nicherbüren 02 Be an nn 
able Briefer: Niejer-Gigner, Biichofszell. 1.0 engl. Widder, Vollblut Ihw. Sch.: Müller: BR ‚ 
De Meikihmwanztauben : ‘oh. Keller, Mauler, I Grob, Bibolaet 1.0 Schladtrafje: So. Widmer, Sradolf. 
EISEN (2 mal), 0.1 dito mit Wurf: Derfelbe. 0.1 " mit Wurf: en 
Hleifarb. Weißfhwan; mit Binden: Aug. Kreis, Lı8 > , Midder: ©. i el, 
0 Biplichlacht. a N eiektägen Biihofsgen, | 1-0 " IR. Hugelshofer, Biihofägell. ” 
Nagelgr. Weikihmwanz, jpiebeunig? anal & 1,0 franz. Widder, fchw. Sched: Müller-Grob, Diplome: 
Einer Fa ihlfchlacht. 3 
Modenefer Chiette, braun: P. Häberlin, Da r® ’ ie ! 1 ne 
Spi te, Schodersmil. : I Mol = i : ‚ Egeliee, Waldkirch. 
a ak „weiß: Pelag Egger, Sattler, | 1.1 Merlgühner: Bietro Mangnagnnge, 


blau:rot gehämmert: Derjelbe, 


Biichofszell, 





" „  blausweiß geihuppt: „ 0.1 Angora, weiß: Jafob Harder, Bilchofszell. . A s : Biihofszell. 
Blaue Schwalben: Aug. Dutli, Moos, 171 Serlachttaffe Knanı- ut Ei Für eine Doliere mit Exoten und Brutapparat: 

Niederbüren. 0.1 5 mit Wurf: Derfelbe. ‚ Scätti, Privater. SEIN Ä 

Schwarze Weihihmwanztauben: oh. Kulm 5 1.0 Holländer, blauweiß: ©. Braun, Biichofszel. " ne Brüfchmwiler, Coiffeur, 
ihlichladıt. 0.1 $ „..  Derielbe. & DEU 

Nagelblaue Weikihwanztauben: Derjelbe. 1.1 Black-and-tan:"2ud. Keller, Romanshorn, „ eine Kollektion Exoten: 9. Mid, Tailleur, 
Weiße Pfautauben: Derielbe, ‚Biihofszel. 

Fahle Briefer: Derjelbe, 3. Breife: „ bdiverfe Hühnermittel und Eierverjfandkiften: 


Kanindien. 
1. Preife: 


0,1 Flandrer, eilengrau: 3. Hanlelman, 
Andwil, Arnegg. 
&. Braun, Brief: 
träger, Biichofözell. 
0,1 Flandrer mit Wurf: Schilling, Lofomotiv: 
führer, Romanshorn. 


0,1 belg. Niefen mit Wurf: 


1.0 engl. Witder, Ehwarziched: Derjelbe. 1.0 franz. Widder, weiß: Koh. Widmer, Kradolf. s 
0.1 Angora, weiß: 8. Rumer, Hauptwil. 079, . „ .. Derielbe. 





1.0 h eifengrau: ©, Scherrer, Hauptwil. » 
190 N Ihwarz: Jean Steger, Biichofszell. 
0.1 1 h mit Wurf: Derfelbe, 

0.1 „. bolenge '„ „3 Gigag, u 


1.0 Lothringer, Shw, Schel: 3. Näf, Bäder, „ eine 
Zudenriet 
0.1 Flandrer, hafengrau mit Wurf: A. Forfter, TREE 


Med., Bilhofszel. 


Winkeln, Niederbüren, 





Staehelin, Aarau. 


Gruppe ausgeftopfter Tiere und Vögel: 


Steiner, Bräparateur, Amriswil. 


Gruppe ausgeftopfter Tiere und Vögel: 


DO. Munz, Präparateur, Gofau. 
eine Birfenholz:Voliere: H. Güntert, Goßau. 
automatisches Trinfgefäß und Fußringe: 3. 
Straub, GSitterdorf. 
eine Gruppe auögeftopfter Tiere: E. Wehrlin, 
Sriedensrichter, Bilchofszell. ö 
Dekoration und ausgeftopfte Tiere: A. Lift, 
Biichofszel. 





Alle Korrejpondenzen den Tert betreffend find an den Redaftor &, Berk-Uprrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Telephon Horgen), zu richten, 








Snferate (zu 12 Ets. refp. 12 Pfg. für den Raum einer Meinfpaltigen Petit-Zeile) fowie Abbeftellungen 
an die Buhdrukerei Berihthans (vormald Ulrih & Co. im Berichthaus) i 


Unzeiaen. 











Marktbericht. 
Zürich. Städtifher Wohenmarki 


vom 23, Juni 1905. 








Der Markt wies wenig Tauben auf, 
fonft reichhaltig. E3 galten: 
per Stüd 
Trinfeier . . 1. —.12 bis $r. —.14 
Kilteneier 








DR) nn . 
Dito, per Hundert „ 950 „ u —— 
Supvenhühner. „ 2.60 „ „ 280 
Hübner OT _ 
Sunghühner AO N 72 
Enten I a a Er 
Sinn Sc. 0,0 00 en 
Truthühner: Reine, 
Zauben . « 3u—.80 5, „ 1 
Raninden „ . „ 120 „ „ 3.60 
” leb.p.!/2kg WRAER. N —.45 
Bruteier:VBerfauf. 








Bruteier 
von meinen jchwarzen Hamburgern, 
Burgdorf II. Preis, ä 30 Rp. =471- 
3. Lüthi, Strider, Wolhufen, Luzern. 


Dr Bei Anfragen und Beftelungen auf Grund obiger Inferate wolle man anf bie „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kaninchenzucht‘‘ 








Rafle-Ntusaefüneusht 
Paul Stachelin, Anranı, 


Spezialiucht: Rebhuhnfarbige Italiener, 
weiße Wyandottes, Bruteier & 30 Gi8,, 
Befrucdtung garant. 1904 Abjaß15008St. 
Langiährige a, größte Produftion und 
Standard gerichtete engl. amerifanifche 
Züchtung. Unbegrenzter Auslauf. Nach: 
mweislih viele I. Ehrenpreife, goldene 
und filb. Med. Stämme fontrollirt v. 
Zentrale Kom. der jchweizer. ornithol, 
-397- Gefelichaft. 
I. Preis Winterthur 1905, total 9 Preiie, 
I. Preis Hannover, 21. Pr. St. Immer, 
I. und Ehrenpreis Nation. Frankfurt. 
Zeugnifje nebft Brofpeft auf Berl, 


< jruteier. > 


Don meiner Spezialzuht Houdan 
gebe Bruteier ab A 30 Gt3. per Stüd, 
Rob, Reinhard, Rüegsbad 
-50- (&mmentbal). f 


+ 
% o 
Brut-Gier, 
Silberbrädel, beite Legerafie, Fr. 3 
d. Dußend, Coucous-de-Malines, 
auserleien, $r.4. Seit 20 Japren mehr 


al8200 Breifeund Medaillen, -45- 
SHenriGenoud, Freiburg (Schweiz). 


AA A A A A A 


Yı ‘ 
Brnteier. 
Hamburger:Eilberlad A 20 Gts, 


Nebhuhnfarb. Staliener & 20 Gt, 
Bronce-Truten & 30 &t8. 


Zu verfanfen: 
4 diesjährige Veling=Erpel, gibt Aus: 
ftellungstiere, & Fr, 3.50, 
1 Bronce-Truthahn, lebtj., Fr. 8. 
Zaufh an Nütliches,. -1264® 
Geflügelhof Bünzen, 


EEE ER 
Bruteier. 


Wpyandottes, weiß,prima Stamm, Hahn 
importirt, per Ei 30 GtS. 
Minorka, Shwarz, erftflaffige Zuchttiere, 
per Ei 25 GtS. 852= 
Belte Befruchtung garantirt 
»M. Gisler, Briefträger, Altdorf (Uri). 


2 Pruteier. & 


Geiperberte PlymouthRods, per Dub. 
Fr.-4. -983- 

Hamburger:Silberlad, p. Dub. Fr. 2.50. 

Gelbe Staliener, per Dub. Fr. 2.50, 
Unbefruchtete Eier werden bei Rüd: 

fendung eriett. 

Zean Schmid, Wollishofen- Zürich. 


find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 
n Zürid einzufenden, 


Weisse Ivandolle, 


Mehrjährige Spezialzucht diefer Raffe 
mittelft Sallennefter auf höchite Leiftung 
und Standard, Nachweislicy) mit I. und 
Ehrenpreis prämirt.Unbejchränkter Aus- 
lauf auf Feld und Wiefe, Bruteier von 
2= und Sjährigen hervorragenden Zucht: 
tieren, per Stüd 40 Etö. 80% Ber. 
gar. Nelle Bedienung, «bl» 


Weisse Ind, Laulenlen, 


hodhfeinne Tiere, ebenfall3mitI.Breifen 
prämirt. Freier Auslauf auf den Rhein, 
daher befte Befruchtung. Bruteier, per 
Stüd 50 Gt3. 


I A. Frid, Stein: Särtingen. 
- Benuteier 


von Ihwarzen Minorfa, II. Preis und 
Diplom der Snterfant. Ausftellung 1905 
in GSurfee, per Dußend Fr. 3, offerirt 
Sötihi-Stuk, Acih, Kt. Luzern. 


= Jaruteier 3 
gebe ab aus meiner Speztialzucht gelber 
Xenborns, ver Stüd & 20 Et3. 
oh. Widmer, Wagner, Gränihen 
-258= (Aargau), 


Erpebition in Zürich, gel, Bezug nehmen. EL 


























XXIX. Jahrgang N 27. 






Zürich, 
7. Juli 1905 


Erfiheinen 
je Freitag abende. 


und BRanindrenzugt, 


== Organ der ornitbologifchen Vereine Z— 
arberg, Amrisweil, Appenzell, Arbon, Arth, Baden (Verein für Schug und Pflege nügliher Vögel und der „Drniz"), Bring (ornith, und Tierjchußberein), 
zugg, Bülad; (Ornithologifcher Verein), Ehauzdefonds, Ehur (ornith. Verein), Chur (Bogeljhußverein), Delsberg (ornith. und Kaninchenzuchtverein), Fifhenthal, 
jenf (Socist6 des Amateurs d’Oiseaux), Grezenbad; (Geflügel- und Kaninchenzuchtverein), Hallan, Horgen, Huttwil (ornith. und Eynolog. Verein), Kirdberg 
Toggenburg), Konslfingen, Konkanz, Zahen, Zangenthal, Zangnau (Bern, ornith. Verein), Jangnaun (Brieftauben-Club), Zidtenfeig, Meilen, Moudon, Bapperswyl, 
jomanshorn, Stäfa, Surfer, Tablat, Weinfelden, MWädensmweil, Wald (Zürih), Wilisen, Wolhufen, Wülfingen (Ornithologen- und Kaninchenzüchterverein), Figers 
(Ornis), Zürher Oberland (Taubenzüchterverein Columbia). 








Redakfor: ©. Bek-Gorrodi in Birgel, Et. Bürid; (Felephon Horgen). 


bonnements bei ven Poftbureaur der Schweiz oder bei Franko-Einfendung bed Betrages ar die Erpedition in Zitrich für das ganze Jahr Fr. 4.50, für ba8 halbe Jahr Fr. 2.25, fü 8 
Blerteljahr Fr. 1.20. Auf den Poftämtern des Auslandes Fünnen dieje Blätter mit dem üblichen Zufchlage re erben, i => ed ’ Be Zah 
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Inhalt: Das Hausgeflügel in Braud und Aberglauben der Chinefen. (Schluß) — Dragon. (Hierzu Separatbeilage.) — Hänshen. — Die Singorofjel. — Goulds- 
amandinen. (Mit Abbildung.) — Die Prämirungen an Kaninhenausitellungen. — Alte Befannte. — Die jhönften Bogelfagen der europäijchen Völker, (Hortiegung,) — 
Nachrichten aus den Vereinen. — Verichiedene Nachrichten. — Büchertiich. — Brieffaften. — Anzeigen. 
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Das Sausgeflügel 
in Braud) und Aberglauben der Chinefen. 


Bon Karl Berger. 





(Scluß.) 


ie auch bei ung dag Geflügel und feine Produkte eine bedeutjame 
Rolle in der „wilden Medizin“ fpielen, jo benugt fie auch die 
IHinejifche Volfsmedizin auf die mannigfahfte Art, denn eine Kinefilche 
Upothefe Teiftet bekanntlich das denkbar Möglichite in Aufftellung eines 
Sammelfuriums aller möglichen und unmöglihen Heilmittel. Ein 
Mittel 3. B., das der hinefiihe Arzt zur Heilung von Zahnjchmerzen 
verordnet, befteht in einem Gemisch von Eimeiß, Alaun und Ejiig, das 
ber Patient auf die jcmerzende Stelle legen muß („Slobus“, Bd. Sl, 
S. 386). Auch da läßt Mamma Mode das Ei al Verichönerungs- 
mittel auftreten, wie fie ja aud im Abendlande aus diefem Artikel 
Kapital gejchlagen hat. Schon ein paar Stunden nad) der Geburt be= 
jmiert man den ganzen Kopf de3 Kleinen Chinefen mit Eiweiß, damit 
5 einen jchönen Teint erhalte (Navarra, „China und die Ehinejen“, 
. 166). 
= Eine Frähende Henne ift auch dem Chinefen, ja ihm mehr no 
ala den meisten andern Erdenbewohnern, jeit alter Zeit ein Greuel. 
Sie wird al3 eine große Gefahr für das Haus, für die yamilie, |chon 
von den alten Philojophen aufgeführt. Hört man ihren ungewöhnlichen 
Ruf, fo fürchtet man unbedingt aud) den Anzug von etwas Ungemöhn- 
ihem. Ob dies etwas Glüdliches oder Unglüclihes jei, zeigt fi) im 





I nn _ _ _ nn  — [Jr nMRM1DMÖ 


Verhalten des Vogels, der deswegen während des Krähens beobachtet 
werden muß, menn dies möglich ifl. Wendet das Tier ben Kopf 
während feiner „Stimmabgabe“ nad) der Haupttüre bes Gebäudes, jo 
gilt fie al8 böjes Omen, ift aber derjelbe nach der Hintertüre gerichtet, 
fo ift irgend ein Glücsfall in Ausfiht. Sie wird bald nahdem man 
von ihrer Mifjetat Kenntnis erhalten bat, geichlachtet, wie auch der 
Hahn, der fon um zehn oder elf Uhr abends Eräht, was auch auf 
Unglück hinweift. Das fehlende Tier wird auch verfauft oder, mas 
no am vorteilhafteften ift, da der Spender dur die Rettung eines 
Lebewejens fich noch Verdienfte für den Himmel erwerben Fan, einem 
bubdhiftiichen Ktofter geigenkt. Einer von Gott bejhügten Kultjtätte 
kann fein Ruf ficherlid nicht fchaden, wäre wohl die Weberzeugung 
aller Theilten. 

Auch die ChHinefen greifen, um da8 Gebeihen de3 Geflügel zu 
bewertftelligen, zu abergläubijcen Mitteln. Die erften zehn Tage de3 
‘Jahres find, wie wir jagen, bei ihnen Loßtage; ift das Wetter mäh- 
vend derfelben günftig, jo wird neben anderen Tieren au) das Ge 
flügel gedeihen. ES gibt einen beftimmten Tag im Sahre, „Iau” ges 
nannt, mo ich die Hennen ruhig ihres Lebens freuen Fönnen. Denn, 
jagt der chinefische Aberglaube, tötet man an diefem Tage ein Huhn, 
fo wird bald alles Geflügel ihm KHühnerhofe krank und ftirbt. Ebenfo 
unterläßt e8 derjenige Chinefe, der zwilchen je und acht Uhr abends 
geboren ift, an jeinem Geburtätage ein Huhn zu chlachten oder zu efjen. 
Der Epinefe fennt natürlich eine Unzahl von guten und böjen Geiftern; 
namentlich fand er e3 gerade au in Anbetracht diefes Umftandes am 
Plage, fih Schußgeifter zu wählen; jedes Land, jede Stadt, jedes 
Haus, ja jede Dertlichkeit in demjelben hat einen folhen. Und jo 
wird au irgend ein Schußgeijt des hier jo wichtigen Hühnerhofes 
eriftiven, haben doch Völfer, deren Phantafie in diefer Richtung nicht 
fo fruchtbar gearbeitet hat, Hühnerfhuggötter und Bogeldeilige. 

Der Sprihmwörterihaß eines Volkes ijt au) geeignet, die in dem 
betreffenden Lande auftretenden Tiere, namentlich ihre Zahl, Fennen zu 
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fernen. Und die Haustiere Fommen naturgemäß als Objekte des be- 
züglichen Bilderreichtums einer Nation, in Volkögeift und Voll3wig am 
meiften zur Geltung. ine Vergleihung des bezüglichen Material3 
au verjchiedenen Erdftrichen zeitigt da auch jchon Nefultate, melde und 
über den Stand der Geflügelzucht in jedem einzelnen Tale ziemlich 
genauen Auffchluß geben Fönnen, aud über den Beltand an einzelnen 
Geflügelarten. So ift der Reichtum am jehmeizeriichen Spriwörtern 
über die Gans ein bejcheidener, derjenige an deutjchen dagegen ein 
überraschend hoher; der Rolkshumor bat das Huhn in deutjchen Yanden 
in allen Detail behandelt, jo daß fih von Redensarten und Sprich- 
mörtern über dasfelbe ein Kleines Buch jchreiben ließe; der Araber, 
der Tartare, überhaupt nomadifirende Völker, erwähnen den Haugsvogel 
in ihrem fonft reichen Bilderfhage fajt nie. China mit feiner alten, 
ausgedehnten Geflügelzuct dagegen hat in feiner Sülle von Sprid)- 
mörtern auch dem Federvieh ein Denkmal gejegt. Nur einige bezügliche 
Redensarten feien hier wiedergegeben | 

„Um ein Huhn zu zerlegen, braucht man fein Ochjenmefjer.” — 
Bon demjenigen, der mehr fchädigenden Vergnügungen nachgeht, ftatt 
für jeinen Haushalt zu jorgen, jagt der Ehineje, dag er das Haus: 
huhn geringichäße, den milden afan liebe. — Sedem gefällt e3 da 
am beiten, mo er fich vermöge feiner Kebensverhältnijje eingemwöhnt hat, 
umfchreibt man im Reiche der Mitte alfo: „Das Huhn geht, wenn e3 
kalt ift, auf den Baum hinauf, die Ente, wenn e3 falt ift, ind Wajjer 
hinab." — Eine Frau, welche, wie man bei uns jagt, die Holen an 
hat, nennt der Chinefe „eine Henne, welche fräht” (melde aljo männ- 
lihe8 Tun angenommen bat). 

Ar der Kunft hat der Chinefe die gefiederten Mitbewohner feiner 
beimatlichen Stätte natürlich auch vielfacdh verwendet und felbftverjtändlich 
au mit jener augdrucdsvollen Genauigkeit, die in allen Schöpfungen 
jeineg Kunftfleißed und entgegentritt, und die ihn am eheften zur Ko: 
pirung eines Naturgegenftandes, nicht aber zur Niederlegung eines tiefen 
Gedankens befähigt. Und jo wird man auf den verjchiedenen Kunft= 
produften de3 chinefifhen Marktes, auf Schalen, Platten, Ornamenten, 
in Objekten aus Porzellan, Steingut, Metall und Holz nicht nur 
Hühner, Enten und namentlih Fajanen dargejtellt finden, jondern man 
wird au die einzelnen Arten und NRafjen gleich erkennen Fönnen, da 
der Künftler einen Hauptwert darauf gelegt hat, ihre typiichen Merkmale 
im Bilde feftzuhalten. 


a nionminmmm 
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Dragon. 
Hierzu die Separatbeilage. 





ie Dragontaube ift eine in Züchterfreifen jehr beliebte Taube, über 

deren Abjtammung und Benennung noch völlige Unflarheit herricht. 
Man mweiß nicht, wie der Name entftanden und mo der Urjprung der 
Kaffe zu fucdhen ift. Für ung ift e3 ziemlich belanglog, was der 
Name Dragon oder Dragonertanbe bedeutet und ob Dragon und 
Carrier einer Grundform entftammen, aber nad abweichenden Merk: 
malen gezüchtet wurden. Bekannt ift immerhin, daß jhon vor 300 
Sahren in England diefe Warzentaube gezüchtet und fie oft ald Brief: 
taube benügt wurde. in Kennerkfreifen unterjcheidvet man zwei Typen, 
den jogenannten „Rondoner-Stil” und den „Birmingham-Stil*. Die 
Berjchiedenheit ift für die nicht näher eingeweihten Züchter faum wahr: 
nehmbar, und fie bejteht hauptjächlich in einer Abmeichung in der Kopf: 
form und den Warzen. Beim Londoner-Stil bildet der Kopf und ber 
Schnabel — von oben gejehen — einen gleichmäßigen Keil, während 
beim Birminghamer - Stil die Stirn fhmäler ift und die Seiten des 
Keiled von den Augen zur Schnabelfpige hohle Seiten darftellen, Ein 
ähnlicher Unterfchied befteht auch in der Schnabelwarze. Diefe darf 
nur den DOberjchnabel umfafjen, der untere muß ganz frei vom Warzen- 
ana jein. Beim Londoner - Stil ift die Schnabelmarze ftärfer ent= 
mwidelt und ber befannte Rafjegüchter Friede in Groß: Salze jagt in 
„Unfere Taubenrafjen“: „Die Schnabelwarze fol nur am Oberjchnabel 
vorhanden, am Unterfchnabel nicht, höchjitend nur angedeutet ein; fie 
befteht aus einem Stüd, ift durd) eine Mittellinie geteilt, “mit glatter 
DOberflähe und mit regelmäßigen fraufen Windungen verjehen; fte ift 
nicht vom Augenteil de3 Kopfes nad) vorwärts abgebogen wie beim 
Carrier, fondern erreicht gerade dort ihre größte Ausdehnung und Höhe, 
um dann faft jenfrecht nach den Augen zu abzufallen, nad) der Schnabel- 
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jpige aber fich allmählich zu verjüngen.” Zum Unterjchied von die 
Pi wird vom Birmingham-Stil gejagt, er fei „Keiner 
Ihmächtiger, feiner und zierlicher gebaut al3 der Kondoner-Dragon un) 
unterjcheide jih im übrigen von diefem Hauptjächlih durch die Forn 
der Schnabelmarze.” Diefe ift Kleiner, glatter al3 die des Londoner 
Dragon und nit wie bei diefem mit fraufen Windungen, jondern mi 
Längsfalten verjehen, melche nad der Spige de3 Schnabel3 zu zufammen 
laufen, und in der Mitte eine deutlich fihtbare Teilungslinie aufmeifen jolen 

Unfere Bildertafel zeigt und den Birmingham-Stil, wie aus den 
Schnabel und der Schnabelmarze erfichtlih ift. Der Künftler hat bi 
Körperhaltung — die bei den Dragons nicht nebenjächlich ‚it — re 
gut firirt, nur will e8 mir fcheinen, die ganze Geltalt erinnere meh 
an eine Schaubrieftaube, weil der Hals zu did, zu kurz markirt ift 
Bei guten Dragons ift der Hal3 etwa in feiner halben Länge von de 
Kehle an gerechnet gleich ftark; erft dann ermeitert er fich zur Eräftigeı 
Bruft, die ziemlich Hoch getragen wird. Andere Züchter jagen dagegen 
ein in der oberen Hälfte jchmächtiger Hals erinnere zu jehr an dei 
Garrier, weshalb fie fordern, der Hals müffe Eräftig auf den Schulter 
aufgefebt und bi8 zur Kehle gleihmäßig verlaufend fein. 

Der deutiche Warzentauben- Züchterflub hat folgende Mufter 
beihreibung aufgeftellt, die bei der Beurteilung an Ausftellungen maß: 
gebend ift: „Gejiht: 42 mm vom Mittelpunkt des Auges gemefjen 
nit länger. Schnabelmwarze: nur am Oberjchnabel, Umfafjung 
21/2 Zoll (6 em), nicht walnußartig, fondern glatt und von der Spik 
de3 Schnabel3 au3 gerippt. Bor dem Auge ftark, gegen Carrier, mı 
die Mitte am ftärkiten it. Schnabel: jchmarz, recht kurz vor dei 
Warze. Augenringe: jchmal, der Federfarbe entiprechend, Hinter den 
Auge Schmäler, hartes Ausfehen. Auge: feurig, rotbraun; bei vieler 
dunfel, Kopf: breit, vor dem Auge jchmäler als Hinter dem Auge 
V-Form, fonft rund, nicht Fantig. Kehle: gut ausgefchnitten. Ge 
nie und Hals: mittellang, von der Kehle aus ftarf auf die Schulter 
zulaufend und in der ganzen Bruftbreite auf den Schultern aufgejeßt 
Bruft: ftarf und breit hervortretend. Flügel: 39 mm, fürzer alı 
der Schwanz, anliegend. Schenkel: kurz und in den Bauchfeber) 
versteckt. Unterjchenfel 39 mm lang. Kreuz: gerade. Ganze Taube 
ftarf gebaut und frz befiedert. Figur: aufreht. Temperament: mild.’ 

Die Dragontaube fommt Hauptjächlid in blau mit jchmarzei 
Binden vor, doch gibt e3 auch filberfarbene mit braunen oder jchmarzei 
Binden, ferner einfarbig vote, gelbe, weiße und jchwarze. Die Zuh 
der Dragons ift nicht fchwierig, nur muß beachtet werden, daß bi 
Zudttauben einen ftarfen Schnabel haben, der nicht zu lang und auch nid 
jpisig fein darf. Die Warze auf dem Oberfchnabel fol nicht auf dei 
Unterfchnabel übergreifen, fie joll an der Schnabelmurzel am hödhftei 
entwickelt fein und dann fo lang al8 möglich gegen die Schnabeljpik 
gleichmäßig verjüngt verlaufen, damit nur eine furze Spige vom Schnabe 
fihtbar wird. Auf unjferem Bilde ift am Unterjchnabel leicht die Warz 
von der Kehle auS angedeutet. Dies ijt gejtattet, wenn fie feine Wulj 
bildet, alfo nur eine flache Haut darftellt. Zumeilen findet man ein 
verfürzte Andeutung der Warze und eine Fleine Vertiefung im Unter 
Inabel; dieje ift fehlerhaft und bei feinen Zieren muß ftrenge beachte 
werden, daß die Kehle und der Unterjchnabel eine gut gejhmungen 
Bogenlinie ohne jede Vertiefung bildet. E3 gibt noch viele Tiebhaber 
die ihre Ziere für prima halten, wenn fie nur vecht ftarf entwidelt 
Warzen haben, denen aber die harakteriftiiche Form fehlt. KHoffentlid 
trägt das jchöne Bild dazu bei, dag die Dragontaube Baue erfai 
und beurteilt wird, und fi ihr neue Gönner zumenden.. E. B.-C. 
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= hieß unfer Kanarienvogel, der mehr ala jeh3 Zahre unjer Lieb 
ling war und Treud und Leid mit ung teilte. Sch jage au 
drüdlih, daß er Freud und Leid mit ung teilte; denn ich muß befennen 
daß e3 und jchien, al3 ob fich fein Gejang und fein Gebaren gend! 
nach unjerer Gemütsftimmung richteten. 

Herrjchte gute Taune, jo jehmetterte auch unjer Hänschen feine 
Gejang unermüdlich Hervor, befonder8 dann, wenn ich mich etwa an da: 
Klavier jeßte, um zu mufiziren. War die Stimmung im Haufe gedrüdl 
machte aud) er nur hie und da einen jhüchternen Verfuh im Singen 





1905 
[LE 
IE Ah erwarb mir Hängen ald jungen Kicindimelt, der faum mit 
einem erften sederkleid volljtändig bekleidet war. in leifes Dubeln, 
‚as er jchon früh hörem Ließ, bejtinmte jeinen Beliger, ihn al8 Hahn 
utoriven; und damit galt er aud) feine acht Sranfen, die ich dem er: 
renten Züchter in die Hand drücte. Seine Freude war echt, denn 
* war durch meinen jchnellen Kauf der weiteren Mühe enthoben, und 
zer Sorge, daß eine Krankheit den jungen, beinahe noch unflüggen 
Bogel dahinraffen möchte. Da Hänschen micht unter väterliher Anz 
‚eitung oder derjenigen eined Vorfängerd fingen lernen konnte, nahm 
‚dh mid) deöjelben an, indem ih ihm allerlei Touren (natürlich auf 
neine Art) vorpfif. Da Händchen das Zeug Fapirte und aug eigenem 
‚Antriebe nod) viele Hinzufügte, was ich ihn nicht Iehren Konnte, war 
zin Zeugnis für feine gute Fafjungsgabe. Ich lehrte ihn vorzugSmeije 
mei: Touren, welche mir am. beten vorzupfeifen gelangen, und einige 
Zlötentöne, und e8 war merkwürdig, mie er diejelben fait immer jauber 
in ber Reihenfolge vortrug.e Dann und wann fam wieder ein Sab 
feines Naturgefanges dazwilhen; doc) bin ich überzeugt, daß Händchen 
‚ganz gut ein einfaches Liebchen pfeifen gelernt hätte, wenn ich mir die 
Mühe genommen, e3 ihm beizubringen. Daß das Vögelden fein 
Herenmeifter im Singen wurde, läßt ic bei feiner frühen Wegnahme 
und feinem jtümperhaften LXehrmeifter wohl begreifen; doch waren ic 


‚und meine Samilie mit feinen Leiftungen zufrieden und das genügte ımg. 
Dagegen machte una Hänschen durch feine Zahmheit noch mehr 
Freude. Wenn ih den Käfig öffnete und ihm ein jüßes Hanfforn 
‚nigegenftrette, hüpfte er regelmäßig auf meine Hand und nahm das 
‚Korn manierlih zwijchen den Fingerfpigen hervor. Kam jemand mit 
der Hand dem Käfig nahe, war Hänschen jchon bereit, um mit feinem 
‚Schnabel an den Fingern herumzufnabbern, Oft trug id) unfern Liebling 
‚auf dem Finger durch die ganze Wohnung, ohne daß er daran dachte, 
‚zu entfliehen. Allerdings visfirte ih e3 nicht, die Tenlter offen zu 
‚laffen, wenn er frei war, was oft vorkam. Dann flog er auf den 
‚Boden und picte emjig dort herum, Was er alles fand, weiß ich 
nicht, vermutlih waren e3 Brojamen, Auh an eine Zimmerpflange 
‚ging er faft jedesmal, wenn er frei war, und z0g das Picen an berjelben 
elbjt einem Salatblatte oder Apfelfchnig vor. 

Bor etwa drei Jahren gelang e3 ihm einmal, durd) das geöffnete 
‚Fenfter zu fliegen. Wie freute fi der fleine Schelm im freien. Bald 
‚von biejem, bald von jenem Baum herab hörte ich ihn fingen. SH 
‚mußte genau Obacht geben, wenn ev zus und abflog, um ihn zwilchen 
‚dem Grün der Blätter zu entdeden, da fein grüngelbes Gefieder aufs 
"hefte mit dem Blattgewimmel harmonirte. Angit empfand ich nur, 
‚wenn er fich jeweilen ins Gras niederließ, was oft geihah; denn ich 
befürchtete, ev möchte einer umberjtreifenden Kate zum Opfer fallen. 
"So trieb fi Hängen einige Tage lang im Freien herum. Auf einem 
‚benagibarten Aderfelde lag gerade frijhgejänittener Hafer, und ich be- 
‚merkte dort den Augreißer mehrmald in Gejelihaft von Grünfinfen 
und andern Körnerfreffern. Bei meinem Nahen flog er jedesmal mit 
‚ben andern auf, und ich Fonnte ihn erft entdecken, wenn ich ihm unter 
dem Baume mehrmals gerufen, worauf er mir jedesmal Antwort gab, 
 Ergreifen fonnte ih Hänschen nicht; er mußte wohl jchon etwas verz 
wildert fein durch den Genuß der Freiheit. Da kam ic auf den Ge- 
danken, ihn in feinen Käfig zu loden. Gejagt, getan! Mit einem 
Löffel voll verlodender Hanfkörner füllte ih das Frebgeigirr, ftieg auf 
ben Baum, von welchem herab Hänschen feinen Locruf ertönen ließ, 
und Bing den Käfig an einen Aft. Zunädjjt Ihien der Heine Schelm 
ii nicht um den Lecferbijfen zu kümmern, 

Kaum aber rüttelte ich etwas am dem Gefhirr, jo daß die Körner 
in rajchelten, war er da und fchlüpfte flinE zur offenen Türe hinein 
feine Behaufung. Troh Schloß ich den Käfig zu und trollte mid 
mit dem Heinen Augreiger nah Haufe, mo er nun Gelegenheit hatte, 
über feine Wanderfahrt nachzudenken. (Sıluß folgt.) 












































BR 2) 





Die Hingdroflel. 


i m er ihn noch nicht Eennt, den lieben Vogel, der gehe an einem 
SL sönen Frühlingsmorgen in den Wald, dort wird fich Gelegen- 
n heit, bieten, feinem herrlichen Gejang zu (aufhen und das nieblihe Ge 
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Ichöpf zu betrachten. Zu oberit auf einem Baummipfel hat die Sing- 
drofjel Pla genommen, von mo aus fie durch ihre melodienveiche Kehle 
die herrlichiten Lieder durch den frifch belaubten Wald jo jeelenvoll er- 
tönen läßt, daß jeder, der vorbeigeht, mie gebannt jtehen bleibt und 
ihr Taufchen muß. Wie reizend verfteht fie e3, ihr Köpfchen dabei zur 
Seite zu wenden, gerade, al3 ob fie dem laufchenden KHorcher erzählen 
wollte, was ihr Feines Vogelherz erfüllt! 

Die Singdroffel ift etwas einer al3 die Amfel. Sie it oben 
olivengrau, unten gelblihmweiß mit dreiedigen und ovalen braunjchwarzen 
Stecken befeßt; bie unteren Flügeldedfedern find blafz voftgelb, bie oberen 
dagegen mit |hmußig voftgelben Spigenfledten bebedt ; der Schwanz ift 
einfarbig, der Schnabel ift oben hornichwarz, unten etwas heller, die 
Augen find groß und dunkelbraun, die Füße fleiichfarbig. Das Weibchen 
gleicht dem Männchen ganz und ift daher jCmer von ihn zu unter: 
jcheiben. 

Die Singdroffel bewohnt den nördlich gemäßigten Gürtel der 
alten Welt. Im Herbft jucht fie überall wärmere Gegenden auf. Dei 
un ift fie nicht überall gleich verbreitet, denn in einigen Gegenden tritt 
fie zahlreich auf, während fie in andern nur vereinzelt vorkommt oder gänzlich 
fehlt. Zu ihrem Aufenthalt wählt fie Laub oder Nadelmaldungen, DER, 
wenn in denfelben auch Unterholz vorhanden ift und Dieje jelbft nicht zu 
weit von mafjerreihen Wiefen entfernt find. In jolhen Wäldern baut 
die Singdroffel auch ihr Neft und mählt für dasjelbe die gleichen 
Standorte wie die Amel. Das Singdrofjelneft ift aber Lünftlicher 
gebaut ald das der Schwarzbrofjel. E& beiteht aus bürren Stengeln, 
Neifern, Grashälmden und Erdmoos, weldes alles dicht ineinander ge= 
filzt ift. Während das Amfelneft dicht und Elumpig ift, ift. das Sing: 
droffelneft nur dünnmandig und viel leichter; zudem ift e8 auf der 
ganzen Innenflähe mit einer lehmartigen Mafje dicht bejtrichen, welche 
ihm ein gefälliges Ausfehen verleiht, jo daß man e3 zu den Schönjten 
Neftern unferer heimischen Vögel rechnen darf. Diefe Mafje, welche 
faum ein Millimeter dick ift, befteht au Eurzen Spänden von faulem 
Holz, welche durch den gummiartigen Speichel de8 Bogel zufammen: 
gefittet find. Mitte April oder Anfang Mai findet man in diejem 
Nefte fünf fchöne, glänzende Eier, welde auf grünfpanfarbigem Grunde 
mit hmwarzbraunen Punkten und Sledchen bejegt find. Diejelben haben 
eine Länge von 22 Millimeter und eine Breite von 19 Millimeter, 
und werden vom Weibchen 15 Tage bebrütet. Die Jungen find anfangs 
beffer zu unterjeheiden al die Alten, aber nur folange fie das Neit 
hüten, dann ift e8 aud ebenjo ichwierig. 

In ihrem Benehmen zeigt die Singdrofjel viel Aehnlichkeit mit 
der Amfel. Auch die Nahrung ift faft diefelbe. Und mie fait alle 
Singvögel, jo hat auch bie Eingdrofjel von größerem und Fleinerem 
Raubgelindel viel zu leiden. Namentlih das Eichhörnchen, diejer arge 
Waldverderber, hat e3 bejonder3 auf die Eier und Jungen abgejehen. 
Ach möchte daher an diejer Stelle. fragen, ob e8 nicht möglich märe, 
aud für den Abjhuß des Eihhörnchend Schußgeld zu zahlen (Raum 
für Ale Hat die Erde u. |. m. Die Ned.), denn nur auf diefe Weile 
wäre eine merkliche Verminderung diefeg Nager3 möglich. 

Wie fon eingangs erwähnt, ift bie Singdroffel eine Zierde für 
den Wald. Ihr Gefang und ihr ganzes Benehmen haben etmaß jo 
Anamtiges an fi, daß man dem Dogel abjolut Sympathiih gelinnt 
wird. Schade nur, daß diefer liebe Sänger vielerorts noch gefangen 
und verfpiefen wird. Jedem wahren Bogelfreund möchte id e8 ans 
Herz legen, diefen Vogel, fo viel in feinen Kräften jteht, zu ah 
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Honldsamandinen. 
Mit Abbildung auf Geite 346. 





a) einigen Wochen la8 id in der Zeitfhrift „ Das Bud für 
Alle” vom Jahre 1904 einen interefjanten Artikel, der den Titel 
„Leuchtende Vögel” führte, Da ic) überzeugt bin, der Aufja finde 
auch bei den Lejern der „Ornithol. Blätter” Beachtung, möchte ich ihn 
dahier veröffentlichen, zumal id) ichon mieberhoft über folde Vögel ge: 
fchrieben und die Lefer auf die merkwürdige Schnabelbildung aufmerf- 
jam gemacht habe. 
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Gruldsamandinen, 


Der Verfafjer jagt dajelbjt: 

„Bei Nefthocdern der Vogelwelt, bejonders jolden, die für ihre 
Brut dunkle Räume wählen, findet man allgemein, daß die charaf- 
teriftiihen Schnabelwülfte der Neftjungen jehr anjehnlich entwickelt 
und auffallend gefärbt find, alfo zmeifellog den atenden Eltern 
al3 Leitmale dienen. Ganz bejonders find folche Vorkehrungen und 
Einrihtungen im Dienfte der Brutpflege bei den auftraliichen Frau 
Sould’S-Amandinen zu finden. Auf dem Gaumendedel und im 
Grunde des Radenz der Neftjungen biefer Prachtfinken ftehen fünf 
auffällige |chmarze Tledfen oder Iyraförmige Zeichnungen, die man 
al3 Leitmale für die fütternden Eltern anjehen Fan, und aud 
die helle Farbe der Schnabeljpige, melde im Halbdunfel von dem 
übrigen Schwarz de3 Schnabel fi auffällig abhebt, muß dem 
gleiden Zwede dienen. Bei den Gouldsamandinen treten aber noch 
viel auffälligere, megmweifende Leitmale auf, die in letter Zeit 
oft von fi reden gemacht haben. Man hat von einem Pbos3- 
phoresziven, von einem förmlichen Leuchten der Schnäbel bei den 
Neftjungen gefprocdhen, vergleichbar mit dem Leuchten der Glüh: 
mürmer und Leuchtbafterien, doch murde von anderer Seite diejer 
Anfiht widerfproden. Diät an dem Kleinen, hochgelbgefärbten 
Schnabelwülfthen der Jungen der Gouldsamandinen liegen am 
Mundmwinfel je zwei Iebhaftblaue Wärzhen, die man für Leucht- 
organe hielt. Anfangs Mai 1904 erhielt Herr PBrofefjor Chun 
in Leipzig ein fech® Tage altes, falt ganz nactes Neftjunges, 
bei dem bie Schnabelmärzchen voll ausgebildet waren. Bei den in 
der photographiichen Dunfelfammer angeftellten DBerfuchen war im 
völligen Dunkel feine Spur eines Reuchteng wahrzunehmen. Hielt 
man aber da3 Vögelden, nahdem man durch einen Fenjterjpalt 
etwas Licht gemacht, in ber hohlen Hand jo, daß da3 KXier 
auf der dem Lichte abgemwendeten Seite ih befand, fo erglühten 
die Wärzhen im Dunklen etwa wie bie Augen unjerer am Abend 
umher hmwärmenden Schmetterlinge ober wie die Augen der Tief- 














feefrebje. Der Vogel piepfte dabei in der warmeı 
Hand, war jehr lebhaft, erhob Biämweilen den fonfi 
im Net verborgenen Kopf und fperrte — jedem 
fol8 Abung erwartend — den Schnabel mei 
auf. Sobald man den Laden mieber fchlof 
und ed dunkel murde, war ed mit dem 
Leuchten vorbei. Dean bat e3 aljo hier nid 
mit einer Phosphoreszenzericheinung, jondern mil 
Lichtreflerion zu tun. Ich erinnere mid an ein 
ähnliches Phänomen beim Leuchtinoog, das un, 
wenn mir. durch einen Spalt in eine der eljen: 
höhlungen, die dieje Kleine Pflänzlein beherbergen, 
bliden, durch Neflerion des auf feine Vorkeimzellen 
fallenden Lichtes prächtige Cdelfteingefunfel vor: 
täufht. Die meuerlihe Unterfuhung des feinen 
Baue der Schnabelmärzhen Hat auch ergeben, 
daß Feine befonderen Zellformen vorhanden find, 
denen die Tätigkeit der Phosphoreszenz zufämen, 
Keinenfall® aber läßt fi der biologiiche Wert 
diejer auffälligen Färbung der Schnabelmärzchen 
und ihre „äbigfeit, im Halbdunfel Licht zu res 
‚slektiven, leugnen. Dafür fpricht fchon die Tat: 
jahe, daß diefe Papillen bei dem flügge ge: 
mordenen Bogel wieder verjchmwinden. Ohne 
Zweifel Haben wir e8 da mit fehr auffälligen 
Leitmalen zu tun, die den fütternden Eltern im 
Neftdunfel den Weg zum geöffneten Schnabel 
der Jungen zeigen.” 


So läßt fi beim aufmerffamen Beobachten 
aller Vorgänge im Leben unferer Stubenvögel 
noh manches mahrnehmen, was bisher gänzlich 
überjehen wurde. 

Unfer Bild zeigt ein Zuchtpärdhen fchwarze 
föpfige Gouldgamandinen in ihrer Doliere mit 
dem Niftkäfthen, morin es jchon Junge er: 
zogen bat. Hoffentlih tun fie dies noch einige 
Mal. 

Th. B. in Romanshorn. 
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Die Prämirungen an Kanindenausfellungen. 


Ip man jich vergegenmwärtigt, was für Tiere vor fünfzehn Jahren 
an unfern Ausftellungen mit Prämien bedacht und von den Be- 
Jugern angeftaunt. wurden, und vergleicht, wie die heutigen beften Preig- 
tiere beichaffen find, fo ift überall ein großer Fortichritt unverkennbar. 
Niemand wird in Abrede ftellen wollen, daß die erften Preißtiere der 
Vergangenheit heute faum mehr als einen dritten Preis erwarten dürften, 
woraus doch unverkennbar hervorgeht, daß die Kanindhenzucht Fort: 
\&ritte gemadht und die Fachprefje nicht umfonft gearbeitet hat. Diefer 
Fortihritt ift erfreulich, denn er befunbet eine rege Tätigkeit in den be- 
teiligten Kreifen. Dürfen wir nun annehmen, wir hätten in der Ka= 
nindenzucht das Mögliche, die Grenze erreicht? Ih glaube nicht, weil 
ed tatjächlih feinen Stillftand gibt, denn Stilfftand ift Rüdichritt, d. 5. 
der Stillftand wird vom Fortjgritt überflügelt, Die beften Tiere der 
Seßtzeit werden binnen furzem von noch befjeren übertroffen und in den 
Schatten geftellt werden, woraus doch wohl die Notwendigkeit hervor- 
geht, die Anforderungen dem Fortjchritte entjprechend zu erhöhen. 

Die Unzufriedenheit mander Ausfteller über eine nicht nad) Gr: 
mwartung ausgefallene Beurteilung eines Tieres zeigt aber deutlich genug, 
dai ein Fortichritt nicht überall freudig begrüßt wird. Wenn nämlich 
ein [hönes Tier an einer Außftelung günftig beurteilt wurde, erwartet 
ber DBejiter, dasjelbe joe nun jedesmal ebenfo beurteilt werden. . 
Daß dies nicht angeht oder nur ausnahmameie der Fall fein kann, 
will er nicht einjehen und die Tatfache, daß der Fortjchritt befjere Tiere 
zeigen, die Konkurrenz eine größere fein und dag betreffende Tier ji) 





Dragon. 
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14 Dafürhalten ein Necht dazu hat. 


 fingt das HausrotichmwänzKen fein Lieb. 


 Rebhäuschen eine andere zu überbieten jucht. 
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auch weniger vorteilhaft präfentiven Fan, erjcheint ihm nicht ausjchlag: 
- gebend genug, um ein Urteil vüchalt3lo8 anzuerkennen. Häufig gehen 


dem Schreiber dieg Klagen über ungerechte oder doch nicht befriedigende 
Prämirungen ein, die fich alle darauf ftügen, daß die fraglichen Objekte 
an jener Ausstellung jo günftig, an diefer aber ungünftig beurteilt 


- wurden und da wird dann die Trage aufgeworfen, wie jo etwas vor: 


kommen Fönne. 

Da muß nun vorerft einmal fejtgeitellt werden, daß mir noch 
nicht eine einzige Bejchwerde eingereicht oder eine folche öffentlich er= 
wähnt wurde, die fi) gegen eine zu günftige Beurteilung gerichtet hätte. 
SH kann mich nicht erinnern, nur. ein einziges Mal in der Fachprefie 
gelefen zu haben, ein Ausfteller habe erjten Preis erhalten und dazu 
erklärt, fein Tier hätte mur den zweiten verdient oder e3 jei ihm ein 
dritter Preiß zugeiprochen worden, während e3 gar nicht prämirungsfähig 
fei u.f. mw. Das ift wahrfceinlih noch nicht dagemejen, weil viele 


‚ Ausfteller von der Primaqualität ihrer Tiere fefter überzeugt find als 
von der Ehrenhaftigkeit und richtigen Kenntnig dev betreffenden ‘Preis: 


richter. Wer noch unbefangen denken fan, dem muß e3 auffallen, warum 
bei einer günftigen Beurteilung das Lob ald ein wohlverdientes |chmun: 
zelnd eingefteckt, bei einer weniger günftigen aber über ungerechte Be: 
urteilung, über Unkenntnis der Preisrichter oder gar über miljentliche 
Parteilichfeit geklagt wird. Dieje Art Aussteller verfolgt mit dem Ausftellen 
einen doppelten Zmwed: Erftmald will fie Ehren einheimjen und den 
Züchterftolz damit mehren, und zweitens find fie da3 geeignetite Mittel, 
die Jungtiere vorteilhaft und vajch zu verkaufen. Bleibt nun eine Präs 


- mirung hinter einer früheren zurüc‘, fo findet die perjönliche Ehre ihre 


Rechnung nicht, der Züchterftolg wird nicht gemehrt und auch der 
Handel leidet darunter. Dies ift allem Anjeine nad Grund genug, 
migmutig zu werden und feinem Unmut in mehr oder weniger pafjender 
Weife Luft zu machen. Im folchen Fällen wird eben überjehen, daß 
gute Tiere von befjeren übertroffen werden und jene mit diejen nicht 
gleichgeftelt werden Fönnen. Ein Tier, meldes vor Sahresfrift an 
einer Ausftellung den erjten Pla einnahn, hat vielleicht Deühe, jeßt 
den dritten oder vierten zu erringen, oder wenn «8 da8 beite in A 
gemwejen ift, folgert nicht daraus, daß «3 au in B und C wenige 
Tage jpäter wiederum das befte fein müffe, Da finden mandmal 
Berjchtebungen ftatt, an "die vorher niemand dachte und die der ent- 
täufchte Augfteller einfach nicht begreifen fann. Er glaubt nad) nie 
vor an die umübertrefflihe Qualität jeine® Tieres und empfindet bie 
Prämirung al3 eine ungerechte. Könnte fi dev Aussteller in die Ver- 


' Bältniffe richtig hineindenfen und würde er die Konkurrenz mit uns 


parteiiichen Augen prüfen, jo müßte ev jehr oft die Beurleilung als 


eine zutreffende anerkennen und damit wäre jeder Anlaß zu einer Be: 


jchwerde dahingefallen. Denn das liegt dod auf der Hand, daß nur 
derjenige gegen eine Prämirung Einwendungen macht, der nad) jeinem 
Etwas anderes ift e8 freilich, ob 
unparteiifche Kenner eine joldhe Beichmwerde gutheigen müfjen. Der 
Aussteller ift in folden Angelegenheiten immer Partei und dementjprechend 


wird er auch urteilen. Er überfieht eben, welcher Kortjehritt von einer 


 Ausftellung zur andern zumeilen Eonftatirt werden fann und wie das 
Befjere da8 Gute übertrifft. 


(Schluß folgt.) 





Alte Bekannte. 





ift ein wunderpoller, taufrischer Maienmorgen, einer der wenigen, 


ı M 8 
2 & die wir diefen Frühling zu verzeichnen hatten. Noch herricht 
Dämmerung über den blütenreichen Gefilden. Ein Schritt vor die 


Haugtüre ermedt in mir die Luft zum Wandern. Bom Tale geht’3 


- hinauf auf die Höhen des Pfannenftils, meiner alten Heimat entgegen, 
 Teeffe ih dorten die alten Bekannten der Küfte wieder ? fragte ich bei 
mir jelbft. 


Weggang von des Tales Gefilden tritt mir 
Auf dem Dadfirft des Nachbarhaufes 
Unmeit davon ftimmt ein 
anderes in feinen Gejang ein. Im nahen Baumgarten Ichlagen die 
heimifchen Buchfinken um die Wette, Von einem Nebpfahl herab gibt 
ein Amfelmännchen fein Beftes, mährenddem unmeit davon auf einem 
E&3 ift ein Jubiliven in 
den Küften, da8 beim Zuhörer eine jo vecht frohe Stimmung erzeugt, 
ung über das Alltäglihe Hinwegiegt, und mutiger und froher in die 
Zukunft blicen läßt. Nüftig wird nun bergan gefchritten, die baum- 


Schon bei meinem 
vielftimmiger Jubel entgegen. 











veiche Terraffe erreicht, mo wiederum das gleiche Singen und Jubiliven, 
die gleichen Stimmen erklingen. Aber erit auf der Höhe der zweiten 
Terraffe läßt fih die allen bekannte Stimme ded Kududs hören, und 
aus dem nahen Bachtobel hervor dringt wieder ber leife, lieblihe Ge: 
fang des Notkelchens. Vom Dadhfirft herab ertönt wieder der Ge: 
fang der Amfeln, der Rotjhwänzhen, verbunden mit dem Konzert ber 
unermüdlihen Buchfinfen. 

Rafch wird nun wieder eine Anhöhe erftiegen, die erjten Sonnen: 
ftrahlen ergießen fich über die taubenegten Zluren, eine baumreiche Ebene 
breitet fih vor mir aus; Wiefe und Nied mechfeln miteinander. Sit 
nun da wieder ein Bekannter zu finden, den ich vor zwei Jahren fennen 
fevnte, wieder von einer Süblandsreife zurücgefehrt? Ih nehme alle 
meine Aufmerkfamfeit in Anfprud, die befannte Weile tönt noch nicht 
an mein Ohr, Doch horh! Etwa Hundert Meter habe ich in diejem 
Gelände abgejchritten, da höre ich den dem Gartenrotichwanze ähnlichen, 
etwas wie Shmwermütig Elingenden Gefang von einer Baumfrone herab, 
den Burfchen aber mit feinem braunen Kehlflect und feinen weiß ge- 
flestten Ober: und Flügelfeiten nicht jehend. Doc jhon mandes Mal 
habe ich ihn, den braunfehligen Wiejeni mager, au Braunfehlchen 
genannt, an diefem, fomie anderoriS gejehen, wo eben joldhes Gelände 
miteinander mechjelt. 

Unterdefjen habe mich nun abir auch meiner alten Wohnjtätte ge 
nähert. Sind auch Hier vieleicht die alten Geftalten wieder zu jehen? 
Schon bevor ih am Ziel anlangte wurde mir diefe Gemißheit zu teil, und 
Scheint fich diefer Gefelle vieleicht auf Koften der Meijen immer mehr 
einzubürgern. Vor vier bi fünf Jahren wurde der Trauerfliegenfänger, 
auch jhmwarzrüdfiger Fliegenihnäpper genannt, bier zuerit gejehen, mo 
er fi in den aufgehängten Kaften eimniftete und vieleicht jhon in 
etwa zehn biß zwölf Pärchen vertreten ift. Seine Zeichnung, weißliche 
Bruft, dunkelbraun bi Ichmärzlice Oberfeite mit meigem Stirn: und 
Flügelfleet, fein wenig jcheues Wefen, fein etwas jehmermütiger aber 
eifriger Gefang, feine purzelnden Bewegungen beim Iujeftenfangen in 
der Luft, daher der Name Fliegenfchnäpper, mahen aud ihn zum anz 
genehmen Bekannten; jhade wäre e3 zwar, wenn durch ihn die alle 
Zeit jo ruhige, überaus gejhäftige Meije in ihrer Vermehrung und 
ihrem Wirken beeinträchtigt würde, jo doch diejelbe nad Ausjage eines 
Foricher? (e8 ift mir nicht genau bekannt, ob Schadt oder Trinthammer) 
durch den leßteren aus jeinen Brutvevieren verdrängt und durch) jein 
fpätes Exfcheinen Meijenpärden, die jhon im Brütungsaft ji) be= 
fanden, daran verhindert und Hinausgetrieben haben. 

Smmerhin habe ich bi8 dato an meinem Orte noch Feine diesbe- 
züglihen Erfahrungen machen Fönnen, e3 müßte denn der Fall eintreten, 
daß die zur Zucht aufgehängten Kaften, Meijenkaften, nicht mehr beiden 
Teilen Genüge leijten Fönnten. H. Z. in Meilen. 


Die fhönften Vogelfagen der enropäifhen Völker. 
Zufammengeftellt, gefichtet und erläutert 
von Pfarrer Wilhelm Scäufter, 3. 3. in Triedberg t. Heljen, 





(Fortfegung.) 

Gliter. Wegen ihrer Sprihmörtlichen, dem jelbiteigeng mortfargen 
Seemann verhaßten Gefhmwägigfeit, ihrer Naftlofigfeit und ihrer 
„Ichlechten“; mörderiichen Charaktereigenfchaften ift die Eliter dem See- 
fahrer ein unliebjamer Vogel; ihr Erjgeinen auf einem Schiffe bedeutet 
das Schlimmfte, (Vergl. „Nertdug” und „Zeitjehrift für Dologie”.) 

An Gejellihaft Walter Scott’3 reigte ein Matrofe, der beim An: 
blid einer Elfter äußerte: „Wenn’s nur fein Unglüc gibtl* und dies 
weiter damit erklärte: „Cine bedeutet Unglüc; zwei, da® geht an; aber 
drei und der Teufel jeldft ift eins.“ Er habe nur zweimal drei Stüd 
gefehen, und das erfte Mal hätte er beinahe jein Schiff verloren, beim 
zweiten Mal jei er vom Pferde gefallen. 

Das Elftertor in Wittenberg ift hiltoriid.*) 

Eule. Die VBogeliprahe, mie fie fi der Volfamund zurecht 
fegt, läßt die Eule jtet3 nur unbeilvolle Rufe ausftoßen. Shafe- 
fpeare, defjen Werfe überhaupt eine Quelle ber mannigfachiten Volf3- 
glauben find, hat au im „Julius Cäfar” den Cadfa nah Plutarchg 


*) ‚Wenn die Elftern bemerken, daß man ihr Neft genau betrachtet, 
fo tragen fie ihre Eier in ein anderes“, Plinius 10, 33, 50. „Die Elfter 
ift weniger berühmt al3 der Papagei, weil fie niht ausländiich Ipricht, 
ipriht aber noch ausdrudsvoller”, Plinius 10, 41, 59. 
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Bericht kurz vor des Imperator Ermordung folgender Wunderzeichen 
Anführung tun lafjen. 
„Mnd geftern jaß der Vogel 

Der Nacht fogar am Mittag auf dem Markte 

Und freifcht und fchrie. Wenn diefer Wunderzeichen 

So viel zufammentreffen, fage niemand: 

„Dies ift der Grund davon, fie find natürlihd —” 

Denn Dinge Ihlimmer Deutung, glaub’ ic, find’S 

Dem Himmelftrih, auf welchen fie fich richten.“ — — 

Germanifcher Auffaffung nach jollen aus dem Geheul der „wilden 
Jagd” ganz deutlich da8 Gemwimmer wahnfinniger Kinder, mwüftes Ge- 
Ihrei, Hhöhnisches Gelächter und tiefe Seufzer vernehmbar fein, dazu 
da8 heijere Gebell der Hunde und dag ungeduldige Geftampfe der Rofje, 
fläglihe Töne der Trompeten und Hörner, Der alte Pfarrer Müller 
zu Thalwil ließ 1646 ein gutgemeintes Büchlein erjcheinen: „Zu 
Gmwerbs, Leuth und Vych bejegnen”, in dem er fchreibt: 

„Wenn dur den dünnen Quft ein Schwarzer Nabe fleucht 
Und frafet fein Gejchrey, und wann def Eulen Fraume 
hr Wiggen — gwige Heult: find Lofungen jehr raube,“ 

Das, mas feit Jahrhunderten dag Volt weiß, das fpricht der 
eben zitirte Pfarrer aus: „Die Eule”, mwie’3 heißt, „schreit den Kranken 
heraus“, dafür nagelt- fie der Bauer an Scheunentor und Gartenzaun, 
wo fie Geipenfter abhält und den Knaben zum Wurfziele dient. — — 

Sobald von Eulen die Rede, wer denft da nicht an die Gejchichte 
vom „Eulenjpiegel” und wie diefer, der populäre Träger de3 nieder: 
Jähfiihen Vollshumors, fich bei einem Bäcker in Braunfchweig verbingt ? 

„Der Becker”, heißt e8 „was ein fchimpfflih Mann, waz doch 
zornig und fprad in Spott: biftu ein Becfertneht, und fragft exit, 
was du bachen folt? 

„Was pflegt man zu baden? Eulen oder Mörkagen !* und ging 

damit fhlaffen, da ging Uhlenfpiegel in die Badhtuben, und macht den 
Teyg zu eitel Eulen und Mörlagen und buch die, 
Da der Meyfter des morgens aufftund, und mollt ihm helfen, 
und geht in die Bachftuben, jo findt er weder Semmel noch Weden, 
Junder eitel Eulen und Mörkagen, da ward der Meyfter zornig und 
prad: Hilf Herrgott, mas haft du gebahen? Uhlenspiegel fprad) : 
Was ihr mich geheifjen habt. Der Becker fprah: Was fol ich mit 
der Narrey tun? Solh Brod ift mir nirdendt zu nüße, und er- 
greift ihn bei dem Hals und fprah: Bezahlt mir den Teyg! 

Ublenipiegel jprah: Ja, warn ich euch den Teyg bezahle, foll 
dann die Wahr mein fein, die davon gebachen ift. 

Der Meifter fprah: Was frag ich nad folder Wahr? Alfo 
bezahlt er ihm fein Teig, und nahın die gebahen Eulen und Mör- 
fagen in ein Korb, trug fie in die Herberg zu dem Wilden Mann, 
und gedadt in ihm jelber: Du Haft oft gehört, man Fönnt nichts fo 
jeltzam3 gen Braunfchweig bringen, man lößt Gelt daraus; und was 
an der Zeit, dad am anderen Tag Sankt Niklausabend was, aljo 
fund Uhlenfpiegel für d’Kiren mit feiner Kaufmannsihag, und ver- 
fauft die Eulen und Mörfagen all, und lößet vil mehr Gelt daruf, 
dann er dem Becker für den Teyg hat geben. 

Das ward dem Beder fund gethan, den verdroß e8, und lief 
für Sankt Niklaufen Kirchen, und wollt ihn anfordern für den Koften, 
die Ding bachen. 

Da was Uhlenfpiegel erft hinweg mit dem Gelt, und hatte der 
Beer da3 Nachjehen.” — — 

Gewiß war e3 auch das ulengerufe, dad die Sage von ber 
„Zutojel“ hat auffommen lafjen. 

„Mitternachts," fo geht die Sage, „wenn im Sturm und Regen 
der wilde Jäger Hadelberg auf dem Wagen mit Pferden und Hunden 
dureh den Thüringerwald, den Harz und am liebiten durch den foge- 
nannten Hadel zieht, pflegt ihm eine Nachteule voranzufliegen, welche 
dad Bol die Tut:Ofel nennt. 

Wanderer, denen fie aufftößt, werfen fich ftil auf den Bauch und 
lafjen den wilden Zäger über fi) wegfahren, und bald hören fie Hunde- 
bellen und den Waidruf: Huhu! — In einem fernen Klofter zu 
Thüringen lebte vor Zeiten eine Nonne, Urfel geheißen; die ftörte 
mit ihrem heulenden Gejang noch bei Lebzeiten den Chor; daher nannte 
man fie: Tut: Urfel. 

Noch Ärger wurde e3 nad) ihrem Tode, denn von 11 Uhr abend3 
fteckte fie den Kopf durch ein Loch des Kirhturmes und tutete Fläglich, 
und alle Morgen um 4 Uhr ftimmte fie ungerufen ein in den Gejang 
der Schweitern. Einige Tage ertrugen fie ed; den britten Morgen 
aber fagte eine voll Angft leije zu ihrer Nachbarin: „Das ift gewiß 
die rjel!* 














Da jhwieg plöglic aller Gefang, ihre Haare fträubten fich zu 
Berge, und die Nonnen ftürzten aus der Kirche, laut fchreiend: „Tut: 
urfel, Tuturfel!* 

Und feine Strafe Fonnte eine Nonne bewegen, die Stiche zu be= 
treten, bi3 endlich ein berühmter Teufeldbanner aus einem Kapuziner- 
Flofjter an der Donau geholt wurde. 

Der bannte Zuturjel in Geftalt einer Ohreule in die Dumm: 
burg auf. den Harz. Hier fand fie den wilden Ritter Hackelberg und 
fand an feinem Huhu! jo groß Gefallen, al3 er an ihrem Uhu! und 
jo ziehen fie beide zufammen auf die Luftjagd. 

(„Mitteilungen über die Vögelwelt“, Wien.) 
(Fortiegung folgt.) 





Dadridten aus den Vereinen. 


Ornithologifhe Gefellihaft Büladh und Umgebung. Halbjahresver- 
fammlung Sonntag den 9. Zuli 1905, nachmittags punft 2 Uhr, im Nez 
ftaurant zur „Linde“, Bachenbülad). 

Traftanden: 

1, Appell. 2. Protofofl. 3. Ein und Austritt. 4, a) Eventuelle Be- 
ftimmung der Nammlerftation, allfällige Anträge; b) Antrag des Präfidenten. 
5. Entgegennahme, event. Anträge und Wünfche betr. Ankauf von Futter- 
mitteln u. f.w, 6, Bericht über Junggeflügels-Sendungen. 7. Bericht der 
Erperten über die ornithologiiche Ausftellung in Wintertfur vom 14. bis 
17. April 1905. 8. Bezug der Halbjahresbeiträge, 9. Verichiedenes. 

Vollzähliges Erjcheinen erwartet Der Vorftand, 


Berfdiedene Nahridten. 





— Mltersbeftimmung beim Hausgeflügel. Man erkennt die alten Hühner 
an den harten Sporen und den rauhen Schuppen an den Füßen, der untere 
Teil des SchnabelS ift fteif und unbiegiam, der Kamm did und weich. Zunge 
Hühner zeigen nur Anfänge von Sporen, die Schuppen an den Füßen find 
glänzend glatt und von frischer Yarbe, die Krallen zart und icharf, der Unter- 
ihenfel weich, der Kamm dünn und glatt. Alte Gänie haben raube Füße, 
ftarfe Flügel, diden, ftarfen, unbiegiamen Schnabel, gröbere Federn, dicke 
Haut und um die Augen rötliche bis rote Ringe; jüngere Tiere erfennt man 
an der Zartheit der Haut unter den Flügeln und an den Flügelipiten, ferner 
haben diejelben um die Augen Ringe, welche bei den weißen Gänfen blaß- 
gelb, bei grauen orangefarbig erfcheinen., Alte Enten zeigen diefelben Merk: 
male wie bei den Gänfen, mit Ausnahme der Augenringe. Sunge Enten 
bejigen einen im Verhältnis erheblicy längeren Schnabel als alte, Alte 
Tauben zeigen rotgefärbte Füße, lafjen dagegen die im Gefieder der jungen 
Tauben eingeftreuten, langen, gelblichen $laumfedern vermiffen, junge Tauben 
befigen glatte, gejchloffene Füße und blajje Färbung. 


Bäderfifd. 


— Dögel und Bogelftimmen. Anleitung zur Beltimmung unferer 
gefiederten Freunde nah Ausfehen und Gefang. Bon Rudolf Hermann. 
Mit 32 farbigen Abbildungen. Leipzig. Amthorihe BVerlagsbuhhandlung. 
Preis geb. ME. 2.40. Diefes foeben erichienene hübjhe Werkchen fei allen 
Naturfreunden bejtens empfohlen. ES bringt auf zirta 120 ZTertieiten und 
10 Tafeln mit wahrhaft prächtigen Abbildungen eine Anleitung, die ein- 
heimiihen Singvögel nach Ausiehen und Gelang fennen und beitimmen zu 
lernen. Der Berfajjer ift ein trefflicher Vogelfenner und weiß in Elarer über: 
fihtliher und leichtverjtändlicher Weile zu fchildern. Bequemes Tafchen: 
format und biegiamer Ginband geftatten, das Büchlein ohne Beläftigung 
ftetS bei fich zu führen, um es an Ort und Stelle ftet3 befragen zu fönnen 
und dies it eim nicht zu unterfchägender Vorzug, da er das Kennenlernen 
der gefiederten Sänger ungemein erleichtert, «Der Preis ift im Hinblid auf 
die gediegene Ausftattung und tadellofe Ausführung ein fehr billiger, 





Briefkaften. 





— Herr J. G. in Seegräben. Edle Pfautauben, wenn fie im Affekt 
eine fofette Haltung annehmen, zeigen meilt einen Zitterhals, d. 5, er läßt 
eine deutliche Vibration erfennen. Die Brautaube hat alfo nicht fortwährend . 
einen Zitterhals, Tondern nur in der Gkitale, und nicht alle Pfautauben, 
jondern nur die hochgezüchteten. — Zitterhälfe findet man meines Willens 
nur noch bei den Stargarder-Tümmlern, — Ein gut eingerichtete, geräumiger 
Schlag mit weiten Ausblid vom Flugbrett hat ficherlich viel Anziehungs- 
fraft auf die Tauben und es ift jehr wahricheinlich, daß fich deshalb Ahre 
Tauben raid eingewöhnt haben, — Roienfimmige Minorka finden in der 
Schmeiz jo wenig Anklang wie die rofenfümmigen Staliener. Ob fie von 
den Preisrichtern nicht als Raffe anerkannt werden, weiß ich nicht, doch habe - 
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ihlagen, haben Sie vollfommen recht. 
- Hühner in Wirklichkeit jo widerftands= und leiftungsfähig, wie einige Fach: 











ih ichon fagen hören, die rofenfämmigen Minorka feien nichts anderes als 


y etwas große Hamburger und zu leicht für Minorfa. — Wenn Gie jagen, 


für die rolenfämmigen Hühner werde jest jo tönend die Reklametrommel ges 


Schriftfteller unermüdlich verfündigen, fo bebürfte e8 gar feiner Neflame, die 
Sabe würde fih felbit den Weg bahnen. — Ob die rojenfüämmigen Mi: 


 norfa für die Nubzucht anzuraten find, werden Sie felbit nad) Verlauf eines 


Sabres beurteilen fünnen, da Sie ja folhe Kücen erbrüten ließen. — Die 
Verpadung der DBruteier ift allerdings verihhiedenartig, praftiih und un: 
praftiich, und ed ließe fich viel darüber jchreiben. Warum wollen Sie nicht 
jeibjt einmal die Verpadungsarten beipreben und ihren Wert oder Unmert 
erflären? PVerfuchen Sie e8 nur und erwarten Sie nicht alles von der Re: 


MWären aber die rojenfämmigen 





— Herr M. V. in Balel. 


- daktion, da deren Anfihten gar nicht maßgebend find. 
Ginige Waldvögel im gleichen Käfig ges 


halten erfreuen weniger durd ihren Belang als durch ihre Munterfeit, Ent- 
weder müjlen Sie jeden Bogel einzeln fäfigen und die Mühe der Verpflegung 
auf fich nehmen, oder fi damit begnügen, daß die Vögel wenig fingen. 
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‚Herr F. Sch. in Burgdorf. Wir Fönnen nicht jedes Jahr das Gleiche 
wiederholen, wenn «3 fi) um annähernd allgemein befannte Dinge hanbdelt, 
Lejen Sie im leßten Jahrgang Nummer 26 nad, dort finden Gie die nötige 
Anleitung. Sollte Ihnen diefe Nummer fehlen, jo mahen Sie mir Mit: 
teilung, damit ich Ihnen diejelbe zufenden fann. 

— Herr P. 6. in Chaursdes-Fonds. Ihre Frage, ob Sie in der dor: 
tigen Gegend Kaninchen im Freien halten und auc überwintern fönnen, 
kann ich nicht bedingungslos bejahen. E83 kommt da ganz darauf an, ob 
Sie die Stallungen an einem geichügten Ort aufftellen und Wind, Wetter 
und Kälte einigermaßen abhalten fönnen, Wenn im Stall das Weichfutter 
gefrieren würde, wäre e3 zu falt für die Kaninchen. Denken Sie darüber 
nah und urteilen Sie dann felbft, ob fih Ihre Verhältniffe für Kaninden 
zucht im Freien eignen. 





— Herr Friedr. Epgmann, 


Reifender in ? (Zürich, Thalwil oder Ads 


liswil?) wird gebeten, jeine Adrejje mit genauer MWohnortsangabe Herrn 


Wild. Schufter in Gonienheim bei 
diefer Blätter einzufenden, melde 


Mainz zu übermitteln oder an die Redaktion 
fie weitergeben wird, damit ihm daS ges 
E.B.-C. 


wünjchte Vogelhandbuch zugefandt werden fann. 





Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Hedaltor E. Berk-Torrodi in Birzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen), zu richten. 





Anzeigen. 








Inferafe (zu ı2 Ets. ceip. 





Warkttbericht. 


Fürid. Stüdtifger Wochenmarkt 


vom 30. uni 1905. 





Starke Auffuhr bei Shwahem Bere 


fehr. &3 galten: 
per Stüd 

Trinfeier . . $r.—.11bi8 $r.—.13 
Kifteneier » un — 08 un 709 
Dito, per Hundert „ 7.80 4 u —— 
Suppenhühner. „ 2.10 „ „ 2.60 
Balne wa 7 130 2.40 
Sunghühner ELLE u a 
ee Be me 920 
Gänie a DO en 
Zauberei, 
Zurteltauben 7,1. u 
Knien LADEN ee 
u leb.p.!/ekg A —.45 
Meerihweinhen „ —60 „ „ — 








Bruteier:VBerfauf. 


Raffe-Nubaefügelsusit 
Paul Stachelin, Aaran. 


Speziahucht: Rebhuhnfarbige Italiener, 
weiße Wyandottes, Bruteier & 30 G1S., 








—- Berruchtunggarant. 1904 Abja15008t. 


Langjährige a. größte Produftion und 
Standard gerichtete engl. amerifaniiche 
Züchtung. Unbegrenzter Auslauf, Nach: 
weislih viele I. Ehrenpreife, goldene 
und filb. Med. Stämme Eontrollirt v. 
Zentral:Rom, der jchweizer. ornithol. 
.21=- Gefellichaft. 
I. Preis Winterthur 1905, total 9 Preife. 
I. Preis Hannover, 21. Pr. St. Junmer. 
1. und Ehrenpreis Nation. Frankfurt. 
Zeugnifie nebft Projpeft auf Berl. 


Bruteier. 


Wyandottes, weiß, prima Stamm, Hahn 
importirt, per Ei 30 613. I 
Minorka, jhwarz, erftklaifige Zudhttiere, 

per Ei 25 613. -20= 
Beite Befruchtung garantirt 
R. Gisler, Briefträger, Altdorf (Uri). 


19. Benteier 


von Schwarzen Minorfa, I. Preis und 


Diplom der Interfant. Ausitellung 1905 8 


in Surfee, per Dußend Fr. 3, offerirt 
Höltfehi-Stuß, Ach, Kt. Luzern. 


DR Bei Anfragen und Beftellungen anf Grund obiger Snferate wolle 


12 Pfo. für den Raum einer Meinfpaltigen P 
an die Buhdendierei Berihthans (vormals 








Bronccbruteier, 


beftens befruchtet, ganz friich, & 45 &t8. 
Legende Truten 
ME Ausverfauf ME 
1.6 dem Meiftgebot, jotort -102« 
BP. Staechelin, Yaran. 


4 jaruteier. » 


Bon meiner Spezialguht Houdan 
gebe Bruteier ab & 30 Gt3. per Stüd, 
Rod, Reinhard, Nüegsbad) 

„11. (Gmmenthal). 


+ 
ınt-Gier 

+ 
Silberbrädel, befte Regerafle, Fr. 3 
d. Dußend, Coucous-de-Malines, 
auserleien, $r.4, Seit 20 Jahren mehr 
al8200 Breifeund Medaillen, -9- 

BenriGenoud, Freiburg (Schweiz). 
REITRIATE LIERMLEINSE DIRT" 


PSpaSTnI RN arULE: 


Bu verfaufen. 














BL fende ab Stalien mit amtlichem 
Gefundheitsichein zu Fonfurrenz- 
lojen Preifen 3—4 monatl. bunte, ge: 
fperberte, Ihwarze, rebh. Hühner, Mi: 
nimum 18 Stüd, gegen Nachnahme, 
Sunge Enten, Gänje, Truten en gros. 
Brofpeft gratis. Abiat 1904:17,321 St. 
-14- A. Haller, Ber, Waadt. 


Bu verkaufen. -35- 
> Habe no einige lebt: 
jährige, gute 


Iarzer-holler, 


Stüd A Fr. 10—12 ab- 

zugeben. 

Baumannsfyurter, Harzerzühteret, 
Lenzburg. 


Zu verfaufen. »34= 

Mehrere Paare Lachtauben, Fr. 4 per 
Paar, gut gegen die Gliediudt. 
Frau Pagnard, 

Bahnhofnidauftraße 31, Biel. 


Zu verlaufen. 
1.1 Truthühner, bronzefarb., Sr. 16, 
2 Paar Meerichweinden, per Paar 
r. 2.50, 1 $1.=Bibbe, 4 kg Br 
- de 
Rittau. 








jchwer, trächtig, Tr. 7.50, bei 
Ed, Suppiger, 





man anf die ‚Schweiz. Blätter für Ornithologie uud 


etit-Zeile) fomie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 
Urih & Co. im Berihthaus) in Zirih einzufenden. 





Kingewöhnte Exoten. 


1.0 Safranfinf Fr. 9, Zandfanarien 
paar Fr. 7, 1.1 Mozambique = Zeifig 
Fr. 9, Napoleonsweber, in Pracht Sr. 9, 
1.0 Binfenaftrild Fr. 10. In Tauic 
würde gut fingende, amerif, Spott- 
droffel, Schwarzkopf, genommen. 
-5la G, Keller, Pepiniöre, Genf. 





URS 


la. Eierbrot, I. 


Ri 
langjährig erprobt als Das Befte $ 
zur Aufzucht junger Vögel, hält ! 
Monate ohne Schaden, per 
Brot, 15 Schnitten, a 90 Gis., $ 
ebenio empfehle prima Harzer- ! 
Rübfen, Gan.-Samen, Hafer, 
Mohn in nur prima Qualität. $ 

“ 
: 
LI 2 


Osr. Tanner-Ieannoet, 
Harzerzüdter, Lenzburg. 


400999949 HHHHHH ++ 


Nehblwurmiat 


in elegant faubern Behältern, aus ftarfem 

Blech, fein ladirt, fir und fertig zum 

fofortigen Füttern eingerichtet, mit 1Eiter 

Mehlmurmbrut und zirka 1000 Stüd 

Futterwürmern. Preis Sr. 5. 

-10= Oskar Türke, Balel. 
Spezialift für Infektenvögel. 


Ob! 

Verkaufe einige Stämmen oft 
friefifhe Silber: Möven, Oder Brut, 
a Fr. 15—20. Bafjender Tausch ge= 
ftattet. Beter Steffen, 
=71= Holz bei Sumiswald. 


TEE Tanld. BE 


16 St. Gefangstäfige (Einjagbauer), 
mit Gefangregal, wie neu, und Zucht: 
material; gegen Ichöne Chiffonniere und 
Stubentiich, auch Wein, Martiniftuger 
oder Velo. =106= 

Alb. Bokhard, Modellicreiner, 

ö Oerlifon bei Zürich). 


Su verkaufen. 

1.2. Gold: Sebright-Bantamhühner, 
in Winterthur, Wil u, Biichofszell 1905 
mit IL, Brei prämirt, und ein Stamm 
gelbe Italiener, prämirt, - 
%. HlausWeibel, N.Helfenihwil, 

Kt. St. Gallen. 


7 
; 
: 
; 
: 
: 
: 
: 
: 








KRaninhenzudt”, 


ELLE 
Sänger und Nängerirennde, 


sowie meine werten Kunden sind 
freundlichst eingeladen, meine 


s Niger von Feld und Wald: 


Alle Arten 
Sing- und Ziprvögel 


zu besichtigen. „64- 
Nur 3 Minuten von der Festhütte 
entfernt, am See. 


@egschäft geöffnet von morgens 
6 Uhr bis abends s Uhr. 


Es empfiehlt sich angelegent- 
lichst das 


Nelweiz. Vogel-Imporlhaus 


frau MDärki, 


ke Bellerivastrasse =» alle Feldegesir. 2 
Zürich V. 


DILL ee 





Dexkanfe oder verkaufte 


verichiedene lebtjährige Ranarienhähne 
(Stamm Seifert), darunter einige 
nachmeislib hocprämirte Worlänger 
zu $r. 15—35, fomwie von meiner dieö= 
jährigen Nachzucht zirka 30 Stüd. MWürde 
gegen gute Uhr mit Garantie oder fonft 
Nüslicbes taufhen, Garantie für Wert 
und lebende Ankunft bet 6tägiger Probe- 
zeit wird unter reellfter Bedienung zus 
gefichert. -385= 

Emil Elauf, Spenglermeifter, 

Turgi, Kt. Aargau. 


Su verkaufen. 
5 Baar dies: und lestiähr. Schwarz: 
weißihwanz-Tauben, zufammen Sr. 12. 
»104e Hr Wirz, RBubifon. 


Erpebition in Zürich, gefl. Bezug nehmen, ug 
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Scweizerifche Blätter für OÖrnithologte und Kanindhenzucht Ar. 27 








Eixweelsior 


m Präparirt von I. Biichler, Samenhbandlung, Ecke Bahnhofftraße 73a, Zürich, 


ol5e 


Soeben ein- 
getroffen: Ein 
großer often 
pradtvoll. Neu: 
heiten in Käfigen 
vom billigiten bis zum fein= 
ften, Gelangsfäfthen zum 

Ausbilden v. Sunghähnen, fehr praftifch, 
per Stüd ä Fr. 2.50, 10 St. Tr, 22. 
Ferner gut erhaltene Basler: u. andere 
Käfige für alle Vögel, auc Bolieren, 
1 großer Poften Glas-Aquarien, auch) 
andere, jehr hübiche größere Aquarien 
und Terrariensfteuheiten, aller Arten 
Fiiche, aller Arten Vögel, Papageien, 
Affen, Hunde, Turtel- u. andere Taus 
ben, weiße Kröpfer, Harzer-$unghähne 
fhon von Fr. 6 an, Laubfrofhhäuschen 
mit Fröichen, VBogelfutter für alle Vögel, 
in allem große Auswahl, billigfte Breife, 
Verland nad) auswärts. Sonntags bis 
4 Uhr geöffnet. Ganz reelle Bedienung. 
Beitens empfiehlt fich 49» 


5. 6. Bieh, 
Bogel= und Tierhandlung, 
Oberer Mühlefteg 8, Zürich I 
(Trampbalteftelle). 


Mehlwürmer, 

Liter Fr. 8, Taufend Fr. 1. 80, ichön 
und jauber. Türf’fhes Univerfalfutter 
für fleine Vögel, Kilo Fr. 2.40, für 
Drofjeln und Staren Kilo Sr. 1.60, 

of. Wintermantel, Rittergut 

in Scaffhauien. 

Zu verfaufen -23=- 
Infolge Heberfüllung ver: 
faufe eine Partie gejunde, 

Fräftige, fleißig ftudirende 


Harzer-Junohähne, 


Stüd a Fr. 5—7, Weibchen 
Stüd Fr. 1. 
Baumann-Furter, Harzerzüchterei, 
Lenzburg. 














6 Baar prima Brieftauben | 


a Sr. 1.50 biß 2, 1 Revolver Fr, 5. 
1 $lobert, 6 mm, Fr. 7. 1 Herrenuhr 
Sr. 6. 1 Herrenuhr Fr. 12, 1 dito, 
ganz Silber, Schwer, Fr. 20. -81- 
A. Marti, Langendorf (Solothurn). 


3 jele qufe Sushtpanse: 

1 Paar Wellenfittiche Fr. 10. 

1 „ G©üsger Fr. 7. -57= 
1 „. Reisfinfen $r. 5. 

D. Bürfi, Gerberngaffe 6, Bern, 


Zu verlaufen. 

20 Stüd Zint-Einfagbauer, wie neu, 
bei Abnahme von 6 Stüd Fr. 1.50 
per Nachnahme. »100= 
&. Fehtig, Bäderftr. 41, Zürich IIL, 

ME Zu verkaufen. m 

Ein Paar nagelblaue Brieftauben, 
1 bellblauer Täuber, bei w44e 

6. Schertenleib, Möbelichreinerei, 

Heimismwil (Bern). 


Su verkaufen. 
1 Schwarzfopf Fr. 4.50. 
1 große, graue Gras: 
2 müde Sr. 5. 
1 roter Kreuzichnabel Fr. 2. 50, 
1 Singdrofjel Fr. 9. 
2 Zeilige & Tr. 2. 
1 roter Hänfling Fr. 2. 
2 Wadteln & Fr. 3, 
Garantirt Männchen. 
E Staudenmaier, Müller, Goldad, 
Kt. St, Gallen. 

















=685= 


ist das beste aller 
Weichfresserfutter 5 ,, 


x 


Ikg a Ir. 2.50 und Fr. 
ä 





HN 


„ „ 





OH HH HPHH OH HH HH HHHHHHHHS 
Perl, (orrg li Das Stalienerhuhn als Sport: und Nubkhuhn. 


; 


Leiftet Nuß= und Sportzüchtern große Dienfte, Mit 
5 Varbentafeln und vielen Abbildungen. Preis 
3: —. 
Der Sarzer:-Sänger. Zur Erzüdhtung feiner Ge: 
jangäfanarien, der Geltalt: und Farbenfanarien, fowie 
aud) zur Baltardzucht ein zuverläffiger Wegweifer. 
I. Aufl. Preis Sr. 2 —., 
Die Haninchenzucht. Eine erprobte Anleitung zur 
Zudtder Rafje: und Schladhtlanindhen, zur Erkennung 
und Heilungd. Krankheiten, Mit beinahe5Opraft. Roch- 
rezepten über Raninchenfleiich. III. Aufl. Preis 80 Ets, 
Diefe Schriften empfiehlt der Verfaffer: 
E. Beck-Eorrodi, Hirzel. 


OH HOP HH HH HH HH HH 


Seflügelhof St. Berenn bei Zug 


empfiehlt von vafjereinen, ftreng feparat gehaltenen Stämmen 


ME Bruteicr SE 


als: Minorfa, Shwarz; Jtaliener (Leghorn), vebhuhnf. und meiß; 
Vaberolles; Hamb.-Silberlad; Pelingenten A 20 Cts. Holländer: 
Weißhauben,; Wyandattes, weiß und gold; Dominikaner, Sperber; 
indifhe Laufenten, weiß, & 30 Ct3. Zruthühner, bronze, A 40 Ct. 


Delte Bezugsquelle für Hühner 
Geflügelhof Altdorf (Uri). _Searündet 1534. 


Spezialitäten: Zunge Hühner in verichiedenenen Farben A Sr. 1. 50, 
auserlefene ä Sr. 1. 70, erftlegende Sühner zu Fr. 2. 80, Enten, 
Gänfe, Perlhühner, Truthühner, — Franko genen Nachnahme. — Vereinen 
und bei größerer Abnahme billiger, &. Roifignoli, Geflügelhof. 

(H 1350 Lz) ME” Bitte um genaue Adrefle, ob Boft oder Station, WE -13- 


iepjunge Antwerpener Brieftauben, 


“ie mit Ring Fr. 5. —, ohne Ring Fr. 4.— per Paar, 
Karl De Gleir, Limburgftrage, Antwerpen, Belgien. 


Unerreicht 


an Güte! 
3 RL Bin Versuch überzeugt! 
= In hübschen 

1 Kilo-Packungen ä 
u esfe Fr. 2.20, 

5 Kilo Fr. 10 
zu beziehen durch 
F. Märki, 
alte Feldeggstr. 2, 

Zürich V. () 


= Für Züchter! - 


Im Verlag der „Sehweiz. Blätter für Ornithologie und 
Kaninchenzucht“ (Buchdruckerei Berichthaus, Zürich) ist 
zu beziehen eine Serie von 6 Tabellen: 


Bruttabellen für Geflügel. W Tabelle für Kaninchenzucht. 
Legetabellen für Nutzgeflügel. Zuchttabelle für Tauben. 
„ für Rassegeflügel. » für Vögel (Kanarien). 


Preis der Serie 30 Cts. oder per Stück 10 Cts. (Marken werden in 


Zahlung genommen), 
. Zu verkaufen, -67= 

Papagei 2 prächtige, von Hand aufergogene 
zu verfaufen. Blauftirn-Amazone, ipricht | Singdroffeln, flott im Gefieder und 
Schöner Kofo, guten Tag, ich gebe fort, | garantire für Männchen, das Stüd 
lacht wie ein Menich, Preis mit Käfig)& Fr. 6, zufammen Fr. 10, 
dr. 37. Martin Schwarzenberger, Wild. Heubadhh, Melhenbühl 
«45. Noölitor 14, Luzern, bei Muri bei Bern. 
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 Uniyersalfutter 























lürk“* Universallutter. 


Mehrfad prämirt! 

Durch viele Anerkennungsschreiben der 
beroorragenditen Ornithologen außge: 
zeichnet; das bemwährtefte Futter für alle 
inländilchen und ausländifchen infekten- 
freffenden Vögel: =17= 


per Kilo 

Prima Qualität. . . Fr. 2.40, 
Gute Mittelforte . . „ 2. 
Für Droffeln, Stareu.dergl. „ 1.60, 


Ameifeneier, L DQual., dürre,„ 4. —. 


srifho Amoifonpion 


per Kiter Fr. 1.50. 
Aichlwürmer, 


bi3 auf weiteres p. Taufend Fr. 1.80, 
per Liter Fr. 7, empfiehlt 
Ostar Türke, Balel. 


m: früher gebe jeßt fchon wieder 
fhöne Zunghennen, 1905 
Frühbrnt, in buntz, fperberz, rebhuhne 
farbig, weiß, gelbu.ihmarz, ab; gelunde, 
ftarfe, 31/2 bi8 Amtl. Tiere, in3 Mt. legend. 
Biele Dankichreib.v.1904 auf Berl. Preis 
3r.1.50— 1.80, Spezialf. entipr. Vereine 
u. Wiederverfäuf. Rab. Kaufe und taufche 
an Suppenhühner. Neelle Bedienung. 
=24= Paul Stachelin, Aarau. 


Zu reellem und billigem Be= 
zuge bon == 


n- und Korn 
Nng- Id Alervüneln 
empfiehlt fi das Schmeizerifche 

Dogel-Importhaus 
Hau Märki, alte Feldeggitr. 2, 
güridh V. 
= Wegen Blutmechfel me 
Itche zu kaufen: 

3 leßtjährige Rodentäubinnen, weiß, 
ohne Federfüße, eventuell auch Paare. 
Auf Wunsch Fönnte in Taufch abgeben: 


1 lettjährige, weiße Ia. Locentäubin, 
1 leßtjährige, weiße Ia. Sndianertäubin. 


1 diesjährige, weiße Ia. Pfauentäubin, 


MET Verfaufe EG 

1 Paar blaue Römer Fr, 15. 
1 Paar nagelgraue Pfautauben Fr. 4. 
1 Baar weiße Pfautauben Fr. 8. 
1 Baar rotweißgeherzte Kröpfer Fr, 6. 
Einige nagelgraue Pfautäuber, das 

Stüd Fr. 2. -33= 

St, Pellet, jun., Murten. 


ou verkaufen. 

1,0 weißt. Nonnen Fr. 2.50. 

0.1 Edellänger Fr. 3, 

1,1 Wellenfittihe Fr. 6. 50, 

1,1 weiße Mövchen (Männchen hat 
verwachjenen Fuß), aber beide fern= 
gejundes Zucdtpaar, Fr. 8. 

1 Vetterliftuger mit Yatagan, wie 
neu, Fr. 10, 

An lebtern nehme aud) 1.0 Sonnen= 
vogel, wenn Ia. Sänger, 

1 Schamadrojjel, Ia., ihon 11/2 Jahr 
in meinem Beftt, fingt das ganze Jahr, 
Tr. 40. Transportkäfige einfenden, 

A. Dager, Davidftr. 24, St, Gallen, 


Zu verkaufen, 
Ein Paar junge, rote Sndianer- 
tauben, Fr. 2. =-52= 
&, Gimmel, Sohn, Gerberei, Arbon. 


«55a 








DB Bei Anfragen und Beftelungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf bie „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Ranindhenzucht” Expedition in Zürich, gefl, Bezug nehmen, ag 


ME Hiezu eine Beilage, 
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Ce were wer ve 





Romanshorn, Stüfn, 


MUbonnementz bei den Poftbureang der Schw 
| VBlerteljahr Fr. 1.20. Auf den Poftämtern des Auslandes Fönıten dieje Blätter mit dem üblihin Zufchlage abonnirt werben, 


nn Ne er ne en, Sn la Kb} 
Inhalt: Zur Küdenaufzudt. — Großartige Flugleiftungen hei Brieftauben. — Hänsiyen. (Schluß) — Ueber die Abnahme der Schtwalben. — Der Madenhader. — 
Die Prämirungen an Kanindenausitellungen. (Schluß.) — Der Bogelihuß im Juli. — Mitgeteiltes, — 


XXIX. Jahrgang Na 28. 


Sürich, 
14. Juli 1905. 





Erxfcheinen 
je Freitag abends. 


und BRanindgennucht, 


=, Organ der oxnitholsgifchen Vereine Z-— 





I$ Anrberg, Amrisweil, Appenzell, Arbon, Arth, Baden (Verein für Schug und Pflege nüglicher Vögel und der „Ornts“), Brien (ornith, und Tierjchußverein), 

® Brugg, Bülad; (Ornithologiicher Verein), Ehauzdefonds, Ehur (ornith, Verein), Chur (Vogelfchubverein), Delsberg (ornith, und Kaninchenzuchtverein), Fifhenthal 

E Genf (Socist6 des Amateurs d’Oiseaux), Grezenbad; (Geflügel- und Kaninchenzuchtverein), Hallan, Horgen, Huttwil (ornith, und Eynolog. Verein), Kirchberg 

(Toggenburg), Kousiängen, Konfanz, Iadhen, Zangenthal, Janguau (Bern, ornith, Verein), Jangnau (Brieftauben-Club), Fihtenfeig, Meilen, Moubon, Rapperswgl, 

Surfer, Rablat, Weinfelden, MWübensmweil, Wald (Zürich), MWilisnu, Wolhufen, Wülfingen (Ormithologen- und Kantnchenzüchterberein), Figers 
(Ornis), Fürher Oberland (Taubenzüchterverein Columbia), 


Redakfor: &, Berk-Gorrodt in Birzel, Mk. Bürid; (Celephon Horgen). 


Sprehjaal. — Brieffaften. — Anzeigen. 


ME” Nahdend nur bei Quellenangabe geftattet. SE 


eiz oder bei Franko-Einfendung ded Betrages art die Erpebitton in Zilrich für da3 ganze Zahr Fr. 4.50, für das Halbe Jahr Yr. 2.25, für das 





Berihiedene Nachrichten. — VBürhertiih. — Tierärztlicher 























Zur Kükenanfgudt. 





} Si jeden Geflügelzüchter ift die Aufzucht der Kücen von großer 


Bedeutung. Sie umfchließt einen Teil der Sahresarbeit, der 
gar mancherlei Weberrajchungen bringt und der mit jeinen mwechjelvollen 


| Borkommmiffen den Züchter fortwährend in Spannung hält. Ohne Rüd- 


- ficht auf die Zahl der Jahre, in denen man ji) mit der Aufzucht von Küden 


jüngeren Züchtern fein, 
Lauf lafjen, d. 5. nad) alter Väter Weife fich nicht viel um das Jung: 
vieh befümmern! Die da meinen, 


 beiäftigt hat und wobei jo mandjeS erlebt wurde, faljen fich in jedem 
Sabre neue Wahrnehmungen machen, 
früheren Beobachtungen abweichen. Die Abweichungen find aber nicht 
immer nad) de3 Züchterg Willen und häufig nicht erfreulicher Natur, 
fo daß jelbft erfahrene Züchter fi) die Urfagen ber Mißerfolge nicht 


die mehr oder meniger von 


erklären Können. Wie groß mag in folchen Fällen die Unficherheit bei 
die bei der Kückenaufzucht der Natur ihren 


wenn jtet8 Futter von zweifelhafter 
Güte vorhanden fei, könne die Aufzucht der Kücen nicht mißlingen und 
wenn dennoch jo mander Wunjc unbefriebigt bleibt, verurteilen fie die 
Sade, anftatt ihre zu große Sorglofigfeit. Den jüngeren Züdtern 
dürfte e8 deshalb erwünjcht fein, wenn einmal einige Ratichläge ge: 
geben werden, maß bei der Aufzucht von Hühnerfücden und Waller: 
geflügel zu beachten ift, um jchöne und ftarfe Tiere beranziehen zu 
fönnen. 

Wil man Regeln aufftellen und Natichläge geben, wie fi) die 
Aufzucht der Kücken geftalten folle, jo muß aud) das Ziel der Aufzucht 
berücjichtigt werben. Sobald verjchiedene Ziele erftrebt werden, muß 








ET m TI I3—um 


man aud) verfchiedene Wege wählen, bie dorthin führen. Bei der 
Geffügelzucht unterf—heiden wir die Nußzucht von der Sportzudt, mir 
veden ferner von einer Naffezucht, die beiden Richtungen dienen fann. 
Wer nun beim Halten von Hühnern in erfter Linie Nugen erzielen 
will, der wird fehon die Aufzucht der Kücen darnad) einrichten umd 
darauf bedacht fein, daß leßtere billig herangezogen und bald lei: 
ftungsfähig werden. Srrigermeife wird zumeilen angenommen, diejenige 
Aufzucht fei die billigite, die diveft am menigjten Futterfoften verurfache. 
Diez ift in vielen Fällen nicht zutreffend. So wünfchensmwert e3 auch 
ift, wenn die Junghennen früh fegereif und nugfähig werden, noch 
viel bedeutungsvoller ift e3, wenn bie Tiere außbauernd fleißig legen. 
Beides ift aber nicht gut erreichbar. Je kräftiger die Tiere heraus- 
wachen, um jo volllommener werden die Vegeorgane fih entwideln und 
nur wenn letere3 der Fall ift, kann die Leiftungsfähigfeit eine be= 
friedigende werden. Frühreife Hennen jind in der Regel weniger Eräftig 
und ausdauernd, weil mit dem Beginn der Legetätigfeit bie Körper: 
entwictlung aufpört oder doch menigitens in ein überaus langiames 
Stadium eintritt. Der Züchter ann nun nicht nach Belieben die Rege- 
veife früher oder jpäter herbeiführen und e8 ift nicht fein Verihulden, 
wenn fie recht früh eintritt, und nicht fein Berdienft, wenn jie lange 
auf fi warten läßt. Er braucht aber nicht ungeduldig zu werden, 
wenn das erfte Ei jo gar lange nicht fommen will, denn Schließlich ijt 
doch das Huhn mwertvoller al3 einige Eier, und was e3 als Trühleger 
verfäumt, holt e3 jpäter bald wieder ein. Damit foll gejagt jein, daß 
auch der Nugzüchter ein Intereffe daran bat, wenn feine Hühnerküden 
zu Eräftigen Xieren heranmachien, die nad) dem Eintritt in die Lege: 
tätigeit einige Jahre fi al8 vorzügliche Legerinnen bewähren. 

Ein anderes Ziel verfolgt der Sportzüchter mit feinen Rafjetieren 
und er wird jehon in der Kücenaufzucht ganz andere Wege einjchlagen. 
Ahın Kiegt in erfter Linie daran, vecht kräftig herausmwachjende Tiere zu 
erlangen, die dur; edle Formen und [Hönes Gefieder die Aufmerkjam- 
feit der Geflügelfenner auf fih lenken. Zur Evreigung diejes Zieles 
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it ihm jedes Mittel vecht; da wird weder die Mühe noch werden die 
Koften gejcheut, wenn fie irgend welchen Erfolg verjprechen. 
Betrachten wir nun einmal die Kücdenaufzucht etmas eingehender. 
Daß friih ausgefhlüpften Kücken die erjten 24 bi 48 Stunden Feine 
Nahrung gereicht werden fol, wird immer mehr bekannt. Vor noch 
nicht langer Zeit und vereinzelt auch Heute noch glaubten die Leute, 
das Wichtigfte in der Kückenaufzucht fei ein allzeit gefüllter Futtertrog, 
und zwar vom erjten Lebenstage der Kücen an. Dieje Annahme hat 
ih al3 iwwig erwiefen und fie wird al3 joldhe erfannt. Die Natur 
bat mweislich dafür gejorgt, daß der junge Vogel beim Verlaffen der 
Eifchale noch einen Heinen Tuttervorrat auf feiner Lebengreife mit jic) 
nehmen Eann, dev für die erften beiden Lebenstage genügt. Big biejer 


Borrat aufgezehrt ift, bedarf der junge Vogel nur Wärme und Ruhe, - 


wodurch er gefräftigt und geftärft wird für die Nahrung und Luft, 
und Temperatur in der Außenwelt. Der richtige Zeitpunkt zum Ver: 
abreichen des erften Futter wird von den Kücden und auch von der 
Sluce jelbft angezeigt, indem die erjteren lebhaft werden, im Neft um 
die Bruthenne herumflettern und verlangend piepen, während die leßtere 
unruhig wird und dad Nejt mit den Yungen verläßt. Dies gefchieht 
aber niemal8 in den erften 24 Stunden nach dem Ausfchlüpfen der 
Kücen, Sondern Ipäter, e8 wäre denn, die Bruthenne und die Kücfen 
würden vom Ungeziefer geplagt, in weldem Fall fie dag Neft jo früh 
al3 möglich verlaffen, Oder es Ffann auch vorfommen, daß ein muntereg 
Kücden über den Neftvand herabfält und nicht mehr ing Neft zurück 
fann. Da pfeift und piept e3 dann Fäglich und dadurch läßt fich zu- 
weilen eine Bruthenne beflimmen, dem frierenden SKücklein zu folgen, 
e8 zu bededen, jo daß der Züchter die Glude mit den Kücken neben 
dein Nejte findet, während im Nefte noch einige Eier zurücgeblieben, 
inzwilchen erfaltet und die darin befindlichen Embryonen abgeftorben 
jind. Freilich mandhınal bleibt die Brüterin ruhig im Nefte figen und 
das herausgefallene Junge erjtarrt und ftirbt. (Eluß folgt.) 
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Großarlige Flngleiftungen bei Brieftauben. 





er snterefje an dem Brieftaubenjport hat oder felbjt in diejer 

Liebhaberei drin fteht, der wird großartigen Flugleiftungen feine 
Aufmerkamfeit nicht verjagen Fönnen. So fonnten an diefer Stelle 
Ihon wiederholt hervorragende Cinzelleiftungen von erprobten NReife- 
tauben umd au von jungen Tieren erwähnt werden, welche die bis: 
herigen Höchltleiftungen weit Hinter jich ließen. Heute möchten mir 
unfere Xejer mit einer Gefamtleiftung befannt machen, wie fie nad der 
„Zeitihrift für Brieftaubenkunde” einige Reijevereinigungen in Welt: 
falen und in den Rheinlanden am Pfingftfonntag erzielten, Bei großen 
Wettflügen nimmt dev QTaubenliebhaber eine hohe Fluggefchwindigfeit 
an und berechnet, wie lange die Flugzeit dauern werde. Da ift e8 
Regel, daß der Befiger Schon lange Zeit in der Richtung, woher feine 
Lieblinge kommen follen, Ausfhau hält, um einen der zurücktehrenden 
Boten ja rechtzeitig zu bemerken und alles zur Gmpfangnahme und 
Konftativung bereit zu machen. Diesmal famen die Tauben viel früher 
an al3 die Liebhaber erwartet hatten und fo waren die Vorbereitungen 
zur Konftativung der Tauben noch gar nicht vollendet, ein VBorkommnis, 
dag fich nicht oft wiederholen wird. 

Einer diefer Wetiflüge wurde von der Vereinigung de3 rheinijch- 
weitfäliihen Jnbuftriebezirkes veranftaltet, dev ab Spandau ging. Die 
Entfernung betrug 430 Kilometer. Die Neifevereinigung hatte 6187 
Tauben zufammengebracht, für welche ein Einfab von 13,648 Marf 
bezahlt worden war. Aus diejer Beteiligung läßt fi der Umfang der 
Liebhaberei ermefjen. Diefe 430 Kilometer legten die Tauben in 41/a 
Stunden zurüd, mas einer Gefchwindigfeit von nahezu 1600 Metern 
in der Deinute gleichfommt. Da nicht nur einzelne, fondern die meiften 
Tauben eine folde Fluggefhwindigkeit erreichten, waren in wenigen 
Minuten die Preije vergriffen, | 

Ein hHumorvoller Berichterftatter fehildert in der gleichen Nummer 
der „Zeitichrift für Brieftaubenfunde” einige Kleine Epifoden, die die 
vorzeitige Ankunft der Tauben zur Folge hatte, in folgendem: 

„So eimas ift wirklich mod nie dagemwefen,“ hieß e8 am erften 
Pfingftabend in Bochum und Umgegend bei allen Taubenterlg. In 
4'/2 Stunden waren die Tauben von Spandau zurüd, und man hatte 


im günftigiten alle auf 51/2 bi8 6 Stunden gerechnet. Kein Wunder, 


daß da alles drunter und drüber ging und die tollften Dinge fich ab | 


jpielten. 
hervorgebracht, die man diefes Mal eingeführt Hatte, 


Urkomishe Szenen hat die Benußung der Konftatirapparate 
Dan beichaffte 


Benzing: Apparate, die, 93 an der Zahl, am Abend vor Pfingiten 


wohl verfiegelt wurden. Damit fein Unberufener den Apparat vor: 
zeitig ohne Rückkehr von Tauben abdrehe, bezw. Sämtliche Konftatirungen 


vornahm und den Apparat Schloß, war der Befehl gegeben worden, daß 


die Kurbel nicht auf demfelben bleiben durfte, fondern von dem Kon= 
ftateur einzuftecen und erft am andern Tage, wenn er zu feinem Amte 
antrete, daraufzulegen fei. E38 ift nämlich tatjächlich Schon vorgekommen, 
daß ein folder Apparat im Vereinslofal auf dem Stammtifch fertig 
daftand, die Tauben famen noch nicht, und der Konftateur trat einen 
Augenblick weg. Der Wirt it auch zufällig abwejend, da tritt ein 
Stammgaft ein, fieht das wunderbare Ding, dreht und dreht, fchließlich 
beim fünfzigften Drehen geht’3 nicht mehr und der angehende Orgel: 
dreher meint dann zu dem eintretenden Konftateur: „Das ift doch eine 
merkwürdige Spieluhr, die pielt ja gar nicht.” 

Sn Bochum folte jo etwas nicht vorfommen, darum nahm man 
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die Kurbel wohl in Vermahr. Dieje Kurbel nennt man auf gut weit: 


jäliich Blatt einen Schwengel. 


Sn Rofale des leitenden Vereins ftand nun der Apparat tadellos 5 
bereit, aber al8 die erjten Tauben um 9 Uhr 16 Famen, fehlte der 


Konftateur mit dem Schmwengel, und da ging’3 nicht. Der Herr Vor: 


figende hatte fich perjönlich einen Apparat zugelegt. Am Abend vorher 


war e3 ihm zu läjtig, diefen Kaften — denn er hat gerade Köfferchen 


ww A 


genug geichleppt in feinem Leben — nah Haufe zu tragen, und er 
ließ den Apparat in dev Stadt bei einem Freunde, um ihn am andern 


Morgen holen zu laffen. 
Vereinslofale her: „E8 find Schon Tauben dal” 
Schlages findet der Vorfigende jchon mehrere Tauben vergnügt zurüd, 
Den Schmwengel hat er zwar, aber feinen Apparat, folglich Elappt bie 


Da dröhnt plöglic daS Telephon vom - 
Beim Betreten de3 


Sade nicht, und die Preie find futih. Den Schwur, nie wieder eine 
Taube anzufaffen, will er, wie wir hören, doch nicht halten, er will aber 
dafür forgen, daß der Apparat ftet3 mit dem Schmwengel fertig dafteht, 
und daß die eleftrifche Meldevorrichtung feines Ausfluges fein funktionirt. 

Sn einem Nachbarverein hatte der Vorfigende den Apparat mit 
nah Haufe genommen, um ihn dann am Pfingftmorgen zum Vereing- 


lofal zu bringen, 


Seinen Kivhgang wollte er aber nicht verfäumen 


und bejuchte erft den Gottesdienft. Da fommt ein Mitglied ind Vereins: | 
lofal, eine Taube in der Kauft (man läht nämlich in diefem Verein 


trog Gummiringe no) die Tauben fofort hinjchleppen), „Wo ift der 
Apparat?” schreit der Sieger. „Beim Vorfienden |” 
die Taube in der Kauft! Beim Vorfigenden wird der Apparat in die 
andere Hand genommen und num wieder fort zum Vereinslofal. Hier ruft 
der Wirt: „Wo e8 denn de Schwengel, ohne Schwengel geit et doch nit.” 

Sofort rennt der abgehetste Tiebhaber wieder zum Vorfigenden, 
in einer Hand die Taube, in der andern den Apparat. Der Vorfigende 
ift aber noch in der nebenanftehenden Kirche. Sofort begibt er fich hinein 
und winkt den VBorfigenden heraus. Bald find Apparat und Schmwengel 


Sofort 108, 


zujammen und die. Sade funktionirt. m Vereinglofal waren aber in- 


zwijchen 15 Tauben angefommen, ohne fonftatirt werden zu Eönnen, 
‚sn einem andern Nachbarvereine fit ein jehr alter Züchter, der 


gerade ein Bad genommen hat, nur mit dem Hhembe bekleidet, beim 


Hühneraugenjchneiden, al3 plößlich der Ruf ertönt: „Tauben dal” Im 


Hemblein auf den Schlag jpringen und die Tauben Fonftatiren, war 
In einem Bereinslofale jaßen die 


eins. Die Preije waren gerettet. 


. 


Mitglieder gemütlich beim Frühftüc, als ein Bote meldete, e3 fei eine 


Taube da, Der betreffende Liebhaber meinte aber: „Mine Oeljche well 
mi blous te Hu8 hebben.” 


alled rannte auseinander. Ulenjpeigel. 
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Säusden. 


(Schluß.) 








Bald Fam aber Leben in die Bude, und ; 


Ip rhongeren Frühling beihloß ich, dem alternden Bürfhchen ein 


Weibchen beizugefellen, weil er auch gar zu fehr feine Begeifterung 


für eine Ehe an den Tag legte. Im März brachte ich daB gut ge- 





ie 
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 jeh8 Eiern beftand. Diefe große 
num noch eine |höne „zweite Brut zu erhalten, 


 außgebrütet, das dritte hingegen faul. 
Zudem machte ed mir 
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nährte Weibchen in einen provijoriih auß einer Kifte erjtellten Käfig 
mit Dradtgeflecht; denn ich hatte ja nicht im Sinne, mic aufs Züchten 
zu verlegen, jondern wollte nur einige Nahkommenfchaft von unjerem 
Liebling, der ja nicht mehr jo jung war und vielleicht plöglich einmal 
mit Tod abgehen Eönnte, 

Bald hatten fich die beiden gepaart und das Weibchen baute fleißig 
an dem Neftchen, das ich mittlerweile in dem alten Käfig plazivt hatte, 
weil die beiden aus dem Kiftenkäfig durch das Dradtgeflecht etwa in 
die Stube entwilchten. 

Eines Abends machte dad Weibchen Anstalten zum Legen, €8 
fetste fich ins Neft und blieb dort zunäcdjt einige Zeit fiten. Bald 
aber fette e8 fi, unter allen Zeichen der Xegenot, mit etıvas geöffnetem 
Schnabel und gefträubten Gefieder, auf den Neftrand. Ach drückte 
das Tierchen wieder janft ins Neft hinunter, allein e3 blieb nicht figen, 
und die Anzeichen von Erjhöpfung mehrten fich derart, daß ich glaubte, 
e3 gehe zugrunde, Sch flößte ihm mun einige Tropfen Rotwein ein, 
und bepinjelte ihm den After mit Olivenöl. Am andern Morgen war dag 
Weibchen mieber ziemlih munter und am Boden des Käfige lag ein 
zerbrochenes Ei. Nun kam eine achttägige Rubepaufe, innert welcher fein 
Gi gelegt wurde; dann aber legte e3 nacheinander drei Stüc, und bes 
 brütete diefelben auch fleißig. Nach 14 Tagen jhlüpften aus dei drei 
befruchteten Eiern zwei Junge; das dritte Ci war aufgepickt, daß Junge 
jedoch darin umgefommen. 

Die beiden andern dagegen gediehen unter der doppelten Pflege 


 de8 Glternpaares prächtig, und waren am 23. Tag jchon gut befiebert 


und ziemlich felbftändig. Da das Weibden bereit3 miebder zu legen 
begonnen hatte, brachte ich die beiden Jungen mit dem Hahn in einen 
andern Käfig, bis die erjteren jelber gut frefjen Eonnten, Alsbald 


fing dag eine, dann auch das amdere zu ftubiren an, und ich freute 


mich über die Brut, die troß allem jeheinbarem Mißgefchiet zwei Jung- 
Hähne ergeben hatte. Leider follte meine reube einen Dämpfer er: 
fahren. Während einiger Tage abmejend, nahm ich einen der Jung- 
hähne mit, um ihn einem Freunde zu verschenfen. Bei meiner Nüdtkehr 


war defjen Bruder in fchlechter Verfaffung. Mit dick aufgepolftertem 


Gefieder jaß er da, ging jedoch fleiig zum Zutternapfe, um zu freljen. 


Sch ließ den Eleinen Patienten gewähren, in der Hoffnung, daß er ji 


wieder erholen werde; aber am folgenden Morgen (ag er tot in einer Ede, 
Andefjen jaß das Weibchen auf dem zweiten Gelege, da3 aus 
Anzahl freute mich, denn ich dachte, 
bejonderd, da aud) 
das Männdhen am Brutgeichäfte teilnahm, jo daß oft beide Eltern zu= 
fammen im Nefte jaßen, was jehr trolig ausjah. 
Eine Morgens entdeckte ich beim Nachfehen, daß nur noch vier 


Gier im Nefte lagen; von den zmei herausgeftoßenen mar dag eine 


faul, daS andere fat außgebrütet. Am folgenden Morgen lag wieder 
ein faule® Ei am Boden. Im gleichen Mape wie die Gier, ver: 
minderte fich natürlich auch meine Hoffnung auf eine gute Brut, daß 
aber das Nejultat fo Schlecht ausfallen würde, mie e3 tatjächlich geichah, 
fie ich mir nicht träumen. Am 19. Tage verlieg das Weibchen das 
Neft ganz; von den no vorhandenen drei Giern waren zwei Jozujagen 
Der Erfolg war alfo gleich null. 
den Eindrud, al8 ob Hänschen jelber nit ganz 
gejund fei. Er hörte ganz zu fingen auf und fchlief mandmal bei 
Tage. Und richtig, eines Morgens lag der Kleine Liebling tot auf dem 
Käfigboden. 

Daß er von ung, d. h. von Frau und Kindern, bemeint wurde, 
läßt fich begreifen. Zu guter Lebt wurde dann einige Tage jpäter dem 
vereinfamten Weibchen aus Verjehen bie Türe des Käfige offen ge 
lafien, e8 fonnte aus dem geöffneten Fenfter fliegen und verichwand 
auf Nimmerwieberjehen. So endete Händchen und fein Familienleben. 


< a enernunenninunnaannnnssanunnnanunnnnannnnsyerain ri seemanannanst a 
} = 


3: Tinheimische Vögel. : 2 














Meber die Abnahme der Schwalben. 





don oft wurde in ber Fachprefje und in den Tagesblättern die 
Abnahme der Schmwalben erwähnt und mancherlei Folgerungen an 
diefe Tatfahe gefnüpft. Die meiften Stimmen glaubten in der Ab- 


nahme der Schwalben einen ungenügenden Vogelihuß zu erkennen, 
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wobei fie anflagend die Blicke jühlich Ienften. Manche Beobachter, bie 
zu diefem Thema das Wort ergriffen, maren gerechter; fie betonten, 
daß vielerlei Urfachen zufammenmirken und die Zahl der Vögel beein- 
fuffen konnten; daß eine Verminderung der Vögel nicht jtetS mit Necht 
den Südländern zur Laft gelegt werden dürfe und der Bogelbeitand 
zumeilen duch Umftände dezimirt werde, von denen viele Bogeljhügler 
tatfächlich Feine Ahnung hätten. 

Am tegten Jahre wurde in Nummer 45 diefer Blätter ein Auf- 
ruf zur Entdedung der Urfachen über die Verminderung der Schwalben 
veröffentlicht. Die Gefeljchaft für Vogelidug in London glaubte die 
Haupturfachen der Verminderung in der Verwendung der Schwalben 
zu Pußartifeln und Küchenzweden zu finden. € wurden drei Tragen 
zur Beantwortung geftellt, nämlih: 1. Wo werben eigentlich bie 
Schmwalben in diefen großen Maffen getötet? 2. Wer find die Mörder? 
3. Wann werden fie getötet ? 

Das Sanuarheft diefes Jahres de3 „Zoologijhen Gartens” bringt 
mın auf Seite 14 einen Artikel zu diefem Thema, der die Abnahme 
der Schwalben von einer andern Geite beleuchtet. So naheliegend 
diefelbe auch) ift, fie wird doch vielen Freunden der Schmwalben neu fein, 
weshalb ich mich um die Bewilligung zum Nahdruc desjelben bemüht 
habe, die mir au in verdanfensmerter Meile vom Verlag geitattet 
wurde. Der Artifel Tautet: 

„Die Aufgabe, den wahren Grund der Abnahme unferer Schwalben 
herauszufinden, ift zmweifello® ebenjo danfenswert wie jehwer zu löjen. 
53 kann wohl fein Zmeifel darüber fein, daß die — wie der Leit 
auffag in Sahrgang 1904 ed „ Zoologiichen Garten” Nr. 10 zeigt — 
auch außerhalb unferes Vaterlandes wahrgenommene Tatjahe vom 
Berfehwinden unferer Lieblinge auf verjchiebene, gemeinschaftlich wirfende 
Urfachen zurüczuführen ift. Ganz unzweifelhaft find die vom Heraus: 
geber der Zeitjchrift aufgeführten Gründe fehr mwirkfam, den Schwalben 
den Aufenthalt vornehmlich in Städten zu verleiden, und gerade Die 
Städte find eS ja, die am meilten über bie Abnahme der Schwalben 
flagen. Telephondrähte erjchweren den Tieren überall die Jagd; die 
durch die Sauberkeit der Straßen ohnehin feltener gewordenen Jujekten 
ziehen fi) vor dem unabläjligen Dahintofen von Trambahnen und 
Fubrmerfen zurück in Shlupfwinfel, wohin ihnen der jagende Vogel 
nicht folgen Fann. Alle Lebensbedingungen werden den Tieren, wie in 
dem Artikel jehr treffend ausgeführt ilt, erjchwert; ja bei dem jtets 
blank gepußten Asphaltpflafter dürften die Schwalben in großen Städten 
fogar genötigt werben, den zum Neftbau nötigen Landitrapenfot von 
auswärts zu beziehen, 

Diefen einheimifchen Verhältnifjen ftelen ih mun nod) gewille 
Veränderungen im Auglande zur Seite, die fie in ihrer Wirkjamteit 
verstärken. Die Schwalben verbringen den Winter überm Meer, und 
zwar die bei uns heimiichen Paare gewiß größtenteils in Algerien. Sn 
der legten Zeit feiner Selbftändigfeit und auch noch zur Zeit jeiner Er- 
oberung unter Louis Philipp und Napoleon III. war Algier größten- 
die Bevölkerung nomadifirte oder: führte gar ein unjtetes 
Näuberleben, und fefte Wohnfige, bejonders Dörfer, in denen fi 
Kaud- mie Hausichwalbe bejonder3 gerne anfiedeln, maren äußerft 
fpärlich. Das jchledht bemäfjerte und jehr wenig angebaute Yand dorrte 
im Sommer fo vollftändig ab, daß das Injektenleben ziemlich voll 
ftändig aufhörte und daß bie Schmwalben wohl damals dort ähnlichen 
Mangel an jagdbarem Wild litten, wie heute in den großen euro= 
päifchen Kulturftäbten. Heute ift daS ganz ander geworden. Bon 
den füdlichen KHöhenzügen ded Atlas bi3 zum Meere breitet ich ein 
ausgedehntes Kulturland ; Getreidefelder mwechjeln ab mit Weinbergen 
und grünem Weideland. In den Tälern der Aure3-Berge, deren Höhen 
mit dichten Wäldern beftanden find, erbliclen wir grüne Matten und 
blühende Hänge, die von Myriaden von Anfekten wimmeln. Mitunter 
fcheint die ganze Flur zu flunmern vom Umberfhwirren zahllofer Zi- 
faden, Bienen und Motten, der Heufchreden und Käfer gar nicht zu 
gebenfen. Bis zum Juli noch, alfo bi gegen das Ende der Schwalben- 
brutzeit, fand ich den Anfektenveihtum Algeriens im Steigen begriffen, 
und ich kann mir nicht denfen, daß vor ber rationellen Wafjerverjorgung 
und Bebauung das Land einer folhen Infektenmenge genügend Nahrung 
gegeben habe. Die fahlen, noch heute von Nomaden bewohnten Ge: 
birgszüge gemifjer Gegenden find auch jet noch infolge der vegetationd- 
zeritörenden Tätigkeit der Hirtenvölfer eine faft pflanzenleere Wüfte ges 
blieben und außer einigen viefigen Heufchreden und Ihwarzen, hart= 
Ihaligen Erbfäfern ift in ihnen Faum ein Injekt wahrzunehmen. 

&3 müßte nun tatjähhlich wundernehmen, wenn dieje Verwandlung 
Nordafritas aus einer troftlojen Wüftenei fajt ohme feite Wohnige in 
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ein mit Dörfern und Gutähöfen überjätes Kulturland ohne Wirkung 
auf feine Vogelmelt geblieben fein jolte. Bekanntlich pflegt vegelmäßig 
ein Zeil der Jugoögel in dem Winteraufenthalt zurüczubleiben, und 
daß diejer Teil wäcdhjlt, je günftiger die Lebensverhältnifje dort und je 
ungenügender ihr Unterhalt hier wird, ift leicht verftändlih, Tatfächlich 
Jah ich auch von der Eijenbahn aus zahllofe Schwalben über den’ end- 
lojen Kornfläden der Provinz Conftantine Hinftreichen. Unter den 
Dadrampen der Gehöfte reihte fi Neft an Neft der Nauchichwalbe, 
ja in den Zimmern juchten fie zu niften und flogen ungenirt durch die 
Portieren, die mein Zimmer abjchloffen, indem fie ihren Zungen ben 
“ erften Slugunterricht erteilten. Unter dem Balkon, auf dem id) mein 
Srühftüd nahm, zählte ich über 50 Nefter der Hausfchwalbe, und auf 
der Bahnjtrede nad Biöfra, bald Hinter Conftantine, fand id Hun- 
derte von Störchen, die dort ganze Kolonien bildeten und in Er- 
mangelung von Schornfteinen ihre Nefter — oft 6iß zu fünf auf 
einem Stamme — auf Bäume bauten, 

Nicht ein Ausfterben der Tiere ift e8 alfo, nicht eine Ab- 
nahme ihrer Zahl, jondern ein Wegbleiben, weshalb wir fie hier 
vermiffen, und e3 jcheint mir ganz verfehlt, eine irgendwo vorf fich 
gehende Ausrottung anzunehmen. Unerzogene Völker haben von jeher 
harmlofe Tiere gemordet und verjpeift, früher no mehr als jekt, 
Darum it au von einem Schußgejeb in unferem Vaterlande feine 
Defferung zu erwarten. Die Nefultate der Tebten Jahre zeigen, daß 
mit dem gejeglihen Schuge nichtS erreicht worden ift. Der nicht ge= 
Igüste Sperling nimmt zu, und die gefhüßte Schwalbe nimmt ab; 
der Schwarzipeht, dem die rationelle Forftwirtfchaft überall die Brut- 
bäume entzieht, nimmt trogdem zu, und der überall faft für heilig ge- 
haltene Stordh nimmt ab. Die jeit dem Würzburger Amfelprozeß vogel- 
freie Schwarzamfel nimmt zu, und die Kleinen, durch das Gejeß ge 
Ihüßten Singvögel nehmen ab. 

IH nehme mir nicht Heraus, mit den vorftehenden Angaben bie 
Ihmierige Frage gelöft zu haben, aber ein Beitrag zur Erklärung dafür 
dürfte damit bocd gegeben fein. Ich ermähne übrigens bier ausdrücklich, 
daß ih mich entfinne, auch fchon von anderer Seite in einer Tage3- 
zeitung einen Hinweis auf die Möglichkeit gelefen zu haben, daß viele 
unferer Sommergäfte infolge der gebefjerten Verhältniffe überm Meer 
auf den Zug nad) Norden verzichten fönnten. Diefe Notiz war mir 
aus dem Gedächtnis gefommen, fiel mir aber wieder ein, ala ih mir — 
ganz unabhängig davon — bei meinen Reifen in Nordafrika die gleiche 
Beobahtung aufdrängte.” 

Der denfende Lefer wird in diefer fchäßenswerten Abhandlung 
manden Winf gefunden und daraus bie Ueberzeugung geivonnen haben, 
daß nicht nur die Südländer die Abnahme der Hleineren Singvögel be: 
wirfen, jondern noch viele Umftände dazu beitragen. 
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Der Madenhadker (Buphaga habessinica). 
Bon Emanuel Shmid,. 





ss. heißen Mittelafrifa, in Abeffinien und im Somaliland treffen 
wir dieje gejelligen Vögel, mo Büffel und Antilopen meiden, mo 
der mädtige Elephant und das Nashorn fein Wefen treiben und ung 
an die Ungeheuer der Worwelt erinnert. Die Ninder- und Kamel- 
herden jener Steppen- und Weidepläße ziehen die Vögel an, die in 
Ihrer Lebensweife eigenartig und für jene Tiere fo nußbringend find. 

Der Madenhader ift ein ftarähnlicher DBogel, etwa 21 Gentimeter 
fang, oben olivenbraum, die Kopffeiten und Kehle find heller, der Bauch 
hellroftgelblih. Die Flügel find dunfelbraun, daS Auge gelb, der Schnabel 
vötlih und die Beine braun, 

zebem Fremden müfjen die Vögel gewiß; auffallen, wie fie an Rindern 
oder Antilopen berumffettern und er ift geneigt, in ihnen eine Schar 
Spechte zu vermuten. Die Nahrung bejteht nämlich in Fliegen, Zedfen-, 


und andern Infektenlarven, die fi in den Weichftellen der großen Tiere 


verftcct finden. An diefen Elettern fie Funfigerecht herum und durc;- 
Juden die Haut und mit Vorliebe die wunden Ränder einer franf= 
bajten Stelle und 
einen Höchft ergöglichen Anblick gewähren fol. — Bremfen und Sliegen 
fängt der Madenhader im öluge weg. Unter den Herdenführern hatte 
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piden gejchictt dieje Schmarogertiere hervor, mas 








fi oft die faljche Meinung verbreitet, die Vögel piden bie Wund- 
ränder der Tiere auf, wodurch diefelben nie oder nur Ihmer zuheilen 


jollen. Wer jedoch die Sache genauer anfieht, wird bemerken, daß der 
Vogel nur den gefährli—en und läftigen Zecken zu Leibe geht. Da= 
durch mag er mande Fleifäftelle wohl blutig picten, aber daran gewöhnte 
Tiere laffen ihn gewähren und wifjen, daß der augenblicklihe Schmerz 


nur zu ihrem Bejten ift. Nicht daran gemöhnte Tiere bingegen follen 


fi wie toll gebärden, wenn eine fleine Gefellfchaft diefer Madenhader 


auf ihrem Nücen Pla nimmt. Sie rennen dann gewöhnlich wie toll 


davon, mälzen jich auf der Erde erfchrectt herum und Ihlagen mit dem 


Kraniche, 


Schwanz heftig drein, 

Sn Nordafrita, in Cgypten, mo Geier, Wadteln, 
Slamingors, Neiher und Pelifane zu Haufe find, da lebt der Regen- 
pfeifer, 


wagt. Diefer Bogel jheint gar ein Freund des Nilungeheuerd zu 


fein, denn er marjchirt fe den Zahnreihen entlang und fucht fidh die | 
die fih mie Igel an das Zahnfleifch des unheim: | 


Schmaroßertiere, 
lien Maules feßen. 

Der Madenhader ift ein menfchenfcheuer Dogel. Nur in Gefahr 
begibt ev ji auf Hohe Gegenftände, fonft lebt er mehr auf der Erde 
und fliegt felten auf einen Baum, an denen fein Mangel wäre. Ob: 


wohl er auch vereinzelt vorfommt, liebt er doc bie Gejellfchaft feines: 


gleihen und fliegt in Gruppen oder Eleineren Schwärmen einher. 

Alle ftarähnlichen Vögel find feine Vettern; ein naher ift Die 
Abel oder Meino, die fich durd; einen eigentümlichen Ohrfchmud, 
wenn man diefen Hautlappen überhaupt al® Schmud bezeichnen kann, 
angzeichnet. Jhre Heimat -ift Indien und Java und fommt dort eben- 
fal3 in Eleineren Flügen vor. Die Abel ift jehr gelehrig und ein 
tütiger Spottvogel, der mit über 200 Mark bezahlt wird, mas gewiß 
al3 ein Beweis feiner Vorzüge gelten kann, 


sn den Teefträuchern und Cederngebüfchen Iebt ein anderer Verz- 


wandte unfered Freundes, der Laubenvogel, und im fernen Aus 
ftralien der fonderbare Kragenvogel, der ein Fächerband um den 
Nacen trägt, von vötlicher Farbe, Dabei lieben diefe jeltfamen DBögel 
gleih unfern Elftern glänzende Dinge und fo finden die Eingebornen 
in den Neftern oft eine Menge Mufcheln, farbige oder glattgejchliffene 
Steinden, Knoden und felbft Schmucjadhen. 

So find in jedem Lande die Tiere verteilt und nügen und jchaden 
nad dortigen Verhältniffen. 
Ader, ift dort dem Büffel der Madenhader. 
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Die Prämirungen an Kaninhenausfelungen. 





(Scluß.) 

on feit einer Neihe von Jahren Haben fich nun bie Züchter bes 
müht, für die Prämirung der Kaninchen fefle Normen zu Schaffen, 

nad denen jede Raffe zu beurteilen fei. Sie ließen fi) dabei von ber 
Anfiht leiten, die gegebenen Vorfchriften feien bejtimmten Grenzen zu 
vergleichen, innerhalb welcher die Beurteilung zu erfolgen babe und e8 
jei dann nicht wohl denkbar, daß ein Tier dabier jo und dort anders 
beurteilt werden Fönne. Mit dem Standard — mie dieje Naffe- 
bejhreibungen genannt werden — follten bie ungleihen Prämirungen 
vermieden umd eine annähernde Gleichheit erzielt werden. Dieje Hoff- 
nung bat fih nur teilweife erfüllt; denn troß dem detaillirten Aus- 
führungSbeftimmungen mit den vorgefchriebenen Punktzahlen zeigen fich 
gleihmwohl noch Abweichungen, weil die Tiere nicht immer gleich find 
und auf mehrere Rafjemerkmale, die weder gewogen noch gemefjen werben 
Fönnen, die Punkte je nad) dem Crmefjen des Preisrichter3 chwanten. 
Diefe Verfchiedenheit in der Bewertung Ihügt und vor einer zu 
mehaniiden Beurteilung, vor alzu ftarrem Formenmwejen. Deshalb 
bezeichne ich auch die Feitfegung einer Punktzahl, welde zum Anfpruc) 
auf eine beftimmte Preisklaffe beretige, al3 einen Fehlgriff, wodurch 
ein gejunder Fortjchritt erfchiwert oder aufgehalten wird. Die Züchter, 
welche die Beftimmung, daß ein Kaninhen mit SO Punkten zu einem 
erjten Preife berechtigt jei, zuc Annahme brachten oder darauf hinmwirken, 
daß er Geltung erfange, vertreten damit ihr perfönliches Sntereffe. Das 
Snterefje der Kanindenzucht im allgemeinen und dasjenige der Vereine, 


der fi diveft in den furchtbaren Nahen de Krofodils 
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welche Ausftellungen veranftalten, muß aber aud gewahrt werden und 
diefes liegt nicht im jener Forderung. Wenn an einer Austellung das 
aterial nicht jehr gut und die Konkurrenz eine verhältnismäßig Schwache 
ft, mag e3 nötig fein, zur Erlangung eines erften, zweiten oder dritten 
Preifes eine Minimalpunkizahl feitzuftellen, welche vorhanden fein muß, 
um de3 Preifeg würdig befunden zu werden. Ohne dieje Grenze 
wäre e3 möglich, daß Prämien verichleudert werden Fönnten, daß auf 
Grund der unverbient erhaltenen Prämien der Züchter irrtümlich anz 
nehme, auf der Höhe zu fein und daß er wohl auch verfäufliche Nadj- 
zudht ald „erftprämirte Abjtammung“ außbieten und verkaufen fönnte, 
modurd andere nur gejchädigt werden. E3 ijt aljo wünjdhbar, daß 
ein gewifjer Dualitätägrad gefordert werde, um prämienberedtigt an 
einer allgemeinen Ausftelung zu fein. 
Etwas anderes ift e8 aber, wenn verlangt wird, ein Tier, welches 
in feiner Punktzahl die Dualitätägrenze erreicht oder überjchritten hat, 
müjje den betreffenden Preis zuerkannt erhalten, Dieje Forderung bat 
viel verlocendes und fie fcheint nicht unbillig zu jein. Hört man aber 
die Begründung derjelben, jo befommt die Korderung einen jelbjtjüchtigen 
Beigef mad. Wer an großen Kaninchenausftellungen die dur Spezial: 
Hub3 protegirten Nafjen beachtet, der findet oft eine Menge vortrefflicher 
Tiere, gegen welche andere Einzelzüchter mit ihren Tieren nit aufs 
kommen fönnen. Bei jolden Kolleftivaugfiellungen wird nur das Beite 
vom XTierbeftand der Mitglieder ausgejtellt, daS Gute und Mittelgute 
bleibt im Zuctftal, Wenn nun z.B. jedes Tier, welches mehr als 
80 Punkte erhält, Anspruch auf einen erften Preis hat, jo Fönnte e8 
vorkommen, daß ein Klub mit zehn feiner beften Tiere ebenjo viele erite 
Pıeije beanfpruchen dürfte, was nicht im Jnterefje der Ausftellunggfafje 
und auch nicht in dem der betreffenden Spezialrafje liegt. Der Rafjezüchter 
weiß, dag die Tiere ein und derjelben Preißklafje dennoch große 
Dualitätzunterfchiede zeigen und für ihn it e8 michtiger zu woilfen, 
welche von allen Tieren das befte war, Bei ung haben jolche Aus- 
ftellungen immer noch) eine gemifje Zugfraft, fie werden fleißig bejucht 
und leiden infolgedefjen nicht gerade unter einem Defizit. Aber mit 
einem foldhen bat gleichwohl jeder Verein zu reinen. Da wird num 
fein Ausfteller einem Verein zumuten wollen, daß legterer für die ers 
forderlihen Prämien aufzulommen habe. CZ mird auch bei und mit 
der Zeit dazu fommen, daß der friedliche Wettfampf, wie die Prämirung 


pre 


ftattfindet, d. 5. daß die von den Ausftellern erlegten Standgelobeträge 
— event, mit ober ohne einen Abzug für Zutterfoften — die Gejamt- 
‚prämienfumme darftellen, die an die prämirten Objekte zur Verteilung 
gelangt. Heute legen die Vereine in verbanfenswerter Weije noch große 
Summen dazu und e3 zeugt nicht von Bejcheidenheit, wenn zumeilen 
einzelne Stimmen öffentlich tadeln, daß der Verein nicht noch größere 
Opfer gebracht hat. Wenn für ein Kaninchen Sr. 1.50 Standgeld 
entrichtet werden muß und die erjten ‘Preife auf Fr. 6.—, die zweiten 
auf nur Fr. 3. — mnormirt find, jo mürbe ein Klub für zehn Tiere 
15 Fr. bezahlen und bei fünf erjten und fünf zweiten PBreijen 45 Fr. 
Prämien erhalten. Stände nur dag Standgeld zur Verfügung, jo 
Lönnte nicht jeder Preis ausbezahlt werden oder e8 würden Berjchiebungen 
in niebere Preisflaffen vorkommen, ganz ohne Nücfjicht auf die erhaltene 
Punktzahl. Zeist jpielt ein Verein mit gut gefpicter Kafje den Spien- 
Diden und zahlt die reichlihen “Prämiengelder, ein anderer aber ift 
weniger auf Nofen gebettet, weshalb er eine feite Summe bewilligt, 
die nicht zur Befriedigung aller Ausfteller reicht, Da entjtehen Re: 
Hamationen, man ftügt ih auf frühere Ausftellungen und Punktzahlen 
und fordert, daß die Tiere ebenfo prämirt werden. Solden Wünjhen 
ann natürlich nicht entfprocden werden, weshalb die Beitimmung, ein 
Tier mit 80 Punkten müffe erften Preis erhalten, dahin modifizirt 
werben jollte, daß Hinzugefügt würde: „Wenn keine befjeven vorhanden 
Jeien“, Richtiger ift e3, gar feine Norm fejtzufegen, aber eine Minimal 
Forderung zu ftellen. Die Züchter Haben volltommen vecht, wenn fie ihre 
Anterefjen zu wahren juchen, nur jollte dabei aud) das Juterefje der Rafje 
gefördert und ein Fortfehritt in derfelben ermöglicht werden. E.B.-C. 


— 


Der Vogelfänk im Iuli. 
Im Juli gilt das für Mai und Juni Gefagte and) no. 
Bon W, Schufter, Gonfenheim bei Mainz. 





("" vermeide Wurzel- und Neifighaufen, welche von vielen Vögeln 
gern al3 Brutpläße benugt werden, während ber Brutzeit 
us dem Walde abzufahren. Man führe den Hedenjhnitt 


an Ausftellungen gemöhnlich bezeichnet wird, auf Koften der Ausjteller 
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nit zur Brutzeit aus, jondern nur im Frühjahre und KHerbite. 
Durd den fogenannten Johannisfchnitt werden unzählige zweite Bruten 
zerftört, welche, da fie Hauptfähhlich Weibchen enthalten, für die DVer- 
mehrung der Vögel von größtem Werte find. 

Sehr viele Kleinvögel, Injektene und Körnerfrefjer, brüten im 
Gebüsh. Ahr Schu und ihre Vermehrung fann wefentlich gefördert 
werden dur Anlage von VBogelihußgehölzen, wobei folgende Gejichtd- 
punkte zu beachten find: 


a) Bei Neuanlagen: Im allgemeinen ift jede landwirtjchaftlid 
nicht benußte Fläche — alte Steinbrüche, Lehm: und Sandgruben, 
fteile Hänge, tote Winfel im Felde, in Gehöften und Gärten, Graben: 
und Uferböjchungen, Ränder von Weiden, Wiefen, Hutungen u. dgl, m. 
— für ein folches Gehölz geeignet, (Dergleihen Gehölze find aud) 
zugleich die beften Wildremifen.) Auch können viele Niftgelegenheiten 
dadurch geichaffen werden, daß man Drahtzäune, Mauern und ähnliche 
Einfriedigungen durch lebende Hecden erjeßt. 


b) Bei Herrichtung bereit3 vorhandener Gebüjche: Hierzu fommen 
in Betracht die Waldränder, Parkanlagen, Bujhwert an Xeichen, 
Bächen, Hohlwegen u. dgl., fowie die an Eijenbahndämmen ald Erjaß 
für Schneezäune angepflanzten Heden. 


Man begründet Vogelichuggehößze, indem man Sträucher ver: 
Schiedener Art zufammenpflanzt, Am meilten bewähren id Mid: 
pflanzungen von Weikdorn, Weißbuche, Wildroje, Stachelbeere, Ho: 
lunder, Wacholder, Fichten. Die Wildroie pflanze man zaunartig an 
den Rand, das Gehölz jelbft durchjege man mit einigen Hocitämmen 
der Eiche und Ebereiche. Der Pflanzung lafje man einige Jahre Zeit 


zum Anmurzeln und föpfe dann die einzelnen Pflänzlinge dicht über 


einer Verzweigungäftelle, wodurch fi quirlähnlice Veräftelungen, die 
beiten Unterlagen der Nefter, bilden und zugleich dichtes Bujchwerk 
entiteht, 

Schon vorhandene Gebüfhe ergänze man dur Einpflanzen der 
voritehend genannten Arten. 





Wifgefeilfes. 


— Hanfi. Gr ift ein noch ganz junger Kerl, der Hanfi. Durch „quä, 
quä“ Ienft er unfere Aufmerkfamkeit auf fih. Noch gar nicht flügge, ift er 
feinem warmen Nefte und der Fürforge des NabenvatersS und der Mutter 
enthoben worden; troßdem ift er aber zu einem feilten Sterl herangewadhjen, 
vollitändig befiedert und hat beinahe feine Normalgröße erreicht. Was aber 
an diefem Burjchen auffällt, ift feine Zahmheit. Obihon er unweit feines 
Neftortes in unmittelbarer Nähe des Waldes aufgezogen worden ift, fan er 
frei fliegen gelaffen werden; er fanın fih um Haus und Hof, im Baum: 
garten herumtummeln, er verläßt feine nähere Umgebung nit. Auf den 
Ruf Hanft fommmt er nicht nur feinen PVflegern, Tondern auch Gäjten ent- 
gepen, die bei diefer Hite der Waldjchenke, „Ruinenfee” genannt, einen Be- 
juch abftatten; immerhin wird er von legteren auch) manchen Broden erhalten, 
Gr geht auf Verlangen feinem Pfleger Schritt und Tritt nach, feßt fich ihm 
auf die Hand oder Achiel, läßt jich auch von Unbefannten jchmeicheln wie 
eine Rate, fann aber auch umgefehrt das gleiche tun. Hat er Durft, jo feßt 
er Sich auf die Brunnenröhre, und läßt fi ganz bequemlich mit der hohlen 
Hand Waffer in den Schnabel träufeln; ift niemand zu feiner Bedienung 
da, fo trinkt er dann felbft ab der Röhre, Wird er von Kindern etwa ver: 
folgt, flattert er von Baum zu Baum, auf den Dacdrand; neden fie ihn auf 
dem Tiihe mit den Fingern, dann zeigt er nicht übel Luft, fie zu zwiden. 
Bemerft er einen Lecerbiffen, weiß er fich gut in die Nähe zu Itellen; flattiren 
wir ihm, fo überzeugt er fi) mit feinen Elugen Augen, ob wir eö mit ihm 
recht meinen oder nicht, Aber auch Alkoholiker icheint er zu fein, Während 
ich. eine Flafhe Bier trank, hielt er fi längere Zeit in meiner Nähe auf, 
und als ich einmal den Rüden Eehrte, fluggs ging’s aufs Bierglas los, und 
ließ er fich den kühlen Trunf ganz behaglich jchmeden, worauf mir mein 
Freund erzählte, daß er fich im leßter Zeit einmal ein richtiges Aeffchen ge= 
holt habe. 

Wie aber noch viele feines Stammes, hat er auch die Vorliebe für 
glänzende Sachen; er Tucht fie fich anzueignen und zu verfteden, Ein Bier: 
zapfen von einer Flache jehte natürlich feinen Bemühungen ein energiiches 
Halt entgegen, weniger gut wäre e8 aber beinahe einem goldenen Hemden 
fnöpfchen gegangen, das er fich aus einem Hemde aus der Kammer holen 
wollte u dur Umftürzen eines Gegenftandes unfere Aufmerkfamfeit auf 
fid) lenkte. 


Während meines furzen Aufenthaltes in dorten hat er fih uns als 
zahmer, guter Kerl gezeigt, der unfer Sntereffe längere Zeit in Anfprud nahm. 
Wird aber vielleicht nicht einmal nah Froft und Schnee, nah Winterzeit, 
wenn alles wieder von Lenz und Liebe, vom Frühling fingt, der Wander: 
und Baarungstrieb in ihm erwachen, und er feiner jegigen Heimat Valet 
jagen ? H. Z. 
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Berfhiedene Nadrichien. 


— Die leuchtenden Vogelnefter find, obwohl fie leuchten follen, ein 
noch dunkler Punkt in der Zoologie. In Indien will Gadeau de Kervilfe, 
wie er in feinem Werke über „Leuchtende Tiere und Pflanzen” anführt, 
bemerft haben, daß, wenn ein ’Bärcdhen des FlafchenvogelS (Ploceus baya) 
fein Neft fertig gebaut hat, e3 Lehmklümpchen hinzujchleppt, was für die Bes 
obacbter nicht wenig rätjelhaft war. Nach der Erzählung der Eingeborenen fol 
der Vogel in diefe Kehmklümpchen leuchtende Lampyriden (Hohanniswürmchen) 
fteen, um fein Neit damit zu erhellen. Dazu fagt Prof. Killermann in der 
Naturwilfenihaftlihen Wochenfhrift: Die Verwendung von Lehmklümpchen 
zum Neftbau bietet nichts Auffälliges. Man Ffann fich zu ihrer Erklärung 
wohl der Anficht Serdons anfchließen, welche dahin geht, daß mittels der= 
felben das Neft beichwert werden folle, damit es nicht fo leiht vom Winde 
mitgenommen oder zerzaust werde, zumal es nicht auf Bäumen, fondern 
unter oder an Dächern angelegt wird. GSevern aber und Dubois, der die 
Mitteilungen von einem befreundeten Geefapitän Briant erhielt, fcheinen der 
Meinung zu fein, daß der Vogel am Eingang feines Neftes Lehmklümpchen 
anbringe, um darin leuchtende Käfer zu ftecten, welche das Neft Shüßen Sollen, 
Diefe Frage intereffirt ung am meiften, Auch Gadeau de Kerville fucht die 
Anmelenheit derfelben in ähnlicher Weile zu erklären und weist befonders 
auf die Ratten hin, deren es in Indien befanntlich nicht wenige gibt, während 
Dubois an die Schlangen denkt. „Sicher werden,” jchließt Kerville, „die 
vom Bogel in die Lehmflümpchen geftecten Käfer hier einige Zeit leben Fönnen.” 
„Damit,“ ermwidert darauf Marihall, „tommen wir an den wunden Buntt 
der ganzen Geidhichte: wie befeitigt der Vogel die Snfekten mit feinem harten 
Schnabel in dem Lehm, ohne fie tötlich zu verlegen, und wenn die Tiere 
munter und lebensfräftig find, was dadurch bewiefen wird, daß fie ftarf 
leuchten, wenigitens ftarf genug, um Schlangen und Ratten abzuhalten, 
warum befreien fie fih nicht und machen fi davon?" Die Angabe bat 
aber noch andere fchiwache Seiten, Sie beruht vor allem, wie R, v, Hanftein 
richtig bemerkt, nur auf Mitteilungen der Gingeborenen und wurde nocd 
von feinem eigentlichen Naturforicher durch Augenschein beftätigt, Auch Scheint 
es Sehr wahrjcheinlich, daß die genannten, dem Flafchenvogel gefährlichen und 
eierlüfternen Tiere durch das nächtliche Licht nicht nur nicht abgehalten, fondern 
vielmehr, wie eö bei den Tieren fat allgemein ift, angelodt werden. 


— Für die Zühtung der Kanarienbaftarde, welcher Art diefe auch fein 
mögen, gelten nach der „ZTierbörje” folgende Grundregeln: Bon der beab: 
fihtigten Vogelgattung, welche man mit einem Kanarienweibchen verpaaren 
möchte, beichaffe man fich jo frühzeitig wie möglich ein oder mehrere junge 
Männchen, die durch liebevolle Behandlung recht zahm gemacht werden. Se 
zutraulicher der Wildling gegen feinen Pfleger ift, um fo ficherer läßt fich 
eine erfolgreihe Züchtung erwarten. Als Regel wird angenommen, jung 
aus dem Neft gehobene und felbft aufpepäppeite oder durch Kanarien erz 
zogene Wildvögel feien immer die tauglichften Hedhähne; auch nad der 
Selbjtändigfeit gefangene Junghähne erfüllen in der Negel die auf fie ges 
legten Hoffnungen, während alt gefangene Vögel dem Züchter weit mehr 
Enttäufehung bereiten und fich nicht jo leicht mit einem Kanarienweibchen 
verpaaren. 3 lafjen fi aber auch viele Fälle aufführen, wo alte Wildvögel 
recht bald fih an ein Kanarienweibchen anpaarten und mit ihm erfolgreich 
Baftarde erzüchtet wurden. Manche Züchter halten Schon vom Herbft an die 
Männden der Wildvögel bei den Kanarienweibchen, wodurd fich die Pflege 
vereinfachen läßt und der Zwed, daß fich die Vögel Fennen lernen und an: 
einander gewöhnen, allerdings erreicht wird. Das Iektere ijt aber gar nicht 
nötig, denn fie lernen fich noch genügend fennen und finden hinreichend Seit 
zur Zujammengewöhnung, wenn fie Ende März eingeworfen werden. Ferner 
wird dur ein derart langes Beifammenfein die naturgemäße Gefangsluft 
des Wildlingsmännchens unterdrüdt, weil mehrere Vögel im gleichen engen 
Käfig nicht fingen. ES ift ganz überflüffig, wenn die zur Zucht beftimmten 
Vögel fih während des langen Winters fehen und Ioden hören, denn eine 
erfolgreiche Züchtung hängt nicht von dem Befanntjein derfelben ab, fondern 
von der Brauchbarfeit, der richtigen Einwurfszeit und dem mehr oder weniger 
entwidelten Fortpflanzungstrieb, Dies bemweijen viele erfolgreiche Züchtungs- 
verfuhe mit Vögeln, die erft Ende März oder Anfang April fich zum erftene 
mal jahen, Den Hauptanteil an der gelungenen Zucht lieferte ohne Zweifel 
da3 Männden. 


— Gutes Beifpiel. Ein alter Lehrer fchreibt: „In einem Eleinen, fchön 
nelegenen Drte mit waldreicher Umgebung war die ringsum freiftehende 
Schule nad) drei Seiten von Gärten umgeben, deren Obftbäume immer von 
einer Menge Singvögel belebt waren. Im Winter fuchten fih die Finken, 
Meilen, Amjeln, Goldammern u. f. w. die Brotfrümchen auf dem Schulpfaße, 
sch ftreute aber auch Körnerfutter und Fleiichrefte vor mein Klaffenfenfter 
auf den Sims und hatte bald die Freude, die gefiederten Gäfte regelmäßig 
fommen zu fehen. Anfangs wurde zwar dadurch die Aufmerfjamfeit meiner 
Mädchen geftört. Ich unterbrady dann furz den Unterricht, zeigte ihnen die 
Tierchen, lehrte fie die Stimmen und den Flug untericheiden, was ja in der 
Naturgeihichtöftunde beim Gebrauche von Bildern und ausgeftopften Vögeln 
unmöglich, aber ebenjo wichtig ift wie die Beichreibung des Gefieders; denn 
in deld und Wald fann man fie felten am Gefieder erfennen, meift nur an 
der Stimme und an dem Fluge. Der Rektor wollte, als er die Sache merkte, 
erit nichts davon willen; als ich ihm aber herzlich bat, uns die Freude zu 
lafjen, und als er fjah, daß der Unterricht nicht darunter litt, die Kinder 
jogar viel mehr Intereffe und Eifer zeigten, war er mit meinem Tun wine 
verftanden. Die Hauptfahe war für mid doch, daß ich den Kindern die 
Liebe zur Tierwelt fo gewedt hatte, daß viele auch zu Haufe Futter ftreuten 
und mir dann freudeftrahlend berichteten, wer all zu Gafte gefommen war 
MWie ich dann fpäter erfuhr, haben viele Kinder auch nach) meinem MWeggange 
das Füttern vor der Schule und zu Haufe fortgeießt. Das Vormacen, das 












gute Beilpiel wirkt viel mehr als alle fchönen Reden und gutgemeinte 
Vorichläge; und ift erit die Liebe zu einigen Vertretern der Tierwelt wa 
geworden, dann bejchränft fie fih nur auf diele, jondern dehnt fich gar bald’ 
auf alle Tiere aus.“ — Die letere Bemerkung ift fehr richtig. Die Vogelz 
fütterung im Winter ift fozujagen die Eingangspforte zum Tierihuß im 
allgemeinen, Die Lehrer follten überall ihre Zöglinge in diefem Sinne anleiten, 


Büderfifdh. 


ZLEPE ZZ ng 2 


— Bon der Zeitihrift „Der Zonlogifrhe Garten‘, Verlag von 
Mahlau & Waldihmidt in Frankfurt a. M., erichien joeben Nr. 6 des 
46. Jahrgangs für 1905 mit folgendem Inhalt: z 

Batradier: und Reptilienleben in Savanz von Dr. Paul Krefft in 
Zehlendorf bei Berlin. (Schluß.), — Das Storhenneft auf dem Chordache 
in Zofingen (Kanton Aargau) im zehnten Jahre (1904); von Dr. H. Fiicherz 
Sigwart in Zofingen, — Hafe und Kaninchen in ihrem gegenieitigen Were 
halten; von Ludwig Schufter in Gonfenheim bei Mainz. — Das Borz 
fommen des Giebenichläfer8 (Myoxus glis) und Beobachtungen über feine 
Lebensweife im Königreih Sadhjen; von Rud. Zimmermann in Rodlit i. ©, 
(Mit einem Verbreitungsfärtcen). — Kleinere Mitteilungen, — Literatur, — 
Eingegangene Beiträge. — Bücder und Zeitichriften, F 


4 


Tierärztliher Spredfaal. f 


f 





— Herr R. M, in Ober:St. Wenn Ihre jungen Flandrer:Kaninhen 
derart von dem Schnupfen befallen find, daß aus der Nafe zeitweilig ein 
weißer Schleim fließt, fo handelt es fich jedenfallS um den bösartigen Schnupfen, 
die Soccidienfranfheit, wo eine Nettung felten möglich ift. 

Verfuchsmeile mögen Sie folgendes probiren: Ginige Wochen nur ge 
röfteten Hafer und etwas Trinfwafjer, dem auf 10 Teile 1 Teil Glyzerin 
beigemengt ift. Pabei ift der Stall allmöchentlich mit heißer, ftarfer Sodas 
lauge auszumajchen. 


Horgen, den 12, Juli 1905. Dth, Schnyder, Tierarzt. 


Driefkaften. 


— Herr C. B. in Klingnau. unge Goldamfeln find nicht Ichwierig 
aufzuziehen. Mit einem Univerjalfutter, vem anfänglich noch ein Teil Ameifenz 
puppen, jpäter an deren Stelle in Eleine Stücdchen zerfchnittene Feigen und 
Kirichen beigemengt wird, follte die Goldamfel gedeihen und bald jelbftändig 
werden. — Die helleren Vögel werden die Männchen fein, doch geht eg 
ziemlich lange, bis fie fich vollftändig ausgefärbt und ihr Schmudgefieder 
haben. — Die gejanglichen Leiftungen der Goldamiel find recht beicheiden. — 
Streng genommen ilt das, was fie hören läßt, Fein Gelang, fondern nur 
ein Ruf, der dem Vogel verichiedene Namen eingebracht hat. — Bei richtiger 
Berpflegung wird fi der Vogel auch in der Gefangenschaft längere Zeit 
halten lajjen und wollen Sie das gleiche Futter weiter reichen, an welches 
er bei der Aufzucht gewöhnt wurde. — Die PVerpaarung von Diftelfink- 
männcden mit Kanarienweibchen ergibt zuweilen reihlihen Ertrag, doc) 
fan e3 auch geichehen, daß fie gar feinen Erfolg zeitigen will. So ift’8 
Ihnen diejes Jahr mit 3 Pärchen gegangen. Sie erhielten wohl gegen 
30 &ier, aber fein einziges war befruchtet. Daraus aber zu folgern, die 
Diftelfinfen feien überhaupt untauglich zur Baftardzucht, wäre verfehlt, EI 
it fehr wohl möglich, daß diefelben im näditen Sahre fich tauglicher erz 
weijen umd würde ich an Jhrer Stelle nohmals mit ihnen die Zucht probiren. 

— Herr F. J. in Degersheim. Es fommt hie und da vor, daß fi 
eine Zibbe nicht deden läßt. An Stelle von verichtedenen Haus: und Ges 
heimmitteln it eS vatfamer, die Zibbe täglich einmal zum Nammler zu 
bringen, bis fie eben normal gedeckt ift, Bei wiederholten Verfuchen trifft, 
e3 dann Schon einmal zu, daß beide Geichlechter eines Sinnes find. — IH 
fann feinen Termin beftimmen, bis wann die Diplome von der Horgener 
Austellung veriendet werden. Bis diejelben angefertigt und ausgefüllt find, 
vergeht eben viel Zeit. Gedulden Sie fih nur noch ein Weilhen; das 
Gewünjchte wird Schon folgen. 3 


— Herr H. A. in Wald. Art. 17 des Eidgen. Vogelichußgeleges lautet? 
„Nachfolgend bezeichnete Vogelarten find unter den Schuß des Bundes ges 
ftellt: Sämtlihe Inieftenfreifer, aljo ale Grasmüdenarten (Sylvien), 
alle Schmäßer:, Meifen:, Braunellene, Pieper:, Schwalben:, Fliegenfängers 
und BachjtelzensArten; von Sperlingspögeln: die Lerchen, Stare, die 
Amfele und Droffelarten, mit Ausnahme der Nedholder:, der Not: und der 
Miftelvroffel, die Buch: und Diftelfinken, die Zeifige und Girlie; von 
Späbern und Klettervögeln: die Kudude, Baumläufer, Spechtmeifen, 
Wendehälfe, Wiedehopfe und fämtlihe Spechtarten; von Kräben: die 
Doblen, die Alpendohlen, die Alpenfrähen; von Raubvögeln: die Turms 
falfen, jowie fämtlihe Eulenarten, mit Ausnahme des großen Uhus; von 
Sumpf: und Shwimmpögeln: der Storh und der Schwan. CI 
dürfen diejelben weder gefangen noch getötet, noch der Eier oder Jungen. 
beraubt oder feilgeboten und e3 dürfen auc ihre Nefter nicht bösmwillig zerz 
ftört ‚werden, A 
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Sept urteilen Sie jelbit, was 


boten ilt. 
Herr J. B. in Teufen. Die 
Stalienern ift eine Ausnahme Wenn 


haben fait gar feine Brutluft und doc) 
von der Negel abweicht und gut brüt 


Erfahrungen gemacht haben, fonıme ich 
Mitteilungen. 
Herr P. E. in Anıriswil. 


ihöner Nafjetiere bin ich ItetS dankbar 


fertigen. — Der 





| 


Die Kantone find berechtigt, das Abihießen von Staren, Droffeln und 
mieln, welde in Weinbergen und eingefriedeten Objtgärten Schaden ans 
richten, im Herbfte bis nach beendigter Weinlefe und Obiternte zu geftatten.” 


daß die Jtaliener viel größere Brutluft zeigen als 
nur wenige Züchter Ihnen beiftimmen können. Minorfa und Andalufier 


Blätter anzufragen, ob fie mit Jtalienerhühnern in diejem Nahre ähnliche 


; | | ShHre Zufchrift verdanfe ich beitens und 
kann e8 fein, daß ich die beiden Vorlagen verwende. Für Photographien 


betreffende Gelbjhed:Nammler hatte nad) meinem Mefjen 
Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Nedaftor &. Berk-Iorrodi in Hirzel, xt. Zürich (Telephon Horgen), zu richten, 


a es 2... 
Iuferate (zu 12 Eis. veip. 12 Pfg. für den Raum 
an die YHuhdenkerei 


erlaubt, berechtigt und was verz 
auffallend ftarfe Brutluft bei Ihren 
Sie die Erfahrung gemacht haben, 
MWyandottes, jo werden 


ift es möglich, daß einmal ein Huhn 
et. Ahrem Wunfche, die Lejer diejer 


gerne nach und bitte ich um gefällige 


und laffe nach denfelben Kliicheed anz 





Anzeigen. } 
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nenn 


einen Behang von 61cm. Tiere mit 60 und mehr Gentimeter verdienen 
überall einen eriten Preis, wenn fie jonft korrekt und gelund find. 


— Frau F.-W. in Luzern. 


Sprofier und Nadtigallen leiden im Käfig - 


oft an Fußfrankpeiten, deren Urfachen man nicht feftftellen kann; Liebhaber 


diefer Vögel juchten die Urjache 


folcher Krankheiten in den harten, nicht 


federnden GSihftangen, und fie verjuchten durch Weberziehen derfelben mit 


Gunmi die Sibftangen wei und auch federnd zu machen, 
Khrer Donau:Nachtigall ijt ein Seihwiür, 


an einer Mittelzehe 


Shre Badebehandlung der Reife nahe gebracht ift. 
und waichen Sie die Wunde mit lauem MWafler, 
Die Urfache liegt wohl in unreinem Blute, 


die Entzündung nicht mehr. 


Der Auswudhs 
das durd) 
Drücden Sie dasielbe aus 
Vielleicht wiederholt 18 
0 


daß eine Kur mit Dr, Lahmanna NährialzeExtraft vorteilhaft wäre. 


— Herr E. 


Sch. in Schmwanden, 


Khre Manujfriptiendung ift einge 


gangen und verdanfe dielelbe beitens. — Wenn der betreffende Artikel der 
„Ornith, Blätter“ in die „Schweizeriiche Familienzeitung“ übergegangen ift, 


wird lettere wohl die Quelle angegeben haben. 
halten und Ilefen, und es ift daher leicht möglid, daß mir d 


Andere entgeht. — Beten Gruß! 


N 





































- Marktbericht. 
Zürid. Städtifher Wodenmarkl 


vom 7. Juli 1905. 





Starte Auffuhr, ES wurde viel 











‚gekauft. E3 galten: 
per Stüd 

Trinketer . . $r.—.14bis Fr. —.16 
Rifteneier » u —09 u. :—10 
Dito, per Hundert „ I— u u —— 
Suppenhühner. „ 2— „ „ 260 
Bühne .» . x „ 220-, „m 2,40 
Sunghühner a EN 
EI un 60 
Gänie an 5.20 u 0 
Truthühner: Keine. 
er, 600 0 
Raninhen » . » 2— un 3.40 

" leb.p.!/akg WE UM —.45 
Berlhühner , Ba en 
Zurteltauben Br - 000,2, 
Meerihweinhen „ —70 „m —80 
— Bruteier:Berfanf. 
en 
BRebhuhnfarb, Italiener, 


Meike Wyandottes. 
Bruteier mit Garantie 25 Et8. 
1905: 25 erfle Ehrenpreije zc. 
u Winterthur I. und Chrenpr. um 
3 St. Zmmer 2 erfte Preife. 
144 Baul Stachelin, Yaran. 


4 Pruteier. > 
Bon meiner Spezialzuht Houdan 
gebe Bruteier ab A 30 Et. per Stüd. 
’ Rod, Reinhard, Rücgsbadı 
-ll- (Gmmenthal). 


2 + 
5 o 
Brnt-Gier. 
Silberbrädel, beite Xegerafle, Sr. 3 
-d. Dußend, Coucous-de-Malines, 
 auserleien, r.4. Seit 20 Jahren mehr 
-al8200Preifeund Medaillen, -9- 
 SKenribenond, Freiburg Schweiz). 


Bruteier. 


- Wyandottes, weiß, prima Stamm, Hahn 

- importirt, per Gi 30 Gt8. 

 Minorka, jhwarz, erftflajfige Zuchttiere, 

per Ei 25 Gt3. -20= 
Beite Befruchtung garantirt 

Rt. Gisfer, Briefträger, Altdorf (Ari). 


einer Beinfpaltigen Petit-Zeile) 
Berihthans (vormals Ulrih & Co. im Be 





ch kann nicht alle Blätter 
as Eine oder 
E. B.- 





fowie Abbeftellungen find jemeifen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 
richthaus) in Zürih einzufenden, 








Bronccebruteier, 


beftens befruchtet, ganz friih, A 35 Eis. 
-158= RB. Staehelin, Yaran. 


9 Bputeier 


von Schwarzen Minorfa, II. Preis und 
Diplom der Snterfant. Ausftellung 1905 
in Surfee, per Dußend Fr. 3, offerirt 
SBörtfhi-Stug, Aeich, Kt. Luzern. 

















PIE 
Bu verlaufen. 





&h fende ab Stalien mit amtlichen 
—) Gefundheitsichein zu fonfurrenzs 
lojen Preifen 3—4 monatl. bunte, ge- 
iperberte, ichwarze, rebh. Hühner, Mi: 
nimum 18 Stüd, gegen Nachnahme. 
Sunge Enten, Gänje, Truten en gros. 
Brofpeft gratis. Abia 1904: 17,321 6t. 
.14e U, Saller, Ber, Waadt. 


Bu verkaufen. -35« 
e Habe nod einige Tebt- 
jährige, gute 


IIarzer-holler, 


Stud & Fr, 10—12 ab: 

zugeben. 

Baumannsfurter, Harzerzüterei, 
Lenzburg. 


Kingewöhnte Exoten, 


1.0 Safranfinf Fr. 9, Landfanarien 
paar Fr. 7, 1.1 Mozambique = Zeilig 
Fr. 9, Napoleonsweber, in Bradt Fr. 9, 
1.0 Binfenaftrild Fr. 10. In Taufe 
würde gut fingende, amerif, Spott 
droffel, Schwarzkopf, genommen. 
-5l= G&, Keller, Pepiniöre, Genf. 


Weiße Gapmeetinthühner, 


3 Monate alt, von erftprämirter Ab- 
ftammung, gebe 10 Stüd & Fr. 6 per 
Stüd ab. -142« 

Zeweger, Müller, Berned. 


Zu verlaufen, 
1.1 pommeriihe Kröpfer Fr. 10; 
aud Tausch gegen andere Tauben oder 








ILL 
Nänger und Nängerlreunde, 


sowie meine werten Kunden sind 
freundlichst eingeladen, meine 


Sänger von Feld und all: 
Alle Arten 
Sing- und Ziervögel 


zu besichtigen. „b4e 


Nur 3 Minuten von der Festhütte 
entfernt, am Ser. 


Geschäft geöffnet von morgens 
6 Uhr bis abends s dIhr. 


Es empfiehlt sich angelegent- 
liehst das 


Selweiz, Vooe]-Imporihaus 
frau Märki, 


Ice Bellerivestrasse = alle Teldeoesir. 2 
Zürich V. 


De 


+ . 
Für Händler! 
Berfaufe 3 Stüd Kröpfer und 5 St. 
ihöne Eichbühler, blau und nagelblau, 
»160=- 


ä Dale 
®. Subadher, N.:Denz, Kt. Bern. 
Bat er AT ar er 










Zu verkaufen. -121= 
; 1 Baar prima Berl: 
x hühner. Preis Fr. 10. 


PBafjender Tan) nicht auS- 
} geihlofjen. Offerten nimmt 
n entgegen 

21H, Zingg, Dußnang, Kt. Thurgau. 


a 
Zu verkaufen oder zu vertanfchen. 

Vier Stüd Elftern, junge, ausge: 
wachlene, -176» 


30° früher gebe ießt fchon wieder 
fhöne Zunghennen, 1905 
Frühbent, in bunts, fperberz, rebhuhns 
farbig, weiß, gelbu.ihtwarz, ab; gelunde, 
jtarfe, 31/2 bis Amtl. Tiere, in 3 Mt. legend. 
Piele Dankichreib, v. 1904 auf Verl. Preis 
3r.1.50—1.80. Spezialf, entipr. Vereine 
u. Miederverfäuf. Rab. Kaufe und taufche 
an Suppenhühner. Neelle Bedienung. 
=24= Banl Stachelin, Aarau. 
Wegen gänzliher Aufs 
gabe der Fleinen Exoten 
gebe ab in jehr gelunden, 
zum Teil Schon frijch ver= 
mauferten Tieren, alle 
überwintert u. bis 1 Sahr 
in meinem Befiß: Se 1 
B.Orangebäddhen,ichwraf, 
Nonnen, Aftrilden, Tiger: 
finfen & Sr, 4, je 1 BP. HH. Eliterhen, 
weißföpfige Nonnen, Silberfafänden & 
Sr. 5, 2 Baar Zebrofinten, 1 Paar 
Mozambiquezeifige Fr. 6, 1 Bebrafinf, 
Männchen, Fr. 3, 1 Alasfinf, Dich., 
ihon halb in Farbe, Fr. 4, alle zuf. 
a Fr. 2 per Stüd. Ferner: 3 Girliße, 
MiH., A Fr. 4, 1 guter Schwarzfopf 
Fr. 5, prima Pefing = Nactigallen ä 
Sr. 10, 1 richtiges, prachtvolles Zucht: 
paar Safranfinfen, am Legen, Fr. 12. 
Sr Taufch nehme dies: und legtjähr. 
Kanarien, nur Hähne, auch einige Aus- 
Ihuß-Harzer. =151 
%. Meyer, G.-B., Minkelrieditr, 27, 
Luzern. 


Meblwurmiag 


in elegant faubern Behältern, aus ftarfem 

Bled, fein ladirt, fir und fertig zum 

jofortigen Füttern eingerichtet, mit 1Liter 

Mehlwurmbrut und zirka 1000 Stüd 

Sutterwürmern. Preis Sr. 5. 

-10= Sstar Türke, Bafel. 
Spezialift für Anfektenvögel. 


Su verfaufen. 
Ein Baar junge, felbit auferzogene, 
fehr zahıme Moosweihe, für Fr. 10. 
Kafpar Langenegger, Sihlbrugg, 
=156= Hirzel. 
Zu verkaufen: 1 Schlag große, ‚graue 
Enten, ihöner Abit., Preis billig, bei 
Trg. Rüegger-Zürher, Rothrilt, 
-150- Kt. Aargau. 
Zu verkaufen, =118= 
6 Stüd diesjährige Enten, große, 
ichwere Tiere, A Tr. 2. 
15 Stüd Feldtauben, per Stüd 60 &t3, 
1 junger Fuchs Fr 

















DR Beiränfragen uud Beftellungen anf Grund o 


Raninden. -168=- 
&. Giovanmini, Kolbrunı. 


biger Inferate wolle man auf bie „Schweiz. 


Franz Aggeler, Buchs, Kt. St. Gall. 
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Ds 
Ed. Blum, Bilten, St. Glarus, 
Expedition in Zürich, gefl, Bezug nehmen. 
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DVogelfutter 


Diplome I. Zlafe, 


3e 5 Ko. 1 Kor 


Kanarienfutter, gemilcht, 

prima ee 2 ON 
Kanarienfutter, ertra gut 3.— —, 70 
Manfer’s Singjutter für 


Ranarien 7. . m, Io 
Dompfaffenfutter, gem, 3.50 —, 80 
Diftelfinkfutter, gemifht 3,50 —., 80 
Zeifigfutter, gemilcht 8.50 —. 80 
Papageifutter, mit Hanf 

gemiiht - . . . . 3,50 —,80 
Papageifutter, ohne Hanf 

demiiht 2° » 0. .2004,50 1, 
Wellenfittihfutter, gem. 2,75 —. 60 
Eroten: u. Pradtfinten- 

futter, gemiidt . . 2.75 —, 60 
Waldvogelfutter,gemifht 4.50 1.— 
Sanffamen, la. . . . 2.25 —.50 
Kanarienfamen . . . 3.25 —,70 
Önferfernen, fehr weih 2,50 —.55 
NRübfomen . » 2. 8. — —,65 
Reinfamen . . . 2.75 — 60 
Mohn, blauer . 4.50 1.— 
Hirfe, weiße ei) 

» Senegal 2.75 —,60 

„  Mohalr 2.50 —., 60 

„ algerifche 2.75 —. 60 

" Blut a HOHE 

„ für junge Hühner 

50 Ro. Fr. 14.— 1,75 —,40 

„ in Xehren 5.50 1.20 
Reis, in Hüllen 2.50 —. 60 
Sonnenblumen 3.— —. 70 
Zirbelnüfle . 5.50 1.20 
Zahnmaeis . » .» .. 175 —40 
Ameifeneier, öfterreich,, 

boden Er EN 2a Zn. 
Musca, 100 Gr. 5063, — — 3, — 


Univerjalfutter, Zürder, 
ertra feine Qual,, jehr 
beliebt, 1 Ko. Fr. 2.— und 35 
Salatfamen ee 2.5 
Diftelfamen, grauer . 2.50 —,60 
" iwarzer . 3.50 —. 80 
Pieiffers Rettung, 1 Carton 40 und 
70 6t3, 


Pediculin, $lohpulver, Doie 60 Et3 
BelCanto, Hohlrolferheil, Bafet 70 Et3 
Eigelbfloden, 100 ®r. Fr. 1.—. 
Silznefihen, 1 Db. 4.50, 1 St. 40 Gt3. 
Nefihen aus Weidengefleht, 1 Dubend 
Sr. 2, 1 St. 20 6t8. 
Ossa Sepia, p. Stüd 10—25 Gt3. 
&ocoßs und Agabefafern, 1 Paket 40 Et3 
Charpie, 1 Vafet 30 ts. 
MaizenarGierbisquit, 1 Dub. Fr. 1.60, 
1 Stüd 15 ts, 
use für Kanarien, Biüchfe 
rt. 2 


Emil Mauser, Samenhandl., 
Gemüfebrüde, Zürich. 


Su verfaufen. 

1.2 Gold - Sebright:Bantamhühner, 
in Winterthur, Wil u, Bifchofszell 1905 
mit II. Preis prämirt, und ein Stamm 
gelbe Staltener, prämirt, -89- 
A. Rlaus-Weibel, N.Helfenichwil, 

Kt. St. Gallen. 


114» . 
Seghornhühner, 
teinweiße, rofenfämmige, diesjährige 
Aprilbrut, per Stamm (1. 3) Fr, 10. 
Breilaufende, gejunde Tiere, werden nur 
verfauft wegen Raubgefindel, Wiefel. 
Nrich Lüthi, Buchholz b. Ob..Uzmil. 


Zu verkaufen, »143= 
16 Stüd fdhmarze Pfaffentauben, 
dieö= u. lebtjährige, A Fr, 2 bis 2,50 p. 
Paar, jamthaft noch billiger, Tauich 
nicht ausgejchloffen (junge Hühner). 
Bat, Sienring, Wängi (Thurgau). 


0 


oO 








BP Bei Anfragen und Beftelungen anf Grund obiger Suferate wolle man auf bie ‚Schweiz. Blätter für Ornithologie und Raninchenzudt”, Erpebition in Zürich, gefl, Bezug nehmen, gg. 
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Ein zuverlässiger Wegweiser 
zur Beurteilung, Züchtung, und Pflege 


m 





Das Italienerhuhn 


als Sport- und Nutzhuhn. 








Farbenschläge, sowie zur Er- 


kennung der Krankheiten und deren 
Heilmittel. — Von E. Beck-Corrodi. 


ielen Abbildungen und 6 Farben- 


drucktafeln. — Preis hübsch broschirt 
Fr. 3. — Zu beziehen bei den Unter- 
zeichneten: 


Buchdruckerei Berichthaus, Zürich. 
E. Beck-Corrodi, Redaktor, Hirzel, 


Kt. Zürich. 





eilügeljof St. 


Serena bei Zug 


empfiehlt von vafjereinen, ftreng feparat gehaltenen Stämmen 


2 


Bruteier EI 


als: Minarfa, Schwarz; tnliener (Leghorn), vebhuhnf. und weiß; 
Vaberolles; Hamb.-Silberlad; Pefingenten A 20 Cts. Holländer: 


MWeißhauben; Wyandattes, weiß 


indifhe Laufenten, weiß, A 30 Gts, 


und gold; Dominikaner, Sperber; 
Zruthühner, Bronze, a 40 ©tB. 


Geflügelhof Altdorf (Uri). _Seqründet 1884. 


Spezialitäten: Aunge Hühner in verjchiedenenen Farben A Fr. 1. 50, 
auerlefene & Sr. 1. 70, erftlegende Hühner zu Fr. 2. 80, Enten, 
Bänfe, Perlhühner, Truthühner. — Franko gegen Nachnahme. — Vereinen 


und bei größerer Abnahme billige 


(H 1350 Lz) WE” Bitte um genaue Adreife, ob Voft oder Station. a 


China -Nachtisallen-Männehen, 


Eine der Ihöniten Vogel-Gattungen, 
das ganze Jahr fingend, zu Fr. 8—10, 
Weibchen Fr. 3 (Anleitung zur Zucht 
und Pflege gratis), gibt ab 
-22» Dscar Türke, Balel, 


Megen größerer Hadızurpt 
zu verkaufen: 

1 Stamm weiße Rieien-Enten Fr. 15. 
Diefelben find prämirter Abftammung. 
2 Paar Laufenten Fr. 16. 2 fchwarze 
Sndianer-Täuber A Fr. 2. Kaufe jolche 
Täubinnen. 4 Baar fhwarze Dragons 
mit 2 Paar Jungen Fr. 20. Gämt: 
lihe Tiere find rafjerein, gelund und 
ftarf. Sende per Nachnahme jur Anz 
iht. U. Speder, Frileur, Oberhofen, 
-122=- Mündmilen, Kt. Thurgau. 


3 jehr aufe Sushtpanre: 
1 Baar Wellenfittiche Fr. 10. 
1 ,„  G&ügger Fr. 7. 

1 „. Reisfinten $r. 5, 

DO, Bürfi, Gerberngafle 6, Bern. 


Zu verfaufen. »116= 
Wegen Aufgabe der Vogelzüchterei: 
1 neuer, Tteiliger Bogelkäfig mit Zink: 
böden. Gebe denfelben ab für Fr. 30 
(hat Fr. 45 gefoftet). 
Albert Meifter, Mechaniker, 
Grenden, Kt. Solothurn. 


Zu verfanfen, 

Ssnfolge Ueberfülung verkaufe eine 
Partie gefunde, Eräftige, fleißig ftu: 
dirende Harzer Zungbähne, Stüd & 
dr. 7. In Taufch nehme eine zweis 
reihige Handharmonifa oder _Petrol: 
Apparat. , «141» 

Fridolin Brum, Harzerzüchteret, 

WettingenDorf, Kt. Aargau. 





»57e 





© Roffignoli, GenbueDal.. 


Schöne, eritllaifige Wyandottes, 
rebhuhnfarb. Staliener, Ihwarze 
Minorfas, je ca. 50 Stüd, 1905er 
Frühbrut, 3 Monate alt, gebe ab & Fr. 5 
in nur Ausftellungstieren, Minorfa von 
%r. 2.50 an. 1905: Winterthur, Cham, 
St. Immer und Surfee 31, 5 IL, 12 
III. Breife, =109- 

Paul Stachelin, Naran. 


Su verkaufen. 


Ein Paar Zucdtkanarien, Shön und 
kräftig, Fr. 8, 1 filberne Herrenuhr, 
Marke Alouette, Fr. 15, 1 filberne 
Damenuhr, gl. Marfe, Fr. 15, beide 
neu und jchön, folide Steine, Garantie 
für gutes Gehen, Tausch auch gegen 
flandr. Riefentaninhen oder Widder 
von 3—12 Meonaten, Truthühner oder 
junge Hühner, =131» 

3 HU. Morier, Chäteau d’Oex 
(Waadt). 


Sunggeflügel. 
Prima Hühnchen gemilchte Farben, 
3 und 4 Monate alt, fowie Enten und 
Sänfe, verfauft ftetsfort «146» 
Fr. Whder, Dagmerjellen. 


Su verkaufen. 


1 Baar rote Weißköpfe 
81. 7. 1 Baar fchwarze 
Ay Weihföpfe Fr. 6. 1 Paar, 
a Täuber jchwarz, Täubin 

rot, Sr. 5; alle fehr Schön. 
Sende auf Wunfdh zur Anficht per 
Nachnahnıe, =120° 

Paul Zehnder, Unterägeri, 


Zu vertaufen, 
2 Stüd GSingdroffel: Männden A 
‚Sr 5, oder Taufh an Wellenfittiche, 
=174= Ehr, Hüftser, Stedborn, 


t, 
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Vogelfutter! 


Diplomirt. 2 


8 


0) 
Uniberfalfutter, Gapelles 2.40 u. 3, 
(für feine Snfektenfreffer) 
Anfeltenmehl (Märkers) . , 
Piusea’ Er FIR 
Weiktwurm (Eintagsfliege) . 
Ameifeneier, deutiche, extra, 
08er . 
H Dil0 SE FR 
Eigelb, fomp., rein, 100 gr Fr, 1 
Gierbrot und Ring 15 Ets. 
Haferkernen, extra mweihichalig —. 
weihihalig —. 


+ 


« 


" 


Dpr Fon 


" 
Sanfiamen . . , 451 — 
Kanarienfamen . 2.22. 
Rübfamen, echt, Hager . .— 
Mohnfamen, bau .„... 1. 
Hirfe, weiß, extra . 2 
„ in Rolben 90.1:777 
„ Senegal, Mohair und 
toleH sr, 60, 65 u. —. 
„ für junge Hühner . . — 
Papageifutter, gemiiht . . . 1. 
Pierdezahnmais er 
Sonnenblumenfamen . . .— 
Reis in Hülfen ey 


Zirbelnüfe . . . 
Diftelfamen . . . . 
Salatfaumen. . . 2... 
Erlenz, Fihten- u. Tannenfamen { 
Extraf. Miihung f.Körnerfreffer 1. 10 
Offa Sepia, per Stüd 10-20 3. — 
601908: u. Agavefafern (Niftftoff) 3. — 
SapennesPfeffer für Farben-Ranarien, 
Spratts Hundelugen, p. Sad u. detail 
„, . Geilügeliutter ,„ „3 
Sämtliche Artikel Liefere nur in 
probter prima Qualität. _ E 
Bei Abnahme größerer Quantitäten 
billiger. «1» 
Earl Strübin’s Wwe,, 


am Weinmarktt, Unzern, 


unge Sühner 


EB SA S HAZET Bea 


eine 


" 
etz 


a 


4 k 
der italieniichen Raffe, 
51/2e—6 Monate alt, 
bald legend, per Stüc 





= 7 A gr. 2. 60, empfiehlt 
®. Bader, 
=70= Geflügelzudt, 


Affoltern bei Bi. 


Ein grüner Kanarienvogel, prima 
Sänger, mit oder ohne Käfig, 2.2 
blaue Holländerfaninden, zuchtfähig, 
1.1 Silber, R. mittel, 3. hell, mit 3 
Stüd Jungen, 2 fchöne Vogelfäfige, 
mit Blehböden und Porzellangefchirre, 
billig, zerlegbar, 1 ganz bölzerner Wos 
gelfäftg, billig, 4 Stüd Patent Bienenz 
fälten, mit Auffag, je2 St. amt ihönen, 
guten Waben, Honigfefjel, 6 Honigs 
büchien, zirfa 1 Kilo Runftwaben; für 
die Hälfte werden weiße und farbige 
Hemden genommen, ebenfo ein Bienenz 
haus für Patentfälten, alles beinahe 
nen und billig, Für Vogel, Raninz 
ben, Käfige wird alles nüßliche in 
Tau genommen. Offerten find zu 
richten an Be 
2ilbert Graf, Tobel 41, Lußenberg 

. bei Thal, St. Gallen. 


seiner Slugfäfig, 


Ihloßartig, wie neu und fchön I, 


auch dreiteilig zu gebrauchen, mit Nifte 
bäuschen, Wert Fr. 40; zu vertaufchen 
an jhönen Kaninchenftall oder an ein 
Paar junge, ganz jchwere Kaninchen, 
am liebften belgifche, Offerten find zu 
richten an 1292 
Alb. Ruhe, ShlachthaussBermalter, | 
Davos Plab, Kt. Graubünden. 





XXIX. Jahrgang M 29. 


SHürich, 


Exlei 
21. Juli 1905 He 


je Freitag abends. 





und Kantnchenzunt, 


Organ der ornitbologifhen Vereine 


I Ancberg, ‚Aurisweil, Appenzell, Arbon, Arth, Baden (Verein für Schug und Pflege nüglicher Vögel und der „Drnis“), Brien (ornith,. und Tierjchugverein), 
- Brugg, Büladh (Ornithologijcher Verein), Chanzdefonds, Ehur (ornith, Verein), Chur (Vogelichugnerein), Delsberg (ornith, und Raninchenzuchtverein), Fifyenthal 


2, 
——— 


SR 


a 
ARE 


Gr. 


Genf (Societs des Amateurs d’Oiseaux), Grezenbad (Geflügel- und Kaninchenzuchtverein), Hallan, Horgen, Huttwil (ornith. und fynolog. Verein), Zirdberg 


(Toggenburg), Konolfingen, Konkanz, Jaden, Zangenthal, Jangnau (Bern, ornith, Verein), Zangnan (Brieftauben-Club), Fihtenfeig, Meilen, Mondon, Bapperswyl, 


' Romanshorn, Stäfa, Inrfee, Tablat, Weinfelden, 


Würensweil, Wald (Zürich), Wilisau, Wolhufen, Wüllingen (Ornithologen- und Kantnhenzüchterverein), Figers 
(Ornis), Fürher Oberland (Taudenzüchterverein Columbia). 





Redaktor: & Berk-Gorrodi in Birzel, Et. Bürtd; (Telephon Horgen). 





Abonnements bei den Poftdureaur der Schweiz oder bei Franfo-Einfendung bes Betrages an die € rhebition in Zürich für das ganze Jahr Fr. 4.50, für das Halbe Jahr Fr. 2.25, für bas 
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Naben im Winter. — Nutlaninhenzucht. — 
richten. — Büchertifch. — Brieffaften. — Anzeigen. 
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Sm Kükenaufudt. 





(Schluß.) 


3 DD erfte Kücfenfutter muß den zarten Gejchöpfen entiprechend 


feicht verdaulich und doc Fräftig, nahrhaft fein, Jn ländlichen 


 Kreifen gibt man in Milch erweichtes Brot, dem als Körnerfruct 
 Hirfe und fpäter gebrocdhenes Mais beigefügt wird. 
morgens und abends warme Milch Hingeftellt, woran ji die Kücen 
schnell gewöhnen und jeweilen zur beftimmten Zeit ben Stall belagern. 
Dabei gedeihen fie vecht gut, bejonder3 wenn fie den ganzen QTag 
Freilauf haben und nad) Belieben bald auf den Miftftod, bald in 
der Scheune oder au in Wieje und Feld die naturgemäßelte Nahrung 


Al3 Trank wird 


fich jeldft juchen können. So wertvoll aber die Mith al3 Nahrungs- 
mittel für Menfh und Vieh auch fein mag, jo jhließt fie doch eine 


- Gefahr im fi, wenn fie den Kücen fon in den erften Lebenätagen 


gegeben wird. Sie fann bei den zarten Sücen leicht Durchfall be- 


wirken und diefer fordert gar mande3 Opfer. Deshalb ift e3 ratiam, 


in den erften acht Tagen feine Mil zu reichen, jondeın in heigem 
Wafjer gequelfte, grobe Hafergrüge und Brot, Ju dieer Zeit erjtarfen 
die Eleinen Kücken jo weit, daß ihnen dann Brot und dergleichen in 
Milk geboten werden darf und mer anftatt Wafjer nod warme Milch) 
zum Teinfen vorftellt, der fann verfichert fein, daß feine Kücen ji 
zu ftarfen Hühnern entmideln. 

So jhöne Erfolge mit der Milch: und Brotfütterung aud er: 
reicht werben, fie wird doch von vielen Züchtern gemieden, weil dieje 
Nahrungsmittel jehr schnell jäuern und dann verderblih wirken könnten. 











Vierteljahr Fr. 1.20. Auf den Poftämtern des Auslandes Fönnen diefe Blätter mit dem übliHen Zujchlage abonnirt werben, 


1 Inhalt: Zur Küdenaufzucdt. (Schlub.) — Die Reinigung des Taubenj&lages. —, tiber das Freileben des wilden Kanarienvogels. — Das Leben und Treiben der 
Hplerfang im Kanton Luzern. — Due ıhöniten Vogellagen der europäiichen Bölfer. (Hortiegung.) — Berihiedene Nach: 





ME Nahdrud nur bei Quellenangabe geftattet, mE 





Namentlich find e3 die Nafjezüchter, die eine andere Yütterung ans 
wenden, Die meiften Züchter reihen ala Erfilingsfutter gejottene und 
fein gehacfte Hühnereier, denen etwas Brot, Hafergrüge oder au das 
Feine irgend eines Wutterpräparate® beigemijcht wird. Diele Jahre 
habe auch ich in diefer Art gefüttert, wenigjteng bi3 die Kücden acht 
bis zehn Tage alt waren. Seit einigen Jahren bin ich ganz. davon 
abgegangen und veiche gar feine gefochten Eier mehr, objchon ich Feinerlei 
Nachteile dabei wahrgenommen habe. C3 dünft mid, der jogenannte 
Gierfäfe, aus rohen Eiern und Milch beftehend, mworunter ein wenig 
Hafergrüge und Spratt’3 Kückenfutter gemengt, biejes tüchtig ges 
I dmwungen und in einer DBlechform im kochendem Wafjer |dwimmend 
gebaden wird, fei leichter verbaulih und merde von den Küden jehr 
gerne genommen. Dieje Futter bewirkt bei den Kücen ein erfreuliche3 
Wahstum und Hilft über die erften Jugendfrankheiten Hinmeg. Nach 
vier oder fünf Tagen fügt man mehr Hafergrüge und Spratt’S Küden- 
futter bei und vergrößert die Portionen, biß jchlieglich das leßtgenannte 
Futter unter Zugabe von ein wenig leiikrifjel der gleihen Firma 
da3 Hauptweichfutter bildet. 

Das befte Futter, wenn e8 täglic gereicht würde, verlöre jeinen 
Wert und würde nur ungern geirejjen werden, mweöhalb ein Wediel 
ganz bejonders bei der Küdenaufzucht unerläßlih it. Wer ein gutes 
Jutterpräparat verwendet, gebe alle drei oder vier Tage einmal ein 
anderes Futtergemijch; als joldes eignet jich gefochtes Maftmais und 
Unfhlittgrieben, oder gefochtes Brucreis mit Krüfch und Fleifchmehl 
oder auch in Wafjer eingeweichtes und mieber ausgedrüdtes Brot nebit 
zerfleinerten Gemüfeabfällen vom Tiicd. Das fogenannte Abmwechslung3- 
futter braucht Feine Lederbiffen zu enthalten, fondern joll nur das 
richtige Verhältnis in vegetabiliihen und animalifchen Nährtoffen bieten; 
weil folhe Mihungen vom gemöhnlihen Futter abweichen, werden fie 
troß ihrer Einfachheit gleichwohl al3 Lecerbiffen verzehrt: Und je 
größer der Appetit bei Junggeflügel ift, um fo bemerkbarer wählt e8 
und erfüllt des Züchter Hoffnungen. Hier muß aber erwähnt werben, 
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daß der Appetit mefentlich durch Eleine Gaben und öfteres Füttern an: 
geregt wird; anfänglich jollte alle zmwei bi drei Stunden ein wenig 
Futter gereicht werden, aber nicht mehr, .ald die Kücken jofort aufgehren. 
Mit dem Heranwachlen der Kücken können die Zutterpaufen vergrößert 
werden und zeigen e3 die Kücen fchon durch ihr Gejchrei an, menn 
fie Hunger haben und gefüttert werden müfjen. DBiß fie bereit3 aus: 
gemachjen find füttere ich täglich viermal, nämlid” morgens etwa um 
7 Uhr, und nadmittagg um 3 Uhr erhalten die Hühner und dag Wafjer- 
geflügel Weichfutter, vormittagg 11 Uhr und abends um 7 Uhr Körner: 
futter, beftehend aus Weizen, Hafer, Gerfte, Maid und Hirfe. Die 
Portionen bemefje ich jo, daß jich alle Tiere jättigen fönnen, doc fol 
fein Getreide verftreut umbherliegen. Die Hühnerkücen frefen den Hafer 
nicht jo gerne und e8 bleiben gemöhnlich einige Körnchen liegen. Diefe 
werden von den Gänfen jauber zufammengelejen, denn -leßtere frefjen 
jehr langfam und nehmen den Hafer als eine Lieblingsfrudgt. So geht 
fein Körnchen verloren, zumal Finken und Sperlinge Nachleje halten. 
Zur Unterftügung ded Wachstums bei den jungen Gänjen erhalten 
diefe de Abends in ihrer Stallung no ein Gefäß mit Wafler, in 
welches Getreide geftreut ift, damit die Tiere am Abend und am frühen 
Morgen aus dem Waffer heraus Körner nehmen können. 

Eine Fütterung der Kücen mit billigen, aber meniger nahrhaften 
Stoffen jcheint mir eine übel angebrachte Spariamfeit zu fein. Sch 
füttere jo gut al möglid und halte daS DBeite für die Aufzucht von 
Rafjefücen gerade gut genug. Bei diefen handelt e8 fih — menn 
wir von den Zmwergformen abjehen — doch zu allererft um Eräftig 
beranwachlende jchöne Tiere, die ohne Opfer nicht erzogen merden 
fönnen. Bei manchen Rafjen läßt fich die Qualität der Kücen, menn 
fie ungefähr drei Monate alt find, Schon annähernd beurteilen und ijt 
eö zu empfehlen, jolche, die den Anforderungen im Körperbau, in der 
Sarbe u. j. mw. nicht genügen, rechtzeitig der Küche zu überliefern und 
den zu bejjeren Hoffnungen berechtigten Xieren Pla zu machen, Die 
Fütterung der Küden ift ein überaus wichtiges Kapitel, nicht minder 
wichtiger al3 die Abjtammung derjelben. Ueber die ebenjo michtige 
Trennung der Gejchlechter jol nächiteniß eine Beiprehung folgen. 

E. B.-C 
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Die Neinigung des Tanbenfdlages. 


>>, aller Tierpflege ift die Neinlichkeit ein ebenjo wichtiges Kapitel 
wie die Ernährung. Wer in der erflen nadläffig ift, wird 
mancherlei Mißerfolge und Widermärtigfeiten an feinen Tieren erleben, 
die er ih nicht erklären und troß bejter und zwecentiprechender. Füt- 
terung nicht verhüten Fann. Wenn irgendwo das Wort „Diejes tun 
und jene nicht lafjen” Berechtigung hat, jo ift e8 bei der Pflege und 
gütterung derjenigen Tiere, die der Menjch in Gefangenfchaft hält. 
Der Reinlickeit ift allezeit Beachtung zu fehenfen, jedoh nur in dem 
Sinne, daß der Kot, die Erfremente von Zeit zu Zeit möglichft 
gründlich entfernt werden; es ift auch darauf Rücjicht zu nehmen, daß 
die heiße Jahreszeit der Entwiclung des Ungezieferg günftig ift und 
diefed unjere Haustiere oft ärger plagt und verhängnispoller wirken 
fann al3 eine verfpätete Eutfernung der natürlichen Entleerungen. Die 
leßteren begünftigen aber eine Entmwiclung de3 Ungeziefers, weil fie die 
Luft verunveinigen und das Ungeziefer nur dort fich einniftet und ftarf 
vermehrt, wo Unreinlichkeit zu Haufe ift. In diefer Beziehung ift auch) 
der periodijhen Reinigung des QTaubenfhlages: Beadhtung zu fchenken. 

Wie oft eine jolche ftattzufinden habe, läßt fich nicht allgemein 
gültig aufitellen. KHierbei ift die Größe des Schlaged und die Be- 
völferungsdichtigkeit ausfchlaggebend, nicht minder au der Reinlich- 
feitsjinn und die Xierliebe des QTaubenliebhaberd. Die lettere mird 
mejentlich veranlajfen, die Reinigung öfter3 vorzunehmen. Nicht neben- 
hählicy ift hierbei, welche Taubenraffe gehalten wird, denn einige der: 
jelben find tagsüber nur wenig im Schlage und fie werden in biefem 
Tale au weniger oft eine Nenigung nötig maden, Die Anfichten, 
mie oft eine Reinigung des Schlages ftattzufinden habe, find verjchieden ; 
mande behaupten, eine folde jei jede Woche vorzunehmen, andere 
nennen bied übertrieben, und zwar mit Recht. Wenn in Wirktichfeit 
der Zaubenjchlag jede Woche ausgefragt und gereinigt werden müßte, 
würde bie Liebhaberei ganz bedeutend zurückgehen, weil dieje Verpflichtung 
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gar bald zur Lajt würde, Wahrfcheinlich findet die allmöchentliche Neis 
nigung de8 Taubenbodens nur bei wenigen Liebhabern ftatt und es ift 
fraglih, ob alle jene Taubenbefiger, die den Xermin empfehlen, ihn 
auch genau einhalten. Wenn. der Schlag nicht zu Elein, vejp. nicht 
übervölfert ift und hinreichend frifche Luft eindringen kann, genügt e8 
vollfommen, den Schlag monatlid einmal zu reinigen. Dazu bedient 
man fich eines Heinen Krabeifend oder auch einer Kleinen Stechjchaufel, 
womit man am Boden den Kot abjtößt. Die Niftzellen reinigt man 
mit einer Maurerkelle, welche überaus bequem zu handhaben ift; fie 
dient al3 Stoßeifen und al3 Schaufel. Mit diefen Anftrumenten werden 
der Boden, die Niftzellen, der Suttertiich, die Sibftangen, die Anflug- 
brettchen zu den Niftabteilungen, daS lugbrett u. |. mw. abgefraßt, der 
Kot zufammengemijcht und entfernt. Gejchieht died regelmäßig alle vier 
Wochen und wird dann noch einige Hände voll Kalkjtaub in die Eden 
und Riten geworfen, jo genügt dies für die Tauben vollitändig. 

Sn den meiften Taubenjhlägen werden mehr Niftabteilungen vor- 


handen fein al benüßt merden, weil die Jungen nad ihrer Selb: 


Ntändigfeit von den unbenugten Zellen fi eine al3 feiten Standort 
augfuchen werden. Da ift e3 num felbftverftändlih, daß Abteilungen, 
in denen gebrütet wird oder jelbjtändige Junge ihren Ruheplat haben, 
öfter gereinigt werden müfjen al3 andere, die nicht benüßt werben. 
Wie oft eine jolche -örtliche Reinigung der befegten Brutzellen zu er- - 
folgen hat, muß dem Ermefjen des Einzelnen anheimgeftellt werden, 
der unter Berücjichtigung der genannten Gefihtspunfte jchon das Rich: 
tige treffen wird. Namentlich find jene Brutzellen fauber zu halten, 

in denen Eier bebrütet oder Junge auferzogen werden. Während das 
Zuhtpaar am Treffen ift, kann man vajh den Kot neben dem Nefte 
entfernen, nötigenfall® auch das alte Nejt durch ein gereinigtes er- 
jegen, damit jtetS der Brutraum möglichft jauber gehalten wird. Wenn 
eö übrigeng der Pfleger verfteht, mit den Zauben ruhig umzugehen, 
jo fan er neben der brütenden Taube die Entleerungen wegnehmen, 
ohne daß jene fih ftören läßt; fie wird faum dag Meft verlaffen, 


jondern fich Höchftens ein wenig zur Seite neigen, die Eier oder Jungen: 


aber gleihwohl bedeckt halten. Solhe Reinigungsarbeiten regen bie 
Tauben gar nit auf; vielmehr fcheint e8, als ob fie denjelben mit ' 
Verftändnis, zum mindeften aber mit aller Ruhe zujehen und fich nicht 
weiter entfernen al3 gerade nötig ift. Die nicht brütenden QTauben 
verlafjen wohl den Schlag, bleiben aber gewöhnlich auf dem Flugbrett 
figen und blinzeln öfters in den Schlag hinein, um zu fehen, wie die 
Reinigungsarbeiten vorjchreiten. Dft ehe fie völlig beendigt find, wenn 
man nur nicht zu nahe am Ausflug fteht, dringen die Tauben wieder 
in den Schlag, nehmen Belik von ihren Schlafplägen oder fie Fehren 
auf die Nefter zurüd. Die Störung ift fomit eine ganz unbedeutende, 
nur jollte fie auf feinen Zal am Abend, fondern am hellen Tage vor- 
genommen merden. 

Wer gemöhnt ift, feine Tauben auf dem Schlage zu füttern, wird 
ein entjprehend großes Brett als Tuttertiich befeftigen und jemeilen 
dort dag Futter fireuen. Da ift ed num jelbjtverftändlih, daß man diefeg 
Brett täglic” — bevor Futter gereicht wird — abfragt, damit die 


Tauben da3 Futter nicht au dem feuchten Kote berausfuhen müfjen 


oder die Getreideförner verloren gehen. Diefes einhalten der Futter- 

ftele hat vor jeder Fütterung zu geichehen und liegt ebenjojehr im 

Snterefje de Liebhaberd wie im Gejundheitäzuftand feiner Lieblinge, 
(Schluß folgt.) 





Ueber das Freileben des wilden Kanarienvogels. 
Eine Studie von Guftav Stoll, Eifenad, 





2% allen Naturforichern, A. von Humboldt ausgenommen, mwurbe 
und wenig über daS reileben des milden Kanarienvogels be- 
richtet, 5i8 e8 DBolle gelungen ift, ung darüber aufzuklären. Unfer 
Foriher fand diefen Vogel auf folgenden fünf fanariichen Waldinfeln: 
Gran:Canaria, Tenerifa, Gomera, Balma und Ferro. Auch auf Ma: 
deira und den Infeln des Grünen Vorgebirges ijt er beimijch gemejen. 

„Auf den genannten Eilanden lebt er überall, wo dicht machjende 
Bäume mit Gebüjh abmwechjeln, vorzugsmweife längs der mit üppigem 
Grün umjäumten Wafferbetten jener Snjeln, die während der Regen: 
zeit Bäche find, in der trocenen Zeit aber verfiern, nit minder 
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häufig in den Gärten und in Wohnungen der Menjchen. Seine Ber: 
breitung erftrecft fi von der Meerezküfte biß hinauf ins Gebirge über 
1500 Meter Höhe. Wo die Bedingungen zu feinem Fortlommen ges 
geben find, ift er überall zu jehen; man findet ihn nicht jelten in den 
Weinbergen der Anjeln, wie au in Kieferbejtänden, welche die Abhänge 
des Gebirges beffeiden. Nur das Innere ded jchattigen Hochmaldes, 
defjen Ränder er noch bevölkert, jcheint er zu meiden.“ 

Der wilde Kanarienvogel (Serinus canarius) wird au) in feiner 
‚Heimat von Portugiefen und Spaniern Canaria genannt, Cr ift 
merklich Kleiner und gewöhnlich auch fchlanfer ald derjenige, mwelder in 
Europa gezähmt" gehalten wird. Bei allen Männchen ift der Nücen 
gelbgrün mit fchwärzlihen Schaftjtreifen und fehr breiten, hell ajdh- 
grauen Federrändern verfehen. Dieje werden beinahe zur vorherrichenden 
Färbung. Der jogenannte Bürzel ift geldgrün. Das Dedfgefieder deö 
Oberfhmwanzes ift dagegen ganz grün und ajchgrau gerandet. Die 
Federn am Kopf und Nacken find gelbgrün und mit jhmalen, grauen 
Rändern verfehen. Die Stirn und ein breiter Augenjtreifen, der nad) 
den Nacen zu kreisförmig verläuft, haben grünlich goldgelbe Yarbe, 
ebenjo die Kehle und Dberbruft. Dagegen find die Halzfeiten ajch- 
grau gefärbt. Die Bruftfärbung mwird nad) hinten heller, gelblicher. 
Meiplich find die Bauch- und die Unterjteißfedern. Auf den jogenannten 
Schultern befinden fi jhöne zeifiggrüne Tebern, die mattjchwarz und 
blaßgrünlich gebändert find. Die jhwärzliden Schwungfebern haben 
ichmal grünlihe Zeichnung, während die Ichmarzgrauen Schmwanzfedern 
mweißlich gefäumt find. Der Augenring ift dunkelbraun; Schnabel und 
Füße find bräunlich fleiichfarben. 

Zum größten Teile, wenn au nicht ausjchlieglih, mähren fi 
die wilden Kanarienvögel von Pflanzenftoffen, feinem Gejäme, zartem 
Grün und faftigen Früchten, namentlich Feigen. „Waller ift für den 
Kanarienvogel ein notwendiged Bedürfnis. Er fliegt oft, meift in 
Trupps zur Tränfe und liebt da3 Baden, bei weldhem er jich jehr naß 
macht, im wilden Zuftande ebenjofehr, wie im zahmen. Die Paarung 
und der Neftbau erfolgen im März. Am liebten wählen dieje Vögel 
zu ihrem Nefte fchlanfe, immergrüne Bäume, die ji) bald belauben. Das 
Neft fteht gewöhnlich in der Gabel einiger Zweige, indem e3 nur mit 
dem Boden auf den Aeften ruht, und ift unten breit und oben fehr 
enge, mit äußerft zierlicher Nundung. E83 ift nett und regelmäßig ge- 
baut und durchweg aus fchneeweißer Pflanzenwolle zufammengejeßt und 
nur mit wenigen dürren Hälmchen durchwebt. Das Gelege bejteht 
zunächft aus fünf blaß meergrünen Eiern, die mit rötlihbraunen Tleden 
befät, felten aber ganz einfarbig find. Die Eier des wilden Kanarien- 
vogel3 gleichen voljtändig denen de3 zahmen. Auch die Brutzeit hat 
duch die Zähmung Feine Veränderung erlitten. Sie dauert beim 
wilden Kanarienvogel ebenfall3 dreizehn Tage. 

„Die Zungen bleiben im Nefte, bi3 jie vollitändig befiedert find 
und werden noch eine Zeit lang nach dem Ausfliegen von beiden Eltern, 
namentlich aber vom Vater, auf forgjamite aus dem Kropfe gefüttert." 
63 werden im Sommer in der Negel vier Bruten, mitunter aud) 
nur drei gemadt. Das Weibchen brütet allein und während diejer 
Zeit figt das Männchen in defjen Nähe, am liebjten auf unbelaubten 
Bäumen und fingt bier oft ehr lange Zeit. 

Was nun den Gefang anbetrifft, jo gehen die Meinungen aus: 
einander. „Man behauptet nicht zu viel, wenn man jagt, bie milden 
Kanarienvögel fingen wie in Europa die zahmen. Der Schlag biejer 
 Teßteren ift durchaus fein Kunfterzeugnis; er ift im Großen und Ganzen 
geblieben, wa8 er urjprünglih war. inzelne Teile hat die Erziehung 
 umgeftaltet und zu glänzender Entwiclung gebradt, bei andern ilt 
der Naturzuftand in größerer Friihe und Reinheit bewahrt worden. 
- Das Gepräge beider Gejänge aber ift noch jeßt vollfommen überein- 
 ftimmend und bemeift, daß, mag ein Volk auch feine Sprache verlieren, 
eine Vogelart die jeinige durch alle Wandlungen äußerer Verhältnifje 
 unverjehrt Hindurchträgt.” 

: Soweit das unbefangene Urteil! Das befangene Urteil wird da- 
gegen beftochen durch die taufend Neize ber Landichaft, durch den Zauber 
 de3 Ungemöhnlichen bei dem Aufenthalt ded milden Kanarienvogel3! 

„Was wir vernehmen, ift |hön, aber e& wird jhöner und Flangreicher 
noch dadurch, daß e3 nicht im jtaubigen Zimmer, fondern unter Gottes 
freiem Himmel erjhaltt, da, mo Rojen und Jasminen um die Cyprefie 

vanfen und die im Raum verfchwimmenden Klangwellen das Horte 
von fich abftreifen, da8 an dem meift in unmittelbarer Nähe vernommenen 
 Gefange ded zahmen Vogeld tadelnswert erjcheint." 

Der Fang der wilden Kanarienvögel gejchieht mittelft eines joge= 
nannten Locbauerd. Diefer Fang wird in baumreichen Gegenden, mo 
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Wafjer in der Nähe ift, betrieben. In den frühen Morgenjtunden ift 
er am ergibigiten! In Santa Cruz werden für ausgeflogene Vögel 
25 Pfennig pro Stüc bezahlt. Der Preis für friich gefangene, alte 
Männchen beträgt eine Marl. In Canaria find die Preije bedeutend 
höher, da dafelbft die wilden Kanarienvögel feltener find. „E3 find 
unruhige Vögel, die längere Zeit brauchen, ehe fie ihre angeborne 
Wildheit ablegen, und fich, bejonder3 in engen Käfigen zu mehreren 
zufammengejchart, da8 Gefieder leicht zerftoßen. Sie jchnäbeln fi) 


gerne untereinander und die jungen Männchen geben fich binnen Furzem 
durch fortgefettes lautes Gezwitjcher zu erfennen. Gibt e8 faum einen 
meichlicheren KRörnerfrefjer; man verliert die meiften an Kämpfen, deren 
zweiter und dritter Anfall gewöhnlich mit dem Qode endet.“ 














Das Seben und Treiben der Naben (Corvi) 
im Winter. 
Winter: Tagebuchnotizgen von W. Schulter, Pfarrer. 





DD‘ Naben find nit nur große ftarfe, fondern auc) fee Vögel, 
welche die gefiederten Räuber und zumeilen au KHaarmwild anz 
greifen, ohne aber durch allzu ungeftümes Wefen fi in Gefahr zu 
begeben. Wo fi der Nabe jedod ftark genug fühlt, da kann er zu= 
dringlich werden, Doch wie verhält fi der Burjche mit dem jchwarzen 
Nöckhen, unfer. allbekannter Fehhtbruder „Rab, Rab“, zur Mieze? — 
Am Nupbaum im Garten hängen Fleifchfnochen (auch) ein Gandgerippe) 
für Kohl, Blau: und Sumpfmeifen. Die Not des Winters — 
der Hunger und der Mangel an Naubbeute — treibt au den ge= 
meinen Raben in die Gehöfte. Ein alter Bekannter, quasi jchon 
zum Standraben im Garten geworden im Laufe de3 Winterg — er 
ift bi8 dahin immer harmlos gemejen und hat fi zumeift die Hafer: 
törner des Mferdedünger® und andere unbrauhbare Dinge jhmeden 
tafjen, wie denn überhaupt unfere Raben ganz entjchieden gar jo 
feine notorischen Böferichte find, wie man zuweilen anzunehmen pflegt —, 
diejer alte Bekannte macht fih an einen ber ausgehängten Knochen; 
er vermag ihn, da der Wollfaden, an dem der Knochen hängt, nicht 
gerade lang ift, von feinem Aft aus Heraufzuziehen, pact ihn mit dem 
Fang und bearbeitet ihn mit dem Schnabel, um da3 bischen Fleiich, 
welches noch daran hängt, abzufnappern. Da ericheint die Haug= 
Fate auf dem Plan: Noch zwei Meter vom Knochen entfernt, duckt 
und drüct fie fich lüfternen Blid3 mit Fagenartiger Gefchmeidigfeit an 
den Baunflamm. Gilt e8 dem Raben oder dem Knochen? Der 
I hmwarze Burfde, der nun erft das Kapentier fieht, frächzt ihm heifer 
— mit vorgeftreeftem Kopf und Schnabel — entgegen und Ihlägt 
lebhaft mit den Flügeln, Die Mieze aber fürchtet fi nicht: Ge: 
jchmeidig, ruhig, Sicher, kampfbereit rückt fie vor — — auf Meterd 
Länge no) ift fie fern. Da fjucht der Rabe ängftlich das Weite. Der 
Knochen bleibt von der Kae unbeadhtet! — Ein ander Mal jah 
ih eine Nabenkrähe auf dem unterjten Aft ber Gartenbuche figen; die 
Kate war auf dem Boden, ein biß zwei Meter unter jener. Während 
der Rabe fortwährend Heifer, erregt — halb ärgerlich, Halb ängftlih — 
krächzte, jah die Kate funfelnden Auges, wenn auch äußerlich jheinbar 
ohne Snterefje und in der gewöhnlichen. figenden Stellung ruhend, 
hinauf. Sie wartete auf den günftigen Sprung. — Wenn eine Kape 
im Feld umberjchleicht oder ih, zumal an Sommerabenden, in ein 
Wiefengräbchen duckt oder in eine Aderfurche drückt, vielleicht mit dem 
VBerzehren einer Beute (einer Mau oder eines Bogels) beichäftigt, 
fliegt ein einzelner Nabe, wenn er fie zufällig bemerkt, oder aud da3 
betreffende Pärchen, mweldes fie entdeckt, jchreiend und warnend über 
ihr herum. Dasjelbe pflegt der Rabe zu tun beim Erjpeinen eines 
Wiefels. Er ftößt aud) auf den manöverivenden Sperber, um ihn 
im legten Augenblit allenfal3 nod die Jagd auf den Sperling zu 
vereiteln, und er attadirt die großen Edelräuber, jodaß fie oft nur 
in befchränfter Weife ihrem Gemerbe nachgehen fönnen. Außer dem 
Futterneid und dem angeborenen Trieb ber Feindfchaft — angeboren, 
weil die Natur jedem Geihöpf von Geburt an mehr oder minder die 
inftinktive Abneigung gegen feine Feinde eingegeben hat — ift e8 beim 
Naben, fo zu handeln, ganz gewiß der Trieb, auch zu verfolgen da, 
wo er verfolgt fieht, nicht aber etwa eine mitleidige (!) Regung, die 
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er für den Verfolgten jpüren und hegen follte;s denn „Mitleid“ und 
alle anderen Gefühle im menfchlihen Sinne fennt der Vogel ganz 
und gar nicht. Shn, den Vogel — in diefem Falle den Naben: 
vogel, aber jonft 3. B. auch den Laubvogel jo gut wie den Raubvogel — 
bewegt ja fein Mitleid, darf und Fan auch gar fein Mitleid bewegen, 
wenn er jelbit ein Fleinered Tierchen abmordet; dag Mitleid fehlt mit 
dem Bemwußtjein, d. 5. dem bemußten VBerftehen der Vorgänge oder 
überhaupt der ganzen Sadlage. E& ijt beim Naben der Trieb zu 
verfolgen da, wo er verfolgt fieht — — darum die Attacen 
auf Tagraubvögel und Eulen, einerlei, ob fie feiner eigenen Sippe 
je gefährlich werden oder nicht (wie z.B. Sperber, Turmfalke und 
Steinfauz). Freili ift e8 ein Grund zu Gehäffigkeiten mehr, wenn 
der eigenen Art die Luft, Land und Wafjerräuber gefährlich werden 
fönnen; daS gilt für den Naben — für feine eigene Perfon, für feine 
sungen und Eier — von den größeren Tag- und Nachtraubvögeln mie 
von dem Wiejel und der Kate. Im großer Zahl beilammen, machen die 
Raben öfters Angriffe auf feldwildernde Kaken und jagen ihnen viel- 
leicht gar die Beute ab, wie jchon mehrfach beobachtet wurde. Da jedoch 
der Grad der Gegnerjhaft mit dem Grad der Gefährlichkeit für die Art 
inftinktiv mädt und abnimmt — die Kate aber ijt, mie leicht einzu- 
jehen, ein unbedeutenderer Feind für die Naben als etwa der Hühnerhabicht 
oder der Baummarder —, fo gejchieht e3 oft auch, daß die wildernde 
Kake von einer größeren Anzahl Raben unbeachtet bleibt. Cinen 
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wirklih ernfthaften Angriff jah ich einen Raben noch nie auf eine Kape 


ausführen, freilich auch noch nie eine Kate den angreifenden Naben 


Ihlagen; aber die Bewältigung des jchmwarzen Gegner würde dem : 


vierfüßigen Naubtier ein leichtes fein, wenn e3 nur erft mit ihm — 


im eigentlihen Sinne de Worted — handgemein geworden wäre; 


joweit läßt e8 der Nabe nie fommen. 


Sie verfolgen, wo fie verfolgt fehen — — ein Sıluß : 
läßt fi) hieraus ziehen auf die bejondere Art der Nervenreizungen diefer « 
Vögel, &3 fpielt dabei Feine Ueberlegung mit, e3 ift ein Vorgang im 
Sinne einer Gedanfenajfoziation, es ift der ganz unmittelbare. 


Reiz — den biefe Tiere ald angeborenen Zug verfpüren — jofort 


hinter dem Naubvogel bdreinzueilen und Angriffe zu machen, wenn fie» 


diefen eben auch verfolgende Bewegungen ausführen fehen. Da bie’ 


Naben jelbjt vauben, wo fie nur vauben können, jo it: jejon aus 

diejem Grunde die befprochene Erfcdheinung eine mehr oder minder in- 

ftinftiv — d. 5. zwedmäßig, aber nicht bewußt — ausgeführte Hand- 

fung, eingegeben in dem Furzen Moment de Augenblict3, tiefer be- 

gründet aber unftreitig in einem meift unbemußten, indirekten Futterneid. 
(Fortjegung folgt.) 
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Anskanindhenzudt. 





I" allen Viebhabergebieten lafjen fich zwei Richtungen unterfcheiden, 

diejenige für Nugen und die für Sport, und e8 will mir Icheinen, 
als od jchon feit einigen Jahren mehr al8 nötig und der Sache dienlich 
auf den Unterjchieb diefer beiden Richtungen hingemiefen wird. Wenn 
wir bei der Kaninchenzucht bleiben, ergibt fich, daß jede Richtung dem 
Nugen nicht abhold ift, fich im Gegenteil den vollen Genuß dezielben 
lihern möchte. Der Unterjchied befteht aljo nicht in entgegengejeßten 
Zielen, jonbdern im nämlichen Ziel, welches auf verjchiedene Weije zu 
erreihen gefucht wird, Die mancherlei Erörterungen, al3 ob nur die 
jenige Richtung, welde nußbringend fei, Eriftenzberedtigung habe oder 
dod menigjtend den Vorzug verdiene, tragen zur Klärung der Trage 
wenig bei, weil fie den Kern der Sache gar nicht berühren. E83 wurde 
ja jchon angedeutet, daß jede Richtung nußbringend fein fanı, Da 
Her nn Farzuftellen, worin der Nuten beftehen fol und wo er 
größer ift, 


AS Nupen bei der Kaninhenzucht wird häufig mur bie Tleifch-. 


produktion bezeichnet, mit anderen Worten, die Schladtkaninchenzucht 
gilt al8 die eigentliche Nupfaninchenzucht. Diefe Auffaffung ift aber 
ehr einfeitig. Die Erfahrung hat bewiefen, daß der Nugen nicht nur 
in der Sleijchprobuftion zu fuhen ift, wie zumeilen mit Vorliebe betont 
wird, Das produzirte Fleifch wird jedoch nicht immer felbft Eonjumirt, 
jondern verwertet. Der Nupen läßt fi jomit in Geldeswert aus: 
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drüden und er bleibt für den Züchter Nuben, folange er die Pro- 


duftiongkoften überfteigt. 
Vergleich mit den Rafjekfaninchen fpricht da fehr zugunften der leßteren, 
die vielleicht einen etwas teureren Unterhalt erfordern, aber einen mehrz 
fah höheren Nugen erzielen lafjei. 

Der Nugen, den die Kaninchenzucht bringt, wird zu fehr auf dem 


Eine genaue Berechnung oder auch nur ein 


i 


Gebiete de3 Materiellen gefucht, während e8 mir fcheinen will, dies fei 


noh nicht das Wichtigite und Bedeutungsvollfte, Höher zu jhäßen 
it der Einfluß der Kaninchenzucht auf das moralijche Leben des Ein- 
zelnen, da fie den Züchter veranlaßt, feine freie Zeit zu Haufe im 
Umgang mit feinen Kaninchen zu verbringen, ihnen ihre Pflege und 
gütterung zukommen zu lafjen, fie zu beobachten und fi an ihnen zu 
erfreuen. Diejer regelmäßige Umgang mit feinen Kaninchen wirkt über- 
aus mohltätig auf den Züchter, der dabei Freude und Erholung findet, 
perjönliche und berufliche Widerwärtigfeiten vergeffen lernt und im SKereife 


dev Seinen fi) wohl und glüclic fühlt, Der Wert diefes Einfluffes 


überfteigt den materiellen Wert um ein VBebeutendes und e3 zeugt von 
Einjeitigfeit oder Kurzfichtigkeit, mern diefer Vorteil der Kaninchenzucht 
nicht erfannt oder unter[hägt, und dementgegen nur die Fleilchproduftion 
und Schladhttierzuht ald Nugkaninchenzuht erwähnt wird. 

Sn verjchiedenen Zahblättern find fhon Artikel erfchienen, in denen 
zu Gunften der Nußlanimhenzucht an die Hilfe durch den Staat ap- 
pelivt wurde, E8 mar dabei ziemlich) far ausgejprocden, da nur die 
Shladttierzudt al3 Nugzucht in Frage komme, denn die gefamte Rafje- 
zucht war dabei ald Sport bezeichnet, der Feinerlei Einfluß auf bie 
Volfswirtihaft und feine Bedeutung für diejelbe habe, Diefe Auf: 


faffung ift nit nur engherzig und einfeitig, fie zeigt aud, daß folde 


Verfaffer nicht fähig find, das ganze Gebiet der Kaninchenzucht ohne 


Voreingenommenheit zu beurteilen. ft e3 wohl Elug gehandelt, wenn 


die zufammengehörenden Kanindhenzüchter durch gewaltfames Eintreiben 
eines Keile3 in zwei Richtungen gejchieden werden? Und wo ift bie 


Grenze der Schladittierzugt und diejenige der Sportzuht? Und läßt 


ih nicht mit jeder NRaffe Nubzucdt betreiben? 

Wenn die Nußfaninhenzuht eine Hilfe und Unterftügung durch 
den Staat verdient, wird jedermann ihr diefelbe gönnen; wenn aber 
nur die Schladtfaninchenzudht als Nubzucht gelten fol, da muß jeder 


 Kaninchenzüchter verwundert" fragen, ‘0b denn der für KRaninchenfleiich 
eingenommene Tranfen mehr Wert habe und einen größeren Nußen 


darjtelle al® ein Kranken für Naffetiere. Die Hauptjahe ift doch darin 
zu juchen, daß mit der Kaninchenzucht überhaupt etwas verdient werden 
fann, wobei exit noch feftzuftellen ift, daß der erfahrene Raffezüchter 
aus feiner Zucht verhältnismäßig größeren Nugen zieht als der Züchter 
von Schladtkanindhen. Aber jo willfommen der Nugen für den ein: 
zelnen Züchter und jo bedeutungsvoll er für das Allgemeine fein mag, 
er fan immer noch nicht jo hoch angejchlagen werden wie der aus der 
Kaninhenzucht vefultivende Nugen in moralijcher Beziehung, Mit ihr 
laffen fi eine Meenge verfchiedener Abfälle in Küche und Garten vor: 
teilhaft verwenden, fie hält vom umnügen Laufen auf der Gajfe ab, 
läßt die freie Zeit bei angenehmer Beihäftigung vorteilhaft außnügen 
und trägt mejentlih dazu bei, daß die Volfsernährung gehoben, eine 
der Würde de8 Menfchen entjprechende werde. Das ift der größere 
Nugen der Kaninchenzuct und wenn e3 einmal jo weit fommt, daß ji 
diejelbe der ftaatlichen Unterftügung erfreuen fann, dann möge man 
nicht in jelbftjüchtiger Weife die wenigen Schlahtkanindenzüchter als 
die Retter der Volfsmohlfahrt bezeichnen und fie unterjtügen, fondern 
alle, die jich für die Ausbreitung der Zucht bemüht haben. Und da 
ftehen unbeftritten die Naffezüchter obenan, die mehr für die Hebung 
der Zucht getan haben al3 die Phraje „Kaninchenfleiich Toll Volkz- 
nahrungsmittel werden“ am Biertifch zu erörtern und fie vor dem Ver: 
gejjen zu bewahren, E. B.-C. 





Hlerfang im Kanton Iuzern. 





I“: dem Titel „Hoher Befuh“ Hat das „Ruzerner Tagblatt” eine 
überaus humorvolle Schilderung de3 Kanges eines Adlera ges 
bradt, die ins „Centralblatt für Jagd und Humbdeliebhaber“ über- 
ging, und die wir gerne auch unfern Lejern zur Kenntnig bringen. 
Sie lautet: 
Flühli, Kt. Luzern, 30. Juni, 

&3 ift mod) wenig befannt, daß feit einigen Jahren unter den 

Kurgäften unfered veizend gelegenen Tales fih aud ein König mit 
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Er Familie, beftehend aus Gemahlin und zwei Kindern, befindet. 
DIbmwohl das hiejige Kurhaus auch den vermöhnteften Anjprüchen genügt, 
d hat obgenannte Majeftät fich doch bewogen gefunden, jich ein eigenes 
Schloß an der nahen Schrattenfluh, Hoc in den Lüften, zu erbauen, 
Durch das vorzügliche yernrohr des Kuchänfes konnte man bisher deutlich 
3 Familienleben im Schloffe beobadjten. Doch fiel e8 den biebdern 
Sinwohnern von Zlühli und Umgebung auf, das diter eines von ihren 
Hühnern, jungen Lämmern, au Hajen in bejagtes Schlog verbracht 
vurden, ohne daß jemals Bezahlung erfolgte. Der König war nämlich 
yer König der Lüfte, ein Adler. Durch die vielen Naubzüge veran- 
akt, fing e3 an, in den jonft jo friedlichen Herzen dev lühler zu gären, 
Man beichloß daher, bei dem Vogelkönig vorjtellig zu werden, Aber 
ver jollte fih an den Adlerhorft wagen, der an jenkrechter Feldwand 
wohl 200 Meter über dem Tale hängt ? 

— — Hiefür erbot fi Fridolin Nenggli, ein junger, Eräftiger Burjche 
von Flühli, der Schon in Transvaal die Probe feiner Kühnheit ablegte. 
Am 28. Juni wurden alle Vorbereitungen getroifen, ba8 heißt 
zin ziefa 150 Meter langes Seil auf den Berg geiafft. 

Am 29. Juni fräh'brady eine Anzahl rüftiger Männer von Flühli 
auf, um den Horit auszunehmen. Nenggli follte nun einen Bejuch 
im Königsjchloß abftatten, war aber nicht etwa mit Schmwarzem rad 
und weißer Wefte bekleidet, jondern mit einem Feuermehrhelm, der ihn 
gegen die durch das Seil etwa abgelösten Steine jhügen jollte, ferner 
mit einem Sad und einer fünf Meter langen Stange nebjt eijernem Hafen. 
— Wohlgemut ließ er fi da3 Seil um den um die Hüfte befejtigten 
Gürtel fchlingen und begann, gemütlich ein Pfeifchen vaudend, die 
febensgefährliche Luftfahrt, während acht Mann am Seile zogen und 
feitwärt3? Schügen verteilt waren, um ihn vor allfälligen Angriffen 
der alten Adler zu Shügen. Nichtig näherte fi au jchon bald einer 
berjelben, fiel aber, durch einen gutgezielten Schuß de3 Jäger8 Scherrer 
von Hier durch den Kopf getroffen. Diefer alte Adler hat eine Tlügel- 
Ipannmweite von 2,20 Meter, Oben konnte fih nur nod ein etwa acht 
Wochen alter Adler befinden, da das andere Junge bereit3 früher ab- 
geihoffen worden war. Hunderte von Zufchauern beobachteten £lopfen- 
den Herzens vom Tale aus die fühne Auffahrt. Am Horite angelangt, 
wollte e8 ext nicht gelingen, denjelben zu erklettern, da die jeitliche Ent- 
fernung wegen überhängender Feljen zu groß war. Dod mit KHilfe 
der Hafenftange erreichte Nenggli endlich das erjehnte Ziel. 

Der junge Adler jchien Höchtt eritaunt, auf diefem ungewöhnlichen 
Wege eine menschliche Geftalt auftauchen zu fehen, und glaubte diejelbe 
zu erjchrecfen, indem er ihr mit jeinem aufgejperrten Hafenjchnabel ent= 
gegentrat. ALS Antwort machte Nenggli aber kurzen Prozeß und jteckte 
den Adler in den mitgebrachten Sad. Im Nefte lagen allerlei Ueber: 
tefte von Hafen, Lämmern, Hühnern, Gemötigen, ohne jede quittirte 
Rednung. 

Beim Verlaffen des Horftes entitand ein haarjträubended Schau: 
jpiel, denn der Fühne Luftjchiffer wurde durch das jeitmwärt3 gezogene 
Seil in jhwingende Bewegungen verjeßt. 

Dod ging alles glüdlic von ftatten. Beim Erreichen des feiten 
| Bodens wurde die Niederfunft de3 Kühnen durch eine Freudenjalve 
verfündet. Der Einzug in Flühli geftaltete fih zu einem ZTriumph- 
Izuge. Die beiden Adler waren im Kurhaufe der Gegenftand größter 
Bewunderung der gefamten Einwohner, Die kühne Luftfahrt, jomie 
die Zagdgejellihaft wurden nebjt der Beute photograppirt. 

Der junge Adler erholt jich fihtlih und läßt der guten Küche 
de3 Herrn Enzmann ale Ehre angedeihen. 
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Die (hönften Vogelfagen der enropäifhen Völker. 
; Zufammengeftellt, gefichtet und erläutert 
von Pfarrer Wilhelm Schufter, 3. 3. in riedberg t. Helfen. 
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(Fortfegung.) 

Ueber Hühnerhabicht fiehe der Mäufe- Krieg mit den Fröjchen 
|von Rollenhagen ! 

- Eule. Herodes Agrippa, der Fürft von Galiläa, welcher Sefum 
| verfpotten und die erften Ehriften verfolgen ließ, veranftaltete in Cäjarea 
KRampffpiele zu Ehren des römifchen Kaijers Claudius. Am zweiten 
Tage erichien er im Theater in einem ganz filberftoffenen Kleid, welches 
| Bei aufgehender Sonne prächtig glängte. Da begrüften ihn die Schmeichler 
als einen Gott; bald darauf aber jah er die Schiefjal weißjagende Eule 
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insder Morgenluft und erfannte fie ald Todesboten. Er murde von 
Bauchichmerzen befallen und ftarb nah fünf Tagen. 
(Sofeph. Anth, XIX, 8, 2.) 

(Eule und Schakgräber) Ein Schakgräber war ein jehr 
unbilliger Mann, Er wagte fih in die Auinen eines alten Raub- 
Ihlofjes und ward da gemahr, dag die Eule eine magere Maus er- 
griff und verzehrte. „Schieft fich dag,“ jprach er, „für den philofophiichen 
Liebling Minerveng?* 

„Warum nicht 2” verfetste die Eule, „Weil ich jtille Betrachtungen 
liebe, kann ich deswegen von der Luft leben? Ich weiß zwar mohl, 
daß ihr Menfchen e8 von euren Gelehrten verlanget." — 

Als Cofja nad) der Ermordung feines Vorgängers al3 Johann XXIII. 
den päpftlichen Stuhl beftiegen und 1412, in der Zeit der babylonijchen 
Gefangenfchaft de Papfttums, ein Konzil nad Rom auögejchrieben 
hatte, flog während des Abfingens de8 Veni creator spiritus eine 
große Eule (al3 Sinnbild des heiligen Geiftes) in der Kirche auf und 
die verfammelten Kardinäle flüfterten fi zu: Ecce, Spiritus sanctus 
in. speeie bubonis. Jedenfalls hatte vorher Johann (der frühere See- 
räuber) heimlich Anmeilung zum liegenlafjen der Eule gegeben, um 
fi damit al3 vechtmäßiges, von Gott erwähltes Oberhaupt der Kirche 
zu: deflariven. 

Die Schleierenle ift bei den Stalienern, auch in der jüdlichen 
(itatienifchen) Schweiz, die „gute Mutter”. 

Un. „Ih muß dich doc etwas fragen,“ |prac) ein junger Adler 
zu einem tieffinnigen, grundgelehrten Uhu, „Dean jagt, e8 gäbe einen 
Vogel mit Namen Merogs, der, wenn er in die Luft fteige, mit dem 
Schwanze voraus, den Kopf gegen die Erde gekehrt, fliege. it das 
wahr?" — „Ei nicht doch!“ antwortete der Uhu; „das ift eine — 
alberne Erdihtung der Menjchen.“ 

Falke. Ein blutgieriger Falke |hoß einem unfhuldigen Tauben- 
paare nach, das durch deffen Anblict eben in den vertrauteften Kenn- 
zeichen der Liebe geftört wurde. Schon war er ihn jo nahe, daß alle 
Rettung unmöglich Ihien; jhon gurrten fic) die zärtlichen Freunde ihren 
Abihied zu. Doch jchnell wirft der. Zalfe einen Blid aus der Höhe 
und wird unter fi einen Hafen gemwahr. Er vergaß die Tauben, 
ftürzte fich herab und machte diefen zu feiner befjern Beute, 

Zaube. Tauben auf dem Schiff bedeuten für den Seefahrer Glück, 
Heil und Segen, Der Bootzmann hat feine Freude daran, „wenn er 
vorn bei der. Kombüfe feinen Zaubenjchlag einrichten darf, und mit 
Behagen fieht er in feiner. „Freizeit zu, wie die Tiere um den Schorn= 
ftein fliegen, bat feinen Spaß daran, wenn fie in dem falt Iuftleeven 
Naum vor der Fock wie Blei herabfallen,“ (PB. ©. Heim3). 

* Im Geftalt einer Taube ließ fich der heilige Geift auf Jelus her: 
nieder, als ev von Zohannes im Jordan getauft wurde. (Bibel.) 

"Als Gortez, der fühne Seefahrer und Eroberer Mexikos, im Jahre 
1519 nody immer fein Land fand, gingen die Lebensmittel aus. Hunger 
und Durft quälten die Schiffsleute. Sie verzweifelten und bereiteten 
fih auf den Tod entweder in der See ober unter dem Schwerte eines 
nad Menjchenfleifch Tüfternen Kariben, der da3 ausgeftorbene Schiff 
entern möchte, vor — — da flog in der Stunde der größten Not 
eine Taube zum Schiff heran, gerade bei Sonnenuntergang am Kar: 
freitag und ließ fid auf dem Großtopp nieber. Das hielten alle für 
ein Wunder und gute3 Zeichen und einige meinten vor Jreude; andere 
fagten, Gott felbjt habe die Tauben gejandt, fie zu tröften; mieder 
andere fagten — nicht ganz ohne Grund — «8 jei Land in der 
Nähe — aber alle dankten Gott von Herzen; dann richteten fie ihren 
Kurs dorthin, woher die Taube gefommen war. Ballet.) 

Die Argonauten wurden auf ihrem fühnen Zuge von einer Taube 
durch die gefährliche Snfelgruppe der Symplegaben geleitet; eine Taube 
führte die erjte Schar griehijcher Koloniften, die auf gut Glüd in die 
Welt hinausgefteuert waren, nad dem KHafenort Kumae in Stalien. 

Die Tauben fliegen einem nicht gebraten in den Mund. (Spr.) 

Gine Taube in der Hand ift beffer al8 ein Spaß auf dem Dad). 

“ Ein Heffifcher Vierzeiler lautet: 

Die jchneeweiße Taumwe 
Flieje imer mei Haus; 
Der Schaß, wo ma beflimmt i3, 
Bleibt ma net au$, 

C3 ift ein alter Voltsglaube, daß eine jhneeweiße Taube, wenn 
fie über das Haus fliegt, einen Schag anfündigt ; fie ift dag Symbol 
der Liebe, Obiger Vers ift im Odenwald, ein ganz ähnlicher in den 
Alpenländern weit verbreitet; in einem entjprehenden Tiroler Schnada= 
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büpfel ift von zwei Tauben die Nede (da und dort auch von „zwei 
fohlihmwarzen Raben”); in einer badiihden Variation find eg drei; da 
beißt e8: 

Drei Schneeweiße Tauben 
Die fliegen jo hoch, 

Und jegt lauft mir mein alter Schaf 
A widder nod). 

(Speht und Taube) Ein Specht und eine Taube hatten einft 
einen Pfau befuct, „Wie gefiel dir unfer Wirt?“ fragte der Specht 
auf dem Weimmege; „ilt er nicht ein midriges Geihöpf? Sein Stolz, 
feine unförmlichen Füße, feine häßliche Stimme, find fie nicht uner- 
träglih?* — „Auf alles diejeg," antwortete die gute Taube, „hatte ich 
feine Zeit zu jehen; ich mußte nur die Schönheit feines Kopfes, bie 
herrlichen Farben feiner Zebdern und feinen majeftätiichen Schmweif be- 
wundern.” (Nah Derbilons von A, G. Meißner.) 

Um nicht ftet8 vor dem Taubenfalken in Gefahr zu fein, wählten 
ji die Tauben den Habicht zum Beihüger. Aber da hatten fie den 
Bod zum Gärtner gemadht; jeden Tag mußte eine von ihnen bluten. 
Da fingen die Tauben an zu Klagen: „Großer Jupiter, fomm’ ung 
zu Hilfe oder wir fterben alle” — aber der Gott hörte nicht. 

Die Taube Noah in J. G. v. Herder, Gef. Werke, Bd. I, ©. 291. 

Auf den Balyk Bazaren von Stambul, Pera und Galata fommen 
auh Bögel zum Verkauf, im Winter fo ziemlich alle Gefieder vom 
Zaunfönig Bi zur Gans. Xauben fieht man jedoch felten, da der 
Muslem diefe Tiere für heilig hält. Wenn aber die Marftpolizei 
jolde erblickt, fo erklärt der DVerfäufer, da fei „Medizin“, 

Hebräijhe Sintflutjage: Mof. 8, 6—13. 

Babylonishe Sintflutfage: „AL der fiebente Tag heranfam, 
lieg ih, der Arhenbauer Sit — nagiftim (nad dem babylon. Keil- 
Ihrifttert, 1872 dur G. Smith gefunden), [bezw. ifuthrog (nad dem 
Geihihtsichreiber Beroffus)] eine Taube hinaus und ließ fie 108. 8 be- 
mwegte fich die Taube hin und her; da aber fein Ort zum Siken da 
war, fehrte fie zurück. Dann ließ ich eine Schwalbe hinaus und ließ 
fie 108. ES bewegte fi die Schwalbe Hin und her; da aber fein 
Dit zum Sigen da mar, Ffehrte fie zurüd. Dann lie ich einen 
Raben hinaus und ließ ihn los, ES bewegte fi der Nabe, fah 
da3 Schwinden bed Wafjers, kam näher . . . Frächzend, Fehrte aber 
nicht zurüf. Da ging ih Hinaus . . .* 

CB. Ienfen, „Kosmogonie der Babylonier”, Straßb. 1890.) 

Die Tauben haben eine eigene Stimme, etwa mie „hu* oder 
„ruceku !® „jeutzuel“ Ueber defjen Urfprung weiß die Volksphantafie 
zu berichten. Die Waldtaube war einft Dienftmädden. Eines Tages 
najchte fie den Rahm, der zum Buttern gebraucht werben follte, auf. 
Darüber ftellte ihre Herrin fie zur Nede, aber dag Mädchen Jagte: 
„Gott verwandle mich in einen Wogel, wenn ih das tat.“ Da Ihlug 
die rau fie mit einer Holzfele. Im felben Augenblicte verwandelte 
ih das Mädchen in einen Vogel, der noch heute im Walde figt md 
ruft: „Srusflogrud:uthul" — ' 

In den Katafomben Roms ift die Taube ein finnbildliches Zeiche 
de3 hl. Geiftes, (Fortjegung folgt.) 


— 





Berfhiedene Nahrichten. 


— Der Woler der See. Von Guftav Stoll, Eifenah. Wenn irgend 
ein Vogel verdient, der „Adler der See“ genannt zu werden, jo ilt es der 
Fregattoogel (Atagen aquila). Derfelbe hat einen fchlanfen Leib, einen großen 
Kopf und einen Schnabel, der um die Hälf’e länger ift als der Kopf, ılmd 
hafenförmig fich herabfrümmt. Die außerordentlich langen Flügel find Icharf 
zugeipißt. Der aus zwölf Federn gebildete Schwanz ift lang und tief’ ges 
gabelt. Das Gefieder ift bräunlichefhwarz. Auf Kopf, Naden, Rüden, 
Bruft und an den Seiten befinden fich metalliih grüne und purpurn fchime 
mernde Federn. Die Flügel find gräulich überflogen, Die Schwung- und 
Schwanzfedern haben bräunliche Färbung. Der regattvogel verbreitet fich 
über die innerhalb der Wendefreife liegenden Meere. Bei jeder Veränderung 
des Wetters Eehrt er zur Küfte zurüc und zeigt dadurch dem Schiffer gewiifer: 
maßen das Wetter an. Diefe Vögel laufen und Shwimmen fchledt, Ahr 
Slug ift aber defto befjer. Kolonienweife wird das Brutgeichäft beforgt. 
Auf Bäumen, fowie auf Büfhen bauen fie aus Zweigen Eunftlofe Nefter, 
Diefelben enthalten nur je ein didjchaliges, mweißlich-grünes Ei. hr Flug 
ift überaus fchnel. Da fie ein jehr Icharfes, weitjehendes Auge haben, 
bemerfen fie in der Höhe den fleinften Fiılh. Sie ftürzen fich daher aus 
großer Höhe herunter zur Waijerfläche und verfolgen oft weit vom Lande 
die fliegenden Fiiche, In ihrem Benehmen find fie den NRaubmöven ähnlic) 
und. verfolgen, wie diefe, andere Seevögel, Sie idhweben, ohne die Flügel 
zu rühren, ftundenlang über dem Wafler, Der lange Schwan; wird dabei 
abmwechjelnd ‚geihlojien oder ausgebreitet, Sitend gewähren fie fein anz 
genehmes Bild, Ihre Schönheit tritt erft dann zu Tage, wenn fie in der 
Luft Scheben! 








— Für Gier legendes Geflügel follen — wie die Nummer 28 de 
iluftrirten Sonntagsblattes, Beilage zum „Berner Jura“ meldet — 3 
reihlihe und zu häufige Gaben von überaus fettreiben Futterftoffen, ww) 
Mais, Dellfamen, Delfuchen 2c. oder von wäflerinem, gehaltlofem Meichfutter 
nachteilig wirken, weil dadurch die Körpermafje Shwammig, aufgedunien und 
fraftloS, dabei aber nicht fett, fondern wafjerhaltig werde, Solches Geflügel 
fann feine Eier legen. Defterö werden fchwere, nicht legende Hühner al 
fett betrachtet, bei genauerer Unterfuchung ftellt fih jedoh heraus, daß fie 
an der MWafjerfucht leiden, GG. 

— Nüglidfeit der Schleiereule. Auf dem Taubenichlage eines Hof 
befier3 hatte ein Schleiereulenpaar zwiichen den Taubenneitern fein Ne 
mit fünf Jungen. Gines Morgens fand der Hofbefier um das Neft aul 
gehäuft nicht weniger als 54 tote Mäufe. Er entfernte fie und fand am 
nädften Morgen abermals 43 Mäuie. Diefe waren alfo alle in einer eim 
zigen Nacht für die Yungen zufammengebradt. Dr. Rörig, der befannt 
Foricher auf dem Gebiete der Nüglichfeit oder Schädlichkeit der Vögel, Schreibt 
Sch habe einft einen Getreideipeicher, auf dem wertvolle Sämereien lagerten 
durch eine Schleiereule von den vielen dort haufenden und wegen des darunter 
liegenden Kubftales immer neu fi einitellenden Ratten völlig fäubern Laffen 
indem ich die Eule einfach auf dem Speicher ausfegte und dafür Sorge trug, 
daß die Lufen von Beginn der Dämmerung abgeichloffen blieben. Am Tag 
dagegen Fonnte ohne Sorge, daß etwa der Wächter entweichen möchte, gq 
lüftet werden. Die Schleiereule hatte fi unter dem Dach auf einem Pfofte 
ihr Standquartier errichtet, wo fie tagsüber faß; darunter fand ich täglie 
die Quittung ihrer Tätigkeit in Geftalt der gerade bei diefer Art befanntlid 
auffallend großen Gewölle. Diefelben enthielten ausichließlih die Ueberreite 
von Ratten, Solange ich diefen Beichüßer meiner Vorräte dort hatte, bei 
nebenbei gelagt, viel jauberer ift als eine Kabe, welche durch ihren Unrat 
und ihre Spuren überall die Getreivehaufen beihmußt, blieb ih von der 
Ratten verihont, wohl weniger, weil die Eule etwa alle gefangen hatte, ala 
weil da3 Klagen der gefangenen Opfer den übrigen zu unheimlich wurde 
Die aber, welche fi doc auf den Boden wagten, waren unrettbar verlore 

— Ein Wahrzeihen für die Schiffer. Von Guftan Stoll, Eijenad) 
Wenn irgend ein Vogel verdient, dem Schiffer als Wahrzeichen zu gelten 
jo ift e& der Tropifvogel (Phaöthon zthereus), von Line „Sohn der Sonne! 
genannt. Sein Ericheinen ift für den Schiffer das Zeichen, daß fein Fahr: 
zeug die heiße Zone erreicht hat. ‚Dort wird er in großer Anzahl getroffen 
während er nur äußerft felten innerhalb der gemäßigten Zone unjerer Erdi 
bemerft wird. Das Gefieder diefes Vogels ift weiß und rofenrötlich überfloger 
und dazu mit einem vorn breiten und hinten fich verjhmälernden, jhwarzer 
Zügelftreifen gezeichnet. Die Schwungfedern find fhmwarz, mit weißen Spißen 
verjehen, die Schwanzfedern weiß niit Ichwarzen Spiben. Der forallenrote 
Fuß trägt Shwarze Shwimmhäute. Alle Meere, welche zwiichen den Wende: 
freifen liegen, beherbergen Troyifvögel. Am Tage halten fid; diefe Vögel 
in der Nähe der Küfte auf, oft aber fliegen fie auch in ftillen, mondhellen 
Nächten umher. Von den Seeleuten wird allgemein angenommen, daß ihre 
Ausflüge fih auf eine Entfernung von 300 Seemeilen erftreden. Bon ihrer 
Schönheit und Anmut find ale Reifenden überzeugt. Von diejen Ihönen Wögeln 
lagt ein Beobachter: „Die Tropifvögel gehören unbedingt zu den Ichönften Welt 
meervögeln und müljen, wenn fie die Sonne auf ihrem prachtvollen Gefiedei 
ipielen Taffen, die Bewunderung aller erregen. Sie find ebenio lieben®: 
würdig in ihrem Wefen, wie anmutig in ihrem Slug. ES ift eine wahre 
Freude, ihre Künste zu beobachten; Schiffe fcheinen oft ihre Aufmerkiamfei 
zu erregen. Sie kommen herbei, umfreiien das Fahrzeug, fenfen fich aus 
den obern Luftihichten in Schraubenlinien tiefer und tiefer herab und halter 
ih dann zeitweilig rüttelnd in geringer Höhe, laffen fih wohl auch auf die 
Raben jelbit nieder. Wenn fie nicht geitört werden, begleiten fie das Schiff 
jo oft tagelang, bis es endlich ihren Wohnfreis überfchreitet oder fie aus 
irgend einem andern Grund umkehren.“ Dieje Vögel nähren fi ausichlieglidh 
von Filhen und anderen hohihmwimmenden Meertieren. Dis Weibhen legk. 
nur ein Ei, das verhältnismäßig groß iit; dasjelbe ift bunt gefärbt. Das 
Neit ift einfach, es befindet fih entweder auf dem bloßen Boden in eine 
fleinen Vertiefung oder in den Höhlungen und Riten der Buchten. Die, 
langen Federn der Tropifvögel werden von den Bewohnern der Anieln im 
hüdlihen Stillen Meer als Zierat benugt und hochgeihägt. „Da es für die 
Menihen in dortiger Gegend jchwer hält, folche Federn zu erlangen, haben) 
fie fih ein jehr finnreiches Mittel erdact. Sie warten nämlich, bis die Nögel 
brüten, fangen fie auf den Neftern, ziehen ihnen die Federn aus und lallen 
fie wieder fliegen.“ Dasjelbe Verfahren wird von den Bewohnern der Sinfel! 
Mauritius angewandt. | 

— Mäftung junger Tauben. Man febt die jungen Tauben, jobalt 
fie drei Wochen alt find, oder Federn zu befommen anfangen, in einen 
Korb, welcher das Licht ausfchließt, jedoch der Luft Zutritt geftattet. Hier 
füttert man fie dreimal täglich in Zwifchenräumen von 5 Stunden mit ge 
fochten, lauwarmen Maisförnern, wobet man ihnen den Schnabel öffnet 
und nacheinander 30—40 Körner in den Schlund ftopft. Bei diefem Verz 
fahren erhält man bereit3 nah 10—12 Tagen Tiere, die an Zartheit und 
Schmadhaftigfeit nichts zu wünfchen übrig laffen. 


Büdertifh. 


— Don der Zeitichrift „Der Zonlogifye Garten“, Verlag von 
Mahlau & Waldihmidt in Frankfurt a. M., erichien joeben Nr. 7 des 
46. Jahrgangs für 1905 mit folgendem Inhalt: & 

Meine Tierfreundihaften im Dresdener Zoologiihen Garten ; von‘ 
Hildegard von Bülow in Freienwalde (Oder). — In weldem verwandte 
Ihaftlihen Verhältnis fteht unjere häufigfte Rindviehraffe, die Simmentaler, 
zu den beiden hausgezähmten Urrindern in Deutichland, dem Bos taurus . 
primigenius und dem Bos taurus brachyceros? Bon Wilhelm Schufter i 











| Schweizerifche Blätter für Ornithologie und Kaninchenzucht Ir. 29 


369 





riedberg (Helien)., — Das Veribwinden der Hausihwalbe (Chelidonaria 
'bica L.) aus den Städten; von.Dr. 3. Gengler in Erlangen. — Die älteite 
tnithologie. Die Ornithologie des orientaliihen Altertums; von Wilhelm 
Kufter in Gonjenheim bei Main, — Die typiichen ftehenden Formen von 
rioceris asparagi L. (Spargelhähnchen) im Mainzer Beden; von Wilhelm 
&ufter im Gontenbeim bei Mainz. — Bericht des Verwaltungsrates der 
euen Zoologiichen Gejellichaft zu Frankfurt a. M. an die Generalverfammlung 
r Aktionäre am 11. Mai 1905. — Kleinere Mitteilungen. — Literatur, — 
ingegangene Beiträge. — Bücher und Zeitjchriften. 

















Driefkaften. 


Herr R. E. in Davos-Plat. Ihre Mitteilung, daß Sie betreffend 
ie Brutluft der Stalienerhühner in diefem Jahre die gleihen Erfahrungen 
emadt haben wie Herr J. B. in Teufen, verdanfe ich beftens. Das häufige 
Srüten bei dieler Raffe ift aber eine Ausnahme; denn es gilt als fefte Negel, 
aß Stalienerhühner ihres lebhaften Temperamentes wegen nur jelten und 
icht zuverläifig brüten. Seit wenigitens fünfundzwanzig Jahren halte ich neben 
gend einer anderen Raffe auch eine Anzahl Staliener, aber noch nie ift mir 
eren Brutluft läftig geworden, weil von 20 oder nob mehr Hennen faum 
ei oder drei brüten wollten, was mir aber immer erwünjdt war, — Einen 
Bechjel in der Nafje halte ich des erwähnten VBorfommnifjes wegen nicht 
ir geboten, da Sie aber im Winter des Nachts eine ftarfe Kälte verzeichnen 
züffen und gerade um dieje Zeit Sie Gier legende Hennen haben follten, 
ate ich ihnen, eS einmal mit einer fchwereren Rafle zu verfuhen. Die 
seiten derjelben find üppig befiedert und infolgedefjen weniger empfindlich 
egen Kälte. Ob fie nun Wyandottes — hier werden mit Hocddrud die 
geißen empfohlen, die aber von nüchtern urteilenden Züchtern fich auch ein 
yeniger begeiftertes Urteil gefallen lajjien müjjen — Blymouth, Mechelner, 
‘qverolles oder eine andere wirtichaftlich beachtenswerte Rafje wählen wollen, 
mE Ihrem Ermefjen anbeimgeitellt werden. 

— Herr F. F. in Brugg. Ihre Manuffriptfendung habe mit bejtem 
Yanfe erhalten. Diejelbe wird Ihon Verwendung finden. 





— Serr W. H. in Affoltern a. U. Der weiße Kamm bei Hühnern ift 
ein Pilz, der fich immer weiter ausbreitet und auch auf die befiederten Teile 
übergreift. Ehe e3 aber foweit fommt, follte der Liebhaber ihn zu vernichten 
fuchen. Dies gelingt am beften dur Einfetten de Kammes reip, der be= 
hafteten federloien Teile. Werdünnen Sie grüne Schmierjeife mit Benzin 
zu einer Salbe, mit welder der Kamm tüchtig eingerieben wird. Das Ein- 
reiben ift die Hauptiahe und muß gründlich geichehen. ine Perjon hält 
das Tier unterm Arm und mit einer Hand am Hald, die andere Perfon 
ftreicht mit dem Finger die Salbe auf und reibt fie recht fejt ein. Daß 
bierbei jeder befallene Teil eingerieben werden muß, ift jelbjtverjtändlich,. — 
Ein Snierat nad Shrem Auftrag habe befördert. 

— Herr J.M. in Bern. Ihre Einfendung fann nicht Aufnahme finden, 
weil es für die Lejer weder angenehm noch intereffant ift, wenn fie mit 
Bereinöftreitigfeiten behelligt werden. Eolch innere Angelegenheiten erledigt 
man bejjer im Echoße de3 Vereins und läßt die Außenwelt gar nicht 
merfen, daß etwas faul ift im Staate Dänemarf. Aus dem gleichen Grunde 
kann auch der poetifche Verfuch nicht veröffentlicht werden. Bei Veröffent- 
libungen müffen unparlamentarifshe Wörter und rohe Schimpfnamen ver= 
mieden werden, und wer dies nicht laffen fann, der muß eben das Schreiben 
bleiben laffen, — Wenn Sie begründete Urfache zu einer Klage haben, jo 
erheben Sie eine folhe in der Vereinsverfammlung oder juhen Sie Schuß 
bei den ordentlichen Gerichten. 

— Serr H. B. in Bremgarten. Gegen Hübnerflöhe — wenn es fc 

nur um Solche handelt — verwenden Sie eine hemiidhe Flüffigfeit; 3. B. mit 
MWafjer verdünntes Anodalin, Karbolineum, Ereolin oder dergleichen, welches 
— nabdem die Hühner für zwei Tage entfernt wurden — mit einer Braufe 
oder einem Pinfel an alle Wände und die Dede gejprigt wird. Einfacher 
gebt vielleicht das Ausschwefeln, wobei alle Deffnungen gut verichloffen werden 
müffen; darnad) forgt man für ftarfe Durdlüftung, ehe das Geflügel wieder 
Einzug hält. 
Herr M. Sch. in Rorihad. Die Dhrenräude bei den Kaninchen 
entfteht immer durch Uebertragung. Vielleiht hatte das Tier jchon bei der 
Ankunft die erften Anfänge oder e3 fam in einen Stall, wo ein an diejer 
Krankheit lridendes Tier plazirt war und eine Desinfektion unterlaflen wurde, 
Behandeln Sie das Tier recht intenfiv, wie in meiner Brofhüre angegeben, 
und wiederholen Site nötigenfalls den Heilverfud, E.B.-C. 





Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Kedaftor &. Berk-Uvrrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen), zu richten. 
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Inferafe (zu ı2 Ets. refp. ı2 Pfo. für den Raum einer Bleinfpaltigen Petit-Zeile) fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 
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Marktbericht, Broncchbruteier, 
REF SE bejtens befruchtet, ganz friich, & 35 &t8. 
yürid. Städtifher Wohenmarki -158= PB, Stachelin, Aarau. 
rar teruh 1908. < Jruteier. >» 
Von meiner Spezialzuht Houdan 
A fuhr fehr Stark, Nachfrage und | gebe Bruteier ab A 30 Cts. per Stüd. 22” 
Imiaß ebenjo. &3 galten: EL 
per St ö 
Bei er aber.dlee (Emmenthal). 
teneier „09 | -—,10 - 
Dito, per Hundert x 9,— 5 _— Bruteier. 
Suppenhühner. „ 180 „ „ 2.70 | Wandottes, weiß, prima Stanım, Hahn 
Jähne Ni 2.— , „ 230| importirt, per Ei 30 613. | 
junghühner „ 120 „ „ 2— |Minorfa, jbwarz, erftklaifige Zuchttiere, | -206= 
Bin 0.0. u 3, n..340| ‚per Ei 25.613. 
Sänje: Keine. |  Belte Befruchtung garantirt 
Fruthühner:: „5.70 „u „  820| ®. Gisler, Briefträger, Altdorf (Uri). 
Be > „—60 4 u 80 
anindhen . nd, tl ıP re 
a Orıithologifches 
Meeribweinhen „ —— „80 m 
Bun verfaufen. 
- Brüteier:Berfauf. 


Zu verfaufen, 





Bebhuhnfarb, Italiener, 
Wyandottes. 
Bruteier mit Garantie 25 Et8. 


fräftige, fleißig ftudirende 





an die Buhdendierei Berihthans (vormald Ulrih & Co. im Berihthaus) in Zirrih einzufenden. 


Nob, Reinhard, Niegsbach | (EHER 


| 
| 
| 





I 


-20- | OO 


| % 


| 


99999999944 ++ 


„93. | 
Snfolge Ueberfüllung ver: 
faufe eine Partie gefunde, 





und Pflege gratis), gibt ab 


DSael DSaecl 
50 verjch. Arten, Kafige, Yutter, 
fowie Gold» und NAquarienfiide 


und Pflanzen 2r. -191= 
Preislifte verlangen. 


E. Günter, Lorraine 42, 
Bern. 


Ju verfaufen. 

Ba Einige Baare ihöne 
Pfauentauben, Weiß- 
_ Ihwarzichwänze hat zu 

verfaufen 
3. Wohlfender, Feilenhauer, 

Sulgen, Kt. Thurgau. 


u verfaufen. 

1.1 ponmeriihe Kröpfer Sr. 10, 
auch Taufch gegen andere Tauben oder 
Kanincen. -168=- 

6, Giovannini, Rolbrunn. 


Zu verlaufen. -116= 
Wegen Aufgabe der Vogelzüchterei: 
1 neuer, Tteiliger Vogelfäftg mit Zink: 
böden. Gebe denjelben ab für Fr. 30 
(hat Fr. 45 gefoitet). 
Ailvert Meilter, Mechaniker, 
Grenden, Kt. Solothurn. 


IDIBEIDITSITTTE 





\ ®* e A . a“ 

(Hina-Nachtigallen-Männehen. 

Eine der Ihöniten Vogel:Oattungen, 
das ‚ganze Jahr fingend, zu Fr. 8—10, 
Weibchen Fr, 3 (Anleitung zur Zucht 


Dscar Türke, Balel. 








Drnith. Berein Lishtenfleig. 
3.Orothb. Stalienerhähne gegen gleich = 
rajfige Hühnchen zu vertauichen. 
3. Anderegg, Brodeur, Präfident, 
Wattwil. 







@ 
un WAR 
I 


— 








-212- 
° Inyfar | 

: la. Eierbrot, I. 
langjährig erprobt als das Bejte 
zur Aufzucht junger Vögel, hält 
Donate ohne Schaden, per 
Brot, 15 Schnitten, & 90 Gt8., 
ebenjo empfehle prima Harzer: 
Nübfen, Can.» Samen, Hafer, 
Mohn in nur prima Onalität. 


Osr. Tanner-Irannot, 
Harzerzüdter, Lenzburg. 


HH HHHHHHH HH HH 





HH HHHHHHHH HS 





- 1905: 25 erfte Ehrenpreiie 2c. 
wm Winterthur I. und Ehrenpr. um 
.St. Jmmer 2 erjte Preije. 
»]44= Paul Stachelin, Aarau. 


2-  Bruteier 


yon Ihwarzen Dinorfa, II. Preis und 
Diplom der Sinterfant. Ausftellung 1905 
n Surfee, per Dußend Fr. 3, offerirt 
Böltihi-Stuß, Aeih, Kt. Luzern. 


Harzer-Junghähne, 


Stüd ä Fr. 5—7, Weibchen 
Stüd Fr. 1. 








Lenzburg. 


BaumannsFurter, Harzerzüchteret, | 


Zu verkaufen oder vertauichen. 

Pier.Baar Schöne, weiße, chinefiiche 
| Mövchen & Fr. 4 per Paar; an Vögel 
oder Hühner, bei -196» 
Rob, Schmid, Nugenau, Snterlafen. 








Zu verkaufen, 
20—30 Etüd Tauben, ganz billig 
wegen Umzug. -221= 
&. Berfinger, Nindermarkt 11, 
Zürid I, 





Zaunfhe 
3 Stüf KanariensJunghähne an IP, 
Mellenfittiche. »244= 
Chr. Büdle, Markgräfleritraße 17, 
Balel. 





Die Buchdruckerei Berichthaus, 
Zürich empfiehlt: 


Der Harzersänger 


praktischer Wegweiser für Zucht, 
Pflege und Ausbildung desselben, 
von E. Beck-Corrodi. 
III. Aufl. Preis broschirt Fr. 2. 
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Bei Hnfragen und Beftelungen anf Grund obiger Iuferate wolle man auf bie „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kaninhenzudt‘‘ Expebition in Zürich, gefl, Bezug nehmen. 
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Offerire: 


Nojakafadu Fr. 15, Mapdagasfar: 
weber in Bradt Fr. 7 per Stüd, Ales 
randerfittich Fr. 10, Bartjittich Fr. 10, 
Soldftirnfittih Fr, 16, blauflügelige 
Sperlingsvapagei Tr. 15, blaue Hütten 
fänger Fr, 18, jap. Glanzitar Fr. 10. 
Wellenfittich» Zuchtpaar Fr. 10, Junge 
Fr. 6 per Paar, jap. Nachtigall, roter 
Kardinal Fr. 15, grauer Fr. 7, Do: 
minifaner Fr. 7 per Stüd, jap. Rot: 
ammer Fr. 9, Zebratauben Fr. 7, 
weiße jap. Mövuchen Fr. 8, gewöhnliche 
Fr. 5, weißföpf. Nonnen Fr. 5, 2: und 
Sfarbige Nonnen, graue KReisfinfen, 
Drangebädcen, Grauaftrilde, Elfter: 
ben Fr. 4, Goldbrüftben, Silber: 
fafänden, Dlivenaftrilde Fr. 4.50 per 
Baar, Dompfaffen Fr. 4, DijtelFr.3 50, 
Sunge Fr. 2. 50, junge Zeifige Fr. 2, 
Bacıltelgen und Bergitelzen, per Stüd 
Ir. 2. -230= 

Fr. Märti, Bogelhandlung, 
2, alte Feldegpitraße 2, Zürich V. 

Truthennen, ganz groß, 3. Brüten, 
r. 7 bis 9; Leghennen, nicht brütend, 
1904er, Sehr Ihön, Fr. 3.25, in fperber, 
wetß, rebhuhnfarbig und Ichwarz entipr.; 
Baldleger, 51/. Monate alt, großartige 
Tiere, Fr. 2.75, Sperber find jehr zu 
empfehlen, 1905: 23 erfte 2c Breife, 
-108= BP. Staehelin, Narau. 

er einen Bier oder Singbogel 

wünjcht, wende fid an das 

Bogelhaus Sergisiwil. 
Neelle, billige Bedienung. Seltenheit: 
1 Haushenne mit 5 jungen Wildenten, 
zahme Murmeltiere, 1 Ddiesjähriger 
Kudud an den Meiftbietenden. Kanfe 
MWiedehopf und Eihhörnhen. -226- 


Sunggeflügel. 
Prima Hühnchen, gemischte Farben, 
3 und 4 Monate alt, jowie Enten und 
Gänfe, verfauft ftetöfort =146» 
Fr. Whpder, Dagmerfellen. 


legen Anfanbe der Audjt 


gebe meinen ganzen Beltand in weißen 
und Schwarzen ff. egypt. Möpcen zu 
den billigiten Preilien ab. Bei An: 
fragen gefl. Retourmarfe beileg. -246= 

x, Saberthür, Floraltr. 6, Baiel, 


Schwarze Minorfa, 
Hennen und Hähne (1904 u. 1905) 
find zu verkaufen, per St. ä& Fr. 2.50, 
von prämirter Nachzucht. =247= 
Bapt. Wil, Tobel, Kt. Thurgau. 


Zu verfaufen oder zu vertaufchen, 
Diesjährige Kultuhähne, befommen 
feine Schwänze, Sehr fchön., Eine 
Sohlenichraubmaichine u. Nahtriemen: 
Ueberlegmajchine. Sn Taufch nehme 
Ziegen, Schafe oder jonft Paffendes, 
5. Dürft, Schuhmacher, 
Lichtenfteig. 
Infolge Plakmangel 
verfaufe eine größere Anzahl ung: 
hähne (Stamm Eeifert), das Stüd zu 
Sr. 5, das Dußend zu Fr. 50. »249= 
Karder, Dufourftr. 178, Zürich V. 

















=225« 





Diitel-Baltard, 


grüngelb, mit rotem Kopf, gejunder, 
fleißiger Sänger, ä& Fr. 8, event. Tauich 
gegen 2 gelunde Schöne Diitel, Trans: 
portfäfig einfenden. 223» 
Alfred Steiger, Weinmarft, Quzern, 


Zu verkaufen: 4 Stüf 3 Weonate 
alte, rafjereine, rebhuhnfarb. Leghorn- 
hähne, oder zu vertaufhen an Hou= 
danssKüden od. gleiche Leghorn-Kücen. 
-232= Aut. Bantner, Flums. 

Zu verfaufen, =187« 

Dragon, Schwarzelftertümmler, ein 
prächtiger MWildtäuber, 

Suter, Lägernftr. 3, Zürich IV. 





BP Bei Anfragen und Beftellungen auf Grund obiger Inferate wolle man anf die ‚Schweiz. Blätter für DOrnitbologie und Kanindhenzudgt”, Expebition in Zürich, 





& Beel-lorroli 


TU Er 


beek-orrodi 
beeh-Corrali 


99H HHHHHHHH HH 


Das Italienerhuhn als Sport und Nuthuhn. 
Leiftet Nuß- und Sportzüchtern große Dienfte. Mit 
6 Farbentafeln und vielen Abbildungen. 


Der Sarzer:Sänger, Zur Erzüchtung feiner Ges 
jangsfanarien, der Geltalt- und Farbenfanarien, fowie 
aud zur Baftardzucht ein zuverläffiger Wegmeifer. 
m III. Jlıufl. reis St. 2. —. 

Die Kaninchenzucht. Eine erprobte Anleitung zur 
Zudhtder Rafje- und Schlachtlaninchen, zur Erkennung 
und Heilungd. Krankheiten. Mit beinahe 5Opraft. Roch- 
u Tezcpien über Saninchenfleiich. III.Aufl. Preis 80 Gts, 

Diefe Schriften empfiehlt der Verfaffer: 


E. Bech-Eorrodi, Hirzel. 


Preis 
5a 


OH HH HOP HH HH HH HH HH 4 


Befte 


Besugsgnelle für Hühner 


Geflügelbof Altdorf (Uri). „Gegründet 1834 
Spezialitäten: Junge Hühner in verfchiedenenen Farben A Fr. 1. 50, 

auserlejene A Sr. 1. 70, erftlegende Sühner zu Fr. 2. 80, Enten, 

BSänfe, Perlhühner, Truthühner. — Franko genen Nahnahıne. — Vereinen 


und bei größerer Abnahme billiger. 
(H 1350 Lz) ME” Bitte um genaue Adrefie, ob Boft oder Station. ei 















‚Uniyersalfut 


© Roffignoli, Dugpee 
l3e 





ter Unerreicht 


an Güte! 
Bin Versuch üherzengt! 


pn In hübschen 
N f 1 Kilo-Packungen & 
| = E Fr. 2.20, 

5 Kilo Fr. 10 
zu beziehen durch 
F. Märki, 
alte Feldeggstr. 2, 

Zürich V. (a) 






ısf 








= jür Züchter! »- 


Im Verlag der „Schweiz. Blätter für Orniihologie und 
Kaninchenzucht“ (Buchdruckerei Berichthaus, Zürich) ist 
zu beziehen eine Serie von 6 Tabellen: 


Bruttabellen für Geflügel. WW Tabelle für Kaninchenzucht. 
Legetabellen für Nutzgeflügel. Zuchttabelle für Tauben. 
„ für Rassegeflügel. 4\ ” für Vögel (Kanarien). 


Preis der Serie 30 Cts. oder per Stück 10 Cts. 


Zahlung genommen). 


a fende ab Stalien mit amtlichem 
Gefundheitsichein zu fonfurrenze 
lojen Preifen 3—4 monatl. bunte, ge: 
Iperberte, ichwarze, rebh, Hühner, Mi: 
nimum 18 Stüd, gegen Nachnahme. 
Junge Enten, Gänie, Truten en .gros. 
PBrofpeft gratis, Abfat 1904 :17,3216&t, 
-]4« AU. Haller, Ber, Waadt. 


Su verkaufen. 


1 Baar rote Weihföpfe 
- 31.7. 1 Baar fchwarze 
Ay Weibköpfe Fr. 6. 1Baar, 
SER Täuber jchwarz, Täubin 
” rot, Fr. 5; alle fehr fchön. 
Sende auf Wunfh zur Anficht per 
Nachnahme. -120- 
Baul Zehnder, Unterägeri. 


Zu verlaufen, »242= 

1.2 weiße Wpyandottes, 1904 er, 
Gham II. Preis, dem Meiftbietenden 
über Fr. 15, 1 Baar weiße Lactäub: 
hen tauihe an gute Kanarie, 2 Wach: 
telmännchen, Ia. Schläger, ä Fr. 3.50, 
10 Baar Wellenfittiche, 1905er, A Fr. 6. 
Fafanenhof Gofau, St. Gallen. 


Zu verkaufen, 

Wegen gänzliher Aufgabe der Lieb: 
haberei: 20 Stüd Eatinetten (orient. 
Mövchen) Stüd zu Fr. 4, alle zufam: 
men noch billiger, »248= 
Karder, Dufourftr. 178, Zürich V. 














(Marken werden in 


Jürk“"* Iniversallutter. 


Mehrfadh prämirt! 

Durch viele Anerfennungsichreiben der 
bervorragendften Ornithologen auäge: 
zeichnet; das bemwährtefte Futter für alle 
inländiichen und ausländiichen infekten: 


freffenden Vögel: -17« 
per Kilo 

Prima Qualität. Fr. 2.40, 
Gute Mittelforte . . „2a—. 
Für Drofjeln, Stareu.dergl. „ 1.60, 


Ameifeneier, I. Qual, dürre,„ 4—. 


grijhe Amoifonpior 


per Riter Fr. 1.50. 
Nichlwürmer, 


bi3 auf weiteres p. Taufend Fr. 1.80, 
per Liter Fr. 7, empfiehlt 
Ostar Türke, Bajel. 


Bu verkaufen. 

Eine Dragontäubin, weiß, Fr. 5, 
oder faufe einen jolhen Täuber. Kaufe 
1 Baar nagelblaue Schaubrieftauben. 
-239- % Miller, Sattler, Quzern. 

Zu verfaufen, 231» 

Ein Stamm Ihwarze Minorfa, 1.2 
1904er Brut, Grenchen II. Preis, zu 
dr. 22, eventuell 1.3 zu Fr. 26. 
Gottfr, Erhard, Nüderswil, Bern. 


MEET SHiezu eine Beilage, mE 


: 
: 
: 
5 
: 
: 
: 
: 
: 
: 
54 








gu reellem und billigem Be: 
zuge bon .8 
ing: und Käse 
Nng- und Alervüneln 
empfiehlt fid Das Schaweizerifche 
Bogel-Importhaus { 
Fran Märki, alte Feldeggitr. 2, 
Zürid V. ' 





m Um fchnel Plag ‘zu ge: 
FH winnen, verkaufe 50—60 
futterfefte -197« 

e ä 

« 2 
Ilarzermeibehen,: 
Baumann-Furter, Züchterei, 
Lenzburg. | 

1.0 Plymouth-R., 1903er, ff., Fr. 7, 
1.0 Minorka, 1904er, ff, Fr. 7. 


Für Händler! 
(d) Stüd diesjährige, gelunde, 
| famthaft per Stüd a 80 Gts, 
= Geflüal:= 


0.4 gelbe Staliener, jchöne Tiere, 
a,dt. Bd, = 

Gine Feine Anzahl ältere Hennen 
(Minorfa und rebh. Staltener), 1903er, 
a Ir, 2 


a gr. r -179: 
Zirfa 15 Stüd Feldtauben A 70 Ct8, 
famthaft Fr. 9. k 


NRafjetaubens Cinige Paare rote 
Steigerfröpfer, rotichiidige Steigers 
fröpfer, rote Suhnfdheden mit 2 Jungen, 
Spiegelgimpel, Mohrenföpfe, Baar & 
Sr. 4 Zaufde an 0.1 mw. Lodens 
taube und 1.0 weiße Indianer. 

Offerten an & 

A, Burthart:-Büdhi, Blumenau, 

Romanshorn. % 
Zaufh und Berfauf. " 

Lestjährige, reingelbe Kanarienhähne 
a Fr. 5 bis 8, 1 fchöner Diftelbaftard 
Fr. 8, 1 Affordzither, faft neu, wenig 
gebraucht, foftete Fr. 35, jeßt Fr. 18. 7 

Frig Dähler, Quartierhof 3a. 
.252= Rorraine. Bern, % 

Zu verfaufen N 

Ein Baar Wellenfittiche Fr. 10, I 
Paar fleine, grauföpfige Papageien 
31.8, 1 Baar Kanarien, guter Sänger, 
3 8, 3 Weibchen Fr. 4; auch taufche 
ein folid gearbeitetes, neues Nachttiichlt 
an 5 Moden alte Rüden. „213. 

Zean Müller, Roggwil, Bern. 


R . re “ 
Für Nafle-Oeflügel, 
Gebe ab: 4 Stüd Seiden-Atlasftoff 
tn weiß, geld, rofa und ciel (hellblau) 
je 2,10 Meter. 216° 
3 Müller, Anmwil bei Siruad). 


Wegen Abreije 


für einige Wod. in Pflege od. geg. bar 
Ein grauer Kardinal Fr. 8, 1 dito, 
Mether, Fr. 15, 1 Paar Wellensittiche 
Sr. 6, 1 Baar dito, gelbe, Fr, 20, I 
wunderschöner Edelfittich, in Ichönften, 
verich. Farben und gelehrig, Fr. 15, ] 
feine Droffel (eind.) Fr. 7, 1 Wachtel, 
gute Schlägerin, Fr. 5, Käfige dazu 
billig. -234e 

Deit Briefmarken zur Weiterbeförde 
rung verjehene Offerten unter Chiffr 
Orn. 234 befördert die Erped. ö 
Zu verfauien. «193 
Ein dreiteiliger Zuchtfäftg, jamt 3 
behör, 1 Paar Zuchtfanarien mit 
Jungen, 1 Diflel mit Kanarienweibd, 
legtjährige Vögel. 8. Gaffer, Olten 
Zu verfaufen, 
4 Baar mit I. Preis präm., weiß 
engl. Blautauben, a Fr. 5. -202 
lb, Stürchler, Laugendorf, Soloth 


geil. Bezug nehmen, 
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- Die SHühnerraffen in Japan. 
Bon Karl Berger. 





Semis Malereien, Skulpturen, Kunftgegenftände überhaupt, in 
Mufeen, Privathäufern, bejonderen Räumen, japaniihe Teppiche, 
Nippiachen, Erzeugniffe japanischen Kunftflleißeg und Fünftleriichen Ge: 
fohides! Sie alle überfluten Heutzutage in Mengen den europäijchen 
Markt, während fie vor einem halben Jahrhundert in Japan zwar |hon 
vorhanden, in Europa aber noch Seltenheiten waren. Gejchiclichkeit 
ift dem Zapaner angeboren, fie hat fi im Laufe vieler Jahrhunderte 
in eigenartiger Weife entwicelt. Und wie fie fi auf dem Gebiete der 
Handarbeit betätigte, So fand fie auch Anmendung bei lebenden, mad): 
jenden Objekten, bei Pflanzen und Tieren, im Gartenbau und in der 
Haustierzudt. im beiden Branchen der menjchlichen Tätigkeit hat der 
Sapaner Wertvole3 und jedenfalls au Cigenartige3 geleiftet. Der 
Eriftenztampf zwang ihn zur Heranbildung und Veredlung von Nuß- 
gewächlen und Nußtieren, unter leßteren namentlich derjenigen au der 
Bogelwelt: Huhn, Ente, Gans, Yajan, Pfau und Truthahn, die Be- 
mwohner des japanijchen Geflügelhofes. Aber wie der ojtaliatiiche Jnjel- 
bewohner nicht nur arbeitet, jondern auch jchön arbeitet, indem er das 
Nüplihe mit dem Angenehmen vereint, jo ftrebte er auch danach), bei 
Gelegenheit letterem allein Naum und Zeit zu gönnen, Er murbe 
zum Künftler um der Kunft jelber willen, nicht, um auf diejem Wege 
zu Brot zu gelangen; denn er ift von Natur aus nicht „Jude“, das 
Wort in feiner profanften, internationalen Bedeutung genommen; der 
Sapaner Fennt glücliherweile no etwas Höheres als das „Geichäft". 











Natürlich führt auch da die Fünftlerifche Tätigkeit oftmals zu 
Spielereien, namentli in jolhen Fällen, wo die Natur mehr arbeiten 
muß al3 der Menfch, diefer aber doch hervortretende Produkte zu Tage 
fördern will, Diefe werden jo zu Ymwitterdingen, die eben al3 jolche 
auffallen müfjen, eben weil fie mehr ober weniger unnatürlich find; 
An Stelle von etwas Kiünftlichem ift etwas Gefünfteltes entjtanden. 

Auf folde Waife verfährt der Japaner auch im Gebiete der Bil- 
dung von Geflügelraffen, nachdem er den Beitand an Nußtieren ge: 
fihert weiß. Die Liebhaberei jchafft da die jeltiamften Geftalten und 
in häufigem Wechjel, jo daß bald dieje, bald jene bevorzugt und zur 
Höhe gehoben wird. Daß den Japanern jelbjt diefe Unbeftändigfeit 
etwas Befanntes ift, zeigt eine Beobachtung von Dr. Codiug bei einem 
Blumenfefte in Y:ddo. Da war unter den vielen Blumengruppen, 
welche Tiergeftalten darftellten, eine folhe, die eine weiße Maus, einen 
Hahn und ein Kaninchen zum Ausdruck brachte, zur jatyriihen Kenn: 
zeichnung der „Häufig wechlelnden, der Mode untermorfenen Vorliebe 
der Japaner für bejtimmte Tiere”, 

Und in betreff de Geflügel3- nun ift die Liebhaberei eine vielen 
Aniprüchen genügende. Der Naturforfcher Fortune jagt anläßlich feines 
Befuhes von Japan: „Die verjdiedenen Arten von Hühnern über- 
rajchten mich mehr al3 alles andere.” 

Wie nah den Meinungen der meiften Forscher zu uns, jo ift 
eine Stammforn des Huhnes wahrfeinlich auch von Judien au nad) 
Japan gelangt. Denn in erfterem Reiche ift jedenfalls das dort moh- 
nende Banfivahuhn (Gallus bankiva) zuerjt domeftizirt worden und 
gelangte dann nad) dem jüböftlichen Jnjelgebiete und nad Hinterindien, 
Und von bier aus Fonnte e8 leicht nad) Japan gelangen, mie auch die 
ihon aus ihm gezogenen Rafjen. Denn es läßt fih nachmeijen, daß 
das Infelreich im Stillen Ozean |chon feit Jahrhunderten im Verkehr 
mit Kambodjha und Siam ftand. NoH ift eine japaniiche Ecdfugel 
vorhanden, die um das Jahr 1670 „ehrerbietigit dargejtellt” murde, 
mie ihr Verfertiger angibt. Sie ift mit eingegrabenen Bemerkungen 
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verjehen, die DO, Herren überfeßt hat („Meitteil. d. deutichen Gef. f. Natur- 
und Bölkerfunde Oftafiens“, II. Heft 1873, ©. 9.). Sie geben einen 
Einblid in die Produftionzfähigfeit und Beichaffenheit vieler Ränder 
nad) den damaligen Anfhauungen und Kenntnijfen der Japaner, Da 
it 3. B. eine Lifte der von Seite Japans aus Kambodfjcha bezogenen 
Artikel, unter denen Pfauenjchmweife fungiven. Bon Siam ift gejagt, 
daß man von dorther Vögel bezog, Daß unter diefen in erfter Linie 
Hausgeflügel zu verftehen ift, leuchtet in Anbetracht der vielen in Siam 
gehaltenen KHühnerraffen ein. Auch hätten die Japaner an anderen 
Vögeln geringere® nterefje gehabt. 

Und hätte diefer Verfehrömeg auch nicht bejtanden, oder ift er 
nicht der urjprüngliche, jo blieb immer noch das nähere China, das 
mit feiner reichen Geflügelzucht neue Hühnerraffen und neues Blut zur 
Beredlung der jhon in Japan vorhandenen geliefert hätte, Denn der 
Ehinefe ift geborner Händler und feine Dfcehunfen befahren alle füoft- 
afiatiichen Gemwäfler, diejenigen Indonefiend und SJapand. So erklärt 
ih der Austaufh der Produfte des Geflügelhofes zwilchen den beiden 
Reichen, die heute viele fongruente Hühnerformen beherbergen, über 
deren Herkunft nur mehr Vermutungen aufzuftelen find; jo fehr hat 
ih ihre Geftalt von einer Urform abgelöjt und bejondere Eigentüm- 
lichkeiten angenommen, 

Wir können die in Japan vorhandenen Geflügelrafjen, natürlich 
nur die hauptjächlichften, etwa in folgende Gruppen bringen: 

1. Nach ihrer Heimat in: 

a) Einheimische: Seidenhuhn, Yokohamahuhn mit dem verwandten 
Phönirhuhn; Ukofi, daS al3 Uebergang vom Seidenhuhn zu den ja- 
paniichen Bantams aufgefaßt werden Fönnte, welch lettere in ihrem Ur- 
Iprunge zwar vielleicht dem Ausland angehören, aber doch durch den 
Japaner zu charakteriftiichen Eigenarten gefommen find. 

b) Eingeführte: Codindina -Riefenhuhn, Wialajen oder Kampf- 
buhn, Schopf- und Strupphuhn. 

II. Nah ihrer Nußbarkeit für Japan -in: 

a) Nußgeflügel: Seidenhuhn, Mokohama, Ukofi, Kodindhinahühner. 

b) Sport und Zierhühner: Bantams oder japanifche Zmerg- 
bühner, Phönir-, Schopf- und Strupphuhn. 

Natürlih Fan die Grenze zwilchen Nug- und Zierhuhn aud);da 
nicht feft gezogen werden, da lettere8 eben vielfady auch mehr oder 
weniger Nugen abwirft, wie denn überhaupt das Klima für Japan 
ganz andere bezügliche Grenzlinien vorjchreibt al3 bei ung. 

Auh mögen in Japan infolge des gefteigerten Verkehrs mit dem 
Auslande noh mande andern Hühnerraffen eriftiven al3 die aufge- 
zählten; mit diefen werben in Kolgendem nur die hauptjächlichften, wie 
oben bemerkt, beichrieben, 

Für Japan fommt in erfter Linie das Seidenhuhn (Gallus lanatus) 
in Betracht, denn da nfelreich feheint die Heimat des Vogels zu fein, 
E3 wird da überall gehalten. Schon Briffon nennt e8 „Hahn und 
Henne von Japan“; feine japanifche Herkunft bezeichnete auch Buffon, 
Dredjfler und Defele in den für das Tier gewählten Benennungen, 
E83 ift jedod au in China häufig und erfreut fi) in Siam der forg- 
jältigften Pflege und Züchtung, wodurch befondere Sorten der fiamefifchen 
Seidenhühner gejhaffen wurden, 

Sn Sapan heißen diefe Hühner Nekof-kei. Wie fchon ihr Name 
bejagt, liegt ihre Haupteigentümlichkeit im Gefieder. Diejes ift nämlich 
über dem ganzen Körper vollftändig zerichlifien, jehr fein und fo meich, 
al8 ob ed aus jeidenartigem Haar beftehen würde. Deswegen haben 
die verjhiedenen Formen diefer Rafje auch Namen wie Seidenhaarhuhn, 
Wollhuhn, Poule a duvet, Poule Negre de soie hupp6e ıc. bes 
kommen, Die Halsfedern find lang, jhmal und fpig, diejenigen des 
Schwanzed beim KHahne nur furz, wenig gebogen und in geringer 
Anzahl, während das Weibchen gar Feine Sichelfevern befitt. Diejes 
ift auch Heiner, fonft jedoch gleich gebaut und nur durch einen weniger 
entwidelten Kamm von dem Hahne zu unterfcheiden. Diefer ift über: 
haupt Mein, wie auch die Kehllappen fehr fümmerlich find; er fteht auf- 
veht. Auf dem binteren Zeile des Scheitel3 befindet fich ein. Kleiner, 
dichter Febderichopf, an der Kehle ein ftarker Federbart. Die fehwarz- 
blauen oder grünlichen Beine find an der Außenfeite Bis an die Krallen 
Ihmach befiedert, 

‚  Eigentümlid) an diefen Hühnern ift, daß ihre Körperhaut fchmarz- 
violette Färbung zeigt. Ihre Größe weit fie eigentlich mehr in bie 
Reihe der Zier- ald der Nupvögel; denn die Henne wiegt nur etwa 
zwei Pfund, und die Rafje wurde deswegen fchon einfach „Zapanijches 
Zwerghuhn“ genannt, was nicht zur Bermwechälung mit den eigentlichen, 
bebeutend Hleineren japanifchen „Bantams“ führen darf, Und dennod 









find die Seidenhühner in Japan die am meiften Nuten bringende 
Haußvdgel, weil ihnen dort auch dag Klima befjer zufagt al3 bei ung 
mo fie fih als jchmwache Produzenten ermeijen. | 

Unter den verjchiedenartigen, zahlveihen Warietäten diejer Raffe, 
fommt für Japan namentlich Gallus lanatus Submorio, da3 . 


| 


Ihmwänzige Seidenhuhn, in Betradht. Seine Haut ift noch dunkler al 
diejenige der Stammform. Auch feine Beine find an der Außenfeit 
befiedert. Die Kehle ift ohne Federbart, der Schwanz hoch getragen, 
beim Hahne ziemlich viele ausgebildete Sichelfedern aufmeifend. % 
AL DVarietät diejer Nafje oder al3 nahe verwandt mit en 


ift au) da3 „Dfeffo” aufzufajjen, ein Huhn, das namentlich mege 
feines großen Kammes in Japan vielfah gehalten wird. 3 tritt i 
grauer, brauner, bunter, jeltener in meißer Zarbe auf (Stephan von 
Walhington). 

Vielleicht die gleiche Varietät, jedenfall3 aber dem Seidenhuhn 
entftammend, find die Hleineren „Ufofi“, die zwar ein feidenartiges Ges 
fieder, aber eine weiße Haut haben. Man fönnte fie als Bindeglied 
zwiichen Seidenhuhn und Zmerghuhn auffaffen. 

Ein anderes Huhn, das vielfach al3 Ziervogel bejchrieben wird, 
aber ein dem Seidenhuhn ebenbürtiges Nugtier ift, dies jedenfalls in 
Japan, ift das Nokohamahuhn, feiner Herkunft halber auch Japanisches 
Huhn genannt. Im Japanifchen Heißt e83 „Zitori“. E8 ift vom 
mittlerer Größe, elegantem Körperbau und fajanenähnliher Haltung, 
Der lange Hald wird beim Laufen wagrecht vorgeftredt. Der Kamm 
ift ein breiter, flacher Wulft, und auch die Kehllappen find verfünmert.. 
Der lang herabhängende Schmweif befteht aus vielen Sichelfedern, die 
bis ein Meter Länge erhalten. Weiter Fennzeichnet e8 fi durch ein 
glänzendes Gefieder, das fich in verihiedenen Färbungen zeigt, namentlich 
in Gelb oder Braunrot, d. 5. Rüden, Schultern und Flügeldeden 
zeigen legtgenannte Färbung, während die Unterfeite heller, meift weiß 


ift. Beim Hahne ijt fie etwa rot betupft, 3 
Diejes gewöhnliche japanische Haushuhn wurde 1864 nad Europa 
gebradit. F 


Au das Cohinhinahuhn ift nach Japan gelangt und heißt da 
KukinzKei. Seinen Weg nahm e3 von China aus, mwojelbjt der ftatt= 
lie Vogel namentlih im Norden jehr Häufig gehalten wird. Im 


Vergleich zu Seiden- und Nolohamahuhn wird e8 allerdings den Ja=- 
panern auch viel größeren Nugen bringen können al3 die genannten 
beiden Rafjen. 


(Fortjegung folgt.) 
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Die Reinigung des Taubenfdjlages. 


(Schluß.) 3 
3: regelmäßiger und gründlicher die Reinigung des Taubenfchlages vor= 
genommen wird, um jo meniger fann fich Ungeziefer einniften und 


in jhabenbringender Weife vermehren. Wo auf möglichite Neinlichteit | 
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bingerirft wird, findet das Umgeziefer Leinen günftigen Nährboden. 
Defjenungeachtet wird in jedem Schlage, und zwar bejonder8 unter 
den Metern oder im edernftaub des Nefibodens fich folches ein 
niften, welche8 der Zaubenzüchter vernichten rejp. fih nicht zu ftart 
vermehren lafjen wird. Deshalb ift der regelmäßigen Reinigung der 
Nefter und der Niftzellen alle Beachtung zu fehenfen und fie ift wichtiger 
al3 diejenige ded3 ganzen Schlages. Wer Stroh, Holz-, Gips- oder 
andere Nefter in die Abteilungen ftelt, hat fein Augenmerk auf die 
untere Seite ded Nejtbodeng zu richten, mo diefe in der Brutzelle fteht. 
Dort jammelt fich zuerft das Ungeziefer, weil e3 jich bier zumächft 
feinem Opfer befindet. Dabei handelt e8 fi um blutfaugende Milben, 
die in ihrem Schlupfmwinfel eine Menge Eier ablegen, Tag und Nacht 
aber namentlich die jungen Täubchen plagen, indem fie fich unter den 
Flügeln am Körper, in den Schenfelhöhlen und audh am Kopfe feit- 
jegen und ihrem Opfer Blut abzapfen, Dies ift nit nur für die 
Hilflofen Wejen fehr fchmerzhaft, e8 werden ihnen auch eine Menge 
zum Leben nötiger Säfte entzogen, wodurd) dad Wachstum ehe 
wird und zumeilen ftatt defjen ein mwahrnehmbarer Kräfteverfall fi 
einftellt, dem die Täubchen gar bald zum Opfer fallen. 


63 gibt zwar auch noch andere Schmaroger, denen mander Ver 
Iuft zugejchrieben werden darf, doch ift daß Eleinere Ungeziefer, das fi 











L. 


——nmnm- 





im allgemeinen gut zu verbergen weiß und jehr Hark vermehrt, da 
gefährlichere, weshalb «8 auch fortwährend befämpft werden muß. Das 
ficherfte Mittel Hierzu ift eine fleißige Säuberung der Niftabteilungen. 
Zu diefem Zmwecte erjegt man daß belegte Net, wenn die Jungen acht 
bis zehn Tage alt find, durd) ein meues. Die Jungen legt man einft= 
mweilen in eine nebenan befindliche Abteilung, nimmt das bisher benügte 
Neft weg und reinigt die Stelle gründlid, mo das alte Neit gejtanden 
hat. Ie gründlicher dabei vorgegangen wird, um fo erfolgreicher ift 
das Refultat. Mit einem pafjenden Snjtrument mird jede Unreinigfeit 
gelöft und entfernt, und mit einer Wurzelbürfte der Staub in einen 
Blecheimer gewicht, dann eine Hand voll Staub von ungelöjchtem Kalt, 
gefiebter Holzajche oder dergleichen ausgebreitet und ein veines Neft 
hingelegt, in welches dann die Jungen gelegt werden. Fall der Lieb: 
haber Feine bejonderen Nefter verwendet, muß er furzgejchnitteneg Stroh 
bei der Hand Haben, um mad erfolgter Reinigung ein Neft formen 
und die Zungen hineinlegen zu fönnen. Wenn diefe jhon 14 Tage 
alt find, entfernt man dag alte Neft, reinigt den Play mie vorjtehend 
und fegt fie wieder an ihren Ort, ohne daß Stroh al3 Nejtunterlage 
gegeben werden muß. 

Wenn e3 fich der Liebhaber angelegen fein läßt, daß namentlich 
die Brutpaare vom Ungeziefer nicht ftarf beläftigt werben fönnen, indem 
er dafür forgt, einer ftarken Vermehrung degjelben in und unter den 
Neftern zu begegnen, jo fann es fi aud im Schlage jelbit, in den 
Risen und Fugen nicht feitjegen und jtarf einniften. 8 ift aber 
nicht zu überjehen, daß diefer Kampf gegen die Blutfauger mit dem 
eriten Gelege vejp. Jungen beginnen und unausgefett bei jedem neuen 
Neft Junge fortgefegt werden muß, biß im Auguft die Brüterei ein 
Ende nimmt, 3 genügt alfo, wenn ben jungen Täubchen im Alter 
von zehn Tagen das alte Nejt weggenommen und ein reine dafür ges 
geben wird, wie vorjtehend bejprochen wurde. Wer noch ein Weiteres 
tun will, fanın einige Tage vor beendigter Brutbauer, aljo ehe die Eier 
ausgehen follen, über das Neftmaterial Kaltftaub oder ein anderes 
Ungeziefer vertreibendedg Mittel treuen, mas auf feinen Tall jchadet. 
Wer in diefer Weile dag Ungeziefer zu befämpfen jucht, dev mird 
feiner auch Herr werden, wenn aber dem Umfichgreifen und der Aus: 
Breitung nicht „in der angegebenen MWeije gemehrt wird, vermehrt e8 ji) 
bei der großen Hige gar bald ind Ungeheure, und Fann aladaun die 
Kiebhaberei an der Taubenhaltung ganz verderben. Mande Liebhaber 
empfehlen, den Boden ded Taubenjhlages mit Sand zu belegen, mor= 
auf das Ungeziefer weniger auftrete. Dies mag zutreffen, ift aber 
-umftändlich, weil die meiften Taubenichläge hoc oben im Haufe liegen; 
e3 geht bei freifliegenden QTauben auch ohne Sand, E. B.-C. 
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i eimische Vögel. : 





Das Sehen und Treiben der Haben (Corvi) 
im Winter. 
Winter: Tagebuchnotizen von W. Shuiter, Pfarrer. 





(Fortiegung.) 

ie Nebeltaben, die fih bis dahin in Gefellichaft ihrer ganz 
Ihmwarzen Vettern (Saat- und gemeine Raben) um Dörfer 

und Weiler in Mittel- und Süddeutjhland herumgetrieben haben, ver: 
-fhmwinden allmählich; vielen Sremplaren gefällt e8 jedoch auch jo gut 
in der Winterheimat, daß fie biß in den vollen Frühling hinein bleiben. 
- An Haren Tagen in der Mitte und gegen Ende Februar ziehen jüd- 
- Ticher gemwanderte Saatraben in Scharen über ung weg (nach Norb- 
deutichland, Dänemark, Schweden, Livland u. f. w.); fie verraten jid 
durch die tiefen, Halb unterdrücten, aber jharf durhdringenden Kräh- 
faute, die einzelne immerfort ausftoßen. Diefes gerundete „Kroa” Klingt 
- in dem großen, weiten Luftraum ganz angenehm und wird auch |chon 
von weiten fehr leicht vernommen. Die Züge gehen jest unauffälliger, 
unfiherer, langjamer, überhaupt nicht mit der in Staunen jegenden 
 Genauigfeit wie beim Herbitzug vor fih. Auch die Saatraben wandern 
und ziehen, wie alle anderen Vögel, bei MWindftille und Nebel jo gut 
wie bei Gegen- und Hinterwind, an liebften freilich (nach meinen Bes 


 obachtungen) bei annähernder Windftille, danad) bei [hmwahen Seiten: 


— wind, wenn er fhief von Hinten her bläft, dann auch, wie perjönliche 
Erfahrung und die langen Reihen fremder wifjenjchaftlicher Tabellen 
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ausweifen, bei halbem oder ganzem, mehr ober minder Ihmachen Gegen: 
wind, der ohne allen Zweifel den Vögeln die Aufgabe, fc) in der Luft 
in Schmwebeftellung zu halten und jo vorwärts zu fommen, ganz bes 
deutend erleichtert und ihnen faft nur die — allerding? hauptjächlichfte — 
Arbeit überläßt, die nah vorn ftrebende Flugbewegung ing Werk zu 
fegen; diefe erfchwert Ihmwacher Gegenwind fogar ein wenig, und bie 
Raben ftenern imeift jo, daß fie jchief von vorn — nicht Direkt, 
fondern feitlih — vom Wind getroffen werben. Starker Gegenwind 
hindert fie am Kortfommen; jtarfer Hinterwind dagegen nimmt ihnen 
in ber Regel die freie jelbftändige Bewegung, da diejer Wind dag Ver- 
mögen de3 Steuern® und Dirigivend, dad dem Vogel vollauf zu eigen 
fein muß, teilmeife aufhebt. Dod aud) jetbft bei diefem Wind zieht 
der Vogel zumeilen, wenn auch höcjit jelten; ev zieht eben immer, wenn 
feine Zeit gefommen ift, wenn er unbedingt ziehen muß, wenn er 
ohne Not nicht länger bleiben fan. Auch bie variablen Gejege des 
Vogelzuges kann man faum in fefte Regeln zwängen; fie find eben zu 
mannigfaltig und veränberlid. 

Wo fi) bei ung Saatraben im Februar und März auf freis 
liegenden, nicht vom Schnee bededten Saatfeldern ftändig zu Ichaffen 
machen, da können fie, jo nüßlich fie im übrigen find, vechten Schaden 
anrichten. Die Vögel reißen die Saatpflänzgen aus und verzehren die 
unterften Wurzelteile und die Saatförner, jofern dieje letteren nod) 
vorhanden find; nur in Ausnahmefällen gilt e8 wirklich den Seren, 
Taufendfüßlern und Larven, wobei dann natürlich audh — menn jelbit 
nur diefe in dem Erdreich gefucht werden jollten — die Roggen 
pflängchen entwurzelt werden, jo daß leßtere obenauf zu liegen fommen 
und vermelfen. Nun mwiürde dies, wen e8 einmal gejhehe, an und 
für fih gar nichts zu bedeuten haben; im Gegenteil, e8 würde eine 
Verminderung der Saatpflänzden nugbringend fein, da die große Mehr: 
zahl der gewöhnlichen Bauern — bei der Unficherheit der primitiven 
Simeife und der Unbeftimmbarfeit der zu füenden Getreidemengen — 
immer eher zu viel ausgejät alß zu wenig, jo daß fich fpäterhin die 
zu dicht ftehenden Pflänzchen im Wachstum und in der Ertragsjähigteit 
entichieden hindern. Aber "wenn jeden Tag eine Wolke von Saatkrähen 
aut demfelben Acker einfällt und wühlt, entwurzelt fie Schließlich ungemein 
viele. Pflängchen. Nach mehrmöchentlicher Arbeit liegt tatfächlih ein 
Saatpflänzchen neben dem andern (wie ich e8 öfter im Mainzer Beden, 
auch dicht bei Mainz, wahrgenommen habe); alle find halb dürr: man 
kann fie mit dem Fuße oder einem Stod zu Häufchen zufammenjharren, 
und e8 fteit fi heraus, daß ganze Sleden von einigem, mitunter 
großen Umfang jozujagen total bloßgelegt find. Dieje Stellen unterjcheiden 
fih auch fhon von weitem von ben anderen, jaftig grünen Aderteilen: 
die entwurzelten, verweltenden Pflänzhen nehmen einen gelblich grünen 
Ton an. Auf diefen Fleden und Pläßen, die fi nicht jelten über 
den vierten Teil einer ganzen Acferbreite ausdehnen, wählt im Sommer 
fo gut wie nichts. Ein Gleiches gilt von dem Einfall der Krähen in 
Kübenfelder. Das find Verhältnifje, die wir nur erfi nach perjönlicher 
Beaugenicheinigung derjelben in ber freien Natur, feinesweg3 aber durd) 
vefleriongmäßige Betradptungen am grünen ZTiih oder durd Zahlen: 
angaben, zu deren Zuftandefommen da8 Seziermefjer arbeiten muß *), 
beurteilen und ermefien fünnen, — €&3 muß andererjeit3 auch hervor- 
gehoben merden, daß die Naben in der jegigen Zeit eine ungezählte 
Menge von Larven und Meäujen vernichten. Wenn im Februar Taus 
wetter eingejeßt hat und die Schneejhmelze vor fi gegangen ift, dringt 
das Wafjer in die Erdhöhlen ein, jo daß die Mäufe — Feldmäufe 
(Arvicola arvalis), Gromäufe (Arv. agrestis), Brandmäuje (Mus 
agrarius) und Waldmäuje (Mus sylvaticus), und zwar find e8 kräftige, 
gut entwidelte, fortpflanzungsfähige Sremplare, die den Winter über: 
ftanden haben — gezwungen werden, ihre Schlupfminfel zu verlafen; 
auf diefe Nagetiere, die zu Hunderten auS ihren Höhlen hervorkommen, 
ftürzen fich die Naben mit großer Gier. Und je größer die Scharen 
der Saat:, Nebel- und gemeinen Naben find, um fo eher fönnen fie 
tabula rasa maden. Auch) zerftören fie jegt nod die auf dem Ader 
fiegen gebliebenen faulenden Kartoffeln, die Herde vieler |hädlicher Pilze 
und Kranfheitzfeime. — Die Rabenträhen baben fi im Tebruar 
wieber fefter zu Paaren vereint, und jchon erwacht gelegentlich die gegen= 
jeitige Eiferfucht der Pärden, die fich darin äußert, daß ein Naben- 
männden ein anderes von einem beftimmten Wiefen- oder Waldgrund, 
einem beftimmten Feldgarten oder Baum zu vertreiben und fernzuhalten 
juchtz die Fehden zwilchen Naben find jehr interefjant, da beide Teile 


*) Wie ed 5. B. von den mangelhaften Liften der biologiichen Abteilung 
des Berliner Kaierlihen Gejundheitamtes gilt. 
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eine große Eleganz im Stoßen und Ausweicden entwiceln und feiner 
der beiden Gegner dem anderen verht eigentlich zu entweichen verjucht 
(mie ausgefprochenermaßen 3. B. der Mäufebufjard bem Krähenvogel). 


63 bleibt jedoch immer beim KHarmlofen; ernftere Kämpfe mit Berz 


legungen fommen nie vor. (Schluß folgt.) 
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Die Sprahbegabung der Vögel. 





ot Vögel haben bekanntlich mehrere Vorzüge, die fie vor anderen 

Tieren auszeichnen und felbit der Menfch muß auf eine Fähig- 
feit der Vögel, die de3 Fliegens, verzichten. Was e3 fih’3 die Men- 
Ihen von jeher haben koften laffen, um ähnlich wie der Vogel fich in die 
Lüfte erheben und durch diejelben dahinjchweben zu Fönnen, das geht ing 
Unermeßliche, und mancher hat dabei Vermögen und Verftand, zumeilen 
fogar fein Leben verloren. Gin anderer Vorzug ift die Spradhbegabung 
der Vögel. Dieje findet man fonjt bei Feiner Tierklaffe und felbft der 
Dienih betrachtet die Sprache als eine ihm zufommende Bevorzugung, 
Schon daraus ergibt fi die Wichtigkeit oder Bedeutung diefer Befähigung. 
Sie wird von vielen Liebhabern höher gejhäßt al8 der Gefang der 
Vögel, der doch jonft begeifterte Verehrer findet und auh in Wirklichkeit 
eine der heirlichften Begabungen ift. Leßterer ift den meiften Vögeln 
eigen und wird oft fleißig vorgetragen, er findet aker troß feines 
Woplklanges und feiner Bielfeitigfeit do nicht die Bewunderung mie 
die Epradfähigleit eine3 Wogel3. Der Menih ift das einzige Wefen, 
mweldes die Sprade beherrjcht, und der Vogel das einzige Gejhöpf im 
Tierreich, welches menjchlihe Laute nahahmen fan. Daher Fommt 
die große Bevorzugung fpradhbegabter Vögel und die Wertihäßung 
jolcher. 

Unter den fprahbegabten Vögeln ftehen bie Papageien obenan; 
denn eine Menge Arten berjelben haben ih al8 Sprecher erwiefen. 
Unter ihnen findet man die meijten und auch die bejten Sprecher, von 
denen einzelne befonder3 begabte über einen Wortreihtum verfügen, der 
in Staunen verfegt. Solche Vögel find aber felten und mer einen 
derartigen Sprachkünftler befißt, der hält ihn in Ehren, d. 5. er gibt 
ihn nicht leicht in andere Hände. Schon wiederholt ift e8 der Tall 
geweien, daß ein folher Papagei ganze Generationen hindurch in der 
gleihen Tamilie gehalten und ala Erbjtüc betrachtet wurde. Daraus 
läßt fi die Wertihägung eines Ipreenden Vogels ermefien. Die 
Vogelfreunde haben fi au von jeher bemüht, die Papageien zum 
Spreden abzurichten, fie verfchiedene Wörter und Cäße nachzufprechen 
zu lehren. Se nach den Bemühungen des Pfleger, dem richtigen Vor: 
gehen und der Ausdauer, fomie au der Befähigung der Vögel — bie 
vet verfchieden fein Fann — merden num mehr oder minder erfreuliche 
Refultate erzielt. 


Großen Meinungsverfchiedenheiten über die geiltige Begabung der 
Papageien begegnet man bei den Viebhabern. Cinzelne Pfleger bezeichnen 
die Aeugerungen de8 Vogela nit nur alß Klugheit, fie halten fie für 
den Ausdruc von BVerftand oder Vernunft und wollen ihm Gefühls- 
Äußerungen zufpreden. Dies it natürlich Voreingenommenheit und 
unmillfürliche Uebertreibung, die mandmal fonderbare Blüten treiben 
fan. Wenn der Vogel Verftand und Bernunft hätte, würde er ohne 
Beihilfe des Menjchen Ipreden lernen, er würde jelbjt Worte fagen, 
die er nicht vorher fich angeeignet hätte. Er fanı auf geftellte Tragen 
niht richtige Antworten geben, wenn der Pfleger durch häufiges Vor: 
Iprechen ihn nicht Frage und Antwort gelehrt Hat. Der Vogel ahmt 
alfo vorgefprochene Worte nad und was ihm nicht vorgejprochen wird 
oder maß er nicht gehört bat, das fann und mird er auch niemals 
Iprechen lernen. Wenn der Vogel Verftand hätte, alfo verjtehen würde, 
was eine rage bebeutet, fo würde er mit Leichtigkeit die pafjende Ant= 
wort geben fönnen. Dies ift aber nur ausnahnsweife der Fall, wenn 
ihm jeweilen Frage und Antwort im richtigen Zufammenhang vorgejagt 
murden und ev beides eıfaßte, Sn der Fachprefje wird manchmal mit 
Degeifterung erzählt, wie der saco oder die Lora Selbftgefpräche führen 
oder auf eine Frage Antwort geben, die ihrer Nichtigkeit wegen Ex- 
ftaunen hervorruft. Im jolhem Falle erregt die Deutung der Antwort 
mehr Bewunderung als bieje jelbft. Der Vogel Hat die Stage und 
die dazu pafjende Antwort dundertmal gehört und meil er gelehrig. ift, 





hat er das jo oft Vorgefprochene erfaßt, nadgeahmt, wozu ein gemifjer) 
Grad Klugheit gute Dienfte leiftet, aber weder Verstand nod Vernunft 
nötig ift. Der Befiger eines gut Iprechenden Vogels mag deffen 
Sprapleiftungen al3 Beweis des Vogelveritandeg deuten, e3 ift eine, 
angenehme Täufhung, die fich leicht widerlegen läßt. Hätte der Vogel 
Verftand, jo würde er auf eine an ihn gerichtete Frage — wenn er 
nicht gelehrt worden märe, eine paffende Antwort zu geben — jagen, 
er milje fie nicht zu beantworten. Cine weniger von Begeifterung gez 
tragene Beurteilung ift ohne Zweifel zutreffender. 
(Schluß folgt ) 
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>> Black-and-tan. << 
Mit Abbildung, 





HN heutige Bild läßt die Naffe gut erkennen, e8 wird aber . 

Kenner nicht recht befriedigen, mweil mehrere Mängel daran hervorz 
treten. Bei einer Bildlichen Darftellung der Kaninchen find 3 befonderg 
zwei Nafjen, die jelten fo wiedergegeben werden Fönnen, daß fie au 
den Sportzüchter befriedigen. E3 find dies die Silberfanindhen und | 
die Black-and-tan. Bei beiden Raffen lagert ein eigentümlicher Glanz 
auf dem Haar, welcher bei einer photographiichen Aufnahme weiß er- 
Ideint, wo das Tier nicht weiß fein fol. Jm meiteren ift zu berüct- 
fihtigen, daß viele folche Aufnahmen von Berufspbotographen gemacht 
merden, die nicht wifjen, wie die Rafje fein jo und welche harakteriftifchen 
Merkmale recht deutlich hervortreten jollten. Dazu fommt noch der | 
Umftand, daß folchen Photographen häufig die Zeit und zumeilen auch | 
die Geduld fehlt, mit der Aufnahme zu warten, bi3 das Tier eine ent: 
Iprechend Fennzeichnende Stellung und Körperhaltung eingenommen bat. 
Die Aufnahme wird gemadht und zeigt dann manchmal eine Rafje im 
Bild, wie fie nicht fein fol. Entweder liegt daS Tier dort wie Ieblog 
ober zeigt jonft eine Hallung, die man in Wirflifeit nur felten findet. 

Diefe Bemerkungen über die photogıaphifche Aufnahme von Ka= 
ninden gelten teilweife au unferm Black-and-tan. Gerne hätte der 
Eigentümer des Tieres noch eine zweite Aufnahme machen Lafjen, aber 
er fand verfghiedener Umftände wegen nicht die Zeit und um doc in 
Bälde unfern Kanindhenzücgtern ein Bild bieten zu fönnen, wurde das 
vorliegende benüßt. 


Das Tier ftellt einen Rammler von jehr guter Abftammung dar; 
feine Eltern erhielten an großen deutjchen Kaninchen: Ausstellungen erfte 
Preife und au unfer Black-and-tan - Rammler bat — obgleich er 
noch nicht ganz neun Monate alt ift — einen Ehrenpreis und dreimal 
erjten Preis erhalten. Er ift in Wirklichkeit jedenfals Schöner als dag 
Bild erwarten läßt; denn wenn er an der Bruft, den Hinterläufen, 
den Hinterjhenfeln und noch an anderen Orten wirklich fo Hell wäre 
mie er jcheint, Fönnte er nicht alg hochprima bezeichnet werden. Der 
Spiegel oder fettige Glanz auf dem Haar bewirkt eben fo eine Art 
optiihe Täufhung, was den Spezialzühtern wohl befannt ift, den An- 
fängern in der Zucht aber ivrige Anfichten beibringen Fönnte, Der 
Beliger de3 Tieres ift Herr Otto Altwegg in Grafenau bei Bruggen, 
St. Gallen, welcher mitteilt, dasjelbe fei munter und vecht gut zur Zucht. 
Er habe Junge von ihm, die teil wirklich jchön feien. | 

Das Black-and-tan-Kaninden gehört zu den leichteren Farben- 
faninhen. Sein Gewicht jchmwanft zwilchen zwei und drei Kilo, doc 
wird dieje obere Grenze gewiß nur jelten erreicht, mas im Snterefje 
der Sportzucht ganz recht ift. Die Jarbe ift glänzend tieff—hwarz und 
fie joll frei von vötlichem Anflug, von roftfarbigen gleden und au 
von weißen oder lohfarbigen Haarfpigen fein. Dieje leßteren breiten 
fih gerne auf die dunkle Körperfarbe aus, während fie nur um dag 
Auge einen Ning bilden, den Rand der Ohren einfaffen, die Kinnlade - 
oder Baden von der Schnauze an unten und dinten umfäumen, die 
Hinterjeite der Vorderläufe und die Zehenfpigen bedecfen, die Junen- 
jeite der Hinterläufe, den ganzen Bau und die Unterfeite des Schwanzes 
zeihnen jollten. Alle übrigen Körperteile follen rein tieffhmwarz er= 
glänzen, ausgenommen einen dreiedfigen Fleck im Genict, welcher eben: 
fal3 Tohgelb fein fol. Unter [ohgeld ift ein mattes Graugelb zu ver- 
ftehen, welches die jammetf—hwarze Grundfarbe — wenn dag Tier jtill 
fit — längs dem Bauche umrahmen joll. 



















Black-and-tan., 


Der Züchter, welcher Ausftellungstiere erzüchten will, die fonfurriren 
fönnen, muß erftend Tiere von guter Abftammung mählen, die durch: 
gezüchtet find und ihre Vorzüge mit etweler Sicherheit auf die Nach- 
zucht vererben. Zweitens hat er die Nachzucht forgfältig und ftrenge 
zu prüfen und alle Tiere, welde bis jaft auf den Nüden, an den 
Hinterfchenfeln u. . mw. helle Haarjpigen im dunklen Zell Haben, von 
der Zucht auzzufchließen. Drittens ift darauf zu jeden, daß die zur 
Zucht beftimmten Tiere wirklich jammetartig jchwarz ind, nit etwa 
faftaniene oder roftbraun. Wird auf diefe Punkte, namentlich den 
zweiten, geachtet, jo bleibt daß Black-and-tan ein beliebtes Tarben- 
faninchen, während andernfall® zu befürchten jteht, die lohfarbigen Haare 
breiten fich immer meiter au und verteilen fich über den ganzen Körper, 
wodurd ein geiprenfeltes Tier entfteht. Den Züchtern diejer Nafje 
fan nicht dringend genug empfohlen werben, dev Zucht alle Aufmerf- 
famfeit zu fehenfen, damit die Naffe verbejjert wird. E. B.-C. 





Die fhönften Bogelfagen der enropäifhen Bölker. 
Zufammengeftellt, gefichtet und erläutert 
von Pfarrer Wilhelm Schufter, 5. 3. in Friedberg ti. Helien. 





(Bortfegung.) 

Huhn. Während einer Seejchlaht, die der Admiral Nodney 1782 
lieferte, Erähte ein Hahn bei jeder Breitjeite, die abgefeuert murde. 
Die Leute de3 Abmiralß hielten das für eine gute Vorbedeutung. 

In einer Seefhlacht bei der Infel St. Domingo wurde auf dem 
Schiff „Superb“ der Käfig eines Hahnes, der am Achterded Itand, 
durch einen Schuß zertrümmert. Der brave Godel flog auf die Gaffel 
und frähte vergnügt in das SKampfgetöje hinein, und al3 bie Gaffel 
herunterfrachte, hüpfte er unverzagt auf dad Def zurüd, Das jah 
man freudig als ein fichereß Zeichen guten Erfolges an. 

. (RK. Baifelt.) 

Dem Hahn jchreiben die Seeliute Einfluß auf dad Wetter zu. 

In Schleswig gilt e3 für gefährlich, die Eierjhalen auf dem 
Teller ganz und unzerbroden zu lafjen, da fi dann die Hühner, 
denen die Schalen wieder zum Treffen vorgeworfen werden, daran ge: 
möhnen, die ganzen Eier im Nejt an und aufzupiden, 

(Die blinde Henne.) Eine blind gewordene Henne, die de8 Scharrend 
gewohnt war, hörte aud) blind noch nicht auf, fleißig zu Sharren. Was 


F 
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Ta Half e8 der arbeitjamen Närrin? 
1 Eine andere, jehende Henne, welche 
ihre zarten Füße fchonte, wich nie 
von ihrer Seite und genoß, ohne 
zu fcharren, die Frucht ihrer Ar- 
beit. Denn fo oft die blinde Henne 
ein Korn aufgejharrt hatte — fraß 
e3 die jehende meg. 

(Leifing, nad Phaedrus lib. III, 

ab. 12). 


(Pfau und Hahn). Einft Iprad) 
der Pfau zu der Henne: „Sieh ein: 
mal, wie hohmütig und trogig dein 
Hahn einhertritt! Und doch jagen 
die Menjchen nicht: Der ftolze Hahn, 
jondern nur immer: Der ftolze Pfau. ” 

„Das macht,” fagte die Henne, 
„weil der Menjch einen begründeten 
Stolz überfieht. Der Hahn ift auf 
feine Wachlamfeit, auf feine Mann- 
beit ftol3; aber worauf du? — auf 
Farben und Federn." — 

Al Petrus den Herrn EHriftug 
verleugnete, Erähte ein Hahn dreimal. 

Sn Serufalem durften nach dem 
Gefeß feine Hühner gehalten werden, 
damit fienicht3 Unreines augjcharrten, 
Dies Gebot überfchritten zur Zeit der 
Römerherrichaft nicht nur die in Seru- 
jalem anfäjfigen Römer und anderen 
Fremden, fondern auch die einhei- 
mifchen®Quden jelber. 

Den alten Drientalen, den Syrern, Afiyrern, Babyloniern, Aegyptern 
galt der Hahn, der Verfünder des morgenhellen Sonnenlihtes, al8 
Zaubervogel. Er war der Aftara — Göttin des Sonnenuntergangs 
und zugleich Gott de8 Sonnenaufgangg — heilig und gemeiht. 

Die Römer, weisfagten aus dem Gebaren der Hühner beim Freffen. 

Der „Hahnenfhlag”, als Abihlug mancher deutjchen Kirchweih- 
fefte, ift der Ueberreft eines alten heidnishen Dank: und SOpferfeites, 
bei dem ein Hahn al3 Dpfergabe gejchlachtet wurde. 

AlZ die eine der beiden Töchter der Frau Holle, die gute, fleißige, 
mit Gold bevet aus der Welt zu ihrer Mutter zurückkehrte, jaß ber 
Hahn auf dem Brummen im Hofe der Frau Hole und rief: 


„Kikeriki, 
Unjere goldene Sungfrau ift wieder hie.” 


Ad aber die Faule heimfam, ganz mit Pech bededt, rief der 
wacdehaltende Hahn: 
Kiferifi, 
Unfere Shmußige Jungfrau ift wieder hie,“ 


Ueber die Bremer Stadtmufifanten vergl. G. Grimm, M., ©. 113. 


(Fuchs und Hahn). Ein Hahn roch fhön Wetter, flog auf einen 
Baum und Erähte fröhlih. Der Fuchs lief der Stimme nach biS zum 
Baume und fragte den Hahn nach der Urjache feiner Freude. Der 
Hahı Iprah: „Mein Verftand und meine Kunft machen mich fröhlic) ; 
ih rviehe fchönes Wetter”. Der Fuchs lachte und jann darauf, mie 
er den Hahn vom Baume brädte. Daher fing er an, ihn wegen 
feiner Kunft und Prophetengabe zu loben. Das ergößte den Hahn 
und er Frähte noch lauter. Der Fuchs aber tanzte unter dem Baume 
wie to. „Was meinft du damit?“ fragte jener. „Sch tanze vor 
Freuden,“ jagte der Fuchs, „denn ich bin entzückt über die Kunft, Weig- 
heit und Gaben, die du befigefl. D großer Prophet, du bift unjer 
aller Ehr’ und Zier; ich bitte dich durch alle Lieb’, biete mir dein 
weile Haupt zum Kuffe, ja ich bitte dich, göune mir die Freude! — 
Der Hahn ftieg herab und bot ihm feine Stirn zum Kuffe. Und 
der Fuchd packte ihn und fraß ihn auf. 

(Seb. Franf, Sprihmwörter u. |. m.) 


Ein Hungriger Fuch3 kam einftmal3 in ein Dorf und fand einen 
Hahn, zu dem er fprah: „O mein Herr Hahn, meld jehöne Stimme 
hat dein Herr Vater gehabt! Ach bin zu div hieher gekommen, daß 
ih au beine Stimme hören möchte. Darum bit’ ich did, fing ein- 
mal faut, damit ich erfennen möge, ob du eine jchönere Stimme 
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habeft oder dein Vater*). Da erihwang der Hahn jein Gefieder 
und mit gejchloffenen Augen fing er an, auf das Lautefte zu Frähen. 
Sogleich Iprang der Fuchs auf, fing ihn und trug ihn in den Wald, 
ALS das die Bauern gewahr wurden, liefen fie dem Fuchd nad und 
fchrien: „Der Fuchs trägt unferen Hahn fort!” AZ der Hahn dag 
hörte, fprach er zum Zuhg: „Hört du, Herr Fuchs, was die Bauern 
jagen? Sprid du zu ihnen: ‚Sch trage meinen Hahn und nicht den 
euern‘. Da ließ der Fuchs den Hahn aus dem Maule und fprad: 
„Ih trage meinen Hahn und nicht den euern!” Hurtig flog der Hahn 
auf einen Baum und jprah: „Du lügft, Herr Fuchs, du lügft; ich 
gehöre den Bauern, nicht div.” Da flug der Fuchs fich felbft mit 
der Pfote aufs Maul und jprah: „D du böjes Maul, wie viel Un- 
heil richteft du an! Hätteft du jeßt nicht geredet, fo hätte ich meine 
Beute nicht verloren.” 
(Karl Simrod, „Aefops Leben und Fabeln“.) 

(Landfriede). Der Fuchs verkündete dem Hahn, der auf der 
Hofmauer jaß, daß jegt allgemeiner Landfriede unter den Tieren herrjche; 
er möge deshalb nur fühn berunterfommen. Anden er noch fprad, 
hörte er Jagdhunde in der Nähe anjchlagen; niemand nahm jchneller 
Neipaus als der Fuchs. 

(Der Hähne Zweifampf.) Zwei Hähne gerieten in einen Zmei- 
fampf; nach beftigem Streite mußte dev eine befiegt das Feld räumen; 
der Sieger aber jchlug ftolz in die Flügel und fing an zu Erähen. 
Sogleih ergriff ihn der Habicht, der jchon lange auf der Lauer ge- 
legen hatte. — 

Hoden die Hühner in den Eden, 
Kommt bald des Winters Froft und Schreden. 
(Rheinifche Bauernregel f d. Mon. Nov.). 

„Ein jumer Huhn“ (Sommerhuhn) ift ein friiches Huhn, ein 
„Winterhuhn“ ein geräuchertes (al3 Pfarrkalende früher im Vogels- 
berg befannt). 

Kranid. Einem heighungrigen Wolfe war ein Knochenftüc von 
einem Pferde im Halje jtecfen geblieben. Niemand Eonnte helfen. Da 
meldete jich zuleßt der Kranich. 

K. Simrod erzählt in „Aejops Leben” u. |. w. nad) Phaedri Fa. 
jo: Ein Wolf, den unmäßiger Hunger plagte, verfhlang ein Bein, 
wovon er große Not litt, denn es war ihm quer im Schlunde ftecfen 
geblieben. In feinen Schmerzen jandte er Boten an viele Aerzte; doc) 
niemand Fam, ihm zu helfen, obgleich er großen Lohn verhieß. Julegt 
ward Lutke, der Kranich, berufen, der fich wegen des roten Baretts, dag 
er auf dem Kopfe trug, für einen Doktor hielt. (Aerzte trugen früher rote 
Baretid.) Der Kranic) ftieß feinen langen Hals in den Schlund des Wolfes, 
30g ihm den Knochen heraus und machte ihn gefund. Als das gefchehen 
war, forderte er den verheißenen Tohn. „Was,“ jprad) der Wolf, „ich 
habe die Schmerzen und den Schreden gehabt und jollte auch noch Lohn 
zahlen? it dir dag nicht genug, daß, als dein Hal fo tief in meinem 
Schlund gemejen ift, ih did umverlegt meinen Zähnen babe entgehen 
lafjen? Du Haft deinen Kopf wieder, Burjche, und mit diefer Belohnung 
fannjt du zufrieden fein.“ 

(Kraniche des Jbyfug.) Von NRhegium aus z0g einft der berühmte 
Soyfus, der griechiihe Sänger, zu dem Felt der forinthiichen Spiele. E& 
war ein Herbttag; Korinth war jhon nahe. Ybyfus trat in den heiligen 
Tichtenhain de8 Gottes Pofeidon ein, 

Nichts regt fih um ihn her, nur Schwärme 
Bon Kranichen begleiten ihn, 

Die fernhin nad des Südens Wärme 

Sn graulihem. Geichwader zieh’n. 

„Seid mir begrüßt, befreundte Scharen ! 
Die mir zur See Begleiter waren, 

Zum guten Zeichen nehm’ ich euch, 

Mein 205, es ift dem euren gleich. 

Bon fern her fommen wir gezogen 

Und flehen um ein wirtlid Dab — 

Set uns der Gaftliche gewogen, 

Der von dem Fremdling wehrt die Schmadh!“ 

Nach Furzer Zeit fperren ihm Räuber den Weg, fallen ifn an 
und jhlagen ihn nieder. Im Sterben ruft Jbykus die laut fchreienden 
Kraniche zu Entdecern des Verbredens an. Die Mörder begeben fidh 
nad) Korinth zu den Spielen und drängen fi) unter der großen Volks: 





Nach anderen (vergl, Gallus et Vulpes in den lat. Ged. aus dem 
IX, und X. Jahrhundert von Grimm und Schmelter, ©. 346) bat der 
Fuchs den Hahn beredet, nach dem Beifpiele feines Vaters beim Singen zu 
tanzen und gleichzeitig ein Auge zu jchließen, dann auch, den Vater übers 
bietend, beide Augen beim Krähen und Tanzen zu jchließen. 
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„Sieh’ da, Timotheug, die Kraniche des Abykus.” 
Und finfter plößlih wird der Himmel, 
Und über dem Theater hin . Yy 
Sieht man in Shwärzlidem Gewimmel 
Ein Kranichheer vorüberzieh’n, (Schiller.) 
E3 ift einer der Mörder, der e3 gerufen und fich damit verraten 
hat. Man nimmt fie beide feit; der Tod ift ihre Strafe. | 
„Wie ift mir jo weh,“ Elagte ein Fuchs, der ein giftige Stüd 
Sleifch gefreffen Hatte; „ih habe Schmerzen im Leibe und in allen 
Gliedern.” Ar diefer Not Tief er zum Kranid, der im Rufe ftand, 
ein gejchickter Arzt zu fein. Der Kranich hatte nicht jobald feine Klage 
gehört, jo jpradh er: „ES fteht jchlimm,. Meifter Reinecfe, du haft ver= 
giftetes Fleisch geipeift." „Oh, der boshafte Nabe,“ rief der Fuchs, 
„mir vergifteteg Fleisch zu bringen!" „Du Haft e& ihm ja mit Lift 
abgenommen,“ verjettte der Kranich, „gerade wie jenen Käfe, den du 
ihm mit einem Sprüdlein bezahlt haft. Da du ein Freund der Weis: 
heit bift, jo will ich div zum SHeilmittel zwei Sprüchlein geben; das 
eine lautet: Unrecht Gut gedeihet nicht; dag andere: Wie die Taten, 
jo der Lohn.” Diesmal noh fuhr ihm der Kranich mit feinem langen 
Schnabel in den Schlund und holte da3 vergiftete Fleijch wieder heraus; 
der Fuchs genas Jangjam wieder. j 
(„Der gelähmte Kranich“, Ewald von Kleift, Gef. Werke, Bd, 2, 14.) 
£ (Fortiegung folgt.) 


4 
menge ind ZIheoter. Während des Spieles ruft plößlich eine Stimme:) 





Berfhiedene Aahricten. 


— Der heilige Vogel der Egypter. Eine Studie von Gustav Stoll, 
Eifenah. Der bis (Ibis sethiopica religiosa) hat- einen ficbelförmig ab: 
wärts gebogenen Schnabel, der Itarf und ziemlich lang if. Im Alter hat 
der Vogel nadten Kopf und Hals. Die nadte, jhwarze Haut des Halies 
fühlt fich jamtig an und färbt merklich ab. Das weiße Gefieder ift unter 
den Flügeln gelblih. Die Sculterfedern find am Ende zerichliffen und 
bläulich:|hwarz, wie auch die Spigen der Schwungfedern. Das finnige Volk 
der Pharaonen in Egypten erkannte den Nilftrom alS den Bringer und Erz 
halter alles Lebens. Mit den Ichwellenden Fluten des Nils erfchten nun 
der bis, der Vertilger alles Ungeziefers. Dadurch gelangte diefer Vogel zu 
hoher Achtung und Ehre! „Alfo heiligte man den Vogel und Torgte dafür, 
daß fein ganzer Leib der VBerwefung enthoben und fir Sahrtaujende aufs 
bewahrt werde. In einer der Pyramiden von Safhara findet man die von 
Urnen umjchlofjenen oder aud in Kammern fchichtenweife aufgeftapelten Mus 
mien des Vogels zu taujenden.” Bon dem griehiichen Schriftfieller Herodot 
wurde der bis im ganz bejonderer Weile gefeiert. Der römiihe Schrifts 
fteller Ovid läßt den Merkur im Streite mit den Göttern unter den Flügeln 
des Kbis fi verbergen, Nach andern Schriftitelleen fol Merkur die Ges 
jtalt des Ybi8 angenommen haben, Auffallenderweife bejucht uns der bis 
gegenwärtig nicht mehr, wenigftens nicht mehr regelmäkig. Nur in Auss 
nahmefällen jchreitet er bier zur Brut. Erft im füdlihen Nubien tritt er- 
als Ente und Verfündiger des fteigenden Nils auf. Schon nad) feiner Anz 
funft im Lande bezieht er feine forgfältig gewählten Brutpläße, Von bier 
aus unternimmt er feine Ausflüge, um Nahrung zu fuhen. „Man fieht ihn 
paarweije oder auch in Gejellihaften in der Steppe umberlaufen und bier 
Heuichreden fangen. Man bemerft ihn an den Ufern der Ströme und Regenz- 
teiche und Sehr häufig auch, meift in Gefelichaft des fleinen Kubreihers, unter 
Viehherden, unbefümmert um den Hirten, wie überhaupt um die Eingebornen, 
vor welchen er nicht die geringfte Furcht zeigt. Der bis, einer der geiftig. 
lebr befähigten Sumpfvögel, hat eine prächtige Haltung, einen gemefjenen 
Gang und einen jehr leichten, jhönen Flug. Beim Neftbau bevorzugt der 
heilige Ybi8 eine Mimofenart, Diefelbe ift dicht, ungemein dornig und 
undurddringlih und wird deshalb von den Arabern „Harafi“, d.h. die fih 
Ihüßende genannt. Aus diefen Zweigen wird das Neft funftlos zufammens 
geihichtet. Das Weibchen legt drei bis vier weiße, ziemlich rauhförnige Eier, 
die den Enteneiern an Größe ungefähr gleichfommen. Die Annahme, daß 
die Sbijfe größere Schlangen verzehrten, ift falih. Nur Eleine Schlangen 
nehmen fie zu fi. Außerdem beiteht ihre Nahrung während der Regenzeit 
aus Kerbtieren und Lurchen. Jung auferzogene Sbiffe werden im Laufe 
der Zeit zahm und zutraulic, fommen auf den Ruf herbei und folgen dem 
Pfleger durch ale Zimmer des Haufes. Mit den übrigen Yögeln des Hofes 
halten jie qute Freundichaft. „Zur Zeit der alten Egypter haben die heiligen 
Vögel hödhit wahricheinlih im Zuftande einer Halbgefangenichaft fich Forts 
gepflanzt. In unfern Tiergärten tun fie diefes bei guter Pflege nicht felten!“ 
sm Sudan ftellt man dem Jbis nicht nach, obgleich fein Fleiich jehr hmad: 
haft fein jol. Bon den Eingebornen wird aber ein zufällig gefangener Jbis 
gerne gegeilen. Die freien Neger fangen die Zbilfe der zerichlilfenen Federn d 
halber. Den Kriegern jener Stämme find diele Federn ein beliebter Kopfihmud! 

— Eine eigenartige Gans Afrikas. Bon Guftav Stoll, Eilenad. 
sm tropischen Afrika finden wir eine eigentümliche Gans, die Sporengans | 
(Plectropterus gambensis). Diejelbe ift jo groß wie die Graugans, Sie 
hat einen jtarfen Sporn am Flügelbuge, ftarkt ausgerandete Echwimmhäute 
und ein nadtes Geficht. Unter den Gänien nimmt fie eine ähnliche Stellung 
ein wie die Mofchusente unter den Enten. Gie ift [hwarzbraun mit grüns | 
lihem Glanze, Die unbefiederten Teile find rot. An den hintern Kopf: 
feiten, der Kehle, den Schultern und an der Unterjeite befinden fich weiße 
dedern. Erft im Jahre 1827 wurde von den engliichen Forfchern diefe 
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ans im Innern Afrifas entdedt. Nicht unmwelentlich untericheidet fie fich 
von den andern Gänfen. Ihre Merkmale find: Bedeutende Größe, Ichlanfer 
Reib, langer Hals, großer, jtarfer, an der Wurzel des Oberichnabels höderig 
aufgetriebener Schnabel, verhältnismäßig Tehr hohe Beine, langzehige Füße 
mit großen Schwimmhäuten, lange, Ipisige Flügel mit beionders entwidelten 
Oberarmfedern und zu ftarfenı Sporn ausgebildeten Hornwarzen. Während 
die andern Gänfe mehr von Pflanzenftoffen Ieben, nähren fih dieie Gänie 
mehr von tieriichen Stoffen, wie Fiihen u.).w. Bon Weitafrifa werden jährlich 
Sporengänfe nad) Europa gebradt. 


Tierärzfliher Spredfaal. 





: Herr R. H in Br.-Egn. hr zur Seftion eingefandter Hahn ilt 
an den Folgen des harten Kropfes eingegangen. Der Kropf war ganz prall 
gefüllt mit ganzen Maisförnern und jehr ftarf jauer riechend, Magen und 
Darm aber jozufagen futterleer. Die Tiere verhungern bei gefülltem Kropf, 
indem fie die große, harte Futtermenge nicht mehr zu verarbeiten vermögen. 


Horgen, den 26, Zuli 1905. Dth. Schnyder, Tierart. 


* + 
* 


Zur Sektion beftimmtes totes Geflügel, Vögel oder Kanine 
hen find an Herrn DOth. Schnyder, Tierarzt in Horgen (nidt an 
die Redaktion diefer Blätter) zu adreiiiren. Die Zufendung muß frunfo ge: 
ichehen und von einer kurzen Befchreibung der. Krankheit begleitet fein. Für 
kleinere Tiere wie Kanarien, Rüden, Drofjeln u. j. w. ift für jedes Stüd 
80 &t3, in bar beizulegen, für größere Tiere wie Tauben, Hühner, Kaninchen 
1 Fr. Die Antwort erfolgt nur in den „Schweiz. Blättern für Ornich.“ 
foftenlos. Wer briefliche Auskunft wünicht, hat noch 1 Fr. extra beizufügen. 
Erfordert die Feititellung der Diagnofe viel Zeit und mikrojfopiiche Untere 
juhungen, oder müffen die Tiere wegen Seucyenverfchleppungsgefahr oder 
ihrer Größe wegen (flandr. Riefenfanindhen, Truthühner u. j. w.) dem Abs 
deder zur Vergrabung übergeben werden, fo wird mit der brieflihen Antwort 
eine Nachnahme von Fr. 1 bis 3 erhoben, An Seudefällen (Geflügel: 
&holera) erfolgt briefliche Benachrichtigung unentgeltlich. 


Briefkaften. 


— Herr A. B. in Ebnat. Junge Harzerhähne, gleichviel weldhen Stam: 
mes, fangen fpäteftens mit ihrer Selbjtändigfeit zu fingen an, Ein Kanarien: 
vogel, der im Alter von fünf oder jehs Wochen nod) gar nicht Dichte, ift 
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als Weibchen zu tariren; follte er dennoch ein Männchen fein, fo ließe fich 
Fi fehlende Gelangsluft nur dur Krankheit oder Förperlihe Schwäche 
erklären, ’ 

— Herr E. V. in Delemont. Ihre Futtermifchung paßt eher für ein= 
beimiiche Körnerfreffer als für Kanarien. Für Land: und Geftaltöfanarien 
geht fie noch an, aber für Gejangsfanarien enthält fie viel zu wenig Rüb- 
famen und zu viel mehlhaltige Sämereien. Wenn Gie aber die Erfahrung 
gemacht haben, daß die Vögel von Shrer Miihung fein Korn liegen lafjen, 
jo bleiben Sie dabei, fo lange feine nachteiligen Folgen bei den Vögeln zu 
Tage treten. Ich fürchte, bei diefer Fütterung werden Gejangsfanarien 
bitig, die Stimme wird rauh und heifer, die Vögel werden fett und träge 
und fingen dann gar nicht mehr, Das ift nicht der richtige Maßitab, wenn 
die Vögel fein Korn liegen laffen, jo wenig al3 e3 für die Eltern maßgebend 
it, den Kindern das al3 Nahrung zu reichen, wornad fie gerade verlangen. 

— Herr &. Sch. in Oberuzwil. Ihrem Wunjche, einmal die Füt- 
terung und Behandlung der Kaninchen von ihrer Geburt an bis zur Be: 
nüsung zur Zucht in ähnlicher Weife zu behandeln wie die Fütterung der 
KRücen, fol gerne entiprodhen werden. Auf Verlangen behandle ich gerne 
ein beftimmtes Thema und bitte unfere Abonnenten, ihre bezüglichen Wünfche 
mich mwiffen zu laffen. — Ihre Beurteilung des Artikels „Nutkaninchenzucht” 
verdanfe Ihnen beftens und ich ftimme Jhnen bei, wenn Sie jagen, eö wäre 
für manchen Familienvater flüger und ehrenfefter, ftatt im Wirtshaus die 
Raninchenzüchterei zu verlachen, felbft Kanincdenzucht zu betreiben. Damit 
fönnte er viele Franken und Stunden eriparen uud nüßlicher anwenden, und 
fih und feiner Familie ein jhmadhaftes Fleiih verihaffen, das nicht viel 
foitet. Hoffentlich bricht fich doc auch bei den Verächtern der Kanincen- 
zucht allmählich die beflere Einficht Bahn, wozu wir alle beitragen wollen. 

— $rau A. H. in Herisau. Wenden Sie fih an Herrn Ernjt Blatt- 
mann, Spengler in Wädenswil am Zürichjee, welcher dieje Artikel fabrizirt 
und — mie auf Seite IX zu Iefen ift — die Kliihees zur Verfügung ftellte, 
— Die Preife kenne ih nicht. 

— Herr H. St. in Rucfeld. Im Deutihland ericheinen eine Menge 
Geflügelzeitungen, von denen jede in ihrem Lejerkreis Gutes wirft. Die 
verbreitetiten find: „Geflügel:Börfe“, Salomonftraße 16 in Leipzig; „Ges 
fligel-Zeitung, Allgemeine, Deutiche”, Kaifer Wilhelmitraße 22 in Leipzig; 
„Blätter für Geflügelzuht“ in Dresden-A. 1, Altmarft 6, I,, fomwie noch 
verichiedene andere in Nord» und Sid-Deutichland. Defterreichiiche Geflügel: 
zeitungen find mir feine befannt. — Die betreffende Frage über die Brut- 
hut der Stalienerhühner möchte Antwort, ob die Geflügelzüchter diefer Rafie 
in diefem Sommer eine ftärfere Brutluft fonftatirten als in früheren Jahren. 
ALS regelmäßige und anhaltende Brüterinnen waren die Staliener bisher 
nicht befannt und fie werden es auch nicht werden. 

— Herr 6. M. in Bern. Differenzen im Handel juche ih nur dann 
zu fchlichten, wenn der Handel durch die „Ornith. Blätter” entijtand und ich 
um Vermittlung gebeten werde. In allen anderen Fällen Iehne ich eine Ber: 
mittlung ab. Will der Beklagte fein Entgegenfommen zeigen, jo rufen Sie 
die ordentlichen Gerichte an: E.B.-C. 





Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Hedaktor &. Berk-Iprrndi in Hirzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen), zu richten, 
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Marktbericht. Bruteier-Berkauf. 











Anzeiaen- 


‚Suferafe (zu ı2 Eis. refp. 12 Pfg. für den Raum einer Bleinfpaltigen Petit-Zeile) fomie Abbeftellungen And jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 
3 die Buhdenkerei Berihfhans (vormald Ulrih & Co. im Berichthaus) in Zürid einzufenden, 

















Bu verfaufen =-23- 

Anfolge Ueberfüllung ver: 

faufe eine PBartie gejunde, 
fräftige, fleißig ftudirende 


Ornithologifhes 





Züri. Städtifher Wohenmarki 


vom 21. Juli 1905. 


Bei ftarfer A ffuhr gute Nachfrage. 
Preife bedeutend höher. ES galten: 


i per Stüd 

 Trinfeier . . $1r.—.13 bis Sr. —.15 
Brilteneier . . „ —.09 „ „..—10 
Dito, per Hundert „ 8.70 „ „ —— 
- Suppenhühner. „ 2.10 „ „ 2.70 
nee. 3, „2.60 
ESungbühnerr . „ 1.30 „ u 2: 
Beten ar ne 3,40 
ae 0. 540 
Zıuthühnerr . „-6.80 „ u». —— 
Beauben =. + „—.60 „ „ 90 
BRoninhen . -..„ 120 2 u. 4— 
Eu" leb.p.!/2kg Tin Mn —.45 
Meerihweinden „—70 „ „. 1L— 


1 junger Spißer Fr. 15. 

 Zurteltauben . 7.1.20 bis Zr. 1.40 
EDtagon 7.0, 2 
rröpfer „+ , 3.— 
SElfterpursler. » „ 3: un 
1 Wildtaube (Ringeltaube) „ 2.60 


"nu 


vu 
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BRebhuhnfarb, Italiener, 
Weiße Wiyandottes. 


Bruteier mit Garantie 25 Et8. 
1905: 25 erfle Ehrenpreife 2c. 
em Winterthur I. und Ehrenpr. mm 

St. Jmmer 2 erjte Preife. 
Paul Stachelin, Naran. 


Bruteier 


von Shwarzen Minorkfa, II, Preis und 
Diplom der Sinterfant. Austellung 1905 
in Surfee, per Dubtend Fr. 3, offerirt 
Börtfhi-Stuß, Ach, Kt. Lızern. 


< Jruteier. » 


Von meiner Speziaguht Houdan 

gebe Bruteier ab A 30 Gt3. per Stüd. 

Rod, Reinhard, Rücgsbad) 
(Emmenthal). 


Bruteier. 


Wyandottes, weiß, prima Stamm, Hahn 
importirt, per Gi 30 GtS. 
Minorka, Shmwarz, erftflaifige Zuchttiere, 
per Ei 25 GtS. -20= 
Beite Befruchtung garantirt 


144“ 
19a 





«lle 





Rt. Gisler, Briefträger, Altdorf (Uri). | 


Su verfaufen. 
DSael DSael 


50 verjch. Arten, Käfige, Futter, 
jowie Gold» und Nquarienfijche 
und Pflanzen :c. -191=- 
Preislijte verlangen. 
E., Günter, Lorraine 4%, 
Bern. 


Su verkaufen. 
Einige Paare ichöne 
Ya Pfauentauben, Weiß: 
7 _ Ihwarzihmwänze hat zu 
"verkaufen 
3. Wohlfender, eilenhauer, 
=212= Sulgen, Kt. Thurgau. 


Zu verfaufen., »116= 
Wegen Aufgabe der Vogelzüchteret: 
1 neuer, 7teiliger Vogelkäftg mit Zink- 
böden. Gebe denjelben ab für Fr. 30 
(hat Fr. 45 gefoitet). 
Alvert Meifter, Mechaniker, 
Grenden, Kt. Solothurn. 











Narzer-Junchähne, 


Stüd A Fr. 5—7, Weibchen 
Stüd Fr. l. 
Baumannsfiurter, Harzerzüchterei, 
Lenzburg. 


$ prächtige Suchtdifel, 


alle mit weißen Beinen und zahm, 
Stüd Fr. 3.50. Dito 1 garantirt 
verpaartes Paar, äbend und nijten, 
Fr. 6. 1 graue Grasmüde. Fr. 5. 1 
Dorngrasmüde Fr. 4. Beide tadellos 
befiedert uud noch leile fingend, 

2 Stämme prima fhwarze Langihan, 
Maibrut, je 1-3, ä& Fr. 12. 1 präd): 
tiger Hamburger = Silberiprenfel-Hahn, 
Maibrut, Fr. 4 Taufh an 1 Paar 
Frauenbottinen Nr, 39—40.  =293- 
&. Lüthi, ornith. Handlung, Uttigen. 


Verkaufe einen ausftf. Silberladhahn 
Fr. 4. Junghähne & Fr. 1. 50, 2 Baar 
iunpe engl. Kröpfer & Fr. 3 per Baar. 
2 Paar Mohrenköpfe, per Paar a Fr. 2. 
Nehme diesjährige Hennen oder Ka= 
\ninden in Taufd. -283=- 
Karl Birdher, Bäder, Küttigen. 
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Türk" nresallltr, em——— 


Mehrfadh prämirt! 

Durch viele Anerkennungsfchreiben der 
hervorragendften Ornithologen ausge: 
zeichnet; das bewährtefte Futter für alle 
inländifchen und ausläandiichen injekten- 
frefjenden Bögel: 


Prima Qualität, . 
Gute Mittelforte Fr 

Für Droffeln, Stareu.dergl. „ 
Ameifenreier, I Qual., dürre „ 


trijhe Amopifonpior 


per Liter Fr. 1.50. 
Achlwirmer, 


bis auf weiteres p. Taufend Fr. 1. 80, 
per Liter Fr. 7, empfiehlt 
Ostar Türke, Baiel. 


Drnith. Berein Lishtenfleig. 

3,0 rebhuhnfarb, Stalienerhähne gegen 
gleihraffige Hühnchen zu vertaufchen. 
3 Anderegg, Brodeur, Präfident, 
»206= MWattwil. 


per Kilo 
Sr. 2.40, 





& fende ab Stalien mit amtlichem 

Gefundheitsichein zu Fonfurrenz- 
Iojen Preifen 3—4 monatl. bunte, ges 
iperberte, Schwarze, rebh,. Hühner, Mi: 
nimum 18 Stüd, gegen Nachnahme, 
Junge Enten, Gänje, Truten en gros, 
Brofpeft gratis, Abiat 1904:17,321&t. 
ul4e A. Haller, Ber, Waadt. 


Bu verfaufen, »258= 
1 Baar gelerchte Weiß: 
Ihmwänze, weißgefchuppt. 
ss 1 Paar braune Weiß: 
gv, Ihwänze, weißbindig, mit 
2 ungen, zuf. Fr. 10. 
Frig Möfchberger, 
Dberburg bei Burgdorf. 


Zu vertaufen. 

Ein Paar Wellenfittiche Fr. 10, 1 
Paar Fleine, grauföpfige Papageien 
31.8, 1 Baar Kanarien, guter Sänger, 
dr, 8, 3 MWeibchen Fr. 4; auch taufche 
ein folid gearbeitetes, neues Nachttiichli 
an 5 Moden alte Rüden. =213« 

Zean Müller, Ropgmwil, Bern. 


Zu verfaufen., -292= 
1 Buffard, gibt felten fchöneren in 
der arbe, Fr. 3, 
6 Stüd Sperber, per Stüd Fr. 1. 
1 Paar Wiedehopfe Fr. 6. 
4 weiße Ratten, per Stüd Sr, 1. 
N, Koherhans, Jäger, Kaltenbach 
bei Stein a,/Rh. 


hina-Nachfı 4 

China -Nachtioallen-Männehen, 

Eine der ichönften Vogel:Gattungen, 
daS ganze Jahr fingend, zu Fr. 8-10, 
Weibhen Fr. 3 (Anleitung zur Zucht 
und Pflege gratis), gibt ab 

2 Dscar Türke, Balel. 
SU 

A 


verfaufen. 
ei Ein Paar weiße 
engl. Kröpfer Fr. 7. 
„ Ein Baar weiße engl, 
Kröpfer mit 2 Schönen 
Ein Paar Stral- 









„le 








Sungen Fr. 9. 
lunder= Hochflieger Fr. 3,50. 2 Bag: 
dettentäubinnen A Fr. 2. 
SHerm, Sigrift, Neftaur, Fittauerhof, 
-295- Luzern, 


nd EDIT re TI 
Zu verfaufen oder vertaufchen. 

Vier Paar Ihöne, weiße, chinefiiche 
Mövcen & Fr. 4 per Baar; an Vögel 
oder Hühner, bei -196» 
Rob, Schmid, Nugenau, Snterlafen. 
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Ein zuverlässiger Wegweiser 
zur Beurteilung, Züchtung und Pflege 
aller Farbenschläge, sowie zur Er- 
kennung der Krankheiten und deren 
Heilmittel. — Von E. Beck-Corrodi. 
Mit vielen Abbildungen und 6 Farben- 
drucktafeln. — Preis hübsch broschirt 


Das Italienerhuhn 


als Sport- und Nutzhuhn. 









IR 2 : 
NA Fr. 3. — Zu beziehen bei den Unter- 
F zeichneten: 


Buchdruckerei Berichthaus, Zürich. 
E. Beck-Corrodi, Redaktor, Hirzel, : 


Kt. Zürich. 








Defte Bezugsquelle für Hühner 


Geflügelbof Altdorf 


Spezialitäten: Zunge Hühner in 


(Uri). _Gearündet 1884. 


verjchiedenenen Farben A Fr. 1, 50 


auserlejene A Fr. 1. 70, erftlegende Hühner zu Fr. 2. 80, Enten, 


Gänfe, Berlhühner, Truthühner, — 


und bei größerer Abnahme billiger 


(H 1350 Lz) ME” Bitte um genaue Adreiie, ob Voft oder Station, ei 
Sanabein’s ETaubenpark 








gibt wegen 
Römer, 


2 | Riybeckitraße 16, 


Indianer, engl. Kröpfer und 


Tranko gegen Nachnahme. — Vereinen 


; &. Roffignoli, Geflügelhof. 


=13® 


285“ 


Bajel = 


Ueberfülung billig ab: 
Carrier, Dragons, 








Malteser, 


DEE Bei Anfragen gefl. Nüdporto beifügen. mE 


Mehlwürmer, 
Liter Sr. 8, Taufend Fr. 1. 80, ichön 
und jauber. Türffhes Univerfalfutter 
für fleine Vögel, Kilo Fr. 2.40, für 
Drofjeln und Staren Kilo fr. 1.60, 
of, Wintermantel, Rittergut 
„4a Scaffhaufen. 


Su verfaufen. 


Ein zweijähriger »260= 


Wyandatte-Hahn, 


Arter, Klosbadhitr. 25, Zürich. 








Bei der 
Buchdruckerei Berichthaus 


Zürich 


ist zu beziehen: 


erese DIE wer 


Brieffaube 


BTaBTaSTagTag Tag Tag Tagan 
mit 
besonderer Berücksichtigung 
ihrer Pflege, Zucht u. Dressur 
von Wilh. Ohlrogge. 
Mit Tabellen und Abbildungen. 
Preisgekrönt 
auf zahlreichen Ausstellungen. 


Broschirt Fr. 2. 60. 





Eleg. geb. „, 3.50. 


BP Bei Anfragen und Beftelungen anf Grund obiger Inferate wolle man anf bie „Schweiz. 
MET Siezu eine Beilage, 


gave die werten Ornithologen ein, 
meine große Auswahl in 88 Arten 
in freier Voliere zu befichtigen; dar: 
unter find ganz bejonders feltene: Die 
tmunderfhonen, fiebenfarb. Tangaren, 
gelbe und blaue Organiften, Witwen, 
Weber, Amandinen 2c. Ferner ver: 
Ihiedene Edelfittide und Hleinere Pa- 
pageienarten, die meisten mit fliegenden 
ungen. -307= 

Bogelhaus Sergisiwil. 


Wenen Aufgabe der Audt 


gebe meinen ganzen Beftand in weißen 
und Ichwarzen ff. eaypt. Mövchen zu 
den billigiten Breifen ab. Bei An: 
fragen gefl. Netourmarfe beileg. »246= 

&. Saberthür, Floraftr. 6, Baiel, 


Zu berfaufen: Mönchfittich, tadel- 
los befiedert. 2 Baar Holländer: 
Kanarien, Diftelfinf, grane Reis: 
finfen, weiße Neisfinfen und noch 
über 100 andere Eroten. Würde blau: 
föpfige Amazonen oder Grau:Papagei 
daran taufchen, jedoch nur feine Schreier, 
294» &, Keller, Pepiniere, 19, Genf, 

ME Taujide 
3 Stüd Kanariens$unghähne an IP, 
MWellenfittiche, -244= 
Ehr. Büchle, Markgräfleritraße 17, 
Bafel. 
Zu verkaufen. -259=- 

Zirka 10 Stüd Harzerhähne (Stamm 
Seifert), alles diesjährige, meiftens 
reingelbe, billigft. Weibchen A Fr. 2. 
9. Erismann, Birmensdorferftr. 34, 

Zürich IIT. 


Pefingenten, 


1905er Brut, prächtige, große Tiere, ver: 
fauft WMice Hünerwadel, Lenzburg. 





-272= 


Blätter für Ornithologie und Kaninchenzicht‘‘ Expebition in Zürich, gefl, Bezug nehmen, gg 


Schweizerifche Blätter für Ornithologte und Kanindhenzucht Ltr. 30 








Emil Mauser, Samenhandl., 








190! 


Dogelfutter 


Diplome I. Klafe. 


= 5 Ro. 180, 
Kanarienfutter, gemilcht, 
prima nee 6.2,00 0 
RKanarienfutter, extra gut 3.— —., 70 
Manfer’s Singiutter für 
Kanarien , oo. L- 
Dompfaffenfutter, gem, 3.50 —,80 
Diftelfinkfulter, gemifht 3,50 —.80 
Zeifigfutter, gemiiht . 3.50 —. 80 
Papageifutter, mit Hanf 
gemtiht. .. .. .. :. + 3.50 —.80 
Papageifutter, ohne Hanf 
gemi ee EI AO re 
Wellenfittidjfutter, gem. 2.75 —. 60 
Eroten- u. Pradtfinken- 
futter, gmiüht . . 2.75 —,60 
Waldpogelfutter,gemifht 4.50 1.— 
Sanffamen, I. . . . 2.25 —.50 
Ranarienfamen . . . 3.25 —.,70 
Hnferkernen, jehr mweih 2,50 —.55 
Rübfamen a: 
Reinfamen . . 2. .2.75 —60 
Mohn, blauer . . . „. 4.50 1.— 
Dirfe, weiße 72.75 MW 
» » Senegal . . ..2.75 —,60 
„ ,Mobaitr . . . 2.50 —.60 
„ algeriiche . 2.75 —.60 
n: Blut Seh Se 
„ für junge Hühner ; 
50 Ko. Sr. 14.— 1.75 —,40 
„ „in Aehren 5.50 1.20 
Neis, in Hüllen . 2.50 —., 60 
Sonnenblumen 3.— —.70 
Zirbelnüfle . 5.50 1.20 
BZahnmais ..: . . . 175 —40 
Ameifeneier, öfterreich., 
bodfein . » 2... .24.— .5.— 
Musca, 100 Gr. 50 &t3, — — 3, — 
Univerfalfutter, Zürder, 
ertra feine Qual, jehr 
beliebt, 1 Ro. Fr. 2.— und 2,50 
Salatjamen 5.0350 
Difteliamen, grauer . 2.50 —.60 


" Ihwarzer . 3.50 —. 80° 
Pfeiffers Rettung, 1 Carton 40 und 
70 ts, 


Pediculin, Flohpulver, Dofe 60 Et 
BelCanto, Sohlrollerheil, Pafet 70 Et3 
Eigelbfloden, 100 Gr. Fr. 1.—. 
Filgnefiden, 1 Db. 4.50, 1 St. 40 Gt3, 
Nefthen aus Weidengefleht, 1 Dubend 
fr. 2, 1 St. 20 6t3. 
Ossa Sepia, p. Stüd 10-25 Gts. 
&0c08= und Agavefafern, 1 Pafet 40 Ct3 
&harpie, 1 Batet 30 Gt3, 
MoizenarGierbisquit, 1 Dub. Fr. 1.60, 
1 Stüd 15 Ets, 
ns für Kanarien, Büchfe 
Z 


Semülebrüde, Zürich. 


Su verfaufen. 


1 Baar rote Weißföpfe 
Fr. 7. 1 Baar jchwarze 
Ay Weißköpfe Fr. 6. 1 Baar, 
SF Täuber Schwarz, Täubin 

rot, Sr. 5; alle fehr Ichön. 
Sende auf Wunfch zur Anficht per 
Nachnahme. 
Paul Zehnder, Unterägeri. 
Verfauf. — Tauid, 

Lestjährige Harzerhähne, Stamm 
Kohler, fle Bige Sänger und erprobte 
Züchter, gibt ab A Fr. 10-15 p. St, 
Taufb an prima Flandrer oder jonft 
Pallendes, -281= 
3, Bed, zum Grüned, Müllheim. 

s Zu verkaufen, 

2 Paar Kupfergimpel & Fr. 2.50, 
1 Baar weinznagelblaue Weißihwänze 
31.3, Mb, Sungerbühler, Färbers, 
-309= Eommeri, Amriswil, 





-120= 





XIX. Jahrgang M 31. 


Sürich, 
4. Augujt 1905. 


Erfheinen 
je Freitag abends. 





und Raninde t 

naucht, 
— Organ der ornifhologifchen Vereine Z-— 
Anrberg, Aurisweil, Appenzell, Arbon, Arty, Baden (Verein für Schug umd Pflege nüglicher Vögel und der „DOxnis”), Briem (ornith, und Tierfchugperein), 
Brugg, Bülad; (Ornithologijcher Verein), Chauzdefonde, Chur (ornith, Verein), Chur (Vogeljchugverein), Delsberg (ornith, und Raninchenzuchtverein), Fifhenthal, 
Genf (Socist6 des Amateurs d’Oiseaux), Grezenbad; (Geflügel- und Kaninchenzuchtverein), Hallau, Horgen, Hutiwil (ornith, und Eynolog. Verein), Kirkberg 


(Toggenburg), Konolfingen, Konkanz, Jaden, Jangenthal, Jangnau (Bern, ornith. Verein), Jangnan (Brieftauben-Elub), Zihtenfeig, Meilen, Moudon, Kapperswyl, 
Romanshorn, Stäfa, Surfer, Tablat, Weinfelden, Wädensweil, Wald (Zürich), Wilisau, Wolhufen, Wülfingen (Ornithologen- und Kaninchenzüchterverein), Figers 


(Drnis), Fürder Oberland (Tanbenzüchterverein Columbia), 


Redakftor: ©, Berk-Gorrodi in Birzel, Kt. Bürth (Felephon Horgen). 


Abonnements bei ven Poftbureaur der Schweiz oder bei Franko-Einfendung des Betrages an die Expedition in Zürich für dag gautze Zahr Fr. 4.50, für das halbe Jahr fyr. 2.25, für das 
Vierteljahr Fr. 1.20. Auf den Poftämtern des Auslandes Fünnen diefe Blätter mit dem üblichen Zufchlage abonnirt werben, : nr 2 : De en 
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Die HSühnerraflen in Japan. 
Bon Karl Berger. 





(Fortjegung.) 


R: eine Uebergangsform zu den Sporthühnern, weil fie, namentlich 
früher, zu Kämpfen verwendet wird und zugleid; bedeutenden 
Nugen jpendet, ijt die folgende anzufehen, 

Die Kampfgühner in Japan gehören auch zu der Art deö be- 
fannnten Malaienguhnes (G. Lafayetti), daS eine Reihe von Rafjen 
zählt, weiße, gelbliche, bräumliche, Shmarze, geiperberte und noch andere 
Hühner diefer Art, 

Sn Eeylon Ieben feine Eltern noch Heute in milden Zuftande; 
gezähmt hat e3 feine Verbreitung über den ganzen malaijchen Archipel 
und no) weiterhin gefunden, Gerade im genannten Gebiete ijt e3 
vorzugsmeife Sportvogel, kann aber au Nughuhn fein, da es zwar 
nicht bejonderö viele Eier legt, wohl aber gut brütet und die Küchlein 
vorzüglich führt. Auch Fan e8 ein Gewicht von fünf Kilogramm er- 
reihen; «8 ift eben ein ftarfer, großer Vogel, der big 75 Gentimeter 
hoch wird, von der Erde 5iß zur Kammjpige gemefjen. Dabei ijt e3 
ichlant und doch kräftig gebaut, fteht ftolz und aufreht da, und hat 
ein fee, troßiges Augjehen. 

ChHarakteriftiich find fein Kleiner Kopf mit dem einfachen, kleinen, 
gezadten Kamme, feine Kleinen Kehllappen und voten Ohren, fein ver: 
hältnismäßig langer, ziemlich jehlanfer Hals, feine mäßig. breite Bruft 
und ziemlich Eurzen lügel. Das Körpergefieder ift gejchloffen, kurz 
und jehr hart, 








Hühnerzucht. k 
. ? ? ? © ?. ? ? ?. ? ?. ? ? ? ? o IAITEANEENENRN STEG ii 





ME Nahdrud nur bei Quellenangabe geftattet, mE 


nn nn 





Bei der Stammform ift da8 Gefieder gelbbraun und jchwarz ; 
Schwingen und Schwanz find ab und zu ganz oder teilmeije weiß. Das 
Weibchen ift bedeutend einfarbiger, im Grundtone rötlih braungelb; 
Nücen, Schwingen und Schwanz find dunkler, die anderen Körperteile 
fichter. Diefe Art Heißt bei den Japanern „Chamo*. 

Doc) eriftirt auch eine befondere Rafje derfelben, melde aus Siam 
ftammt und in Japan „Shamo” oder „Ketori” genannt wird. Zum 
Kampfe wird fie aber felten, höchitens im Geheimen, verwendet, ba 
diefer Sport in Japan verboten ift. Trogdem bleibt der große, vobufte, 
fehr verjchiedenfarbige Vogel ungemein ftreitjühtig. An ber vorlegten 
Augftellung hatte die japaniiche Kommijfton mehrere diefer Shamohühner 
nad Paris gebracht, wo fie dur Bau und Geftalt auffielen. 

Freifrau von UlmsErbad bejaß einen Stamm diejer jtet3 fampf- 
jügtigen, japaniichen Hühner. Sie jchreibt über deren Verhalten: „on 
meinem Geflügelhaufe mußte ich bie Abteilung für die Chamo durd) 
fefte Bretter von dem übrigen Hühnerrafjen trennen, da jelbft die Draht: 
gitter den Hahn nicht abhielten, fi mit jeinen Nachbarn in einen hef- 
tigen Streit einzulaffen, E83 genügt jchon, wenn er nur einen andern 
Hahıı Frähen hört, daß er den Kopf noch höher aufrichtet, wütend mit 
den Flügeln jhlägt, mit einer tiefen Stimme den Gegner Fühn aufs 
fordernd, fi) mit ihm zu mefjen,” 

Der Japaner hat Freude am Zierlihen, Niedlihen, umd dieje 
Gigenfchaft bringt ev bekanntlich auch auf dem Gebiete der Kunft zum 
Ausdruc, verfuche er fie auf ihrem eigentlichen elde, bei Bearbeitung 
feblofer Gegenftände, oder in Gartenbau und Haustierzudt. Zwerg: 
bäumchen, darunter auch folhe in Vogelgeftalt, zieht ev in allen mög: 
(ihen Formen in feinen Gärten, ja er fertigt ganz nieblihe Gärtden 
von kaum ein paar Handflächen Größe und bejegt fie mit paljenden 
Zmergobftbäumchen, Grotten und Baffind. Und auf dem Gebiete der 


Tierzucht fördern feine Bemühungen winzig Eleine Hündhen zu Tage. 


Aber namentlich findet er feine Freude an Meinen Hühnern, wirklichen 
Zwergen ihrer Art, und er brachte e3 in der Zucht derjelben jo weit, 


384 ; Schweizerifche Blätter für Örnithologte und Kaninchenzudht Kr. 31 
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daß jchlieglich die Henne nur mehr etwa 15 cm, der Hahn 24 cm Höhe 
aufmweilt, 

Bon diefer Zierform wollen wir nun eingehender fprechen, wobei 
die Ausführungen der Tochter des bekannten Sapanforichers, Baron 
von Siebold, Freifrau von Ulm-Erbad, zu Grunde gelegt find (Mit- 
teilungen de ornithologifchen Vereins Wien, 1883). Selbft Geflügel: 
züchterin, war die Genannte durch ihre Familienbeziehungen in der Lage, 
genaue Auskunft über die bezüglichen Berhältniffe und au Beobachtungs- 
material in die Hände zu befommen. 

Die Zmerghühner (Gallus plumipes) gehören font der meftlichen 
Halbfugel an. Erft jpät fanden fie ihre Verbreitung nah dem Often, 
indem fie etwa am Ende des 16. Jahrhundert? nad Java famen, Sn 
der Provinz Bantam, an der Nordmweftküfte diefer Infel, entwickelte fich 
nun mit Hilfe der eingeführten eine neue, zu Berühmtheit gefommene 
Zmwerghühnerraffe, die ihrer Herkunft halber „Bantam“ genannt wurde, 
ein Name, der. dann auf alle Zmwerghühner, ja, namentlic) von Seite 
der Engländer, auf alle Eleineren Hühner überhaupt übertragen murde. 
Db 3 mun biefes Zmerghuhn fei, da8 von Andonefien aus nach der 
nördliden Nachbarinjel verpflanzt wurde, wie e3 ja durch die Spanier 
au nad den Philippinen Fam, und wie e8 in Kambodjcha angetroffen 
wird oder ob e3 in Japan jelbft feinen Urfprung genommen babe, ift 
nicht feitgeftelt. Doc ift leßteres wahrjcheinlicher. 

In Japan beißen diefe Zwerghühner „Chabo“. Ihre Pygmäen- 
gejtalt ift Furz und getragen, und die fehr niedrigen, federlofen, vier- 
zebigen Füßen find von den tief herabhängenden lügeln, welche beim 
Sehen zwei vegelmäßige Furden im Sand bilden, faft ganz bededtt. 
Beim Hahn find namentlih Kamm und Schweif mädtig entmwidelt, fo 
daß legterer mit feinen fächerartigen Federn fajt den Kamm berührt. 

Diefe Ihönen, zierlihen Tierchen find namentlich die Lieblinge der 
japanifchen Frauen. Sie paffen fo recht zu den fchlanfen Geftalten, 
zu dem Zierlichen, daS die ganze Umgebung des japanifchen Heim und 
dieje3 jelber auszeichnet. Und fo gilt denn von der niedlichen Hühner- 
mutter im japanijchen Kleingehöfte: „Man fann fich nicht leicht etwag 
eigendereß denfen al& eine folche Kleine, gefiederte Sapanerin, umgeben 
von ihrer munteren Schar Küchlein.“ 

Natürlid Fann folhe Gejellichaft nur als Ziergeflügel gehalten 
werden; denn bie Eier, die fie liefert, find die Fleinften, die ein Scharr: 
vogel zu Tage fördern Fann, nur etwa fo groß wie Taubeneier. 

sn der Provinz Satjuma follen die jhönften Chabo mit dem 
farbenreichften Feberf_hmuce zu finden fein. Dort baden fie ji mit 
Vorliebe in der warmen Ajche des vulfanischen Bodens. 

Lenz jagt in feiner „Naturgefchichte der Vögel”, dal; das fchöne, 
Japan entjtammende Bantamhuhn bei uns immer mehr Aufnahme 
finde. Die erfte Abart diefer Raffe, die nad) Europa fam, moren 
die Siro-Zwerghühner. Shnen folgten erjt bedeutend fpäter, 1881, 
andere Sorten, von denen eine Anzahl in den Geflügelhof auf Erbach) 
bei Ulm gelangte. Diefe neu eingeführten Hühner Heißt man Dacj8- 
hühnden, wegen ihre niederen Baued, ihrer Herkunft halber Japan 
oder Nagafali-Bantams. In der Hafenftadt Nagafafi follen fie nämlich 
zahlreich fein, jo daß der englifche Naturforfcher Nobert Fortune in 
jeiner Reifebejhreibung von Japan (1863) jagen fann: „An Nagalafı 
Jah ich eine Menge Bantams, melde mir den Eindruck von fühnen, 
unternehmenden, Kleinen Kerlchen machten,“ 

Die Nafje teilt fi in eine Anzahl von Varietäten; denn e3 ge- 
hört zu den bejonderen Liebhabereien der Japaner, möglihjt viele Arten 
von Zwerghühnern zu befigen. Und fo trifft man denn dieje in allen 
Sarben de3 gewöhnlichen Huhnez. 

Baron von Siebold teilt mit, daß man in Japan folgende Arten 
von Chabo halte: Die Heinften, Tfama genannt, find faum größer als 
eine Taube, Die größere Art heißt Tahak. ft der Schwanz jo ge- 
frümmt, daß er felbjt über den Kamm hervorfteht, fo heißen die 
Zwerghühner Safiwa, legt er fi mehr nad) hinten zurüc, Hozomo. 
Do jagt Stephan von Wafhington, die H0z0wo genannte Zwergraffe 
jei mit dem Chabo nicht zu verwechjeln. Wahrjcheinlich faßt diefer ver- 
dienftoolle Geflügelzüchter Tegtgenannten Begriff eben enger als Siebold. 

Um nun einige der japanifhen Zmerghuhnvarietäten anzuführen, 
jet zuerft das fchon genannte Siro-Chabo erwähnt, das jo nach feiner 
Heimat benannt if. Es ift weiß und trägt [hmwarzen Schwanz. 

Ma-Siro-Chabo ift reinweiß im Gefieder, mas zu feinem 
Namen führte. 

Butihi-Chabo trägt fehwarzes Gefieder mit weißem Saum in 
nv vegelmäßiger Zeichnung. Diefe Art ift jelbft in Sapan jelten, jo 
daß dort für ein hübjches Paar bis zu 16 Dollara bezahlt wird. 





- hühnerologifchen Schöpfung lediglich eine Spielerei zu erblicen, die in 


Ala-Chabo: Der Hahn ift Höchjft farbenreich in den brillanteften 
Scattirungen gezeichnet. Die Henne, welche unfere Berichterftatterin 
nah Erbach erhielt, war ganz fchwarz. 

Diefem Schlage nahejtehend ift die Form Kuro-Kifafa-Chabo. 
Da befigt der Hahn eine grünjchillernde Bruft und ebenfolhen Schweif, 
prächtig glänzenden Silberbehang und grün-weiß melirte Flügel. 

Schin-Suro-Chabo ift in Japan höchft wertvoll. E3 ift ganz 
Ihmarz, felbft an Schnabel und Füßen. Das Kleid Schimmert ins Blaue. 

Katjurasito-no-Chabo ift die Heinfte Varietät, von der die Henne 
faum 3/4 Pfund wiegt. Das feidenartige Gefieder ift weiß, nur an den. 
Schwanz: und Flügelipigen etwas jchwarz, das Geficht des Hahnes rot. 

Neben diefer von Japan ftammenden Hühnerrafje eriftirt noch eine 
andere, melde für das Land charakteriftiich ift, und e3 ift ziemlich ficher, 
daß au) fie in demfelben ihren Urfprung bat. Oder eigentlich müßte 
fie mehr eine Subrafje des Nolohamahuhnes als eine jelbftändige Form 
jein, denn wir haben von der eben genannten Rafje jchon gehört, daß 
fie fih durch einen abnorm langen Schwanz außzeichne, und bei dem 
nun zur Behandlung fommenden Huhne zeigt diefeg Merkmal noch 
weitere Ausbildung. Der Schwanz ift noch bedeutend länger, ja er 
ift zum Schweife geworden, fo daß mir diefe Hühnerform füglich „Lange 
Ihmeifguhn“ nennen Fönnten. Wirklich nennt fie der Japaner auh 
Nagaonimwatori oder- langjchweifigen Hahn. Wir Fennen fie unter dem 
Namen „Phönirhühner”, als melde fie auf dem europäifchen Geflügel: 
marfte erjcheinen, allerdings meift fchon al3 Kreuzungsprodukte der 
Stammform mit einer unferer einheimilchen Rafjen, wodurch jedoch der 
außergewöhnlich lange Schwanz meiftend etwas eingeht. Der Name 
„Phönirhahn“ ift auch oftafiatifchen Ursprungs, indem fich der Mongole f 
den jagenhaften, aber heute noch in feinem Glaubensichage eriftirenden 4 
Vogel Phönir fafanähnlich vorftellt. Und an den Fafan erinnert ja 
unjer abnorme3 Huhn, wie denn Kämpfer (geb. 1657, + 1716), der 
ein jhägensmwertes Werk über Japan berausgab, dasjelbe wirklich für 
eine Art von Fafanen hielt, „die fi durd die Verfchiedenheit ihrer | 
Sarben, durch den Glanz ihrer Federn und dur die Schönheit ihres 
Schmwanzed auszeichnen, der beinahe die Hälfte der vollen Menjhenlänge 
hat und jomohl in der Milchung, al in der reigendften Mannigfaltigkeit 
und Abwechslung der Shönften Farben, bejonder8 der goldgelben und 
azurblauen, einem Pfauenfchwanze nichts nachgibt." 

Wie Freiin von Ulm: Erbach vermutet, hätten fich die Japaner 
dur den vielfach mit langem Schmweife abgebildeten Vogel Fung oder 
Phönir bewegen fühlen können, Haushühner fo umzugeftalten, daß fie 
demfelben in ihrer Geftalt nahe kamen. E8 wäre dies ja au) eine 
Art Verherrlihung des Göttervogeld gewefen, wenn fein Bild auch in 
einem Lebewejen, nicht nur auf Papier, Leinwand und Stein nad- 
geahmt worden wäre. Wahrfcheinlicher aber ift in diefer abnormen 






müßiger Stunde ihren Anfang nahm und nad den erften Erfolgen zu 
weiterer, methodifcher Ausbildung fam. Denn auch der Zapaner fann 
in der Produktion feiner Erzeugnifje zu Extremen fehreiten, und das 
Ergebnis diefer Partie japanischer Tierzucht, wo ber Geflügelzüchter ad 
Handlanger der Natur wirkte, ift ein geradezu phänomenales. 

Denn betrachten wir diefen Riejenj—hweif eines Huhnes etwas 
näher! it er nur einen Meter lang, fo haben wir ein junges oder 
verfümmerte® Tier vor uns; zwei Meter Schwanzlänge ift da8 Ge- 
möhnliche, drei Meter nichts Seltenes. Freiin von Ulm-Erbach erhielt 
einen Phönirhahn aus Japan, defjen längfte Schwanzfeder faft 21/a 
Meter lang war. ine der feinen Sichelfedern maß 90 Centimeter. 
Und Erzherzog Franz Ferdinand von Defterreich - Efte brachte 1894 
einen Phönixhahn aus Japan mit, ein fehr altes Cremplar, das die 
erftaunlihe Schwanzlänge von 5 Meter 16 Gentimeter aufwies, d. 5. 
zwei yedern waren jo lang, während weitere zehn 40 big 50 Genti= 
meter fürzer maren. (Schluß folgt.) 
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Seitpunkt und Einfluß der Einzelhaft bei den | 
SHarzerkanarien. 





gl Ausbildung dev Harzerfanarien wird ebenfo verjchieden beurteilt 
mie betrieben. Groß ift die Zahl jener Vogelfreunde, denen bie 
ganze Ausbildung und mas mit iht zufammenhängt, ein Greuel ift; fie 
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Buldigen der Anficht, jede Gejangsausbildungsmethode übe einen ge= 
wiljen Zwang aus und jei infolgebejjen unnatürli) und verwerflich. 
Diefe einfeitige Auffafjung Fann nur dort auffommen, wo Kurzlichtigkeit 
und mangelndes3 Verjtändnig dag Urteil bilden. Man fann übrigens 
dahier die gleihe Wahrnehmung machen wie auf anderen Gebieten, 
Nicht die erfahrenen Praktiker find gegen die gewöhnliche Gejangs- 
ausbildung der Kanarien, jondern diejenigen, die weder Züchter der 
Bögel noch Kenner des Gejanges find. ES ann Jomit gejagt werden, 
daß fi) die am meilten gegen eine jtrenge Gejangsaugsbildung äußern, 
die am mwenigften davon verjtehen und fich auf Aeußerungen anderer 
ftügen. Cole Stimmen fönnen aber den Züchtern nicht maßgebend 
fein; die letteren müjjen vielmehr den Anforderungen der Kaufluftigen 
Rechnung tragen und ihnen zu entjprechen juchen, damit die Nachzucht 
möglihjt vajch und zu guten Preilen Abjag findet, Wenn aljo Nicht: 
züchter Weifung geben wollen, wie die Gejangsausbildung ftattfinden 
folle, jo fönnen e3 mur die Käufer tun. 
Der Harzer-Kanarienvogel, bei welchem eine bejondere Ausbildung 

im Gefang ftattfindet, wird jchon jo lange in Gefangenjchaft gezüchtet 
und einer Gejangsihulung unterworfen, daß eine Pflege und Be- 
handlung — wie fie Naturvögeln zuträglich ift — ihm direkt haben 
würde. Wie bei vielen Tieren, die unter dem Einfluß de Menfchen 
gezüchtet werden, die Fütterung und Pflege in der Gefangenihaft zur 
zweiten Natur geworden ift und das in der Züchtung beabjichtigte Ziel 
erreichen läßt, fo ijt’3 auch bei dem Harzer-Kanarienvogel; in feiner 
Züchtung, Fütterung, Käfigung, Gejangsausbildung u. |. m. weicht er 
bedeutend von den andern Kanarienraljen ab, er unterjcheidet fich aber 
au in feinen Leiftungen. . Wollte man auf manche der angemendeten 
Erziehungsmethoden verzichten, jo müßte man aud auf da Ziel ver- 
 zichten, das bisher angeftvebt und mit mehr oder weniger günftigem 
Erfolg erreicht wurde, Dies wird natürlih nie gejchehen; denn die 
Zahl der Züchter ift eine enorm große, die Gefangsfanarien jelbit er= 
freuen fi) einer derart ausgebreiteten Gunft, daß erftere in ihrer Mehr: 
heit allezeit für ihre Lieblinge einftehen und jene auch für die Zukunft 
ein ftarfer Handelsartifel bleiben werden. Daraus folgert auch, daß 
die Züchter der Gefangsausbildung auch in Zukunft alle Aufmerkjamteit 
fchenfen und nichts unterlaffen müffen, um vedt gute Sänger heran: 
zubilden, die den herrjchenden Anforderungen genügen. 
Wir wollen heute nicht auf den Gejang der verfchiedenen Stämme eins 
treten, fondern im allgemeinen behandeln, mie der Kanariengejang fein joll. 
Das Kanarienlied, wen dev Vogel nicht gejchult wurde, bejteht 
aus verjchiedenen Gejangsteilen oder Strophen, die nicht alle wohl: 
Elingend find, Einzelne davon befigen Wohlklang und Weichheit, andere 
find härter und werden fehrill gebracht, ohne aber das Ohr wirklich zu 
verlegen, dagegen findet man aud) folhe Stellen darunter, die al3 Tehler 
bezeichnet werden müfjen. Diefelben beeinträchtigen den Wert des Vogel3, 
weshalb der Züchter fich bemühen wird, daß jie nur jelten auftreten. 
Das Lied foll fi aus möglichft wohlklingenden Gejangsteilen zufammen- 
feßen, fehlerhafte, da Ohr beleidigende Teile gar nicht enthalten, jie 
alle follen fich unmittelbar durch jchöne Uebergänge aneinanderreihen, 
damit der Vortrag eine entjprechende Länge erreicht, Ohne eine ver: 
- ftändige Schulung ift diefes Ziel nicht zu erreichen. Der Gefang darf 
weder zu Eräftig ertönen, noch zu leije Hingehaucht werben, weil ev jonjt 
fäftig werben, aufregen fönnte ober zu wenig Genuß bieten würde. 
Wenn der Vogel fi ohne fpezielle Schulung einen Gejang mit diejen 
Eigenfhaften aneignen Lönnte, wäre den Züchtern viel Mühe und Auf- 
merfjamfeit eripart und fie würden der Gelangsausbildung gerne freies 
- Spiel lafjen. Weil dies aber gegen die Natur ift und nicht geichieht, 

muß der Züchter durch feine Eingriffe den Vogel jhulen und den Ge: 
fang bilden, damit er jo wird wie er fein joll, (Fortiegung folgt.) 
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Das Soeben und Treiben der Haben (Corvi) 
im Winter. 
Winter Tagebuchnotizen von W. Schufter, Pfarrer. 





(Schluß.) 
2% die Naubvögel haben mehr durch die Verfolgungen und das 
Gefchrei der Krähen zu leiden alß dieje dur erftere. Der plumpe, 
ungelenfe Hühnerhabicht ift den Naben gar nicht jo gefährlich, daß jie 
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die Neckereien ihm gegenüber laffen jollten. Der Wanderfalfe dagegen 
ift ihnen, wie der Sperber und Lerchenfalfe, meift zu jchnell, Die 
Mäufebufjarde, aud Milane, dienen al3 eigentliches Ziel ihrer böß- 
willigen Attaden; dabei jtopen die Naben mit „Lore — fro!”, dem jcharf 
geprägten Schladtruf*), von oben auf den Raubvogel herunter oder dicht 
an ihm vorbei, indem fie ihm freilich nur beläftigen, höchjt jelten einmal 
bejhädigen. Ich jah noch nie eine Teder fliegen. Neibereien mit dem 
Turmfalfen kommen nur an dem Niftplat diejes leßteren vor, und 
da lediglih aus Wohnungsrüdfichten; und zwar ift e8 obendrein der 
Turmfalfe, der, fonft jo harmlos, jchneidige, doc ungefährliche Angriffe 
macht, indem er aus dem Kiefernmipfel des Niltbaumes herausjchießt, 
auf jeden nahe vorüberfommenden Naben lo, zumal, wenn der Talfe 
ein Eleines eldwäldchen bewohnt und das Cigentumsrecht ji dem- 
gemäß viel ftärker in dem (unbewußten, verftandesmäßig nicht veflek- 
tivenden) allgemeinen Fühlen des Vogeld ausprägt, jtärker, als wenn 
er den großen, weiten Wald bewohnt. Beides übrigens, und das erjte 
vor allem, ift ein gutes Zeugnig für die Unjhädlicgkeit der Turmfalfen 
al „Raubvögel“. Die Neibereien zwijhen Raben und Turmfalfen 
oder Mäufebufjarden im Niftbezirk finden in der Regel nur in der 
erjten Zeit dev alljährlich) neu bemerkjtelligten Anfiedelung ftatt; |päter 
haben fi Naben und Lufträuber aneinander gewöhnt. Die eigentlichen 
Attaden auf den Hühnerhabicht, den roten und jchwarzbraunen Milan 
und auch die Buffarde finden beim Zuge im Herbjt und Frühjahr, im 
Winter, auch allenfall® in der ganzen übrigen Jahreszeit an jonjt vaub- 
vogelfreien Gebieten ftatt. Das erfte ift jo gut und natürlich mie das 
fette; e8 verfolgt die Natur hiermit zweierlei Imwede: einmal joll die 
Sefamtheit der übrigen mwehrlofen Tiere bed Gebieted, joweit eg möglich) 
ift, durch die Bewegungen und das Schreien der Raben (bezw. Sing- 
vögel, Sumpfvögel u. |. w.) gewarnt werden (ohne daß diejes jedoch 
den Warnern bei den Aeußerungen ihres inftinktiven Haljes zum Bes 
mwußtfein käme, bezw. daß fie die Abficht hätten, andere Tiere zu warnen 
und indirekt jomit zu [hügen), fodann follen die fliegenden, Kletternden 
und laufenden Raubtiere — Raten, Wiefel, Marder, Eulen, Tagraub: 
vögel — vonfeiten einer läftigen, lärmenden, durch die Größe der Jin 
dividuen oder die ftattlihe. Zahl der Verfammelten und die Heftigfeit 
de3 Schreiens und Stoßens mahrlid Eindruck machenden Bogeljchar 
eingejchüchtert merden und entweder ihre Jagden im allgemeinen 
nicht zu eifrig ‚betreiben ober gar momentan im diveften Verfolgen 
eines Individuums gehindert werden. Freilich, zwei heftig um ein 
Weibchen oder ein Brutgebiet fich ftreitende Yerchen> oder Rebhuhn- 
männden hören die Warnungen nit — — darum eben lät die 
Allnatur fie miteinander ftreiten, daß fie die Warnung überhören und 
eins von ihnen, gerade eben ein Hindernder Faktor in der gefunden 
Entwiclung der betreffenden Art, hinweggefangen wird. Auch bier alfo 
wunderbare Beziehungen! (Much im der „Zeiticrift für Dologie“ ift 
dieg betont worden.) 

Die Eulen werden von den Naben faft am heftigften befehdet 
— — die Leifefchleicher der Nacht haben gar jcharfe Krallen und 
fommen jogar manchmal, als unbarmherzige Würgengel über eine brü- 
tende oder fehlafende Nabenkrähe, gar manchmal aud über ein junges 
Rabentier. Darum der bittere Haß! 
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Die Hprahbegabung der Vögel. 





(Scluß.) 

ID: die männlichen Vögel einer gemwiljen Art alle fangesbegabt find, 

fo erwarten auch viele Freunde der Papageien, daß ein jeder 
iprachbegabt fei. Dies ift aber nicht zutveffend. E35 läßt fich nicht 
jagen, daß jedes Männden jpredhen lerne, jo wenig wie gejagt werden 
fatın, die weiblichen Vögel feien nicht Ipracjfähig. Hier fommt e3 weit 
mehr auf die individuelle Befähigung, die Kenntnis des Pfleger und 
die Geduld an, die bei einer jolchen Abrichtung den Ausichlag geben. 
Unter den Kurzichmwanzpapageien, melden Sammelnamen die Graupapa= 


*) Nach diefem Ruf haben die Römer (und Grieden), die ja immer 
einen befonderen Sinn fürs Kriegeriiche hatten, den Vogel benannt (Corvus, 
Kooas), während die Bildung unjeres „Krähe" oder „Rabe” auf die ges 
wöhnlihen Nufe der Vögel zurüdgebt, 
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geien und die Amazonen führen, gibt e3 bekanntlich die beiten Sprecher; 
einzelne diefer Vögel haben Großartiged in der Spradbegabung ge- 
leiftet, indem fie ungemein viel in einzelnen Worten und ganzen Säßen 
Iprechen fonnten. Aber verallgemeinern und auf die ganze Art über: 
tragen Lafjen jich jolche Talente nicht; e8 gibt daneben auch andere 
Kurzihmwanzpapageien, die trog aller Bemühung des Pfleger doch nur 
Stümper geblieben find oder gar nicht3 lernen wollten. Solde Fälle ftehen 
nicht vereinzelt und fie beweijen, daß nicht jeder Vogel fprechen lernen kann. 

 Aufmerkjame Vogelpfleger haben deshalb verjucht, die Nahahmungs- 
gabe der Papageien nad verjchiedenen Seiten auszubilden. So gibt 
e8 Vögel, die im Sprechen jehr wenig leiften, fie zeigen aber mehr 
Begabung im Nachpfeifen von Arien oder leichteren Volfsmelodien, 
andere fingen ganz ordentlich, während wieder andere verfchiedene Tier- 
fimmen in mehr oder minder erfreulicher Weife auffaffen und mieber- 
geben. Die legteren bringen ganz unbeftreitbar manche Erheiterung, 
fönnen aber aud unfagbar läftig werden, wodurch leicht ein fonft guter 
Vogel verleiden und zum VBeräußern fommen fann. Vor mehreren 
„Sahren hatte ich eine Rotbugamazone, die einige wenige Worte jprechen, 
einen befannten obler pfeifen und auch mehrere Tierftimmen in recht 
getrener Weife wiedergeben Eonnte. Unter den leßteren war au das 
Gebell eines Eleinen Hundes, daß wegen feiner Stärke und dem obren- 
betäubenden Gejchrei wahrhaft jchmerzlih zum Anhören war. Diejes 
Gejchreis wegen, das wirklich nervös machen konnte, habe ich den Vogel 
jo bald al3 möglich abgegeben und wenn ic) jeßt ein Inferat leje oder 
die Eigenichaften eines fprechenden Papageis anpreifen höre mit dem 
Zufag „Bellt wie ein Hund“, denke ich allemal an meine ehemalige 
„rora“ und mwundere mich, daß die mie ein Vorzug ertra hervor: 
gehoben wird. Jh möchte feinen folden Künftler mehr, wenn er neben 
anderem au „bellt wie ein Hund“. 

Die Mühe und Geduld, die einem Papagei zugewendet werden 
muß, 6i3 er nur ein einzigeg Wort nachipricht, wird von vielen Kieb- 
habern der fprechenden Vögel unterfhägt. Mancher Käufer ftellt fich 
die überaus leicht vor und er fan «3 nicht begreifen, daß ein Vogel, 
der |chon einige Worte fpricht, vierzig oder noch mehr Tranfen- fojten 
jol. Schon manchmal Hat ein Anfänger auf diefem Gebiete fein Glüd 
in dev Ausbildung verfuchen wollen, aber bevor fein Zögling erkannte, 
wozu jein Lehrer ihm jo oft ein Wort, vielleicht feinen Namen, vor- 
Jagte und ihm dasjelbe al3 Lohn feiner Mühe entgegenrief, verlor er 
die Geduld und bezeichnete feinen Schüler als ungelehrig. Im Erfojjen 
und Nachiprechen der eriten Worte find die Vögel jehr ungleich; der 
eine jpricht bald ein Wort, der andere lange Zeit nicht, jener wird 
dann alß bejonders gelehrig hoch geihäkt, während diefer vielleicht be= 
gabter ift, aber langfamer erlernt. Al ich vor bald dreißig Sahren 
einmal eine Blauftirnamazone bejaß, die mir al3 jung und intelligent 
vom Käufer empfohlen wurde, wollte ich ihr ihren Namen „Lora” und 
den Gruß „Guten Tag“ beibringen. Ich Habe ihr menigjtend ein 
Vierteljahr lang täglid mohl fünfzig 6i8 Hundertmal die betreffenden 
Wörter vorgeiprohen, wobei ih dem Namen jemeilen die Trage „Wie 
heilzt du“ voranftellte, und dann als Antwort „Lora* folgen ließ. Der 
Vogel bat dabei zuweilen aufmerkfam zugehört und ic) redete mir ein, 
dies fei der erfte Schritt zu einem erfreulichen Erfolg. Al3 aber troß 
aller meiner Bemühungen, die ich gemiffenhaft fortfegte, Woche um 
Woche verrann, ohne daß fich beim Vogel die Leifefte Spur von Nad- 
Iprechen eines Wortes bemerfbar machte, habe ih mir oft die Frage 
vorgelegt, ob der Lehrmeifter feine Befähigung habe oder der Lehrjunge. 
Kurz, ich gab den Vogel in andere Hände und habe durch ihn einjehen 
gelernt, daß die Ausbildung der Papageien zu guten Sprecdern Feine 
leichte Aufgabe ift; dies möge ein jeder bedenken, der damit zu tun bat. 

Wer aber Erfahrung und Fertigkeit darin befitt, der erreicht oft ein Ziel, 
das ihm Flingenden (Sewinn einbringt, Und wer Zeit dazu hat, der findet 
nebenbei veichliche Unterhaltung, die auch einen gemwifjen Wert bat. E.B.-C. 














Abnorme Trädfigkeitsdaner. 


2 Nummer 11 diefer Blätter Fonnten wir einen Artifel aus ber 
 jeber eine erfahrenen Kaninhenzüchters bringen, der fich mit der 
Träctigfeitsdauer der Kaninden beichäftigte und zwei darauf bezügliche 





Fälle mitteilte, mo jene in auffaender Weije überfchritten wurde. Zu 





dem einen Fall erfolgte der Wurf am 45. Tage nad) dem Dedfen, im 
andern jogar erft am 55. Tage. Da nun die normale Trächtigfeitg- 
dauer 30 Tage beträgt und in der Regel der Wurf am 31. Tage er- 
folgt, war e3 erflärlih, wenn dieje Publikation in Züchterkreifen viel | 
bejprochen und verfchieden fommentirt wurde. Der Redaktion find zwei 
Bemerkungen darüber eingegangen. In einer wird gejagt, der betreffende 
Artikel erhalte exit durch die befannten Snitialen Glaubwürdigkeit, fonft 
würden fi Zweifel über die Nichtigkeit dev gemachten Angaben gel: 
tend machen. Die andere Zufchrift teilt mit, daß der Artikel am Bier- 
tüch im Sreije mehrerer Züchter beiprodhen worden fei, die alle die 
Möglichkeit einer 5ötägigen Tragezeit bei Kaninchen bezweifeln; fie 
verweilen bie bezüglichen Angaben ins Reich der Fabel und der Schreiber 
jenev Aeußerung fügte bei, jo etwas könne jeder fchreiben, e8 frage ji 
aber, ob e3 wahr fei. Bon diefen Zujchriften hat der Berfafjer der Ein= 
jendung in Nummer 11 feine Kenntnis und id würde darüber nie ein 
Wort verloren haben, wenn nicht in leßter Nummer des in Leipzig er- 
Iheinenden „Raninhenzüchter3” eine ähnliche Frift über abnorme Trächtig- 

feit3dauer. mitgeteilt worden wäre. Die betreffende Notiz lautet: | 

„Abnorme Trädtigfeitsdauer, Eine Häfin, welche mehrere 
Tage, mandmal eine Woche lang über die normale Zeit hinaus träcdhtig 
ift, kommt jhon öfters vor, aber auch in weitaus den meiften Fällen 
mit Verluft der Jungen, melche dann bekanntlich tot zur Welt fommen. 
Doch fcheint der heutige all, welcher mit dem Berluft einer belgijchen 
Riefenhäfin amt Jungen endet, wenig vorzufommen, da das Tier in 
diejem alle jogar 54 Tage träcjtig war. 

Am 8. Mai diejed Jahres ließ ein Freund von mir feine neun 
Monate alte belgijche Riefenhäfin von meinem belgijchen Niefenrammler - 
deden, doch ich hielt die Häfin für zu fett und glaubte nicht, daß fie 
aufnehmen würde. Mein Freund jebod, melder auswärts mohnt, 
wartete num geduldig, biS der richtige Zeitpunkt (8. Juni) gefommen war ; 
am jelben Tag baute da3 Tier auch ein gutes vegelrechtes Neft, doch kam 
e8 nicht zum Wurf! Am 36. Tage befam id Nachricht, fuhr zu meinem 
Sreunde hin und fah nach dem Tiere. ES mar immer noch folofjal 
fett und den Nejtbau hielt ich für Hißigkeit, wie dies ja dfters vor- 
fommt. Aus diefem Grunde nahın id die Häfin mit in meinem Stall, 
um fie einer Entfettungsfur zu unterziehen und dann wieder deefen zu 
lafjen. Die Häfin frag jedoch täglich von felbit jchon weniger und lag 
immer faul in ihrem Käfig. Ich vermutete nun, daß die Häfin Frank | 
fei, troßdem fie nicht viel magerer wurde, Schließlich Tag fie, ohne 
vorherige weitere Anzeien, am 1. Juli tot im Stalle. Eine fofortige 
Belihtigung ergab, daß jie am Hinterleib und an den Gefchlechtsteilen 
jehr na war, aus der Scheide hing eim behaarter Teil eines Jungen. - 
Vor Verwejung konnte ich faum umterfcheiden, welcher Teil des Tierheng 
eigentlich zum Vorjcheine gefommen war. Ich jehnitt die Häfin vor- j 
jihtig auf und e3 ergab fi, daß nur dies eine Junge vorhanden war, ' 
Der heraushängende Teil war der verwefte Hinterteil des Jungen, 
Kopf und Vorderbeine waren noch deutlich vorhanden und ftart behaart. 
Es find dies mithin vom Dedtag (8. Mai) an biß 1. Juli gerade 54 
Tage, gewiß eine Seltenheit. Zu bemerfen ift, daß mein Freund feinen v 
Dedrammler im Stalle hatte, der eventuell fpäter decfen Fonnte. , 

Wilhelm Schuler- Benrath.” 

Was jagen num unfere Züchter und fpeziell die Zweifler am Bier- 
tüch zu diefer Trächtigkeitdauer? Wenn do ein Züchter eine jolche 
Mitteilung macht, die ihn Feinerlei Nugen bringt, follte fie doc Vertrauen 
finden, und wenn fie dazu mod durch die Unterjchrift des Züdters 
verbürgt wird, dann liegt doch wohl fein Grund vor, dag Mitgeteilte 
zu bezweifeln und ind Neich der Fabel zu verweilen. Diel eher Fan 
angenommen werden, folhe und andere Abnormitäten feien jchon wieder- 
holt vorgefommen, aber durch Stillfehweigen der Züchter nicht bekannt 
geworden. Wenn nicht nur die normal verlaufenden VBorkommnifje hie 
und da im nterejje dev jüngeren Züchter und neuer Anfänger be- 
Iproden würden, fondern au die Abweichungen von der Regel durch) 
furze Bekanntgabe de3 ZTatbeftandes im ntereffe der erfahrenen Züdter 
in die Deffentlichfeit gelangten, wäre dies der geeignetfte Weg, Klar- 
heit zu jchaffen. Wir würden dann nicht mehr fo leihthin eine Mit: 
teilung, wenn fie von verfchiedenen Seiten beftätigt wird, durch Be- 
zweifeln mirfungslos machen, i E. B.-C 
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f Der Bogelfhus im Auguft. 
Bon Wilhelm Schufter. 


urzeit, wo jih in Heden und Büjchen neues Vogelleben vegt, 
ijt für manchen „WVogelliebhaber”, der fich auf billige Weije einen 
olhen Kleinen Käfigbewohner halten will, die Zeit gekommen, mo er 
an einem Sonntagmorgen in dag Treie zieht und hier ein Neft junger 
Bögel aushebt, unbefümmert um das ängitliche Umberflattern der beiden 
Alten. Nur froh, feine vor kurzem ausgefundjchaftete Beute nicht be- 
reitd von einem anderen ausgehoben zu jehen, noch jelbjt heimtragen 
zu fönnen, merden die oft noch allzu zarten Tierchen mit nach Haufe 
genommen und hier mit völlig ungeeignetem Yutter groß zu ziehen ver: 
jucht, wa aber meift nie gelingt. Nach Furzer Zeit geht eines ber 
Tiere nah dem anderen ein. und ftatt daß eine muntere DVogelfamilie 
draußen Wald und Flur mit ihrem Gefange beleben und fi) durch 
die Vertilgung jchädlicher Infekten nüglih machen würde, jind die um 
ihre Elternfreuden gebrachten beiden alten Vögel wohl gar aus der 
ungaftlihen Gegend verzogen, während die Jungen, nachdem fie tot 
gefüttert und gequält worden find, auf dem Meifthaufen Tiegen. So 
bringt ung gebdanfenlofer Leichtfinn alljährlich um Zaujende von. Vögeln. 
Seber folder traurige Wogeljteller Tann leider von den zuftändigen 
Organen der Auffihtsbehörden nicht gefaßt werden, weshalb es Pflicht 
eines jeden Wogelfreundez ift, derartige Fälle jo zur Anzeige zu bringen, 
da die Uebeltäter mirkfam bejtraft werden können, denn nur daducd) 
ift e8 möglich, etwas Abhilfe zu jchaffen. 

Ueber das Kapitel „Eierräuberei” bringe ich nachträglich eine Kleine 
Epilode. Auf einer ornithologiichen Zwecken gemibmeten Reife nad 
Holland und England im Jahre 1904 erlebte ich folgendes: Ich hatte 
gehört, dag in einem der nmäcjiten Dörfer auf der \njel Tepel ein 
„Züger“ wohne, welder Händler fei und in alle Welt Bogelbälge 
liefere. Sch befuchte ihn. Unter den an Zahl vielen, der Art nad 
wenigen DVogeleiern, welche ev mir vorzeigte, befand jich eine ganze Kifte 
allein mit Eiern vom Säbeljhnäbler, „Kluit” (Receurvirostra 
avocetta); e3 waren, jchlecht gezählt, 170 Eier. Ich hatte furz vor 
meiner Abreife in einem der neuejten deutichen Vogelbücher gelejen, daß 
der Säbeljchnäbler auf den deutjchen Injeln jo gut wie ganz außges 
rottet jei. Umd nun bier diejer jhändlihe Eierraub! (Der Händler 
hatte natürlich auch jhon von dev diegmaligen Sommerausbeute ver: 
fauft; er liefert am Berliner und Halleiche Gejdäfte!) Die große 
Zahl der Eier beweijt einerjeit3, daß der Säbeljehnäbler hier noch recht 
häufig brütet, dann aber zeigt fie au ebenjo untrüglic ‘an, daß der 
Vogel hier einmal gerade jo felten werden wird wie an der deutjchen 
Küfte. Neben einer Kifte mit Sterna hirundo »iern („Viihdiefie*) 
prangte eine andere mit den velativ großen Eiern ber Ihmarzihmänzigen 
Limoje („Sruhto*). Ih habe Hier aljo einen Mann gefunden, welcher 
in persona einen wahren Vernichter unferer Küften- und Snjelvogel- 
‚welt repräfentirt. Der Hohmwohlmeile Herr Lehrer, anftatt die Schul: 
finder vom Cierräubern abzuhalten, beteiligt fih auch noch an diejem 
Raub-Gierhandel. (Vergl. „Mitteilungen über die Vogelmelt“, Wien.) 
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Us d’r Ingedzit. 
Solothurner Mundart, von . Lerd), Derendingen. 


SS als chline Bueb, i bi um i de erjchte Hofe gictange, hani 
. mi Freud gha a jedem gfäderte Wäfe und mwenn’3 au nume e 
ChHräie gi ich. Blungers im Früchlig, wenn’ i de Holchtete und im 
Wald wieder Yäbe gäh het. 

Wemer de afe im QTurbemoos wieder hei hönne goh Wiedebüjeli 
und Hafuzötteli abrupfe, de ii gmöhnlig au die Zit do gli, wo bie 
erfte Rinder (Staren) ujem Süde itroffe ji, und gli heifi abem große 
‚ChHirsbaum, dä nebem Hüsgli gitange if}, afo z’jhpotte, dab e3 e Freud 
gfi ifch, wenigfchtes für mi. 

e S’Het mängifh no ziemli Schnee g’hda, was die Lujätige Burfchte 
aber nit gachtet hei. Gmunderig heifi i d’Löder vo ihre MWohnige ine 
"gugget, ob no all3 i der Drnig fig jit ihrem MWeggoh vom letjchte Johr. 
’ X de Oepfelbäume ijd’3 läbig worde: „it ich do, Zit ijch do“, 
hei Cholmeift grüeft mit eme fer, als hätte jis vom Sägli. D’Finfe 
hei afo ftubiere und Amfle afo Küberle, al3 täte fi ji jchiniere, 
‚zgrächtem 1oS;lo. 

> Sli druf heime zwe Schtörd; gied im Zurbemoos, die alli Zohr 
regelmäßig z2’Oberönz e paar Jungi ufzoge hei, für die ’3 natürli viel 








Fröiche und Nägemdri brucht het. Die Schwarzfräd hei guet gwüßt, 
daß e8 i eufem Qurbemoog gnue däre Aphibie bet. 

Wenn au im Merze die Turbelöcher und Wafjergrebe no zuegfrore 
gli fi, die Schtörch hei gli gfunde, wo nes Loch fürfe off ih. ES alt’3 
Mannli vo Buchlfi het fcho derfür giorge. Wo er d’r Tag vorher 
gfröjchet Het, Hei üfi YKängbeiner jo ujegjunge. 

Die ergeljchterete Fröfche, mo mo für blibe ji und mit jchnell 
ungere jchloffe fi, hei ficher miüeße dra glaube. 

Bo vier Buebe d’r eltiih, und Hum fiebe Jöhrli Hingermer gha, 
hani bereits jho jede Vogel Fönnt, mo fi im noche Wald ufghalte het. 
Hani eine geh, woni nit gwüßt hat, wie me nem jeit, het mer ber 
Batter jelig Hönne Ugkunft gäh; leider aber nit lang, de i mim zmweute 
Schueljohr ich er i d’Ehigkeit abgrüeft worde. 

63 ish au im Merze gii, wo d’Vögel hei afo lürle, do het er 
jchwige müeffe. D’Muetter het mer do durre mit chönne Bicheid gäh 
und he gnue gha zluege, daß fi ihri vier Vögel het hönne ufzieh. Euje 
alt Schuelmeifchter, wo mi Vatter felig jo binem gitubiert Het, ij) au 
nit grad e ifrige Ornitholog gfi, het meh gha uf’3 jchribe, läfe und 
vächne. Deppe hie und do bet er euß a8 Härz gleit, mir jölle feini 
Singoögel usnäh. 

So fimer ufgwadhje; i d’Schuel, hei go äffe, nachher am Wald 
zue, gohne Burdi Holz oder Lijche jueche. Gmöhnli heimer vorher no 
uf jedi Tanne oder Eiche ufe gluegt, ob nid öppe mes Chräieneft dobe 
fig. Heimer eis gfunge, wo chli guet verfteckt gji ich, admer bänft hei, 
das fingt niemer, hani nit lugg glo, bis mer d’Muetter öppe driög Cantine 
965 Het für goh Eier zchaufe zuemene Bur, wo ne Güggel gha het. 

Die Eier hani de jchwarz tüpflet mit eme DBleiftift, ine Sedli 
ober CHirfichratte gno und mit dev Tanne zue, wo das Näjcht bobe gfi 
ic. Chlätte Hani hönne faft wiene Eichhorn und gli hani mit dene 
Ehräie d’Eier tujchet gha. 

Deppe i acht Tage bini de go a die Tanne hlopfe und wenn die 
Ali drapp ofloge isch, Hani dänkt, je tjch’S gmunne, je git’S Ticher 
jungi Hüehnli oder am End doc Güggeli. Exakt no einezwänzgg Tage 
Bini wieder zum Näjcht uf lättet und mängisch fi vor vier Eier alli 
oder au nme e Teil dervo usgange gi. Die junge Bibbelt fi z’ußeriid) 
ujın Näfchtrand gftange und hei pfiffe, a3 me je wit im Wald ume 
ghört Het. Sich nit als usgange gfi, bini mönderijch no einijch goh Tuege 
und wenn’3 au nit me Käbigs gäh het, isch Muetter und mir Quebe 
glich ziriede git. 

Mit Milhbröhli und guet warn ha heimer mängS guet3 Huehn 
und mänge böje Güggel ufzoge, Werner de üfi Hüehnli gjunnet bei, 
hät’ i fei Chat felle erfreche, uf zwängg Schritt zueche z’ho, was fi 
oli gmüßt hei. 

Im Nieverönger- oder Iukwylerwald heimer gmöhnli Herregägger 
usgno, vo dene i fajh jede Summer zwe ufpäpplet ba, und will i je 
hauptjächlig gfuetteret ha, hei die zahme Vögel e3 großes Zutraue Übercho. 
Si fi i8 Nohberd Holchtet gfi, Hani num bruche zmache ; gägg, gägg, und 
bald fismer ufe Kopf oder uf D’AchZfe gfloge, bis fi Öppis zfrefje übercho hei. 

No fogar i d’Schuel fismer nogfloge und einijh ame Vormittag 
hetfi eine ufene Feiichterfimfel im Schuelhus poftiert, AUS Wäggjage 
vom Schuelmeifchter het müt abtreit, er ijeh ume uf e angere Simjel 
gfloge, bis V’Schuel us git ij, do ih er vo Baum zu Baum wieder 
mitmer hei ho. Gmöhnlig im Herbjcht ji ft de milder worde und zletjcht 
ganz mwägblibe. 

Ame junge Schteitutli hani au mängt Jreud gha und lufchtig ijsch’3 
zluege gfi, wenn fie unger Chopfnice ji do die Sröjche pade, mo merne 
häre gleit hei. 

Hani Feini Gägger oder EHugli höne übercho, jo hani mit ere Chräie 
Vorlieb gno, e Vogel hani eifad müehe ba. 

So if mängi Burdi Holz oder Liiche hliner uSsgfalle wägen 
Säggernäfchter fueche, de hei’3 gmöhnli bim Müetti e8 Donnermätter 
abafett und mängijch Het’S au igichlage. 

Dämäg ich D’Schuelzit verbigange und dermit au S’Bogelhalte. 
Der Pfarrer, wo e Fründ zum Schuelmeijchter gii iich, bet mer igjhwägt 
gba, i müch e Bildhauer oder e Kunftmoler märde, aber mo’8 Lehrgäld 
här nah und nit jchtähle ? 

Mont afe aieh ha, a8 do müt druß git, hani dänft, du luegich 
jülber für ne Lehrmeichter. 

Wieder ifch der Winter em Früchlig gwiche und am 19. Merz (grad 
a mim Namestag), wo d’Rinderftare uf de Baumgible ihri heimelige 
Melodiee hei lo g’höre, do bini mit mim Bündeli em ungere Buedhiberg 
zue gwalzt zueme brave Schuehmacher i d’Lehr. Am zweute Tag het’3 
gheige uf H’Schtöör i Schpitelhof ob Solothurn. 
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Reglementariich uSgrüfchtet, mit Schtüeli, Leicht und Werchzüg 
fimer am Morge früeh ufbroche dure Schtadtwald, mo bereits die erjchte 
Sänger erwachet gi fi. 3 ha mi Lehrmeifchter uf da und dije Vogel 
welle ufmerffam made, aber wäge däm het är uff fei Tanne ufe gluegt. 
Ume bet ev mi gfrogt, wijo a8 i die Vögel alli Fönni, worüber ig em 
au Usfunft gäh ba. 

Wohl bini fchpöter ame Suntig viel i Wald gange, dä nume e3 
paar Schritt vom Hug wäg git isch, aber zum Vögel ufzieh het’ Fei 
Glägeheit gäh; derfür hani Pächdröht zoge, daß mer im Afang d’Finger 

üret bei. 

. 2 hetmer einijch e alte Säuringler und Baumziweier 3’Biberiicht 
mo mer grad binem uf der Schtör gji fi, Aleitig gäh zum Zmweie und 
Dffuliere, und vo denn a hani im Wald afo Chirsbäum zmweie ame Suntig 
Nomittag.e Schpöter bini al Suntig go Iuege 5b öppig wacht und 
S’het mi albe gfreut, wenn die Schoß hei afo trüce, Der Lehrmeischter 
het’3 au Wunger gno, ifch mit mer i Wald ho, mini Kunfchtjchtück 
ho aluege. ! 

Die Ihönjfchte ji gmöhnlig ho im Früechherbft megcho, aber all 
heiji nie gfunge; jo daß jeß i Tehrmeifchter8 Hofchtet e par jchtöh, wone 
alli Zohr freue, wenn die große Schwarze Chirfi dra rife. 

Au i der Fröndi hani der Wald nie vergäffe und wenn ig e gli 
ha hönne richte, hani am Guntig mini gfäderte Fründe ufgjuecht, bi 
öppe ufene Schtocd oder i8 Miejch ghocdet und hane zuegloft. 

So han i mi Jugedzit verbrocdht und die ifcht, dänf i, e chli angers 
al3 jeg, wo die Buebe mit de brönnige Stümpe in irged ed3 Wirtähug 
boce und die |höne Trüehligstage bi Chartefchpiel und Bier verhode und 
ganz verfumpfe. 


Die Ihönften Bogelfagen der enropäifhen Völker. 
Zufammengeftelt, gefichtet und erläutert 
von Pfarrer Wilhelm Scufter, 3. 3. in Friedberg t. Helfen. 





(Fortjegung.) 

Albatros. Der Albatros ift ein fiherer Sturmmarner. — E8 ijt 
nicht gut, ihm zu töten; doch bringt er auch nicht immer Unheil und 
Unglüd, Ihn zu jchießen, ift bedenklich und eher verderblih als ihn 
mit einem Stück Sped zu angeln und an Bord fterben zu laffeır. 

(Seemannsglaube). 

Die nimmermüden, ftundenlang prächtig dahinfaufenden, minuten- 
lang, ohne die mächtigen Schwingen zu vegen, pfeilartig dahinjchrwebenden 
Albatrofje Ichlafen, nach dem Glauben der Seeleute, jchmwebend auf 
ihren Flügeln; fie brauchen nicht auszuruhen und figend zu fchlafen. 

Wenn ein Mann auf hoher, wildgehender See über Bord fällt 
und ihn der flürmende Wogenjhmall davontreibt, bis der Hilflofe 
endlih den Augen entichmwunden ift, und wenn dann aus derjelben 
Richtung ein bisher nicht gejehener Albatros, Hinter einem Wogenfamm 
auffteigend, berzumaht, jo glauben die Seeleute, daß fih in dem Alba: 
troS die Seele des Ertrunfenen birgt; der plößlich fichtbare, einjame, 
ftille, geifterhafte Vogel — — daß ift er, der Untergegangene. 

Adler. Der Adler war bei den Griechen als der ftärfjte Vogel, 
al der DBeherrfcher und König der Küfte dem Jupiter, dem höchiten 
dev Götter, dem Himmelsvater, heilig und geweiht. — 

Ein Sperling prahlte vor einer Feldmaus, dem Adler im Fliegen 
e3 gleich tun zu wollen. Adler und Spat flogen auf — über bie 
nächften Bäume davon — und 

„Beide fi dem Blick der blöden Maus entzogen 
Und beide, wie fie Schloß — gleich unvermeßlich flogen,“ 

(Adler und Eule.) Der Adler Jupiters und Pallas’ Eule ftritten, 

„Abicheulih Nachtgeipenft!” — „Beicheidener, darf ich bitten! 

Der Himmel heget mich und dich; 

Was bift du alfo mehr als ich? 

Der Adler jprah: „Wahr ift’s, im Himmel find wir beide; 

Doch mit dem Unterfcheide: 

Ih kam durd eignen Flug, 

Wohin dic; deine Göttin trug.“ (Leifing.) 

Man fragte den Adler: „Warum erziehft du beine Jungen !jo 
och in der Luft?“ Der Adler antwortete: „Würden fie fich erwachjen 
jo nahe zur Sonne wagen, wenn ich fie tief an der Erde erzöge?*" — 

„Sei auf deinen lug nicht jo ftolz," jagte der Fuchs zu dem 
Geier (Adler). „Du fteigit doch nur deömwegen jo hoch in die Luft, 
um dic deito weiter nad — einem Aafe umjehen zu Fönnen.“ 

(Scyildkröte und Adler.) Die Schildkröte kam auf den fonder- 
baren Einfall, das Fliegen erlernen zu wollen, und bat den Adler, fie 





darin zu unterrichten. Wergebens ftellte diefer ihr vor, daß ein fold 
Vorjak widerfinnig jei, da ihr jedes Erfordernis zum liegen gebreche. 
aber je mehr er Schwierigkeiten machte, defto hartnäciger beitand fir 
darauf, e8 menigiters einmal zu verfuchen. hres Ungeftümes endlü 
müde, nahm der Adler fie zwijchen feine Klauen und führte fie mit fi 
in die Luft, ließ fie aber, al3 er ungefähr die Höhe eines Turmes er 
reicht Hatte, 108, damit fie da3 Fliegen verfuche. Die Unglücliche fiel 
herab auf einen eljen, an dem fie zerichmetterte. a 
(Aviani Fabel 2; Steinhövel, „Aejop“.) 

(Aar und Schnee.) ine Schnecke verjprah dem ar ihn 
Mufcheln mit jüßen Kernen zu zeigen, wenn ev fie fliegen lehre; de 
Adler nahm fie mit hinauf in die Höhe und ließ fie zur Erde nieb 
falen — — da zerbradh ihr fünftlihes Haus. ä 
(Adler und Dohle.) Ein Adler jhoß auf ein Yamın herab, faßt 

e3 mit feinen Klauen und führte e8 in den Lüften davon. Eine Dohl 
lab diejes mit an und die Tat gefiel ihr. „Sollte ih das nicht aud 
vermögen?“ fprach fie bei fich felbft und flog auf einen Widder herab, 
Dod al3 fie ihn aufzuheben verjuchte, vermwicelten fi ihre Zehen 
jo feit in feiner Wolle, daß fie umfonft wieder fortzufliegen fich “ 









ftrebte. Der Schäfer fam Hinzu, bafchte fie mit leichter Mühe, ver: 
Ihnitt ihr die Jlügel und brachte fie feinen Kindern als Spielzeug mit, 
„Ei, ei, Vater,“ viefen die Knaben, „mie nennt man denn diejen 
leltfamen Vogel?” „Bor einer Stunde nod,“ antwortete der Schäfer 
lachend, „glaubte er ein Adler zu fein, doch num ift er überzeugt, daf 
er eine alberne Dohle ift.“ (Aefop, Fabel 8, A. ©. Meißner.) 

Der gefangene Adler. London, 7. März 1904. „Daily 
Ehronicle” meldet aus Tokio: Japanifche Marineoffiziere haben dem 
Mifado einen Adler zum Gefchent gemacht, den fie bei ihrer Kreuzfahrt 
vor Port Arthur eingefangen hatten. Die wird in Sapan als ein 
„gutes Zeichen” angejehen (ein Glück und Sieg bringendes Zeigen), 


(Fortiegung folgt.) % 





Verfhiedene Nahrigten. : 


g 





— Ein interefjantes Urteil über die Krähen finden wir in dem fchönen 
Werk: „Reife einer Schweizerin um die Welt” von Gäcilie von Rodt nieder: 
gelegt. Dort handelt ein Kapitel von der Beichreibung der Stadt Colombo 
auf der Iniel Geylon, worin folgender Saß unjern Krähen gilt: „ALS 
wir dem Galle Face-Hötel zufuhren, ichwebte plößlic) eine dunkle Wolfe 
über meinem Haupte, und lautes, vergnügtes Krächzen fcholl durch die Luft, 
„Da find Hhnen ja Ihre Krähen aus Indien nachgeflogen,“ rief Mr. W. 
Ih habe nun einmal eine Vorliebe für die frehen, Schwarzen, hungrigen 
Gejellen, und nicht wenig freute es mich, heute in dem Buche des berühmten 
Humoriiten Mark Twain: „More tramps abroad“, ein begeijtertes Lob: 
lied auf meine Schwarzen Freunde zu lefen. Mark Twain nennt die indiiche 
Krähe den Vogel der Vögel, den fröblichiten, felbitzufriedenften Burichen. 
„Niemals“, jo fährt er fort, „ist die Krähe durch Zufall oder auf einmal ges 
worden, was fie ift. Nein, fie ift ein Kunftwerf, das Erzeugnis unvors 
denklicher Zeiten und tieffter Berehnung. Ein Vogel, wie diejer, fann nicht 
in einem Tage entftehen. Er hat die Seelenwanderung öfter durchgemacht, 
als Civa und von jeder Menfchwerdung eine Probe behalten und jeiner Natur 
verihmolzen. m Laufe feiner fortichreitenden Entwidlung, feines erhabenen 
Wandels zur höchten Vollfommenheit ift er ein Spieler gewejen, ein Bänfele 
länger, ein liederlicer Priefter, ein Shwashaftes Weib, ein Spißbube, ein 
Spötter, ein Lügner, ein Dieb, ein Spion, ein Angeber, ein Politiker, ein 
Schwindler, ein Heuchler, ein beftechlicher Batriot, ein Reformer, ein Volfse 
redner, ein Advofat, ein Verihmwörer, ein Rebell, ein Demokrat, ein Eine 
dringling und ein hartgejottener Sünder. Das wunderbare, unfaßbare Nee 
lultat diefer langwierigen Anhäufung ales Verwerflichen ift, daß dieler Vogel 
feine Sorge, feinen Schmerz, eine Reue fennt. Sein Leben ift eine lange, 
lärmende Glüdfeligkeit, und leicht und gerne wird er fterben, weiß er doch, 
daß er bald wieder auf der Bildfläche ericheinen wird, als ein Scriftfteller 
oder jonft einer — dann wird ev noch unerträglicher tüchtig fein, fich nod) 
behaglicher fühlen als zuvor. 

Wenn die Krähe nicht Ichläft, lärmt fie immer zu. Sie Ichimpft, fie 
lacht, fie jchneidet auf, fie verwünfcht, fie Ihachert, fie fchleppt beftändig etwas 
im Schnabel herum. Kein anderer Vogel äußert jo unverfroren feine Meis 
nung. Nichts entgeht ihın, er bemerkt alles und gibt feine Anficht darüber 
ab, bejonders, wenn e8 ihn nichts angeht. Und diefe ift nie nadhfichtig und 
mild, fondern jtetS heftig — heftig und frivol, Seine Meinungen entipringen 
feineswegs3 reiflicher Ueberlegung — Nachdenken ift nicht feine Sache. Er 
trägt eben das vor, was ihm zu oberft im Sinne liegt, einerlei, ob es auch. 
etwas ganz anderes ift, etwas, das auf den betreffenden Fall durhaus nicht 
paßt. So ift einmal feine Art.” Was fagen unfere Lejer zu diefer Chas 
rafteriftif ? | 

— zit der Schwanengefang eine Mähr oder eriftirt er in Wirklichkeit ? 
Von Guftav Stoll, Eijenab. Der Singihwan (Cygnus musicus) ift im 
Norden Europas nicht felten. Er findet fich ebenfo in ganz Nord- und Mittels 
afien und Fommt auch in Amerika vor. Auf feinen Wanderungen im Winter: 
berührt er Nordafrita und Egypten, Was die Anmut und Zierlichkeit diejes. 





















Schwanes betrifft, fo kann er fih mit feinen andern Verwandten nicht meijen, 
„Dagegen untericheidet er fich jehr zu feinem Vorteile durdy die lauttönende 
d verhältnismäßig mwohlklingende Stimme, die man übrigens von fernher 
nehmen muß, wenn man fie, wie die Jsländer, mit Pofaunenz und Geigen: 
nen vergleihen will.” Bei Nahrungsmangel beklagen fie wohl ihr 
ißgeibict durch melancholiihes Geichrei. Bon mancen Beobactern wird 
 diefer Beziehung berichtet, wie man an langen Winterabenden und ganze 
Nächte hindurch die vielftimmigen Klagetöne aus ftundenweiter Entfernung 
pernimmt! „Bald möchte man das fingende Rufen mit Glodengeläute, bald 
mit Tönen von Blaswerkzeugen vergleichen. Allein fie find beiden nicht 
‚nleich, fondern übertreffen fie in mandyer Hinficht, eben weil fie von lebenden 
Bejen berrühren und unfern Sinnen näher verwandt find als die Klänge 
se toten Metalls!" Es ift wohl diele Stimmengebung Sangähnlich, aber 
| och fein wirklicher Gelang. Trobdem fpricht man von der dichteriichen Sage 
‚des „Schwanengejanges“, Diejes eigenartigen Gejanges wegen wird der 
‚Singihwan vielfach) in Rußland auf den Weihern der Parkanlagen gehalten. 


i® 


Driefkaften. 


—— ——— „Herr J. M. in Würenlingen. Bei Yhren Tauben herricht wahr: 
heinlich der Maulihbwamm, der von den alten Tauben durdy das Füttern 
aus dem Kropfe auf die Sungen übertragen wird. Diejer Maulihwanm 
ft ein gelbliher Pilz, der fich weiter ausdehnt und die Nahrungsaufnahme 
verhindert, Die Tiere gehen an Entkräftung, vielleiht aud durch Eritiden 
sin. Sn Deutichland nennt man diefe Krankheit „gelben Knopf”. Falls 
‚Ihnen Nummer 28 vom Jahre 1901 zur Hand ift, wollen Sie dort den ' 
Artikel „Eine häufig überjehene Krankheit bei den Tauben“ beachten. Ders 
uchen Sie folgendes Mittel zur Heilung: Mit einer 2 0/0 Greolinlöiung bes 
sinjeln Sie anfänglich täglich zweis bis dreimal, jpäter nur noch einmal das 
‚Innere des Haljes, worauf nad adıt bis vierzehn Tagen der Halö wieder 
"far fein wird. Daneben ift Neinhalten des Schlages und Einjtreuen von 
Sand der Heilung förderlich. 

 —_ Abonnent M. M. in K. Hätten Sie Ahre Frage mit voller Adreffe 
‚unterzeichnet, jo würde ich Jhnen Nummer 8 diefes Jahres gejendet haben, 
im welcher der Schnupfen der Kaninchen behandelt wurde. Diejes Thema 
jelangt übrigens jehr oft zur Eprabe und es vergeht faum ein Quartal, in 
‚welhem im Brieffaften nicht Ratihläge zur Heilung des Schnupfens gegeben 
werden. Wer alio dieje Blätter aufmerkjan fieft — und das follte doc von 
‚sen Abonnenten, die Züchter find, erwartet werden dürfen — der findet hin 
and wieder einen bezüglichen Rat, der ihm nüslich fein fann. Der Brief: 
faften enthält ja nıchtS anderes al3 Antworten auf jahlihe Fragen, und 5 
ft zu wünfchen, daß diefe beachtet werden. Wenn aber ein Züchter eine 
Antwort über den Schnupfen der Kaninchen findet, fo foll er gegebenen Yalles 
diefe auf fich reip. feine Tiere Übertragen, weil es nicht möglich ift, die nän= 
liche Krankheit bei verichiedenen Nafjen auf verichiedene MWeife behandeln zu 
önnen. Lejen Sie alio gefl. den Artikel in Nummer 8 nochmals nad und 
Sie werden dort die gewünschte Antwort finden. F 

err A. U. in Ermatingen. Bei Ihrem Holländer -Weißhauben- 
Diphtheritis vorliegen, doch ift es auch möglih, daß ihm durch 
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die durchnäßte Haube ein Sandkörnden oder ein anderer sremdförper ins 
Auge gekommen ift. Waihen Sie einmal das Auge mit warmem Milchs 
waller und unterfuhen Sie, ob der Augapfel noh gejund oder durch das 
Geihmwür zerftört ift. Im erfteren Fall wäre ein Heilverfuc berechtigt, im 
anderen nicht, VBerfuchen Sie immerhin, mit 1% Zinfvitriollöfung das er= 
franfte Auge zu behandeln. — Woher es fommt, daß eine Ihrer Hennen 
zeitweile einen blaufchwarzen Kamm bat und ganz müde umherichleicht, Fann 
ich nicht erraten. Grwahende Brutluft bewirkt eine Veränderung in der 
Farbe des Kammes, der bei einzelnen Hühnern ganz blaßrot, bei anderen 
dunfel wird. Selbit bei gelunden Tieren zeigt fi vorübergehend ein 
fhwarzer Kamm, Häufig wird Mangel an Grünem als Urfache bezeichnet, 
doch habe ich diefes Jahr wiederholt beobachtet, daß bei weidenden Hühnern 
manchmal dunfle Rammijpigen vorhanden waren. 

— Abonnent A. H. in B. Wie ift die Heilerfeit bei Jhrer „China: 
Nachtigall” entftanden? Durch zu fleißiges Singen (Ueberanftrengung) oder 
durch Srfältung (kaltes Trinfwafier, Zugluft)? In erfterem Fall juhen Sie 
durch Zerftreuung den Gefangseifer zu unterdrüden und in legterem Falle 
befeitigen Sie die Entftehungsurfaben, dann wird die Heilerfeit von jelbit 
verschwinden. Im Trinkwafler gelöfter Kandiszuder oder Bienenhonig wirken 
löfend und reinigen die Stimme, 

Herr J. B. in Teufen. Sie haben vollfommen recht, wenn Sie 
annehmen, an den abnormalen Verhältniffen (ftarfe Brutluft bei Italiener: 
hühnern) müffe irgend etwas jhuld fein. Die Urfache läßt fidh aber nicht 
jo leicht herausfinden; was als foldhe bezeichnet werden mag, find eben doch 
nur Vermutungen, Um nur einigermaßen einen fihern Schluß ‘ziehen zu 
fönnen, müßten dba längere Zeit und von recht vielen Züchtern aufmerfjfame 
Beriuche gemacht und alle Berhältniffe genau beachtet und mitgeteilt werden. 
Einitweilen nehme ih an, die große Hite habe die ftarfe Brutluft bemirft. 
— Wenn bis jeßt die Eierproduftion faum das Futter bezahlt hat, jo dürfen 
Sie deshalb noch nicht verzagen, denn voraussichtlich legen die Hühner jet 
nob und im Herbft recht fleißig. — Ahrem Weichfutter dürfte ein Tettitoff, 
wie Fleiichfuttermehl oder Unfchlittgrieben, beigejeßt werden. Dem Körner: 
futter darf man aucd etwa den vierten Teil Hofer beimengen, aber nicht 
mehr, weil ihn die Hühner nur ungern frefien. — Defterer Futterwechlel ift 
immer vorteilhaft und leiften dabei alle Abfälle gute Dienfte. 

| Herr 6. R. in Büsberg. Die Brutdauer der Eier von Pfauen 
und Truten ift gleich; fie beträgt 23-30 Tage. — Die Aufzucht diejes Ge= 
flügels erfordert etwas Sorgfalt, beionders in den erjten Lebenswocden, wo 
fie oft recht hinfällig find. Vor allem fuchen Sie die Rüden vor Erkältung 
und Näffe zu fhüsen, was bei der vorgeichrittenen Jahreszeit bejonders zu 
beachten ift. Reichen Sie die erften acht Tage Eiermilh und Hafergrüge. 
Ein rohes Ei wird mit einer halben Tafje Mild und zwei Gplöffeln Hafer: 
grüße tüchtig gerührt, und dann in ein Gmailgefäß geleert. Diejes jtellt 
man in fochendes Mafler, wo der Inhalt ihwimmend in 10—15 Minuten 
nebaden wird. Schon vom dritten oder vierten Tage an fann man etwas 
Spratt’3 Geflügelfutter beifügen, welches von allem Geflügel gerne genommen 
wird und wobei aud) die zarteften Rüden gedeihen. Nacd) diejer Zeit braucht 
man fein Ci mehr zu reichen, Sondern nur Spratt und Hafergrüße. Sm 
übrigen werden diefe Küden wie die Hühner auferzogen, obihon etwas mehr 
Sorgfalt erforderlich ift. E. B.- 
err R. 6. in Seljadh. Zhre Annonce foftet einmal aufgenommen 





Anzeiaen. 


&r.—.70, zweimal Fr. 1.40, die Expedition bittet Sie um gütigen Ichnellften 
Bericht, wie oft fie ericheinen foll. 


Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Nedaltor E, Berk-Lorrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Telephon Horgen), zu richten. 


en 





Iuferate (zu 12 Ets. refp. ı 


2 Pfog. für den Raum einer fleinfpaltigen Petit-Zeile) fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 
an die Buhdenderei Berihthans (vormals Ulrih & Co. im Berihthaus) in Züri einzufenden, 
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Marktbericht. Beuteier-Berfauf. PIIETNITTNTEN : 1 eich t 
{ PER EEE l ierdtol, Id. $ 
K t R ; % : ° 3 .® 
Zürich. Städtifcder Wodenmarkl ne | gu verfaufen. < langjährig erprobt als Das Beite 3 
#4 vom 28. Juli 1905. Weihe Wyandottes. ee g zu Aufzucht junger Vögel, hält © 
Bruteier mit Garantie 25 Ct8. ++ Monate ohne Schaden, per $ 
i 1905: 25 erfte Ehrenpreife zc. | Tunggeflügel $ Brot, 15 Schnitten, A 90 &t8., £ 
I Auffuhr jehr gut, Nachfrage und Um: | EM Winterthur I. und Ehrenpr. um % | ebenio empfehle prima Harzer: © 
laß ebenfalls. 3 galten: St. JZmmer 2 erfte Preife. Prima Hühnchen, gemifchte < Nübfen, Can.-Samen, Hafer, > 
{ ver ha MI Paul Stachelin, Aarau. <.nen, 3 und 4 Monate alt, © Mohn in nur prima Qualität. $ 
Sr. — 126er. 1 Bruteier. _ijswie Enten und Gänfe vertauft $ Osr. Tanner Irannet, $ 
a rc Wyandottes, weiß, prima Stamm, Hahn tetsfort -317-\$ Sarzerzüdter, Lenzburg.  $ 
2. , 9270| „‚Importirt, per Ei 30 Gts. Fr. Wider, Dagmerjellen. | SH0nnnennnnnrr0000004% 
a Minorka, hwarz, erftklaffige Zuchttiere, 2° - ° 270= = 
ir he Shushn arantirt mL Sael DSael { Pefingenten, 
wi: er „on a A. Gisler, Brieftränen, Altdorf (uriy. | DO berjch. Arten, Küfige, Hutter, en EN Pride: aroße a: 
zuthühner 2... Te Yegkeiern Gold: und Aquarienfijhe fauft_Mlice Sünerwadet, Tenaurn: 
It ben . . eier 0 ruteicer 'und Pflanzen ıc, -191-| Wegen Meberfülung gebe ab: 
? „ 2— » „»  3.70| von Schwarzen Minorka, II. Preis und Preisfifte verlangen. 1.3 jhwere BelingsEnten, prämitt, 
I, h „nu „m —45 | Diplom der Sinterfant. Austellung 1905 € Künter Rortaine 4 a 2,0 Rouen:&rpel, prima, & Fr. 4.50 
Meerihweinhen „ —80 „ „m —— | in Surfee, per Dußend Fr. 3, offerirt : 4 ’ |per Stüd. 357. 
de . le Söltfhir-Stug, Ach, Kt. Luzern, R 8 gr. Zeltweger, Müller, Berned. 





















Bei Anfragen und Beftelungen auf Grunb obiger Inferate wolle man auf bie „Schweiz. Blätter für Drnitholsgie und Raninchenzucht‘‘ 
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Schweizerifche Blätter für Örnithologte und Kanindenzudht Ar. 31 





Türk" Iniversallulter. 3 


Mehrfach prämirt! 

Durch viele Anerfennungsschreiben der 
hervorragendften Ornithologen audge: 
zeichnet; das bewährtefte Futter für alle 
inländifchen und ausländischen infekten: 
freffenden Vögel: -17= 


per Kilo 

Prima Qualität. . er 2,40. 
Gute Mittelforte . . 2.—. 
Für Droffeln, Stareu. vergl.) ” 1 60, 


Ameifeneier, I. Qual., dürre „ 


grilhe Ameifeneier, 


per Liter Fr. 1.50. 
Aichlwiirmer, 


bis auf weiteres p. Taujend 3r.1.80, 
per Liter Fr. 7, empftehlt 
Oskar Türke, Bajel. 





Drnith. Berein Lishtenffeig. 

3.0 rebhuhnfarb, Stalienerhähne gegen 
gleihhraffige Hühnchen zu vertauichen. 
3. Anderegg, Brodeur, Präfident, 
206. 


MWattwil. 


Zu verfaufen. 

Um Plaß zu gewinnen 
verkaufe fofort 80 bis 100 
dies: und lettjährige, ge= 
funde, futterfefte 


Harzerweibehen 


dem Meiftbietenden, Jehr 
billig. Event. pafjender Tauich. -336= 
Baumannefurter, Züht., Lenzburg. 
Zu teelem und bilfigem Ber 
zuge bon .3= 
\ino- und Lierrünel 
Nnd- nd AlerVüneli 
empfiehlt fi das Schweizerische 
Bogel-Importhang 
Tran Märki, alte Feldeggitr. 2, 
Züri V 
Indianertauben. 
3 Baar fchwarze, I, u. II, Preistiere, 
ä Sr. 8 und 10, 1 weißer Täuber, ff. 
Sr. 4, 1 gelbe Täubin, ff., Fr. 4, 1 
braune, dito, ff., Sr, 4, 1 roter Täue 


ber, diesjährig, Fr. -337= 
6. a goibuifen, Kt. Luzern. 


Berfaufe: 1.1jhw 














ea 1.1 blaue Dragons, 
9) Frühbrut, & Fr. 4, 
zulammen Fr. 7, El: 
335 « 





tern prämirt. 
®, Reimann, Lofomotivheizer, 
Emeröberg 16, Schaffhaufent. 





Zu verkaufen: Mönchfittih, tadel- 
108 befiedertt. 2 Baar. Holländer: 
Kanarien, Diftelfint, graue NReis- 
finfen, weiße Reisfinfen und nod 
über 100 andere Eroten. Würde blau: 
föpfige Amazonen oder Grau: Papagei 
daran tauschen, jedoch nur feine Schreier. 
-294=- &, Keller, Pepiniere, 19, Genf, 


Sum Derfauf. 


SAL 1.3 weiße, lettjährige, 
2 # ganz Schwere Enten, fowie 
= 0,2 indiiche, [ebtjährige, 
& aljo aufs Sahr in befter 

Legezeit, d, Meiftbietenden, 
fowie faft neues Spiritusbügeleiien, fein 
vernidelt, neu Fr. 24, jet $r. 18, ift 
praktifch, fein Geruch, neue Erfin 
dung, jomwie geichnigte, bemalte Vögel 
und Schmetterlinge, prächtiger Zimmer: 
Ihmud, bei -361= 
Serm., Matheier, Tracht in Brienz. 









BI Bei Anfragen und Beftelungen auf Grunb obiger Inferate wolle man auf bie „Schweiz. 








DER U TRIER OS NER NO HERE T N  REAEE 


6 Barden und an bnlbungen. au 
5 .)=m 
Der SarıerCänger. Zur Erzüchtung feiner Ges 
jangsfanarien, der Geltalt: und Farbenfanarien, jowie 
aud zur Baftardzucht ein zuverläffiger Wegweijer. 
II. Aufl. Preis Fr. 2. —. 

Die Kaninchenzucht. Eine erprobte Anleitung zur 
Zudhtder Rafje: und Schladhtfanindhen, zur Erkennung 
und Heilung d. Krankheiten, Mit beinahe 5Opraft. Roch- 
rezepten über Kaninchenfleifch. III, Aufl. Preis 80 Ets, 
Diefe Schriften empfiehlt der Verfaffer: 

E. Berk-Eorrodi, Hirzel. 


OH HO HH HH HH OH HP HH HH HH HH HH HH HH 


Kan Sbaiie s Taubenparf 
BR 16, 


—— Bafel = 


Römer, Carrier, Dragons, 
Indianer, engl. Kröpfer urid 
- Malteser. 

m Bei Anfragen gefl. Rüdporto beifügen. WE 


Delte Bezugsquelle für Hihner 
Geflügelhof Altdorf (Uri). _Searündet 834. 


Spezialitäten: Sunge Hühner in verichiedenenen Farben a Fr. 1. 50, 
auserlejene ä Fr. 1. 70, erftlegende Hühner zu Fr. 2. 80, Enten, 
Gänfe, Perlhühner, Truthühner, — Franko gegen Nahnahıne. — Vereinen 
und bei größerer Abnahme billiger, &, Rofiignoli, Geflügelhof. 

(H 1350 Lz) ME” Bitte um genaue Adreffe, ob Voft oder Station, We  -13- 


Unerreicht 


an Güte! 
Fin Versuch überzenat! 


In hübschen 
n 1 Kilo-Packungen & 
| hd Desfe Fr. 2.20, 

5 Kilo Fr. 10 
DM N zu beziehen durch 
—77 N I F. Märki, 

SER z alte Feldeggstr, 2, 
Zürich V. @) 


Mehlwürmer, 


Kiter Sr. 8, Taufend Fr. 1. 80 Ihön 
und fauber. Zürf’fhes Univerfalfutter 
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Weg. Veberfill. d, Tanbenschläge: 


Indianer in jchwarz, rot, gelb u. blau, 


per Paar zu Fr. 5, 10 und 15, 





Starhalstäubin 5r.1.50,1 meblfarb. 
gelbtäubin, mit Soldfragen, Sr. 1.50, 
sn Tausch nehme Schöne, großtvarzige 
Briefer in allen Farben, auch einzelne, 
I. Niedermannz Egger, Niederbüren, 
=353= Kt. St. Gallen. 


Su verfaufen. 


Bitte Nückporto für Antwort, 
-3350- &, Tüfcher, Chaux-de-Fonds. 


db offerire 41/e — 5monatl, ital, 

Hühner, DBaldleger, franfo. per 

Nachnahme von Fr. 2. 50 per Stüd 

bei Abnahme von 20 Stüd mit. Ges 

fundheitsichein. -115= 
M. Haller, Ber (Waadt.) 












g Ein Kanarienvoiel, guter 
Berfauf oder Taufd. AN Sünger, jamt Käfige, 5 Enten, 
3 GStüd große, zweiteilige Zucht: IR 4 Hühner, 1 Sahr alt. In 


fäfige, Stüd Fr. 8. 5 Stüct Eleine 
Einzelfäfige, Samthaft Fr. 20, Tauiche 
an Hunde oder Baflendes. “316=- 

lH. Schorr, Chirurg, Höngg. 


Tauich nebme flandrische Riefen= 
bafen. Auskunft erteilt 

Ant, NRiklin, 3. Ronfun, Tobel, 
=323= Kt. Thurgau. 





DEE Siezu eine Beilage, Wü 


1.1 Daltefer, blau, II, Preis Fr. 10 für Feine Vögel, Kilo Fr. 2.40, für 
0.1 ichwarz „ 5| Drofjeln und Staren Kilo Fr. 1.60, 
151 Eaypt. Mövd,, weiß, II. Pr. „ 12 of. Wintermantel, Rittergut 
el Be DINGE deren, ‚puteZüdht, „ 7 |=4e Scaffhaufen. 
0.1 dito, mehlfarbig a) Verkaufe: 1 Paar fd ; 

e : cwarze Weiß: 
e : zote Barltümmier, 2 Preis „ r Ihmwänze, weißbindig, A Fr. 3, 1 Baar 
01 Mohrenkopt ae 9 dito, weißgeichuppt, Fr. 5, 2 dito Täus 
0.1 weiße Pfauen, gehaunt , 2ber & Sr. 2, 1 Baar fakgraue Weiß 
1.1 Satinetten, geib., f. Spieg. , 15 Ihwänze, prämirt, Fr. 4, 2 dito Täus 
1.1.dito, ff. Spiegel t "= 19 ber ä Sr. 1.50, 1 gelerdhter Weißichwanz- | 
11 er ihw. Schild an täuber Sr. 1.50, 1 Paar gelbe EImer 3 
1.1 Anatolier,\hw. Schild, II Br., „10 ör. 4, 1 Baar braune Elmer Sr. 4, 1 A 
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Diplomirt. 

ven ke 
Univerfalfutter, Gapelles 2.40 u, 3, z 
(für feine Snfektenfreffer) 2 

Anfektenmehl (Märkers) . , 1. 
Musca , . . 3-2 
Weigwurm (Eintagäfliege) 4D 
Ameifeneier, deutiche, extra, z 
= 1908er . 4. dt 
dito ten 4, X 
Eigelb, fomp., rein, 100 gr $r.1 8 — 
Gierbrot und Ring 15 Gts. Ei 
Baferfernen, ertra weihihalig —. 7U 
BED TOREB —, öl 
Sanffamen a 5 u. —. Öl 
Kanarienfamen . , ve M 
Rübfamen, echt, Harzer .. MM 
Mohnfamen, blau TEN l.— 
Hirfe, weiß, extra . ..—. 
„ in folben ou 1.— 
„ Senegal, Mohair und E 
zolems, 60, 65 u. —. 7 
» für junge Hühner .—_. & 
Papageifutter, gemiiht . ,. . 1.— 
Pierdezahnmais 2. 
Sonnenblumenfamen . . .— 7 
Reis in Hülfen . .— WÜ 
Zirbelnüfe . . . Si 
Diflelfamen . Bee | 
Salatfamen . 2. 40 
Erlen>, Fidten- u. Zannenfamen y 
er Miihungf. Körnerfreffer 1. 10 


Dfla Sepia, per Stüd 10—20 3, 
Gocos: u. Agabefafern (Niftitoff) 3. 
GayennesPfeffer für Farben-Ranarien, 
Spratts Hundeluden, p. Sad u. detail 

Geflügeljutter , „ „ k 

Sämtliche Aetitel liefere nur in "er 
probter prima Qualität. 

Bei Abnahme größerer Quantitäten 
billiger. 


Earl Strübin’s Wwe,, 
am Weinmarkt, Tuzern, 


ou verfaufen. 


Ein Baar weil 
d engl. Kröpfer Sr. 7, 
_ Ein Baar weiße engl, 
Kröpfer mit 2 Schönen 
Ein Paar Stral: 


— 


„ls 








ungen Ir. 

under: " Holfieger Sr. 3,50. 2 Bags 

dettentäubinnen & Fr. 2. 

„germ, Sigrift, Neftaur, Littauerhof, 
295= Luzern, 





Su verfaufen. 


12 Stüd praftiich erftellte Gefangse 
fajten für Einfagbauer, 4 Stüd Zucht: 
fäfige mit Niftkäftchen, 8 St. Waflerz 
türmchen, eine Anzahl Filgneftchen, alles 
aufammen billig. Taufch gegen pafjende 
Gegenftände nicht ausgeichoffen. Offert. 
an Gottlieb Suter, Dienitmann, 
-341- Lägernftraße 3, Zürich IV. 


Su verfaufen. 


172 rebhuhnf. Zwerge 
re in Winterthur und 
N \ Cham mit II. Preis prä= 
=’ mirt, dem Meiftbietenden 

- nicht unter Fr. 25. 

Ant, Bächtiger, Lehrer, Goßau, | 
-319= Kt. St. Gallen. 


Su verkaufen. 

1.5 lestjährige, weiße Myandottes, 
fleißig legend, fowie 8 Stüd diesjähr., 
Aprilbrut, gleiche Naffe, die Tiere find 
ausitelungsfähig und werden nur mes 
gen pernig,, Seggug verfauft, Gejamtzs 
preis Fr. 62, -326- 

Mit Briefmarken zur Weiterbefördes 
rung veriehene Offerten unter Chiffre 
Orn. 326 beförd. die Exped. 


Blätter für Ornithologie und Kanindhenzucht‘‘ Expedition in Zitrich, gefl, Bezug nehmen, wg 
















Sürich, 
11. Auguft 1905. 








— Sehung.) — Das Umfärben mander Exoten. — Die 





 jegung.) — Nachrichten aus den Vereinen, — Verihiedene Nachrichten. — Büchertif 
ME Nahdeud nur bei Quellenangabe geflaitet. E 


XXIX. Jahrgang N 32. 


Erfcheinen 
je Freitag abends. 


ana Raninılenauhf, 
— = Organ der ornithologifchen Vereine Z-— 


Aarberg, Amrisweil, Appenzell, Arbon, Arth, Baden (Verein für Schuß und Pflege nüglicher Vögel und der „Ornig”), Bring (ornith, und Tierjehugberein), 

Brugg, Büladh (Ornithologijcher Verein), Ehauzdefonds, Ehur (ornith, Verein), Chur (Vogeljehugverein), Delsberg (ornith. und Kaninchenzuchtverein), Zifhenthal, 

Genf (Societe des Amateurs d’Oiseaux), Gregenbad; (Geflügel- und Raninchenzuchtverein), Hallen, Horgen, Huttwil (ornith, und Iynolog, Verein), Kirchberg 

(Toggenburg), Konslfingen, Konkanz, Jaden, Zangenthal, Zangnau (Bern, ornith, Verein), Jangnan (Brieftauben-Elub), Ziptenfteig, Meilen, Moudon, Bapperswyl, 

Romanshorn, Stäfa, Surfer, Tablat, Weinfelden, Wärensmeil, Wald (Züri), Wilisn, Wolhufen, Wüllingen (Ornithologen- und Kantinchenzüchterverein), Figers 
(Ornis),- Zürder Oberland (Taubenzüchterverein Columbia). 


Redakfor: &, Bek-Gorrodi in Birzel, Ef. Bürid; (Felephon Horgen). 


Abonnements bei den Voftbureaur der Schweiz oder bei Franfo-Einfendung bed Betrages an die Expedition in Zürich fir das ganze Jahr Fr. 4.50, für das Halb 
Vierteljahr Fr. 1.20. Auf den Poftämtern des Auzlandes können diefe Blätter mit dem üblichen ae: ne ne Re 


TE en er 2 2 u 
Inhalt: Die Hühnerrafien in Japan, (Schluß) — Farbenmiidungen bei- ben -Tausin. R 
Behandlung der Kaninhen. — Die Muftk der Dögel. — Die Schönsten VBogelfagen der europätichen Völker, (Fort 


&. — Brieffaften. — Anzeigen. 


nn 
re 





Sertpunkt amd. Einfluk har. Einzefhaft bei den Sarzerfanarien, (Rort- 








































zuch 


DAAD AENEENTN 





Die Hühnerraffen in Japan. 


Bon Karl Berger. 





’ (Sılu.) 


SW mir nun, wie der Japaner vorgeht, um jolde Monftrojitäten 
s zu erzielen! Bei allen jolden Züchtungsverfuchen handelt e3 ji) 
für den Geflügelzüchter darum, ein feiteg, jedenfall3 nicht zu weites 
Ziel ing Auge zu faffen. In diefem Tale hatte er nur auf die Länge 
des Schweifes, weniger auf die Bildung de Kammes, bie arbe von 
| Beinen und Schnabel Rücfiht zu nehmen, Und mas noch das Beite 
| ift, der Japaner jehien in erfter Linie von dem Mittel der Zucht abzu- 
jehen; er ging auf vein mechanijhem XBege vor. Freiin von Ulm: 
Erbad jagt von diefer Varietät: „Ob fie eine Hühnerrajje für fi 
Bilde oder durch Kreuzung mit dem Förperlih ähnlich geftalteten ja= 
| panishen Landhuhn (Yokohama) entitanden fei, wird fchmwer zu bejtimmen 
| fein.“ Xeßterer Fall ift der mahrjcheinliere, indem das Phönihuhn, 
| mie jhon angetönt, aus dem langichweifigen Yolodamahuhn gebildet 
| wurde, und zwar weniger infolge von Kreuzung, al8 durch Beihilfe des 
| Menjchen, wobei dann allerdings die Arbeit eine fchwierige und deshalb 
lang andauernde ift, weil mit den bezüglichen Beftrebungen immer wieder 
| neu eingefegt werden muß. Denn Vererbung auf dem Wege, ber in 
| folgendem bejchrieben wird, ift jeher. 
Während des Wachstums und während der Maufer wird der 
ahn nämlich in einem Naume gehalten, der feuchte Wärme enthält. 
Dabei werden an feine Schwanzfedern Gewichte gehängt, welde bie: 
felben allmählich verlängern follen (Jedina, „ An Afiens Küften und 








Fürftenhöfen”, ©. 475). Man fann denken, welch mwonnige Gefühle 
da den fteinbehängten Hahn durchziehen mögen. Und nad der Kur, 
die natürlich lange dauern muß, bat fi das Ausfehen des Vogel 
bedeutend verändert. Nur fein Worderförper erinnert noch an die Ur: 
geftalt; die Schweiffedern find jnur= und bandförmig geworden, haben 
die Fahne fast gänzlich verloren und werden auf dem Boden nachge- 
Ichleppt, wenn der Vogel dort herummarfchirt. Aber died fann er in 
der Regel nicht tun. Man hält ihn, wenn e8 angeht, in einem hohen, 
engen Käfig, damit feine Schweiffedern Ihön und rein bleiben und frei 
herabhängen können. Da jteht er auf den oberften Sprofjen, denen 
natürlich auch utters und Trinfgefhirr nahegerüctt find; da. droben 
fann er ji) kaum bewegen, wie ja überhaupt jede Bewegung durch den 
fangen Shweif erjhmwert würde. Wie ein Schmudjtüd, ein Kunft- 
gegenftand muß er in jeinem Sewahrfam figen und fich begaffen lafjen; 
er ift eben ein Lurusvogel und ift al jolder faft nur in Siergärten 
und in Menagerien zu jehen. 

MWahrjheinlich ift e8 Ichon ange her, feit diefe Rafje in Japan 
gehalten wird. Schon Aldrovandus fpricht in feinem im Jahre 1610 
erjchienenen ornithologiichen Werfe von einem Hahn und einer Henne, 
die der ‘Bapft nebft anderen Gejchenten vom KRaifer von Japan erhielt, 
und in denen Freiin von Ulm- Erbah Phönirhühner vermutet. Und 
der Bericht Kämpfer fteltt ihr Vorkommen für bie Wende des 17. Jahr: 
hundert3 feft. Tortune hat fie im Nagafaki gejehen, und er bemerkt, 
daß. fie die Größe gewöhnlicher Hühner übertrafen und jich bejonders 
durch ein prachtvolled Gefieder augzeichneten.. „Die Schmwanzfedern 
waren lang und anmutig gebogen und feine, feidenartige Federn hingen 
an beiden Seiten de3 hinteren Nückenteiles herab.” Und an einem 
andern Orte fagt er, da er feinen Aufenthalt in Yokohama bejchreibt: 
„Die Sorte, welde ih |hon in Nagafati gejehen, fand ich auch hier 
und außerdem ein Huhn von veinmeißer Farbe, mit einem jchönen, 
(anggetragenen Schweif und mit langen, jeitlichen Federn, welche an 
beiden Seiten de Nücfens herabhingen. Dies war ein jehr jchöner 
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Bogel, der e8 wohl wert wäre, nad Europa importirt zu werden, wenn 
e3 nicht bereitS gejchehen ift (Kr. v. Ulm:Erb.). 

Sm Mufeum von Tofio finden jich ausgeftopfte Eremplare diefer 
Bögel (Zedina), und eines derjelben hat ein japanijcher Künftler gemalt. 
Die Reproduktion de8 Gemäldes findet fih in Jahrgang 1884 der 
„Mitteil. des Drnith. Vereing Wien’. Verwandte der Freiin von Ulm- 
Erbad hatten das Tier noch lebend gejehen und ihr verfichert, daß die 
Wiedergabe de3 enormen Schwanzed durchaus nicht übertrieben fei, da 
in Wirklichkeit der Anblick desjelben noch viel überrajchender und ftaunen- 
erregender gemejen jei, 

In einer japaniichen Naturgefchichte findet fi) eine meitere Sllu- 
ftration de „Wundertiereg* mit folgender Bejchreibung, die bei Se- 
dina (S. 475) überjegt it: „Der Nagaonimatori ift eine Hühner- 
jorte mit langen Schweiffedern. Diefe Hühner ftammen aus Schino- 
wara, Bezirk Nagaofa, Provinz Toja, Japan. Deswegen werden fie 
auh Schinowaratau genannt. Diefe Gattung zu halten, war vor 
vierzig Jahren in Tofa jehr gebräuchlich, daher von dort die fchönften 
Sorten gekommen find, Vorftehendes Bild zeigt Hühner, wie fie von 
Samurai Kohei Schimauti gepflegt wurden. Die längfte Teber ift 
4,09 Meter lang und 1,5 Gentimeter breit, rüher bejchrieb biefe 
Hühner nur dad Bud Sciohinkoh. EI jagt: „Im Buche GSiffi fteht: 
Sn Korea und in ZToja gibt e3 langjchmweifige Hühner, deren Federn 
über 1,54 Meter lang find...“ 

Ein anderes japanijches, im Jahre 1859 erjchieneneg Buch, da3 
aud eine Abbildung dieje Ianggejchwänzten KHuhnes bringt, ergänzt 
durch Die beigegebene Bejchreibung vorftehenden Bericht. E3 heißt da 
nämlih: „Auf Korea gibt e3 eine Hühnerart, bei welcher die Hähne 
einen jchmalen, drei Fuß langen Schmeif haben und findet man in Tofa 
eine Ähnliche Sorte, „Saganami“ genannt, welche die Geftalt eines ge- 
möhnligen Huhnes hat und nur durch die Länge des Schweifes auf- 
fällt, den der Hahn gejenft trägt, jo daß er die enorm langen Federn 
am Boden jchleift. E8 gibt, wahrjcheinlih durch Kreuzung entftanden, 
noch mehrere Varietäten diefer pfauenartigen Hühner, teil3 mit Silber- 
und Goldbehang, au reinmweiße, die „Shirafugi” genannt werden 2.” 

Dean hat Yangihweifhähne jchon direft aus Japan beziehen wollen. 
Aber ein oben bejchriebener viefiger, den der Öfterreihiiche Thronfolger 
mit fi) brachte, verendete auf dem Schiffe, bevor er europäijchen Boden 
erreichte. Und ein Paar der Wundervögel, die Baronin von Ulm: 
Erbad von ihrem Bruder aus Japan zugejandt erhielt, trafen zwar 
mwobhlbehalten ein und hielten fi fürß erfte gut, bi3 die Maufer ihrem 
Leben ein Ende machte. 

Von Schopfhühnern (Gallus eristatus) fennen wir einige Dußend 
Abarten, aber da auch Japan folche befie, davon mar lange Zeit 
nicht befannt. Doc jagt Freiin von Ulm-Erbad), daß e3 in Japan 
aud eine Hühnerrafje geben jolle, die eine große Vollhaube trage und 
„Ranfei” genannt werde. Und v. Waihington fpricht von weißen, unjern 
Holändern Ähnlihen Schopfhühnern, die in Japan feit längerer Zeit, 
aber nur vereinzelt gezüchtet werden. Sie feien da al3 „chinefiiche 
Hühner“ befannt, weil fie urfprünglich aus Nordhina ftammen follen. 

Al3 eigentlihe Heimat der Schopfhühner wird Mittelafien ange- 
nommen, von mo auß fie jich namentlich nach Weften verbreiteten. Aber 
auch die japanijche Varietät fann da ihre Heimat haben, von mo aus 
fie die Chinefen erwarben und ihren gelben Verwandten auf dem Snfel- 
veihe des ftillen Ozeans übergaben. Charakterifirt wird die Form da- 
duch, daß fich der mehr oder meniger entiwidelte Tleifchfamm ver 
kümmert zeigt, und daß ftatt defjen auf dem Scheitel eine vollflommen 
ausgebildete Teberfrone aufgeihoffen ilt, während fi an Stelle der 
gleihfal3 verfümmerten Kehllappen ein ftarker Feberbart gebildet hat. 
Könnte zu diefer Bildung, wie fie aud) daS japanifche Schopfhuhn auf- 
meilen muß, nicht auch das durch flachen Kammmulft und verfümmert 
Kehllappen ausgezeichnete NYotohamahuhn beigetragen haben? | 

Ein eigentümliches Huhn, das wir an legter Stelle al3 in Japan 
gehaltene Rafje anführen wollen, ift da8 Strupphuhn (Gallus erispus). 
&3 hat feinen Namen wegen de vom Körper abftehenden Gefiederg, 
bei dem jebe einzelne Feder halbbogenförmig nad) auf- und vorwärts 
gerümmt ift. Namentlich zeigen fich die Nackenfedern in einem Halb: 
dogen gegen den Kopf Hin gemendet. Die Form ift mittelgroß und 
ae Gefieder weniger jhön, als Höchft auffallend und jeltfam 
gemacht, 

Nah Temmind wird fie auf Java, Sumatra und den Philip- 
pinen al8 Haustier gehalten. Bon Ietterer Anfelgruppe mar e8 nicht 
mehr weit nad China und von bier nad Japan, Auf biejem Wege 
ift die Rafje wohl in das Neid) des Mikado gekommen. So erwähnt 











fie jchon Buffon nit nur für den oftindifchen Ardhipel und China 
jondern nah ihm wird fie auch in Japan gehalten. 

Die hier gezogene Sorte heikt „Chabo-Sin-Koro-Safague” und 
ift ein Strupp= Zwerghuhn mit tieffehwarzem Gefieder und enormer 
Itruppiger Halskraufe. Der Schlag gilt dem Sapaner al3 „äußerft 
fojtbar”. 

ALS befonders jhön gelten bei Diefem Vogel die niederen Beinen, 
wie in China bei den Frauen die Keinen Füße. Beide Abnormitäten 
müffen dur Zmang bergejtellt und ftereotyp gemacht werden. Um 
fie möglichjt niedrig zu erhalten, werden die Beinen der Kücklein von 
den Händlern rüdmwärts gebrannt, und zwar mit der „Mora”, die aus 
der Blüte einer Pflanze bereitet wird und ähnliche Wirkung bat wie 
der Höllenftein. Das Brennen veranlaßt ein Zufammenziehen der Bein- 
mugfeln und eine gefrümmte und verkürzte Stellung der Füße. % 

Wir erfehen hieraus und aus der Methode, wie der Japaner dem 
Phönirhahn zu jeinem verlängerten Schweife verhilft, daß er die Lehren 
Buddhas jo ziemlich vergefjen Fan, wenn e8 feine Zmede erfordern. 
Aber e3 hält ja naturgemäß überall fchwer, Religion und Lebensführung 
in Einklang zu bringen, 

Noch wäre einer Hühnerforte Japans zu gedenken, die ald Rafje 
aller Najjen gelten Fönnte, wenn fie eriftivte. Bei ung ift e3 dag 
lagenhafte Wunderhuhn, das alle Tage ein goldene Ei legt; oder 
Ihlieglih, wenn e3 ja nur fo bie und da auf diefen glüclichen Ein= 
fall käme, fein Befiger würde auch befriedigt fein. So meit gehen die 
Wünfce des Japaner nicht. Sein hühnerologifches Jpeal ift ein Huhn, 
dag tägli mehrere Eier, und wären e3 nur gewöhnliche, legt. Sole 
Hühner fol e8 in dem oftaftatischen nfelveiche geben. Aber dreiin 
von Ulm:Erbah, der died mitgeteilt wurde, glaubt die Gejchichte nicht, 
und mir auch nicht. j 

Aber dies haben wir gejehen, daß fich der Japaner bei feiner Hinz 
gebung für die Tierwelt auch mit Eifer und Ausdauer darauf verlegen 
fann, diejelbe umzugeftalten, Und ift er dabei etwa auch brutal vor=” 
gegangen, jo behandelt er font fein Hühnervolf gut. Dies zeigt fih 
Ihon in dem Umftande, daß die meilten direft aus Japan bezogenen 
Hühner Leicht zu fangen und überhaupt jehr zutraulich find. Sie waren 
eben in ihrer Heimat auch Familienglieder ! a 


_UUUUUUUUUUUUUUUUUUUUUUUUUUUUHUUUUUUTED. 
BUUADEAEBEDERTONTNFERDTNNEBSTREADNTAAONG TA LEARENTIRTARKSERRANGTRAREAAPTONDAEANÄHDLLATHNELNTANRATIARAELLNUNG 





DUUWEN 
aan ÜRETOEDLGORGR KA RDRNDANTARTH TARA HRRKTRHN 











Taubenzucht X ROT y 
Farbenmifhungen bei den Tauben. L 





>: Sarbenzucht ift bei den Hühnern, Tauben, Kanarien und Kaz 
ninchen nicht weniger mühjam al3 interefjant. I diefer Zucht 
Nößt der Züchter auf fo vielerlei Schwierigkeiten und unvorbergejehene 
Zälle, dag faum ein Zuchtgebiet ihr gleichgeftellt werden fann. Se nad 
den VBerfuden und benügtem Material gibt’3 da freudige und unans 
genehme Meberrafhungen, die zum Nachdenken und weiteren Berfuchen 
anregen. Daß fih diefer Farbenzucdht nur der Liebhaber zumenden 
wird, läßt fich denken, weil eine Menge Jungtiere bloß Schlahtwert 
haben und nur felten eines davon zu Zuchtzmeden und meiteren Ver-- 
juchen dienen Fan. Dadurch läßt fi aber der Taubenliebhaber nicht” 
abhalten, er verfucht und pröbelt eben zur Befriedigung feiner Lieb- 
haberei und wenn einmal ein Junges in Form, Farbe oder Zeichnung 
einigermaßen vom gemöhnlien abweicht und feinen Beifall findet, jo. 
fühlt ev ich reichlich entihädigt für ein Dugend erlebte Enttäufhungen, 

Seit einigen Jahren züchte ih Schildmövchen in jehmarz, blau, 
blaugehämmert, rot und gelb. E8 find Heine, vafjfige Tierchen mit ö 
Hönem Kopf und Schnabel. Farbe und Zeichnung ift mir nicht gleiche 
giltig, doch lege ich darauf weniger Wert al3 auf Kopf» und Schnabel: 
form, jomwie die Bruftkraufe. Hin umd wieder ift e3 vorgefommen, 
daß ein Paar nur ein einzelnes Junges brachte und dadurch erhielt ih 
einige Zunge verjchiedener yarbe, mit denen ich nichtS anzufangen wußte. 
Weil ich feine andere Taube al3 Schilomövcdhen hatte, maß ich der frei= 
willigen Verpaarung feinen großen Wert bei; ich dachte, e8 mag kommen 
was da will, jo werden e3 doh Schilomövuchen fein. Auf diefe Weife 
hatten jich zwei Paare zufammengefunden, die ich exit ald Paare er- 
fannte, al3 fie am Eierlegen waren und die ich wahrfcheinlich anders 
verpaart haben würde. Bei einem Paar mar der männliche Vogel 
gelb, die Täubin blaugehämmert, beim anderen der Täuber |hmwarz, 
die Täubin rot, 


“ 


ua 


% 


& 


ee ek Zr ee 


905 Schweizerifche Blätter für Ornithologie und Kaninchenzucdht Yir. 32 395 











Dom erfteren Paar erhielt ich voriges Jahr zweimal Junge, die 
porwiegend Gelbjcilder genannt werden Eonnten. Das Gelb zeigte aber 
faft bei jedem Vogel eine andere Nuance und zwar hätte ich feines der 
Qungen mit einem anderen oder einer Alten paaren Fönnen, wenn fie 
hätten gleich jein jollen. Eine Täubin war ganz eigenartig fahlbraun, 
daß ich dachte, aus ihr mit Schwarzem QTäuber fönne ich diefeg Jahr 
hofoladebraune Mövchen züchten. Aber e8 wollte nicht gelingen, da 
Miichfarben fich zeigten, die fich nicht gut mit Worten befchreiben lafjen. 
Einige Zunge zeigten ein etwas Helles, aber jchönes Gelb, hatten aber 
verjchiedene Tarbenfehler und murden in die Küche geliefert. Cinige 
Sunge Habe ich meiter verpaart, um zu jehen, was aus diefer Ber: 
bindung hervorgehen wird, Der männliche Vogel ift gelbgehämmert, 
wenn ich dieje Bezeichnung anwenden darf, d. h. er hat gelbe Schilder, 
aber die Schulterdecdfen und Armjchwingen zeigen jchmale, weiße Ränder. 
Diefen Täuber Habe ich eine rote Täubin — die vom zweitgenannten 
Miihpaar jtammt — gegeben. Zwei oder drei Gelege von diejem 
Paare waren nicht befruchtet, einmal wurden zwei Junge erbrütet, die 
aber im Alter von zehn Tagen eingingen und jebt hat e3 wieder zwei 
unge, bei denen die arbe bald deutlich erfannt werden fan. &3 
jheint mir, beide Junge jeien Fräftig, gelb und eine Anzahl Schild: 
federn jchmal weiß umrandet, jo daß fich eine wahrnehmbare Schuppen- 
zeichnung bildet. 

Sch möchte heute noch nicht jagen, daß dieje noch im Nefte jigenden 
ungen etwad Schöne werden, wenn fie aber zu Eräftigen Tieren 
beranmwachfen und fich in der Farbe einigermaßen gut präjentiven, will 
ich doch gerne fehen, was dieje für Junge bringen werden. 

Eine andere Erfahrung habe ich bei dem zweiten Paar (jhmwarz- 
tot) gemacht. Diefe beiden Tauben Hatten ungleiche Zahl weiße 
Schwingen — ich fannn heute nicht mehr genaue Zahlen nennen —, 
eine auch etwas jtark: hervortretende, farbige KHojen, d. 5. die Tebern 
um die Schenkel und zwijchen denjelben am Bauche waren farbig, aber 
im übrigen waren beide ganz ordentlich in Farbe und Zeichnung. Bon 
diefem Paar fiel unter anderem ein Junges, das ein etwas jpekulativerer 
Kopf ala ich fofort alS farbenschwänziges Mövchen verwertet haben 
würde, denn e8 befaß einen fchwarzen Schwanz und ebenjolhe Schilder. 
Daß nicht jämtlihe Schwanzfedern jhwarz waren, fondern auf einer 
Seite no) einige reinweiße fanden, will ich indes nicht verichweigen. 

Leider Fan ich nicht jagen, was aus diejer Taube geworden ift, 
ih bin um biefelbe gefommen, vermutlich durch einen Naubvogel, 

Sch Fan aljo nicht jagen, daß ich mit meiner Yarbenmilhung 
einen großen Erfolg erreicht oder ein Ausftellungspaar erzüchtet hätte. 
Aber was tut’3? Ich halte Tauben zu meinem Vergnügen, züchte 
weder für Ausftellungszwecfe noch für den Markt, fondern lediglich zu 
meiner Befriedigung. Und lektere fand ich gevabe bei der Jarben- 
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Zeitpunkt und Einfluß der Einzelhaft bei den 
Sarzerkanarien. 





(Fortfegung.) 

I)“ wenigen Wochen wurden an biefer Stelle einige „Winke zur 

Erzielung. eines guten Harzergefanges* gegeben. Heute wollen 
wir nun bejprehen, wann ber geeignetfte Zeitpunkt zum Cinbauern oder 
Einfegen der Zunghähne ift und mas diefe Eingelhaft bewirkt, 

Der junge Kanarienvogel figt 17 6bi8 21 Tage im Neite, bevor 
er basfelbe verläßt. Dann ift er flügge, d. 5. die Tebern find ihm 
jo weit gewachjen, daß er fliegen kann, Selbftändig ift er aber noch 
nicht; er wird von den Alten, Hauptjählic vom Männchen, no 10 
bi8 14 Tage gefüttert, jo daß der Wogel biß zu feiner Selbftändigfeit 
je nach feiner jhnelleren oder langjameren Entwicklung vier bis fünf 
Wochen alt geworden ift. Bis dahin ift er jo groß wie feine Eltern, 
doch wäre e8 ein Jrrtum, wenn man annehmen wollte, die Förperliche 
Entwiclung jei vollendet. Der junge Vogel muß jeßt. eine gemifje 
Bewegungsfreiheit haben, welche die Kräftigung de3 Körpers bedingt. 
Hierzu eignet ih ein geräumiger Flugfäfig von etwa ein Meter Länge 
und 0,5 Meter Höhe und Tiefe am beiten; ein jolcher Fan mit 10 
bis 15 Sunghähnen bevölkert werben, die darin ihre jogenannte Sugend= 
| zeit verleben und fi nach Belieben bewegen Fönnen, Die Weibchen 
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werden feparat gefäfigt, wo die Junghähne fie nicht hören. Die Füt- 
terung bleibt anfänglich die gleiche wie in der Hede, doch werden dann 
allmählich die Eifuttergaben Kleiner bemejjen und dafür mehr Aüb- 
jamen gereicht, 

Sm Flugkäfig foll der Vogel Förperlich gefräftigt werben, jeine 
Gejangsftudien find dahier nebenfählihd. Das joll aber nicht etwa 
beißen, e3 brauche denjelben Feine Aufmerkjamkeit gejchenft zu werden und 
fie dürften einer beliebigen Entfaltung überlaffen bleiben. Da fönnte 
die Sade chief gehen, Der Junghahn wird neben jeinen turnerijchen 
Uebungen au hie und da dichten, fleißig zwitjchern, und da joll nicht 
dem Zufall anheimgeftellt werden, was er erlernen wird. Auf dem 
Tlugkäfig oder doch wenigftens im Zimmer, wo dasjelbe fteht, jollen aud) 
ein oder mehrere Vorfänger einen möglichft guten Gefang hören lafjen, 
damit die Junghähne mit ihrem Zwitjchern auf beftimmte Bahnen ge- 
lenkt werden. Wenn der Junghahn gute, Eangvolle Touren hört, wird 
er. jolde eher üben und erlernen, al wenn er nur auf feine erbliche 
Beanlagung angemiejen ift. Deshalb jollen die Hähne auch im Flug- 
zimmer oder im Zlugkäfig gute VBorjänger hören, ohne daß der Gejang 
in diefer Periode die Hauptjache ift. Wer feine Vögel aufmerkjam be- 
obachtet, der findet fhon am Benehmen der Junghähne im Flugraum 
verjchiedene Anhaltspunkte zur Beurteilung ihrer Späteren Gejangs- 
fertigfeit und ihre8 Temperaments. Die Vögel, melde bei ihrem Stu: 
dium den Kopf ruhig halten, den Schnabel kaum öffnen und die Spige 
nicht Hochrichten, den Kropf biß zur Bruft herab aufblähen und dabei 
ruhig figen, werden voraugfichtlic gute Sänger. Wenn aber die Jung- 
bühne bei ihrem Singen unruhig umberjpringen, dabei am Gitter hängen, 
den Kopf Hin und her drehen, die Schnabeljpige in die Höhe richten, 
den Schnabel weit aufreißen, wohl gar damit flappern, jo jind dies 
alled Zeichen, daß die Vögel jehr Higig und aufgeregt und nicht bes 
fonder8 begabt find. Diefe Wahrnehmungen macht der beobachtende 
Züchter in der Zeit, wo fi die Zunghähne im Flugraum befinden, 

Eine wichtige Frage ift die, wie lange der Aufenthalt im Slug- 
raum dauern jol. Hier gehen die Anfichten dev Züchter weit aus- 
einander; denn einzelne Züchter befchränfen ihn nur auf wenige Tage, 
fie lafjen ihn nur einen Uebergang zur Einzelhaft bilden, während andere 
zu weit gehen und ihm in einer Weife ausdehnen, die der Erzielung 
eines guten Gejanges im Wege fteht. Senes liegt jo wenig im Sn: 
terefje des Züchters wie diefes. Wird der Aufenthalt im Flugläfig 
zu jehr verfürzt oder gar nicht gewährt, jo muß der Gejundheitszuftand 
darunter leiden. Eine jolhe Behandlung dünft mich gerade jo furz- 
fichtig, wie wenn die Kinder, nachdem fie glücflih auf die Beine ge 
bradt find und einzelne Worte undeutlich |prechen können, direlt in 
die Schulbänfe gezwängt und zum A-B-C= und Einmaleinzlernen ver 
urteilt würden. Wenn auc) dabei das Lehrziel erreicht würde, den 
Kindern wäre gleichwohl in gejundheitlicher Beziehung auf ihre ganze 
Lebenszeit ein Schaden zugefügt worden, der fih in Hinfälligfeit, ver: 
minderter Widerftandsfähigfeit und frühzeitigem Tode äußern würde. 
Kein vernünftiger Menfch — und wenn er aud) von der Notwendigkeit 
einer frühzeitigen und alljeitigen Bildung no) jo jehr überzeugt wäre — 
wird darnad) trachten, das jehufpflichtige Alter der Kinder herabzujegen, 
damit ihnen gleichzeitig mit der Muttermild oder einem bezüglichen 
Surrogat die Weisheit beigebracht werden könnte. So joll aud ber 
Züchter von Gejangsfanarien feinen Junghähnen den zweiten Yebens- 
monat al3 Jugendzeit in Flugfreiheit verleben lafjen, damit die Vögel 
fräftig werden und die nachfolgende Gejangsihulung mit gutem Erfolg 
durchlaufen können. (Schluß folgt.) 
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Das Amfärben mander Exoten. 





aft alle Vögel erhalten nach dem Jugendfleid ein abweichend ges 
$ färbtes Altersfleid. Dieje Umfärbung ift für den aufmerkjam be- 
obahtenden Vogelfreund fehr interefjant, indem verjchiedene Stadien 
der Verfärbung einen Schluß auf dag Alter und Gejchledht der Vögel 
geftatten. Dieje Vorgänge lafjen ich bei vielen unferer heimischen Vögel 
Eonftativen, doch find die Farbenunterjchiede gewöhnlich nicht fehr groß 
und wer die Vögel nicht eingehend ftudirt und beobachtet hat, Tann bie 
bezüglichen Veränderungen vielleicht gar nicht bemerken. 
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Sarg anderd treten die Unterjhiede bei einigen Croten zutage. 
Da zeigt fih vom unfcheinbaren Winterfleid Bis zum grell leuchtenden 
Prachtgefieder eine Veränderung, die manchem Liebhaber unfaglich er- 
icheint und man meinen Fönnte, man habe einen ganz anderen Vogel 
vor fi. Unter den mancherlei Eigenfchaften der fremdländifchen Vögel, 
welche die Liebhaber fefjeln, ift diejenige der Umfärbung nicht die un- 
bebeuteirdfte, weil mit ihr manches Wunderbare verbunden ift. Dieie 
zuweilen unbegreiflichen Vorgänge üben einen großen Reiz auf bie 
Bogelliebhaber aus und führen neue Kräfte in den Kreiß derjelben. 

Mancher Vogelfreund, der Vögel anjchaffen will, kann fich längere 
Zeit gar nicht entichliegen, welcher Vogelart oder Yamilie er fich zu- 
wenden fol; er fchmankt in der Wahl der Vögel hin und ber, biß er 
beim DBefuch einer Vogelausftellung einige Webervögel im Pradtkleid 
bemerkt, die mit ihren grellen Karben und abjonderlihen Zeichnungen 
feine Bewunderung erregen. Da entjchließt er fi für die bunten 
MWebervögel, ohne eigentlich zu wiffen, wie fie im Winterkfeid gefärbt, 
zu füttern und zu behandeln find. Ohne tiefereg DVerjtändni3 für die 
Bedürfniffe diefer Vögel werden folhe angejchafft, die bei ihrer An- 
funft — wenn fie das unfcheinbare Winterkleid tragen — oft jehr ent- 
täufchen. Der Liebhaber erwartet vecht bunte Vögel, wie er jolde an 
einer Ausftelung jah oder in größeren Werfen über frembländiidhe 
Bögel in anpreheuden Farbenbildern fand, und nun erhält er bejcheiden 
gefärbte Vögel, die in ihrem Feberfleid dem Baumpieper, der Lerche 
oder dem Sperlinge ziemlih ähnlih find. Da braudt es oft lange 
Erklärungen, biß ein jolcher Anfänger in der Liebhaberei begreift, dai 
diefe Vögel ein unfcheinbareg Winter- und ein leuchtende Sommer: 
fleid haben, die miteinander abmwechjeln, Und menn er jich bat be- 
Jänftigen laffen, wartet ev num ungeduldig, 5biß der Zeitpunkt kommt, 
wo die Umfärbung ftattfindet. Diefe geht aber nicht plößlich vor fich, 
Jondern nur ganz allmählih, und nicht durch eine regelrechte Maufer, 
wo bie alten Federn ausfallen und die neuen andere Yarben tragen. 
Die Umfärbung gejchieht in anderer Weile. Bei der Herbitmaufer, 
d. h. nach der Brutzeit, mwechjelt der Wogel fein Gefieder und da tritt 
an die Stelle des prächtigen Schmucfleidves jein bejcheiden gefärbtes 
Winterfleid. Nicht jo bei der anderen Verfärbung. Da werden nur 
wenige ‚Federn gemechjjelt, dagegen wurde fejtgeftellt, daß ein Teil dei 
Federn jeine Zarbe ändert. Diejelben werden an einzelnen Stellen hell: 
glänzend, e8 bilden jich lebhaft gefärbte, Eleine Tlecfe, die fich immer 
weiter ausdehnen, biß jie endlich ineinander überlaufen und der Vogel 
dann in feinem bunten Kleide prangt. 

Der ganze Vorgang bei diefer Verwandlung mag jechs bis act 
Wochen beanipruchen. Während diefer Zeit findet der aufmerffame 
und auf jede Kleine Zarbenverjchiebung achtende Liebhaber, daß der Vogel 
ih täglih etwas ander präfentivt ald am Tage zuvor. Die Ver: 
änderungen find freilich nicht jehr in die Augen fpringend, und wer 
den Vogel nicht aufmerffam beobachtet, wird einen ein wenig größer 
gerordenen, farbigen led faum beashten, 

Da mehrere Arten Webervögel den Liebhabern leicht zugänglich 
jind, finden fie in ihnen eine Gruppe Vögel, an denen die Umfärbung 
8.3 Gefieder überaus bequem beobachtet werden fan. Freilich follte 


der Liebhaber feinen Vögeln täglich etwas Zeit jchenken Fönnen, fonft 
entgeht ihm die jtufenmeile Umfärbung und er fann nad) Vollendung 
derjelben ji den Vorgang nicht vecht erklären. 


E. B.-C. 





Die Behandlung der Kaninden. 





2 wenigen Wochen erfuchte mich ein Kaninchenzüchter, über die 
Behandlung und Fütterung der Kaninchen von ihrer Geburt an 


bi5 zur Zuchtfähigkeit in möglichjt einfacher, aber erjchöpfender Weife- 


zu I&reiben, damit der Anfänger daraus erjehen fönne, wie er fich 
jeinen Tieren gegenüber zu verhalten habe. Jener Züchter verficdherte, eine 
jolde Arbeit würde von vielen Züchtern freudig begrüßt werden und 
inehr Nugen fiften, al$ manche Abhandlungen, die in langatıniger Be: 
Ihreibung einzelne Raffen und deren ftandardgemäße Beurteilung be- 
Ipredden, aber für den Anfänger in der Zucht herzlich wenig bieten. 

., SHon wiederholt ift der Wunfh laut geworden, bie Tachprefie 
möchte den Anfängern etwas mehr Aufmerkfamfeit fhenfen; denn wenn 










































diefe durch ausreichende Belehrungen vor Schaden bewahrt bleiben unt 
mit befjerem Erfolg fih der Kanindhenzudt widmen, werden jie aud 
dauernder und eifriger in derfelben mwirfen. ES ift nötig, daß gerade 
die elementarften Regeln vecht oft wiederholt und verjchieden beleuchtet 
werden; fie bilden die Grundlage der fpäteren VBerfuhe. Die erfahrenen 
Züchter werden noch manches Thema der Beachtung wert finden und 
durch ein folche® angeregt werden, jo daß nicht zu befürchten ift, eine 
MWegleitung für Anfänger fei für erprobte Züchter überflüflig. Ein 
jeder Fanın noch lernen und wenn er meint, dies nicht mehr nötig zu 
haben, jo mag er lehren, die gegebenen Natjchläge verbefjern. 

Die Pflege der Kaninchen ift in Wirklichkeit jehr einfah und im 
der Literatur mie der Fachpreffe wird nicht zuviel gejagt, wenn fie alß 
die leichtefte aller unferer Haustiere bezeichnet wird. Dieje Aeußerungen 
find oft der Anlaß, daß unreife Knaben ein Pärchen Kaninchen eine 
handeln und mit ihm ihre Züchterlaufbahn beginnen. Da zeigt fi 
nun oft, daß bei der Pflege der Kaninchen doch einige Punkte zu bez 
adhten find, bie oft überjehen werden und wodurch Verlufte entjtehen. 
Wenn aber legtere da find, wird die Urfache nicht in der Unfenntnig 
des Pflegers gefuht, in Pflege und Diätfehlern, fondern in den Kaz 
ninchen, die eben einer leichten Sterblichfeit unterworfen fein. Da 
werden nach einem jelbitverjchuldeten Mißgefchiet die Tiere abgejchafft 
und die Zucht wird aufgeftect, und wenn ein erfahrener Züchter zus 
gunften der Kaninchen feine Stimme erhebt, wenn er die Zucht der 
Kaninchen empfiehlt, findet er ernjihaften Widerftand oder ev muß 
geringihägige Bemerkungen hören. Die Leute wollen ji) in diejer 
Beziehung nicht belehren lafjen, weil fie die gemachten Fehler nicht erz 
fennen. Sie find dann oft für die Zucht verloren, fie werden Gegner 
einer an und für fich guten Sache und juchen neue Anhänger abmendig 
zu maden. Deshalb ijt e3 nötig, daß die Fütterung und Pflege der 
Kaninchen — die allerdings ziemlich einfach ift — allen denen befannt 
werde, die diefe Zucht verjuchen wollen, damit Mißgejchide vermieden 
und die Zreude an diejer Tierklaffe gehoben wird. | 

Werfen mir zuerit noch einen Bli auf die Stallungen. ) 
bier Iefen wir oft, daß das Kaninden Feine Anjprüche made und fi 


würde, find unerläßlih. Nun fanın man aber. zuweilen wahrnehmen, 
dag nadläffige Pfleger zwar alle diefe Bedingniffe erfüllen, aber die 


in der Megel nicht leicht gemacht werden fann — jondern er hilft ji 
damit, auf den Mift reines Stroh zu werfen, aljo daS Mebel zuzubeden. 


niedriger wird und der Mit Wärme erzeugt, feuchte Dünfte auffteigen 
läßt, die die veine Luft vajch verderben. Wenn das Kaninchen al3 bes 
Icheiden in feinen Anforderungen an eine Stallung bezeichnet wird, 0 
ift darunter nicht zu verftehen, «3 ei auch damit zufrieden, wenn der 
Stall zur Hälfte mit Mift angehäuft jei. E3 Fan fich nicht dagegen 
wehren, zeigt aber feinen Umnmillen über jolch rücjichtslofe Behandlung 
zuweilen in einer unmißverjtändlichen, den Züchter jedoch gar nicht erz 
freulihen Weife, indem e8 Frank wird und ftirbt. Der Stall kan 
aljo Elein fein, aber er muß regelmäßig gereinigt werden, damit der 
Unvat die veine Luft nicht verdirbt. (Fortjegung folgt.) 


Die Mufik der Vögel. 





ID“ je auf dem Gipfel eines höheren, über die Region des Krummz 
holzes jich erhebenden Berges geftanden, wird, jelbft wenn ihn 
feine gefahrdrohenden Abgründe umgeben, von einem eigentümlichen 
Gefühl der Bangigfeit ergriffen worden fein. Man fühlt fi einfam 
und verlafjen, gedrüct und beflommen in der Höhe, wenn die Sonne 
auch noch jo Hell fcheint und die herrlichite Kandjchaft vor unfern Blicken 
ausgebreitet ift. Kaum vernehmen mir aber beim Herabfteigen wieder 
dad Raujhen einer Quelle, den Auf eines Vogels, jo verfchwinde 
unjere Beklommenheit; jhmellende Lebenzluft erfüllt unfere Bruft, wir 





































































ühlen und auf3 neue wahrhaft heimisch in unferer eigentlichen Heimat, 
der Natur. 

3 Was ijt die Urfadhe diejes plöglichen Wechjel3 der Gefühle? E3 
ft der Gegenjag zwijchen der lautlofen Stille oben und dem geräujch- 
‚vollen Leben unten, 

t Ruhe und Stille jtimmen ung zur Schwermut, mahnen uns an 
Tod und Bernihtung; mo aber das Leben friich pulfirt, da vaufcht e8 
und Klingt ed, da jhallt e3 und halt e8. Unendlich mannigfaltig und 
abwechslungsreih find -die Töne, in denen die Natur bald flüjternd 
‚und leife, bald laut und Eräftig, erheiternd, erfveuend, erhebend, aber 
auch; warnend, drohend, jchredend zu uns pricht. Die Sprache der 
unorganischen Natur vernehinen wir im Murmeln de3 Baches, im 
Plätjhern des Negend, im pfeifenden Sturme, in dem Kradhen und 
Rollen ded Donners, das der Widerhall hundertfach zurüdgibt und 
verftärkt, in dem Tojen de3 Wafjerfal3 und dem furchtbaren erd- 
erfchütternden Gepolter der jtürzenden Lawine, während die ung ver- 
mwandtere organiiche Schöpfung in den taufendfältigen Stimmen, Nufen 
und Gejängen der Bögel, den verjchiedenartigen Yauten der Säugetiere, 
dem Qualen der Fröjche, dem Schwirren der Grillen, dem Zirpen der 
‚Cifaden und allerlei anderem Schall und Getön fröhlih ihr Dajein 
verfündet, 

Wie aber kommen Laute, Klänge, Töne überhaupt zujtande ? 
Dur Schwingungen elaftischer Körper werden fie hervorgebracht, indem 
die Heinften Xeilchen derjelben gleichzeitig oder nah und mac mit 
großer Schnelligkeit Hin und Hergehend ji bewegen. Der Schwengel 
hlägt an die Wände einer Glocde; das elajtiihe Metall baucht ji 
in raid aufeinanderfolgenden Schwingungen abmechielnd nach außen 
und innen auf und verjegt au die Luft ringsum in Bewegung, die, 
wie die Wellen eined Teiches, in den man einen Stein fallen ließ, in 
immer größeren Kreifen (oder eigentlich Kugeljhalen) nah außen Hin 
fortjchreitet, bi ein Teil diefer Luftwellen unjer Ohr trifft — und 
wir hören den Slang der Glode, Eine Violinjaite wird von dem 
Bogen geftrichen; fie jchmwingt nad aufwärt3 und abwärts jo fchnell, 
daß man ihre Bewegung mit dem Auge nicht verfolgen Fann, verjeßt 
da3 Holz de3 Steges und ded Nejonanzfaftens und die in diefem ein- 
‚geichlofjene Luft gleichfalls in Bewegung, und die durch diefe Schwinz 
gungen erzeugten Wellen werden von unjeren Ohr al3 Ton wahr: 
genommen. 

{ Laute und Klänge werden eigentlich erjt dann zu Tönen, wenn 
fie untereinander nad Höhe und Tiefe verglihen werden. Eine 
einzige Schallerregung für ich gibt feinen Ton; exit -bei zei ver: 
Ächiedenartigen oder bei der Vergleihung eines Klanges mit einem bes 
Kannten zweiten (höheren ober tieferen) kann von Tönen die Rede jei. 
Pohyfikaliiche Unterfuhungen lehrten, daß die einzelnen Schwingungen 
eines jhallenden Körpers um fo fchneller aufeinander folgen, je höher 
der Ton if. Töne, die um eine fogenaunte Dftave augeinanderliegen 
und nichts anderes jind, al8 zwei gleichartige Töne verjchiedener Höhe, 
unterfcheiden fich phyiifaliih nur dadurch, daß beim höheren Ton der 
Ihwingende Körper, 3. B. die Saite, gerade doppelt jo jnell ji hin- 
und ber bewegt, wie beim tieferen. So macht dev Grundton der jo- 
genannten Gontra-Dftave (C) in der Sekunde 32 Doppel-Schwingungen 
jener: der jogenannten großen Oftave (Ö), welcher um fieben ganze 
Töne höher liegt, in derjelben Zeit 66, aljo doppelt fo viel D3cillationen. 
Cine Glode, melde das große C erklingen lafjen fol, muß ebenfalls 
in einer Sefunde 66 Doppel-Schwingungen machen, d. 5. das elaftijche 
- Glodenmetall muß 66 mal fi abwechjelnd nad auswärts und ein- 
wärtd biegen. Das Material des jehwingenden Körpers ift ohne Ein- 
Fuß auf die Höhe oder Tiefe der Töne. Ob die Saite von Darm 
oder Metall, ob die Glocde von Silber oder Bronze ift, ob Holzjtäbe 
oder Glasflüce in Schwingungen verjegt werden, wenn die Anzahl der 
Dgeilationen in einer Sekunde diefelbe it, wenn aljo die Schwingungen 
"gleich jchnell vor ich gehen, geben fie alle denjelben Zon, Das Ma: 
terial ändert bloß die Beichaffenheit des Klanges ab. Derjelbe Ton 
Flingt ander aus einem Waldhorn al3 aus einer Flöte, ander auf 
dem Klavier, ander auf der Orgel, e8 ift aber doch derjelbe — Ton. 
A Bei einer gemöhnlichen Pfeife ift e8 Luft, melde durch Hinein- 
blafen in Schwingungen verjegt wird und deren Bewegungen den Ton 
gibt, Bei einem fogenannten Zungenmwerf, 3. 8. bei ber Mund: 
-Harmonika, fehwingt nicht bloß die Durch Hineinblaien bemegte Luft, 
Sondern aud) das metallijche Blättchen, welches eine Deffnung des luft: 
-einführenden Raumes bedet, die jogenannte Zunge, und bie Schmin: 
gungen beider zufammen bringen den Ton hervor. Sole Zungenwerfe 
in Verbindung mit Pfeifen fommen aud) bei der Orgel in Anwendung. 
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Eine ähnliche Einrichtung hat auch das menjchlihe und tieriiche Stimm 
organ. Diejes, der Kehlkopf, befindet fih bei den Menjchen und den 


‚Säugetieren im oberen Teile der Zuftröhre, im Halfe, und bejteht aus 


Kuorpelvingen (welche bei männlichen Individuen einen größeren Durch- 
mefjer haben al8 bei weiblichen) und aus zwei zwilchen den Snorpeln 
ausgeipannten, elaftiihen Bändern, den jogenannten Stimmbändern, 
Leßtere vertreten die Stelle der Zunge, Ihre Schwingungen umd jene 
der Luft, welche aus der Zunge durh die Stimmrige (die Spalt- 
Öffnung zwijchen den Stimmbändern) hervorftrömt, bringen die Töne 
hervor, Die Lunge erjegt hiebei den Blajebalg der Orgel. Werden 
die Stimmbänder dur An: oder Abjpannung verlängert oder verkürzt, 
jo wird der Ton tiefer oder höher, da die Schnelligkeit der Schwin- 
gungen auch von der Länge des jchmwingenden Körpers abhängt und kurze 
Saiten fchneller chwingen als lange, aljo aud höhere Töne geben als 
diefe. Die willfürliche Verlängerung oder Verfürzung der Stimmbänder 
geichieht aber mit Hilfe eigener Muskeln, welche fih im Stehlfopf be: 
finden und mit den Bändern in unmittelbarer Verbindung ftehen. 
Muskeln find befanntli Bündel von Fleifchfafern, welche die Fähig- 
feit befigen, unter dem Einfluß des Willen! und Nervenjyftems fich 
zufammenzuziehen oder auszudehnen, wodurd; eben Bewegungs - Er- 
Iheinungen zuftande kommen. Werden dur einen vom Gehirn aus 
fih fortpflanzenden Willensanftoß jene Nerven, welhe zu den Muskeln 
de3 Stimmorgang führen, in Tätigkeit verjeßt, jo werden die fontraf- 
tilen Fajerbündel angejpannt oder jchlaff und infolgebefjen die Stimm: 
bänder verlängert oder verkürzt, aljo tiefere oder höhere Töne erzeugt. 
GSteichzeitig liefert der Lungenblajebalg natürlich immer neue Luftftröme. 

Wenige Tiere find gänzlich ftumm, mie denn auch die Fiihe nicht 
ganz der Stimme entbehren, Der Schlammbeißer in unjern Süß- 
waffen, die Seefhwalbe (Trigla hirundo, aud „Knurchahn“ genannt) 
im Meere und andere geben eigentümliche Laute von ich. 

Die Stimme der Säugetiere ift felten zu hören; gewöhnlich ver- 
nimmt man fie. nur al8 Angfiruf oder Notichrei, in der Wut de An: 
griff oder der Verteidigung. Das fröhliche Wiehern der Pferde, da3 
Bellen de Hundes, das Miauen der Kate, das Blöden der Schafe 
und andere wohlbefannte Stimmen unferer Haustiere aus dem Xier 
veich erichallen aber auch in Freude und srieden. 

So mannigfaltige und ausbildungsfähige Stimmen jedoch, wie fie 
bei den Vögeln vorkommen, befigt Feine andere Klafje des Tierreich, 
E83 gibt zwar auch ftumme Vögel, wie 3. ®. der Stord ein jolcher 
ift, der-den Mangel an Stimme dur dag Klappern mit dem Schnabel 
erfegen will; die meiften aber find fähig, Töne hevvorzubringen, viele 
befiten die Gabe des Gejanges, einige vermögen menjchlihe Worte 
nachzuiprechen. 

Unheimlih und jHauerlih ift das nächtliche Gejchrei der Eulen, 
bejonder8 das des Udus. Das Hohle „Uhu” geht bisweilen in. ein 
eigentümliches KHohngelächter über, das bald dem Hundegeheul, bald 
wilden Nofjegerieher ähnlich wird. Wenn no das Saufen bed 
Windes Hinzutommt, fo begreift man, wie diefe greulihen Yaute die 
Sage von der wilden Jagd veranlafjen konnten. Die Schreden einer 
folden von dem Gefchrei der Eulen erfüllten Sturmnadt, jhildert jo 
ihön Shafejpeare im Macbeth: 


Die Naht war ftürmifh; wo wir fchliefen, heult’ es 

Den Schlot herab, und wie man Sagt, eriholl 

Ein Wimmern in der Luft, ein Todesftöhnen, 

Ein Brophezein in fürchterlihem Laut, 

Bon wilden Brand und gräßlicen Gefchichten, 

Nun ausgebrütet einer Zeit des Leidens. 

Der dunfle Vogel jchrie die ganze Nacht hindurch). 
(Ueberjeßung von Tied.) 


(Fortiegung folgt.) 


Die fhönften Wogelfagen der enropäifhen BYölker. 
Zufammengeftellt, gefichtet und erläutert 
von Pfarrer Wilhelm Schufter, 3. 3. in Friedberg it. Heljen. 





(Fortjegung.) 

Baumz oder Bernifelgans (Volucris arborea). Sie wählt auf 
Bäumen oder faulendem Wradholz am Meeresjtrand, wie die wunder: 
(ide Sage vom Enten: oder Bernifelbaum berichtet. Schon Sindbad 
erzählt in „Taufend und eine Nacht”: „Ich jah einen Vogel, der aus 
einer Muschel hervorfam, feine Gier legte und jie auf ber Oberfläche 
d.8 Waffers brütete, und nie von der See ging auf das Land“! Der 
Berfer Najhid Eodin erzählt (um 1314) in der „Weltgejhichte”: 
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„Irlanda (Jrland) ift eine Jnjel mitten im Dean; fie hat einen jo 
trefflichen Boden, daß e8 da weder Ratten noch giftige Gemürm gibt. 
— (e3 ift die alte Sage vom heiligen Patrik, der alle Kriechtiere md 
Schlangen von der Sinfel vertrieben haben joll; in bildlicher - Dar- 
ftelung: Das romanische Bild in der alten Klofterfirhe auf der Snfel 
Reichenau im Bodenjee). Zu den Wundern des Landes gehört aud) 
ein Baum, mweldher Vögel erzeugt. Dies geichieht in folgender Art: 
In der Blütezeit fieht man eine Art von Säcdchen an dem Baume, 
und in diefem Säcchen tet der Vogel mit dem Schnabel. ft die 
Frucht reif, jo pickt der Vogel fie jelbft auf und kommt heraus. Dan 
füttert ihn zwei Jahre, binnen welcher Zeit er die Größe einer Gans 
oder Ente erreiht. Er ift die gewöhnliche Speife der Leute diefes 
Landes." ine eingehende Beichreibung diefes wunderbaren Zmitter: 
wejens findet fich bei Giraldus: „Auf einer Infel am Strande, wo id) 
viele Ueberrefte von alten, verfaulten Wrac3 vorfinden und verrotete 
Baumflämme durcheinanderliegen, bildet fich eben auf diefem morjchen, 
Ihwanmigen Holz eine Art Schwamm oder Schleim oder Zunder in 
Iharfgeipigten Mufchelichalen von mweißlicher Farbe —; da3 eine Ende 
diejer jchleimigen Mafje ift an der Srnenfeite der Mufchel befeftigt, 
„wie dev Filch der Auftern oder Mujcheln“; da8 andere Ende ift 
weiter unten am Bauch feft, und da8 Ganze nimmt allmählich die Ge- 
ftalt eine Vogel an. Wenn er voll ausgebildet ift, öffnet fich die 
Scale und zuerjt erjcheint da3 erwähnte Band, mit dem er an der 
Ccale hängt; dann ftreclen fich die Beine eines Vogel3 hervor, jo daß 
fie heraushängen, und wie er wählt, öffnen die Schalen fidh weiter, bis 
allmählih das ganze Tier zum Vorfchein fommt, nur noch am Schnabel 
bängend. Kurz darauf fommt e8 zur vollfländigen Reife und fält in 
die See, wo e3 Tebern befommt und zu einem Vogel beranmächft, 
nit ganz jo groß wie eine Gans, mit [hmwarzen Beinen und fchmwarzem 
Schnabel und weiß und jhmarzen Federn am Leibe, ähnlich wie unfere 
Elitern gefhedt. Sie find in Lancafhire unter dem Namen Baum- 
gänje an gewifjen Orten jo häufig, daß man eine foldhe für drei Pence 
fauft“ (Jones Oredulities, p..18). Ein anderer fchildert fie fol- 
gendermaßen bei Landrin (p. 130): „An der Seeküfte brüten einige 
Vögel, die jeldft nicht ausgebrütet find, auch zuerft weder Federn no 
Haare haben, jondern entitehen, wenn altes Holz verfault und 
zerfällt, al3 Maften und Planken, die in die See zerfallen, welche fie 
jo ausbrüten. Wenn folh Wrad in der See zufammenftürzt, dann ift 
es verfault und verdorben von Salzwafjer, und aus diefen Trümmern 
werden Vögel erzeugt, welche mit dem Schnabel am Holz fefthängen, 
und wenn fie ganz mit Gefieder bedecft find und groß und fett find, 
dann fallen jie in die See, und jo gibt fie Gott in feiner Güte ihrem 
Element zurüd.” Landrin erzählt (mad Scalinger), daß dem König 
gran I. eine nicht jehr große Mufchel geichenkt wurde, in welcher ein 
Heiner, völlig ausgebildeter Vogel enthalten war; und fein Beichtvater, 
der Abbe Valmont, brachte die Sade in Theorie: nämlich, daß dieje 
Vögel ihre Eier ind Meer legten, wo fie ausfröchen — und dann 
bängten fich die Tierchen ans Holz. 

Albertus Magnus, 7 1280, befireitet jchon das Dafein diefer 
munberlichften aller Vögel, ebenjo Roger Baco, T 1294, Aeneas Syl: 
vius, 7 1464, der große Nordfahrer Barents, Cuviers, 

(Beranlapt jcheint die Sage zu fein durch eine in Schottland und 
der Themje bei London fich vorfindende Art von Mufcheln in einer zmeis 
blättrigen Schale, melde einen Fuß voller Falten und Nunzeln hat, 
die „Entenmufdel“ (Pentalasmis anatifera); biejeg Tier, daS zu den 
Nanfenfühern (Cirripedia) gehört, ftedt gewöhnlich im Kiel irgend 
eines alten Schiffes. „Einige fagen,” meinte Baptifta Porta, „daß 
fie von Würmern herfommen, einige, von Baumzweigen, welche in die 
See fallen; menn eine an Land geworfen wird, ftirbt fie, aber bie, 
welche in der See bleiben, Teben weiter, gehen aus ihren Schalen heraus 
und machen, Bid fie groß wie eine Ente find.” Nach Dr. Bremer 
(Bafjet, p. 269) tragen die leicht zu verwechjelnden Bezeichnungen der 
Anser berniela (Bernifelgang) und der Pernicula, der Heinen Teller: 
mujel, an der ganzen Verwirrung Schuld dur Vermijchung beider 
jo grundverjchiedener Begriffe zu einem Wefen. Der Vogel, der aus 
jenem „Dufcheltier“ entftanden fein foll, jene Anser bernicla, ijt die 
Rotgang, eine Gänfeart von Mittelgröße, die einige zu den Enten zählen.) 

(PB. ©. Heines, „Seeipuf”.) 

Sir Robert Moray (+ 1678) jchreibt in einer miffenfchaftlichen 
Abhandlung, melde in die „Transactions” der Royal Society auf: 
genommen ift: „Im jeder Schale, die ich öffnete, fand ich einen voll- 
ftändigen Seevogel; der Feine Schnabel war dem einer Gang gleich, 
die Augen deutlich bezeichnet, Kopf, Hals, Bruft, Flügel und Füße 


ausgebildet; die Tedern voll ausgewachjen und bunfelfarbig, und bie 
Tüße denen der Waffervögel gleih.” — Ein fehottifcher Arzt verficherte 
de3 Beftimmteften, daß alles, was Giraldug von dem Entjtehen diejer 


Vögel berichtet, durchaus wahr fei;s denn „er felbft habe mit feinen 
Augen diefe Halb ausgebildeten Vögel gejehen und fie in Händen ges 
habt.“ — Sn „Magick of Kirwan“ (1685) wird erzählt, daß, jo 
oft große Stürme an den Küften von Libya deserta tofen, die See 
große Thunfiiche an Land wirft, melde Würmer hevvorbringen, die jo 


groß werden mie Fliegen, und dann wie Heufchredfen und endlich zu 


Vögeln heranwahfen. — Nod 1801 mar in London „der wundervolle 
Sänjebaum”, aus dem Waffer herausgenommen, außgeftellt. 
(Fortfegung folgt.) 





Nadhrihten aus den Vereinen. 





er 


Allgemeine Geflügel:, Vogel: und Kanindhen-Ausftellung in Thun. 


(Mitget.) Der ornithologiiche Verein von Thun und Umgebung gedenft im’ 
fommenden Herbft in Thun eine allgemeine Geflügel-, Vogel: und Kaninchenz 
Ausftelung abzuhalten. 


ventionirten Zuchtitämmen bejonders aufmerfjam gemacht jeien. Der Zeit: 
punkt, anfangs oder Mitte Dftober, wird jo gewählt, daß ältere Tiere nad) 
überftandener Maujer, junge bereits in fortgeichrittener Entwidlung zur Schau 
gebracht werden fönnen. Die Vorbereitungen zur Ausftelung find bereits 


im Gange und e3 ift nicht daran zu zweifeln, daß der rührige Verein feinen 


Traditionen getreu etwas Nechtes zuftande bringe. Möge die Ausftellung 


Mit der Austellung wird aud die diesjährige 
Ihweizeriihe Junggeflügelfchau verbunden, auf die die Snhaber von jubs” 


vonfeiten der Geflügelzüchter unferes ganzen Landes aufs reichhaltigfte bes 


Ihieft und auch zahlreich befucht werden. 


Berfdiedene Nachrichten. 
Von Guftaov Stoll, 





— Der Marabu, der Kropfitordh Afrikas. 
Eilenad). 
röhre dehnt fid) am DVorderhalfe zu einem weiten Sad aus, der zwar 


wenig Aehnlichfeit mit dem eigentlichen Kropfe hat, aber doch in derjelben 


Weile gebraucht wird. Sie haben einen fräftigen, faft ungeichlachten Keib, 
einen dicken, nadten Hals und einen ungeheuren, an der Wurzel jehr diden, 
vierjeitigen, vorn Ffeilförmigen, zugeipisten Schnabel. Die Beine find hoch 
und die Flügel gewaltig abgerundet, Die Dedfedern des Schwanzes find 
zerichlillen und Laffen fich als prächtige Schmucdfedern verwenden, Der in 
Afrifa lebende Mearabu hat einen rötlich, fleifchfarbenen Kopf und ift nur 
Ipärlih mit kurzen, haarigen Federn bekleidet. Die Haut ift in der Regel 
prindig und der Hals nadt, Auf dem fogenannten Mantel ift das Gefieder 
dunkelgrün, metalliih glänzend, im Naden und auf der ganzen Unterfeite 
weis. Schwarz find die Schwung: und Steuerfedern. Die Außenfahnen der 
Flügel find weiß gerandet. Im den zoologiichen Gärten erwirbt er fich regel: 


mäßig einen Spignamen. Er wird „Geheimer Nat“ genannt! „Er erinnert 


aber auch wirklich an einen durch vieljährige Dienfte gebücten und in enge, 
weiße Beinfleider eingezwängten Höfling im jchwarzblauen Frad mit feuerroter 
Perüce, der jich fcheu und ängftlich fortwährend nach dem ftrengen Gebieter 
umjchaut. Das Benehmen des Marabus fteht mit diejer Geftalt und Haltung, 
die unmwillfürlich zum Lachen herausfordern, in Einklang. Sin jeder feiner 
Bewegungen fpricht fi) unvermwüftliche Nuhe aus. 
Schritt, jeder Blid Ycheint berechnet, genau abgemefjen zu fein!” Es gibt 
wohl feinen Vogel, der ein folher Bielfraß und Allesfreffer ift, wie der 
Marabu. Für die Eingebornen ift er deshalb von großer Bedeutung, weil 
er alle Abfälle und alles Aas bejeitigt. In vielen Gegenden beiorgt er das 
Amt eines Totengräbers und verzehrt die von den Schwarzen ihm und den 
Geiern überlafjenen Leichen. Seine Unterfchwanzdedfedern find jehr weich und 
gefräufelt und fofibarer Schmud. Er ift wegen der vielbegehrten „Marabus 
federn“ berühmt geworden. „In der Gefangenichaft verhalten fich diefe Vögel 
ungemein mwürdevoll und machen auf den unbefangenen Beobachter ftets 


einen grotesfsfomiihen Eindrud, wenn fie mit eingezogenem Halle und ab: 


wärts gerichtetem Schnabei ftundenlang, wie in philofophiihe Betrachtungen 
vertieit, unbemweglich daftehen!" Auf dem Hühnerhofe erwerben fich die 
Marabus jehr bald die Achtung und den Gehorfam aller übrigen Tiere! 
— Eigentümlide Vögel Afrikas. Von Guftav Stoll, Eifenad. 
Afrika beherbergt ganz eigentümliche Vögel mit Eleinem, flahem Kopf, langem, 
geradem, Ihwahem und fpindelförmigem Schnabel, und außerordentlich 
langem und dünnem Hals. ES find die Schlangenhalsvögel! Man darf 
lagen, daß es Faum einen Namen gibt, der befjer gewählt fein fönnte, als 
der von den Hottentotten diejen Vögeln verliehene. Der Hals der Vögel 
erinnert wirklich an eine Schlange. Er ift nicht bloß ähnlich geformt, fon: 
dern wird auc in ähnlicher Weile bewegt. Der Schlangenhalsvogel Afrikas 
(Plotus Levaillanti) hat vorherrichend fchwarzes Gefieder, das metallifh grün 
Ihillert und auf dem Rüden, fomwie auf den Flügeln durch breite, filbermweiße 
Mittelftreifen jehr Schön geziert ift. Schön find auch die roftfarbigen Federn 
am Halje und ein fhhwarzebrauner Streifen, der, am Auge beginnend, fic) 
am Halje berabzieht und weiße Spigen hat. Ströme, Seen und Sümpfe, 
in deren Nähe Bäume ftehen, am liebften foldhe, welche baumreiche Infeln 
umjchließen, wählen dieje Vögel zu ihrem Wohnort und Nefterbau,. „Won den 
Bäumen fliegen fie am Morgen aus, um ihre Jagd zu beginnen, und zu 
den Bäumen fehren fie zurüd, um da auszuruhen oder zu Schlafen. Auf den 


Die häplicften aller Störde find die Kropfitörcdhe. Khre Speifes 


= 


Sein Gang, ja jeder 
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Bäumen fteht auch) in der Regel ihr Neft!” Nur wenn e8 ihnen an Bäumen 
fehlt, juchen fie Felfen auf. Interefjant ift es zu beobachten, wenn der Vogel 
tauchend zwiichen der Oberfläche und dem Grunde des Wafjers dahinichwimmt. 
Da wird er felbft zur Schlange. Wenn er fih zur Wehre feten oder einen 

eind angreifen muß, jo wirft er feinen Hals mit einer jo blitartigen 

hnelligteit vor, daß man an den Angriff einer Viper erinnert wird, Beim 
goins Ihwimmen die Schlangenhalsvögel mit zur Hälfte eingetauchlem 

törper auf der Oberfläche; bemerken fie aber einen Menjchen oder ein ge: 
fährliches Tier, jo jenen fie jih von jelbit fo tief ein, daß nur noch der 
dünne Hals bervorragt. Zmwilhen Schilf und Bujchmwerk verjchwinden fie 
leicht wie eine Schlange und fönnen nicht entdedt werden, Zhr Neft bauen 
fie aus dürrem Neifig, womöglich auf einem von Wafler umfluteten Hoch: 
ftamm; vier bis acht Nefter ftehen, wie bei den NReihern, oft nebeneinander. 
Die Schlangenvögel werden bei einiger Pflege in der Gefangenichaft fehr 
zahm und zeigen innige Anhänglichkeit an den Menfchen. Man behandle 
die Vögel in der Gerangenjchaft nur gut, jo fühlen fie fich auch bald heimisch! 


Büderfifd. 


— Bon der Zeitihrift „Mer Zonlogifche Garten‘, Verlag von 
Mahlau & Waldihmidt in Franffurt a. M., erjchien foeben Nr. 8 des 
46. Jahrgangs für 1905 mit folgendem Inhalt: 

Bierzig Jahre im Dienfte der Ornithologie; von %. Michel in Boden- 
bad (Böhmen). — Ornithologifche Notizen aus Salzburg; von B. Ritter v. 
Tichufi zu Schmidhoffen auf Villa Tännenhof bei Hallein. — Ein Belud 
im Zoologiihen Garten zu Mühlhaufen i. &.; von Heinrich Lauer in Freis 
burg i. Br. — Beiträge zur Fauna der MarshalleAnjeln VII; von Dr. med. 
Ehnee in Gr. Lichterfelde bei Berlin. — Die Erdfänger in und um Frank: 
furt a. M.; von Pfarrer Wilhelm Schufter in Gonfenheim bei Mainz. — 
Kleinere Mitteilungen. — Literatur. — Eingegangene Beiträge, — Bücher 
und Zeitichriften, 





Briefkaften. 


Herr I. G. R. in Herisau. Jhr nah Schwenningen adrejlirtes 
Schreiben habe ich gelefen und weiter befördert. Dasfelbe wird Ihnen aber 
nicht viel nüßen und den Betreffenden wenig Schaden; denn die Züchter eines 
Ortes zeigen Fremden gegenüber oft ein gemiljes Solidaritätsgefühl. ES 
icheint mir immer, billige KRanarienfänger würden in der Schweiz genug 
produzirt, daß nicht mehr aus dem Ausland bezogen werden müßten, Doc) 
des Menjchen Wille ift fein Himmelreich. — 

Herr E. B. in Burgdorf. Ihre Frage, wie lange ein ornithologiicher 
Berein berechtigt ei, Lofe feiner Auzftellung auf Verlangen in Zahlung zu 
geben, ift doch ziemlich felbitverjtändlic. Sedenfalls nicht mehr nach erfolgter 
Ziehung. Etwas auffallend ift es freilich, daß die Abrehnung mit der Ein: 

lage der Lofe das gleiche Datum trägt, wie die im Drud erihienene Ziehung3= 

lifte. Sie haben da in Ieter Stunde noch „dem Glüde die Hand geboten“, 
diefe war aber — wie gewöhnlich in folchen Fällen — DOatE SEE 
— Herr I. I. in Oberwinterthur. Ihrem Wunfce, Die bezeichneten 

Bögel in einem Artikel zu behandeln und beionders die Pflege im Käfig zu 

berücfichtigen, will id) in nächfter Zeit entiprechen. — Unter das Getreide 

für Hühner menge ih aud) einen Teil Hafer und Gerfte, reiche aber nie 
eine Sorte allein und auch nicht immer die nämliche Zufammenfegung. Hafer 
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wird von den Hühnern gar nicht gerne gefreiien und eignet fich nicht als 
Hauptfutter. Beiler ift e8, Sie mengen Eleinförnigen Mais, Weizen, Hafer 
und Gerfte zu gleichen Teilen, welhe Miihbung ein gutes Winterfutter bildet. 
— Sefamz, Palmkerntuhen und getrodnete Biertreber habe ich noch nie als 
Hühnerfutter verwendet und muß ich Shnen anheimjtellen, Verfuhe damit 
zu maden, Diefe Stoffe find eher für Großvieh paffend. — Das Kapauniliren 
der zum Schlachten bejtimmten Hähne ift für den Geflügelzühter nicht nötig, 
lofern er rechtzeitig die Geichlechter trennt. — Die Geichlechtäteile find nieren= 
förmig, weißlichgrau mit feinen Blutäderchen, je nach der Jahreszeit in der 
Größe einer Heinen Bohne bis auch dreimal größer und find am Rüden 
angewachlen. Suchen Sie diefe Teile am getöteten Tiere zu finden, nicht am 
lebenden. — Ueber das Schlahten von Geflügel ift fchon oft geichrieben 
worden, bis aber jede Tierquälerei dabei vermieden wird, Fan noch oft ger 
ibrieben werden. Geflügelzüchter und Halter, die irgend ein Fachblatt leien, 
die werden das Tier dur Kopfichlag vorher betäuben, während aber die 
Zahl derer, die fih um die Fachprefie nicht fümmern und die ohne Kopf- 
Ihlag ein Huhn „umbringen“ fönnen, viel größer ift. Gelegentlich joll aud) 
diefes Thema befprodhen werden, — Bon Ihren weitern Mitteilungen nahm 
ich Notiz und fann vielleicht das eine oder das andere einmal zur Beiprehung 
fommen. Die bei Bruteiern gewährte Garantie für Befruchtung wird bald 
jo, bald anders gedeutet, ie nachdem die Sachen liegen, 

— Herr 0. K. in Bihwil. Das gemifhte Samenmufter ift für Harzer: 
fanarien gar nicht geeignet; e$ mag für gewöhnliche Kanarien genügen, nicht 
aber für Harzer, denen vorwiegend guter Rübjamen gereicht werden jollte. 
MWahricheinlich handelt e8 fich um einen jogenannten Namensharzer, unter 
defien Vorfahren einmal ein Harzerweibchen war. Wäre der Vogel wirklich) 
auter Abftammung, fo würde jhon der Verfäufer bei Zufendung desfelben 
ein anderes Futter beigelegt haben. Entziehen Ste ihm nad und nad) diejes 
Miichfutter und gewöhnen Sie ihn an guten Nübjfamen. ALS Lederbijjen 
geben Sie ihm etwas frifches Obft. Vielleicht kommt er dabei zum Singen. 

— Herren J. V. und A. H. in Züri, Ich hatte noch feine Zeit, Ihren 
Fragen — die beide annähernd gleich find — näher zu treten. Sie erhalten 
beide briefliche Auskunft, doh muß ih noch um etwas Geduld bitten. 


Herr B. H. in Bafel. Bei der Annahme oder Abweifung einer 
Einfendung ift der fachlihe Anhalt und das mutmaßliche Interejje der ver- 
ehrlichen Lejer in erfter Linie maßgebend. it das lettere zu erwarten, dann 
hindert mich nichts, eine fachliche Einfendung aufzunehmen, weil ich keiner 
Benfurfommilfion unterftellt bin, Fehlt aber der fachliche Inhalt oder hat 
die Einfendung fein ornithologiiches, fondern nur privates ntereije, dann 
wird eine jolche abgelehnt, weil fie zur Förderung der Ornithologie nicht 
beitragen fanın, 

Herr R. von H, in Züri V. Wenn der junge Vogel wirklich ein 
Männchen ift, dann muß er au — da er gefund und lebhaft ift — jtudiren, 
d.h. leife zwitichern. Ein 31/2 Monat alter Junghahn follte jhon ordentlich) 
fingen, mwenigftens fo, daß über fein Geichlecht Fein Zweifel beftünde. Wenn 
er nicht bald anhaltend fingt, fo wird’S eben ein Weibchen fein. Die Leb- 
haftigfeit des Vogels dämpfen Sie in der Weile, daß Sie ihn in einen kleineren 
Rollerfäfig ftecfen und event. die Türen zumachen, ihn im Halbduntel Halten, 
Weil fein Vater fehr temperamentsvoll ift, wird e8 der Sohn aud geworden 
fein, und da Fönnen Sie nur durch Entzug des Lichtes, Eleinen Käfig und 
reizlojes Futter — fein Eifutter, fein Mifchfutter, fondern guten Rüblamen — 
einen ruhigen Gefang erzielen, wenn nämlich der Vogel männlichen Geichleht3 
ift. Bei den Kanarien hat man noch nichts von berühmten „Sängerinnen“ 
gehört, weil die Weibchen den Bogelhaushalt zu bejorgen haben. — Mit 
Sruß! E. B.-C. 


Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Redaktor &. Berk-Üprrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Telephon Horgen), zu richten. 


Anzeigen. 
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Irih & Co. im Berihthaus) in Zürid einzufenden. 
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wolle man anf bie „Schweiz. Blätter für Drnithologie und Kaninchenzucht‘‘ Erxpebition in Zürich, gefl, Bezug nehmen, wg 


400 


Schweizerifche Blätter für Örnithologie und Kaninhenzudt Mr. 82 











Tungaeflügel. 


Prima Hühnchen, gemijhte 
Farben, 3 und 4 Monate alt, 
jowie Enten und Gunfe berfauft 
jtetsfort -317= 

Fr. Wpder, Dagmerjellen. 


gu verfaufen, 

Um Plab zu gewinnen 
verfaufe fofort 80 bis 100 
dies- und lettjährige, ge: 
funde, futterfefte 


Jarzerweibehen 


dem Meiftbietenden, ehr 
Event. pafjender Tauich, »336=- 








billig. 
Baumannsurter, Zücht., Lenzburg. 


% ‘ 1 % a 
1.2 Hamburger Nilbersprenkel, 
mit IL, BreiS prämirt, Sr. 21, dito 1 
rulfiiher Rammler, weiß und fchwarz, 
Ihön gezeichnet, mit I, Preis in Wil 
prämirt, Preis Fr. 8 Taufh nicht 
ausgeichloffen. »382= 
Müler-Brändle, Schuhhandlung 
in Wil, Kt. St. Gallen. 


hasselanben zn verkaufen: 








1 Baar rotgeherzte Kröpfer, prima 
Tiere, Fr. 18. 

1 Baar weiße Kröpfer, pr. Tiere, Fr, 10 

17, „Pfauentaub., „ a 

1 „ Ihmwarze „ We 
Nehme alles mögliche in Taufch, nur 

feine Hunde, =409« 

3. Schär, Sohn, Staubishub, Epnadı, 

Kt. Thurgau. 


Voliere, 


175 cm lang, 84 cm hoc), 28 cm tief, 
in der Mitte abteilbar, nur vorn ganz 
enges Drabtgefleht, Zinfböden und 
Zuttereinrihtung, praftiih und leicht 
zu reinigen, $r. 25, paffend zur Exoten: 
und MWellenfittichzucht, jedoch auc) für 
andere Vögel mäufeficher. 1 Schinken 
halter, auf Marmorplatte, für Mebger, 
Someftibles oder Reftaurateur, Fr. 12. 
12 verjchiedene Bücher über Pferde: 
port, Ladenpreis Fr. 60, zuf, Fr, 20. 
Sn Taufe nehme Rafjetauben in rich: 
tigen Paaren und Kanarienhähne. 

% Meyer, G.-B., Winfelriedftr, 27, 
=384= Luzern. 

Zu verlaufen, 

1 Holländer: Weiß 
haubenhahn, jehr fhön 
FIR in der Haube, prämirte 
ie Ber an N dagegen 
- ZZ Tuchefeften oder äle 

ne tere Ueberzieher aus 
gulem Stoff zum Berfchneiden für 
Knabenkleider armer Schulkinder. =427 

Mit Briefmarken zur Weiterbeförde- 
rung verjehene Offerten unter Chiffre 
Orn. 427 beförd, die Exped. 

6 diesjährige Diftelbaftard-Männden 
a Fr. 3—6, 1.0 Bergpiftel, 0.1 
Kanarien (Eltern der obigen) Fr. 10, 
®. Schertenleib, Oberburgitraße, 
-398= Burgdorf. 


Sunge Hühner, 
größte, bald legende, von früheften 
Bruten, ebenjo auch) jpätere Bruten, in 
r gefunden, ertragreichiten Tieren, em 
pfiehlt zu billigften PBreifen -397= 
Heinemann Geflügelhof, Dübendorf, 

Kt. Zürich. 
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Ein zuverlässiger Wegweiser 
zur Beurteilung, Züchtung und Pflege 
aller Farbenschläge, sowie zur Er- 
kennung der Krankheiten und deren 
Heilmittel. — Von E. Beck-Corrodi. 
Mit vielen Abbildungen und 6 Farben- 
drucktafeln. — Preis hübsch broschirt 
Fr. 3. — Zu beziehen bei den Unter- 
zeichneten: 


Buchdruckerei Berichthaus, Zürich. 
E. Beck-Corrodi, Redaktor, Hirzel, 




















Kt. Zürich. 


Belte Besugsgnelle für Hühner 
Geflügelhof Altdorf (Uri). _Seqrüindet 1884. 


Spezialitäten: Zunge Hühner in verjchievdenenen Farben & Fr. 1. 50, 
außerlejene A Fr. 1. 70, erfilegende Hühner zu Fr. 2. 80, Enten, 
Bänfe, Berlhühner, Truthühner, — Franfo gegen Nahnahıne. — Vereinen 


und bei größerer Abnahme billiger. 
(H 1350 Lz) ME” Bitte um genaue Adreife, ob Voft oder Station, WE 


OÖfferire: 


Sap. Nachtigallen 
SEN Ft. 8-10, Made: 
{ gasfarweber, in 
Pradt, Fr. 7, graue 
KRardinäle, Domini: 
fanerfardinälefr.7, 
Schwarzföpfe Fr. 4, 
Rotkedich, Fr. 2.50, 
Nofafafadu Fr. 15, 
Singdroffeln Fr. 4, 
MWadteln Fr. 2, 
} Soldamjeln, in v. 
Pradt, 3 Mte. im Käfig, Fr. 15, Dom: 
pfaffen Fr. 4 per Stüd, jap, Glanz: 
ftare Fr. 10, Aleranderfittihe Fr. 10, 
Bortfittihe Fr. 10, Goldftirnfittiche 
Fr. 16, MWellenfittiche Fr. 8S—10, junge 
Sr. 6, blauflügl, Sperlings:Bapageien 
Sr. 15, Zebratauben Fr. 6, japaniice 
Mövchen, Goldbrüftchen, weikköpftge 
Nonnen, Dlivenaftrilde Fr. 4.50, zweis 
und dreifarb. Nonnen, Drangebädchen, 
Grauaftrilde, Silberfafänden, Eliter: 
chen, Bandfinfen, Berlfinfen, graue 
Neisfinken Fr. 4 per Paar, 200 Stüd 
neue Gelangsfaften. Taufche an junge 
Kanarienhähne. 418» 
Frau Märfi, alte Feldegpitrage 2, 
Züri V. 


Große Seltenheiten 


—, und jehr billig aus freier 
LER Voliere: Bon fremdländ, 
>}  verih. Sittiharten: Wer 
»W ber und Witwen, Kar: 
dinäle in vollfter Pracht 
und andere mehr; in einbh, 
Tieren: 1 Schnechnän, 
2 Steinhuhn, Schneefinfen 
2. Bon Hand anferzogene, Diesjähr. 
Dompfaffen, jehbr geeignet zum Anz 
lernen, 1 dito Kudud und Wiedehopf. 
Bogelhaus Sergiswil, 

NB. 1 tmunderfhöne Tangare und 
1 Organift, fingt den ganzen Tag, zul. 
Tr. 27, 4 Stüd Fr. 50. Auspeftopfte, 
feltene Tiere, ganz befonders billig, in 
80 Stüd. -421® 


Su verfaufen. 
7.5 fchöne, fräftige Kanarienvögel, 
zulammen Fr. 40, -376- 
Gottl,. Nrfer, Schmied, Unterfeen, 
Snterlafen, 


















&, Roffignoli, ee 
=i8= 


DSael DSacl 
50 verjh. Arten, Küfige, Futter, 
fowie Gold» und Aquarienfiiche 
und Pflanzen zr. -191= 
Preislifte verlangen. 
E. Günter, Lorraine 4a, 
Bern. 


\ 1 % v 1 % " 
China-Naehtigallen-Männehen. 
Eine der Ihöniten Vogel-Gattungen, 
das ganze Jahr fingend, zu Fr. S—10, 
Weibchen Fr. 3 (Anleitung zur Zucht 
und Pflege gratis), gibt ab 
-22= Oscar Türke, Balel. 


mi früher gebe jeßt fehon wieder 
fhöne SZunghbennen, 1905 
Frühbrut, in bunts, fperberz, rebhuhns 
farbig, weiß, gelbu.jhtwarz, ab; gefunde, 
ftarfe, 31/2 bis Amtl. Tiere, in3 Mt. legend. 
Diele Dankichreib, v.1904 auf Verl. Preis 
31.1.50—1.80. Spezialf. entipr, Vereine 
u. Wiederverfäuf. Rab. Kaufe und taufche 
an Suppenhühner. Neelle Bedienung. 
„24= Pant Stachelin, Aarau. 


Berfauf oder Taufd. 

Ein Paar Schwarze Eltern Fr. 3, 1 
PB. Blaumeißichmwänze, glattlöpfig, mit 
Federfüßen, Fr. 3, oder Tauih an 
nagelblaue Ant,.Brieftäuber. -373= 

Gottfr, Zubler, Hunzenihmil. 


Sehr billig zu verkaufen: 

Ein Käfig, paffend für Droffel, 105 
x40— 35, Kaferne voritellend, mit einer 
ganz zahmen Donau-Nacdtigall, guter 
Schläger, 1 Schwarzkopf, garant. aus 
nahmsmeile guter Sänger, 1 zahmer 
Dompfaff, alles zufammen Fr. 30, 
371= Arnold Sturzenegger, 

Reltaurant Terminus, KRorihad. 


AAALAL AA AL A A A 


Die Buchdruckerei Berichthaus, 
Zürich empfiehlt: 


Der Harzersänger 


praktischer Wegweiser für Zucht, 
Pilege und Ausbildung desselben, 
von E. Beck-Corrodi. 
I1l. Aufl, Preis broschirt Fr. 2. 


MI VE VISCTISELSON 


DEP Bei Anfragen und Beftellungen auf Grund obiger Injerate wolle man auf bie „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Raniuchenzucht‘ 
MET Siezu eine Beilage, 








1905 


Dogelfutter 


Diplome 1. Klaffe, 
5 Ro. 


.3e 1 Ko, 
Kanarienfutter, gemijcht, 
prima 2 2002. +.2,50 —. 60° 
Kanarienfutter, ertra gut 3.— —. 70 
Manfer’s Singjutter für 
Ranarien . . » . »—— L- 
Dompfaffenfutter, gem. 3.50 —, 80° 
Diftelfinkfutter, gemilht 3,50 —.80 
Zeifigfutter, gemiiht . 3.50 —.80° 
Papageifutter, mit Hanf 5 
gemiht .- . . . „ 8.50 —. 808 
Papageifutter, ohne Hanf x 
gemif re AO 
Wellenfittihfutter, gem. 2.75 —. 60 
Eroten- u. Pradtfinkens 
futter, gemiiht . . 2.75 —,60° 
Waldvogelfutter,gemiiht 4.50 1.— 
Sanffamen, IA. . . . 2.25 —. 50 
Ranarienfamen . . . 3.25 —.70 
Hnferfernen, jehr weih 2,50 —.55 
Rübfamen rs Bd —. 658 
Reinfamen . . » . . 2.75 —.60- 
Mohn, blauer. . . » 450 1.— 
Hirfe, weiße 7029.75 00m 
„ Senegal . . . 2.75 —, 608 
v» Mobair .. 2.50 —60° 
„ »algeriiche 2.75 —.60° 
„. Blut”... 200, 
„ für junge Hühner ? 
50 &o. Fr. 14.— 1.75 —.40° 
„ in Xehren 5.50 1.20 ’ 
Reis, in Hülfen . 2.50 —.,60- 
Sonnenblumen . 3.— —. 70 
Zirbelnüfle . . » » 5,50 1.20 
Zahnmaiß . » . .. 175 —40. 
Ameifeneier, öfterreich,, 3 
bodfen . » 2.2.24, — 5—# 
Musca, 100 Gr. 5068, —, — 3.— 
Univerfalfutter, Zürder, T } 
ertra feine Qual, jehr ! 
beliebt, 1 Ko. Fr. 22.— und 2,50 
Salatfamen 0. 2.50. 
Diftelfamen, grauer . 250 —.60 


Ihwarzer „ 3.50 —. 80 





Bieiffers Rettung, 1 Garton 40 und 
70 6&t3, j 


Pediculin, $lohpulber, Doie 60 Ct 
BelCanto, Hohlrollerheil, Bafet70 Et3 


Eigelbfloden, 100 Gr. Fr. 1.—. 


Filgnefiden, 1 Db. 4.50, 1 St. 40 Gt8. 


ET 


Nefthen aus Weidengefleht, 1 Dußend 


Sr. 2, 1 St. 20 6t3. 
Ossa Sepia, p. Stüd 10—25 Ct3. 


Goco8- und Agavefafern,1 Patet 40618 


Charpie, 1 Pafet 30 Et3, 
MoizenarEierbisquit, 1 Dub. Fr. 1.60, 
1 Stüd 15 Gts, 


Bere: für Kanarien, Büchle 
BR . 


Emil Mauser, Samenhandl., 


Gemülebrüde, Zürich. 


Zu verfaufen, 
" Sinfolge Ueberfüllung ver: 


fräftige, fleißig ftudirende 


Harzer-Junohähne, 


Stüd & Fr. 5—7, Weibchen 
Stüd Fr. 1. 





=23« 


Din. 


TÜRE gu 


Baumannsfzurter, Harzerzüchterei, 


Lenzburg. 


-103= 


MWohler, 131 Zürcerftraße, Balel. 


Sie 


& Sende ab Stalien mit amtlidhem 


Gefundheitsichein zu Fonfurrenz- 


2 


lojen Preifen 3—4 monatl. bunte, ges | 
iperberte, Schwarze, rebh. Hühner, Mi: 
nimum 18 Stüd, gegen Nachnahme. 


AJunge Enten, Gänie, Truten en gros. 
Brofpeft gratis, Abiat 1904 :17,321&t. 


“lie 


Expedition in Zürich, gefl, Bezug nehmen. gg 


U. Haller, Ber, Waadt. 


faufe eine Partie gefunde, 





Sürich, 
18. Auguft 1905. 


ı 





XXIX. Jahrgang N 33. 


Erfcheinen 
je Freilag abends. 


und Ranindgenzuhft, 


— = Organ der oxrnithölogifchen Vereine Z— 


Anrberg, Amrisweil, Appenzell, Arbon, Arth, Baden (Verein für Schuß und Pflege nüglicher Vögel und der „Drnis”), Prien (ormith, und Tierfchußberein) 
Brugg, Bülad; (Ornithologiiher Verein), Ehauzdefonds, Chur (ornith, Verein), Chur (Vogelichugverein), Delsberg (ornith. und Raninchenzuchtverein), Fifenthal, 
Genf (Societs des Amateurs d’Oiseaux), Grezenbah; (Geflügel und Raninchenzuchtverein), Hallan, Horgen, Huttwil (ornith, und Iynolog. Verein), Richberg 
(Toggenburg), Konolfingen, Konfkanz, Faden, Jangenthal, Langnau (Bern, ornith, Berein), Zangnau (Brieftauben-Club), Fihtenfteig, Meilen, Moudon, Rapperswyl, 
Bomanshorn, Stüfe, Zurfer, Tablet, Weinfelden, Wüdenameil, Wald (Züri), Wilisau, Wolhufen, Wüllingen (Orntithologen- und Rantrchenzüchterberein), Fizers 


(Ornis), Zürder Oberland (Tatbenzüchterverein Columbia). 





Redakfor: 6, Bek-Gorrodi in Birgel, ME, Zürich; (Gelephon Horgen). 








Abonnements bei ven Poftbureaur der Schweiz oder bei Franfo-Einjendung des Betrages aut bie Erpebition in Zürich für das ganze Jahr Fr. 4.50, für das Halbe rt fr. 2 
Vierteljahr Fr. 1.20. Auf den Poftämtern des Auslandes können dieje Blätter mit dem üblichen Zufchlage abonnirt Be : nr Rn) i ee re, sa 








Sprehjaal. — Brieffaften. — Anzeigen. 


Inhelt: Wildgänfe, (Mit Abbildung.) — Der Pojener Tarbenkopf. — Zeitpunkt md Einfluß der Ginzelhaft bei den Harzerfanarien, (Schluß.) — Der Sperling. — 
Die Behandlung der Kaninchen. (Fortiegung.) — Die Mulit der Vögel. (Fortregiiig,) — Mitgeteiltes,. — Verichiedene Nachrishten. Earl 


— Biihertiih. — Tierärztlicher 








ME Nahdrud nur bei Quellenangabe geftattet, BE 
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eflügelzucht. KO 


IIITER GRRERRERREEETTEERRE RER EHEN 
I 


Wildgänfe. 


Mit Abbildung auf Seite 406. 





& heutigen Bilde zeigen wir zwei Vertreter der zahlreichen Arten 
wilder Gänfe, die man mur gelegentlich einmal im zoologijchen 
- Gärten antrifft. Sie find nur wenigen Geflügelzügtern befannt, meil 
diefe fich vorwiegend mit zahmem Wafjergeflügel beichäftigen. Deljen- 
ungeachtet darf erwartet werben, daß eine Beichreibung der im Bilde 
gezeigten Wildgänfe bei unfern Lejern Beadhtung finden merbe. 
Ein Blit auf das Bild fagt und, daß dieje Gänje recht ichöne 
Ziervögel find. Nur muß bemerkt werben, daß diefe Tiere in Wirk- 
lichfeit viel Heiner find als fie auf dem Bilde feinen und der Name 
GSänfe erwarten läßt. Dies gilt bejonder8 von der Ringelgang, die 
nah „Naumanns Naturgeihicte" — auf welche Duelle id mic 
 ftüßen muß — faum die Größe einer jtarfen Hausente erreicht und 
deren Gewicht zwei bis drei Pfund beträgt, jelten etwas mehr. „Ihre 
Geftalt ift völlig gänfeartig mit etwas Fleinem, jehr gerundetem Kopfe 
und furzem Schnabel, etwas ftarfem Hals, langen Flügeln und breitem 
Schwanz. Am Gefieder ähnelt fie den echten Gänfen, doch jah ich Feine, 
an welcher die Halsfedern fich in Niefen gelegt hätten; an allen war 
das Halögefieder glatt und eben. Auch) die Schwungfedern find von 
der nämlihen Geftalt ... Am Flügelbuge tritt nad innen eine harte 
Schlagmarze vor, und die ruhenden Slügel, die ftet3 unter den Trag- 
federn gehalten werden, reichen mit ihren Spigen an dad Ende des 
Schwanzes. Diefer hat ungewöhnlich Tange, bi3 faft am fein Ende 
reichende Oberbedtfedern, ift etwas groß, gemöhnlih aus 16, jeltener 











aus 18 ziemlich; gleichbreiten, am Ende abgerundeten Febern zujammen= 
gejeßt, die nad außen allmählih jo an Länge abnehmen, daß das 
äußerte Paar 2,4 5i3 2,9 cm fürzer al8 eine der mitteljten ijt, ma® 
ein flach abgerundetes Schwanzende ergibt. 

„Das Augendfleid fieht, dem auggefärbten ziemlich ähnlich, hat 
jedoch eine weniger dunkle und mehr mit helleven Federfanten gelichtete, 
doc fchmubigere Färbung, auch fehlt ihm der weiße Seitenfled am 
Halje ganz oder feine Stelle ift nur fchmac angedeutet. Der matt= 
ichmarze Schnabel zeigt nad) vorn einen Ihwadhen vötlihen Schimmer, 
die Shmwarzgrauen Füge Shimmern ebenfalls ins Nötliche, und der Augen- 
ftern ift dunfelbraun, etwas heller als bei den Alten. Kopf und Hals 
haben eine einfache graufchwarze Yärbung, die gegen den Anfang des 
Numpfes, wo fie von dem angrenzenden rundum jcharf getrennt ilt, 
etwas Lichter wird; Bruft, Tragfedern, Dberrücden, Schultern und 
Flügeldecffedern find düfter ajchgrau mit aus dem -Graubraunen in 
Weipgrau übergehenden Feberfanten, eine gejjuppte, Shmußige Zeid)- 
nung, die am der Unterbruft in einförmiges Braungrau übergeht; 
Schwung. und Schwanzfedern [hwarz, mit hellbraungrauen Endkanten, 
die zum Teil undeutlich, nur an den Hinterften Schwungfedern ftärfer 
gezeichnet find; der Unterrücen und die Mitte des Bürzelß dunkelbraun: 
graz die Seiten der legteren nebft der oberen und unteren Schmwanz- 
defe und der Bauch weiß. 

„gu der erjten Herbftmaufer erhalten fie ihr ausgefärbtes 
Kleid, das fi im zunehmenden Alter wenig verändert oder nur ver 
ihönert und folgendermaßen ausfieht: Schnabel und Füße find fohl- 
I hmarz, der Augenftern ift [chmwarzbraun; Kopf und Hals, nebit dem 
Kropf und hier ringsum gerade und jcharf begrenzt, find tiefichwarz; 
an jeder Seite des Oberhaljed, hoc oben, fteht ein querovaler oder 
halbmondförmiger, hal3bandartiger, hellweißer slect, welcher hinten und 
vorn nicht zufammenreicht und aus ben breiten, {chneemweigen Kanten 
der übrigen fehwarzen Federn gebildet it, daher oft eine fchuppenartige 
Zeichnung abgibt. Bruft, Seiten, Schenkel, Oberrücen, Schultern 
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und Slügeldecfedern find büfter ajchgrau mit hellbraunen, jchmußig 
bräunlichweiß geläumten Federfanten, weldhe an den Tragfedern am 
deutlichften und auf den Flügeln am jchmwächiten gezeichnet find, weshalb 
faft der ganze Rumpf ein dunkles, ajchgraues, hellbraun gemölftes 
Ausfehen erhält; Unterrücden und Mitte des Bürzels tief braungrau; 
die Seiten des leßteren, die jehr langen oberen und die unteren Schwanz: 
decffedern, der Bau) und dejjen Seiten reinweiß; Schwung: und 
Schmwanzfedern jchmwarz mit braunhwarzen Schäften; die -Unterflügel 
an den Schwingen glänzend jchwarggrau.” Im höheren Alter werden 
die Farben jchöner und glänzender. 

Die Ringelgang bewohnt Nordamerifa, Grönland und fommt von 
da nad) Kanada. Jm Herbit verläßt fie ihr Brutgebiet und durd- 
ftreicht benachbarte Yänder, wobei fie auch bi3 nach Deutjchland kommt. 
Sie ift ein hochnordiicher Vogel, der nad) der Brutzeit feine kalte 
Heimat gerne mit einem milden Winteraufenthalt vertaufcht. Dazu 
muß fie weite Reifen maden und fommt dabei an die großen Seen 
de3 europälihen- Rußland. An der diejeitigen Küfte der Oftfee, in 
Preußen, Pommern u. |. mw. ift fie dann alle Jahre, zumeilen in ziem- 
licher Menge. 

Von den Ningelgänfen wird gejagt, daß fie friedliche Gejchöpfe 
jeien. „Sie lieben faft nur die Gejelichaft ihresgleichen, zeigen große 
Anhänglichkeit zu einander und fchlagen fich deshalb oft zu vielen tau- 
jenden in Scharen zujammen, welche nicht jelten beweglichen Wolfen 
ähneln. Dom großen Haufen zufällig abgefommen irren fie lange 


ängftlih juchend umher, 6iß fie ihn mieder aufgefunden haben, und 

wenn ihnen dies nicht glückt, verlieren fie zum Zeil die Faffung, be- 

nehmen ji) jehr einfältig und verfliegen fich in Gegenden, welche fie 

Jonft nicht zu jehen befommen.” (Naumanns Naturgejchichte, IX. Band.) 
(Schluß folgt.) 
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Der Pofener Farbenkopf. 


Bortrag im Berein der Geflügelfreunde zu Berlin gehalten von Seminar: 
lehrer Will, Rofen. 


D% Yarbenköpfe find in diefen Blättern fchon oft beiprochen und 
ihre Vorzüge erwähnt worden. Die Nummern 46 und 47 des 
Jahres 1902 brachten einen Artikel über „Farbenkopftümmler“ im all- 
gemeinen und in Nummer 49 wurde der Königsberger Mohrenkopf 
behandelt. Die Farbenköpfe find eben gute Flugtauben, die immer des 
Zügters Interefje verdienen. Heute führen wir den Lejern den „Pofener 
Sarbenkopf“ vor, wie ihn ein Spezialzüchter in einem Vortrag jchilderte, 
den er in „Unjer gefiedertes Volk“ erjcheinen ließ. Er fagte dafelbjt 
folgendes: 

Wie fait jede Gegend und faft jede größere Stadt ihr Lieblings- 
gericht, ihre beftimmten Sitten und Gebräuche hat, fo Hat fie auch ihre 
bejonderen Liebhabereien in der Taubenzudt. Dem Ortsfremden ift e3 
oft vätjelhaft zu fehen, daß die Bewohner einer Stadt mit großer Liebe 
und Zäbigkeit an einer beftimmten Rafje hängen; ber ortsanjäffige 
Zaubenfreund dagegen fann fi auf die Dauer dem Einfluffe der 
heimatlihen allgemeinen Liebhaberei fehmwer entziehen. Wie ein Sieber 
ergreift e3 ihm umd zieht ihn in die Begeifterung für eine Cofalrafje mit 
hinein. So erging e8 menigftens dem Referenten, als er nad Pojen 
fam umd den fogenannten „Pofener Farbenkopf” Tennen Ternte. 


Wir nennen diefe Taubenart Bofener Farbenkopf, meil die Stadt 
Pofen Urfprung und Mittelpunkt. ihrer Berbreitung it. Außer der 
Stadt Bofen kommt fie auch noch in der Provinz vor, fo z.B. in den 
Städten Gnefen, Lifja, Bromberg, Samter zc. und in einigen Dörfern 
in der Nähe von Pofen, Oftromo, Bromberg u. |. wm. Bon Pofen 
aus Fam fie vielfach duch Kauf und Taufch nach anderen Gegenden 
Deutjejlandg, jo finden wir namentlich in Thorn, Kulm, Graubdenz, 
Stettin, Braunfchweig, ja jogar im Schwarzwald und Bayern ver= 
Händnisvolle Liebhaber und Züchter unferer Lofalrafje. 

Die Taube gehört zu den Tümmlerarten und zwar ijt e8 ein Range 
bezw. Mitteljehnäbfer mit Farbenfopfzeichnung, d. 5. Kopf, Baden, Kehle 
umd Schmanz jind farbig (jchmarz, rot, gelb oder blau), alles andere 
ift weiß. Wichtige Kennzeihen der Raffe find (außer ber hellen Jrig) 
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noch die breite, von innen farbige Mufchelhaube und die glattfüßigen 
Beine. Glattköpfige oder federfüßige Eremplare gelten al8 nichtrafjerein 

Den Herren wird beim Anblit der Hier ausgeftellten Tiere eine 
große Aehnlichkeit mit dem Königsberger Farbenkopf aufgefallen fein, 
Der michtigfte Unterjchied zwiichen beiden Naffen liegt erftens darin, 
daß der Königsberger Zarbenkopf ftet3 belaticht, der Vojener aber immer 
glattfüßig fein joll; zweitens ift der Kopf bei edlen Königsbergern 
runder geformt und der Schnabel fürzer. Wer fi auf die Tauben- 
piyche verjteht, mird aber mohl noch einen dritten Unterfchied zwijchen 
beiden hier durch gute Exemplare vertretenen Nafjen herausfinden: der 
Pojener Tümnler fieht feuriger, jchnittiger, wilder auch wohl intelligenter 
aus als fein Königsberger Vetter. Eine Aehnlichkeit ift aber unbedingt 
vorhanden, das fei ohne mweitered zugegeben, 

Diefe große Aehnlichkeit zwifchen beiden Naffen hat vielfadh zu 
einer Mifahtung und VBerfennung de3 Pofener Farbenfopfes geführt; 
man wollte (und mill vielleicht auch heute mod in einzelnen Fällen) 
niht in ihm einen bejonderen Tümmlerfchlag mit mohlerworbenem 
Bürgerrecht erblicken, fondern hält ihn für einen entarteten und etwas 
voh gebliebenen Abkömmling de3 Königsberger Farbenfopfes. An anderer 
Stelle habe ich aber bereit3 nachgemiefen, daß der Pojener Farbenkopf 
jeit mindeftens 110 Jahren in Pofen nach demfelben Standard gezüchtet 
murde und fich dort ftetS großer Beliebtheit und Verbreitung erfreute. 
Wir Pofener leiten daraus für und die Berechtigung ber, in unferer 
Lofafvafje eine befondere Naffe zu haben und fie al3 jolhe von anderen 
Züchtern und Kennern auch anerkannt zu fehen. Damit foll eine ur= 
Iprünglie Verwandtichaft beider Rafjen feineswegs geleugnet werden; 
aber e3 dürfte heute jchwer, wenn nicht unmöglich fein, zu entjcheiden, 
ob die Vojener von den Königsbergern oder die Königsberger von den 
Pofenern oder beide aus einer gemeinfamen Stammrafje Herausgezüchtet 
wurden. 
Die am häufigften vorkommenden und den Wert der Tiere herab- 
mindernden Fehler find: Schlechte, matte Farben, unveine Zeichnung, 
weiße Baden, zu Eurze Kehlen, jchlecht geformte und -gefärbte Mufchel- 
hauben, geflecfte (jogenannte „gebrochene”) Iris, Sternfchmwanz, „weißer 
Unterfhmwanz und — last not least — dunkle oder ftarf angebunfelte 
Schnäbel. Man verlangt bei allen vier Farbenfchlägen möglichft weiße 
Schnäbel; allenfalls ift bei Schwarz: und Blauköpfen ein dunkler 
„Stipp“ an der Schnabeljpige gejtattet, bei Gelb- und Rotköpfen je- 
do nicht. (Schluß folgt.) 





Deitpunkt und Einfluß der Einzelhaft bei den 
Sarzerkanarien. 


(Schluß.) 

55: wenig und zu viel, verdirbt alles Spiel. Wie eine zu Kurz be- 

mefjene Zeit zur Eörperlihen Gntwiclung die Widerftandsfraft 
der Bögel Ihwächen Fann, jo beeinträchtigt eine zu lang dauernde be: 
Ihränfte Freiheit die Gefangsausbildung. Ich babe zum Vergleich auf 
dad Verhältnis bei unfern Kindern bingemwiefen und bemerft, .e8 werde 
niemand verlangen, daß bei denfelben der Schulunterricht früher beginnen 
joe als jeßt beftimmt ift. Wenn nun aber in entgegengejetter Weife 
gejagt würde, da3 Kind folle möglichjt lange eine weitgehende Freiheit 
genießen und erft im Alter von zehn oder zwölf Jahren zum Schul- 
bejuch angehalten werden, weil die Jahre bis dahin ihm Eörperlich beffer 
befommen ald da3 Sitzen in Schulbänfen, jo würde fih mit Recht ein 
großer Widerjpruch erheben, meil mit den zunehmenden Körperkräften 
auch die geijtigen Fähigkeiten gewect und gebildet merden müfjen, wenn 


das Kind zum normalen Menjchen heranwachjen fol. Ein Züchter, 


der auf die Erzielung feiner Sänger großen Wert legt, wird fon 
rechtzeitig den Aufenthalt im Flugfäfig beenden. Der rechte Zeitpunkt 
dürfte herangefommen fein, wenn der Vogel acht bis zehn Wochen, aljo 
zwei Monate alt geworden ift. Bis dahin hat fi) der Körper ger 
fräftigt und der Gejang zeigt ein bejtimmtes Gepräge, und damit ift 
die Zeit gefommen, wo eine richtige Ausbildung beginnen joltte. 

Die weitere num folgende Ausbildung hat in Einzelfäfigen zu er: 
folgen, wozu mit beftem Erfolge ganz gemöhnliche Gimpelbauer ver- 
mendet werden. Zwar find fchon feit vielen Jahren mancherlei Ber: 

































änderungen an den Gimpelbauern vorgenommen worden, die in Bezug 
auf die Fütterung und Pflege der Vögel eine bequemere Beforgung 
geitatteten, oder die den Käfigen ein eleganteres Ausjehen gaben, Sie 
murden jemweilen al3 VBerbefferungen bezeichnet und von manchen Züch- 
tern freudig aufgenommen. Zur Gejangsveredlung haben jie aber nichts 
beigetragen, da fie mehr auf den Schönheitsfinn des ZüchterZ einmirkten 
als auf den Gejang der Bögel. Auch die Einfagbauer aus Draht 
find für die Gefangsaugsbildung nicht zu empfehlen, weil in jolchen nie 
jo weiche, reintönende Sänger heranwachlen wie in den hölzernen Gimpel- 
bauern. Eine fpätere Benüßung jolder Einjagkäfige für ausgebildete 
Vögel oder ein nur vorübergehender Gebrauch derjelben zeigt dagegen 
feine nachteiligen Folgen. 

Dieje Einzelfäfige werben in Negale neben und übereinander ge- 
ftelt, und zwar ganz offen, biß fich die Vögel an ihre Eleinere Be- 
baufung gewöhnt haben. Einen oder zwei Tage werden fie nur ver 
einzelt einen Lockton hören lafjen, jonjt aber fich ftil verhalten, wenn 
da3 foriwährende Geräufch vom Umberjpringen der Vögel nicht gerechnet 
wird. Sie benüßen diefe Zeit zu ihrer Orientirung und mancher jucht 
ich durch die Holziproffen Hindurchzuzwängen, um der engen Halt zu 
entrinnen. Der Unterfhied vom lugkäfig zum Einzelfäfig ift ihnen 
eben auch wahrnehmbar und nicht ganz nad) ihrem Sinn, wie vielleicht 
die Schulbänfe der A-B-C-Schüßen auch nicht jo gut gefallen wie dag 
Tummeln auf der grünen Wiefe. Erjt vom dritten Tage an verjucht 
dann jhüchtern der eine oder andere feine Stimme, er erhält Antwort 
und nun fommt wieder Leben in die Gefelihaft. Nach wenigen Tagen 
fingt der ganze Chor, und zwar anhaltender und fleißiger al3 vorher 
im Flugkäfig. Wenn faft alle Vögel da3 Studium mwiebder aufgenommen 
haben, werden zwilchen die Gimpelbauer dünne Brettchen oder Kartons 
eingejhoben, damit die Vögel fi nicht mehr fehen follen, jondern jeder 
für fi abgejchloffen ift. Die Vorderfeite bleibt ganz offen; höchjtens 
verdeft man fie durch Vorhängen einer leichten Gardine, welche den 
Vögeln die Vorgänge im Zimmer verbergen ol. 

In diefer offenen Einzelhaft bleiben die Vögel etwa zwei Monate, 
bis die Rollen deutlich Hervortreten und die Stimme Fräftig geworden 
ft. Dann find die Junghähne etwa 4!/a Monate alt und fingen 
ihon ziemlich anhaltend, jo daß fie annähernd beurteilt werden Fönnen, 
was aus ihnen einmal werden wird. Damit beginnt ber leßte Teil 
der Gejangsausbildung, welcher darin befleht, die Einjagbauer in Ges 
jangsfäften zu ftellen, mo ihnen ein Teil des Tageslichtes entzogen wird. 
Der Vogel fitt nicht im Finftern, mie etliche Vogelfreunde mit Des 
harrlichfeit Elagen, jondern nur im KHalbdunfel, etwa jo, wie wenn mir 
am hellen Tage die Zaloufien Halb jchließen. Das helle Tageslicht 
regt den Vogel auf und bewirkt nicht nur einen lauten, jondern auch) 
einen jeharfen Vortrag. Ein guter Vogel darf aber nicht jdarf fingen 
und da er feinen Vortrag nit von den Noten ablejen muß, ijt das 
Tageslicht au nicht erforderlich. Der Gefangsfaften läßt übrigens 
genügend Luft und Licht eindringen und wird ohnehin vor Beginn der 
Dämmerung geöffnet und erft am folgenden Tage nad) dem Füttern 
wieder mehr oder weniger gelchloffen. Der Aufenthalt im verdunfelten 
Einzelfäfig wird jehs bis at Wochen dauern, jelten mehr, dann joll 
der Vogel feine Ausbildung beendigt und fih den Vortrag eines |Hönen 
Liedes angeeignet haben. Aus diefer furzen Bejprehung der Vorgänge 
‚bei der Ausbildung der Gejangstanarien wird jeder, der e8 will, ein 
fehen lernen, daß dabei gar nicht jo herzlo3 verfahren wird, mie jenti- 
mentale Naturen immer annehmen. Wenn einzelne Vogelfreunde ihre 
Aufgabe darin erblicen, das Lo8 der Gefangsfanarien bejammern zu 
müffen, fo wird ihnen niemand diefe Freude trüben, aber die Züchter 
werden fi doch wohl bemühen, alle die Vorteile anzumenden, die einen 
Erfolg verbürgen umd feit vielen Jahren angewendet werden. E. B.-C. 
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Der Sperling (Passer domesticus). 
Bon Emanuel Schmid. 





Sin wohl H’Türke wieder im Land oder d’Ruffe im Anzug, wie zu 
Urgroßvaterd Ziete? Man könnte e8 wohl meinen und doc) 
ftreitet fih nur eine Bande Spagen in der Scheune unjereg Nachbars, 
der heute mit dem Knecht Garben gebrojehen hat und die Scheunentür 








Schweizerifche Blätter für Ornithologte und Kaninchenzucht Ar. 33 405 


offen ließ. Das ift ihnen jo ein gemwünfchtes Trellen, biS der Knecht 
jcheltend und polternd herbeieilt oder gar mit der Peitjche kommt, dann 
fliegt die Hungrige Schar hurtig außeinander. 

Nicht mit Unrecht zählt man den Sperling oder Spaß — wie 
man landauf, landab einfah jagt — zu den Gafjenbuben unter den 
Vögeln. Aber jeht mir einmal den Burjchen an, ev jieht wirklich gerade 
jo aus und dennoch ift er unfer Freund geworden, gewiß lohnt e3 jich, 
ihn näher zu betrachten. 

Da kommt gerade einer auf das TFenftergefimfe angeflogen und 
pickt die Brofamen auf. Seht nur einmal feine frechen, liftigen Augen 
an! Gemwiß find fie feiner Schwarzen Seele Spiegel. Sein Kleid gleicht 
einem alten Wettermantel, ift grau, am Hal8 und den Schultern mit 
Längsftreifen etwas garnirt. Auf Bürzel und Schwanz gudt ein wenig 
der geftriften braunen Unterjace hervor und am Worderkopf ein Zipfel 
feiner Faftanienfarbigen Schlafmüge. Dagegen hält er viel auf feine 
Flügelbinden und da3 Männchen würde ohne feine jhwarze Kramatte 
nie ausgehen. Sonft ift er nicht heifel und darf fich in feiner Jade 
Ihon etwas im Straßenftaub oder in der Pfüge herumbalgen, ohne jic) 
nachher ausbürften zu müfjen. 

Sein Schnabel ift dick, Fegelförmig und dient zum Zerzaufen von 
Baumfnofpen und zum Streiten mit feinesgleichen, Seine feden, braunen 
Augen verraten Klugheit und Vorficht. Der Leib ijt kurz aber kräftig 
gebaut, zivfa 16 cm lang und dicht mit Federn bebecft, denn davauf 
hält ev mehr al8 auf Farbenreichtum. Sein kurzer Schwanz dient al3 
Steuer- beim Fliegen und veizt feine Eleine Eitelkeit etwas. 

Das Weibchen trägt eine heller gefärbte, einfache Zoppe und Eleidet 
aud; die Zungen jo, denn für Flittertand und Schmucjachen will «8 
diefe nicht erziehen. Sie follen einfach wie die Eltern fein. 

Das ift mir von dem Freund da befannt und ich merfe euch an, 
ihr möchtet noch mehr von ihm mwilfen. Der unjdeinbare Vogel kommt 
euch mit einemmal intereffanter vor und doch feid ihr jchon unzählige Dial 
achtlo8 an ihm vorbeigegangen! Dan braucht eben nur die richtige 
Seite zu berühren und e8 ift damit das Ichönfte Lied angeftimmt. 

Seht, wie er drollig umherhüpft! Gehen kann der arme Burjche 
nicht, er ift mehr Tanzmeifter; drei Zehen ftellt er nad) vorn md eine 
nach hinten. — Brrr! Da fliegt er davon! Sein Flug ift jhmirrend 
und offenbar etwas anftrengend, An die Höhe wagt er ji nicht, er 
fliegt lieber „etwas dem Land nah“, das ift Jicherer, 

Da wir num gerade jo „im Zuge” find, wollen wir bie Lebens- 
gefhichte unferes Heinen Schelme3 weiter verfolgen. Er ift ein ge- 
feliger Vogel, felten allein, aber auch immer im Streit mit jeineögleichen. 
Einzig im Frühling geht er feine eigenen Wege, da muß er auf bie 
Brautihau aus. Wie viel Zankt, Keilerei und Gejchrei ji da 
abipielt, bi diefe heile Sache ihre Nichtigkeit hat! Das wird er unfern 
Dorfburfhen adgegudt haben und denken, daS gehöre zum „vornehmen 
Ton". Die Hoczeitsreife ift Furz, er ift Überhaupt fein reund von 
Feifen. Das junge Paar fliegt von der nächiten Hede, mo jie ihr 
Rendez-vous hatten, zur Scheune hinüber, liebäugeln miteinander jo 
gut e3 geht und fuchen fich eine pafjende, billige Wohnung aus. Machten 
fie an ihren Hoczeitzzug Ihon Feine großen Anjprüche, jo jind fie auch) 
hierin nicht mwähleriih. Cine Ede, eine Dachlufe in einer Billa ift 
ihnen gerade jo angenehm wie eine Nijdhe in der ärmlichen Dorfhütte, 
Da könnte man vom Spaß noch lernen, er ift ein praktiicher Mann, 
Hoffentlich gudt ev die Eitelkeit von ung Menden nicht au nod) ab. 

Die leeren Starenfaften und verlafjenen Schwalbennefter bezieht 
er zwar gerne, aber er weiß vom SHörenfagen, daß bei Nückehr de3 
Befigers der Mietkontraft gleich energiich gefündet wird. Da gibt e3 
dann allemal ein Gefluche, eine breite Auseinanderjegung, bi3 das 
Spapenpaar endlich zur Tür hinaus geworfen ift und dann Ihimpfen 
beide noch eine halbe Stunde lang erboft weiter vom nahen Baum 
oder der Dadrinne. 

Sept werden fie aber fleißig, tragen Halme, Federn, ‘Papier und 
Haare zufammen und bauen ein eigenes, warmes Neft. Außen ift e8 
Viederlich, innen aber weid und warm außgefüttert; groß genug für fie 
und die nadfommenden Kinderhen, Im März legt das Weibchen fünf 
bis fechs, feltener fieben ajchgraue, braun punktivte Cierchen und nun 
brüten beide 14 Tage lang, bi8 dann die Jungen ausjchlüpfen und 
den Alten Arbeit in Hülle und Fülle verurfachen, die hungrigen Schnäbel 
zu füllen. Um dieje Zeit ift dev Sperling ein nüßlicher Bogel. Ge: 
wreide wächft Feines, die Kirfhbäume blühen faum und von den Trauben 
fieht man noch feine Spur, Zudem füttert der Spaß jeine Familie 
mit Kerbtieren aller Art, liegen, Mücen, Heufchreden bringt er in 
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Rinnelnans 
(Branta bernicla). 





Menge und die Jungen erheben dasjelbe Zeter- und Mordiogejchrei 
wie die Alten, jedes will den größten Biffen haben. Die guten Eltern 
freuen ich, wenn fie jehen, daß die Nachkommen nicht aus der Art 
Ihlagen und erfüllen ihre Pflicht getveulichh und mand) eines von ung 
Menfcenkindern, das verächtlih auf ihn berabfieht, Fönnte von dem 
unjcheinbaren Spaß lernen. (Schluß folgt.) 








Die Behandlung der Kaninden. 





(Fortiegung.) 
De“ id dem geäußerten Wunfche entfprechen und einige Ratjchläge 


über die Fütterung der Kaninchen in den verfchiedenen Alters: 
fadien geben fol, fo beginne ich bei der tragenden Zibbe, d. h. bei‘ 


einem weiblichen Zuchttier, einer Häfin, die vom Männchen gedeckt 
wurde und bald werfen fol, Wie ift diefe zu füttern und zu pflegen? 


‚, Das Kaninden trägt befanntlih 30-31 Tage, abgejehen von’ 
einigen Ausnahmen, auf die dahier nicht eingetreten zu werden braudt. 
Dedens wird in einer Kontroliifte notirt und läßt fich 


Der Tag des 
dann der ungefähre Wurftag leicht berechnen, wenn ein Monat Trädtig- 
feitdauer angenommen wird, Die belegte Zibbe wird — mie alle 
nahezu oder völlig zuchtfähigen Tiere — im einer Einzelftalung plazirt 
jein. Dort erhält fie num in der erften Hälfte der Tragezeit ganz dag 


gleihe Futter wie bisher. E3 ift nicht nötig, daß die Portionen ver- 
größert werden, viel befjer ift es, das Tier zeigt vegen Appetit und, 























Weikiwannennang 
(Branta leucopsis). 


frit feine Nationen vajch auf. 





Sn der zweiten Hälfte der Tragezeit 3 


muß veichlicher und auch Fräftig gefüttert werden, weil nun das Wachstum 
der in Entwiclung begriffenen Sungen kräftige Nährftoffe erfordert. 


Dhne folde würde die Entwiclung langjamer vorangehen, die Zibbe 


brädte am Wurftage Fleine Junge, die vielleicht faum lebenzkräftig 
wären oder boch wenigitens den Züchter nicht befriedigen fönnten, Wenn 


3. DB. ein weiblies Tier in der erften Hälfte der QTragezeit morgens 
Gras, mittag3 eine Hand vol einer Miidung von Hafer und Weizen 
und abends verjchiedene Abfälle aus Küche und Garten erhielt, jo find 
in der zweiten Hälfte die Gaben ein wenig zu vergrößern und außer: 


dem jollte in der Zmilchenzeit vor= und nachmittags ein Stückchen in 


Milch erweihtes Brot oder font eine Kleinigkeit gegeben werden. Diefe 


Zwijchengaben follen Feine eigentliche Mahlzeit verjehen, fondern nur 


ein Leckerbiffen fein, der gleichzeitig appetitanregend und nahrhaft ift. 
sm Sommer ftehen ja zu diefem Zmwece vielerlei Pflanzen, Gemüfe, 
Wurzelgewächle, Laub oder Nadelholzzweige u. dergl. zur Verfügung, 


während im Winter — wenn ein Weichfuttergemifh und Trockenfutter 
die Hauptmahlzeiten bilden — manderlei Obft und Wurzeln als 
Der Züchter joll ja nicht ver: 


Zwilchenfutter gereicht werden können. 
gefjen, daß in diefer Beziehung Maß zu Halten und jedes Zuviel zu 
vermeiden ift. Das trächtige Tier fol gut und Fräftig gefüttert, aber 
unter feinen Umftänden fett gemacht oder gemäftet werden, weil e8 in 
fegterem Falle jchwer werfen und noch jcmwerer die Jungen ernähren 
fönnte. Niemals darf das Futter von einer Mahlzeit zur andern umher: 
ftehen und wenn e3 gefhieht, muß ftart abgebrochen oder eine Mahl: 
zeit überfprungen werden. 

Bei der Haferfütterung ift zu empfehlen, auch reines Trinkwaffer 
zu veien, damit da Tier allfällig feinen Durft löfchen kann. Dies 
gilt ganz bejonders dann, wenn der Tag de3 Werfens näher heran- 
vücdt; da jollte bei jeder Fütterung ein wenig. friiches Wafjer gereicht 
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werden, auch wenn das zulett gegebene nicht berührt wurde, Die Tiere 
‚verhalten fih dem Waffer gegenüber ehr verjchieden; einzelne trinken 
‚regelmäßig davon, andere verihmähen e3 gänzlich, auch bei trocdener 
Haferfütterung, und ic) jelbft Habe joldhe Tiere gehabt, die dejenungeachtet 
gejund geblieben find und Ihöne Würfe gebracht haben. Wenn die 
‚tragenden Zibben fein Wafjer annehmen, find fie zumeilen dankbar für 
ein wenig Mil, die furz vor, während und nach dem Werfen gereicht 
werden fan. Bei den Kaninchen ift das Teuchtigfeitäbebürfnig gar 
nicht jo groß, wie einzelne Züchter annehmen und e3 ift nicht zutreffend, 
‚wenn von Tierquälerei geiprocdhen wird, wo nicht allegeit ZTrinkwafjer 
für die Kaninchen bereit fteht. Dei hochtragenden Zibben joll aber 
‚folhes zuc Vorforge geboten werden, denn e8 ift Schon vorgefonmen, 
‚daß Zibben ihre neugeborenen Jungen ganz oder teilmeile aufgefrefjen 
‚haben und diefes unnatürliche Verhalten einer fieberhaften Hige und 
‚Mangel an Zrinfgelegenheit zugejchrieben wurde. &3 läßt fid) natürlich 
nicht feftjtellen, ob diefe Annahme zutreffend ift oder nicht, fie ift aber 
wahrjcheinlih und da ift Vorjicht immerhin gut. 

Bei der Trodenfütterung im Winter — wo nur zweimal gefüttert 
wird — reiht man die eine Mahlzeit ein Weichfutter, bejtehend aus 
Keül und Kopfmehl nebft einer Prije Salz. Diejes wird mit kochendem 
Wafjer angebrüht und tüchtig durchfnetet, damit e3 ohne breiig zu fein 
doc aneinander haftet. Neben diefem Weichfutter gibt man noc) gutes 
Emd. Die zweite Hauptmahlzeit kann aus Getreide und Wurzeln oder 
aus verichiedenen Tifchabfällen und Emd beftehen. Zragenden oder 
fäugenden Zibben jollte dann no; eine Zwilchenportion gegeben werben, 
die aus Milch und Brot oder anderen Nahrungsftoffen bejtehen Fann. 
Ob num das hier genannte Weichfutter — da3 je nad) Befinden noch 
anders zufammengejeßt werden fann — morgens oder abends gereicht 
\ wird, ift ziemlich gleichgiltig; der Tierbefiger Fan ji) Hierbei nach feinen 
Verhältnifjen und der verfügbaren Zeit richten. 

Die Zutftallung, in welcher das Muttertier feinen Wurf abjegen 
foll, muß natürlich geräumig fein, d. b. eine Bodenflähe von 60 big 
70 cm auf einen ganzen Meter haben, Niftkajten find nicht gerade 
erforderlich, doch werden fie von einzelnen Züchtern mit gutem Erfolg 
‚ benügt, während andere üble Erfahrungen damit gemacht haben. Wenn 
ein Teil de Staled durd Vorhängen eines Sades verbunfelt wird, 

dient diefe Stelle gewöhnlich zur Errichtung de3 Neftes, jo daß weitere 
innere Einrichtungen nicht erforderlich find. 

Dieg wäre alfo bei tragenden und bald werfenden Zibben zu be= 
\ rückfichtigen und wollen wir in nächiter Nummer bejpredhen, wie ber 
Tag de3 Werfens näher vüct und der MWurfakt unterftügt werden kann, 
1: (Fortiegung folgt.) 





N 22270 


Die Mufik der Vögel. 


3 (Fortjegung.) 
21 das unmelobijche Gejchrei der Geier und Yalfen, das Brüllen 

der Rohrdommel, da3 Schnattern der Gänfe 2c. berührt weder unfer 
Ohr no unfer Gemüt angenehm. Schon mehr zum Gemüt fpricht 
der zweifilbige, Frühling verkündende Ruf des Kucuds, der Daktylus 
der Wachtel, die ung aus dem Kornfeld fromm und fröhlich zuruft: 
„Robet Gott! Xobet Gott! er ift jo gütig und mild,” die quiefenden 
Töne des Kiebik, das fröhliche Krähen beö Hahıes u, a. 


Der vielftimmige, melodiöfe, ohr= und herzerquicfende Gejang der 
eigentlihen Singvögel ift aber das wichtigfte Moment im ZTonleben 
der Erde und gewiß eine der jhönften Gaben, welche die gütige Mutter 
Natur dem Menfchen darreicht. 


Die Vögel befigen einen doppelten Kehlkopf, einen oberen im 

‚Halje und einen unteren in der Bruft, an der Stelle, wo bie Luft- 

röhre fich im zwei Aefte, Brondien (bronchi) genannt, teilt, welche zu 

den beiden Lungenflügeln führen. Der obere Kehlkopf befigt Feine 

‚Stimmbänder;, der mit folden Bändern verfehene untere Kehlkopf ilt 

alfo auch der alleinige Träger der Stimme der Vögel. Alle eigent- 

I fichen Singvögel bejigen an diefem unteren Kehlkopf einen jogenannten 
I „Singmusfelapparat”, d. 5. Fünf ober jechs Musfelpaare, welche die 
| Verkürzung oder Verlängerung der Stimmbänder bei der Bildung 
höherer oder tieferer Töne bemerkitelligen, während bie übrigen Vögel 
| bloß zwei oder drei Paar folcher Muskeln Haben. Den Raufvögeln 
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Mn dem Storch fehlt der untere Kehlkopf ganz; fie find daher völlig 
umm. 

Unter den Singvögeln find e8 bejonder3 zwei Yamilien, die jich 
durch Schönheit und Mannigfaltigfeit des Gefanges augzeichnen und 
zu denen die größten Gejangsfünftler der Tierwelt gehören, e3 find 
die Familien der Drofjeln (Turdide) und Grasmücen (Syloid). 
Zur Tegtgenannten Familie gehört die Primadonna ber europäiichen 
Vogeloper, die vielgefeierte Nachtigall. In der Tat läßt fih kaum ein 
fieblicherer und feelenvollerer Gejang denken al3 der diejes herrlichen 
Vogels, und wenn fein Lied in warmer Juninadht aus dem Gebüjc 
ertönt, ann man flundenlang zuhören, ohne des Yaujchens müde zu 
werden. Immer neue Weifen erfreuen unfer Ohr und die Sängerin 
der Sehnfucht und Liebe Übt ihren zauberhaften Einfluß auf unjer 
Gemüt mit immer neuer Macht aus. Noch lauter und fräftiger, 
aber weniger fchmelzend und Tieblih ift der Gejang ber un- 
garijhen oder polnifchen Nachtigall oder des Sprofjer® (Lusciola 
philomela), welche etwas größer it und bejonders häufig in Ojt- 
europa vorkommt. 

Gute Sänger in Europa find dann noch die Mönhsgra- 
mücfe (Sylvia atricapilla, „Schwarzplattel”), das Notfehlhen, 
die verfchiedenen Raubjänger (wovon einer, der „Spötter”, Fice- 
dula hypolais aud) die Stimmen anderer Vögel nachzuahmen vermag), 
der Schilf-Rohrfänger (Sylvia phragmitis) und andere. 

Vortveffliche Sänger befitt die artenreiche Familie der Drofjeln. 
Die Amfel (Turdus merula) ganz jhwarz mit gelben Schnabel und 
die Singbrofjel (Turdus mersicus) find die befannteften. Noch 
viel jehöner fingt die Steindroffel (Turdus saxatilis), auch ein- 
faıner Spatz genannt, weil fie gern in Shwer zugänglichen felfigen Gegenden 
niftet (in Wien „Steinvötel”), und die ganz jhiefergraue Blaudrojjel 
(Turdus eyanus, in Wien „Dalmatiner Steinrötel” genannt). Leb- 
tere ift vorzüglich auf den Anfeln des mittelländiihen Meeres und in 
Dalmatien. anzutreffen und lebt ebenfalls einfam in abgeichlofjenen Fel3- 
täleın uud Hohgebirgsihluchten; fie kommt jedoch aud noh um Belt 
und Ofen (dem heutigen Budapeft, d. R.) vor. Beide Arten, bejonderd 
aber die Blaudroffel, find in Stalien und Süpdeutjchland fehr gejhägte 


‚und teuer. bezahlte Stubenvögel, 


Sehr lieblich und dabei voll und eigentümlic) ergreifend ift auch der 
einfache Gefang der Goldamjel (Oriolus salbula), aud Pfingit- 
vogel genannt, weil er jpät, ungefähr um Pfingften, anfommt, wie er 
denn auch jehr früh wieder nad) Süden zieht. Sein Ruf Elingt uns: 
gefähr wie „Pirol”, melden Namen er eben daher auch noch Führt. 
Ungarisch heißt er Szolga-bird (Stuhlrichter) eben wegen biejes Aufes. 
Er liebt befonders die Kirichen (daher bei uns „Kirschvogel” genannt), 
und in Stalien die Maulbeeren und Feigen. 


Die italienischen Bauern verbolfmetfchen fi daher jeinen Gejang 
mit den Worten: „Contadino, & maturo il fico ?” („Bauer, ijt bie 
Feige reif ?"), während bie franzöfifchen ihn fprechen Lafjen: „Je suis 
le compere Loriot, qui mange les cerises et laisse les noyaux“ 
(ih bin der Vetter Lorio, der die Kirfchen frißt und die Steinferne 
wegwirft,). Unfer deutjches Zandvolf meint, er rufe: „Bier Holen! 
Bier Holen !” 


Unter den finfenartigen Vögeln (Hamilie der Fringillide) gibt 
3 ebenfalls einige vorzügliche Sänger. Mehrere von ihnen, 3. B. die 
Stieglige, lafjen, wie die Meifen, ihre muntere Stimme aud im 
Winter hören; andere, wie der in Sübdeutjchland nicht jeltene Girlig 
(Fringilla serinus, in Wien „Hirngrilferl*) erfreuen ung nad) ihrer 
Ankunft aus dem mwärmeren Süben im Früpling mit ihrem lieblihen 
iede, Die Abrichtungsfähigfeit und das imufikalijche Gedächtnis de 
eigentlichen Finfen (Fr. coelebs) und de8 Gimpels (Fr. pyrrhula), 
sowie des urjprünglich bejonder3 auf Madeira heimijchen, jegt aber in 
ganz Europa in Käfigen gehaltenen Kanarienvogelß (Fr. canaria) 
jind befannt. 

Noch dürfen zwei merkwürdige, albefannte und allgeliebte Kleine 
Singvögel unfereg Weltteils nit unerwähnt bleiben, die Kerche und 
die Schwalbe. Beide ald Boten de3 Frühlings hohwilltonmene Gälte 
und Freunde auf unferen Zeldern und in unferen Wohnungen, haben 
zwar einen nur ganz einfachen, aber unendlich wohltuenden, füße Ge: 
fühle wectenden Gefang, den wir im Winter Schwer vermiljen. 

Die Lerhe, am deren Namen fi in unferer Seele jchon die 
Erinnerung an laue Früglingstüfte und goldenen Sonnenschein Enüpft, 
ift e8, welche den jungen Frühlingstag begrüßt, deren Fräftiges Lied 
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den Langichläfer auffordert, Stunden de8 Morgens zu benügen und die 
Natur zu genießen. Im Shafefpeares Cymbeline heißt e3 daher: 


„Horh! Lerch’ am Himmelstor fingt hell, 
Und Phöbus fteigt herauf, 
Sein Roßgelpann trinkt füßen Quell 
Bon Blumenfehlden auf; 
Die Ringelblum’ erwadht aus Traum, 
Tut güld’ne Meuglein auf; 
Lacht jede Blüt im grünen Raum, 
Drum, holdes Kind, fteh’ auf: 
Steh’ auf, Steh’ auf!“ (Tieds Ueberfeb.) 


Von der Schwalbe aber fagt derjelbe große Dichter (im Macbeth): 


„Diefer Sommergaft, 
Die Schwalbe, die an Tempeln niftet, zeigt 
Durch) ihren fleiß’gen Bau, daß Himmelsatem 
Hier Lieblich haucht; fein Borfprung, Fries noch Pfeiler, 
Kein Winkel, wo der Vogel nicht gebaut 
Sein hängend Bett und Wiege für die Brut; 
Wo er am liebften het und wohnt, da fand ich 
Am reinften ftetS die Luft,“ 


Das Lied der Schwalbe Tegen die nordbeutjchen Landleute durch 
die Worte aug: 


Als ih Abichied nahm, als ich Abichied nahm, 
Maren Kiften und Kaften voll und fchwer; 
Da ich wiederfam, da ich wiederfam, 

War alles wüft und leer. 


Unfer Rüctert hat diefe Interpretation des Volkes zu einem munder- 
Ihönen Gedicht verarbeitet, weldes den meiften Lejern befannt fein 
dürfte, 3 beginnt: 


Aus der Jugendzeit, aus der Jugendzeit 
Klingt ein Lied mir immerdar; 
D wie liegt fo weit, o wie liegt fo weit, 
Was mein einft war! 
Was die Schwalbe fang, was die Schwalbe fang, 
Die den Herbft und Frühling bringt; 
Db das Dorf entlang, ob das Dorf entlang, 
Das jegt noch Klingt? 

Dann jagt der Dichter von fi: 
„As ih Abihied nahm, als ih Abichied nahm, 
War die Welt mir voll fo fehr; 
ALS ich wiederfam, alö ich wiederfam, 
War alles leer, 
Wohl die Schwalbe fehrt, wohl die Schwalbe fehrt, 
Und der leere Kaften fchwoll; 
St das Herz geleert, ift daS Herz geleert, 
MWird’S nie mehr voll, 
Keine Schwalbe bringt, feine Schwalbe bringt, 
Dir zurüd, wonad du weinft; 
Dod) die Schwalbe fingt, doc) die Schwalbe fingt, 
Sm Dorf, wie einft: 
Als ih Abjhied nahın, als ich Abjchied nahm, 
Waren Kiften und Kaften fchmer; 
ALS ich wiederfam, als ich wiederfam, 
Mar alles leer.“ 


(Schluß folgt.) 





Mifgefeiltes. 





— Hiemit einiges über Bienen und Bügel. Die Bienenzüchter pflegen 
eine ganze Reihe von Vögeln als arge Feinde der Bienen anzufehen. Nach 
neueren Unterfuhungen des Ornithologen Eugen Ney jedoch, wie die Beit- 
Ihrift „Natur“ mitteilt, mit Unrecht. Unter den zahlreihen Vögeln, auf 
denen der Verdacht ruht, daß fie Bienen freien, find eigentlich nur zwei 
wirflih hochgradig Schuldige. Der nur für Südeuropa in Betracht fomz 
mende Bienenfreifer oder Smmenvogel (Merops Apiaster) und der Stord) 
(Ciconia alba); einigen anderen find mildernde Umftände zuzumeljen, der 
Reit ift ganz Shuldfrei. Zu den erfteren, den gelegentlichen Bienenfreflern, 
find der votrüdige Würger (Lanius collurio) und die Kohlmeije (Spiegel: 
meife [Parus major]), die viele Hunderttaufende von Snfefteneiern jährlich ver: 
tilgt, zu rechnen“). Ganz unfchuldig aber find die Rotihwänzchen (Erithacus 
tythis), Die Fliegenfchnäpper (Museicapa grisola und atricapilla), daS ots 
fehlen (Erithacus rubecolus), die weiße Bachitelje (Motacilla alba) und 
vor allem die oft verleumdete Haus: und Rauchfchwalbe (Chelidonaria urbica 
und Hirundo rustica); da diefe ihre Beute verjhlingen, ohne fie zu zer: 


*) Der Einfender diefer Zeilen hat während mehr als zehn Sahren 
joviel mie täglich die Kohlmeifen (Spiegelmeifen [Parus major]) in einem 
großen baum= und ftrauchreichen Sartenhof mit mehreren Meifenfäften in 
der „Waldau“ am Schermenmwalde bei Bern, in dem auh ein Bienenftand 
mit mehreren Völkern fteht, beobachtet. Nur zur Drohnenzeit und fonft fehr 
jelten, wenn etwa tote oder nußlos gewordene Bienen von den Arbeitäbienen 
berausgeichafft, vor dem Fluglodh Tagen, Famen vereinzelte Spiegelmeijen, 
aber feine Blaumeifen, diejelben wegzunehmen. 




































ftüdeln und daher an dem Stachel der Arbeitöbienen zu Grunde gehen müßten, 
a, diefe Tiere nüßen fogar dem mer, indem fie Bienenfeinde, bejonderg 
Wadsmotten (Galleria melonella) vertilgen. Die „Natur“ Enüpft an diefe 
Darlegung nod) die Bemerkung, daß 3. B. auch) die Wafferamfel (Cinclus 
aquaticus) lange Zeit von den Fiihzüchtern ganz ungerechtfertigter Weile 
verfolgt worden fei, daß man fogar ftaatlicherfeits Prämien auf deren Zötung 
auögejegt habe, bis endlich Dr. Finfch die vollftändige Harmlofigfeit, ja die 
Nüslichkeit der Wafferamfel überzeugend nachwies. „Daheim“, 1896, ©. 147, 
Der Stordy vertilgt befanntlih Jahr für Jahr eine große Zahl Mäufe, 
Zur Zeit der Maifäfer und Heujchreden vertilgt er diefe in zahllofer Menge, 
Altum fand einmal am Sclafplat vieler Stördhe enorme Gewöllhaufen, die 
nach Wagenladungen zu berechnen waren und zum größten Teil aus Mäufer 
haaren beftanden, 0.G.L# 


— Die abnorme Trädhtigkeitspauer bei Kanindhen — die in diefen Blättern 
wiederholt beiprochen wurde — erhält durch nachfolgende Zeilen einen neuen 
Beleg. Die Zuichrift lautet: Gebe Shnen von einem abnormen Falle Kenntnis, 
Am 21, Juni a, c. ließ ich meine ziemlich fette, 15 Pfund fchwere Zibbe bei 
dem Rammler (I. Preistier) des Herrn Berner in Goldau, deden, und hat 
die Zibbe erit am 9. Auguft geworfen. Sie hat alfo die normale Tragezeit 
um 19 Tage überfchritten. Die Zibbe warf zwei ganz normale unge. 3 
ift ein folder Fall noch nie palfirt und glaube ich, daß derfelbe verdient, 
erwähnt zu werden. Mit Züchtergruß! 6, Braun, Zürich II, 


= 


Berfhiedene Nahrichten. 





— Bom Perlhuhn. Von Guftav Stoll, Eifenadh. Die Sage erz 
zählt: „Meleagers Schweftern, untröftlih über den Tod ihres Bruders, 
wurden in Vögel verwandelt, deren Gefteder wie mit Tränentropfen b 
Iprengt erfcheint.“ Daraus ift erfichtlich, daß die alten Griechen und Römer 
die Perlhühner bereits gefannt haben. Diefe Vögel haben einen Fräftigen 
Leib, £urze Flügel, mittellangen Schwanz, verlängerte OberihwanzeDedfedern, 
reiches Gefieder, Furzzehige Füße und Eräftigen Schnabel. Der nadte Hald 
hat Federbufh, Helm oder Dolle; Kopf und Hals haben auf dunklem 
Grunde lichte Perlflekung, die beiden Geichlechtern eigen ift. 3 
muß an erfter Stelle das gemeine Perlhuhn (Numida meleagris) genannt 
werden, der Stammmvater unferes Haustieres, i # 
urjprünglich Afrita an; fie bedürfen Gegenden, welche von einem dichten | 
Niederwalde bededt find, dazwiichen aber freie Pläbe haben, Noh Fünf 
andere Arten Perlhühner find in Afrifa heimiich. Diele Hühner Laufen zu 
Hunderten in Südafrifa herum. Dort werden fie dur Hunde aufgejagt 
und im Fluge geihofien. Noch ficherer ift die Jagd, wenn man fie bei eins 
brechender Nacht von den Bäumen, auf denen fie in großer Gefellfehaft zu | 
übernachten pflegen, ichießt, Die Nahrung wechielt je nad) der Gegend und 
Dertlichkeit oder auch nach der Jahreszeit. Im Frühling verzehren die Berl: 
hühner Kerbtiere, jpäter Blätter, Kuojpen, Grasipigen, Beeren und endlih 
Körner aller Art. In manden Gegenden richten fie großen Schaden an. 
Die Eier werden mitten ins Gebüfch gelegt und ihre Zahl beträgt zehn bi 
fünfzehn, Bald nad) dem Ausichlüpfen werden die Sungen von den Alte 
weggeführt umd beteiligen fich baldigft an den Streifereien der Alten. Di 
wilden PBerlhühner, wenn fie friich eingefangen find, paaren fich felten oder 
gar nicht. Diele Vögel haben fich feit undenflichen Zeiten bei uns eins 
gebürgert und wurden bald zahm, Weil die zahmen Perlhühner ein jeh 
Ihmadhaftes Fleiih haben und vortreffliche Eier legen, jo hält man fie in 
Europa und anderwärts gerne auf Hühnerhöfen. Dies würde aber no 
häufiger geichehen, wenn fie gegen anderes Geflügel nicht zänfifh wären, 
und wenn ihr unangenehmes Gejchrei nicht fo oft wiederholt würde, Gie 
verjteden gerne ihre Eier in Eden und Winkel, 70 bis SO Stüd Eier legt 
eine Henne jährlich, wenn man ihr diefelben immer wegnimmt. Zuerft find | 
fie hellvot, nehmen aber, wenn fie erfalten, die Farbe einer getrocdneten Rofe | 
an. Man legt fie am liebiten den Truthühnern zum Brüten unter. Die alte 
Vögel ertragen viel, müffen aber doch vor ftarfer Kälte und vor jeder falten | 
Näffe geihüst werden, Die Jungen werden wie Fleine Haushühner gefüttert 
und forgfältig vor Näffe und Kälte bewahrt, i i | 
Erkefrrgeän mit unzähligen weißen, perlartigen Tropfen beiegten Farbe 
leicht zu erkennen. Männchen und Weibchen find an Gejtalt und Farbe fat 
pleih; man unterfcheidet fie nur nach dem Gefchrei. Die Perlhühner haben | 
in ihrer Heimat viele Feinde, Alle Raten Afrikas und alle größeren Raubz 
vögel machen eifrig Jagd auf diefes fo leicht zu bewältigende Wild. Gelbit 
die Schlangen wiljen e3 zu erlangen, denn man hat im Magen einer acht 
Fuß langen Boaihlange ein vollftändig ausgewachienes Perlduhn gefunden. 
Die Eingebornen Afrikas hießen und fangen die wilden Berlpühner in großer 
Menge; fie find deshalb bereits bedeutend dezimirt worden. 





Büderfifd. 





— Das Gnglifche Widder-Baninden in Wort and Bild, Gin 
Leitfaden zur Zucht und Pflege fchöner Ausftelungstiere von Emil Barth. 
Dr. 5. Boppe’s Bibliothek für Kanindhenzücdter, Band 1) Verlag Dr, T. 
PBoppe, Leipzig. Preis 60 Pfennig. { 

Der Geihmad fpielt zwar bei jeder als Liebhaberei betriebenen Tier: 
zucht eine große Nolle, aber die Raffen, deren Vormen bervortretende Ab- 
fonderlichfeiten zeigen, haben von jeher zu den bevorzugten Lieblingen der 
Züchter gehört, Alle derartigen Rafjen erfordern, da ihre Merkmale doch 
eigentlich etwas Unnatürliches find, die größte Aufmerkfamfeit der Züchter, 








































wenn ihre jo auffällige Naffigkeit nicht zurüdgehen fol. Ihre Zucht ift, wie 
an zu fagen pflegt, jchwierig, jhon aus dem Grunde, daß man an derart 
ftimmt auftretende Merkmale einen hohen Maßftab legt. Der Anfänger 
eht ihr ratlos gegenüber und nur zu oft dringt an fein Ohr eine Munfelei von 
Ierlei „Kiffen“, die die erfolgreichen Züchter beobachten follen. Ganz be= 
onderd aber wird von derartigem in der Zucht des Engliichen Widders er: 
ählt. Da bat denn einer der heute erfolgreichiten Züchter der Raffe, Herr 
arth-Geithain, unternommen, ein Büchlein zu fchreiben, aus dem wir erz 
eben, daß der Kniff bei der Engliihen Widders Zucht gutes Zuchtmaterial 
nd finngemäße Behandlung heißt, wie bei jeder anderen der als jchwierig 
erfchrieenen Zuchten aud). 

Ganz bejonders it an dem Werkchen zu loben, daß der Verfaffer fich 
nicht einfeitig zeigt und daß er ed vor allem vermeidet, auf das oft gerittene 
Stedenpferd mancher Spezialzüchter von Sportrafjen zu Klettern, nämlid) 
immer auf deren volfswirtichaftlichen Wert hinzumeiien. Hocdgezüchtete Naffen 
dienen in eriter Linie der Liebhaberei, mit ihr ftehen und fallen fie! Daß 
he an fich vielleicht ebenfoviel praftiihen Nuten abmwerfen, wie gewöhnliche 
Raninchen, ift für den Befiber eine angenehme Zugabe und daß feinfte Tiere 
johen Preis erzielen, ehrt Käufer wie Verkäufer und Ffann unter Umftänden 
dazu beitragen, daß bei dem als Eoftipielig verichrieenen Sport ein hübfcher 
Bewerten: abfällt. Dies gilt in hervorragendem Maße vom Engliichen 

er. 

Der Inhalt ift fo reich gegliedert, daß er eigentlich al3 allgemeines 
2ehrbuch der Kaninchenzucht dienen fönnte, wenn fich eben nicht alles auf den 
Engliihen Widder bezöge. 64 Seiten ziemlich großen Formates umfaßt das 
Werkfhen. Die Bilder zeigen hervorragende Preistiere und die praktische 
Ausführung des „Meffens” der Behanglänge und Breite, Die Ausftattung 
ft durchaus gediegen. 

Das Buch wird jedem Anfänger in der Zucht des Widders unents 
dehrlih, dem jchon Erfahrenen ein treuer Ratgeber und überhaupt jedem 
Züchter ein intereffanter Beitrag zum derzeitigen Stande der deutjchen Rafje= 
faninchenzucht jein, den er fich Schon deshalb anjchaffen jollte, damit er vor 
sinfeitigen Anfchauungen bewahrt bleibt und nicht nur im der eigenen Rafje 
yas Gute fieht. Arthur Wulf. 


Tierärztliher Spredfaal. 





— Herr H. Sp. in F. Ihr Kanarienvogel it, wie Sie vorausgejeht 
jaben, an Verdauungsftörung eingegangen, Er ift jehr mager, und Gedärme 
und Magen find vollftändig leer. 


Horgen, den 16, Auguft 1905, oth. Schnyder, Tierarzt. 


= 
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Briefkaften. 





— Herr A. H. in Züri. Ste werden mein Schreiben und das Bud) 
erhalten haben. Ein anderer Herr in Zürich trägt fih mit dem gleichen 
Gedanfen wie Sie, nur hat jener jeinen Plan weit großartiger angelegt. 
Sener Herr wird fih mit Ihnen in Verbindung jegen, zu welchem Zwecke 
er von mir Shren Namen erbittet. 


— Herr Th. D. in Grenden. Ihr Kanarienvogel ift jedenfalls lungen 
frank. Damit ift nun nicht gelagt, daß in Bälde jein Ende zu erwarten fei, 
aber der Vogel erfordert aufmerffame Behandlung, jonft ift er fortwährend 
Patient, Wenn er no zum Singen fommt, wird er ftet3 {parfam damit 
fein. — Junge Kanarien, die am Tage jchlafen, find entweder matt oder fie 
fühlen fih unmwohl, Noch nicht lange dem Nejte entflogene Junge Ichlafen 
zuweilen am Tage, doch werden fie mit der Zunahme der Kräfte auch muns 





Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Hedaktor &, Berk-Uvrrodi in Hirzel, Kt. Zürih (Telephon Borgen), zu richten, 


Anzeiaen. 


terer. — Wenn Kanarienweibchen nur ein Gelege machen, läßt fich nicht 
leicht die richtige Urfache feftitellen; vielleicht zeigen fie fi im folgenden 
Sahre fruchtbarer, falls fie nicht Ion zu alt find, 

— Herr A. U. in Ermatingen. Wollen Sie gefl. auf Seite 171 meines 
Buches „Das Stalienerhuhn” nacdleien und die entiprechenden Gegenmittel 
anwenden. Bei Ihren Hühnern hat fich die Diphtheritis eingeichlichen, die 
allem Anfcheine nach erft im Entftehen und daher leichter zu befämpfen ift. 
Herr C. B. in Zürich III. Shre Mitteilung findet gerne Verwendung 
und danke Shnen beftens dafür. 


— Herr H. 6. in Ril, Fünf Monate alte englifche Widder haben 
die Grenze ihres Behanges erreicht, d. h. die Ohren wacdıjen dann nicht mehr. 
Wenn noch eine Zunahme ftattfindet, jo ift diefelbe ganz unbedeutend, da fie 
gewöhnlich nur jo viel beträgt, alS die Stirn bei älteren Tieren breiter wie 
bei jungen ift. — Ein Behang von 52 und 54cm bei fünf Monate alten 
Tieren genügt nur für die Schladhttierzubt. Zur Sportzucht jollten die Tiere 
wenigitens 58 cm meifen. — Eritklaffige Eltern liefern nicht lauter erftflaffige 
Zunge, onft würde e8 mehr folhe geben als in Wirflichfeit vorhanden find. 
Mas aber nicht eritflaffig geworden ift troß einer guten Abjtammung, das 
ift immer nody gut zur Fleifchproduftion. 

— Herr K. Sch. in Dormad. Allem Anfcheine nach find die be- 
fchriebenen Vögel junge Amfeln, die in ihrem Jugendfleid roftroten Vorderz 
förver haben, Die Singdrofjeln find nicht roitfarbig, Tondern graubräunlid) 
mit grauer Unterfeite und undeutlich geflecter oder geftrichelter Bruft. Die 
Singdroffeln fommen auch nicht in die Gärten wie die Amjeln. 

Herr C. 6. L. in BWaldau, Ihren Beitrag habe erhalten und ver: 
danke denjelben beftens; er wird gerne Verwendung finden, Sue 





B.-C. 





W2 











Suferafe (zu ı2 Ets. vefp. ı2 Pfg- 
an die 


für den Raum einer Heinfpaltigen Petit-Zeile) fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 
Bnhdenderei Berihthans (vormals Ulrih & Co. im Berichthaus) in Zürid einzufenden. 

























Niarktbericht. 
Zürid. Städtifher Wodenmarkl 


vom 11. Auguft 1905. 





ON KUN TUT 
Su verlaufen. 











Zu verkaufen: 4 Stüd weiße Leg: 
bornhähne, 3 Mte. alt, & Fr. 2 und 
2,50, dito einige Paar junge und alte 
Starhal- und Shpoalbunkauippee 3 
o4 = 


Reichaltige Auffuhr bei regen Handel. 
-&3 galten: 


Trinkeier. . 
Rifteneier 


per Stüd 
. $r. —11bis $r. —.14 
9 -—11|$r. 3 und 3.50, 


Ze 

















haft gegen bar & Fr. 3.50, einzeln oder 


inorfa, II, Preis und 
von fhmarzen Minorfa, II. % taufchweife A Fr. 4. In Taufch nehme 


iplom d terfant. Ausftellung 1905 
an Dupend Fr. 3, offerirt | eind. Nachtigall und Goldbrüftchen:W. 


HöltfhirStug, Ach, Kt. Luzern. -4176=- Wild, Brader, Thun. 
BR Bei Anfragen und Beftellungen auf Grunb obiger Inferate 





Trnthennen, ganz groß, 3. Brüten, 


Dito, per Hundert s 8.60 3 , Er Baldinger-Stigeler, Zurzad. 
nbühner role are 
en le, 1,70 Ste 
Junghühner Mare tt . 
a... sr Gierbint, I} 
nie i _.— 
Truthühner 5 6.— a r 7.20 ! langjährig erprobt als Das Beite % 
Tauben eh el. td s zur Aufzucht junger Vögel, hält & 
Raninhen «© © m 2— un 340 Monate ohne Schaden, per . 
 lebpifakg ) —— nn —45% Brot, 15 Schnitten, a 90 6i8., & 
Turteltauben . „ —80 u u 7 ! ebenio empfehle prima Harzer- ! 
Meerihweinhen „—40 u „ —70 Nübfen, Can. Samen, Hafer, 
dunde » . . 10 , „ 12% Mohn in mur prima Qualität. x 
en < Osr. Tammer-Ieannot, : 
Bruteier:VBerfauf. ° Harzerzüäter, Lenzburg.  $ 
HH HHHHHHHHHHHHHHHL 
.19=- . Berfaufe oder tanidhe 
E Bruteier 6 diesjäprige Kanarienhähne, jamt: 


Fr. 7 bis 9; Leghennen, nicht brütend, 
1904er, fehr Schön, Fr. 3.25, in Iperber, 
weiß, rebhuhnfarbig und fchwarz entipr.; 
Baldleger, 51/2 Monate alt, großartige 
Tiere, gr. 2.75, Sperber find jehr zu 
empfehlen. 1905: 23 erste 2c. Breile. 
=432= PB. Staehelin, Naran. 





Zu verfaufen. -23- 

infolge Heberfüllung ver= 

faufe eine Partie gejunde, 
kräftige, fleißig ftudirende 


Harzer-Junohähne, 


Stüd a Fr. 5—7, Weibchen 
| Stüd Fr 1. 

Baumannsfzurter, Harzerzüchterei, 
Lenzburg. 


Verkauf oder Taufd. 
4 Stück Gelangsfaften aus Fichten: 


Gebrauh, ganz billig. In Tauich 
Inehme Raffefanindhen. Offerten an 

HI, Langianr-Mötteli, Rüti, 
| =467= Kt. Zürich. 


ME Sofort zu verfaufen Ei 
an den Meiftbietenden: 
Act Stüd Hühner, 1904er, jamt 
Hahn, Towie ganz Shöner Vogelfand, 
per 50 Kilo Fr. 1. 50. =454e 
Franz Aggeler, Bucs, 
Kt. St. Gallen. 











Aeblwurmijat 


in elegant faubern Behältern, aus jtarfem 

Blech, fein ladirt, fir und fertig zum 

jofortigen Füttern eingerichtet, mit 1Riter 

Mehlwurmbrut und zirka 1000 Stüd 

Futterwürmern. Preis Fr. 5. 

-10m Oskar Türke, Baiel. 
Spezialift für Infektenvögel. 


REKEN EINE NEE 


Bei der Unterzeichneten find zu 
beziehen: 


Vögel in der 
Gefangenschaft. 


Bereils 
> Beimifce Käftgbögel & 
von Dr. €. Bade. 





holy, mit Ginfaßbauer, erft 2 Jahre in | Mit 20 Tafeln nad) Originalaufnahmen 


Yebender Vögel und vielen 
Tertabbildungen, 
10 Lieferungen & 70 Eis. 
Komplet broidirt Fr. 7. 
Elegant gebunden Fr. 8. 
Zu beziehen durch die 


Buchdruckerei Berichtbaus, 
Bürich. 


en 
Fre 





wolle man auf bie „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Raninchenzucht‘‘ Expedition in Zürich, gefl, Bezug nehmen. 


410 


# 








u verfaunfen. 


TJunggeflügel. 


Prima Hühnchen, gemifdhte 
Farben, 3 und 4 Monate alt, 
fowie Enten und Günfe verfauft 
jtetsfort -317= 

Fr. Wnder, Dagmerjellen. 


Wegen Mangel an Plab 

=452= zu verfaufent 

Ein Vogelfäftg, Länge 68X 35 X 43, 
aus Drahtitäbchen, für Fr. 8. s 
Ernft Flüdiger, Bäder, Huttwil. 

Bu vertaufhen. 

Ein Schöner, Ateiliger Zuchtfäftg mit 
Zinfblehihublade, fehr praftifch, 

Taufche an prima Harzer oder font 
Nübliches. «448m 

% Suter, Mattenbad bei Seen, 

Kt. Zürich, 


>= Gelegenheitskauf ZU 


Berfaufe oder taufhe an junge Leg: 
hühner (nur prima Hennen) nod 14 
St. Kanarien, 8 Weibdhen zu Fr. 10, 1 
Singdrofiel famt Käfig, 10 St. nod) 
neue Gefangstaften, alles jehr billig, 
owie einige Zuchtfäfige, jehr Ichon, erft 
einmal gezüchtet damit, reelle Bedienung 
wird zugefichert. =374» 
A, Deikler, Löhningen, Kt. Schaffh. 


au verkanfen, 


171 re Me: 
chelner, 4 Monate alt, 
und 0,1, lettjährig, 
= gute Winterleger und 

— Mafthühner, Sr. 18. 
ES Einige jhöne Hähne 
zur Raffezudt, mittelfarbig, & Fr. 8 
bis 15, je nad Größe. =460= 

Einige Stämme rehbraune Laufenten 
für Nubzwede, bald Iegend, 1.2 zu 
Sr. 18. Neuer Verfandkorb Fr. 1.50. 

E. Bed:Corrodi in Hirzel (Zürich). 

Zu verfaufen. =479= 

Eine diesjährige Singdroffel, Männe 
chen, jchon fleißig fingend, Fr, 6. Eine 
Sentralfeuer: Stodflinte, fehr leicht in 
3 Teile zerlegbar, famt einigen Mejfing- 
patronen, Fr.9. Ein Drofjelhaus Fr.d. 
KR, Sofitetter, Wolfertswil b. Flamil, 

Kt. St. Gallen. 
Zu verlaufen. 

Ein Baar Landfanarien, Männchen 
goldgrün, Weibchen reingelb, gehaubt, 
Sr. 12, 1 Paar Holländerfanarien, 
jtrohgelb, Fr. 25, beides find 1904 er 
Brut, Shön im Gefieder und garantirt 
gute Zuchtvögel. =472= 

6. Bogt, Coiffeur, Ober-Dießbach, 

Kt. Bern, 
Zu verkaufen. 

Ein Rlug fehr Schöne Brieftauben, 
in allen Farben, prima, fr. 2.50 bis 4, 
fehr Schöne junge Antwerpener, furg 
und langfchnäblig, Baar & Fr. 2, fende 
franfo mit aller Garantie, =469= 
Bean Kuhn, Sohn, Teufen, Appenzell. 


In a wesen Umzug: 


4 Baar Ichöne, dies 
jährige, zuchtfähige 
> Brieftauben von Ia. 

= Abftammung, Pfifter 
NRorichach, pe per Baar Fr. 2.50, in blau 
und nagelblau, 1 Täubin, nagelblau, 
Tr 1.50, ferner 1 Wildtaube, jung, 
Sr. 2, diefelbe fliegt mit den andern 
ein und aus, Würde 1 autes Hündchen 
(Spiger) in Taufch nehmen. Im Auftrag 
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a  Nensldr 


beel-Uorroli 
beek-lorrodi 


\ 
5 Teaser 
: 
: 


beeh-lorrali 


; 
; 
: 
! 


empfehle mich nunmehr wieder 


Das Ztalienerhuhn als Sport- und Nubkhuhn, 
Reiftet Nut: und Sportzüdhtern große Dienfte. 
5 Ka nefälh und vielen Abbildungen. 


Sa eu Zur Grzühtung feiner Ges 
fangsfanarien, der Gejtalt und Farbenfanarien, jowie 
aud zur nn m n auverläffiger MWegweifer. 
m, III. uf. Preis St. 2 

Die Haninchenzucht: Eine erprobte Anleitung zur 
Zudhtder Rafje: und Schladhtlanindhen, zur Erkennung 
und Heilung d. Krankheiten. Mit beinahe50praft. Roch- 
 vezchtert iiber Karirichenfleiich. III. Mufl. Preis 80 Gts, 

Diefe Schriften empfiehlt der Verfaffer: 
E. Best:Eorrodi, Sitzel. 


OO HOHOHHOHH HOP HH HH PHPOHP HOP H HH OH HH HS 


Aus den Ferien zurückgekehrt, 


Mit 
Preis 


EIER IRTE TE 


, 


=197= 


zu regelmäßigen Lieferungen in 


prima Jungbennen, Baldlegern, Perl- und Truthennen, @änsen 
und Enten zu billigiten Preifen bei reelliter Bedienung. 











3oh. Zengerle, Schloffer, 


-474= Rohrihacderberg. 





Für Wiederverkäufer besondere Vergünstigungen. Vertreter gesucht. 
Paul Stäbelin, Ralie- und Nußgetlügelzucht, Aarau. 









s Uniyersalfutter 





Unerreicht 


„an Güte! 
Bin Versuch überzenet! 
In hübschen 


r 1 Kilo-Packungen & 
Jet 
5 Kilo Fr. 10 
zu beziehen durch 
F. Märki, 
alte Feldeggstr. 2, 
Zürich V. (3) 


ist 





Su verfaufen. 
1,2 gefperberte Plymouth:NRods, Mai: 
brut, Abjt. I. Preis, a Fr. 15. 
> Ihwarze Minorfa, Maibrut, Abit. 


I. ‘Preis, a Fr. 12, 

Belgiiche, Riefenzibbe,, bafengrau, mit 
8 Stüd Jungen, 3 Wochen alt, prä= 
mirt mit II. Breis, zufanmen Fr, 30. 

Belgiihen Niefen-NRammler, eifengrau, 
131/2 Pfund, 15 Monate alt, prämirt 
mit II. ®Breis, Fr. 20, 

MH. Zoft, Möbelichreiner, Biichofgzell, 

=450= Kt. Thurgau, 

gu verlaufen, =447= 

Ein rebhußnfarbiger Hahn, 1 Jahr 
alt, ganz tadellos und ein 4 Monate 
alter Sperber, beide practvolle Aus 





| ftellungstiere, 


Zatob Schläpfer, Güttingen, 

Kt. Thurgau. 
gu verkaufen. 

1. 2 rebhuhnf. Zwerg: 
, bühner, in Winterthur und 
\ Sham mit II, Preis präs 
mirt, dem Meiftbietenden 
nicht unter Fr. 25. 

Ant, Bächhtiger, Lehrer, Gofau, 
-319= Kt. St. Gallen, 
Verlaufe 1.4 Hamb.-Silberlad, 1904er, 
gute Leger, & Fr. 16. Bon obigen 
junge Hähne ä Fr. 2. 1 Paar Mohrens 
föpfe mit 2 Jungen & ‚Br. 4, unge engl, 
Bulldoggli (Tiger) & Fr. 30. w44d- 

Karl Birder, Bäder, Kütrigen. 








Zu verkaufen. =441= 

1 Paar graue Neisfinken Fr. 3, 

1 Baar Paradieswitwen sr. 3. 

2 ältere, große Zuchtfäfige A Fr. 4 
und Sr. 5, 

An 1 Baar der Vögel oder an einen 
Käfig würde 2 Paar Kleine, tmeiße 
Mänfe in Taufch nehmen, 

Cart Wiefer-Hubli, am Pläßli, 

Horgen, Kt. Zürich. 


„lürk"'* Universalluller, 


Mehrfadh prämirt! 

Durch) viele Anerfennungsschreiben der 
bervorragendften Ornithologen ausge: 
zeichnet; das bemwährtefte Futter für alle 
inländiihen und ausländifchen infekten: 
freffenden Vögel: -17- 


per Kilo 

Prima Qualität. . . 2,40, 
Gute Mittelforte 2 2,—, 
Für Drofieln, Stareu. dergl. , a n 60, 
Ameifeneier, I. Qual., dürre „ 


srijhe Ameifeneier, 


per Liter Fr. 1.50. 
Aichlwiirmer, 


bi3 auf weiteres p. Taufend Fr. 1.80, 
per Kiter Fr, 7, empfiehlt 
Ostar Türke, Bajel. 
a offerire 4/2 — 5monat!, ital, 
5 
Nachnahme von Fr. 


ühner, Baldleger, franfo per 

2. 50 per Stüd 

bei Abnahme von 20 Stüd mit Ge: 

fundheitsichein. «115= 
A, Saller, Ber (Waadt.) 


Sunge Sühner, 


größte, bald legende, von früheften 

Bruten, ebenjo auc) jpätere Bruten, in 

gefunden, ertragreichiten Tieren, em- 

pfiehlt zu billigften Breifen -397« 

Heinemanns un) Dübendorf, 
Kt. Zürich 


Zu verfanfen, 

Prima 1905er PBekingenten, 4 bis 5 
Mte, alt, & Fr. 4.50, 8 Mte. alt ä 
St. 3.50, 1 ganz, „‚abmer, dreifirter 
Steinmarder, Sr. 20, -488=- 
Dr. Dürft, Gut Bid bei Würenlos, 





\ 
190 


Fetten 


Papagei, 
grau, zahm und etwe 
Iprechend, fein Schreie 
it Samt Käfig zu ve 
faufen, eventuell gegı 
gleihmwertige Objekt 
(Rhonograph 2c.) zu ve 
tauschen. 
Dr. Pauli de Terri 
=468= Zahnarzt, Zürich. 

Zu reellem und billigem 3 
zuge bon 


Nins- IM Ton 


empfiehlt fi das Srhymeizerifch 

Dogel-Importhaus 

Yrau B Ei Veldeggitr. 2 
üri ; 





3u verkaufen 











Kt. Aargau. 





BI Bei Anfragen und Beftellungen anf Grund obiger Inferate wolle man auf bie „Schweiz. 
ME Hiezu eine Beilage, WE 


Blätter für Ornithologie und Kaninchenzucht‘‘ Expebition in Zürich, gefl, Bezug nehmen, 


event, zu Ber 
taufien: 


1 blauer Pfau 
männlich, 19048 
Brut, Ft. 25. 

Sn Taufe 
nehme eine weiß 

oder gefchecte 

Pfauhenne. 

6 Michel, 

Swatt b. Thun 


Zu verfaufen. 

Eine Glude mit 15 Jungen, 11 Sil 
berbrädel u. 4 gelbe Italiener, 4 Wod 
alt, Preis Fr. 21, 1 Stamm Gilbe 
brädel, 1.2, diesjährige Aprilbrui 
Fr. 14, 1 Stamm gelbe Staliener, 1.2 
1904er Brut, Preis Fr. 12, alles ge 
funde, ihöne Tiere. 486, 
Friedr, RE Oberbüren 

t, St, Gallen, 


re verfaufen. 

7.5 fchöne, Fräftige Kanarienvögel 
zulammen Fr. 40, 376: 
Gottl, Nrfer, Schmied, Unterjeen, 

Snterlafen, 

Zm ER zu verfaufens: 

Zirfa 30 ©t. jung 
und alte Briefer, St 
&60Np. Tau ar 

- Slobert od, Werkzeug 
KR. Zr, Mühle Zeiningen, 

Zum Berfaufen, n 

Ein Stamm Houdan, 1904er Brut 
lowie mehrere Stämme 3 _Mte. alte 
prächtige Tiere gleicher Raffe. Eltern 
prämirt. 4814 
R, Reinhard, Rücasbab, Emmental 


Zu verfaufen 
2 Baar weiße, engliiche itterhalg 
Pfauentauben, preiswürdig, b 
Roh, Welti, Sohn, Rachtftrafer 
-375- Adliswil (Zürih) 


ER Schamadrofiel, Impol 








-454= 





Wildfang, 2 Sabre alt 
prachtvoll., Tanger u 
und prima Sänger u 
Spötter, Fr. 50, 1 neue 
Rauich- Droffelkäfig dazu 
ä Fr. 15, 1.0 Riefenelfter: 
chen mit 0,1 Bronzemd), 
gepaart, zufammen Fr. 8 
2 Paar Zebrafinfen, das eine Paar ha 
Gier, A Fr, 8 das Paar, 1 Paar Saf 
franfinfen mit Niftkaften und Gier, 3 
%r. 12, 1,0 Atlasfinf & Fr. 3, ie 2 
Orange: und Madagaskarmeber, 
voller Pracht, & Fr. 10 per Stüd, 
P. weißt. Nonnen & Fr. 5, 0.1 Hei 
Gljterhen A Sr. 2, 1.0 ©irlig A Fr. 
alles fehr gefunde, Ichön befied. Bög 
3 Meyer, G.B., Winfelrieditr. 27 
-4157- Luzern. 





















Inbolt: Wildgänfe (Shluk) — Der_Bofener Farbentopf. (Schluß.) 


XXIX. Jahrgang M 34. 


Sürich, 


25. Auguft 1905. Erfcheinen 


je Freifag abends. 





ung Raninıdenzugit. 
— = Organ der oxnithologifhen Vereine =- 


Aarberg, Amrisweil, Appenzel, Arbon, Arth, Baden (Verein für Schug und Pflege nüslicher Vögel und der „Drnis”), Prien (ornith, und Tierjchugperein), 

Brugg, Bülad; (Ornitbologifcher Verein), Ehauzbefonds, Chur (ornith, Verein), Chur (Vogelchugnerein), Delsberg (ornith, und Kaninchenzuchtverein), Fifgenihal, 

Genf (Socist6 des Amateurs d’Oiseaux), Gregenbad (Geflügel- und Kaninchenzuciverein), Hallau, Horgen, Huttwil (ornith, und Eynolog. Verein), Kirdberg 

(Toggenburg), Konolfingen, Konfanz, Sadhen, Zangenthal, Zangnau (Bern, ornith, Verein), Langnau (Brieftauben-Elub), Zichtenfteig, Meilen, Moudon, Kappersmyl, 

Bomanshorn, Stäfa, Inrfer, ablat, Weinfelden, Wädensweil, Wald (Züri), Wilisan, Wolhufen, Wülfingen (Ormtthologen- und Raninchenzüchternerein), Fizers 
(Drnis), Fürder Oberland (Taubeizüchterverein Columbia), 


Redakfor: ©, Berk-Gorrodi in Birzel, RE. Biürtdy (Gelephon Horgen). 
Abonnements bei ven Voftbureaur der Schweiz oder bei Franko-Einjendung de Betrages aut bie Erveoition in Zürich für das ganze Jahr Fr. 4.50, für das halbe Jahr Fr. 2.25, für ba 











Vierteljahr Fr. 1.20. Auf den Poftämtern des Auslandes können dieje Blätter mit dem üblichen Zufchlage abonnirt werben, 





(Schluß.) 
Bühertiih. — Brieffaften. — Anzeigen. 


— Der S; 





x € “fing, (Schluß) — Ein fhöner Stelzpogel, — Die Behandlung der Kaninchen 
— Die Mufik der Vögel. (Schluß). — Die ihönften Vogelfagen der europätjchen VBölfer. (Fortiegung.) — Mitgeteiltes, — BVerihiedene Nahrichten. > 








ME Nahdrud nur bei Quellenangabe geftattet, WE 









P} 
(al 


zucht. $ A 
UUUUU Kr yX 2X R TEEN LITT 


DILL Do 


mn 
377 






PITHTRTHTITHTÄTHT ATI 


Wildgänfe. 


(Schluß.) 


D Weißmangengang, die wir in voriger Nummer bildlich, darftellten, 


zeigt in ihrem Benehmen viel Aehnlichfeit mit der bejprochenen 
Ringelgang, fie läßt fih aber gleichwohl nicht leicht mit einer anderen 


Kr vermwechjeln. E3 mird gejagt, ihr Gewicht überfteige jelten vier 


„Das ZugendFleid fieht — nad Naumannz Naturgejhichte — 
dem nächjitfolgenden Kleide jehr ähnlih und unterjcheidet fih nur in 
Folgendem; An den Seiten des Schnabel® und an den Füßen [himmert 
ein rötliher Schein durd) dad Schwarz; der Augenftern ift dunkelbraun; 


das jehmußig gelbweiße Geficht Hat einen braunfchmarz gefledten Zügel 


ftreifen und ebenjo gefärbte Halftern; ber jchwarze Hals ijt bejonders 
in ber Kropfgegend bräunlich jhmarzgrau ftatt jchmwarz; die Tragfedern 


hell afchgrau mit aus dem Bräunfichen in Weiß übergehenden breiten 


Kanten; Oberrüden und Schultern im Grunde ajchgrau, mas aber von 


den breiten, fchmarzbraunen Enden der Federn falt ganz verbedt wird, 


und mit in Graumeiß übergehenden bogenförmigen Enbfanten; dieje 
Zeichnung ift fehon wegen den gerundeteren Yeberenden anders, aud) 
nicht jo hervorftechend und fange nicht fo jharf wie bei den Alten; alles 
übrige mie bei diefen, doc; der Oberflügel, welcher dem Rücken ähnlich) 
gezeichnet ift, aber mehr Grau zeigt, mit weniger und. düfterem Grau, 
auch alles Schwarz an den Flügeln und dem Schwanze mehr braun: 
jchmarz, und die Federenden noch heller gefantet. Diejes Kleid jieht 















demnach; viel düfterer aus al3 das folgende, am meijten bei weiblichen 
Individuen, die auch ftet3 Kleiner, oft auffallend Heiner al3 die Männchen 
vom gleichen Alter find. 

„Zn diefem mittleren Kleide, in welhem man die meiften biejer 
Sänfe fieht, ift der Schnabel und der Fuß Eohljchwarz, der Augenjtern 
I hmarzbraun; Stivn, Vorderfcheitel, Kopfjeiten und Kehle weiß mit 
einer [hmarzgefleckten Halfter um die Schnabelmurzel und einem jchmarzen 
Zügelftreifen von der oberen Schnabelede zum Auge; das Hinterhaupt, 
der ganze Hals mit der Kropfgegend tief j—hmarz, mas von dem Weiß 
der Bruft Scharf und geradlinig begrenzt wird; die Seiten diejer Teile 
I hwach gräulich gemwölft, die Tragfedern Hellgrau mit breiten, gelblichen, 
in Weiß übergehenden Kanten; die Schenkelfedern Ihmarzbraun mit 
graumeißen Enbfäntchen; die Mitte dev Unterbruft, der Bauch), die obere 
und untere Schwanzdede reinweiß; YVürzel und Unterrüden braunfchwarz. 
In höherem Alter verändert ji die Zärbung des Gefiederd ein wenig, 
befonder8 wird e3 auf dem Mantel viel dunkler oder jehwärzer,“ 

Ueber den Aufenthalt der meißwangigen Gans wird gejagt, fie 
(ebe im hohen Norden de3 alten wie de neuen Kontinents. Un der 
Oftfüfte Grönlands und in Spigbergen ift fie ein jiherer Brutvogel; 
fie fommt auch in nicht geringer Anzahl an das Geftade des jüdlichen 
Schwedens und auch an die diesfeitigen Küften ber beutjchen Dit: und 
Nordfee, in jehr großer Menge an die Wejtküfte von Jütland und 
Holftein, an die von Holland, au noch de3 nördlichen Srantreich, 
ebenfo Häufig am einige nördliche und weltliche von England und aud) 
an die von Srland. .. . Wenn fie auch an dem Küften von Pommern 
und Medlenburg eben nicht zu den Seltenheiten gehört, jo ift fie hier 
doch unvergleichlich jeltener al3 die Ningelgans. Allein für das innere 
und fühliche Deutihland ift fie eine jo jeltene Erjheinung, daß zwar 
hie und da eine vereinzelt vorfam, biejed aber nur binnen langen Zeit- 
räumen geihah, jo in Schlefien, Thüringen, den Rhein und Main: 
gegenden, am Bodenjee, jogar in DOefterreich, jo dap wir jolche als 
lediglich vom Zufall verjchlagene oder ald verirrte betraghten müljen. 
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Selbjt von den Küftenftrichen, welche fie alle Jahre befucht, wird über 
jeh3 Meilen Iandeinwärt3 äußerft felten eine jolche Gang gejehen.“ 

Sie find im freileben jehr jcheu, gewöhnen fi) aber bald an die 
Gefangenjhaft, wenn fie dort eine entfprechende Bemegungsfreiheit haben. 
„Sie verlangt einen größeren Raum im Freien, einen Garten mit einem 
Teiche oder doch nicht zu einem Wafjerbehälter und mit Rafenplägen, 
damit fie neben dem Körnerfutter fi auch Grünes pflücken, nach Ge- 
fallen trinken und baden Fann, obwohl fie vom Schwimmen nicht viel 
zu halten jcheint und fi) viel längere Zeit auf dem Trockenen aufhält, 
Sie hält au den Winter im Freien aus, wenn man mr Sorge trägt, 
daß fie offenes Waffer behält. An einem folden Orte und fonft gut 
gepflegt, Hält fie fich trefflich viele Jahre und erfreut den Befiter durch 
ihr zutrauliches, jtille8 und friedliches Benehmen, durch ihre niedliche 
Geftalt und Haltung und dur ihr fchönes Gefieder, das fi) unbe- 
Ihreiblih fauber und nett zu halten weiß. Auf dem breiten Graben 
und in den parfartigen Umgebungen des herzoglichen Schloffes zu Köthen 
wurden unter mehreren anderen feltenen Gänfearten auch) einige Stücke 
der weißwangigen gehalten, die fih mit ihnen vecht gut vertrugen, doch 
am meiften den Ringelgänfen befreundet erfchienen, * 

Die Hauptnahrung der weißwangigen Gans befteht meiftens aus 
grünen Pflanzenteilen verjchiedener Land- und Wafjerpflanzen. Sie 
bevorzugen jolde Pflanzen, die auf mit Meerfalz gejhwängertem Boden 
gewadjen find; mo fie Feine falzhaltigen Pflanzen haben, begnügen fie 
ih aud mit anderen Gräfern, au wird grüne Noggen- und Weizen- 
jaat nicht ungerne angenommen, wenn jene nicht in genügender Menge 
gefunden wird. In Gefangenjchaft freffen fie faft alles, was man 
anderen Gänjen gibt, Getreide, befonder8 Hafer, Brot, zerftüctelte Rüben, 
Kartoffeln, Kohl, Grünes u. |. m. 

Ueber ihre Fortpflanzung ift noch wenig befannt und ihre Brut- 
gebiete Fönmen noch nicht mit Genauigkeit bezeichnet werden; man weik 
nur, daB fie längs dein Eismeer in Lappland und Samojedien fic 
fortpflanzt. In Gefangenfchaft wollen fie ebenfalls nicht zur Brut 
IHreiten und fie laffen feinen Begattungstrieb merken. 
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Der Pofener Farbenkopf. 


Vortrag im Verein der Geflügelfreunde zu Berlin gehalten von Seminars 
lehrer Will, Bofen, 





(Säluß.) 

ei ber Beihaffenheit der Schnäbel angelangt, fei e3 mir geftattet, 

furz auf die beiden Zuchtrihtungen einzugehen. Der Pofener 
arbenfopf älterer Zuchtrihtung war und ift ein ausgeprägter Yang= 
\hnäbler mit ftarkfnochigem, flachgeitrecttem Schädel und etwas robuften 
Körperbau. Jin der menfchlien Natur der Züchter liegt e8 nun be- 
gründet, daß man bei einer beftimmten Form nicht auf die Dauer Starr 
ftehen Bleibt, fondern mit der Zeit gemifje Abweichungen von einem 
Typus erftrebt, teil$ der Abwechslung wegen, teils, um die Konkurrenten 
zu überflügeln, teil3 wohl auch, weil man annimmt, durch foldhe Ver: 
änderungen bed Typus dem Schönheitsideal, dad einem vorjchmebt, 
näher zu fommen. — So fan «8, daß mande Züchter in den fetten 
zehn BIS zwanzig Jahren auch den SPofener Tarbenfopf anders haben 
wollten. Was lag da näher, al® in den flachen Köpfen und langen 
Schnäbeln der Tiere noch etwas Unfertige8 und Unfchönes und in der 
Herauszüdtung eblerer Kopf- und Schnabelformen das neue Arbeits: 
feld zu erbliden, da8 zu wetteifernder Betätigung auffordere! Man 
will aljo aus dem Langjchnäbler und Flachfopf einen rundföpfigen 
Mitteljhnäbler machen, ähnlich dem edlen Königsberger Tarbenkopf. 
Wie Sie an einigen hier vorgeführten Tieren jehen, hat man auch jchon 
ganz gute Nejultate erzielt, namentlich in Rot-, Gelb- und Schwarz: 
föpfen, während die Zucht der Blauföpfe noch fehr darnieberliegt und 
jelbit Blauköpfe älterer Zugtrichtung in befferer Qualität bereits zu 
Seltenheiten geworden find. Die ganze Sache ijt aber erft im Werben 
und bie Pojener Züchter betrachten ben Veredlungsprozeß durchaus noch 
nicht als abgejchloffen. 

Ebenjo liegt e3 aber noch in der Natur der Sade begründet, 
daß man veredelte Tiere, die bereitg Mühe und Koften in reichem Maße 
verurjachten, forgfältiger behütet al8 rohe, langköpfige Eremplare, fie 
nicht jagt, nicht Zufälligfeiten außfegt u. f. w. Das hat natürlich eine 








allmähliche Herabminderung der intelleftuellen und der Flugfähigfeit .d 


Folge. Ein folder Veredlungsprozeß hat aljfo feine zwei Seiten und ift) 
mit gemijchten Empfindungen zu betrachten. Aus dem Flachlopf dem 
Wortfinne nah muß mit der Zeit wegen der zunehmenden Rundköpfige 
feit ein „ilachkopf” im bildliden Sinne werden, ein Tier, das faul 
und ftumpffinnig bafigen und wenig mehr an den früheren lebeng= 
froden, flugfreudigen und fi gut orientirenden Farbenfopf erinnern wird, 

Denn alle diefe Vorzüge befigt der urfprüngliche Pofener Yarbenz 
fopf und beißen auch noch die meiften veredelten Eremplare, daneben 
aber auch noch manch andere gute -Eigenfchaft. Viele Eremplare find 
3. B. vorzügliche Burzler, die bligfchnell drei 6iß viermal im Schwarme 
umjchlagen, ohne auch nur eine Handbreit zu fallen, dann fehnell dem 
Sluge nacheilen und ihr Spiel wieder von neuem aufnehmen. Drei 
jolder Luftfünftler genügen in einem Trupp von etwa zwanzig Tauben, 
dem Zufhauer die Jlufion beizubringen, al8 ob der ganze Schwarm 
burzle. Außerdem ift e3 auch eine Taubenraffe, die gut züchtet, fi 
leiht ans Feldern gemöhnen läßt und darum eine vorzüglihe Stammz' 
taube abgibt. — Ich will nicht behaupten, daß der Pofener Sarben= 
fopf e8 in jeder Beziehung mit anderen Naffen, die fich nad einer 
Nihtung Hin befonders auzzeichnen, aufnehmen fann. Das wäre ein 
Unding und Hiege von einer Naffe Unmögliches verlangen. Aber bag 
fann id) mit gutem Gemiffen jagen: Dan wird fhwerlih eine Rafje 
antreffen, die Hinfichtlih der genannten Eigenschaften gleihmäßig eine 
jolh gute Durhfchnittsleiftung aufzumeifen hat mie unfer Tümmler, 
der gleichzeitig eine entzücfende Tarbentaube, ein gemandter und Huger 
Slieger und eine zuverläffige Zuchttaube: ift. $ 

Ein Umftand macht die Zucht noch befonder3 intereffant und em= 
pfehlenswert: Das ift da8 Spannende und Abwechslungsreiche, das 
Senfationelle darin. Bangen und Hoffen, Enttäufchtiein und bien 
von neuem Hoffen löjen fich bejtändig ab, E38 ift nämlich gar nicht 
jo leicht, gute Farbenköpfe zu züchten; die meiften Jungen fallen weiß 
ober jhecig, namentlich wenn man die Zuchtpaare nicht richtig zufammen= 
zufegen verfteht. Und die wenigen jungen Zarbenköpfe haben gewöhnlich 
auch noch allerlei Fehler. Die Spannung beginnt fhon für den Züdter, 
wenn die Jungen au8 dem Ei jchlüpfen; voller Neugier betrachtet er 
Jogleih die Schnäbel der Heinen Tierchen; zeigen fie einen Ihmalen, 
farbigen Ring an der Schnabeljpige, jo ijt Ausficht auf einen Farben 
Eopf vorhanden, ein breiter Ring deutet den Scheden, ein ganz belle 
Schnäbelden den Weißen an (in ben meiften Fällen menigfteng trifft 
e8 zu). Die Tiere, an die fi die Hoffnung Elammert, werben num a 
jeten Tag fleißig belugt, ob fi) nod nicht die Schwangeihnung ab- # 
hebt; etwas fpäter wird eifrig nach der Kopf-, dann nad der Kehl, 
der Badenzeihnung, dem Unterf hwanz, der Haube, Ausichau gehalten; 
zulegt find Jris und Schnabelfarbe die Klippen, an denen die fich ficher 
wähnende Hoffnung noch fcheitern fan, Denn oftmala ftellen fich 
während der Meaufer noch Schnabel: oder Augenfehler ein, die das 
Tier nahezu wertlo8 mahen. Die Schwierigfeit der Zudt hat aber 
den Borteil, daß der Züchter vor Ueberfüllung des Schlages bewahrt. 
bleibt, da er ja alle fehlgefchlagenen und fehlerhaften Tiere beizeiten 
erfennen und ausmerzen kann. 
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Der Sperling (Passer domesticus). 
Von Emanuel Schmid. 





Schluß.) = 
Sind die Jungen flügge geworden, ziehen fie in Scharen mit andern 
über die Wiefen und Necer, während die Alten ji zur zweiten, 
dritten, oft vierten Brut im Sommer vorbereiten. Doc lafjen fie bie 
Kinder erjt ziehen, wenn fie auch etwas gelernt haben und in der Welt 
fortfommen. 

Erft wagen fi die Heinen Spätchen an den Rand des Neftes 
oder Dadjlufe und betrachten voll Erftaunen zum erjten Mal die weite 
Welt. Dabei wählt ihr Mut. Sie wagen fi auf den nächiten 
Baum oder dad Nahbardah und Halten dort wieder Umjhau. Die 
Alten verlaffen fie nicht, denn mit den Gefahren find die einen Ge: - 
Ihöpfe nicht vertraut. Noch bemerken fie die leife beranjchleichende Kae 
nicht, au nicht den Buben, der eben einige Kiefelfteine aufhebt. Der 
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Alte hat aber dieg alleg bemerft — trrr! (fo lautet der Warnungs- 
ruf) Die ganze Gefelichaft flüchtet fi ind Spagenhaus und lachen 
die Uebeltäter aus. Nachträglid hält dann der Vater der Jungmann- 
haft einen lehrreihen Vortrag über das Kapitel „Vorficht”. 

Mit den fommenden Tagen erwacht in den Nefthocern die Spaken- 
natur. Das Neft wird ihnen zu Hein, amilienzwift und öftere Schelt- 
worte machen ihnen das väterliche Heim unangenehmer, 

Da — eines Schönen Morgen? — fühlen fie fich plößlich „er: 

‚wahjen*. Sie haben gelernt die Fliege zu fangen, den Maikäfer zu 
überrajchen, dann Ioct das jchöne Wetter und die Schar Gefinnungs- 
genojjen. Spagen gibt e8 ja genug und Treundjchaft jchließen fie jo 
Ihnell wie Feindfchaft; beides zählt man nur nad) Stunden. m großen 
und Heinen Flügen fliegen fie auf einen Düngerhaufen oder in die neu- 
belaubten DObjtbäume; man zählt oft über hundert Stüd. 
Der Sperling ift Standvogel im engften Sinne, jehr gejellig; 
denn nur al8 Brutvogel lebt er in Paarung und au dann jchleichen 
fie fih zufammen. Man zählt ihn zwar zu den Singvögeln, doch ift 
fein Gejang erbärmlih, gerade wie fein Kleid und fein Charakter. 
Dafür fchreit er den ganzen Tag ohne Unterlaß fein eintöniges „Schilp, 
Dieb, Schill”, ohne je hHeijer zu werden. Er ijt im "reifen ebenjo 
ausdauernd, denn was ev da leiftet, grenzt ang Grauenhafte. Außer 
Kerbtieren liebt ev Getreide aller Art, Beeren, Früchte, Brodfrumen, 
alles würgt er Hinunter. 

Seine Courage und Findigfeit ift erftaunlich, gewiß meiß jeder 
von ung ein Stüclein davon zu erzählen. Am Hühnerhof marjchirt 
er frech neben den Kennen umher, frißt auß dem Trog wie dieje, ohne 
fih vor dem viel größeren Vogel zu fürchten. Neben das Pferd ftellen 
fie ih ohne Scheu und picfen aus dem Safertrog oder lejen die ab- 
fallenden Körner auf. Im Winter vertreiben fie in ihrer Ueberzahl 
die Meifen von den Futterjtellen, und im Garten und den Nebbergen 
juchen fie nach Beeren, jobald fich folche leicht färben Noch ärger 
treiben fie e8 zur Kirfchenernte. Da weiß der Spak überhaupt nicht3 
anderes zu tun und verurfacht nicht zu Teugnenden Schaden, 

Der Bauer teilt Windmühlen mit gligernden Schaufeln, Blecj- 
flüce, die fich in der Sonne fpiegeln, Lärminftrumente, „Klappern oder 
NRätihen“, in die Nähe von Kirjchhäumen, Getreidefeldern oder Neb- 
geländen, die Mutter Ipinnt lange Fäden im Garten, ftellt Strohmänner 
daneben, läßt fie unheimliche Gebärden machen, alles nur wegen ben 
Heinen Spaten. Unfer Schelm bejteht fi die Dinger erft von vejpef- 
tabler Entfernung ernft an, aber er ift zu fchlau, als daß er das Un- 
gefährliche der ganzen Einrichtung nicht merken würde. Nicht gar lange 
und er figt dem Strofmann auf dem Hute und pfeift jein Gafjenlied. 
Es ift allemal ein vecht Lomijcher Anblid. Der Bauer ballt mol 
feine Fäufte gegen fie, die Mutter jammert über ihre Trechheit, geniven 
tut das aber den Spaß nicht. 

m Winter fteigt fein Courage zur rechheit, fein immer Inurvender 
Magen wird ihn wohl dazu treiben, Da jchleicht er in den offenen 
Hausgang, zwängt fi in die Kornideune, ja jogar in das Zimmer; 
wenn es für ihn nur etwas zu freflen gibt. — Hüpft er auf der 
Straße herum und man kommt eilenden Schrittes daher, fliegt er faum 
einige Schritte und fieht einem liftig von der Seite an, Aber‘ gerade 
im Winter ift er ein lieber Gaft; denn hat er im Sommer gut gelebt, 
verläßt er ung bei Ei8 und Schnee auch nicht und belebt die einjame 
Taljchaft. 

An Käfigen wird er jehr jelten gehalten, fon wegen feinem lang: 
weiligen Gefang und dann wegen jeiner Streitjuht. Er joll aber, 
wie der Lefer diefer Blätter weiß, ehr zutraulid werden und viel 
Spaß maden. 

- Ziehen wir ein Nefums über Nugen und Schaden, jo muß man 
bei aller Nachjicht doch eher jagen, daß er unfern Schuß nicht voll ver- 
dient. Was ift aber zu machen, dem Spaß ift daS auch ganz einerlei, 
was man von ihm fagt und fommt doch wieder ? 

Anftändiger in Kleid und Sitte ift der Feldjperling, jein 
nächjfter Vetter. Er hat überhaupt eine jehr ausgedehnte Berwandt- 
fchaft, denn er gehört der verbreitetften Finfenart an, In ben eilig- 
falten Schneefeldern des Nordens, wie in den heißen Cbenen bes 
Sübens, in der einöden Steppe wie in der volfäreihen Stadt, in den 
Bergeshöhen wie im ebenen Feld, überall ift eine Sperlingsart zu tveffen. 
Dann zählt der Halsband» und Sumpfiperling in Egypten und 
Spanien zu feinem Gelichter, der Rotkopfiperling in Kleinafien, am 
Noten Meer und Syrien rühmt fi) ebenfall der Vetterihaft. Ju 
-Mittel- und Südeuropa, Oftfibirien und Nordweitafrifa niftet ber 
Steinfperling in allen dortigen alten Burgen, während der Teld: 











jperling vom Polarkreis biß zu ung heimisch, in. Auftralien und Neu- 
jeeland aber eingebürgert wurde. 

Am intereffanteften erjcheint dev Fiedelfperling in Südafrika. 
Gefellig wie fein europäifcher Bruder baut er fein Neft auf Baumäften, 
dicht neben dem Nachbar, jo da Foricher oft 800 bis 1000 Nefter 
nebeneinander gezählt haben und ber Aft unter der Lajt nicht felten 
brach, denn alljährlich bauen andere wieder frühe. Ein folder Baum 
wird zum veinften Spabenborf. 

Damit wäre meine Erzählung zu Ende, So gemein ber Sperling 
auch ausfieht, fehlt e8 ihm doch nicht an Tugenden, ev hat wie alles 
feine Stärken und Schwäden. Kommt aber der Winter ind Land, 
jehneit e8 in Feld und Wald alles zu und fommt jo ein Hungriges 
Spägchen auf unfer Fenftergefimje, dann mollen wir nit an jeine 
Streihe denken; und felbft der Fleine Nuebeli jagt: „Muetter, tue 
d’Senfter uf, mir wennd ehne a paar Ehörndli treue!“ 
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> Ein (höner Htehjvogel. 
Bon Guftav Stoll, Eijenad, 





iv jolcher ifl der Flamingo, der in den Ländern um dag Mittel- 
ländifche und Schwarze Meer feine Heimat hat. Won hier aus 
verbreitet er fich füdlih über den Norden ded Noten Meeres und 
anderjeit® bi3 gegen die Infeln des Grünen Vorgebivges hin. Junge 
Vögel werden auch dfter3 nach den nördlichen Ländern vom Mittel- 
ländischen Meere verjchlagen. 

Der Flamingo zieht ald Aufenthaltsorte Strandfeen mit jalzigen 
oder bradlichen Waflern allen übrigen vor. Verirrt er fi einmal nad) 
füren Gemwäffern, jo Hält er fich hier nicht lange auf, Häufig wird 
er am Meere, aber nur auf flachen Stellen getroffen, benn dieje ge- 
ftatten ihm, fi in gewohnter Weile zu bewegen, Er zählt zu den 
Strihvödgeln. Nah Afrika ziehen fie und von Afrifa fommen fie 
gezogen. Diejenigen, welche während des Winters in Italien leben, 
brüten an den Strandfeen des füblichen Mittelmeered. Hier find fie 
Standvögel, die jahraus jahrein diejelben Seen bewohnen. 

Eine ganz befonders eigenartige, jchöne Farbe hat der Ylamingo. 
Das Gefieder ift weiß, äußert zart und fhön rofenvot überhaupt, die 
Oberflügel karminvot und die Schwungfedern [hwarz. Das Auge it 
gelb, der Augenring farminrot, der Schnabel an der Wurzel rojen- 
vot und an der Spige Schwarz; der Fuß hat farminrote Färbung. Wer 
taufende von Flamingos vereinigt gejehen hat, ftimmt in bie Begeijterung 
aller Beobachter mit dem alten Gatti ein; „Wenn man be morgens 
von Cagliari aus gegen die See fieht, fcheint fie ein Damm von roten 
Ziegeln zu umgeben, oder man glaubt, eine große Mtenge von roten 
Blättern auf ihr Shmwimmen zu fehen. E3 find aber bie Tlamingos, 
die dafeldft in ihren Neihen ftehen und mit ihren vofenroten Flügeln 
die Täufchung bemirken. Mit fehöneren Farben jchmücet ji nie die 
Göttin des Morgens. Glängender waren nicht bie Rojengärten des 
Päftus ald der Schmuc, den der Flamingo auf feinen Flügeln trägt. 
63 ift ein Iebhaft bremnendes Nojenrot, ein Not erjt aufgeblühter 
Rofen I” 

Die Grieden benannten diejen Vogel von der Yarbe der Ylügel: 
dedfedern und die Römer behielten den Namen bei. Die Franzofen 
haben auch nicht® anderes im Sinne, wenn fie unfern Vogel „Tlammnel” 
nennen. Die Flamingos fliegen in Keilform der Kranide. Ein Be: 
obachter jagt von diefem Fluge: „Ein Feuerlein am blauen Himmel, 
dahin ziehend. ES war ein Anblick zum Entzüden! Nah und nad 
liegen fie fich wieder herab. Von neuem ftellten jie jich in altgemohnter 
Weife auf, jo daß man wieder meinen mußte, einen zahlreichen Truppen: 
förper vor fich zu haben.“ 

Aus weiter Ferne erfcheinen fie ftet ala ein wohlgeordneted Heer. 
Die Singalefen nennen ihre Flamingos „engliihe Soldatenvögel®, die 
Südamerifaner geradezu „Soldaten“! A. von Humboldt erzählt, daß 
die Einwohner einer Stadt eined Tages kurz nach Gründung derjelben 
in die größte Veftürzung gerieten, al3 fi auf einmal im Süden ein 
Heer von „Soldatenvögeln“ erblicen ließ. 

Am Wafjer nehmen die Flamingo bie eigenartigiten Stellungen 
ein, wie man in den zoologijchen Gärten bemerken Tann. Der Hals 
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wird eigentümlich verfchlungen, „verfnotet“ vor die Bruft gelegt, der 
Kopf dann auf den Rüden gelegt und unter den Schulterfedern der 
Jlügel verborgen. Das eine Bein wird fchief nach Hinten meggeftreckt 
oder zujammengefnickt; das eine Bein trägt dabei regelmäßig die Lajt 
deö Leibed. In diefer Stellung ruhen oder jchlafen die Flamingos. 
Fiuchend waten die Zlamingos mit ihren ftelzenartigen Beinen und fuchen 
dur Gründeln Waffertierhen aller Art, die fie mit ihrem dofenförmigen 
fielartig eingerichteten Schnabel fängt. 

Ueber den Nefterbau und das Brutgefchäft der Flamingos weiß 
man nicht jicher beftimmtes. Mean darf aber annehmen, daß der Vogel 
feine zwei weißli-rötlihen Eier in der Weife bebrütet, indem er fid 
mit zufammengedrücten Beinen auf das Neft febt. E8 Fann aber 
wohl auch gejchehen, dab er eined feiner Beine nach binten auäftreckt 
und über den Rand des Neftes Hinabhängen läßt. „Die Zeit des 
Brütens fol 30—32 Tage dauern und das Weibchen fein Männchen 
durh Schreien zum Wechfeln berbeirufen!* 

Die Jagd auf die Zlamingos wird des Fleifches halber in manchen 
Gegenden Arabiens lebhaft betrieben. Auf graufame Weife fangen die 
Araber dieje Vögel in Negen und erwürgen fie. Durch diefen Mord 
hat man vielfah zur Verminderung der Flamingos beigetragen. Auf 
den Märkten der nordegyptifchen Städte wird diefer jchöne Vogel oft 
zu vielen Dugenden gefunden. „Die alten Schriftfteller erzählen, da 
die Römer das Sleiid, ingbefondere Zunge und Hirn, aufßerordentlic) 
hohihägten und von den legteren ganze Schüffeln voll auftragen ließen!“ 

Wer diefe Vögel in größeren zoologiihen Gärten, wo fie oft in 
großer Anzahl gehalten werden, aufmerkjam betrachtet, muß fich ver- 
mundern, wie jämtlihe Gremplare fo lange, dünne und doch gerade 
Beine haben. Dtan follte meinen, bei fo langen dünnen Beinen würden 
lid mancjerlei Krümmungen zeigen, was aber nicht der Fall ift, Der 
Vogel ijt eben troß feiner abjonderlichen Erfheinung der Natur ange- 
paßt, während die durch menfchliche Beeinflufjung erzüchteten Gefchöpfe 
Kunftprodufte find, denen manderlei Schwächen anhaften. 














Die Behandlung der Kaninden. 





(Fortjegung.) 

‚>, hochtragende Häfin wird im der Negel einige Tage vor dem 

Werfen mit dem Bau eines Neftes beginnen. Sobald dies der 
Züchter bemerkt, ift die alte, beiämugte Streue zu entfernen, der 
Boden gründlich zu reinigen und dann reichlich weiche Streue zu geben. 
sh nehme diefe Reinigung gewöhnlich zwei big drei Tage vor beendigter 
Tragezeit vor, mährend andere Züchter fhon bemerkt haben mollen, 
eine jo jpäte Stallreinigung fei bie Urfade, daß einzelne Zibben zu: 
weilen nicht niften, fondern ihre Jungen im Stall umber verftreuen. 
SG bin nicht jo peifimiftifch, glaube vielmehr, daß jolche VBorkommmniffe 
auf anderen Urfachen beruhen, die wir aber nit fennen. E3 ift gar 
nicht jelten, daß eine Zibbe Furz vor dem Werfen niftet, oft nur wenige 
Stunden vorher. Wenn die Stallreinigung zwei oder drei Tage vor 
dem Werfen ftattfindet, Kann der Züchter ohne Bedenken mit der nächiten 


Reinigung zumarten, bi8 die Jungen zehn big vierzehn Tage alt find; 


nötigenfal genügt e8 ja aud), wenn um das Neft herum die verun: 
veinigte Streue mit einem Fleinen Rechen herausgezogen und durch 
trockene Streue erjeßt wird. 


So fann nun der Tag de8 Werfeng beranrücen: Nachdem bie 


Zibbe Streue zufammengetragen und eine Vertiefung im Stroh einer, 
Ede gemadt hat, wird fie beim Herannahen der ereignißreichen Stunde 


ih Bauhmolle ausreigen und damit dag Net poljtern. Bei diefer 
Arbeit und dem eigentlichen Werfen ift daS Tier in Feiner Weile zu 
beläftigen oder gar zu beunruhigen. E8 wird in der Regel feine Jungen 
diveft in® bereitete Neft Iegen, eine Zeit lang beleden und dann no 
mit Daariwolle dedfen. Nachdem dieg gejchehen ift, zeigt da8 Mutter: 
tier Ermüdung, liegt ruhig im Stall ober entihädigt fi wohl auch 
durch Nahrung oder Getränk für die überftandenen Anftrengungen. Sit 
dem Züchter die Stunde des Werfend befannt, jo jehe er von Zeit zu 
Zeit behutfam nad, ob alle Jungen richtig im Nefte refp. ob Feine 
außerhalb desjelben Liegen. Dort würden fie wegen der fehlenden 
Wärme erftarren und eingehen, weshalb die Kontrolle notwendig ift. 










Verftvent umberliegende Junge, fofern fie noch Leben zeigen, werben zu. 
den anderen Jungen ins warme Neft gelegt, und wenn fie fhon Falt 
fein jollten, dur Ermärmen Belebungsverfuhe gemacht. Weitere Bili 
tationen werden exit am folgenden Tage vorgenommen. 

Wie die Fütterung fein fol, ift bereit3 gejagt worden, Der Züdter 
jorge jeßt dafür, daß das Muttertier feinen Durft leiden muß. Ein 
wenig Mild und Brot — in den erften Tagen nur wenig, jpäter” 
etwag mehr — wird falt von allen Tieren gerne genommen, baneben! 
ift etwas Hafer und Weizen als Kraftfutter zu geben. ’ 

Am Tage nad dem Werfen hat die erjte Neftkontrolle ftattzus 
finden. Ein Feines Kiftchen oder Körbchen wird mit der urn 


“ 


belegt und die Jungen eins nah dem andern dem Nefte entnommen, 
defichtigt, gezählt und ing Kiftchen gelegt, biß alle Jungen vifitirt find. 
Sollte der Wurf zu zahlreih, das eine oder andere Junge zu Hein, 
Ihwädlih oder Erüppelhaft fein, fo ift e8 beffer, foldhe fofort vafh zu 
töten und dem Muttertier weniger, aber lauter £räftige, fChöne Junge: 
zu belafjen. Die zur Aufzucht beftimmten Zungen legt man wieder 
ind Net, dedit die Neftwolle darüber, notirt fi die Zahl derfelben 
und überläßt nun das weitere bem Muttertier 
E83 ift ratfam, alle zwei oder drei Tage fi zu überzeugen, ob 
nod) alle Junge am Leben find, denn e8 ift mir einmal vorgefommen, 
daß bei einer belgischen Riefenhäfin vom Wurf hie und da ein Junges 
einging, al3 jolche Shon acht Tage und noch; älter waren. In der 
Wärme des Nefted gingen die verendeten Jungen rvajch in Faulnig 
über und wurde ich erft durch den Geruch veranlaßt, eine Neftoifitation 
vorzunehmen. JH mar genötigt, das alte Nefl ganz zu entfernen und 
aus friihem Stroh ein neues Net zu bereiten, weil ic fürdten mußte, 
der üble Geruch hätte den anderen Jungen fchaden und die Zibbe vom 
Neft fernhalten Fönnen. Damals gingen mir vom gleichen Wurf zu 
verjchiedenen Malen zwei Junge auf die nämliche Weife ein und jeit 
jener Zeit überzeuge ich mich alle zwei biß drei Tage vom Zuftand 
der Neftjungen, mährend ich früher nach der erten Bifitation nicht 
mehr nadhjjah, Biß die Jungen das Neft verliehen. ’ 
Die Jungen fommen blind zur Welt. Im Alter von neun oder 
zehn Tagen jpaltet fich die 6iß dahin gefchlofjene Augenbindehaut, die 
Tiere blinzeln ein wenig, find aber gegen das Licht noch fehr empfindlich. 
Mit zwölf Bis vierzehn Tagen, zumeilen fchon vorher, Frieden bie 
sungen, namentlich des Abends, aus dem Neft und fuchen zue Mutter: 
mild zu gelangen. Mit achtzehn Tagen fangen fie an, an den in 
Mid erweichten Brotbröcdkhen zu koften oder an zarten Blättern zu 
nagen. Mit jedem weiteren Tage werden fie munterer, lebhafter, neu- 
gieriger und felbftändiger, fo daß fie mit vier Wochen jhon madfer 
freffen fönnen. Die wirkliche Selbjtändigfeit, wo fie von der Mutter 
getrennt und fich jelbjt überlafjen werben können, tritt aber nicht vor 
der jechiten Woche ein und wenn dennoch fünf Moden alte Jungtiere 
don von der Mutter weg verfauft werden, jo gibt’3 unter den Kleinen 
viele Verlufte. Je länger die Jungen bei der Mutter bleiben fönnen, 
um jo Fräftiger und widerftandsfähiger wachen fie heran. Dies ift 
bejonder& bei großen Nafjen zu beachten, wo die Säugezeit .meift auf 
act Wochen bemefjen wird. m diefer Zeit bleibt fi) die Fütterung ° 
gleih. Die Madfzeiten fönnen aus den verfchiedenften Nahrungzftoffen 
beitehen, was fehr vorteilhaft ift, aber bei Uebergängen zu anderen 
Stoffen, wenn fie längere Zeit zur Verwendung kommen jollen, ift ein 
allmählicheg Vorgehen geboten. (Schluß folgt.) 


































Die Mufik der Vögel. 





(Scluß.) 

nD' auggezeichnetiten außereuropäiihen Sänger, melde die Nad): 

tigall zum Teil an Wohllaut der Stimme und Melodienreichtum 
übertreffen, find: Der von orientafifchen Dietern viel befungene 
Dulbul und zwei amerifanijche Vögel der Gattung Troglodytes, der 
Drganift und der Cilgero. Griterer gehört zu den Droffeln; fein 
wifjenichaftliher Name ift Jurdus caffer, (Der Name Bulbul oder 
Bülbül bezeichnet aber bei orientalichen Dichtern bisweilen auch die, 
eigentlihe Nachtigall.) 

Der Organift lebt in Brafilien, Guiana, eine verwandte Art’ 
in Peru; er fol befonders jhön vor einem Gemitter fingen (au) von 
unferem Pirol wird erzählt, daß feine flötenden Töne unmittelbar vor 
dem Ausbruch eines Gewitter8 bejonders heil zu hören jeien), fo daf 
dad Ohr ded Wanderers, wie von unfichtbarer Macht gefeffelt, über 
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den wunderbaren Tönen die drohende Gefahr eines hereinbrechenden 
Tropengemitterß vergißt. Der Cilgero lebt in Mittel-Amerifa, Der 
viel gereifte Morig Wagner nennt ihn den „melodienveichjten aller Wald: 
fänger“ und jagt von ihm: „Kein anderer Vogel hat etwas jo rein Mufi- 
falifches in feinem Gefange, wie der Cilgero. Was find dagegen die 
Ihönften Töne der Sprofjer und Nachtigallen ? Weder der arabijche Bulbul 
nod die Spottdrofjel der Touifiana, wenn fie ihre lieblichjten Original- 
mweijen fingt, kann Hinfichtlich der janften Melodie mit diejem Sänger ber 
Andeskette rivalifiven”. Wagner hörte oft feinen herrlichen Gejang; den 
Bogel jelbjt aber, der jih nur im Dicficht und in den Höchiten Baummipfeln 
aufhält, jah er nie, obwohl jein Lieb oft tagelang den Reifenden ergößte. 

Die Eräftigiten Kehlfopfmusteln kommen bei einem andern ameri- 
kanifchen Singvogel, dem Glocdenvogel (Chas märhynchus) vor, 
Bon ihm fagt der berühmte Phyfiologe Müller, er bejige die muSfulöfefte 
Kehltopfbildung unter allen Vögeln, freilich aber nad einem vom ge- 
mwöhnlihen Singmusfelapparat verjiedenen Typus. — E83 gibt zei 
Arten: diefer in Guiana und Brajilien lebenden Bögel, „Bell-Birds* 
werben fie von den Tarbigen genannt. Sie find jchneeweig und haben 
die Größe einer Drofjel. Richard Schomburgk erzählt, daß jeine munder- 
baren Töne jo anzuhören feien, mie wenn man zugleich an mehrere har- 
monisch gejtimmte Glasglodfen jhlüge. Die Portugiefen nennen den 
Vogel Ferreiro (Schmied), weil jein Ruf bisweilen den Tönen eines 
auf den Ambos hellklingend niederfallenden Hammers gleicht. 


Merkwürdig ift e8, daß mehrere Vögel die Locrufe und Sing: 
weile anderer Vögel und felbjt die Stimmen von Säugetieren und 
fonftige verjchiedenartige Laute und Klänge mit großer Leichtigkeit und 
Geichietlichfeit nacdhzuahmen vermögen. Das Fan jhon ziemlich gut 
der oben erwähnte enropäifche „Spötter”, den man in Böhmen und 
Mähren deshalb finnig den „Siebenftimmigen“ (böhmijch Sedmihläsek), 
bie und da aud den „neunftimmigen Sänger” (devitihlasov& penice) 
nennt. Ausgezeichnete Nahahmer fremder VBogelftimmen find auch) 
unfere verjchiedenen „Würger”, die Räuber unter den Singvögeln. Sie 
bedienen fi ihres Nahahmungstalentes, um Kleinere Vögel, die jie 
morben wollen, anzulocen, und zwitichern deshalb bald wie die Schwalben, 
bald pfeifen fie wie die Stare, ja jie vermögen jogar die Slötentöne 
der Nachtigall zu treffen. Ale werden aber an Nahahmungstalent 
weit übertroffen ‚von der norbamerifaniihen Spottdrofjel (Orpheus 
polyglottus). Sie ijt jelbft ein vortreffliher Sänger und ahmt Die 
Melodien anderer Vögel außerordentlich gut nach und gibt fie lieblicher 
wieder. Sie kann auch miauen wie eine Kate, krähen wie ein Hahn, 
mwinfeln mie ein junger Hund und Inarren wie eine Wetterfahne. Die 
Loctöne aller Waldvögel macht fie nad. Ihr eigenes, herrliches Lied 
entftellt fie oft durch folche nahahınende Zwildentöne; während der 
Nacht fingt fie aber bisweilen mit bezaubernder Jnnigfeit ihre Originals 
mweijen rein und flötend. 

Wörter nahipreden lernen viele Vögel aus der Ordnung der 
Singvögel, 3. B. der Star, die Glieder der ihres Singmugfelapparates 
wegen ebenfals noc) zu diefer Ordnung gehörigen Familie der Naben, 
und die Bapageien, welche feinen Singmugfelapparat (fondern nur 3 
Paar Kehlkopfmusteln) haben, aber eine dicke fleiihige Zunge bejigen. 
Am beten unter allen gefiederten Bewohnern der Berge und Täler 
vermag aber ein inbifcher Vogel Wörter und furze Säge zu erlernen: 
Der Mino (Eulabes indieus), der wie der Star mit dem Naben 
verwandt ift. Er wird in Oftindien häufig ald Stubenvogel gehalten 
und fommt aud in Europa im Zimmer fort, Was die Papageien 
betrifft, jo ift ihre Fähigkeit, die menjchlihen Laute nadhzubilden, be= 
Fannt. Schon die altrömifchen Damen hielten deshalb indie Papa- 
geien: in Käfigen, Alexander der Große war e3 übrigens, der dieje 
Vögel ebenjo wie die Pfauen und andere orientalijce Tiere von jeinen 
Groberungszügen zuerft nach Europa gebracht hatte, Won dem römischen 
Dichter Opid ift ung ein Gedicht erhalten: „Auf den Tod de3 'Papa- 
geiß der Corinna (in. mortem psittaci Corinne), worin er den Uns 
‚glücsfall, der feine Freundin duch das Ende ihres Liebling3vogel3 ge: 
troffen, beklagt und alle Vögel auffordert über den Tod diejed nad)» 
ahmenden Vogels au dem öftlichen Indien (Eois imitatrix aves ab Indis) 
zu trauern, Sterbend habe er ausgerufen: „Corinna, leb’ wohl!“ (Cor- 
rinna, vale!) Die Herrin bereitete feinen Gebeinen ein Grab, Als Grab- 
fchrift jetgt der Poet diefein gefprächigen Vogel, dem Nachbildner ber menjch- 
lichen Stimme (loquax psittacus, human vocis imago) bie Berje: 
„Diefer mein Grabhügel zeigt, daß ih meiner Herrin gefallen; 

Mie fein anderes Tier war ih zum Sprechen geichidt,“ 

(Colligor ex ipso dominse placuisse sepulero: 
Ora fuere mihi plus ave docta loqui.) 

















Plinus erzählt übrigens, daß Agrippina, die Gemahlin de Kaijers 
Claudius, eine Drofjel bejaß, melche Wörter gejprochen, und ihre 
Söhne, die jungen Prinzen, hätten einen Staren und Nachtigallen ges 
habt, welche griehifche und lateinische Wörter jprechen lernten (graeco 
atque latino sermone dociles). 

Wenn auch nur einzelne unter den Vögeln fähig find, menjchliche 
Wörter nachiprechen zu lernen, jo bejigen doch alle ihre eigene Sprache. 
Gewiß, e3 gibt eine Zierjprahe und Vogeljpradhe insbejondere. Wer 
das necifche, vielfach mwechjelnde Gezwitjcher der zahlreichen Meifenarten, 
das muntere Geplauder der Stare, das geheimnisvolle Flüftern und 
Schwagen der Krähen, wenn fie in Schwärmen beijammenfigen, die 
gejelligen Unterhaltungen der Sperlinge, Ammern, Zeifige und Stieglige 
belaufcht, wer je die jo außerordentlich mannigfaltigen Rufe der Angit, 
Warnungslaute, Tocjtimmen und Töne, womit ji die Vögel angenehme 
Nachrichten mitteilen, dann die gemütliche Zmijcheniprache der Alten mit 
den Jungen aufmerfjam angehört, wird daran nicht zweifeln, reilich 
gibt e3 heutzutage nur jeher wenig Menjchen, melde dieje merkwürdige 
Sprache verjtehen. Nur wer jahrelang in der Natur gelebt, mit Viebe 
und offenen Sinnen dem Treiben der Tiere zugejehen und die Kund- 
gebungen ihrer Seele verfolgt Hat, veriteht einen Teil diejer chmierigen 
und geheimnisvollen Sprade. Die Sage erzählt bekanntlich viel von 
Zauberern und Weifen, die der Vogeljprache Eundig waren und gar 
fonderbare Dinge aus dem Munde der gefiederten Waldbürger ver: 
nommen haben. Sin unferen Tagen find e3 vorzüglich die unverborbenen, 
dem Naturleben no näher ftehenden Seelen der Kinder, bie die Neden 
dev Tiere zu deuten willen. 

„OD du Kindermund, vo du Kindermund, 

Unbewußter Weisheit froh, 

Bogeliprachefund, vogeliprachefund, 

Wie Salomo!” 
jagt der Dichter mit Recht. Freilich, unjere ftadtluftatmenden Kinder 
verjtehen nichts davon. Aber die barfüßigen Dorfbuben, die Kinder 
der Körfter und Jäger, die baumkletternden, Alpenblumen bredhenden 
Sprößlinge der Gebirgsbewohner, find noch heute der Bogeljprache 
kundig — fie laufchen den feelenvolen Weijen der Mufif dev Vögel 
und dichten in ihrem Herzen die fonnigen Melodien nad. J. G. B. 


Die fhönften WBogelfagen der enropäifhen Völker. 
Zujammengeftellt, gefichtet und erläutert 
von Pfarrer Wilhelm Scäufter, 3. 3. in Friedberg 1. Hefien. 





(Fortjegung.) 

Gans. Die Federn einer Gans bejhämten den meugeborenen 
Schnee. Stolz auf diefes blendende Gejchent der Natur, glaubte jie 
eher zu einem Schmane ald zu dem, was jie war, geboren zu jein. 
Sie fonderte fih von ihresgleihen ab und jchmwamm einfam und maje: 
ftätifch auf dem Teiche herum. Bald dehnte fie ihren Hals, dejjen 
verräterifcher Kürze fie mit aller Macht abhelfen wollte. Bald juchte 
fie ihm die prächtige Viegung zu geben, in welcher der Schwan das 
mürbigfte Anjehen eines Vogels des Apollo hat. Doc vergebeng; er 
war zu fteif und mit aller ihrer Bemühung brachte jie «3 nicht weiter, 
als daß fie eine Läherliche Gang ward, ohne ein Schwan zu werden. — 

Eine zur Rechten fliegende Gans bedeutet Glüd, eine zur Linken 
fliegende Unglüd, (Goethe, „Rein. Fuchs”, III, 2—6,) 

Am Martinstag (11. November) wird überall in deutjchen Landen 
(in Fatholiihen und evangelifchen Gegenden) die Martinsgand gebraten 
und gegefien. Die Legende von der Gans ala „Martingvogel” ift 
nach ihrer Entitehung hin nicht Harz; e3 geht 3. ®. Die Fabel um, daß 
eine. Gans, als fie dur Lift glüdlic dem Rachen des MWolfes oder 
Fuchjes entgangen fei, den Heiligen Martin als ihren Retter ange: 
jehen habe. m übrigen bezieht ji da3 Ejjen der Gang zweifellog 
auf einen alten heidnijchen Opferihmaus, den man in die chriftliche 
Religion hinübergenommen hat, wie denn auch die eier des Martins: 
tages überhaupt jedenfall® von dem herbftlichen MWuotangfeft hergeleitet 
war. Die Gewohnheit, eine „Martinsgans“ zu efjen, jchreibt ji aus 
weiter Vorzeit ber, denm fon 1171 wird ihrer Erwähnung getan. 
Noch Heutzutage hängt mandherlei Volksglaube an dem Martinstag; |o 
fündet da3 Bruftbein der „Martinsgans” die Witterungverhältniffe des 
bevorftehenden Winters an; ift dasfelbe weiß, jo gibt e8 jtrenge Kälte, ift 
e3 dunkel, Schnee und laued Weiter. (Siehe Dr. Zürn, „Hausgans“.) 

(Fuchs und Gans). ES fing einmal ein Fuchs eine Gans und 
wollte fie eben verzehren. Da bat fie, daß er ihr doc) gejtatten möge, 
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vor ihrem Ende noch einmal zu tanzen. Der Fuchs dachte: „Das 
fann ich ihr wohl gewähren, fie jol mir nachher um fo beffer fchmecken, 
wenn ich ihr dabei zugejehen habe,” 

AL nun die Gans die Erlaubnis hatte, hob fie fi mit den 
Zügen mehrmals vom Boden auf, machte dabei aud) die Flügel aus- 
einander und begann vor dem Tuch3 recht artig zu tanzen, wie die Gänfe 
tun, bevor fie zu fliegen anfangen. Nachdem fie aber fo eine Weile 
zum großen Vergnügen de3 Fuchje getanzt hatte, flog fie davon. Da 
hatte der FZuchS nicht? ald das Nachjehen, und weil dies bei einem 
Sänfebraten viel jagen will, ärgerte er fich wie noch nie. 

(Heinrich Pröhle, „Märchen f. d. Zug.“.) 

Sn vielen alten, beutjhen Städten gibt e3, wie in Gießen, Stadt: 
teile, die „Gänsminfel“, „Gänsmweide” oder ähnlich heißen; es find 
Gebiete, die bei verfchiedenen Erweiterungen der Stadt im Kaufe der 
Zeit überbaut wurden und dem alten Namen beibehielten. Sie be- 
zeugen, wie geihäßt ber Eapitolinishe Vogel fchon im Mittelalter war. 
Vom „Gänsader” im alten Gießen ward al3 Kapitalzins eine Gans 
entrichtet. 
„Wenn die Gänje zu Martini (11. Nov.) auf dem Eife ftehen, 
müfjen fie zu Weihnachten im Kote gehen.“ 

(Rheiniihe Bauernregel f. d, Monat November.) 

Der Ruf der Wadhtel hat zu mannigfahen Deutungen Anlafı 
gegeben. Wenn fie aus dem Süden beimfehrt, feiert fie ihren Einzug 
ing Korn mit folgendem Marie: „Kmidwidit, Emidmwidit, Fmaffel die 
int Koren zit! (Wachtel, die ins Korn zieht)". Ihr im Daftylen: 
vhythmus vorgetragene3 „Picwerwid" ruft dem Laufcher mannigfache 
Mahnungen zu; dem Fornfchneidenden Landmaun lautet 3: n Dück den 
Rück!" — „Böj die rygg!* im Schwebijchen —, dem Schneider: 
„Sid de Bür“!“, dem Wanderburfden: „B’Hüt dih Gott!*, dem 
Bruder Studio fogar: „Die cur hie“ (Sag’, warım bu bier bift!). 

Perlguhn. Das Perlfuhn war bei den alten Griechen und 
Nömern als ein fehr mohljchmedender, fchlauer und interefjanter Jagd- 
vogel der Göttin der Jagd, Artemis oder Diana, geweiht. — 

Auf dem berühmten Argonautenzuge nad) dem goldenen Bließe 
murde der König Meleager von Apollo, dem Sonnengotte, getötet. 
Seine Schweftern bemeinten den jähen Tod des Bruders Sahr um 
Jahr und fonnten fich nicht tröften. Aus Mitleid wurden fie deshalb 
von den Göttern in Perlhühner verwandelt. Shre Tränentropfen 
wurden zu weißen Perlen auf dem Wogelgefieer. 

Stord. (Fuchs und Stord.) „Erzähle mir doc etwad von den 
fremden Ländern, die du alle gefehen Haft,“ jagte dev Fuchs zu dem 
meitgereiften Store. Hierauf fing der Storch an, ihm jede Lache und 
jede feuchte Wiefe zu nennen, mo er — die Ihmachafteften Würmer und 
die fetteften Fröfche gefehmauft. — 

Heilig ift dem Thor der Storch, der Vogel mit den roten Beinen, 
Tötet man ihm oder ftört man fein Neft, fo zucdt der Blik aus der 
Wolfe und jest das Haus des Frevlers in Slammen oder der gereizte 
Vogel Fommt mit einem Feuerbrand im Schnabel angeflogen, jo daß 
dad ganze Gebäude in’ Brand gerät. 
Vogel ein Wagenrad, ein Abbild dea Sonnenradeg, 
der Blig entzündet, aufs Dach, jo ift die Wohnung vor Gemittern gez 
fihert. Brüten die Stördhe auf einem Haufe, 
Seuer verichont, auch wenn die Nahbarhäufer abbrennen. 
Jogar Wafjer im Schnabel herbei und lafjen e8 hoch aug 
die Slammen fallen; fie helfen Köfchen. 

(„Deutiches Götterbuh” von Dr. A. Burmann,) 


in welchem fich) 


Sie tragen 


sn der Schweiz (Kanton Solothurn) gilt der 21. Yebruar als‘ 


„Storhtag”, als Ankunftstag des lieben Hausgenofjen; man jagt dort, 
dag Störhe und Spyre gemeinfam im Herbite (um den 1. Auguft) 
abzögen,”) — Melanchthon leitet das Wort 

Güte ab. 

Emu. In den Weltentftehungsfagen der Auftralier auf dem Telt- 
lande von NeusHolland ift die Sonne ein Ei des großen Straußvogels 
Emu, das die „früheren Menfchen“ in den Himmel gejchleudert, bie 
Milhftrage Rau von den Feuern jener Vorgänger auf der Erde. — 
Die Südauftralier erzählen, daß der gute Geift Muramura die Sonne 
den Menichen geidhaffen, nachdem fie ihn lange unter Tänzen darum 
gebeten hatten; denn fie brauchten die Sonnendhige, damit fie den fchnellen 
Emuftrauß, ihr michtigftes Jagdtier, ermatte und in ihre Hände liefere, 
(Wild. Böliche, „Entwidlungsgefchichte der Natur“) 

(Schluß folgt.) 


*) Weber weitere, noch heute geglaubte Storchmärdhen vergleiche mein 
„Bogelhandbucd, ornithologifches Zajhen: und Erkurfionsbuch“, 
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Legt man aber dem heiligen: 


jo bleibt e3 vor jedem’ 


der Luft in. 


„Storch“ von 00EYN7 =; 


1905 


Wütfgefeiffes. 





— Dffene Anfrage an Bogel- und VBienenfreunde, In der legten 
Nummer der „Grünen“ (Schweizer. landwirtichaftliche Zeitfchrift) hat ein 
A. S, einen Eleinen Artikel erfcheinen Iaffen, welcher dem grauen Fliegen 
Ihnäpper, alö dem ärgiten Bienenfeind, den Krieg erklärt und rät, ihn au 
töten, wo fi Gelegenheit bietet. Diefer leidenjchaftliche Erguß Faun fi 
nicht auf Erfahrungen ftügen, fondern nur auf willfürliche Annahmen, denen 
eine objektive Beurteilung mangelt. Welcher Vogel: und Bienenfreund fann 
nun Auskunft geben, welche Art Fliegenihnäpper „Bienenwürger oder Bienen 
Flöpfer” genannt wird und in weldher Gegend; ferner, wer kann nnanfechte 
bare Beweife geben, daß der Fliegenfchnäpper auf Arbeitsbienen Sand mad 


und folde fängt. G3 genügt nicht, wenn diefer Vogel in der Nähe der. 


Bienenftände fi) aufhält und hin und wieder ein Infekt wegfängt, welches 
man nicht erfennt, Wenn er ein arger Bienenräuber fein fol, muß der 


Beweis vorliegen, weil der Verdacht allein zu diefer Beurteilung nicht bez | 
rehtigt. Wenn uns in diefer Angelegenheit recht viele Vogel: und Bienenz 


freunde unterftüßen, wenn fie ihre Beobachtungen ohne Schönfärberei ein 
lenden, würden wir gerne das Material verarbeiten umd aud) in der „Grünen 
ericheinen laffen, Die Redaltion. 








BVerfhiedene Nahricdhten. 





— Der Kormoran. Von Guftav Stoll, Eifenah. Diefer ihöne 


Vögel mit glängendgrünem Oberkopf, Bauch und Unterrüden, fonft metallifch 
Ihimmernd und bräunlihem Vorderrüden und Flügeln, leßtere bronceglänzend, 
it die befanntefte Art der Familie der Scharben. Er zeichnet fib auch durd) 
die dunkfleren Säume der Federn, die eine De Schuppenzeihnung bilden 
Jowie durch Die Ihmwarzen Schwung- und Steuerfedern und den Binter dem 
Auge beginnenden weißen Flet um die Kehle aus. Yom mittleren Nor: 
wegen an wird der Kormoran in ganz Europa und während des Winters 


in erftaunlicher Menge in Afrika getroffen. Er bewohnt dad Meer und füge 


Gewäfler. Größere Flüffe und Ströme, die von Waldungen eingefchloffen 
find, zieht er alS Herberge vor. Der Kormoran fann zudringlich, ja frech 
genannt werden. Siedelt er fich doc jogar in unmittelbarer Nähe von Orte 
Ihaften an und läßt fich fchwer vertreiben. Am Meere treten diefe Wöge 

aber in größerer Anzahl auf. Während des Winters ziehen fie in nicht ges 
ringer Menge an die füdlihen Meere. In größeren Gejellichaften geben fie 
ih in den Morgenftunden dem Fiichfange hin, der fehr eifrig betrieben 
wird; nachmittags pflegen fie der Ruhe und Verdauung. Gegen Abend wird 
ein zweiter Filhzug gemacht. Mit Sonnenuntergang begeben fich die Kor 
morane pünktlich zur Nachtrube, wozu fie im Binnenlande hohe Bäume aufs 
fuchen, doc fchlagen fie auch auf den Anfeln der Seen und Flüffe die Nachte 
lager auf; diejelben dienen zugleich als Brutftätten. „Solche Snieln erkennt 
man Ichon von weitem an dem weißen Kotüberzug, mit weldhem bie Vögel 
fie bededt haben. Ein folder Lieblingsfig im Meere verfehlt nie, die Aufmerfe 
lamfeit der Schiffer oder Reifenden auf fih zu ziehen. Am feffelndften wird 
er aber, wenn er gerade mit diefen Vögeln bededt ift. Reihenweile geordnet, 
mit einem Sriegertrupp etwa vergleichbar, fiten fie in maleriicher Stellung 
auf den Fellenzaden, alle in gleicher Richtung dem Meere zugewendet, aber 
nicht etwa in fteifer Haltung, fondern fie bewegen entweder den Kopf und 
Hals, oder die Flügel und den Schwanz. Das MWedeln und Fäaceln mit den 
Ylügeln wird zuweilen viertelftundenlang betrieben, um die Federn zu trodnen.“ 
Die Kormorane find tüchtige Schwimmer und Taucher, Sie Ihwimmen 
unter dem Wafler jo fhnell, daß auch das befte Boot fie nicht einholen fann. 
Auc) Fönnen fie lange in der größten Tiefe tauchen. Bon ihrem Verftändnis 
zeugt die befannte Tatfache, daß diejenigen, die fi in China angefiedelt 
haben, von den Chinefen zum Fiichfang abgerichtet werden und zu voller 
Zufriedenheit ihrer Herren arbeiten, 


— Ein JDyU aus der Vogelwelt. Folgender allerliebfter Fal vo 
danfbarer Anhänglichkeit eines Vogels erzählt den „Dresdener Nachrichten” 
der Tierfhußverein in Dresden: „Jim vorigen Sabre fanden zwei in der 
Karcher: Allee wohnende, jehr tierliebende Damen in ihrem Garten eine aus 
dem Nejt gefallene Amiel. Die Damen fühlten Erbarmen mit dem zarten 
Tierchen, nahmen es mit in ihre Wohnung und zogen ed mühlam auf, bis 
es ji zu einem Iuftigen dankbaren Vogel entwidelte und auf jeden Ruf ges 
flogen fam. Als nun der Frühling feinen Einzug hielt, gudte die Amel 
fehnlichit zum Fenfter hinaus. ALS eines Tages die Sonne fo ihön fchien, 
al5 wolle fie alle noch fhlummernd:n Blüten und KRnoipen erwecen, und ein 
Amjelmännhen füß lodte, beichloffen die Damen, der Amfel die Freiheit 
wiederzugeben, und öffneten das Fenfter. Die Amiel flog fröhlich hinaus 
und war bald nicht mehr zu fehen. Die Damen glaubten, daß fie fich für 
immer verabichiedet hätte; aber wie erftaunt waren fie, alö fi mittags die 
Amfel mit lautem Flügelichlage wieder einftellte, um ihr Mittagsmahl zu 
verzehren, worauf fie fich wieder entfernte, um abends wiederzufommen und 
auf dem gewohnten Bläschen zu Schlafen. Diefe Tageseinteilung bielt fie 
nun auch immer ein, bi vor ungefähr einem Monat, wo fie meift in der 
Wohnung blieb und fich mit fieberhafter Tätigkeit immer einem an der Wand 
hängenden Gmaillefrug zuwandte, um dort ein Neftchen zu bauen. Da die 
Damen ihre Abficht merkten, unterftüßten fie das Tierchen dur Zureichen 
von Bait, Stroh und dergleihen. Die Amfel ließ fih, al müßte dies jo 
fein, gern helfen, holte Lehm und nafje Erde au3 dem Garten, bis ein aller: 
liebjtes Neft entftand, worin fie fünf Eier legte, und es als jelbverftändlich 
anfah, daß die Damen fie im Neft fütterten, da fi) der Vogel nur für Eurze 
Zeit davon entfernte, Vor einigen Tagen ift nun das erfte Bögelchen heraus: 
gefrodhen und fchaut fich neugierig in der Küche um, während die Amfel noch 
emfig weiterbriltet,“ 
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Die vorstehende Notiz hat die Runde durch mehrere deutiche Fachblätter 
emaht und wir geben fie gerne auch unfern Lefern befannt. Schade, daß 
mit feinem Wort des Amjelmänncdens gedacht wird, welches doch das Weibchen 
beim Neftbau unterftüßt, in der Nähe des Neftes fich fingend bemerkbar ges 
macht und dad Weibchen begattet haben muß, wenn in Wirklichkeit ein junger 
Vogel geihlüpft if. Weil alles jo ganz auffallend fid) abgeipielt hat, 
darf es auch nicht mehr überrafchen, daß das erjte DVögelhen ichon nad) 
einigen Tagen fich neugierig in der Küche umfchaute, während die Amjel noch 
emfig mweiterbrütete. 


— Die Preife der wilden Tiere find jo enorm hoch, daß gewiß viele 
unferer Lejer fich dafür intereifiren dürften. Gin Paar Löwen aus der Ber: 
berei foften 12,000 $r.; allerdingS wechielt der Preis je nad der Schönheit 
des Tieres; ein bengalijcher Tiger Eoftet 5000 — 7000 Fr.; eim Jaguar 1200 
bis 2500 Fr.; ein Leopard aus Java 1000 Fr.; ein Kamel 800 Fr.; ein 
Paar Lamas 1800 Fr.; ein Zebra 3000 Fr.; eine Antilope 3000 Fr. (manche 
Antilopenarten erreichen auch 6000 Fr.); ein Paar europaiihe Büffel 
10,000 Fr. Die höchften Preife werden für das Flußpferd, das Nhinozeros 
und die Giraffe gezahlt. Eine Giraffe Eoftet 9000 Fr., das Paar 16,000 Fr. 
Ein indiiches Nhinozeros hat einen Wert von 15,000—25,000 Fr. Diele 
Tiere find am jchwerften zu fangen, man muß fehr weite Reilen dazu machen, 
und nachher macht ihre Ernährung große Schwierigkeiten. Ganze Ziegen: 
herden müfjen mitgeführt werden, denn das Nilpferd und das Nhinozeros 
trinken jeden Tag hunterte Liter Milch. 


Düderfifd. 





— Pfarrer F. Gerfiung, „Der Bien und feine Zucht“, II. 
vermehrte und verbeilerte Auflage. Verlag von Frig Pienningitorf, Berlin 
W. 57. 336 Seiten 8%, Preis ME. 3,, gebunden ME, 3.60, 

Das Lehrbuh Pfarrer Gerftungs war ein Ereignis in der Smfermelt. 
Bange von Freund und Feind feiner eigenartigen Auffafiung des Bienenz 
lebens und der Bienenzucht erwartet, hat es fih im Sturme die Gunft der 
deutfchen und ausländijchen Bienenzüchter erobert. in 31/2 Jahren find zwei 
tarfe Auflagen vergriffen worden und foeben ift das 5., 6, und 7. Taujend 
ıl8 III, Auflage erihienen. Man mag der Gefamtauffaiiung de3 Bienen- 
jebens von Pfarrer Gerftung auch noch zweifelnd gegemüberftehen, jo muß 
man do anerkennen, daß das vorliegende Lehrbuch die praftiiche Bienen- 
jucht in ganz neue und erfolgreiche Bahnen gelenkt hat. So wie der Name 
„Gerftung“ jest Schon in aller Munde unter den Bienenzüchtern ift, jo wird 
ein Lehrbuch bald in aller Hände fein. Sehr bezeichnend ift es, daß Das- 
elbe bei allen Bienenzucht:Lehrfurfen, welche der Deutche Neichsverein für 
Bienenzuht in allen. deutihen Gauen neuerdings au im Auftrag der Eifen 
bahndireftionen in vielen Gifenbahndireftionsbezirfen für die Gilenbahn: 
heamten abhält, als’ Grundlage für den Unterricht benugt wird und daß 
>8 landwirtichaftlihe Schulen in Deutihland und Defterreih als Lehrbuch) 
der Bienenzucht eingeführt haben. Das alles beweist, daß es der warmen 
Empfehlung wert ift, die ihm überall zu teil wird, zumal der Preis in Anz 
betracht des Gebotenen als ein jehr mäßiger bezeichnet werden muß. 








Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Hedaltor &. Berk-Gorrodi in Hirzel, Kt, Zürich (Eelephon Horgen), zu richten. 


DBriefkaften. 





. — Herr A, U. in Ermatingen. Jhr Vogel ift der rote Kardinal, Wenn 
er ein Männden und eingewöhnt it, wird er jhon anhaltend fingen; denn 
feine Gejangszeit dauert vom Frühling bis zum Herbft. Als Futter reichen 
Sie Hanf, Hafer und unenthülften Neis, hin und wieder einen Mebl- 
mwurm oder allerlei Kerbtiere, wie man folde findet. — Der Kardinal ilt 
allein zu halten, da er zuweilen andere Mitbewohner gefährdet. Er wäre 
ein unpafjender Gelellichafter für den Sonnenvogel. 


Herr C. 6. L. in Waldau, Shre Zuichrift verdanfe bejtens; ich 
habe diejelbe etwas erweitert und werde fie jo verwenden. 


Herr F. J. in Degeröheim. Sie haben wirklich viele Verlufte zu 
beklagen, doch hat es feinen Wert, jeden einzelnen Fall dahier auf feine Ur: 


- fache zu beiprechen. Nötigenfalls, d, h. wenn Sie es wünfdhen, will ich Ihnen 


brieflich Antwort geben. — Das eigenartige Röcheln bei einer der verendeten 
Zibben entftand wahriheinlich dadurd, daß fich Wafjer zwifchen dem Bruft: 
fell und der Runge gebildet hatte, und Sie tun gut, wenn Sie daS eine 
Sungtier recht aufmerfian beachten. Mit erblichen Krankheiten belaitete Tiere 
jollten ftet8 von der Zucht ausgeichloffen werden. — Wenn Sie näcdhftes 
Frühjahr mit friijhem Zuchtmaterial beginnen wollen, rate ich Shnen, Ihren 
Bedarf im Spätherbft zu deden, weil dann die Auswahl größer ift und die 
Tiere billiger find. Sinzwifchen reinigen Sie die Stallungen gründlich, da= 
mit jeder Anfteungsgefahr vorgebeugt ift. — Was Sie auf Shrer Rund- 
teile per Velo bei einzelnen Kaninchenzüchtern fanden, ift wirklich intereijant. 
Wenn einer „35 bis 40 Pfund jchwere flandriiche Riefen- Zuchtpaare” und 
unge davon empfiehlt, außer einem leidlichen Rammler aber nur eine neun 
pfündige Schwarzihed-Zibbe hat, fo kennzeichnet dieler Blid hinter die Gous 
lifien die Solidität oder das Gegenteil des Geichäftes. Solche Reifeerlebnifle 
und andere erfreulicherer Art wären belehrend für weitere reife, weshalb 
ich bei jpäteren Reifen darum bitten möchte, 


— Herr Pfarrer W. Sch. in Nedar-Steinad. Im Kanton Züri) 
find nur zwei Ortichaften, die ähnlich lauten. Adliswil, Bezirf Horgen, und 
Adlifon, Bezirk Andelfingen. Wenn der betreffende Befteller fich nicht nodhe 
mal an Sie wendet, werden Sie den Auftrag nicht ausführen können. — 
R Ginfendungen habe erhalten und werden näcdhitens Verwendung 
inden, 


Herr €. B. in Zürich II. Ahr Schreiben verdanfe ich beitens und 
werde Shnen die alS Beleg gelendete Poftkarte jpäter retourjenden, Bor: 
läufig bewahre ich fie für „alle Fälle” auf. 


Herr K. M. in St. Gallen, Wie fann Die Redaktion wiljen, wer 
ornithologiiche Gegenftände oder Kanarien abzugeben hat, oder zu Faufen 
fucht? Dazu dient. der Sinferatenteil. Ein Furzes Snferat in diefen Blättern 
wird Ihnen Abjab bringen. — Das Mujter Rübjamen ift gut, Wenn Die 
Vogel denfelben nicht gerne frefjen, werden Sie zu reichlich füttern oder viel 
andere Sämereien beifügen. Entziehen Sie die letteren. 


Herr J. Sp. in Zürih I. Ginfendung erhalten, 
werde gelegentlich gerne Folge leiften, Gruß! 


Shrer Einladung 
E. B.-C. 





It Anzeigen. 








Inferate (zu ı2 Ets. refp. ı2 Pfg. für den Raum einer Feinfpaltigen Petit-Zeile) fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 


an die Buhdenderei Berihthats 


Niarktbericht. 





Bruteier:Berfauf. 











(vormals Ulrih & Co. im Berihthaus) in Zürih einzufenden, 








| 





yanrmeögnenden Anfragen entgegen 
fonmend gebe ich wieder Fhöne 
Aunghennen, Sowie Baldleger, 


- ANichblwurmjat 


in elegant jaubern Behältern, aus ftarfem 
Blech, fein ladirt, fir und fertig zum 


Zürich. Städkifher Wohenmarki 


vom 18. Auguft 1905. 


Auffuhr reichhaltig. Nachfrage und 
Imiab befriedigend. Preife wenig ver: 


indert. 3 galten: 

ver Stüd - 
Erinfeier . . $r.—.12 bis $r.—.14 
fifteneier .„ . „—09 „ „m ;—10 
Dito, per Hundert „ 8.70 „ „4 —— 
Suppenhühner. „ 180 „ „ 2.40 
Junghähne ‚u 10 4 u 2— 
Yunghühner 1 Sa 5 1,80 
Enten , er N A 9) 
Eruthühner DH 
men... + ln — 50 
raninhen , nr 2 nm 420 
" leb.p.!/akg WITH EEE —45 
Meerihweinhen „ —40 4 „ —.80 
dunde . er 





® 
» Bruteier 
von fhwarzen Minorfa, II. Preis und 
Diplom der Interfant. Ausftellung 1905 
in Surfee, per Dugend Fr. 3, offerirt, 
Söltfhi-Stuk, Ach, Kt. Luzern. | 
EEE SEE BETRETEN 


Osrnnaruten 


Bu verkaufen. 














i3u verfaufen,  -540- 

Ein Stamm 1,2 rebhuhnfarb. Ita= 

liener, prima Abftammung, 1905er 

Brut, präctige Tiere, Fr. 15. | 

Gebr, VBetfch, bei der Brücde, Grab, 
Kt. St. Gallen. 


ie Shönften Ausftellungstiere von 


pre. „Saco” 
Ihönen Kafadu 2c. find zu beziehen 





=584e 


Falanengarten Zug. 


und Amazonen, | 





=576=- Bogelhaus Hergisiwyf. 


1905er Frühbrut, in bunts, fperbers, 
rebhuhnfarbig, weiß, gelb u. ihtwarz, ab; | 
nejunde, ftarfe, 31/2 bis Amil. Tiere, in 
3 Mt. legend. Viele Danfichreib. v.1904 
auf2erl. Breisv.$r.1.50 an (Spezialf. 
entipr,). Enten, Gänfe, Trute und 
Perkhühner billigit. Schware Mis 
norfa,Ia.,ä Fr. 2.50 bis Sr. 5, Vereine 
und Wiederverfäuf. Nab. Kaufe und 
taufche an Suppenhühner. Neelle Ber 
dienung 1905: 25 I. Ehrenpr. 2. 
Paul Stachelin, Naraı. 


Zu verkaufen: 3.10 weiße japanijche 
Seidenhühner & Fr. 8 per Stüd. 

5 Baare Zebrafinfen, per Paar Fr. 4. 

Zu kaufen geiuht: 1. 0 filberhalfiger 
AZwergfämpfer, «458=| 


Zu verfaufen, =534e 


10-20 Stüd rebhuhnfarbige 1905er 
Frühbrut:Hennen, das Stüd zu Fr.3.20 | 





Sc, Stähli, Rucfeld bei Baiel. | 


 Sofortigen Füttern eingerichtet, mit 1Riter 


Mehlwurmbrut und zirfa 1000 Stüd 

Sutterwürmern. Preis Fr. 5. 
DSstar Türke, Bafel. 

Spezialift für Sinfeltenvögel. 


DSael DSael 
50 verjch. Arten, Käfige, Futter, 
fowie Gold- und Nquarienfijhe 
und Pflanzen 2c, -191- 
Preislifte verlangen. 
E. Günter, Lorraine 42, 
Bern. 


Zu verkaufen, Ja: 
Ein Baar zuctfähige Wellenfittiche 
ä $r. 10, -5lie 


10m 


0 
3. Rüegg, Albisviederftr. 590, Altitetten. 





Nairr von Hand auferzogene Gings 
deoffel Fr. 7, oder taufche gegen 
Madagasfarweber. -524- 

Pauli, Dalmaziweg 74, Bern. 


EIESTEELE EBENSO NE BEN SE IE ENTE IE Bee BE Se ee 
Bei Anfragen uud Beftelungen anf Grund obiger Inferate wolle man anf bie ‚Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kaniuhenzucht”, Erpebition in Zürich, gefl, Bezug nehmen, wg 
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TJunggeflügel. 


Prima Hühndhen, gemifchte 
Farben, 3 und 4 Monate alt, 
fowie Enten und Gunfe verfauft 
ftetsfort -317 = 

Fr. Wider, Dagmerjellen. 


Zu verkaufen. 


1. 6 rebhuhnfarbige Staliener, 03er 
und O4er Brut, zulammen Fr. 25, 1.6 
Ihwarze Minorfa, zufammen Fr. 30, 
1 Baar rote Bernerhalbichnäbler Fr. 20, 
1 ®. chocoladefarbige, engl. Indianers 
tauben & Fr. 8, 1 Paar fchwarze Sins 
dianer Fr. 6, 1 Paar Schwarze Star: 
halstauben Fr. 3.50, 4 Stüd diesjähr. 
unge von obigen, gute Felderer, ä 
Sr. 1, 2 chocoladefarbige engl, indie 
anertäuber a Fr. 3 und 4, oder taufche 
1 an 1 3mwetjähr. gelbe oder fchwarze engl, 
Andianertäubin. DVerlange zur Anficht. 
Sohann Nufer-Zenni, Urtenen, 
-519= Kt. Bern. 

Zu vertaufen, 

Eine Glude mit 15 Sungen, 11 Gil: 
berbrädel u. 4 gelbe Staliener, 4 Wod). 
alt, Preis Fr. 21, 1 Stamm Silber: 
brädel, 1.2, viesjährige Aprilbrut, 
Sr. 14, 1 Stamm gelbe Staliener, 1.2, 
1904er Brut, Preis Fr. 12, alles ges 
junde, Ichöne Tiere, -486w 
Friedr. Nöthlisperger, Oberbüren 

Kt. St. Gallen. 


Zu verfaufen -2- 

infolge Ueberfüllung ver: 

faufe eine Partie gejunde, 
fräftige, fleißig ftudirende 


Harzer-Junghälne, 


Stüd a Fr. 5—7, Weibchen 
Stüd Fr. 1. 
Baumann-Furter, Harzerzüchterei, 
Lenzburg. 
& fende ab Stalien mit amtlichem 
Sefundheitsichein zu fonfurrenz- 
lojen Preifen 3—4 monatl. bunte, ges 
fperberte, Schwarze, rebh. Hühner, Miz 
nimum 18 Stüd, gegen Nachnahme, 
Junge Enten, Gänfe, Truten en gros, 
PBrofpeft gratis, Abiat 1904: 17,321 &t. 
=]4= MH. Haller, Ber, Waadt. 


Du verkaufen. 


Snfolge gänzlicher Aufgabe einer 
Züchterei ein jechsteiliger Brutfäftg, 
ein Singfaften für 20 DBögel, ein 
Slugfäfig, fomwie eine Anzahl 
Käfige verichiedener Größen. 

Ebendafelbft eine Anzahl 
Harzersfanarien, eriter Ab: 
ftammung, =456= 

Mit Briefmarken zur Weiterbeförde- 
tung verjehene Offerten unter Chiffre 
Orn. 456 befördert die Expedition. 


Zu verfaufen, 

3 GStüd aus England importirte 
Zwergfämpfer, 1 weißer Hahn und 
weiße Henne, zufammen $r. 12, 1 
Hahn, rebhuhnfarbig, jehr Ihöne Farbe, 
alle 3 wunderschöne Tiere. “54l= 
6.Brehbühl, Rohrbach b. Langenthal. 


Mehlwürmer, 
Liter Sr. 8, Taufend Fr. 1. 80, ichön 
und jauber. Türf’fhes Univerfalfutter 
für Heine Vögel, Kilo Fr. 2.40, für 
Drofjeln und Staren Kilo Fr. 1.60, 
3of. Wintermantel, Rittergut 
„is Schaffhaufen. 

Berfaufe ein Stämmcden 1,3 reb: 
hubnfarbige Zwerghühner, O4er Brut, 
Winterthur II. Preis, Preis Fr. 25, 1 
weiße Briefertäubin Fr. 3. 536.» 

KR. Gerfter, Rorichacherberg. 




















Das Italienerhuhn 


als Sport- und Nutzhuhn. 
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RER, DIESEN Ein zuverlässiger Wegweiser 
NIS SS zur Beurteilung, Züchtung und Pflege 
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kennung der Krankheiten und deren 
Heilmittel. — Von E. Beck-Corrodi. 
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Zu reellem und billigem ® 
zuge bon 


Nino- und Lierrünel 


Dogel-Importhans 


DEE Man verlange jtetsfo 


«581 


empfiehlt ji das Srhameizerifche 







Frau Märki, alte Feldeggitr. 2, 
Zürid V. N 












NA 4 Mit vielen Abbildungen und 6 Farben- 

EN SS drucktafeln. — Preis hübsch broschirt 

NA NA Fr. 3. — Zu beziehen bei den Unter- 

DA DR zeichneten: 

KIN S»D) 

Sa @&| Buchdruckerei Berichthaus, Zürich. 
\ 1 E: Beck-Corrodi, Redaktor, Hirzel, 





7 
SW z 
u 2 
SNSTLLINULIZINLLIZINNILIZINEEIZINITIZIITIZR) Di 
SR RAROIEN Kt. Zürich. 
SISININTSIASIATINEAELAE 


DVogelfutter 


Diplome I. lafe. 


-3- 5 Ro. 1 Ro. 
Kanarienfutter, gemijcht, 

prima LE 25 —.60 
Kanarienfutter, ertra gut 3.— —. 70 


Manfer’s Singfutter für 


Kanarien , 2... — 1- 
Dompfaffenfutter, gem. 3.50. —. 80 
Diftelfinkiutter, gemifht 3,50 —. 80 
Zeifigfutter, gemiiht . 3.50 —. 80 
Papageifutter, mit Hanf 

gemtiht a. m, oe, 80 
Papageifutter, ohne Hanf 

gemtiht- . +... 450 1.— 
Wellenfittihjutter, nem. 2.75 —. 60 
Eroten: u. Pradtfinken- 

futter, gmiidt . . 2.75 —,60 
Waldpogelfutter,gemifht 4.50 1.— 
Sanfiamen, a. . . » 2.25 —.50 
KRanarienfamen . . . 3.25 —,70 
Önferkernen, jehr weih 2.50 —.55 
Rübfamen He « 8.— —.65 
Reinfoamen . » 2x... 2.75 —,60 
Mohn, blauer . . . » 4.50 1.— 
Dirfe, weiße 2875 —I60 

„» Senegal .'. . 2.75 —;.60 

» Mobatenı. 0. =. 2750 0 

„ algerilche . 2.75 —.60 

vr But ee. 250 eupb 

„ für junge Hühner 

50 Ko, Fr. 14.— 1.75 —ı40 

„ in ehren 5.50 1:20 
Reis, in Hüllen . 2.50 —,60 
Sonnenblumen 3.— —.70 
BZirbelnüfle . 5.50 1.20 
Zahnmais . » . .. 175 —40 
Ameifeneier, öfterreich,, ; 

bodfein . » 2... .24.— 5 
Musca, 100 Gr. 5063, — — 3,— 
Univerfalfutter, Zürder, 

ertra feine Qual., jehr g 

beliebt, 1 Ro. Fr. 2.— und 23,50 
Salatfamen 2.202. 2.50 
Diftelfamen, grauer . 2.50 —,60 

fhwarzer „ 3.50 —;,80 


Pfeiffers Rettung, 1 Garton 40 und 
70 6t8. 


Pediculin, $lohpulver, Doie 60 Ct3 
BelCanto, Hohlrollerheil, Bafet 70 Gt3 
Eigelbfloden, 100 &r. Sr. 1. —., 
Silgnefihen, 1 Db. 4.50, 1 St. 40 Et8, 
Nefthen aus Weidengefleht, 1 Dubend 
dr. 2, 1 St. 20 6t3. 
Ossa Sepia, p. Stüd 10—25 Gt8. 
&0c08= und Agabefafern, 1 Paket 40 Et3 
Charpie, 1 Baket 30 & 
Moizenar&ierbisquit, 1 
1 Stüd 15 Gts, 
ee für SKanarien, Büchfe 
tr. 2. 


Semüfebrüde, Zürich. 





t8. 
Dub. Fr. 1.60, | 246= 


lirk“"" Iniversallutler, 


Mehrfah prämirt! 

Durch viele Anerfennungsfchreiben der 
bervorragendften Ornithologen ausge: 
zeichnet; das bewährtefte Futter für alle 
inländifchen und ausländiichen infekten- 
freffenden Vögel: -17- 


per Kilo 

Prima Qualität . Sr. 2.40. 
Gute Mittelforte . . „ 2: 
Für Drofjeln, Stareu.dergl. , 1.60, 


Ameifeneier, I. Qual., dürre „ 4—. 


griihe Amepifonpior, 


per Kiter Fr. 1.50. 
Nichlwürmer, 


biS auf weiteres p. Taufend Fr. 1.80, 
per Liter Fr. 7, empfiehlt 
Ostar Türke, Bajel. 


Bogelliaus Heraiswgl 
pibt ab in vollfter Pracht: -575« 

Diele Weber, Paradieswitwe mit 
25 —30 cm langem SHahnenjchweif, 
Reisfinfen, Safranfinken :c, 

Alte Zuchtpaare gelbe oder grüne 
Wellenfittihe und von obigen Junge, 
Kotk. und grauf. Snfeparables, Rojella. 
Singfittiche, befte Zuchtpaare, famt 
aunoen wegen Ueberfüllung der Garten: 
voliere. 





Zu verfaufen, 

Ein fchöner, neuer DVogel: 
fäfig (Zaubfägearbeit), pafjend 
für fleineren Bogel, Preis Fr.14, 
1 Kanarien-Männd., fleißiger 
Sänger, Fr. 8, 1 gutes Zucht: 

weibchen Fr. 2,50. =54de 
&d, Grabdherr, Coiff., Walzenhaufen. 


2 Dorngrasmürken £r, 5. 
3 Wipfelfänger Ir, 2, 


Aud Tauidh an Sarzer. -560- 
of. Süch, Wiemmen, Schüpfheim. 


Zu verfaufen, 

Wegen genügender Nahzudt: Blaue 
Möpcentauben A Fr. 4 per Paar, 2 
leßtjährige Hamburger Goldiprenfel: 
bennen & Fr. 3, 1 große Hafelmaus, 
leßtere dem Meijtbietenden. In Tausch 
nehme Weißihwanztauben, filberhalfige 
Zwerghennen und Schlachthennen. 
Sev, Baumann, Hagenwil 

bei Amriswil (Thurgau). 

Zum Verkaufen, 

Ein Stamm Houdan, 1904er Brut, 

lowie mehrere Stämme 3 Mte. alte, 








prächtige Tiere gleicher Rafje. Eltern 
Emil Mauser, Samenhandl., | prämirt. : 
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R, Reinhard, Rüegsbadh, Emmental, 
BI Bei Anfragen uud Beftellungen auf Grund obiger Suferate wolle man auf bie „Schweiz. Blätter für Ornitäulogie und Kaniuchenzucht‘ Erpebition in Zürich, gefl, Bezug nehmen, 


DE Siezu eine Beilage, mE 


nenefte Bogelpreislifte gratis 
und jranfo, | 


Su verfaufen. 

1 Zudtpaar rote Kardinäle, 1 Paar 
Reisfinken (wovon einer weiß), 2 Paar 
Wellenfittiche. Alles gefunde und jchöne 
Bögel, Preis billig. -520= 
% Dysli, Dlten. 


Harzer-DSael, 


a Kräftige und fleißig 
A itudirende Junghähne, 
Ma nur erjter und zweiter 
Brut, mit und ohne 
Haube, gebe wegen 
Playmangel zu Fr. 6 
und 7, Weibchen, ebenz 
‚falls Seifert-Stamm, 
nur Fr. 1. =495- 
313. Schaffner, Uznad, 


= Wellenfitticde 


von importirten Zuchtpaaren, hat zu 
verfaufen, das Paar zu Fr. 7 
„Jean Gamper-Debrunner, Mettendo 
Kt. Thurgau. 
Berfandtkäfige gefl. einfendent, 


ME” Berfauf, BE 

1 Baar Helenafaländen Ir. 3. 
1 Rotfehlden- Männchen n 2.508 
12. blaue, junge Antw.-Briefer , 2.50 
oder taufche an gut fingenden Sonnen: 
vogel. -523= 
Richard Ammann, Kreuzlingen. 
Zu verfaufen, -522« 
1 Baar jchwarze, weiße 
y bindige Brünner Fr. 6 oder 
2 Z tauiche “gegen ein Paar 
Z, = aldersfarbige, 
E. Baur, 33 Muriftraße 38, Bern. 
Zu verfaufen, -510.= 
1 Baar gelbe Elftertauben Sr. 5. 
1 rote on 
1 „ Schmware „ „ 4 
1 blauer Eflftertäuber „1 
1 diesjährige, vote Elftertaube „ 1.20 
D. Zah, Bad Wilen, Herisau. 

Zu verlaufen, 

4 Paar gelb geherzte Brieftauben & 
dr. 3 per Baar, 1 nagelblauer Täuber 
®r. 1,50, 1 vernidelte Flobertpiftol 
Sr. 5 und 1 Eichhorn Fr. 2. 539 

Emanuel Hartmann, Pratteln, 


Zum Berfanf. | 
12 Stüd Gefangsfaften, aus Ahorn 
holz, ladirt, mit verzierten Türen, feh 
gut eingerichtet, A Fr. 2.50 per Stüd, 
Günftiger Taufh nicht ausgefchloffen 
3 Wild, Stadel bei Niederglatt, 
e5ld- Kt. Zürich, 


3u serfaufen: 
Wegen Blagıwuangel 
Pradtvoller, weißer 
Zruthahn, 1904er. Auf 
. Verlangen 1 oder 
=  Hennen dazu, «530: 
Sean Schmid, Zürih-Wollishofen. 
Zu verlaufen. -527. 
Mehrere Baar junge Zurteltauben 
a Fr. 4 per Paar, Käfig zufenden. 
Fran Pagtard, 
Nidaus:Bahnhofftraße-31, Biel, 
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XXIX. Jahrgang Na 35. 


Sürich, 


& * 
1. September 1905. xicjeinen 


je Freitag abende. 






und KRanimilenzudfl. 
— =, Organ der ornithologifchen Vereine I-— 


Aarberg, Amrisweil, Appenzell, Arbon, Arth, Baden (Verein für Schug und Pflege niglicher Vögel und der „Ornis”), Brien (ornith, und Tierjchugverein), 
Brugg, Bülad; (Ornithologijcher Verein), Ehauzdefonds, Ehur (ornith, Verein), Chur (Vogelfchußverein), Delsberg (ornith, und Raninchenzuchtverein), Zifhenthal, 
Genf (SocietE des Amateurs d’Oiseaux), Gregenbahk (Geflügel- und Kantnchenzuc|verein), Hallan, Horgen, Huttwil (ornith, und Eynolog. Verein), Kirchberg 
(Toggenburg), Konslfingen, Konfanz, Zahen, Zangenthal, Zangnau (Bern, ornith. Verein), Jangnau (Brieftauben-Elub), Zihtenfteig, Meilen, Moudon, Rapperamyl, 
Romanshorn, Stäfa, Inrfer, Tablat, Weinfelden, Wäüdensweil, Wald (Zürtch), Wilisnw, Wolhufen, Wülfingen (Ornithologen- und Kaninchenzüchterberein), Figers 
(Drnts), Fürdher Oberland (Taubenzüchterverein Columbia), i 


Redaklor: E. Berk-Gorrodi in Birzel, Ri. Züri) (elephon Horgen). 


Abonnements bei den Poftbureaur der Schtweiz ober bei Franko-Einfendung des Betrages an die Expedition in Zürich für das ganze Jahr Fr. 4.50, für bad albe t gr. 2.2 H & 
Vierteljahr Fr. 1.20. Auf den Poftämtern bez Kuzlandes Können diefe Dlätter mit dem Horgen Zufchlage abonnirt Beben : Se ai! ? Be ee 
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Inhalt: Einiges über Geflügelhaltung. — Hefefreies Cierbrot. — Die Sperlinge. — Der Shlangenhalspogel. — Die Behandlung der Kaninhen. (Schluß) — Der 
Vogelihug im September. — Die jhöniten Bogeljagen der europäiichen Völker. (Shlub). — Nahrichten aus den Vereinen. — Mitgeteiltes, — Berihiedene Nadj- 


richten. — Brieffaften. — Anzeigen. 











ME Nahdrud nur bei Quellenangabe geftattet, SE 


kat ja jelbftverftändlich, oder jollte mwenigfiens fo fein, daß man feine Nadj- 


so 
teten OR 





ICH: barn deswegen nicht zu Schaden kommen läßt; es ift ja leicht zu vers 
TEE re: | hüten, wenn mir ben Freilauf des Geflügeld etwas beaufjihtigen und 
KTRTHTRTITITHTITITRTRTRTITRTITRTATRTATHTITT AN zu Zeiten, mo nennensmwerter Schaden entjtehen kann, das Geflügel 


eingejperrt halten oder für Ginzäunung bejorgt find, zumal wir ja 
mittelit Drabtgeflecht gegenmärtig ziemlich billig zu, einer Jolhen fommen. 
Andere jagen: Die Sache rentirt ja fo wie jo nicht, wa8 will ic) 
mich noch mit foldhen Vieh plagen, ohne fi darüber zu fragen, wie 
Im wir alljährlich unfere ftatiftichen Einfuhrtabellen vergleichen, | Itelle ih mich in andern Betrieben, wie jteht e3 mit der Einlage, dem 
fönnen wir bei manchem &meige ung fragen, ob diefer oder | Einfag, den ih magen muß; laffe ich auch diefen Tieren meine Auf: 
jener Sache nicht mehr Aufmerkfamteit gefchenft, ob nicht mehr oder merkjamfeit wie richtige Fütterung und Pflege angedeihen; denn mie 
weniger Abhilfe getroffen merden könnte. Diefe Tatjahen treten bei überall, wenn ein bejcheidener Nugen erreicht werben fol, ijt die au 
der Einfuhr von Eiern und Geflügel hervor, wandern doc alle Jahre Hier von Wichtigkeit. 
ganz erklelihe Summen, „Millionen“, ins Ausland, Hauptjählih nah Laffen wir unfere Blicfe herumfchweifen und andere Getriebe irgend 
Stalien. Da dürfen wir getrojt bie Frage aufwerfen: Könnte diefem welcher Art näher anjehen, jo merden wir nur da Erfolge zu jehen 
Vebelftand nicht mehr gefteuert werden al® bis anhin, und fönnten wir | befommen, no alle mit richtiger Exkenntniß angepadt und jedem, auch 
nicht einen großen Teil dieje3 Geldes bei ung behalten. Dieje Trage \ dem Eleinften Beige, feine Aufmerkjamteit zuteil wird. 
wäre, wie Schreiber dies glaubt, mit ja zu beantworten. | Mancerorts werden eben die Hühner fi jelbit überlajjen, Mor: 
Aber gerade ein Teil unjerer Bevölkerung, die am meiften ges | gens wird ihnen etwa eine Schüffel voll Krüfch, in Kaffee eingemeichtes 
eignet wäre, fih diefer Sache mehr zu widmen, fteht dev Geflügel: Brot oder auch zerbrüdte gefochte Kartoffeln gereicht. Ein anderer, 
haltung noch ziemlich Tüh! gegenüber, und ijt Die gerade die Land- | der mehr Eier verlangt, läßt ihnen taggüber nod; Kernen oder Mais 
wirtihaft. Sie Lönnte diefjen genannten Auzfall am beten decen, zus | vorwerfen, manchmal nur allzu viel und damit ift die Pflege erichöpft. 
mal da, mo meiftens Wiegmahs ald Vieh- und Alpmwirtihaft getrieben | An ein Feinigen der Ställe zur vichtigen Zeit denft niemand, der Stall, 
wird. Aber leider treffen wir da vielleicht nicht einmal fo viel Geflügel | Die Treßgeihirre werben voll Unvat, fo dag man von dem leßteren der 
an al3 dort, mo teurered Land, Garten und Gemüfekulturen, Neben Krufte wegen das Gefhivr nicht mehr fieht, oder der Mift biß an die 
xc. vorhanden find. Fragen mir diefe Leute, marum fie ich dielem Sititange heranreiht. Daß es in folgen Fällen begreiflih ift, wenn 
Zweige nicht mehr widmen wollen, erhalten wir gemöhnlih zur Ant die Hühner voll Ungeziefer find, von demjelden Schmerzen leiden und 
wort: Ja, was müßt ums biejed Bieh, das unjere Sartengewäcje | deshalb abmagern und feinen Ertrag abmerfen können, liegt auf der 
ruiniet, Gänge durch das Grad madht, Federn verliert, unfere Beeren Hand und wenn dev Beliker über fein Geflügel Ihimpft, jo ift dod) 
gewächfe in Anfpru nimmt, Nicht teurer wie die Eier find, faufe ich er und nicht das Iegtere jehuld, Derjenige nun, ‚der mit einfeitigem 
fie lieber im Laden ıc. Mandmal kann aber au ein unduldfamer | Füttern, wenn er vielleicht nur zu viel vorgibt, feinen Ertrag jteigern 
Nachbar oder mehrere einem das Halten verleiven. Eigentlich it e3 | möchte, erreicht natürlich feinen Zwed aud) nicht, weil ihm viel Jutter 


Einiges über Geflügelhaltung. 





494 Schweizerifche Blätter für Ornithologte und Kaninchenzucht Ar. 85 1908, 








zu Grunde gehen wird und die Tütterunggfoften im Vergleich zum 
Nuben fih zu hoch belaufen werben, 

Sn diefem wie in jenem all wird auf das Geflügel losgefchimpft 
und andere dadurch von der Geflügelhaltung abgejchreckt. 

Eine zweite Urjae, warum oft die Hühnerhaltung nicht ventirt, 
finden wir darin, daß an den meiften Drten das Geflügel zu lange 
gehalten wird, man e3 alfo zu alt werden läßt. Sechs bis acht Jahre 
alte Hühner find mandmal feine Seltenheit, jegliche Bezeichnung fehlt 
und jo lange ein Hühnchen noch laufen kann, wird e3 nicht abgetan. 
Wie e3 in foldem Falle mit dem ierertrag ftehen wird, ift da bald 
ausgerechnet. Hätte man ein foldes nad) drei oder vier Jahren ge- 
tötet, jo hätte man den Fleifchertrag auch noch etwas rechnen Können. 

Ein weiterer Grund, warum in der Geflügelhaltung nicht mehr 
erreicht wird, mag vielleicht au darin liegen, daß fo wenig Aufwand 
zur Selbjtnadhzucht des Geflügel gemacht wird. Man kauft fich feine 
Hühner vom Händler oder bezieht fie vom_ornithologiichen Verein, um 
fie billig zu erhalten. Und wer fie noch felbft aufzieht, der Holt fic 
jeine Eier aus dem Nejte, legt fie der Gluce unter und kümmert fic 
dann nicht mehr viel darum. Leßtere wird, wenn fie nicht jelbft zur 
Entleerung abjteigt, einige Male meggenommen und das Gejchäft:ift 
fertig. Bei unferm Nindvieh, Ziegen zc. find wir darauf bedacht, 
immer nur Junge von den Fräftigften, mildergiebigften, beim Sport 
formenjchöner Tiere aufzuziehen; hier nimmt man die erften beiten Gier 
oder jucht jpige oder runde Eier aus, in der törichten Annahme, da- 
dur das nachfommende Gefchlecht zu beftimmen. Wer nun mit der 
Nachzucht feiner Jungtiere nur fo in den Tag hinein fortwurftelt, ber 
wird feinen Stanım jedenfall3 nicht verbefjern, fondern eher jchädigen. 


Wie der Sportzüchter darauf bedacht ift, feinen Tieren alle bie- 
jenigen Eigenjchaften in Form und Farbe beizubringen, bie zur Gr- 
veihung jeine® Zmeded notwendig find, jo follte auch der Nubzüchter 
darauf halten, nicht mur alles „Mich Majch“ zu erziehen, jondern feine 
Zudt nad einem beftimmten Ziele zu richten, der Erzielung eines 
räftigen, gejunden, gut eierlegenden, alfo Nugen bringenden Schlages 
jollte er feine Aufmerkfamteit jchenfen. 


Ein jeglicher Geflügelhalter, der feinen Tieren mit SIntereffe ent 


gegenfommt, der wird immerhin feine guten und fchlechten Hennen 
fennen; er wird diejenigen, die einen größeren Grtrag al andere ab- 
werfen, al8 Zuchttiere benügen und Fönnte mit jolden, nad Anficht 
ded Schreiber3, feine Zucht beffer und nußbringender gejtalten. Wer 
fich feinen Geflügelbeftand felbft erzieht, der weiß, was für Geflügel 
er auferzogen hat und meiter zu erziehen gedenft, und fann, wenn er 
e8 an Beobadtung und Mühe nicht. fehlen läßt, gewiß einen nuß: 
bringenderen Schlag erzielen, ala wenn er nur fo alles zufammenfauft: 
Eine Beadhtung bdiefer Vorfchläge wird dazu beitragen, daß mir eine 
befjere Rendite erzielen, Sean Zollinger. 





Sefefreies Eierbrof. 


: der Fahprefje und auch in Büchern wird bei Beiprehung der 
Fütterung der Kanarien ftets auch des Eierbrotes Erwähnung 
getan, meldes al3 DBeigabe zum Eifutter eine wichtige Nolle fpielt. 
Ei ohne jede Beimifehung ift für den Sanarienvogel, der doch ein aus: 
geiprochener Körnerfreffer ift, nicht zuträglih. Wenn ihm Gelegenheit 
geboten wäre, nad) Belieben gekochtes Ei frefjen zu können, würde er 
gar feinen oder nur ganz wenig Samen zu ji nehmen und haupt: 
\ählich würde wohl der Rübfamen verihmäht, der gerade fein tägliches 
Brot fein follte. Ale die Sämereien, die der Kanarienvogel im Käfig 
bevorzugt, dürfen nur in Heiner Gabe ala Lederbiffen zugänglich fein, 
Jonft verdirbt er fih den Magen, die Verdauungsmerkzeuge, die Stimme 
ober feinen ruhigen Vortrag. Daraus ergibt jih, daß unfer Kultur: 
vogel nicht mehr fähig ift, von einer Menge Nahrungsmittel das ihm 
Zuträglice Herauszufuchen, wie e8 ein Naturvogel tun würde. Er 
hat e& vielmehr mie mir Kulturmenfhen — und da muß leider zu- 
gegeben werden, daß die Ermachjenen den unverftändigen Kindern im 
allgemeinen gar nicht fo viel voraus haben — die in Menge und 
Qualität der Speifen und Getränke au oft eine Wahl treffen, die 
den Gaumen befriedigt, aber die Gejundheit zerftört. Wie nun ver: 









































ftändige Eltern ihren Kindern nicht geben werden, was biefe münjchen, 
jondern was ihnen gefund und zuträglich ift, fo wird aud) der Züchter 
von mertvollen Kanarien Vorjorge treffen, daß durch bie „Sutterftoffe, 
der Körper gekräftigt und die Gefundheit gefördert werde. Dies bat 
dazu geführt, den Gefangsfanarien vorwiegend befte Qualität Rüb: 
jamen als tägliches Brot zu veichen, meil er dabei gejund bleiben 
und alt werden Fann. Alle anderen Sämereien, jo gerne fie der 
Vogel au nehmen mag, erhält er nur felten und nicht viel; fie 
dienen nur al3 ein Lederbiffen zur Abwechslung. | 

Zur Kräftigung de3 Vogeld und als Weßfutter während der Hede) 
wird den Vögeln ein Eifutter geboten, melches aus frifchen, Hart ges) 
fodhten und wieder fein gehackten Hühnereiern befteht, denen irgend ein 
Gebäd beigefügt wird, um machteilige Wirfungen des Cieg zu verz 
hüten. Da finden wir num häufig in der Fachpreffe und in der 
Literatur den Rat, hefefreies Gebäcd zu verwenden, ala ob joldes 
mit Hefe bereitetes Eierbrot der Gejundheit der Kanarien Ihädlich jet. | 
E3 wird aber feine Andeutung gemacht, nad) welcher Seite und warum 
Hefegebäk Shädlich wirke und fo find die Lejer im Unflaren, melde 
dolgen aus der Verwendung von Hefegebäc hervorgehen jollen. 

Betradten wir einmal das Cierbrot, wie e3 jein muß, menn e& 
unjern Sweden entjprechen fol. Ein guted Eierbrot muß recht Iuftig 
jein, d. 5. e8 muß infolge guten Triebes durch und durch gleihmäßig | 
Feine Löcher mit fehr dünnen Wänden aufmeilen. &3 gleicht einem 
ganz fein durchlochten Schwamm. Je ‚gleihmäßiger und Kleiner dieje 
Löcher find, um fo befjer Fonnte das Cierbrot durchgebaden merden. 
Wenn der Teig nicht durch irgend ein Mittel getrieben morden märe, 
hätte da3 Badwerf nicht in der gemwünfchten Form gebacen werben | 
fönnen. Man erzielt zwar auch ein Iuftiges Gebäck, wenn das Ci- 
weiß zu Schnee gefchlagen und leicht unter bie Mafje gerührt wird. 
Das Bacwerk Fann aber nicht Gierbrot genannt werden, jondern ift 
eineg der verfchiedenen Biquits, die aud tet gute Dienfte leiften. 
Wer Eierbrot baden, die Hefe dabei aber vermeiden will, der mird 
ji eined anderen Treibmittels bedienen müffen. Deren gibt e3 mehrere, 
do Fanıı nicht ein einziges mehr Vorteile und weniger Nachteile auf: 
mweilen ald die Hefe, die gute friiche Preihefe oder friihe Bierhefe. 
Ohne jede Treibmittel würde das Gepäd fäjig oder jpedig, d. b. feit 
werben, im meldem Zuftande e3 nicht gut ausgebaden und folglich 
auch nicht zuträglich für den Kanarienvogel fein Fann. 

Die Hefe befteht aus Gährungspilzen, die alle bei richtiger Bad 
bike abgetötet, wirfung3lo8 gemacht werden. Mit 10 sr Hefe Fann 
der Teig zu 2 kg Eierbrot getrieben werden. Abend3 wird der Vorteig 
angemadt und über Nacht durch die Hefe getrieben; am folgenden 
Morgen wird der Cierbrotteig fertig geftellt und darnac) etwa eine 
Stunde ruhen gelafjen, dann fommt er in die Formen, dort treibt die 
Hefe nochmals, bis der Teig die richtige Höhe erreicht hat und nun 
gebaden werden fann. Dabei joll eine fchmadhe, aber anhaltende Bad- 
bige herrichen, die in etwa 3/4 biß einer Stunde dag Gebäd gar macht. 
Set möchte ich jeden denkenden Lefer fragen, was für fchädliche Be- 
Itamdteile diefer andauernden Bachike entrinnen jollen, daß befe- 
freies Gebäd empfohlen wird? Ja, das Gepäd ift infofern Hefe: 
frei, al e3 durch das Baden bie Hefebejtandteile verloren hat, d. h. fie 
haben fich verflüchtigt, haben gewirkt und Fönnen in gar feinem Fall 
noc irgendwie einen jhädlihen Einfluß haben. Wer da lagt, da3 
Cierbrot müfje ohne Hefe — und aud) ohne andere Treibftoffe — ge: 
baden werben und foldh hefefreieg Brot verdiene den Borzug, der fennt 
weder die Wirkung der Sefe noch die Vorgänge beim Baden und ijt 
nicht imftande, einige Shädliche Folgen des Hefegebädd nennen und 
au bemeijen zu können. 

SG Habe über 18 Jahre lang Kanarien gezüchtet und mir den 
Bedarf an Eierbrot, Maizena- und Hafermehl-Bigquits felbft gebaden. 
Zu erfterem verwendete ich ftet3 Hefe, zu leßterem — wie jhon er- 
mähnt — Cierfchnee. Ich Habe nie irgend einen Nachteil wahr: 
genommen, viel eher glaube ich, der fhmwachjaure Hefegeichnacd rege 
den Appetit an und fördere die Verdauung. Und wenn letered aud) 
nur eine nicht beweisbare Annahme ift, jo Eönnen jene Schriftfteller 
und Züchter, melde von hefefreiem Gebäd Ihreiben, eben auch nicht 
beweilen, wodurch SHefegebäc IHädlich wirken fol und wie man ohne 
Hefe und andere Triebmittel Cierbrot baden fann, da8 allen billigen 

E. 


Anforderungen genügt. 
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Die SHSperlinge. 


een an das in dem legten Nummern über den Sperling 
Gefagte, füge ich noch folgendes bei. Soviel ich mic erinnere, 
flammen bie folgenden Zeilen, die id 1895 in meinen KHeften Fopirte, 
aus dem Oberaargau; fie lauten: Ein erfahrungsreiher Mann, der 
feine lange Lebenszeit dazu benügt hat, die Natur und namentlich die 
Bogelmelt zu beobadjten, fagte zu der Spagenfrage: Die Spapen find 
bi3 Sohanni vorwiegend nüßlich, fie freifen neben den Maikäfern, Raupen, 
Heine Heufchreden, bloßgelegte Engerlinge und fonftige Stäferlarven, 
Blattläufe, eine Mafje Unrat, Unfrautfamen und Ungezieferbrut auf 
Mift- und Kehrichthaufen, und auf Straßen und Wegen; was jie biß 
zu diefev Zeit fehaden, ift verichwindend Fein gegenüber dem großen 
Nuten, den fie ung bringen. Bon Johanni an find fie hingegen längere 
Zeit hindurch jehr jhädlich, meil fie auch auf Beeren: und Körners 
nahrung angeriejen find; immerhin vertilgen fie, jelbft zur Erntegeit, 
auch Snfeften und Unfrautfamen in Menge, den fie meiltens Fauen. 
Als Mittel gegen den Schaden dur) Sperlinge, dem unjere Getreide: 
felder zur Zeit der Aehrenreife oft ausgejeßt find, dürfte fich empfehlen, 
Frühgerfte und Weizen möglichjt entfernt von Heden, Baumgärten und 
Häufern zu pflanzen; die Sperlinge fliegen nämlich nicht gar weit weg, 
um ihre Nahrung zu Suchen. Hingegen ift da8 mafjenhafte Wegichieien 
der Sperlinge (dad Schießen derjelben follte ohne amtliche Berilligung 
nicht erlaubt fein), deren Zahl durch die Winterftvenge, dur Kagen 
und Naubvögel ohne Zutun der Menjchen bedeutend herabgemindert 
wird, nicht vatfam, wie uns aud) folgendes Beijpiel bemeift : 

Eine der großen Getreidefammern Europas, Ungarn, das jeiner- 
zeit die Sperlinge außgerottet hatte zum großen Schaden ber Yand- 
mirtiaft, hat einige Zahre fpäter für gut befunden, daß Yand wieder 
mit Sperlingen ‘zu bevölfern; wir wollen hoffen, man werde ji) daran 
in der Schweiz ein Beilpiel nehmen, um fo mehr, als bei und der 
Getreidebau erit in zweiter Linie figurirt. 

Um den Nugen und Schaden der Vögel richtig beurteilen zu lernen, 
follte man die Mühe nicht heuen, mehrjährige Beobachtungen zu machen, 
au dann und mann, zu verjchiedenen Sahreszeiten, einzelne Eremplare 
davon fehiegen und deren Magen mo nötig mifroffopifch unterjuchen 
‚zu lafjen. 

P.S. Ein Naturforiher hat die Beobadhtung gemacht, daß ein 
einziged Notfhwänzden in einer Stunde 900 Fliegen fing und ein 
‚einzige8 Sperlingspärden durhfchnittlih in der Wode 2000 Stüd 
Raupen vertilgte. (S. 100, „Paynes Univerfum”, Neue Folge, dritter 
Band.) CH 
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Der Schlangenhalsvogel. 





5" den größeren Schwimmvögeln Afrikas gehört der in ber Weber- 
fhrift genannte. Sein Gefieder „ilt vorherrichend jchmwarz, me- 
talifch grün chillernd, auf Rüden und Flügeldecffedern dur) breite, 
filberweiße Mittelftreifen jehr geziert, am Halfe roftfarben, ein Streifen, 
der, am Auge beginnend, ich jeitlih am Halje herabzieht, jehmarz- 
braun, ein anderer unter ihm weiß; die Fittih- und Steuerfedern find 
jchwarz, Teßtere Lichter an der Spike, Das Auge ift erze oder vot- 
gelb, die nacte Stelle am Kopf gelbgrün, der Schnabel bhornfarben, 
der Fuß grünlichgrau,. Die Länge beträgt 86, die Breite 108, bie 
Fittihlänge 34 und bie Schwanzlänge 25 cm. Beim Weibchen find 
ale Farben minder lebhaft; der Unterfehied zwißchen feinem Kleide und 
dem des Männdens ift jedod) nicht bedeutend.“ 

So jpricht fich einleitend „Vrehms Tierleben“ über diejen 
Schlangenhalsvogel aus, der in Afrika Heimifch und dort auf allen 
Gewäffern füdlih vom 15. Grade ber Breite 6i8 zum Kaplande zu 











finden ift. Audubon, der befannte amerifaniiche Koricher, gibt ein 
lebensvolles Bild von ihm. „Die Schlangenhalsvögel* — jagt er — 
„bervofnen Ströme, Seen und Sümpfe, in deren Nähe Bäume ftehen, 
am Tiebften folche, melche baumreiche Injeln umfchliegen. Von ben 
Bäumen fliegen fie am Morgen aus, um ihre Jagd zu beginnen, und 
zu den Bäumen Fehren fie zurüc, um zu jchlafen oder auszuruben; 
auf den Bäumen fteht auch in der Negel ihr Neit. Allerdings ruhen 
und brüten fie wie die Scharben unter Umftänden aud auf elien, 
gewiß aber nur, wenn e3 ihnen an Bäumen fehlt. Die an Tieren 
veihen Gemäfler Afrifa bieten ihnen alle Erforderniffe zum Leben und 
beherbergen fie deshalb in ziemlicher Anzahl. So gejellig wie die 
Scarben kann man fie freilich nicht nennen; denn mehr als zehn bis 
zwanzig von ihnen fieht man kaum jemal3 vereinigt; gern aber halten 
fi fünf bis acht zufammen auf einem See-, Teic)= oder Tlußteile auf, 
und ebenfo vereinigen fi) mehrere folche Trupps abend3 auf den be: 
fiebten Schlafbäumen. Während der Brutzeit mögen an günftigen 
Stellen noch zahlreichere Vereinigungen ftattfinden. 

„&3 gibt kaum einen Namen, der beffer gewählt fein könnte, als 
ber von den Hottentotten unferem Vogel verliehene. Der Hals erinnert 
wirklich an eine Schlange: Er ift nicht blos ähnlich gezeichnet, jondern 
wird aud in ähnlicher Weile bewegt. Wenn der Bogel tauchend 
zwiichen der Oberflähe und dem Grunde des Waffers dahinyhwimmt, 
wird er felbft zur Schlange, und wenn er fi zur MWehre jeßen muß 
ober einen Feind angreifen will, wirft ev diejen Hals mit einer jo 
bligartigen Schnelligkeit vor, daß man miederum an einen Angriff der 
Biper denken Fann. Ale Schlangenhalsvögel find vollendete Schwimmer 
und nod) vollendetere Taucher. Eine Scharbe erjcheint ihnen gegenüber 
als Stümper. Ahnen gebührt zum mindeften innerhalb ihrer Sippicaft 
in biefer Fertigkeit der Preis; fie werden aber wohl faum von einem 
anderen Schwimmovogel oder Taucher, mit Ausnahme vielleicht der Binz 
guine, übertroffen. Da, wo fie ihrem Filchfange behaglich nachgehen 
können und fi volljtändig ficher fühlen, |hmwimmen fie mit zur Hälfte 
eingetauchtem Leibe auf der Oberfläche de$ Wafjers dahin; jomie jie 
aber einen Menfchen oder ein gefährliches Tier gewahren, jenfen fie 
fih fo tief ein, daß nur noch der dünne Hals hervorrogt, Durch 
diejeg Mittel entzieht fi dev Schlangenhalßvogel den Bliden außer: 
ordentlich leicht; . man Fan nahe bei ihm vorüberfahren, ohne ihn zu 
gewahren, jelbft wenn er fid auf ganz freiem Waffer bewegt, mwäh- 
vend er zwiichen Schilf, Bujchmerf und dergleichen, wern er e8 will, 
auch dem järfften Auge verichmwindet, Sieht er fich verfolgt, To be= 
ginnt er jofort nad dem Verfenken feines Leibes unter das Waller 
auch zu tauchen und führt died mit einer ans Wunderbare grenzenden 
Meifterigaft aus. Er gebraucht die Tlügel nicht zur Mithilfe, obgleich 
er fie etwas vom Körper abhält, fondern rudert nur mit den Beinen 
und fteuert mit dem Schmwanze, bewegt fi aber mit einer Schnellig- 
feit, Gemwandtheit und Sicherheit, daß er jelbft den eilfertigften Sich 
noch übertrifft. Streden von mehr als 60 Meter durhmißt ev in 
weniger ald einer Minute Zeitz e8 jcheint, daß er unter Wajfjer fich 
viel Schneller bewegt ala jchwimmend auf der Oberflädhe. Sein Gang 
ift matjchelnd und wadelnd, aber verhältnismäßig raid; im Gezweige 
der Bäume befundet er eine Gefchielicfeit, die man nicht vermuten 
möchte, da er fich nicht blos auf Aeften feitzuhalten vermag, jondern 
auch Hin und her zu gehen weiß, obgleich er dann freilich mit ausge: 
Breiteten Flügeln fich im feichgemichte haften und auch den Schnabel 
ala Stüte gebrauden muß. Der Tlug ähnelt dem der Scharben jo, 
da man beide Vögel verwechjeln kann, und hat den Anjchein, ala ob 
er ermüden müfje, fördert aber jehr valcı und wird auch) lange in einem 
Zuge fortgejeßt. Ungeftört pflegt der Schlangenhalsvogel ziemlich niedrig 
über dem Maffer hinzuftreichen, möglichit denjelben Abftand einhaltend. 
Wil er fih dann auf einem Baume niederlafjen, fo jteigt er von unten 
in einem jähen Bogen bis zur Höhe ber Krone empor, umfreift dieje 
einige Mal und bäumt jodann auf, Til er von einem Gemäljer zum 
andern ziehen, jo erhebt er ji mit fortwährenden Flügeljchlägen biß 
in eine ziemlich bedeutende Höhe, beginnt jchmwebend zu Ereifen, benügt 
die herrfchende Windftrömung jo geichiett, daß er bald in bie erwünjchte 
Luftihicht getragen wird, und fliegt num in diejer weiter. Während 
der Paarungszeit fol er oft zu bedeutenden Höhen emporfliegen, zus 
weilen jogar den Blicken entjhwinden und ftundenlang fpielend Freijen.“ 

(Schluß folgt.) 
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Die Behandlung der Kaninchen. 





(Schluf.) 
Ye wurde die Behandlung der tragenden Zibbe, des Wurfes 
und der Jungen bi3 zur Selbjtändigfeit behandelt. Jun heutigen 
Shlußabiehnitt jolen nun einige Stadien von der Selbftändigfeit bis 
zur Zuchtfähigfeit befprochen merden. 

Der jelbjtändige Wurf muß je nach feiner Kopfzahl einen ent- 
Ipredend großen Raum erhalten, damit fich jedes einzelne Tier etwas 
bewegen Tann. Je größer diefer Raum ift, um fo mohler werden fic 
die Tiere fühlen und merbden auch befjer gedeihen. Schwere Raffen, 
die groß werden jollen, haben eine berart gebotene Bewegungsfreiheit 
bejonderg. nötig, meil dadurd das Wachstum erheblich begünftigt wird. 
Die Eleinen Farbenkaninchen oder gewöhnliche Schlahtkanindhen find in- 
defjen für eine gebotene Bewegungsfreiheit nicht minder dankbar, und 
wenn ihnen diefe nicht zum Wachstum ded Körpers dienen muß, fo 
wirkt fie doch mohltätig auf das Gefamtbefinden, den ganzen Gejund- 
heitözuftand ein und das ift allezeit beachtenswert. 

Gut ift e8, wenn bei der Trennung der Jungen vom Meuttertier 
gleichzeitig eine Trennung der Gefchlehter ftatifindet, d. b, dak die 
jungen Weibchen von den männlichen Tieren abgefondert werben. KR 
Alter von zwei Monaten läßt fih das Gejchlecht mit ziemlicher Sicher - 
beit beftimmen; follte man fich getäufcht haben, jo fann der Srrtum: 
bei einer päteren Nachprüfung forrigirt werden. Wenn man mittelf‘ 
Daumen und Zeigefinger da8 Fell an den Gejchlechtsteilen der YJung- 
tiere zurücklegt, zeigt fi beim Männchen eine Kleine, freisrunde Deffnung, 
während fie beim Weibchen ovalrımd if. Später treten die Unter- 
Ihiede deutlicher hervor; dann laffen fich beim Männchen die Hoden 
wahrnehmen und beim Weibchen fühlt man die Saugwarzen. 

Wie der Wurf gefüttert wurde, al3 er die legte Zeit noch bei 
der Zibbe war, jo wird nach dem Abfangen und erlangter Selbjtän: 
digkeit mod einige Wochen fortgefahren. Manche Züchter halten diefe 
Borficht für überflüffig, doch hat die Erfahrung gezeigt, daß manche 
Sugendfrankheiten, wie Irommeljucht, Speielfluß u, j. mw. vermieden 
werden. Das Kaninchen befißt weit mehr Widerftandäfraft ala manche 
Berichte ahnen Yafjen, aber der Züchter folte auch bemüht fein, daß 
nit au8 Bequemlichfeitg: oder Sparjamfeitsrüdfichten den Sungtieren 
zu viel zugemutet werde. ES muß übrigens gejagt merden, dag in 
diefer Beziehung jehr oft zu viel des guten getan wird, befonders bei 
den belgijchen Riejenkaninden und anderen [hmweren Raffen. Um dahier 
da3 Wachstum möglichft zu treiben, werden den Sungtieren nicht mu 
nahrhafte, Eräftige Stoffe in veichlicher Menge geboten, fondeun aud) 
jolde Nahrungsmittel gegeben, die ftark fettbildend wirken. Die Yolge 
davon ift nicht nur vajches Wachstum, fondern ein hohes Gewicht an 
Sungtieren, wie man joldes mur bei ausgewachlenen Tieren findet. 
Died wäre ja fein Nadjteil, wenn mit biefem tapiden Wachstum und 


der damit verbundenen “ettleibigfeit nicht in den meiften Fällen Zuchte- 


untauglicfeit verbunden wäre. Dieje Tatjache ficht freilich die Spezial- 
züchter nicht ftarf an; fie fireben nad Ihmweren Tieren und folde er- 
reihen fie, und damit find fie zufrieden. Ich wollte für die Kanindhen= 
zucht im allgemeinen nur andeuten, daß im Kräftigfüttern der heran- 
mwachjenden Jungtiere Maß zu halten fe, damit fie nicht gemäftet werben, 
wenn e3 jpäter Zuchttiere geben fol. 

Nach vollendetem dritten Lebensmonat follen alle fettbildenden Stoffe 
vermieden werden. Wer nicht befondere Zwecke verfolgt, tut gut, die 
verjchiebenartigften Futterftoffe in paffender Abwehslung zu reichen; 


mager gehaltene Jungtiere erhalten oft einen langen, fräftigen KRörper= 


bau md wenn fie dann im zuchtfähigen Alter veihlih und gut gefüttert 
werben, erreichen fie bald ein Körpergewicht, das man vorher nicht ge= 
dat hätte. Sole Tiere, au) wenn dann verhältnismäßig vajch 
ziemlich leifch anfegt, haben aber den Vorteil, normal entwickelte, 
leiftungsfähige, innere Organe zu bejigen und feine in ettpolfter ver- 
grabenen, wie die mit |pez’ellem Kraftfutter getriebenen. 

Was da alles ala Nahrung benügt werden fann, wird der An- 
fänger in einem feiner Ratgebe: Iefen. Er trage nur Sorge, daß 
wirklich hädliche Stoffe gar nicht acboten werden. Gin Zuviel des 
Zutter8 erfennt man an ben übriggebliebeien Reften, ein Zumenig an 





- Friedberg.) Nach einer anderen Verfion reißt er ih aus Schmerz die 
























der DBegebrlichkeit der Tiere und wenn fie die Streue freffen. Dorf 
muß abgebrochen, bier zugejeßt werben, was der bdenfende Liebhabe 
bald Herauzfinden wird. So machen die Tiere Heran und merden 
immer größer, Da empfiehlt fich bie und da einmal eventuell unter 
Beihilfe eines Kenners eine jharfe Mufterung, um fehlerhafte, unge: 
nügende Tiere ausjcheiden und fchlachten, um gute, fchöne Tiere leichter 
plaziven zu können. Im Alter von fünf bis jech® Monaten follte jedes 
Tier der befferen Entwidlung und größeren Ruhe wegen einzeln gez 
halten werden, bi8 dahin aber alles, was nicht zur Zucht tauglich ift, 
dem Mefjer überliefert fein. 

Die Behandlung bei herannahender Zuchtfähigkeit und der erfter 
Traggzeit jo jpäter einmal folgen. E. B.-C. 


Der Vogelfhus im September. 


Don Wilhelm Schufter. 





33% heimiiche Vogelmelt ift nicht nur für die Land- und Forftwirte 

Ihaft jehr müglic, fondern erhöht auch den Naturgenuß. De E 
‚allgemein beobachtete Rücgang der Vogelmelt ift de3halb zu beklagen, 
Gejeßgeberiihe Maßnahmen allein ohne die Mithilfe der Bevölkerung 
vermögen bdiejem Webelftande nicht abzuhelfen. Wie diefer nicht dag 
Werk eines einzelnen Menfchen oder die Folge de3 Vorhandenfeing nur 
eine3 ungünftigen Umjtandez ift, fo kann auch ihr Schuß und ihre Zu= 
nahme nur dur; das tatkräftige Eingreifen der Gefamtheit gemährleiftet 
werden. Gin jeder helfe deshalb am feinem Teile und jehüße die Vögel! 

Ende Auguft und im Anfang September fängt fon ein Teil 
unferer Vögel zu ziehen an (vergl. „Qogelhandbuch, ornithologijches 
Zajhen: und Erkurfionsbuh“, Pfenningftorff-Berlin, Preis 1 Mark), 

Der Gebraud) von Pfahleifen zum Fangen fchädlier Vögel em- 
pfiehlt fich im allgemeinen nicht, da man in ihnen vielfach mehr nüß- 
lie al3 jhädlihe Raubvögel fängt. Wo man aber dennoch Pfahl- 
eifen aufftellt, da lafje man fie nur während de3 Tages fängijch ftehen, 
nagele diejelben auf dem Pfahle nicht feft, jo daß fie nach dem Zus 
Ihlagen auf die Erde fallen fönnen, und ummickle die Bügel mit Werg 
oder Ähnlichen Stoffen, damit den fi) fangenden Raubvögeln nicht 
durd Hängen und Zerfhmettern der Fänge unnötige Qualen bereitet 
werden und man bie unbeabjichtigt gefangenen Eulen, Buffarde, Turm: 
falfen wieder freilafen Fann. 


Die Ihönften Bogelfagen der europäifhen Völker. 
Zufammengeftellt, gefichtet und erläutert 
von Pfarrer Wilhelm Scäufter, 5. 3. in Sriedberg i. Heffen. 





(Schluß.) 
Strauß. „Iegt will ich fliegen“, vief der gigantiiche Strauß, und 
dad ganze Volk der Vögel ftand in ernfter Erwartung um ihn ver: 
jammelt. „Zegt will ich fliegen“, rief ev nochmals, breitete die gewaltigen 
dittihe weit aus und jhoß gleich einem Schiffe mit ausgejpannten 
Segeln auf dem Boden dahin — — ohne ihm mit einem Tritte zu 
verlieren. (Leffing, „Fab. in Profa“, nah Xelianus lib, IT, Kap. 26.) 
Das pfeiljchnelle Nenntier jah den Strauß und jprah: „Das 
Laufen de3 Straußes ift fo außerordentlich eben nicht; aber ohne 
Zweifel — — fliegt er defto beffer.* | 
Ein andermal jah der Adler den Strauß und jprrah: „liegen 
fann der Strauß nun wohl nicht, aber ich glaube, er muß gut laufen 
fönnen.” 
Kondor ald Symbol der Kraft auf Münzen von Chile, | 
Pelifan. Man erzählt, dag der Pelifan, wenn er für feine - 
Jungen nicht3 zu frefjen habe, ich mit dem Haden am vorderen Ende 
des Oberjchnabelö die Bruft aufreiße und das Leben feiner Sungen mit 
jeinem eigenen Blute frifte. /(Devartige Abbildungen auf Mefgemwänbern 
fatholiicher Priefter, auf dem alten Sigillum des Predigerjeminars in 


Bruft auf und haut da3 Leben aus, wenn feine Jungen getötet 
worden jind, („Aelianus de nat. animal.“, lib. III, Kap. 30,) 
AZ ein frommer Pelitan — feine Zungen fhmachten jah, rigte er 
ji mit fharfem Schnabel die Bruft auf und erquickte fie mit feinem 
Blute. „Ich bemundere deine Zärtlichkeit,“ rief ihm eim Adler zu, 






















„und bejammere beine Blindheit. Sieh” do, wie manchen nicht3- 
ürdigen Kucduc du unter deinen Jungen mit außgebrütet haft!“ 

3 So war e3 aud wirklih; denn auch ihm hatte der Kuckuck jeine 
Eier untergef hoben. (Lejling erzählt in feiner ornithologijhen Un: 
fenninis — ob nad) älteren Berichten? — dieje Tabel.) 

i Der Name Shylod, den Shafejpeare dem Teinde bed Antonio 
gegeben Hat, ift außergewöhnlich jelten. Shylod ijt das hebräiiche 
Sholodh (Shalat), das den Sturzpelifan (englijh cormorant) bedeutet; 
das hebräiiche Stammmort ift „ziehen“ (griechiich heit der Vogel auch 
Kataraktes), weil er in das Waffer ftürzt und die Beute Heraugzieht. 
Greene jpriht 1592 von „Cormorants or Usurers*, Sturzpelifanen 
oder Wucherern. Und Antonio Fleiih joll ja unter anderem dazu 
dienen, „Filh mit zu födern“. 

Wofferhußn. Wenn das jchwarze Wafjerhuhn oft untertaucht, 
ift ein Gemitter im Anzug. 

" Schwan. Der Schwan (zumal Cygnus musicus, der Sing: 
jhwan) mit der prachtvollen Stimme und dem eigenartigen Schwanen- 
gefang war bei Griehen und Römern ein heiliger Vogel Apollos, des 
Gottes der Lieder und Gelänge. 

Uferfehnepfe. Ihe Ruf Mingt den Kahnführern der Bartich- 
niederung wie: „Wart’ oc, wart’ od”! In Oftpreußen hört man aus 
ihm: „Ach Gott, ach Gott“! 


wenn nicht al3 der jchönfte der damals bekannten Vögel, der Juno, der 
Göttin der Schönheit, geweiht und heilig. 

Der Flug der wandernden Schnepfen, der in jtiller, geheimniß- 
voller Nacht jaufend über das De eines Schiffes geht, jagt nichts 
Gutes an. Negen und Wind, Sturm und Unwetter werden bald über 
dag Schiff hereinbrechen, 

Sturmoogel. Auf dem Haff in der Umgebung der Hallig wird 
bisweilen ein Eleiner büfterfarbiger Vogel gejehen. Cr betritt nie dag 
Land, auch bei dem flärkfien Sturme nicht; vuh- und raftlo8 gleitet er 
über die Wellen, wie im Spiel jheint er auf den Schaumfämmen der 
aufgeregten See bahinzufchreiten. Selbjt um zu brüten, verläßt er 
das Waffer nicht; denn feine Eier, jo jagt man, trägt ev unter den 
Rlügeln mit fid. Man fieht, die alte Fabel von dem unbeilverfündenden 
Sturmvogel, einem in unferen Gemwäfjern namentlic) bei Herbitftürmen 
nicht jelten erfcheinenden Gafte, hat ji} aud) bei den Snfulanern erhalten, 

Müne. Wenn ein Mövchen verwundet ift, taucht e8 unter und 
nett die Wunde in der fühlen Wajjerflut. Und nimmer fommt e3 
wieder herauf. Darum fann man nie ein Mövchen bluten jehen. Eo 
erzählt eine alte Filcherjage. 

An der bretonifchen Küfte genießen bie Möven Hohe Ehre; da 
gehen die Weiber, deren jehnjüchtig erwartete Männer zu lange draußen 
bleiben auf hoher See, in ihrem befien Staat an den Strand und 
ftveuen jhöne Blumen ing Wafjer, und bitten und rufen den Meöven 
zu: „Bringt uns unfere Männer und Kinder zurüc von der See." 

Auf dem Bosporus flattern die „ruhelojen Seelen”, die ämes 
damnees: &3 find die unzähligen, vaftlos flatternden Möven, in 
melde die Seelen der aus Eiferfucht ertränften und verjenkten Weiber 
übergegangen find, die im Fegefeuer Qual leiden (de Morray, p. 137). 
Dieje Möve fol Heringszüge anzeigen (Zeitiehrift für Oologie” 
1903, 3, 40). 

Ueber das Haff Fam eine Silbermöve dahergejchmebt und ließ jid 
“neben den Seefchwalben nieder, die ruhig auf ihren Neftern figen blieben, 
da fie für ihre Perfon von dem syeinde der Brut nichts zu fürchten 
haben. AZ fie aber Miene machte, die mächite Seejchwalbe ge- 
waltfam vom Nefte zu treiben, ba verjeßte ihr die aufgebranhte Haff- 
 bieferin mit feharfem Schnabel einen Hieb. Unter fautem „au, au!” 
flog fie davon, und höhnend rief ihr jene nad: „O fnad, o jnad!”, 
während der Hinzugefommene Gemahl ben frecden Eindringling noch 
eine Sirede mit „Marie Asmus, Marie Asmus“ ihimpfend verfolgte. 
Auch der Aufternfiicher Fam Herbei und vief dazwilhen:; „Kredit, Kre: 
dit” — „bi8 Martini” fügte mein vogelfpraggefundiger Freund hinzu; 
aber Bögbicer antwortete: „QTomiet, towiet!* („Rertdus“, 1904.) 

Meerjchtwalben. Die engliihen Seeleute nennen die veizenden, 
 fleinen Meerihmwalben, — die wohl jedes Schiff, das aus dem Kanal in 
den Atlantik fegelt, in Empfang nehmen und in fautlos behendem luge 
weit, weithin geleiten durch die groRe MWafjermwüfte, nie ruhend, immer 
in pfeilfchneller Bewegung, jeßt mit den Füßchen das Wafjer jtreifend, 
um geringe Beute zu greifen und in zierlicher Bewegung der Fänge 


Pfau. Der Pfau (Pavo cristatus) war al3 einer der jchönften, 
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dem Schnabel mitten im Fluge zuzuführen (jo P. G. Heimd) — Mother 
Cary’s Chickens, Kücen der Mutter Gary. Mother Cary ift gleich 
Mater Cara und bedeutet „teure Mutter”, womit die Maria gemeine 
ift. Die Meerfhmwälbhen find alfo die Aves sanctw Marie („bit 
Vögel der heiligen Maria“), les oiseaux de Notre Dame. Darin 
liegt eine Art Heiligipredung, eine Unverleglichfeit3- Erklärung. Ber 
ein folches Tierchen von Bord aus fängt oder tötet, dem bedeutet «8 
Bd denn zweclofe Noheit, an Wehrlofen verübt, bringt niemand 
üd, 

Das haufenweife Erfeheinen der Meejchwalben bei einem Schiffe 
auf freier See zeigt baldigen Sturm an (Seemannäglaube). 

Sturmdogel. Der Sturmvogel ftürmt ruhelos über die wilde 
See. Seine Eier brütet er unter den Flügeln aus (Erinnerungen an 
d. Pinguin u, d. Schnabelt.). Er ift, wenn er fi auf der Naanoc 
nieberläßt, der ficherfte Sturmmarner, 

Phönix, Nach vielen Jahrhunderten gefiel e8 dem Phönix, Tich 
wieder einmal fehen zu laffen. Er eridhien, und alle Tiere und Vögel 
verfammelten fih um ihn. Sie gafften, fe ftaunten, fie bemunderten 
und braden in entzücendes Lob aus. Bald aber bemitleideten fie ihn 
und feufzten: „Der unglüclie Phönir!” Ihm ward das harte 208, 
weder Geliebte noch Freund zu haben; ben er ift der einzige feiner Art, 

Alle Vögel haben beftimmt ausgeprägte Beziehungen zu 
der Gejamtheit der Menjchen. Zhr Verhalten diejen gegenüber ift ent= 
meber freundichaftlich oder aber geradezu feindlih — oder «8 ift faft 
gänzlich indifferent, Jedoch find in allen Ländern die gegenfeitigen Be- 
ziehungen nicht die gleichen; denn nicht allein nad) Bölferrafien — mie 
Germanen und Romanen —, jondern auch) nah Völferichaften und 
Noltsftämmen ift das Verhalten gegen bie Tiere verjgieden: Wie 
der Italiener die Kae liebt und zärtlich mit ihr umgeht, den Hund 
dagegen verabjcheut, wie umgefehrt ber Norbdeutiche den Hund 
freundlich und die Kate notorifch fchlecht behanbelt, jo baut der Mai- 
länder und Nömer dem Steinfäuzhen heimelige Wohnlufen an 
feinem Haufe, während der Ylamländer mie der Steiermärfer die Eule 
ans Scheunentor nagelt. Selbft nach Fleinen Länderftrihen ijt das 
Verhalten den Vögeln gegenüber verjchieden: Der Bogeläberger Bauer 
fieht -*8 gern, wenn fein Junge das Neft des gemeinen Raben aus: 
hebt, während die Bewohner beö Fuldatales oder die Ahönbauern den 
dortigen Naben entjchieden Schuß angebeihen lafjen, momöglic ängftlic 
darüber wachen, daß innerhalb ihrer Gemarkungsgrenzen — jo meit 
alfo ihre Machtbefugniffe reihen — Rabengelege nicht mweggenommen 
werden. Dementiprehend mobifiziven fih die Beziehungen zwijchen 
Menih und Vogel in ftärferen und [hmwäceren Adjtufungen Forrelativ. 





— 


| Nahridten aus den BYereinen. 


Derein Handr. Riefenkanimhemürkter der Short. 

Borftandsfizung vom 20. Auguft 1905 im Gafthof zum „Sternen‘‘ in Meilen. 

Das Protofol wird verlefen und genehmigt. ES wird beichlofjen, eine 
Partie in Vereinspapieren anzuihaffen. Der Herbitverfammlung fol bean= 
tragt werden, auf fommendes Frühjahr einen prima Vereinsrammler zu im= 
portiren, wofür dem Vorjtande ein Kredit von Fr. 80 zu bemilligen jei. 
Mitglieder, die dann damit verbunden gleichzeitig Jungtiere zu importiren 
gedenken, . wollen fich rechtzeitig melden. Ebenio wird verfügt über Verab- 
folgung von Extraprämien für hervorragende Leiftungen an bejtimmten Aus- 
ftellungen, fei es in bar oder Medaillen. Der Beluch des Preisrichterfurfes 
iol den Mitgliedern freigeftellt fein, Die Herbftverfammlung wird am 10, Sep- 
tember in Zürich abgehalten und werden die Traktanden unter diefer Rubrik 
in nächter Nummer eriheinen. Der Altuar: 9. Hardmeier, 


* * 
* 


Ornithologiiher Verein Kreuzlingen. Unfere Lofalausftellung für Ge- 
flügel, Vögel und Kaninchen findet am 15. und 16, Oftober diejes Jahres 
im &afthof zum „Seehof“ in Kreuzlingen ftatt und empfehlen wir diejelbe 
dem Beiuche der auswärtigen Ornithologen, ER Eh% 


Mitgefeiltes. 





— Zur Tragezeit der Kaninden. Den verichiedenen Mitteilungen über 
eine längere Tragezeit fan ich auch ein Beilpiel beifügen. Ein Freund von 
mir hatte eine belgiiche Zibbe, die er deden ließ und ging es volle 7 Wochen, 
bis fie 15 Junge warf, die au) alle großgezogen wurden, 

J. J. H. in Urnäfd), 
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BVerfhiedene Nahricten. 





— Die fonderbarjten Geftalten unter den Gänfen beherbergt Auftralien, 
Hier lebt eine Gans, die Spaltfußgans (Anseranas melanoleucus), deren 
Schwimmhäute jo wenig ausgebildet find, daß fie nur die Wurzel der Zehen 
verbinden. Auch die Hinterzehe ift dem Leben auf den Bäumen angepaßt. 
Sie ift jo lang wie die Innenzehe und fehr tief angeleht, Das Gefieder der 
Spaltgans ift Ihwarz mit weißen Schultern, Oberrüden und Unterförper. 
Das Geficht ift nadt, Diefe Gans geht wenig oder gar nicht ins Wafler 
und muß ald Baumvogel bezeichnet werden, Ahr eigentümliches Gepräge 
befundet Auftralien aud durch Die Rappen= oder Hühnergans. Das Gefieder 
it Ihön afcharau gefärbt und bräunlih fehimmernd, das auf dem Ober: 
fopfe ins Lichtafchgraue übergeht. Auf dem Rücken befinden fi rundlice 
Ihwarzbraune Federn, die an der Spiße fledenartig gezeichnet find. Die 
Spienhälften der Schwungs, Steuere und Unterfchwanzdedfedern find 
bräunlih jhwarz. Ihre Füße find Fräftiger als die anderer Gänfe. 
Die Furzen Schwarzen Zehen find mit ftarfen Nägeln beießt. Die rote 
Schwimmhaut ift ausgerandet und der Furze Schnabel zum größten Teil 
mit einer gelben Wachshaut bededt, welche nur die Schwarze Spiße frei läßt. 
„Die Hübnergans Iebt, ihrer Begabung entiprehend, weit mehr auf dem 
Lande als auf dem Waffer. Sie läuft vorzüglich wie die Spaltfußgans, 
Ihwimmt aber ebenso fchleht und geht daher wie diefe wenig ins Waffer,” 
Ihre Scheu vor dem Waifer gibt fie au in der Gefangenichaft fund. Da: 
dur unterfcheidet fie fich wie die Spaltfußgans von allen übrigen Arten. 
Mit anderen Vögeln hält fie feine Freundichaft; fie ift jehr zanffüchtig und 
raufluftig. An die Gefangenschaft gewöhnt fie fich aber leicht. Shren Pfleger 
lernt fie ichon in den erften Tagen von anderen Menjchen unterjcheiden. 
In Auftralien lebt diefe Gans auf feuchten Wielen, wo fie aber nicht vom 
Gras wie die andern Gänfe, fondern von allerlei Getier Lebt. G. St. 

— Erfagmittel für frifde Eier. Vor einigen Moden machte ich auf 
ein Produkt mit Namen „Ovolin” aufmerkfjam, das laut einem erhaltenen 
Zirkular in Zürih in Raftillenform angefertigt wird. ES fol „ein von 
amtlihen Laboratorien geprüftes, garantirt unjhädliches Gierfparpräparat“ 
ein, weldes die „wertvolliten Eigenichaften des frifchen Hühnereies in vollen 
Diaße befißt.” Leider habe ich noch Feine Detailverfaufsftelle ausfindig machen 
und jolhe Dvolin:PBaftilen probiren fönnen, und aus dem Leierfreig find 
mir feinerlei Mitteilungen gemacht morden, ob die pompöfe Ankündigung 
vollberechtigt ift. Ein unerwartetes und raiches Ende hat ein anderes Et: 
lagproduft durch die deutiche Lebensmittelpolizei erhalten. (68 ift dies Clark: 
Gierpulver-Ertraft, Der frühere Kaufmann Hans Hälken hatte fich vor der 
zweiten Straffammer in Hamburg wegen Vergehens gegen SS 10, 15 und 
16 des Nahrungsmittelgefeges zu verantworten. An 3, Dezember 1903 Yieß 
die Bolizeibehörde in Hamburg bei dem Angeklagten und bald darauf bei 
mehreren Kolonialwarenhändlern Gierpulver:Erxtraft einfaufen. Die Proben 
wurden jämtlih dem Hygieniihen Snftitut zur Unterfuhung übermwiefen, 
welches ehr bald feftftellte, daß das unter lebhafter Reklame angeprielene 
Fabrifat überhaupt Feine Spur Ei enthalte, fondern lediglich aus Stärfe- 
mebl und doppelfohlenfaurem Natron beitand, welches mit einem Farbftoff 
gelb gefärbt worden war. E3 wurde in Eleinen PBaleten a 20 Pfennig ver: 
fauft; äußerlich befand fich an der einen Geite die Aufichrift in großen Buche 


jtaben „Clarks Eierpulver-Extrakt, Concentrated Egg powder, London* 


2c., auf der Rüdjeite: „Befter Erjat für Gier bei Herjtellung von Pfanne 
fucden, Mehlipeiien, Puddings, Bisquits, Klößen und Kuchen aller Art. 
Glarf3 Eierpulver-Ertraft übertrifft friie) gelegte Eier in bezug auf Leicht: 


verdaulichkeit, Wohlgeihmat und Ausfehen der damit zubereiteten Speifen 


und gewährt eine Eriparnis von 3/4 der Ausgaben für Gier, da ein Karton 
Eierpulver : Ertraft für 10 Pfennig dem Werte von 40 Pfennig für Eier 
entipricht.“ — ALS Herkunft war angegeben die Buddingpulverfabrik- 3. d 
von Minden & Co,, Nachfolger Hans Hälfen jr., Hamburg, Bleichenbrüde 
18. Die Staatsanwaltiaft erhob Anklage und 9. wurde im April v. &: 
vom Schöffengericht wegen Vergehens gegen $ 10 des Nahrungsmittelgeleßes 
zu einer Gelditrafe von 300 Mark event. 30 Tage Gefängnis verurteilt. Der 
Verurteilte und auch) die Staatsanmwaltichaft Iegten Berufung ein. In der 


Berufungsverhandlung machte 9. geltend, das er feinerzeit Waren und Nez’ 


zept von einer Bremer Firma fäuflich erworben habe, beim Anfauf fei ihm 


von einem Chemifer die Zuficherung gegeben, daß der Vertrieb des Eierz, 


pulvers ftatthaft fei. Er habe die Fabrikation und den Vertrieb des PBulvers 
unter derjelben Deklaration fortgefeßt, wie dies feine Vorgänger feit dem Sabre 


1897 unbeanftandet getan hätten. Schon aus legterem Grunde hätte er gar! 


nicht daran denfen fönnen, daß in feiner Handlungsmweile etwas Strafbares 
gefunden werden fünne, Allerdings fei ihm die Zufammenfegung des Bulvers 
befannt gewejen, er habe es fomwohl in der Gebrauhsanmweifung wie äußerlich 
auf der Umhüllung als „Erjag für Eier“ bezeichnet und halte dies zur Auf: 
Härung des Publifums für ausreichend, Gine Täufhung habe er nicht be: 
abfichtigt. Sadverftändiger Dr. Buttenberg, Nahrungsmittelhemifer und 
Affiitent am Hygienifhen Snftitut in Hamburg, äußerte fich wie folgt: Die 
Vezeihnung „Slarf3 Eierpulver-Ertraft” in Verbindung mit der eigelbähn: 
lichen Färbung jet geeignet, beim Publiftum den Glauben zu erweden, daß 
e3 fi um ein aus Eiern gewonnenes Broduft handle, welches deinentiprechend 
auch die geihäbten Nährbeftandteile des Gies enthalten müffe. Die Unter: 
juchung habe ergeben, daß e8 aus Stärfemehl, doppelfohlenfaurem Natron 
und etwas Karminfarbe beftehe, Die Färbung bemeife, daß e8 dem Fabri: 
fanten darauf anfomme zu täujchen; die am Karton angebrachte Injchrift 
enthalte feinen Hinweis auf die verwendeten Subftanzen. Unter Eierpulver 
fönne man nur Beitandteile aus Eiern verftehen, denen die wäfjerigen Teile 
entzogen jeien; ähnlich verhalte e8 fich mit Gierpulver» Extrakt, er erinnere 
hierbei u. a, an Liebigs Fleiichertraft. Die Nahrungsmittelinduftrie habe in 
legter Zeit den Eierpulverpräparaten erhöhte Aufmerfjamteit zugewendet, und 
man fönne diefem Beitreben volles Verftändnis entgegenbringen, wenn man 
bedenke, daß die Eier oft aus großen Entfernungen vom Auslande heran: 


.Abendfütterung befteht aus gefochtem Mais. der lauwarm gereicht wird, und 


















geichafft werden müfjen, wobei dur Bruch und Verderbnis viele Verluft 
entitehen, die naturgemäß wieder auf den Preis der Ware wirken, 
beim Militärfisfus Schwebten Erwägungen über Einführung derartiger Prä 
parate. — Wenn nun auf der Umhüllung außer der Bezeichnung „&ierpulver 
Grtraft“ auch) noch angegeben fei, daß es „beiter Erfaß für Eier bei Her. 
ftellung“ u. | w. fein folle, fo fei zu beachten, daß das Wort „Eriab“ i 
Eleinen, das Wort „Eier“ in großen Buchftaben auffallend hervorgehoben fei 
Dann verftehe man aber au unter „Eriaß“ ein gleihwertiges, mindeften 
ein Ähnliches Fabrikat, wie das zu erfehende Originalproduft, wie man 3. 8 
die Margarine zwanglos al Eriaß für Butter anfehen fönne, weil erfter 
nad Genuß und Nährwert annähernd der Butter gleich zu erachten jet. Da 
fünne man von dem gefärbten Stärfemehl und Natron nicht behaupten, 
Außerdem fomme es nicht darauf au, ob der direfte Abnehmer aufgeflär 
werde, ed fomme vielmehr darauf an, ob überhaupt Verfonen getäuscht werde 
fönnen und diefe Frage fei zu bejahen. — Das Gericht verurteilte den Anz 
geflagten wegen Vergehens gegen $ 10 des Nahrungsmittelgefeges zu hun 
dert Mark Geldftrafe event. zehn Tage Gefängnis und erkannte ferner au 
Einziehung der beihlagnahmten Waren und Publifation des Urteils, ; 
(„Berl, Markth.3tg.”) 


— Enten mäftet man folgendermaßen: Man richtet fich trodene und 
laubere Ställe und Käfige ein, nicht zu groß, damit den Enten nur weni 
Bewegung geftaitet wird. Im diefe jeße man, dem Naum entiprechend, jung 
Enten ein, verfehe fie mit möglichft wenig Walfer und füttere fie wie folgt: 
Gefodhte Kartoffeln ohne Schalen werden geftimpft und zu gleichen Teilen 
mit Maisichrot zu einem fteifen Brei vermengt und tagsüber — öfter, aber 
immer in fleinen Portionen — den zu mältenden Enten vorgelegt. Die 


Sg 


zwar in Portionen, die völlig aufgezehrt werden müflen. Man kann die 
Mengen, die von den Enten verbraucht werden, leicht abihägen, indem man 
bei der erften Portion reichlich vorfeßt und fieht, wieviel die Tiere davon in 
einer Nacht verbrauchen. Je mehr fie frefien, defto befer, doc müffen die 
etwa vorhandenen Nefte morgens weggenommen werden. Da die Enten 
das Futter auch in der Nacht jehen müflen, empfiehlt e3 fich, in der Nähe 
der Kälten oder in den Stall eine feuerjichere Taterne zu ftellen, und zwar 
fo, daß die Lichtitrahlen auf den Futtertrog fallen nnd diejen erhrllen. Bei 
diefer Mäftung werden die jungen Enten in zehn bis zwölf Tagen „zum 
Plagen” fett. Ein anderer Entenmäfter empfiehlt: Ih kann Fein beiieres 
Mittel zum Mäften der Enten empfehlen als Gerfte. Laffe jeden Tag fo 
viel Gerite in Wafler w ichen und dn einem warmen Ort zum Quellen und 
Keimen kommen, als zum Berfüttern gebraucht wird. Schütte dieje aufge= 
quollene Gerfte auf Haufen, Mache mehrere folder Haufen, da e3 gewöhnlich 
einige Tage dauert, bis die Gerfte Feimt,. Die zu mäftenden Enten werden 
in einen fauberen, gut mit Streu verfehenen Stall gelegt und ihnen nun 
die gefeimte Gerfte gereicht. E3 muß dies in Eleinen Bortionen geichehen, 
damit die Enten alles auffreffen und nichts in den Trögen bleibt, was in 
Fäulnis übergehen und verderben fünnte. Dafür ift das Futter tagsüber 
deito öfter zu reichen, Der Erfolg diefer Entenmaft ift jehr gut; in längitens 
14 Tagen find die Enten fett. („Nordd. Geflügelhof”.) 


— Der Trauerfhwan. Yon Guftav Stoll, Eifenab. Der Trauer: 
oder Schwarzichwan (Oygnus atratus) ift der Vertreter einer Schwanenfamilie, 
die fih dur die Schönheit der Geftalt und Anmut der Bewegungen aus: 
zeichnet. Das Gefieder ift bräunlihfhwarz und geht nur an den Rändern 
ins Schwarzgraue über. „ES wird auf der Unterfeite etwas lichter und 
ftiht von dem blendenden Weiß aller Handfhwingen und des größten Teils 
der Armihmwingen bedeutend ab.“ Der Seefahrer Coof fand Schon im Sabre 
1695 an der Küfte Auftraliens zahlreihe Trauerihmwäne, Sn großer Anzahl 
werden diefe Vögel in den Seen, Bädhen und Flüffen Südauftraliens und 
Tasmaniens gefunden. „In den weniger befuchten Gegenden des Innern 
fommt er noch jest in erftaunlicher Menge vor. Gr ift auch dort noch fo 
zutraulich, daß man ohne Mühe beliebig viele erlegen Fann.” Sin feinem - 
Weien umd Betragen hat der Trauerfhwan mit den ftummen Qerwandten 
viel Nehnlichkeit, doch ift er lauter, viel mehr fchreiluftiger. Gegen die 
Paarungszeit hin läßt er feine fonderbare Stimme oft vernehmen; man hört 
dumpfe Trompetentöne, die fich aber nicht in Worte Fleiden lafjen. Sn neuerer 
Zeit wird er mannigfah auf den Weihern und Seen der Parfanlagen gez 
troffen. Er eignet fich auch fehr gut für die Gefangenschaft. Die Strenge ° 
ale fit ihn nicht an. Auch feine Anforderungen an die Nahrung find 

eicheidene! 


— Bor Uebertreibungen fei gewarnt! Auch in Amerika, dem gelobten 
Lande der heutigen Hühnerzucht, Icheint dennoch die 200 EiersHenne recht 
felten zu fein, fonft würde ein angejehenes dortiged Blatt, der „Geflügel: 
züchter“, das folgende Ergebnis wohl faum unter der Spigmarfe bringen: 
„Ss lohnt fih, Hühner zu halten,“ Darnad) legten 240 Hühner, meift reb- 
hudnfarbige Jtaliener, im Jahre 1962 Dußend — 23,544 Gier, fomit 98 Stüd 
pro Henne. Grzielt wurden dafür 262,62 Doll. = 1356.69 Sr. oder 6 Rp, 
pro Ei. Der Mann ift damit ganz zufrieden. Man beeilt fih fonft immer, 
in amerifanifhen Berechnungen jedes Ei mit 121/g Rappen einzufegen (mas 
bei dem geringeren Werte des Geldes drüben auch nicht überhoch wäre), aber 
man fieht, daß die Wirklichkeit zurücbleibt. Tout comme chez nous! 


‚— Der Schnipp Der Tauben. Das charakteriftifche Symptom des 
Schnipps fcheint ein unter offenbaren Beichwerden bervorgebrachter Huften 
zu jein. Bei der Beobachtung hat man das Gefühl, als ob eö den Patienten 
Ihwer wird, ein Hindernis zu überwinden, welches in den Atmungsorganen 
feinen Sit hat. Wahrfcheinlich werden fowohl Kehlfopf als auch Luftröhre 
ftarf gereizt, vielleicht durch den fich infolge des Katarrhs dort anfammelnden 
Schleim. Dazu gejellen fich fieberhafte Eriheinungen; auch die Verdauung 
wird nicht jelten in Miitleidenjchaft gezogen. Erbredhen und Durchfall ftellen 
fih ein, das Tier magert ab und geht an Schwäche zu Grunde. Die Krank: 
heit ift offenbar anftedenden Charakters, zumal junge Tauben rafft fie mafjen: 
weile dahin. Träger des Anftekungsftoffes dürfte der aus der Naje abge: 
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onderte Schleim fein, ebenfo die Exfremente, wenn fie mit dem Trink 
mwajler in Berührung fommen, Man bat alio in al den Fällen, wo dieler 
Schnipp auftritt, für allergrößte Neinlichkeit zu Torgen. Die Behandlung 
der Krankheit ift leider nicht immer mit Erfolg begleitet. Bungart empfiehlt 
als Vorbeugungsmittel und aud als Linderungsmittel die Anwendung von 
Laugensalzen, die dem Trinkwaifer zugefegt werden, wie Magnefia, kohlen: 
faures Natron, jchwefelfaures Salz; ferner wird eine Bepinjelung der er: 
franften Teile mit Kreolinlöfung ratjam fein. GSelbitverftändlich ift beim 
Schnipp der Patient aub warm zu halten, Als Futter joll er Hirfe und 
geichälte Gerfte befommen, als Getränk nicht zu Falte, dünnfchleimige Abs 
fohungen von Hafer, Gerfte oder Reis. Sehr häufig ift beim Schnipp ein 
mehr oder weniger dichter, gelber Belag im Munde aufgetreten. Daun muß 
man äbende Mittel anwenden, damit jener beizeiten geftört werde. 8 zeigen 
fih nämlid an einigen Stellen fleine, runde Geihwiüre, die ichließlich ihren 
Meg inmer weiter in den Schlund nehmen und fich endlich jogar bis zu 
den Eingeweiden erftreden. Prüß empfiehlt in diefem Falle eine Löjung 
von 0,12 Zentigramm jalpeterjaurem Silber (argentum nitricum) auf ein 
Gramm deitillirtes Wafler. Man tauche einen Malerpinjel hinein, und bes 
ftreiche, indem man vorher mit der linken Hand den geöffneten Schnabel 
des Vatienten firirt, die Franfen Stellen damit nohmals; hierdurch wird ein 
Anäten der geiunden Stellen der Schleimhaut am beften verhütet. 
(„Deutiher Geflügelhof”.) 


Briefkaften. 





— Herr I. I. H. in Urnäfh. Sie fragen, ob wunde Füße bei den 
Kaninchen zu heilen find und bemerken, Sie hätten in den „Ornith. Blättern“ 
davon gelefen, können fich aber nicht mehr des Inhaltes erinnern. An der 
legten Nummer des vergangenen Jahres und in den erften vier Nummern 
des laufenden Jahres find die wunden Fühe eingehend beiprochen worden. 
Aus allen jenen Neußerungen geht hervor, daß die Urfache der wunden Füße 
nicht in naffer Streue zu juchen ijt, wie biöher irrigerweife angenommen 
wurde, jondern im Blute. Durhs Blut muß auch die Heilung verjucht 
werden. Da bisher diefe Kranfheit nur bei den belgiichen Niejen feftgeitellt 
wurde, ift vielleicht die Frage einer Prüfung wert, ob die zur Grztelung eine3 
hohen Körpergewichtes verwendeten Kraftfuttermittel und andere Beigaben 
nachteilig in gejundheitliher Beziehung wirken. Pflegen Sie das Tier ganz 
naturgemäß, vermeiden Sie treibende, bibige Futterftoffe, auh Hafer, und 
lafien Sie es nicht an weicher, reiner Streue und dfterem Reinigen der 
Wunden in lauem Wafjer fehlen, 
\ — Herr J. B. in Schiuznad, Sie wünfchen ein erprobtes Heilmittel 
gegen wunde Füße bei Kaninhen fennen zu lernen. Beahten Sie gefl. die 
vorftehende Antwort und lejen Sie die bezüglichen Artikel in Nummer 53 
Bu Jahre 1904, ferner diejenigen in den Nummern 1, 2, 3 und 4 Diejes 
abhres. 

— Herr E. 0. in Landquart. Meine Jhnen brieflih gegebene Alnt- 

wort fann id) nicht weiter ergänzen, da Die größeren ornithologiichen Werfe 





Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Hedaltor &. B 


und auch die Bücher über Geflügelfvankheiten nicht3 Bezügliches jagen. 
Wahrjceinlich leidet das Huhn an Epilepfie oder Krämpfen. Sind die Anz 
fälle häufig, jo ift e8 wohl beijer, Sie töten das Tier, ein anderes Mittel 
wüßte ich nicht zu nennen. 

— Herr H. St. in Berlin. Ahre Bemerkung betreffend der furzen 
Notiz „Mäftung junger Tauben“ ift richtig, obihon zwildhen den dort ge: 
ebenen Ratihlägen und der Praxis bei der Gänjemaft denn doc ein be 
deutender Unterichted beiteht, Ich Tue fo viel al3 möglich unter „Ver: 
Ichiedene Nachrichten“ nur Nütliches zu bieten, doch fann e3 gejchehen, daß 
ich etwas für harmlos anfehe, wo andere Einwendungen maden. 

— Herr K. M. in Biel. Wenn unter Ihren Hühnern foldhe find, in 
deren Entleerungen fich Eleine Würmer befinden, jo liegt die Gefahr fehr 
nahe, daß andere die Würmer in fi aufnehmen und wurmfranf werden. 
Beiragen Sie einen dortigen Tierarzt, wie Sie Abhilfe ihaffen fönnen. 
Gritmals recht fleißiges Entfernen des Rotes im Schlafftall und Laufraum, 
dann laffen Sie durch einen Tierarzt feititellen, ob e3 fih um Spulwürmer 
oder Ralifadenwürmer handelt und befolgen dejjen Ratjchläge. 


— Herr H. W: in Schiffbe bei Hamburg. Ihre Mitteilung, daß Sie 
vor einigen Sahren einen Kanarienvogel auf der Straße gefangen hatten, 
den Sie — weil das Geichlecht Ihnen nicht befannt war — ein Jahr be- 
hielten, bis ev dann ohne Beigabe eines Hahnes Eier legte, ift nicht neu. 
Aber das findet man nicht oft, daß ein folches Weibchen nad Sahren no) 
zuchttauglich ift und in drei Bruten neun Junge aufbringt, die alle Hähne 
find und gute Sänger wurden. Da hatten Sie Züchterglüch, 


err 6. B. in Kilchberg. Ihre Einfendung verdanfe beitens und 
werde fie bald verwenden. 

— Herr F. B. in Bürglen. CS fommt hin und wieder einmal vor, 
dak eine Zibbe ihre Jungen anz oder auffrißt, ohne daß deshalb die Zibbe 
als zuchtuntauglich bezeichnet werden muß. Diejes unnatürlihe Verhalten 
ift ein frankhafter Zuftand, der durch die Berhältniffe (Fütterung, Tränfung, 
Störung, Angft u. ). w.) bedingt fein fan, — Unerflärlich tft mir der zweite 
Fall bei der gleichen Zibbe., Am 20. Auguft warf die Zibbe acht Junge 
und am 27. waren drei davon tot außerhalb des Neftes. Daraufhin unters 
fuchten Sie mit einem Freunde, der ebenfalls Züchter ift, die übrigen fünf 
ungen und fanden fie „zum Verplagen did”. Die Gefchlechtäteile der 
ungen Schienen Ihnen entzündet zu fein und Sie nahmen an, die Tierchen 
Einnten das Mailer nicht Iöfen, worauf, auf den Rat des Züchters, die 
ungen getötet wurden. Das ijt mir wirklich unbegreiflih und mid dünkt, 
Shre Handlungsweile dürfte herzhaft unter die Rubrit „Schweizeriihe Schwaben: 
ftreiche” regiftrirt werden. Nacd; meinem Ermeffen waren die fünf Jungen 
recht gut genährt und dezhalb jo did und fie würden wahrjcheinlich fich vecht 
gut entwicelt haben, wenn Sie und hr Freund nicht „einen interejlanten 
Fall“ daraus gemacht hätten. Sebt lafjen Sie die Zibbe nur wieder belegen 
und dann gemwärtigen Sie, was aud.dem Wurf werden wird. 


— An Mehrere. Die eingegangenen Aeußerungen über den grauen 
Fliegenihnäpper verdanfe ich beitens. ES jollten aber nod mehr eingehen, 
zumal «3 nicht nötig ift, daß die eigene Beobachtung in einem langen Schreiben 
niedergelegt wird; eine Poftkarte genügt vollfommen, E. B.-C. 


eık-Enrrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen), zu richten, 
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Anzeigen. 





Suferate (zu 12 Ets. refp. 12 Pfg. für den Raum 
an die Buhdrnkerei 







 Mearkftbericht. 
Züri. Städtifher Wohenmarki 


vom 25. Auguft 1905. 





SEE TURN LTE 
Zu verkaufen. 


mmerwährenden Anfragen entgenen= 
fommend gebe ich wieder fhöne 
Aunghennen, jowie Baldleger, 











Auffuhr hwach. Nachfrage und Ums 
jaß befriedigend. ES galten: 


1905er Frühbent, in bunts, jperberz, 
rebhuhnfarbig, weiß, gelb u. jhwar;z, ab; | 















WR Bei Anfragen und Beftellungen anf Grund obiger Imferate 


einer Beinfpaltigen Petit-3eile) fomte 
Beriäthens (vormals Ulrich & Co. im 


DSael 





| 


I 


und Pflanzen 2c. 





per Stüd geiunde, ftarfe, 31/2 bis 4mil. Tiere, in 
Trinfeier . . $r.—.14bis $r.—.16 | 3 Mt. legend. Viele Danfichreib. v. 1904 
RKifteneier . ld auf Verl. Preis v. Fr.1.50 an (Spesialf. 
Dito, per Hundert, 9 , „ —. |entipr.), Enten, Gänfe, Trute und 
Suppenhühner. „ 1.90 „ „ 2.70 | Berthühner billigft. Schware Mir 
Sunghähne . „ 240 un —— norfa, la.,ä Sr. 2.50 biö Sr. 5. Vereine 
Sunghühner al 2 52,80 und Wiederverfäuf. Nab. Kaufe und 
en en na, 20 taufche an Suppenhühner. Neelle Be: 
Beer en dienung 1905: 25 I. Ehrenpr. x. 
Tauben . mn —60 y m —.80|584- Paul Stachelin, Naran. | 
Raninden . . m — 70 7 m 2,40 Zu verkaufen | 

„ lb.p.Yekg , —— „ „» —45 | oder an junge Hühnchen zu vertaufchen 

Sügeli .. „ L- „ „ 1.20) 1 Truthahn, 2 Hennen, Hahn und 
Meerihweinden „—70 „m —90|1 Henne, 2 Jahre, die andere 1 Jahr | 
Elmertauben . „ 140 „ „ 2— |alt, die eine hat 11 zwei Monate alte 
Starhäle . » „ 150 „ „ 2.40 | Junge, die andere acht 14 Tage alte, 
DER ri ne TTZ Ausftellungstiere, bei "D7l- 
Kröpfer ©» + «u 280 u m 3,601- Aeihlimann, Arlesheim. 


n. 
|Wirz, Univerfitätsitraße 40, Züri. 
wolle man auf bie ‚Schweiz. Dlätter für Ornithologie und Kaninhenzucht“, Erpebition in Zürich, gefl, Bezug nehmen, ug 


Abbeftellungen find jemeilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 
Berichthaus) in Firih einzufenden. 


DSael 
50 verjch. Arten, Käfige, Butter, 


jowie Gold: und Aquarienfiihe 
-191= 





D* Vogelhaus Sergistwn Liefert 
die beiten eingewöhnten Zier- und 
Singvögel aus freier Voliere mit Ga: 
rantie, =653« 


gu verfaufen -2- 

> infolge Heberfüllung ver- 
kaufe eine Partie gejunde, 

fräftige, fleißig ftudirende 


Harzer-Junghähne, 


Stüd a Fr. 5—7, Weibchen 
Stüd Fr. 1. 
Baumannsfzurter, Harzerzüchterei, 
Lenzburg. 


(hina-Nachtigallen-Männehen. 


Eine der Ihöniten Vogel-Gattungen, 
das ganze Jahr fingend, zu Fr. 8-10, 
Weibchen Fr. 3 (Anleitung zur Zudt 
und Pflege gratis), gibt ab 
Sarzerzügpter, Lenzburg. 22 Dscar Türke, Balel. 

Berfaufe Shwarzweißihw.: Tauben 


rer mit weißen Binden, ohne Binden und 


(Get ihöner Flugfäfig mit 3 Kanaz | weißgenagelt, per Paar & Fr. 2. 50 
tie -524= bis Fr. 5. =651. 
Sans Keller, Tabr., Walzenhaufen. 





Preislifte verlangen. 
E, Günter, Lorraine 4%, 
Bern. 
20000000 0400000409908 


: Ja. @ierbrot, I. 


langjährig erprobt als Das Befle 
zur Aufzucht junger Vögel, hält 
Monate ohne Schaden, per 
Brot, 15 Schnitten, aM Ci8., 
ebenio empfehle prima Harzer: 
Rübjen, Gan.-Samen, Hafer, 
Mohn in nur prima Qualität. 


Ose. Tanner-Ieannot, 
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Bu verfanfen. 








Zu reellem und billigem Be: 
zuge bon 645. 


Nins- und Liervüneln 


(über 60 Arten), Mehlwürmern, 
faubere Ware, per Liter Fr. 7, 
empfiehlt fi das Srhameizerifche 

Dogel-Importihang 
Traun Märki, alte Feldeggitr. 2, 
Züri V. 
DER Man verlange jtetsfort 
nenefte Vogelpreislifte gratis 
und franfo. 


& jende ab Stalien mit amtlidem | 
Gejundheitsichein zu fonfurrenz: | 


lofen PBreifen 3—4 monatl. bunte, ges 
fperberte, Schwarze, rebh. Hühner, Mi: 


nimum 18 Stüd, gegen Nachnahme. 


unge Enten, Gänfe, Truten en gros, 
Proipekt gratis, Abiat 1904: 17,321 6&t. 
-l4= U, Saler, Ber, Waadt. 


Für Liebhaber und Kenner 


verfauft: 

Shaubriefer, echte, von importirten 
Zudtpaaren, fahle, diesjährige, & Paar 
3r. 5, ältere, extra Shöne Fr. 8, ebenfo 
nocd gewöhnliche, Schöne, fräft. Briefer, 
blau und Schwarz, & Paar Fr. 2.50, 
2,2 Starhälfe, a Paar Fr. 2.50, 1.1 
blaue Pfaffen, weißbindig, Fr. 3.50, 
1, 1 blaue Maltejer, ausftellungsfähig, 
3r.6, 1.1 Ihwarz gedachte Fr. 3, 1.1 
faßgraue Felderer Fr. 2.50 1.1 mehl- 
farbige $r. 2, 0.1 rote Pfaffen Sr. 2, 
1.1 Rotelfter Sr, 3, 1.1 Elfter, Bärtch.: 
Zümmler Fr. 3, 3.3 Schwarzelftern, 
a Baar Fr. 3. Verjende alle unter 
Garantie, allfällige Zurücdnahme und 
bei Briefern Netourgabe w. zufl. 

A, Keel, Gärtner, Feldhof, Oberbüren, 
=657= St. Gallen. 

Verkaufe ein Stämmen 1,3 reb: 
hubnfarbige Zwerghühner, O4er Brut, 
Winterthur I. Preis, Preis Fr. 25, 1 
weiße Briefertäubin Fr. 3. 536» 

HK, Gerfter, Rorihaderberg. 


Su verfaufen. 

1 Zudtpaar rote Kardinäle, 1 Paar 
Reisfinken (wovon einer weiß), 2 Baar 
MWellenfittiche. Alles gefunde und Schöne 
Vögel. Preis billig. «520. 

% Dysli, Olten, 
Zum Berfauf. 

12 Stüd Gejangstaften, aus Ahorn 
holz, ladirt, mit verzierten Türen, fehr 
gut eingerichtet, ä Fr. 2.50 per Stüd. 
PBaffender Taufh nicht ausgeichloffen. 

3 Wild, Stadel bei Niederglatt, 
aböde Kt. Zürich, 

Zu verfaufen, 

Zinf-Einfagbauer mit Futtereinrich- 
tung, per Stüd Fr. 1.50 gegen Nadje 
nahme, &, Fechtig, Bäderitraße 41, 
-646« Züri II. 


(Jogelhandbuch 


Ornith. Taschen- und Exkursions- 
buch. Systematisch kurze, aber aus- 
giebige und instruktive Beschreibung 
unserer einheimischen Vogelarten. 

Von Wilhelm Schuster. 
70 Textabbildungen. Preis Fr. 1.30. 


Zu beziehen durch die 
Buchdruckerei Berichthaus, 
Zürich. 














SP Bei Anfragen und Beftellungen auf Grund obiger Iuferate wolle man auf bie „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kanindhenzucht‘ Expebition in Zürich, 
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Schamadrofjel, in jeder 
Beziehung la., Fr. 50. 
Pradtvolle Kollektion 
Weberpögelin voll. Brast, 
je ein B. Drirmweber Fr, 10, 
Bayaweber Fr. 12, Rıß: 
weber Fr. 6, Blutichnabel: 
weber $r. 5, zuf. Fr. 30, 

- je ein Madagaskar: Mc. 
und Orangeweber in voller Pracht ä 
Fr. 10, 1 ®. Ia. Safranfinfen Fr..12, 
ein guterhaltener PBapageifäfig Fr. 10, 
ein Zucdtpaar MWellenfittiche mit jelb- 





tändigen Jungen und ein einz;. aus | 


gefärbt. Wich., zul. Fr. 15, einzeln $r. 5 
per Stüd, ein Zuchtpaar Zebrafinfen 
38, 1®B. weißt. Nonnen Fr. 5, ein 
Atlasfint und ein Girlih & Fr. 3, Ia. 
PelingeNactigallen ä& Fr, 10. Sn 
Tanich nehme Raffetauben. 

3: Meyer, G.-B., Winfelriedftr, 27, 
-603=- Luzern. 


2 Dorngrasmücken a fr. 5. 
3 Wipfelfänger A Ir. 2, 


Aud Tauih an Barzer, -560- 
of. Süch, Wißemmen, Schüpfheim. 


Berfauf pder TZaufch 
an Stodflinte oder fonft- Bajlendes: 
Diesjährige Harzer:Hähne, gibt prima 
Koller. Sal, Nenfom, 
-648=- MWebergaffe 6, Zürich II. 


Zu verfaufen, 

1,2 jhwarze Minorfa, Ia, Stamm, 
Preis Fr. 15. =651» 
Zatob Reuter, Schönenberg 
bei Kradolf, Kt. Thurgau. 


Zu verfaufen. -611=- 

Ein diesjähriges, von Kanarien er: 

zogenes Diftelmännden, Fr. 2.20, 1 

Itarfe Gentralfeuerflinte, Kal. 16, fanıt 

Patronen, Fr. 9, 1 Amjelhaus Fr. 5, 

K. Hofitetter, Wolfertswil b. Flamil, 
Kt. St. Gallen. 


Su verfaufen. 
Ein Flug prima diesjährige Brief: 
tauben, importirter Abftammung, per 
Stüd A Fr. 1. Eltern über 100 km 
trainirt. Beim eidgen, Wettflug 1904 
Diplom I. Klaffe. “655m 
Friedr, Bradher-Meiler, 
Herzogenbuchiee, 








Das Ztalienerhuhn als Sport: und Nuthunn, 

Leiftet Nub= und Sportzüchtern große Dienfte. Mit 

6 Farbentafeln und vielen Abbildungen. Preis 
3 


dr. 3. —. 

Der Harzer: Sänger, Zur Erzüchtung feiner 
jangsfanarien, der Geltalt: und Farbenfanarien, forte 
aud zur Baftardzucht ein zuverläffiger Wegmeifer, 
Preis Fr. 2. —, 

Die KRanindhenzucht, Eine erprobte Anleitung zur 
Zuchtder Rafjes und Schlachtlaninchen, zur Erkennung 
und Heilung d. Krankheiten. Mit beinahe5Opraft. Roch- 
rezepten über Kaninchenfleiich. II, Aufl. Preis 80 ts, 
Diefe Schriften empfiehlt der Verfaffer: 


E. BecksEsrrodi, Hirzel. 
OHIO 0000000000000 090 
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| Eltern nachweisbar filb. Medaille, per 
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Unerreicht 
fer an Güte! h 
Bin Versuch überzengt! 


er In hübschen 
=) f 1 Kilo-Packungen & 
E3 E Fr. 2.20, 

5 Kilo Fr. 10 
zu beziehen durch 
F. Märki, 
alte Feldeggstr. 2, 


ANchlwurmiat 
in elegant faubern Behältern, aus ftarfem | 
Blech, fein ladirt, fir und fertig zum) 
lofortigen Füttern eingerichtet, mit 1Liteg 
Mehlwurmbrut und zirfa 1000 1: 





Sutterwürmern. Preis Fr. 5. 
-10= Ostar Türke, Bafel. 
Spezialift für Infektenvögel, 

Zu verfanfen, 1 

Ein Baar zuchtfähige Wellenfittiche 
ä Sr. 10. «5lde 
I. Rüegg, Albisriederftr. 590, Altftettem, 


entidhie Möpden. 







11 Stüd Khwarze, 
blau: und ut 





u E/_ deie & Fr. 2 per St, 
2 Kauffmann, 
n639= Villa Margerit, Suede 

Zu verlaufen. -527= 

Mehrere Paar junge Turteltauben 

a Sr. 3 per Paar, Käfig zufenden. 8 
Frau Paguard, 2 
NidausBahnhofftraße 31, Biel, | 

Abzugeben: 3 Paar hochfeine belg. 
Briefer in blau und nagelbau ä $r.3 
per Baar, & Fr. 1.50 per Stüd, Y 

3. Ur, Weik, Tobel, Teufen, x 
-599« Kt. Appenzell. =“) 





Zürich V. @) 





Mehlwürmer, 


Liter Sr. 8, Taufend Fr. 1. 80, ichön 
und fauber. Türf’fhes Univerfalfutter 
für eine Vögel, Kilo Fr. 2.40, für 
Drofjeln und Staren Kilo Fr. 1.60. 

of. Wintermantel, Rittergut 
in Scaffhaufen. 


Berfauf. — Zanid, 
1, 10 rebhuhnfarbige Staliener, Oder, 


Stüd Fr. 3.20, fowie 10 Stüd O4er 
Stalienerhühner zu Fr. 2.80 per St., 
1 diesjähriger Harzerhahn, prima Sän= 
ger, zu Fr. 8, 1 Marderfalle zu Fr. 4, 
2 Fudsfallen (Tellereilen) zu Fr. 5. 
Zaufh an Alles, nur feine Hunde, 

53H, Wartmann, Dürnten, 

Kt. Zürich, 


Zu vertaufhen, -623- 

12 Stüd fchöne, kräftige Ranarien: 
weibhen ä Fr. 1.80 gegen etwas 
Brauhbares oder fremdländ. Wögel. 
F. Ritfhard, Rugenau, Snterlafen. 


Drima Gartenarasmäre 
a Sr. 5, Waldrötel und Dorngras: 
müde in garantirt fingenden Männe 
hen a Fr. 3 per Stüd, 2 ichöne Diftel, 
ganz zahm, Stüd Fr. 3. 1 Paar Gold: 
ammern, zulammen Fr. 2.50. 

Kaufe 1 tadellos ausgeftopften Auer: 
bahn. G, Lüthi, Ornithologe, 
=633- Uttigen, 


u verfaufen. 


Ein Baar weiße 
Stralfunder, Breis 
_ 3 3.50, 1 Baar 

> 02 Shwarzgedahtegr.2, 
1 Schwarzeliter- Täuber Fr. 1.50, 1 
Roteliter-Täuber Fr. 1.50, 2 zitter 
halfige, engl. Pfautäubinnen, je Fr. 2, 
1 Baar mehlfarbige Fr. 2,50, 

Heinv, Graf, Sohn, Bäder,. 
=619- Oberbüren, Kt. St. Gallen. 


Verkaufe: Schöne Blaumeißkopf: 
Elftertauben, per Baar Fr. 3.50, 1 fl, 


-635= 





Notrüdige Amazone 

„a einige Worte jprechend, 
lacht, belt, miaut, gadert, 
fingerzahm, frei laufend 
im Freien, : 
nicht, 


Verkauf. = Eu 









8 
Papagei oder Doppelgelbfopf. Aufz 
zahlung je nach Leiltung des Vogels, | 
A. Brandenberger-Müller, 
-622= Arbon. 
Wegen Wegzug billig zu verkaufen: 
12 Stüd gejunde, Eräftige Kanarien 
männden, hochgelb und fehr fleißig im 
Gefang, für Fr. 30, einzeln Fr. 3. 
-552- WUdolf Dreier, Kleinlügel. 
Zu verfaufen, -637=- 
ı Siabella-Ranarienmännden, 
2 grüne Männden. 
3 Weibchen. 
Samthaft zu Fr. 25. 
U. Engel, Envers 28, 
La Chaurde-Fonds. 


Verkaufe Gaufde 


1. 0 rebhf., 1904er Brut, Fr. 6. 












4.0 „1905er Frühbrut, & Fr.3, 
4.0 2 Monate alte zum Mäften & 
80 6t3. -642= 


1 Suppenhuhn Fr. 1. 80. 
1 Nabe, ganz zahm, fliegt frei herum, 
Fr. 2.50. 
Zaufhe 1 und 4 an junge weiße 
MWyandottes (1.2). Berfandforb eine 


fenden. Zulins Bohhard, Kapf, 
Zumifon, Kt. Zürich. 
Zu verlaufen. =510= 
1 Baar gelbe Elftertauben Fr. 5.— 
1 „ tote " „ 
1 " Ihwarze " " 1 
1 blauer Elftertäuber O0 


1 diesjährige, tote Elftertaube , 1.20 
D. Zah, Bad Wilen, Herisau. 
Wegen Aufgabe: 

Weiße Pfauentauben, prämirter Ab 
fammuns, Baar Fr. 3. -609« 
Frau Müller, Nägeliftraße 9, Zürich V. 

Die Buchdruckerei Berichthaus, 
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Niefenzibbe, mit 5 Stüd 2 Mte, alter 
Sungen, alle Ihwarz, zuf. Fr, 13, nicht 
portofrei. Bafjender Tauich geftattet, 
36, Kunz, 3. Freibof, Waltenftein 
»640m bei Räterichen. 


ME” Siezu eine Beilage, E 


Zürich empfiehlt: 
als Sport- 


Das Italienerhuln Neon. 


Von E. Beck-Corrodi. Mit vielen 
Abbildungen und 6 Farbendrucktafeln. 
Preis hübsch broschirt Fr. 2. . 


gefl, Bezug nehmen, gg 





Sürich, 
8. September 1905 
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je Freitag abends. 
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— = Organ der oxnithologifhen Vereine Z-— 
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Genf (Societ6 des Amateurs d’Oiseaux), Grezenbad; (Geflügel- und Kantnchenzuchtverein), Hallau, Horgen, HZuttwil (ornith. und £ynolog. Verein), Kirhberg 

(Toggenburg), Konslingen, Konkanz, Jahen, Sangenthal, Jangnau (Bern, ornith. Verein), Zangnan (Brieftauben-Elub), Zirptenfteig, Meilen, Moudon, Rapperswyl, 

Romanshorn, Stäfa, Surfer, Tablat, Weinfelden, Wädensweil, Wald (Zürich), Wilisnu, Wolhufen, Wülfingen (Orntthologen- und Kaninchenzüchterverein), Fizers 
(Ornis), Fürdher Oberland (Taubeizüchterverein Columbia), 
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ME Nahdrud nur bei Duelletangabe geftattet, N 




















Die Trennung der Gefhledter 


wird bei den Hühnern nod; viel zu wenig durchgeführt und eS gibt 
Züchter genug, die die Notwendigfeit der Trennung nicht einjehen. 
Ganz bejonderd nötig ift fie bei den Hühnerfücen. Die Aufzucht ber 
Zungen hat doch den Zwed, Tiere zu erziehen, welde in ausgemadhjenen 
Zuftande Fräftig und produftionsfähig find, Was diejes Ziel erfchwert, 
wird der verftändige Züchter meiden oder befeitigen, und alles das tun, 
mas e3 fördern Fann. 


Wenn jekt noch viele Züchter die Notwendigkeit der Trennung 
der Gefchlechter nicht einfehen, jo zeugt dies von ber Ober flädhlichkeit, 
mit welcher die verjhiedenen VBorkommniffe beobachtet und beurteilt 
werden Früher ließ man die Hühnerkücen heranwachlen, ohne id) 
viel darum zu befümmern. Befanden fich zu viele männliche Tiere dabei, 
fo ließ fi leicht wahrnehmen, mwelder der Hähne der ftärkite und 
 mutigfte war denn er hielt die jhmwächeren ftetS in entiprechender Ent: 
- fernung; folhe abjeits gedrängte Hähne wurden dann bejeiligt, ge- 
- jchlachtet oder verkauft, während der ftärfite Hahı bei den Qunghennen 
verblieb. Dieje A t Aufzucht konnte aber den denfenden Züchtern nicht 
mehr genügen, denn fie erkannten, wie früh bei den Sunghähnen der 
Geichlechtätrieb erwachte und dadurch) das gedeihliche Wachstum der 
Hähne und Kennen gefährdet war. Die Nachteile diejes frühzeitigen 
Gejchlechtstriebes zeigen fi bei Nughühnern ebenfo deutlich wie bei 
Rafjehühnern, weshalb eine Gejchlechtertrennung überall vorteilhaft ift. 
Betrachten mir nur einige Bıuten Junggeflügel, Hühner und 
- Hähne, wenn fie einmal zwei bis drei Mcnate alt geworden find. Die 
- Hähnchen gönnen fih Faum Zeit zum Srejlen, indem fie faft fort- 














während hinter irgend einem Huhme her fpringen und babei ohne Wahl 
bald eine faum halbgewachjene Aunghenne verfolgen, bald einer alten 
Legehenne den Hof machen. Hat fih eine Junghenne den ftürmilchen 
Andrängen entziehen, fich flüchten Fönnen, fo naht fi} ihr ein anderer Jung- 
Hahn tmd die Jagd beginnt auf3 neue. Diefe fortwährende Unruhe 
beim Futter, das Umherjagen am Tage und der oft ausgeführte Bes 
gattungsaft lange vor der erreichten Fortpflanzungsfähigfeit wirken un 
günftig auf die körperliche Entwicklung beider Gefchlechter und erzeugen 
bei den Zunghennen eine Ueberreizung der Regeorgane. Manche Henne 
fängt deshalb früher zu legen an, leidet dann aber zu einer Zeit, mo 
die Eierproduftion das höchfte Maß erreichen follte, an Eileiter- 
erfranfungen und produzirt weit weniger Eier ald Jahresleiftung wie 
eine andere Henne, die ohne Beläftigung von Junghädnen jic ungejtört 
förperlich entwickeln fonnte. Sie hat vielleicht jpäter ihre Yegeperiode 
begonnen, mufzte diejelbe aber nicht unterbreden und bat infolgedefjen 
eine höhere ZJahresteiftung erzielt a3 ihre frühreife Schweiter, bie gar 
bald der Küche überliefert werden muß, während jene mehrere Jahre 
feiftungsfähig bleibt. 

Soll die Trennung der Gefhlechter ihren Zwed erfüllen, jo muß 
fie rechtzeitig ftattfinden, nicht erft, naddem die Kücen geichlechtlich er- 
regt find. Der richtige Zeitpunft find die eriten Krähverjuche der 
Hähne, die bei den verjchiedenen Rafjen abweichen, Die leichten Raffen, 
wozu die Staliener, die Minorka, Spanier, Andalufier und die deutichen 
Landhuhnichläge zu rechnen find, jollten getrennt werden, wenn fie acht 
bi8 zehn Wochen alt find, dem die Hähnchen fangen dann Ihon an, 
den Hennenkücden Aufmerkfamfeit zu jhenken. Dies muß ber Züchter 
zu verhüten fuchen. So lange die Hähne nicht Frähen, können die 
Jungen ruhig beiiammen bleiben, jobald jie aber ihre Stimme hören 
laffen, ift e& Zeit, fämtliche junge Hähne von den Hennen megzus 
nehmen. Bei den leichteren Nafjen tritt biejer Zeitpunkt im dritten 
Rebensmonat ein, jedenfalls vor Vollendung desjelben. Bei den mittel- 
jmweren Rafjen, wie Plymouth, Wyandottes, Langidan, Orpington, 
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Dorfing u. |. m., ann bi8 Ende de3 vierten Monated, vielleiht noch 
länger, zugemartet werden, doch ift e8 auf jeden all befjer, etwas zu 
früh als zu fpät die Trennung vorzunehmen. Coding und Brahmas 
find überhaupt nicht fo lebhaft umd genügt e3 vollflommen, wenn die 
Gefchlechter dann getrennt werden, wenn die Hähne den Kennen ihre 
Aufmerkfamkeit fchenken. Ob dahier ebenfalls die erften Krähperjuche 
als Anzeichen der beginnenden Fortpflanzungsfähigfeit zu betrachten find, 
entzieht fich meiner Kenntnis. 

E38 gibt Züchter, melde die Notwendigkeit und die Vorteile der 
Trennung der Gejchlechter anerkennen, die aber über wenig Raum ver: 
fügen und deshalb für eine Abfonderimg der Gejchlechter nicht begeiftert 
find. Wer fi mit der Aufzucht von Geflügel befchäftigt, der mird 
ohne Zmeifel mehr alg eine Abteilung im Hühnerhofe haben müfjen, 
denn e3 geht jchlechterdings nicht, den Zucdtitamm, die Glucden und 
Kücen im gleihen Raume zu haben. Sobald aber zwei Abteilungen 
benügt werden Fünnen, läßt jich auch eine Trennung der Gejchlechter 
vornehmen, weil in der Negel zu der Zeit, wo die Tiere getrennt 
werden jollten, der Zuchtftamm aufgelöft werden Fan. jeder |treb- 
ame Züchter wird fi) jedoch bemühen, mehrere Fleinere Abteilungen 
für bejondere Jäle in Bereitichaft zu haben und jo dürfte e3 feine 
Schmwierigfeiten machen, erforderlichenfalls8 den Zudtitamm in Tätig: 
feit zu laffen, fjämtlihe Hühnerfücen aber zu trennen. Wünjchbar 
ift e8, daß fich die Tiere der verjchiedenen Abteilungen nicht jehen, meil 
die Hähne dur) den Anblic® der Hennen gejchlechtlih erregt und durch 
ihre Unruhe am Wachstum mehr gejchädigt würden, als wenn fie ihrem 
Begehren entiprehen Fönnten. Zu diefem Zmede bringt man an bie 
Drahtgitterfcheidewand eima 60 bis 70 cm hoch eine Breitermand an 
oder verhindert die Durchlicht durch Verhängen und Befeftigen leerer 
Säde. ine größere räumliche Trennung, daß die Hähne die Hennen 
nicht hören Fönnen, ift nicht nötig. Die Hähne — menn feine Henne 
unter ihnen ift — verhalten fih ganz ruhig und laijen fich durch ein- 
zelne Töne der Junghennen nicht aufregen. 

Schon jeit einer Reihe von Jahren habe ich die Trennung der 
Gefchlechter bei meinen Hühnern und Enten ftreng durchgeführt umd 
bin voll befriedigt damit. Meine Zuchtftämme hebe ich frühe auf, meilt 
Ihon in der erjten Hälfte Juni, meil ich bis dahin in der Negel ge- 
nügend Nachzucht habe. Nur ausnahmsmeife verwende oder gebe in 
jpäter noch Bruteier ab, Sobald es num Zeit ift, die Kücken zu trennen, 
werden von verjchiedenen Bruten die Hähne in einen Raum unter- 
gebracht, vielleicht auch der Zuchthahn, und in eine andere Abteilung 
fommen jämtlihe Sunghennen und wohl auch Zuchthennen und Führer: 
innen. 

Da die Zuchterpel — bejonderd bei dem indilchen Yaufenten — 
zumeilen jehr temperamentvoll find und fie ihre Begehrlichkeiten Faum 
balbgemwadhjenen Enten aufdrängen möchten, ift e8 geboten, auch hier 
vechtzeitig die Gejchlechter zu trennen und fann man ganz gut ein Ge- 
Ihleht Enten und Hühner zufammenhalten, ohne fürchten zu müjjen, 
ed Fönne unerwünfchte Baftarde geben. 

Bis zu dem Alter, wo eine Trennung ftattfinden muß, biete ic) 
feine Sißgelegenheit, jondern zwinge die Hühnerktücen zum Echlafen 
auf einem Strohlager. Erft dann merden Sißbretter von 15 cm 
Breite angebracht, auf denen die Tiere das ganze Bruftbein auflegen 
fönnen, dag fih dann nicht mehr fo leicht biegt. E. B.-C. 








Urbeit und Urbeitsgebiefe der Brieftaube, 
Bon Karl Berger. 





„Das Erdenrund im Flug umfreist 

Die Taube und der Menichengeift!” 
De wahres Wort, fo verjchieden auch die beiden Objelte find, bie 
e3 betrifft, daS einfache Täublein und die Denkfraft des Herrn 
der Schöpfung, der immer mehr die Hinderniffe, welche die Natur ihm 
in den Weg ftellt, zur Seite räumt, der Meere, Bergkämme über: 
Ihreitet, ja die hohen Lüfte durchzieht und Erdteile verbindet. Und mit 
diejem mächtigen Meifter, dem Genie, vermag ein Vogel zu Fonfurriren, 
Auh er durKmißt eilenden Fluges ein weites Luftrevier, überfliegt 
Länder, verbindet entfernte Orte miteinander, dient dem Privat, dem 
Seihäfts:, dem Kriegsmann, dient im Krieg und Frieden. Würde die 











Taube diefen Zwecen in einer Zeit mit noch primitiven Verkehrs: 
einrihtungen genügen, in Ermangelung von Straßen, Eijenbahnen, 
Telegraph und ZTelephon, da mären ihre Leitungen und deren Würz- 
digung, die Drejjur der Tauben für biefelben noch begreiflih; aber e8 
ift eigentümlich, Heute, und gerade heute, im Zeitalter Höchft ausge 
bildeter Kommunifationsmittel vermag fie fih in ihrem Botenpoften 
nicht nur zu halten, jondern nimmt jogar eine ehrenvolle Stellung ein. 

Bor Jahrhunderten hon, ja vor Kahrtaufenden nahm der Menjch 
in fremden Landen ihre Dienfte in Aufpruch, zu feinem Wohle, ug 
feiner Sicherheit, zur Mebrung feines Beligtums. Und förderte fie 
nicht diefe praftiichen Imece, jo diente fie al3 Postillon d’amour in 
meitem Gebiete, wurde ein Bote für Liebende nicht nur in der Phan- 
tafie derjelben, die ja bei folhen Menjchenfindern dichterijch frei jchaltet " 
und die leblofe Natur mit freundlichen Geftalten belebt, fondern auch 
in Wirklichkeit: Das QTäublein mit dem „zarten“ Brieflein in Kunft 
und Dichtung ift einem einft viel geübten poetiihen Brauche entflogen. 
Heute ift die Menfchheit nicht mehr ganz jo romantisch geftunt; Die 
Liebesbotichaften tragen jo viel Gejchäftliches in fi, daß fie einem 
Fleinen Täubchen zu Schwer werden; die VBrieftaube dient rein gejchäft- 
lihen Zmeden, zum Nußen de3 Einzelnen, von Staat und Gejellichaft. 

Welches die Branchen ihrer Xätigfeit find, mei eigentlich falt 
jedermann, menigitend in ben Hauptiadhen; aber eine Weberjicht der- 
jelben und einzelne Detail8 ihrer Ausführung dürften doch mwillfommen 
jein, ein fEisgenhaftes Bild des Brieftaubendienftes in der Praris, ge: 
eignet, den begehrten Hausvogel in der ganzen Vieljeitigkeit jeiner Nuß: 
barmacdhung zu beleuchten. . 

Der biftoriichen Entwidlung des Brieftaubenmejend nad müßten 
wir dagjelde in jeinem Auftreten im Privatverfehr zuerft jchilvern und 
dann erjt feine Einführung zu jtrategiichen Jmeden. Seiner Wichtige 7 
Feit nach gehört jedoch die Militärbrieftaube an den eriten Plag, mäh- 
rend die im Handel, in der Preffe und im privaten Nachrichtendienft 
verwendete Taube erjt an zweite Stelle kommt. 

Doh erjt müffen wir ung das müßliche Tierchen einmal anjehen, 
um feine Dienfte gebührend würdigen zu Fönnen. edermann  fennt ! 
die fchlanfe und do) Fräftig entwidelte Geftalt, die alle Qualififationen 
eined guten liegeıs an fih bat. Sie ijt orientaliicher Abitammung, ° 
dem der Orient ift die Quelle des Brieftaubenwejens; von da aus 
nahm es im Altertum feinen Weg in die europäifhen Mittelmeerländer, 7 
jodann aufs Neue nad) den Kreuszügen, diesmal meiter nah Norden 
gelangend. Die jeefahrenden Nationen kamen naturgemäß neben den 
anmohnenden Völkern am ehejten in den Befig der Brieftaube der 
Egypter, Syrier und Perjer. So bejaßen fie die Niederländer jchon 
frühe und fie leiftete auch bei ihnen Kriegsdienfte. Weber ihre Ver: 
wendung in England berichtet zuerit John Moore „Columbarium“ 
(1735). Der befieverte Abfömmling des Drients heit nad dem ein: 
ftigen erjten Herricherfige desjelben, der Kalifenftadt Bagdad, Bagpette, 
nah ihrem fpäteren Wohnorte englische Bugdette oder auch Carrier. 
Namentlih in dem taubenfreundlichen Belgien murde dieje wertvolle 
Raffe dann meiter gezüchtet; Feldtaube, Möochen und Tümmler wurden 
zur Kreuzung verwendet und die Ergebniffe dieler höchit jorgfältigen 
Zudt waren: Die langichnäbelige oder Antwerpener Brieftaube und 
die Furzichnäbelige oder Lütticher Brieftaube. Aus der Kreuzung beider 
entjtand dann die Veilitärbrieftaube. 

Werfen wir nun einen Blic? auf die Qualifikation der Brieftauben " 
zum Luftpoftdienfte.e Die Grundbedingung ihrer Verwendbarkeit liegt 
in dem Umftande, daß fie fih an einen ihnen gegebenen Schlag fefjeln 
lafjen; ihre Heimatliebe ift daS Band, dag fie aus weiter Ferne und 
jelbjt nach langer Zeit wieder nach demfelben zurüczieht; eine zmwed= 
mäßige Fütterung und der Gejchlechtätrieb der Tauben, ihre Mono- 
gamie, find begleitende, qünftige Taftoren. Die Mittel, diefem Drange 
nah der Heimat zu genügen, find der gemandte Flug und das Drien- 
tirung3vermögen dev Tauben. Lebtereß rief wie jo manches Merkmwürdige, 
Ihwer Erflärbare in der Natur, lange Zeit einen heute noch nicht völlig 
ausgeglihenen Zmielpalt der Meinungen im Kreife der Gelehrten 
hervor. Aber mögen der Anftinft oder das Gedächtnis, oder andere 
Tähigkeiten der Taube da im Spiele fein, ihre Eriftenz mat ung den 
Bogel nüglid. Seit den älteften Zeiten haben die Menichen den 
tierischen Inftinft umd die Denffähigfeit der Mitglieder de8 Tierreiches 
ihren Zweden unterzuordnen verfuht und auch die bezüglichen natür- 
lien Anlagen durch jorgfame Zucht und Pflege vervielfaht. Und jo 
bemerft Felir NRodenberg im Hinbli® auf die Nefultate der Brieftauben- 
zucdht mit Net: „Wenn Buffon gejagt hat, das Pferd fei die ebelfte 
Eroberung des Menfchen, Fann man da nicht auch) von der Brieftaube 
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jagen, jie jei menigitend eine der intelligenteften Schöpfungen, welche 
der Menjch hervorgebracht habe ?* 

; Denn aud die Flugiähigkeit dev Tauben bat er allmälig gehoben 
und hebt jie bei jedem einzelnen Individuum, jo daß aucd) das Alter 
für die Nlugfähigfeit einer Brieftaube maßgekend ift: Cine alte be- 
mältigt eine wohl fünfmal jo große Strede wie eine junge. Aber auch 
diefe erreicht, wie jede Brieftaube, endlich ihren Beftimmungsort, aber 
died umfo weniger, je meiter biejer entfernt ift, mobet fi dann die 
Taube verfliegt. Aber ein Zeugnis für ihre Orientirungsgabe ift auch) 
die Tatjache, dak von Zaubenjchwärmen einzelne Vögel auf Niefen- 
fireden den Weg an ihr Ziel doc fanden, und mern fie ihn auch zum 
‚erjten Male machten. So haben belgische Brieftaubengefellichaften 
zwiichen Rom und Lüttich (L1OO km), dann zwiihen Madrid und 
Lüttih (1600 km) Tauben fliegen laffen, und doch haben einzelne 
‚biefer Erfilinge auf der Strede ihre Heimat wieder erreiht. Man hat 
die Erfahrung gemacht, daß die Brieftauben im allgemeinen eine Strede 
bi3 300 km mit Sicherheit zurücklegen. Doch am fiherften fährt man 
auch da, wenn man fie allmälig an meitere Touren gemöhnt oder ihre 
tändige Strede fürzer faßt. Sultan Nureddin hatte feine ZTaubenpoft 
in Egypten, Arabien und Syrien mit Stationen verfehen, die zmölf 
deutjhe Meilen auseinanderlagen (12. Zahrhundert). Bei der vom 
23. bi$ 25. Yebruar 1901 veranflalteten deutihen Brieftaubenaus- 
ftellung, die namentlich zu Kriegszwecen ausgebildete Tauben enthielt, 
waren nur jolde, die Schon Strecten von 100 bi 800 km durchmefjen 
hatten. Bis 1895 waren 500 km (Köln big Berlin) die höchite von 
deutschen Brieftauben erzielte Flugleiftung. Bon Wert bei diefen Jlügen 
find natürlich au Gejhmwindigfeit und Ausdauer eines Andividuumg, 
oder eigentlich namentlich legtere. Al Marimum der Jluggejhmwindigkeit 
einer Brieftaube werden 30 Meter per Sekunde angezeben, mag per 
Stunde eine Strede von 108 km ergeben müßte; 100 km find jedoch 
Ihon eine Höchftleiftung in der angegebenen Zeitipanne, 50 bis 55 km 
dag Gemöhnliche, Doch eine Riefenausdauer zeigt der Vogel bei enorm 
weiten lügen, bei jolchen, wie wir oben jahen, von Rom und Madrid 
nad Lüttich oder noch viel häufiger von Paris und London nad Brüfjel 
und anderen Städten Belgiens. — Die Fluglinie der Brieftauben zieht 
fich bei ruhigem Wetter 250 bis 300, bei ungünftigem 100 big 130 
Meter über, dev Erde hin. 

E3 ift auch) notwendig, von der Art zu fprechen, wie man Nach: 
richten mit der Taubenpoft befördert, wie man diefelben dem Vogel 
übergibt. E83 gibt dies eine Stufenleiter der Entwicklung der Depejchen: 
beförderung auf diefe Weile, Urjprünglih und auch heute noch etwa 
war die Taube jelber die Depefche. hr plögliches Eintreffen bejagte 
eine Nachricht, namentlich” wenn vorher bezügliche Verabredungen ge- 
troffen worden find, etwa wie in der alten Sage, nad) deren Worten 
das Ägäliche Deeer feinen Namen erhalten hat. So ijt e3 denn eine 
weitere Spezialifirung der lebendigen Depejche, mern dieje eine be= 
ftimmte Farbe aufweist, So fonnte daS liegenlaffen einer weißen 
Brieftaube vielleicht Gutes, da einer dunklen Schlimmes bedeuten, und 
wie die Abmahungen noc) lauten konnten. Dder eine Körperveränderung 
der entfandten Botin fann ebenfalls al3 ein Brief gelten, einige aus: 
‚gerifjene Steuerfedern 2c. 

Ale diefe Formen der Nachrichtengebung find die einfachiten, nahe: 
fiegendften, am leichteften und fchnelliten ausführbaren, jobald man nur 
die Vögel hat. Aber fie Haben den Nachteil, daß fie nur wenige und 
unbeftimmte Botichaften überbringen können. Ein Eleinev Fortjchritt 
bejtand darin, daß man diefe Zeichenipradhe fomplizivtev und deshalb 
begriffäreicher machte, indem man nicht nur am Qaubenkörper jelber 
Veränderungen vornadm, jondern an ihm fremde Zeichen befeltigte, 
Fußringe, Bändchen um Fuß oder Hals, überhaupt Bänder, au ver: 
jchiedener Färbung. Doch aud da bedurfte ed immer noch eines 
Schlüfjels, vermittelft deffen man die Budjtaben diefer Geheimjchrift 
in Laute ummandeln fonnte. Und diefe Notwendigkeit machte Umftände, 

(Fortiegung folgt.) 





Die Maufer der Kanarien. 


[} der Kanarienprefie — die jekt ziemlich ftark geworden ift — 
wird jet die Maufer al3 zeitgemäßeltes Thema vet intenfio. be- 
handelt. Sie ift e3, auf. welche fi der Züchter Sorgfalt nun richten 


muß, Von vielen Züchtern wird die Maufer oder der Febermechlel 
gefürchtet, d. h. man fieht derjelben mit einer gemiffen Bangigfeit ent- 
gegen, meil fie gemöhnlich einige Opfer fordert, deren Höhe im voraus 
nicht zu berechnen ift. In Fachichriften und in der Kachprefje wird die Maufer 
jogar als eine Krankheit behandelt, was fie freilich nicht ift, doch ift mit 
ihrem Verlauf eine Hinfälligfeit de8 Körpers verbunden, eine leichtere Diß- 
pofition für mancherlei Krankheitgerfcheinungen. Darin liegt die Notwendig- 
feit einer jorgfältigeren B® vpflegung der Vögel während der Mauier. 
Der meet des Tederwechjeld ift ein olfenfundiger. Am Yaufe 
de3 Jahres werden viele Federn abgenugt, abgejtoßen, zevbrocdhen; fie 
verlieren ihre urfprüngliche Farbe, ihre Elaftizität, ihre Dichtigfeit. Da 
jorgt nun die Natur dafür, daß dem Vogel gerade zur vechten Zeit 
ein neues Kleid wachle, dem fein Mangel anhaftet. Wenn die beißejte 
Jahreszeit vorüber ift, beginnt die Maufer, die je nach den Umjtänden 
jehS bis acht Wochen dauert; tritt dann die falte Jahrezzeit ein, jo 
bejigt der Vogel fein neues Kleid, welches ihn vor Erkältung jhügen 
fann und das ihm nebenbei ein properes, jchmuces Anfehen verleiht. 
Und die frei lebenden Vögel, die über Winter im füdliche Yänder ziehen, 
bedürfen zu ihrer meiten Reife eines tadellojen Gefieders, um möglichit 
erjolgreich und mühelos den Zmwilchenraum durcheilen zu können. Mit 
einem teilweife abgenugten und bejhädigten Gefieder wäre e3 dem Zug: 
vozel nicht möglich, fein Neifeziel zu erreichen, wie auch die hier über: 
winternden Vögel und felbjt unjere Kanarien unter der Kälte leiden 
würden, wenn das alte Gefieder genügen müßte. Wenn nun gejagt 
wird, die Maufer beginne nach der heißeften Jahreszeit, jo weiß der 
erfahrene Züchter wie auch der Liebhaber, daß died nad) der beendigten 
Zuctzeit ift. Die Zucht ftellt aber mancherlei Anforderungen an das 
Kräftevermögen dev Vögel; die leßteren werden matt und gejchmwächt in 
die Maufer eintreten. Darin liegt die größte Gefahr. Die Vorgänge 
bei der Maufer — obichon dieje leßtere ein ganz naturgemäßer Ver- 
jüngungsprogeß ift — folgen fi) nicht jo harmlos und jelbjtverjtändlich, 
wie leihthin angenommen wird. Das Ausfallen dev Federn entzieht dem 
Bogel den nötigen Wärmefchuß, mwodurd; derfelbe jich leichter erfältet. 
Ferner ift zu beachten, daß die Bildung der neuen edern aus den Säften 
erfolgt, die dem Körper durch die Nahrungzftoffe zugeführt und durch die 
Federbildung wieder entzogen werden. Der Stoffwechjel muß folglich 
megrend diefer Zeit ein ungleich vegerer fein alS in der übrigen Zeit de& 
Sahres, er genügt aber dennoch nicht, um den Vogel bei Kräften zu erhalten. 
Aus dem bisher Geichilderten geht hervor, daß bei Eintritt der 
Maufer der Vogel Förperlich geihmwäcdht ift und daß der Verlauf der- 
jelben\ ihm noch mehr Kräfte entzieht. Ein ftark gejchwächter Vogel 
erliegt \aber viel eher den verjchiedenen Anforderungen und wenn er 
glücklich den Gefahren entronnen, dur die Maufer hindurchgelommen 
ilt, hat er in der Regel no lange an den Nachwehen zu leiden; e3 
fönnen zumeilen Donate vergehen, bi er feinen Gejang wieder auf- 
nimmt, Schon mander Sänger jchien über die mit der Maujer ver: 
bundenen Gefahren hinweg zu fein, er bejaß jchon wieder jein meues 
Federfleid und die Schwanzfedern hatten nahezu ihre normale Länge, 
jo daß der Züchter hoffen fonnte, der Vogel werde bald wieder feinen 
Sejang aufnehinen. Da eines Tages zeigt fih der Vogel nicht jo 
munter und lebhaft, am andern Tage hat er oft Halbgeichloffene Augen 
und Fein glatt anliegendes Gefieder, und vom dritten Tage an it er 
ein unverfennbarer Patient und muß als folcher behandelt werden. 
Gewöhnlich ift in Jolchen Fällen der Züchter unfchlüfjig, wie der Pa- 
tient zu behandeln fei; denn weil er Feine eigentliche Entftehungsu jache 
erkennen fann, weiß er auch feine zu befeitigen und jo wird auf gut 
Süd irgend etwas oder auch gar nicht probirt, im legteren Jall viel- 
leicht die Aufmerkfamkeit verfhärft und Futter und Waffer mit mehr 
Sorgfalt gereiht. Je nach der Körperbejchaffenheit de8 Vogel3 Fan 
er fih in einigen Tagen wieder erholen, doch ift e8 zumeilen auch der 
Tall, daß e3 nicht gerade jchlimmer wird, aber auch nicht bejjer werben 
will und der Züchter hat nun das zweifelhafte Vergnügen, mochen-, ja 
vieleicht monatelang den Vogel zu pflegen, ohne daß fi fein Zuftand 
verändert. Und wenn nach Neujahr endlich einmal eine Aenderung 
eintritt, jo ift diejelbe in der Negel nicht erfreulich; denn menn der 
Vogel eingeht, entjteht dem Züchter ein Schaden, und wenn «3 befjert, 
ift er al3 Sänger und Zuchtvogel zu Schwach, um Verwendung finden 
zu Eönnen. Selten befißt ein Züchter eine Anzahl Vögel, von denen 
alle den Feberwechiel in befriedigender Weife bejtehen; viel häufiger ift 
e3 der Fall, daß der eine oder andere wertvolle Vogel jo oder anders 
beflagt werden muß. Da erflärt e8 fi, wenn Züchter und Liebhaber 
den Beginn der Mauer fürchten und den Vögeln recht aufmerkjam 
begegnen, um Verlufte möglichft fern zu halten.  (Fortjegung folgt.) 
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Einheimische Weidfreffer. 
Mit Abbildung. 


Br im heutigen Bilde gezeigte Trio ift in Geftalt, Farbe und 
Gejang fehr verjchieden, aber fo jchön, wie fie der Künftler zuz 
Jammen gruppivt hat, findet man fie im Leben nicht; fie find in ihrem 
Wejen zu verjchieden dazu. 

Nummer 1 ift die Gartengrasmüce, die zumeilen auch graue 
Grasmüce genannt wird. Die Oberfeite ift oliven- oder bräunlich- 
grau, die Unterjeite trüb gelblichweiß. Vor wenigen Wochen jah ich 
dieje3 Vöglein in mehreren Eremplaren zum erjten Mal in unferem 
Gemüfegarten, wo e3 von den Erbfenranken Ungeiefer abjuchte und 
dann an den Spalierbäumen fih zu jchaffen machte. Etwa aht Tage 
lang wurde e3 fat fortwährend bemerkt, dann blieb e8 weg und feit 
einigen Wochen Konnte ich e8 nicht mehr feftftellen. E38 ijt ja mohl 
möglih, daß diefe Vogelart fon wiederholt unfern Garten abgefucht 
hat, doch habe ich fie noch nie dajelbjt gejehen, während fie in der 
Umgebung, in dichtem Laubholzgeftrüpp an Waldrändern und in der 
. Nähe von Weibenpflanzungen fein feltener Gaft ift. Sie gehört — 
wie fait alle Infektenfrefjer — zu den Zugvögeln, trifft aber ziemlich 
Ipät bier ein, gewöhnlich erft gegen Ende April biS anfangs Mai. 
Kurz nach ihrer Ankunft finden fich die Pärchen zufammen, fuchen fich 
den Niltplag au und beginnen den Neftbau. Das Neft jteht meift 
ziemlih niedrig im Geftrüpp und enthält gegen Ende Mai vier bis 
fünf Ihwad) rötlichweiße Eier, die in dreizehn Tagen erbrütet werben. 
Der Gejang der Gartengrasmüde: ift jeher melodiih; man fFann ihn 
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Wendehals. 





die Augen Halb, macht eine Holle, dehnt den Hals ungemein und- dreht 
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Grauer Fliegenfchnäpper. 


oft hören in der Nähe bufchreiher Ufer, in Gärten und Obfibaum 
Ihulen. Er ertönt in einem fort gleihmäßig orgelnd, bie und da voll 
Slötentöne einflechtend. Der Gefang ift weniger laut al8 beim Schwarz- 
fopf. Die Gartengrasmücde ift ein beliebter Stubenvogel, erfordert 
aber namentlich im Herbft eine forgfältige Pflege, weil fie im Käfig 
nicht leicht und meift nur unvollfommen maufert. 

Nummer 2 ijt ein bunter Gejelle, ein Poflenreiger und Augen: 
verdreher. Dies ergibt fich jchon aus feinen vielen bezeichnenden Namen, 
die ihm beigelegt wurden. Der Wendehals heit no Natterhalg, 
Drehvogel, Halsdreher, Dtterwindel, Natterzange u. j. w., moraug 
hervorgeht, daß er den Hals drehen und wenden fann, und zwar mehr 
ald andere Vögel. Sein Kleid ift jehr bunt, jedoch nicht grell; e8 er- 
innert viel an das Marmorartige der Nachtiehwalbe und hat viel 
Aehnlickeit mit dem Erdbraun und Silbergrau der Rinde der Bäume, 
Sein Lieblingsaufenthalt find alte Bäume, vornehmlich Objtbäume und 
Kopfweiden. Wenn er im April aus feinem Winterquartier zurüc- 
fehrt, macht er fi) durch feinen monotonen Kodruf, den er fünfzige, 
ja hundertmal vafch Hintereinander ausftogen fan, leicht bemerkbar. 
Ein Gejang ift ihm nicht eigen, dafür erfreut er den aufmerkjamen 
Beobachter durch fein Pofjenfpiel, in weldem er ein tüchtiger Komiker 
it. Arnold fagt in feinem Buche „Die Vögel Europas” darüber: 
„Der Wendehals hat feinen Namen von der wunderlihen Fähigkeit, 
jeinen Hals fajt um die Achfe drehen und verlängern zu können, daß 
man ihn faum wieder erfennt; dabei nimmt er fehr komische Stellungen 
ein, breitet den Schwanz aus, richtet die Kopffedern auf,. macht Ver= 
beugungen und Grimafjen, und namentlih wenn fi zwei Männchen 
auf dieje harmlofe Weile bekämpfen, glaubt man zwei Bajazjo8 ihre 
fömishen Künfte produziven zu fehen; dabei geht e8 ebenjo harmlos 
her, denn die Vögel hüten fi eifrig vor jeder tätlihen Annäherung. 


... Wenn man einen Gefangenen in der Hand hält, jchließt er 


ihn nun wie eine Schlange ganz langjam, jo-daß der Kopf mehrmals 
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m Kreife herumgeht.* Brehm jagt: „Gefangene Wendehälfe find die 
unterhaltendften Stubenvögel unter der Sonne.” Entdeett man eine 
Mefthöhle des Wendehaljes und nähert man ich derjelben, wenn der 
Vogel darinnen ift, jo jucht er den Störenfried in der Weile zu er- 
jchredfen, daß er plößlich mit Ziichen und Pfauchen den geöffneten 
Schnabel vorjchnellt. und den entjtehenden Moment de Staunen zur 
Flut benügt. Zumweilen zieht ev ebenio jchnell den Kopf wieder zurück 
oder er züngelt noch einen Augenblic, wodurch jchon die irrige Annahme 
entitand, dag Aftloch oder die Nefthöhle jei von einer Natter bejebt, ALS 
Lieblingsfutter nimmt der Wendehald Ameijen, die er mit feiner vorgeftreckten 
Zunge erfaßt und verjchluct. Daneben vertilgt er noch viele Anfekten. 

5 Nummer 3 präfentirt fi) uns in philojophiicher Ruhe, ift aber ein 
‚überaus lebhaftes, fortwährend auf Beute jpähendes Vögelchen. Er 
trägt den Namen Fliegenjchnäpper, doch nimmt er auch verjchiedene 
‚andere fliegende “injekten, bei deren ang er eine große Fertigkeit befigt. 
Einzelne Bienenzühter — ich hebe ausdrüclich hervor, nur einzelne — 
haben früher jhon und dann und wann wieder den grauen liegens 
fänger al3 DBienenfeind bezeichnet, die Mehrheit der Bienenzüchter und 
ganz bejonder3 die vorjichtig urteilenden und jcharf beobadhtenden haben 
indes Schon längst herausgefunden und aud in ZJachblättern erklärt, 
daß diefe Annahme ivrig jei. Der graue Fliegenfchnäpper jchadet dem 
Bienenftande nicht, und wenn er fich viel in dejlen Nähe aufhält, ges 
hieht e& nicht wegen den Bienen, fondern meil um den Bienenjtoc 
herum fich viele Mücen, Fliegen und andere Heine Anfekten jammeln, 
auf welde nun der Fliegenjchnäpper Jagd madt. Wen ernitlich daran 
Tiegt, fi) darüber Klarheit zu verichaffen, der findet Gelegenheit dazu 
in nächfter Nähe; er braucht nur vorurteil3lo8 zu beobachten, ob unjer 
Bogel Bienen, wirkliche Arbeitsbienen fängt oder nur daß fleine Ge- 
jhmeiß, was zwilchen jenen herumjummt. Manchen Leuten ift aber 
ihre Anfiht ar genug, mehr mollen fie gar nicht jehen. Von ihnen 
fann gejagt werden, fie haben Augen und jehen nicht, fie haben Ver: 
stand und brauchen ihn nicht, — Wir aber wollen ihn, d. 5. den 
grauen Fliegenfchnäpper jchügen, jo viel wir vermögen. E. B.-C. 
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Der Sclangenhalsvogel. 





(Schluß.) 

D“ Schlangenhalsvogel jet fi) in den Mittagsftunden, wie Au: 

dubon fortfährt, ganz nad) Art der Scharben auf bürren ZJmeigen 
‚oder Felfigen Injeln im Strome nieder, breitet die Flügel und fägelt 
von Zeit zu Zeit mit ihnen, gleihjam, al8 ob ev ji Kühlung zumehen 
müfje. Er erinnert dann überrafhend an die Stellung eines Wappen: 
-adlerd. „Zeder Schlangenhalsvogel, der einen Artgenofjen in diejer 
Stellung figen fieht, mird nicht verfehlen, fi zu ihm zu gejellen und 
jo gejchieht e3, daß ein beliebter Sigplag im Strome zur geeigneten 
- Zeit gewöhnlich mit mehreren Schlangenhalsvögeln befeßt und durch fie 
don weitem Xenntlih gemacht ift. An folhen Stellen hängen fie mit 
ebenfoviel Hartnäcigkeit, wie an den einmal gemählten Schlafplägen, 
zu melden fie aud nach wiederholter Störung immer und immer 
wieder zurücehren. Gejellig zeigen fie jih nur anderen ihrer Art 
gegenüber; denn wenn fie jich auch zumeilen unter Belitane und Scharben 
oder während der Brutzeit unter Neiher mijchen, halten fie fi do 
 ftet3 ein wenig getrennt von biefen unter fich zufammen und nehmen auf 
das Tun und Treiben jener Gefelljchaften Feine Rückjicht. Unter jic) jcheinen 
die Glieder eines Trupps in Frieden zu leben; der bei ihnen jehr ausge 
prägte Neid mag aber wohl zuweilen Kämpfe ober menigfteng Nedereien 
- herbeiführen. Vor bem Menjhen und anderen gefährlichen Gefchöpfen 
nehmen fie fich jehr in acht: Sie find von Haufe aus vorfichtig und werben, 
wenn fie fich verfolgt jehen, bald außerordentlich je, befunden aljo viel 
Urteilsfähigkeit. Sie lafjen, wenn fie auf dem Gezmweige oft dicht über 
dem Wafer in der Stellung des Wappenadlers figen, den Yäger jchein- 
bar unbefümmert beranfommen, behalten ihn jedoch icharf im Auge; denn 
in demfelben Augenblicke, in welchem dev Schüge das Gewehr erhebt, jind 
fie au jhon im Wafjer verichmwunden. 

„Die Schlangenhalsvögel fiihen mad Art der Scharben, indem 
fie von der Oberfläche des Waller aus in die Tiefe tauchen, durch 
Schnelles Aubern unter dem Wafjer File einholen und mit einem 
rajchen Vorftopen des Haljes fafien. Auf der hohen See jollen fie 








fih, wie Tihudi angibt, mit der größten Schnelligkeit auf die Fijche 
ftürzen, fich aber äußerft felten auf die Wellen jegen, jondern ji mit 


“ihrer Beute fogleich wieder erheben und dieje im Zluge hinabmürgen. 


Snmwiereit dieje Angabe genau ift, vermag id — jagt Brehm — 
nit zu jagen. Das eine ift richtig, daß fie mit der gefangenen Beute 
regelmäßig zur Oberfläche de8 Waljerd emporkommen und fie hier ver- 
Ihlingen, Sie brauchen fehr viel Nahrung, denn ihre Gefräßigkeit ift 
außerordentlich) groß. Allerdings Können au fie wie bie übrigen 
Naub- und Fiihervögel tagelang ohne Nahrung aushalten; gewöhnlich 
brauchen fie fich aber folche Faften nicht aufzuerlegen und dürfen ihrer 
Gefräßigkeit volle Genüge tun. Audubons Freund, Bahmann, be 
obachtete an einem gefangen gehaltenen Vogel, daß ein Ziih von 20 cm 
Länge und 5 cm im Durchmeffer, den der Schlangenhalsvogel Faum 
verjchlingen konnte, bereit3 nad) anderthalb Stunden verdaut war, und 
dag der gefräßige Nuderfüßer an demfelben Vormittage no drei andere 
Tiiche von beinahe derjelben Größe verfchlang. Wenn ihm Eleinere, 
ungefähr 8 cm lange Filche gereicht wurden, nahm er ihrer 40 und 
mehr auf einmal zu fi. Zmilchen verjchiedenen Fiiharten jcheinen 
die Schlangenvögel feinen Unterfchied zu machen, und mahrjheinlich 
werden fie, ebenjo wie die Scharben, Kleine Wirbeltiere, junge Vögel 
und mancherfei Qurche, vieleicht auch verjchiedene mwirbellofe Tiere eben- 
fal3 nicht verjchmähen. 

„Der Schlangenhalsvogel brütet auf Bäumen. Seine aus dürrem 
Neifig erbauten Horfte, von melden ihrer vier biß acht auf einem mo- 
möglih vom Wafjer umfluteten Hochbaume angelegt werden, ähneln 
denen der Reiher; da3 Gelege jol aus drei bis vier etwa 55 mm langen 
und 36 mm dicfen, lichtgrünen, mit weißem Kalfüberzuge bedeciten Eiern 
bejtehen, dag Brutgejchäft im allgemeinen wie bei den Scharben verlaufen, 
unge Vögel, die Marno im Sudan erhielt, waren am Kopfe nadt, 
in übrigen aber mit feinem, Schmugigweißem Tlaum bekleidet. 

„Die Gefangenjchaft ertragen die Schlangenhalßvögel bei einiger 
Nflege ebenjo gut wie die Scharben, werden auch jehr bald in gemiljem 
Grade zahm und zeigen, wenn fie jung auferzogen wurden, einige Anz 
bänglickeit an den Menjhen. Audubon jah zwei diejer Vögel, Die 
ihrem Gebieter auf dem Fuße folgten und jpäter die Erlaubnis erhalten 
durften, nach Belieben die benachbarten Gemäfjer zu bejudden, da jie 
ftetß rechtzeitig wieder zurücfehrten. Bon zwei Jungen, die Bachınann 


dem Nefte enthoben hatte, mußte dev ftärkere Pflegeelternjtelle bei jeinem 


jüngeren Gejchmifter vertreten und jchien die ihm zugemutete Mühe au 
jehr: gern zu übernehmen, ließ fich wenigftend gefallen, daß der fleine 
mit feinem Schnabel ihm in den Rachen fuhr und verichlungene Filche 
wieder aus der Gurgel herausholte. Beide waren jo zahm und ihrem 
Pfleger jo anhänglih, daß fie diefen förmlich beläftigten. Anfänglich 
trug Bachmann fie oft zu einem Leiche und warf fie hier in das 
Waffer, mußte aber zu feinem Erftaunen bemerken, daß jie ftet3 jo 
eilig wie möglich dem Lande zujhmanmen, gleichjam al3 ob fie ihr 
Element fürdteten; fpäter verlor fi diefe Scheu. Schon in frühelter 
Jugend benahmen fie fi angeficht3 anderer Tiere mutig und furdtlog; 
die Hähne und Truthühner wichen ihnen bald ehrfurchtövoll aus, und 
auch die Hunde magten fi nicht gerne in ihre Nähe, weil jie nie ver- 
fehlten, ihnen zu gelegener Zeit einen jharfen Hieb zu verjegen. Als fie 
erwachlen waren, gingen fie täglich) zu den nächjten Zeichen, um dort zu 
filchen, kehrten hierauf zurüc, flogen auf die hohen Spigen des ZJaunes 
und blieben hier figen, entweder um fic) zu jonnen oder um zu Ichlafen. 

„In abgelegenen, von den Menjchen wenig bejuchten Gegenden 
find die Schlangenhalsvögel fo wenig chen, daß ihre Jagd faum Mühe 
verurfaht. Man verjuht, die Schlafbäume zu erfunden, stellt fich 
unter biefen nachmittags an und erwartet die Ankunft der Vögel. Nad) 
dem Schuffe ftürzen fi) bie überlebenden jämtlich wie tot in das Wafjer 
hinab, tauchen unter und erjcheinen nun bier und da mit dem SHalje 
wieder über der Oberfläche, wählen fi) dann jedoch gewöhnlich Stellen, 
mo Schilf und Gezweige fie möglihit verbirgt.” 





Ein Vogelfreund. 


Bon Wilhelm Schufter, Pfarrer, Herausgeber der „Drnith, Rundidau”, 





en id) die jegt vorführen will, Lieber Xejer, dev mar ein Vogel: 

Eenner, wie er im Buche fteht, ein Vogelfreund ohnegleichen. 
AZ folcher, al3 ein Heger und Pfleger, al3 ein Förderer und Beichüger 
der Vogelmelt, war er jonder Fehl und Tadel; um desmwillen joll ihm 
hier ein Meines Ehrendenfmal gejegt werben. 

Wie fah und hörte er doch die Meinen Vögelchen jo gern! 
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Wenn er feine Arbeit getan — und er ließ fie fich pflihtihuldigft 
wahrlich jauer werden, jagte 3. B. in jpäteren Jahren feine Predigt 
für den Fommenden Sonntag wohl gar zwei Dußend mal her — da 
boten ihm oft Erholung feine dien, handlichen, jorglam gehüteten 
Bogelbücher; mern er im Frühjahr und Sommer von jeinem Studir- 
zimmer aus den inf im Garten das Ängftliche, Elagende „rüd! 
vüct!” oder daS oft wiederholte eindringliche „pink, pink!“ fchreien hörte, 
eilte er immer und allemege, troß Arbeit oder Mittagsjchläfchen hin- 
unter, die Kate, den jchnellbeihwingten Naubvogel, da3 Menfchenkind 
— oder wer jonjt der Störenfried fein mochte, der feinem Buchfink, 
dem lieben alten Standfinf des Gartens, da3 Neft, die Eier oder 
Jungen bedrohte — zu verjagen; an Wintertagen jtand er, obwohl er 
— und bejonder8 am Montagmorgen nad der anftrengenden Sonn- 
tagSarbeit — gern etwas lange jchlief, Schon frühe auf, um den frijch 
gefallenen Schnee vom Tutterplag megzufehren und den bereit3 in der 
Nähe auf den Gartenbäumen herumlungernden Emmerigchen die Hafer- 
£örner zu ftreuen. Wenn im Herbft die erften Kraniche über dem Dach 
gurrten, verfammelte er die ganze Zamilie am Tenfter oder im Pfarrz 
Hof, um ihr die Tiere zu zeigen, um fie das jchöne Schaufpiel, wie 
die jchlanken, ftattlihen Vögel hoch droben durch den blauen Aether 
Ihwanmen in der Winkellinie oder fi allenfals im Kreife drehten 
und dann entihloffen weiterzogen, genießen zu laffen; wenn bie exrften 
Stare nad) der Not eines harten Winters gekommen waren und auf 
der hohen Gartenbuche jagen und ihr Liedchen gar luftig fangen, ober 
wenn der erjte Fiti8 auf dem alten Blutnußbaum vor dem Studir- 
zimmer herumturnirte und jein helles, leije, zierlich feines Schläglein 
rief, holte er freudig erregt feine Söhne herbei, um fie hören, laujchen 
zu laffen, um ihnen frübgeitig den Sinn für die Vogelmelt — und 
auch die Liebe zum Schönen, zum Lieblihen — einzupflanzen. Wenn 
er im Nachbardorf gepredigt Hatte und durch den Tannenmwald nad) 
Haufe z0g, im Gezweige einen Mönd lagen hörte — und e3 gab 
gar gute Sänger dort im Walde —, ein Rotkehlchen trillernd Elingeln 
oder eine gelbe Amjel hell und rein „David, David, David“ und 
„Philipp, Philipp“ vufen hörte, dann blieb er mit dem Begleiter — 
eine3 jeiner Kinder mußte ihn immer begleiten — ftil und lange auf 
dem Waldweg ftehen und laujchte fat andädtig: Ex ließ fich mm 
predigen von den Kindern des Waldes ! 

Gerade die Eleinen, Tieblichen Sänger hatten e8 ihm angetan; 
darum baßte er auch leidenjchaftlich ihre Feinde, die Kagen und Raub: 
vögel. Aber nie hat er auch gegen dieje Böjes ins Werk gejegt — 
lie haben den Zorn de Menjchen im Grunde ja durdaus nicht mehr 
verdient al die Singvögel des Menfchen Zuneigung und Liebe, da jedes 
Tierhen ganz nad) der ihm mun einmal angeborenen Natur handelt —; 
der Haß erging fih nur in Worten. 

Ein Knabe war er nod, da fah er eines Tage8 — e3 war ein 
Herbjitag, ald die Dftobernebel auf Feld und Wiefe lagen und die 
Blätter |hon alle bunt flimmerten — in dem Garten feines Waters 
am Homberg bei Herborn einen farbenprächtigen Blutfint. „Sa, id 
jah ihn jo gut — er war, ei, fo nahe vor mir!“ So hat er fpäter 
oft noch gejagt; er hat erzählt mit dem froben Blik und dem lieben 
Ton, den Erinnerungen auß der Yugendzeit leihen. Auch damals war 
er |hon Eurzfichtig und mußte zu feinem Leidmwejen eine der ftärfften 


Brillen tragen. Er jollte nämlic, ein unbemittelter Burjche, ein Hand+ 


merk lernen, fludirte aber in feiner freien Zeit auf eigene Yauft in 
lateinifhen und griehifhen Büchern: Das mar des Morgens und des 
Abends, mo e8 dämmerig ift — — und fo verdarb er fich feine Augen, 
Von da an, mo jener Blutfink jo überaus zutraulich gemwefen und fein 
entzücende3 Not freundlihft vor ihm gezeigt hatte, hat feine Xiebe zu 
den Vögeln mit entichiedenem Bewußtjein begonnen. Er mußte von 
diefem traulihen Blutfinf immer einmal mieder im fpäteren Leben 
Kunde geben, 

Ein ander Mal hat er ein Rotkehlchenneft im Buchwald am 
Homberg gefunden. Auch das muß ihm eine herzlich große Freude 
gewejen fein; denn auch davon hat er. noch gerne gejprochen. Die 
Sugendeindrüde find bei ung allen die ftärkjten. — An der Nachbar: 
Ihaft feines väterlichen Schuhlädcheng in Herborn hielt man Kreuz: 
Ihnäbel und Rohrjänger; fie locten den Jungen oft an, und gar zu 
gern ftand er ftundenlang bei den Käfigen, um die fomiihen „Krünige” 
und die gejanglich recht gut talentirten Rohrjänger zu beobachten. Man 
hat in jener Gegend für foldhe bejonderen Bogelliebhaber, Freilich mehr 
im guten Sinne als im fchlechten, das eigene Wörtchen „ Bogelnarr“ 
geprägt; wer e8 jich jagen Laffen muß, nimmt e8 ftil und ruhig, und 
vielleicht gern, hin — — mie wir alle bei ähnlicher Gelegenheit, die 














mir Snterefje und Neigungen Haben, die über den Wogelverftand un 
Vogelhorizont gewöhnlicher Menfchenkinder hinausgehen. _ | 
Unfer Vogelfreund fchrieb ich Notizen auf, 3. B. von Neftern deg 
hausvertrauten Rotichwanzes, mie fie in ganz neu aufgerichteten Häufer 
gebaut worden und wann fie — leider dur die Maurer — vernichte 
worden waren, oder von dem ihm zugebrachten Eiern des roten Milang, 
daß etliche ihrer Tleden fih mit den Händen hätten abwifchen lafjen 
jowie von den Speifeüberreften am Horft der Gabelweihen u.a. m. f 
Der junge Burjche bezog die Hochjhule in Marburg, nachdem er 
dajelbjt auf Grund feiner eigenen Vorbereitung die Maturitätsprüfung | 
mit Ehre Beftanden hatte. Die Marburger Gärten und Anlagen rühmte. 
er immer wegen ihrer vielen Amjeln, die fi) heute in der Tat dort 
noch ebenjo zahlreich vorfinden wie damals, gleihfal3 Heute auch) no 
die Nohrammern — vulgo „Rohripagen” — in den Rohr und Weides 
dieichten am. Rande der Lahn und des Dilflünhens. Als Stubiojug 
erwarb er ji von Brehmd Tierleben „Die Vögel“, die er jedoch wegen | 
Geldmangels bald wieder an eine dritte Hand weitergeben mußte. Später 
erwählte er ji) da8 genau bejchreibende Buch von X Y Z, dag er — 
abgejehen von einem größeren Werk, das damals jo gut wie niemand 
zugänglich war — für daS befte und troß der fürzeren Form. ausführ: 
lichfte, für da3 in der Schilderung gediegenfte und aud naturmahrite” 
Vogelwerf hielt. Er holte fi oft Nat in ihm, menn er deffen bes 
durfte (und in der Tat unterrichtet die betreffende „Naturgefchichte 2c.* 
am jenellften und ficherjten). Er nannte es fchlechthin fein „Wogel- 
duch“ und hielt e& wahrlich in Ehren; ev war fo vertraut mit biejem 
lange Jahre benugten, da und dort mit Randbemerfungen verfehenen, 
im Laufe ber Zeit ihm Fieb umd teuer, mert gemorbenen Bude, 
dag er im Alter einmal fagte, er würde ein Stüc von fich felbft wege 
geben, wenn er died Buch weggeben müßte. — In der Kandidatenzeit 
hielt er ab und zu einen Vogel im Käfig, Rotkehlchen, Amfeln, Finken, 
Eine Kohlmeije war jo zahm geworden, daß fie durch das offene Tenfter 
aus und einflog. Nach Eleineren und größeren Ausflügen kam fie 
immer regelmäßig mwieber zurück. Eines Tages nun jebte fie fih auf 
den Schreibtij vor den ftubienbeflifjenen Kandidaten, flog darauf zur 
Türflinfe hin und fiel von da — ihr Pfleger hatte fie im Auge be= 
halten — tot zu Boden. Sie hatte jedenfalls einen Herzichlag be- 
fommen, denn fie war erftaunlich fett und mohlgenährt. 
Aus dem Kandidaten ward ein Pfarrherr. Die erfte Pfarrei lag 
in dem jogenannten „Buchfinfenländdhen“; der Gegend um den Ort. 
Grünberg an der Heffifchnaffauifchen Grenze; wie jede Pfarre hatte aud) 
dieje einen Garten. Da hatte jener Vogelfreund nun „feine eigenen“ 
Vögel, die er je und je forgfältig und fajt ängjtlich bewachte. Faft 
Eindlih freute er fi, wenn die waceren Sänger im Frühjahr an- 
famen. Da waren e8 die erften Fichernden Rotfehlchen, die feifchgrünen: 
Weiden: und Fitislaubvögel, die fi, wenn nur die Sonne einigermaßen 
warm berniederjchien, in den dichten Kronen der Obftbäume burtig 
umbertrieben und jogleich durch ihren Gejang bemerkbar machten, die 
wieder jhlagenden Buchfinfen, die flinten Fliegenfcnäpper und Ihhnellen, 
hübjhen Schmwalben, die ihm bejondere Freude machten. Gin Paar 
Eoelfinken mußte er immer in der Nähe der vier Hauswände haben, 
jonft fehlte dem engeren KHausrevier die Hauptzier. Cr erkannte die 
Edelfinfen au troß feiner Kurzfichtigfeit immer von weitem, fat befjer 
al3 umfereiner mit gefunden Augen; er erfannte fie am Laufen. Ein 
Buchfink pflegt, wenn er auf einem etwas bicferen, magredhten, Fahlen. 
Baumaft figt — mo fie gewöhnlich fien — oder auf dem Boden 
Nahrung fucht, in dem meilten Fälen ein Stüc geradeaus über den 
At oder die magrechte Fläche wegzutrippeln bezw. Hüpfend zu laufen, 
— Au in Frifhborn in Oberhefjen, einer fpäteren Pfarrei, hielt er 
ebenjoviel auf jeinen Finten*). Wenn für diefe die Minne- und Brutzeit 


































*) Srifhborn Liegt im Vogelöberg. Der ftrahlenartig von Tälern ein: 
geichnittene VogelSberg, ein reich bewaldetes Berggefilde, bat feinen Namen 
von dem Bogelreichtum, der früher freilich noch viel größer gemweien jein mag 
als heute. Schon 1236 heißt er „Wogilsberg". Dielelbe MWortbildung findet. 
ih noch einmal als „Vogelöberg“ für eine einzelne Bergfuppe (bei Ulrich: 
ftein), als „Fugelsburg“ für eine andere Bergfuppe, in dem Namen des 
Dorfes Völzberg — „Wöelöberg“ (vergl. die analoge Bildung: Spejjart = 
„Spehtshardt” —= Spehtswald); es gibt im Gebiet des VBogelöberges aufßers 
dem nod ein „SFinfenloh”, einen „NRabenftein“, einen „Lerchenhof”, ein. 
„Schwalheim’ (= Schwalbenheim, vergl. die Etymologie von „Schwalbad” 
im Zaunus), ein „Arnsburg” (d.i. Aarz, Adlersburg), ein „Crainfeld (— 
Greginfeld 1067, Greigenfeld im 14. Jahrh., von creige = Krähe), ein „Eus 
dorf“ (im 14. Jahrh. dorf = Uhudorf), ein „Bonhauien“ (1303 Fahenhufen 
— zu den Käufern der Fänger fc. Vogelfänger), ein „Bohlgöns“, ein „Kirche 
"göns”, Lediglich ein PVhantafieftiidk ift die Herleitung des „Vogeläberg“ von 
der Aehnlichfeit mit einer NVogelfralle, 
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fam, juchte er jolange, bis er das Buchfinkenneft gefunden hatte. Stand 
e3 auf einem Zmetjchgen-, Kirjch- oder jungen Kernobjtbaum, fo holte 
er Schwarzdornreijer aus dem elde herbei, band fie um den Baum: 
samm und jhügte jo das Neft vor jeglicher Näuberei vonfeiten der 
Vierfüßler, Probatum et imitandum est! 

Sest fingen die lieben, Eleinen WBöglein über dem Grab diejes 
Bogelfreundes; im Jahre 1901 it er heimgegangen; ih muß ihn mohl 
‚gekannt haben, denn er war mein Vater. 

NedarsSteinach bei Heidelberg. 


Ornithologifhe Betrahtungen. 





a wo die Aare die jchäumenden Wellen der milden Neuß und 
einige Hundert Meter weiter unten die Nauen Fluten der Limmat 
in ihre Arme aufnimmt, liegen die blühenden Ortichaften Brugg, Win: 
diih und Turgi. Diefe drei Ortihaften find — wie auch) viele andere — 
von jchönen Objtgärten umrahınt und um bdieje dehnen fich wiederum 
jaftige Wiefen und üppige Getreidefelder aus, und das Ganze wird 
endlich beidjeitig durch Janft fich dahinziehende, wald- und rebenbefrängte 
Hügelzüge maleriich abgejhlojjen; von legteren aus Fan man dag ganze 
ZTalgelände bequem „überluegen”, und mwahrlih: Wie ein Garten ift 
died Schöne Land anzujchauen! Und die denken und jagen nicht nur 
die Menjchen, fondern auch unjere lieben gefiederten Sänger verkünden 
e3 mit jedem neuen Tag jo laut und jeelenvoll von den Tanımipfeln 
herab und aus den Büjchen heraus, mie gut ihnen dies Schöne Tleckchen 
Erde gefällt und wie gerne fie da wohnen. Kein Wunder aljo, wenn 
man bier, wie nicht bald an einem andern Orte, jo viele und darunter 
auch jeltene Vogelarten antrifft. 


Man gehe nur einmal in die fchöne Anlage „Freudenjtein“ bei 
Brugg. Dort kann man von den laufchigen Ruhebänklein aus dem 
munteren Treiben der lieben Vöglein bequem und ungeltört zujchauen, 
Da ift ein niebliches Kohlmeifenpärchen, da3 unjere Aufmerkjamfeit 
zuerft auf fich lenkt. Wie emjig e8 für jeine Jungen im Gezweig 
herum nfekten zufammenlieft! Dort fliegt eine Spechtmeiie aus einem 
Baumlocde, wo fie dem brütenden Weibchen ein exrtva feined Würmchen 
gebracht hat. Gerade Über ung, in der Krone einer Buche, jchmettert 
ein Laubvögelchen fein herrliches Liedchen in den frijchen Deorgen hinaus. 
Weiter unten, ganz am Ufer der Aare, treiben nebit Sumpf-, Blau: 
und Tannenmeifen die Bachftelge und der Wafjerftar ihr gejchäftiges 
Wejen. Beim Brunnen mat ein grauer Fliegenichnäpper fleißige Jagd 
auf Mücen und fonftiges fliegendes Ungeziefer; feinem Better ijt mahr- 
jcheinlich die Gattin gejtorben oder verunglüct, denn er hüpft in jeinem 
Trauerkfeide jo ftill im Geäfte herum, gerade da3 Gegenteil von der 
bo im Wipfel droben jubilirenden Singdroffel. Und neben den hier 
genannten DBöglein tummeln fi” da3 Notjhwänzhen, der Star, die 
Amel, der Buchfink, die Goldammer, das Notfehlchen und natürlich 
aud Freund Spaß in ihrer gewohnten Weife herum, und wenn mir 
ung Zeit nehmen und ein bißchen warten, jo werden wir aud den 
Baumläufer, den Wendehals und den Zaunfönig zu Gejicht bekommen. 
Aber, wird fich der Lejer fragen, wie ift e8 denn möglich, daß auf 
einem fo Kleinen Plätchen jo viele Vogelarten bei einander find, wäh- 
rend man an vielen Orten faum bie ganz gemeinen DBögel antrifft? 
DO, ganz einfah. Genannte Anlage ift ein wenig abjeitß von dem 
lärmenden Getriebe de8 Tages, und auch die Menjhen, melde fich 
dort aufhalten, benehmen fi ruhig und zudem Haben die Brugger eine 
Menge pafjender Niftkäftchen angebracht, jo daß fein Höhlenbrüter um 
eine Wiege für feine Jungen in Verlegenheit ift. Auch werben bie Vögel 
den Winter hindurch in diefer Anlage fleigig mit entjprechendem Zutter 
gefüttert und vor Raubzeug gejhügt; furz, e& ift auf alle mögliche Art 
und Weije dafür gejorgt, unjern lieben Sängern das Leben jo angenehm 
wie nur möglich zu gejtalten. 

Doc wir wollen uns hier nicht länger aufhalten und ing Städtchen 
- zurückgehen, mo e&, d. 5. wenn dev Zufall eö gerade trifft, wiederum 
etwas Sntereffantes zu jehen gibt: Einige Brugger Bürger haben durch 
anhaltendes Füttern die freilebenden Spagen und Yinken jo zutraulic 
gemacht, daß biejelben ihren ohne Scheu auf die Hand fliegen und 
daraus frefjen, zum nicht geringen Erftaunen des paffirenden Publifums. 

Bon bier flaniren wir nun dur Städtchen hinab, beim „Schwarzen 
Turm“, defjen alterägraues Gemäuer eine mächtige Anziehungskraft für 
die Schwalben ift, vorbei und jlendern nun gemütlich der Aare nad). 
Hei, wie da3 mulizirt, jubilirt und trillert aus den Büjchen und aus 








dem Nöhricht Heraus! Schmwarzföpfchen, Braunellen, Goldammern, 
Grasmücden u, |. m. fingen um die Wette und über ihnen jchmettert 
bo) in der blauen Luft eine Lerche ihrem Schöpfer ein Danklied ent- 
gegen. Aber auch der Kuckuck bleibt nicht ftumm, denn von der Wald- 
lijere herab läßt er feinen mwohlbefannten, nedijchen Ruf faft ununter- 
brochen erichallen. 

Das pfeift und Schlägt und jinget, 

Wohin nur laufcht das Ohr; 

Das flötet, Schmettert, Elinget 

Aus jedem Busch hervor. 

D fingt nur fröhlich weiter, 

hr Vögelein, ich bitt’, 

Shr ftimmt mein Herz fo heiter, 

Sleih fing’ ich Telber mit! 

Wenn wir uns im Gebüfche, ganz nahe am Ufer der Aare nieder: 
faffen und ruhig abwarten, fo werden wir au Gelegenheit haben, 
einen ganz eigenartigen Filcher bei feinem KHandmwerf beobachten zu 
fönnen. Wie der „liegende Holländer” kommt ex pfeiljchnell über 
den MWafjerspiegel daher. Ganz in nächfter Nähe jet er fi auf einen 
aus dem Waffer emporragenden Stein, Er Hat weder Angel nod) 
Neb bei fi) und doch ift er nur der Filche wegen hierher gefommen, 
deum er fißt ganz regungslos da und heftet feine dunfelbraunen Augen 
unveränderlich auf das vorbeiraufchende Wafjer. Wie jhön er gekleidet 
it! Er fteeft ganz in jalomonifcher Pracht. Der Roc ijt von glän= 
zend blaugrünem Sammet, die Weite ift gelbbraun, die Strümpfchen 
find vot, deögleichen der Schnabel. Ja, hat demm diejer Fijcher einen 
Schnabel? Samohl, er ift nämlich Fein Menfchenkind, jondern der bei 
ung heimifhe Eisvogel oder Königsfiiher (Alcedo ispida). Diejen 
prachtvoll gefärbten Vogel habe ich hier zum erften Mal beobachten Fönnen 
und wahrlich, er ift wirklich ein Fiicher aus dem ff, denn er verjteht 
das Fiihen trog dem beiten Angler, Fr. Matthes jagt: „Wer fid) 
zum Angler ausbilden will, der muß den Eisvogel ftudiren in feinem 
Zun und Treiben.” Das habe ich gemacht und will nun bier meinen 
Beobachtungen einige Zeilen widmen: Gemöhnlih trifft man ihn am 
tehten Ufer, obenher dem „Treudenftein” oder aber bei der „Lände” 
und aud in der Nähe der Einmündung der Neuß in die Aare. Auf 
jedem diefer Pläge hat er ein ertra gut verjteckte® Winkelchen, mo 
man ihn unmöglich entdecfen würde, wenn man ihn nicht dorthin hätte 
fliegen fehen. Da figt er num ftunden=, ja halbe Tage lang auf einer 
etroas erhöhten Stelle, ohne nur ein Glied zu bewegen und harıt mit 
wahrer Engelögeduld auf die ji in den blauen Zluten tummelnde 
Beute. Glaubt er nun eines in der Nähe befindlichen Ziichchens hab- 
haft werden zu können, fo ftürzt er fich pfeilfchnell ins Waffer, taucht 
unter, arbeitet fih dann durd) einige Tlügelichläge wieder an die DOber- 
flähe und nimmt, d. 5. wenn er die Beute nicht ermilcht hat, jeinen 
alten often wieder ein. Oft habe ich ein Steinchen nach ihm ge- 
worfen, um ihn beim Fliegen zu beobachten. Sein Flug ift jchnell, 
aber immer geradeaus, wa8 dem Umftande zuzufchreiben ift, daß die 
Flügel im Verhältnis zum Körpergewicht jehr Kein find und daher feine 
bemerkenswerten NRichtungsveränderungen erlauben. 

Do wir haben ung hier fehon allzu lange verfäumt und müfjen ung 
nun ein bißchen fputen, damit wir noch dem Bruggerberg unjere Bifite 
machen können, reilich ift hier da Jubel: und Wonnefonzert unjerer 
Sänger bereit3 verftummt, denn fie find von der Sorge um die Er- 
mährung ihrer Jungen in Anfpruch genommen. Außer dem beimeligen 
Rupfen einer Ringeltaube, dem Hämmern eines Spechteß oder dem Zirpen 
der jungen Vögel und den Warnungsrufen der Alten bei unferem Nahen 
ift weit und breit nicht8 anderes zu vernehmen al® daS immer bemerf- 
bare Gefumme der Kerbtiere. Immerhin aber gibt eS hier für ben 
aufmerkfjamen und verftändigen Naturfreund allerhand jhöne und ans 
mutige Szenen au dem Familienleben der Vögel zu beobadhten. Da, 
mitten im  ftacheligen Dornenftraud, erbliden mir dag Net eines 
Schwanzmeifenpärhens, ein wahres Kunjtwerk, dad mir nicht genug 
betrachten Lönnen; dort, in jenem ausgefaulten Baumftrunk, befindet 
fi das Neft einer Tannenmeife; über ung, in dem dichten Geäjt einer 
Weißtanne, hat eine Ningeltaube ihr Funftlofes Neft angebradht. Terner 
finden wir hier die Nefter des Kirfchkernbeißers, der verjchiedenen Gras- 
mücen und Saubvögelchen, der Drofjelarten, der Krähen, Eljtern und 
Häher, der Würger u. |. w.; aber in allen befinden ji jchon Eier 
oder Junge und es ift darum befjer, wenn wir diejelben nicht weiter 
ftören. Wir gehen nun über Umifen, wo fi ein Storchenneft auf 
dem Kirchturme befindet, wieder unferem Ausgangspunkt zu und haben 
das Bemußtjein, daß wir einen genußvollen und an Sehensmwürdig- 
feiten reihen Tag genoljen haben. ReB, 
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Aadridten aus den Vereinen. 


Berein Handr. Riefenkaninchengüchler der Sıhlverir. 


Die auf Sonntag den 10. September 1905 feftgeleßte Herbit Ver: 
fammlung wird eingetretener Verhältniffe wegen verfchoben. Für den Preis- 
richterfurs haben fich die Herren Vögeli, Lehrer in Obitalden, und Meier, 
Gärtner, Wipkingen, gemeldet. Der Bräfident. 
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In Mels, Kanton St. Gallen, haben fih eine Anzahl Geflügelzüchter 
zulammengetan und einen „Züchterverein für Nubraffengeflügel” gegründet. 
Die Mitgliederzahl ift für den Anfang erfreulich, doch dürfen wir auf einen 
großen Mitgliederbeitand rechnen. Die „Schweizer, Blätter für Ornithologie“ 
wurden al3 offizielles Organ bezeichnet. R. A. 


= * 
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Bevorfichende Ausftelungen. 


—hun. Allgemeine Geflügels, Vogel: und Kanindhen-Ausftellung und fchweizer, 
Sunggeflügelihau am 14, 15. und 16. Oftober 1905. Anmeldeihluß 
am 25. September 1905, 


Mifgefeiltes. 





— Donnerftag den 31. Auguft ging ich mit einigen meiner Rurgäfte 
nad) dem Tanzboden (einer Anhöhe); unterhalb der obern Hütte in der „Ab: 
Ihlagen“ flog plöglich ein großer Vogel zirfa 10 Meter vor uns auf, wahr: 
Icheinlic) war e8 ein Hühnerhabicht. Ohne etwas weiteres dabei zu denken, 
gingen wir vorwärts und famen an die Stelle, von wo der Vogel aufgeflogen 
war, Hier fanden wir nun die Weberrefte einer Brieftaube, und zwar nod 
die Beine und befindet fi an einem derjelben ein Muntniumring, auf dem 
die Worte zu lefen find: „Zürich 18, Briefer“. E3 dürfte vieleicht den Eigen: 
tümer der Taube intereffiren, zu erfahren, wohin feine Taube gekommen ift, 
und fteht ihm das Bein mit dem Ning zur Verfügung. 


Ulrih Nerne, Hohmart:Ebnat, St. Gallen, 


Berfhiedene Nadhrichten. 





— Ein beliebter Stubenvogel. Bon Guftav Stoll, Eifenah. Bom 
mittleren Norwegen, Schweden und Rußland kommt der Zeifig durch ganz 
Europa vor und ift namentlich in Gebirgsgegenden häufig. Er ilt ein Strich: 
vogel, welcher außer der Brutzeit im Lande umberftreift. Unfer gemeiner 
oder Erlenzeifig, Zeiling, Zifing, Zeifig, Erlenfinf, Zipchen (Spinus viridis) 
wird nur fünf Zol lang. Die fünf äußerftien Schwanzfedern, jomie die 
Schwungfedern von der vierten bis zur legten find an der Bafis gelb. Beim 
alten Männchen ift der Oberkopf Schwarz mit einem gelben Strich über dem 
Auge. Der gelbgrüne Rüden ift ihwarzgrau geftrichelt; am Ende desielben 
befinden fich gelbe Federn. Die Kehle ift Schwarz, der übrige Unterförper 
gelb und nad dem Schwanze hin weiß. Das Weibchen ift am ganzen Ober: 
förper, vom Schnabel bis zum Schwanze, graugrün, dunkler geitreift, unten 
weiß mit Shwärzlichen Längsfleden. ZJhm ähneln die Jungen! Die Nahrung 
der Alten befteht hauptjächlich aus den Samen der Erlen, Fichten, Birken, 
Kiefern, Kletten, Difteln aller Art u. |. w. Die Nefter der Zeifige find fhwer 
aufzufinden. Sie ftehen auf Fichten und Tannen in ziemlicher Höhe, weit 
ab vom Stamm, fat am Ende der Nefte vertecdt, find napfförmig und mit 
Baumflechten vorzüglich gewebt. Der Napf ift ziemlich tief; die fünf bis 
ichs Eier find mweißbläulich, rötlich gefledt. Der Zeifig macht jährlich zwei 
Bruten; das Weibchen brütet allein. Die Jungen werden mit Heinen Kerb: 
tieren, zumal mit deren Räupihen, Blattläufen u. |. w. aufgefüttert, Der 
Zeifig ift immer munter und fein Gefieder ift Tehr ichmud; er büpft, fteigt 
und Elettert vortrefflich, fann fi an die Spigen Shwanfender Zweige hängen 
— furzum, er gibt in allem den Meifen wenig nad. Sein Rodton klingt 
wie „Zreiteretettet“ und „Di, di”, auch „Didilei“. Mit Ießteren Tönen fängt 
auch der Gejang des Männcens an und endet mit einem langgezogenen „Dis 
dilideidanam”. Als Stubenvogel empfiehlt fi der Zeifig jehr; in feinen Anz 
jprüchen ift er jehr befcheiden, er begnügt fich mit Mohn. Kanarienfamen, 
Vogelmiere, Salat, Birn: und Apfelitücchen bilden für ihn ein Labfal. Gr 
fingt im Käfig recht fleißig und erfreut durch feinen fhönen. zwitfchernden 
Gejang. Er lernt vielerlei Kunftftüce, fowie das Ginz und Ausfliegen und 
hört auf den Ruf feines Gebieters. Sand muß immer auf dem Boden feines 
Käfigs Liegen, da er Sandbäder ganz beionders liebt, Sm Geflellichaftsbauer 
verträgt er fich jehr gut mit andern Vögeln, beionders mit den Hänflingen 
und GStiegligen. Bei geeigneter Pflege brütet der Zeifig aud in der Ges 
fangenichaft. 

— „Jungen Hühnern fol man für die Nacht einen trocdenen Sibplaß 
aus Stroh oder Brettern herrichten, damit fie nicht zu bald zum Gißen auf 
den Sihftangen gezwungen find, da diejes für fie Shädlich ift. VBerfrümmungen 
d«5 noch weichen Bruftfnochens find beionders bei den Ihweren Rafjen die 
nächte Folge. Erft wenn die Tiere fräftig genug find, bringe man, 20 big 
40 cm vom Boden entfernt, nicht zu Schmale Sitftangen im Hühnerftalle an, 
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Bäderfifd. 


— JIahrbud; der Haturwifenfchaften 1905. Herderiche Verlags- 
buhhandlung, Freiburg i. B, Preis ME, 9. 

Diejes gediegene Jahrbuch gibt von Jahr zu Jahr eine reichhaltige 
tiefe und ernjte UMeberficht über die neueren und neuejten Refultate und 
Vorfhungsergebnilfe auf den gejamten Gebieten der naturmwiffenjchaftliche 
Disziplinen, Der Bericht für daS laufende Zahr ift fo ausgibig, daß er 
den früheren, wenigftens nah Umfang, nichts nachgibt. Nichts ift zu Furz 
gefommen, nur vielleicht ein wenig die Ornithologie. Der ornithologifche 
Zeil ift von Forftrat Frib Schufter in Bromberg bearbeitet. Belonders 
hinmweifen möchte ic) auch auf den von Herm. Reefer in Münfter bearbeiteten 
Zeil. Die Ameifenforihung Wasmanns ift ipeziell zu ihrem Recht gefommen. 
Man merkt aud diefem Jahrbuch an, daß wir im „Zeitalter der Naturz 
wifjenichaft” leben; jedenfalls enthält es nichts von jenem gehaltlofen 
Zeug, was ab und zu manche naturmwiffenschaftlichen Zeitichriften, aud) 
ornithologifhe „Blättli“ — Schweizerifche nicht ausgeichloffen 
die nah Art der Mitarbeiter und des Stoffs vorerit offenbar noch zum 
Leben zu wenig und zum Sterben zu viel Kraft haben, bringen. 


Wilhelm Schufter. 


— Das holländifcye Banindyen. Anleitung zur Züchtung forrefter 
Ausftellungstiere von A. Grünewald. Berlag von Dr. $. Boppe in 
Leipzig. Preis 60 Pfennig. ’ 

Das vorliegende Eleine Schriftchen gibt die Erfahrungen wieder, di 
der Berfaffer — ein eifriger Züchter diejes Farbenfaninchens — fi innert 
mehreren Jahren gefammelt hat. Wer Holländerfaninchen züchtet, der findet 
in dem Schriftchen manden guten Winf und er wird die Naffe richtig be= 
urteilen lernen. Die Kapitel „Die Züchtung der verichiedenen Farbenichläge“ 
und „Die Züchtung der forreften Zeichnung” find recht Iehrreich und wird 
namentlid vor dem häufigen Blutwechjel gewarnt. Ja, würden die Züchter 
drei oder vier Jahre mit Tieren des gleichen Blutes züchten, es gebe ficherlich 
weniger fehlerhafte Tiere. Aber die Züchter leiden unter dem Banne des 
Blutwechjel3, welcher die Durchzucht verunmöglicht. Spezialzüchter werden 
fih das billige Schriften anfhaffen müffen. E. B.-C. 


— Weit mehr empfehlenswert ift das viel volfstümlichere und dazu 
noch viel billigere Alluftrirte Iahrbud; der Haturkunde 1905, heraus: 
gegeben von Hermann Berdrow, Verlag Karl Brochaska, Wien, Preis nur 
ME. 1, 272 Seiten. 8 beruft fih im ornithologiihen Teil auf die gut 
befannten Zeitichriften „Soologiiher Garten“ (Frankfurt), „Mitteilungen 
über die Vogelwelt“ (Wien), „Zeitihrift für Oologie und DOrnithologie” 
(Berlin), „Ornithologiihe Monatsberichte“ (Berlin) u. a. Die behandelten 
TIhemata beziehen fih auf Nußen und Schaden der Krähen, Leuchtpapillen 
der auftralifchen Prachtfinken, Niftweife und Betragen der Turteltaube, Größen: 
unterjhied und Brutbeihilfe bei Eulenjungen, Kräheniprache, Abänderung der 
Brutgewohnheit der Brandente u. j.w. Nicht ganz richtig ift 4. T, das über 
Störde ©. 224, direft faljh das über Kraniche ©. 222 Gejagte, unmwahrs 
Iheinlih fommt mir auch das „Eihhörnchenneft mit Bogelfalle” S. 202 
vor, obwohl natürlich Feineswegs der Herausgeber (ein in weiten Kreifen 
rühmlichft befannter Botaniker) für etwelche Lapfus verantwortlich zu maden 
ift, da er nicht fpeziell auh Ornithologe ift, um die in den verjchiedenen 
Zeitjchriften mitgeteilten Berichte auf ihre Richtigkeit hin prüfen zu können, 
Bon Autoren find u. a. genannt PB. Wemer, Adolf und Karl Müller, Dr. Rabes, 
Herluf Winge, H. Oberbed, W. Shufter, Geyr von Schweppenburg, Karl 
Chun, Dr. Schleh. Auch der übrige zoologiihe Teil ift fehr lefenswert, 


Wilhelm Shufter. 


— Ganz befonder3 wollen wir an diefer Stelle doch au einmal die 
Fauna, Comptes-Rendus des Seances (Mitteilungen aus den Situngen) 
deö Vereins Luremburger Naturfreunde erwähnen, die an Güte 
durhaus etwa den trefflichen „Iahrbüchern des Naffauiichen Vereins für 
Naturkunde in Wiesbaden“ gleichfommen. Aedigirt werden fie von dem 
Zoologen und Ornithologen Dr. Ernft Feltgen. Die Socists des Natura- 
listes Luxembourgeois zählt zirfa 350 Mitglieder. Der (10.) Sahrgang 
von 1900 bringt Bemerfenswertes über Nectria ditissima, Kaben = Diß: 
geburt, über den Namen Kamwöceldhen für Eichhörnchen, das Rätfel des Aales, 
den Zander in unferen Flüffen. Der dide Jahrgang von 1901 (522 ©.!) 
bringt Nachrichten über die Wanderheufchrede, den Luremburger MWaldbau, 
Beiträge zur Schmetterlingsfunde des Luremburger Landes, ornithologiiche 
Notizen aus Merich. Jahrgang 1902: Ueber den Pirol, Schüget die Vögel. 
Jahrgang 1903: Das Orientirungsvermögen der Infekten und Vögel. Zahts 
gang 1904 tritt in einer Stärfe von 256 Seiten auf; er enthält u.a, eine 
Beobachtung über den Star, aus der Naturgefchichte des Kududs, ein Wort 
über den Vogelihug und den wirtichaftlihen Wert einheimifcher Vögel. Die 
legtere Arbeit, ein Lichtvoller Vortrag von Dr. Ernft Feltgen, gehalten auf 
der Herbit-Wander-Verfammlung des Vereins 1904 unter Verwendung von 
Lichtbildern, ift au ald eigenes Werfchen erjchienen. Die fleißigften 
und. verdientejten Mitarbeiter find Feltgen, Dr. Edmund Klein, Oberförfter 
Ernft Faber, Prof. Dr. Eugen Bifenius, Hubert Millenberger, Ludwig Blum, 
Georges Renaudet, Viktor de Ziegler. ES ift zu empfehlen, das föftlich hübfche 
Jahrbuch der Furemburger Naturforjcher. Wilhelm Schufter. 


— Zeitfchrift für Oologie and Ornithologie und Ornitho- 
logifchhe Bundfcan, herausgegeben von 9. Hode und Wilhelm Schuiter 
(Schriftleitung: Berlin C, Prenzlauer Nr. 36), Nr, 4 enthält: Ueber. Anas 
bosca Gier (Goebel, Petersburg); Nucifraga caryocatactes al8 Brutvogel 
im Harz (R. Schmidt); DOologiiches und Ornithologifches aus der Mark; 
Ueber Glaucidium passerinum Gier (Dr..O. Dttoffon, Wernamo, Schweden); 
Zur Jahresverfammlung in Hamburg (N. Grunad), An Nr. 5 haben u. a, 
die befannten Ornithologen Herm. Grote, Dr. Weinland, O. le Roi, Hugo 
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Horgen, den 6, September 1905. 


übrigens leicht zu erreichen, 


hütung jeder raihen Bewegung, 
Erfafjen einer jolchen ein 
jelben bei. Sch nehme an, 


Mit einigen Hanflamenförnden, 


— Herr R.D. in Brugg. 


man dielelben leicht an jich gewöhnen. 
Saufter ift zum Preife von Fr. 1.30 in der Budbdruderei Berihthaus, 
Zürich, Expedition der „Schweizer. Blätter für Ornithologie und Kaninchen: 
zucht“, erhältlich (fiehe Inferat in heutiger Nummer). 

Befolgen Sie meine brieflichen Natichläge, 
dann wird der Durchfall bei den Hühnern Ihon verichwinden. MWahricheinlich 
ft das Weichfutter fauer geworden, daß ihn einige Rüden zum Opfer ge: 


Dtto mitgearbeitet. Eine fortlaufende „Geichichte der Drnithologie” und ein 
Kapitel: „Drnithosbiologiiche Neuheiten” berichten über die neueften Forihungs: 
ergebnifle unjerer Wifjenschaft und erhöhen den Wert des Ganzen. F.K. 


Tierärztliher Spredfaal. 


: — Herr Pf. in B. Ahr eingelandtes Huhn ift den Folgen einer Zwölf: 
fingerderm-Entzündung erlegen. Dasjelbe ift Sehr mager und hat im Magen 
nichts als feuchte Steinchen. In den Blinddärmen find eingetrodnete, gelbe 
Majien, die Schleimhaut it itarf gerötet und in den Falten übelriehend, 
wie bei hronifher Darmdiphtheritis bei Tauben. 


Oth. Schnyder, Tierarzt. 


BriefRaften. 


— Herr A, Sch. in Ragaz. Eine jpezielle Brojbüre, die fich mit der 
Zähmung der Tauben befaßt, ferne ih nicht, 

wenn Sie Jhre Tauben ftets jelbft bejorgen umd 
recht ruhig behandeln. Eine regelmäßige Fütterung zu beftimmter Zeit, Ver: 
damit die Tauben nicht erfchreden und beim 
beruhigendes Wort tragen viel zur Zähmung der= 
Sie werden feine eigentliche Drefjur beabjichtigen. 
die für Tauben ein Lederbifjen find, fann 


Der gewünichte Zwed ift 


— Das „Bogelhandbudh” von Wilh, 





’ 


fallen find, Entzug des Weichfutters für mehrere Tage oder Verabreichung 
desielben in Heinen Gaben, leicht gefochter Bruchreis, worunter Sie trodenes 
Spratts Futter mifchen fünnen und ein gemichtes Getreide — dem Meizen 
fügen Sie etwas Maiskorn, Hafer und Gerfte bei — werden dem Uebel 
ion fteuern. Ins Trinkwafler legen Sie abwedhielnd ein Stüdcen Eilen- 
vitriol, dann ein Stüd Eicenrinde. 

— Herr B. E. in Kirchberg. Wenn Ahr Harzervogel ftarf maufert, 
fo gebietet e8 das eigene Anterefje, daß Sie ihn recht vorfichtig verpflegen. 
Mährend diefer Zeit fan ein Fleines Verfehen üble Folgen haben. Solange 
der Vog I no Sreßluft zeigt und munter ift, hat’3 Feine Gefahr, und wenn 
er icheinbar mit Vorliebe friiches Obft nimmt, fo gewähren Sie joldes nur 
ohne Bedenken, denn eimas beiferes als Obit fünnen Gie ihm nicht bieten. 
Nur mürde ich in diefem Fall entweder gar fein Trinkwafler reichen oder 
folhes nur eine oder zweimal hinftellen, nad) furzer Zeit aber wieder ent 


fernen. 


niht in den Ausftellungsfäfig, 


Herr 6. T. in Wil, In der .Maufer befindliches Geflügel paßt 
Bei den Schwarzen Hamburgern find die 


alten Federn im Glanz und in der Farbe abgeftorben, matt und rußigbraun, 
während die neuen Federn fettig ichwarzglänzend find oder doc fein jollen. 
Drum fagt man Hamburger Schwarzlad, weil das Gefieder tief Schwarz: 


glänzend ein jol. 
noch unfhöne, 
nicht auf eine Auszeichnung rechnen, 


Trägt nun ein 


mit erftem Preis prämirt wurde. — Sie teilen mit, 


Tier neben den fchönen, neuen Federn 
alte und bat der Hahn feine Sichelfedern, dann dürfen Sie 


aud wenn der Stamm jchon einmal 
daß Sie Hhre Tiere 


immer mit grober Hafergrüße füttern, wobei fie „vortrefflich legen“ und das 


Futter „gerne zu fi nehmen”. 


Solange dies der Fall ift, brauchen Sie 


nicht zu ändern, objhon Hafergrüße Doch wohl ein fehr einfeitiges Futter ilt. 


Sch nehme aber an, 
— Herr J. M. in Wolhufen. 


und ich hoffe, Ihre Einlage fünne Verwendung finden. 


Einftweilen beiten Danf und Gruß! 
Herr 


und werde ich in nächfter Zeit die eingegangenen Antworten verarbeiten. 
Mehrzahl ift Zhrer Anficht. — Die eingelegten beiden Pflanzen fi 
aus nicht felten und den Vogelfreunden befannt, — Gruß! 


den Tieren feien doch noch andere Stoffe zugänglic. 
Ihr Schreiben hat mid recht gefreut 


Wir wollen jehen. 


J. 8. W. in Bern. Ihre Zufendung verdanfe Jhnen gerne 


Die 
dabier 


Ls 


nd 
E. B 








Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Redaftor &. Berk-UÜ 





Anzeigen. & 


vrrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Telephon Horgen), zu richten. 











Inferate (zu 12 Eis. veip. ı 


2 pfg. für den Raum einer Bleinfpaltigen P 
an die Yuhdenderei Berihthans (vormals 





Niarktbericht. 
Zürich. Städtifher Worenmarkl 


vom 1. September 1905. 





Dalmatiner . 2» —:—_ u m 40 
 Perücen Fr.3.—, Kröpfer Sr.4 per Paar. 
Raninben . . Fr. 2.— bis Fr. 2.80 
Bon Merk 55 ey 6 


Sa aLTUnneeTTz: 
Bu verkaufen. 


DSael DSaecl 


50 verjch. Arten, Käfige, Futter, 

fjowie Golde und Aquarienfifche 

und Planzen 2c, -191- 

Preislifte verlangen. 

E, Günter, Lorraine 4%, 
Bern. 


n verfaufen, «663 - 

1 Flug Miohrenföpfe (7 Stüd), gute 
Züchter und Flieger, für Fr. 10. 

Franz Badherl, Eppishaulen 
bei Erlen, Kt. Thnrgau. 




















&3 galten: 
per Stüd 
Eier . . $.—.11bi5 $r. —.12 
Kifteneier ey mn. 10 
Dito, per Hundert „ —— u „ 950 
Suppenhühner. „ 150 „ „ 2.80 
Banner 0,9 180 „2.00 
Sunghühner . „ 150 „ „ 2.40 
Ben ame, ©,78,—,,.0,.- 8:50 
er 6,30 
Truthühner. » » 5— „ „ 5,50 
Bien ale 10, 


BE Bei Anfragen und Beftelungen auf Grund obiger Inierate wolle ma 


etitZeile) fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 
Urih & Co. im Berihthaus) in Zürid einzufenden, 








fommend gebe ich wieder FhÄnEe 
'Qunghennen, Sowie Baldleger, 
‚1905er Frühbrut, in buntz, fperberz, 
'rebhuhnfarbig, weiß, gelb u. fhtwarz, ab; 
‚ gelunde, ftarfe, 31/2 bis Amtl. Tiere, in 
‚3 Mt. legend. Viele Danfichreib. v.1904 
'aufXerl. Preisv. Fr.1.50 an (Spezialf. 
entipr.). Enten, Gänfe, Trute und 
‚Berkpühner billigit. Schware Mis 
‚norfa,Ia.,ä Sr. 2.50 bis Jr. 5. Vereine 
und Miederverfäuf. Nab. Kaufe und 
taufche an Suppenbühner. Neelle Be: 
|dienung 1905: 25 I. Ehrenpr, x. 
\=584- Ban Stachelin, Naran. 


 (fina-Nachtigallen-Männehen. 


| SEE Anfragen entgenen= 
| 





Weibchen Fr. 3 (Anleitung zur Zucht 
und Pflege gratis), gibt ab 
Dscar Türke, Balel. 


gu verfanfen: —_ 
> Habenod einige legtjährine 


A 





de 


ANDE- 





bis Fr. 15 abzugeben. 
Zum Verlauf. 
4 Stüdf GoldpaduanersHühner, 1905er 
Frühbrut, legend, A Fr. 5. 


finfen Fr. 3. 


-701l=- 9 Mik, Rilchofszell. 


gu verfaufen, 
Mehrere Paar junge Turteltauben 
a Fr. 3 per Baar, Käfig zulenden. 
Frau Paguard, 
Nidau:Bahnhoiftraße 31, Biel. 








-527= 


Gine der ihöniten Vogel:Gattungen, |“ 
"das ganze Jahr fingend, zu Fr. 8-10, 





\Samthaft Fr. 7. 
(vermaufert), Stüd a Sr. 12 





1 Baar rote | neu... e 
Indianer-Tauben zr.5. 1 Paar Muskat: | nenden Harzerhahn, fette Kaninchen. 


a offerire 41/e — 5monatl, ital, 
Sühner, Baldleger, franfo_ per 
Nachnahme von Fr. 2. 50 per Stüd 
bei Abnahme von 20 Stüd mit Ge: 
jundheitsichein. -115=- 
MH. Saller, Ber (Waadt.) 


Boqelfjaus Heraiswgl 
fiefert dıe beften eingewöhnten Zier: 
und Singhögel aus freier Voliere, viele 
eigene Zucht. =750=- 

Käfige, Nefter, Iniektenihuß, ornith. 
Bücher 2C. 


Zu verfaufen. 


6 Paar prima blaue 

AD Basler= Briefer, 
_ Paar Fr. 2.50. 
1 ichwarzer prima 
Brieftäuber Tr. 1.50. 
Pasler = Brieferin 









per 


-666=- 

1 blaugenagelte 

Fr. 1. 50. Transportkäfig einjenden. 

Aug. Keller, Bronihhofen b. Wil, 
Kt. St. Gallen. 





zu vertaufen, 

8 Stück Schöne, gfunde Harzer:Ka- 
narien, Weibchen, A Fr. 1 per Stüd, 
-700= 
B, Burger, Wertführer, Nenzlingen, 

Kt. Bern. 





Baumannsurter, Lenzburg. 708. Berfauf. — Taufd. 


8-10 Stüf ihöne Harzerweicen, 
billig, 1 fünfteiliger Gejangsfaften, wie 
Tauihb an Damenuhr, gut fine 


Carl Ehriften, Wigoltingen, Thurg. 
3u verfanfen, 

1. 3 indiihe Laufenten, 1904er, für 
Fr. 15, event. Taufjh an Schalenwage, 
Sartenbankt oder Schrotflinte nicht au 
aeichlofien. »714« 





16. Weiß, Fahrweid, Dietifon b. Ich. 


n auf bie „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Raninchenzucht‘‘ 





| .694- 





Mehlwürmer, 
Liter Fr. 8, Taufend Fr. 1. 80, Ihön 
und fauber. Türf’fhes Uninerjaliutter 
für feine Vögel, Kilo Fr. 2.40, für 
Drofieln und Staren Kilo sr. 1.60. 
%of. Wintermantel, Rittergut 
-4» Schaffhaufen. 


Zu verkaufen. =667= 
1 rehbrauner und 3 weiße 
indische Zaufenten=Erpel & 
Fr. 6. Würde 1 junges 
5 AngorasKäßchen oder aud) 
== Maar in Taufch nehmen, 
Frig Suter, Bäder, Schnottwpl, 
Kt, Solothurn. 
(yeru. Mröner Flugfäfig mit 3 Kanas 
rien, ; 
Wirz, Univerfitätsitraße 40, Zürid. 


Wegen Ueberjüllung gebe billig ab: 
Briefer, deutihe Schilomöuden, Pfaus 
tauben (2 Täuber), engl. Dragon und 
Shaubriefer, alles Ausjtellungstiere. 
2. Blei, Binningen. 
Dieig Frühbruthähne reinweißer 
Mirorfa, prima Tiere, hat abzu: 
neben A Fr. 3. 
N. Huber, Molkerei, Nicterswil. 


Verkaufe Ganläır 
I Truthahn, 1903er Brut, für Fr. 5 
9 rebhf. Hähne, 1905er „ Ay 
per Stüd, prämirte Abftammung, oder 
taufche an reine NRafje weiße oder gelbe 
MWyandottes: Hühnchen. -743= 
Rat, Kägi, Seidenferger, Bäretswil, 
Kt. Zürich. 
gu verfaufen., -693« 
1 Singdrofjel-Männden (Wildfang), 
flotter Sänger, Fr. 6. 
Fried, Schär, Maler, Huttwyl. 
Erpebition in Zürich, geil, Beang nehmen. 









eg 





„524 > 








-745= 
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Zu verfaufen. 








$ ri ++ v cr > fi 
Seflünelhof Daqmerfellen 
»709= (Fr. Wyder) 
offerirt fortwährend im tadellos ge: 
junden, fräftigen Eremplaren prima, 
bald Iegende Hühner, fowie Enten 
und Gänfe, 
Brompte, reelle Bedienung, 





mitt “ + ++ 
L % ) sr 1 
Fu Raider! 
Fe Habe von meinen mit je 
II. Preis in Bafel 1905 
prämirten Kanarien dies- 
jährige Junge abzugeben. 
Yandfanarten, bochgelb, 
Reinzucht, garant. Männch,, 





Weibden Fr. 2. Grüne Kanarien: 
Männchen Fr. 10. Weibhen Fr. 2. 
erner 2 Zebrafinfen-Männchen, dies- 
jährige, Ad Fr. 3. -674= 
Vajjender Taufh an feltene Eroten 
(Körnerfreffer) nicht ausgefchlofien. 
Brig Gribi, Wirt, Obergafie, Biel. 


an nerkanfen, 


1 Baar blaue deutihe Mövchen, dies: 
jährig, Fr. 3. 1 Yaar weiße Loden: 
tauben Fr, 6. -702= 

1 Baar rotgenagelte Brieftauben, furz= 
Ihnäbel'g, Fr.5. 1 Paar dunkelblau: 
genagelte Briefer Fr. 3. 

1 einläufige Hinterladerflinte (Bene 
tralz.), Kal. 20, Fr. 22. 1 alte Dra: 
gonerpiftole Fr. 5. 

Chr. Schär, Hrggidorn, Bern. 


+. * 

Sühner-Berkauf. 

5 Hennen (Staliener und Drpingtons) 
ör. 20, 5 Staliener= Hennen Sr. 20, 
gute Brüterinnen, jchöne Tiere, 1-4 
Orpingtons, gelb, 3 Monate alt, gr. 12. 
3.3 Jtaliener, 3 Monate alt, Fr. 8, 
1 Langihan, Ichwarz, jehr groß, mit 
2 jehr Ihönen, 2 Monate alten Sungen, 
Fr. 12, -682= 

1 Baar Halenfaninhen, 4 Monate 
alt, Sr. 12. 

Tauihe au einen. Teil gegen fland- 
tische Niefenz, Beliers- oder Midder: 
Kaninchen, junge oder ausgewachlene, 
oder Wönel, 

3 % Morier, Chäteau d’Oex 
(Waadt). 


Zu verlaufen. 
Sin Grau : Papagei, 
Icbön im Gefteder, fpricht 
viel und pfeift: „Sch bin 
der fleine Roftillon”, 
Preis famt Käfig Fr. 70. 
Alfred Etter, 
Zugführer, Oberdorftr, 2, 
Herisau, Kt. Appenzell. 
Zu verfaufen, 

Weiße Wyandottes, 5 St, 
junge Hähne von I. pram, 
N Abftammung, dito 4 bis 5 
B. junge Brieftauben, mit 

n geihlofjenem Fußring, Oder, 
von 1. präm, Abftammung, bei 
€, Sägler, Bahnhofwirt, Pratteln, 
Balelland. 


Sunger Star zum Anlernen Sr. 3, 
Yunge Dompfaffen, zahm, zum An- 
lernen, Fr. 4. =678- 
Eine Vogelorgel, 5 Stüde fpielend, 
Ostar Türke, Vöwenbräu, 

St. Clara, Bajel. 


Zu verkaufen. „684- 

Ein Paar prima weiße Brieftauben 

mit 2 Stüd diesjährigen Jungen Fr. 8, 
A. Runz, Mühle, Männedorf. 
























BP Bei Anfragen uud Beitelungen auf Srunb obiger Inferate 


Fr. 8, Weibchen Fr. 2. 50.| 
EinnamonsKanarien- Männchen Fr.7, | 
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DWogelfutter 


Diplome 1. &laffe, 


I so. 


-3e 5 to. 
Kanarienfutter, gemifcht, 

prima oe 6‘ 
Kanarienfutter, extra gut 3.— - ,70 
Maufer’s Singjutter für 

Kanarien . EAN u 
Dompfaffenfutter, gem. 3.50 —. 80 
Diftelfinffuiter, gemiiht 3.50 —., 80 
Zeifigfutter, gemifcht 3.50: 80 
Papageifutter, mit Hanf 

aemischt 0 35 so 
Papageifutter, ohe Hanf 

nemiichtr Se ANNORTE 
Wellenfittiiutter, nem. 2.75 —.60 
Groten- u. Pradtfinfen: 

futter, gemiiht  —. . 3:75 —,60 
Waldvogelfutter,gemiicht 4.50 1. - 
Hanfiamen, aA ....2.2 —.50 
Ranarienfamen . 3257 4;70 
Onferkernen, ichr mweih 2,50 — 55 | 
Rübfamen Her gie 65 
Reinfamen 2 
Mohn, blauer . 4.50 1 
Hirfe, weiße au De 

„ . Senegal 2180 

„ Deohair 2 50 

„ algerilche 2.75 - 

Bert EHER) 

„ für jurge Hühner 

BORD, Sr 1A IE 50 

„ tn ehren 5.50. 1.20 
Reis, in Külien 2.50. —.60 
Sonnenblumen 3 — —. 
Zirbelnüffe . 5 50 20 
Zahnmais Jar 1.75 —- 40 
Ameifeneier, Diterreich,, 

bodfem , | 5 
Musca, 100 Sir. 50 Gt8., —. — 3,— 
Univerfalfutter, Zürder, 

er'ra ferne Qu il, 1ehr 

biliebt, 1 Ko. Fr. 2.— und 2,50 
Salatfamen ee i 2.50 
Diftelfamen, arauer , 2 50 60 


” Ihwarzer . 3 50 —. 80 
Pieiffers Rettung, 1 Garton 40 und 
70 6ts 
Pediculin, Zlohpulver, Doie 60 Gı3, 
BelCanto, Hohlrollerheil, Rafet 70 Gt3. 
Eigelbfloden, 100 Sr. rl, —. 
Silznefihen, 1 Dh. 450, 1 &t. 40 Gte. 
Neftgen aus Weidengefleht, I Dusend 
Sr. 2, 1 ©t. 20 ı8ts. 
0ssa Sepia, p. Stild 10-25 (Sta. 
6&0c908= und Agavefafern, 1 Bafet 40.6t5 
Sharpie, 1 atet 30 Gts, 
MoizenaeGierbisguit, 1 Dub. &r.1.60 
1 Stüd 15 Cıs, 
ee für Kanarien, Büchfe 
122, 


Emil Mauser, Samenhandil., 
Gemülebrüde, Zürich. 





Das Italienerhuhn 


als Sport- und Nutzhuhn. 


Ein zuverlässiger Wegweiser 
zur Beurteilung, Züchtung und Pflege 
aller Farbenschläge, sowie zur Er- 
kennung der Krankheiten und deren 
Heilmittel. — Von E. Beck-Corrodi. 
Mit vielen Abbildungen und 6 Farben- 
drucktafeln. — Preis hübsch broschirt 
Fr. 3. — Zu beziehen bei den Unter- 
zeichneten: 


Buchdruckerei Berichthaus, Zürich. 
E. Beck-Corrodi, Redaktor, Hirzel, 





























Kt. Zürich, 


lärk“"* Iniversallulter. 


Mehriad prämirt! 

Durd) viele Anerkennungsfchreiben der 
hervorragendften Ornithologen ausge: 
zeichnet; daS bemwährtefte Futter für alle 
inländiicben und ausländifchen infeften- 


trejlenden Vögel: -17= 

per Kilo 
Prima Qualität , Sr. 2.40. 
Gute Mittelforte 2.—., 


Für Droiieln, Stareu.dergl. a 1. 60, 
Aimeifeneier, I. Qual., dürre „ 4. —. 


grifho Ameifenpier, 


per Liter Fr. 1.50. 
Nechlwürmer, 


biS auf weiteres p. Taufend Fr. 1.80, 
per Xiter Fr. 7, empfiehlt 
OsStar Türke, Bajel. 


3u derfaufen -23- 
> Sniolge Ueberfüllung ver: 
faufe eine Partie gefunde, 
fräftige, fleißig ftudirende 


Narzer-Junghähne, 


Stüdä Fr. 5-7, Weibchen 
Etüd Fr. 1. 
Baumannsfzurter, Harzerzüchterei, 
Lenzburg. 








I“ größere ältere Boliere für Gärten, i 
Er 


lomwie Zuchtfäfig, einzeln und mehr: 
teilig, einige Papagei-Käfigeä Fr. 5 —10 
und Fr.20 2c. wünicht, wende fich an das 
-723-  Bogelhaus Sergiswil, 
Auch Taufh! Fangneß für Voliere. 
Berfauf. — Tauid). 

1. 10 rebdubnfarbige Staliener, Oder, 
Eltern nahmeisbar filb. Medaille, per 
Etüd Fr. 3.20, jowie 10 Stüct Oder 
Stalienerhühner zu Fr. 2.80 per St., 
1 diesjährigner Harzerhahn, prima Sän: 
ner zu Fr. 8, 1 Marderfalle zu Fr. 4, 
2 Fuchsfallen (Tellereilen) zu Sr, 5, 
Zaufh an Alles, nur feine Hunde, 

Sh. Wartmann, Dürnten, 
"635= Kt. Zürich, 


Verlaufe weil überzählig: 
1.1 mw. Gmdener Gänle, 1905er 
März:-Brut, Bractstiere, Ganter von 
Nadugfi Würzburg, Gans nachweislich 
direft von Emden importirt, für Fr. 40, 
Seinrid Hinrichs, St, Fiden, 
- Kt. St. Gallen. 


Verkaufe cine Familie von 8 Stüd 
der Ihönften Schleiereulen, per Stüd 
a 37.6. Ar Zahlung nehme eine gutz 
erhaltene Jagdtaiche oder Nudiad, 

Karı Imhof, auf Sfteig, 
Niggisberg. 
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Du verkaufen: 


30 Baar Landfanarien, Baar Fr. 5, 
1 Amazonen= Papagei, einige Morte 
Ipredend, Fr. 45. 1 fl. Gelbhauber 
Kafadu, Sehr zahm, einige Worte 
ipreend, Fr. 35. 1 weißes Zwerge 
dubn Fr. 6. (H 13517 L) 
697- % MWiüteit, Maupas, Laufanne. 
EA ER ITRUT 


Sunge Sühner, 


größte, bald lenende, von früheften 

Pruten, ebenfo auch jpätere Bruten, in 

gelunden, ertragreichiten Tieren, eme 

pfiehlt zu billiaften Breifen. -397=- 

Heinemanns Geflügelhof, Dübendorf, 
Kt. Zürich. 


3u verfaufen. 

Ein Baar fhwarze Judianer, ff., in 
Sham mit I. Preis prämirt, In Tau 
nehme prima Glftertümmler. 4.4 Hamz 
burger Goldjprenfel, Aprilbrut, Eltern 
mit II. ®BreiS prämirt, prina. Sn 
Tanjch nehme diesjährine Minorfa od. 
belle Brahına. Gefl. Offerten nimmt 
entgegen & 
8. Erb, zum Sonnenberg, Erlenbach 
-733« (Züri). i 


»Berkauf. se Taufd. 
we 1 Baar weiße chinefiiche 
Mövdhen Fr. 5. f 
1 Baar Rotichildmöns 
ig, den Fr. 5. j 
ER. 1 Baar rotgemönchte 
I  BVerüden Fr. 5. E 
1 Baar rote Pfaffen Fr. 5. 

1 Raar rote Galotten Fr. 5. i 

1 Paar Mohrenföpfe Fr. 3. . 
Sriedrih Grob, Frohngartenftraße, 
-695= St. Gallen. E 
Berfauf oder Taufch an Alles, 
Eine aanz weiße, italienische Rielenz 
nans, prima Zuchttier, Fr. 15, einige“ 
junge Sänle A Fr. 5—6, Schladtrajjes; 
Kaninchen von Fr. 1.50 bis 6...711le- 
Ih. Löhrer-Meifter, Mörihwil,St.Gall. i 


Su verfaufen. 

Ein Flug prima diesjährige Brief: 
tauben, importirter Abftammung, per 
Stüf A Fr. 1. Eltern über 100 km. 
tratnirt. Beim eidgen. Wettflug 1904 
Diplom I. Klaffe. 0-0 
Friedr, Bradher-Meifer, & 
Herzogenbuchiee. j 
.2Hamb.-Silberfprenfel,1. Preis, 51.30. 
2 Goldiprenfel, 2 „ „ 18. 
‚2 " " 3. " ” 16. u 
.l Bantam, fdwar, 3. „ „ 8.7 
Plymouth:Rods=Hahn, 1904er, Fr.8, 
Deebrere Junge von diefen Raflen. 
2 LegborneHähne, weiß, April und 
Maibrut. Alle diefe Tiere find prima, 
-664.= A, MathyS, Tramelan. 


JBrieftauben. 


Berfaufeeinige Paare 
od. auch einzelne Z tücke 
5 „Ihöne diesjähr. Brief: 
-——--— tauben und ein fchönes 
Ichwarzes Paar legtjährige. Alle von imz 
port.,600—800km geflog. Abftammung. 
© Veberfar, Thörigen 

bei Herzogenbuchiee. 
Zu verfaufen, f 

2 Starbalstäuber & Fr. 2. Kaufe 
1 Blauweißihwanztäuber und 1 blau: 
nedadıte Feldtäubin. -74le 
ld, GutsLips, Obfelden, Kt. Zürich. - 

1 Baar Tauben, ihwarz mit weißen 
Striden, weißem Schwanz, weißem 
Kopf, jpig. Haube, fauber gezeichnet, 
51.6. Ginige Baare blaue Brieftauben 
a 5r.3.50. Einige Baare fhwarze Brief: 
tauben ä& Sr, 3. 50, -636- 

Emil Dudli, Ausläufer, Ugmyl. 


gefl, Bezug nehmen, ugs 
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XXIX. Jjahrgan i 
Zürich, Jahrgang M 37 
15. September 1905. 


 Exfiheinen 
je Freitag abende. 






und Kantıdpenzucht, 


— Organ der ornitbologifchen Vereine = 
= g g = 


Anrberg, Amrisweil, Appenzell, Arbon, Arth, Baden (Verein für Schu und Pilege nüßlicher Vögel und der „Ornis”), Brieng (ornith, und Tierfchußberein), 

Brugg, Bilad (Ornithologifcher Verein), Chauzdefonds, Ehur (ornith, Verein), Eur (Bogelfchußberein), Delsberg (ornith. und Kaninchenzuchtverein), Fifyenthal, 

Genf (Sociste des Amateurs d’Oiseaux), Grezenbah; (Geflügel- und Kaninchehzuchtverein), Hallau, Horgen, Zuttwil (ornith. und Eynolog. Verein), Kirdberg 

(Toggenburg), Konslfingen, Konkanz, Juden, Jangenthal, Zangnau (Bern, ornith, Verein), Zanguan (Brieftauben-Club), Zihtenfeig, Meilen, Mels („Züchterverein 

für Nugraffengeflügel”), Moudon, Bapperswyl, Romanshorn, Stäfe, Surfer, Coblot, Weinfelden, Wüdensweil, Wald (Züri), Wilisen, Wolhufen, Mülfingen 
(Ormithologen- und Kaninchenzüchterverein), Figers (Ornis), Zürder Oberland (Taubenzüchtervereiu Columbia). 











Redakfur: &, Bek-Gorrodi in Dirgel, RE. Zürich (Welephon Horgen). 
Abontements bei ven Voftbureaur der Schweiz oder bei Franfo-Einjendung des Betrages an die Srpedition in Zürich für dad ganze Jahr Fr. 4.50, für das halbe Jahr Fr. 2.25, für bag 











Vierteljahr Zr. 1.20. Auf den Boftämtern des Audlandes Fünnen diefe Blätter mit dem üblichen Zujchlage abonnirt werben, 








Anhalt: Die Gans. — Arbeit und Arbeitsgebiete der Brieftaube, (Fortfegung). — Die Maufer der Kanarien, (Fortjegung.) — Zur Fütterung des Jalo, — Prämis 


rung der 


Shlachtzucittiere. — Ein wigtiges Mittel zum Gedeihen der Kanindet, — Ein Belud, im Geflügelhof des Herrn U. Markwalder in Dietifon b, Ziridh, - 


Bevorftehende Ausftellungen, — BVerjchievene Nachrichten. — Büchertiich. — Tierärztliher Sprechjfaal. — Briefkaften. — Anzeigen. 
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Die Gans. 


Bon $. Aug. Bädhler, 





D: verschiedenen Arten von Wildgänfen, 3. B. die Schwanz, die 
März: oder Graugans, die Saat, die Bläßgand, die weiß: 
mwangige, die Ringel-, die Rothalsgans zc. niflen im nördlichen Deutid- 
fand in ausgedehnten Brüden, in Sübdentchland und in der Schweiz 
erjheinen fie nur auf dem Striche, wenn fie im Herbite nad) wärmeren 
Gegenden wandern und al® Vorboten des nahenden Winter3 kurze Zeit 
an den offenen Gemäfjern und auf Saatfeldern verweilen, wo jie li) 
äußerft jcheu und vorfichtig zeigen. Die Seltenheit und Größe des 
Wildes, das weiche Gefieder und das belifate Wildbret de jungen 
Bogel3 locken immer mieder auf3 neue den Jäger an. 

Unfere Hausgans ftammt befanntlih von der Graugand ab und 
ift jchon in alten Zeiten heimijch geworden; Griechen und Römer rühmen 
fie, geben Anmweifung für ihre Züchtung und bejchreiben die Zuct- und 
Mafjtanftalten, 

Die Gänfezugt fann zwar fern von fließenden und ftehenden Ge- 
mwäfjern betrieben merden, ift aber doch im der Nähe von Wajler, 
der befjeren Weide wegen, gebeihlicher, wie jchon daraus erhellt, daß 
die größten und beften Schläge auß der Nähe der Seefüften und größeren 
Süßgemäffer ftammen. Die Gänfezudt wird in manchen Gegenden 

- Deutfchlandg hauptjächlih der Federn wegen betrieben, in anderen jpielen 
Fleifch-, Leber» und Fettgewinn die Hauptrolle, Die Hauptnahrung 
befteht in allerlei Furzen Gräjern, in Blättern und Stengeln der. ver- 
Ichiedenen Krautpflanzen; von Körnern ziehen die Gänje Hafer allen 





anderen vor, dann folgt Gerftez auch Nunkeln, Möhren und Ähnliche 
Wurzelfrüchte frofen fie gern; biefe follen bejond ‘rs auf die Sleijch- 
bildung wirken. Reines Waffer ift ihnen unerläßlich und trinfen jie viel. 

Die Gänfe erreichen ein fehr Hohes Alter und bleiben jehr lange 
fruchtbar. Mande von ihnen werden erjt im zweiten Jahre fruchtbar; 
die Begattung wird gern auf dem Wafjer vollzogen und man behauptet, 
daß die Eier in diefem Falle mehr befruchtet: find. Für eine Träftige 
Nahzuht eignen fich zweis biß dreijährige Ganter am beften; die Gänfe 
fönnen gut älter jein, doch nicht über zehn Jahre Hinaus; einem 
Ganter follte man nicht mehr alß vier biß fünf Gänfe zuteilen. 

Die Gänfe legen bei uns oft im Februar, meiften® beginnen fie 
aber erft im März damit, 

Züngere Gänfe legen jech3 bi3 acht, ältere zehn bi3 zwanzig und 
noch mehr Eier, wenn man ihnen dieje wegnimmt; die QToulouferrafje 
fol die fruchtbarfte fein, doch machen die Emdener jährlich zwei Bruten, 
wenn man ihnen die Gier nimmt. Sole werden regelmäßig einen 
Tag um den andern gelegt, felten einmal an zwei folgenden Tagen; 
frifch gelegte Eier wiegen 160 bi8 250 Gramm, wovon 22 biß 35 
Gramm auf die Schale fommen. Gemöhnlic) legt man zehn bi3 zwölf 
Gier der brutluftigen Gans unter, welche jehr ruhig und geduldig ihre 
28 5i8 30 Tage abjist. Am den erften Tagen hält man die jungen 
Gänshen an einem trodenen, warmen Orte und reicht ihnen als erjtes 
Futter VBrotfrumen mit Eleingehacten Brennefjeln oder zarten Gras: 
blättern vermengt; am dritten Tage gibt man Quark, Weizen> oder 
Gerftenfchrot darunter, jpäter gefochte, zerkleinerte Kartoffeln, * geftoßene 
Rüben mit Neffeln und erft nach etwa vier Wochen darf man gequellten 
Hafer vorjeßen, 

Bevor man die Gänfe zur eigentlihen Maft einjtellt, hat man 
für möglicäft großen Sleifhanfag zu forgen, danach) gibt man den Tieren 
in Milch gefohtes Maismehl mebjt Körnerfruht und in etwa vier 
Wochen ift die Maft beendet. Das Stopfen mit Nudeln halte ich für 
Tierquälerei. 
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Eine3 bejonderen Nufed erfreut jich die Emdener Gans; vein weiß 
im Gefieder, mit dunfelfleifchfarbigem Schnabel, hellblauer Sri8 und 
tief orangefarbenen Beinen; ihre Haltung ift eine fehr aufrechte, ber 
Rumpf fleiihig und Fompakt, derjelbe berührt bei fetten Tieren faft 
ben Boden. Die Emdener Gans wird jehr jchwer; Ganter bis zu 
15 Kilo, Gänje bi8 25 Pfund. Für die Nachzucht wählt man in- 
deffen nur Tiere von etwa 20 Pfund. ; 

Ein weiterer Schlag ind die ZTouloufer- Gänfe, melde als die 
fruchtbarften gelten, fie haben feine fo aufrechte Haltung wie die vorher: 
gehenden, doch eine womöglich noch Fompaftere Figur; die Färbung hat 
große Aehnlichkeit mit der Märzgans: Die Oberteile find dunkelgrau, 
nad dem Rüden zu heller, Flügel, Bruft und Unterleib find hellgrau, 
nad dem After hin almälig in Weiß übergehend; der Schnabel ift 
bräunlich fleijchfarben, die Beine tief orangegelb, da® Gewicht kommt 
de der Emdener fat gleich. 

Alsdann erwähne ich noch die pommerfche Gang, meiftenteils 
ganz weiß oder weiß mit grauem Scheitel, weiß und grau gefcheet, 
jelten ganz grau, Nur durch ihre größere Geftalt und Schwere unter: 
Iheiden fie fi von dem beutjchen Landgänfen; unter ihnen gelten als 
die beiten jolche von Neupommern, 

Der italienischen Riejengang geht e8 wie allen Niefentieren, man 
will nicht recht daran glauben; ihr Normalgemicht im gemäjteten Zu- 
ftande beträgt nur jehs Bis acht Kilogramm umd ihre Fruchtbarkeit 
wird auch von vielen anderen Schlägen erreicht. 

Die Locdengand ift eine Varietät, deren Federn gewöhnlich meiß 
und gefräufelt find; dieg macht einen eigentümlichen, aber nicht fehr an- 
Iprechenden Anblick, da das Ausfehen dem der Strupphühner ähnlich ift. 

Das Rupfen der Gänfe wurde fehon in manchem Zeitungsartikel 
vom Gefichtöpunkte der Meenfchlichkeit, Torwie des mirtichaftlichen Nubeng 
aus verurteilt. Diejer Tadel hat nad) beiden Seiten feine Berechtigung, 
einerjeit, wenn die Handlung jhonungslos und plump ausgeführt wird 
und anderjeit8 fh Häufig wiederholt. Wenn den Tieren Hals, Bruft 
und Bauch ganz entblößt werden, jo halte ich das für Tierquälerei 
und wirtihaftlich ganz verkehrt, die Tiere leiden zu ftarf, und bei faltem 
und regnerichem Wetter werden fie verfümmern und Eränfeln, ja vielleicht 
geht ein Teil verloren. Baldamuz berichtet, daß in manchen Gegenden die 
Sänfe jehsmal im Jahre gerupft werden; ein folches bedauernswertes 
Geichöpf kommt ja gar nicht zu fich felbft, namentlich wenn dag Rupfen 
von recht plumpen Fäuften ausgeführt wird, denen e3 gar nicht darauf 
ankommt, ganze Zappen leiich herauszureißen. Kein Wunder, wenn 
die Nachkommen jo mißhandelter Tiere von Gefchleht zu Geichlecht 
Heiner und jhmwäcer werden. Gejhieht dag Nupfen dagegen mit 
großer Behutjamkeit und Schonung vor Beginn der Mauferzeit, dann 
jehen die Gänfe, die „gepflückt” find, nicht mefentlich anders aus als 
vorher. in Pommern fennt man das Nupfen der Gänfe bei lebendigen 
Leibe nicht. Bekanntlich zeichnen fich diefelben durch Größe und Schwere 
aus und mag die Vorzüglichfeit der pommerfchen Gänfebrüfte zum großen 
Teil aud darauf zurüdzuführen fein. Die zur Zucht beftimmten Gänfe 
jolten vom Rupfen verfchont bleiben und follte dasielbe fich überall 
nur auf die Zeit der beginnenden Maufer bejchränfen, wo den Tieren 
die Federn behutfam abgenommen werden, die fonft verloren gehen würden, 

Dur angeftellte DBerfudhe hat man erfahren, da Gänfe bei 
gleichem Futter, welche im erften Lebensjahre nicht gerupft wurden, beim 
Schlachten ein Mehrgemwicht von zwei Pfund hatten im ungefähren Werte 
von Fr. 1.75, dabei find duch Nihtrupfen 120 Gramm im Werte 
von Sr. 1.85 verloren gegangen. Rechnet man zu demjelben den all- 
fälligen Wenigerverbraud von Futter, der nicht in Abrede geflellt werden 
fann, fo fann man ebenfalls nur anraten, bie Gänfe nicht zu früh, 
nicht etwa im erften Lebensjahre zu rupfen. 
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Arbeit und Arbeitsgebiete der Brieftaube, 


Bon Karl Berger. 





(Fortjegung.) 

Aa wurde deshalb jchon bie Einrichtung geichaffen, daß der Vogel 
‚den Schlüffel gleich mit fi) trug, d. h. er transportirte Die ge- 
Ihriebene Nachricht. Daß dabei auf möglihft leichte Belaftung zuerft, 
au der Zeit nach (in der Entwicklung diefer Brieftauben-Ausrüftung) 
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NRüdfiht genommen wurde, ift naheliegend. Möglichft leichtes Papier 
in möglichft Eleiner Fläche wird dabei verwendet. 
Süße, Berichte niedergefchrieben werden. 


de8 Verkehrs nicht. So gefhriebene Iange Berichte wurden mit Hilfe 
der Photographie auf Fleinere Flächen gebracht, mifrophotographirt. 
So mar e8 1871 bei den durch Brieftauben in das belagerte Paris 
beförderten Depejchen möglich, einer einzigen Taube nicht weniger als 
70,000 Worte mitzugeben. Man wäre bei diefer Zahl verfucht, den 
Ausdrud „aufzubürden“ ftatt „mitzugeben“ zu gebrauchen, wenn nicht 
befannt wäre, daß diefe Deafje von Worten auf einem einzigen Bapier- 
blättden von 43 cm Länge und 3,2 cm Breite Plak gehabt hätte: 
Auf einem folden Blättchen waren 3500 Depefhen zu je 20 Worten. 
In England jchreitet man feit Dezennien jedoch auch zu höherer Be- 
laftung der Tauben. Für Journale beftimmte Berichte trägt der Be- 
rihterftatter auf Veichtes Papier und übergibt e8 dem Botenvogel. So 
joll man denn dem Xierhen bi8 20 Gramm aufladen. a, zum 
Transporte von Zeitungsausfchnitten verwendet man e3 und ging aud 
da Bi3 zum Gemichte von 3/4 Unzen. 8 ift begreiflih, daß eine 
Taube mit folder Bürde feine weiten Streden zurüczulegen vermag. 
‚sm Tegtgenannten alle handelt e3 fih um mehrere Meilen, auf welcher 


Linie die Tauben eine regelrechte Zeitung3poft zu bejorgen haben. Und 


für alle journaliftifchen Funktionen beträgt ihr Weg in der Regel nur 
etwa zehn engliiche Meilen, felten mehr alS zwanzig. Uebrigens jollen 
in Südafrifa Tauben auch dazu verwendet worden fein, Diamanten 
von den Yeldern in Transvaal nach der Kapfolonie zu Shmuggeln. Im 
gewöhnlichen Verkehr ftelt man das Gewicht der Belaftung einer Taube 
auf 1/a bis ein Gramm. 

Zumeilen Fönnen mehrere der gezeichneten Arten der Depefchen- 
beförderung dur DBrieftauben bei den nämlichen Auftraggebern ange 
wendet werden, die Mitgabe eines Schriftftückes, eine Körperveränderung 
ober die Taube jelber, je nach der Zeit, melde zur Difponirung der= 
jelben für die Abreife übrig bleibt. So verwendete man in dem gegen 
Abejiynien hin operivenden italienischen Korps von Maffauah für weniger 
wichtigere, durch Tauben von den Patrouillen auszufendende Botjchaften 


bei jhönem Wetter nur Heine Papierblätthen, die man an den Schwanz 


des Vogel band. Dies erforderte nicht viel Zeit. Und mar ein 
Kleines Streifforps in Gefahr oder vom Feinde attadirt, jo ließ man 
die Vögel furgweg fliegen, indem man ihnen einfad einige Schwanz- 
federn außriß. Auf diefe Weije gezeichnete Tauben in der Station 
anlangend, gaben mwenigftend die eine deutliche Nachricht, daß die Ko- 
lonne angegriffen fei. 


Um die einer Taube mitgegebene Depeche zu jehüten, fledt man ; 


fie in eine Yeberfpule oder midelt fie in ein feines Gummiblatt. Im 
neuerer Zeit hat man aud Aluminiumröhrchen zur Anwendung gebradit. 
Diefe Behälter kommen in der Regel unter und an ben Kiel einer 
Schmwanzfeber, durch einen mwachsgetränften Seidenfaben feftgehalten. 


Doh aud die Beeftigung eines Briefftüdes an dem Hals, vielmehr _ 


jedoch diejenige an den Beinen, ift fon angewandt worden. . Reteres 
mar jhon im Brieftaubendienft der alten Römer der Kal und mird 
heute no in England bei journaliftiihen Transporten benußt, 

Nüct die entfandte Taube in ihrem Beftimmungsjchlage an, fo 


handelt e3 fich natürlich auch darum, daß fie gleich bemerkt und gefaßt 


werben Fan. Leteres gefchieht dadurd, daß fie ihre Behaufung nach 
dem Eintritt fofort verjchließt; erfterer Aufgabe mird nachgefommen, 
indem ihre Ankunft durch oft finnreichen Mechanismus angekündigt 
wird, d. 5, fie jelbjt tut dies, indem fie beim Eintreten eine unauffällige 
Vorrichtung paffiren muß, die eine eleftrifche Klingel in Bewegung jekt, 
ein Zähnen zur Höhe fehnellt u. |. m. 

Die wandernde Taube Hat bei ihrem Fluge mannigfahe Hinder- 
niffe zu bewältigen, oder aber, fie bemältigt fie nicht. So kam eg, 
daß von den 354 Brieftauben, die man 1871 von verfchiedenen Orten 
drankreih8 und Englands gegen Paris fliegen ließ, faum 100 in der 
Stadt eintrafen, während andere den Flug allerdings zmeis und Jogar 
dreimal unternahmen. Bon 21/2 Millionen aufgegebener Depejchen ge= 
langten auf diefe Weife nur 52 Serien an ihren Beftimmungsort: Auch 
jonft weiß man, wie viele ber nüglichen Luftbriefträger ihre Tour nicht 
zu Ende zu führen imftande find. Ihre bauptjächlichften Hindernifje 
find hohe Gebirge, große Wälder und weite Gemäjjer; durch jachgemäße 
Abrihtung Hat man diefe, nicht immer mit Erfolg, zu. überwinden ge= 
Jucht. Andere Feinde find die Naubvögel. Sie fapern den friedlichen 
Boten aus dem Neiche der LKüfte als Iecere Beute weg, und die 
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Depeche, die er trägt, ift verloren. Man Hat, nad) der Empfehlung 

mander WReifender, eine chinefiihe Einrichtung zu ihrem Schube zu 
- adoptiren verfucht: Man befeftigte jogenannte Taubenpfeifen, welche die 
- ChHinefen in allen Stärken feit alter Zeit benußten, in ihrem Gefieder, 
Dich den jcharfen Flug der Taube werden Töne aus ihnen hervor: 
 gebradit, die den räuberiichen Falken fchreden follen. Man hat die 
Taube zu gleihem Zmede mit Glöcdkhen behängt. Man hat ihr Ge: 
fieder mit ftark viechenden Subjtanzen verjehen; man bat ihr lange 
Papier- und Yeinenftreifen angehängt. Aber alle diefe Mittel ermiejen 
- Nid al unzulänglih; der Naubvogel fing feine Opfer dod ab. Ent: 
weder mochte er fi an bie Ungefährlichkeit der Schrecfmittel gewöhnen 
oder fie wirkten nicht Fräftig genug, oder zu jpät, wie dies bei dem 
 riechenden Abmwehrmittel der Fall fein mußte. Denn hoch aus der Luft 
herab fann der Zalfe den Geruch nicht wahrnehmen, und ift.er einmal 
im Stoße, jo hält ihn nicht? mehr auf: Die Taube wird gejchlagen, 
vielleicht nur nicht gefreflen. Der erfolgreihfte Schu wird noch auf 
dem Gebiete de3 Abjchufjes der Raubvögel erzielt; find fie dezimirt, fo 
ift auch die Brieftaube befjer daran. Deren Beihüter fanden e3 daher 
- am Plage, die Lichtung der Neihen ihrer Verfolger nad) Kräften zu 
unterjtüßen. 
- jeden Raubvogel, der auf Brieftauben Jagd macht und von Forjtbe- 
dienten erlegt worden war, eine Prämie ausgejebt. 1899 fekte der 
Berband deutjcher Brieftaubenliebhaber-Vereine eine Prämie von 2000 
Mark für den Abihuß von Wanderfalfen, Hühnerhabichten und Sper- 
bermweibchen feft. Und jo wäre noch eine Menge von bezüglichen Ver: 
fügungen von Seite jtaatliher und privater AInterefjenten anzuführen. — 
Aber noch einen meiteren Feind hat die Brieftaube zu fürchten, den 
Menjchen jelbit. Sonntagsjäger und andere Schügen geben ihr unbe: 
dachter Weile das tötliche Blei für ihre Dienfte. In Deutjchland 
wird ein folder Trevler jtrenge beftraftz denn Brieftauben ftehen da 
unter bejonderem und trengem ftaatlihden Schuge. 1897 wurde zu 
Sagan ein Mann, welcher eine Brieftaube gejchoffen hatte, zu jech® 
Wochen Gefängnis verurteilt. 


Hinwieder liegt e8 auch im Sünterefje des Menjchen, des Staates, 
eine Brieftaube zu erlangen, wegzufangen, zu vernichten; denn im Krieg3- 
falle fann eine feindliche Brieftaube vielen Schaden ftiften, und das 
Blei, das fie durhfählägt oder die Hand, welche fie faßt, haben ebenjo 
gute Dienfte geleijtet, al3 wenn fie einem Spion, einer Stafette gegen- 
über gewirkt hätten. Aber gerade das ijt auch ein Vorteil im Wejen 
der Brieftaube, daß fie ihren Botenflug direkt, ohne Abjtecher und lange 
Aufenthalte, ded ZJutterermerbes halber, unternimmt. Und eine Soldaten- 
fugel erreicht ihren Kleinen Körper auch nicht leiht Das geeignetite 
Mittel, fie zu erlangen, wären Zagdfalfen, die aber wegen der jchmwierigen 
Drefjur zu diefem Spezialzmwede noch nicht oft verwendet worden find. 

Wie wir jehen, müffen eben Tluggemwandtheit und Erfahrung der 
 Brieftaube die Netter fein, auf die jie fi am meiften verlafjen Fann, 
Damit jedoch eine übergebene Depejche troß der möglichen Zmilchenfälle 
an ihren Beltimmungzort gelange, wird fie in mehreren Exemplaren 
ausgefertigt und ebenjo vielen Tauben angehängt. Fünf big zehn diejer 
befiederten Boten werden in einer deutjchen Feltung in der. Negel für 
eine einzelne Botjchaft verwendet. 

Nach diefer Beleuchtung der Brieftaube al3 geeigneter Flieger, zu: 
verläffiger Bote, der Befeftigung und Bepadung ihrer „Brieftajche”, 
ihrer Feinde, müßte eigentlich auch vom Lohne die Rede jein, der ihr, 
wie jedem „Briefträger”, wie jedem müßlichen Arbeiter, gebührt, Nun, 
das Tier hat Feine foldhen Anfprüche zu machen, denft der Herr der 
Schöpfung; ein genügendes Futter und geeignete Pflege find noch das 
non plus ultra aller menjchlichen Guttätigfeit dem Xiere gegenüber, 
wozu oftmal3 von Seite guter Menjchen noch eine liebevolle Zuneigung 
fommt. Die Brieftaube erduldet dafür ein Uebermaß von Grmüdung, 
jet fich dem Blei de3 Jägers, der Kralle de3 NRaubvogel3 aus; jie 
leiftet dem Menjchen größere Dienfte, alS er ihr bezahlen Fanı. Doch, 
folgen wir ihr nun auf das Feld ihrer Wirkfamfeit, erft auf dazjenige 
im Dienjte de Krieger, de3 Staates. (Fortjegung folgt.) 





Schon 1884 wurde von der deutichen Regierung für . 
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Die Manfer der Kanarien. 





(Bortiebung.) 

Rt aufmerkjame Züchter oder Liebhaber der Kanarien wird aber 

nicht erjt mit dem Beginn der Maufer, fondern jchon lange vorher 
jeine Pflege darnad) eingerichtet haben, da die Vögel gejund und 
möglichit Eräftig in die Maufer fommen. Bei Nachjläjligkeiten in diefem 
Sinne werden gewöhnlich eine entjprechend große Anzahl Vögel durch 
den Federwechfel jtarf mitgenommen, fei e3, daß die Vögel rajch bie 
alten Federn abmerfen und ftellenweife nact daftehen oder die Neu: 
bildung der Federn lange auf fi warten läßt. In diefeim mie in 
jenem Fall treten leicht Erfältungen ein, die zumeilen verhängnisvoll 
werden und dies fucht eben der vorfichtige Züchter zu verhüten, Er 
wird aljo während der Sommerzzeit durch Fräftige Fütterung und an- 
gemefjene Pflege die Vögel mwiderftandsfähig zu machen juchen, damit 
die Maufer möglichft wenig Opfer fordere, 

Der Beginn der Maufer ift nicht bei allen Kanarien zu gleicher 
Zeitz diefe ift verfchieden bei den Kanarienraffen und verjchieden bei 
den einzelnen Individuen der nämlichen Rafje. Bei kräftigen Vögeln 
tritt fie fpäter ein al8 bei folchen, die in der KHede ftark in Anjpruc 
genommen wurden und dadurch etwas geihmwädht find. Diefe Wahr: 
nehmung gibt eben dem Züchter dag Mittel in die Hand, e3 jo ein- 
zurichten, daß nicht alle alten Hähne gleichzeitig maufern rejp. nicht alle 
Sänger zur gleichen Zeit fehmeigen. KHähne, die gar nicht in der Sede 
waren, werden vielleicht noch auf dem Gejang fein, wenn die Zucht: 
bähne vermaufert haben und ihren Gejang wieder aufnehmen. Welcher 
Vorteil daraus folgert, wird jeder Züchter ermefjen fönnen.. 


Die erften Anzeichen der Maufer find die ausfallenden Eleinen 
Feberhen am Hal und dem Kopf, an deren Stelle vajch die friidh 
hervorbrechenden Kiele der neuen Feberchen treten. Dann erneuern fi) 
bald da, bald dort die Federn, die Schwingen und Schwanzfedern fallen 
aus und e3 brechen die neuen einzeln hervor, biß der Vogel endlich im 
neuen Kleide -prangt. Dom Beginn 6i3 zum Ende der Maufer ver- 
gehen aber wenigftens jehs Wochen und in biejer Zeit Fan jo manches 
dazwilchen fommen, wa8 dem Züchter Sorge madt. E3 gibt Vögel, 
die jehr vajch maufern, denen viele der alten Federn gleichzeitig auS- 
fallen, noch ehe fich die neuen gebildet haben und die am Körper nackte 
Stellen zeigen. Im allgemeinen fieht died ber Züchter nicht gerne, 
weil ein ftellenweije nacfter Vogel fich viel leichter erfältet alS ein anderer, 
und die Neubildung der Federn ihn fehr abjihwäht. Nur überaus 
kräftige Vögel tragen feinen Nachteil davon. 

Die Anforderungen, melche die Maufer an die Vögel ftellt, bringen 
e3 mit fich, daß die Lebhaftigkeit und die Gejangzluft der Vögel nadj- 
läßt; fie werben ruhiger, fpringen weniger umher und zeigen ji mübde. 
Hin und wieder läßt ein kräftiger Vogel feine Stimme hören, er fingt 
einen Teil jeines Liedes; doch fommt dies nicht gar häufig vor und 
noch feltener Fan ein Züchter oder Liebhaber mitteilen, einer jeiner 
Hähne habe troß der Maufer jeden Tag gelungen, was zwar aud) 
ichon gemeldet wurde. Mit folhen Ausnahmen brauchen wir und da- 
bier nicht zu befchäftigen, ES ift auch nicht nötig, daß ein DBogel 
während der Maufer fingt; wenn er nur vorher gut gejungen hat und 
nachher nicht zu lange darauf warten läßt, jo ift ihm die Ruhe mäh- 
rend der Maufer wohl zu gönnen. Wenn der Vogel fein Gefieder 
glatt anliegend trägt und noch die normale Frepluft zeigt, ift Feine Ge- 
fahr für denfelben vorhanden und e3 genügt, wenn ihm die gemöhnliche 
Fütterung und Pflege zuteil wird. 

Bei den Gejangsfanarien fällt der Teberwechjel gerade in die Auß- 
bildungszeit und da begehen manche Züchter den Tehler, daß fie bie 
Gefangsausbildung der Maufer voranjtellen. Sie halten die Vögel in 
den gleichen Käfigen und unter den nämlichen Berhältnifien, wie e3 die 
Ausbildung erfordert. Solange die Vögel ji in der Maufer befinden, 
fteht die Gejangsausbildung ftil. Die jungen Hähne maufern zwar 
ganz gut in den Gimpelbauern, weil fie nur die fleinen Federn mechjeln, 
fie würden aber fehneller maufern, wenn fie im Slugfäfig bleiben könnten. 
Bewegung erleichtert die Maufer und reichlich Luft und Licht ift uner- 
läßlih. Wenn aber Zuchthähne und Vorfänger in Einzelkäfigen ges 
halten und in Gefangsfäften gejtecft werden, find fie in legteren wohl 
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vor Zugluft und Erfältung geihüßt, aber fie entbehren die notwendigjten 
Teile zu ihrem Wohlbefinden. E3 ift deshalb dringend zu empfehlen, 
die älteren Hähne in offenen Käfigen maufern zu lafjen und wenn irgend 
möglich, etwaß Tluggelegenheit zu gejtatten. Die Vögel werden dabei 
leichter und jchneller durch die Maufer kommen und viel eher wieder 
als Borjänger verwendbar fein, (Schluß folgt.) 
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Dur Füfterung des Jako. 





3° Graupapageien oder Jakos find fehr beliebte Vögel, weil fie fich 
zu angenehmen Zimmergenoffen und mertvollen Sprechern ent: 
wiceln Eönnen. Die Zahl ihrer Gönner würde fich aber bedeutend 
vergrößern, wenn nicht jo viele der frijch eingeführten Vögel ein früh: 
zeitige8 Ende fänden. Durch die regelmäßige Einfuhr größerer Poften 
diefer DBögel find die reife erheblich gefunfen, jo daß jeßt zu ver- 
hältnismähig niederem Preije rohe, d. 5. noch nicht eingewöhnte Grau- 
papageien erhältlich find. Diefe niederen Preife find häufig die Urfache, 
daß Anfänger in ber Liebhaberei fich einen folhen Vogel erwerben, ohne 
über defjen Nahrungsbedürfniffe orientivt zu fein. Die Eingewöhnung 
der Vögel erfordert aber ein gewifjes Maß von Kenntniffen; denn bie 
veränderte Lebensweile bei der Weberfahrt, die gebotene Nahrung, die 
Aufregung und noch manches andere haben den Körper gejhwächt und 
hinfällig gemacht, und da bedarf e3 nur eines FHleinen Anftoßes, jo 
bricht eine Krankheit herein, welcher der Vogel zum Opfer fällt. Dies 
ift gerade bei den Graupapageien der Fall, von denen wahrscheinlich 
über die Hälfte vor der Eingemöhnung, d. h. noch ehe fie afklimatifirt 
und futterfeft geworden find, ein frühzeitiges Ende finden, 

Die Urfaden diefer Hinfälligkeit Liegen in der Verabreihung von 
ungeeigneter Nahrung. Wreilich, wären die Vögel gefund und kräftig, 
jo würden folge Diätfehler nicht jo verhängnisvoll mirken, weil fie 
aber geihmächt und oft mit einer Krankheit, Hauptjächlich der Sepfig, 
Blutzerfegung, behaftet find, genügen fol Eleine Urfahen, um den Tod 
de3 Graupapageien herbeizuführen. Da ift e8 eben doppelt geboten, 
die FütterungSergebniffe anderer Papageienpfleger zu beachten und die 
richtige Nuganmwendung zu machen. 

&3 ift eine feftitehende Regel, daß Ichroffer Juttermechiel bei jedem 
Vogel vermieden werden fol. Deshalb mird lid der Käufer eines 
Vogel3 immer beim Verkäufer erfundigen, mie jener bisher gefüttert 
wurde und in Zukunft zu verpflegen jei. Und mwenn die erhaltene 
Auskunft ih mit den bisherigen Erfahrungen nicht dedften und eine 
andere Fütterung ratjam fein jollte, fo fol der Uebergang ein ganz all: 
mählicher werben, damit feine nachteiligen Folgen daraus entitehen. Bei 
dem Öraupapagei find mehrere folche Uebergänge nötig, weil er durch 
verjchiedene Hände geht. Die Vögel werden entweder faum balbflügge 
den Neftern entnommen und aufgepäppelt, ober furz nad) dem Aug: 
fliegen gefangen und an ein Erfagfutter gewöhnt, dann auf die Schiffe 
gebragt und mit Hanfjamen ernährt, aber fein Trinfwafjer gegeben, 
dort unter den ungünftigften VBerhältniffen mehrere Wochen eng zu= 
lammengepfercht, mobei viele Berlufte entftehen und die Ueberlebenden 
gewöhnlich Ion den Tobeöfeim in fi tragen; von dort kommen jie 
in die Hände der Auffäufer und Händler, welche die unzwecmäßig 
behandelten Vögel übernehmen, in zumeilen ebenjo ungeeigneter Weije 
weiterfüttern und durch billige Angebote einen vajchen Umiab berbeizu: 
führen fuchen. Im diefer Bejchaffenheit muß der Bogel einigemal den 
Befiger und mit ihm das Futter wechjeln. In legterem ift freilich an: 
fänglich der Wechfel nicht jo groß, denn im ber Hauptjache wird den 
Graupapageien Hanffamen geboten und vieleicht nur als Keeferei wenige 
andere Sämereien beigefügt, Wenn nun der neue Eigentümer de3 
Graupapageien etwas Erfahrung beißt und die Hanfjamenkörnchen 
immer |parfamer reicht, dafür aber Pferdezahnmaig oder Cinquantim 
beifügt und Hin und ıwieder Waffer bietet, jo wird der Vogel in wenigen 
Woden den Wechlel ohne jeden Nachteil durhmahen und ji darnad) 
mohler befinden ala vorher. 

Die Erfahrungen über fein Freileben find allerding3 noch dürftig, 
doc haben aufmerkfame Pfleger durch Beobadtung gefunden, daß der 
Safo in der Hauptfache auf mehlhaltige Körner angemiefen fei, rejp. 
dieje bevorzuge, Darin unterfcheidet er fi von ben Amazonen, die bei 
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ölhaltigen Sämereien ganz gut gedeihen. Maiskorn allein würde ihm 
aber nicht zufagen; ala Ergänzungsfutter nimmt er mit Vorliebe einge- 
mweichte3 Weißbrot, welches einzelne Liebhaber in Schmwarzem Kaffee ein- 
meichen, andere in Waller, Zur Abwechslung Fann ihm aud Bigquit 
gegeben werden, während andere menschliche Speifen, bejonders Fleijch 
oder flark fetthaltige und gemürzte Nahrungsmittel häufig feheinbar 
gerne angenommen werden, aber ihm auf die Dauer doch nicht zuträglich 
find. Gefochte grüne Geimüfe freffen mande Sakos mit Vorliebe und 
man darf annehmen, wenn fie nicht mit veizbaren Gewürzen gekocht find, 
wirken fie auch nicht nachteilig. 

Sn der Monographie „Der Graupapagei” von Dr. Carl R, Hen- 
nice find bie Fütterungsrefultate einiger von ihm bdiveft mitgebrachter 
Safo8 angegeben, au3 denen hervorgeht, daß bei „Hanffütterung, fein 
Waffer, aljo ganz bie Pflege, die den Papageien gewöhnlich von: feiten 
der Matrojen und der Händler zu teil wird, ängftliher Schuß vor 
Zugluft und Temperaturfhmwankungen“ ein gefjund angefommener Vogel 
einging, während ein anderer bei Maisfütterung und ungekochtem 
Brunnenwafler fo gejund blieb, wie er importirt wurde, und das gleiche 
Ergebnig bei einem dritten Vogel mitgeteilt werden fan, der anfänglich 
Hanf, dann aber Mais und abgefochtes Trinkfmafjer erhielt, 

Die Freunde de3 Graupapageied werden daher gut tun, wenn fie 

neu erhaltene Vögel an Mais und Wafjer gewöhnen, Hanf entziehen 
und von den übrigen Nahrungsmitteln vor allem fetthaltige vermeiden. 
E. B.-C. 














»Prämirung der Schlachfzudttiere. 





ni Kaninhenzucht Hat bekanntlich eine große volf3wirtichaftliche Be- 
deutung, indem mit ihr wie mit Feiner anderen Kleintierzucht der 
Zügter in leiter Weife und rafch Fleiich produziven kann, Die Tiere 
machen jo wenig Anfprüde an Stallung, Fütterung und Pflege, daß 
faft unter allen Berhältniffen Kaninchen gehalten werden Eönnen. Ohne 
Zweifel hat diefer große Vorzug mejentlich zur Ausbreitung der Ka- 
ninhenzucht beigetragen und wenn leßtere mit Verftändnig und Auf: 
merkjamfeit betrieben wird, läßt fi durch diefelbe auf die leichtefte Weile 
ein Teil des Zleijchbebarfes im eigenen Haushalt dedfen oder durch Ver- 
fauf der Tiere eine jchöne Nebeneinnahme jchaffen. Das ift doch der 
Zwed der Kaninchenzucht zur Fleifchproduftion. Aber daran laffen fich 
viele Züchter nicht genügen; fie fuchen fi aud Ehre und Auszeihnungen 
zu erringen, indem fte ihre Tiere an Kanindenausftelungen zeigen und 
deren Beurteilung fordern. 

Da darf num gefragt werden, gehören Schlachtzuchttiere auf die 
Ausftellungen und nad welden Grundjägen hat die Beurteilung zu er- 
folgen? Schon oft haben ji Stimmen vernehmen laffen, welde gegen 
eine Prämirung der Schlahtzugttiere find. Dabei wurde auf Grofvieh- 
ausjtellungen vermwiejen, mo beftimmte Rafjen und Schläge vorhanden 
jind, daneben aber noch eine Klaffe für Majitiere der gleichen Tier- 
gattung eingefügt wird. Die verjchiedenen Rafjen werden nach den 
jeweilen in Seraft. beftehenden WMufterbeichreibungen beurteilt, während 
die Meafttiere vom Standpunkt des Fahmannz und des Feinfchmeders 
beurteilt werden. So ähnlih mwird von einzelnen Züchtern gewünscht, 
daß auh an Kaninhenausftellungen in der Beurteilung unterichieden 
würde. 

Schlahtzucttiere ift ein leicht verftändlicher Name, ein Sammel: 
name für alle jene Tiere, die zur Züchtung von Schladhttieren mehr 
ober weniger geeignet find. ES handelt ji da nicht um eine beftimmte 
Nafje oder eine fpeziell gejchaffene Kreuzung, fondern um Tiere, die ic 
jonft unter Feiner Raffe oder Klafje unterbringen Lafjen. Gehören nun 
diefe Tiere auf eine Ausftellung? Cine Ausftellung jol in erfter Linie 
belehren, in zweiter aufmuntern, zur Nacheiferung anfpornen. Alle 
anderen Xriebfedern, die zu einem folchen Unternehmen veranlafjen, 
mögen ftärfer, beftimmender fein, aber fie find weit weniger wichtig, 
manchmal jogar den Hauptpunften entgegenftehend. Die Belehrung 
wird geboten durch die vielen Rafjen und Varietäten, die an einer gut 
bejgicten Ausftelung fich vergleigen laffen. Wer nod fein näheres 
Verftändniß für die verfchiedenen Kaninchenraffen hat, aber nicht ohne 
Ssntevefje für die Kleintiere im allgemeinen ift, der findet in einer Be- 


| 


ee in. 




















































.- der auögeftellten Tiere viel Belehrung und Anregung. Der 
andere Hauptgrund ift daS gegebene Beijpiel, welches zur Nahahmung 
anjpornen fol. Wenn die verjchiedenen Raffen durch möglichit gute 
Eremplave vertreten find, werben dieje die Aufmerkjamkeit der Züchter 
auf fich Ienken und den Wunjch rege werden lafjen, joldhe Tiere fein 
eigen nennen zu dürfen. Dadurch entjteht ein veger Wetteifer, der die 
Züchter zu emjigem Schaffen anjpornt und der Nafje förderlich ift. 
In welcher Weile können nun die Schlachtzuchttiere zur Belehrung 
‚öber zur Anregung dienen? Dieje Frage findet ihre Beantwortung, 
wenn wir ung vergegenmwärtigen, was al3 Schladhtrafje oder Schlacht: 
zuöhttiere“ jich zujammenfindet. Tehlerhafte Rafjetiere, Formen: und 
Sarbenfehler, verkrüppelte Gliedmapen, alle möglichen und unmöglichen, 
beabjihtigte und unbeabjichtigte Kreuzungsprodufte findet man unter 
‚diefer Flagge. Was Fan nun z.B. ein beigifcher Niefe mit weißer 
Naje oder Zußipige, mit fat wagrecht getragenen Ohren, mit O: oder 
‚X-Beinen dazu beitragen, daß die Ausftellungsbefucher belehrt oder be= 
geiftert werden? Wird e3 einem engliichen Widder mit nur einem Ohr 
— das andere wurde in jeinen eriten Lebenstagen von der Mutter ab- 
‚gefrefjen — oder einem franzöjiihen Widder mit ftark tränenden Augen 
‚wohl gelingen, ihre Bedeutung für die Fleiihproduftion den Bejuchern 
‚zur Erkenntni3 zu bringen oder fie zu veranlafjen, daß fie ihnen ihre 
‚Gunft zuwenden? Und ganz gleiches oder ähnliches gilt den Fopf- und 
planlojen Kreuzungen, den Ausjchußtieren bei der Zucht der Tarben: 
faninhen. Jedes einzelne verdient zwar alle Beahtung ala Schladt: 
tier, aber nicht al3 Schlahtzuchttier und gehört als lebteres auch 
nit an die Ausftellung. Keines diefer Tiere trägt zur Belehrung der 
‚Ausftelungsbejucher bei und feines zeigt ein Weußeres, daS zur As 
pornung dienen Fan; fie erfüllen alfo feinen der beiden Hauptpunfte, 
‚die an Augftelungstiere geftellt werden müjfen. 

Und mwa3 darf nun daraus folgern? Daß diefe Schlachtzuchtklafje 
‚von der Augftelung verfchwinde, weil e8 ganz widerfinnig ift, dieje jo 
verjchiedenartigen, in der Hauptjahe und durchweg aber fehlerhaften 
Tiere zu prämiren. Was fehlerhaft ift — und das find alle Tiere in 
der Schlachtzuchtklafje; fehlerhaft entweder in den Merkmalen ihrer 
Stammrafje oder fehlerhaft in der Zufammenftellung der Eltern (plan: 
lofe Kreuzung) — das verdient logijcherweile Feine Auszeichnung. 
‚Defjen ungeachtet können fte zur Yleiichproduktion Verwendung finden 
und event. durh Einfügung einer Klafje für Schlachitiere einer Beur- 
teilung unterftellt werden. Hierbei dürfte aber nicht dag Gewicht in 
erfter Linie ausfchlaggebend fein, fondern da3 Verhältnis deöjelben zur 
Abftammung. Die Schlattiere von Niefenkaninhen und Widdern 
werden begreiflich jchmwerer jein al folche aus der Zucht der Yarben- 
faninchen, weshalb das Durchfchnittägemicht der Nafje in Berücfjihtigung 
ezogen werden müßte, Eine unerläßlihe Bedingung wäre die, daß 
(bes in biefer Klafje gezeigte Tier zu einem dem leifchwert ent= 
Iprechenden Preife nach Lebendgemicht verfäuflich fein müßte. Für dieje 
Klafje jolte dann das Etandgeld und auch die Prämien ganz bedeutend 
erniedrigt werden, um Mearfverhältnifje herbeiführen zu Fönnen. 
» E. B.-C. 


— 


Ein wichtiges Mittel zum Gedeihen der Kaninden. 





ID" bei der Geflügelzucht die Vorteile der Kuochenfütterung gepriejen 
. werben, jo kommt der Kaninchenzüchter gleichfall3 zu der Ueber: 
zeugung, daß das SKnochenfutter im etwas anderer Zubereitung auch 
jehr bazu angetan ift, bei heranmachjenden Sungtieren die Senochen- 
bildung zu fördern. Jh fehliege mic gerne folh interefjanten Neue- 
tungen an, wenn der DVerfafjer bei Empfehlung eines foldhen Yutter: 
mittel3 in dem richtigen Grenzen bleibt und nicht, wie e3 oft genug vor: 
kommt, in den Fachblättern allzu große Uebertreibung Plag greift. So 
habe ich vor zirka einem halben Jahre das befannte Univerjalfutter von 
Baul Schürrer Eennen gelernt und verfuchgmweije bei meinen belgijchen 
Qungtieren angewendet. Um einen Erfolg zu Eonjtatieren, fütterte ich 
von einem vierföpfigen Wurf zwei getrennt mit diefem Quttermehl. Bald 
nah Beifütterung diefer Knochenfubftanz ftellte fich befjere Freluft ein. 
E38 zeigte fih ein fchnelleres Wachjjen und zudem machte jich ein ferniger 
Fleiihanjag und ein allgemeines Wohlbefinden bemerkbar, Nach drei 
Monaten auf die Wage gebracht, erreichten die mit Univerjalfuttermehl 
gefütterten Belgier ein Gewicht von 101/2 Pfund. Die andern da- 
gegen, denen biejer Futterzujag fehlte, blieben auf 8 Pjund zurüd. 
Wenn auch bei diefem erften Verjuche nicht gerade ein großartiger Er- 
5 zu fehen ift, fo ift doch ein genügender Beweis erbracht, daß diejes 
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Yuttermehl feine Wirkung nicht verfehlt, Geftüßt Hierauf ließ ich mir 
auch ein größere® Duantum von diefem Mehl fommen und bin ich 
bereit, folange der Vorrat reicht, dasjelbe an die Kaninchenzüchter zu 
dem im Snferat in heutiger Nummer erwähnten Preife abzugeben; nicht 
im eigenen Sinterefje, fondern im Anterejje der Kaninchenzucht, um biejelbe 
zu heben und zu fördern. 

Wenn nun duch diefe Beifütterung von 65 9/0 phosphorfaurem 
Kalt, 25 %/0 aromatischen Kräutern, 10 %/0 Kochjalz und Leinmehl eine 
bejjere Entwicklung zu Eonftatiren ift, fo it damit gejagt, daß dem 
germöhnlichen Futter gemiffe Subftanzen fehlen, die für eine regelrechte 
Blutbildung im Tierförper unbedingt notwendig find. Alle Fütterungs- 
methoden und alle Futterberechnungen bleiben Tücenhaft und erfüllen 
ihren Zmec unvollftändig oder aud) gar nicht, wenn nicht gleichzeitig 
der Bedarf des tieriichen Organismus an anorganijhen Nährjtoffen mit 
in Rechnung gezogen wird, Man fieht, es ift aljo die Verabreichung 
von Mineralftoffen für die Kaninchen ebenfall3 von großer Wichtigkeit 
und deshalb follte jomohl der Sportzüchter al3 au der Schladhttier- 
züchter jtet für eine vegelmäßige Beimengung folder Stoffe unter dag 
MWeichfutter bejorgt fein, denn ohne Kalk feine feiten Knochen und ohne 
Blut- und Nährjalz Fein gejundes Blut. 

3 Burfhart-Meier, Frauenfeld. 


Ein Befudh im Geflügelhof 
des Herrn MH. Markwalder in Diefikon b. Zürid). 
Bon S. Aug. Bädler, 





ei einem Neischen nach Baden hatte ich Gelegenheit, ben Geflügel- 

hof des Heren Markwalder zu jehen und war ebenjo erfreut über die 
Zudtitämme, als au) über die große Zahl von in diefem Sommer ges 
züchteten Sunggeflügel; e8 waren Tiere der edeljten Sorte, melde ji) 
alle der beften Gejundheit erfreuten. Wenn und auch Here Markmwalder 
Ihon längft bekannt ift als einer unferer venommirtejten jchmeizerijchen 
Kupferfchmiede, der mit feinen befannten Brennaparaten an allen bis- 
berigen Schweizerischen landmirtfchaftlihen Ausstellungen die höchiten Aus- 
zeichnungen fich errungen hat, und aljfo ein tüchtiger Meifter in feinem 
Tache tft, fo ift 8 vielleicht doch für die Lefer diefer Blätter von bejonderem 
Sfnterejje, zu erfahren, daß er noch neben feinem Gejchäfte aug Xieb- 
haberei die Hühnerzucht betreibt. 

Herr Markwalder ift langjähriger Spezialzüchter der Gold-Wyan- 
dottes-Raffe. Die Einrichtung moderner Stallungen mit ihren Lauf: 
pläßen- hält er für die Hühmerzucht unpraftiih und nachteilig, da ji) 
die abgejperrten Hühnerftämme alle gleichzeitig darin beobachten Fönnen 
und jomit irgendwelche Störung in der einen Abteilung zugleih auch 
eine folche in den übrigen Abteilungen hervorrufen wird. Nejultate und 
Beifpiele haben wir genug, um daraus zu erjehen, wie unvorteilhaft 
fich diefe Art der Geflügelgäufer für die Zucht erweilt. Solde Ge: 
flügelmohnungen, wie fie au die zoologijchen Gärten beligen, find 
mohl für das beichauende Publitum fehr zwecmäßig hergeltellt, aber 
für die Snjalfen defto weniger, indem diefe durch den fortwährenden Bes 
fuch zu viel gejtört werden, um ganz nad ihren angeborenen Ge- 
mohnheiten leben zu fönnen, Daburh nun, daß Herr Markwalder 
feine Stalungen ganz den Eigenheiten der Hühnerrafje angepaßt, ift 
er in der Rage, ftet3 gute Nefultate in der Nachzucht feiner Tiere auf- 
zumeifen. 

Die Kücfen werden in luftigen, trocdenen Räumen untergebracht 
und haben zuc warmen Tagegzeit ihren Lauf auf dem Rajen und in 
die Bosket3 des Gartens, mobei denfelben auch die nötige Snfekten- 
nahrung zuteil wird. So fehr aud) die Jahreszeit bei meinem Bejuche 
Ihon vorgejgritten mar, welche infolge ber naffalten Morgen- und 
Nbendluft, Jowie der längeren Nächte für gemöhnlid die nicht aus- 
gewachlenen Kücden dur Erkrankungen vajch dahinrafft, jo erfreuten fie 
fih dort noch des beften Wohljeins und einer Munterkeit, wie in den 
märmeren Sommermonaten, 

. Zu diefer Spezialzucht, die Herr Markwalder nun jchon. jeit Jahren 
betreibt und wobei er auch die größten Opfer nicht geicheut hat, um 
jeine Tiere womöglich dem Jdcale nahe zu bringen, und infolgedejjen num 
Sroßartiges in Gold-Wyandottes aufzumweien hat, teht ihm bei der 
Pflege feine treubeforgte, hochgeachtete Gattin zur Seite, die aufs jorg- 
famfte auf da8 Wohl der Tiere bedacht ift und die aber auch jedem 
Hühnerfreunde und Liebhaber, der dort Einkehr halten mird, mit 
(iebensmürdiger DBereitwilligfeit ihre Lieblinge zeigt, die gegenwärtig im 
Geflügeldof vorhanden find. Ic bin fejt überzeugt, daß Fein Geflügel- 
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züchter und Liebhaber bereuen wird, die Zucht: und Jungtiere deg Herrn 
Markwalder gejehen zu Haben, denn e3 find Tiere erjten Ranges. 
Andererfeit3 gibt er ung aber durch feine Tiere den beiten Be- 
weis, daß man auch hier in der Schweiz durch Ausdauer und Der: 
ftändnig in der Zucht mit dev Zeit ebenfall3 zum Ziele gelangen wird 
und gereicht e8 ihm zur größten Ehre, beizutragen, daß der jchmeize- 
riichen Geflügelzucht nah und nach ein eben jo guter Name verjchafft 
werde, wie ihn die englifche und die deutjche bereit3 im Auslande hat. 





Bevprfichende Ausftelungen., 


Thun. Allgemeine Geflügel:, Vogel: und Kaninhen-Ausftellung und Schweizer, 
Sunggeflügelihau am 14., 15. und 16. Dftober 1905. Anmeldeihluß 
am 25. September 1905, 


Berfhiedene Nahricdten. 





— Die Gicht des Hausgeflügels. Eine Außerft Schmerzhafte, Tangmierige 
und jchwer furable Krankheit, die befonders gern die ajtatifchen und jpa= 
niichen Hühnerrafjen befällt. Die Urfachen der Krankheit find bis heute noch) 
nicht volllommen befannt, dagegen ift es Tatjache, daß langandauernde naf- 


falte Witterung und feuchte Stallungen nicht wenig zu ihrer Entftehung bei=- 


tragen, Davon befallene Tiere zeigen jehr große Schmerzen, fünnen nicht 
mehr aufrecht ftehen, fiten den ganzen Tag teilnahmslos in einer Stallede 
oder an einem fonft ruhigen Plate und werden nicht felten infolgedefien 
unterhalb der Kropfgegend wund. Die Läufe fühlen fich ftetig heiß an und 
find oft durch bedeutende Gefhmwülfte verunftaltet; die Freßluft finkt auf ein 
Minimum und fo gehen die Patienten Ihlieglih an Erfhöpfung zugrunde, 
Merfwürdigerweife ift die Gicht bei feinem anderen Haustier zu fonftatiren, 
londern findet fich ausschließlich nur beim Geflügel. Ueber die Entftehung der 
Gicht nach den neueften medizinifchen Forihungen berichtet Dozent 3. Chr: 
hardt in Zürih: „Die Gicht ift charakterifirt durch die Einlagerung der Harıız 
läure in die Gelenke, Schon unter normalen Berhältniffen ift der Harnfäurez 
gehalt des Blutes und der Erfremente des Geflügeld ein ungemein großer 
und nicht jo felten fommt e3 vor, daß man bei Sektionen von Tieren, die 
im Leben nicht die gelindeiten Krankheits:Ericheinungen gezeigt haben, ftarfe 
Ablagerungen von Harnläurefriftallen auf den feröfen Häuten (namentlich 
Herzbeutel) findet, und zwar in Form von weißlichem Belag oder Kruften. 
Die eigentliche Gicht befundet fi aber dur das Auftreten von Gelent: 
entzündungen an den Ertremitäten. Die Gelenke zeigen anfänglich weiche, 
Ihmerzhafte Schwellungen, die nad und nah Eonfiftenter, Enotig- und bis 
bafelnußgroß werden. Meift brechen diefelben an einzelnen Stellen auf und 
entleeren eine graugelbe, Frümliche Maffe; es bilden fich alsdann Geihmwüre 
aus. Deffnet man folche Abizeffe, fo fällt der geichichtete und fonfrementz 
artige Bau des Inhaltes auf. Oft ziehen fich diefe Einlagerungen von den 
Gelenken aus, den Sehnen entlang.” Friedberger und Fröhner teilen darüber 
folgendes mit: „Unterfuht man nämlich die E£ugeligen Konfrementmaffen 
unter dem Mikrojfop, jo findet man die Harnjäurefriftalle aus einem förm: 
lihen Pilzwerk feinster Nadeln beftehend, desgleichen ericheinen die fon= 
filtenteren Teile als ftrahlige Drüfen eines Kriftallgefchiebes. Der chemifche 
Nachweis der Harnjäure befteht im Prüfen mittel Salpeterfäure und Am: 
moniaf, Man verjegt die Konfrementmaffe auf dem Dedel eines Porzellanz 
tiegelö oder einem Uhrenihäldhen mit ein paar Tropfen Salpeterfäure, ver: 
dampft daS Ganze bei mäßiger Hige zum Trodnen, wobei eine zwiebelrote 
Mafje entfteht, welche mit einem Tropfen Nebammoniak eine pracdtvolle, 
purpurrote Farbe gibt (mit einem Tropfen Kalilauge wird die Farbe purpur: 
blau). Die Behandlung der Gicht befteht im Gröffnen der eiternden Ge: 
lenfe, Ausichaben der Komfrementationen, Desinfektion (Xodoform) und, 
wenn möglich, antijeptiihen Verband. Ferner find die Tiere möglihit warn 
zu halten und befonders leidende Teile mit Werg einzupaufchen, mit Oliven: 
dl oder Kampferipiritus einzureiben und vor Näfje zu Schüßen. Snnerlid gibt 
man fünftlihes Karlshaderjalz, eine Mefleripige voll ins Trinfwaffer, Auch 
täglich einige Tropfen Salicyljäure leiften oft bedeutende Linderung. M.P. 

— Was die Haarpflege der AngorasKanindhen betrifft, fo gilt dafür 
folgendes. Das Angora:Kanindhen wirft gewöhnlih nur vier bis lehö 
Sunge. Zahlreichere Würfe fommen vor, gehören aber zu den Ausnahmen, 
Die sungen find anfangs nadt und Ihön fleiichfarbig, aber nach acht Tugen 
bededt ih die Haut allmählich mit einem feinen, feidenartigen Slaum, der 
ih innerhalb der nächiten drei bis vier Wochen zu einem mwolligen Belz 
verdichtet. Während der Säugezeit, namentlich im Beginn derielben, ift e8 
empfehlenswert, der Mutter täglich einmal in Milch aufgeweichtes MWeißbrot 
und etwas Hafer zu reihen. Nach Verlauf von acht Tagen unterfuche man 
die Jungen und entferne etwa geftorbene oder zu Ihwädliche Tiere. Sn Alter 
von etwa vier Wochen beginnt man die Jungen wöchtlich einmal mit einem 
nicht zu engen Metallfamme zu fämmen und danach mit einer mäßig harten 
Bürfie die Haare leicht zu fchlichten. Im fpäteren Alter muß das Kämmen 
und DBürften fortgefeßt werden, doch hüte man fih, im Eifer, das Tier in 
voller Schönbeit zu erhalten, demielben gar zu oft mit dem Kamme entgegenz 
zutreten, man benüße lieber die Bürfte und diefe dann öfters. Da und dort 
wird aud empfohlen, die Tiere, wie in Frankreich, wo fie früher viel auf 
Wolle gezüchtet wurden, wie die Gänfe zu rupfen. ber abgejehen davon, 
daß der dadurd den Tieren erwachjende unnatürliche Haarverluft diefelben 
im Wahstum, in der Gefundheit, fomwie für die Nachzucht fehr Tchädigt, 
halten wir ein joldhes Rupfen für eine jcheußliche Tierquälerei, der fich ein 
Züchter nicht fhuldig machen jollte, Bon allen ausgefämmten, fowie au 






















































zum Neftbau  ausgerupften Haaren darf nichts fortgeworfen werden. Die: 
jelben find ftet3 forgfältig zu Sammeln, und wenn eine genügende Menge 
davon beifammen tft, jo find fie zunächit in lauwarmem Waffer, dem D l 
zwanzigfte Teil Salmiakgeift zuzufegen tft, gehörig auszumwaschen, mit reinem, 
Waller nachzufpülen und dann an einem mäßig warmen Ort zu trodn 
Hierauf werden fie auf einem Brett mit Nägeln ohne Köpfe, wie e3 die 
Srifeure zum Ordnen der ausgefämmten Haare benußen, geihlichtet unk 
dann, wohl verpadt und gegen Mottenfraß geihüßt, aufbewahrt, um fie 
fpäter zur Füllung von Kiffen, Steppdeden, Bolfterungen u. |, w, zu verwenden 


Büherfiph. 


— Wie baue id mir billig Brutapparate und Lallennefter? 
Bon Baul Brüdner. Leipzig, Alfred Michaelis, Berlagsbuhhandlung 
Preis 1 Mark. 

Der Berfajfer ift ein begeifterter Freund des Handfertigkeits-Unterrichtes 
und zur Verbreitung desjelben hat er laut feinem Vorwort vor zwei Jahre 
ein Büchlein ericheinen Iafjen, welches die Frage behandelte: „Wie baue ich 
mir einen photographiihen Apparat aus Zigarrenfiftenholz?" Die Ela 
Abfaffung feines damaligen Schriftchens hat ihm anerfennende Zufchriften 
eingebracht, in deren einer gejagt wird, die Heritellung des Apparates jet 
vollftändig gelungen. Diefe Aeußerung und fein Eifer für die Handfertigfeit 
haben den Berfaffer num bewogen, zur Ausbreitung der Hühnerzudt un 
der Fünftlichen Brut das vorliegende Schriftchen herauszugeben. Wer fi 
fomit für die fünftliche Aufzucht, für Brutapparate interelfirt, der findet in 
dem Schriftchen einen guten Natgeber. Freilich, ob der nad Vorichrift er 
ftellte Apparat aud) ficher arbeitet, ob die normal befruchteten Eier zum 
Schlüpfen gebradht werden, ob der jelbittätige Wärmeregulator au wirfli 
funftionirt, wenn es die Not erfordert, das alles find Fragen, für weld) 
weder der VBerfaljer noch der Rezeufent die Garantie übernimmt. Aber jeder 
der Brutapparate befißt oder einen foldhen anfchaffen möchte, tut gut, das 
Schrifthen zu lejen, und wäre es auch nur, um. fi die Vorgänge bei dei 
fünftlichen Brut zu vergegenmwärtigen und fein Verftändnis zu mehren. 

Beachtenswert find die Befchreibungen und Anleitungen zum Bau dei 
Fallennefter. Wer heute nicht als ein „veralteter Zopf“ gelten will, der muß 
mit Fallenneftern arbeiten oder fich wenigitens fo benehmen, daß diefe A 
nahme vermutet werden fann. E. B.-C.% 

— Örnitholegilches Safhenbuc für Jäger und Inadfreunde 
Von Dr. Ernft Schäff. Zweite vermehrte und verbefjerte Auflage, Verlag 
von %. Neumann in Neudamm. Geheftet Mark 4.—, geb. Mark 5. 

Wie eö mehrere „Ornithologiihe Taschenbücher” für Vogelliebhabe 
gibt, fo fol daS vorliegende dem Jäger und Jagdfreunden dienen. CS wil 
beitragen, daß das erlegte Federwilt vom Jäger richtig erfannt und nid 
jeder Naubvogel al3 Sperber „oder Habicht bezeichnet wird, Eine Tabell 
zur Beftinmung der Hauptgruppen gibt die Merfnale der verichiedenen Fa: 
milien an, fo daß feitgeftelt werden fann, ob ein Vogel zu den echten Falken 
oe au den Buffarden, Milanen, Habichten, Weihen oder Adlern zu zähle 
ei u.s.w. 

Das Tafchenbuch behandelt aber nicht nur die Tagraubvögel, Tonder 
auch die Nachtraubvögel, ferner Tauben und Girrvögel, Hühner und Scharr: 
vögel, Stelzvögel, Schwimmoögel und bringt im Anhang die Familien der 
Raben und Droffeln zur Behandlung. Der Stoff ift recht eingehend be 
handelt worden, fo daß es möglich fein follte, an Hand der Erläuterungen 
einen Vogel beitimmen zu fünnen. Eine Anzahl SAuftrationen und Zeich: 
nungen unterftügen den Tert. Das Bud umfaßt 210 Seiten; es ift über: 
aus reichhaltig und gründlich bearbeitet, und verdient alle Beachtung de 
Sagdfreunde, 





Tierärztliher Hpredfaal. 





— Frau R. in Z. Zhr Kanarienweibchen ift an einem Darmfatarrh ein: 
gegangen, Ob das Futter oder Erfältung, oder beides miteinander Urfad) 
der Grfranfung ift, Fann ich nicht beftimmt fagen, Der Darminhalt wurd 
nod auf Parafitengehalt unterfucht, doch Fonnte Fein folcher entdecdit werde 

Horgen, den 13, September 1905, Dth. Schnyder, Tierarzt. 


Briefkaften. 





— Herr B. M, in Zürich I. Junge Kanarien, die im Alter von dre 
Monaten noch nicht fleißig ftudiren und doc gelund find, werden weibliche 
GeichlechtS fein. Der Züchter täufcht fih in der Beftimmung des Gefhlechtä 
jehr leicht; denn was man hofft, daS glaubt man gern und der Züchter hofft 
auf viele Hähne. Sie dürfen die nichtfingenden Vögel ohne Bedenken ala 
Weibchen bezeichnen und zu den übrigen Weibchen fteden, 

... — dert 6. Sch. in St. Gallen. Bei der Dragontaube darf die Warz 
nicht auf den Unterjchnabel übergreifen und fie fol fo lang als möglic) fein 
d.h. nur ganz wenig von der Schnabelfpige hervortreten lafien. Bildet fi 
aud am Unterichnabel ein bemerkbarer Warzenanjab, fo wird es fih um 
Garriertauben handeln. Bei diefen Icheint e8, als ob der Schnabel dur) 
eine jtarfe Warzenwucherung in Form einer enthülften Walnuß mitten hin 
durchgeitect wäre. 

— Herr K. F. in Brugg. Franzöfiihe Widderkanindhen mit mehr als 
45 cm Ohrenjpannweite gelten nicht als rafjerein; man nimmt an, es jei 
ihnen englijches Blut beigebraht worden, Bei diejer Raffe jpielt das Körper. 
gewicht die größere Rolle ald Obhrenlänge und »Breite, Der englifhe Widder 
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t jet allerdings eine vom franzöfiihen Widder Elar unterichiedene Raife, 
der er ftammt doch von diefem ab und wurde in England als Sporttier 


ie Zukunft lehren. E83 gibt eben gar viele Züchter, die ohne Öffentliche An: 
tennung nicht mehr gut leben fönnen und da liegt die VBerjuhung ehr 
abe, fih den engliihen Widdern zuzumwenden. 

Herr W. K. in Luzern. Die Gefchlechter bei den Wellenfittichen 
nd ja überaus leicht zu erfennen, Das Männcen bat lihtblaue Schnabel- 
darzen, das Weibchen blaßgraue. Am Gefieder ift fein Unterjchied, da find 
jeide gleih. — Das Männchen des grauföpfigen Zwergpapageichend hat 
ilbergrauen Kopf und Hals, beim Weibchen ift diejer Körperteil Ichwärzlichegrün. 
$ — Herr J. N. in Weinfelden. Junge Minorfafüden haben im Jugend= 
jefieder häufig weiße Schwingen, dod) fallen dieje aus und die nahmwachjenden 
thalten dann die richtige jchwarze Farbe. 











Wenn Shre Kücden aber bald 
usgewacien und immer noch weiße Schwingen vorhanden find, jo werden 
Sie Bruteier von einem geringen Stamm erhalten haben, — Sch glaube 
icht, daß Shre Tiere fih noch vervollfommnen, um im Frühling mit Erfolg 
uögeftellt werden zu können. 

err W. H. in Stäfa. Die Legetätigfeit der Indilchen Laufente 
bertrifft alle anderen Entenrafjen, doc) legt nicht jede Lautente gleich viele 
sier. Mo dieje Raffe nur der Eier wegen gehalten und die Produktion zu 














2 Pfg. für den Kaum einer 


Inferate (zu 12 Ets. refp. ı 
j ? an die Suhdrukerei Berihfhans 








fördern gefucht wird, da werden große Erträge erzielt, während bei der Zucht 
auf Formen und Zeichnung der Eierproduftion weniger Beachtung geidenft 
wird und dadurd die Legetätigfeit zurücdgehen kann. Nac Ihren Mitteis 
lungen fcheint mir auch, al3 wenn Sie zu reichlich füttern, denn es Ichadet 
entjchieden, wenn den Tieren den ganzen Tag „prima Maisgries” zur Ber: 
fügung steht. Gut füttern ift recht, aber fnapp dabei ilt noch befjer, damit 
die Freßluft rege gehalten wird. Sie dürfen alfo die Portion bedeutend 
einschränfen; unter drei Teile Maisgries mengen Sie ein Teil Fleiichfutter- 
mehl und zwei Teile Krüjch, event, auch verfchiedene Abfälle aus Küche und 
Garten, und reichen nicht mehr, als in etwa einer Stunde aufgeireilen werden 
fann. Drei Mahlzeiten jollten geboten werden. Morgend Weichfutter, mits 
tags und abends Getreide. Weizen allein ift zu einfeitig; eö dürfte dem 
felben die Hälfte Hafer und Maisforn oder jtatt leßterem Gerfte beigefügt 
werden. Das Getreide werfe ich ing Waffer, wo es die Enten herausfuchen 
und fi faft den ganzen Sag dabei beichäftigen, Se vielfeitiger Sie das 
Futter zufammenfegen und auch weniger wertvolle Stoffe verwenden, um jo 
eher fünnen die Enten alle ihre Bedürfniffe befriedigen und werden produf: 
tiver jein, SFettbildende Stoffe find zu vermeiden. 

Herr P. H. in Biel. Brieftauben fann halten und trainiren wer 
will. In diefem Fall ift e8 eine private Liebhaberei, wie jede andere aud). 
— Brieftauben finden Sie faft fortwährend im Inieratenteil feilgeboten und 
würde ich Ihnen den Ankauf einiger Paare junger raten. E. B.-C. 


Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Redaftor E, Berk-Eorrodi in Birzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen), zu richten, 


Anzeiaen. 





Feinfpaltigen Petit-Zeile) fowte Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 
(vormald Ulrih & Co. im Berihthaus) in Zürih einzufenden. 





Suppenbübner, 


Su verfaufen. 


Marktbericht. 
rich. Städtifher Wochenmarkt 


vom 8. September 1905. 


Auffuhr fehr reichhaltig, Nachfrage 

nd Umjat befriedigend. ES galten: 
per Stüd 

. $r.—.13 bis Fr. —.16 


















—, een ll 

her " " +8.10 

BEL De 0 

De LEONE eel,00 

” 1.20 RIM 2.40 

EAN 43290800 

Er; 8 860777 5026, 
ruthühner , „630 „u —— 
Auben‘ .. „ —.60 —,70 


® vu 

-ümmler- $r. 3, Elmer: Fr. 3.60, 
Kröpfere Fr. 8, Trommlertäuben 
Tr. 4 per Paar. 

Yaninhen , . Fr. 1.20 bis Fr, 3.40 
" leb.p. 1/a kg Er " —,45 
Reerichweinden 

—,90 


" —.40 
4 


nn 
" 


Ornithologifhes 
Su verfanfen. 


Gefperberte Medelner. 


Borzügliches Fleiichhuhn und Winter: 
ger, 1.2 für Wirtichaftszwede, dies: 
ihrig, Fr. 22, einige ehr Ihöne Hähne 
Fr. 10 und 12. -809- 
©. Bed:&orrodi in Hirzel (Zürich). 
& ijende ab Stalien mit amtlichem 
Gejundheitsichein zu fonfurrenze 
Yen Preifen 3—4 monatl. bunte, ge= 
yerberte, ichwarze, rebh. Hühner, Mi: 
imum 18 Stüd, gegen Nachnahme. 
junge Enten, Gänje, Truten en gros. 
3rojpeft gratis, Abiat 1904: 17,321 St. 
l4= A. Haller, Ber, Waadt. 


(hina-Nachligallen-Minnehen. 


Eine der Ihönften Vogel-Gattungen, 
a3 ganze Jahr fingend, zu Fr. S—10, 

ibhen Fr. 3 (Anleitung zur Zucht 
nd Pflege gratis), gibt ab 
Oscar Türke, Balel. 


” 



































e > 
Heflügelfjof Daqmerfellen 
=709= (Fr, Whyder) 
offerirt fortwährend in tadellos ges 
funden, kräftigen Gremplaren prima, 
bald legende Hühner, jowie Enten 
und Gänfe. 
Prompte, reelle Bedienung. 


— Daldleger, = 
ftarke, ihöne, geiunde Tiere, Ar. 2.50 
Sperber, befonders ihön, rebhuhnf., 
weiße, 25 6t8., ihwarze 10—20 &ts. 
mehr. Minorfas, großart. Ihon, 
a Sr. 2.50 bis Fr. 4.50. 
Zanfde an fette Suppenhühner, 
1905: 25 erfte Ehrenpr. ıc. 
-754e PB, Stachelin, Naraı. 


20000000000000009990%% 


: I. Gierbrot, N. 


: 

& Iangjährig erprobt als Das Beite 
zur Aufzucht junger Vögel, hält 
Monate ohne Schaden, per 
Brot, 15 Schnitten, a 90 Gt8., 
ebenio empfehle prima Harzer: 
Rübfen, Can.-Samen, Hafer, 
Mohn in nır prima Onalität. 


Osr. Tanner-Ieannot, 
Harzerzüditer, Lenzburg. 


OH HH HH HH HS 


Zu verfaufen. -2- 
=> infolge Heberfüllung verz | 

faufe eine Partie gejunde, 
kräftige, fleißig ftudirende | 


Harzer-Junghähne, 


Stüd & Fr. 5—7, Weibchen | 
Stüd Fr. 1. 
Baumannsfzurter, Harzerzüchterei, 
Lenzburg. | 

ME TZaunihe m | 

150 Stüd neue Gefangsfaften an junge 
Kanarienhähne. -330- | 
Fr. Märkfi, Bogelhandlung, | 

2, alte Feldeggitraße 2, Zürich V. | 


Birka 10 Suppenennen, 
Dfferten an 813e | 
Emil Dudli, Uzmil. 


| 








HIHI HH HH HH» 


: 
! 
: 
: 
: 
: 
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Ein Flug prima diesjährige Brief: | per leb. Kilo & Sr. 1, empftehlt 


tauben, importirter Abjtammung, per 
Stüd A Fr. 1. Eltern über 100 km 
trainirt. Beim eidgen, Wettflug 1904 
Diplom I. Rlaife. 655: | 
Friedr, Bradher-Meiler, | 
Herzogenbudjiee. | 
Hamb.-Silberfprenkel,1.Preis,F1.30, | 
„.-Goldiprentel, 2 ., u 18, 

3. 





” " " " . 
Bantam, Shwarz; 3. „ u &% 
ymouth:Rods:Hahn, 1904er, Fr. 8. 
Mehrere Junge von diefen Rajjen, 
2 Reghorn-Hähne, weiß, April: und 
Meibrut. Alle diefe Tiere find prima. | 
“664= AH. Matyys, Tramelan. 
Verkanfe wegen Aufgabe der Kieb- 
haberei: 1 Eaftenförmiger, ins und aus: 
wendig angeftrichener Flugfäfig (120 X 


HD 


1. 
L. 
d% 
l 
1 


» 





75 X 33), 2 Doppelböden, 3: und 6= 
teilig zu gebrauchen, Holzrahmen, dreis 


feitig Drabhtgitter, 6 Türchen, alles ein= 
gem, mit Deifinglas, um den Spott- 
preis von Fr. 25. Nehme gutes Slobert 
oder fonft Nügliches in Tau. 
N. AZuder, Gartenhof, Horgen, 
-752= Kt. Zürich. 
| = 
Billig! 

Hühnerhof mit warmem Stall, Brut: 
einrichtung, Taubenfchlag; Barren und 
Ned, 2 Baslerfäfige, 3 Dleander. 
"7oS- galiterfieage 132, Züri V. 

Wegen Ueberjüllung: 

Zirfa 30 Paare jehr 














SF Ihöne Tauben, worunter 

DS weiße, jchwarze und rote 

Tan Pfauen, weiße Loden und 
N Schwarztöpfe. 


Dfferten gefl. an =765= 
Albert Rothadher, Weinhandlung, 
" Petit Laney, Genf, 

Junger Star zum Anlernen Sr. 3. 
Junge Dompfaffen, zahm, zum An 
lernen, $r. 4 7 
Gine Bogelorgel, 5 Stüde jpielend. 
Dstar Türke, Lömwenbrau, 

St. Clara, Bajel. 
Berfaufe -795« 
diesjährige Harzermännden, beiter Ab: 

ftammung, Fr. 7—10, 

®., Sprisberger, Huttwyl. 





- 75- 





Geflügelbof Anwyl-Sirnad), 
=824= Kt, Thurgau. 


3/4 fette Gänfe & Tr. 6. -755- 
4 „ Enten & Fr. 2.40. 
3/4 ,, Beripühner & Fr. 2.75. 
Trnthennen, ausgeu., & Sr. 5. 
Garantire für Gejundbeit. 

BP, Staehelin, Aarau. 





3 Verkauf over Caufl) 


an diesjährige Hühner, Enten oder 


Schladtkaninden od. Baffend. 2 junge, 
8 Moden alte Spiter, Obrenftellung 
fehlerhaft, 10—15 Baar Antwerpener 
Brieftauben, in blau und fahl, mit 
großen Warzen und Augenringen, 1 
Hamburger GoldiprenkelsHenne Fr. 3, 
bei Anfragen Karte od. Marke beifügen. 

Peter Glanzmann, Cham, Kt. Zug. 


MET Berfanfe 

1 2. Pfautauben, weiß, mit blauen 
Schwänzen, Fr. 8, 1B. mit Schwarzen 
Schwänzen Fr. 8, 1 Baar dito, Dies- 
jährige Fr. 4, 1 Paar weiße, 1 Paar 
blaue und 1 Baar Schwarze Pfauen, ä 
Fr. 4, 1 blauer und 1 fchwarzer Täus- 
ber A Fr. 2 per St., alles geftederreine 
Tiere. Kaufe 6 Stüd rebhuhnfarbige 
Frühbrut-Hühner, nur prima Abit. 
-740- U, Spfitetter, Biihofszel. 


Meblwürmer, 


per Liter Fr. 7, 1000 $r, 1. 70, =772= 
&, Meier, Dieneritraße 47, Zürich II. 
Berfauf. — Tanid. 

Diesjährige, fleißig fingende Kana-= 
rienhähne, dies u. legtjähr,. Weibchen, 
fowie eine Bartie Diitelbaftarde und 1 
Baar ff. Eichbühlertauben, In Taufch 
nehme Stoff, Wajhhafen oder jonjt 
Bafjendes. =795= 

Fr. Plüß-Born, Murgenthal. 


Aichlwurmiat 
in elegant faubern Behältern, aus ftarfem 
Bled, fein ladirt, fir und fertig zum 
fofortigen Füttern eingerichtet, mit 1Liter 
Mehlwurmbrut und zirfa 1000 Stüd 
Sutterwürmern. PBreiß Fr. 5. 

-10= Ostar Türke, Balel. 
Speztalift für Anjeltenvögel. 








Bei Anfragen und Beftellungen anf Grund obiger Inferate wolle man auf bie ‚Schweiz. Blätter für Ornithologie und KRaninchenzucdt“, Expebition in Zürich, gefl, Bezug nehmen, gg 
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Zu verfaufen. 








Zu reellem und billigem Bez 
zuge bon -64ö=- 


Nine und Herväoeh 


(über 60 Arten), nn 
faubere Ware, per Liter Fr. 7, 
empfiehlt fi das Sdyweizerifce 
Uogel-IAmporthans 
Hau Märfi, alte Feldeggitr. 2, 
3üridh V. 
MER Man verlange jtetsfort 
neuefte Vogelpreislifte gratis 
und jranfo. 


Hollünder-Weißhanben: 
1.2, 31/g Mte. alt, Fr. 9. 1.1, 4lye 
Mte. alt, Fr. 6.50. 0.2, 10 Wochen 
alt, Fr. 1.70 per Stüd, 

Ferner 1 Schladhtrafje-Zibbe, Grau: 
Iched, 6 Mte. alt, 8 Pfd. fchwer, Mutter 
von obiger Zibbe erhielt in Burgdorf 
1905 III, ®reis, Fr. 7. Alles gejunde 
Ichöne Tiere. -758« 

3b, Flüdiger, Rohrbadhgraben. 
Zu verfaufen:t 
> SHabenod) einige letjährige 

gute »704= 


ner Düne 


(vermaufert), Stüd & Fr. 12 
bis Sr. 15 abzugeben. 
Baumann Furter, Lenzburg. 


Vögel Dögel 
50 berjh. Arten, Kafige, Futter, 
fowie Gould und NAgquarienfifche 
und Pflanzen zc, 191» 
Preislifte verlangen. 
E. Günter, Lorraine 4a, 
Bern. 


drinn Deingentn, 


diesjähr, Maibrut, 

Ihöne, fchwere, 
garantirt ausöftel- 
lungsfähige Tiere, 
Eltern. Breis Win: 
“ terthur, per Stamm | 
& (2) Fr. 20. 

Ebenfo einzelne 
Enteriche, 
en Reipisingife: =771= 

Eggenberger-Müntener, 
Kreuzgaffe, Buchs (Rheintal). 
Ssung! 

1 Eeinerer Weichfrefjerfäfig, Basler: 
Iyitem, braun polirt, weiche Dede aus 
grünem Tuch, Zinfboden, zu Fr. 5, hat 
Tr. 8 gefoftet, und 1 Harzerweibchen, 
mit Haube, Fr. 2, habe wegen Plab: 
mangel abzugeben. «819» 
Wilh. Guggenbühf, 3. Gambrinus, 

Thalmil, Kt. Zürich. 


Du verkaufen. 


15 dies: und Iegtjährige Harzer: 
Hähne A Fr. 7 und 10, Weibchen 
a5 1250,09 Ylandrer: Rammler, 4 
Monate alt, A Fr. 4 1 Molfsbaftard, 
2 Monate alt, männlich, $r. 10. 1 ganz 
fleine3 Händchen, kurzbaarig, weiß und 
Ichwarz, 3 Monate alt, männlich, Fr. 8 














Zaujch geftattet, -785 = 
Guftav Strähl, Schlojier, 
Mabendorf, Kt. Solothurn. 





BP Bei Anfragen und Beftellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf bie „Schweiz. 








gOreotaretetgsntehe een ts SR ORhSreR Set re ent 
Das Stalienerhuhn als Sport: und Nubhunn. 
Leiftet Nub= und Sportzüchtern große Dienfte. 
Varbentafeln und vielen Abbildungen. 
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Nirl*" Iniversallulier, 


Mehrfadh prämirt! 

Durch) viele Anerfennungsschreibei der 
bervorragendften Ornithologen audge: 
zeichnet; das bewährtefte Futter für alle 
inländiichen und ausländischen infeftene 


frefjenden Vögel: -780= 
per Kilo 

Prima Qualität. g% 2.40. 
Gute Mittelforte . 2.—. 
Für Drofjeln, Stareu. vergl. , 21460, 


1905er Ameifeneier, 


getrodnete, per Liter Fr. 1. 50. 
Nichlwürmer, 


bi3 auf weiteres p. Taufend Fr. 1.80, 
per Liter Fr. 7, empfiehlt 
Ostar Türke, Bajel. 


prima Tiere, teil3 bald Iegend, von 
Sr.5 an. 1.1 Beling & Fr. 5 per ©t. 
14 hellrouenfarb. Enten, fett, agr.2. 80 
per St., alles 05: ‚Brut. 


-742=  Banl Stachelin, Yaran. 
Bu verfaufen. =763= 
2 weiße japanische Seidenhühner, 1 


Paar Mohrenkopftauben, ganz weiß, 
mit jhwarzem Kopf und Schwanz; 
eventuell Taufh an junge Legebühner. 

Geride, Heinrichitraße 74, Zürich. 


Mehlwirmer, 


Liter Fr. 8, Taufend Fr. 1. 80° fhön 
und fauber. Türf’fdhes Univerfalfutter 
für Eleine Bögel, Kilo Fr. 2.40, für 
Drofjeln und Staren Kilo Fr. 1.60. 

of. Wintermantel, Rittergut 
„4a Schaffhaufen. 


Verkauf. = Tausch. 


Wegen Aufgabe der Liebhaberei: 
1 japaniihe Nachtigall, 
1 Schwarzkopf. 
1 Gelbipötter. 
1 Waldrötel. 

Sn Taujch nehme Harzerfanarien oder 

Kaninchen, 

Kirchner, Burg Nr. 13, Biel. 


e764= 


Der re einge Zur Grzüchtung feiner Ge- 
fangsfanarien, der Geitalt- und Farbenfanarien, fowie 
auch zur Baftardzucht ein zuverläffiger Wegmeifer. 
Preis Fr. 2. —. 

» Die Hanindhenzucht: Eine erprobte Anleitung zur 
Zudtder Rafje- und Schladhtlaninchen, zur Erkennung 
und Heilung d. Krankheiten. Mit beinahe5Opraft. Roch- 
rezepten über Kaninchenfleifch. III, Aufl. Preis 80 Ets, 
Diefe Schriften empfiehlt der Verfaffer: 

E. Bech-Esrrodi, Hirzel. 


OO HOHOHOH HH HH HI HS 


niyersalfutter 


tr. Voselfutter! 





Mit 
Preis 
= 


: 
: 
: 
: 
: 
: 
: 
: 
: 
+ 





Unerreicht 


an Güte! 
Bin Versneh überzenat! 





ist 


S 
da In hübschen 
rn f 1 Kilo-Packungen & 
Es E Fr. 2.20, 
5 Kilo Fr. 10 
zu beziehen ‚durch 
F. Märki, 
alte Feldeggstr. 2, 
Zürich V. (@) 












Diplomirt. 


yer kg 


+ u verfanfen. 





Fr 
Univerfalfutter, Capelles 2.40 u. 3, — 
(für feine Snjektenfreffer) 


Snfektenmehl (Märkers) . . 1, 
Musca .. . 3. 
Weiktourm (Eintagsfliege) 4. 50 
Umeifeneier, deutjche, extra, 
R 1903er . 4, 50 
DitO. u 4, 20 
Eigelb, fomp., rein, 100 gr Sr.1 8 — 


Gierbrot und Ring 15 6&t3. 
Hnferfernen, ertra weichichalig —. 


5 weihichalig —. 50 

Sanffamen . . . 45 u. —. 50 

| Kanarienfamen . 2. 70 

Rübfanen, echt, Harzer —, 70 

Mohnfamen, blau area 
Hirfe, weiß, extra 2.2. 
„ in Rolben 90.4. :.1; 


» Senegal, Mohair und 
rote 60, 65 u. —. 
„ für junge Hühner 


Papageifutter, gemilcht . SR 

Pierdezafnmais . . u, 40 
Sonnenblumenfamen . . . — 70 
Reis. in Hüllen. . ... +. 70 
Sirbeinufer mu, un sera SPARTE 
Diftelfamen , . 1L— 
Salatjamen . 2. 40 


@rlen>, Fichten u. Zannenfamen 
Ertraf. Mifchung f. Rörnerfreffer 1. 








Dffa Sepia, per Stüd 10—20 3, 
&oco8: u.Agavefafern (Niftftoff) 3. 
SayennesPfeffer für FarbensKanarien. 
Spratts Hundeluhen, p. Sad u. detail 

: Geflügeliutter , „ 

Sämtliche Aetifel liefere nur in "er 
probter prima Qualität. 

Bei Abnahme größerer Quantitäten 
billiger. 


Earl Strübin’s Wwe,, 
am Weinmarkt, Tuzern. 


Sunge Sühner, 


größte, bald legende, von früheften 

Bruten, ebenfo auch jpätere Bruten, in 

gefunden, erträgreichiten Tieren, em- 

pfiehlt zu billigften Breifen -397« 

Heinemanns Geflügeibof, Dübendorf, 
t. Zürich. 


„le 










Ausktellungshühner 
1,3 Ichwarze Orpington, Frühbru 
prima, franfo mit PBadung Fr. U 
Sartengrasmüden Fr. 5, Dorngras 
müden, 2 fhöne, zahme Diitel, 1.Wal 
rötel, 1 Gartenrötel, prima Männ 
FE BER: Tannenmeijen Sr. 4 4 
6, 2üthi, ornith. Handlung, Uttiger 


4 Smdilhe zaufenten, 


fehr gute Leger, Fr. 20, 
Rettenftrage 13, Zürich v2 


Wegen AUbreife verkaufe: 
1 Blauftirn-Amazone mit roten 
Tlügelbug, einige Worte Iprechent 
prachtvol befiedert, jehr zahm, Fr. 5 
Ruffifder Sproffer, Ia. Qual. ‚Salägg 
2 Sabre in Gefangenschaft, Fr. 
1 lautfingender Alpenflühnogel Fr. 0 
1 Amjel, aus Brindifi (Süditalien 
prima Sänger, Fr. 10. 3 Modell 
Schindlerihe Nachtigall: Käfige, m 
neu, & Fr. 7, Mehrere Liter gut 
jelbft angefertigtes Univerjallutter 
&r. 1.50 per Liter, 1 Eaubfägesgäfl 
Schloß darftellend, Fr. 25 (hat Fr. 7 
gefoftet). „Fremd. Stubenvögel“, 2 
Dr. 8, Ruß, geb., wie neu. 
Fräulein N. Teeutbardß 
=-777= ' Boulevard 28, Laufanne, 4 
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Offerive: 
Sroßgelbhauben-Kafadu Fr. 20, Ro 
jafafadu Fr. 15, grauer Kardinal Fu | 
jap. Seidenftar Fr.4, Goldamfeln u | 
per Stüd, Zebratauben Ft, 7, u 
flügelige Sperlingspapageien Sr. 1 5 
Wellenfittibe Fr. 8, weiße NReisfinke 
Sr. 12, graue Fr. 3, Bartfittiche Sr. 20 
japaniiche Mövcen Sr. 3.50, Elfterchei 
dr. 4.50, GSilberfafänden Sr. 4.50 
zwei = und dreifarbige Nonnen Fr. 8 
Drangebädhen Fr, 4 Musfatfinke 
Fr. 3, Bandfinfen Fr. 3, Atlasfin et 
in Pracht Tr 5 per Paar, nächite Tagı 

wieder Waldvögel, 829 
Fr. Märfi, Vogelhandlung, 
2, alte narien Zürich V. 


e u! von Aut) mit | 

IM. Preis in Bafel 190 
prämirten Kanarien dies 
jährige Junge abzugeben 

Landkanarien, bochgelb 
Reinzudt, garant. Männd 
dr. 8, Weibchen Fr. 2, 

Ginnamon-Kanaviens Männchen Fra 7 
Weibhen Fr. Grüne Kanarien 
Männden Fr. ” Weibchen Fr. 2. 

Verner 2 Zebrafinfen: Nänupaud 
jährige, & Fr. 3. {m 

Baffender Taufh an feltene Erotei 
(Körnerfreffer) nicht ausgefchloffen. 
Frik Gribi, Wirt, Obergafe, Dick | 

Zu verlaufen, -527 

Mehrere Baar junge Furteltaube 

a Fr. 3 per a Käfig zufenden. - 
Frau Paguard, 

NibaneBapnhofftenke 31, Biel, 
gu verlaufen, 

Zirfa 10 Gold» und Silber-WWya 
dotteshühner und pradhtvoller Silbe 
bahn, 1904er Brut, & Fr. 3.50, 2 
bunte Stalienerhennen & Fr. 2, all 
nefunde und Schöne Tiere, wegen Ma; 
gel an Pla. «31 
R, von Arr, ee Dr 7 

Scaffhaufen. 
Zu verkaufen: Einige Taufend 


Nichlwiirmer, 


billig. Blättler, Müller, 
-75l=- - Kloftermühle, Schwy 
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je Freitag abende. 


und Ranitidenzudl. 
— = Organ der ornithologifchen Vereine I-— 


Anrherg, Amrisweil, Appenzell, Arbon, Art, Baden (Verein für Schuß und Pflege nüglicher Vögel und der „Drnis”), Brieng (ornith, und Tierjchugverein), 
- Brugg, Bülad; (Ornithologifcher Verein), Chauzdefonds, Chur (ornith. Verein), Ahur (Vogelichugperein), Delsberg (ornith, und Kaninchenzuchtverein), Fifgenthal, 
Genf (Societ6 des Amateurs d’Oiseaux), Grezenba (Geflügel- und Kaninchenziichtverein), Hallau, Horgen, HZuttwil (ornith, und fynolog. Verein), Kirdberg 
(Toggenburg), Konslfingen, Konkanz, Zahen, Zangenthal, Jangnau (Bern, ornith, Verein), Zangnau (Brieftauben-Club), Fihtenfkeig, Meilen, Mels („Züchterverein 
für Nugraffengeflügel”), Moudon, Bapperswyl, Romanshorn, Stäfa, Surfer, Gablat, Weinfelden, Wüdensmweil, Wald (Zürich), Wilisau, Wolhufen, Wülfingen 
(Ormithologen= und Kaninchenzüchterverein), Figers (Ornis), Zücher Oberland (Taubenzüchterverein Columbia), 
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Die Hterblihkeit unter dem Iunggeflügel. 





Rs felten hört man von biejer oder jener Seite her, daß unter 
dem Zünggeflügel eine außerordentliche Sterblichteit den Ertrag, 
wenn auch nicht ganz, jo doc teilmeife jchmälere, Unterwerfen mir 
aber gelegentlich einen diejer Höfe einer “Prüfung auf ihre Zmecdmäßig- 
feit, jo find e8 oft ganz elementare Dinge, die da unterlafjen werben. 
In jehr vielen Fällen liegt die Urjache darin, daß die Kücen ent- 
meber „verpipäpelet” (vermeichlicht) werden oder aber daß ihnen eine 
unregelmäßige und jchlehte Pflege und Yütterung zuteil wird. Und 
gerade die erfte Pflege it e3, von ber das jpätere Wohlbefinden 
und die gute Entwidlung abhängt. Damit ift natürlich nicht gejagt, 
daß wir die Rüden in den erften Tagen ober Wochen feinem Lüftchen 
ausjeßen wollen; denn gerude bie friiche Luft tut ihnen gut, fie vegt 
den Appetit an, erfriicht Blut und Lunge und ein vernünftig abgehärtetes 
Kücken erträgt aud) den Winter viel leichter als ein Stubenhoder. Schon 
ein Kücen kann den Todezfeim in fi) tragen; e3 gebeiht dennoch eine 
Zeitlang, aber nur eine Heine Unregelmäßigfeit im Futter oder Näfje 
und das Hennelein fteht mit gejenkten Flügeln in einer Efe, um bald 
zu verenden. Zu doftern gib!’3 in ber Negel nicht viel, e8 lohnt jich 
menigftens nicht, wenn die Kreatur einmal jhmwächlih ift, die Ein- 
gemweide wie Herz und Lunge verfümmert find. Und durch des Züchters 
Rechnung geht ein Strich. Ich erhielt diejeg Jahr die eriten Kücen 
am 2. Februar, aljo im Winter, aber faum 8 Tage alt, murden 
folche bei jedem Sonnenblid jamt der Voliere ins Freie gejegt und 





ME Nahdrud nur bei Quellenangabe geftattet. mL 





wie wohl tat’8 ihnen, nicht einmal der Schnee war zu Falt, fie löjchten 
damit den Durft und mo eine Grasipige hervorgudte, wurde fie ab= 
gepieft, weshalb ich immer einige Stellen jchneefrei machte. Mit 4 Monaten 
und 10 Tagen legten diefe die erjten Eier und heute, wo das ältere 
Geflügel maufert, verjehen mid) 12 unghennen mit Eiern, jo daß id) 
meine Abnehmer dennoch befriedigen Fan. Die Eier find allerdings 
etwas Kleiner, aber „vieli chlini Vögeli gänd au en Brate”. Von 
Sterblichkeit unter dem ganzen Gefindel wußte ich nicht und doc 
züchtete ich über 100 Stüd. Bemerfe noch, daß ich Feine Fünjtlichen 
Kraftfutterftoffe verwende, jondern nur Eier und Hafergrüge, Brot, 
frifches Knochenfchrot und immer Grünes; das legtere darf nie und 
nimmer fehlen. 

Nehinen wir nun an, die Kücken feien mit dem nötigen Ber: 
ftändnig gepflegt worden big zu dem Alter, mo fie dem Großgeflügel 
beigejellt werden, aljo die Zeit der Kinderfrankheiten überftanden haben. 
Aber gerade nach diefem Wechjel fieht man mur zu oft, wie das eine 
oder andere aus unbekannten Gründen ferbelt und ftivbt. Weldhes 
find nun die Urfaden? Erftens wird das MWeichfutter in zu Kleinen 
Gefäßen dargereicht und meil bier da3 Fauftrecht waltet, müfjen fi 
die Schwächen ftatt de8 Yutter3 mit einigen Schnabelhieben feitens 
ihrer Genojjinnen begnügen; leßtere geben aber feine Kraft, wie wir 
alle wiffen. Alfo ein möglichft langes Trögli ober deren 2—3 Eleinere, 
Daß nodh an vielen Orten das Getreidefutter in Trögen dargereicht 
wird, ift exft vecht fehlerhaft, mas übrigens jhon zur Genüge be- 
{chrieben wurde, aber immer merben mieber diefelben Fehler gemacht. 
Gerade diefes Futter vecht weit auseinander freuen, das verteilt die 
Gefeliaft und gibt Arbeit und daher weniger Urfadhe zu Händeleien ; 
wenn auch hie und da ein Körnchen verloren geht, jo wird das durch 
die Vorzüge anderjeit3 Hundertfach rückvergütet, Was für Zutter ge= 
geben werben foll, ift auch jhon oft beiprocdhen morden; ich will daher 
Umgang davon nehmen, jedenfall3 nicht Tmal Mais in der Woche geben, 
Ein Sprihwort jagt: 
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Alle Tage den gleichen Tifch, 
MWär’s aud Wildbret oder Filch, 
Macht dem Magen Langemeile; 
Darum wedjsle und verteile, 

Ein großer Fehler wird auch begangen in der Verabreichung des 
Zrinfwafjerd. Gewöhnlich befteht dag Trinfgefäß aus einem aus Brettern 
zujammengenagelten „Drücli”, mohinein jedes Tier feine Exrfremente 
ablagern Fann, jo daß, wenn einmal ein diphtheriefranfes Huhn feinen 
Schnabel darin gemwajcen hat, die Bakterien fi in die Fugen jeßen 
und von dort aus — mo Mafjenprobuftion diefer Bakterien ftatt- 
findet — jämtliche trinfenden Hennen gleich verpeftet werden, Daß 
ih ein Holztrögli von folgen Krankheitsftoffen nur jchwer reinigen 
läßt, fei nebenbei bemerkt. Ich empfehle hier Trinkgefäße aus Blech 
mit Gitter darüber oder noch befjer find automatijche Trinfgefäße, wie 
fie Herr Schobinger u. a. verkaufen. In legtern ift immer fauberes 
Wajfer, dem man im Sommer etwas Eifenvitriol zujeßen fol. 

Das Grünfutter, beftehend auß Gras, Klee, Kohl, Rüben a 
ift die notwendigfte Beigabe zur Erhaltung der Gefundheit des Jung 
geflügel3, wie e3 auch zum fleißigen Legen und zur Gehaltserhöhung 
der Eier beiträgt; dies jcheinen noch viele nicht zu miffen, und wie 
wird joldes geboten? Einfach binmwerfen, damit e8 fo ralch als möglic) 
zertreten und beihmußt werde! Nein, fondern man erftellt oder fauft 


eine doppelte Zutterraufe wie für Kaninchen, aber die Stäbli bedeutend | 


enger, und fiellt folde mit Gras gefüllt in den Hof; da mögen fie 
piden nad Herzensluft. Diefe Naufe darf nie leer fein. Wir er: 
jparen dadurch viel utter und e3 ift mehr Ordnung im Haufe. Wafchen 
ih die Hühner au? Sa freilich! Aber nicht mit Waffer, Jondern 
mit Sand, und zwar ganz Kleine Kücden tummeln fich vecht gerne im 
Sandbad. Darum ift e8 nötig, eine niedere Kifte, gefüllt mit Sand 
und Ajdhe, in den Hof zu ftellen und je mehr folches erneuert wird, 
defto befjer. Denn jobald die Jungtiere mit den Alten zufammenfommen, 
werden fie auch von diejen mit den verfchiedenen Schmarogern b:völfert, 
Genügend Sigftangen, aber alle auf gleicher Höhe, find erforderlich. 
Sind zu wenig Sigpläge, fo müffen die Fleinern weichen und eventuell 
auf dem feuchten Boden figen, ma3 gerne Rheumatismen erzeugt und 
dadurch die Sterblichkeit erhöht. 

Der größte Tehler aber befteht darin, daß in gefchlofjenen Höfen- 
immer viel zu viel Geflügel gehalten wird; e8 wimmelt oft in lolchen 
Kerkern, anjtatt nur wenige Tiere zu halten und tihtig zu pflegen. 
Sechs Stüc können oft mehr Geminn bringen als fünfzehn Stüd im 
gleihen Hofe, natürlich Fommt e8 viel auf die Pflege an. 

Wenn der Hühnerhof ftart von der Sonne bejchienen wird, ift 
e3 vatjam, durch Belegen de3 Drahtgeflechtes mit Tüchern, alten Süden 
oder Tannenäften etwas Schatten zu machen, damit die Kücfen an der 
Luft ruhen Fönnen. »-Da3 Innere der Hühnerhäuschen ift weder fühl 
no Luftig genug zum Ausruhen der Kücen an heißen Tagen. 

SH ermähne zum Schluß noch das Grit. Da das Geflügel 
feine Zähne hat, nehmen fie in den Magen fleine Steine auf und 
mit Hülfe der zähen Magenmugfeln werden die Körner darin zerrieben 
und verdaut; jolche® Grit bedürfen jchon die Kücen. Man jtreue 
deshalb jehr oft groben Flußiand mit Kies in den Hof. Fehlt diejer, 
jo entjtehen Verdauungsftörungen, melde mieber ihre Opfer fojten, und 
jo mag bald diefes bald jenes die direkte oder indirekte Urjadhe 
eine Berluftes fein. Ein praktiihes Inventar im Geflügelhofe ver- 
zinst fi immer zu 100—2000/0, während die Sparfafje notabene 
nur 3—40/o bezahlt. 

SH habe nur allgemeine Fragen behandelt, aber auch dieje dürfen 
von Zeit zu Zeit wieder erörtert werden und wenn der eine oder andere 
daraus einen Nußen ziehen Fann, fo ift der Zweck diejer Zeilen erreicht. 

J. M., ®oldufen. 
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Arbeit und Arbeifsgebiefe der Brieftaube, 


Bon Karl Berger. 





(Fortfegung.) 
ID die erfte Nachricht von der Verwendung der Brieftauben im Kriegs- 
dienfte Haben wir aus dem Jahre 44 v, Ehr., da Mutina belagert 
wurde. Mit dem Hinfchminden der römischen Macht fank auch das 
Drieftaubenmwejen in Europa, entiwicelte ji) aber Fräftig im Orient, 
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mo eine Reihe von Herrfcern fih. die Ausbildung diejes ftrategifche 
Hilfsmittel angelegen fein ließ. Auf diefem Boden jahen e3 dann bie 
Abendländer in höchfter Blüte, al die Kreuzzüge Europa mit Vorder: 
alien wieder in eingehende Berührung brachten. Aber zur militärischen 
Geltung kam «8 fürs erfte in den Ländern bes MWeftend noch nicht, 
mehr trat e8 im pribaten Verkehr auf, in Deutfchland jedoch gar nicht 
Erft für das 18. Jahrhundert ift die Eriegerifche Verwendung der Brief 
taube für ein Eleineg europäifches Gebiet fejtgeftellt; dann finden fih 
feine weiteren bezüglichen Angaben mehr, bis 1849 wieder eine aufz 
tritt, dev 1871 die zweite, wichtige folgt. Die Benugung der Briefe 
taube im deutjch-franzöftichen Kriege gab den entideidenden Anftoß zum 
Ausbau der gemachten Erfahrungen; die Nüplichfeit der Mititärbriefe 
taube hat fi ermwiefen, und der Vogel fpielt aud heute in der vore 
gejrittenen Kriegstechnif noch eine Höchft bedeutungsvolle Rolle. Und in. 
einem zufünftigen Kriege müßte feine Verwendung noch eine viel fom= 
plizivtere und erfolgreichere fein als anno fiebzig. Denn die Brief: 
taube ift der mwohlfeilfte und unbeftechlichfte Vote, ein Telegraph, Ir 
no wirkt, wenn alle anderen Kommunifationgmittel für den Nachrichten 
dienft verfagt haben. Denn troß ihrer vielen Feinde beherricht fie 
jelbjt den feindlichen Boden beffer als die eilig ins Leben gerufenen 
Werke der militärischen Telegraphen- und Eijenbahnabteilungen. Wie 
ganz anders hätten frühere Kriege ausfallen müffen, wenn damals Ihon 
die Brieftaube mitgefpielt hätte! Da märe «8 Hadik übel ergangen, 
wenn er nach feinem Ueberfalle Berlins im fiebenjährigen Kriege den 
Nüczug hätte antreten wollen. Cine Verbindung Berlins mit dem da- | 
mals in Sadjen ftehenden preußifchen Heere — und dieje3 hätte dem 
fühnen Reiterführer den Rückzug verlegt. — Ob wohl Sumarom jeinen 
berügmten Rüczug aus dem Reuß- nah dem Muotta- und Lintthal, 
und dann dur Graubünden hätte antreten Fönnen, wenn e3 damald 
in der Schweiz nur fo viele Brieftauben mie heute gehabt hätte und 
die Franzojen diefe annektirt hätten? Wiederholt hätte dem wagbaljigen 
Nuffen mit franzöfifchen Truppenmaffen der Weg verlegt werden Fönnen, 
mern fich dieje vechtzeitig nach den dur Brieftauben avifirten Gegenden | 
hätten bewegen fönnen! — Und fo ließe fid noch manches ähnlide 
Veijpiel anführen, und man ann füglic jagen, ohne ein berechtigteg | 
Cächeln zu weden, daß die Weltgeichichte einen ganz anderen Verlauf | 
genommen Hätte, wenn Qaubenfittige in die Räder ihres Uhrmerfes ge 
weht hätten. Vielleicht gebe e8 dann in Europa lauter Türken oder 
in der Türfei lauter Chriften, vielleicht feine freie Schweiz, fondern 
Staaten mittelalterliher Struktur, wie Rußland und Slavonien, Som 
will den Gedanken in allen feinen Konfequenzen nicht mehr weiter aug- 
Ipinnen; dazu bedürfte e8 der Phantafie eines Jules Verne, aber dag 
ganze daraus entjtehende Hypotheiengebäude fände auf bedeutungsvoller 
Grundlage; Der Verwendung der Militärbrieftaube zu allen Zeiten. 
Wie fie num zu einzelnen Zeiten in den Dienft des Krieges ge: 
ftellt wurde und heute noch geitellt wird, fei nun näher. ausgeführt, 
nicht nad) der Chronologie in der Entwiclungsgefhichte des Brieftauben-e 
mwejens, Sondern nach den einzelnen Vermendungsarten geordnet. 
Nachdem die jtrategiiche Verwendbarkeit der Brieftaube vor einigen 
Dezennien allgemeinen Glauben gefunden Hatte, wurde diejelbe, in 
Privathänden befindlich, auch der Militärverwaltung zur Verfügung ge= 
ftellt, die ihrem Befiger zum Entgelte allerlei Begünftiguingen zufließen 
läßt, Prämien, ausgedehnten ftaatlihen Schuß feiner Tauben 2c. Für 
die Dauer eines Krieges müffen dann folche mit dem vorgejchriebenen 
Stempel verjehene Brieftauben völlig in dem ftaatlichen Dienft über- 
gehen, ja im Kriegsfalle dürfen in Deutichland überhaupt Feine Tauben 
nad) Belieben zur Nachrichtendeförderung verwendet werden, bei einer 
Strafe von bis zu drei Monaten Gefängnis im Uebertretungsfalle. 
Aber auch der Staat felber hält Tauben in eigener Regie, an 
feften Plägen und anderen wichtigen Punkten des Landes, In der 
Negel ift ihre Pflege dem Geniewejen unterjtellt. Sebe Feltung bat 
eine beftimmte Anzahl Tauben, die in ihrem Fluge zur Bemältigung 
bejtimmter Streden eingefhult find. So fteht Köln durd Brieftauben 
in direkter Verbindung mit Berlin, Deutfchland war übrehaupt einer 
ber erjten Staaten, die an umfafjenden Ausbau des Militärbrieftauben- 
meiend gingen. Den erften mit Tauben verjehenen öftlichen Plägen 
folgten bald andere, fo daß heute jede deutiche Zeitung 200 big 250 
Brieftauben Hält, größere Stationen 1000 und mehr. Aehnliche Ver: 
bältniffe, aber eher geringeren Ausbaues, finden fih in Frankreich und 
Stalien. Das italienische Korps in Mafjauah verwendete 1888 und 
in den folgenden Jahren die Taubenpoft in ausgedehntefter Weife. Haupt: 
ftation war genannte Stadt, die mit einer Reihe von Pläßen mehr im 
Sunern des Landes Verbindung hatte, In großartigem Maßjtabe bes 
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Brieftauben. Se nach der Zahl der Tlugrichtungen, für melche die 
einzelne Station zu jorgen hatte, wurden die Stationen in vier Klafjen 
eingeteilt. Für jede Flugrichtung wurden 250 Tauben bejtimmt. Zen: 
tralftation war, biß zur Zeit, da binderliche Umjtände eintreten würden, 
Breft:Litomst (für die Weftgebiete des Neiches). Die Vorfteher der 
Stationen follten vom Feltungsfommandanten beftimmt werden; bie 
Aufieher, Privatperfonen oder dem aktiven Dienft Angehörige müfjen 
wujfische Untertanen fein, 

Der hohe Wert diefer Nee von Taubenftationen für die Yandes- 
verteidigung ift nicht zu verfennen. Die Verbindung mit eigenem, vom 
Feinde umjchlofjenem Gebiete ijt dadurch gemwährleijtet und jelbit die 
Verbindung einer Heeresmacht, wenn fie in eindeslande eingerückt ift, 
mit dem eigenen Lande ift dann gejichert, jelbjt wenn es einem Feinde 
gelingen würde, die Rüdzugälinien zu bejegen. Namentlich aber erjterer 
Bunft würde von eminenter Tragweite fein. Wie manche Teitung 
wäre nicht gefallen, wenn ihr vechtzeitig Nachricht zugefommen wäre, 
da Entjag heranrüde! Von melden Wert ift ed dann aber aud, 
daß diejer in gemügender Stärfe, entiprechend vorbereitet, anrüde, daß 
er die Stellung de3 Feindes, ihre Ihmwächlten Partien fennt, Mit: 
teilungen, weldje die ZTaubenpoft au8 dem belagerten Orte bringen 
fann! Sin diefer Weife hat zwar die Taube noch nicht oft gewirkt, am 
meiften no im Orient, zur Zeit der Kreuzzüge. Doch jonjt waren 
e3 meilt Nachrichten privaten Charakters, die auf dem Luftwege einen 
belagerten Plat mit der Aupßenmelt verbanden. Doc im Jahre 43 
v. Chr. bat der in Mutina belagerte Brutus feine Freunde dur Tau: 
benpofjt um Hilfe. Auch bei der Belagerung von Venedig durch die 
DOefterreicher (1849) find Brieftauben benügt worden, in weit höherem 
Maße jedod 1871 bei der Belagerung von Parid, Da lernte man 
ihre Dienfte troß der Mißerfolge würdigen, indem die gemadten Er- 
fahrungen eine Bafis zum meiteren Ausbau des Brieftaubenmwejens ab- 
geben mußten. Nachdem man während der fünfmonatlichen Belagerung 
einen Luftballon zur Verbindung mit der Außenmelt hatte fteigen lafjen, 
diefer aber wohl Nadricht hinaus, Feine jedoch hinein in die Stadt 
bringen fonnte, da beihlog man, Brieftauben zu legterem Gejchäfte zu 
verwenden. Neue Ballone ftiegen, Fünf Mitglieder einer Barijer 
Taubenliebhabervereinigung hatten fi) amerboten, Tauben auf Diele 
Weife in die Provinz zu bringen; andere folgten, und bald wurden 
jeden Morgen Brieftauben Hinter der Eijenfette der Deutjchen fteigen 
und mit Depefchen verjehen in die Stadt fliegen gelafjen. 212 folder 
Depejchenfendungen (in 52 Serien) kamen auf diefe Weife an ihrem 
Beitimmungsorte an. Natürlich) wollten jolde Nachrichten, und mwenn 
fie auch nur gejchäftlicher Natur waren, auch bezahlt jein. In Sant: 
reich Eoftete eineß der mifrophotographirten Worte beim Aufgeben für 
Paris 50 Ets., in England jehs Dollars, Und eigentümlich, dieje 
Tauben, die während des Krieges Botjchaften tranzportirt hatten, von 
denen die einem einzigen Vogel mitgegebenen 30,000 bi3 50,000 Fr. 
gefoitet hatten, dieje Brieftauben wurden mad) dem sriedensichluffe 
Stüd für Stud um etma 20 Sous verfteigert, jo jehr unterjchägte 
man vorerft noch den Wert der geleifteten Dienjte. In einem Fünf- 
tigen Kriege müßte die ftrategiiche Wirkjamkeit die dem Privatverfehr 
dienende bedeutend überwiegen. 

Da müßte die Taube auch im Felddienft tätig fein, d. b. jie 
würde einzelnen Truppenabteilungen zur Verbindung mit einem feiten 
Stügpunfte mitgegeben, wie dies jchon vielfach eingeführt und in der 
Proris erprobt wurde. Wie jhon bemerkt, benugten die um Majjauad 
ausgefandten italienifhen Streifpatronillen Tauben, und zwar wurden 
diefe in Körben, in denen drei biß vier Stüc plazivt murden, mitge- 
tragen. In Rußland wurde diefe Einrichtung |hon 1883 gefchaffen 
und mit dem Kavalleriedienfte verbunden, um Meldungen von Batrouillen 
jhnellftend nach dem Zentralpoften zurüdgelangen zu lafjen. Sehr 
wertvoll wäre diefe Verwendung von Brieftauben bei Expeditionen 
in noch wenig befannte Gebiete, in Afrika 3. B., wo andere Boten nur 
jhwer an den Ausganggort zurücgefandt werden Eönnen. Noch leichter 
ala fie fönnte die Taube diefen Dienft tun, da fie weniger Yeinde zu 
fürdten hätte. Man denfe, eine Reijefaramane nehme eine Anzahl 
Brieftauben mit, fie werde überfallen, lafje die geflügelten Boten [os 
und dieje benachrichtigen die Freunde der Bedrängten. Hilfe für diefe, 
oder ‚wenigftend Gemwißheit über ihr Schicjal würde dadurch möglic 
fein. (Schluß folgt.) 
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Die Manfer der Kanarien. 


(Schluß.) 


ID" Aufmerkfamfeit wird in der Negel ben Kanarienweibchen 
geichentt, obwohl ihnen, al3 den eigentlichen Trägern der Zudt, 
der Hauptanteil am Zuchtertrag zukommt. Was die Weibchen in der 
Hecte geleiftet Haben, ift bald vergefien, und mas fie in ber nädjiten 
Zuctfaifon Keiften follen, Foımmt dem Züchter bei der Maufer der Vögel 
nicht in den Sinn. In erfter Linie nehmen bie Hähne ded Züchters 
Antereffe in Anfpruh und er forgt dafür, daß Temperatur und Luft, 
Käfig und Pflege aufs peinlihfte genau ihnen zufommt. Die Weibchen 
find in der Hefe geihägt und begehrt, vor- und nachher werden fie 
zur Lajt, erhalten Käfig und Aufenthaltsraum in vet dürftiger Weile, 
wie auch der Zutritt friiher Luft und die Fütterung gar viel zu wünjchen 
übrig laffen. Wenn nun die Weibchen unter wirklid beflagenswerten 
Berhältniffen die Maufer durchmahen müffen, mern ihnen bejonders 
veine Luft und Fräftige Nahrung fehlt, darf e8 doch nicht verwundern, 
wenn fie ald Zuchtvögel die auf fie gejeßten Hoffnungen nicht erfüllen. 
C3 liegt fomit im eigenen Snterefje der Züchter, die Weibchen während 
der Maufer mit der gleihen Sorgfalt zu behandeln nie die KHähne, 
auch wenn ihr Handelmwert niedriger ift. 

Neben der Gelegenheit zur Bewegung, jomie veiner Luft und gutem 
Futter muß fäntlichen maujernden Vögeln Ruhe geboten werden. ALS 
ich ein junger Anfänger in der Kanarierzucht war, mochte ich e3 auch 
nicht fehen, wenn ein Vogel mudrig war und den Kopf in die ebern 
ftectte. Törichterweife Bin id da mandmal mit der Hand über bie 
Drahtftäbchen des KäfiggitterS gefahren, daß der Vogel fein Köpfchen 
emporhob und mit halbgejchlofjenen Augen nad dem Störefried jah. 
Und wie viele Befiter von Kanarien mag e8 wohl geben, die ebenjo 
rüctfichtStos ihre Vögel aus der Ruhe auffchreeen, wie ich e3 früher 
getan habe? — Der maufernde Vogel bedarf jehr der Ruhe, die ihm 
möglihft geboten werben jollte. Man ftöre die Vögel aljo nit uns 
nötig, “beihäftige fih nur am Käfig, wenn e8 Zeit zum Füttern if 
und trage Sorge, daß auch andere Perfonen dem Käfig nicht zu nahe 
fommen, 

Wärme ift den Vögeln zu diefer Zeit befonders zuträglid,. Bei 
flarem, jchönem Wetter if!’8 um diefe Jahreszeit gemöhnlich noch warn 
genug; fobald die Sonne jcheint, fpendet fie reichlich genug Wärme, 
ohne daß man Elagen müßte, fie mache zu warn. Anders ijt e8 aber, 
wenn unfreundliches, vegneriiches Wetter einbricht, wobei die Temperatur 
oft bedeutend finft. Da jieht man e& den maufernden Vögeln an, daß 
fie fröfteln, fi nicht behaglich fühlen, und doc läßt ji nidtS da= 
gegen machen, Man kann doch niemandem zumuten, im Auguft oder 
September einzig der Vögel wegen die Zimmer zu heizen, damit bie 
Wärme auf 15 Grad Reaumur anfteige! Die in jolden Fällen uns 
vermeidlichen Temperaturfchwankungen fucht man in dev Weije zu mildern, 
daß bei Sonnenfchein reichlich gelüftet wird, bei unfreundlihem Wetter 
Türen und Fenfter geihloffen bleiben. Eine Nachhilfe fann der Züchter 
im Futter bieten. Bei Fühlem Wetter darf er feinen Gejang3fanarien 
ein Mifchfutter veichen, welches überhaupt während der Maufer öfters 
geboten werden jollte. Obwohl bei diejen Kanarien der Rübjamen da3 
tägliche Brot fein muß, ift e8 doch geboten, in der Maujer davon ab: 
zumeihhen. Zur Bildung der Federn bedarf der Vogel manderlei Stoffe; 
je vielfeitiger und zwecentfprechender nun die Nahrungsmittel find, um 
fo leichter und vollftändiger werden fie die Stoffe zur Feberbildung ent= 
halten, Neben dem Rübfamen, den die Vögel täglich erhalten,, ollte 
ihnen menigftens zweimal in der Woche ein gemijchtes Körnerfutter ges 
geben werden. das aus gequetichtem KHanfjamen, Kanarienfamen, ges 
Ihälten Haferkernen und Mohn beftehen fann. Nur ift zu beachten, dal 
diefes Mifchfutter nicht etwa in Gaben gereicht mird, die dem ganzen 
Tagesbedarf deden; wenn das Hinterfte Körnchen verzehrt ift, muß der 
Hunger die Vögel nötigen, vom vorhandenen Rübjamen zu freflen, der 
eben jeden Tag gereicht wird, Wird abmwechlelnd neben dem täglichen 
Rübfamen am einen Tag das erwähnte Mifchfutter, am andern Ei: 
futter, Gierbrot oder ein Erjaßfutter gereicht, ferner no) friiches, veifes 
Kernobft zmwiicen die Stäbe geiteckt, jo finden die Vögel ihren Til 
veihlich genug gedeckt Für den normalen Verlauf der Maufer, 
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Für bie jogenannten Landlanarien, die Holländerfanarien und auch 
die englischen yarbenkanarien ift die Zütterung injofern anders, al3 bei 
ihnen der Rübjamen meniger verwendet, dafür aber mehr Mifchfutter 
gegeben wird. Bei diefen Kanarien beginnt auch die Maufer ziemlich 
jpäter, der Verlauf ift aber überall annähernd derjelbe. 

Trinfmwafjer ift jelbitverftändlich, doch follte au) Badewafjer vor- 
handen jein, weil dad Baden die Daujer erleichtert und den Körper 
etivad abhärtet, Entwiceln ji während dem Federwechlel Krankheiten, 
jo jind jolde nach den Angaben in den Spezialbüchern a ER 





vögel. 








Gezähmfe Raubvögel. 





ie Beherrfcher der Lüfte, unter denen ich die Raubvögel hervor- 
hebe, weil man fie mit Ausnahme der Schwalbenarten öfters 
und längere Zeit al3 andere beobachten kann, wie fie bo im blauen 


Aether Ihmwimmend ruhig ihre Kreife ziehen oder dann wieder faujenden 


Sluges jih erbwärtd jtürzen, haben e8 mir von jeher angetan und 
jedeömal, wenn ic einen folhen Vogel erblice, muß ich einige Augen- 
blidte jtille ftehen, um feinen Herrlichen leichten Flug zu bemunbern. 
Dann fteigt jeweilen in miv der Wunfh auf: Wer do auch wie er 
meit Über daS Menjchengewühl und Getriebe ji emporihmingen könnte, 
um in reinen, mwonnigen Höhen ein über die Alltäglichfeit erhabene: 
Dafein zu führen. Und haft du dir nicht fchon ähnliches gewünjdt 
lieber Lejer: 
„Wenn über dir im blauen Raum verloren, 

Shr Ihmetternd Lied die Lerche fingt, 

Und fern herab ein Klang zu deinen Obren 

Der Schrei des Wandervogels dringt. 

Wenn über ftarren, eisfriftall’nen Höhen 

Der Adler ausgebreitet Schwebt, 

Und über Flüffe, über Länder, Seen, 

Der Kranid nach der Heimat ftrebt.” 

3a die Kunft zu fliegen wird vom Menjchen fchon lange er- 
Nrebt. Wird er e3 aber mohl jemals jo meit bringen, mit dem 
Sluge de3 Vogels zu rivalifiren? Ich glaube faum, und der Schöpfer 
in feiner Allweißheit wird wohl gewußt haben, warum er dem Menschen, 
den er ja zum Kern ber Schöpfung gemacht, die ‚slügel verjagt hat. 
Müpten diefelben doch, um den fchmeren menfchlicen Körper tragen 
zu Fönnen, berartige Dimenfionen haben, da das jeßt jo ebenmäßige 
Bild des Menfchen dadurch zu einer häßlichen Mißgeftalt würde, 
Bleibt aljo dem Menjchen der Flug de3 Vogels verjagt, jo fucht 

er doc diejed Tier auf jede Art in feine Dienfte zu zwingen, damit 
er feine ebenmäßigen Bewegungen beobachten, fi) an feinem tluge er= 
freuen und e3 feinem Willen untertan machen fan. So wurden fchon 
in uralter Zeit Vögel gezähmt, und vor allem find e3 die Naubpögel, 
melde wir am längjten im Dienfte der Menfchen finden. Ihre aug- 
gezeichnete Flugfähigkeit, die ungeheure Schnelligkeit, die fie bejonder 
beim Stoße auf ihr Opfer entwicteln, machten fie dazu geeignet, dem 


Säger der alten Zeit die noch unvolllommenen Waffen zu erjegen, - 


deren er bei der Jagd auf das jchnelle Klugmild bedurfte. Die Reiher- 
beize mit Falken war ein beliebter Jagdiport früherer Jahrhunderte und 
hat jih in Europa an einigen Orten felbft biß in die neuejte Zeit er= 
Halten, Da diefe Jagdart aber bedeutenden Aufwand an Zeit und 
Geld erfordert, ift fie ein Privilegium von fürftlihen Perfonen ge= 
blieben. In den Steppen Südweftafiens jedod wird heutigen Tages 
noh aller Art Wild, vom Nebhuhn big zum Wolfe, mit Hülfe ge- 
zähnter Naubvögel (Falten und hauptfächlich Adlern) von den dortigen 
halbwilden Völkerfchaften gejagt. 

Diefe auf Nuken abzielende Zähmung von Raubvögeln erheifcht 
jeitend des Zähmers viele Geduld und Mühe, und e8 fan ung nicht 
vermundern, wenn in alter Zeit Könige und yürften viel Geld aus: 
legten, um einen vecht tüchtigen Salfenier, dem die Zähmung und 
Wartung der Beizuögel oblag, für ih zu gewinnen. Mit weniger 
Mühe erreicht der Liebhaber eine einfahe Zähmung unferer befannten 
Raubvögel zum Zmwede der Beobadtung ihres Tund und Treibeng, 
und um fi an ihren prächtigen Slugfpielen zu erfreuen, und an diejes 
Ziel gelangt man fon, wenn die Vögel inbezug auf ihre Nahrungs: 



















































aufnahme von ihrem Pfleger abhängig gemacht werden Eönnen, fie e& 
aljo nicht gelernt haben, ihre Nahrung jelber zu fuchen. “ 
Weil die Nahrungsbeihaffung der Naubvögel von einer gemifjen 
Sejhiclihkeit und Kunftfertigkeit im Fuge abhängig ift und folde 
gewöhnlih nur unter längerer Anführung der Eltern erworben werben ! 
fann, it die Zähmung der Naubvögel verhältnismäßig leicht, da fi 
ein dem Neft entnommenes und von der Hand de Menjchen aufs 
erzogened Tier einerjeit3 oben angeführte Kunftfertigkeit nicht oder nur 
jhmwer erwerben und anderjeits aber die ihm nahrungipendende Hand 
immer wieder aufjuchen wird, felbft wenn e& freigelaffen, in Verkehr 
mit jeinesgleihen kommt und fi damit eine gemilfe Entfremdung 
zwijhen ihm und feinem Pfleger einftellt; denn auch bei ben Tieven 
gilt der Saß: 
Mer regiert das Weltgetriebe? 
63 ift der Hunger und die Liebe! | 
sn Nacftehendem möchte ich nun gerne meine perfönlichen Erz 
lebnifje und Beobachtungen inbezug auf Pflege und Zähmung von 
Raubvögeln nieberlegen. 
Von jeher in die Vögel vernarrt, fuchte ih mir nit nur al® 
Knabe, jondern auch als Erwachjener faft jeden Frühling einige Neft- | 
junge von diefer oder jener Art zu verihaffen (Singvögel natürlich 
ausgenommen), um an benjelben: meine Zähmungsverjuche zu machen.* Re. 
©o hielt ich mehrmals Krähen und Häher und e8 gelang mir zus 
meilen, diejelben vecht zahm und zutraulic zu machen, morüber id 
auch in einem frühern Jahrgang diefer Blätter einen Artikel habe e .- 
Igeinen lafjen. Gewöhnlich fielen diefe Vögel aber nach Furzer Zeit 
irgend einem Zufall oder einer Bösmwilligkeit zum Opfer, ba fi) ihre 
Zutrauligfeit nicht nur auf ihren Pfleger, fondern auf die ganze nähere 
Umgebung erjtrecfte und ihnen die Unterfheidung von Freund und 
yeind. abging, wie e8 ja manchmal troß feiner höhern Sntelligenz dem 
Menden jelber paifirt. HN 
Da endlich jolte mein Wunfch erfüllt werden. Ich entdeckte einft: 
am Waldrande auf einer hohen Fichte ein Buffardneft mit Jungen, 
und da der Baum fait BiS zum Boden mit grünen Weften bekleibet 
war, war e3 mir ein Leichtes, die zwei Jungen auszunehmen. Das 
eine von ihnen gebärbete fich recht wild, während das andere zutraulicher 
war, und ich bejchloß, letzteres zu behalten, während fein Bruder eins 
mal, al3 er ji in meine Hand verfrallte, von mir etwas unjanft 
weggejchleudert wurde und unglücliherweife den Kopf an einer fharfen 
Kante aufichlug, jo daß ich daS Tier vollend3 töten mußte. Unter 
meiner Pflege (ich verjorgte den Vogel reichlich mit Mäufen) gebieh, 
da3 andere Bufjardjunge fehr gut und ich fonnte es bald fliegen 
lafjen, ohne befürchten zu müffen, daß e8 fi) zu meit vom Haufe 
entferne. Wenn e8 Bungrig war, jo faın e8 auf meinen Pi dig 
ahmte daS miauende Pfeiten der Alten nach) herbei und empfing dann 
regelmäßig eine Maus, Der Vogel begriff bald, da das Pfeifen für 
ihn den Ruf zum Zutter bedeute und ich Eonnte ihn fehlieglich damit 
od aus der Luft berablocden, wenn er fich mit andern jeineggleichen 
dort im Slugipiele tummelte, 3 war dann intereffant zu fehen, mw 
auf meinen Pfiff plöglic einer der Freifenden DBögel von den andern 
ji) Toslöste und in faufendem Flug jehief gegen den Boden ftürzte. Im 
Vorbeigleiten nahm er mir die Maus mit feinem kräftigen Tange flint 
aus der Hand und fhwang fih damit auf einen feften Punkt, um 
dad Gebotene behaglih zu Föpfen. Im Anfange konnte ich ihn etwa 
noch feithalten und liebfofen, wenn ich ihm Nahrung reichte. Später 
aber, al3 er fi mit andern feinesgleihen tummelte, ließ er dag nicht 
mehr gejchehen, jondern wich behende au8 und wenn «8 mir doc ge: 
lang, ihn zu erhafchen, ließ er jedesmal ein pfeifendeg Sludjen er: 
tönen, womit ev offenbar ein Gefühl der Unbehaglichfeit ausbrücen 


wollte, ohne fih aber, wie er leicht gekonnt hätte, mit Schnabel oder 
Krallen zu’ mehren. 


Der Vogel erkannte mich offenbar auch ganz gut an meiner äußern 
Erjheinung, denn wenn ich einen Spaziergang machte, wobei ich mid) 
oft eine halbe Stunde und meiter von Haufe entfernte, um für dag 
dungrige Tier eine Maus oder mern dies nicht möglih war, einen 
Srofh zu erhalten, fonnte ich fein Elagendes Pfeifen oft aus der nädhiten 
Nähe von einem Baum herab hören, Vielleicht vom Hunger getriebe 
war er mir unbemerkt gefolgt oder hatte mich von irgenbiwoher gejehen, 
denn zu Haufe fah ich ihm jelten mehr, mußte vielmehr erfahren, daß 





#) Gerne hätte ich einmal einen Raubvogel gezähmt; denn ich ftellte 
eö mir vecht jchön vor, einen folhen freifliegen laffen zu dürfen, um ihn 
dann durch meinen Ruf aus feiner luftigen Höhe herabzuloden, Bi: 


se fi in benachbarten Dörfern umbertrieb und ji da auf die Haus: 
näher jegte. Dies war auh Schuld an feinem frühen Tode; ein 
Haugbefitger, welcher vielleiht glauben mochte, es lauere ein Hühner: 
yieb auf dem Dade auf Beute, jHoß den Vogel herunter und ließ 
on dann ausftopfen. Exit ein halbes Jahr jpäter erfuhr ich feine 
Fodesart. Ich kam zufälligerweile in das betreffende Haus, jah den 
1ögeftopften Vogel auf dem Sekretär ftehen und erkannte in dem- 
elben jofort meinen Bufjard. Und mirklih, die Zeit jeines Abhanden- 
ommens ftimmte ziemlich genau mit derjenigen überein, da dev Vogel 
om jetigen Inhaber gejchofjen worden. 

E3 tat mir fehr leid, da3 arme Tier auf diefe Art verloren zu 
jaben; denn e3 wäre gewiß interefjant gemwejen, den Vogel noch weiter 
n feinem Tun zu beobachten, eventuell zu erfahren, ob er den Winter 
n der Gegend zugebradt oder im SHerbfte fi den andern zum Zuge 
ingeichloffen hätte, 

"  Keider ift da Schidjal folder von der Hand ded Menjchen aufs 
nzogener Vögel fait immer das gleie. Entweder find fie jo zus 
yinglih und unachtfam, daß fie fi die menjchliche Teindichaft zu= 
‚iehen und dann ift das Urteil über fie bald geiprodhen und auch) volljtrecft 
dber fie werden, wenn noch etwas Scheu vor dem Menjdhen an ihnen 
saftet, vom jchnellen Blei irgend eines Schügen niedergejtredt, der 
Ach die verlocende Gelegenheit nicht entgehen lafjen will, einen Vogel, 
ven er jonft nur von weiten fieht, einmal in Schußnähe zu haben. 
._ (Schluß folgt.) 










































»Verluftfälle bei belgischen Hiefen. 





IMD* dem Brieffaften oder Sprechfaal der Fachblätter die verdiente 
Aufmerkfamteit jchenkt, dem wird e8 au fchon aufgefallen fein, 
warum fo viele Fragen über mancherlei Krankheiten bei den belgijchen 
Riefen zur Beantwortung kommen. Die Züchter diefer Rafje, find 
oft in der Lage, um Rat in biejem ober jenem Tall fragen zu müjjen, 
woraus eben doch hervorgeht, daß fich der Züchter nicht immer zu helfen 
weiß. ES muß nun hervorgehoben werden, daß gegenmärtig bie bel- 
giihen Niefen die verbreitetite Nafje jind und die Zahl. der Züchter 
vielleicht doppelt jo groß oder noch größer ijt als bei irgend einer 
anderen Rafje. Daraus erklärt fih zum Teil die häufigere Bejprehung 
der belgijchen Niefen, denn bei hundert Züchtern geichieht natürlich mehr 
al3 bei vierzig oder fünfzig jolhen, Nehmen mir aber Hundert Tiere 
von jeder einzelnen Rafje, jo geben ficherlih die beigijhen Niejen den 
meiften Anlaß zu manderlei VBejorgnis; bei ihnen werden fi ver- 
fhiedene Krankheitszeihen wahrnehmen lafjen, mährend bie Tarben- 
faninchen fi auffallend widerftandsfähig zeigen. Woher mag die Ur- 
jache diefer Ungleichheit fommen ? 

| Bei den Riefenfaninhen wird ein hohes Körpergewicht verlangt ; 
wäre dies nicht vorhanden, jo würden jie den Namen Riefen nicht ver- 
dienen. Im Wetteifer mit Zucdtfolegen wird aber leicht zu meit ge- 
gangen; einer jucht den andern zu überbieten, um bie Aufmerkjamfeit 
auf fi) oder die eigene Nachzucht zu Ienfen, Den Tieren wird von 
der Geburt an bis zur Zuchtfähigfeit eine Aufmerkjamkeit gejchenkt, 
"wie fie nicht immer den Angehörigen der Yamilie zuteil moird. Das 
Muttertier ift vom Belegen an — genau genommen, von jeher — mit 
kräftigen und nahrhaften Stoffen verjehen worden, ar Brot mit Milch, 
Hafer und anderen Kraftiutterjtoffen hat e3 nie gefehlt, in der Meinung, 
‚ein Fräftiges und wohlgenährtes Tier werde einen Wurf ebenjolche Junge 
Bringen, die jpäter einen Hohen Wert erhalten würden, Das Wort „zu 
wenig und zu viel, verbivht alles Spiel” wird nicht genug beachtet und 
fo wirkt da3 Zuviel leicht nachteilig, indem e3 einen Settanfaß bemirkt. 
Ein fettes Tier wirft aber nicht jo leicht und gewöhnlich hat e3 nur 
wenig Mil, ganz abgejehen von anderen AZufälligfeiten, denen ein 
fetteß Tier eher unterworfen ift al3 ein magere®. ft der Wurf da, jo 
wird vom erftien Tage an gefüttert, al3 ob in wenigen Wochen bie 
Zungen fhladtreif fein müßten, Da mird nicht gerechnet, mie viel 
Brot, Mil und Hafer foflet; wenn die alte Zibbe und die Jungen 
nur vet wacer frefjen und legtere in erfreulicher Weije wachjen, dann 
träumt man fon von den Erfolgen der Zufunft und freut jih im voraus 
auf die Augftellungsehren, melde der Wurf einbringen joll. 


Se 
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Die Entwicklung des Wurfed unterftügt man durch eine vecht lange 
Säugezeitz wohl 8-10 Wochen, zumeilen jogar nod) länger läßt man 
fie faugen, obwohl die reichliche Hälfte auch genügen würde und natürlicher 
wäre. Wenn dabei die Tiere nicht ausnahmameije wachjen würden, wäre 
e3 ja zum Verwundern. Sa, fie wachen, werben groß und jchwer, aber 
ganz unnatürli fett. Bis zum vollendeten 7. oder 8. Monat wird mit 
biejer Treibmaft fortgefahren, außer den natürlichen Nahrungsitoffen nod 
verichiedene Hemishe Zufammenfegungen gegeben, damit aud ja fein 
Kota fehle. Und mas ift das Ergebnis? Große, jhmere Tiere zu 
Schauftellungen, die den Anfänger begeiftern, aber feine Zuchttiere, die 
eine Fräftige Nachzucht herporbringen ! 

Unfere Großviehzüchter züchten drei bejondere Schläge Rindvieh : 
Da3 braune Milhvieh, das Tlekvieh für Maftzwwedle und das leichtere 
Gebirgsvieh. Jeder Tierzüchter unterfcheidet aber jorgjam zwijchen Zudt- 
vieh und Maftvieh. Das erftere wird mager gehalten und hat viel 
Bewegung in friicher Luft, weil der Züchter weiß, daß fräftige, wider: 
itandsfähige Tiere erfolgreicher zur Zucht find al3 andere. Wird ein 
Tier von der Zucht auggeichlofjen, jo wird e3 einer zielbemußten Mäftung 
unterworfen und der Züchter erreicht dabei in richtiger Weije jeinen 
Zwet. An unfern [hmeizerifchen Iandwirtiaftlichen Ausftellungen findet 
man beim Großvieh au eine Abteilung für Maftvieh. Dort kauft aber 
fein Züchter ein Tier, um damit zu züchten, weil er eben weiß, daß 
e3 in der Zucht nicht befriedigen fönnte. 

Unfere Züchter der belgiihen Riefen machen nicht diejen Unter- 
ihied; fie füttern fat alle Tiere mie Meafttiere, wollen jie aber zur 
Zucht benüßen, woraus fi) eben ergibt, daß fie jehr unzuverläjjig 
züchten, die Nammler eyfolglos decken, die Zibben nicht aufnehmen, 
die Würfe jehleht ernähren oder andere ärgerliche Borkommnifje zur 
Tagesordnung werden. Die Kaninchen aller Raffen find gleich mider- 
ftandsfähig, wenn fie nicht durch vorzeitige Mäftung, durch Kraftfutter 
und Geheimmittel unnatürlid erzogen merben. Deshalb jollten fi 
die Züchter zur Regel mahen, bei zur Zucht bejtimmten Tieren eine 
nur natürliche Fütterung anzumenden, aud wenn bie Zudttiere dann 
nicht 14, 15 oder 16 Pfund fehwer werden. Haben diejelben dann 
ihre Dienfte getan und jollen fie gejchlachtet werden oder als Mafitier 
Yfmerffamfeit erregen, jo ift’3 an der Zeit, fie einige Wochen zu 
mäften. Im leteren Fall mögen verjchiedene Beigaben angewendet 
werden, nicht aber bei Zuchttieren, die gejund und miderftandsfähig, 
mager und zeugungsfähig jein follten. Bei folgen werden auch jelten 
Berluftfälle vorkommen. E. B.-C. 





Das Vogelleben der Htadf Zürid 
in den Anlagen und in den Gewäflern. 
Bon W.K. in Zürid. 





Br Herrliher Maimorgen! Won den Häufern herab tönt das furze 
Lied de3 Hausrötels, In einem Straud eines Eleinen Gartens 
zwitj ern die Sperlinge und juchen einander mit ihren grellen Tönen 
zu übertreffen, 

An der Straße zum See wechfeln lange Häuferreihen mit niedrigen 
Häufern von Heinen Gärten umgeben ab. Für ung gibt e3 Hier nicht 
vieles zu beobachten und wir find froh, das Alpenquai erreicht zu haben. 
Von der wunderbar fhönen Lage desjelben find mir überrajht — jo 
oft wir dasjelbe auch betreten — und widmen deshalb zunädhit einige 
Minuten zue Befichtigung unfere Umgebung. Auf der Iinfen Seite die 
großartigen unftvollen Gebäude, auf der vechten ber tiefblaue Zürich- 
fee, in defjen Hintergrunde die majejtätiichen Gipfel der jchneebedecten 
Hocalpen im erften Sonnenglanze |himmern. 

Obmohl die Schönheit und Pradt der Landihaft fejfelnd wirkt 
und wir fie nicht genug bewundern fönnen, jteuern wir dennoch unjerm 
Zwedt, die gefiederten Bewohner der Anlage weiter kennen zu lernen, 
entgegen. Einige Flußfeejhwalben haben unjere Aufmerkjamkeit auf 
fich gelenkt, da fie unter lautem Gejchrei beichäftigt find, fleine Fijche 
an fonnigen Stellen der Seeoberfläde zu fangen. Ein Pärden ihmarz- 
brauner Milane, nad Beute jpähend, Freist über dem Wafler. Jr 
den Quatanlagen jelbit herrjcht veges Leben unter den geflügelten Bes 
mwohnern. Doh ift leider die Mannigfaltigteit der Arten der vielen 
uftwandler wegen Elein. An einem jchattigen Plägchen auf einer 
Miefe füttert ein Anfelmweibchen feine kaum flüggen Jungen, während 
der Vater auf der nahen Tanne fein prächtiges Lied flötet, Der Schlag 
der Finfen metteifert in den Baumalleen und in einem nahen Straud 
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warnt verfteckt die Zaungrasmüce, deren Neft. wahrscheinlich ganz in 
der Nähe ift. Sie ift an der Arbeit, daS Laubmwerk nad Snfekten 
zu unterfuchen und verfchwindet al3bald mit einem Näupchen im Schnabel 
in ein angrenzende Gebüfh. Ueberall machen graue Sliegenfänger auf 
die im Sonnenjchein tanzenden Mücken Jagd und lafjen dabei befländig 
ihren Locton hören. Born auf der Badanjtalt Enge treiben ji) einige 
Hausrötel Iuftig umher. Ein Chaos von Vogelftimmen tönt und von 
der nahen Voliere entgegen, ber wir heute feinen Befuch abftatten wollen. 
Sri und munter dringt aus einer dichtbelaubten Eiche das Kied der 
Gartengrasmüce, des früher fo feltenen, heuer jo häufigen Gaftes 
der Gärten, an unfer Ohr. Hoffentlich wird fie fich in den nächjten 
Jahren nicht minder zahlreich in den Gefilden unferer Stadt bäuslich 
niederlafjen. Doc heimlich befürchte ich, e8 werden die vielen herren- 
108 herumftreichenden Raten ihrer Bermehrung Einhalt tun. 

Dem See entlang gelangen wir zum Belvoirpark. Nadel: und 
Laubholzbaumgruppen, Gebüfch und Wiejen wechfeln reichlich miteinander 
ab. Er bietet deshalb dem Naturfreund viel Snterefjantes, Kaum 
find wir hineingetreten, fo tönt una Ihon der Flangvolle Schlag unferer 
alten DBelannten, der Möndsgrasmüde, entgegen. Diefe bewohnt in 
mehreren Pärchen die Sträucher des Parkes und Ihon feit einigen 
Sahren habe ih im Frühjahr hier ftet3 die eriten Anktömmlinge derjelben 
bemerkt. Von dem wanfenden Wipfel der Birke erklingt dag „tilp talp“ 


des MWeidenlaubvogel3, der hier in den legten Jahren geniftet hat, Auch - | 


das melancholifche Liedchen der Rotkehlchen vermifjen wir nicht. Bald 
vernehmen wir e3 leife und fanft aus dem Gebüfh, bald Taut und 
Hangvoll von der Spite einer Tanne. Gerade diefer Waldbemohne: 
hat fi bier in den Ießten Jahren außerordentlich vermehrt und wir 
Eönnen das Rotkehlchen zu jeder Jahreszeit in dem buichigen Straud)- 
merk der Anlage mahrnehmen. E3 ift am Abend das Ickte Bögelchen, 
daS feine Stimme erjchallen läht und eines der eriten Frühlingsver- 
fünder. Dort fchlüpft ein Goldhähncden fchnell in ein Nadelholzdickicht 
und läßt jein fanftes „fi“ hören. In den Kronen ber böchjjten Bäume 
berrjcht vegeß Leben. Junge Grünfinfen verlangen laut fchreiend Nahrung, 
Auch einige Diftelfinfen fingen um die Wette. Der Heine gelbe Girlig 
leiert feinen eintönigen Gefang herunter. In einem Straud) flötet eine 
Gartengrasmüce ihre prahtvollen Weifen. Da Hujcht ein prächtig ge- 
färbted Gartenröteli an ung vorbei. Dort auf der Wiefe fucht emfig 
eine Singdrofjel Kerbtiere und macht fi bald mit einigen Würmern 
davon. Wir folgen ihr nach und fiehe da, ganz an einem begangenen 
Wege in den unterften Aeften einer Rottanne liegt ihr Eunftvoll ge: 
baute Neft mit fchon beficderten Jungen. Diefe herrlichen Sänger 
haben meine? Wifjens Iehtes Jahr zum eriten Mal Junge in 
diejem Park gezogen. Damals fah man jelten ein Stüc‘, jet meiden 
fie unbefümmert um die Menfchen, die ji) in den Anlagen herumtummeln, 
unter den Amfeln. Nach Angabe des Parkaufjehers follen diejes Jahr 
2— 3 Pärchen bier geniftet haben. Xeider find e8 feine hervorragenden 
Sänger, denn man hört fie felten und dann ift der Gejang nicht von 
der Tonftärfe und Länge, wie ber ihrer Brüder im Wald; doch hegen 
wir ale Hoffnung, e8 werden fi) auch hier einmal gute anjiedeln. 
Hordh, Hörft du das meithin vernehmbare „wü” de Kleibers ? 
Dort auf einer Linde fißt er vor einem Niftkaften, defjen Einflugsloch 
mit Lehm umklebt ift, mas auf feine Wohnung fliegen läßt. Sept 
haben mir die Yyramidenpappelallee erreicht, diefe alten hohlen und 
jehr hohen Bäume. Da Fönnen wir ein mannigfaltige® Vogelleben 
erwarten. Ein Baumläufer Elettert flinf, emjig Nahrung juchend, an 
einem Aft empor. eine Anmeienheit Hat ung jchon fein aus weiter 
gerne hörbarer Auf verraten, Gin niedliches Blaumeischen lockt feine 
Ehegattin heran. Auch) einige Spiegel- und Sumpfmeifen find be- 
\häftigt, die Bäume nad Zutter zu durchftöbern. KHorch ! ruhig, ein 
plöglih feltes Hämmern läßt fi Hören. St e8 ein Specht oder 
ift wohl ein Arbeiter ivgendio beijhäftigt ? Unvermutet wird e3 ruhig, 
ein ziemlich großer Vogel fliegt an uns vorbei und jet fi in unferer 
Nähe auf einen dürcen AfL einer Bappel in mittlerer Höhe, Der 
Vogel fängt zu arbeiten an und zu unferem großen Erftaunen erfennen 
mir ihn al3 ein Männchen des großen Buntjpechtes. Der PBarkauf- 
jeher belehrt ung, daß ein jolher diefes Frühjahr mehrmals an be- 
fimmten Stellen beobachtet murde, leider hat er bier aufs Niften ver- 
zihtet, denn er verfhwand fpäter aus dem Park. So dürfen wir 
heute mit unferer Exkurfion zufrieden fein, da wir faft alle Bogelarten 
gejehen haben, die überhaupt zu diefer Zeit die Befucher der biefigen 
Anlagen erfreuen. (Schluß folgt.) 
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Nadhrihten aus den Vereinen. | 
Allgemeine Geflügel, Vogel: und Kaninhen-Ausftelung und ihweizer 
tische Junggeflügelihan den 14., 15. und 16. Oftober 1905 in Thun. Die 
Anmeldungen zu unjerer Ausftellung laufen in erfreulicher Zahl ein; jedoch) 
dürfen noch mehrere nachfolgen, bis uniere verfügbaren Räume angefült find, 
Wir erlauben uns, die Züchter auf allen Gebieten der Ormithologie auf dieje 
Austellung aufmerfiam zu machen, namentlich auch die Inhaber von fubvene 
tionirten Geflügelzuchtitationen. Der Herbit ift diejenige Jahreszeit, in welcher 





die Beihidung einer Ausftellung die Zudt am wenigiten ftört und in welder 


die Züchter am meiften verfäufliche Tiere haben. Wo bietet fich befjere Ger 
legenbeit, feine Zuchtprodudte einem Liebhaberkreife gu zeigen und an Dann 
zu bringen, alS an einer Ausftellung ? 
da3 uns in der Kleintierzucht in vielen Beziehungen ald Mufter dient, die 
meiften Ausstellungen im Herbft und anfangs Winter abgehalten? ; 

Verfuhen wir e8 auch einmal in der Schweiz, eine größere Ausftellung 
im Herbft zu veranftalten. Haltet deshalb Nahihau in euren Geflügelhöfen, 
Taubenjchlägen, Kaninchenftällen und Vogelvolieren, ftellt zufammen, was 
vermaufert oder an Jungtieren herangewachlen ift und meldet es zu unjerer 
Ausstellung an, £ 

Der ornithologische Verein von Thun und Umgebung, der fchon mehrere, 
worunter auch Herbtausftellungen, mit gutem Erfolg veranftaltet hat, wird 
e3 fich zur Ehrenjache machen, auch dieje Austellung mit Sachkenntnis und 
zur Zufriedenheit aller rechtdenfenden Ausfteller durhzuführen. Ausftellungs: 
programme mit Anmeldebogen fönnen beim Bereinspräfidenten, 9. Arm, 
Lehrer in Thun, bezogen werden. 

Zu zahlreicher Beihidung und zum Beluh unserer Ausftellung ladet 
höflich ein Das Ausftellungsfomite 

* 


$ Sy 


+ 
Bevorfichende Ausftelungen. 
—hun. Allgemeine Geflügel:, Vogel: und Kaninden-Ausftellung und fchweizer, 
Sunggeflügelihau am 14., 15. und 16, Oftober 1905. Anmeldeihluß 
anı 25. September 1905, 


Berfhiedene Nahridten. 





— Was wiffen wir bon dem Frühlingszuge der Vögel? Nur im großen 
und ganzen ziehen die Vögel im Frühling nad Haufe. 
Frühling fommt, beginnt im fernen Süden der Herbft und Winter, Diejer 
drängt nun unfere dort überwinternden Bögel zurüd in die Heimat, Wenn aber 
bei uns der Herbft beginnt, 


unfer Herbit drängt alio unfere Zugvögel in die Fremde! Da geht da3 


Warum werden in Deutichland, 


Menn bei uns der 


da beginnt im fernen Süden das Frühjahr; 


Hin umd Her nad) dem Gejete der Natur, welche die Sahreszeiten aufeinz“ 
ander folgen läßt, Das Ziehen geichieht aber nicht von allen Gegenden aus 


auf einmal, wie auf Kommando! Nein, da3 bat auch feine 
natürliche Ordnung, wie aus dem Folgenden hervorgeht. 
NRauhihwalbe fchon gegen den 12. Februar in Spanien an. 
noh alles im Winterichlafe. 


erft im Mai, oft anfangs Juni an. 
jene von Gibraltar fchon mit der erften Brut fertig ift. Zwilchen diefen zwei 
Punkten chreitet der Frühling nur allmählich nad) dem hohen Norden fort. 
Sowie dies geichieht verbreitet fi auch die Raudichmwalbe von dem Süden 


geiegmäßige, 
So fommt die 

Bei uns ruht. 
Sie baut dort ihr Neft und hat Ende Mai 
Ihon flünge Junge. Sm hohen Norden von Europa fommt die Rauchjchwalbe g 
Sie beginnt alfo dort ihr Niften, wenn 


nad dem Norden. — Jm Herbite ift e3 umgekehrt! Da geht der Zug vom 


Norden nad) dem Süden, gerade fo, 
der Winter diefe Richtung verfolgt und fortichreitet, Diefes gilt auch für 
die Übrigen Vögel; diejenigen, welche mehr ertragen, 


— Billige Schnedenfallen. 


wie der Herbft und auf feinem Fuße 


fommen früher und 
ziehen jpäter fort, bei den empfindlicheren Vögeln ift dies umgekehrt. G. St. 


Um Schneden zu fangen, lege man die 


unjhön gewordenen Rhabarberblätter aus, namentlih auf KRafen und an 
lebendige Bordüren und Gartenbeete und liest dann fpätabends oder früh: 


morgens die zahlreihen Schneden ab, weldhe daran und darunter fih anz- 
Die Hühner, Wachteln, Amfeln, Enten u. |. w. billigen 


gelammelt haben, 
das durdhaus, 


Tierärztliher Spredfaal. 





— Herr G. St.-G. in’ W. 


matteö Ausjehen, blauer Kamm, diefer verliert in einigen Tagen feine jonft 
auffallende Größe, Ichrumpft zufammen. Bei einigen Tieren ging es Wochen, 
bis jie endeten, bei andern ziemlich voj&, diefe jtanden traurig umher und 
hatten jehr fchlechte Freluft. 
fommen fein. 

Antwort: Ihre Hennen leiden und fterben infolge Eingeweide-Mürmern. 
Von den eingefandten Tieren habe ich da8 lebende am zweiten Tage durch 
Chloroformnarkofe getötet. E3 zeigte ftarfen Dur fall, wenig Freßluft, Nafenz 
fatarrh und als Folge der Kruften und Ichleimigen Belege an und in den 
Nafenhöhlen öfters einen Fräftig Schnarchenden Ton. Beide Tiere find außerz 


ordentlih mager, die Bruftfämme ftehen ganz Fahl hervor, find fozufagen 


nur nocd von der Haut bededt. Um den Ilfter herum find die Federn ftarf 
fotig beihmußt, die Kopflämme, wie Sie richtig bemerften, haben bläuliche 
Verfärbung und ftarfe Schrumpfung. Die eigentlichen franfhaften Ver: 
änderungen aber finden fih im Darm, namentlich im Dünndarm. Diefer 


Was mag da in meinen Hübhnerbeftand ge: 


Anfrage: Habe jegt in einem Jahre nicht a 
weniger als fünfzehn der ichönften einjährigen MinorfaeHühner verloren, 
alle an der gleichen Ericheinung, Krankheitsanfang ift bei allen gleich, plößli - 
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it weit, didwandig, geihwollen anzufühlen, auch die Kloafe ift erweitert, 
ft die ganze Dünndarmichleimhaut zeigt jtarfe Loderung und Quellung, 
m Zwö:ffingerdarmteil durchgehends blutigen Erguß, fpäter nur noch Fleden 
d punftweile blutige Stellen. Bejonders blutig ift dann die Kloafe wieder 
ntzündet. Wo die Schleimhaut entzündlich ift, ift fie auch belegt von einem 
diden, zähen, gelbliben Schleim. In leterm nun liegen ehr zahlreiche, 
erichiedenartige Würmer eingebettet. ch habe bei einem einzigen Huhne 
das dur Narkoje getötet wurde) im Dünndarme allein durch jehsftündiges 
uchen 136 Stüd Würmer aufgefunden, nämlich 96 Haarhalswürmer, Trio: 
fomen, 15—30 mm lange, nur 0,068 mm die Würmchen, 15 Spulwürmer, 
5—7 mm, 14 Spulwürmer, 10—25 mm und 11 Stüd 65—85 mm lang, 
Heterakis niflexa. Die erjtgenannte Art, die Haarhalswürmer, find als be: 
jonders jchädlich zu bezeichnen; fie vernichten des öftern, ähnlich wie chronifche 
Cholera, ganze Geflügelbeitände. In der Vernichtung befteht nur der Unter: 
ihied, daß die bejagten Würmer hauptlächlih das AJunggeflügel befallen. 
Eine Behandlung der Wurmfeuche ift fchwierig, ganz befonders wenn 
Jer Hühnerftall, wie Sie jagen, etwas feucht ift. Mit dem Kote wurmfranfer 
Tiere gehen mafjenbait WurmsEier ab, die in feuchtem Boden lange lebens: 
*räftig bleiben. Biden geiunde YJunghühner etwas auf diefem mwurmeier: 
befäten Boden auf, jo laufen fie ftet3S Gefahr, die Wurmbrut mitzubefommen. 


Horgen, den 20, September 1905. Dth. Schnyder, Tierarzt. 


Driefkaften. 





Herr E. Sch. in Schwanden, Beften Dank für Ihren freundlichen 
Sruß mit Anfiht vom Unterfäöß-Wallenftadt. AngefichtS diefer Shönen Gegend, 
die es ja nod) viele ähnliche in der Schweiz gibt, denkt man daran, wie der 
Dichter mit Recht fingt: „Schön, ja Schön ift Gottes Erde” ujw. — Freund: 
ihen Gruß! 

— Herr H. Z. in Obermeilen. 
werde fie baldmöglichft verwenden, 

— Herr J. M. in Herisau. Für den Nubgeflügelzüchter hat e8 gar 
einen Wert, wenn Frühbruthennen im Auguft mit Legen beginnen. Andere, 
ie erft im Dftober oder November damit anfangen, bringen den größeren 
BWinternußen, weil Iettere gewöhnlich fortlegen, d.h. feine bejonders großen 


Shre Einfendung babe erhalten und 





Paufen machen, während die erfteren bis zum Eintritt von Froftwetter legen, 
dann aber faft bis zum Frühling ausfegen. Ich perfönlich gebe der Aprils 
und Maibrut den Vorzug vor der Februar: und Märzbrut, In Shrer Höhenz 
lage mit dem fpäten Frühling fommen Sie no reichlich Früh genug, wenn 
Sie vor April feine Bruteier unterlegen, und was im Mai noch ausjchlüpft, 
darf bei den jchnell heranwachienden Legehühnern immerhin noch ald Früh: 
brut bezeichnet werden. 


Herr I. F. in Raltbrunn. Bezugsquellen von eritflaffigen, reinz 
taffigen Kaninchen fann ich Feine angeben, weil ich nicht immer erfahre, wer 
erftflaffige Tiere befitt, Beachten Sie den nferatenteil der Fachblätter und 
die VBrämirungäliften oder befuchen Sie die Ausftellungen und notiren Sie 
dabei Züchter-Adreffen, — Sie fragen, welche Rafje neben den belgiichen 
Niejen am geeignetiten zur Fleiihproduftion fei. Handelt es fih um den 
Berfauf von Fleiieh, fo würden mitteliehwere Kreuzungen vorzuziehen fein, bei 
Dedung des eigenen Bedarfs verdienen die leichten und mittelichweren reinen 
Naffen den Vorzug. Ein gefchlachtetes Kaninchen mit 21/—31/2 Pfund ger 
nügt für eine Familie und in diefer Größe laflen fie fich leichter verkaufen 
als 5 oder 6 Pfund Fleisch Liefernde Nielen. — An Bezug auf Fruchtbarkeit, 
Säugen, Gefundheit ufw. find alle Rafjen zieml’cd) gleih. Laßt die eine oder 
andere zu wünjchen übrig, jo liegt die Urfache nicht in der Nafje, jondern in 
individueller Beanlagung. Es find dann Ausnahmen, die zuweilen auf un: 
geeigneter Verpflegung beruhen, — Wenn Sie Anfänger in der Kaninchen= 
zucht find, wollen Sie fih etwas Literatur anschaffen und dieje lefen, damit 
die Verpflegung Ihnen einigermaßen befannt wird. — Vom Leipziger Kaninchen- 
züchter habe Shnen 2 Probenummern zugeiendet, Der Tert ift meift gut, 
während die Vereind: und Ausftelungsberichte Fernftehende nicht intereifteren. 
Nüherliegend find die inländiihen Fachblätter. 


Herr W. G. in Burgdorf. Sebt ift eS die geeignetite Zeit, Wild: 
fänge unter allmählichem Entzug friiher Ameifenpuppen an ein Iniverjals 
futter zu gewöhnen, Sie finden verfhiedene Präparate im Snjeratenteil diefer 
Blätter angeboten und enthält in der Regel jede Sendung eine Gebrauchs: 
anmweilung. 


— Herr J. K. in Ziegelbrüde., Haben Sie den Artikel in Nr. 36 
nicht gelefen? Befolgen Sie die dort gegebenen Natichläge, dann werden 
Hähne und Hennen Ruhe befommen,. Erft Anfangs bis Mitte Februar ver: 
einigt man die Zuchttiere wieder, weil ein Zufammenfein über Winter nichts 
nübt, aber viel jchadet. Probiren Sie’3 nur; die Sache geht gewöhnlich viel 
einfacher, al3 fich der Liebhaber vorftellt. E. B.-C. 








Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Redaltor &, Berk-Yorrudi in Hirzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen), zu richten. 








Anzeiaen. 
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Narktbericht. 
Zürich. Städtischer Wohenmarki 


vom 15. September 1905. 
Auffuhr reichhaltig. Nachfrage und 


Rebhulmlarbige Italiener 


aröpte und beite Zucht, 
1905: I. und Ehrenpreis Winterthur, 
2 erite Preife St. Jmmer, 
Goldene Medaille Gelterkinden 


Imfag etwas |hwad, ES galten =886- 2.92Ce ’ 
per Stüd 3 prima Stämme Frühbrut 
. $r.—.12 bis Sr. —.15 a Fr. 20, 25, 30. 
tilteneier . „—I nn —1l| Einige Zuchthähne A Fr. 5—13. 
Dito, per Hundert „ —— „ » 9— | Mlles nur prima Tiere, ohne jegliches 
te Hähne . 2.10 „ „» 3— [Weiß in Schwingen. | 
ee Are er un 12 Weihe Wyandotteshähne A Fr. 6. 
Junghühner . „1. a Er ; ' | 
Enten x r x ei 3.20 Ra, 3.70 B. Stachelin, Aarau. 
Deaftaänie AO "BO 3 ind, aufenten=Erpel, diesjährige 
„650, „ 8— Aprilbrut, rehbraun, das Stücd zu 
+ nu —60 u u —80| Sr. 5, auch einzeln. Würde auch weiße 
Sr. 1.— bis Fr, 3.20 | Wyandottes, 1904er oder 1905er Früh: 
„ » —45 | brut, oder ind. Raufenten in Taujch 


nehmen, sSenri Stähli, Nuchfeld 
-861- bei Bafel, 


(hina-Nachligallen-Männehen. 


Eine der Ihöniten Vogel-Gattungen, 
das ganze Jahr fingend, zu Fr. 8—10, 
Weibchen Fr. 3 (Anleitung zur Zucht 
und Pflege gratis), gibt ab 
- Dscar Türke, Balel. 


Ausftellungshühner. 
Berfaufe wegen Plabmangel: 
1.2 gelbe Staliener, 1904er, zu 11 Fr. 


Isa, n 1905er, zu 12 „ 
An Tausch nehme Hühnerfutter od, 
Nügliches, 


=374= 


2. Häni, Oberdorf, Kirchberg 
Kt. St. Gallen. 


Zurteltauben . 


OST NET TZ: 
gu verfaufen. 


DSael DSaecl 

50 verjch. Arten, Kafige, Futter, 

iowie Gold und Aquarienfische 

and Pflanzen 2c. -191- 
Preislifte verlangen. 

E. Günter, Lorraine 4%, 

Bern. 















‚kräftige Tiere, Bei Anfrage Retour: 
ı marke erbeten. 


MWeibhen Fr. 2. 






Inferafe (zu ı2 Ets. refp. ı2 Pfg. für den Raum einer fieinfpaltigen Petit-Zeile) fowte Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Vormittag 
an die Buhdrnkerei Berihlhans (vormals Ulrih & Eo. im Berichthaus) in Züri einzufenden. 








ALLA AL AA A A A 


Die Buchdruckerei Berichthaus, 
Zürich empfiehlt: 


Der Harzersänger 


praktischer Wegweiser für Zucht, 
Pflege und Ausbildung desselben, 
von E. Beck-Corrodi. 
III. Aufl, Preis broschirt Fr. 2. 


e1- Ve Amer ati 


gu verlaufen. -527- 
Mehrere Baar junge Turteltauben 
a Fr. 3 per Paar, Käfig zujenden. 
ran Pagıitard, 
NidvausBahrhofftraße 31, Biel, 
Zu verfaufen: Einige Zaufend 


Achlwiirmer, 


billig. Blättler, Müller, 
-75l=- Kloftermühle, Schwyz. 


Bun verkanfen. 


4.4 Brantenten, Baar & Fr. 30. 

1.2 Amberftfajanen | Hähne Fr. 12, 
3.3 Goldfafanen Hennen Fr. 15. 
Alles diesjährige Brut, gelunde und 


-358= 
&. Säberli, Diemerswil 
bei Müncenbuchlee. 


Yir 4 r u \ ++ | { \ s 
Fir Ranmiocter! 
£% Habe von meinen mit je 
PO IT. Preis in Bafjel 1905 
prämirten Kanarien Ddies- 
jährige Sunge abzugeben, 
Landfanarien, bochgelb, 
KReinzucht, garant. Männd)., 
Fr. 8, Weibchen Fr. 2. 50. 
GinnamonzRanarien Männchen Fr. 7, 
Grüne Kanarien: 











Männchen Fr. 10, Weibiehen Fr. 2. 
Ferner 2 Zebrafinfen- Männchen, dies- 
jährige, & Fr. 3. -674® 
Baffender Taufch an jeltene Exoten 
(Körnerfreffer) nicht ausgeichlofjen. 
Frig Gribi, Wirt, Obergafle, Biel. 


Alerkaufe oder vertanfde 


einige Paar feine, Schwarze Indianer: 
tauben mit bald flüggen Jungen & Fr. 
6—10,1 Baarjunge, weiße, pommerijche 
Kröpfer 4 Fr. In Taufch nehme Vögel, 
abernur Körnerfrefler, 12 Stüd Harzer: 
hähne, Mai und Junibrut, vermaudert. 
Gegen bar Fr. 50. -365= 
&, Disler, Wolhufen, Kt. Quzern, 








Zu bvertaufhen an diesj. Hennchen 
oder KRaflefanincheu: 4 Stüd Trut: 
hennen und 1 Hahn, Ihöne Tiere. 

Mit Briefmarken zur Weiterbeförder 
rung verjehene Offerten unter Chiffre 
Orn. 856 beförd. die Exped. -356- 


Meblwürmer, 


per Liter Fr. 7, 1000 Fr. 1. 70, =772= 
®, Meier, Dieneritraße 47, Zürich III. 
Zu verfaufen, =-395- 
1,1 gelbe Staliener Fr. 7. 
1.2 gelbe Plymouth Fr. 12. 
Auh Tauish an Bücher und Zeit: 
Ichriften., 8. Beinzelmann, 
Oberhofen bei Thun. 


BR Bei Anfragen und Beftelungen auf Grund obiger Inferate wolle man anf bie ‚Schweiz. Blätter für Ornithologie und Raninchenzucht”, Expebition in Zürich, gefl, Bezug nehmen, wg 
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Gemein | m Für Züchter! m DWogelfulte 





Zu reellem und billigem Bez 
645. 


zuge bon 


(I s ' ER 
Nine und Lierväoelı 
(über 60 Arten), Mehlwiürmern, 
faubere Ware, per Liter Fr. 7, 


empfiehlt fi das Srhmeizerifche 


Bogel-Importhang 
Frau Märki, alte Feldeggitr. 2, 
Zürich V. 
DE Man verlange jtetsfort 
neuejte Bogelpreislifte gratis 
und franto. 


3/4 fette Gänfe a dr. 6. -755- 
INH Enten ä Sr. 2,40. 
3/4 „ Berkhühner & Fr. 2.75. 


Zruthennen, ausge, & Fr. 5. 
Sarantire für Gefundpeit. 
PB, Staehelin, Naran. 


Sudilhe Sanfenten, 
rehbraun, diesjährig, gebe 3 Baar von 
je 1.1 für Sportzudt ab. Sehr Schön 
in Stellung, Formen und Zeichnung. 
Preis Fr. 25 per Baar. -307= 
€. Bed:Corrodi in Hirzel (Zürich). 
Verkaufe 1 Paar -862= 
Mirabilis 
(winderfchöne Amandinen), 
tadellos und eingewöhnt, Fr. 40, 
A, Brandenberger Müller, Arbon, 
Zu verfaufen, -23- 
>  Sinfolge Ueberfüllung ver: 
faufe eine Partie gejunde, 
fräftige, fleißig ftudirende 


Harzer-Jnnohähne, 


Stüd a Fr. 5—7, Weibchen 
Stüd Fr. 1. 
Baumann-Furter, Harzerzüchterei, 
Lenzburg. 
Hamb.-Silberjprenkel,1.Breis,F1.30. 
„ - Soldipxentel, 2,7, 77,218, 
3. 














‘ " " " " 16, 
.l Bantam, fhwar, 8. „ „ 8 
Blymouth:Rod3:Hahn, 1904er, Fr. 8. 
Mehrere Junge von diefen Raflen, 
2 LeghornzHähne, weiß, April- und 
Maibrut. Alle diefe Tiere find prima, 
-664= AH, Mathy8, Tramelan, 


Verkauf oder Caufd), 


15 Stüd junge und alte Brieftauben 
in fahl und blau & $r.1. In Taufc 
nehme junge Schlachtkaninden, 

-895- 9. Saller, Bäder, Lenzburg. 

db offerire 4l/a— 5monatl, ital. 

Hühner, Baldleger, franfo per 

Nachnahme von Fr. 2. 50 per Stüd 

bei Abnahme von 20 Stüd mit Ge: 

fundheitsfchein. -115=- 
A, Saller, Ber (Waadt.) 


au verkanfen im Auftrag: 

1 mweißnagelgrauer Weißfhwanztäuber, 

Ipighaubig, Sr. 1.50, 

Blauweißihmwanztäuber, weißbindig, 

glattköpfig, Fr. 1.50, 

nagelblaue Weißihmwanztäubin, weiß: 

bindig, glattföpfig, $r. 1. 20. 

mehlfarbige Feldtäubin, Ipißhaubig, 

mit Goldfragen, Fr. 1. 

1 blauer Brieftäuber $r, 1. 
Verpadung frei, -340- 
Kaufe 1 mehlfarbige Weikichwanz: 

täubin, fpighaubig. 


- HM 





Seb, Müller, Ober-Sommeri. 


SI Bei Anfragen und Beftelungen anf Grund obiger Inferate wolle man anf bie 


Bruttabellen für Geflügel. 
Legetabellen für Nutzgeflügel. 
„ für Rassegeflügel. 


Zahlung genommen). 


vom 24. September 
(OF 2165) 


Eintritt I Fr. Katalog 





Du verkaufen 


in gefunden, im Freien gezlchteten 
Sremplaren: -852= 
0.1 Sitberfafan, 1904er, Frı 15. 
3 5 Silberfafanen, 1905er, ber 
Paar Fr 20, 
per Boliere-Komite 

der Ornith. Gejellihaft Solothurn: 
Karl Walter, 3 

wurd 


— Daldleger, zum 
ftarke, fhöne, gefunde Tiere, a Fr. 2.50 

Sperber, bejonders ihon, rebhuhnf., 
weiße, 25 Gts., jhmwarze 10—20 Gts. 
mehr. Minorfas, großart. jhon, 
a Fr. 2.50 bis Sr. 4.50. 

Zaufdhe an fette Suppenhühnter, 

1%5: 25 erfte Ehrenpr. ıc. 
-754= BP. Stachelin, Aaran. 
1.3 Hamburger-Silberiprenfel Fr. 16. 
1.2 Turteltauben Sr. 5. -368= 


1 Fr Eihhörndhen, Männchen, 
tr. 4, 


Alles prima Ware. 
oh, Wlge, Obergoldad, 
Kt. St. Gallen. 


Zu verfanfen. -863« 
Zirfa 16 GStüd Brief: 
y tauben, eventuell Taufch an 
% 1 jüngern größern Hund 
Zee oder Jonft Baiffendes. 
Franz Plörer-Kunz, Friedhofitr, 6, 
Derlifon- Zürich. 


Mr ; ( 
Gefnerberte Modelner, 
Vorzügliches Fleiihhuhn und Winters 

leger, 1.2 für Wirtichaftszwede, dies: 
jährig, Fr. 22, einige jehr jhöne Hähne 
a Fr. 10 und 12. -309- 
E, Bed:Corrodi in Hirzel (Zürich) 


Berfauf, — TZaufid. 
Großer fhöner Vogelfäftg, 3 Etagen, 
jechöteilig, mit Zinffhubladen und prafs 
tiiher Einrichtung, Preis Fr. 15 oder 
Zaufh an alles, -393- 
3of. Siebenmann, Niedergdsgen. 


Mehlwürmer, 


Liter Fr. 8, Taufend Fr. 1.80, fhön 
und fauber. Türf’ihes Univerfalfutter 
für fleine Vögel, Kilo Fr. 2.40, für 
Drofjeln und Staren Kilo Fr. 1.60. 

3of. Wintermantel, Rittergut 
„4e Scaffbaufen. 









„Schweiz. 


in Verbindung mit 





= Für Züchter! »- 


Im Verlag der „Sehweiz. Blätter für Ornithologie und 
Kaninchenzucht“ (Buchdruckerei Berichthaus, Zürich) ist 
zu beziehen eine Serie von 6 Tabellen: 


| 


Preis der Serie 30 Cts. oder per Stück 10 Ots. 


Tabelle für Kaninchenzucht. 
Zuchttabelle für Tauben. 
+ für Vögel (Kanarien) 


(Marken werden in 


teerha- Ausstellung Afollern a. A, 


bis 15. Oktober 1905 
-837- 


Landwirtschaft, Ornithologie und Bienenzucht. 


Täglich geöffnet von morgens 9 bis abends 6 Uhr. 
Ornithologische Abteilung vom 1.—5., Jandwirtschaftliche vom 8.—15. Oktober. 


(Bienenzüchter- und landwirtschaftlicher Bezirksverein stellen 
während der ganzen Dauer der Ausstellung aus.) 


30 Cts. Lose zu I Fr. 


Wirtschaft in der Ausstellungshalle. 


Jürk“* Iniversallutter. 


Mehrfach prämirt! 

Durch viele Anerfennungsfchreiben der 
bervorragendften Ornithologen audge: 
zeichnet; das bewährtefte Futter für alle 
inländiichen und ausländischen infekten- 


frefienden Vögel: -780=- 
per Kilo 
Prima Qualität. . Sr. 2.40, 


Gute Mittelforte . . „a. 
Für Drofjeln, Stareu.dergl. „ 1,60, 


1905or Ampifeneier, 
getrodnete, per Kiter Fr. 1. 50. 
Aichlwürmer, 


biß auf weiteres p. Taufend Fr. 1.80, 
per Liter Fr. 7, empftehlt 
Osfar Türke, Bajel. 


In verkanlen wesen Weozug: 


7 Baar Brieftauben, per Paarägr. 2 
4 „ weiße Pfautauben, „ ä „6 
3 „ SchmwarzElfter,pr „ ä „ 4 
231, Steafunber un 2 3,7 AN RI7E5 
2 „ Aegypt. Mövden, „ & „4 
2 „ Dragon, per Baarä „ 4 
1 „ roteindianer,weichaugen „ 4 
1 „  engliihe Kröpfer ED 
1 Guggertäubin ER 
1 Lucdjjertäuber PT 
1 junges Harzermännden E78 
1 Baar Ia, Holländer 10 


5 Stüd Kanarienweibchen, zucht: 
fähig, per Stüd Sr. 1.50 
1 neues $lobert 9 mm 15— 
Gefl. Offerten find zu richten an 
3b. Egli, fils, Bärismwil 
-842- b. Bern. 


Seflünelfjof Dagmerfellen 





2 Diplome I. Klafe. 


5Ro. 1 Kt 
Kanarienfutter, gemijcht, 2 
prima. ....27,° ,7,,.2,00 
Kanarienfutter, extra gut 3.— —,7 
Manfer’s Singfutter für 2 
Ranarien ,. . 272 I 
Dompfaffenfutter, gem. 3.50 —,8i 
Diftelfinkfutter, gemifht 3.50 —.8 
Zeifigfutter, gemiiht . 3.50 —,8 
Papageifutter, mit Hanf 3 
gemüht . . . . . 3.50 —.® 
Papageifutter, ohne Hanf S 
gemiiht . : +. +. 50 TI 
Wellenfittidjfutter, gem. 2.75 —. 6l 
Exoten u. Pradtfinken: y 
futter, gemiidt . . 2.75 —,6l 
Waldvogelfutter,gemiiht 4.50 1.— 
Sanffamen, I. . . . 2.25 —.Ö 
Ranarienfamen . . . 3.25 —, AU 
Önferkernen, jehr weih 2.50 .—. dl 
Nübfemen . . ...8.— —ÄÜ 
Leinfamen. . 272.70 
Mohn, blauer . . . . 450 1- 
Hirfe, weiße RT 
Senegal) ar ENDE 
» Modatr .. . . 2.50 —. 
„ . ‚algeriiche 2.75 —.6( 
u. Blut ne a 
„ für junge Hühner & 
50 Ko, Fr. 14.— 1.75 —.M 
„ in Uehren 5.50 1. 
Reis, in Hüllen . 2.50 —, 60 
Sonnenblumen 3.— —.UÜ 
Zirbelnüfle . 5.50 1.20 
Zahnmeis . . ... 1.5 —U 
Ameifeneier, öfterreich,, % 
bochfein =... Jesse 
Musca, 100 Gr. 50 &tö, —, — 8, 








-709= (dr WhHder) 





offerirt fortwährend in tadellos ge: 
lunden, fräftigen Exemplaren prima, 
bald Ilegende Hühner, fowie Enten 
und Gänfe, 
Prompte, reelle Bedienung. 


Verkaufe 3 jhöne Diftelmännden, 
gute Loder, A Fr. 2 per Stüd, In 
TZaufch nehme 50 Stüd gasdichte, leere, 
16er Sagdpatronen, =567= 
Karl Imhof, auf Gfteig, Riggisberg. 


Univerfalfutter, Zürder, 
ertra feine Qual., jehr 
beliebt, 1 Ro. Fr. 2.— und 2, 

Salatfamen ; . 2, 

Diftellamen, grauer . 2.50 —, 

5 Ihwarzer . 3.50 —, 

Pfeiffers Rettung, 1 Garton 40 um 

70 6t3, s 


Pediculin, Flohpulver, Dofe 60 CH 
BelCanto, Hohlrolferheil, Bafet 70 Et8, 
Eigelbfloden, 100 Gr. $r.1.—. 
Tilznefthen, 1 Db. 4.50, 1 St. 40 Gt 
Neftihen aus Weidengefleht, 1 Dußend 
dr. 2, 1 St. 20 Gt8. 
Ossa Sepia, p. Stüd 10—25 Gts. 
6008: und Agavefajern, 1 Paket 40 Gt3 
Charpie, 1 Paket 30 Gts, 
Moizena«&ierbisquit, 1 Dub. Fr.1.6 
1 Stüd 15 Gts, 
Vie, für Kanarien, Büchf 
v2, 


Emil Mauser, Samenhandl. 
Gemüfebrüde, Zürich. 


Brieftuuben-Chub Halte 


=357= (Kt. Solothurn) 
gibt noch diesjährige Junge ab von 
Eltern, die nadhmeislich 700 km gez 
flogen find. 


ehfarb. Sanfenten, 


prima Tiere, teil bald legend, von 
5r.5 an. 1.1 Peling & Fr. 5 per St. 
14 hellrouenfarb. Enten, fett, A $r. 2.80 
Re St., alles 05-Brut. 
=742= 


Paul Stachelin, Naran. 
Berkaufe bilig wegen Aufgabe: 
Schöne NRafjetauben, Elfter, Weiß: 
füpfe & Fr. 2, gewöhnliche & Fr. 1. 50, 
Vlandr.eRiefen, verich. Alters, billig, 
Auch Taufh wird angenommen. -881 
3b, Kunz, Waltenftein-Räterfchen. 
Zu verfaufen., =876 

Eine Zimmer-Voliere mit 2 Zucht 
paaren und 10 Jungen, Landfanarien, 
Preis Fr. 50. GYyfisRoth, Suhr. 


Ber 


EEE 






























Blätter für Ornithologie und Kaninchenzuct‘ Erpebition in Zürich, gefl, Bezug nehmen, 
MET SHiezu eine Beilage, mE 





Sürich, 
29. September 1905. 


XXIX. Jahrgang 2 39. 





Erfchernen 
je Freitag abends. 





und Raninıenzut. 


— = Organ der ornithologifchen Vereine Z-— 


Anrberg, Amrisweil, Appenzell, Arbon, Arth, Baden (Verein für Schug und Pflege nüslicher Vögel und der „Drnt3”), Brienz (ornith, und Tierfchugderein), 

Brugg, Büladh; (Ornithologiicher Verein), Chauzdefonds, Chur (ornith, Verein), Chur (Vogelichugberein), Delsberg (ornith, und Kaninchenzuchtverein), Fifenthal, 

Genf (Sociste des Amateurs d’Oiseaux), Gregenbah (Geflügel- und Kantinchenzuchtnerein), Hallau, Horgen, Huttwil (ornith. und fynolog, Verein), Kirhberg 

(Toggenburg), Konslfingen, Konfanz, Faden, Zangenthal, Jangnau (Bern, ornith. Verein), Jangnau (Brieftauben-Club), Zihtenfteig, Meilen; Mels („BZüchterverein 

für Nußraffengeflügel”), Mondon, Kapperswyl, Romanshorn, Stüfe, Surfer, Tablai, Weinfelden, Wüdensweil, Wald (Züri), Wilisau, Wolhufen, Wülfingen 
(Ormithologen- und Kaninchenzüchterverein), Figers (Drnis), Zürdher Oberland (Taubenzüchterbereiu Golumbia), 


Redakfor: &, Berk-Gorrodi in Birzel, Bi. Zürich (Belephon Horgen). 


Abonnements bei ven Voftbureaur der Schweiz oder bei Franfko-Einjendung des Betrages ar Die Expedition in Zürich für das ganze Jahr Fr. 4.50, für das halbe Jahr Fr. 2,25, für bag 
Vierteljahr Fr. 1.20. Auf den Poftämtern des Auglandes können Diefe Blätter mit dem üblichen Zufchlage abonnirt en i ne Bat : 2 ni 

















ee ehe. ee en re ee ng oe a HEBEN 
Snhalt: Das Truthuhn. CHAT? Abbildungen.) — Arbeit und Arbeitsgebiete der Pürftaube, (Shluß,) — ‚Geämte Raubvögel. (Schluß) — Der Rlauhäher, — 


Anfängerklafien. — Das 
Bevoritehende Ausstellungen, — Mitgeteiltes. — Brieflajten. — Anzeigen. 


Bogelleben der Stadt Zürich in den Anlagen und in den Gewäffern. Schluß.) — Abichied der Wandervögel. — Nachrichten aus den Vereinen, — 
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— Pas Truthuhn. =- 
Mit 2 Abbildungen auf Seite 463 und 469, 


DD Tıuthuhn ift ein Bewohner‘ Amerifag von der Südgrenze des 
öftlichen Kanada bis zur Meerenge von Panama. Bald nad) 
ber Entdedung diejes Erdteileg wurde e3 nad Europa gebradt. Die 
Wälder der Staaten Ohio, Kentuciy, Alinoi und Indiana, Arkanjas, 
Tenneffee und Alabama beherbergen heute noh Zruthühner in großer 
Anzahl. . Das Truthuhn, au Puter genannt, lebt dajelbit in großen 
Herden, fucht fich feine Nahrung auf der Erde, fliegt leicht, jchnell 
und mit ausgejtrecftem KHalfe und übernachtet auf Bäumen. Wenn 
der Puter am Tage: den Jäger erblickt, jo entflieht ev in fchnellem 
Laufe, aber vom Hunde verfolgt, fliegt er auf Bäume und fieht jtarr 
auf den unten bellenden herab. Der Jäger kann jih’S dann bequem 
machen und fein Ziel mit Sicherheit nehmen. 

Mit der zunehmenden Bevölkerung wird der wilde Truthahn immer 

meiter zurücg’drängt und nad und nad) ausgerottet. in den Staaten 
Georgien und Karolina find fie minder häufig, in Virginien und Penn- 
iglvanien jhon felten und in den dihtbevölferten Staaten bereit3 aus: 
gerottet. Sie leben zeitweilig in großen Gejellihaften, durchmandern 
 weidend die Waldungen und raften nachts auf den Bäumen. „Die 
Männchen vereinigen fich zu Gejellihaften von zehn bi8 hundert Stücd 
und fuchen ihre Nahrung für fih allein. Die Weibchen ichjlagen fi 
mit ihren halberwachjenen Jungen in fajt ebenjo zahlreiche Herden zu: 
fammen und verfolgen abgejondert denfelben Weg, immer zu Zuß, jegen 
dann aber liegend über dei breiteften Fluß.“ 











Zur Paarungzzeit, um die Mitte Februar, Ichlagen die Hähne 
ein Rad, werfen den Kopf auf die Schultern zurüc, fchleifen mit den 
Flügeln den Boden und geben die fonderbarften Stellungen, Laute und 
Seräufche zum beften, wie man e8. auch bei dem gezähinten Puten Hört 
und fieht. Um Mitte April jucht fich die Henne einen möglihjt ver= 
borgenen Niftplaß aus. In einer Vertiefung, die liederlih mit Federn 
auggepolftert ift, werden 10—15 Eier gelegt, die dunfelgelb und ganz 
fein rotgepunftet find. Die Brutdauer beträgt 28 — 30 Tage. Die 
Jungen werden nad dem Ausjchlüpfen auf eine hohe trockene Stelle 
de3 Landes geführt, damit fie nicht unter der Näfje leiden. Diejelben 
wachlen fchnel heran und jchon im Auguft find fie befähigt, fich gegen 
vierfüßiges Naubzeug zu [chügen. Um diefe Zeit finden ji Junge und 
Alte zujammen, um ihre Wanderung zu beginnen. 

AS Nahrung dienen der wilden Trute Gras und Kräuter ver: 
ichiedener Art, Getreide, Beeren, Früchte und ebenjo Kerbtiere, Eleine 
Heufchrecken und dergleichen. 

Der Kropf und der Hals des Truthuhns find mit einer nadten, 
ganz mwarzigen Haut bebect. An der Kehle befindet ich ein häutiges 
Anhängfel, weldes längs dem Halfe herabhängt. An der Stien hängt 
ein Fegelförmiger ‘leifhzapfen, welcher fi beim Männchen in feiner 
Aufregung bedeutend verlängern fann und jeitwärtö bes Schnabels 
weit Herabhängt. Am Unterhalfe de8 Männdens fteht ein Büjcel 
harter Haare aus den Federn hervor, welche dem Tier ein eigenartigeö 
Ausfehen geben. Ar den Füßen trägt er einen Sporn, Die achtzehn 
Shwanzdecffedern find zwar ftraffer und kürzer al3 beim Pfau, Fönnen 
aber ebenfo radförmig aufgehoben werden wie bei jenem. Der Schnabel 
ift Aurz, ftark, oben gemölbt und gebogen. Der ziemlich Hohe Fuß 
hat lange Zehen. 

Das Truthuhn wird au weliher Hahn genannt. E3 ift auf 
der Oberjeite bräunlich gelb, metalliich jchilfernd, jede Weder breit 
jammetfhwarz gefärbt, auf dem Unterrücden und den Schwanzdeden 
tief nußbraun, grün und fehmarzgebändert. Das Gefieder der Bruft 
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ift gelblihbraun, an den Seiten dunkler, am Bauch und den Schenfeln 
bräunlichgrau, am Hinterteil |hmwärzlich gefäumt. Die Schwingen find 
\hwarzbraun, die Handichwingen graumeiglich, die Armfhmwingen bräun- 
li) mit weißen Querbändern. Die nadten Kopf- und Halsteile erfcheinen 
hellblau, die Warzen oder Knoten an derfelben ladrot. 

Bis zum Jahre 1500 war diefer große, fhöne Vogel in der 
Alten Welt no unbefannt. Die erften Nachrichten von ihm gab Gon- 
zalo. Er jagte, in Neufpanien (Mexiko) gebe e8 Pfauen, die von 
den in Europa befannten verjchieden, dabei größer, jfmadhafter und 
IHöner feien. Sie würden leicht zahın, aud von Chriften gezogen 
und in andere Teile Amerifad verfeßt. Diefen Worten wird noch 
eine genaue Beichreibung beigefügt. 1584 wurden die Truthühner in 
Virginien in den Wäldern angetroffen. KRalm gibt im Jahre 1743 
die Nahriht, daß fie zahlreih in den Wäldern wohnen und 1784 
berichtet Smyth, daß er in den unbebauten Gegenden weftlich von 
Virginien Herden von 5000 Stüd und darüber gefunden habe. 

Die erften Nachrichten über in Europa angefiedelte Truthühner 
ammen von Gyllius, welcher in feiner Ausgabe des Xelian 1533 
einen aus Amerifa mitgebradten Truthahn mebft defjen Senne be- 
\Sreibt. Im Jahre 1557 waren fie noch fo felten und foftbar, daß 
der Magiftrat von Venedig in einer Verordnung zur Einfchränfung des 


Lupus bejtimmte, auf melde Tafeln „Sndianiiche Hühner” fommen - 


dürften. In England follen die erften jungen Truthühner 1555 ver- 
zehrt worden jeien. 

Segt wird in einigen Gegenden Europas bie Truthühnerzucht in 
großem Maßftabe betrieben. &3 merden ganze Herden gehalten und 
Jolde weit herum auf Stoppelfelder, abgemähte Wiejen und in Laubholz- 
waldungen getrieben, wozu wie bei den Gänfen eigene Hirten angeftellt find. 

Die Truthühner find im allgemeinen dumme Vögel, dazu jäh- 
zornig und zankfüchtig. Der Hahn wird befonder8 wütend, wenn er 
jemand pfeifen hört oder etwas Notes fieht. Die fonft fo gutmütigen 
Hennen verwiceln fi zumeilen — zumal gegen das Frühjahr — in 
jo mütende Kämpfe, daß ihrer fech® biß zwölf an einem Klumpen 
jtehen und ji unaufhörlich und blindfings in die Köpfe baden. Man 
joll deshalb die Truthühner nicht unnötig reizen, meil fie fonft leicht 
boshaft und für Kinder gefährlich werden können, En 

Im Übrigen find die Truthühner nicht bösartig und man fann 
mehrere Hähne auf dem Hofe halten, da fie verträglich miteinander 
feben. Wer genügend Weideland befikt und ZTruthühner in größerer 
Zahl züchten will, der rechnet auf einen Hahn 6—8 Hennen. 

Ein vet Schöner Truthahn, wenn er da Rad Ihlägt, mit den 
Slügeln auf der Erde Binftreift, blau und blutrot am Kopfe ift und 
jeine lange leifchnaje über den Schnabel herabhängen läßt, ift ein 
driginellev DBogel, eine Zierde jedes ländlichen Geflügelhofes und ohne 
Zweifel viel nüglicher als ein Pfau, 

Ausgewachjene Tiere find fehr abgehärtet und nicht empfindlich 
gegen Wind und Wetter, Kälte und Näfje; Tie begnügen fich mit 
allerlei Pflanzenftoffen und Getreide, Die ZTruthennen find ausdauernde 
Brüterinnen, Fönnen mehrere Male bintereinander benügt werden und 
führen auch die erbrüteten Jungen mit Umfiht und Sorgfalt. Wer 
eine größere Geflügelzucht betreiben und Feine Brutapparate benügen 
will, der ift auf Truthennen angemiefen. Einer jolden können 10 Gänfe- 
eier oder 15 Zruten= oder Enteneier oder 20 — 25 Hühnereier unter- 
gelegt werden, die fie — wenn fie einmal feftfigt — ficher ausbrütet. 
Ein vorzeitige Verlaffen des Neftes Eommmt bei ihr nicht vor. 

Sunge Trutenfüden find anfänglich jehr empfindlich, befonders 
gegen Näffe, weshalb äußerfte Sorgfalt unerläßlih ift. I Lehr: 
bücern wird häufig gejagt, fie müßlen nit nur vor Regen und Kälte, 
jondern au vor ftarkem Sonnenfchein bewahrt werden, doch nehme ich 
an, e8 jei dahier wie bei den Hühnerfücken, die man auch vor Hike 
Ihüßen fol, aber deffenungeachtet gerade bei der diesjährigen aufßer- 
ordentliden Sonnenglut vortrefflich gediehen find. Jedenfalls jhadet 
die Hige dein Wachstum der Rücken weit weniger al3 Näffe und Kälte. 
Wenn ja das Hühnerhaus offen ift und einen Scharraum hat, finden 
dort die Kücen Schuß vor allzugroßer Hike; ic habe aber bemerft, 
daß die Bruthühner mit ihren Jungen lieber zwijchen dem hohen Gras 
ober im Schatten des Hühnerhaufes lagen al3 ing Jnnere desfelben gingen. 

‚ Wer den Heinen Truthuhnfücen die nämlihe Sorgfalt zumendet 
mie wertvollen Rafjehühnern, der wird au wenige DVerlufte beflagen 
müffen und aud die gefürchtete Zeit, wenn fi die Fleifchfnoten am 
Halje entwickeln, wird nicht fo viele Opfer erfordern, 
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(Scluß.) 

9% mindeftens ebenfogroßer Wichtigkeit wie für das Teftland ift di 

Taubenpoft für da3 maritime Gebiet. Einen Uebergang in diefe 
bildet das Jnjeland in bemfelben; die Verbindung einzelner Gilande 
und Snjelgruppen, zmwijchen denen gefährliches Fahrmwafjer liegt, läßt 
ih noch eher durch die Taupenpoft bemerkitelligen. 1884 wurden die 
Brieftauben ald Poftboten im Dienfte der Negierung des Fitichie 
Arcipels angeftelt, und e3 wurde badurch zwilchen diefen vielen Snjeln, 
die oft wegen ftarker Meeresftrömungen nicht leicht anzulaufen find, 
eine Verbejferung de3 Poftdienftes gefchaffen. Nocd bedeutender gez 
ftaltet fih die Verwendung der Brieftaube im militäriichen Seedienfte, 
mobei alle freuzenden und refognogzirenden Schiffe von den Bewegungen 
de3 eindes gleich nad der Küfte berichten können. In Tranfreih 
begann man tm Jahre 1888 mit den bezüglichen Verfuchen, und jetbft. 
in England, mo die militärifche Verwendung der Brieftauben fo lange 
auf Hindernifje ftieß, wurde jehon 1885 die Anregung gemacht, die 
Drefjur von Marinebrieftauben in Szene zu jegen, damit diefelben von. 
den eine feindliche lotte beobachtenden Kreuzern mit Depejchen nad 
der Küfte gejandt merden Fönnten. Natürlich mußte diefe Nußbars 
madhung der Tauben vorerft auf die Küftenjchiffahrt befchränft bleiben, 
und jo treten fte denn auch im Deutfchland zu deren Sicherung feit 
über zwei Dezennien auf. Sie haben in diefer Stellung mit Vorteil 
gewirkt, und mehrere Fälle zeigten ar, daß nur durch diefe Einrichtung 
viele Menjchenleben gerettet wurden. 1884 wurde zur Förderung diefer 
Beitrebungen eine QTaubenanftalt zu Colberg eingerichtet. In Spanien 
führen die Küftenwachtichiffe Brieftauben, um gegen die Küjte anlaufende 
Schmugglerfiffe bei den dortigen Wachhäufern zu avijiren. In Franke 
rei hat man VBerfuche gemacht, mittelft Brieftauben die Berbindung 
zwilchen einem alS gefcheitert zu betrachtenden Schiffe und der Küfte 
herzuftellen, wie heute auch da die Küftenfahrzeuge Tauben mit ich 
führen. Da ermeifen fie fih eben trog ihres fpeziell militärifchen CHa- 
vakters in Krieg und Frieden nügli, weshalb jie aud von mandhem 
Handelsjgiffe mit fich geführt werden. Die Chinefen, bei denen die 
Verwendung der Brieftaube feit Jahrhunderten bekannt ift, nehmen 
fie auf ihre Poftigiffe und lafjen fie nötigenfalls von hoher See mi 
Nachricht nach dem Lande fliegen. Die engliihen Häringsboote vers 
mendeten fie jhon Ende ber fiebziger Jahre. Und nad Belon i 







nugten au die altegyptiiden Seefahrer aus Cypern und Kandia die 
Brieftauben, um ihre baldige Ankunft im heimatlihen Hafen anzuzeigen. 
Die Lihterfchiffe, die vor Harwid ankern, find jchon feit etwa dreißig 
Jahren im Bejige von Tauben, die bei Schiffsunfällen Mitteilung nad 
der Küfte tragen jollten und aud) mehrmals in diejer Beziehung nüß- 
lie Dienfte leifteten. ; 

Aber auch für viel weitere Meeresftredden hat man Brieftauben 
anzumenden verjucht, und mar e3 auch vorerft nur für den Notfall, 
damit mehr zufällig einer der Rettung fuchenden Boten von Menfhen 
bewohntes Land erreiche. So führte die Andree’jche Nordpol-Erpedition 
Tauben mit jih, und Bordgrevink äußerte fih vor feiner 1896 unter: 
nommenen zweiten Sübpolar-Erpedition einem amerifanijchen Zeitungs= 
forrejpondenten gegenüber, nachdem er andere feiner Pläne berührt hatte; 
„Auch Brieftauben nehme ich von Auftralien mit; ob fie aber ihren 
Heimmeg finden werden, ift die Frage. Möglich, daß fie unterwegs 
auf Eigbergen rajten. Jedenfalls mache ich den Verfuh. E8 wundert 
mid übrigens, daß bisher noch nicht der Verfuch gemacht wurde, Brief 
tauben mit über den atlantijchen Ozean zu nehmen und dann zurüd' 
fliegen zu laffen.” Yeßteres Könnte heute der Reijende nicht mehr be- 
merken, denn bezügliche Beftrebungen find jeßt zu ziemlicher Entwicklung 
gelangt, namentlich auf franzöfiihem Boden. E8 criftiren da mehrere. 
Taubenliebhabergejelliaften, welche fih die Drefjur von Marinebrief- 
tauben in erfter Linie angelegen fein lafjen. Derjenigen in Rennes, 
die, weil auch anderen maritimen Poftdienft bejorgend, „Postes en 
mer“ getauft ift, übertrug das Kriegsminifterium die Lieferung von 
Drieftauben für Kriegsichiffe während des Jahres 1900. Sn Jahre 
vorher hatte die Compagnie Generale Transatlantique eine über: 
jeeiiche Brieftaubenpoft eingerichtet. Wom 15, März biß 31. Dezember. 
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1900 fanden 36 Aufflüge ftatt, von denen 34 glücten. Bon Pafjagieren 
wurden 190 Briefjendungen aufgegeben. Eine Gejellicaft in Cherbourg 
Hieferte ber genannten Kompagnie für 1901 Brieftauben für den maritimen 
Dienft nah Amerika und zurüd. 

: Bon hohem Werte wäre e8, Tauben fo zu dreiliren, daß fie nach 
einem beweglichen Wohnorte zurückfliegen könnten, alfo etwa auf ein 
SHif. Natürlich ftehen günftige Nefultate diefes Wunfches noch in 
weitem yelde, aber bezügliche Verfuche find gemacht worden, und zwar 
von einem franzöjiihen SKriegsichiffe im Mittelmeer und infofern mit 
Erfolg, weil e8 nur auf Heiner Strede freuzte und von den Tauben 
leiht aufgefunden werden Fonnte. 

Erde, Wafjer — Luft: das find die heutigen Kriegsgebiete, und 
nahdem wir die Verwendung der Taube auf erjteren beiden Fennen ge= 
lernt haben, müfjen wir ihre Stellung in leßterem auch beleuchten. 
Führt fie doch naturgemäß bei allen DVerrichtungen im Dienfte des 
Strategen einen ftillen Krieg über den Köpfen der auf Feltland und 
See Kämpfenden. ines ihrer Hauptgebiete im Kriegsfalle wäre jedoch 
der Luftballon, der ja heute bei fait allen Armeen Feine Eleine Nolle 
fpielt, und der dem Feinde gegenüber umfo [hädigender wirft, je häufiger 
feine Infaffen an ihre Armee Berichte gelangen lafjen fönnen. Da 
wird die Brieftaube ald Bote unbezahlbare Dienfte leiften, die Stellung 
eined Teindes, die vom Ballon aus aufgenommen murde, in fürzeiter 
Zeit dem zuftändigen SHeerführer mitteilen fönnen. In Rußland 
ftelte man jchon Ende der achtziger Jahre Verfuhe mit Brieftauben 
an, melde im Ballon gefertigte photographiihe Aufnahmen auf die 
Erdoberfläche bringen jollten. Die betreffenden Platten murden, 
natürlich) gut verjchlojjen, an die Füße der Taube befeftigt. — Doc) 
aud in direkten Kampf fann die Botin im Luftrevier kommen; denn 
der Menih, dem fie durch ihren Poftdienjt jchaden Fann, jendet ihr 
einen argen Feind auf ihre Wege, den Falten. Denn tatjächlich wurde 
Ende der achtziger Jahre der Abrihtung von Sagdfalfen zum Ymece 
der Unjhäblihmahung der Brieftauben des Teindes in der ruffiichen 
Armee große Aufmerkjamfeit ‚gejchenft. Ein jolcher Luftkrieg zwilchen 
dem jchnellen Falken und der jchnellen Taube ift. eigentlich mieder eine 
Erneuerung ber früher (3. B. im Burgunderfriege) auch in der Schweiz 
geübten Sitte, die Kriegshunde erjt einander tüchtig zerbeißen zu lafjen, 
evor man fic) jelbft mit blanfer Wehr auf den Leib rückte. 

Höchft mannigfach ift auch die Benugung der Brieftaube im Privat- 
verkehr. Einige ZJahrtaufende hindurch mag fie in diefer Eigenjchaft 
immer irgendwo tätig gemejen fein, im alten Aegypten, in Griechenland 
und Rom, in Borderafien, in China, im Abendlande bald hier, bald 
dort. Melian erzählt, daß Taurofthenes, wie er den Sieg im Kampf: 
jpiel zu Olyınpia errungen, fogleih eine Qaube nach jeinev Heimat 
Megina fliegen ließ, damit jie dort die glückliche Nachricht durch ein an« 
gehängtes Purpurläppchen verfünde. So durdflog die Taube einen 
Meg von 231/a deutjhen Meilen, woraug erjichtlich ift, daß fie wahr- 
jheinlich für diefe Strede eingefehult war, daß man alfo damals jhon 
Tauben zum Botenfluge drejfirte. Und heute, da das Halten von Brief: 
tauben ein vielgeübter Sport geworden ift, in Belgien, England, Deutich- 
land, Frankreich) und anderen Staaten, da unterhält man fie nicht nur zum 
Vergnügen, zu Probe und Wettflügen, jondern auch vielfach zum privaten 
Nachprichtendienft, zur Beförderung von Briefen nad) Landgütern und 
Ortichaften, die abjeit® vom Verfehre liegen. Ein Kunjtgärtner in 
Baccu hat fie al3 Bote für Beftellungen in feine Gärten angeftellt. Jn 
dem Laden, mo er die Erzeugnifje derjelben zum Verkauf bradte, waren 
ftet3 einige Brieftauben, die je nach) Bedarf in die Detailgeihäfte ab- 
‚gejandt wurden, mo fie durch ein finnreich aufgepflanztes Fähnchen den An- 
geftellten ihre Anmejenheit anfündigten, Und ein agdbeflifjener in 
Bingen jhuf 1898 die Einrichtung, fi durd die Taubenpoft aus dem 
zwei biß drei Stunden entfernten Nevier berichten zu lafjen, mann ber 
Förfter ein Wild oder eine Sau „feit” Habe. Und ähnliche Fälle ließen 
ji noch manche angeben. 

Aber ihre Hauptverwendung im Privatleben fand die Brieftaube 
im Handel, jpeziell im Börjenverfehr und im Nachrichtendienft für die 
Profi. Schon im Anfang des 19. Jahrhunderts teilten einander be- 
‚freundete Handeld- und Bankhäufer in London, Paris, Brüfjel, Ant- 
mwerpen und Köln auf diefe Weife regelmäßig die Kurje wichtiger Effekten, 
den Stand der Warenpreife mit; die Brieftaube übertrug für fie 
eilige Beftelungen und Aufträge. Nathan Rotigild in Yondon benußte 
fie, um große Börjengefchäfte machen zu fönnen, indem fie ihm fchnellen 
Bericht über den Ausgang der Schlachten Napoleons I. bringen mußten. 
Auch Antwerpener Spekulanten waren frühzeitig auf die Einführung 
von Botentauben gefommen. Ende der zwanziger Jahre murden bie 














Schwankungen der fpanischen Staatspapiere, hervorgerufen dur bie 
Karliftenbewegung, der Parifer Börfe durch Brieftauben berichtet, Und 
auch in Defterreich follen Schon vor den achtziger Jahren, wo hier das 
Brieftaunbenmweien in Aufnahme fam, Brieftaubenbefiger gemejen jein, 
die ihren Tieren große pefuniäre Erfolge verdankten, indem fie biejelben 
vor der Einführung de3 Telegraphen Schon zur vajchen Ueberbringung 
wichtiger Mitteilungen verwendeten. Daß jedoch in diefem Lande des 
Lotterieunmeleng erhaltene Geminne durch Brieftauben angekündigt worden 
feien, ift nicht befannt, wohl aber auß dem Jahre 1770 von Stalien, 
Da joll ein Sohn diejeg Landes auf den Gedanken gefommen fein, 
In gezogenen Nummern der Lotterie durch Brieftauben bringen 
zu lajjen. 

Bei allen diefen angeführten Fällen hatte die Brieftaube den Tele- 
graphen zu erjegen, und fie wirft auf fürzere Strecfen ebenjo jchnell, 
unter Umftänden noch fchneller als der eleftriche Strom. Died erhellt 
3. B. aus einer Angabe von Kapitän Allatt. Er erwähnt, daß man 
die Tauben in Colombo auf Ceylon dazu benußte, um die Ankunft der 
Schiffe nach Point de Galle zu melden. AlS der Telegraph gelegt 
wurde, gab man den Verkehr mit der Taubenpoft auf, führte ihn jedoch 
a einigen Fahren wieder ein, da man fand, daß die Taube rajcher 
ebiene. 

Die gleihen Erfahrungen macht manchenort® der moderne Journa= 
lömug, der fi namentlich in England auf Taubendienfte jtügt. Die 
Edinburger Blätter haben einen fehr gut eingerichteten Brieftaubendienft 
zur Verbindung mit Plägen, die nicht durch Telegraph oder Telephon 
mit dem Bureau verbunden find; jo werden 3. B., au in anderen 
Gegenden Englands, Ergebniffe von Wettrennen, Cridetlämpfen, Bes 
richte über Verfammlungen, Gerichtsverhandlungen 2c. jchnelliteng über- 
mittelt. Diefe Einrichtung beiteht auch in London. Sie ift übrigens 
bon älter, da fie ja früher immerhin noch viel befjere Dienjte leiften 
fonnte-al3 heutzutage. Nur hat man fie damal3 nicht allgemein zu 
würdigen gewußt. Die „Rölnifche Zeitung” unterhielt jchon im An: 
fonge des 19, Jahrhunderts eine Verbindung durch Tauben mit anderen 
Städten, was für die Berichterftattung de8 Weltblatteg von böchitem 
Vierte war. Und die belgischen Zeitungen waren zur Zeit dev franzöfiichen 
Povolution von 1848 vermöge der Taubenpoft imftande, fait noch) 
früher al3 die Parifer Prefje über die Ereigniffe Bericht zu erjtatten. 

Um nun noch einige andere Gebiete zu berühren, jo fei noch be- 
merkt, daß die Taubenpoft in einzelnen Staaten Amerifa® jchon vor 
mehreren Jahrzehnten zur Beförderung mebiziniicher Rezepte angewandt 
wurde. IUmd 1891 wurde im Klublofal der Wiener Radfahrer eine 
Taubenjtation errichtet; einzelnen Mitgliedern wurden, um ihren Weg 
bei einer Tour nach der Zentralftation zu berichten, Tauben mitgegeben. 

Und in meld einer Fülle von Fällen Fönnte die Brieftaube noch) 
Helfend eintreten! Für das Gebiet de3 Krieges mit jeinen vielen Even- 
tualitäten ijt fie bereit3 plazivt, ober im friedlichen Gewerbe de3 Ge: 
Ihäftsmannes ift noch manche Stelle, die durch fie bejetst werden Lönnte, 
wollte man fih nur Mühe und Zeit zur Drefjur nehmen. Mancher 
Kleingewerbler könnte eine folhe Madination in Szene jegen und Hätte 
ficherlich fein Vergnügen daran. Und fein begüterter Nachbar Fönnte 
am Ende nod von ihm lernen und eine menjchliche Arbeitäfraft, die 
ihm allwöchentlich feine Kafje um einige Franken erleichtert, durch eine 
aus der Vogelwelt erjegen, die ihn im ganzen Jahr nicht mehr Eoftet. 
So empfielt Dr. Chapius in einem Buche über die Verwendung ber 
Brieftauben in Zentralafrika den Anfiedlern diefer Gebiete die Errichtung 
von Taubenftationen und den Austaujch von Brieftauben, Der Zwed 
diefer Vornahme wäre fürs Erfte nur, die Kolonilten zu jichern, fich 
gegenfeitig von Gefahren zu benachrichtigen, dann aber au die 
Beftellung von Lebensmitteln und Gebrauchägegenftänden durch Die 
Zaubenpoft. 

Die Zeit ift jchon vorbei, wo die Brieftaube das hundertjährige 
Subiläum ihrer geichäftlichen Verwendung in.Europa hätte feiern können. 
Für Handel und Prefje Depeichen zu tragen, dieje Doppelaufgabe hat 
fie getreulich erfült. Der eleftriiche Funke mit feinem überrajchenden 
Wirken fchien fie überflüffig zu maden; man vergaß fie aber nur für 
kurze Zeit. Mit erhöhtem Anfehen trat fie wieder in den Vordergrund 
des menjchlichen Anterejjes, fand Eingang in den verjchiedenften Zweigen 
der menjchlihen Betätigung, am meijten im Kriegshandwerf, Wie fie 
fih da bewährt, wird die Folge zeigen ! 
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(Schluß.) | 

in Jahr jpäter Faufte ich zwei junge Turmfalfen, die in den „Ornitho: 
logischen Blättern” offerirt waren, um mit ihnen meine Zähmungs- 
verjuche zu machen. Dieje beiden Vögel machten mir große Freude 
duch ihr zutrauliches Wefen; denn auch fie wurden bald jo zahın, daß 
ich fie frei fliegen laffen durfte. Daneben waren fie unzertrennliche 
Gefährten, und wenn ich einen von ihnen Jah, war ich überzeugt, daß 
aud der andere in der Nähe war. Im Gegenfaße zum vornhin be- 
Iprodenen Mäufebuffard Fehrten die beiden Vögel allabendlich nad) Haufe 
zurüd und nädtigten in der Winde, wo ihnen das Fenfter immer offen 
tand, auf einem Dachbalfen. Bald fingen fie aud au, größere Er: 
furfionen zu machen und ich traf fie da und dort auf MWiefen mit dem 
yange von Heufchredfen beichäftigt, die fie in rajem Stoße von benadj- 
barten Baummipfeln aus erhafchten. Nütteln Jah ich diefelben nie und 
vermute, daß der Zurmfalfe dies nur tut, wenn er jid) über einer 
Maus befindet, die er alS Beute erjpäht hat und nun den vechten 
Augenblict abwarten will, um den ahnungslojen Nager zu überfallen. 
Nur jelten mußte ich den beiden Vögeln durch Verabreihung einer Maus 
in ihrem Nahrungsbedürfniffe nahhelfen; fie waren beinahe felbftändig 
geworden. Eines Abends fehlte der eine, al ich wie gewohnt Nach- 
Idau hielt, an feinem Schlafplage. Ich glaubte zunächit, er habe jich 


feine Freiheit zunuge gemacht und irgendwo ander3 genächtigt. AZ » 


id aber auch die folgenden Tage nur je einen der beiden fonjt unzer- 
tvennlihen Vögel bemerkte, mußte ich annehmen, der Weggebliebene 
habe auf irgend eine Weije fein Ende gefunden. Später wurde eine 
von mir gebegte Vermutung über die Art jeineg Todes zur Gemiß- 
heit. Der Vogel hatte in feiner Unkenntnis der Berhältnifje eine leere 
Wäjcheleine von einer mit Wäihe behangenen nicht zu unterscheiden 
vermocht und mar von der erzüunten Wäjcerin, der er einen Flecken 





Truthühne auf der Weide. 
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auf den frilchgewaichenen Leinen gemacht hatte, meudlings erjchlagen 
worden. E3 dien mir, al$ ob der verwaiste Gefpan feinen Gefährten 
betrauere, er war nicht mehr fo lebhaft mie vorher, fraß nur wenig 
und wurde auch zufehends fjcheuer. Damit er nicht auch über kurz 
ober lang das Schickjal feines Bruders teile und ich zu allem Berluft 
nit einmal den jhönen Balg zum Ausftopfen befäme, bereitete ich 
dem Bogel, der zufehends abmagerte, einen Ihmerzlojen jchnellen Tod 
und bald darauf zierte ex in naturgetreuer Darftellung meine Sammz 
lung. Auch bier wurde mir meine Freude an den beiden anmutigen. 
Vögeln durch böje Nachbarn vergällt und ich Hatte miederum Feine 
Gelegenheit, zu beobachten, wie fich die Zugzzeit im Herbfte an ihnen 
äußern werde, ein Jnteveffe, welches ich bid heute nod) nicht habe be- 
friedigen Eönnen. i 

Zwei Jahre jpäter (1894) Hatte ich Gelegenheit, ein Sperberneft 
auszunehmen, welches mit fünf der jungen Raubgefellen bevölkert war. 
Sur vier derjelben bezog ich die geiegliche Prämie, den fünften, der 
mir am menigften wild fehien, beichloß ich zu behalten und aufzuziehen. 
An diefem Bogel erlebte. ich jedoch wenig Treude, da er feine Natur 
nicht verleugnen fonnte. Immer war er wild und ungebärdig. Don 
einem Sreilafjen Fonnte feine Nebde fein, da er jofort das Weite fuchte, 
wenn ich ihm feinen Behälter öffnete. Beim Bieten der Nahrung mußte 
ih mich vet in acht nehmen, daß er mir feine Ipigigen Fänge nicht 
tief ind leiich Shlug. Im Gegenfage zu den Zurmfalfen, wie aud) 
zum Mäufebuffard 303 der neue Pflegling Kleine Vögel den Mäufen 
weitaus vor. Während die Exftgenannten bei einer Auswahl immer 
zuerft zur Maus griffen und diefe mit Behagen verzehrten, wollte der 
Sperber von diefem Nager nicht? willen und ich hatte gute Gelegen= 
heit, meinen Hühnerhof und die nächlte Umgebung von dem mir bis 
dahin läftigen Spagenvolfe zu fäubern. Nah und nach zogen fi 
aber die Schläulinge zurüct und ich war gezwungen, dem Vogel Mäufe 
zu bieten, die ev jedodh nur mwiderwillig und wenn der Hunger ihn 
quälte, annahm und zu Eröpfen fich bequemte. Solange er aus: 
IHlieglih Spagen zum Fraße erhielt, war er anjcheinend gejund, jo: 
bald er aber mit amberer Koft vorlieb nehmen mußte, trat bei ihm 
eine Krankheit ein auf, die ihren Sik in den Knochen haben mußte, 
denn der Vogel fonnte bald nurmehr auf dem Verjengelenfe jtehen, 
wie e3 die Neftjungen tum, und nur unter Mithülfe der Flügel müh- 








finge, die mir nie in 


‚wollte, al3 Köder einen 


meinem Weggehen auf 


jam gehen. Jch glaubte, 
die Freiheit werde ihm 
‚Heilung bringen und ließ 
ihn frei, ziemlich gemiß, 
daß er fich bei jeinem 
hmwächlihen Zujtande 
nicht weitentferne. Meine 
- Borausfeßung war 
richtig; der Sperber trieb 
fi nur in der nädjiten 
Umgebung des Haujes 
aufden Obftbäumen um: 
ber und ließ von dort 
fein immermwährendes 
bungriges ‘Pfeifen er: 
tönen. inige Sper- 
linge, die ich ihm reichte, 
die er aber erjt holte, 
wenn ich mweggegangen 
- war, fohienen jeine 
Lebenzgeifter wieder zu 
weden. Da gemahrte 
ih, wie er einmal in 
Gefahr geriet,von einigen 
Kreähen, melde ihren 
Erbfeind entdeckt hatten, 
arg zerzaust zu werden. 
Sch verjheuchte die 
jhmarzen Unholbe, be- 
Ihloß jedoch, den Vogel 
wieder einzufangen. 
Zu diefem Smede 
legte ich auf eine Eleine 
Nepfalle, mit melcher 
ih Sperlinge fangen 
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toten Sperling. Der 
Sperber, weniger vor= 
fihtig al3 die Sper- 


die Tale gegangen 
waren, jtürzte ji vom 
Hunger getrieben, nad) 


den Köder und war ges 
fangen. 
Roh hätteihnjaebenjo- 


feicht mit einer Flinte er- 


legen können, wollte aber 
jein prächtige Teder- 
leid nicht zerichießen, 
da ih im Sinne hatte, ihn ausftopfen zu lafjen. Dies geihah aud), 
nachdem ih ihm einen jchnellen jchmerzlofen Tod gegeben. Seine 
weitere Pflege hätte mir jedenfall3 noch viel Mühe und Arbeit ge= 


bradit, ohne daß ich entiprechenden Erfolg dabei gehabt hätte. 


Einen Habicht, den id mir dur Kauf erworben, bejaß ih nur 
einige Tage. Das unbändige Tier war mit ganz zerftoßenem Ge: 
fieder und mit der obenerwähnten Knochenfrankheit behaftet angekommen 
und nur die Nücficht auf feinen kranken Zuftand, verbunden mit der Hoff- 
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Der Blauhäher (Cyanoeitta cristata). 
. Bon Emanuel Schmid. 





naher. Verwandter unferes befannten Eihelhähers, Blauhäher 
genannt, lebt jenfeitS de Ozeans, in den Wäldern von Amerifa. 
Er gehört zu den Raben und Elfternarten und ift ein jchöner Vogel, 
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nung, daß jich bei guter 
Pflege fein: seberkleid 
bald erneuere und er 
mir dann menigitens 
einen brauchbaren Balg 
liefern werde, Fonnten 
mich bewegen, dag ver= 
bältnismäßig teure Tier 
nicht fofort dem Der: 
fäufer wieder zurüchzus 
fenden. Meine Hoff: 
nung ging jebod bald 
dahin, da der Bogel eines 
Morgens tot auf der 
Winde lag, melde ich 
ihm zum unbejchränften 
Tummelplat angemiejen 
hatte. Zum Berlufte ge- 
fellte jich noch die nette 
Arbeit, die Winde von 
den zahlreichen, ätenden, 
weißen SKotfledlen de3 
Tiereszureinigen, welche 
exit bei Anwendung einer 
Iharfen Sodalauge zu 
verjchmwinden fich be- 
quemten, 

Nach meinem Dafür: 
halten find die beiden 
legtgehaltenen Vögel 
Ihmwer zähmbar und 
jtimmen die Ausjagen 
der meilten ornitho- 
logiihen Schriftiteller 
mit meinen Erfahrungen 
überein, obgleich e3 nad) 
Brehm möglich fein muß, 
aud) dieje Räuber derart 
abzurihten, daß fie zur 
Jagd auf Feder- und 
Haarwild verwendet 
werden fünnen. Daß 
man in einem Habicht 
einen äußerft £räftigen 
und wehrhaften, deshalb 
auch wertvollen Beiz- 
vogel befigt, der Die 
einmal gefaßte Beute 


faum wieder jahren 
läßt, ift nicht zu be- 
ftreiten. 


| Zum Schlufje möchte ic) meinen Mitteilungen noch beifügen, daß 
| ih außer den vorftehend behandelten Raubvögeln aud) zweimal Eulen 
| hielt und zwar den Waldfauz und die Waldohreule. Weil diejelben 
jedoch in neuerer Zeit von Fürbringer und andern Drnithologen von 
den Raubvögeln weg zu den Nachtichmalbenartigen vangirt worden find, 
| will ich hier nicht näher darauf eingehen und jet e8 mir geflattet, in 
einem befonderen Artikel mich über diefe Vögel, vor allem aber über 
deren eminente Nüglichfeit zu verbreiten, —hl— 


der in den dichten Waldungen des nördlichen Erbteilß jein Wejen treibt. 
An den gemäßigten Gegenden ift er Standvogel, einige Grade nördlicher 
jtreicht er umher bald al bemunderter Freund, bald al3 gehaßter Neft- 
plünderer, 


Der Blauhäher ift etwas Kleiner al3 unfer Eichelhäher und der 

Hauptfarbe nad), wie fon fein Name fagt, glänzendblau. Er trägt eben- 

\ falls eine Haube, die Flügel- und Schwanzfedern find dunfelgeitreift, ertere 

| dur fhmwarze Endfleden geziert, der Bauch ift weiß oder gräulichweiß, 

um Naden und Hals zieht fi ein jchmarzes Band. Die Kehle und die 

' Augengegend ift heller gefärbt, die Kopffeiten find blagblau angelaufen. 
Das Auge jelbit graubraun, Schnabel und Füße jhmwarzbraun. 
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Der Blauhäher ift die befanntefte Art der Schopfhäher, die eine 
artenarme Gruppe bildet. In feiner Lebensmeife ähnelt er ganz feinem 
europäiihen Better. Er ift mehr jchädlich al3 nüglidh, ja man rechnet 
ihn jogar zu den Raubvögeln, denn nicht nur mordet er Meine Sing- 
dögel, jtiehlt der Gluchenne das Küchlein und plündert die Wogel- 
nefter, jondern jäuft auch deren Eier aus. Dazu kommt fein großer 
Appetit und feine Verfchlagenheit. Er ift ehr vorfichtig und liftig, jo- 
bald er den äger erblict, aber auch mutig und berrichfüchtig. 

Zur Zeit der Objftreife kommt er in die Nähe der Obftbäume 
und mern die Frucht zeitig wird, begnügt er fi mit Mais, Sämereien 
und aud SKerbtieren. Sein Gefchrei ift ein lautes „göcgöc” oder 
„äh“, meshald man ihn aud Baumkrähe nennt. Wenn Gefahr in 
der Nähe ift, warnt er die andern Vögel durch feinen Lärm und macht 
fi dadurch bei Jägern jehr verhaßt. Daneben ift er ein Spottvogel 
eriten Ranges, indem er Laute anderer Tiere und felbft das Lärmen 
einer Majchine getreu nachahınt. 

Das Blauhäherpaar brütet im Jahr ein= oder zweimal; das Weibchen 
legt 4—5 Eier und brütet dieje allein aus. Seine Verbreitung ift daher 
ebenjo groß wie fein Nußen gering ift, Für den Winter trägt er eine 
Menge Eiheln an günftig gelegene Orte, ebenfo Körner; manchmal ver- 
gißt oder verliert er einen Teil davon und trägt jo zur Waldbepflanzung 
etwa8 bei, Auf einem Baumajt hämmert er dann tüchtig die harte 


Rinde auf, um zum befjeren Kern zu kommen, und ift er zu bdiejer - 


Zeit auch gejellichaftlicher ala fonft. 

Unter fi jind die Blauhäher im ganzen verträglich, in BVolieren 
aber gefährlih, da fie ji) am eventuell Kleinere Mitbewohner machen. 
Die Eulen plagt der Blauhäher wo er nur fann, denn bei Nacht find 
jie wie die alfen bei Tag feine geichworenen ‘Feinde. 

In der Gefangenfchaft wird unfer Blauhäher zahm und vergißt bei 
guter Pflege feine Freiheitsgelüfte bald. In Tiergärten lebt er mit feinem 
Gevattermann, dem Diademshäher, der ihm an Farbenfchönpeit 
gar nicht? nachiteht und feinen andern Vettern, den Slehtenhähern, 
leiftet er Gejellfhaft, Alle ftammen ebenfalld aus Amerifa und der 
Diademshäher ift wegen feiner Schönheit vecht beliebt. Er gleicht einem 
blauen Domino, denn feine Haube ftellt er wie eine Kapuze in die Höhe, 
bald Tegt er fie mieder flach nieder. Dazu ift er höcft dreift und 
getraut fi in die Nähe der Menfchen und deren Wohnungen. Seine 
große Neugierde unterftügt feine Dreiftigfeit fehr. 

Der DBlauhäher wird dur Loden, Schlingen und mit Fallen, 
die mit Maiskörnern gefödert werden, gefangen und womöglich gezähmt. 
Verfuche, ihn in Europa zu verbreiten, hatten bi jett nicht befondere 
Erfolge; er wäre zwar fein Förderer, aber ein Schmuc unferer Wälder. 
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Anfängerklaffen. 





Ss: in Xeipzig erfcheinende „KRaninchenzüchter” brachte vor einigen 
Woden eine Abhandlung, melde die Stage erörterte, ob an 
Kanindhen-Ausftellungen eine Spezialklaffe für Anfänger einzurichten 
jei. Der Gedanke ift wirklich originell, er dient aber jicherlich nicht 
der Zucht im allgemeinen, fondern fördert eher den Ehrgeiz folcher 
Anfänger, die fliegen möchten, bevor ihnen nur Slügel gewachjen find. 

Schon wiederholt ift in diefen Blättern betont worden, daß durch 
Kaninhenzucht die freie Zeit neben den Arbeitsftunden vorteilhaft ver: 
wendet, die Abfälle in Küche und Garten nüßlich vermertet und in 
Fleild verwandelt und dur Produktion und Selbitkonfum des fchmack- 
und nahrhaften Kaninchenfleiches zu einer befferen Bolfgernährung bei- 
getragen werden Fönne. Das find die wichtigften Momente, um derer: 
willen wir Kanindhenzucht betreiben. Damit find aber nicht alle Vor: 
züge erichöpft; e8 Lafjen ih noc andere erwähnen, die im Grunde 


genommen nicht jo wichtig find, die aber mehr Reize bejißen und auf. 


bie Mehrzahl der Züchter eine große Gewalt ausüben. Obenan fteht 
die Rafjezucht der Kaninchen für Sportzmede, die da3 Anterefje der 
Züctermelt auf fih Ienft und zu fefjeln verfteht. 

Diefe Raffezüchter jenden nun ihre Ihönften Tiere auf Aus- 
ftellungen, wo jie mit anderen in Konkurrenz treten und die beiten 
mit Auszeichnungen bedacht werden. Ein jolder Konkurrenzlampf ift 
gar nicht jo leicht; e3 Fan gejchehen, daß jich die tüchtigften Züchter 












































daran beteiligen und jeder feine beften Tiere zeigt. Da fann nur 
eined da8 allerbejte, ein anderes das zmweitbeite, da3 drittbefte u. j.w 
jein, während eine Anzahl an und für fi) vet gut fein mögen, 
gegenüber den befjeren aber zurücktreten müfjen. Meancher erfahrene 
Züchter ift da erftaunt ob der hervorragenden Dualität der Tiere 
und er muß zugeben, daß feine eigenen Xiere nicht den Dualitätsgrad 
aufmweifen wie diejenigen feiner Konkurrenten. Solde Borkommnifje 
Ipornen zu vegem Wetteifer an und mit dem Worfaß, bei einer nädjten 
Ausftellung befjeres leiften zu wollen, ift die Enttäufchung vergefje | 
Nicht jo viel Einfiht findet man bei einem Teil der Anfänger, 
Was fie befigen und ausftellen, ift nach ihrem unmaßgeblichen Urteil 
prima, ein non plus ultra. „Die Liebe macht blind“, darf man Bier. 
jagen. Wer aber vorurteilgfrei folche Tiere mit anderen vergleicht, 
der findet große Unterjchiede und manchmal verfchafft fich der Unmwille, 
Luft, indem folde Tiere eined Anfängers oft nicht des Ausftellens wert 
erachtet werden. Mit einem folhen Urteil läkt er fich aber nicht leicht 
abfertigen; er fühlt fi viel eher beleidigt und wer e3 hören oder aud) 
nicht hören will, dem wird in aller Ausführlichfeit und mit Weber 
zeugung das ihm mwiberfahrene Unrecht erzählt. Nur felten wird ih 
in feiner Aufregung ein Anfänger belehren lafjen; ihm ift nad feiner 
Auffaffung Unrecht gefchehen und er wird entmweber till für fich meiter 
züchten und die Deffentlichfeit meiden oder aber die Tlinte ind Korn 
werfen, fi) abwenden von der Raninchenzucht. 3, 
Andere Anfänger und jüngere Züchter haben fich wohl auch Ion 
beklagt, daß die erfahrenen Züchter mit ihren fihern Preisgeminnern 
ihnen die Erlangung von Prämien erjchweren oder verunmöglicen und 
ihnen dadurch das Ausftellen verleide. 4 
Diejen Klagen fol nun durch die Anfängerklafjen gefteuert werben, 
Das Thema ift freilich noch Lange nicht Ipruchreif, zu wenig öffentlih 
behandelt worden und e8 muß nod) feftgejtellt werden, wie eine jolche 
Anfängerklaffe zu umgrenzen und jeder Mipbrauch zu verhüten fe. 
Der Borihlag fol aljo dem Abfall, der Tahnenffuhht der Anz 
fänger wehren, indem angenommen wird, ohne Ehrung und öffentliche 
Anerkennung gehe der Anfänger für bie gute Sache verloren. „Ehre 
men Ehre gebühret,“ jagt ein befann e8 Sprihwort. Wenn nun irgend 
jemand fi der Kaninchenzucht zumendet und in Unkenntnis der Anc 
forderungen eine Austellung beichiett, mit den Tieren aber Feine Aus- 
zeihnung errungen wird, ift e3 dann nötig, daß folchen ehrjüchtigen 
Strebern für mittelmäßige Tiere ein Eitelfeitspfläfterchen verabfolgt 
wird? IK glaube nicht! Der Anfänger fol zuerft Iernen, beurteilen 
und vergleichen lernen, ehe er fich an einen friedlichen Wettfampf wagt 
Und wenn er daran teilnimmt und nicht im erften Verfuch Lorbeeren 
erringt, jo braudt’3 weder Kondolationen no Entjhuldigungen. | 
Welcher Mafjtab fol denn in der Anfängerflafje Geltung haben? 
Und mer ift berechtigt, in derjelben auszuftelen? Und wie dürfen die 
erhaltenen Prämien öffentlich in Injeraten benüßt werden? Das find 
Fragen, die vorher erörtet werden müfen, menn dieje Anfängerflafje 
nit Verwirrung oder no Schlimmeres im Gefolge haben foll. Wer 
ih an Ausftellungen beteiligen will, der fol fähig fein, den allge 
meinen Anfordernngen zu genügen, und mer dies nicht vermag, der 
begebe fi nicht in Gefahr. Mit gleichem echte Fönnten an Schüßen- 
feften Anfängerklaffen für foldhe, die neben die Scheibe treffen, verlangt 
werden, an Gejangsfeften für folhe Vereine, die nicht gut und nicht 
im Takte fingen u. j. wm. Hat man nicht Schon vor hundert Jahren 
Kaninchen gezüchtet, ohne fie ausgeftellt und dafür Auszeichnungen erz 
halten zu haben? Was find doch heute für Kockmittel nötig, um einer 
guten Sade zur Popularität zu verhelfen, — E. B.-C. 





Das Vogelleben der Hftadt Zürich) 
in den Anlagen und in den Gewäffern. 
Bon W..K. in Zürid. 








(Sıluß.) B 
He Vogelveihtum weist der Zentralfriedhof im Sihlfeld 
auf. Die dichtbufchigen Lebensbäume find ein Schuß: und Nifte 

ort für Amfeln, Grün, Buch- und Diftelfinfen. Auch der Garten 
laubvogel und viele Gartenrötel find dort vorhanden. Die Grab: 
denkmäler find ausgezeichnete Sigpläge für Fliegenfänger. 
sm Siplhölzli Fällt dem Beobachter die Menge der Meifen und 
Gartenrötel auf. Dieje haben in den Aft- und Baumlöchern der ver: 










hiedenartigen Bäume ihre Nefter. Auch einzelne Pärchen von Kleibern 
nd Baumläufern find zu treffen. i 

Bis jet habe ich mur mit wenigen Ausnahmen von den Brut: 
ögeln in unfern Anlagen gejprochen. ALS Durchzugsvögel treten auf: 
t Trauerfliegenfänger, der hier namentlih im Mai 1902 recht 
ufig vorfam. Wielleiht ilt er auch zeitweile hier Niftvogel, doch das 
be ich noch mie feftitelen Fönnen. Der rotrücdige Würger ijt am 
penquai beftändiger Durchzugsvogel und rafiet mandmal während 
nehreren Tagen. Den Yitislaubvogel habe ich bis jeßt au nur auf 
Zuge bier Fonftatirt. Diejes Jahr jollen fih am Quai auch 
Blaufehlden gezeigt Haben. Den Kleinen Buntjpecht und den Grün: 
pecht Fonnte ih nur einmal im DBelvoirpart belaufchen, während der 
Wendehal3 dort jeted Frühjahr vorkommt, ja er bat fogar einmal 
yeniftet. Auf der Schuttwiefe beim Belvoirparf halten fi) zur Zug3- 
eit öfter8 Stein hmäßer auf und auch die Rohrammer ift mir dort 
Kon auf dem rühlingszuge begegnet. ichelhäher ftatten jeden Oktober 
ür längere Zeit dem Mythenguai einen Bejuc) ab und nafchen dort 
»on den ledern Eicheln. 


Im Winter Haben wir in den Parkanlagen ein ziemlich anderes 

Bild ald im Sommer vor und. Die gefiederten Sänger der beißen 
Jahreszeit find verihmwunden, dafür find an ihre Stelle nordifche Gäfte 
jetreten. Dieje erfreuen uns durch ihre Zarbenpradht. Vor allem find 
ie Meijen in größerer Zahl, ja zeitmeife fommen zu den jchon ges 
ıannten Arten aud Tannen und Schwanzmeifen hinzu. E38 ift an 
ven Futterplägen jehr unterhaltend, dem pofjirlichen Meifenvölklein zu: 
neben. Finken und Amfeln beider Gejchlechter find an den Futter 
lägen. Der Grünfink ift dort in großer Zahl verfammelt, jo daß 
ie Baumfronen von ihnen vollftändig überfüllt find. Der Bergfint 
yejellt fih ihnen gerne in großen Scharen bei. Der Dompfaff treibt 
ih in einzelnen Cremplaren oder in Eleinen Gejellichaften umher. 
ehten Winter follen fi) auch um die Voliere einige Kivjchkernbeißer 
mfgehalten haben. Zeifige zeigen fich oft, namentlich im Februar in 
ven Ufergebüjchen des Sihlhölzli und im den umliegenden Gärten. 
$r jtattet den Futtertiichen Bejuhe ab und fingt unverdrofjen auch bei 
tarfer Kälte jein geihmäßiges Liedchen, Hänflinge haben jich einmal 
ei tiefem Schnee im Februar gezeigt und Famen, vom Hunger getrieben, 
nit einigen Dijtelfinfen vom Sihlhölzli her in die Höfe. Die Gold- 
immer ijt mehr Straßen ald Anlagenvogel. Das Rotkehlhen wird 
est in allen großen Gärten angetroffen und oft vernimmt man den 
Gejang und den Warnruf des winzigen Zaunfönigs. Auf der Schutt- 
vieje beim DBelvoirpark halten fih Krähengejellichaften auf und ich 
abe dort jchon mehrmal3 mit den gewöhnlichen Krähen eine Nebel: 
rähe aufgejcheucht. 
- Aber den vielen fremden Gäften folgen jtet3 Sperber md freuen 
Äh der leichten Beute. Ein jehr befuchter Sigplag der Sperber find 
ie alten Ulmen auf der „Rab“ im botanischen Garten, und ich habe 
hon zwei miteinander dort auf Beute fpähen jehen. Letzten Winter 
nachte jogar ein Uhu auf die Voliere einen erfolglojen Naubzug, 10 
r am Morgen noch figend angetroffen murde. 

In den Gemwäfjern, die an die Anlagen grenzen, ift ein reges 
eben. In der Sihl am Plakipig und Sihlhöfzli trippeln auf den 
Steinen Wafjerpieper, Gebirgsftelzen und hie und da aud) einige zurüd 
jebliebene Bachitelgen. E3 ijt amüfirend, wie die Tierchen mit dem 
Schwanze mwippend die jpärlichen SKerfen unter und an den Steinen 
uhen. Der prächtig jchimmernde Eißvogel madht jih in allen Ge: 
päjjern bemerfbar und ift im Dftober und November ein täglicher 
Yalt. Im Sihlhölzli habe ich jchon oft belaufcht, wie er auf einem 
Beidenzweig figt und auf ein Filchchen paßt. Die Wafjeramjel folgt 
er Limmat nach bi8 mitten in die Stadt und beim Plagipik Fann 
nan jie jeden Winter antreffen. Auf der Mauer, die Schanzen- 
jraben und Sihl bei der Geßnerbrücde trennt, fingt fie oft ihr Lied 
n die tote Winterlandfchaft Hinaus. Dort habe ich jie jhon quer durch 
ven Fluß teilmeife unter dem Wafjer Ihmimmend beobachtet. 

Der See am Alpenquai ift ein mwahre® Eldorado von Waljer- 
ögeln. Hunderte von Lachmöven erfreuen mit ihren Zlugjpielen, ihrer 
Schönheit, Frechheit, Zahmheit, ja Zudringlichfeit viele Spaziergänger. 
Die Sturmmöve, die bier nad ihrer Ankunft täglich zu treffen ilt, 
trägt das ihrige zur Sierde ebenfall® bei. Dichte Scharen von 
Humpen Bläßhühnern miegen fih in den Wellen und jäubern den 
Seegrund von der Wafjerpeit und fonftigen überhandnehmenden Wafler- 
langen. Sie fteigen ans Ufer, um zugemorfenes Brot zu holen. Mit 
‚hen kommen aud) Trüppchen von Reiherenten und jeit zwei Sahren 


5 Schweizerifche Blätter für Ornithologie und Kanindyenzudt Ile. 39 








471 





Tafelenteu, die jett die mogende Menge von Sonntagsbummlern am 
Duai nicht mehr fürdten, fondern ganz nahe an dag Ufer kommen. 
Legten Winter ruhte beftändig auf dem Strande des Hafendammes 
eine Schar Stocdenten aus. In der Dämmerung fliegen über das 
QDuai viele Scharen, fich durch ihren fäufelnden Pfiff und durch die 
raujchenden Flügeljchläge bemerkbar machend, Der Zmerglappentaucher, 
wohl der Eleinjte hiefige Schwimmvogel, ift hier feine Seltenheit, und 
ih babe ihn jhon in der Sihl bei der Utobrücde, jo viel ich mich 
erinnere, bei niedrigem Wafjerftande gejehen, mag mohl zu einem 
Ereignis gehört, da man diejelbe dann mit Leichtigkeit durchwaten 
fann. Lebten Januar beobachtete ich zweimal beim Zürihhorn einen 
Tauder, den ih für den feltenen Schwarzhalslappentaucher hielt. 

Sp bietet auch da3 Vogelleben der Parkanlagen dem Städtler 
viel Anterefjantes, und er Fan froh fein, feine Lieblinge in der Nähe 
belaufchen zu fönnen, müßte er doch jonjt eine Stunde und mehr 
laufen oder die Fojtjpielige Bahn benüßen, 


—ı 
Tr 


Abidied der Wandervögel. 
Bon Gottlieb Binder, Kilchberg. 





Nachdrucd verboten, 
x“ Sonnenftrahlen wandern müde am Waldrand vorbei und gilben 

da8 Blattgrün des frühherbftlichen Laubmwaldes. Bereit3 lugen 
gelb und rötlich angehauchte Blätter au dem einförmigen Sommergrün 
hervor und liebliche Zarbenhülle blictt von der Berghalde ind Dorf 
binunter. Im leuchtenden Sonnengold der ftillen Septemberjonne er= 
glänzen zahlreiche graue Gejpinfte, welche ihre Ihmahen Fäden aufge 
hängt haben an Sträuder am Waldrande, an dorrende Waldgräjer 
oder zwilchen die borfigen Stämme der Föhren. Im gelblichgrünen, 
kurzen Weidgrafe blüht, ohne Gejpielen, die blaßrote Herbitzeitlofe. 
Diefeg zeitlofe, verfchwiegene Blühen mahnt ung an den beginnenden 
„Sterbet” in der Pflanzennatur, Im Haggeftühle blaut die bittere 
Sälehe der Reife entgegen, und von den roten Korallen der Eberejche 
noicht die Icheidende Nachtigall. 

Auf Dadfirften, Telephondrähten, auf Feldern und Waldiwiejen 
fanmeln fich zahlreiche Vögel zu Scharen; auch folche, die onft ein 
gejelliges Beifammenfein meiden, treffen wir nun bereit zum Wanderfluge 
in großer Gejellichaft. 

Die grauen Nebel, die morgens und abend3 den frierenden Wald- 
gründen entjteigen, treiben die ftumm gewordenen Sänger aus ihren 
Sommermwohnungen heraus. Noch einige Tage freijen die Segler der 
Rüfte über Dorfhütten, Stoppelfeldern und herbitlich-vauchenden Aedern ; 
noch einmal lafjen fie die alte Heimat ein wehmütiges Abjchied3zmwitichern 
Hören und num beginnt die Abreije — ein Flug nach den jonnigen 
Gegenden ewigen Frühlings! 

Bevor wir aber die und wmohlbefannten Sänger auffliegen und 
der Sonne entgegenziehen laffen, wollen wir noch im Kürze ihrer Xeben3- 
meife und ihrer Lieder gedenken von der Zeit an, da fie mit dem Srüh- 
(ingsföhn in unfer Land geflogen kommen, ein Eunftreihes Neft aus- 
befjern oder neu bauen, in grünender Staudenmwildniß oder im fnojpenden 
Baumgeäft, 5iß in die Tage, da die an Kraft verlierende September: 
fonne dem leichten Sängervolfe eine baldige Abreije näher rück. 

Einer der volfstümlichten Wandervögel ift die Dorfichwalbe, auch) 
Rauhihwalbe genannt, weil fie nicht felten im vaudhigen Kamin ihr 
Neft baut. Sie fommt Ende März oder anfangs April zurück und 
wird in der alten Heimat noch jehr oft überrajcht von Schneegejtöber 
und vorübergehend Ealtem Wetter. Aft die Witterung angenehm, jo 
tut die Schwalbe ihre Ankunft fund, indem fie duch3 offene Kammer: 
fenfter heveinzmwitjchert. Gleichzeitig hält daS niedlihe DVöglein Umjchau 
nach einem Orte, der ihm am geeignetiten erjcheint, das Reitchen feit- 
zufleben., E83 mählt Kammern, Dahböden, offene Schheunen ober 
Stallungen, jowie Dahmauern al3 Niftorte. Den Bauftoff liefert die 
fotige Straße oder der nahe Sumpf. Die Schwalbe Eittet mit Speidel 
das Weaterial feft, biß das Ganze halbfugelig gebildet, al3 fertiges Neft 
an der Mauer oder am Stüßbalfen Eebt. Während die Schwalbe 
ihr Neftchen baute, haben wir fie oft beobachtet. Sie ijt oben glän- 
zend jchwarz, faft blau, an der Kehle vötlih und am Baude weiß. 
Am Fluge über Teiche, Feldwege und Bäche hafcht fie beitändig nad) 
Infetten. Bei trüber, vegneriiher Witterung enthalten die oberen 
Luftfchichten Feine Sufekten, deshalb fliegt dann die Schwalbe ganz nahe 
am Boden hin; ihr tiefer Flug Fündet Negenmetter an — und daher 
genießt die Schwalbe den Ruf eines Wetteranzeigerd. Die Schwalben- 
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nefter an und in den Häujern werden geihont und gern gejehen, -meil 
ed noch heutzutage abergläubijche Leute gibt, die in Schwalbenneftern 
den wirfjamften Schuß erbliden gegen die Gefahr des zündenden Blikes, 
Den angenehm zwitjchernden Gejang der Schwalben Hat Rüdert in 
jeinem befannten Gedichte „Aus der Jugendzeit“ in die Worte gefaßt: 

„Als ich Abichied nahm, als ih Abjhied nahm 

Waren Kijten und Kaften jchwer; 

ALS ich wiederfan, al3 ic wiederfam 

War alles Leer.” 

Schon anfangs September jammeln die Dorffhmwalben fich auf 
Hauzfirhten, zwitichern Abjchied und erheben fi) bei niedergehender 
Sonne zu gemeinfamem Fluge nah Süden. — Verwandte der Dorf- 
Ihmwalben find die Rauhjhmalben, die nur zur Dämmerzeit und bei 
Naht nad Nahrung ausfliegen und die fi gerne in bergigen Wäldern 
aufhalten, bejonders in Nadelmäldern mit breiten Waldwegen und ver- 
einzelt ftehenden alten Bäumen. — Die Mauer- oder Turmfegler lieben 
alte Kirchen und jonftige hohe Gebäude. Sie gehören zu den beiten 
Sliegern. Jhre Anmejenheit auf dem Turme verkünden fie ung mit 
dem jcharfen, durchdringenden: „Zisfri, zri zri zih!” 

Wenn mir den Wald durchichreiten, Hören wir oft fhon aus ber 
Terne ein flötende8 Singen. Gehen wir meiter auf dem Waldmwege, 
jo Hufcht ein roftgraues, auf der Unterfeite Ihmugig-weißes Wöglein 


über den gründämmerigen Waldweg ins Fichtengebüfh. CS ift die _ 


Nahtigall, die noc) joeben von den in hellgrünem Blätterwerf verjteckten, 
brennend»roten Vogelbeeren nafchte. Sie liebt Heine Wälder mit Wald- 
mwiefen und Waldbächen al3 Aufenthalt. In dichtem Gebüfch oder in 
hohem Waldgrafe baut fie ein Neft aus dürrem Laub und Halmen, 
und fült e3 aus mit vier biß jeh3 graubraunen, getüpfelten Eiern. 
Der Gejang der Nachtigall hat eimas Unvergleichliches. Bald vernehmen 
mir ein tiefe Schluhzen von dem Lindengange herauf unten im Grunde 
und bald wieder ein helles, frohes Flöten auf jonniger, fichtenbeftandeneı 
Waldhalde. Die Dienfte, welche die Nachtigall dem Forjte Leiftet, find 
feine geringen. Sie veripeißt eine Menge Raupen, Larven und Snfeften. 

Ein anderer Vogel, der ebenfal3 die roten Früchte des Bogel- 
beerenbaumes liebt, ift die Amjel. Man trifft fie häufig im Dicich: 
von jungem Blätterwald, in dihtem Unterholz und in Dorngefträud). 
Nur die jungen Amjeln find Zugvögel, die alten find größtenteils 
Stand» oder Strihoögel. Erjtere verreifen Mitte September und 
fehren Ende März wieder zurüc; Ietere kommen oft im Falten Winter 
in die Gehöfte oder Bauerndörfer. Im Sommer naht die Amfel 
Kirihen und allerlei Beeren. Ahre eigentliche Nahrung bilden Würmer, 
Snjekten, Larven, Käfer, Schnedfen und Ameifeneier. Ausjehen, Ge: 
jang und Lieblingsnahrung der Amjel lernen wir in folgenden Berjen 
fennen: 


„Eine Amiel ihmwarz wie Kohlen, 
Mit dem Schnabel gelb wie Gold, 


Wohnte dort, wo aus dem hohlen Fels E: 


Das flare Brünnlein rollt, 

Und ihr lieblich Lied verhallte 
Slötend rings im ganzen Walde. 
Sieh’ da, zwiihen grünem Laube, 
Scarladrot und jhön und friich, 
Lacht der Vogelbeeren Traube 
Aus dem Schattigen Gebüfch; 

Und die Amjel, gleich dem Pfeile, 
Tliegt drauf zu in wilder Eile.“ 


(Fortjegung folgt.) 





Aadirihten aus den Vereinen. 


Derein Handr. Riefenkaninchengückter der Bıhimeiz. 


Hiemit unferen Mitgliedern zur vorläufigen Notiz, daß die ordentliche 
Herbitverfammlung auf 12. November 1905 feitgefegt wurde und zwar findet 
diejelbe nicht in Zürich, Sondern in Aarau ftatt. Traftanden, jomwie Zeit 
und Lofalangaben werden in nächlter Nummer befannt gegeben. Wir er: 
warten, daß diefe Verfammlung im Intereffe des Vereins von den Mitz 
gliedern ftärfer befucht werde und laden gleichzeitig dem Verein noch fern- 
ftehende Slandrere Züchter zum Beitritt ein, 

Baden, den 25. September 1905. 

Der Präfident: ©. Wesel. 


% * 
* 

Der Verband Der Ornithologifhen Vereine am Zürichjee läßt nicht 
viel von fidh hören, aber er waltet im Stillen und jucht durh Ankauf von 
Geflügel, Veranftaltung von Ausftellungen 2c. die Interefjen der Ornithologie, 
Geflügel- und Kaninchenzucht zu fördern. 



































Letten Frühling wurden an die Vereine ca. 1200 Stüd junge Hühne 
abgegeben, und in Horgen fand die Verbandsausftellung ftatt. Für die, 
beiten züchterifchen Leiftungen werden an die Verbandsmitglieder jeweils. 
Prämien in Form wertvoller und fünftleriiher Medaillen auögeleßt, um die, 
Züchter zu regem Eifer anzufpornen. 

Nunmehr bat der Verbandsvorftand beichlofien, dieien Herbft für die: 
Verbandövereine den Ankauf von Futtermitteln zu beforgen und ebenjo im. 
Frühjahr denjenigen von billigem, gutem Junggeflügel; au wird fiherem | 
DBernehmen nach wieder eine Ausftelung veranftaltet werden. Möge der 
angegebene Zwed fidh erfüllen und die ornithologiichen Sntereffen am Züriche 
fee noch mehr als Bis anhin fördern helfen. Hrdh. Zollinger 


* = 
* 


Ornithologiihe Gefelihaft Büladh und Umgebung. Herbftverfammlung, 
Sonntag den 1. Dftober 1905, nahmittags 2 Uhr im Reftaurant zum Bären 
(U. Binder) in Gmbrad). a 

Der wichtigen Traktanden halber erwartet vollzähligen Befuch und pünfte 
lihes Erfcheinen. = Der Borftand. # 


* * 
* 


Bevorftchende Ausftelungen. E 


Thun. Allgemeine Geflügel:, Vogel: und KRaninhen-Ausftellung und ichweizer, 
Sunggeflügelihau am 14., 15. und 16, Oftober 1905. Anmeldeihluß 
3 


am 25. September 1905. 


£ 


Mifgeteiltes. 





— Bruteier gefährdet. Auf Seite 459 „Ueber Land und Meer" 1866 
fteht folgende Mitteilung über erwähntes Thema: 

Eine eigentümlihe Wirkung, welche die Nähe von Eifenbahnen auf 
das Ausbrüten von Eiern hervorbringt, ift |. 3. Gegenftand der Beipredung. 
in frangöfiihen Blättern geweien. Man hat bemerkt, daß in Hühnerftällen, 
die nicht weit von den Schienen einer im gleicen Niveau liegenden und 
häufig befahrenen Bahn angebracht find, fehr wenig der bebrüteten Eier ause” 
famen und nit jelten gänzlid) in Fäulnis übergingen. Man erklärt ih 
dies aus der Wirkung, mweldhe das durch einen vorüberfahrenden Bahnzug 
ee erdbebenähnliche Zittern des Bodens auf die bebrüteten Ciag 
äußert. ö 
Anmerkung der Nedaftion: Sngwiihen hat fich aber eriefen, 
daß diefe Annahme nicht zutreffend ift, wenigftens nicht für alle Fälle. € 
gibt eine Menge Züchter, deren Geflügelhof in nächfter Nähe der Eifenbahn 
liegt und mwo täglich viele Züge eine Grichütterung der Erde hervorrufen. 
Dieje Züchter erzielen gleihwohl gute Brutreiultate, fodaß das Nicht-Ausfommen“ 
der Gier auf anderen Urfahen beruhen muß. $ 


x 


“ 
Herr H. R. in Grünenmatt. Ihre Anfrage an Herrn Tierarzt Schnyder 
wird mir zur Beantwortung zugeiendet. Sie Ichreiben, Ihr Plymouthe 
Rodshahn jei heifer und die harten Getreidekörner feien ihm fhädlich. Sie ? 
möchten nun ein Heilmittel dagegen fennen lernen. Worerit-ift zu bemerfen, 
dag man bei den Haushühnern feine Heiferfeit fennt, wohl aber verfchiedene 
Krankheiten der Atmungsorgane, die in ihrem Charafter der Heilerfeit ähne 
ih find. Bei Ihrem Plymouthhahn Fann ein einfacher Najenfatarı) — 
auh Schnupfen, Bips genannt — vorliegen, oder auch eine der infektiöfen 
Entzündungen, wie fie die Nafenjchleimhaut, den Kehlkopf, Munde und 
Racdenhöhle, die Ruftröhre oder dergleichen Organe befallen Fann. Je nad ? 
dem örtlichen Gib der Krankheit find die Heilmittel verichteden. Sollte ein 
einfacher Nafenfatarrh vorliegen, fo halten Sie das Tier warm, jondern ed 
von den übrigen ab und reihen ihm Eräftiges Meichfutter (in Milh er: 
weichtes Brot). Weitere Behandlung ift faum nötig. Gefährlicher ift die 
Sadıe, wenn eine infektiöfe Entzündung vorliegt. Sn folhen Fällen dürfte 
eö fih bei einem wertvollen Tier empfehlen, einen Tierarzt zu Rate zu ziehen 
und feine Anordnungen zu befolgen. Handelt es fih aber um ein Tier ohne 
großen Wert, fo tft es Elüger, ein jolches zu töten und damit einer lang= 
wierigen Behandlung vorzubeugen. 

— Herren F. F. in Brugg, J. v. F. in Wien, A. K. in Schweizerhalle. 
Beiträge erhalten. 

— Herr J. A. in Goldah. Wenn Sie ficher find, daß Sie die Krallen 
bei Jhrem Sonnenvogel nicht zu furz abgejchnitten haben, jo wird der Vogel 
Ihon wieder auf die Sitftangen gehen. Sest hält ihn das Ungewohnte 
gegen vorher davon ab. Wenn bei einem Käfigvogel die Krallen zu Stark 
mwucern und fi zu Spiralen formen, da darf angenommen werden, daß 
die Sikftangen nicht zwedentiprebend feien. Der Vogel follte dur das 
Umpberipringen feine Krallen abnugen, was bei zu dünnen Sisftangen nicht 
der Fall fein Fan. Deshalb verwenden aufmerkjame Vogelfreunde Sib: 
ftangen verjchtedener Stärfe, in der Annahme, der Vogel nüte dabei jeine 
Krallen ab. — Jhre Fütterung ift richtig und wollen Sie damit fortfahren. 

— Herr A. F. in Hobenrain. Die Kerne der Sonnenblume maden 
Sie aus der Blumenfcheibe heraus und laffen Sie gut lufttroden werden, 
damit diejelben aufbewahrt werden Fünnen. Wenn fie noch zu feucht find, 
werden fie leicht fhimmlig, wobei der Same verdirbt. Wenn Sie nun 
einen größeren PBoften haben und denjelben im Geflügelhof oder für die 
freilebenden Vögel im Winter nicht felbft gebrauchen fönnen, fo offeriren 
Sie den Samen an Vogelfutterhandlungen und geben Sie Ahren Vorrat 
an. Einige Blumen follten Sie für die freilebenden Meijen für den Winter 
aufheben; Sie verschaffen damit den Meifen eine willtommene Nahrung und 
Tich jelbft ein billiges Vergnügen, 


- 
> 


| Briefkaften. 
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Funktionen. 


habe ich ja die Vorteile der Trenmun 
‚empfehle Ahnen, das dort Gejagte zu 


— Herr J« P. in Bonftetten. 2 


ee zu werben, weil der junge Hahn jest noch fein Huhn tritt. 
e3 reichlich früh genug von Lichtmeß an, vorher aber juchen Sie dies zu 
verhindern; er fann dennodh ein guter Zuchthahn werden, audy wenn er 
nicht ihon als halbgewachienes Küden den Beweis dafür erbracht hat. — 
r, der von feinem Vater weggenommen wird und ohne 


Ahr Stalienerhahn vom 4. Juni ift 


noch reichlich) jung genug zur regelrechten Ausführung feiner geichlechtlichen 
‚Ein 3! Monat alter Hahn jollte von den Hühnern abgeiondert 
werden, damit der Geichlechtstrieb nicht zu früh erwachen fol. Im Nr. 36 


9 der Gejchlechter geichildert und ich 
beachten. &3 liegt fein Grund vor, 


Dazu 


Vorlänger aufmachen muß, 
wenn er Vorfänger gehört hätte, 


fanın niemals ein fo guter Sänger werden, als 
Singen lernt er allerdings gleihwohl, 


aber nur was er als Grbteil empfangen und fonft etwa gehört hat. Er wird 
im Gejang gerade fo viel leiften wie ein Handwerker in feinem Beruf, wenn 
er feine Schule und feine Lehrzeit durchgemacht hat. 


— Herr A. E. in La Chaurzde: Fonds. 


Als Antwort auf Ihre Frage 


betreffend Weichfreffer fende ich Ihnen Dr. Ruß’ Handbud zur Einficht. 


— Herr W.-H. in Wollishofen, 
3. Schlag habe ich nicht im Handel; 


jeder ornithologiihen Buchhandlung. 


Die Broihüre „Der Dompfaff“ von 
Sie erhalten diejelbe zu Sr 1.35 in 
j C. 


E. 





Ein echter Harzerrolle 





Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Redaktor &, Berk-Loreodi in Birzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen), zu richten, 











> Anzetaen. 
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Marktbericht. 
) Zürich. Städtifher Wohenmarkt 
vom 22. September 1905. 


Neichhaltigne, Ntarfe Auffuhr. Nach 


Din: 
Bu verfaufen. 


> Rabhubnlarbise Kaliener 


größte und befte Zucht, 
1905: I. und Ehrenpreis Winterthur, 
2 erfte Preife St. Jnmer, 
Goldene Medaille Gelterkinden 











=386- 2. 2. 
3 prima Stämme Frühbrut 
a $r. 20, 25, 30. 


Einige Zuhthähne a Fr. 5-13. 
Alles nur prima Tiere, ohne jegliches 
Weiß in Schwingen. 
Weihe Wyandotteshähne a Fr. 6. 
PB. Stachelin, Naraı. 
gu verfaufen -23- 
infolge Ueberfüllung ver= 
faufe eine Partie gefunde, 
kräftige, fleißig ftudirende 


Harzer-Junghähne, 


Stüd A Fr. 5—7, Weibchen 
Stüd Fr. 1. 
Baumannsfzurter, Harzerzüchterei, 
Lenzburg. 


— @Deblwürmer, 


per Liter Fr. 7, 1000 Sr. 1.70. =772= 
- 8, Meier, Dienerftraße 47, Zürich IH. 





3 
£ 


refp. 12 Pfg. für den Raum einer kleinfpaltigen pPetit- 
an die Bnhdrnderei Berihfhans (vormald Ulrih & Co. im Berichthauß) in 


| Bon: und Umfjag befriedigeud. CS 
alten: 

2 j ver Stüd 

‚ Trinfeter . $r.—.12bis $r.—.14 
Rifteneier Be N ll 
I Dito, per Hundert „ —— u v 9I— | 
' Suppenhühner „ 260 
unge Hähne . „ 110 „ „ 1.90) 
ne nalen an 
1 + + + " Mr ’ 
a at— u 6,50 
eruthühner » „u 7.— u m. 7.60| 
Bauben . 2.04 —60 „u —:80 
Raninben . .”„ 1.— bis Fr. 2.70 
" leb.p.!/a kg ee —.45 
 Meerichweincden 

rer Stat. u 80.4, u 100 
Bunge Hunde .” „ 5.— u u 2.9 
Zurteltauben . „ —80 „ „ 1 
Schmwalbentauben „ 2.— _.— 
an rd ie 96 
"Zümmler 2 Bla 5er, 20 
Kröpfer . „ —— 


i WI Bei Anfragen und Beftelungen auf Grund obiger Inferate 





Smdifhe Lanfenten, 


rehbraun, diesjährig, gebe 3 Paar von 
ie 1.1 für Sportzudt ab. Sehr Ihön | 
in Stellung, Formen und Zeichnung. 
Preis Fr. 25 per Baar. 507. 
&. Bed:Corrodi in Hirzel (Zürich). 
Schiwarzköpfe Fr. 3.50, | 
Zeifige Fr. 2,50, 
Difteln Fr. 2.50, 
1 Paar Mohrentauben Fr. 3, 
Sartengrosmüden Fr. 3. =962= 
Fr. Märti, VBogelhandlung, 
2, alte Feldeggftraße 2, Zürich V. 


OH 09% 


: I. @ierbrot, Ih. ; 


langjährig erprobt als Das Belle 
zur Aufzucht junger Vögel, hält 
Monate ohne Schaden, per 
Brot, 15 Schnitten, & 90 &t8., 
ebenjo empfehle prima Harzer: 
Rübfen, Can. Samen, Hafer, 
Mohn in nur prima Qualität. 


Osr. Eanner-Ieannot, 
Harzerzüdter, Lenzburg. 


0000000000099 009944 


Gauben zu verkaufen. 


Einige Paar Ichmwarze Weißichwänze, 
prima Tiere, & 4 Fr. das Paar. Nur 
gegen Nachnahıne. -929=- | 

Walter Widmer, Gonfileur, | 





: 
: 
: 
: 
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3 
: 
3 


Soo00000000000000 








Zeile) fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 
Züri einzufenden. 








DSael DSael 
50 verjch. Arten, Kafige, Yutter, 
fowie Gold» und Aquarienfiidhe 
und Pilanzen 2c. -191- 
PVreislifte verlangen. 
E. Günter, Lorraine 4%, 
Bern. 


34, offerire 41/a— 5monatl. ital, 
Sühner, Baldleger, franfo_ per 





Nachnahme von Fr. 2. 50 per Stüd 


bei Abnahme von 20 Stüd mit Ge: 
jundheitsichein, «115= 
A, Saller, Ber (Waadt.) 
I): leniittie, legtjährige, gelunde 
Nögel, das Zuchtpaar A Fr. 6 
hat zu verfaufen 9 


u m x. Dysli, Olten. 


Zu verkaufen: Ginige diesjährige, 
junge Kanartenhähne und Weibchen, 
fomie eine fhöne Voliere, 120 cm lang, 
45 em breit und 82 cm hoch. Verkaufs: 
preis Sr. 15. Shendafelbit eine Ichöne 
braune Piniherhündin, 26 cm ho mit 
Abzeihen. Tau event. audy an mittels 
großen, rajfenreinen Hund. -936= 

&d. Studi, StaldeneDorf (Bern). 


Tauben. 
Wegen Wegzug billig zu verfaufen: 
Straliunder: Hocflieger (18 Stüd), 
ver Stüd Fr. 2.50 ftatt Fr. 4. -915=- 
Nudolf Seller, Nebitein (Rheintal). 











Sränichen, Kt. Nargan. 


Zucdtpaar rote Rardinäle, gejunde | 
Vögel, hat zu verkaufen 
-919= %. Dysli, Dlten. 


inı.Naahtı 4 | 
China -Nachtigallen-Münnehen. 
Eine der Ihöniten VBogel:Oattungen, | 
das ganze Jahr fingend, zu Fr. S—10, | 
MWeibehen Fr. 3 (Anleitung zur Zudt | 
und Pflege gratis), gibt ab 
-22= Oscar Türke, Balel. 


Wegen Nihtgebraud verkaufe 
meine praftifche Bogel-Zimmer:Boliere 
zum äußerft billigen Preife von Fr. 50. 
Dieielbe ift 160 cm lang, 1 m hoc | 
und 80 cm tief, hat Ausziehboden und 
in der Mitte eine Abteilung, Pla für 
50 Vögel. Die Erftellungskoften be- 
liefen fich auf Fr. 235, -9lle 

Hr B, Knechtle, 3. Falken, 
Appenzell. 


Zu verfaufen. =376- 

Eine Zimmer:Voliere mit 2 Zucht: 
paaren und 10 Jungen, Landfanarien. 
Preis Fr. 50. GYyficMoth, Subr. 


Bu verlaufen, -913= 
Sehr jhöne, geiperberte Italiener: 








\ fette Brieftauben. 


Wegen Weberfüllung: 
Zirfa 30 Paare jehr 
sa Ihöne Tauben, worunter 
9 N, weiße, jehwarze und rote 
FE, Pfauen, weiße Loden und 

e— Schwarzköpfe. 

Dfferten gefl, an =765= 
Albert Rothadher, Weinhandlung, 
Petit Laney, Genf. 










1.3 Hamburger-Silberiprenfel Fr. 16 


1.2 Turteltauben Sr. 5, «363= 
1 fingerzahmes Eihhörnden, Männchen, 
Fr. 4 Alles prima Ware, 
oh. Alge, Obergoldad), 
Kt. St. Gallen. 


Zu verkaufen: 4 Stüd Danziger 
Hochflieger, beite Hodilieger, billig. 
Nehme in Taufh: Junge, fhmere, 
-903= 
28, Dizerens, Solothurn. 


Zanfdhe einen prächtigen, großen Flug: 
füfig, neu, Zimmerihmud an einen 
Koffer und Gtasfäftchen. 

%, Zefel, 3. DBleike, Sulgen, 
-922= Kt, Thurgau, 


Zu verkaufen: Ein sehr Schöner, 
fleißig fingender Harzerlänger Sr. 12. 














Hähne, Ausftellungstiere. 
Frau B, Suhner, Brugg. 





| Fr Baumgartner, Neue Gaile, 
| -905= Thun. 





DODIDOd 





zu beziehen: 


Der 
arzer- Sänger 


Praktifcher Wegweiser 
für Zucht, Pflege und 
Ausbildung des 


Suzer-Banarienvogels 
nebit einem Anhang über die 
Zucht und Pilege der @estalts- 
und Farbenkanarien, fowie die 
Bastardzüchtung 
von Ernit BechsEorrodi. 
Dritte, gänzlich neu bearbeitete 
u. erweiterte Auflage. Preis Fr. 2.- 
mit vielen ersten Preisen prämirt. 


Buchdruckerei Berichthaus 
Zürid. 





























= Ballegan, = 
ftarke, fhone, gefunde Tiere, a Fr. 2. 50 
Sperber, beionders ihön, rebhuhnf., 
weiße, 25 6ts., ihwarze 10—20 Gt3. 
mehr. Minorfas, großart. Ihn, 
a Sr. 2.50 bis Sr. 4.50. 
Taufhe an fette Suppenhühner., 
1905: 25 erfte Ehrenpr. zc. 
T754e BP. Stachelin, Naran. 


Sei + 
Tiroler Bergdiltel. 
Große Sendung eingetroffen und ver- 
fende jolhe ab bier & Fr. 2.50 und 
Sr. 3 in nur gefunden Männchen. Bei 
Abnahmevon 6 Stüd Fr.13franfo. Näd- 
ftens au) Girlie und Hänflinge. =-950- 
E, Lüthi, ornith. Handlg. Uttigen. 


2,2 Starhälfe, 0. 4 tief: 
ihwarz mit weißen Binden 
Rp und jauberer Zeichnung, 

# gute Züchter und Felderer, 

gebe ab zu Fr. 4 per Baar, 
3%. Thalmann, Wannenfeld 70, 
908» Frauenfeld. 


ine jehr jböne Truthenne, auöge: 
zeichnete DBrüterin, 1904er Brut, 
hat für Fr. 10 abzugeben -)48- 
SHeinrih Bähtold, Heizer, 
Müphlenthal 79a, Schaffhauien. 











wolle man auf bie „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kaninchenzucht‘ Expebition In Zürich, gefl, Bezug nehmen, a 
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Kraft-Zwieback, Maizena-Eierbis 


jehbr nabhrhaft, Diplom I. 
jendet ftets frifch 


SEEEEEEEESERE 
Unfer Sausaeflügel, 


Ausführliches Handbuch 
für 

Zucht, Haltung und Pflege unseres 
Bausgeflügels. 

Mit vielen Tertabbildungen und 40—50 

zum Teil farbigen Bildtafeln nach photo- 

graphilchen Aufnahmen lebender Tiere. 
Vollftändig in 

ca. 25 Lieferungen (a 32 Seiten) 


EG 


a 70 Cts. — 


Ausführliher Profpekt mit Inhaltsver- 
zeichnis, Test und Tlluftrationsproben 
332 gratis und franko &g«- 


durch die 
Buchdruckerei Berichthaus, 
3ürirh. 


>» 
= Sunghennen, = 


gar. gelund und fräftig entwidelt, 4 
Mon,, a Fr. 1.40, größere bis Fr. 1.75. 
Sperber, weiß, rebhuhnf., 20 Gts. 
Schwarze 10—20 Gt3. Zuichlag. Taufche 
an fette Suppenhühner. -756=- 

P, Stachelin, Aarau. 


e cr 
Seflünelfjof Daqmerfellen 
"709 (Fr, Wyder) 
offerirt fortwährend in tadellos ge: 
lunden, fräftigen Gremplaren prima, 
bald legende Hühner, fowie Enten 
und Gänfe, 
Prompte, reelle Bedienung. 


Nehlwurmiat 
in elegant faubern Behältern, aus ftarfem 
Blech, fein ladirt, fir und fertig zum 
lofortigen Füttern eingerichtet, mit 1Riter 
Mehlwurmbrut und zirka 1000 Stüd 
Sutterwürmern. Preis Fr. 5. 

-10= Ostar Türke, Baiel. 
Spezialift für Anfektenvögel, 


Wegen Aufgabe der Zucht verkaufe 
fofort billigt: Zirfa 30 Paar diverie 


»affetanben 


als engl. Kropftauben, Pfautauben, in: 
diiche Lahore, rot, grau, gelb und Ichwarze, 
Mövhen, Brieftauben, Kupfergimpel, 
Goldgimpel 2c, Taufch an Alles, event. 
den ganzen Echlag gegen Rafjehühner, 
A. Wünfche, Zürderftraße 97, 
(H 5468 Q) Bafel. -933=- 


Berfaufe: 3 Enten und 1 Enterich 
paduaniiche, zu 20 Fr, 7 Mon. alt 
4 einjährige, ihwarze Staliener-Hennen, 
per Stüd Fr. 2,20 ab bier, 1 Paar 
Ihöne Tauben, Ulmerfcheden, Schwarze 
Sr. 3,50, 1 Baar fchöne Kupfergimpel 
(Zauben) Fr. 3, 1 Baar jchöne belgische 




















«914= 
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Klaffe, 
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die Konditorei von H. Bibe 
EEPOSIIETLEOTLSHER OSTSEE ESF Fe LIE 
« Das Ztalienerhuhn als Sport: und Nuthuhn. $ 
Beek-Corrolli Leiftet Nub- und Sportzüchtern große Dienfte. Mit s 
Fr. = ber 5m 
e Der Sarzer-Sänger,. Zur Erzüchtung feiner Ge= 
Beel-Korroli langäfanarien, der Geltalt- und Farbenfanarien, fowie 
auch zur Baftardzucht ein zuverläffiger Wegmeifer. 
« Die Kaninchenzudht,. Eine erprobte Anleitung zur 
Berli-rrod Zuchtder Rafjer und Schlachtkaninchen, zur Erkennung 
und Heilung d. Krankheiten. Mit beinahe 50praft. Koch: 
S regepten über Kaninchenfleifch. III. Aufl. Preis 80 Gts, 
! Diefe Schriften empfiehlt der Verfaffer: 
; E. Best-Eorrodi, Hirzel. 
henerle-Ansslellung Allollern a. ı, 
vom 24. September bis 15. Oktober 1905 
(OF 2165) in Verbindung mit -337=- 
Landwirtschaft, Ornithologie und Bienenzucht. 
Ornithologische Abteilung vom 1.—5., landwirtschaftliche vom 8.15. Oktober. 
(Bienenzüchter- und landwirtschaftlicher Bezirksverein stellen 
während der ganzen Dauer der Ausstellung aus.) 
Eintritt I Fr. Katalog 30 Cts. Lose zu I Fr. 


in Stücken von '/ Pfund, per Pfund ä 
6 Farbentafeln und vielen Abbildungen. Preis : 
m Ill. Aufl. Breis Sr. 2, —, 

OH HOP 
I I IE TI FTEFTOITIPEOSO OH 9 00909 
Täglich geöffnet von morgens 9 bis abends 6 Uhr. 
Wirtschaft incler Ausstellungshalle. 
















nerreicht 


an Güte! 
Bin Versuch überzeugt! 


das In hübschen 
esfe 1 Kilo-Packungen & 
Fr. 2.20, 
5 Kilo Fr. 10 
zu beziehen durch 
F. Märki, 
alte Feldeggstr. 2, 
Zürich V. (a) 


Jürk“"" Iniversallntter, 


Mehrfach prämirt! 

Durch viele Anerfennungsschreiben der 
bervorragendften Ornithologen ausge: 
zeichnet; das bewährtefte Futter für alle 
inländiichen und ausländifchen infeften: 







fer U 


ıst 


Schwarze Drpinafon, 

Aus meiner langjährigen Spezial: 
zucht habe nody 2 Stämme je 1.3 Juni- 
brut, gefunde, raffereine, prima Ware, 
franfo mit Badungä Fr. 14 per Stamm 


abzugeben. 1 prächtiger Waldrötel, 
ertra groß, Tingt fchon ziemlich Laut, 


Sr. 3. Gbenfo einige zahme Bergs | frefienden Vögel: -780=- 
dilteln, Zitrönli, großes und Fleines per Kilo 
Diüllerhen in tadellofen Männchen | Prima Oualität . gr. 2.40. 


Stüd ä& Fr.3. In Tausch nehme gold 
gelbe Landfanarienweibdhen, 2 Gugger 
täubinnen,2 Baar Schwarzweißichwängze 


Gute Mittelforte „2. —. 
‚1.60, 


Für Droffeln, Stareu, dergl. r 





gerät. | -:0-. 1905pr Ameifeneion 
©. 2äthi, ornith. Handlg., Uttigen. getrodnete, per Liter Sr. 1. 50. 
Mehlwürmer, Nichliwirmer, 


Liter Fr. 8, Taufend Fr. 1.80, fchön 
und fauber. Türf’fhes Univerfalfutter 
für Heine Vögel, Kilo Fr. 2.40, für 
Drofjeln und Staren Kilo Zr. 1.60. 

30. Wintermantel, Rittergut 
-4s Scaffhaufen. 

1 Baar Maltejer, hellblau genagelt 
Sr. 10. 1 Paar blaue »Brieftauben 
dr. 2.50, 1 Paar Schwarze Brieftauben 


bi3 auf weiteres p. Taufend gr. 1.80, 
per Liter Fr. 7, empfiehlt 
DOstar Türke, Bafel. 

Verkaufe wegen Heberfühung 
eine Anzahl japanefiiche Stummenten, 
beite Legerafje. Auch Taufch geftattet, 

Nähere Auskunft erteilen 

Eugen und David Suter, 








Briefer Fr. 3, fahlgehämmert. -934- 
2. Fink, Hobenrain b. Märftetten 


BR Bei Anfragen und Beftelungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf bie ‚Schweiz. Blätter für 





Sr. 2,50, -940= 


Reftaurant zur Bleienbrüde, Gränichen 
Emil Dudli, Uzmil. 


-945- Kt. Aargau, 





quits mit Pflanzenn 


sr. 2, inElufive Derpacduma, 
r, Horaen am Zürichjee, 


Drnithologie und Raninchenzut”, Erpebition in Zürich, gefl, Bezug nehmen, gg 


x 


vd 


Su veellem und biligem Bes 
zuge bon  =645- 
ng un Ten 
Ning- und Aleröeln 
(über 60 Arten) 
empfiehlt ji das Srhmeizerifche 
Dogel-Importhans | 
Tran Märkfi, alte Yeldeggitr. 2, 
Züri V. : 

DER Man verlange jtetsfart 
nenejte Bogelpreislifte gratis 


und franfo. 


3/a fette Gänfe A Fr. 6. =755- 
3/4 ” Enten a Fr. 2, 40. 
3/4 „ BPerkpühner A Fr. 2.75, 
Zruthennen, ausge, A Fr. 5. 
Garantire für Gejundheit, 

BP. Staedelin, Naran. 


Brieftanben-Chub Halten“ 


-557=-- (Kt. Solothurn) } 
gibt noch diesjährige Junge ab von 
Eltern, die nahmeislid 700 km gez 
flogen find. 


ER Bmergpapageien, Baar 


ährsalz, 





r 
Graue Keisfinfen, Baar 
r. 3.70. 


Schwarzf. Nonn 

31.250. | = 
Muskatfinken, Baar 
Fr. 2.50. 
Fr. 2.50, 
1. 


en, Paar 


ny 


Tigerfinken, Baar 
Wellenfittiche, Ia., Baar 
Sraue Kardinäle, Stüd 6. 
Alles geiunde, gut befiederte Wögel. 
Keine Todesfandidaten. Seltene Ges 
legenheit für Wiederverfäufer, Ber 
ftellungen unter 10 Fr. auf obige Arten 
werden nicht ausgeführt. »960-- 
Berner: 1 Baar gelbe Wellenfittihe 
31. 20,1 Paar dito ifabellfarbige (Halbz 
gelbe) Fr. 12, Ia. Kanarienhähne & 
Sr. 7. Näcitens billige Waldvögel. 
Transportfäfige einfenden. + 
27, j 


” 
" 


I: Meper, G.-B., Winfelriedftr. 
Luzern. 


Zu verfaufen oder zu vertaufhen. 

1 Baar fchöne, jchwarze Maltefers 
tauben zum Preije von Fr. 8. =939- 
Franz Uggeler, Buds (St. Gallen). 


Fenerweber, 


wunderihön in Pradt, ä& Fr. 7. 
"8. Schär, Teufenerftraße 121 
-931- (St. Gallen). 

Berfaufe 14 Stüd Iehtj. Staliener: 
hühner, vermaufert und mit Legen bes 
gonnen, per Stüd Fr. 2,50.  =964=- 

Amberg, Dietwil, Kt. Aargau. 

Zu verkaufen, -972=@ 

6 Stüd Tettjährige, nefunde Hühner 
a Sr. 2 und 6 Stüd 2 Monate alte 
a dr. 1.50, 6 Stüd Junghähne & Fr. 1. 

E, Stauber, Oftringen, Kt. Nargau. 

Die Buchdruckerei Berichthaus, 

Zürich empfiehlt: 
1 als Sport- 
Das Hialienerhuln Aero n. 
Von E. Beck-Corrodi. Mit vielen 
Abbildungen und 6 Farbendrucktafeln, 
Preis hübsch broschirt Fr. 3. 





Zürich, 
6. Oktober 1905. 






XXIX. Jahrgang N A0. 


Erfiheinen 
je Freitag abends. 





” 
um Raninıenzuf, 

— == Organ der orxrnithologifchen Vereine Z— 

Anrberg, Amrisweil, Appenzell, Arbon, Arth, Baden (Verein für Schuß und Pflege nüglicher Vögel und der „Ornis”), Brien (ornith, und Tierfchugverein), 
Brugg, Bülad; (Ornithologijcher Verein), Chauzdefonds, Ehur (ornith, Verein), Chir (Bogelfchugverein), Delsberg (ornith. und Kaninchenzuchtverein), Fifyenthal, 
Genf (Socist6 des Amateurs d’Oiseaux), Grezenbahh (Geflügel- und Kaninchenzuhtverein), Hallan, Horgen, Zuttwil (ornith. und fynolog. Verein), Kirdberg 
(Toggenburg), Bonolfingen, Konfanz, Zahen, Zangenthal, Jangnan (Bern, ornith, Verein), Jangnau (Brieftauben-Elub), Fihtenftein, Meilen, Mels („Züchterverein 
für Nußraffengeflügel”), Mondon, Rappersmyl, Romanshorn, Stäfa, Iurfer, Gablet, Weinfelden, Wädensweil, Wald (Zürih), Wilisau, Wolhufen, MWülkingen 
(Ornithologen- und Kaninchenzüchterverein), Figers (Ornis), Fürher Oberland (Taubenzüchterbereiu Columbia), 


Redakfor: &, Berk-GCorrodt in Bir:el, Bi. Zürich (Telephon Horgen). 


Abonnements bei ven Poftbureaur der Schweiz oder bei Franfo-Ginfendung des Betrages an die Expedition in Zürich für das ganze Jahr Fr. 4.50, für das halb Ar 
Vierteljahr Fr. 1.20. Auf den Poftämtern des Auglandes Fünnen diefe Blätter mit dem üblichen aulane niet Bere: KSEE a a ne 


-Smbhalt: Sortirung des Junggeflügels. — Die Körperfhwäche dev Gefangskanarien. Der Efmerfint. — Die Krongrasmüde. — Welchen Wert Hat das Kanindhen- 
-  fleiih? — Abichied der Wandervögel. (Fortjegung.) — Der Vogelihug im Dftober. — Nachrichten aus den Vereinen, — Bevorftehende Ausftellungen. — Berfepiedene 
Nachrichten. — Büchertiih. — Briefkaften. — Anzeigen. 


ME Nahdrud nur bei Quellenangabe gefiattet. SE 
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A 
eflügelzucht OKI) 


J 
DODUENDUWUTDUTDUNDUNDU WENN 
Er KEN ELLLIKERFIEN LIE N EN rar 






SHorfirung des Iunggeflügels. 





D Mehrzahl der Geflügelzüchter legt großen Wert darauf, eine 
E Anzahl Zunggeflügel heranzuziehen, welches de3 Züchter8 Hoff- 
nungen befriedigen jol. Die Entwidlung der Rafjekücen gewährt dem 
Züchter viel Freude und fie läßt ihn Vorzüge und Mängel der Tiere 
in ihren erften Anfängen erfennen und nach ihrer Bebeutung beurteilen 
lernen. Dies ift ein großer Vorteil. Häufig find aber die Züchter in 
ihren Räumlichkeiten bejhränkt; der Plag veicht gerade für einen Zucht: 
ftamm, e8 fehlen aber Abteilungen für die fommende Nahzudt, Da 
jucht man fih in der Negel in der Weile zu helfen, daß ein Teil des 
Geflügelofes dur ein Drahtgitter abgegrenzt wird und biejer der 
Nahzuht dienen muß. Solange die Kücken noch Hein find und jic) 
- bei der Bruthenne befinden, ift der Raum vielleicht groß genug, wenn 
fie aber heranwadhjen und jelbjtändig werden, dann mird der Raum 
etwas fnapp und die Tiere beläftigen fich jelbft. Darunter leidet die 
körperliche Entwilung und dag Wohlbefinden, wenn nicht ein größerer 
Raum oder zeitweife Weidegelegenheit geboten werden fann. Daraus 
ergibt fi die Notwendigkeit, durch eine Sortirung der Nadhzucht die 
mit Mängeln behafteten Tiere abzufchaffen, zu jchlahten, damit die zu 
befjeren Hoffnungen berechtigenden genügend Naum für ihre meitere 
Entwicklung finden, 

Der aufmerfjam beobadhtende Züchter wird während der Ent: 
wiclung der Kücten verjhiedene Mängel entdeden, die auf ihre Jolgen 
forgjam abzumägen find. Bei jeder Naffe zeigen fi andere Mängel 
und jeder einzelne muß genau ind Auge gefaßt und ermogen werben, 














wie er fi biß zur vollftändigen Entwidlung de3 Tiere verjchärfen 
oder mildern Fünne und ob ein joldhes Tier für die MWeiterzucht tauglich 
fei oder nicht. Se nad dem Befund, der aber nicht einer plößlichen 
Eingebung entiprungen fein darf, fondern auf äußerft jorgfältiger Prüfung 
beruhen muß, wird eben ein Jungtier für die Küche bejtimmt und bal- 
digft dort verwendet werden oder aber e3 beiteht die Eritiiche Prüfung 
und fan Zuchtzweden dienen. 

Eine jolhe Sortirung läßt fih aber nicht mit einem Mal für 
die ganze Nachzucht vornehmen, fondern muß oft wiederholt und For- 
rigiet werden, weil fi die Tiere biS zu ihrer völligen Entwicklung 
bejtändig verändern. Der Züchter, der an der Zucht der auserkorenen 
Raffe wirkliche Freude hat, mird bei jeder Fütterung — ich ftelle mir 
vor, der Züchter beforge feine Lieblinge felbit, Lafje jie nicht regel: 
mäßig dur dienftbare, aber unerfahrene Geijter bejorgen — feine 
Augen prüfend über alle Tiere gleiten lafjen und dann auch) jene Tiere 
juhen und aufmerfjam betrachten, an denen er beachtensmerte Borzüge 
oder auch große Mängel wahrgenommen hat. Die Vorzüge mie die 
Mängel treten ihm mit jedem Tage deutlicher hervor und er bemerkt 
mit Leichtigkeit Unterfchiede, die er vorher nicht gefehen hat. So jhärft 
fi das Auge und bildet fich die Kenntnis der Nafje. 

Man follte nun annehmen, mo ein gutes Auge und genügend 
Raffefenntnis vorhanden ift, da wiffe man auch, was der förperlihen 
Entwidlung der guten Tiere dienlich fei. Die Erfahrung lehrt aber, 
daß jehr viele Züchter die nachteiligen Folgen eine3 übervölferten Jung: 
geflügelhofes nicht zu fennen feinen, font würden fie die zu Zucht: 
zwedfen nicht tauglien KHähne jhlahten und ebenjolde Kennen für 
Nußzwede abgeben, um Play für die befjeren Jungtiere zu geminnen. 
Weil fie dies aber nicht tun oder doc) nicht gründlich genug durch= 
fügren, bleibt der Geflügelhof überoöffert, die einzelnen Ziere finden 
nicht die erforderliche Beregungsfreiheit, wodurh in ihren Nafjemerk- 
malen gute Tiere förperlidh zurückbleiben und für den Sportzüchter 
wertlos werden. Der Züchter fügt fich bei unterlaffener, nicht gründ- 
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licher oder zu fpäter Sortirung nicht nur empfindlichen Schaden zu, 
er raubt fi) auch die Freude an der Sportzucht, weil er nie jo gute, 
volltommen entwicelte Tiere heranziehen wird mie bei einer vechtzeitigen 
und mwohlüberlegten Sortirung; fie ift unerläßli, um die Spreu von 
dem Weizen zu fondern und folde Spreu findet der ftrenge Kritiker 
jelbft unter der Nachzucht der feinften und gut durchgezüchteten Stämme, 
Die Qualität wird keineswegs beffer durch die Nachficht, mit der manche 
Züchter alle Kücken aus ihrer Nachzucht beurteilen; bei ihnen läßt fich 
oft jagen „die Xiebe macht blind“; denn für jeden Fehler — menn 
fie jolche überhaupt bemerken — haben fie irgend eine Entjehuldigung, 
welche da8 Tier vor dem Schlachtinejjer retten joll. 

Si allererfter Linie find alle jene Rücken zu bejeitigen, die Lörperlich 
etwaß zurüctgeblieben find; diefe Fönnen auch in der Nußzucht nicht 
viel leiften und jollten deshalb gejchlachtet werden, jobald fie für bie 
Küche etwas Tleijch liefern. erner gibt e8 Hähne und Kennen, bei 
denen das Terjengelent nach einmwärt3 fteht, die fogenannte X = Beine 
haben; mit folchen Tieren darf der Züchter ohne Bedenken abfahren, 
denn zur Zucht werden fie nie tauglid. Daran reihen fich in der 
Ausjeidung Tiere mit mancherlei anderen Fehlern. Der Züchter wird 
durch Beobadhtung in früheren Jahren erfahren haben, welche Tehler 
ih nicht mildern, folglich wäre e8 verlorene Xiebesmühe, folhe Tiere 
länger alö nötig zu behalten. 
Kämme bei Rafjen mit Kronenfamm; Doppelfamm bei einfachfämmigen 
Rafjen, einfacher aber ftarker Beulenfamm, jchlechte Form und dito 
Zadenbildung; jhräger Rüden, chief oder fteil getragener Schwanz; 
Spuren von Feberbildung bei glattfürigen Naffen; feitwärts hängende 
Hauben und Tarbenfehler bei verfchiedenen Rafjen. ES gibt nämlich 
jolhe, wo jhon. an Halbgewachjenen Kücken feftgeltellt werden fann, 
wie daS Gefieder fein wird, wenn die Tiere volftändig entwickelt find. 
Sindet man alfo faliche oder fchlechte Farben, jo würde e3 feinen Wert 
haben, die Ziere dennoch länger zu behalten, meil fie niemals zucht- 
tauglih werden. Alfo fort mit al diefen Zieren in die Küche oder 
doch wenigitend nur für die Wirtfhaftszudt. Dann möge aber der 
Züchter vorfichtig genug fein, daß er von guten Rajjeftämmen zu fehler: 
haften Kennen feinen Hahn aus feiner Zucht gebe, meil e8 fon vor- 
gefommen ift, daß der Käufer in unlauterer Abficht den Namen des 
Züchter feinedg Stammes nannte, ohne beizufügen, er habe nur fehler: 
hafte Tiere erworben, 

Nächft den eigentlichen Fehlern find dann die Mängel zu beachten, 
die jich zumeilen mildern, manchmal aber auch ängfllich zu meiden find. 
Da muß der Züchter jedes Tier ftreng prüfen und jemweilen die Mängel 
und Vorzüge genau abwägen, ft Ausficht vorhanden, dag ein Mangel 
fi) verlieren, ausmachen wird, fo bleibt ein folhes Tier im Hofe und 
bietet fih ja fajt täglich Gelegenheit zur Nachprüfung. AlZ folche 
leichtere Mängel nenne ich braungemolfte Bruft bei den Hähnen der 
vebhuhnfarbigen Schläge; weiße Schwingen im Jugendg-fieder bei 
Ihmarzen Raffen; jchlecht getragener Kamm; nicht veine Ohrjcheiben, 
die — wenn fie weiß fein follen — häufig gelblid), bläulich oder au) 
vot umrandet find, während vote Ohren gemöhnlich erft fpäter die 
veine Yarbe erhalten. Wenn einzelne im allgemeinen gute Tiere ba: 
neben den einen oder anderen Deangel aufmeifen und man überzeugt 
it, die Zuchttiere zeigten denfelben nicht, jo darf der Züchter folche 
Ziere einjtweilen noch behalten, biß durch die weitere Entwicklung eine 
Verbefjerung oder Verfhlimmerung eintritt, An leßterem Fall ift der 
Weg durch die Küche der ficherfte, die Zucht der Rafje zu heben, 
während leider jo viele Tiere zu billigen Preifen verkauft und zur 
Zucht verwendet werden, die nur Schlahtgeflügel find. Die Sortirung 
des Sunggeflügel3 jol nicht die mittelmäßige Ware zu Zuchtzweden 
liefern, jondern nur zu Schlachtzweden; geichieht dies, jo wird von 
Sahr zu Jahr die Qualität der Nafje verbefjert. Darnad) möge jeder 
Sportzüchter Itreben. E. B.-C. 
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Die Körperfhwäde der Gefangskanarien. 
Von EL W. Noorduijn in Groningen. 





I teten vorzubeugen ijt leichter, al8 dieje zu heilen. Die Bor: 
* beugung von Krankheiten ift aber jchwerer bei Shwächlichen und 
leichter bei ftarfen, gefunden Tieren, Ein notwendige® Erfordernis ift 
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e8 deshalb, daß da, mo der Menfch die Zuchtmahl mebft Fütterung 
regelt, e8 jo geihieht, dag Körperihmähung ausgejchlojfen ift. & 
Aenderungen in Lebensverhältniffen, wie Klima, Nahrung, ferner 
überflüjfige Nahrung, Gefangenjchaft u. a. find die unmittelbaren Ur- 
Jachen der verjchiedenen Aenderungen in bem äußeren Anfehen jorie 
der Konftitution der Tiere. Dieje Aenderungen können vorteilhaft, aber 
auch nachteilig fein. Wenn mir jegt fehen, daß die Leibesbeichaffen 
heit der deutjchen Gejangäfanarien in den legten Jahrzehnten jehr merklich 
zurücfgeht, und wenn auf dem eingejchlagenen Wege in Behandlung, 
Zudt und Ausbildung der Kangrien in feitheriger Weile fortgefchritten 
wird, jo wird durch die Schuld des Züchter, je länger die Züchter 
bei ihrer jegigen Methode verbleiben, ver Schwächezuftand immer fchlimmer 
werden. ch hoffe aber, daß ein „Halt!!*, welches ich den Züchtern 
hiermit zurufe, ihnen in den Ohren Elingen wird, und fie zu der Eins 
fit gelangen, daß e8 die höchite Zeit ift, der gegenwärtigen Behandlung 
der Gejangsfanarien den Nücen zu menden. 
Die mwidernatürlihe Behandlung der Gefangsfanarien hat biefe 
Vögel zu Ihmwachen, zarten Gejchöpfen gemacht, die fogar bei der jorge 
fältigiten Behandlung Ihon im zweiten und dritten Lebensjahre bei 
weitem nicht mehr das find, maß fie nach der erften Maufer waren, 
Die Klagen hierüber fteden nicht vereinzelt da, jondern find allgemein, 
und e3 werden viele Jahre nötig fein, um unjeren Kanarien auf neue 
die Lebenskraft zurückzugeben, die fie im milden Zuftande haben und 
follte die8 auch nur mit Einbuße von einigen durch den Menjchen ges 
züchteten Eigenfchaften zu erlangen fein. 4 
Fragt man um Bemweije für meine Meinung, daß die deutjchen 
Gejangsfanarien viel |hmwächer und zarter, wie fie fein follten, geworden 
find, dann joll jeder Züchter nur einmal fein Büchlein der Unfälle nach- 
Ihlagen, das zufolge jeiner gutgemeinten aber doch unvernünftigen Be 
handlung jeiner Bögel gewiß mit Klagen vollgejpict if. Wenn ihm 
died nicht genügend ift, dann erkläre ich hier, daß die deutjchen Gefangs= 
fanarien, Edelroller, im großen und ganzen in Bezug auf ihre Kon 
jtitution weit hinter den englifchen Kanarien kommen. 
Nun wird man mid nah dem „Warum“ fragen und möglicher: 
meile au nach Angabe der Mittel, die zur Befjerung führen; mwohlan, 
ich Hoffe durch die folgenden Zeilen die Züchter und Liebhaber davon 
zu überzeugen. 
Einer der Fehler, defjen jich die deutfchen Züchter vielfach fchuldig 
machen, liegt in der widernatürlihen Nahrung, welche fie den Kanarien“ 
verabreichen. Hauptjächlih befommen die Edelroller Nübjamen und 
Eifutter mit anderen Samen und Grünfutter ald Zugabe, 3 gibt 
aber au Zeiten, wo die Vögel monatelang nur Rübjamen und nichts 
al3 Rübjamen erhalten. 
Stellen wir ung die Frage, iwad der Wildling in feiner Heimat 
frißt und bei welhem Autter er da3 ganze Jahr hindurch gefund und 
lebensfräftig bleibt und unterfuchen dann an der Hand von bekannten 
Analyjen nicht bloß das Quantum Eiweiß, Fett und Kohlehydrate, 
welde in diefen Nahrungsmitteln, fondern auch die verjchiedenen Nähr- 
Jalze, melde im utter enthalten find. Kat man diejes feftgeftellt, 
dann wird man bei einem Vergleiche der Analyje von nur NRübjamen 
leicht überzeugt werden, daß den Cdelrollern -beftimmt viele Stoffe 
vorenthalten merden, derer fie zur Unterhaltung ihrer Konftitution 
dringend bedürfen. ine einfeitige Nahrung it immer nachteilig, denn 
diefe muß zweifeläohne einigen Organen fchaden oder zu abnormalen 
Formen führen, umgefehrt ein Zuviel eine einzelnen Nahrungzftoffes 
der Zugaben. ine abnormale Form oder ein Franfhafter Zuftand 
von einem Drgan oder Leibezteil, in dem Gefchlechte fortgezüchtet, ift 
Urjache, daß ein anderes Organ oder Leibegteil, damit in gegenfeitigem 
Verhältnig oder Wechielbeziehung ftehend, fich auch auf eine widernatürliche 
Weile weiter entwiceln wird (Korrelation). 
Ein einzige8 Beifpiel, um zu zeigen, mie nachteilig die zu meit 
fortgejegte Behandlung in widernatürlicer Richtung wirken fann. Paarung 
von Varietäten, jomit Aenderung der Lebensverhältnifje, gibt oft Ber: 
anlafjung zu der Entjtehung von neuen Varietäten, welche die Neigung. 
zu meiterem VBariieren haben. 
Die im Süden von Belgien entftandenen Holländer: Kanarien, 
damals jehr verfchieden von den jegt befannten Holländer-Typen, wurden 
in England eingeführt und dur die Aenderung in Klima und Nahrung 
entjtand daraus bald der Niefenfanarie von Mandefter (Rancafhire), 
melder nad Kreuzung mit glattgefiederten Kanarien die Kräufelfedern 
verloren Hatte. Dieje Niefenfanarien wurden nun vor ungefähr 30 
BSahren mit gehaubten Normichkanarien gefveuzt und mas geidhah?. 
Diefe Kreuzung hatte den Erfolg, daß die Haube in der Entwidlung 
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enorm zunahm und auch die Schädelform immer mehr und mehr Ab- 
mweichungen zeigte. Je größer und vegelmäßiger die KHauben wurden, 
um jo jhöner und gejuchter waren die Vögel. Dieje Aenderung Hatte 
nun zur Folge, daß viele gehaubte Norwichkanarien, ja felbft unge- 
haubte von gehaubter Abftammung blind waren. Die zu weit fortge- 
feste Zucht in einer bejtimmten Richtung, in diefem Falle: Vergrößerung 
‚der Haube, bezw. Aenderung des Schädeld, war Urjache zu einem Riück- 
gange von einem Organ, nämlich den Augen. 


Eine zu Syitematiich fortgejeßte widernatürliche Nahrungsweile oder 
Zudt muß fih an der Konftitution dev Vögel ebenjo rächen mie eine 
zu weit fortgejegte Zucht in einer bejtimmten Richtung. 

&3 fteht bei mir feit, daß eine zu weit fortgejegte Zucht, bloß 
zur DBerbefjerung ded Gejanged, anderen Organen Nachteile bringen 
muß. So miffen wir alle, daß nicht bloß die Anzucht und einfeitige 
Nahrung, fondern auch andere Urjachen darauf hindeuten, daß die beiten 
Sänger dem jchwächeren Teile der Kanarien angehöreı. 

Habe ich hiermit dag Nachteilige gezeigt, was die einjeitige Nahrung 
oder die Syftematijch fortgelegte Zucht in einer beftimmten Richtung zur 
Volge hat, jo gibt e$ auch noch andere Urfachen, die Veranlafjung geben, 
daß der deutjche Gejangskanarienvogel in jeiner Konftitution zurüd- 
gehen muß. 

SH will für heute nicht weiter veden von der noch immer fort 
währenden Snzucht mit den jchon durch obengenannte Urjachen ge= 
Ihwächten Exemplaren, au nit von der midernatürlichen Käfigung 
der Kanarien in jenen fümmerlichen Heinen Bauerchen, ebenjomwenig von 
wibernatürlicher Vielweiberei, alles Urjachen für Konftitutionsihmwähung, 
fondern ich meife auf eine ganz andere Urjache Hin, auf die der deutjche 
Züchter feinen Wert zu legen fcheint, die aber doc nach mie vor Die 
deutjche Gelangsfanarienrafje jo jehr degenerirt, nämlih auf die fort- 
mwährende Paarung leicht oder weißgelber Lögel. Wenn die NRaffe 
ftark ift, dann jchadet die Anzucht, jo fie nicht zu weit fortgejeßt wird, 
ebenfowenig mie die anderen Urjachen, auf bie ich hindeutete. Aber 
wo der Edelroller fich nicht einer ftarfen Konftitution rühmen ann, 
da jollten genannte Berkehrtheiten, um weiterem Uebel vorzubeugen, 
doch vermieden merben. (Schluß folgt.) 
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Der Hcneefink (Montifringilla). 
Don Emanuel Shmid. 





HD)“ zwei Jahren machten zwei reunde und ich eine Sommertour 
über unfere Bergftraßen Oberalp-Turfa= und Grimfelpaß und wenn 
wir uns jo von allem Lebendigen verlafjen fühlten, erfreute ung der 
Schnee: oder Steinfint mit feinem einfachen Gejang. a, das ift fein 
Gebiet, hoch in den Alpen, in der Flaren, reinen Bergesluft, nahe der 
GSletjchermelt. 

Das Vögelchen mißt etwa 20 cm, Oberkopf, Naden und Seiten: 
hala find hellaichgrau, die Dedfedern Faffebraun, der Bürzel jchmarz, 
weiß oder braun gemellt, die Kehle jhmwarz, Bruft und Bau grau: 
weiß, die äußern Schmwingjeiten der ziemlich fangen lügel aber jchnee- 
weiß. — Der Schnabel ift graufhmwarz, im Herbit und Winter jedoch 
fol er an der Bafis machagelb werden, das Auge dunkelbraun. Seine 
hintere Zehe hat einen scharfen, fpornartigen Nagel, der einem bei 
näherer Betrachtung auffällt. — Das Weibchen ift dem Männchen 
fehr ähnlich, etwas Eleinere weiße Fleden. — So wird das liebe Tierchen 
von Fachkennern in ihren Büchern bejchrieben. 

Zu folden eingehenden Betrachtungen ließ und jebod der Vogel 
nicht heranfommen, wenn er auch nicht gerade jheu, jo ijt er do-h vor- 
fihtig genug. 

Seine Heimat ift da8 Alpengebiet, die Pyrenden, der Kaufajug, 
ja felbft noch der riefige Himalaya. Sein Verbreitungsbezivt erjtredt 
fih vom weitlichen Teil Europas bis nah Sibirien, Perfien und China, 
der Eleine Vogel hat eine weitverzweigte VBerwandidait. 

Im Sommer belebt er die einfamen Gegenden der Alpenwelt, 
ähnlich dem Schneehuhn umd dem Adler über der Grenze des KHolz- 
muchjes. Da freut fi) der Wanderer, wenn einzelne Schneefinken in 
Flügen oder Gruppen ihm auf dem Weg begleiten, Ich erinnere mich gut, 
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wie auf der Oberalp-Paphöhe (2064 m) die Schneefinfen vor ung 
Reikaug nahmen, wie vor dem gelben Poftwagen, der mühlam bie 
langen Kehren vom bündtnerischen Bergdorf Tihamutt hinaufquiekte. 
Dicht am Oberalpfee, der fi da oben wunderbar aushebt, jtehen ein: 
zelne Gebäulichkeiten, teil8 Militärbarafen, teil3 Hütten der ZTorfftecher 
(ed wird ziemlich Torf gegraben), da nifteten offenbar unfere Begleiter, 
man jah jie menigjtens häufig zu= und berfliegen. 

Seine Eier Tegt dad Schneefinfweibchen im April oder Mai in 
eben folche Gebäulichkeiten oder Fellenrigen einer fteilen, fahlen elz- 
wand, wo e3 fein fein ausgefüttertes Neftchen hat. Sind die Jungen 
flügge geworden, ziehen fie mit den Alten oder Alterägenoffen gleid) 
höher hinauf an die Schneegrenze und belaufchen die Duelle eine mächtigen 
Stromes oder ftaunen über dag Krachen des Eijes oder das unheimliche 
Naufchen einer Lamine. 


Auf der Turfapaßhöhe 2436 m und beim nahen Rhonegleticher 
fieht man die flinfen Burfchen leicht dahinfliegen, oder Fed auf einer 
Teljenfante ftehen. hr Flug ift leicht und jchmebend, gewöhnlich nur 
kurze Streden, In Gefahr oder bei Ueberrajchung fliegen fie zu be= 
deutender Höhe und laffen ein „gröo” ertönen, während fie in ihren 
Flügen ein furzes „jüp-jüp” verlauten lafjen. Der Gejang ift alio 
nicht befonder3 und doc wird der Schneefinf ald Käfiguogel gehalten, 
da er fich gut eingemöhnen und zahm merden foll. 

Sntereffant ift, wie der Vogel in folhen fteinigen und bejchneiten 
Höhen feine Nahrung findet! Offenbar ift er Fein bejonderer ein- 
jehmecer und begnügt fi mit den paar elenden Tierchen, die er unter 
Steinen oder im Moofe findet. Larven, Fliegen, Mücden und Würmchen 
find ihm eine mwilltommene Beute. AS Gemüje jucht er fi) einige 
Sämereien. Im Winter füttern die Bewohner, die barmherzigen Brüder 
in Holpizen die Schar Hungriger Gäfte. Da jollen fi gar viele joldh’ 
bungrige Vögel jeweilens einfinden. 

Der Schneefink ift ein metterharter Vogel, dem Schnee und Eis 
nicht viel anhaben Kann. Nur bei jehr grimmiger Kälte oder aufer- 
ordentlich ftarfen Schneefall kommt er in tiefer gelegene Höhenzüge oder 
ger Dörfer. Sobald aber Taumetter eintritt, oder jolange er noch 
fein bejcheidenes Futter findet, bevorzugt er fein Schneerevier. Hier hat 
er auch nicht jo viele Feinde zu befürchten, dem Adler it er zu 
Hein und das Haarmild fommt felten in diefe Höhen hinauf. Er hat 
e3 wie der Senne, der nur feine Alpen liebt und dem Paläfte Särge 
ind, — 

Da droben wohnt der Friede, weg vom lärmenden Getöfe der 
Welt mit ihrer Halt nah Reihtum und Ruhm. Hier genießt er die 
Freiheit in vollen Zügen, da wird e3 nicht nur dem Vögelchen, jondern 
auch dem befümmerten Menjchenkind wohler und freier. 

SH möchte eine Begehung unferer Alpenftragen jedem anvaten, 
der über gute Beine und frohen Sinn verfügt und wenn er fein Ornis 
thologe ift, jo kann er e3 dabei noch werden, — Redt3 von uns grün: 
blaue Eigfelder, lint3 ein gähnender Abgrund, alles totenjtill außer 
dem mächtigen VBergbadh, der da unten raufcht und brauft, da jcheint 
man auf der ganzen Erde allein zu fein. Doch über all dieje ver- 
meintliche, leblofe Welt fliegt luftig und heiter unjer Schneefink. 
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Die Krongrasmüde (Sylvia Dendroica coronata). 
Don 3, Meyer, Luzern, 





ei fiebliches, wenn leider auch jehr feltenes VBögelchen ift die Krons - 
grasmüce. Ihre Heimat ift Nordamerika. mm folgenden gebe 
ih die Beichreibung von einem Cremplar, da ich jelbit bejellen und 
welches jeinerzeit in meiner Weichfreffer-Rollektion an der Austellung 
der „Ornia“ in VBajel 1903 zu jehen war. Das ganze Grundgefieder 
ift bläulich aichgrau, jedoch jede Feder fein jchwarz geitreiit, der Schwanz 
einfarbig grauschwarz, jede Feder weiß gevandet, Bürzel und Bruftieiten 
gelb, Oberbruft dunkler ald der Körper, Unterfeite weiß, zwei Ihmad) 
angedeutete, weiße lügelbinden, daS ganze Gefiht Bid zum Hinterkopf 
{hmwarz, von der Schnabelwurzel bi8 zum Naden zieht ich ein hübjcher, 
gelber Streifen, wovon fie den Namen Krongrasmüde erhalten haben 
mag, durh3 Auge weißer Streifen. Objhon das ganze Gefieder feine 
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grellen Farben aufmweift, jo macht das Tierchen doch einen hübjchen 
Eindrud, IH Hatte dasjelbe noch nie angeboten gejehen in meinen 
ausländifhen Zeitungen und al3 nun die Zoologiiche Grokhandlung 
A. Fodelmann in Hamburg im Herbfte 1902 felche offerirte, fo ließ 
ih mir fofort ein Stüd kommen zur Kompfettivung meiner andern In- 
jeftenvögel, wobei auch gleichzeitig noch ein Goldftirnblattvogel feinen 
Einzug hielt. Die zwei Neulinge famen gut an, troß langer Reife 
und nahm jeder jofort ein tüchtige8 Bad, 

Objhon ih, wie alle andern Ornithologen, unfern Altmeifter Dr. 
Carl Ruß fel. Hoch achte und verehre, fo Hatte ich doch fofort die Ueber- 
zeugung, er habe hier ganz entichieden einen Schniger gemacht, daß er 
diejed Vögelchen zu den Graßmücen einreihte. Denn dazu gehört e8 
nie und nimmer, jondern zu den Laubjängern. Sobald ed im Käfig 
war, büpfte e8 behende und von Zeit zu Zeit die Flügel Hoch lüftend 














Delden Wert Hat das Kaninhenfleifh? 
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D® Kanindenfleiih wird in den bezüglichen Schriften und in der $ 
Sachprefje ald „feinfaferig und mohljchmedend" bezeichnet. E8 
fönnte nun angenommen werden, der Großteil der Züchter und au 
derjenige der Bevölkerung mifje von der Qualität des Kaninhenfleiihes 
noch vecht wenig, denn jene bemühen fi, die überzähligen Tiere zu 


ı 


verkaufen und für den eigenen Haushalt jchlachten fie nur diejenigen, 
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ganz nah Art der Laubjänger und einiger Heiner Schnäpper  emftg 
umher, Auch da8 übergroße Auge, da3 feine Pfriemenjchnäbeldhen 
erinnerten mich jo lebhaft an den Yitis- und den Weidenlaubjänger, 
daß ich Feinen Augenblick an der Nichtigkeit meiner Vermutung zweifelte. 


die feinen Abnehmer fanden, während die Bevölkerung für Kaninchen: 


fleijch weniger bezahlen möchte al8 für irgend ein anderes Tleifh. Da 
darf man doch wohl fragen, melden Wert das Kanindenfleiich habe, 
Fzür die Mehrzahl der Lefer hat es feinen Wert, den Nährwert 


Später jah dann mod mein Freund C. Baumann in Bajel das | gez Kaninchenfleiiches durch feine Analyle und dur Angabe der Be- 
Dögelden und teilte meine Anficht ‚vollfommen. ‚Nach meinem Da: ftandteile in Prozenten anzugeben; fie fann leichter urteilen, mern ge- 
fürhalten müßte e8 „Kronlaubjänger” heißen. Diefer niedliche Heine jagt wird, gutes Kaninchenfleiich ift dem Ochfenfleifch nahezu ebenbürtig, 


Knirpd (bedeutend unter Zeifiggröße) eroberte denn aud) bald meine 
Sympathie. Ich mies ihm einen Basler-Natigallenfäfig an; denn 
ich befürchtete, er Fönnte durch die Drähte in einem Rauch: Käfige 
entwilhen; erftere find nur 1 cm meit gedrahtet. Schon am 5. Tage 
erfreute mich meine Grasmüde, vulgo Laubjänger mit dem Gejange, 
meld legterer mich num gar über jeden Zweifel erhob. 

Mit ganz feinem Gewijper begann er zu fingen, um etwas anzu: 
Ihmwellen und dann immer mit der gleichen Strophe, die der Klingel 
des Waldlaubjängers fehr ähnelte, zu beenden. Sein Gefang mird 
ungefähr folgendermaßen ertönen: „Si:fizfisdedoi-dedoi-dümi-dümi-dedoi- 
deboizding-ding-ding-ding.” Auf Grasmücengefang, auch der jehlechteften 
Qualität, darf die Krongrasmüde wahrlich feinen Anfpruh machen. 
Deffenungeahtet war mir das Tierchen fehr lieb, denn eg jang mid 
Ipäter jtet3 an, wenn ih mit einem Heinen Mehlwürmcdhen, wovon «3 
ganz bejonder8 die friich gehäuteten Tiebte, nahte. Er wurde Foloffal 
zahın und fang jpäter vor jedermann, immer unter Schwenfen und Lüften 
der Flügel. Einen ungeheuren Schred jagte dem Tieren unfere Kabe 
ein, al3 8 biejelbe zum eıften Male jah; letztere nahm aber gar feine 
Notig von unferm Neuling (e3 ift eben eine zuverläjlige Vogeljluben- 
fage) und fo verlor fi) die Aufregung bald. AZ Jutter reichte ich 
mein „Darling“ mit ziemlich viel gemahlenem Hanf, wel Teßteren 
das. Tierchen jehr liebte und was mir feinerzeit auch ein befannter 
Kenner und jpezieller Liebhaber für ganz zarte Weichfreffer jehr empfahl. 
Der Vogel gedieh fichtlid bei diejem Sutter, war munter und immer 
lebhaft und machte fo die Ornig-Ausftellung in Bafel mit, Obft ver: 
I&mähte er beharrlic, mas mir wieder ein Beweis war, daß e3 Feine 
Gradmüce war, denn leßtere gehen alle an Obit. 

Al3 unfer „Ruirps”, wie ich ihn nannte, von der im März in 
Bajel ftattgefundenen Austellung zurückam, fing er an zu maufern. 
SG bemerkte, daß er hie und da hipnete d. h. ftarf atmete mit wenig ge= 
Öffnetem Schnabel. ch unterfuchte ihn und fand, daß er jehr fett 
war. Nun hielt ich mit der Hanffütterung ziemlich zurüc‘, allein er 
jraß das Futter nicht mehr fo gerne, fteckte auch mandhmal untertags 
den Kopf unter die Flügel und erzitterte wie im Sieberfchauer, Nun 
probirte ich meine alten Mittel, die fonft in jolhen Fällen manchmal 
halfen, nämlich) einige Eleine 


viel Fett anfegt. Dafür verwendete ich feinft gejhabtes, rohes Kalbs- 
herz und etwas fein zerriebenen, füßen Zieger. Leider war alles ohne 
Erfolg. Ob dem zarten Tierchen die überftandene Ausftellung jo hart 
mitgejpielt hatte, ob e8 die bevorjtehende Maufer war, wer fann e8 
miljen? Nach abermaliger Unterfudung ftellte ih meine Diagnofe auf: 
„Don der Fett in die Schwindjucht“ und mußte nun, daß ich das 
liebe Tierchen verlieren mußte. Bei einem großen Vogelbeftande, mie 
ih ihn halte, find zeitweilige Verlufte unvermeidlich, doch nicht bald z0g 
ein jo jehmerzliches Gefühl durch meine Bruft, wie damals, als ich 
meinen lieben „Knirpg“ tot in der Hand hielt, 


ae 


zarte Mehlwürmer in Olivenöl getränft' 
al3 Purganz und nachher beites, fräftigftes Futter, daS doch nicht zu. 





dem Kalbfleiich und Geflügelfleiich aber überlegen. Dies gilt für die 


Nährbeftandteile; der Konfument wird vielleicht die eine oder andere 
Sorte Fleijch bevorzugen oder zur Abwechslung weniger nahrhafte, Leichter 
verbauliche oder auc) teurere Tleifchjorten wählen, aber das Kaninchen: 
feiih nimmt inbezug auf feine Nährkraft und feinen Wohlgeihmad 
eine der erfien Stellen ein. 
Handelöwert, mas wird für Kaninchenfleifch bezahlt ? 

Sn Angeboten und Gejuchen von fhladhtfähigen Kaninchen, wie 
aud durch verjehiedene Kaufsabichlüffe wird per Pfund Lebendgemicht 
45 bi8 50 ©t3. bezahlt. 
Schladtkanindhen Tiefern, wenn er das Futter rechnen muß. Will der 


Züchter beim Verkauf von Schlahtfaninhen einen Erlös erzielen, der £ 
den Futterfoften entipricht, jo muß der Verkaufspreis um menigfteng su 
Wenn der Züchter 60 oder 65 Et8. für das 
Pfund Lebendgewicht erhalten würde, Eönnte ex eher beftehen, ohne daß 


20 bi3 25 0/0 fteigen. 


angenommen merden müßte, (3 zeige fich dabei ein beachtensmwerter Rein- 
gervinn. Nechnet man bei den großen Rafjen durch das Schladten 


einen Gewichtäverluft von 45 0/0 und bei den Eleinen Rafjen von 35 0/0 ; 


— Kopf, Herz, Leber und Lunge dürfen nicht als Abfall in Abzug 


fommen — fo jteigt der Sleifchwert auf eine Höhe, wie fie beim Kalb 


fleiich gehalten wird. Wenn Kalbfleifch mit dr. 1.10—1.20 per 
'/a Kilo bezahlt wird, warum fol 8 das Fräftige, nahrhaftere und 


ebenfo zarte Kaninhenfleifch nicht wert fein? — Selbftverftändlic darf 


man dann nicht nach mehrjähriger Zucht ausrangirte Tiere derart ver- 
werten wollen, jondern junge, gut genährte Tiere im Alter von 6—10 
Monaten. Beim DVerfauf von Schladttieren follten je nah Alter und 


Beichaffenheit derfelben verihiedene Preife gemacht werden, weil e3 un=. 


billig ift, wenn ein Abnehmer für alte Tiere ebenfoviel per Pfund 
zahlen muß, wie ein anderer für fchlachtreife junge. 

Die Züchter, welche hie und da Schladhtkanindhen abzugeben haben, 
werden nun fragen, mas mit den Tieren gemacht werben jol, wenn 
die Abnehmer nicht mehr als bisher bezahlen wollen. Nun, nichts ift 
einfacher al3 dad. Da zeige der Züchter, welhen Wert er felbft dem 
Kaninchenfleiih beimißt und Fonfumire dasjelbe im eigenen Haushalte. 
Der Selbfttonfum follte bei den Züchtern erheblich fteigen, denn die 
Zahl derjelben ift noch fehr groß, die ein Kanindhen für 3 Franken 


verkaufen und für ben Erlös einige Pfund Fleifch beim Mepger holen. 
Solange aber die Leute fehen, dag wir jedes Tier zu Geld machen, 


müffen fie do annehmen, wir felbit fchäßen das Kaninchenfleifch nicht 
jo gar Ho, fonft würden wir e3 für unfern Tifch behalten. 

Ein jegt nicht mehr befannter Phrajenheld Hat feinerzeit den 
Ausfprud getan: „Ranindenfleifh muß Bolf3nahrungsmittel werden“ 
und nun beten Hunderte von Vereinen und Taufende von Zügtern 


diefe Formel nad, in der Meinung, die Gemeinnügigfeit ihrer Kaninchen 


zuht werde alö eine hiftorijche Berühmtheit gefeiert werden. Se größer 
aber die Schar der Züchter wird und je mehr fich diefelbe durh Fadı- 
IHriften vertiefen, je weiter entfernen fie ih von obigem Ausfprud, 
der eben Phraje bleibt. Natürlich, wenn Kaninchenfleiich Vollsnahrungs- 
mittel werden muß, dann muß e8 billig erhältlich fein für folche, die 
e3 lieber faufen als felbft produziren. Ich gebe dem Ausjpruch aber 
den Sium, da8 Kanincenfleifh müffe dadurh Volkdnahrungsmittel 


Wie ftellt fi zu diefem Vergleich fein 


Zu biefem Preife Fann jedoch Fein Züchter Ä 
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werben, daß e3 von fait jedermann unter den einfachiten Verhältnifjen 
jelbjt produzirt werden Fönne. Aber nicht etwa, weil e3 das billigite 
Sleifh fei. Die von manden Züchtern gefliffentlich verbreitete Anficht, 
das Kaninchenfleiich jet billiger zu produziven al8 irgend ein anderes 
Sleiih, ift eine bewußte Täufchung, weil ein jeder die Futterkojten be- 
rechnen muß, auch wenn die Anichaffung de3 Tutters feine bejonderen 
Auslagen erfordert. 

Wil man defjenungeadhtet daran feithalten, daß Kaninchenfleifch 
Bollgnahrungsmittel werden müfje, jo mag jeder einzelne Züchter dazu 
beitragen, jo viel al3 er eben kann. Aber deshalb muß das Kaninchen- 
fleiich gleihmohl den Wert behalten, der ihm inbezug auf Qualität zus 
fommt. Mit annähernd gleich viel Necht Fünnte Wildbret und Fiich 
oder Poulet und Gans al Volfsnahrungsmittel angepriefen werben; 
3 brauchten nur die Jäger und die Fiicher und die Geflügelzüchter 
den Preig per Kilo derart zu ermäßigen, daß er dem billigften Kub- 
fleijch gleihfäme, dann mürden dieje leifchjorten ficherlich zur allge 
meinen Verwendung gelangen. 

Lafje man doch die Phraje vom BolfSnahrungsmittel beifeite; fie 
ift eine verblaßte Deforation, die durch die Mehrzahl der Züchter und 
Vereine Lügen geftraft wird. Schenfe man dafür dem Kaninchenfleifch 
durch regelmäßigen Selbitfonfum die verdiente Beachtung, dann mird 
e3 au von anderer Seite die richtige Wertihäßung finden und ent- 
Iprechend bezahlt werden, E. B.-C. 


—: Abldied der Wandervögel. 
Bon Gottlieb Binder, Kilhberg. 





(Fortjegung.) Kachdrucd verboten, 
Hr wir auf der Straße, auf dem Feldiwege, dem Bade entlang, 
über die Wieje, am Xeiche vorbei auf den Acker, jo begleitet ung 
überall die weiße Bachjtelze. Ahr Oberkörper ift ajchgrau, der Bauch) 
ift weiß. Dan findet fie in ganz Europa; fie ijt ein Strand» und 
Teldvogel. Bald treffen wir fie auf rundlichem, grün bemoostem Ge= 
ftein des Wiejenbächleins, bald läuft fie Hinter dem Pfluge her durch 
die Zurche, jegt hujcht fie über Feld und leijtet dem Schäfer am Wiejen- 
borde Gejelichaft, und jchon wieder ftreicht fie am Rande durch röhrichten 
Schilf; endlich fliegt fie ihrem Nefte zu, welches fie in eine Mauerjpalte 
der alten Mühle-am erlenbewachjenen Bache im Grunde eingefügt hat. 
Al Niftorte wählt fie Steinhaufen, Wiejfengras, alte Gebäude an Ge: 
wäjjern, Brüden c, Die fünf bi acht Cier jind auf weißlichem 
Grunde mit leiht grünen Punkten bejegt. Die Badjitelze ift immer in 
Bewegung. Treffen wir fie in der Furche Hinter dem Landınann oder 
auf moogübergrüntem Geftein im Wiejenbache, jo Fönnen wir beobachten, 
daß fie beftändig nictt mit dem Kopfe und mwippt mit dem Schwanze, 
Sie nährt fi, mie die graue Bachltelze, von Wafjerinjekten und Stech- 
fliegen. Ihrer Zierlichfeit wegen gehört die Bachitelze zu den beliebtejten 
Vertretern der befiederten Welt. 
Sm Herbfte zieht die Bachitelje nah Süden, im Frühjahr fehrt 
fie zu ung zurüd. Während ein Teil der Wanderer in Stalien, Griechen- 
land und Spanien bleibt, ziehen andere über dag Mittelmeer nah Afrika, 
ipeziell nad Egypten und Nubien. Man hat lange Zeit nicht begreifen 
tönnen, wie der Fleine Vogel, der bei ung nur in beftimmten Abjchnitten, 
tejp. Stößen fliegt, und fich bald wieder ausruhen muß, die große Reile 
über dag Meer zurüczulegen imjtande ijt. Verichiedene Bebuinen 
(Egypter), jchreibt A. Ebeling, berichten mit Einhelligfeit, daß die Bad: 
ftelzen von Störchen, Kranichen und anderen größeren Vögeln über 
da3 Meer getragen werden. Weitere Beftätigungen diefer Behauptung 
finden fih im verjchiedenen Neijewerfen. Der jchwediiche Reijende 
‚Hebdenborg, der fi auf der Injel Ahodus niedergelafjen, machte fol- 
gende interefjante Beobadhtung. Er hörte öfter, wenn die Züge ber 
Störde über das Meer nad) Rhodus famen, Gejang von Singvögeln, 
ohne daß er dieje entdecten Fonnte. Einft ging er den Zügen der 
Störde nad und jah, als fie jich niederließen, daß von ihrem Rüden 
fleine Vögel aufflogen, melde fih auf biefe Weile über daS Meer 
tragen ließen. Die Größe der Entfernung hatte ihn verhindert zu be= 
merfen, melde Gattung von Singvögeln die gewejen. E3 mag nun 
fein, daß einige Bachjtelzen die Reijegelegenheit auf dem Nücken eines 
Storches oft benugten; aber man würde irren, auf eine Negel daraus 
‚zu folgen, E83 geht Hier wie überall in der Natur. Wer bie er- 
‚haltenden Faktoren trifft, bleibt erhalten, wer da& nicht Fan, geht unter, 
und jo werden auch viele Bachitelzen auf andere Weije reijen müljen, 








und aud) viele dabei zu grunde gehen. Zugvögel, namentlih YBad)- 
ftelzen und Schwalben, umtfreifen oft bie Meerjchiffe, Teen fi auf 
Ded nieder und fliegen wieder auf mit immer matterem Fluge, biß man 
fie gegen Abend, wo fie total erjchöpft find, mit der Hand greifen fann. 
Berjuche, die Tierchen zu füttern, find vergeblich, fie liegen am andern 
Morgen tot da. Die Mittelmeerfchiffer erklären diefe Erjcheinung der 
verivrten und halb verhungerten Vögel über dem Meere für nichts Un- 
gewöhnliche. Diefe Tierchen find offenbar darauf angemiejen, die Jn= 
jeln des Mittelländiichen Meeres al3 Etappen zum Ausruhen und zur 
Fütterung zu benügen. Was die Liebenswürdigfeit ded Storche3 gegen 
fleinere Vögel anbelangt, jo dürfte diejelbe auch nicht jo ganz idealer 
Natur fein, Einen Fall von diefer Liebenswürdigfeit, deren eigennügiger 
Hintergrund ihr etwas Abbruch tut: Ir meiner Heimat bewohnt eine 
Storchenfamilie feit einer Reihe von Jahren ein auf einem nicht ges 
gebrauchten Fabrifichornftein aufgebautes Neft. Ju dem Gemirr diejes 
hohaufgetürmten Neftes haben fih Spaten zahlreich eingeniftet. Die 
Familie Langbein duldet das in liebenswürdiger Weile. Nur von Zeit 
zu Zeit langt der Hausherr in den Neifig herab und Holt jich ein paar 
junge Spaten heraus, die er verjchlingt oder feinen eigenen Jungen 
gibt, Der Storch fcheint da8 al3 Hauszing zu betvahten und die 
jungen Spaßen haben dabei den Vorteil, daß ihren Eltern ein jicheres 
Ayl bleibt. 

Die graue Bachitelze ift auf dem Rüden ajhgrau, am Hals 
Shmwarz; Bauch und innere Schwanzfedern find wei. — Eine dritte 
Art find die gelben oder Viehbachitelzen. Ihr Rüden ift olivengrün. 
Man trifft fie immer auf Wiefen, die von Gemäljern durchbrochen find 
oder auf Wiefen am See. Sie lieben über alles die Nähe großer 
Biehherben, deren ungertrennliche Begleiter fie find, wohl deshalb, weil 
fie da eine Menge Infekten, mie: Bremen, Fliegen und Mücden mit 
leiter Mühe einfangen können. Der Gelang der Bachitelzen ift an- 


. genehm einfah. Sie verreijen im September und fehren Ende März 


wieder zurück, E38 gibt aud) Bachftelzen, die den Winter über bei ung 
in den Dörfern bleiben. 

Ueber goldnem Nehrenfelde Freist die Feld» oder Saatlerhe mit 
jubelnden Trillern hinauf ind Himmelblau. Ihr Gejang gehört zum 
Lieblichften, was wir hören können. Oft bleibt fie unjeren Augen für 
Biertelftunden unfichtbar, während mir doch unten ihre melodiichen Triller 
vernehmen. „An ihren bunten Liedern Elettert die LVerche jelig in die 
Luft,” Sie reift der Sonne entgegen, jchießt aber wieder pfeiljchnell 
herunter ins wogende KHalmfeld. Jhr Neft veritedt jie Hinter Erd- 
holen oder in dürre Grasftöde, Die fünf rötlicheweißen Eierchen 
find braun getüpfelt. Die Lerche übt ftrenge Feldpolizei. Andem fie 
eine Menge jhädlicher Anfekten verjpeist, leiltet fie dem Landmann 
ausgezeichnete Dienfte. — Dem rofenblütigen Erifafraut entjteigt die 
Heidelerche und von der Buchenhalde herüber ruft die Berglerche. 

An alten Baumftöcken, unter Grasbüfcheln, in Mauerlöcern und 
gelegentlich in Erdvertiefungen finden wir dad aus Baumblättern, Moos 
und Federn Hübjch gebaute Neft des Notkehlchens, Aöteleins. Seinen 
Namen bat e3 von den roftfarbenen lügelipigen. Die Oberjeite de3 
Körpers ift olivenbraun. Anfangs Mai legt das Rötelein fünf big 
fieben voftbraune Eier, welcher Vorgang im Laufe des Sommers ji 
noch einmal wiederholt. 63 ift ein fecfes, gemandtes Vögelein, das 
beftändig auf der Jagd begriffen ift nach Näupchen, Larven, Käfern ıc. 
E83 frißt zugeiten auch fehr gerne Zohannis-, Heidel- und SHolunder: 
beeren. — Das Blaufehlchen, auch Wafjer-Nachtigall geheigen, it an 
der Kehle lafurblau. ES ift ein fchönes Vögelein, das ji fait be- 
ftändig verborgen hält und deshalb auch weniger befannt it. Das 
Neft baut e3 aus Weidenlaub, Halmen und Roßhaaren, und bringt 
e3 mit Vorliebe in der Nähe des Waller an. E3 zieht nur einmal 
jährlich und danı gewöhnlich fünf Junge. Das Blaufehlhen nährt 
fich entjprechend feinem Aufenthalte, von Wafjerinfekten, Käfern und 
Larven. E38 Fennt au) die Pläße, wo Holunder- und Zaulbaumbeeren 
reifen. Ein leierartigesg Schnurren unterbricht oft die heilpfeifenden Töne 
de3 MWafjfer-Nachtigallengefanges. Das Hausrotihwänzhen, Hausrötel, 
hält’ fich felten in Wäldern auf; e8 liebt Berge und felfige Gegenden, 
ja e3 niftet in Selfenlöhern bi3 hinauf an die Grenzen deö ewigen 
Schneed. Die fünf Eierchen find meiß. Das Männden it an Kehle 
und Bruft bläulih, am Schwanze gelblich-voftrot, jonit afhgrau. Kommt 
der Haugrötling ind Ta! hinunter, jo wählt er Kirchtürme, hohe Ge: 
bäude, Kamine und Windfahnen ala vorübergehenden Ruheplag. Aehn: 
(ih der Bachftelze mwippt das Hausvotihmwänzhen häufig mit dem 
Schwänzdhen und niet mit dem Köpfchen, Das Blaufehlden und das 
Hausrotihmänzhen find Zugvögel, Sie kommen Ende März und ver: 
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fafjen ung anfangs September. Das Rotkehlchen ift ein Zug- und 
Standvogel; eine nicht allzu jtarfe Winterfälte verträgt e3 mohl. 

Der „Buchfint” ift bei ung jo häufig, daß ihn faft jedes Kind 
fennt. Ueber fein Zlügelkleid ziehen eine gelblich-weiße und eine weiße 
Duerbinde. Der Bürzel ift grünlich-gelb. Den Sommer über laffen 
die Finfen fich jelten im Dorfe fehen. Sie halten fih dann im Walde 
auf, wo fie im Buchen: Eichen: und Fichtengeäft ein fehr Fünftliches 
Neft herrichten, deijen Farbe jo gut übereinftimmt mit der braun-grauen 
der Stamm> und Aftrinde, day es oft fchmer zu finden ift. Micht 
jelten treffen mir das Nejt auf Obftbäumen. Im April legt das 
Weibchen fünf Eier, welche auf grünlihem Grunde vötlih:braun gemölft 
und mit Schwarzen Punkten bezeichnet find. Die Finfen veripeifen aug- 
Ihlieglich Jufekten und zwar eine Unmenge. Belonderd die Jungen 
find fehr gefräßig. Indem die Zinfen die der Objtkultur jehr fchäd- 
lihen Blüten und Knofpenraupen vertilgen, leiften fie dem Obftbaum 
und damit dem Landmwirte nicht hoch genug anzurechnende Dienfte. Fiie- 
gende Sänjekten jchnappen fie im Fluge auf. Schon im März, wenn 
die erjten warmen Somnenftrahlen den leichten Spätfchnee auf ben 
Häufern zur endgiltigen Schmelze zwingen, und die Dächer von Schnee- 
mwafjer traufen, belebt der überaus angenehme und anjprechende Finken- 
ruf unfere Gärten. Von dürrem Gezweig herab dringt unablällig 


munteres Finfenihlagen dur unfer halboffenes Stubenfenfter herein. . 


Der Buhfink ift ein Zug- und Standvogel. — Die Berg: oder Tannen- 
finfen fommen zur Winterzzeit in ganzen Scharen in unfere Gegenden; 
im Frühling ziehen fie wieder nordwärts bis im die arktifchen Gebiete, 
Im Sommer freffen die Bergfinfen Snfekten; im Herbft, Winter und 
Srühjahr verjpeijen fie Tannen, Erlen: und Fichtenfamen, Hafer und 
Weizen, Mohn und Hirfefamen, Wacholder: und Vogelbeeren. Am 
liebften jchmaufen fie Buchedfern; daher brechen fie im Herbit in un- 
geheuren Schwärmen in die Buchenmälder ein. (Sıluß folgt.) 


Der Vogelfhut im Oktober. 


Von Wilhelm Schufter, Pfarrer (Nedar:Steinad). 





ID: der September ift auch der Dftober die befte Zeit, Niftkäften 
auszuhängen (diefe werden auch jchon im Winter al3 Schlaf: 
fäften benußt). 

Die Erhaltung der Vögel wird hauptfächlich durch die fi ihnen 
bietenden Niftgelegenheiten bedingt. Da ihnen dieje durch die fort- 
Ichreitende Kultur, bejonders durch den heutigen intenfiven Betrieb der 
Land: und Forjtwirtichaft vielfach entzogen worden find, jo fommt e8 
darauf an, Niftgelegenheiten, fomweit fich diefeg mit unferen Jonftigen 
Snterefjen verträgt, mwiederzufchaffen. 

Höhlenbrüter find: 

a. Vögel, melde in Höhlen (meift Baum, feltener Steinhöhlen) 
brüten und mährend des ganzen Jahres bei ung bleiben: 

Ale Meeifen —- mit Ausnahme der Schwanzmeife — Spedit: 
meifen oder SKtleiber, Baumläufer, Spedte und Eulen. 

b. Vögel, melde in Höhlen brüten und ung im Winter verlaffen: 

Stare (einzelne Stare bleiben auch im Winter hier), Wendehalg, 
Gartenrötel, Trauerfliegenfchnäpper, Wiedehopf, Mauerjegler, Blaurafe 
und Hohltaube, bisweilen auch Turmfalke. 

c. Vögel, melde in Nijden, Mauerlöchern und halboffenen 
Höhlungen brüten: 

Hausrötel, grauer Fliegenfchnäpper, Badjitelze, Rotkehlhen (big- 
mweilen), TZurmfalfe, Eulen (leßtere beiben bereit unter a und b genannt). 

Die Mehrzahl der unter a, b und c angeführten Vögel find fehr 
eiftige Befämpfer vieler kulturfhädlichen Tiere und deshalb im Haug: 
halte der Natur umentbehrlih. Nach den neıteften FTorihungen ift die 
auffallende Zunahme der Raupen- und fonftigen Snfektenfalamitäten, 
abgejehen von anderen Urfahen, auch auf die Abnahme der müglichen 
Vögel, befonder8 der Meijen, zurüczuführen. 

Allen diefen Vögeln fann für die geraubte natürliche Niftgelegen: 
heit voller Erjaß dur die in den Handel gebrachten v. Berlepjchen 
und andern Nifthöhlen gewährt werben. 

Die genauen Nahbildungen natürlicher Spedhthöhlen entiprechen 
den von den Vögeln geftellten Anforderungen in folhem Make, daß 
fie bei richtigem Aufhängen und richtiger Yülung (genaue Anmweifung 
„Aufbängen von Berlepihen Nifthöhlen“ wird jeder Sendung beigefügt) 
meift jogleich bezogen werben. &8 werden folgende Sorten geliefert; 








Höhle A. Für Meifen, Kleider, Baumläufer, Wendehald, Trauerz 
fliegenjchnäpper, Gartenrötel, Kleinipecht. 2 
Höhle B. Für Stare, große Buntipechte, Meifen, Wendehals, 
Kleider, Trauerfliegenfcnäpper, Gartenrötel (leitere fünf beziehen jomoHL 


Höhle A wie B). & 
Höhle C. Für Grün: und Graufpecht, Wiedehopf. L 
Höhle D. Für Hohltaube, Blaurafe, Wiedehopf, QTurmfalke, 

Eulen, Käuze. 5 


Höhle BE. Für Mauerfegler. & 

Höhle F. Für Baditelze, Hausrötel, grauen liegenschnäpper. 

Die Höhlen A und B fann man im allgemeinen in allen Wald: 
beftänden aufhängen, und zwar in die Nähe Heiner Blöken, an die 
Wegränder oder, wenn man den Waldrand wählen muß, nicht an die 
äußerften, fondern an die etwas zurücitehenden Bäume. Nächit dem 
Walde find diefe Nifthöhlen in allen Obftpflanzungen, Fleineven Teld 
remifen, alen Gärten und Alleen zu verwenden, Ungeeignet für 
Meilen find alle Baumpflanzungen auf gepflafterten und feftgetretenen 
Plägen und Wegen, reine Erlenbrüche und andere Beftände mit dauernd h 
nafjem Untergrunde, fomwie endlich folhe Waldteile, in melche Vieh und 
Geflügel regelmäßigen Auslauf baben. \ 

Mean beachte, daß die für Stare beftimmten Nifthöhlen in großer 
Zahl nahe beifammen hängen dürfen, meil dieje Vögel meitab von 
der Brutftätte ihre Nahrung fuchen. & 

Für das Anbringen der verfchiedenen Höhlen ift in erfter Linie 
dasjenige Gelände zu berüdjichtigen, mo die betreffenden Vogelarten, 





wenn auch in geringer Zahl, Schon ald Brutvögel vorfommen. $ 
g 
Nadrihten aus den Vereinen. ? 





Stäfa. (Eingei,) Der Ornith, Verein Stära hat in feiner Ießten Vers 
ammlung den Löbl. Beihluß gefaßt, zwei Zuctitationen zu gründen, eine 
für Geflügel (rebduhnfarbige Italiener) und eine für Kaninchen (Flandrer) ; 
ferner den Beitritt zur Schweiz. Ornitholog. Gejellihaft erklärt. E8 bes 
weifen beide Beichlüffe, daß der Verein gemwillt ift, feine äußerft eifrigen Mits 
plieder in der Pflege der edlen Geflügel: und Kanindhenzudt tatkräftig zu 
unterftügen und ihre Bemühungen in derfelben möglichit Lohnend zu machen. 
Wir wollen gerne wünjchen, ihre Hoffnungen, die fie hegen, werden feine 
leeren fein, jondern dazu beitragen, ihre Freude an der Ornithologie zu 
fördern und dem Verein zahlreiche neue Mitglieder zuzuführen, Glüdauf! G. 

* 


* a 


gebung veranftaltet auf den 8. Dftober eine Lofal-Ausftellung von Sing: 
und Ztervögeln, Kaninchen, Hühnern und Tauben und ornithologiichen Gebrauch3= 
artifeln. Die Auöftellung ift zu dem Zmwede veranftaltet, den Vereinsmitz 
pliedern Anregung zu geben und der Bevölkerung mehr Sntereffe an der 
Vogel: und Tierwelt beizubringen. Der PBräfident des Vereins: } 
%  Baerfuß in Delsberg. j 
: e 


Bevorfichende Ausftelungen. | 

Thun. Allgemeine Geflügel:, Vogel: und Kaninchen-Ausftellung und fchweizer. 
Sungaeflügelihau am 14, 15. und 16. Oftober 1905. Anmeldeihluß 

am 25. September 1905. 
Biel. Schweizerifche ornithologiiche Ausftelung den 13., 14., 15. und 16, 
April 1906, 


| ; 
Der Verein für Ornithologie und Kaninhenzuht Delsberg und = 





Berfhiedene Nadhrihten. 


— Kameradfhaftligkeit zwiihen Vögeln. Die Zeitihrift „Natur und 
Haus“ bringt in ihrem Ietten Heft vom 15. September unter vorjtehender 
Ueberichrift folgenden hübihen Zug von Verträglichkeit: E3 war im Mai 
diejes Jahres, alö ich von meinem Fenfter aus bemerkte, daß abmwechfelnd. 
ein Ztar und eine Blaumeife in dem Aftloche eines alten Nußbaumes vers 
Ihwanden. Die Sahe war mir interefjant und ich nahm deshalb eine Leiter 
und jhaute in das Aftloch hinein. Was -fehe ih da? Sn dem großen Hohl: 
raume find friedlich nebeneinander zwei Nefter gebaut; in dem einen liegen \ 
fieben lihtblaugrüne, glänzende Eier, in dem andern zwölf weiße, roftbraun 
getüpfelte Gierhen. Da ich gerne wifjen wollte, wer den Plat zuerit inne 
hatte, jo jchaute ich nad einer Woche noch einmal hinein und fiehe, da waren 
Ihon acht von den Fleinen Meifen ausgeichlüpft und noch Fein Star; alfo 
war die Meije die erite Bewohnerin. Bald fingen aud) die Stare an, fleißig 
Futter zu tragen, und ich eriah daraus, daß auch ihre Kleinen ausgefommen 
waren. Sch gucte darıım noch einmal in das Aftloch, denn ich wollte mir den 
Blid in Ddiefes Yamilienidyl nicht entgehen laffen, Zett erhob fich vielz 
leitigeöS Gezirpe, und alle fperrten ihre Schnäbelben auf. E8 war ein 
berziger Anblid, als fich die neunzehn Hälschen in die Höhe redten. Yllle 
neunzehn Gier waren demmach-befruchtet geweien. Weberhaupt fommen uns 
befruchtete Gier in der Natur höchft felten vor, ich habe noch feins bemerft, Was 
ich gefürchtet hatte, da& die großen Starjungen vielleicht die Fleinen Meifenkinder 
erdrücden würden, ift nicht eingetreten; e& herrjchte die größte Freundfchaft und 
Einigkeit in dem reichbevölferten Nefte. Willibald Ufer, 
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von Dr. F. Poppe in Leipzig. 


Zeichnungsteile genügen mögen. 


Herr J. M. in Luzern. 


und verdanfe Shnen diejelbe bejtens. 
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Büderfifh. 


— Das Englifcye Scheken-Baninden. Bon J. Heinb. Verlag 
Preis 60 Pig. 

In dem vorliegenden Heften wird das meuejte Produft engliichen 
Züchterfleißes von einem Züchter diejer Nafje eingehend beiprochen, 
leßtere wurde ihrer Neuheit wegen recht verschieden beurteilt und die Anz 
forderungen waren jelbjt in Züchterfreilen vecht abweichende. Da werden die 
in dem Schriftchen niedergelegten Ratichläge zur Zucht der Englifhen Schede, 
fowie auch die Beiprebung über deren Beurteilung wejentlich beitragen, daß 
das Berftändnis für diejes Sarbenfaninchen gefördert wird, 

Bon den Abbildungen, unter denen viel gutes, vielleicht das befte Material 
der Gegenwart gezeigt wird, läßt fich jagen, daß fie vom Spealtier — wie 
eö im Tert gefchildert ift — noch weit entfernt find, wenn auch einzelne 
e Die Gönner und Freunde diejer Neuheit 
müflen noch viel Fleiß, Ausdauer und Verftändnis in der Züchtung daran 
wenden, wenn fie der VBollfommenheit nahe fommen wollen. Da ift nn diejes 
Schrifthen ein billiger und doch zuverläfliger Wegmeiler. 


Die 


E, B.-C, 


Briefkaften. 


Ahre Einiendung Fam mir jehr erwünscht 


Bejondere Freude hat mir Ihr Bes 


pleitfchreiben gemact, aus welchem hervorgeht, daß Sie ei eidgendifiiches 
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Glüdskind find, onft würden Sie das frohe Ereignis nicht auf den Tag 
der Bundeöfeier berechnet haben fünnen, Ich gratulire! — 

Herr H. H. in Affoltern a. Albis, Leider konnte Ihre Einfendung 
in leßter Nummer nıcht mehr Aufnahme finden, da bei Eingang derfelben 
das. Blatt Shon gedrucdt war, Für diefe Nummer hätte eine Veröffentlichung 
derjelben feinen Wert mehr und fo legen wir fie beijeite. 

.. — Herr Th. B. in Romanshorn. Sie haben bereits jchriftlic) Ans 
weilung erhalten, wie die Trommelfucht zu befümpfen ift. Sett juchen Sie 
noch die Entitehungsuriahe ausfindig zu mahen und zu bejeitigen, damit 
feine neuen Kranfheitsfälle vorfommen. Gin Aufguß von heißer Milh auf 
Peffermüngblätter zum Saufen an Stelle des Wailers hat Ihon oft ge- 
bolfen. Berfuhen Ste nötigenfalls auch diefes Mittel. 
|. = Seren S. in Schüpfheim. Die Entfhuldigung des Herrn B. Fan 
richtig fein, doc hätte er dies Ichon einige Wochen früher melden fönnen. 
Da nun der September vorbei ift und Sie noch nicht befriedigt wurden, 
feten Sie ihm einfach eine Frift feit, bis wann er feiner Verpflihtung nad- 
zufommten habe. Folgt bis dann feine Erledigung, jo übergeben Sie die 
Sache dem Betreibungsamt des Wohnortes von B. 

F Serr H. V. in Emmenbrüde. Es ift Ihnen zu raten, anfänglich 
nicht teure Icaffehühner anzuschaffen, Sondern mit gewöhnlichen, billigen Hühnern 
Ihre theoretiichen Kenntnijfe durch praftifche zu vermehren. Hierzu wird Shnen 
mein Bud „Das Stalienerhuhn” (erhältlih im Berihthaus in Zürich zu 
Sr. 3.—) gute Dienfte leiften. — Appenzeller-Hühner find nicht eigentliche 
Rafjetiere, fondern fchön zufammengeftellte Landhühner. Wenn fie wirklich 





ihm fehlt. 


geben Sie nohmals ein recht Hares Bild feines Zuftandes, 


nleihmäßig in Größe, Farbe, Zeihnung, Kamm u. |. w. find, fünnen die 
Tiere auch ausgeftellt und prämirt werden. — Jhre Beichreibung it zu wenig 
beftimmt, um daraus eriehen zu fönnen, ob der Hahn frank ift und was 
Beobachten Sie ihn, ob fein Befinden bedenklicher wird und dann 


E. B.-C, 





Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Nedaltor &, Berk-Lorrvdi in Hirzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen), zu richten. 











Anzeiaen. 


fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Vormittag 





SInferate (zu ı2 Eis. refp. 12 Pfg. für den Raum einer Fieinfpaltigen Petit-Zeile) 
an die Snhdrnderei Berihfhans (vormals Ulrih & Co. im Berihthaus) in Fürih einzufenden, 
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Aiarktbericht. 
Zürich. Städtifher Wohenmarki 


vom 29, September 1905. 





Auffuhr Sehr gut, 
Umjaß ebenfalls, Breife geitiegen. 
galten: 


Nachfrage und 
&3 


per Stüd 
Trinfeter . $r.—.12 bis $r. —.14 
Riiteneir . . „ —10 4 un :—12 
Dito, per Hundert „ —— „ „ 980, 
Suppenhühner „ 190 „ „ 2.70 
Bahnen 50 180 
Sunghühner BEREOOAFER, 2761.60 
rieasrE  028037, 5703,60 
anime 0.70 60 
Bruthühner, u Tu mw 7:60 
Tauben . . 2 u —60 5 7 — 80 
Raninhen 2 . vu 2 un %— 


" leb. p.1/e kg WIRST ZH —45 
Hunde SEITEN AN. Be 10.— 
Meerichweinchen . 

eu Stile, 60 nal 
Eihhörndhen . „ —— un 2.50 
Brieftauben,. . „ L— ,„ „ 120 
Bagdetten v—— rn 5- 
Dragon . «2 u 3: 4.— 


| Ornithologifches 


Zu verfaufen. 


Rehlulmlarhioe Hialiener 


größte und befte Zudt, 
1905: J. und Ehrenpreis Winterthur, 
2 erite Preife St. Jınmer, 
Goldene Medaille Gelterfinden 








=386=- 26.=26. 
3 prima Stämme Frühbrut 
a Sr. 20, 25 3 


Einige Zudthähne A Fr. 4-13. 
Alles nur prima Tiere, ohne jegliches 
Weih in Schwingen. 
Weihe Wyandotteshähneagr.d—. 


PB. Stachelin, ara. 


 faninden. uhr 
Ebenio ein gelbes Kanarienmänzchen 





| Baldleger, Er gr fer, fehr fhon, 
2 2 =] 8 = 


a $r. 2.6 


| Zunghennen, 600 gr fer, Fr. 1.40 


bis Sr. 1.69. 


Keabennen, 1905er, 
(Rarität), Fr. 3. 40. 
Tanih an Suppenhühner. 
Sperver, rebhuhnfarb., weis 20 Et8., 

ihwarze 10 &ts. Zufhlag. 


‚Schwarze Minorfas a Fr. 2.50 


bis Fr. 4 empfiehlt- 
B. Stachelin, Naran. 


jrieftauben. 


Zirfa 20—30 Stüd nagelblaue und 
fahle, dem Meiftbietenden famthaft zu 
verfaufen, event. zu vertauihen an 
Pafjendes: Bienen, Waben, Bienen: 





geräte, junge Leghühner oder Schlacht: 
„50. | 


und zwei Weibchen zu vertaufchen an 


einen fingenden Schwarzkopf oder Nlachtiz | 


pal. Auskunft erteilt 


M. Eftermanns Zettel, Müniter, 


Kt. Luzern. 
Junger Star 


zum Anlernen, jhmwaßen und Lieder 


pfeifen lernend, Fr. 3, nebit Anleitung. 
-71= Ds8c, Türke, Balel. 


3u verkaufen. -58- 

Ein fehr Shön gefiederter Halsband: 

Sittih. Preis mit Transportfäfig Fr.15 

Konrad Zürder, Coiffeur. 
Oberftraß, Kt. St. Gallen. 


DSael DSael 
50 verjch. Arten, Käfige, Futter, 
jowie Gold» und Aquarienfiide 
und Pflanzen ıc. -12- 
Preislifte verlangen. 
E. Günter, Lorraine 4 2, 
Bern. 


Zn verfaufen: 1 Paar fchöne Turtel- 


tauben, event. Tauich anl Kanarienhahn. 
Eug- Spieh, Sn Gafien 4, 


-79- Zürich I 


Die Ornith, Gefellfchaft 
in St, Gallen 


hat zu verfaunfen: 
3 junge, diesjährige, weiße Schwäne, 
Stil Fr. 20, alle zufammen Fr. 50. 
3. 0 Prautenten, Stüd Fr. 20, alle 
zufanımen Fr. 50. 
Mehrere Nymphenfittihe, Stüd Fr. 5, 
vaarweile Fr. 9. 

Sich zu wenden an -97= 
Alfred Gähmwiller, St. Gallen. 
Zu vertaufen +10. 
Er Diesjährige, im Gejang 

weit vorgeichrittene 


Harzer-Ilähne, 


Stüd A Fr. 6-10, 
Baumannsfzurter, Harzerzüchterei, | 
Lenzburg. 


Rajle-Tauben. 


Berfaufe pottbillig: Viesjährige W. 
| engl. Kröpfer, per Raar & Fr. 8; Eltern 














nit I. Breis prämirt, fowie 3 Paar 
prima bI. Pfauen, per Baar & Fr. 6. 
Ehbendafelbft find zirka 70 Stüd ver: 
\ ichiedener Raffen billigit abzugeben. 
| =68- 2. Wiener, fils, NReiden. 


Berkaufe wegen Plabmangel 
\ein ihönes Zudtpaar Wellenfittiche, 
‚bloß Fr. 8 in bar oder tauiche dieje an 
| diesjährige weiße Landfanarien. =83= 
2. Eihenberger, Trub, Kt. Bern. 


Mehhwirmer, 


‚Citer Fr. 8, Taufend Fr. 1. 80, ihön 
und fauber. Türf’ihes Univerfalfutter 
für Eleine Vögel, Kilo Fr. 2.40, für 
| Drofjeln und Staren Kilo Sr. 1.60. 
of, Wintermantel, Rittergut 

| -4e Schaffhaufen. 


| Zu verfaufen, -4de 
6 Stüd lektjährige, nefunde Hühner 

'a Fr. 2 und 6 Stüd 2 Monate alte | 

a Fr. 150,6 Stüd Junghähne A Fr. 1. 














h offerire 41/.— 5monatl, ital. 
Hühner, Baldleger, franfo per 
Jahnahme von Fr. 2. 50 per Stüd 


bei Abnahme von 20 Stüd mit Ges 


fundheitsichein. 
A, Saller, Ber (Waadt.) 


Harzer- 


Sunghähne (echter Stamm Seifert), 

A Sr. 7 gibt ab 
Fr. Nnfer, Bahnhofitr., Huttwil. 
NB. Berpadung it erwünscht. 


Zu verkaufen oder zu vertaufchen, 

6 St. diesj., echte, prima Harzerweibdh. 
Sn Taufh nehme ausgeltopite Vögel, 
Bilder, Bücher od. fonit Pafjendes. -61=- 
Soh. Bänninger, Krähbühlftr.15,3ch.V. 


(hina-Naehtigallen- Männchen. 


Eine der Shöniten Vogel:Gattungen, 
das ganze Jahr fingend, zu Fr. 8—10, 
Weibchen Fr. 3 (Anleitung zur Zucht 
und Pflege gratis), gibt ab 
-9= Dscar Türke, Balel. 


Wegen Nihtgebraud) verkaufe 
meine praktische Vogel-Zimmer:Boliere 
zum äußerft billigen Preije von Fr. 50. 
Dielelbe ift 160 cm lang, 1m hoc 
und 80 em tief, hat Ausziehboden und 
in der Mitte eine Abteilung, Plab für 
50 Bögel. Die Erftellungsfoften be= 
liefen fi auf Sr. 235, 

3 DB. Knechtle, 3. Falken, 
Appenzell. 


Su verfaufen. 

Ein Flug prima diesjährige Brief: 
tauben, importirter Abftammung, per 
Stüd A Fr. 1. Eltern über 100 km 
trainirt. Beim eidgen, Wettflug 1904 
Diplom I. Klafje. »16® 

Friedr, Braher-Meiler, 
Herzogenbuchiee. 
Zu verfaufen, =67= 

Eine Anzahl Ihöne Diftelfinfen zum 
Preife von Fr. 1.50 bis 2, eventuell 
billiger beim Bezug von allen 20 Stüd. 

Earl Bievermanı, 





=59= 








| 6, Stauber, Oftringen, Kt. Aargau. 


Glijabethenitraße 32, Bern. 


BR Bei Anfragen und Beftelungen auf Grunb obiger Iuferate wolle man auf bie „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kaninchenzucdht‘* Expebition in Zürich, gefl, Bezug nehmen. gi 
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Kraft-Zwieback, Maizena-Eierbisquits mit Pflanzennährsalz, 


in Stücken von !/ Pfund, per Pfund A Kr. 2, inElufive Derpackuna, vers 


die Konditorei von H. Biber, Horaen am Zürichjee. A 
Allgemeine 


jehr nabrhaft, Diplom I. Klafie, 
jendet ftets frijch „31. 


Türk" Iniversalliiker, 


Mehrfad pramirt! 

Durch viele Anerfennungsfchreiben der 
bervorragendjten Ornithologen ausge: 
zeichnet; das bemwährtefte Futter für alle 
inländilchen und ausländijchen infeften: 
freffenden Vögel: 23» 


telläonl-, Vonel- un 













\\ 
N 

\\ 

SY 









vom 14.—16. Oftober 
in der Qurnhalle 


haninehen-Ausslellung 





7-2 BR 







i Kität a 9.40 7 A| DE Any Air 
Prima Outa al, r. 2.40, Aa 2 : 8 All Zu 6” 
Gute Mittelforte . . n 2. —. N RG I I n € b Kl 2 = Zar Se 

Für Droffeln, Stareu.dergl. , 1.60, UyT EN 


ı } 
19050r Ameifeneien, =. 


getrodnete, per Kiter Fr. 1. 50. 
Aichlwiürmer, 


biS auf weiteres p. Taufend Fr. 1.80, 
per Liter Fr. 7, empfiehlt 
Ostar Türke, Baiel. 
gu reellem und bilfigem Bes 


zuge bon -15= 


\ing- und herrüoel 
Ng- und Aervöoeh 
(über 60 Arten) 
empfiehlt fi das Srhymerizerifche 
Uogel-Importhangs | 
Hau Märki, alte Feldeggitr. 2, 
gürid V. 

DE Man verlange ftetsfort 
nenejte Vogelpreislifte gratis 
und franfo. 

Zu verfaufen, =52= 

1 gelber Cohin= Hahn, Oder Brut, 
jehr groß und fchön. 

Träulein Pünter, Gerbe, Uerikon. 

3/4 fette Gänfe & Fr. 6. -19=- 

4 » Enten ä Fr. 2.40, 


[4 „» Berihühner & $r. 2.75. Bruttabellen für Geflügel. 


Zeuthennen, ausgeo., A St. 5. | Legetabellen für Nutzgeflügel. 
Garantire für Gefundbeit, | 


P. Staehelin, Aaran. ® 


= OQDbacht! 


Schöne Alvendiftel A Fr. 1. 60, 

Schöne Zeifige & Fr. 1. 20, 

50 Stüd echte Harzer-Junghähne ä 
Sr. 8, 12 bis 15, Weibchen Fr. 1. 50. 

Diftel mit Kanarienweibchen Fr. 4,50. 

Vür gelunde Vögel garantirt. 

3 Schwager, Grüneditraße 4, 
Rorihad). | 





 lehrenden viel. 





vom 24. September 
(OF 2165) 


Eintritt I Fr. 





Zahlung genommen), 


Diftelbaltarde, 


'Ihön goldgrün und graugrün & Fr. 6 
bis 7, die Eltern von obigen Vögeln 
Sr. 7. In Taufh nehme Negulateur 
oder Ihöne Spiegel. »116» 
Fri Morgenthaler, 
Halde Langnau, Rt. Bern. 


Berkaufe wegen Heberfüllung 
eine Anzahl japanefiihe Stummenten, 
beite Legeraffe. Auch Taufch geftattet. 








_.,, 38 verfaufen, | 
3 Stüd gehaubte, diesjährige, fchön | 
a ale ans mit weiß. 
Binden für Fr. 7. -104- | in, e ; 
; Nähere Auskunft erteilen 
G. Baldinger, Lob, Kt. Bern. | Eugen umd David Suter, 


1 Dan ‚Salt- Alnbell, ae ne Gränichen, 
ganz jaubere, aufe Landrafje, 1904er a 
2yandotte- Sähne, 


Su gutes Subhtpaar, Männchen flotter 

Sänger imv : . 18 $r.16 | _S 

ger Imvollen Schlage. Preis Sr. 16 weiß und Gold, 61/2, 51/a und 4 Dion. 
alt, verkauft -48= 


ab a a Transportfäfigeeinfenden. 
+ + 28 t ü | ” ” r 
Yin, Der 28, Ziegelbrüde, TE, y, Suiten, elsnacht, Ri Bade 
3u verfaufen. -30= 


=69= Kt. Glarus, 
 derfaufe ‘ ’ \ 

3 fen. oder vertaufchen Sehr fhöne, geiperberte Staliener: 

Hähne, Ausftellungstiere. 


40 Stüd verihiedene Kanarienä gr. 4, 
Frau B, Suhner, Brugg. 


Zeifig und Diftelä Fr. 2. Alles Häbhne, 
Meblwürmer, 





fingende und gefunde Bögel. In Taufch 
nehme eine 2reih'ge Handharfe(Schwyzer 
oder Langnauer) oder eine Stodflinte. 
Fr. Rammermann, Herteniteinftr. 6, | per Liter $r. 7, 1000 $r. 1.70. =22= 
-73« Quzern. ®. Meier, Dienerftraße 47, Zürich IIL. 
BR Bei Anfragen und Beftellungen anf Grund obiger Iuferate wolle man anf bie ‚Schweiz. 





in Verbindung mit 
Landwirtschaft, Ornithologie und Bienenzucht. 


Katalog 30 Cts. 
Wirtschaft in der Ausstellungshalle. 





für Rassegeflügel. A 
Preis der Serie 30 Cts. oder per Stück 10 Ots. 





Die Ausstellung ift in allen Abteilungen über Er: 
- warten reich bejchidt und bietet des Snterejjanten und Bes 


-100= 


Zu zahlreichen Bejuche Iadet höflich ein 
Das Ausfellungskomite, 


wenerbe-Ansstellung Alollern a, A 
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Täglich geöffnet von morgens 9 bis abends 6 Uhr, 
Ornithologische Abteilung vom 1.—5., landwirtschaftliche vom 8.—15. Oktober. 
(Bienenzüchter- und landwirtschaftlicher Bezirksverein stellen 
während der ganzen Dauer der Ausstellung aus.) 
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Im Verlag der „Schweiz. Blätter für Orniihologie und 
Kaninchenzucht“ (Buchdruckerei Berichthaus, Zürich) ist 
zu beziehen eine Serie von 6 Tabellen: 
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Tabelle für Kaninchenzucht. 
Zuchttabelle für Tauben. 
+ für Vögel (Kanarien). 
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-»110- Hug. Böih, Au, Rheintal. 
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Ihweinden, Hühner, Zigarren. 
U. Keel, Feldhof, Oberbüren, 
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Berfauf oder Tauid. 
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1 Langnauer= Handharmonifa, guter 
halten, $r. 10, -85= 
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Gr..Höchftetten, Kt. Bern. 
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1 Zudtpaar MWeltenfittiche, 
1 Slugläfig, Hausform, praftifch ein- 
gerichtet, 
1 großer Eihornfäfig, Hausform, 
zu billigften Preifen. 
A. Serzog, Langenthal.- 








Blätter für Ornithologie und KRaninhenzudt”, Expedition in Zitrich, gefl, Bezug nehmen, gg 














»Vogelfutter 
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Kanarienfutter, gemifcht, $ 
prime . . 2.2... 2,50 —. 08 
Kanarienfutter, ertra gut 3.— —,70 
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Ranarien . ..-o- 14 
Dompfaffenfutter, gem, 3.50 —,80 
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Sonnenblumen a 
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BelCanto, Hohlrolferheil, Batet 70 Gt3. 
Eigelbfloden, 100 Gr. Fr. 1.—. 
Silgnefihen, 1 Db&. 4.50, 1 St. 40 Gt3, 
Nefhen aus Weidengefleht, 1 Dubend 
Sr. 2, 1 St. 20 6t8. 2 
Ossa Sepia, p. Stüd 10—25 Cts. 
&oc08: und Agavefafern, 1 Paket 40 6t3 
&harpie, 1 Bafet 30 Ets, 
Maizena«Eierbisquit, 1 Dub. Fr. 1.60, 
1 Stüd 15 Gts, 
varbenpfeffer für Kanarien, Büchle | 
Sr. 1. 50, j 


Emil Mauser, Samenhandl., 
Gemüfebrüde, Zürich. 
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Sutterwürmern. Preis Fr. 5, | 
“7. Ostar Türke, Bafel. 
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Verkaufe einige diesj.fl.jingendeDiftelz 
baftarde famt Eltern, bochgelbe Lands 
fanarien, per Paar Fr, 9—11, Harzer: 
bähne, Stamm Seifert, & Sr. 10 bis 
12, diesj. Junge, ganz grüne, & Fr. 9, 
Singdrofjel Fr. 4 50. -114e 
3 Lerd:Stampfti, Derendingen, 
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»nenmatifhe Fufterbehälfer für Hühner. 





TRETEN TEEN TNDEONG OFTEN KUREN LEN ANGENDENEEERE EG ARENERENEETEE 


ie Fütterung der Tiere jpielt bei dev Geflügelhaltung eine große 
Rolle, EI genügt nicht, wenn diejelben genügend Yutter er- 
halten, e8 muß auch zur rechten Zeit gegeben werden und ftetS in 
jolhen Gaben, daß e8 zur Sättigung aller Tiere ausıeihe; dagegen 
ift zu verhüten, daß Nefte der Mahlzeit oder Getreideförner übrig 
bleiben und umberftehen. In allen Schriften über Geflügelzucht wird 
erklärt, die lebhaften, beweglichen Najjen feien die probuftivften in der 
Eierproduftion und wenn Ratjhläge erteilt werden, wie Hühner vationell 
zu verpflegen find, findet man immer auch den Wink, die Hühner zur 
Bewegung zu zwingen. ft diefer Rat ein guter, ein in der Praris 
erprobter oder nur ein willkürlich angenommener? — 

Seit vier oder fünf Jahrzehnten hat die Geflügelzucht einen großen 
Auffhmwung genommen; fie hat fi) gewaltig ausgebreitet und mird 
mancherort8 überaus intenfiv betrieben. Da hat fi) auch die Jnduftrie 
bemüht, verjchiedene Hülfsmittel zur Geflügelzucht herzuftellen, wodurd 
fie bequemer gemacht, erleichtert werden follte. Hierher gehören aud 
die pneumatiihen Futterbehälter, von denen eine Anzahl Syiteme in 
den Handel gebraht und nebenbei noch viele primitive Vorrichtungen 
für den Selbjtgebraud erftellt werden. Sie alle haben den Zwed, 
die Pflege der Hühner zu vereinfahen. Die Form diejer pneuma- 
tifchen Futterbehälter ift mannigfaltig; fie ift aud Nebenjahe. Die 
Grundidee derjelben befteht darin, daß fie ein größered Quantum Ge- 
‚treide fafjen und diejes allmälig je nach Bedarf ohne Zutun des Hühner: 
halter8 an die Tiere abgeben. Der Futtervorrat darf natürlich nicht 
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unter dem Einfluß der Witterung leiden, er darf auch nicht zerjtreut 
werden Fönnen, dagegen muß er den Hühnern zugänglich fein, menn 
fie davon frefjen wollen. Das ift der Zmwed der prneumatiichen Futter 
behälter, den einzelne Syftem befjer erfüllen al3 andere. Was bie 
Hühner unten aus der Futteröffnung mwegfveflen, wird in der Weile 
erjegt, daß vom Vorrat jeweilen eine gleide Menge nachrutjcht, mo= 
dur das Futterbeden fortwährend gefüllt bleibt. Je nad) der Größe 
der Behälter und dem Geflügelbeftand kann eine Füllung für mehrere 
Tage ausreichen, vielleicht für die ganze Woche genügen, was ja un- 
beftreitbar eine große Vereinfahung der Pflege in ji jchliekt. 

Da drängt fih nun die Frage auf, was bei der Hühnerhaltung 
wohl wichtiger ift, eine einfache Verpflegung oder leiltungsfähige Hühner 
oder ob fi das eine mit dem andern erreichen läßt, 

In der Fachpreffe wie in der Literatur wird die Vermehrung ber 
Geflügelgalter, die Ausdehnung der Zucht und ein intenfiverer Betrieb 
als Höchft wünfhbar und dringend nötig bezeichnet und jeder wirkliche 
Geflügelfveund wird gelegentlich in diefem Sinne wirken. Wer nur 
einigermaßen in Verhältniffen lebt, die dev Geflügelhaltung günftig find, 
der follte ich derjelben zumenden und fi in ihr einen entjprechenden 
Nebengewinn fihern. Damit nun die Haupteinnahmequellen darunter 
nicht leiden, darf die Hühnerhaltung nicht viel Zeit beanjpruchen ; jie 
muß fich an der verfügbaren freien Zeit genügen lajjen. Diefem Wunjche 
fommen die pneumatijchen Futterbehälter nach, jomweit e3 jih um Körner- 
frucht Handelt. So wünjhenswert e8 nun aud ift, wenn die Pflege 
der Hühner fich möglichft einfach geftalten läßt, der Zweck der Hühner- 
haltung darf darunter nicht leiden. Diefer Zwed wird darin gejucht 
und gefunden, da die Hühner einen beahtenswerten Nugen abwerfen, 
der hauptjächlih in der Eierproduktion liegt. Die Eier find das ge- 
juchtefte Produft und je höher die Leiftungsfähigkeit beim einzelnen 
Huhne fteigt, um fo größer ift der Neingeminn an der Hühnerhaltung, 

Die Praftifer in der Hühnerhaltung haben von jeher betont, man 
erziele die höchfte Eierproduftion, wenn den KHühnern Freilauf veip. 
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Weidegelegenheit in Wiefe, Wald, Feld, Garten, auf der Dungftätte 
oder dergleihen geboten werde. Bei diefem reilauf wird nicht nur 
der Unterhalt billiger, weil die Tiere eine Menge tieriiche und aud 
pflanzliche" Nahrungsftoffe finden, die Ießteren tragen ihrer Mannig- 
faltigfeit wegen mejentlich zum Wohlbefinden der Xiere bei und ent- 
halten die motwendigften Nährftoffe in der zuträglichiten Form. Hierzu 
fommt nod die mit dem reilauf verbundene Bewegung, denn die 
Tiere find in diefem Fall fajt den ganzen Tag tätig, in fteter Beweglic- 
feit, wodurch die Verdauung gefördert und der Appetit angeregt mird, 
Eine vajhe Bildung der Eier fann nur dann ftattfinden, wenn das 
Huhn durch viel Bewegung veranlaßt, reichlih Futter aufnimmt und 
damit die Stoffe zur Eibildung liefert. Deshalb wurde bisher mit 
Necht empfohlen, den Hühnern — wenn feine Weidegelegenheit vor- 
handen ift — da3 Getreide in einen Scharraum zu geben, dort unter 
furz gejchnittenen Strohhädiel, Heublumen u. j. w. zu freuen und 
unterzuharfen, damit die Hühner jedes Körnchen bervorholen müffen. 
Weil die Körnerfrucht fih unter das furze Material verbirgt und die 
Hühner naturgemäß jcharren, finden fie hin und wieder ein Körndhen, 
mas fie eben veranlagt, damit fortzufahren, die meifte Zeit fich Be- 
megung zu maden. Das ift der Zmwec des Hühnerhalters; je enfiger 
die Tiere juchen, um jo reger ift die Verdauung, woraus fich ergibt, 
daß die verdaute Nahrung die Säfte liefert zur Bildung der Eier. 
Die Vorteile der Tätigkeit zeigen fih im Winter noch mehr ala im 
Sommer. Bewegung läßt die Kälte weniger jpüren al® ruhiges Um- 
hertehen. Dies ift im Winter beachtensmert und darauf gründen fich 
die Vorzüge eines Scharraumed. rierende Hühner benötigen einen 
Teil des Futter zur Erwärmung ded Körpers, der bei nichtfrierenden 
zur Cierproduftion verwendet werden Fann. Die Bewegung erweist 
ih jomit mac) zwei Seiten günftig: fie fördert die Verdauung und 
infolgedefjen vegt fie zur Nahrungsaufnahme an und fie erzeugt Wärme, 
die nicht au den Nahrungsftoffen gebildet werden muß, legtere aljo 
zur Eierproduftion dienen fönnen. 

Welden Einfluß haben nun die pneumatiichen Futterbehälter auf 
die Bewegung und die Cierproduftion der Hühner? 

Die Bewegung wird durch Benügung pneumatifher Futterbehälter 
verhindert, denn die Bewegung, welche dag Huhn mit Kopf und Hals 
machen muß, um dem Behälter ein Getreideforn nad) dem andern ent: 
nehmen zu fönnen, Fann doch nicht mit derjenigen verglichen werben, 
die erforderlich ift, um fich die Nahrung unter Furzgeichnittenem Stroh 
und dergleichen bervorzujcharren. Nachdem fich die Hühner am pneu- 
matiihen Futterbehälter mühelos gejättigt haben, ftehen oder liegen fie 
ruhig in einer Ede, Biß der Verdauungsprozeß feine Wirkung getan 
bat. Der fie verfallen auf allerhand vermwerfliche Kurzmweil mie 3. B. 
daS YFeberrupfen oder Cierfrefjen, denn „Müßiggang ift aller Lafter 
Anfang”, au bei den Hühnern. Damit fteht eine verminderte Cierz 
produktion in engjter Beziehung, weil diefe nur dort einen befriedigenden 
Grad erreihen wird, mo ein reger Stoffmechfel ftattfindet. Und diefer 
ijt nur dort zu finden, mo die Tiere ftändig in Bervegung find, mo fie 
ihr Sutter Sommer wie Winter durch die Bewegung verdienen müflen, 
Aus diefem Grunde ift die Benügung pneumatifcher Sutterbehälter nur 
dort zu empfehlen, mo bie einfache Verpflegung höher geihäßt mwird 
al die Eierproduftion der Hühner. E. 
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— AUnfere Tauben. =- 
Von Sofef v. Pleyel. 





Yoison die moderne Zeit dem altberühmten Gejchlechte der Tauben 

weniger nterefje entgegenbringt al8 die früheren Zeitipannen, jo 
darf diejes nterefje an dem Taubenvolfe doc nicht al8 ganz erlahınt 
angejehen werden. Zwar ift durch die moderne Bauform eine bedeut- 
jame Verihiebung zu ungunften der Taubenfreunde eingetreten, aber 
noch gibt e3 in allen Städten alte Häufer genug, deren Dachboden 
ein (ledhen bietet, auf dem biefe oder jene Rafje fih Halten läßt. 
Wir jagten, daß das Sntereffe an dem Taubenvolfe nicht mehr ein fo 
vege3 fei, mie in früheren Jahrzehnten, und wir finden die Wahrheit 
diefev Behauptung ermwielen, wenn mir den Ausftellungen einen Blid 
Ihenten. Hatte früher der Laie, der Nihttaubenzüchter den Fortfchritten 
auf diefem Gebiete Juterefje entgegengebracht, jo ift e8 heute nur mehr 
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der Züchter, der dafür eingenommen ift. Wir fehen ja auf den Ge- | 
flügelaugftellungen, daß die Belucher der Taubenabteilung nur wenig 
Aufmerkjamfeit Schenken, daß fie höchitens von der Größe einer Römer } 
taube, dem Kröpfer, dem zierlien Mövchen gefefjelt werden. Aller= 
ding3 muß zugeitanden werden, daß ja der DurchichnittZbefucher fein 
Kenner fein muß, daß fein Snterefje fich vielleicht auf Sühnerrafjeng 
auf jprehende Papageien, auf feltene Weichlinge Fonzentrirt. ! 
grüher muß c3 einmal ander3 gemejen fein ! i 
Schon im Altertum erfreute fih die Taube hohen Anfehens und” 

mer die jymboliiche Bedeutung diejes gleihlam geheiligten Vogels Eennt, F 
ift nicht überrafcht, wenn er fie, die al& Urbild der Reinheit gilt, gleiche 
zeitig eine bedeutfame Stelle einnehmen fieht in der Religion. Nach 
der urfprünglichen chriftlichen Vorftelung fam der heilige Geift auf den 3 
Gott-Menichen Jejus bei der Taufe in Geftalt einer Taube, dem 
Symbol der Reinheit, herab und beftätigte ihn dadurch öffentlich als 
den Gottesjohn und Meifias, h 
Altertum und Mittelalter fabelten viel mit den Tauben, So heißt 

e3 bei Rudolff Heußlein*): „Etliche Bauren jagen, daß jhre 
ftimme eine anzeigung dei frühling gebe,“ dann ferner, „als Argney 
Mind fie den Menjhen zu vielen nüge.” Hervorgehoben wird: „Die, 
Ringeltauben jolen umb der Eicheln willen, deren fie geleben, der un= 
feufchheit miberftehen, jo doch die anderen Tauben diejelbige mehren, “ \ 
„Den Vogel efje der nicht viel, | 

Der allezeit gerne vnfeuschen mil,“ 


daher: 

Snbetreff der Ningeltauben herricht der Aberglaube, daß fie dem 
Chebrud mit dem Tod beftraften. „Sie ertöden die, jo etwan ehe= | 
brüdig worden find.” % 

Daß der Menih die Taube jhon vor ungefähr 5000 Jahren zu 
zähmen gewußt habe, wies Kepfius Darwin nad. Kann mun ans 
genommen merden, daß bie Taube al8 Haustier feit einigen taufend 
Jahren über die meijten Erdteile verbreitet wurde, fo dürften wohl 
Ihmwerlich fichere Hinmeife fih finden, die auf Die Eriftenz gemifjer 
Raffen jchliegen laffen. Erjt ein 1637 erfchienenes Werk des Ulyijes 
Aldrovandi „Ornithologiae Bononiensis* führt einige Tauben- 
vafjen an, wie e8 auc erwähnt, wann und wo in alter Zeit Tauben” 
gehalten wurden, R. Eder bemerkt in einer einfchlägigen Arbeit, die 
ih zu Rate 309, daß, nah Homer zu urteilen, in Thisbe in Böotien 
und in Sparta viele Tauben anzutreffen geweien fein. Zojephus 
Slavius erzählt, daß fi) die Juden zur Zeit de Herodes befonders 
mit der QTaubenzucht befaßten und oft in einem Turme gegen 5000 
Stüd hielten; den Affyrern waren die Tauben heilig und dur) ein 
Gejeg, insbejondere zu Ascalon, war e3 verboten, fie zu töten; Nicander 
befahl, dag Siciliihe Tauben gehalten würden; Plinius lobt bie 
Campaniihen und Columella die Alerandriniichen Tauben; bei den 
PBaeoniern und Ilyriern nahmen die Tauben derart überhand, daß 
man gegen fie ins Teld ziehen mußte, wie die Magnefier und Ephetier 
gegen die Heulchreden; Herodot berichtet, daß die weiße Taube bei 
den Perfern wegen Ausfages vertrieben wurde und daß man fie zum 
erjtenmale fah, als die Perfer den Berg Athos umfegelten. 

Varro fennt nur eine Art der Haustauben und die wilde Art. 
Sm febzehnten Jahrhundert fol ed in Stalien, ganz bejonders aber. 
in Holland, eine Reihe verfchiedener Taubenraffen gegeben haben, da= 
gegen, wie R. Eder bemerkt, fjcheinen in Deutichland und in der 
Schweiz, nah Conrad Gefner und anderen älteren Autoren zu urteilen, 
außer der gemöhnlichen Haustaube, Hauptjächlih nur gehaubte und 
federfüßige befannt gemejen zu fein. | 

Das 17, Jahrhundert ließ die Taubenzucht einerfeit® durch den“ 
Wechjelverfehr der verjchiedenen Länder unter fich, amdererjeits durch 
dag gefteigerte Intereffe, einen hoben Auffhwung nehmen, fodaß der 
Engländer . Moore in feinem 1735 erichienenen „Columbarium“ 
bereit$ die meiften ber heute befannten Raffen anzuführen in der 
Lage war. 

Zu diefer Zeit wurden in Deutichland die meiften Taubenrafjen 
gehalten. Ein 1790 erfchienenes „Nügliches und voljtändiges Tauben- 
buch” bejchreibt dielelben und befaßt fich der anonym -auftretende Autor 
aud mit der Entwidlungsgefgichte der Haustaube, fi) dabei auf den 
berühmten Vorläufer Darwins, Buffon, berufend. 

Sleihjam ein Ahnen ummälzender, entwilungsgefhichtlicher Theorien 
leuchtet zwiihen den Behauptungen Buffons. hindurch, Er ift der 



























*) „Bogelbudh ,.. Exftlih ... Conrad Gener, Nochmals durch Rupdolff 
Heußlein in hoch Teufch veriegt u. |. w, Frankfurt am Mayn 1600,“ 
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Anfiht, dak die KFormenmannigfaltigkeit der Haustauben nur dur) 
menfchlihe Bemühungen in der Zuctwahl bervorgebraht wurde, in- 
dem er ebenfal3 den Einfluß, den die Verpflanzung in andere Gegenden 
nach fich zieht, für das KHervorbrinaen von Abänderungen bervorhebt. 
Buffon Hält die Holz:, Berg, Wald» oder Hohltaube (Columba 
venas L.) für die Stammform unferer Haustaube, Ferner fieht er in 
der Feljentaube eine in den früheren Zuftand der Urjprünglichkeit zurückges 
fehrte Haustaube. 

Das oben erwähnte „Nüßliche und vollitändige Taubenbuch” zählt 
eine Anzahl QTaubenrafjen auf und Eder benüßt die Gelegenheit, um 
einige derjelben in Vergleich mit jenen zu jtellen, die Aldrovandi jchon 
befannt waren. 

An erfter Stelle erfcheinen die Kropftauben, von den in ihren 
Rafjen 13 verjchiedene Abarten befannt waren. 

a. Die Weinfuppenfarbige; „bei diefen find die Männchen 
mit bunten Flecen geziert, welche dem Weiblein fehlen,“ 

b. Die bunte Zfabellfarbige Kropftaube; „fie find 
buntfarbig, dag Weibchen hat Feine bunte Tarbe”. 

c. Die weiße Kropftaube. ‚ 

d. Die weiße, vaubfüßige Kropftaubemitlangen Flügeln, 
welche fich über dem Schwarze zulammenjchlagen, oder übereinander 
kreuzen, wodurch die Rundung des Haljes jehr abgeiänitten erjcheint. 

e. Die graubunte und die fanftgraue Kropftaube. 

f. Die eifen= oder ftahlgraue Kropftaube mit grauen 
Streifen und Bändern. 

g. Die filberfpiegelnde, graue, gejprenfelte Kropf= 
taube. 

h. Die Hyazinthen-Kropftaube. 

i. Die feuerfarbige oder hHodhrote Kropftaube; jie 
bat an allen Federn einen braunen ober einen voten Duerjtrih und 
jede Feber ift am Ende mit einem jChwarzen Rande bezeichnet. 

k. Die nufbraunfarbige Kropftaube. 

1. Die faftanienfarbige Kropftaube mit weißen Schwung- 
edern. 

m. Die Mohrenfropftaube; fie ift fammtichmarz mit zehn 
weißen Schwungfedern. Männchen und Weibchen haben beide unter 
dem Halfe eine Art vom meißem Halstuche. 

n. Die fohieferfarbige Kropftaube mit weißen Schwingen 
und weißer Halsfrauje; der Täuber fieht der Täubin ähnlich. 
(Fortiegung folgt.) 








Die Körperfhwäce der Gefangskanarien. 
Bon G.% W. Noorduiin in Groningen. 





(Schluß.) 
A England paart man gewöhnlich nicht KRanarien von derjelben 
Farbe und füttert fie viel verftändiger al3 die deutihen Züchter, 
melde bei der Fütterung nur den augenbliclihen Gelang im Auge 
haben und dabei Ihmächlihe Vögel erzielen, mogegen der Engländer 
um fo fräftigere und jchönere Vögel im Gefieder erhält. Der geehrte 
Lefer mwünjcht natürlich wieder einen Beweis, daß jelbit fortgejeßte 
Zucht unter gleichfarbigen Kanarien nachteilig it, weil man died in 
Deutihland während Jahrzehnten getan hat und das Nachteilige nicht 
fofort wahrnahm. ES dürfte allgemein befannt fein, daß zum Beilpiel 
zwei bochgelbe Vögel fehr dünn befiederte Vögel bringen und zwei 
leicht: oder weißgelbe Vögel nur Junge mit dichtem, nicht glattliegen- 
"dem Gefieder geben, was wir, rund herauß gefagt, ein wenig nad) 
läffig nennen Fönnen. Legen wir nun einmal den Gejang einen Augen: 
-blict beifeite und vergleihen nun die prächtigen Yorkihires, Berder 
fancies, Norwidg und andere EngländersKanarien in ihrem glatt= 
liegenden Gefieder mit den deutichen Kanarien, dann mird doch jeder 
Kenner und Liebhaber jofort die in die Augen fallende Berjchiedenheit 
wahrnehmen; nur Kolge der unverftändigen Paarung. 
Mein gegenmärtiger Wohnfig it Groningen, ben QTaubenlieb- 
habern befannt ald Ort, wo die fogenannte „Öroninger Stenfe” 
(ichlanfe Taube) entftand, und erhalten (weiter gezüchtet) wurde. Die 
Tauben werden hier in brei Farben gezüchtet, die vot, gelb und blaß- 
gelb genannt werden. Diefe Benennung it wohl unrichtig und id) 
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wollte fie lieber rotbraun, braun und gelbbraun nennen, aber die tut 
nicht3 zur Sade. Wir nennen die Kanarien, welche ganz ober teil- 
weile die Farben der Wildlinge haben, doch auch grün oder grünbunt, 
obwohl dies doch nicht übereinftimmt mit dem, was wir „grün“ nennen. 

Bei diefen Tauben haben wir den eigenartigen Vorgang, daß wenn 
zwei gelbe zufammengepaart werden, oder gelb mit blaßgelb, böchft jelten 
gut ausgebildete Zunge hervorgehen, auch wenn dieje Vögel nod) jo ftarf 
und nicht aus einer Anzucht herftammen,. Diefe Tauben find gewöhnlich 
blind oder haben andere Gebrechlihfeiten. Rot gepaart mit gelb bringen 
immer ein votes und ein gelbes Junges, welche beide gelund und Fräftig 
find. Dahingegen fan man zwei rote Groninger Slenfe ruhig paaren 
lafjen, fehr wahrjheinlich darum, weil die vote Jarbe aus verjchiedenen 
Farbitoffen (Pigmenten) al braun und gelb zufammengejegt ilt. 

Grün oder grünbunte Kanarien fann man darum aud) ruhig unter: 
einander paaren lafjen, weil die grüne Farbe mehrere Pigmente enthält. 
Doch erachte ich e3 für beffer, hocgelbbunte Kanarien mit meißgelb- 
bunten zu paaren. 

Die fortwährende Paarung leicht oder weißgelber Kanarien, mas 
in Deutfchland Regel ift, ift gewiß aud eine Art Inzuct, melde zu 
verwerfen ift, Wohl treten hierbei nicht jobald die nadhteiligen Folgen 
in den Vordergrund, doch ift e8 ohme Zweifel, daß die Konftitution 
der Kanarien allmälig zurücgehen muß. Wir willen dodh alle, daß 
Kreuzungsprobufte die ftärfiten find und gemöhnlich bunte Kanarien 
ftärfer al3 gelbe, Hier mag. aud mohl ein Fingerzeig gegeben jein 
bezüglich der Entkräftigung des Seifertftammes, der befanntlic grüne 
und grünbunte Vögel jelten aufzumeilen hat. 

Wenn Käufer der Edelroller nur bunte oder jchwerbunte Vögel 
kaufen wollen, dann handeln fie nicht bloß in ihrem eigenen Sntereffe, 
fondern auch im Snterefje der Gejangsfanarienzucht im allgemeinen, 
weil dann die Züchter wohl gezwungen find, bei der Wahl der Zudt: 
vögel etwa® mehr auf die Farbe acht zu geben. 

Refumirend komme ich zu einigen Ratichlägen: 

1. Paare fo wenig wie möglich gleichgefärbte einfarbige Kanarien 
zulammen, alfo nicht zwei meißgelbe, zwei bochgelbe, zwei weißgelb 
zinmtfarbige oder zwei hochgelb zimmtfarbige, jondern nur grüne, boc)= 
gelbgrüne, hochgelbzimmtfarbige, hochgelbgrünbunte und bochgelbe mit 
grünen, meißgelbgrünen, meißgelb zimmtjarbigen, weißgelbgrünbunten 
und meißgelben. 

2, Gib den Vögeln ald Hauptnahrung Rübfen und Sanarien- 
famen im Verhältnis von 2 zu 1 und täglich außer ein wenig Grüns 
futter eine Zugabe von anderen Samen, etwa einen ingerhut voll 
pro Vogel. Diele Zugabe darf aus einer Miihung von Hanfs, Oalatz, 
Mohn-, Negerfamen u. f. w. beftehen. Dann und wann ein wenig Ei- 
futter ift jehr zu empfehlen. 

3. See die Jungen biß nach der Maufer in geräumige Käfige 
und fpäter in Käfige, worin fie genügende Bewegung und Zlügel- 
Ihlag haben. 

4. PBaare bei Vorzug ein Männchen mit: nur einem Weibchen 
und nicht eing auf zwei, drei oder mehr. 

5. Denke immer an die höchft nötige Blutauffriihung und ver- 
meide Anzucht. 

E8 wären natürlich noch viele Ratjchläge beizufügen, ich jege aber 
voraus, daß fie den Züchtern mwohlbefannt find. 

Wenn die Züchter der Gefangsfanarien durch das Vorjtehende 
zu ber Ueberzeugung gelangen, daß die heutige Behandlung ihrer Vögel 
auf diefe nachteilig wirken muß und fie inbezug auf Körperfraft zurüd- 
gehen und diejer Aufiag ihnen bie befjere Einficht brachte, daß eine 
Yenderung in der feitherigen Verpflegung ihrer Vögel eintreten muß, 
dann ift der Zweck diefer Zeilen erreicht. 

(„Algem. deutfche Kanarienzeitung)”. 
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Der Pelikan. 


Bon Guftav Stoll, Eifenad). 





HB" eigenartige Vögel find die Pelifane, die ji von Südungarn 
an über den größten Teil Afritag und Südafiens verbreiten. Jin 
Südeuropa treffen fie Ende April und anfangs Mai ein. Sie brüten 











dajelbft und verlajen das Land im Oktober wieder. Bei diefer Gelegen- 
heit verfliegen fich die Pelifane über die Grenzen ihres Gebietes hinaus ; 
jo wurden fie mehrmal3 inmitten Deutfchlands getroffen; am Bobenfee 
erihien einmal eine Herde von 130 Stüd. Sie zeichnen fich haupt- 
Jähli durch ihren gewaltigen, nur ihnen eigenen Hafenjchnabel aus. 
Derjelbe bejteht fozufagen aus einem Sad und einem diejen jchließen- 
den Horndedel. Der verbreitetfte der Pelifane ift der gemeine 
Pelifan (Pelecanus onocrotalus). Er ift der größte aller Schwimm- 
vögel. Das Gefieder ift bi3 auf die braunen Handjehwingen weiß und 
bildet auf dem Kopfe eine aus langen, rundlichen Zedern beftehende Haube. 
E83 ijt aber rofenrot überhaudt und an der VBorderbruft gelblih. Die 
Zahl der Pelifane in den verfchiedenen Ländern, mo fie bejtändigen 
Aufenthalt nehmen, ift eine jehr anfehnliche. 

Wer nicht jelbft Egypten oder Nordafrika überhaupt bereit und 
die Filchfreffer gefehen Hat, die auf den dortigen Seen jich aufhalten 
und Nahrung finden, fan fih unmöglich einen Begriff von der Menge 
diefer Vögel machen, Während der Zeit der Ueberfhwernmung und 
meiter unten im Süden, ebenfowohl auf dem weißen und blauen Nil 
mit feinen Nebenfeen, wie auch auf dem Noten Meere, gewahrt man 
zuweilen die Pelifane zu folgen Mafjen vereinigt, daß das Auge nicht 
imftande ift, eine Schar zu überblicken. Sie bedecfen im buchjtäblichen 
Sinne de3 Wortes genommen mehrere Gevierifilometer. Da gleichen 
fie, wenn fie auf den Seen fchwimmen, tiefigen Wafferrofen, 
fie am Strande oder auf Infeln figen,- um ih zu. Jonnen und ihr 
Gefieder zu reinigen, jo gleichen fie einer fangen weißen Mauer. Sie 
bededen da, wo fie fi) zum Schlafen niederlafjen, alle Bäume Fleiner 
Snjeln jo dicht, dag man von feruher meint, die Bäume hätten bloß 
große, weiße Blüten, aber Feine grünen Blätter. 

Die PBelikane fiihen gemeinfchaftlich. Sr Hafenfchnabel Leiftet 
ihnen dabei vortreffliche Dienfte. Er geltattet ihnen feichtes Crfafjen 
und Felthalten der Beute. Zumeilen greifen diefe Vögel auch andere 
Wirbeltiere an. Junge Schwimmvögel anderer Art, die fich in ihre 
Nähe wagen, fchmeben in Lebensgefahr. Halberwachlene Enten ver 
Ihlingen fie auf leichte Weife. Der meite Schlund der Pelifane läßt 
dequem eine geballte Mannesfauft hindurch. Ihre Sinnesihärfe und 
ihr DVerftand find unübertrefflich im Vergleiche zu ihren Verwandten, 
Sie lernen ihre Feinde leicht erkennen und find überans vorJichtig. 
Sreunden gegenüber find fie aber vertrauengfelig und benehmen fich 
wie zahme Vögel. 

In den Hafenftädten des füdlichen Noten Meeres Ihmimmen fie 
unbejorgt zwißchen den Schiffen umher und lafjen fih von den Sciffern 
füttern wie unfere Schwäne von Spagiergängern. Unter allen Vögeln 
führen die Pelifane den ganzen Tag über wohl dag geregeltjte Leben. 
Die frühen Morgenftunden werden zur Jagd benußt. Gegen zehn Uhr 
vormittags haben jich alle gejättigt und wenden fi) nun einer günftigen 
Sandbank oder Baumgruppe zu, um hier auszuruhen, zu verdauen und 
dabei da3 Gefieder zu reinigen umd einzufetten. Big gegen Mittag 
fommen bejtändig neue herbei und die Verjammlung wächst demnach 
von Minute zu Minute. Nachmittags zwiichen drei und vier Uhr lichten 
ji) die Reihen wieder; aber in Gefellichaft ziehen fie zu neuem ange 
aus, Die zweite Jagd mährt biß zum Sonnenuntergang; dann fliegen 
fie dem Schlafplage zu. 

Die Pelifane brüten auf der Erde; ihre Nefter find roh, aus 
SHilf und Gräfern errichtet und enthalten zur Brutgeit ein Gelege 
von drei Bi3 fünf bläulichweißen, mit einer rauhen Kalfichicht be: 
deeften Giern. Die Art, wie der Pelifan aus dem Kehljace feine 
Jungen füttert, indem er dabei den Schnabel auf die Bruft ftemmt, 
um die Filche bequemer herausmürgen zu fönnen, bat zu der uralten 
Fabel Veranlaffung gegeben, daß er ih die Bruft aufreige und mit 
feinem Blute die Jungen nähre; deshalb gilt er ald Symbol der jic) 
jelbft aufopfernden Mutterliebe! Sein lautes Schreien ift aber weniger 
angenehm, denn man wird an das Schreien ber Ejel erinnert. 

Belifane lafjen fich aber feiht zähmen und werden fehr zutraulich, 
ES wird erzählt, daß fie mit ihren Pflegern berumfpazieren und mit 
Vergnügen Mufit mitanhören. 









Wenn , 
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Die Widerfkandsfähigkeif der Kaninden. 





Sy den Büchern und Schriften über die Kaninchen fteht immer zu 
lefen, daß diejelben jehr ausdauernd und widerjtandsfähig find und. 
auch in der Tachprefje wird dies häufig betont. Sn allgemeinen wird. 
jeder Züchter zuftimmen Fönnen, während im Ipeziellen die Widerftandg- 
fähigfeit mandmal recht f—hmwach zu fein feint. Die früher betriebene 
Art der Kaninchenzucht hat ja in vielen Fällen mit einem großen Sterben 
geendet, mas doch nicht gerade für die Widerftandsfähigfeit der Kaninchen 
Ipriht und heute no wird zumeilen berichtet, wie irgend jemand eine 
große Zucht eingerichtet, diefe mit großem Eifer betrieben, dann aber 
plöglich aufgeftect habe, weil große Verlufte eintraten und die Stallungen 
unliebjam entpölfert wurden. Alfo auch hier fieht man wenig von der 
großen Widerjtandsfähigfeit der Kaninden, Und doc dürfen diefelben 
heute noch al3 wiberftandsfähig bezeichnet werden, bejonders im Hins- 
bli auf die verhältnismäßig kurze Lebensdauer diejer Tiere. : 

&3 jheint mic, bei unjeren Kaninchen jeien die Widerjtandgfähig- 
feit und die Hinfäligfeit fo nahe beieinander wie bei den Kindern das 
Laden und Weinen. Solange die erfteren gefund find, darf man fie 
ald mwiderftandsfähig bezeichnen, ftellen fich aber Krankheiten ein, dann 
find fie hinfällig. Mangelnde Freßluft fan das erfte Anzeichen eines h 
Unmohlfeins fein. Ohne mit etiwelcher Sicherheit die Krankheit oder 
deren Charakter erkannt zu haben, magert das Tier raid ab und no 
ehe der VBefiger die Gefährlichkeit au nur ahnt, liegt e3 plößlich tot 
im Stale, Das ift doc Hinfälligkeit. Ä 

Wie läßt fih mm diefer jcheinbare Widerfpruh, die Kaninchen | 
fönnen wiberftandsfähig und doch aud) hinfällig fein, erklären? in= 
fah dadurdh, daß diefe wie jene Eigenfchaft durch die Verhältniffe, 
unter denen die Jungtiere heranmacjien und fpäter ernährt werden, 
bedungen ift. Je naturgemäßer die Tiere von Sugend an gefüttert | 
und gehalten werden, um fo zmecfentiprechender werden ih alle ein- 
zelnen Organe entwiceln und der Gefamtorganismus wird dann eben 
Widerftandöfraft befigen. Weicht aber der Züchter von der natur: Pi 
gemäßen Pflege ab, fucht er dur; Erfaß- und Kraftfuttermittel dag Wahs- 
tum der Tiere zu befchleunigen, das normale Körpergewicht zu erhöhen 
oder durch Beigaben zum Futter Tiere zu erziehen, melde die Auf 
merfjamfeit anderer Züchter auf fi Ienfen jollen, fo verändern ih 
die einzelnen Organe, fie werden größer ober e3 bildet ih um dies 
jelben eine Fettschicht und infolgedeffen wird ihre Zwedbeftimmung nur ' 
unvolltommen erreicht. Wenn 3. B. Herz, Leber oder Lunge dur 
außerordentliche Beigaben zum Sutter fich zu reichlich entwickeln würden, 
jo wäre e8 möglich, da; ein Organ dur da® andere in feinen Funk: 
tionen behindert würde, Dadurd müßte das Sejamtwohlbefinden leiden 
und ein joldes Tier würde nicht mehr vecht gedeihen, ohne daß die 
Urjache erfannt werden Fönnte. Beim Schlahten der Kaninchen fieht 
man oft innerlich ganz verfettete Tiere, wo dag Harz von einem ett- 
überzug nahezu bedeckt ift, die Reber ebenjall®, auch an der Runge jet 
ji Fett an, wodurd fie fih nicht mehr fo leicht und reichlich bewegen 
und ausdehnen fann, al3 beim tiefen Atmen nötig ijt. Die Eingemweide 
zeigen in ihrer ganzen Länge eine ununterbrochene Tettihicht und die 
Nieren Liegen nicht jelten ganz in einem Settpolfter verborgen. Wenn 
der Züchter eine foldhe Wahrnehmung maht, dann begreift er leicht, 
warum das Tier — wenn e3 ein männliches ift — fo träge im Deden 
mar oder auch erfolglos deckte, und wenn e8 ein weibliches ift, warum 
e3 nicht mehr aufnehmen wollte, oder wenn dies noch geihah, die 
Sungen jo nadläjfig fäugte, gar Fein rechtes Leben mehr zeigte oder 
dergleichen. Ein jolhes Tier hat vielleicht gefunde Organe, aber fie 
find dur ihre fettige Umhüllung behindert, die ihnen zufommenden 
gunktionen in außreichender AWVeife auszuführen. 

So verwandelt fich die Widerjtandskraft der Kaninden in Hin- 
fälligkeit und melde Rafje darin obenan fteht, da3 braucht wohl nicht 
erft gejagt zu werden. Man darf jih nur vergegenmärtigen, melde 
Sütterung jeder einzelnen Naffe zugemwendet wird, ob diejelbe eine natur- 
gemäße, dem Kaninchen al3 Nagetier zufommende Nahrung ift oder ob 
der Züchter meint, durch hemiihe Pulver und Kraftfutterftoffe die 
natürlichen Nahrungsmittel ergänzen zu mülfen. Inbezug auf die Er- 
nährung mancher SKaninchen paßt das Wort „von Natur — Feine 
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pur“ und die Folgen davon find monftröfe Tiere, viele Krankheiten, 
‚wenig zuchttaugliche Tiere, häufige Todesfälle und Entmutigung mancher 
Bügter. Dean fieht aljo, e3 Fan eine Fütterung und Pflege zwed- 
‚entiprehend und doch nicht naturgemäß fein. Wie it da Abhülfe zu 
Haffen? Daß maßgebende Kreije einmal eine obere Grenze ziehen, 
welche zu überbieten nicht einbringt, dann mird der oft maßloje Wett: 
eifer in ein rubigere® Tempo kommen, morunter die Zucht diefer Naffe 
fiherlich nicht leidet, Wie dafür gejorgt ift, da die Bäume nicht in 
ben Himmel wachen, jo wird’3 auch nicht gelingen, ftetig höhere Ge- 
mwichte zu erzielen. E. B.-C. 





— Abldied der Wandervögel. = 
Bon Gottlieb Binder, Kilchberg. 





(Schluß.) Nachdrucd verboten, 
Be der Lieblihjten Waldjänger ift die Singdrofjel. Wir treffen fie 
jelten im Nadelgehölz; fie liebt einfame Gegenden mit dicht ftehendem 
jungem Laubholz. Hier jehen wir das olivengraue, unten gelblich.weiß 
und jchwarz getüpfelte Vögelein fein Neft bauen aus abgefallenen Rinden- 
Ipänen und aus Waldmoo3. Bald wieder erklingt der Singdroffel 
heiterer, volltönender Gejang Hoch oben im Buchengrün. Sie frigt 
Raupen, Injekten, Larven und Käferchen, ferner Preijel-, Heidel-, Jo: 
bannig-, Holunder und Traubenbeeren. Die Singdrofjel unterfcheidet 
fi von der Mifteldrofjel dadurch, daß fie Fleiner und dunkler gefärbt ift. 

Auf den Feldern de3 frisch gepflügten Acer, in unmittelbarer 
Nähe des Landmannes, ftolzirt der Star, Er hat die herbftlichen Laub: 
bhölzer, bejonder8 die Eichenreviere, verlaffen und fonnt nun fein violett 
und goldgrün erglänzendes, graues Gefieder in der milden Herbitjonne. 
Set hufcht er davon, um gleich wieder von der nahen Viehmeide her- 
über jeinen pfeifenden, jchnurrenden und leiernden Gefang hören zu 
lafjen. Bon dem Nejte aus, das in Buchen und Eichen, in Baum: 
böhlen und in zerfallenem Gemäuer angebracht ift, Holt der Schmaroger 
jeiner zweiten Brut die erjten Kirfchen. Der Winzer würde e3 gerne 
jehen, wenn der gejhmäßige Star abreifen würde, jchon anfangs Sep- 
tember; e3 bliebe ihm dadurch mancher Uerger eripart. Die Stare 
bleiben aber 6i3 in den Spätherbjt hinein und fallen dann in unge: 
euren Scharen in die Weinberge ein, um fich für die weite Reife an 
blauen Trauben jchadlos zu Halten. Der Vogeljcheuche im Weinberg 
feßt der Star fi dreift auf den Kopf, und die roten Trauben am 
Stoce neben der Windplapper hat er geleert bis auf die „Trappen”. 

Weitere Zugvögel find der harmloje Wendehals, der braune Wiefen- 
Ihmäßer, der zur Zeit der erjten Heumahd ängjtlich über feinem bloß- 
gelegten Net Ereijt, ferner die Shmwarzföpfige Grasmüce, die braun: 
graue, unten gelb: und vötlich-weiße Dorngrasmüde, Spechte und 
Störde, welch letztere noch einmal gemefjen die Nied- und Streumiejen 
abjichreiten und dann in Scharen von 25 bis 30 Stüf den Wander: 
flug antreten. 

Eigen mutet e8 an, wenn die Schmwalben auf der Dadhfirjt oder 
auf ZTelephondrähten ihren Abjchied durch unfer Tenfter hereinzwitichern, 
wenn im Garten die Finfen zur Abreife Schlagen, wenn die Kerche Hoch 
über die Dorfhütten weg dem Süden zutrillert und die jungen Amjeln 
ihr: Auf Wiederjehn! jchluchzend flöten. Merkmürdig fpricht der An: 
ftinft an, der dem Wandervolfe innewohnt. — Kaum, daß die eriten 
Tarbentöne den frühherbitlichen Kaubmald färben, leidet e8 die Sänger 
nicht mehr in den mwohlbefannten Gängen ihrer Forjtbehaufung. Ein 
unmiderftehlicher Neijedrang, ein Zug nach den fonnigen Gegenden 
lacyenden Frühlings befchleicht das unruhig gemordene Bölklein. E83 
flötet umd Ereijcht, pfeift und leiert, Schlägt und vaufcht durch gilbendes 
Blattwerf und grün bleibendes Nadelgezweig dem Waldrande zu, mo 
im jpinnmwebbehangenen Randgefträuh zur Sammlung geblajen wird. 
Nach wenigen Stunden jchwellt der Wandertrieb die Tlügeljehnen, und 
auf und vorwärts geht es, der füdlichen Sonne entgegen. 

Warum hat die Natur den ung lieb gewordenen Sängern den 
Wandertrieb eingegeben ? 

Die Zugvögel ernähren fich faft ausschließlich von Wafjer-, Feld: 
und Maldinjeften, von Beeren und Sämereien. Schon Ende Sep: 
tember und dann im Oktober, wenn noch freundlich jonnige Herbittage 
der minterbangen Natur bejchieden find, verkriechen fi Zaujende von 
Schneden, Würmern und Käfern in den Erdboden, dem ebenfall3 be- 
veit3 die Puppen und Larven anvertraut worden find; aus der Luft 
fallen zahlloje fliegende Infekten tot zur Erde; der Herbjtwind ftreicht 
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vorüber und verbirgt unter welfem Laub die toten Wejen, Das Summen 
und Surren am Bade und über dem Teich, über Feldiwegen und um 
die Bäume, aus deren dunklem Laub votgoldige Aepfel hervorlugen, ift 
veritummt. Die roten und jchwarzen Beerenfrüchte am Feld: und Wald- 
geiträuch find gepflückt worden von fleißigen Kinderhändchen oder über- 
veif abgefallen. Weizen, Hirje, Hafer und Mohn find längft einge- 
draht, und von deren Sämereien mag in der minterlichen Scheune 
wohl nur der zudringlihe Spak etwas zu fojten befommen. Noch geht 
e8 einige Zeit, Biß die Erde mit Schnee bedeckt ijt, der Bad und der 
Teich zugefroren, und damit die Vögel all’ ihrer Futterquellen und 
Yutterpläge beraubt find. 

Aber nicht bloß Nahrungsforgen zwingen die Sänger zur Abreife, 
Das TFederkleid der meijten unter ihmen ift jo jommerlich leicht, daf 
Ihon bei geringer Kälte taufende dahinfterben müßten. — Um ein 
jolhes Wegfterben gefunder Lebewefen zu verhüten, hat nun die Natur die 
Vögel mit dem Flugapparat ausgerüftet, der ihnen ermöglicht, in Furzer 
Zeit die grünen Fluren jüdlicher Länder aufzujuchen, jobald der raube 
Herbitwind über Nordlands Fahle Felder treicht und feinen Nauhreif 
an die Bäume hängt. 

Aber, wie überall, jo gibt e8 aud Ausnahmen im Neiche der 
Luftjegler; denn nicht alle unter ihnen find Wandervögel, ein Eleinerer 
Teil — die jogenannten Stand» und Strihvögel — erwartet bei ung 
den Winter und Üüberdauert ihn gewöhnlich gut. Hierher gehören Meilen, 
Goldammern (Goldhähnden), Spagen, Blaufehlchen, Anjeln, Zaun: 
fönige, verjchiedene Finken und Notfehlchen, Dieje Zurücbleibenden 
feiften ein fümmerlihe8 Winterleben, Sie Juhen Käferhen aus den 
Baumrigen hervor, oder Puppen und Larven in Mauerlöchern und in 
Ichneefreiem Boden. Wird e3 ihnen im Walde zu falt und treibt fie 
der Hunger, jo gejellen fish oft Goldhähncden, Haubenmeijen, Baum 
läufer, Spechtmeifen und Buntjpechte zufammen; fie lafjen die träu: 
menden Töhren Hinter fich zurück und ergießen fih in Schwärmen 
zigeunermäßig in die Gafjen zmwijfchen den Dorfhütten, in Gartendicicht, 
in Scheunen, Speicher und Schuppen, mo faft immer etwas zu picen 
it, Selbjt der übelgelaunte Nabe Hat feine ummirtliche Foritbehaufung 
verlaffen und Augelt vom Fahlen Baume ind Stubenfenfter hinüber. 

Wenn an fonniger Waldeshalde die erjten Anemonen träumend 
aufblühen und die frühe Waldbiene die blühende Hajel aufjucht, dann 
verlaffen die „Frühlingserfehner” Garten und Gehöft und ftreichen dem 
Walde zu, mo jie gemeinfam mit den aus dem Süden zurücgefehrten 
Kameraden im paradiejiichen Blühen de3 Waldes bei Elingendem Spiel 
ein frohes Sommerleben durchwandern. 


Der Baum trägt Aepfel, aber wicht für fi felber. 
Nah Wilhelm Dertel (W. ©. v. Horn), 





a, das weiß ein jedes Kind, daß der Apfelbaun feine Früchte 
DB nicht ißt, fondern die Leute! Aber viele denken nicht, daß hinter 
diefem jelbjtverftändlichen, einfachen Worte etwas ftecft, nämlich ein gol- 
dener Kern. Sin eriter Linie will dad Sprichwort dir zeigen, wer dem 
Baume befiehlt, daß er feine Früchte nicht für fich, jondern für andere 
trage. Da meist’3 hinauf — nicht in den Wipfel des Apfelbaumes, 
jondern darüber hinaus, höher Hinauf, zu dem blauen Himmel, mo 
der wohnt, dev die Lilien Eleidet und auch den Sperling nicht vergißt, 
der alles fegnet und jättigt mit Wohlgefallen. Ihm jolit du danken 
für die Gottesgabe, — Aber noch mehr will es dich lehren: Der 
Baum trägt die Aepfel für den Menjchen und auch für die Vöglein 
und andere Tiere, welche fich ebenfal3 daran erquicen, Darum merfe 
div; Er.ift fein Neidfad, der etwa nur am fich denkt, jondern gerne 
feine Gaben teilt und mitteilt an die, die fie nicht haben.” — 

Nun Freund, fei auch du fein Geizhals, fondern lafje die Vöglein 
gewähren, wenn fie div von deinen gejchenkten Gottesgaben ein Bichen 
najhen; denn bedenke, auch dieje Gefchöpfe lieben eine gute Traube, 
eine. füge Birne oder einen rotmwangigen Apfel, ganz wie wir. Du 
wirft immer noch den Römwenanteil von deinen Krüchten Eriegen, aud) 
wenn dir diefe Wejen beim Einheimjen ein wenig mithelfen. Denke 
nur ein paar Monate zurücd. Wie haft du im Krühjahr in den Haaren 
gefragt und geklagt, als du die Maifäfer und andere Schmaroger im 
Gezweige der Bäume erblickteft. „Keinen einzigen Apfel befomme ich !“ 
halt du in deiner Verzweiflung ausgerufen. Aber wie ganz anders ilt 
es gekommen, al deine Prophezeiung. Still, aber emjig und ohne 
Rat und Ruh Hat dir ein Eleineg DVölflein Tag für Tag in den 
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Bäumen herum die gefräßigen Schädlinge abgelefen und vertilgt, jo 
daß du jet wider Erwarten eine veichliche Objternte Haft. Halt du 
fie nie beobachtet, die Fleinen Turnfünftler, als fie jeden einzelnen Baum 
aufs genauefte unterfuchten ? Ei, doch gewiß! Du wäreft ja kein Land- 
mann, wenn dir dies entgangen wärel Drum, gönne ihnen jegt einen 
fleinen Tribut, fie haben ihm verdient, die lieben Vöglein! Mache auch) 
deine Kinder auf fie aufmerffam und belehre fie, daß man ohne bieje 
Baumpoliziften nicht jo viele Früchte kriegen würde. “Deine Kinder 
find ja artig und gefcheidt, gewiß merden fie daS begreifen und im 
Winter dann mit doppelter Freude den Hungernden Vöglein Tutter 
ftreuen. Auf diefe Weife bift nicht nur du ein Wohltäter, fondern 
auch beine Kinder merden folde und erhalten jchon den Trieb zur 
Nächftenliebe und haben Erbarmen mit den Schwachen, jo daß du 
in deinem Alter die Früchte deiner edlen Saat jelbjt am meiften ge- 
nießen Fannft | BE. 





Dadridten aus den Bereinen. 


Berein Handr. Riefenkaninchenzückler ver Sıhloeriz, 
Einladung zur ordentl, Serbitverfammilung 
ouf Sonntag den 12. November 1905, Nadhmittags 1 Uhr, 
in der Branerei Holzady in Anran. 

Traftanden: 1. Appel. 2, Protokoll vom 7. Mai 1905. 3. Ein: 
und Austritte. 4. Aufnahme neuer Mitglieder. 5, Ankauf event. Smport 
eine DVereinsrammlerd. 6. Subvention an beftimmten Ausftelungen, 7. Er: 
fagwahlen in den Vorftand. 8. Tariren des flandr, Niefen nad dem neuen 
Standard, 9. Verichiedenes. 

Traftandum 8: DVorgezeigt und erklärt durdh Herrn Hardineyer: 
Guggenbühl in Meilen, erfordert eine Anzahl Flandrer-Rieien und bitte 
ich die Mitglieder, die im Befite von ausftellungsfähigen Tieren find, diejelben 
zur Beurteilung mitzubringen und fie bis jpäteftens den 1. November bei 
mir anzumelden, 

Ennetbaden, 9. Dftober 1905. ©. Wetel. 
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— (Mitget.) Die Geflügelausftellung vom 14. bis 16. Oftober in Der 
Tnruhalle von Thun darf zum Bejucde beitens empfohlen werden. Die An: 
meldungen find jowohl aus hiefiger Gegend, wie aus allen Teilen der Schweiz 
über Erwarten zahlreich eingegangen. 3 werden prächtige Kollektionen von 
Hühnern, Enten, Tauben, Kaninden und Singvögeln, Sowie eine reichhaltige 
Sammlung von Gebrauchsgegenftänden, Literatur ac. 2c, der Branche zur Schau 
geftelt. Die Einrichtungen find mit aller Sorgfalt und Umficht getroffen 
worden und an hübihem Schmude, ausgeltopften Vögeln und dergleichen, 
wird’S aud nicht fehlen. Die Eintrittspreile find jehr beicheiden. Wir 
find überzeugt davon, daß jedermann die Ausitellung mit Befriedigung ver: 
laljen wird, 
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Ornithologiiher Verein Tablat und Umgebung. Derielbe hält feine 
ordentliche HerbitzHauptverlammlung fommenden Montag 16. Dftober, abends 
61/2 Uhr in der „Krone“ Neudorf ab, Nah Erledigung der ftatutariichen 
Geichäfte: Ein: und Austritte, Mitteilungen betr. die I, allgemeine Geflügelz, 
Bogel: und Kanindhenausftelung von DOftern 1906 und Antrag betr. Haft- 
barfeit der Mitglieder einfichtlich finanzieller Beichlüffe, Umfrage, jol ein 
gemütlicher Geflügel- und Kaninhenihmaus die Mitglieder nod cinige 
Stündchen vereinigen in froher Gelelligfeit,. Da aud die Angehörigen der 
Vereinsmitglieder eingeladen find, verfpricht der Abend ein genußreicher zu 
werden, fowohl in erniter Arbeit, wie in gejelliger Erholung. —U- 
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Bevorftiehende Ausftelungen. 
Thun. Allgemeine Geflügel:, Vogel: und Kaninhen-Ausitellung und Schweizer. 
Sunggeflügelihau am 14., 15. und 16. DOftober 1905. AUnmeldejchluß 
am 25. September 1905, 
Biel. Schmeizerifhe ornithologiihe Ausitellung den 13., 14,, 15, und 16, 
April 1906, 


Berfhiedene Nahrihten. 





— Dünemarf ift Das Land, wo der praftiiche Vogelihuß in volfswirt- 
Ichaftlicher, jegenbringender Wrije betrieben wird. Dänemarf wäre an und 
für fi ein arınes Land, wenn e3 das Meer nicht hätte, Moor, Sümpfe 
und Dünen bededen weite Streden. Mit der zähen Grifa find die Dünene 
hügel bewadjien. In den ärmlichen Hütten wohnen Menjchen, denen der 
ZTorfbau die Mittel zur Ernährung ichafft. Da Wälder und GSteinfohlen 
fehlen, fo liefern die ausgetrocdneten Urfümpfe den Brennftoff. Eine Eleine 
Art gefledter Kühe weidet, angepflödt am langen Seile, in der Nähe ber 
Häuschen. Sie liefern die Milch für die Zamilie. Nun ift vor jedem Haufe 
eine lange Stange aufgerichtet; an der Spike trägt diefe ein Nijtkäftchen, das 
zumeift von Staren bewohnt ift. „ES ift ein jchöner Anblid, wenn gegen 
Abend der müde Torfbauer auf der Fleinen Bank vor feinem Häuschen fißt, 
fein Bfeifchen Ihmaucht, zu feinen Kleinen fich herzlich niederneigt und dann 


Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Hedaktor &, Berk-EUprrodt in Hirzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen), zu richten, 
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mit fichtlicher Freude das Starenpärden beobachtet, daS auf feinem Niftpla 
ihwaßt und fich feines Lebens freut.” Weiter find in Dänemark in vielen 


Niftkäftchen angebraht. Darin halten fih alle die beften und fleißigiten Ar: 
beiter aus der Vogelwelt, wie Meilen und andere, auf. Diejelben reinigen 
Sträucher und Bäume, ebenio die Pflanzen des Gemüjegartend vom Unges 
ziefer aus der Anfektenwelt. Dadurch gedeihen Obitbauzudt und Gemiles 
bau, fowie die Kandmwirtichaft. Der praftiihe Vogelibuß bringt dem Lande 
in volfswirtichaftlicher Beziehung den größten Segen. Zur Nachahmung 
beitens empfohlen! ' 


Büderfifd. 





— EZalender für Bogel-, Geflügel- und Banindenzucht auf 
das Zahr 1906. Verlag Eug. Goetihy=- Meyer, Bafel, Preis 60 &t8, 

Unfers Wiffens gibt e$ mehrere Tafjchenfalender, die das gleiche Ge: 
biet behandeln, aber no feiner fam mir in die Hand, der gleich den übrigen 
Hausfalendern in die Familie einzudringen und dort über Vogels, Geflügel: 
und KRaninchenzucht zu unterhalten und zu belehren juchte. Da ja im jeder” 
Familie ein oder auch mehrere verjchiedene Kalender gehalten und in den 
langen Winterabenden durchblättert und gelefen werden, fteht zu erwarten, 
daß ein großer Teil der Züchter und Liebhaber auf dem behandelten Gebiete 
fih diefen Kalender anfhaffen wird. Er darf dies umfo eher tun, ald dahier 
um den billigen Preis von 60 Ets. verhältnismäßig viel geboten wird, und 
zwar vornehmlich von befannten Züchtern, die Erfahrung befigen. Textlic 
ift diefer erfte Sahrgang recht gut gelungen; man muß ihn als reichhaltig 
und lefensmwert bezeichen, | 

Daneben enthält der Kalender Kalendarium mit Raum für Notizen, 
die bezügl. Poft: und Eiienbahnbeftimmungen, verihiedene brauchbare Tabellen, 
eine Vereinsftatiftif und Züchteradrefien, die allerdings nur einen Kleinen 
Anfang bilden, Wir wünjchen diejem Erftling eine große Benin 
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Briefkaften. 





— Herr P.M. in Baden. Die gegenwärtige Zeit it für Gefangs= 
fanarien immer etwas gefährlih. Die Aufenthaltsräume der Vögel werden 
nod) nicht regelmäßig geheizt und da treten leicht Erfältungen mit den mandherlei 
nachteiligen Folgen ein. Dies it wohl aucd bei einigen Ihrer Wögel der’ 
Fau, daß Sie bei dem einen Heiferfeit, bei einem andern Durchfall melden. 
&5 wird Ihnen wohl nicht anderes übrig bleiben, al regelmäßig die Wohnun 
heizen zu laffen, damit eine möglichft gleichbleibende, wohlige Wärme entjteht, 
welche am eheiten Heilung berbeiführt. Wahricheinlich find eigentliche Heil” 
mittel nicht nötig, weil Sie gerade im Entftehen die Unpäßlichkeit wahrges 
nommen haben, Nötigenfalls berichten Sie nodhmal3 den Befund der Vögel, 

— Herr J. F. in Raltbrunn. Naufen und Steingutgeihirre für Kaninden 
werden oft in biefen Blättern im Sinferatenteil feilgeboten, fo daß Sie leicht 
Shren Bedarf werden deden fünnen, Beachten Sie nur die Offerten und 
benügen Sie diejelben. | 

— Herr W. H. in Ragaz. Bei der Wahl der Hühnerraffen Ipielt die 7 
perjönliche Liebhaberei eine große Rolle. Dem einen gefallen einfarbige, dem 
andern bunte Hühner, oder jener freut fih an jchweren, diefer an leichten 
Rafien, und jo können noch viele Gegenfäge erwähnt werden, die ihre Anz 
ziehungsfraft haben. Etwas anderes ilt es, wenn die Nußleiftung den Auss 
Ichlag geben fol; da gibt e3 Rafjen, die in der Eierproduftion Großes leiften, 
es gibt welche, die im Sommer und andere, die im Winter fleißig legen, aber 
feine Naffe, die Sommer und Winter viel leiftet. Andere Rafjen find neben 
bei Ziergeflügel, fo daß unfere Hühnerrafien tatjählih allen billigen Aırz 
forderungen genügen fünnen. Wenn Sie die verichiedenen Rafjen nicht Fennen 
und unentfchieden find, welher Sie fich zuwenden wollen, fo benügen Sie 
„Kramer Tafchenbuch für Raffegeflügelzucht” oder „Unier Hausgeflügel“ als 
Ratgeber. Dort finden Sie faft alle Kafjen abgebildet und jeweilen den Nuß: 
wert beiprocdhen. : 

— Herr C. H, in Au. Sie berichten, daß Shre flandriihe Zibbe 3° 
weiße Junge geworfen habe, obichon beide Alte rein grau feien, Sie fragen 
nun, ob ich einen Wurf ganz weiße oder ganz Ichmwarze belgiihe Niefen auf: 
ziehen würde, Ach ziehe in der Negel alles auf, was gejund ift und gerade 
Glieder hat. Wenn aber die Farbe von der Regel abweicht, jo würde ich 
jolche Tiere nicht behalten, big fie zuctfähig geworden wären, jondern fie 
vorher in die Küche liefern, Seht werden ja alle Farben bei den belgifchen 
Kiefen zugelaffen, fo daß Sie die Tiere fpäter Ihon ausftellen können. 

— Herr 8. K. in Olten. Ich wüßte nicht, warum die Enteneier weniger 
Ihmadhaft als die Hühnereter fein folten. Mir ilt wohl befannt, daß oft 
behauptet wird, Enteneier hätten weniger Nährwert oder einen eigenen Ge= 
fhmad, aber niemand fann died unmwiderleglich beweilen. &3 find dies Anz 
nahmen, die einer dem andern nahfhwäßt, um jein Licht leuchten zu laffen. 
Sc befite feit einigen Jahren indiihe Laufenten, doch find mir deren Gier 
no nie überdrülftg geworden, obichon ich viele fonjumire und folche den 
Hühnereiern vorziehe. Wenn Sie für die Enteneier Feine Abnehmer finden, 
fo verwenden Sie dielelben im eigenen Haushalt. 

— Herr A. Sch. in Biel. Im Kanton Bern find Ichon oft Stare 
überwintert, doch werden die Vogelfreunde faum dazu beitragen fünnen, daß 
diefe Vögel bei und bleiben. In Gegenden, wo Wällerwielen den ganzen 
Winter offene und fchneefreie Stellen bieten, bleiben oft Stare da, aber es 
find immer fleine Trupp3 und vereinzelte Ausnahmen. Wenn Sie auf die 
bier überwinternden Vögel ein wahfames Auge haben, werden Sie au 
Stare darunter bemerken. E. B.-C. 
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Sürich, 
20. Oktober 1905. 
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Geflügelzudt als Erwerb. 
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Alu Zeit ift eine jehr materialiftiich veranlagte. Selbit die 
E mancherlei Tiebhabereien werden nicht felten in einer Weile be= 
trieben, daß no etwas Gewinn dabei herausihaut. Die Leute find 
im mwahrften Sinne des Wortes praftiih geworden. Der Erwerb und 
die Lebensverhältniffe Haben fich verändert, fo daß mander Tamilien- 
vater fich jeßt Ermerbözmeigen — die er früher ignorirte — zumenden 
oder fie wenigitend mit heranziehen muß, um ein richtiges Augkfommen 
zu finden. In diefem Suchen nad) neuen Einnahmequellen hat aud) 
die Geflügelzucht Beachtung gefunden und jchon wiederholt wurde ung 
die Frage vorgelegt, wie Geflügelzucht al3 Erwerb zu betreiben und 
welcher Gewinn dabei zu erzielen jei. Der lettere ijt eben dad Ziel 
der Wünfche. Geminn, möglichit viel Gewinn! Wie ijt died möglich 
bei der Geflügelzucht? — Dieje Frage wollen wir einer Bejpredung 
unterziehen. 

Die Konkurrenz auf allen Gebieten macht e3 zur zwingenden Not- 
mwendigfeit, jedes Gechäft recht intenfiv zu betreiben und ale-Kenntnifje 
anzuwenden, um mit Erfolg beitehen zu Fönnen. Wer fein Geihäft 
nicht verfteht oder ihm nicht die nötige Aufmerkjamkeit jchenft, bei dem 
geht 8 bald rüdwärts. Die Kunden bleiben weg, e8 treten Verlufte 
in und die Konkurrenten überflügeln ihn. Das ift jo jelbitverjtändlich, 
dag man fi wundern müßte, wenn e3 anders wäre. Wenn jemand 3. B. 
in Zürich einen Spezereiladen einrichten wollte, ohne jede Kenntnis über 
den Einfaufspreis und ohne die Behandlung, die Lagerung der Spezereien 
a kennen, jo würde er mandes zu teuer einkaufen, anderes würde dem 
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Verderben anheimfallen u. |. w., jo daß er Verlufte erleiden und nicht 
beitehen Fönnte. Das Ergebni8 würde ein gleiches fein, er möchte 
eine Fabrikation oder einen Handel anfangen wie er wollte. E83 genügt 
nicht, daß man Geld zum Gejhäftsbetrieb und Eifer dazu bat, obwohl 
beide3 unerläßlich ijt; mötiger ift etwelcdhe Kenntnis der Branche, damit 
die Kundfame befriedigt und jeder Vorteil benügt ‚werden fann. Wo 
die Kenntnis fehlt, kann niemal3 gute Ware geliefert werden und ohne 
jolhe findet fein Geihäft Beltand. Deshalb finden jo viele VBerän- 
derungen im Befiß der verjchiedenen Geichäfte ftatt. 

Die Nubanmendung für den Betrieb einer Geflügelzucht ijt ziemlich 
einfah und naheliegend. Wer da meint, er könne ohne Kenntniffe in 
der Geflügelhaltung eine umfangreiche Zucht anfangen, die ihn genügend 
Neingewinn für den Lebensunterhalt einbringen joll, der wird id) jedes= 
mal verrechnen. Im günftigen Zall wird der Reingeminn ein Eleinerer 
fein, der nur einen Teil des Jahresbedarfs darftellt; gewöhnlich tritt 
aber an Stelle des Gewinne ein Defizit, weil alle gar zu rofig be- 
vehnet und auf die unvorhergefehenen Zmwifchenfälle, jowie die örtlichen 
Verhältniffe zu wenig Nüdjiht genommen wurde. Der Hauptgrund 
am Miperfolge liegt in der Unfenntni® jo mancher derartiger Unter: 
nehmer. Man ftellt fich die Sache zu leicht, zu einfach vor und jie wird 
in der Negel zu groß angefangen, jo daß die Arbeit den Unternehmern 
über den Kopf wächst und fie die Ueberjicht über das Gejchäft verlieren. 
Ein Betrieb der Geflügelzuht für die Eriftenz beanjprucht eben viel 
Arbeit; e8 genügt nicht, täglich zweimal Futter zu veichen und bie Eier 
auszunehmen. Hierzu fommt no manche andere weniger angenehme 
Arbeit, die auch gemacht fein muß. Aber gerade die wenigiten, die ic) 
durch die Geflügelzucht eine Eriftenz verjchaffen oder die doch eine beachten3- 
werte Nebeneinnahme herbeiführen möchten, befigen genügend Erfahrung 
und Kenntniffe in der Haltung, Pflege. und Züchtung des Geflügels, 
in der Verwertung der Produkte, in der Beurteilung der verichiedenen 
Rafjen auf ihren Nuß- oder Sportwert und im ganzen hierher ge= 
hörenden Handel. Wer aber nicht weiß, was der Markt bietet, wie 
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die Marftpreife ftehen, mas die Konfumenten erwarten u. |. w., der 
wird recht unficher arbeiten und feine Produfte nur unter dem Markt: 
preije abjegen fönnen, mwodurdh eben der Gewinn gejchmälert wird. 
Daraus ergibt fih, daß die Geflügelzudt ald Geichäft — au wenn 
ed ich nicht eigentlich um Zucht, fondern mehr um Haltung handeln 
jolte — verftanden fein muß, wie jedes andere Geichäft. Und wo 
diejed DVerjtändnis fehlt, da mird der Unternehmer oft genug ver- 
geilen, zur rechten Zeit und am rechten Ort die Augen aufzutun, jagt 
doch ein befannte8 Eprihmwort: „Wer die Augen nicht auftut, muß 
den Beutel auftun‘. — Died gilt im fleinen wie im großen, im 
legteren aber mit unverfennbarer Deutlichkeit. 

Dran darf fi billig verwundern, warum Uneingemeihte fi den 
Betrieb einer größeren Geflügelzucht, die eine Nendite für den Lebens- 
unterhalt abmwerfen joll, jo überaus leicht vorftellen.. Mancher von diejen 
Unternehmungsluftigen weiß nicht einmal, welche Rafjen für die Fleiich- 
produftion und melde für die Cierproduftion den Vorzug verdienen ; 
fie mifjen nicht, mad Brutmafchinen, wenn fie in Betrieb gelegt und 
in Betrieb erhalten werden follen, für Arbeit, Pünktlichkeit und Kenntnis 
erfordern, um ein Nefultat herbeizuführen. in Brutapparat — und 
wenn e8 der bejte der Jeptzeit ift — bringt nicht von felbit junge 
Küden aus den Eiern, au wenn eine Lampe oder Gas oder Elektrizität 
die nötige Wärme liefert. Im den drei oder vier Wochen der Brut- 
dauer erfordert der Brutapparat foviel Bedienung und Aufmerkfamfeit, 
daß legtere mehr zum Gelingen der Brut beitragen als der befte Apparat. 
Taß der Apparat nicht die Hauptfahe ift, daS beweist unzweideutig 
der zumeilen totale Meißerfolg bei einem Eleinen DVerfehen in der Be- 
dienung. So kommt e8 vor, daß dur zu viel Wärme während 
einer Nacht, nicht vorichriitsgemäße Lüftung und Wenden der Eier 
oder einen andern Umjtand die halb» oder bald entwidelten Embryos 
im Ei abfterben und im günftigen al nur menige Gier lebens: 
fräftige Junge ergeben. Daß dies großen Schaden veruriadht, daran 
denfen die begeifterten Anfänger in ihrem unvermüftlichen Optimismus 
nit; fie planiren eine große Anstalt mit einer Anzahl Brutapparaten 
& 200 bis 500 Eiern, rechnen 10 oder 20%/o meniger Junge, als 
Eier eingelegt werden und figen beim verfaufsfähigen Stud Yung: 
geflügel einen zwar beicheidenen Gewinn an, der aber — meil.ihr 
Derrieb fih in hohen fünffteltgen Zahlen bewegt — einen ganz er- 
fle£lichen Reingeminn im VBoranjchlag ergibt. Hätten jolche Pläne- 
Ihmieder jchon praftiiche Zucht betrieben, jo würden fie erfahren haben, 
daß mohl jelten ein Züchter bei größerem Betrieb feiner Zucht von den 
unters oder eingelegten Bruteiern 500/0 lebende Kücen erhalten und 
aufgezogen bat. Bei einzelnen Bruten mag das Ergebnis viel günftiger 
jein, bei größerem Umfange und im Durdichnitt gibt’3 aber mancdherlei 
Verlufte, an welche natürlich ein mit der Sache nicht Vertrauter nicht 
denkt, weil er niht3 davon weiß. (Fortfegung folgt.) 
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— Unfere Tauben. =- 
Bon Sofef v. Pleyel. 





(Fortiegung.) 

Al führt die Kropftaube in feinem Werfe al jene Rafjetaube 

an, die zwar fremd in Holland, aber doc in großen Mengen 
gehalten wurde; er bezeichnet fie ald Kroppersdue, England Fannte 
im 17. Jahrhundert einige Varietäten der Kropftaube, Moores Golum- 
barium erwähnt: „Duth Eropper“, „Englijb PBomter*“, 
„PBarijian Bomter“, „Uploper*, Die Bezeihnung „Uploper* 
gilt für den holländischen Kröpfer, und ift darunter „Aufbüpfer” zu 
verjtehen, da der Täuber der Täubin entgegenjpringt. Moore jagt, 
dag in Holland für ein einziges Paar dieler legten Varietät bis zu 
25 Guineen *) bezahlt wurde. Sicher dürfte jein, daß aus der hol- 
ländıschen Kröpfertaube die einzelnen Varietäten herausgezüchtet wurden 
„und die Weber in London“, meint Eder, „stehen in dem Nufe, bie 
engliihe Kropftaube zur Bollfommenbeit gebracht zu haben. Durd 
Kreuzung der holländiihen Kropftaube mit dem Horjemann fol bie 
engliihe Kropftaube entitanden fein und aud Kreuzungen mit ber 
Ipaniihen Xaube mwurden wiederholt angewendet, um Größe zu er 


*) 25 Guineen zirfa 670 Franken. 
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zielen; allerdingd mußte dann wieder die infolgedeffen zunehmende 
Dide de3 Gürtel8 herausgezüchtet werden.” 

Gegenwärtig fennt man von Kropftauben-Barietäten: 1. d 
englifhe Kropftaube, 2. die franzöjifhe Kropftaub ' 
3. die große, deutjde Kropftaube, 4. die pommerjcde 
Kropftaube, 5. die holländifhe Kropftaube, 6. die 
Brünner Kropftaube, 7. die holländifde 
taube. 


In zweiter Linie kommen für und die Montauben, Mond: 
tauben und Monatstauben in Betracht. : u 

„Diefen Namen haben fie daher, weil fie jeden Monat Jung 
erbringen. Das jiherfte Kennzeichen diefer Taubenart ift, daß fie alle 
einen voten Faden um da3 Auge haben.“ | 

Eder führt nach dem alten Autor folgende Species an: $ 

„Eine ganz große Art, beinahe jo groß mie Fleine Hühner. 
Hierunter dürften mohl die Huhntauben im allgemeinen zu beritehegg 
fein. Bis vor furzem beftand noch in der Riteratur eine große Vers 
mwirrung in betreff der Huhntauben und murde erft durh Stefan Frh. 
von Waihington, den Berfaffer des Abjchnittes „Huhntauben“ im 
„Muftertaubenbuh“” von &, Prüg, einige Ordnung in diefe Taubenz 
tajje gebradıt. % 

Den Huhntauben gleihzufiellen, d. h. in ihre Kategorie zu zählen, 
find der Epaulettenihed, der Kl. Maltefer (eine Varietät, 
die heute nicht mehr befteht), der Hühnerfched, ber Maltefer, 
dev Slorentiner, der Monteneur (fann ebenfalls als nicht mehr 
bejtehend angefehen werden), und die Modenefertaube. | 

Aldrovandi zeigt im Bild eine Huhntaubenart, die Eder als den 
Tronfo bez’ichnet und der fhwärzlih, weiß gefledt am Kopf, Kinn 
und den Dberflügeln fein joll; ebenjo follen die Schwungfedern ganz 
weiß jeiır, 

Sreiherr von Wafhington hält den Tronfo al eine dem Epauletten= 
Ihe jehr naheitehende Form, wie er auh Moores Leghorn-Runt 
al3 „eine nod wenig entwicelte Form der heutigen Daltejertaubeäg 
anfieht. x 

Die „Große Hödertaube” wird folgendermaßen befehrieben: 
„Sleiihiges Gemähs über dem Schnabel in Geftalt einer Meordel, 
breite vote Bänder um die Augen, rötliche, fleiichige Augenlider, melde 
im Alter jogar über die Augen herabfallen und am Sehen hindern. 
Krummer, gebogener Schnabel.” Diefe Beichreibung trifft auf bie 
franzöjiiche Bagditte zu. 

Moore *) führt in feiner Schrift den Carrier und den Horje= 
mann an; die legtere Naffe kann als verfhmwunden gelten und ijt alß 
Zwilhenform von Carrier und Dragon angejehen worden. 

a8 „Ipanifhe Taube“ gilt die nachfolgend gefchilderte 
Form: „So groß wie eine Henne, fehr jhön, hat feine Morchel über 
dem Schnabel, Schnabel gerade, daS zweite fleiichige Augenlid ift nicht 
jo hervorragend mie bei der Höcertaube.” Der gleiche Autor er- 
mwähnt auch de& jpanifchen Nunt, der al3 Ziertaube galt. Neumeifter **) 
bringt in feinem Werk eine Abbildung der fpanifchen Taube. 

Die „türkifhe Taube“ ift folgendermaßen gejchildert: „Dieje 
hat wie die Höcfertaube ein ftarke8 Gewäch® über dem Schnabel, ein 
voted Band um die Augen; fie ift groß, gehaubt, hat niedere Beine, 
einen breiten Körper und langen Schwanz." Mit diefer Befchreibung 
dürfte bie Montauban-Taube gemeint fein. 

Die „römifhe Taube” befchreibt unfer alter Autor: „Diele 
ift nicht ganz jo groß wie die türkiiche, hat Feine Haube, aber gleich) 
große Flügel.” „Sedenfalls,” meint hier Eder, „ift unter diejer Species 
die heutige römilche Taube zu verftehen, die bekanntlich nach der Länge 
der Ylügel bewertet wird.“ \ 

a3 „Haustauben von mittlerer Größe und no 
Eleinere” gelten: 

a) „Die Trommeltaube”, wegen ihrer Stimme au „Su 
glu* genannt. Im der Befchreibung wird von der Schnabelnelfe, welche 
die Taube charakterijirt, nicht? erwähnt. Da nun die heutige Alten= 
burger Trommeltaube auch nur eine verfümmerte Schnabelnelfe aufs 
weilt, jo dürfte die damalige Trommeltaube mit der Altenburger Trommel: 
taube identijch gemejen fein. Ja England dagegen war die Trommel- 
taube, „The trumpeter*, mit Rofe und Haube und befiederten Beinen 
zu Moore3 Zeiten wohl befannt und gut befchrieben. 


ER 



















*) Moore John. Columbarium: or the Pigeonhouse. London 1735. 
**) Meumeifter, ©. Das Ganze der ZTaubenzuht. Weimar 1837. 
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b) „Die gehaubten Raubfüße ober Monattauben,” 
eihreibung: „Schnabel kurz und die, Haube groß.“ 

co) „Die Nonnentaube,aud Schleiertaubegenannt.” 
u dieler Kategorie werden auch die jogenannten Perückentauben gerechnet. 

Dazu bemerft R. Eder: „Ach ermähnte bereits, daß die Nonnen: 
aube, nad der Beichreibung und Abbildung zu Schließen, jedenfalls 
ine Uebergangaform zur heutigen Perücentaube bildete, Das Aus- 
jehen der Nonnentauben wird al3 „weinjuppenfarbig, rot: und iabell- 
farbigsgeftreift,“ bezeichnet. Bei letzterer Färbung find nur die Täuber 
zeftreift. Sie find ebenfo groß mie die Kropftauben, Fönnen auc) ihren 
Kropf ein wenig aufblafen und haben einen jehr kurzen Schnabel.“ 
Mdrovandi*) zeigt in feinem Werke eine Taube „Columba Cypria 
sucullata“, die „Taube mit dem Capuchon“, die nach meinem Gemwährs: 
manne eine große Aehnlichkeit hat mit der im „Nüglichen und voll: 
Händigen Taubenbucde” **), gebrachten Abbildung der Nonnentaube ; 
bemerft muß jedoch werden, daß wir e8 aber hier mit einer an den 
Füßen befiederten Taube zu tun haben. Zu Zeiten Moore (1735) 
hatten die Zakobiner oder Kapuziner (unlere PBerüden: 
fauben) fahle und befiederte Beine. Weit „the Capuchin* bezeichnet 
Moore eine der Safobinertaube ähnliche Najje mit Haube, aber obne 
Kette, mit „the Nun“ die heutige Nonnentaube, und mit „the 
Ruff* eine Mähnentaube; die legtere Nalje wurde nad) Moore 
zur Verbefjerung des Jafobinerd verwendet. 

Schon längit war die Pfautaube befannt. So heißt ed: „Die 
Ihönften diefer Tauben haben 32 Schmwanzfedern; der Kopf berührt 
ben Schwanz; fie zittern mit dem Kopf und Hals; e8 gibt ganz weiße 
und aud weiße mit jchmwarzem Kopf und Schwanz.“ 

Moore führt zwei Species an: „The Broad-tail’d Shaker“ und 
„The narrowtail’d Shaker“. Die erite Art, der breitichwänzige 
Schüttler genannt, hat felten weniger ald 24 Echwanzfedern; «3 foll 
aber au jolche mit 36 geben. Kopf und Hals berühren fich oft. Die 
weißen Piautauben find die verbreiteften und die beiten, do fennt man 
auch ichwarze, blaue, rote und gelbe. Weiter jagt Woore, daß es 
zwei Varietäten weiße Schüttler gebe, die eine habe einen längeren 
und fchmäleren Nacden und jei dünnhalfiger und jchöner al3 die andere. 
Sedenfalls ift jener alS Ichöner bezeichnete Schüttler eine |hottifche 
PBfautaube. gewejen.“ The narrow-tail’d Shaker wird von 
Moore Halbpfautaube genannt, indem er fie als Baltard von 
einer Pfautaube und irgend einer anderen Taubenvafje bezeichnet; „aud) 
fönnte fie eine indiihe Piautaube gemweien fein, auß melcher unjere 
vervollfommnete Pfautaube entftanden ift,” wie Eder brmerft, 

Mioore bezeichnet die „Polniihe Taube“ Columba Numi- 
dica, The Barb, or Barbary Pigeon und unjer Autor bejchreibt jie 
als eine Art mit „sehr diem, Furzem Schnabel, dag Auge mit einem 
roten, breiten Bande umgeben und niedrigen Beinen“. Eder mıll darunter 
nur die Berbertaube, unferen $ndianer, erkennen. 

Rom Mönchen, dad Moore „Columba fimbriata“, „the 
Turbit“, nennt, heißt e8, daß diefe Taube wegen ihres kurzen Schnabels 
in Deutjhland Cortbefe oder Shortbill genannt wird. Unjer Autor 
Ichilvert diefe Gattung folgendermaßen: „Sie ift nicht größer als eine 
Turteltaube und befigt ein Büchel, meldes vorne an der Bruft jigt, 
und aus aufwärts gegen den Hals ftrebenden edern beiteht. Sie 
wird aud Kreuztaube genannt. 8 gibt weinjuppensifabellfarbige, ge 
ftreifte, rotbraune und graue, ganz weiße und ganz jhwarze und weiße 
Mövchen mit Shmwarzem Mantel.’ 

Aldrovandi führt diefe Taube al3 in Holland vorfommend an, ohne 
jedoch der charakteriftiichen Kraufe Erwähnung zu tun. (Schluß folgt.) 





Bemerkungen zu dem Urfikel „Die Körperfhwäde 
der Gefangskanarien“. 





er Verfoffer des in der Ueberjchrift erwähnten und in ben legten 
| beiden Nummern erfchienenen Artikels ift unfern Lelern als ein 
Icharfblicender, denfender Züchter hinlänglich befannt. Auch diesmal 
*) Aldrovandi (Ulyssis). Bononsiensis Ornithologiae. Tomus alta, 
Bonon. 1637. 19 Holsianıttabbildungen von Tauben, 

==) N, u v. ZT, 2c Ulm, 1790, 2 Tafeln, 








hat er auf einen Schaden hingemwiefen, der den Züchtern der Gelang3- 
fanarien fchon oft die Feder in die Hand gedrüct hat; denn ung allen 
ift e3 fein Geheimni® mehr, daß die Gelangsfanarien nicht mehr jo 
ansdauernd wie nur vor 30 Jahren gemeien find. Die älteren Züchter 
mwifjen noch gut genug, dag früher Hähne und Kennen drei und vier 
Jahre zur Zucht verwendet werden Fonnten und häufig aud) verwendet 
wurden, während man e8 jegt für eine Ausnahme hält, wenn ein Vogel 
zwei Zuchtperioden tauglich ift. Früher waren die Vögel weit zuver 
läfliger in der Brut und Aufzucht der Jungen, jegt ift e8 eine Ttän- 
dige Klage der Züchter, daß viele Gelege nicht befruchtet find und von 
den erbrüteten Jungen vieleicht mehr als die Hälfte vor dem iflügge- 
werben eingehen, weil die Zuchtoögel ungenügend füttern. Dies alles 
ift den heutigen Züchtern wohlbefannt und fie find darin einig, daß 
diefe allgemeine Unzuverläfiigfeit und Hi: fälligfeit der Vögel der Körper: 
Ihwäde refp. einer Entartung zuzufchreiben jei, 

%ı der Hanptfahe — daß die Gelangsfanarien nicht mehr jo 
wider ftandäfähig find ald vor 30 oder 40 Jahren — werden bie 
Züchter Hern Noorduijn beiftimmen fönnen, wenn aud) die Urfachen 
nicht fo offenfundig vorliegen, wie Herr N. annimmt. Ueber einige 
der erwähnten Punkte möchten wir eine Disfuffion herbeiführen, mwes- 
halb wir dielelben einer Beiprehung unterziehen. 

63 wird da z. ®. gelagt, „die widernatürliche Behandlung der 
Geiangsfanarien hat diefe Vögel zu Ichmwachen, zarten Geihöpfen ges 
macht, die fogar bei der forgfältigiten Behandlung jhon im zmeiten 
und dritten Zahre bei weitem nicht mehr das find, mas fie nad) ber 
erften Mauler waren’. In diefem Sage liegt viel Wahrheit. Die 
Behandlung der Gefangsfanarien ift in Wirklichkeit widernatürlid, und 
zwar fomohl in der Käfigung wie in der Kütterung. Die £leinen 
Kafige, die zumeilen no dunkel gejtellt werden, beeinträchtigen die 
körperliche Entwicklung und die einfeitige Ernährung faft nur mit Rüb- 
famen wirft auc) nachteilig. Aber was ift dagegen zu machen? Wer 
da8 Ziel erreichen will, der muß auch die Mittel wollen, welche dazu 
führen. Wollten die Züchter fih von folhen Bedenken, wie fie Herr N. 
erhebt, leiten lafjen, jo wäre e3 ihnen ja ein leichtes, größere Käfize 
in Anwendung zu bringen, damit der Vogel Bewegung finden und jid 
föperlich gut entwiceln fönnte. Welchen Einfluß würden aber die 
größeren Käfige auf den Gejang des Vogel3 ausüben? Wahrjceinli 
einen ähnlichen, wie wenn die A:-B C-Schügen niht im Sculzimmer 
in den engen Bänfen figen müßten, fondern fich beim Lernen auf der 
Wiefe frei bewegen fönnten, „Lehrjahre find feine Herrenjahre” jaat 
eine alte Redendart, was etwa heißen will: Während der Lehrzeit müfje 
man fi fügen und aud) etwas ertragen fönnen. So gebt’8 den Srit- 
fäßlern, jo geht’3 aud) den Gefangsfanarien. Wenn der fleine Studir= 
oder Gimpelbauer während der Gefangsihulung des Jurghahnes nicht 
mehr genügen follte, dann würde e8 bald feine Gejangsfanarien mehr 
geben, mwenigiteng nicht in dem Sinne, was jegt von jolden verlangt 
wird. Die älteften Vogelzüchter im Harz verfichern, daß dort von 
jeher die Gimpelbauer und jelbft au die Fleineren Verjandbauerchen 
für die Kanarienhähne benüßt worden feien, ohne daß deshalb von 
einer Hinfälligfeit der Vögel hätte geiprodhen werden können. Der 
Einfluß derfelben fan eben nicht jo folyenichmer fein. 

MWidernarürlich ift die Fütterung mit faft ausihlieglih Nübjamen. 
Selbft wenn derjelbe von befter Beihaffenheit und erdem Vogel zu= 
träglicher ift al$ irgend ein anderes Futter, muß diejed Cinerlei Ihädlich 
wirfen, weil e3 nicht alle die Beftandteile haben fan, die der Körper 
notwendig erfordert. Der Rübjamen joll das tägliche Brot fein. Wie 
aber der Menfch nicht vom Brot allein lebt, fondern feinem Körper 
noch eine Menge verjchiedener Stoffe zuführt, jo follte au den &e= 
fangsfanarien ein gemilchtes Körnerfutter in Eleinen Gaben geboten 
und dafür eher mit der Eıfütterung abgebrohen werden. 

Herr N. bemerkt, e8 würden viele Jahre mötig feiu, big die Ge- 
fang3fanarien auf neue eine Lebenskraft erhalten, wie fie der Vogel 
im milden Zuftande habe. Dieie Bemerkung gilt für alle Kanarien in 
Gefangenschaft, denn die Holländerfanarien und die Farbenfanarien 
faffen in Widerftandsfrait und Fortpflanzung gerade jo viel zu münden 
übrig wie die Geianggfanarien. Die Unterjgiede jind nicht allgemein, 
jondern individuell. 

Bolle Zuftimmung verdient der Nat, ein Männchen mit nur einem 
Weibchen zu verpaaren, nicht mit drei oder vier oder noch mehr. Aber 
mer will da hören? Da wird tauben Ohren gepredigt, obihon hierin 
wohl die Haupturiache der Körperihmwäche zu juchen it. Ob die Blut- 
auffrifhung höchit nötig und Anzucht zu vermeiden jei, bierüber ann 
man in guten Treuen verjciedener Anjicht fein, E. B.-C. 
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"Einheimische Vög 





Die Naubvögel 


erweden befanntlid bei jedem Sreunde der Vogelmelt großes Anterefie. 
Da e3 für die vaterländifche Forfhung von Wert ift, möglichit viele 
Ankunft3>, Brut, Wegzugsdaten und Angaben über Nahrung und 
Vorkommen zu erhalten, fo feien hier einige Notizen über die Naub- 
vögel de3 Jura, bejonder3 des folothurnifchen, angebracht. 

Von den Tagraubvögeln dürften die im Tale auf Tannen, in 
Krähenneftern und an Felswänden und Ruinen, auf den höhern Bergen 
ausichlieglih in Felslöchern niftenden Turmfalken unfere bäufigiten 
NRauboögel fein. Objchon fie zwar manchmal junge Vögel, namentlich 
Lercen, Pieper, im Tale aud Braunfehlchen, Goldammern zc. fangen, 
fann man fie do zu den nüßlichen Vögeln zählen, indem fie fajt 
ausjhlieglih von Mäufen, Heufchreden, Käfern, meilt Melolonthiden, 
d. h. maifäferartigen, aljo jehr jchädlichen, dann auch von andern fliegen- 
den und Friechenden nfekten leben, &3 ift alfo unverantwortlich, den 


Ihönen Falken zu jhiegen, der an feinem rotbraunen Rücen und dem 


Nütteln (lattern über einer Stelle) leicht erfannt wird. 

Der zweithäufigfte Raubvogel ift der Sperber, ber fi in den 
meiften jüngern Tannenmwaldungen aufhält. Er legt dort feinen Horft 
in 3—8 Meter Höhe über den Boden an, bezieht jede3 Jahr wieder das 
nämliche Quartier, nicht aber da3 nämlihe Neft, indem er e3 vorzieht, 
aljäprlih ein neues zu bauen. Er beginnt gewöhnlich im April mit 
dem Neftbau, legt Mitte Mai Gier und von Anfang Juni an, ge- 
möhnlid aber erft Mitte Juni find die Sungen ausgejchlüpft. Diele 
Sperber, deren erfte Brut geftört wurde, fangen eine neue an, melde 
dann erft gegen Ende Juli flügge wird. 

Beim Abihuß der Sperber am Hort folte ftet3 das Heinere 
Iheuere Männchen zuerft geichoffen werden, da diefes nad Erlegung 
des MWeibchens nicht mehr nach dem Horte zurückzufehren pflegt, be- 
jonder8 wenn die Jungen noch nicht ausgeichlüpft find. Das Weibchen, 
melde3 meder bie Gier noch die Jungen im Stiche läßt, ift leicht 
zu erlegen. 2 

ALS dritten nenne ih den Mäufebuffard. Merfwürdiger- 
weile wird er noch fortwährend mit dem Habicht verwechlelt, obwohl 
er ji in feinem Gebaren unfchwer von demfelben unterfcheidet. Der 
Habicht macht felten jene fo auffallenden Kreife, die beim Bufjard 
harakteriftiich find. Im allgemeinen fährt erfterer mit tajender Schnellig- 
feit und häufigen lügelichlägen über die Kronen der Bäume dahin, 
auch zmwilchen benfelben durh; auf dem Felde ftreicht er niedrig fort 
und macht außerordentlich vafhe Wendungen, mährend der Bufjard in 
langlamem Fluge und langjamen Flügelichlägen dahinfliegt und auf: 
geiheucht alsbald fih in die Höhe zu fchrauben beginnt, wobei er oft 
längere Zeit feinen Flügelichlag tut. In diefem Falle gelangt er durd 
den Druck der Flügel in die Höhe: die Handihmwingen verjehen den 
Dient einer Hand, fie werden nad aufmärt3 und nach unten gedrückt, 
je nad) Bedürfnis. Der Horft des Bufjards fteht auf hohen Nadel- 
bäumen, meift Mot- oder Weiptannen, und wird jedes Jahr wieder 
bezogen. Er ift in einer Höhe von 4 bi8 20 Meter angelegt. 

Der Habicht, der größere Vetter des Sperbers, darf als nicht 
häufiger, doch immerhin überall vorfommender Vogel bezeichnet werden. 
Er liebt Tannenwaldungen wie der Sperber und der Bujjard und macht 
jih’S mit Vorliebe in einem Bufjardhorft bequemer, wobei e3 dann leicht 
zu Icharfen grimmigen Kämpfen fommen fann, denn die Raubvögel bauen 
ungern einen neuen Horft und mehren fid energiich für ihren alten 
Stammfig. Der Habicht ift der furhtbarfte unter den geflügelten 
Räubern unferer Gegend; doch wird fein Schaden vielfah überichägt. 
Er lebt, feiner Größe angemeffen, zum großen Zeil von Hähern, Wild: 
tauben und Krähen, ale Vögel, welche für ung feinen Nuben haben, 
ferner von Gichhörndhen, Wiefeln, dann von Droffeln, Staven und 
andern Vögeln gleicher Größe. Endlich fängt er aud) Jagdmild, Hafen, 


Reb> und Hafelhühner, Nehfigen, Schnepfen, Sumpfwild, Enten 2c. 


Kurz, er richtet Schaden an, doc ift diefer im Verhältnis zu ben 
vom Sperber verübten Schädigungen eher geringer, da leßterer mehr 
die ung lieben Eleinen Sänger bezimirt, 

Der Baumfalke darf als ein nicht häufiger Bewohner unferer 
untern Juramälder und der Vorhöfzer bezeichnet werben. Gr ift weitaug 
der flinfjte aller Naubwögel unjere8 Landes und ift imftande, die 














Schwalben und Segler zu fangen; diefe nehmen denn au unter 
ängftlihen Gefchrei vor dem Beherricher der Lüfte Reikaus. 
Baumfalke ift ein Vogel des freien Feldes, feine vafende Schnelligkeit 
würde ihn im Walde jeden Augenblict in Gefahr bringen, an Baumz 
ämmen zu zerfchellen, da ihm die Fähigkeit fehlt, urplöglich eine 
ganze Wendung zu machen oder fi) zu übermerfen, mie folhes Sperber. 
und Habicht tun Finnen. Er Horftet gewöhnlich auf Föhren, in Krähenz 
oder Häherneftern, die er auöbefjert, meift an Abhängen, von wo auß 
er freien Zlug bat, . 

Der Wanderfalfe, der größere Vetter des Baumfalfen, 
weldem er auch im Aeufern gleicht, ift ein Bewohner der Feldmände, 
sm hohen Norden und in den Steppen nimmt er zwar auch mit Bäume 1 
vorlieb, ja er baut den Hort fogar auf den Boden; bei ung aber, 
horfiet er ausnahmslos an fehwer zugänglichen Flühen, 3. B. an der 
Geipfluh, am Lobifei, an der Klug, an der DBalmfluh, hie und da au) 
an der Wandflub, in 1300 Meter Höhe, obmohl er jonft nicht über. 
eine Höhe von etwa 850 Meter Hinaufzugehen pflegt. Ende Februar. 
Idon kommt er aus dem Süden zurüc (wie der Baumfalfe ift au 
er Zugvogel), beginnt oft fofort mit dem Eierlegen und hat in manchen 
Jahren jhon Anfang bi8 Mitte Mai ein bis vier flügge Junge, die 
e3 den Alten an bemwunderungswürdigen Flugfünften bald gleichtun. 
Diejer Falke verlegt fein Raubrevier oft ftundenweit vom Horte und 
vaubt jelten in der Nähe desjelben, jo daß er bie Sympathien der 
Ummohner nie ganz verfcherzt. © 

Er jchlägt alle Vogelarten, vom Goldhähndhen biß zum Tafan 
und zum ftarfen Naben, ift aber faum imftande, Bögel, melde in 
Bäumen und Sträuchern Schuß fuchen und ih dort ftill verhalten, 
zu erwilchen, da er für feine Angriffe freies Teld brauht und fi 
daher verlegen würde, wenn er auf ein Hindernis ftieße. Im alle 
gemeinen vaubt er daher nur fliegende Beute. 

(Schluß folgt.) 
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Englifhe Widderkaninden. 


Mit 2 Abbildungen, 





3 neuerer Zeit vegen fi die Züchter der englifchen Widderfaninchen 
zu gunften ihrer Lieblinge, was nur recht und billig ift. Dies 
gilt namentlich von Deutichland, während bei ung die Züchter nicht jo 
viel von fi) und ihrer Lieblingsrafje hören fafjen, wie vor etwa fünf 
di3 zehn Jahren. Man ift gerne geneigt, die Tätigkeit der Züchter 
und den Stand der Zucht nad) den Aeußerungen zu beurteilen, die in 
die Oeffentlichfeit gelangen. Dies ift aber nicht zutreffend, denn die 
Erfahrung Hat gelehrt, daß recht intenfio arbeitende und vorwärts. 
ftrebende Züchter ruhig und fill ihrem Ziele zuftreben Fönnen, ohne 
die Deffentlickeit viel davon merken zu laffen. Der Einzelne, wenn 
er ein Kenner der Nafje ift und fi durch Beahtung der Fachprejfe 
auf dem Laufenden erhält, Fan ganz gut an der Beredlung feiner Lieb: 
finge arbeiten und dabei Befriedigung finden. Aber dadurch ermeitert- 
li der Kreis der Züchter nicht, e$ merden Feine neuen Sünger ge: 
funden, die fich diefer Naffe zumenden. Und dies muß doch gemünfcht 
werben; denn wenn die Züchter einer Naffe feinen jungen Zumada 
erhielten, würde der Züchterfreis immer Eleiner werden, und dem fucht 
man in der Meife vorzubeugen, daß man andere für jeine Ziele zu 
begeiftern jucht, Dazu follen die Züchter in die Deffentlichkeit treten, 
ihre beiten Tiere gelegentlich zeigen und Vor wie Nachteile diefer Züch- 
tung bejprechen, 

In Tegteer Beziehung ift Schon feit einigen Jahren bei und menig 
geihehen, obichon ein Spezialktub befteht, der eine Anzahl tüchtige 
Züchter zählt, die auch über gutes Material verfügen. Alles hat feine 
Zeit, auch die Begeifterung für die Kaninenzucht, die nicht immer auf 
dem Siedepunkt ftehen fan. Zubem übt der Wedel, die Ver: 
änderlichkeit in der Gunft der Nafjen ihren Einfluß aus. Um nun 
den vielen Anfängern in der Kaninchenzucht, die fi die elementarften 
Kenntnifje angeeignet haben und fich der Raffezucht zumenden wollen, 
Gelegenheit zu geben, da3 englifche Widderkaninhen näher Fennen zu 
lernen, bringen wir heute zwei gute Vertreter diefer Naffe md einige 
Worte zur richtigen Bewertung derjelben. 
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Englilcher Wivderrammler, blau. 
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e Die beiden Tiere waren zur Zeit der Aufnahme im Belige des 
deren Paul Etter in Amrismwil, Das blaue jtammt aus der Zucht 
ined Züchters in Altftetten bei Zürich und ift inzwiihen eingegangen. 
Das andere, ein Schwarzichedrammler, wurde von Heren Eiter jelbit 
jzüchtet, und hat ein Gewicht von 10 Pfund und einen Behang von 
jl cm erreicht. Dies ijt ein beachtensmwertes Ergebni3; denn Tiere, 
ie mehr al3 60 cm Behang aufweilen, find heute noch gar nicht jo 
ahlreih, wie zumeilen angenommen wird. Zwar wird in Deutichland 
ann und wann ein Tier mit 63 cm gezeigt, dies Fommt aber jo jelten 
vor, daß viele Züchter dad Vorhandenjein der 63 er immer noch bezweifeln, 
veil fie jelbft noch feine folche Yangohren gezüchtet oder gejehen haben. 
Das englifche Widderfaninhen ijt ein ausgeiprocheneg Sporttier, 
wei welchem die Fänge und die Breite der Ohren den Wert des Tieres 
veftimmen. Wer ji) aljo der Zucht der englifchen Widderfaninchen zus 
venden will, der jollte wifjen, daß er daburd) zum Sportzüchter wird. 
n folder muß fich vor allem die Regeln der zielbewupten Züchtung 
meignen, die Raffe beurteilen lernen und Ausdauer bejigen. Wenn 
r mit feinen Zuchttieren oder deren 
Rahzudt Eonfurriren will, jo muß er 
ich Tiere erwerben, die mit fünf oder 
eh3 Monaten mehr al$ 55 cm Bes 
jang haben, wie denn Tiere von weniger 
ls 55 cm für die Sportzucht über: 


Örperlich recht groß geworden find und 
nehr der Nupzucht dienen jollen. Bei 
yut durchgezügtitem Stamme fann e3 
mar vorfommen, daß Tiere mit 55 cm 
ehang eine Nachzucht hervorbringen, 
yie die Zuchttiere weit übertreffen, doch 
ft dies etwas Unficheres, auf das fi 
in Sportzüchter nicht verlajjen mird, 
Er fann nur mit hervorragenden Tieren 
jervorragendes leilten und mird mit 
jmei folgen Tieren weiter fommen als 
mit vier oder nocd) mehr mittelmäßigen, 
& Auch ald Karbenfaninchen verdient der 
mgliiche Widder alle Beadhtung. Nicht 
ine einzige Nafie wird in jo vielen 
arben und als geichect gezlichtet, jo 
ß auch hierin der Sportzüichter Be: 
iedigung finden fann. 
Bor mehreren Jahren, ala nod; öfters 
te Tiere importirt werden mußten, 
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fonnte der engliihe Widder ald weichlidh 
bezeichnet werden, meil viele berjelben 
bei ung fein hohes Alter erreichten. Da= 
durch entjtand der Ausdrud „lange Ohren 
und furzes Leben”, Die anderen Ka- 
ninchenrafjen zeigen aber an importirten 
Tieren die nämliche Hinfälligfeit, die aber 
nicht der Raffe zur Laft gelegt werben darf, 
fondern den ‚veränderten Verhältnifjen. 
Seitdem durch hiefige Züchtungen der Jm= 
port wegfallen konnte, haben jich die Tiere 
afflimatifivt und find num genau ebenjo 
dauerhaft und miderftandsfähig, mie 
irgend eine andere NRafje. Ganz dag 
Gleihe gilt von der Fruchtbarkeit. 
Wenn fi) in diefer Beziehung Unters 
ichiede feitftellen lafjen, jo find dies 
individuelle und dur Fütterung und 
Pflege bedingte, Wo lettere beiden 
Bedingnifje mit Verftändnis und Ueber: 
legung durchgeführt werden, da führt 
die Haltung der englüichen Wipder: 
Kaninhen zu den gleihen Wahr: 
nehmungen, mie wenn andere Rafjen 
gehalten würden. 

Daß aber der engliihe Widder, 
weil er zehn oder zwölf Pfund jchmer 
werden fann, aud zur Zucht auf 
Zleiih herangezogen werden Fönne, das ift weder nötig nod) möglich, 
weil dazu billigere Rajjen und Kreuzungen zur Verfügung jtehen. 


, . . 


Jr 


= Das Ei. = 
Don 3. Auguft Bädler. 





HD" Eifchale befteht mejentlih aus Eohlenfaurem Kalk (97 %/o) mit 
wenig phoäphorjaurem Kalf und organiider Subjtanz. Ein 
Staliener=Ei wiegt etma 55—60 Gramm ; davon fommen 4—5 Gramm 
auf die Kalkiale. 

Sehen wir nun, wie und mo bie einzelnen Teile de3 Cie jich 
bilden. Der Dotter entiteht im Eierftode. &8 ift died eine trauben- 
förmige Drüfe, melde zur Zeit der Legetätigeit Beeren von jichtbarer 
Größe biß zu der de8 fertigen DotterS in mechlelnder Zahl enthält; 
je größer diefe Beeren — Eifollifel genannt — werden, umjomehr 





Enalifcder Widderranmler, Schwarzfcerk. 
Gewicht 10 Pfund, Ohrbehang 61 cm. 
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färben fie fi gelb; der Dotter it von einem zarten, blutgefäßreichen 
Häutchen umhüllt, welches zur Zeit der Reife zerreigt und den Dotter 
austreten läßt. Er gelangt num im den Cileiter, einem einen halben 
Meter langen, meichen, vielfach gewundenen, zuammenziehbaren Robr, 
befjen verfchiedenen Zeilen verschiedene Aufgabın zufommen, Am 
obersten Zeil, dem Trichter, in melden der Dotter zuerjt gelangt, findet 
die Befruchtung ftatt; e8 bleiben hier die fogenannten Samenfädchen 
biS zu zwölf Tagen mwirkiam. Won da wird der Dotter abwärts ge- 
trieben und mit dem Eimeis umhüllt, da3 von der Wand abgelondert, 
Ihichtenmeile fi) auflagert. Beim weiteren Vorrücken werden die inneren 
Eihäute gebildet; an fie jchliekt fi im untern Teile die Kalfichale in 
mehrfahen Schichten an. udlich gelangt da3 Ei dur die Kloafe 
nad außen, e$ wird mit dem flumpfen Ende voran gelegt. Die ganze 
Wanderung durd) den Eileiter biß zum Gelegtmerden dauert beim Huhne 
mindejtens 23 Stunden, meift länger. Dieg wäre der normale Gany 
der Entwicklung, aus dem fi alle die zahlreichen Abnorinitäten mit 
Leichtigkeit erflären lafjen. 

MWeihjchalige Eier find fehr Häufig; fie entitehen dadurdh, dak 
da3 Ci zu raid den Kalk abicheidenden Teil de3 Eileiters paifirt. 
SoldeS geihreht, wenn die Hühner gehegt oder geängftigt werden 
oder bei Reizzuftänden des Eileiters; Ffnappe Koft in Einzelhait, um die 
Legetätigfeit zu vermindern, heilt das Uebel meıltens. Man gebe jolhen 
Tieren zeritoßene Cierichalen, Schneden, Kalfihutt und Knochenmehl. 

Sclieglih will id nod der verurten Gier gedenten. ES fallen 
nit jelten Dotter, ftatt in den Cileiter zu gelangen, in die Bauch 
höhe; fie trocuen ein und werden zu derben, gelben, hornartigen Maffen; 
wenn das wiederholt geichicht, jo werden bisweilen viele Dottermaiien 
in der Bauchhöhle angehäuft und das Huhn geht an fchleihender Bauch- 
fellentzündung zugrunde. 





Bevorftehende Ausitelungen. 


Biel. Schmeizerifhe ornithologiiche Ausftellung den 13., 14., 
April 1906. 


15. und 16, 


Witgefeiltes. 


— Eonntag den 22. Dftober, nachmittags 21/2 Ubr, findet im Reftaurant 
„Srteden“ in Grafftall bei Kempttal ein jehr lehrreiber Vortrag über 
„Die Bedeutung der Hühnerbaltung für ländlidhe Kreije“ 
Itatt, und dürfte fich derfelbe einer recht zahlreichen Beteiligung feitens der 
Spnterefjenten erfreuen. 


Tierfhng. 


Lobend erwähnt zu werden verdient das Vorgehen der „Ornithologiichen 
Gejellibaft Luzern“ die 200 ermattete Schwalben fammeln, füttern, und in 
einem Schnellzug durd den Gotthard nah Chraiio befördern ließ, wo der 
Zugführer und die Stationsbeamten den Tieren die Freiheit wieder Schenften. 


»Berfdiedene Aagriditen. 





— Den Schuß der Bogelnefter legt ein erfahrener Er ieher der Jugend 
den Lehrern beronders ans Herz. Er fagt, es fei leider fait überall der Full, 
daß Kınder, beinnders Knaben, aus allen Bolksflaffen ein Vergnügen daran 
finden, Die Nefter auszunehmen. Da erwächft nun den Lehrern aller 
Schulen die Aufgabe die Kinder davon abauhalten und dieielben auf 
das große Unrecht aufmerfiam zu maden, das fie dur das N. ftausnehmen 
begeben, melden volfswirticaftlichen Schaden fie zugleich verüben. Die 
Kinder follen fih den Sprucd einprägen: „Nimmit du dem Vogel Neft und 


Ei, in’3 mit Gefang und Obit vorbei!" Sie müffen aub an den bibliiben 


Eprud) erinnert werden, der im fünften Bud Mofis, Kapitel 22. Vers 6 fteht: 
„Wenn du auf dem Wege findeft ein Vonel eft, auf einem Baum oder auf 
der Erde, mit Siern oder mit Jungen, und daß die Mutter auf den (Giern 
oder Jungen fißet, fo jolft du nicht die Mutter mit den Jungen nehmen!“ 
G. St 


— Hohe Preife für feltene Vögel wurden bei den Römern bezahlt, 
wos bei dem Lurus des failerliben Rom leicht erflärlih ift. Bliniws er: 
zählt, daß eine weiße Nachtigall, wilde der Kaiferin Agrippina geichenft 
war, 6000 Sıftertien (etwa 1165 Fr.) aefoftet habe. Im allaemeinen richtet 
fih aber bei der Schägung der Vögel das Auntereffe der Römer auf den 
Wohlgeibmad, auf die Seltenheit oder uuf das Auffällige in der Abrichtung. 
Unbeareiflih ıft, daß die Schlemmer Roms ger ıde die quten Sänger für 
Lederbiffen gehaitın haben. Horaz erzählt, daß d’e Söhne ein: gewiffen 
Arrius teuer nefaufte Nachtigaien verfpeiit hätten und ein Freund des Cicero, 
der Schauivieler Aeiopus, ließ gar ernmal eine Schitiiel auftragen, deren 
Inhalt auf 100,000 Seftertien (etwa 23 300 Fr.) geihäßt wurde; fie war 
nämlıh mit acbratenen Wögelm gefüllt, weiche fih durch Gefang oder durch 
Sprechen ausgezeichnet hatten und moon jeder 60UO Seftertien foftete, 
































Heliogabalus endlich, einer der unmürbdigiten Kailer, die Roms Tro 
beitiegen hatten, glaubte feinen Gäften nichts wohlichmedenderes voriegen 
Eönnen, als die Köpfe wertvoller Bapageien. (Aus „Zierwelt”, Wien.) 
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Büderkifh. 





— Die Rriegstaten der Schweiger, dem Volke erzäblt, von ali 
Bundesrat Oberit Emil srey. Nationales PBrachtwerk mit 150 Original: 
zeichnungen von Epert van Mupden und 300 dofumentarifhen Kepro: 
duftionen. — 15 monatliche Lieferung n zum Subifriptionspreiie von Fr. 1.25 
für MchteSubifiiventen Fr. 2. Verlag F. Zahn, Neuenburg. 

&s gereicht uns zur wahren Freude, uniern Lelern ein neues Werk an: 
aufünden, das, von echt patriotiihbem Vollgebalt, in wahrhaft Ffünftleriiche 
Ausftattung und trogdem zu einem erft>unlich billigen Preife eben den Rund 
gang duich dte Schweizerischen Gauten antritt. Sei ihm überall ein herzlichet 
Empfang bereitet! 

Wenn es das außergewöhnliche Gejchid der hervorragenden Verlags: 
firma 8. Zahn in Neuenburg it, zu ihren großen Unternehmungen imme 
die richtigen Leute zu finden, jo hat fie bei den „Kriegstaten der Schweizer“ 
eine beionders glücliche Hand gebabt. Denn wer verfügt in unferm Yand 
nleichzeitig über Solche militäriibe Fachfenntniffe und Diele Ächriftftelleriiche 
Gemwandthet wie der Verfajler, der frühere Chef des eidg, Militärdepartements 
und Bundesprälident Oberft Emil frey, und wer bat fich durch jeine genia 
entworfenen Kriegss und Sclactenbilder weit hinaus einen anerfannte 
Nam:n gemacht, wie Gvert van Muyden? Wenn iolde Männer zufammenz 
wien und die rührine Verlansbandlung feine Opfer jbeut, um das Bud) 
recht glänzend auszuftatten, wenn fie no au8 den wertvolliten alten Chronife 
genaue autbenti be Reproduftionen der interefjanteiten zeitaenöffiihen Bilder 
beritellen läkt, wie e8 bier in fo reibem Maße geichehen ift, dann verdie 
dies Merk die tatfräitige Unteritügung aus allen Kreilen des Schweizervolfes, 

&s it ein Werf für den Schweizeriiben Wehrmann! Sn überficht 
licher, treffliber Tarftellung findet er bier die gelamte Kriegsaeichichte unierer 
Vergangenheit, von den älteften Zeiten bis zur Gegenwart, von Bibrafıe big 
Sisttkon, ın Wort und Bild gl’ib vollendet, militäriich genau nad de 
neueften Forihungen, doch leihtfaßlih, Ipannend, flott geihrieben durch” 
wegs. Dit neuer Freude wird er im vaterländiihen Ebrenfleid zum Dlilie 
tärdi nit zieben, wenn die früheren Jahrhunderte jo eindringlich zu ihm ge: 
Iproa en haben. 

85 it ein MWerf für die Schwerrerifche Augend! „Unfere Sorge Sei auf 
„die Gegenwart ud Zufunft gericter; was wir find und fein wollen, darauf 
„fommt es an, heute und bis an das Ende der Zeiten. Aber die Vergangenz 








Eigenart, Wir dürfen ftolz darauf fein. — 


Preislijte 
der 


Seflünel-, Bogel- und Kaninshen- 
Austellung in Thun 


vom 14.—16. Oftober 1905. 


- Hühner und Wafjergeflügel.: 
Kolleftionspreifer 
1. Rlajje: Jatob Nüega, Stäfa. 
DT Keinhard, Käfer, Heimberg. 
3 „Frau Suhner, Brugg. 
4 r Baul Stähelin, Aarau. 


Einzelpreife: 


1. Preife: 
Sein. Piymouth-Rods: Fr. Reinhard, Heimberg, 


GoldeMyandottes: Markwalder, Dietikon, 2 mal. 

Nebh. Ataliener: P- Klingler. Goßau. 

Schwarze Minorfa: Heim, Gärtner, Lauenen. 

Nebb. Staliener: Hh. Nüeng, Stäfa, 3 mal. 

Hambg. Goldlade: K. Zimmermann, Thieradhern. 

Befing:Enten: Severin Wirt, Engelburg. 

e- „ Küfcher, Schöftland, 2 mal, 

Rouen. Enten: Rünzlie$ordi, Blumenftein. 

2. Preije: 

Nebh. Cobin: Fr. Gruber, Heimberg. 

- Geip. Biymouth:Rods: Fr. Reinhard, Heimberg, 
2 mal. j 

Schwarıe Langihan: Fr. Egger, Herzogenbuchiee. 

Weite Wyandottes: Rud. Knuchel, Bollodingen, 


ir u PB. Stähelin, Aarau, 2 mal. 
Sold-Wyandottes: Frau Uhlmann, Herzogen: 
buchiee. 


Holl.:Weikhauben: Hans Burdhardt, Nüegsaus 
fbaden. 
Schw. Minorfa: Fr. Buhbmüller, Lobit', 2 mal. 
&. Bitterlin, Rünenberg. 
Francois Lerut, Millisau. 


” "„ 

" " Rob. Reinhard, Nüegsbad. 

“ * Fr. Hofer, NRichigen. 

r Y Frau Frutiger-Ritihard, Hilter 
fingen. 


Nebh. Italiener : Alb. Kegele, Solothurn. 
hr . Schönt, Käfer, Worb. 
= r B. Stähelin, Aarau. 
Schwarze Staliener: Hc. Bodmer, Töß. 
Geip. Staliener: Frau Suhner, Brugg, 3 mal. 
N hy; Arm, Thun. 
Weike- Staliener: Schönholser, Müller, Lüelflüh. 
Silberbali. Italiener: Sottfr. Kohler, Thun. 
Silberbrädel: Frau Näf, Thun. 
Schw. Rantam: BP. Stähelin, Yaran. 
KRebb. Zwergbühner: Ib. Däpp, Steffisburg. 
Weiße Truthühner: $. Hubmann, Vevey. 
Pirg. Schneetruthübner: Joh. Zollinger, Sclatt. 
Gmdener Bänie: Hhb. Hinribs, St. Fiden. 
Refing-Enten: Eagenberger, Buchs. 
r $ U. Bfrunder, Gersau, 2 mal. 
Rouen:Enten: Ed. Oberer, Ober: Winterthur, 
2 mal. ; 
Ind. Laufenten: Fr. Gruber, Heimberg. 
; y Niederhäuler, Lehrer, 
matte, 
Weihe KRaiferenten: Ur. Mofimann, Altftaad. 
3. Preije: 
Hell Brahma: 3. Hübicer, Sohn, Willisau. 
Sanaihan: Zof. Bura. Neuenburg. 


Geip. Piymouth-Rods: Derfelbe. 2 mal, 
" Von Dtto Blau, NRüegsaus 
fhacen. 


Schwarze Orpington: Fr. Enoer, Herzogenbuchiee. 

Gelbe r Echöni, Käfer, Worb, 

R 0 Senzer-Althaus, Herzogen: 
buchiee. 





Weiße Wyandottes: Stadelmann, St, Fiden,2 mal, 





Britterz 
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„beit der Völker ift eine Mahnung für die Lebenden, und je größer jene, 
„deito erniter ift diefe“, fo ruft ihr der DVerfaller zu. 
Aus diefer herrlichen Kriegsgefcichte Ichöpfe unsere Jungmannichaft die 
Begeifterung für Die vaterländiichen Dinge, die ihr fo not tut, und die fie 
dereinit betäbigt, würdig in die Fußltapfen der Altvordern zu treten, 

Es ift en Werk für das ganze Schmweizervolf, ein Familienbuch erniter 
Erhebung wie freudiger Unterhaltung, von bleibendem Werte, einzig in leiner 

E 


Weite Mechelner: 3. Däpp, Steffisburg. | 
Faverolles: KiütenzlieJordi, Blumenftein, | 
Meike Wyandottes; A. Huepeden, Zofingen, 2 mal, 
&. Hodel, Steffisburg, 2 mal. 


" " Fr; Fanfhaufer, Niüegsau, 
4 mal. 
„ „ oh. Hertig, Dberhofen. 


Frau Berger, Grünenmatt. 
” X BP. Stäbelin, Aarau. 
Silber-Wyandottes: Kunz, Weinhdl., Burgdorf. 
7 ” $, Matbies, Leimiswil. 
Houdan: R. Reinhard, Nücnsbadh. 
Schwarze Minorfa: Fr. Bubmüller, Loswil. 
Gottfr. Erhard, Nüdersmil. 
Sr. Aggeler, Buchs, 2 mal. 


2 "n 

5 ; Rothenbühler, Grünenmatt. | 

; ; Burgunder « Sent, Heimens | 
hauien, 2 mal, 

; A Fr. Hofer, Nycigen. 


Frut ger Ritichard, Hilter: 


fingen. 
Nordd., fchlotterfg. Minorka: Frau Röllt, Luzern. 
Rebh. Staliener: Rüpfer, Lehrer, Innerberg. 
Frau Fenfi, Feufisberg. 
5 & B. Steffen, Sumiswald. 
Schw. Italiener: Joh. Piechti, Lügelflüh, 2 mal. 
Beip. Staliener: Frau Sahner, Brugg. 
RUud. Knecitenbofer, Thun. 
Arm, Fehrer, Thun, 2 mal, 
n " Fr. gütht, Burgdorf, 
MWeike Italiener: Schönholser, Müller, Lügelflüh, 
3 mal. 
Gelbe Ataliener: Rud. Knecbtenhofer, Thun. 
Belg. Silberbrädel: Däpp, Bu Steffisburg, 
2 mal, 

e F 6. Howald, Thun, 2 mal. 
Hamb, Goldiprenfel: E. Mathies, Keimiswil. 
Sftfrief. Silbermöven: B. Steffen, Sumismwald. 
Appenzeller Silberiprenfel: &. Knöpfel, Bühler. 
Schwarz:Bantam: Eug. Gemperle, Rorihad. 
Rebh. Zwerafämpfer: Terielbe. 

Franz. Brüdel: Näf, Thun. 
Plymouth X Orpinton: Heinzelmann, Oberhofen. 
Weiße Beling-Enten: Gogenberger, Bucs, 2 mal. 

r n : PB. Stähelin, Yarau. 
Mouen:Enten: E. Scheideaner, Weyer i/E. 

Ind. Lauf-Enten: Aug. Werffely, Meiningen, 
Arm, Lehrer, Thun, 

an hr G. Stettler, Enggiltein. 
Meike Raifer-Enten: H. Gartenmaun, Belp. 
WildeEnten: Derfelbe. 


" " 


” " 


" " 


” " 


Kaninchen, 
Kollektionspreife: 


Für Silber-Kaninden: 30. Däpp, Steffisburg, 
1. Rlafie. 

flandr. Nielen: Fr. Bruggmann, Thun, 2. RI. 

Silber: Raninhen: Weßel, Grenzab, 2 Kl. 

flandr. Rieien: Haua, Mec., Enbrad, 3. fl. 

Silber-Raninhen: Rud. Dafen, Steffisburg 
3. Rlaffe. 


1. Breife: 

Slandr, Riefen: Emil Biihoff, Thun. 
$ £, Anderegg, Herisau. 
Dr Nicdenbader, Goldau. 
A, Diethelm, Bern, 2 mal. 
MR, Blaier, Thun. 
Wild. Auf, Burgdorf, 
F F &. Riedener, St. Fiden. 
Engl. Widder: Ant. Tommer, Schwyy. 

n 5 Thom. Bolfing, Schwy3. 
Silber:KRaninden: E. Wesel, Grenzad, 2 mal. 

F Däpp, Lehrer, Steifisburg, 


"8 mal. 
Kuffen:Kaninden: Fr. Müller, Sffmil. 
2. Preife: 


Flandr. Riefen: Hofer, Spengler, Sumiswald. 
Alb. Lanz, Dladretich. 





” " 


Briefkaften. 


Die eingelanfenen Fragen können wegen Krankheit des Nedaktors erfl 
in einer fpäteren Nummer beantiwortet werden. 





Slandr. Riefen: Ant, Giefiner, Granges, 

Emil Biihoff, Thun. 

Emil Shmudy, Jona, mal. 
Ehrift. Küftner, Stedborn, 2mal. 
&erber, Lehrer, Oberjtedholz. 
Chr. Gerber, Soloıhurn. 

af, Anderegg, Herisau. 

Ehr. Alafer, Ober-Wichtrad). 
Andre Wuilleumter, Pieterlen 
Alb. Lüdi, Alchenftorf. 

Frig von Aeib, Wangen, 2mal. 
Thomas Bolfing, Schwyz. 
Wißter. Uhrenmacer, Hindelbanf, 


n " 

mal. 
a .; Alois Diethelm, Bern. 
“ 5 Werner Blaler, Thun. 
„ E Emil Blattner, Küttigen. 
y 1, af. Nyfienegger, Münfingen. 
h ’ Roh. Nußbaumer, Unt.:Aegert. 
Y Rob. Widmer, Thun. 
" e Guft. Wyttendbab, Thun, 2mal. 
1 # AU. Hofer, Dürrenaft. 
v ei Fri Brugamann, Thun, Amal. 
A a S. Nüeag, Eih-Wpyla. 
1” „1 Emil Meyer, Stöfa. 


Haug, Mecd,, Embrad, 2mal. 
n ee Rud. Zimmermann, Büren. 
MWiener Niefen: Gabi, Buchhalter, Bern, 
Engl. Widder: Eınit Nobs, Mett. 
Raninchenzüchterver. Kreuzlingen. 
Heinr. König, Emmishofen. 
E. Fehlmann, Rünenberg. 
u p Sb. Däpp GSteffisburg. 
Franz. Widder: Alois Diethelm, Bern. 

Mr n Mad. Boß-Grenouillet, Grindels 


wald. 
Angora: Fri Schlänfer, Wildhaus. 
Kapaner: Ad, Emb, Madretic. 
Hafen-Raninhen: Kob. Eägefler, Thunftetten. 
SilbersKaninchen: Hofer, Spengler, Sumiswald. 
Karl Keller, Cham. 
Zengerle, Sattler, Roribad. 
Sof. Einenjag, Großmwangen. 
Emil Anudıl, Wildhaus. 
Dtto Altweag, Pruggen. 
Emil Wegel, Grenzab, 2 mal. 
xb. Däpp, Steifisburg, 6 mal. 
Alb Hängat, Gelterfinden. 
Brunner, Bäder, Couvet, 
Baul Gaßınann, Buchs. 
7 y Rud. Dafen, Steffisburg, mal. 
Holländer: Otto Nltweag, Bruggen. 


" " 
" v 


" " 


" Mürfhinger, Spengler, Bern, 2mal. 
n Emil Baumann, Stäfa, 2mal. 

5 Sb. Däpp. Steffisburg. 

# Shrit. Grünig, Bern. 

" Arm, Lehrer, Thun. 

m Rob. Widmer, Thun. 


Y Emil Baumann, Stäfa. 
Ruffen: E. Fenlmann, Rünenberg. 
en Rud. Garde, Sehradh. 
" Fried, Müller, Aftwil. 
Black-and-tan: Armand Hebert, Vevey. 


3. Preife: 
Flandr. Riefen: Anton Gifiger, Granges. 
Emil Bifhoff, Thun. 
z oi. Eigenfag, Groß rangen. 
Art, Hofftetler, Oberurmil 
Dtto Altweug, Prugaen. 


r N Soh. Säneiter, Thunitetten. 

N “ Gerber, Lehrer, Oberjtedholz, 
Smal. 

f ” Merner Stauffer, Schwäbis, 
mal. 

3 3 Konr. Gagg, Eaelöhofen. 


&ottl. Strebler. Febraltorf. 
Savin=Gortheiy, Breules, 
A. Knucel, Muri. 

Ad. Noepli, Stäfa. 

Ad. Emb, Mapretic. 
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landr. Riefenz Frig von Nefch, Wangen, 
E Goper, Käfer, Juchten. 


" " 


" u 


Chr. Scheideager, Glodental. 
Zürcher, Hafner, Heimberg. 
Emil Tiefeneuer, KRaltbrunn. 
Wild Auf, Burgdorf. 

Sof. Nußbaumer, Unt.Aegert. 
Rob. Widmer, Thun. 

Frig Bruggmann, Thun, 

A. Gubler, Thun, 

Haug, Med., Embrab, 2 mal. 


"n n 
" ” 
„ m 
„ " 
u „ 
4 " 
" " 
„ v 


Wiener Riefen: Fr. Joppich, Degersbeim, Amal, 


a n Gabi, Buchhalter, Bern, 
Engl. Widder: Ernft Nobs, Mett. 

Franz. Widder: Alois Diethelm, Bern. 
Scladtfaninden: Fried. Löhrer, Gichlifon. 
Angora: Kepler, Stider, Erlen, 2mal. 

n Ehr. Grünig, Bern. 
SilbersKanindhen: af. Marti, Sun.iswald, 
Karl Keller, Cham. 

Sried. Soppich, Degersheim, 
Konrad Gaga, Enelöhofen. 
Gavin=zCortheiy, Breules. 
Arth. Guinand, Madretic. 
Alb. Hangpti, Gelterfinden. 
Meier-Wiloth, Grenzach, 


n v 
n v 
" ” 
n " 
" " 
n n 
n Arm, Lehrer, Thun, Amal, 
Ernft Wenger, Thierachern. 
Solt Schmitt, Thun, 2mal, 
Rob. Widmer, Thun. 

Paul Gakmann, Buchs, 

G. MWittwer, Steffisburg. 

n ” Herm. Gauler, Oberdorf, 

R. Dalen, Steffisburg, 7 mal. 
r 5 af. Andereag, Herisau, 
Holländer: Hofer, Spengler, Sumiswald, 


H " 


" " 


" " 


> Ss. Häberling Sohn, Küsnadt, 
r Otto Altıwegg, Bruggen. 

; Würfhinger, Spengler, Bern. 
ei Emil Baumann, Stäfa, 2mal. 


u Ib. Däpp, Steffisburg, 3mal. 
. Ehr. Grünig, Bern, 
3 Gaß, Bäder, Nidan. 
5 Werner Blafer, Thun. 
n Sried. Müller, Affwil, 
5 Karl Wil, St. Gallen. 
5 &. Donini, Gentilier, 
X, Karl Baumann, Thun, 
I Müller, Bäder, Sffwil. 
Rufen: Ed. Kämpf, Steffisburg, 2 mal, 
” Rud. Gaiche, Selzad). 
Aug. Geier, St. Fiden. 
Black-and-tan: Dtto Altwegg, Bruggen, 
Armand Hebert, Vevey. 


Zauben, 


Kolleftionspreife: 

Für Maltefer: Otto Blau, Rüegsaufcacden, 1. RL, 
„ Sndianer: Rettenmund, Oberdießbadh, 2. RI. 
„ Zunefier; Alfr. Monbaron, Tramelan, 3.RL, 
„ DBrieftauben: Rettenmund, Oberdießbach, 3.RL, 

Ehrenpreis für Das fhönfte Paar Brieftauben: 

Für Antw. Schaubriefer: Zehnder-Blefi, 

Schmwanden. 


" " " 


1. Preife: 

Engl. Kröpfer, weiß: Frig Gruber, Heimberg. 
Ssndianer, jchwarz: Rettenmund, DOberdießbach, 

n rot: Joh. Weber, Niederbelfenswil, 

7 » 93. Straub, Herzogenbuchfee, 
Engl, Weißfopftümmler, gelb: af. Fabhrni, Thun, 
Barttümmler: Joh. Sägefler, Thunftetten. 
Prauentauben, weiß: E, Buy, Genf. 
Maltejer: Otto Blau, Nüegsaufhachen. 

2. Preife: 
Engl. Kröpfer, weiß: Konrad Soeldlin, Surfee, 
gelb: Schönt, Käfer, Worb. 
" " Ihwarz: Fri Lüthi, Burgdorf. 
er 5 rot: Derielbe, 

Dragons, Shwarz: Joh. Sägeifer, Thunftetten. 

T 5, Gottfr. Thüler, Zäriwil, 

" er Nud. Knuchel, Rollodingen, 
Sndianer, gelb: Keiier-Steiger, Willisau, 

E rot: Jaf. Allenipah, Wil, 

7 weiß: Keijer-Steiger, Willisau, 

. „  Rettenmund, Dberdießbad. 

„  taudfarbig: 53. Straub, 

Herzogenbuchfee, 


” " 


Wißler, Uhrenmacer, Hindelbanf. 


Brunner, Bäder, Couvet,2mal, 








> + 


„a“ . » 7 ur 


Sndianer, rot: Jean Perelli, Laufanne, 
Mövchen: Friedr. Naun, Willisau, 2 mal. 
Rob. Großalaufer, Uebeichi. 


Antw. Schaubricfer: Zehnder » Bleft, Schwanden. 


Barttümmler: oh, Sägeller, Thunftetten. 


Pfauentauben, weiß: %. Cineder, Lohn b, Soloth. 


Maltefer: Armand Hebert, Bevey. 

h Otto Blau, Rüegsaufbachen, 2mal. 
Lafentauben: Ed. Kämpf, Steffisburg. 
Weißihmwanztauben: Soh. Roth, Biichofszell. 
Eichbühler: Fr. Schneeberger, Dornenghubel. 
Chiettes a ailes maillees: &. Yuy, Genf. 

Straif. Hocflieger: Kol. Forfter, Burgdorf. 
Culbutant rouge: Alfr. Monbaron, Tramelan. 
Tunefier, weiß: Derfelbe, 2 mal, 
Luchstauben: 3. Euerel, Laufanne, 
3. Preife: 

Engl. tröpfer, weiß: Fr. v. Steiger, Roppigen,3mal, 

"m, „lberfarb.: Sig Lüthi, Burgdorf. 
Brünnerfröpfer: Wild. Güngerich, Oppligen. 
Kröpfer, Schwarz: Gotifr, Thüler, Zäziwil, 
Dragons, fbwarz: &, Frider, Adliswil, 

a weiß: &, Buy, Genf. 

3 »  Gottir. Thüler, Zäziwil, 

$ Ihwarz: %. Müpleis, Amrismil. 
Indianer, Schwarz: Heinr. Graf, Oberbüren. 
&. Buy, Genf. 
%. Eineder, Lohn b. Solothurn. 
» „ 98. Straub, Herzogenbucdhjee, 
en rot: Rettenmund, Oberdicßbac. 
M gelb: 98. Straub, Herzogenbuchiee. 
k „, Rettenmund, Oberdießbad). 
e Ichofoladefarbig: Derielbe, 
Sceidegger, Wirt, 

Weyer t, &, 

s gelb: Jean Perelli, Laufanne, 

" weiß: Derjelbe, 
Mövchen: 3. Miühleis, Amrismil, 
Feldtauben: Chr. Hofer, Farnsrüti, 
DBrieftauben: Friß Küenzi, Uebefchi. 
Voyageurs rouges: Jules Gu6rel, Zaufanne. 
Hocflieger: Konrad Studer, Goldad). 
Engl. Weißfopftiimmler: Een) Dberdieß: 

ad) 


" ” 


" n 


„ n 


Elbinger “ Yof. Forfter, Burgdorf, 
Plauentauben: Konrad Goeldln, Surfee, 
r S. Eineder, Lohn bei Solothurn. 
e Sriedr. Jörg, G iesbady 2 mal. 
5 Sob. Roth, Biihofszell, 


n Sules_Guerel, Laufanne, 

Maltefer, fchwarz: Armand Hebert, Vevey. 

n blau: %. Mühleis, Amrismil, 

7 rot: Otto Rau, Rüegsaufhaden. 

L; Ihofoladefarbig: Derfelbe. 

” genagelt: Derjelbe. 
Lafentauben: Ed. Kämpf, Steffisburg. 
Weibfhwanztauben: Gottl, Hodel, Steffisburg. 
BernerzHalbichnäbler: Chr.Scheidenger, Wofeni E. 
Satinetten: Reinhard, Käfer, Heimberg, 3 mal, 
Blu-tten: oh. Baumgartner, Heimberg, 
Koburgerlerben: Armand Hebert, Vevey. 
Eltern, Shwarz: oh. Baumgartner, Heiniberg, 
Frisesmilanaisblancs : Arm, Hebert, Vevey, 2mal, 
Carneaux ä 6paulettes: Derielbe. 
Blaffentauben, rot: Yoh. Noth, Bilchofszell, 
Engl. Garriertauben: Fr. Grob, St. Gallen, 
Bagdetten: Zehnder-Blefi, Schwan*en, 
Zunefier: Alfr. Monbaron, Tramelan, Amal 
Culbutants rouges: Sean PBerelli, Laufanne. 
Tete de mort: 6b, Blanc, Raufanne. 


Sing: und Zierpögel, 
1. Preis; 
Landfanarien: Zaf, Fahrni, Thun, 


2. PBreife: 
Holländerfanarien: Karl Wittwer, Thun, 
Norwihfanarien: Burgunder, Drog., Langenthal. 
Ginnamonfanarien: Derfelbe. 

Diftelbaltard: Ernft Grundmann, Rucens, 
Zebrafinten: Wilh. Bracer, Thun. 
Kollektion Eroten: Ornith. Verein Thun. 


3. Preije: 
Holänderfanarien: Frig Limberger, Genf, Qmal, 

; VogtzNuef, Oberdiehbady, 

5 Karl Wittwer, Thun, 
Landfanarien: Fried. Morgenthaler, Langnau, 
Diftelbaftarde: Zipperle, Schwäbis, Thum, 

” Ludw, MWyttenbach. 


ren BR EEE IE HN rl ae 
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Sold-Amandinen: Dommann, Thun. 
Zeifigbaftard: Alfr. Fiber, Bel. 7 
Sileiereulen: Frau Hirter-Lauber, Mühleth. 


Material, 


Diplome 1. Klafie: 

„Zierwelt”: Verlag Sauerländer, Yarau, 
„Spratt3 Futterartifel“: Fr. Meyer, Herzogenz 
buchjee, Depot. ä 

Diplome 3. Klafje: 

Kalender für Vogel:, Geflügel: und Kaninz 
henfreunde: Verlag Goetihy=Miever, Bafel. — 
Schweiz. Taichenfalender für Geflügel: und Kanin: 
henzüchter: Verlag 9. Wismer, Muttenz. — „Ein 
praft, Hühnerhaus“ (Brofbüre): ARupdolf Haufer, 
Kempten. — Kolleftion Anfichtsfarten: Rurfbarb 
v. d. Limmat. — Ornith. Rücher: Verlag Emil 
Wirz, Aarau, — Maizena =» Vogelbisfuits: Home 
berger, Konditor, Seebad. — Vogelbisfuits; 
Soh. Werk, Zürih IV, — Automatijbes Trin 
geichirr: Joh. Straub, Eitterdorf. — Niftkaiten: 
Ed. Kämpf, Steifisburg. —R ftfälten: Sb. Kelle 
Frauenfeld. — Maftgeflügel (neihlacdtet): Ruenz 
Jordi Blumenftein. — Ornith. Verein Thun (9. | 
Daien) Devot für Futterartifel, # 


1 Öraupapagei: Frau Dr. Nöthlisberger, Züri) 












Prämirunaslijte 
der 


ornith. Ausffellung in Kreuzlingen 


vom 15. und 16. Dftober 1905, 





A. Hühner: und Wafjergeflügel. 
Preisrichter: u 


Herr %. A. Bäkdhler, Rurzridenbach, 
„ &. Müller, Emmishofen. 


Kolleftionspreife: 

1. A, Marfwalder, Dietikon. 

2. Ulr. Keller, Brieiträger, Egelshofen. 

3. Aug. Geier, St. Fiden, 

4. Anton Huber, Etider, Dettighofen. 

1. Preife: 
Sold-Myandotte: A. Marfwalder, Dierifon, 2 mal, 
Rebh. Jtaliener: Aug. Geier, St. Fıden. 
Schwere Diinorfa: Yo. Thaler, Heiligfreur,2 mal 
TefingEnten: A. Rutishaufer, Bottighofen. 
Zouloufer-Gänfe: 3. Brüblmann, Oberaah. 
Rebh. Staliener: A. Geriter, Mebger, Rorihad. 
2. Preife: 

Gold-MWyandotte: A. Markwalder, Dirtifon. 
Sitir. Sılbermöven: Lıps-Fifcher, Dictifon. 
Laufenten: Ur, Keller, Epelöbofen. r. 
Silber-Bantam: 3. Altenburger. 
Schw. Minorfa: A. Autishaufer, Rofthalter, 

Bottinhofen. 
Rebh. Staliener: Henri Ducret, Cham. 
Dimorka: %b. Müller, Tobelmühle, Uttwil, 
Laufenten: v. VBaernewyd, Kreuzlingen. 
Aykesbury: Derfelbe, 
Rebh, Italiener, 1.0: Aggeler, Buchs. E 
A. Gefer, St. Fiden. 
Anton Huber, Dettigbofen, 


u " 
2 mal. 
3. Preife: 

Gänje: Ulrich Keller, Egelshofen, 

Laufenten: Derieibe, 2 mal. 

Nebh. Jtaliener: Sg. Lang, 3. „Fortuna“, Egelss 

bofen, 2 mal. - 

Rebh. Jtaliener: A. Gerfter, Roribadb, 2 mal. 
” R Aug. Gefer, St. Fıden. E 

Gold-Myandotte: F. Hagen, Emmishoren. 

Weiße Wyandotte: A. Rutishaufer, Bottighofen. 

Nebh. Staliener: Derielbe, - 

Weiße Wyandorte: A. Jung, Kreuzlingen. 

Viinorfa: Jb. Müller, Uttwil, 2 mal, 

Nebb. taliener: Ant. Huber, Deitighofen, 2 mal. 

Gold: Wyandotte: Jean Weber, Salmjad. 4 

Weiße Wyandotte: Derfelbe, Et 


B. Tauben, 


Kolleftionspreife: 


1, Georg Lang, 3. „Fortuna“, Epelöhoren. 
2. Aug. Lang, Xehrer, Romanshorn. 
3. &. Eggmann, Matroie, Romanshorn. 
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1. Preife: Blaue Weißihbwänze: Gg. Yang, Egelöhofen: 4 jelbitdge. Junge: W. Gorbab, Flamil, 
n Aupfergimpel: U. Lang, Lehrer, Romanshorn. Kreuzlingen. 0.1 fr. Widder: Vöhler, Raradies:Konitanz. 
Elmer: Sg. Lang, 3. „Fortuna“, Kreuzlingen. Schw. Weihibwänze: Gg. Yang, Egelöhofen: 1.1 engl. Widder: W. Stadler, Goldad). 
yochflieger: E. Eggmann, Matroje, Romanshorn, _sreuzlingen. 1,2 fr, Widder: Weideli, Kreuzlingen. 
Silberihuppen: F. Hagen, Emmishofen, 2 mal. 0.1 el. Egger, Biichofszell. 
2. Preife: 1.1 Sclabttaninden: Scheich, Bäder, Kreuz: 
Berampel: A. Lang,. Lehrer, Romanshorn, } C. Raninden, lingen. 
ma ’ ’ a „- 
Boldaimpel: Derielbe. Preisrichter : D. Harzer Konfurrenzjänger. 
3. ie Heinzle, Wirt, Konftanz. Herr E, Müller, Emmishofen, Preisrichter: 
; int e c ; : > 
en: C, Eggmann, Matrofe, Romanshorn, v Ohr aa aEeoboien Ser Piftorius, Konllam. 
cager Kröpfer: Derielbe. Kollektionspreife: Kollektionspreife: 
pldfragen: A. Traber, Matroje, Romanshorn. 1. Albert Frei, Tägerwilen, für flandr. Niefen. 1. Friedr, Thun, Span. Weinhalle, Kreuzlingen. 
gdetten: Derielbe. 2. Rarl Herterich, Kreuzlingen, für Angora. 2, Heinrich Egloff, Zileleur, Tägerwilen, 
Straßer: $. Brühlmanı, Oberaad, Romanshorn, 1. Preife: 3. Emil Kunz, Ermatingen. 


Nebli. MWeißihwänze: Sp. Lang, Egelshofen- 4, Anton Deder, Schneider, Konftanz. 


Kreuzlingen. ‚0 Denn Eugen Krauer, Tellen bei Amriswil. 1. Breife: 
\. Weißihwänze: Derjelbe. 0 Holländer: Allenipadh, Wil. A as 
Sagen: G. Eggmann, Romanshorn. ed le Span. Weinhalle, Kreuzlingen. 


mt 








} 3. Preife: 1.0 Slandrer: &. Ghberke, Ridenbac, te unte 2. A vens 

Br srik Sädli, Scheringen. 0.1 5. Audwig, Romanshorn, sriedr. Thum, Span. Weinhalle, Kreuzlingen. 

tote ne ee ‚N 0.1 h Nud. Frei, Gottlieben. 9b. Egloff, Zileleur, Tägermilen, 

yeutihe Mövchen: Carl Bol, Kreuzlingen. 0.1 " E. Krauer, Amriswil, Anton Deder, Schneider, Konftanz. 

Maufl. Kupfergimpel: Derielbe. 1.0 Ornith. Verein Flawil. Gmil Kunz, Grenzpojtenchef, Ermatingen. 

mer: A. Lang, Romanshorn. 22 Silber: D. Heinzle, Konitanz. 3. Preis: 

MW. Schwalben: DOsw. Heinzle, Konitanz. Silber: Alenjpad, Wil. Sriedr. Thum, Span, Weinhalle, Kreuzlingen. 

Indianer: E. Egamann, Romanshorn, 0.1 Holländer: Derjelbe. I F 
u Be on, je 1.0 Angora: Rob. Götih, Dirglen. E. Geräte und andere Ntenfilien. 

utishaufer ottighofen, 2 mal, h ; : . 
3riefer: Otto Baumann Kreuzlingen. 3. Preife: Sü Seit ee aan fi 
Sfauen, weiß: Derielbe, 0,1 Flandrer: Nob. Götfeh, Bürglen. Br rn h Due: $ Re teuztingen. 

%. Bißegger, Ermatingen, 1.0 s Frei-:Bangerter, Bürglen, Wr Suchträf Bl nn 
mer: Gg. Lang, Ggelöhofen-Kreuzlingen, 2 mal. 1.0 e MWohnli, Bremer, Kreuzlingen. „ 1 Zuctfäfig: Schultheib, Kurzridenbad. 
Nehlf. Weikihbwänze: Gg. Lang, Egelöhofen: 0.1 E Derielbe. : Diplome: 

- Kreuzlingen, 2 mal. 1,0 5, A. Ammann, Degersheim. Für Pelzgarnitur aus Silberfaninchenfel: Otto 
’abgr. Weißihwänze: Gg. Lang, Eaelshofen- Mt nr Br Keiber, Bar Baumann, Kreuzlingen. 
0.1 ” + Sauter, Enlenftein, Für Dekoration: Dinner, Gärtner, Kreuzlingen, 


Kreuzlingen. 





Alle Korzeipondenzen | den Tert betreffend mb an den Bebaltor €. Berk- Cor vodi in Hirzel, Kt. Zürich (Telephon Horgen), zu richten, 


> Anzeiaen. 


werate (zu 12 Ets, refp. ı2 Pfo. für den Raum einer kieinfpaltigen Petit-Heile) fowie Abbeftellungen find jewetlen bis fpäteftens Donnerstag Pormittag 
an die Buhdenkerei Berinihans (vormals Ulrih & Co. im Berihthaus) in Züri einzufenden, 


Marktbericht. Verein > mes: 2 Sesliüige, m cams 
lüri. Stüdtifher Wochenmarkt N0r Mellügel- and Kannelienzueht Zu vertaufen,. 207 iD) 1 Be il 
| lat ill, 



































1. 1 ®oldpaduaner, Oder. 
vom 13, Dftober 1905. Kempttal und Umgebung. 1, 7 japaniihe Seidenhühner, Oder, 
Auffuhr eimas fhwad, Auswahl| Sonntag den 22. Oktober 1905, | 3 5 edlen de Stüd ä Fr. 6-10. 
ering. &3 galten: nadhmittags 21/2 Uhr, 0.7 Brahma, weiß, Oder. i \ BaumannFurter, Harzerzüchterei, 
. $r. 13 bisgr— 16 -194= im 11 Stüd weiße Maltejertauben. Lenzburg. 
ei. | 4 Stüc weiße Pfauentauben. 7 

er mie 107, de Rellaurant ,„Srieden“, Hrafftall N Meblwürmer, 
Suppenhühner „ 2.10 , „ 2.90 Dortraa 1. O’weiße Yokohama, Ober. | per Liter Fr. 7, 1000 Fr. 1. 70, =227= 
nen. u 71,80 260 0090006980999 9900900098 G. Meier, Dieneritraße 47, Zürich II. 





Kul50RT,t 32: über: 


5220 u.» 3 |Die Bedeutung der Hühnerpaltunn Per Occasion. Seseeeseseesemeser 














; M a N ; fear Ber Wengen Plabmangel billigft abzugeben: | 
a Tg ic 50 für ländliche Areife. 30 ausgewahjene Enten, brut- und |, d | td aftlidye 2, 
x KAT BET an Hierzu werden die Kollegen von Nah | fhladtreif & Fr. 259. | m u l | J ID 
leb.p le kg „I "r gs, und Fern freundlichit eingeladen. | 38 en zn BÜESSIRHIEN LER | a TE ae 
Z a a , I bennen a Fr. „— iin 
ty will. ran aan Nur li, entiseher Enten oder a Gefligeudt. 
OR: 2 \ „| Pennen. -26l- 3 
i'm Dfferten sub Ornis Nr. 261 an | Eine Anweifung zum zwedmäßigen und 
1.50 ll | ihre 
'* | die Erpedition, lohnenden Betrieb der Geflügelzuct. 
(Stamm Seifert). rar jeher ichöne DBronce- Sue, Ron Dr. B. Blandte. 
RETTEN IE FESTEN ‚Gebe bald gefangs: | Minden), gegen Harzer ad Mit vielen Abbildungen. 
| 0) t nith ologi TUI | | Seinrih Bädtold, Heizer, | Zweite vermehrte u, verbejjerte Auflage, 
| | Weiden d gr. 1 ab. __Müblenthal 79a, Schaffhaufen. | spreis Fr. 1.30, franfo Fr. 1.35. 
Zu verfaufen. r Taufh ausgeichlofjen. 8 Ri DERFAN eng AR Zu beziehen durch die 
-223= FU Schaffner, Unadı, Sschone Ausmwah gewöhn iher Tauben, 


EEE a 9 ipmie endianer in Iwarz, gelb md 
An Raflegeflügel, Bögel zc, KoburgersLerben, Mond: und Buchdruckerei Berichthaus, 











un rot, 
J unzer =car tanihe utereffante, wertvolle Schwarzföpfe, «211, Bürich. 
E Anlernen, el Lieder a A Mit nat zur en 
seiten lernend, jyr. 3, nebit Anleitung. | 100xX70, Gravatten und Stoff. rung vperiehene Offerten unter Chiffre -m---MMMMMM MN. 
71. Die, Türke, Balel. |262- 3%. Müller, Anwyl, Sirnad. | Orn. 211 befördert die Expedition. KRERERRERNNNN 


Bei Anfragen und Beitellungen auf Grund obiger Iuferate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Ornithofogie und Kaninchenzucht”, Expedition in Zürich, gefl, Bezug nehmen, = 
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Zu verfaufen. 


MER TTITETER EGE ET EEE TITTEN 


lärk“"* Iniversallutter. 


Mehrfah prämirt! 

Durch viele Anerfennungsschreiben der 
hervorragendften Ornithologen auäge: 
zeichnet; daS bemährtefte Futter für alle 
inländilhen und ausländischen infekten: 





frefjenden Vögel: -23« 
per Kilo 

Prima Qualität , dr. 2,40, 
Gute Mittelforte nv 2.—. 
Für Drojjeln, Stareu.dergl. „ 1,60, 


1905er Ambpifoneier, 


getrodnete, per Liter Sr. 1. 50. 
Nichlwürmer, 


bis auf weiteres p. Taufend 3r. 1.80, 
per Liter Fr. 7, empfiehlt 


Oskar Türke, Bafel. 


Salanen-Verkauf! 

Wegen Aufgabe der PWoliere geben 
wir in practvoll befiederten, fehr gut 
aktlimat. Eremplaren ab: 

1.1 Silberfalanen, 1903er, Fr. 40, 

1.0 &oldfalan, 1903er, Fr. 25. 

2 0 Amberft X Goldfalan, 1904er, 
ver Stüd Fr. 25, alle in volliter Bracht. 
1 grünfüßiges Teibhuhn Fr.5,1 Glanz: 
fäfer-Taube, wunderfhön Fr. 8. Bei 
Anfragen erbitte Rüdvorto, «163» 

Gletfhergarten, Luzern, 


Prima Baldleger a Fr. 2.502,75. 
Sunghennen a Fr. 1.35—1.70. 
Ninimaljendung 10 refp. 20 Stüd. 
Berfende nur Montags. 
Baensse Minorfas, prima Fr. 2.50 
is 5. 
Weihe WyandottessHähne, Zr. 4 
bis 6. Ausftelungstiere, 
»2]8« Paul Stähelin, Aaran. 

1 Stamm indiiche Laufeuten und 4—6 
Enten verfchiedener Raffen, Rouen, 
Beling zc. Gebe in Tausch eine neue 
Kunftibügenpiftole, Sammerleß. 6mm, 
Erpreßzüge, 50 m Fledihuß, brillante 
Waffe, Fr. 30 gewertet, Eventuellen 
Reit zahle bar. -208= 

3. Spühler, Reit. Mönchhor, 
BendlifonzKilchberg. 


Du verkaufen, 


1.5 prädtige Gold: 
As WHandottes, importirt, 
PN prämirt, gute Leger. Preis 
a > fehr mäßig. -130- 
Yiu Briefmarken zur Weiterbeförde- 
rung verjehene Offerten unter Chiffre 
Orn 130 befördert die Erped. 
=236= Zu verfaufen 
aus meiner Öartenvoliere 5 Baar Zebra: 
finfen & $r. 7, 1 Baar Mellenfittiche, 
lofort züchtend Fr. 10, 
P. Maichle, Dreböler, Wallenftadt. 


s ocfentauben. 

1.1 weiße, mit Federfüßen, IL, Breis 
Thun, Dftober 1905, Fr. 12 franko. 
-234- 6». Kampf, Steffisburg. 

Zu verfaufen: Zıtrönli %r. 1.80, 
Zeifig Fr. 1.00, Eine Stodflinte Fr. 10 
Käfig einsenden. -238- 

Dom, Holdener, Kt. Schmp). 


Billig zu verkaufen: 


1 Zuctpaar graue Kardinäle, 1 Kaar 
dito diesjährige Zurteltauben, dieg= 
jährine Goldfafanen und grünfüßige 
Teichbühner, -155= 

Dtto Obredht, Wangen a./Aare. 































BB- Bei Anfragen und Beftelungen anf Grund obiger Inferate wolle 








Drnithologüche Ansttellung Ihn. 


14, bis 16, Oftober 1905. 


Sichunasliite, 


Auf folgende Nummern fielen Gewinne: 


4 563 1229 1972 92561 
14 574° 1253 2576 
17 619 1259 2003 2579 
22 623, 1286 2020 2587 
41 642 1289 2028 92589 
55 652 1294 2051 2592 
59 655 1310 2060 2599 
84 660 1311 2065 2605 

123 665 1329 2091 2622 
166 672: .1400 2107 2625 
169 691) 1412 211079698 
232 715 1417 2133 92629 
246 736 1418 2166 9640 
276 839 1443 2174 9655 
300 840 1473 2190 2716 
304 857 1487 2194 9739 
305 875 1510 2201 2746. 
318 8797. 1516 219 793766 
518 903 ° 15352 29187 29788 
323 919 1582 2219 9803 
329 9227716117 72938 FB 3 
330 931 1614 2239 92819 
372 938 1688 2255 2897 
383 953 -1734 2316 23884 
412 956. "1107 923587 79847 
413 969 1835 2360 2856 
415 981 1844 2415 2859 
445 1003 1849 2418 2864 
4855 1022 1862 2426 - 2866 
498 1068 1874 2428 2869 
505 1069 1889 2449 2886 
511 1083 1892 2455 2889 
512 1090 ° 1902 2457 2903 
523 1124 1932 9461. 7 2997 
532. .:1137 . 1934 .::9471: 52959 
554 1155 1944 2493 2962 
555 1157 1969 2544 2978 


-2417= 

2991 38350 4411 5066 5521 
3861 4420 5088 5537 

3014 8871 4435 5098 5549 
3045 3872 4440 5102 5556 
3048 3898 4447 5107 5558 
3053 383981 4473 5134 5561 
3157 3948 4495 5158 5574 
83165 3954 4501 5166 5604 
3180 3957 4504 5176 5623 
3183 3965 4523 5180 5656 
3188 83985 45386 5197 566l 
3190 4561 5217 5663 
3228 A001 4573 5228 5665 
3272 4021 4582 5238 5675 
3364 4026 4592 5239 5684 
3365 4054 4599 5259 5692 
3390 4067 4601 5289 5705 
3411 4071 4608 5292 5729 
3415 4075 4652 5293 5730 
3418 4092 4653 5314 5731 
3427 4104 4668 5323 5732 
3465 . 4116 4678 5336 5743 
3473 4120 4689 5338 5766 
3517 _ 4152 4690 5352 5786 
3520 4154 4705 5353 5816 
3525 4223 4787 5368 5817 
3537 4235 4790 5374 5830 
3570 4261 4814 5380 5833 
3575 4280 4849 5385 5843 
3578 4286 4867 5387 ‘5860 
3633 4299 4880 5414 5886 
3701. 4302 4904 5417 5902 
3715 4348 4963 5434 5913 
3732 4369 4969 5455 5916 
3812 4397 5462 5946 
3820 44038 5001 5470 5983 
3823 4405 5005 5485 5992 


Ornith. Derein Krenzlingen nd Umgebung. 


Am Schluß der Ausftelung erhielten folgende Eintrittöfarten Prämien: 


Nr. Nr. Nr. Nr. 
78 466 876 1389 
74 484 932 1318 
52 555 971 1361 
119 538 916 1446 

142 582 933 1495 
121 632 1028 1469 

214 688 1058 1459 

11 642 1100 1549 

219 174 1196 1556 

346 725 1131 1534 

339 7137 1226 1686 

325 835 1238 1630 

436 844 1229 1679 


Prämien, welche bi8 Dien 
werden, fallen dem Verein‘ zu, 


Abzugeben: Grünes Kanarienmänn- 
hen m. gelbem Weibchen, züchten 
Ihön, Jlabelle, O4er Brut, Fr. 7. 

1 hochgelbes Männden Sr. 5. 50, 

1 Grünjhed-Männden Fr. 5. 

1 Baar blaue Mövchen und 1 Baar 
mehlfarbine ä Sr. 3. 1 Paar engl. 
weiße Kröpfer Fr. 5. Alles 1905er 
Brut. An die Tauben nehme hochgelbe 
Kanarien = Weibchen oder MWildfänge, 
Diftel, Zitrönli 2c. in Taufh, =215=- 

A. Bogel, Zeughaus, Bern, 


Diesjährige, Schöne -216» 


Diitelbaftarde 


aus eigener Zucht A Fr. 12 hat wieder 
abzugeben 
NRud, Zngold, Herzogenbuchiee, 








Nr. Nr. Nr. Nr. 
1750 2117 2578 3043 
1783 2172 2593 3099 
1767 2240 2673 3047 
1546 2204 2690 3160 
1813 2288 2687 3108 
1995 2368 2752 3166 
1997 2327 2791 3228 
1977 2378 2357 3225 
2022 2415 2864 3267 
2094 2457 2806 3223 
2048 2462 2951 
2052 2545 2950 
2142 2554 2991 
ftag den 24. dies, abends, nicht abgeholt 
=213- 
Das Ausitelungstomite, 
Zliehlwürmer, 


Liter Sr. 8, Taufend Fr. 1. 80, ichön 
und fauber. Türf’ides Univerfalfutter 
für Heine Vögel, Kilo Fr. 2.40, für 
Drofjeln und Staren Kilo r. 1.60, 

3of. Wintermantel, Rittergut 
„4a Scaffhaufen. 


DSaecl DSael 
50 verjch. Arten, Käfige, Futter, 
jowie Gold: und Aquarienfiide 
und Pflanzen 2r, -12- 
Preislifte verlangen. 
E. Günter, Lorraine La, 
Bern. 


man auf bie „Schweiz. Blätter für Drnithologie und Kanindenzudt‘, Expedition in Züri, 











1905 


1 


Dogelfutter 


Diplome I. Klafe. 

-I= 5 Ko. 1 Ko. 
Ranarienfutter, gemilcht, 
Prima N 
Kanarienfutter, ertra gut 
Maufer’s Singfutter für 


2.50 —.60) 
5.— =,70 


r 


Kanarienae nes a 
Dompfaffenfutter, gem, 3.50 —,80 
Diftelfinkfutter, gemifcht 3,50 —. 80 
Zeifigfutter, gemiihbt . 3.50 —, 80 
Papageifutter, mit Hanf | 

gemiiht ....... .. 3,50°—, 8 
Papageifutter, ohne Hanf | 

aenticht = 250, 0 Arne 
Wellenfittidiutter, nem. 2.75 —. 60. 
Eroten= u. Pradtfinken- 

futter, gemiiht . . 2.75 —,60 
Waldvogelfutter,gemifcht 4.50 TE 
Hanffamen, I. . . .„ 2.25 —.50 
Ranarienfamen . . . 3.25 —,70 
OÖnferfernen, jehr weih 2.50 —,55 
Rübfomen 2. 2.0. "RB 
Leinfomen? 23 2 7 
Mohn, blauer . . . ..450 1.— 
Dirle, weiße > rn Warber2rcn 

„Senegal ra, Ze 

„.Mobate 2,775 95500 2,60 

„ algeriihe . . 2.75 —.60 

v Blut . . . . I 50 = 55 

»„ für junge Hühner 

50 Ko. Fr. 14.— 175 —,40 

„ In ehren 5.50 -1.20% 
Reis, in Süllen . . . 2.50 —.60° 
Sonnenblumen 3.— —.70 
Zirbeinüfle . . . 5.50 1.20% 
Bahnmais. 2, 0. R21,700 >40 
Ameifeneier, öfterreich., f 

hören en re — 5,50 
Musca, 100 Gr. 50 6t8, —. — 3, — % 


Univerjalfutter, Zürder, - 
erıra feine Qual, tehr 


A 
beliebt, 1 Ko. Fr. .— und 2,50 ° 
; 5.50 


Weifwurm . . 


—— 


Salatfamen 7.2.2... SE50 
Diftelfamen, grauer . 2 50 —,60 
Ihwarzer . 3.50 —, 80 


Bieiffers Rettung, 1 Garton 40 und 
70 &t3 


Pediculin, Flohpulver, Doie 60 Gt3. 
BelCanto, Hohlrolerheil, Bafet 70 Gt3. 
Eigelbfloden, 100 Wr. Fr. 1. —. 
Silgnefihen, 1 Db. 4.50, 1 St. 40 Ets, 
Nefihen aus Weidengefleht, 1 Dubtend 
st. 2, 1 ©t, 20 6t8. 
Ossa Sepia, p. Stüd 10-25 Et3. 
6&0c08= und Agavefafern, 1 Bafet 40 6t3 
Charpie, 1 Batet 30 Cts, 
Moizenas@ierbisquit, 1 Dub. Fr. 1.60 
1 Stüd 15 Gıg, 
Sarbenpfeffer für Kanarien, Büchle 
Str. 1. 50, 


Emil Mauser, Samenhandl., 


Semutebrüde, Zürtc. 


Su verfaufen 
fehr billig: 


% 
“ 


f 
H 
t | 
s 


nn 


Eine Partie fehr Schöne, reinweiße, 


junge, große Feldtauben und Bagdetten. 
Sof, Brum, Kellerhof 21, 
uzern, 


Diftel A &r. 2. 50, 

6 Stüd Fr. 10, 12 Stüd Fr. 18, 
junge und ältere gemifcht. 

-149- Ungehrn, Adaftr. 47, Zürich ILL, 
Zu berfaufen: Diitelbaftard Fr. 6, 
4 Stüd dito, 2 davon gehaubt und ganz 
hell aezeichnet, Fr. 9. -225= 
M. Dettling, Rınaleiftr. 75. Zürich IIL, 
bh offerire 41/8 — 5monatl, ital, 
Hühner, Baldleger, franfo per 
Nahbnahme von Fr. 2. 50 per Stüd 
bei Abnahme von 20 Stüd mit Ge: 
fundheitsichein, -ll= 

2. Saller, Ber (Waadt.) 


gefl, Bezug nehmen. auge 


-159=- 





 Anbalt: Geflügelzuht als Erwerb, (Fortiegung.) — Unjere Tauben, (Schluß.) — Die Raubvögel. (Schluß) — Der Leierihwanz;. -— Ueber Kaningenialtungen: — 


XXIX. Jahrgang M 43. 


Sürich, 


27. Oktober 1905 Erfcheinen 


"je Freitag abends. 





7 


und Raninıenzudit, 


— = Organ der ornitholegifhen Vereine 


I, 
Zee 


ae 


Anrherg, Aurisweil, Appenzell, Arbon, Arth, Baden (Verein für Shug und Pflege wislicher Vögel und der „Drnts”), Brien; (ornith, und Zierfchußperein), 
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Geflügelzuhft als Erwerb. 





(Fortiegung.) 


r Al den verfchiedenen Anfragen über die Höhe und die Sider- 


heit der Nendite einer Geflügelzucht, wie joldhe hin und wieder 


| den Nebaftionen der Fachblätter zugehen, fehlen auch jolde nicht, die 
den Ernit der Sade erkennen lajjen. 


Die Fragefteller find folche, 
die fon feit Jahren eine Fleinere Geflügelzucht betrieben haben "und 


 penen Einnahmen und Ausgaben beim Kleinbetrieb wohl bekannt find. 


Die Bedenken regen fidh erjt, wenn der. Betrieb größer werden, menn 
ein Kapital hineingeftekt und fichergeftellt werden joll. Eine folde An- 
frage liegt mir vor, wo ber Briefjchreiber ji) ald eifriger Lejer der 
„DOrnith. Blätter“ bezeichnet, die er fleißig ftubire, im übrigen aber 


ur Laie fei. Der Betreffende hat: ohne Zweifel jchon längere Z>it 
- Geflügel gehalten; jet haben fich aber bie Berhältnifje geändert, er 
möchte feinen Geflügelbeftand vergrößern, um ji) durd) denjelben eine 


Eriftenz zu fihern. Seine Frage lautet nun: „Wie würden Sie einen 
Geflügelhof beiegen, um eine Nendite zu erzielen, die den Xebengunter: 
halt abmirft?" Der Mann wohnt in einer großen Stadt, bemerkt 
aber nicht, wo er die Geflügelzucht betreiben möchte. Er wünjchte nur 


zu wiljen, wie viel Hühner, Gänje und Enten zu halten, Eier aus: 
- zubrüten und Kücden 


zu erziehen feien, wenn der Erlös bie Ausgaben 
derart überfteigen folle, daß der Ueberihuß zum Unterhalt des Leben 
genüge. Wollte man eine folde Frage direkt beantworten, jo würde 
fie viel Zeit mit Berechnungen erfordern und e8 müßte — um bie 
Unterhaltungsfoften richtig abjhägen zu Fönnen — ein beftimmter Land 





rn ae en 


fompler al3 vorhanden angenommen werden. Daß die Hühnerhaltung 
unter normalen Verhältniffen ventirt, einen Reingeminn abmirft, der 
bei Berücjichtigung der geringen Kapitalanlage ganz beachtenswert ge- 
nannt werden ann, das wmeißß ein jeder, der über Einnahmen und 
Ausgaben genau Buch führt. Und mer leiteres nicht tut, nun der 
hat überhaupt Fein Recht, die Hühnerhaltung als unventabel zu be: 
urteilen; der ift eben ein Schmwäger, melder vielleicht daS, mas er 
gehört oder jich felbft eingebildet hat, an ben Mann zu bringen jucht. 
Mag auch die Zahl diefer oberflählichen Beurteiler groß fein, jo wird 
dadurh die Tatjahe, daß eine gut geleitete Geflügelzudht einen ent 
ipredenden Gewinn abmirft, nicht aufgehoben. Aber wie viel ventirt 
eine folche? Das zu willen, begehren viele Anfänger auf diejem Gebiete. 

Die wirtihaftliche Nußgeflügelzudt — um jolhe ann e3 jich bei 
ven Frageftellern nur handeln — gehört naturgemäß auf das Land, 
in bäuerlihe Gegenden. Dort, wo bie Eierproduftion zu Haufe it, 
gelten die Eier den niedrigften Preis, Dennoch find fie in der eigent= 
lihen Saijon faum unter 7 612. erhältlich, jo daß diejer Anjag als 
der billigfte gelten darf. Die Sahregeinnahmen pro Leghuhn und Jahr 
dürfen bei unfern Verhältniffen auf wenigftens 10—12 Tranfen, viel 
(eiht noch höher angejegt werden, während die Unterhaltunggfoften mit 
6 Keanfen veihlich zu dedfen find. Diejer oder jener Bolten kann viel 
feiht noch etwas fteigen- oder fallen, je nad) den Verhältniffen und dem 
Betrieb der Hühnerhaltung, die Differenz wird aber nicht mehr jehr groß 
fein, jo daß ein Reingewinn von 4 biß 6 sranfen pro Sahr und Huhn 
der Wirklichkeit nahe kommen dürfte. Solde Berechnungen wurden — 
meil fie im Kleinbetrieb der Wahrheit entiprehen — jhon oft ver- 
öffentlicht und al® Grundlage eine Großbetriebes benügt, Das End- 
ergebnis pro Jahr und Huhn it aber beim Großbetrieb ein weit ges 
vingere3 al3 beim Kleinbetrieb, denn im legteren werden leeritehende 
Räumlichkeiten und verfügbare Arbeitskräfte benüßt, während im eviteren 
die Gebäude extra ertellt oder doch dem Zwecke entjprechend eingerichtet 
werden müfjen, die Arbeitäkräfte fpeziell angejtellt und bezahlt, die auf: 
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gewendeten Kapitalien verzinst fein mollen. Wenn im Stleinbetrieb 
10 Hühner 40 Franken Reingemwinn ergeben, fo wird von folden Unter- 
nehmunggfuftigen nad den Pegeln des Cinmaleing ausgerechnet, wie 
viel Gewinn Hundert, Taufend oder gar Zehntaufend einbringen und 
weil die Rechnung mathematifch nicht anfechtbar ift, nehmen fie an, fie 
jei aud) praftiich richtig. Xeider ift fie dag nit, wie jchon mancher 
zu jeinem Schaden erfahren mußte. Die Hühner kümmern fich eben 
niht um die Erwartungen de3 Ziüchter8 oder Spekulanten; fie be- 
figen weder Chrgeiz noch Cnergie, die fie veranlaffen fönnten, zur 
Herbeiführung eines rofigen Nehnungsabichluffes recht viele Gier zu 
legen und vet wenig Futter zu freffen und ja ganz gefund zu bleiben ; 
joihe Philofophie ift ihnen fern und fo geht e3 eben wie e8 gehen muß 
und mie e3 jedem geht, der etwas unternimmt, wovon er nichtS verfteht. 

Schon oft habe ich folben Trageftellern in mohlmeinendfter Weife 
geraten, ihre großplanixte Geflügelhalterei oder Geflügelzüchterei für ein- 
mal in bejcheidenem Umfange zu beginnen, fi einzuarbeiten, daS Lehr- 
geld im Tleinen zu bezahlen — ohne folches gehr’3 eben nich! — und 
dur Selbftzucht daS Unternehmen nach Bedarf zu vergröß ın. Diefer 
Weg beliebt munderfelten, da er dem hoben Geiftesflug jo gar nicht ge- 
nügen will, Wer wird auch mit ein- oder zweihundert Hühnchen feine 
große Anftalt eröffnen wollen! &8 müffen mwenigiten® QTaufend fein, 
damit dad Unternehmen Auffehen erregt! So lauten gewöhnlich die 
Antworten. Und mwenn man pflih'ihuldigit auf die Gefahren, auf '| 
das Rijito aufmerffam macht und andeutet, wie e8 fommen fönnte, jo 
jtügen fi die begeifterten Theoretifer und Nedenküntler auf die ge 
lejenen Berichte in „Sonntags- oder in „Alluftrirten Blättern“, zu- 
meilen auch auf Fachblätter, welche amerikanische Berechnungen zitiren 
und fie ald Beweis der Rertabilität den leihtgläubigen und menig 
denfenden Tejern ferviren. Weil aljo irgend eine amerifaniiche Geflügel- 
sucht mit einem Dugend oder noch mehr Brutmafchinen jährlich 40 oder 
50 Zaufend gemäftete Enten auf den Markt liefern und an jeder etwa 
einen halben biß dreiviertel Sranfen verdienen fann, fomit ein ganz 
viefige8 Gefchäft macht, muß ein gleiche8 Unternehmen bei ung dasjelbe 
Erträgniß liefern! Daß in Amerıka zur Erlangung der Bruteier viele 
Stämme Zuchtgeflügel gehalten und ihnen viele Heftaren Felder und 
Wiezland, Flüffe und Sümpfe zum reilauf geboten werden fönnen, 
wa3 hier geradezu unmöglich ift, daS bevenft man nicht, jo wenig als 
an ausreichende Abjaßgebiete gedacht wird. Manche der begeifterten 
Unternehmer werden ganz ungehalten, wenn man ihr Projekt als ein 
unausführbared Luftfchloß bezeichnet, als Seifenblafen, welche vergehen, 
ehe man ihre Schönheit recht erfaßt hat. Sie find der Anficht, mag 
in Amerifa möglich ift, müffe bei ung in der Schweiz auch möglid 
fein. Diejes Selbftbemußtfein ift ein wertvoller Befig, «3 hat aber 
nur DBerettigung, jofern e8 ji um menjchliche Intelligenz, um Energie 
und Unternehmungsluft handelt; da mag dahier dag Gleiche möglıch) 
fein, mwa8 Amerifa leiftet. Aber wer bringt e8 wohl dahier fertig, 
um menig Geld einen Kompler Land zu faufen, auf dem eine folye 
amerifanische Geflügelzucht erftellt und betrieben werden fönnte? Gewiß 
niemand! Der billige Srundbeiig, die hohen Lebensmittelpreife und 
die günftigen Verfandverhältniffe — mir finden bei ung direkte Gegen: 


läge — zeitigen die günftigen Rehnungsabihlüffe in Amerika, die 
übrigens nicht felten, bis fie bei ung ankommen, noch bedeutend wadjien, 
E83 darf fühn behauptet merden, eine Züchterei nach) amerifanijchem 





Mufter würde bei ung gerade fo Häglich enden, wie früher foldhe Unter: 


(SHluf folgt.) 


nehmen geendet haben. 
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Anfere Tauben. =- 
Bon Jojef v. Pleyel. 





(Schluß.) | 
A die von den alten Kennern geichilderte „bolländiihe Mujchelz 





taube“ DVergleiche mit modernen Rafjen anzuftellen, ift fchmwer, 
denn das Bild, das der alte Gemwährsmann gibt: „Sie hat hinter dem, 
Kopfe Federn, die ji aufwärts Fraufen und eine Art Mufchel bilden; 
der Kopf, das Ende deg Schmwanze3 und der Flügel find jhwarz, der 
übrige Körper weiß, Diele Art gleicht der Seeihmalbe, daher ihr 
aud) einige Dielen Namen gaben. Cine andere Gattung hat voten, 
blauen und gelben Kopf und der Schwanz hat die Farbe des Kopfes, ” 


läht auf zwei Raffen fchließen. Die erite Specieg Fönnte in Ueber= 
einftimmung mit dem heutigen Nönnden gebracht werden, während 
man bei der zweiten auf die Galotten fehließen könnte. ” 

Die Schmwalbentaube des alten Autors läßt, der Farbenz 
zulammenftellung nach, auf den Kopenhbager Tümmler Ihhteßen ; 
„Nie find nicht größer al8 Turteltauben. Körper länglih, Flug leicht, 
der untere Teil de3 Körpers, des Kopfes und Haljes ift weiß. Alle 
oberen Zeile nebit dem Halje, Kopf und Schwanz find jchwarz, rot, 
blau oder gelb; fie haben einen fleinen, gleichfarbigen Helm auf dem 
Kopfe.” 

Gewiß ald die Fleinfte jämtlicher befannten Tauben hat man die 
heute ausgeftorbene RKarmelitertaube bezeichnet; Neumeifter kannte 
fie nicht mehr. „Sie hat ganz kurze Füße“, heipt e3, „die mit langen 
Federn bemachlen find, und fie feheint gleihjam auf dem Bauche zu 
ruhen. hr Schnabel ift noch Fleiner ala derjenige der Turteltaube 
und fie hat hinten am Kopfe einen Eleinen Tederbufch, der fih wie an f 
der gehaubten Xerche zufpigt. Sie wechjelt in der Tarbe, einige find 
ftablgrau, andere ijabellfarbig oder meinfuppenfarbig, auch hellgrau.“ 
Moore beicreibt in feiner Arbeit eine Art „Columba maculata®, 
„The Spot“, die der Schilderung nad) mit unjerer Mastentaube 
oder yarbenjhnippe identiich ift; diefelbe ftammt von Holland. | 

Was die gefchilderten „ Schmweizertauben“ anbelangt, fo trifft 
die erfte Beichreibung: „C3 gibt von ihnen mancherlei Arten, die auf 
meißem, atlasartigem Grunde rot, blau oder geldgefleckt ericheinen und 
mit einem rotbraunen KHalsbande geziert find,“ auf die heutige Mond: 
taube zu. Ein weiteres Bild: „ES gibt auch) jogenannte Schweizer: 
tauben, die ganz einfarbig Ihiefergrau, ohne Halsbınde und Bruftihild 
find, wieder andere, die grün- und totgeiprenfelte, gelbe Halsbänder 
haben; desgleichen die Razurtaube, deren Farbe ein weit [höneres Blau 
hat, ald der Schiefer fih darftellt.” Diefe Beichreibung fan, wie 
Eder annimmt, auf die VBiktoriataube bezogen merden. 

Al „Taumeltaube oder Tümmler“ wird folgende Form 
beichrieben: „Kleine Taube, rotbraun, auch grau oder grau und rot 
gemiüiht. Sie fliegen fchnell und fteigen hoch in die Luft, dabei haben 
fie die bejondere Eigenfchaft, daß fie jic mährend des luges "mehr: 8 
mal3 nacheinander rücıpärtg übermwerfen, oder fich purzeln, wo fie algz 
dann wie eine Kugel ausfehen.“ 

Moore berichtet von englischen und deutichen „ Tumblers* und 
jagt, daß die deutjchen Tümmler Sleifgringe um die Augen haben, 
nach Art der Dragoner; aud) des Almond erwähnt er, den er Herz 
melin nennt, Die Stammeltern der Qümmlertaube, die ji) gropen 
Anjedens erfreut, dürften jedenfalls aus Indien zu und gebracht worden 
fein und der Züchterfleiß hat aus benjelben die verfchiedenften Abarten 
gezogen. 

Der heute nur mehr felten zu findende Ringihläger dürfte 
in der nachfolgend geichilderten Tümmlerform zu erblicen fein, die von 
unferem alten Gewährsmanne mit dem Namen „Klatjchtaube, aud 
Wendetaube* bezeichnet wird. „Sie dreht fih im Fliegen in der 
Runde und Flatjcht mit ihren Flügeln fo beftig, daß man glauben möchte, 
eine Klapper zu hören. Dabei zerbricht fie fi zumeilen die Schwung: 
federn und fällt auf die Erde. Die Tauben find gemeiniglih grau 
und haben jchmwarze Flecken auf den Slügeln.” 

Aldrovandi*) erwähnt von den ihm befannten bolländiichen Rafjen 
die „Overslagers” und „Draijers“ und Eder glaubt an- 
nehmen zu fönnen, daß die letzteren den oben angeführten Klatichtauben 
gleihen, während die Dverslagers vieleicht jene nicht jo vollftommenen 
Draijers find, die von Moore **) „Turner“ genannt werden. 

ALS zweifelhafte Arten werden angeführt: a. Die normwegijde 
Taube, die als „ganz weiß, federfüßig und gehaubt“, b. Die Kre= 
tenjer oder Berbereitaube, die mit „turzem Schnabel, matten 
Augen, bläulihen Flügeln und auf jedem derjelben zwei jchwarzen 
Zleden“ verjehen fein joll, 

Aldrovandi beichreibt eine „Rretenfiihe Taube“ folgender= 
maßen: „Kurzer Schnabel, meıfer Schnabelmulft, über den Augen, 
nah rückwärts dem Naden zu ein meißer Streifen, weißer Kehlfled, 
Jonft grau, Flügel verfchiedenfarbig." Es ift Ihwer zu jagen, ob bie 
beiden Tauben miteinander identisch find. 

Anzunehmen ift, daß die fraufe Taube oder mwellicte, 
au Straubtaube, „ganz weiß, am ganzen Leibe gefrauft,“ die 


i 
| 


| 
| 


*) Aldrovandi U. Bononsiensis etc, 
**) Moore John. Columbarium ete, 
















d Moore erwähnt die Friesland Runt, deren Federn verkehrt ftehen. 
As perfiide Taube bildet Albrovandi eine Art ab, die als 
ofttaube in unferm „Nüglichen und volftändigen Taubenbuche” 
geführt ericheint; fie hat Aehnlichkeit mit der lütticher Brieftaube. 
Bezüglich der Rittertaube dürfte Moore Columba Tabellaria 

utturosa, „The Powting Horsemann“, mit bdiejer identiich fein. 
8 heißt weiter: „Eine Taube, unrichtig Kropftaube genannt, richtiger 
wäre die Benennung SKretenfiihe oder Cypriihe Taube.” Dann: 
„Diele Taube ift ein Baftard zwiichen dem Kröpfer und dem Sorje- 
mann“. 
Das „Nüglihe und vollitändige Taubenbuch” behandelt noch mehr 
Farbenihläge, deren Anführung jedoch, ebenjo wie defjen Vergleihung 
mit den modernen Tarbenichlägen zu weit führen würde. 
Aus dem Studium der alten Werfe über Tauben geht unzmeifel- 
baft das hervor, daß zahlreiche in der engeren Heimat und in Deutjch- 
land bejtehende Taubenrafjen al3 ausgejtorben zu betrachten find, daß 
ferner da3 Zuchtrejultat auf die Feder den Deutihen zugeiprochen 
werden muß. 

Konrad Geßner bildet zu feiner Zeit nur die gemöhnlihe QTaube 
(Feldtaube), die gehaubte und raugfüßige Taube ab. Sein Ueberjeger, 
Rudolff Heußlein (1600), weiß auch Ichon von Farbenjchlägen, 3. B. 
von der Weihfopf: (Mäujer:) Taube zu berichten. 

Betreff ver Huhnmtauben wäre zu bemerken, daß fie, auS Indien 
ftammend, über Stalien. nach dem übrigen Europa ihren Weg fanden. 
ALS Urtypus alter, huhnartigen Tauben Fann die hinterindijce 
Taube angelehen werden. Aldrovandi8 Tronfo, jowie aud ber 
auf dem Ausfterbeetat jtehende Epaulettenjhed find nahe ver- 
wandt; diejer joll von der bHinterindiichen Taube abitammen. Was 
die Maltejertaube ambetrifft, die nad Freiherr von Waihington 
au ofteologiih von dem Epaulettenfcheet fich untericheidet, jo darf jie 
ein Produft einer vorderindiichen Huhntaube genannt werben. 

Die Florentinertaube, melde L. M. Bedjitein al „Hinkel- 
taube“ bejchrieb, kann aus Stalien jtammen „und ift verwandt mit 
dem Cpaulettenjchet und der Modenejer-Taube, meld leßtere Ichon vor 
2000 Zahren in Modena gezüchtet wurde, Der Hühnerihed ift da- 
gegen. ‚ein ‚oberöfterreichiiche8 Zuchtproduft”, mie Ever im feiner in 
terejlanten Arbeit bemerft, „daS etwa um dag Ende des 17. oder zu 
Beginn de 18. Jahrhunderts entitanden if. Man ift der Anfigt, 
dag er aus Kreuzungen zwiichen dem lorentiner und der Nürnberger 
Schmwalbentaube hervorgegangen; andere meinen, daß eine Varietät der 
türkiichen Taube beteiligt gewejen ei. Ein neueres Produft aus Kreu: 
zungen zwijchen Xlorentiner und Feldtaube ift der aus Mähren jtammende 
Straßer. Die Tümmler famen aus Indien oder dem jüdlihen 
Perfien, mo jhon vor 1600 Yurzler zu Flugfünften benugt wurden. 
Durch Kreuzungen mit Möochen, Indianern u, j. m. wurden verjchiedene 
Barietäten der Tüimmler erzeugt, die aber nun die charafterijtiiche Eigen- 
Ichaft de Purzeln3 verloren,“ 

Die Heimat de3 Mönchens, das Aldrovandi im Sabre 1637 
in Holland als eine ihm fremde Rafje erwähnt, ijt Sleinalien und 
Nordairita, von woher auch Blondinetten und Satinetten jtammen. 
Die Pfautaube hat ihre Heimat in Hindoftan und Bagbdette, 
Sndianer, Montaubantaube, römijhe Taube und die 
furzihnäbelige, türfifhe Taube ftammen aus den türkijchen 
Befigungen in Ajien und Afrika, 

Nach Moore find die Dragons Zuchtprodufte zwiihen Horie- 
mann und Tümmler. Prüg nimmt an, daß die Kropjtaube aus 
dem mittleren Afien auf dem Landwege nah Europa fam. 

Eder ift anderer Meinung, indem er annimmt, daß in ber Kropf: 
taube ein deutjched® Zuchtproduft zu fuchen jei, abjtammend von der 
„Rıittertaube” oder der Powting Horsemann, bie mit einer augge- 
ftorbenen Uebergangsform das Bindeglied bilden. 

63 möhte und zu weit führen, wollten mir biejem gewiß hoc): 
intereffanten Gebiete neue Darlegungen oder Mutmaßungen zugrunde 
legen und wir glauben Recht zu behalten, wenn mir jagen, daß die 
Entitebungegeihichte der Taubenrafjen auf Hypothejen beruht. Denn 
die Bildung einer alö Rajje anzufjpredenden, in ji 
abgeichlojjenen, jid in gemiljen Eigentümligfeiten 
fortpflanzenden Zorm bedarf Generationen, ehe ge- 
wijfe Merfmale feitftehen und ih in den Nadhfommen 
Eonftant zeigen. Nadforjhungen nad) dem Entitehen einer Rafje 
anzuftellen, ift au dem Grunde jchmer, weil ja, menn fi) eine jolche 
bildete, ihr Werbreitungsgebiet mehr oder weniger jo groB gemorden 


lodentaube fein dürfte, Aldrovanbi zeigt die Taube im Bilde 
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ift, daß e8 nur mehr die Hypothefe ift, zu der man greifen fann, um 
ih die Entflehung einer Raffe plaufibel zu machen. 

Angeregt mag ja immerhin fein, gerade diefen, mohl faum jchnell 
beinerfbaren Vorgängen ein Augenmerk zu jchenfen; Nobert Eder hat 
died in feiner lehrreihen Arbeit in ausgedehnteften Maße getan und 
jo manchen Fingerzeig gegeben. 
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Die Raubvögel. 





(Schluß.) 

35 manden Jahren ift der Wejpenbufjard jo häufig, daR ich 

ihn in den gleichen Nang mit dem Buffard Itellen müßte, in andern 
wieder zählt er zu den feltenen Raubvögeln. Dieje von Kabr zu Jahr 
mwechielnde Häufigkeit des Ichönen Vogels läßt fih nicht erflären; viel- 
feiht gerät er auf dem Rüczuge — er ift ein Zugvogel — in Stürme, 
die ihn auf da8 Meer Hinaus verichlagen und vernichten. Sie kommen 
im April in Flügen von 10—100 Stüf aus dem Wejten bei uns 
an, bejegen entweder den legtjährigen Horit oder rauben ein Krähen- 
neit oder einen Buffard- oder auch Cperberhorft und garniren den- 
jelben mit frifhem Tannenreifig. Wenn einmal die Jungen ausgejchlüpft 
find, ift ein Befteigen des Horftes nicht3 weniger al3 angenehm, da am 
Fuße des Horftibaumes jomohl als im Nefte jelber mandmal MWeipen 
und Hummeln zu Dugenden jummen, ? 

Der Weipenbuffard ift vom Mäufebuffard in allen Kleidern am 
feiöteiten burch die feine und regelmäßige Lanzettzeihnung 
an Bruft und Baud zu unterjheiden. 

Der Shwarzbraune Milan ift eigentlich ein Anmohner der 
Seen und Sumpfgebiete und daher an den urajeen, dem Bielerz, 
Neuenburger, Murtenerjee heimiih, findet fi jedodh auch regelmäßig 
als Brutvogel im obern Teil ded Kantons Solothurn, im Leberberg, 
zwjichen Solothurn und Grenchen, wo er in einer Schludt, in etwa 
850 Meter Höhe ü. M. horfte. Bon da aus unternimmt er feine 
Jtaubzüge an die Mare; er lebt hauptiählih von Fiihen, Reptilien, 
Amphibien, dann aud) von Jungen der Bodenbrüter: Yerchen, Enten, 
Rallen, Wachteln 2c. und Häufig au von Aus, 

X der gleichen Gegend ift aud der Rote Milan, der Gabel- 
meih, heimifch, doch während der jhmwarze Mılan fi) jelten, gemöhnlich 
nur auf dem Zuge, in andern Gegenden des Kantons Solothurn zeigt, 
borftet der Gabelweih 3. B. hie und da am Born, ferner im Wafjer- 
amt, im Mumenthaler Wald, im Thierfteiniichen, im Dornader Bezirk; 
häufig it er bei Bafel. Er lebt wie jein Vetter, zu einem großen Teil 
von Aas, und raubt mit Ausnahme der File die nämliche Beute. 
Beide Milane find fenntlich an ihrer bedeutenden’ Größe — Tie Jind 
größer al3 die Bufjarde — und.an ihrem dreiedig ausgejchnittenen 
Schwanz, forie am langjamen Fluge. Jun Winter ziehen fie üdmärts. 

Die eigentlihen Weihe find Bewohner der Talgründe. Der 
am Fuße des meitlihen Jura da und dort beimiche Kornmeih, 
welcher alljährlich au im deutjchihweizeriihen Teile des Jura be: 
obachtet wird, horitet am Boden, mit Vorliebe im Seeland und in 
andern nicht urbariiirten Landjtreden der Weitihmeiz. Dasielbe ift der 
Fall mit dem Wiefenmweih, welcher aber nur ausnahmgmeile in der 
Schweiz nıftet, dagegen fait jedes Jahr am Fuße des Jura, in ben 
Nıederungen an der are, beobachtet wird. Der Sumpfmeih ift 
gleichfalls ein feltener Brutvogel in der Nähe der Seen; er liebt nod) 
mehr al3 feine beiden Verwandten den Sumpf und die Ufer der Ge: 
wäffer und zeigt fi) mur ausnahmsmeile bei und in ber deutichen 
Schweiz, rejp. dem Jura entlang. (Yun der Ojtichmeiz ift er häufiger). 

Alle Weihe find Fenntlih an ihrem „Geliht”, d. h. an dem eulen- 
ähnlichen, nur fpigern Kopf, der ihnen den Namen Eulenföpfe ein: 
getragen hat. hr Flug ift niedrig; meift nur einen Meter überm 
Boden fliegen fie dahin, in nicht allzuraichem luge und jpähen mit 
icharfem Bl nad) Beute aus, die aus allerlei lebenden Tieren beiteht: 
Vögel, Reptilien, Amphibien, Käfer, Mäufe, alles wird hinabgemürgt 
und verichlungen. In der Größe kommen die Eulenföpie dem Sperber: 
meibhen glei; mie bdieje3 zeichnen fie fi durd Mordluit aus und 
verfuhen trog häufigen Meißerfolges immer wieder die Eulenmutter 
von den Eiern zu vertreiben oder die jungen Enten von der mutigen 
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Alten megzutreiben. Ein Glüd für unfere Bodenbrüter, daß biefe 
Ihädlichen Vögel fpärlich vertreten find! 

63 find endli noch al3 feltene Bewohner des meftlihen Zura 
und deijen Vormälder und Ausläufer zu nennen: 

Der Zmwergfalfe, ein nordifcher Vogel, welcher im deutjchen 
Jura ziemlich vegelmäßiger Zugvogel ift — merfwürdigerweife nur 
Weibhen und Junge — und fi durch außerordentliche Fluggejhmindig- 
feit außgeichuet; er ijt Eleiner al3 der Sperber und Horjtet von Neuen- 
burg an jüdmeftlich BiS Genf, jedoch fehr felten. 

Der nordiihe Rauhfußbuffard, der in der Nähe von Genf 
horftet und in ftrengen Wintern fih auch an der Ware zeigt, bat 
Buffardgröße und biS auf die Krallen herab befiederte Füße; fein Flug 
ift gewöhnlich ein leiten, unterbroden von etwa vier Slügelichlägen ; 
da3 dürfte da8 ficherte Erfennungszeichen fein, obwohl ja auch der 
Buffard bie und da ähnliche Flugkünfte ausführt. 

Der Fiihadler horftet an den Jurafeen, aber nicht jedes Jah ; 
doc wird er dort alljährlich beim Fiichen beobachtet. Auch bei Ahein- 
felden war jahrelang ein Horft. Jeden Herbft, im September, ziehen 
Familien von Filhadlern dem Jura entlang weftwärts; bie meijten 
zweigen bei Dften jüdwärts und ziehen das Wiggerthal oder bei Aarau 
dad Suhrthal Hinauf dem Gotthard zu, 

Der Schlangenadler horftet jeves Jahr in der Weftjchmeiz, 


am Fuße des Jura und hatte jahrzehntelang einen großen Horjt ober: . 


halb DBeitlah, in nahezu 1000 Meter Höhe ü. M. inne; der Horjt- 
baum murde im Jahre 1900 umgehauen und jeither ijt der Wogel 
nur no jelten in der Gegend zu jeden; weiter im dftlichen Qura 
Iheint er nur fehr felten fich zu zeigen. Er hat eine anjehnliche Größe, 
ift jebod ein etwas plumper, [merfälliger Vogel, der meift von Reptilien, 
Däufen, jungen Vögeln der Erbbrüter lebt und das Gebiet feiner Tätig- 
feit ftet3 in die Talestiefe, an Flüffe und Seen verlegt. 

Der Rötelfalk, den Herr Direktor Dr. Greppin auf Rojega 
während der DBrutzeit an den Wänden der Balmfluh Schoß, ift ein 
äußerft feltener Gaft; al Zugvogel dürfte er etmas weniger jelten 
jein, indem er jchon einige Mal auf dem Frühjahrszuge beobachtet 
wurde. Er gleicht dem etwas größern Turmfalfen, doch ift fein Kleid 
reiner, weniger gefl.ckt. 

Der Rotfußfalke, ein prächtiger, turmfalfengroßer Bogel, be: 
Jugt jeweilen unfere Gegend in Heinen Flügen ; er pflegt in der Dämme: 
rung Raub auf Käfer zu machen und fällt gerade dadurch auf; in den 
verjchiedenften Gegenden der Schweiz ift er Ihon erlegt worden. 

Der Steinadler war vor 100 Jahren noch regelmäßiger Brut: 
vogel im Jura, namentlih im Solothurnifchen, jedenfalls auh im 
Bernifchen ; jeßt erfcheint er vielleicht alle 10 Sohre einmal, um beim 
Verzehren einer Kage durch einen Kugelihuß überrascht zu werden ımd 
fern von feinem himmelhohen, mit ewigem Schnee bebedten, unendlich 
großen Jagdgebiete einen elenden Tod zu finden. Seit dem Jahre 1898 
feine Beobachtungen mehr aus dem Jura. 

Der Schreiadler erfheint manchmal im Winter an der Aare; 
da er jedoch einem großen Bufjard gleicht, fo wird er meift nicht er: 
fanıt und deshalb auch nicht bejonders verfolgt, wa3 wir nur begrüßen 
fönnen, da ja bie NRaubvögel ohnehin ftarf abnehmen und e8_ fchade 
märe, wenn dieje herrlichen ftolzen Beberricher der Lüfte unfer Auge 
nit mehr erfreuen follten. &. v. Burg. 
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Der Seierfhiwanz; (Menura superba). 
Von Emanuel Schmid, 





iner der Shönften und interefjanteften Vögel, die e8 überhaupt auf 

dem Erdenrund gibt, ift unftreitig der Leierfhmanz. Wer hätte 
ihn nicht fhon im Tiergarten oder do in irgend einem Tierbuch ab: 
gebildet gejehen? Stet3 wird man feine Geftalt bewundern ! 

Wollten wir aber den eigentümlichen Vogel in feiner Freiheit 
jehen, jo müßten wir evft bie Eifenbahn und dann noch das Meer: 
IHijf befteigen und eine gar meite Reife machen, denn er ift bekanntlich 
in Auftralien zu Haufe, 

In Neufünwales hauft er in den dichten Gebüfchen der dortigen 
mächtigen Waldungen und Hlettert in den felfigen Hügelgegenden herum, 
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wie bei ung die Sommerfrifgler und Bergkrarfer. Selten gelingt ed 
aber, den Vogel in ber Nähe zu betrachten, denn er ift. jehr chen, 
Das geringfte Geräusch, die leifefte Bewegung treibt ihm zur Sludt, 
er gleicht in feiner Vorficht unferem Auerhahn. 4 

Können wir aber den Burfchen längere Zeit beobachten, fo bleibt 
unfer Auge mit Wohlgefallen auf ihm gerichtet. Seine Geftalt ift 
groß und fajanähnlid. Das Männden mißt gegen 1 m 30,. dag 
Weibchen ziemlih weniger. Am auffallendften ift natürlich dert leierz 
artige Schwanz de3 Männchens, den e8 zur Feier feiner Hochzeit oder 
bei fonftigen Anläffen befonders fchmückt, ähnlich unferem Pfau. Offen 
bar ift er feiner Schönheit fich,bemußt und fchreitet dann ftolz und vor= 
nehm einher. 

Das Gefieder ijt oder, haarartig; den Kopf bedt eine Kleine, 
nad) hinten liegende Holle oder Haube. Der Farbe nah ift bad 
Sederleid braun big braungran. Kehle und Bürzel find. rötlich, die 
Slügel mehr rötlihbraun, die Schmwanzfedern oberjeits dunkelbraun, 
unterjeit3 wieder filberfarbig, die leierartigen Außenfedern dunkelgrau, | 
an der Spike jchwarz, die Innenfedern dunkelbraun, dunfelrot oder 
braunrot, Die bunte Farbe ift nicht fo Teicht zu bejchreiben. 

Bedeutend einfacher und unfcheinbarer ift dag Weibchen; braun 
ift ebenfall® die Hauptfarbe, am Bauch läuft fie in Grau aus, Som 
jehen die Jungen ähnlich. 4 

Der Schnabel der. Leierfchmänze ijt ziemlich lang und ftark, an 
der Spige leicht gekrümmt, fonft gerade. Die Beine find hoh und | 
jehr räftig und die 4 Zehen des Fußes mit leicht gefrümmten Krallen 
bewehrt. Daher ift der Vogel ein vortrefflicher Käufer, der fi fein 
Sreffen nad Hühnerart gerne duch Scharren fuht. Er fann dabei 
jogar Steine von ordentlichen Gewicht wegwälzen, wenn fie ihm -ein 
Hindernis find. | 

Im Laufen leiftet der Leierfhwanz Großes. Weite Streden legt 
er mit außerordentlier Schnelligkeit zurüd. Hinderniffe wie Baum: 
pfähle, Büjchel und Telsblöde bis zu 3 m überfpringt er einfach, mo- 
bei er nad Straußenart die Schwingen dazu gebraucht. Ebenjo ge: 
wandt ift er im Settern und übt fich darin fleißig in Klüften und 
Jelstrümmern. Beim Durdeilen des Waldes oder beim Ueberfpringen 
einer Hede oder eines Gebüjhes weiß er den Schmweif gejdidt zu= 
jammenzufalten, damit er feinen Schaden erleide, 

Ein Singvogel ift der Leierihmanz gerade nicht. Die Natur 
verlieh ihm Farbenpraht und fchöne Feberformen, verjagte ihm aber 
dafür den eigentlihen Gefang. Sein Kodruf tönt wie „bullan“ und 
ift feineswegs melcdifh. Die Jungen fehreien „thing“, als wollten 
fie Ehinefifh lernen. Von Forjchern wird aber dennoch berichtet, daß 
er ein Spottvogel fein Fan, der Vogelftimmen und andere Laute, Ge: 
Ihrei, Mafchinenlärm, Gekreijh von Fraifen zc. ausgezeichnet nahahmen 
fönne. Der eigentliche Gefang befteht jedoch mur aus einer Menge ver: 
mworrener Töne. 

Gould, ein Leierfchranzjäger, erzählt in einem Bericht, dag man 
den jcheuen Vogel wohl Höre, denn er babe eine laute Stimme, aber 
e3 bebürfe der äußerften Vorficht und Geduld, ihn zu Geficht zu be= 
fommen. Ganze Tage lang fönne man oft in den unmirtlien Ge 
büfchen und Zelgtrümmern umherirren, und zwar umfonft. Gejchickt 
miffe er auszumeichen oder fich zu verfteden. Die Fagden find daher 
nicht ergiebig und dazu nicht ungefährlich, weshalb ein befonderer Jagd: 
veiz vorhanden fein muß, um fi) dennoch damit zu beihäftigen. An 
felfigen, fteilen Abhängen, in Steinniichen oder im Diefiht macht der 
Leierihmanz fein Neft, das einem Reifighaufen nicht unähnlih fteht. 
&3 ift aber innen und außen ftarf genug, den Einflüffen der Natur 
zu miberjtehen. , 

Im Mai, al3 dem MWonnemonat, macht fih das Paar an den 
Neftban, während das Weibchen fein Ei erft im Juni ober gar Auguft 
legt. Die Vermehrung ift demnach eine geringe, gleihermaßen auf 
Koften der Schönheit des jich entwickelnden Tiereg, 

Das Weibchen brütet allein, verläßt aber häufig das Neft, 
namentlih mittagd. Die heiße Jahreszeit läßt das Ei wohl nicht er- 
falten und dem brütenden Vogel wird e8 bei dem eintönigen Gejchäft 
in der Schwüle zu bunt werden. Nach vier Wochen pickt das unge 
die Schale auf, entichlüpft derfelben, bleibt aber lange Zeit unbehülflich 
und ungeldicdt. Daher verläßt e8 da3 Neft erft nad) einer Lehrzeit 
von zwei Monaten, E38 trägt ein Haarkleid und ähnelt der Mutter, 
biß fich die Farben allmälig entwiceln, (Schluß folgt.) 
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Ueber KHanindenfktallungen. 


Bon einem älteren Züchter. 





3 gibt viele ärmere Familien in der Stadt und auf dem Lande, 

die billiges Tleiich gut gebrauchen könnten, denen aber die Einficht 
und zumeilen auch der Wille fehlt, fich Tolches zu verichaffen. Und 
do ift die Möglichfeit geboten. Solche Jamilienväter follten fich einige 
Kaninchen beranziehen und wenn fie entiprechend jchwer geworden find, 
hladten und im eigenen Haushalt fonjumiren. Da heilt’3 aber oft, 
wir haben feinen Plaß für einen Stall. Das Kaninden macht jedoch 
fo wenig Anfprüde an eine Stallung, daß wohl niemand ‚Raum: 
mangel wird vorihügen Können, um eine Eleine Zucht einzurichten, 
Seder Winkel, jede unbenügte Ede läßt fich mit wenigen Koften und 
geringer Mühe zu einer Kaninhenftallung umarbeiten. Die Haupt: 
jahe muß immer darin gejucht werden, daß genügend Raum vor: 
handen ift, der Urin fchnell abfließt, Feine Zugluft die Tiere gefährdet 
und doch genügend reine Luft eindringen Fann. Lafjen fih dieje Be: 
dingungen erfüllen, fo fann aud mit Erfolg dajelbjt gezüchtet werden, 
ganz gleich, ob die Stallungen die einfachiten und billigjten oder von 
einem Handwerker elegant erjtellte find. 

Bei der rationclen Zucht muß jedes Zuchttier einen Stallraum 
allein bewohnen. Derjelbe jei zirfa 1 Meter lang, 60 Gentimeter tief und 
gleich Hoch. Die ganze innere Einrichtung befteht aus einer Zutterraufe und 
einem jchweren Futtertrog. Wichtiger al Größe und Raufe ift ein praftifcher 
Stallboden, ber einen jchnellen Abfluß des Urins begünftigt. Ein fogenannter 
Koftboden verdient ten Vorzug. Gipsplättchen oder runde Stäbe nagelt 
man in Abftänden von einem halben Centimeter fejt; durch dieje Zwilchen- 
räume findet alle Zlüffigfeit jchnellen Abzug und darin liegt eine SJaupt: 
bedingung zur Gelunderhaltung der Kaninchen. Die zwijchen den Roft: 
ftäben Hindurdrinnende Flüffigfeit fällt nun in jchrägliegende Zinfblech- 
böden und wird weiter geleitet oder man füllt den Raum unter dem 
Roftboden mit Torfmull, melcher viel Aufjaugefraft bejigt und der 
von Zeit zu Zeit erneuert werden muß. So fönnen mehrere Ställe 
übereinander erftellt merden, wie e3 beim Ctageniyitem der Kal it. 
Wenn eine folde Stalleinrihtung aud nicht Fojtenlo3 errichtet werden 
fann, jo verfieht fie dann doch für viele Jahre den Dienft und hat aud) 
jpäter noch einen Wert, wad Beadhtung finden dürfte. 

Die Beobadtung hat aber bewiefen, daß in einfachen Kiiten, wie 
man fie in Konfum= und Spezereiläden um wenige Bagen erhält, mehr 
Kaninchen großgezogen werden al in eleganten Stallungen, und die 
Liebhaber mögen daraus jchließen, daß auch in den einfahlten Kiften — 
wenn fie nur ein wenig hergerichtet werden — die Kaninchen gedeihen 
können. Die Genligiamfeit des Kaninchens gejtattet auch dem ärmiten 
Arbeiter, eine Stallung zu beichaffen, in welcher mit Erfolg gezüchtet 
werden kann. Wem die Erftelung eines Roftbodens zu umftändlid 
ift, der kann den Boden mit Bohrlöchern verfehen, dur melde bie 
Flüffigfeit Abzug findet. Die Größe der Löcher muß verhüten, daß 
ih Kotbollen darin feftjegen oder Tiere mit dem Yauf dareinfommen 
und jo verunglücen können. Sole Kiften ftellt man auf eine ftarfe 
Unterlage von Torfmul, Sägipäne oder trodene Gartenerde und er: 
neuert daS Material, jo oft e8 tüchtig durchtränft ift. 

Alte undbrauhbare Fäller lafjen fich ebenfalls als Kaninchenftall 
verwenden; man entfernt den Boden, bringt einen Roftboden an, Fehrt 
das Spundloch zu unterft für den Urinabfluß und verjhließt die durch 
Entfernung de3 Bodens entftandene Deffnung durch eine Drahtgittertüre. 

Selbjtverftändlih müfjen die Stallungen für jelbjtändige Würfe 
entiprechend größer fein al3 die Zuchtitallungen, denn die Jungtiere 
machen fi) gerne Bewegung. Ermähnt mag endlich noch fein, daß bie 
-Kanindhen ehr reinlih find und verunreinigtes Futter verjchmähen. 
Man muß daher Sorge tragen, daß weder Ratten nod Mäuje ins 
Innere gelangen, weil diefe Körnerfrüchte und Weichfutter megfreflen, 
"das Übrige aber ungenießbar machen würden. 

Die Plazirung der Stallungen fann überall erfolgen, demm die 
Tiere können biß zu einem gewifjen Grad Wärme und Kälte ertragen. 
Doh ift e3 ratfam, feine Tiere in einem Schopf oder in einem ges 
fchloffenen Raum unterzubringen. Wer genötigt it, die Stallungen 
ganz im Freien aufzuftellen, der muß wenigjtens dafür jorgen, daß 
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eine Schußvorrihtung die ärgfte Kälte, Wind und Wetter abhält. Das 
Borhängen von Strohmatten erjcheint miv da am zmectmäßigiten zu jein. 

IH kann dahier nicht unterlaffen, vor einer allzugroßen Sorgloiig- 
feit in der Ueberwinterung der Kaninchen zu warnen. Mander Züchter 
brüftet fich damit, daß feine Tiere bei jo und fo viel Grad Kälte fich 
veht wohl befunden hätten. IH halte dies für Einbildung. Der 
Hinweis, daß das wilde Kaninchen und der Feldhafe au im Freien 
fampiren, ift hinfend, denn jenen hat die Natur ein weit dichteres Fell 
zum Schuße gegen die Kälte verliehen und die fich ihnen in ungebundener 
Freiheit und auf der Nahrungssuche kietende Bewegung läßt ihnen die 
Kälte weniger Fühlbar werben. Ganz ander8 verhält fi bie Sade 
beim zahmen Kaninchen. Wegen zu bejchränftem Raum müfjen die 
Tiere die meifte Zeit ftil figen. oder fie Fönnen fi nur ehren, das 
warm gereichte Morgenfutter ift nad einer halben Stunde gefroren, 
am Drahtgefleht hat fi) Duft angefegt u. j. m. Unter folchen 
Umftänden ift e8 unmöglih, daß die Kaninchen gedeihen können. 
Wenn fi) die Tiere dabei trogdem anfcheinend mwohlbefinden, jo läßt 
fi ja ermefjen, wie ausdauernd und Eräftig fie jein önnen, dod muß 
gewarnt werben, die Abhärtung zu weit zu treiben. Manche unangenehme 
Zwilhenfälle in der Zuchtperiode dürften jehr wahrjceinlih auf zu 
forgloje Ueberwinterung zurücgeführt werden, wie auch allzugroße Sorg- 
falt den meet leicht verfehlt, Im Sommer fühle und Iuftige Stallungen, 
im Winter natürlih warme, d. 5. froftfreie und veichlih Streue ift 
entichieden das Belte. — 





Spälfemmer-Hahmitlag. 





Ctille ift’3 in Feld und Flur. Hie und da ein leifer Luftzug bes 
= merkbar, ein leifeg Rauchen des Windes durch den Vlätterwald 
der Bäume, fonft angenehme Nuhe, zumeilen nur unterbroden durch 
den Rocruf eines Buchfinfen in den nahen Baummipfeln, Ein azur: 
blauer Himmel mölbt fi über ung, in milder Wärme jendet Mutter 
Sonne ihre Strahlen zur Erde hernieder, ung. zu einem Spaziergang 
in Sotte8 freier Natur einladend. 

Baum und Straub nehmen ein bunte® Ausjehen an, ver: 
finden ung den. baldigen Eintritt des Herbftes; ftatt weißihimmernder 
Blüten laden ung — dies Jahr zwar fehr wenig — jchmwer beladene 
Bäume, goldige Früchte und bei ung am Zürichjee voll mit Trauben 
behangene Nebitöce entgegen. 

Das herbftliche Naturell der Landihaft, bie helle Klare Atmofphäre 
läßt die Berge und Täler im reinjten Lichte ericheinen. Während aber 
im Frühjahr ung vielftimmiger Jubel, Vogelgejang entgegentönt, herricht 
nunmehr ringsum Stile und Einförmigkeit; die unfern Ohren jo wohl: 
tuenden Vogellieder find verftummt, aber dennoch gibt e3 für den eifrigen 
Beobachter immer noch Anziehendes genug, das jeine Sinne in An: 
Ipruchd nehmen wird, . 

Ueber ung, nahe am blauen See, in goldigem Sonnenlichte be= 
wegen fi in leichtem luge, ähnlih wie die Schwalben, in allen 
Schwenfungen ein Trupp Möven, allerlei Getier nahjagend. Auf was 
Für Snfekten mögen fie e8 wohl abgejehen haben? Nebenbei gehen 
auch Hoch in den Lüften die Mauerjegler und näher am Boden Die 
Hausfhmwalben eifrig ihrer Nahrung nah, dabei in buntem Spiel die 
Vüfte Ereuzend, um Anfekten zu erhajchen ; andere lafjen fich auf Telephon- 
oder Telegrahendrähten zu Furzer Muhe nieder und ordnen ihr Gefieder. 
Im nahen Baumgarten gibt der ja allerortS gut vertretene Budfint 
durch feinen Locdruf „Fink, Fink“, feine Unmejenheit fund, und am 
gleihen Orte zeigt fi uns eine Geieljhaft auf der Wanderung be= 
griffener, geichäftiger Meifen, die Baum für Baum abjuhen und 
von jhädlicher Iujektenbrut veinigen. Aus dem Nebberg, nahe am 
Bahesrande, flüchtet fih die nach jaftigen Beeren hajchende Amjel unter 
Angftrufen ins Gebüfch, während weiter bergmärt3 einige Häher am 
Gehölze jetzt verichiedene Beeren und Eichelm fuchen, weil Nejter mit 
uhalt nicht vorhanden find. Hoh oben in den Füften verraten durch 
„iii jäh“ einige Bufjarde ihre Anmejenheit und imponiren und durch 
ihre Slugkünfte, während über uns ein Trupp in mwellenförmiger Be- 
wegung vorüberfliegender Vögelden ji durch) ihren Locdruf „Stieglit, 
Stieglit” den Diftelfink, au Stieglig genannt, erkennen (afjen. 

Auf friich gepflügter Acerfuche an der Bergeshalde erfreuen ung 
eine Anzahl weißer Bachitelzen dur ihre flinfen zierlihen Bewegungen, 
während auf der friich gemähten Wirfe einige Annern dem XBeg- 
fangen von fogen. „Heugüpfern“ obliegen. Dur unjere Anmejen 
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heit geftört, flüchtet fich ein prächtiger Grünfpecht dem nächitliegenden 
Malde zu und eine vereinfamte Grasmüce, die ihren Niftplag wahr: 
Icheinlih in dem unmeit von und entfernten Dorngebüjch hatte, Tucht 
fi unfern Blicen zu entziehen. Im Waldflurwege, mo fich über- 
bängende3 Gebüjch zeigt, treibt ein munterer Zaunfönig fich herum, 
und im Horft jehen wir ung den niedlichen Baumläufer bei einen Sletter- 
fünften an, während oben im &ezweig des Nadelholzes durch) ihr leijes 
„Sitt, Sitt“ eine Tannenmeile ihr einfam Walten anzeigt, Auf der 
mit Difteln bemwachlenen Waldfläche überrafchen wir eine Gejellichaft 
Diftelfinken, die auf den Diftelftengeln ihrem Lecferbiffen, dem Diftel- 
jamen, nachjitellen; ein jchöned, farbenprächtiges Bild! Im zunächit 
liegenden Jungholz trippelt ein niedliches Notkehlchen am Boden herum, 
dag Sich unjern Bliden bald zu entziehen fucht. Auf der einfamen 
Waldiwiefe zieht fich eine Mifteldroffel vor ung in den Wald zurück 
und im MWeitergehen erjchredt und noch eine Waldfchnepfe, die vor 
unjern Füßen aufflatternd, fich im Dicficht verfteckt, bevor wir fie nur 
recht zu jehen befommen. 

Mittlerweile ift e3 mun Abend geworden und müfjen wir noch 
unjerm Ziele, der Dfenshöhe- Pfannenftiel zuftreben; dasjelbe ift er- 
reicht. Welch prächtige Ausficht heute Abend. Unter fünfzig Malen 
ift e3 vielleicht dem DBefucher nur einmal vergönnt, e8 jo Ihön atı- 
zutreffen. Noch einmal wird Ausichau gehalten. Ein Paar prächtige 


unbefannte Vögel, etwas größer als Droifeln, mit etwas jchmwerfälligem : 


Aug und Schön rotem Vorderhals und Oberbruft, dunkler Unterbruft, 
Schwanz und Flügelunterfeite (die Oberjeite Fonnten wir nicht jehen), 
zeigten jih unfern Blicen. BVielleiht waren fie auf der Durchreiie 
begriffen. Dem luge nach fchienen fie ung etwas ermüdet zu fein. 
Welcher Art mögen fie wohl angehört haben? — 

Wir jehen alfo, überall ift Leben und Bewegung, Noch mandes 
Vögelden, daS wir nicht zu jehen befamen, wird auf unferer begangenen 
Strede feinen Wohnfig aufgeichlagen haben. Noch ftiller wird’S aber 
werden, wenn alle die nad Süden ziehenden Vögel uns verlaffen haben, 
Mögen fie glüclih da Gebiet der Schlingen und Vogelfteller palfiren. 
Wie viele davon fommen wohl wieder zurüd? Die Zeit rückt näher, wo 


Herbit: und Winterftürme durchs Land braufen und ihr Gefolge, Schnee - 


und Ei3, Quartier nimmt, Suchen mir diejenigen gefiederten Wefen, 
die den Winter mit und durdhmacen, in unfere Nähe zu loden, fie an 
den Zuttertiich zu feffeln, wo fie ihre Lebensbedürfniffe finden werden. 
Wie Shön und anregend ift ein folher Ausflug an fonnenhellem 
Sonntag-Nahmittag. Sit e3 nicht Schöner in Gottes freier Welt, als 
im Tale bei ZTingel-Tangel, bein Jaß und Wirtshaustiich feine Energie 
verjauern zu lafjen? Noch nie, daS darf Schreiber die3 getroft jagen, 
it er ohne etwas Neues, Anvegendes gefehen, fein Wifjen vermehrt 
zu haben, zurücgefehrt, und er möchte andern ans Herz legen 
und zurufen: Macht’3 nad! Probirt’3 ebenfalls‘; e8 wird euch nicht 
gereuen. Fe 2, 


— 





Wadiridten aus den Vereinen. 


Ornith. Verein Goßau. Die diesjährige HerbitzHauptverfammlung des 
DOrnith. Vereins Goßau und Umgebung, die am 15. Oftober im Galthaus 
zur Sonne abgehalten wurde, war zahlreich beiucht und zeigte, daß allgemein 
teges sntereife für unjere ornith. Beftrebungen waltet. 

Laut Appell hat dev Verein momentan die Stärfe von 65 Mitgliedern. 
Die Erfolge unferer Zuchtitationen waren laut Bericht des Kontroleurs 
diefes Jahr ziemlich günftig zu nennen. Gin Beibluß wurde gefaßt für 
Anfauf eines vierten DVereins-Stammes, nämlib 1.6 weiße Leghorn. Für 
Winterfütterung der freilebenden Vögel wurde wieder ein Boften von 40 Sr. in$ 
Büdget aufgenommen und ebenjo für Erfiellung und Gratisverteilung einer 
Anzahl Futtertiihe im Betrag von 30 Fr. Gin vom Aktuar erftelltes und 
vorgelegtes Modell für teilige, zerlegbare Ranindenausitellungsfäfige wurde 
als zwedentiprehend und praftiih gutgeheißen und die Konitruftion einer 
Anzahl folder Käfige im Koftenvoranichlage von 200 Fr, zum Beichluffe erz 
hoben. Das Haupttraftandum bildete ein nachfolgender, vortrefflicher Kaninchen 
Ihmaus. Angeregt durch diefen wurde wieder in mandbem Anweienden die 
dee geitärft, daß eine rationell betriebene Kanincenzucht viele gute Billen 
In den Haushalt liefern fann, was in den jeßigen Zeiten der hohen Fleiiche 
preife bejonders zu beachten ift. J. H, 


* = 
* 


Berichtigung, 


ERS der Prämirungslifte Thun fol e8 unter „Kolektionspreife” heißen: 
Heinrid) Rüegg in Stäfa, ftatt Jakob Nüegg. 






















Berfdiedene Nahrichten. 


— Wie alt die Tiere werden. Unfer guter Kamerad, der Hund, bringe 
e3 befanntlid auf 20 Jahre; 20—25 Jahre pflegt au des Pferdes Durd. 
IhnittSalter zu fein, doch fam es vor, daß Pferde hin und wieder jelbft 50° 
Sahre erreichten. Der zweite „Nejtor” der Haustiere ift das Schwein, das 
eö biS auf 30 Jahre bringt, während die Kühe etwa 15, die Kagen 14, die 
Schafe 10, die Kaninchen 7 Jahre alt werden. Als Methufalem des Tierz 
geichlechtes gilt der Walfiih, der es — nah Guvier — auf 1000 Zahre 
bringen jol; Glefanten fönnen 400, Kamele 100, Löwen 70 — das didfellig 2 
Rhinozeros dagegen nur 20 Jahre alt werden; ebenfo der Bär und Wolf, 
während der Fuchs zwilchen 14. und 16, Hafe und Eihhörnhen 7—8 Jahre 
erreichen fönnen. Bon dem, „was da fleucht“, ift wohl troß Adler, Pelifa ei 
und Papagei der Schwan mit feinen 300 Zahren Alterspräfident, während 
von dem „was freucht“, die langfame Schildfröte e8 am weiteften an Sahren 
bringen dürfte, nämlich bis auf 107. Gemwiß ein fchönes Alter. 





Büderfifd. 


— Nahahmenswert! In Baden hat, wie id) aus dem fjoeben ers 
Ihienenen, jehr hübihen und empfehlenswerten Buche von Graefer „Der 
Zug der Vögel“ (2. Aufl., Preis ME. 2) eriehe, die badiche Forftverwals 
tung angeordnet, daß jährlich eine große Zahl von Niftfäften in den badiichen \ 
Wäldern ausgehängt werden. Wilhelm Syufter. 





Tierärztliher Spredfaal. 





— Frau St. in R, Ihreingelandter Harzerhahn icheint an VBerdauungsz 
törungen gelitten zu haben. Das Tierchen ift jehr mager, obwohl es ihm 
an Nahrung offenfichtlich nicht gefehlt hat, denn der Magen ift ftarf mit 
Sutter gefüllt und aud der Darm ıft jo beladen, daß die Seftionserfcheinungen 
das Bild einer DVeritopfung bieten. An den Atmungsorganen konnte ich 


nichts Fehlerhaftes fonftatiren, j 
Horgen, den 25. Dftober 1905. Dth. Schnyder, Tierarzt. 


Briefkaften. 





— Herr H. R. in Stäfa. Die Redaktion bat feine Kontrolle, ob eine 
veröffentlichte Prämirungstfte Fehler aufweift oder nicht. Mannimmt ftetst 
das legtere an, obiwohl bei der Zufammenftellung fol großer Liften fich leicht 
ein Srrtum einichleihen fann, i 

— Herr M. K. in Davos: Plah. Wenn das betreffende Injerat nicht 
in den „Schweizer, Blättern für Ornithologie” geftanden hat, jo bemühe ich. 
mid au nicht um die Schlichtung der entitandenen Differenz, Da müffen 
Sie jih an die Redaktion jenes Fachblattes wenden. Wer es fertig bringt, 
„eine belg. Riefenzibbe, 141/25 Pfund fchwer, prämirt“, zu 20 Fr. zu offeriren 
und um das nämliche Geld eine S1/a Pfund jchwere jendet, der ift eben ein 
Schmwindler und follte vor die Gerichte zur Aburteiluug gezogen werden. 
Seine unreelle Abficht tritt Ihon dadurch hervor, daß er das zurückgefendete 
Tier nicht mehr annahm. Wenden Sie fib an das Bezirksgericht Luzern. 

— Herr D. D. in Diesbah. Der Erpel darf wohl ein Jahr älter fein 
al3 die Ente; dadurch wird der Erfolg nicht in Frage geftellt. 

— Herr K. J. in Herzogenbucjee. Ihre Mitteilung verdanfe ich 
beitens nn hoffe mit Ihnen, daß diefer erfte Verfuch allfeitig befriedigend 
fein werde, 

— Herr A, Ch. in Oberhofen. Obwohl die Wellenfittihe nicht em= 
pfindlich find und bei Gelegenheit zum freien Flug einige Grad Kälte er= 
tragen können, würde ich fie jegt doch in einem Raum unterbringen, wo die 
Kälte weniger fühlbar ift. Dies gilt befonders für das Paar, welches jeßt 
nod unge im Nıjtkaften hat. 

— Herr L. M., Biarrer in Gourfaivre. Bon Ihren beiden Erpeln ift 
der rot oder rehbraun gezeichnete der richtigere. Silbergrau paßt eben nicht 
zu der rehbraunen Laufente, fo jhön ein folcher Expel auch fein mag. Da: 
een wird auf einen jchlanfen, walzenförmigen Körper und auf flache Stirn 
gejehen. 

— Herr W. Sch, PBfarrer in Nedarfteinad. Sie werden die er: 
betenen Nummern dur die Erpedition erhalten haben. — Unfere ornitholog. 
Vereine pflegen ihr Gebiet in aller Gemütlichkeit, ohne forreipondirende Mitz 
glieder zu ernennen. Man findet dieg mehr nur bei Gelellichaften mit 
willenihaftlihem Charafter. — Ihre weitere Anregung betr. Geftaltung des 
Snhaltsverzeichniffes ift die erite derartige, die und gemacht wird. Sch gebe 
zu, daß ein jolches Autorenregifter das Nachichlagen erleichtert und die Sace 
mwifjenichaftliher macht. Gerade das lettere wollen und müffen wir aber 
vermeiden, denn die „Schweizer. Blätter für Ornithologie“ find populär ges 
halten und werden’s auch bleiben. E 

— Herr W. T. in Heiden. Nehmen Sie einen Futterwechlel vor nder 
lafjen Sie ein Huhn bei Herrn Tierarzt Schnyder in Horgen feziren. Wahre 
Iheinlich liegt irgend eine Darmkranfheit vor, die gehoben werden fann, wenn 
Sie rechtzeitig und am rechten Orte Gegenmittel anwenden. 

— Herr I. I A, in Urnäih. Ich habe Ihnen fchriftlich empfohlen, 
die oft erteilten Ratjchläge gegen den Schnupfen, wie fie in diefen Blättern 
und in meiner Broichüre (jebt in 4. Auflage, 80 Ct3.) niedergelegt wurden, 
zu beachten und anzuwenden. ES ift nicht gut möglich, immer wieder das 
gleiche zu wiederholen. Wenn die Züchter die erjchienenen Abhandlungen 
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— Herr Z. in Schüpfheim. ES 
wieber mal etwas zu erhalten. Gruß. 


Ab auch den Brieffaften mit Aufmerkiamkeit lefen würden, jo könnte manche 
drage UN AUEE und mancer Verluft vermieden werden. 


‚hat mich jehr gefreut, aus Ihrer Feder 








err A. M. in Malleray. 
macen fich bald bezahlt. 


die Jirma, wovon Gie mir Proipeft vorlegen, gute DVaihinen liefern. 


















Narktbericht. 
Zürid. Städtifher Wohenmarki 


vom 20, Dftober 1905. 


-Auffuhr wieder ftärfer, Nachfrage 
and Umfaß Sehr hwad wegen Schnee: 
zeftöber. ES galten: 

} ver Stüd 


Trinfeter . $r.—.11bis Fr. —.13 





Rilteneier „10, 1 
. TO 

7#210.,0.,. 2.90 

DEAD, =.2,70 

1.60.7277 ,°.721:80 
SR) 

„ 5.60 nu 6.— 

Be 710, 7 7740 

"60. 5. —80 

i 3.40 





Kat, TRrIITITR: 
 Ausstopfen 


»272= von 
Vögeln und Tieren 
besorgt billigst 


Fr. Steiner, Präp., 
Amriswil (Thurgau). 




















Diplom I. Klasse. 





Zu verlaufen. 








Zu verkaufen: Zitrönli Fr. 1.80, 

Zeijig Fr. 1.50. Eine Stodflinte Fr. 10. 

Käfig einienden. -238- 
Dom. Holdener, Kt. Schwyz. 


almeisse ll. I yandolies 


Hähne und Bennen 


I. Preis Hannover, I. Preis 
-325- &t. Immer. 
Kolleftionspreis Thun, 
berfaufe a Fr. 232 —27 per 
Stamm. Alles Ausitellungstiere. 
Meinen Zuhtgahn,rebhuhnf. 
Staliener verkaufe dem Meift- 
bietenden. I. Ehrenpreis Winter: 
thur 1905, I. Preis St. Immer. 


PB. Stachelin, Yarau. 


Zu verkaufen. -302= 
Ein Shöner Zuctvogelfäfig mit 11 
Mbteilungen. Auskunft 
Bollergafie 22, Züri ILL, 





Zu verkaufen. 
1 Bu weiße Pfautauben, Thun 
2. Preis, Fr. 8. .35l- 
: r Ihwarze Indianer, 3. Preis, Fr. 6. 
3 St. ichwarze rautäubinnenä Tr. 2.50. 

1 weißer Kröpfertäuber Fr. 1.50. 
2 Ihwarze Sudianertäuber A Fr. 2.50. 
1 Zimmervo tiere, Drabtftäbli, filber- 
broneirt, $r.30. Taufche an Tauben 
futter, Werfitattlampe, Harzermännz 

chen oder andere Segenjtände. 


| Eineder, Lohn bei Solothurn. 


Zu verfaufen. 

Ein PBeling:Erpel, diesjährige Brut, 
erft£laffiges Tier. Nahzubt: Stamm 
MWadewig & Haas. Preis Fr. 12. 
-350® Aug. Angehrn, 

Hagenmwil b. Ylmrismil. 


ArzaR. Na 
Ilarner-Nünger 

(Stamm Seifert). 

Gebe bald gefangs: 
reife Junghähne a 5r.7 
und 8, gelunde, fräftige 
MWeibihen A Fr. 1 ab. 
Taujh ausgeichloffen 
Fr. Schaffner, Unad. 


Zu verkaufen oder Taufch 








-223=- 





-286= an Kanarient 
Ein zahmer, fingender Waldrötel 
Sr. 2. 50. Ein gezogenes, Sehr gut 


ichteßendes, 6 mm Flobertgewehr Fr. 15. 
Eine Alarm= oder Legbücle, Kal. 16, 
Zentralfeuer, Fr. 5. Ein Stüitfeuer- 
Revolver, 7 mm, Fr. 2.50. Eine einz 
läufige, ftarfe Zentralfeuerflinte, Kal. 16, 
famt Batronen, $r.10. I neues Betterli- 
gewehr Fr. 7. Würde auch einen Schönen 
jungen Dabshund Faufen. 

FR. Hofitetter, Wolfertsmwil b. Flamwil, 
Kt. St. Gallen. 


 Waldfonzert! 


beftehend aus 1fingendem 
Reifig, Diftelfint u. Hänf: 
/ ling, alles pradto. Männ= 
a, chen, inEl, nr u. Ber: 
s padung zuf. Fr. 7 fo lange 
Vorrat. -340- 
 Meyer,G.B., Winfel: 
riedjtr. 27, Luzern. 


Zu verfaufen oder zu vertaufchen. 
2 große, Ihwere WyandotterHähne, 
weiß, an gleihe Nafje-Hühner zu ver: 





tauchen. -298- 
Damian Mäder, ob Lachen, 
Kt. Ehwyy. 
abe abzugeben: | 
5 Baar primaschwarze | 
MWeißicehwanztauben, | 





 gezäpft und gefieder- 
rein, & Sr. 3 bis 4. 


».283- 
Walter Lanz, Rohrbach, Kt. Bern. 


Verkauf ner Canfd). 


1 Baar weiße ff. Brünnerfröpfer und 
2 dito Täubinnen, 1 rote und 1 gelbe 
Elfter-Täubin oder Tausch gegen jolche 
Täuber. 


349 


Fri Zälle, Scherzingen, 
Kt. Thurgau. 


Ye 
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Die Rnohenmühlen find praftiih und 
Ach befike eine anderen Syitems, doch follte aud) 


Nur 


E. B.-C. 


Alle Korrefpondenzen Er Tert betreffend find an den Redaftor €. Berk- ECorrodi in re Kt. Es (Eelephon Bergen), : zu richten. 


Anzeiaen. 








BELEGE 
e m Vögel 


> im linden. 


Im Auftrag 
der Se für Tierfhus. 


I 


Bearbeitet von B, Ch. Liebe. 





Mit 8 Abbitdnrigen. | 
Preis 25 Gt8. 


Bucdruckerei Berichthans, 
gürid. 


DERHDHHHI 
Folanen- Verkauf! 


egen Aufgabe dev Woliere geben 
ih in prabtooll befiederten, jehr gut 
aftliniat, Exemplaren ab: 
| 1.1 Silberfalanen, 1903er, Fr. 40, 
1.0 Soldfalan, 1903er, Fr. 25. 
2.0 Amberit X Goldfalan, 1904er, 
ver Stüd Fr. 25, alle in volliter Bracht. 
1 grünfüßiges Teihhuhn dr.5 ‚1 &lanzs 
fäfer:Taube, wunderfhön Fr. 8. Bei 
Anfragen erbitte Nücvorto. -163= 
Gletfdhergarten, Luzern. 


Zu verfaufen, »-240- 
Ein Flug Elftertümmler, 
Ay Ihwarze und etwas braune, 
7 zirka 24 Etüd, nur jamts 

» haft, & Fr. 1 per Stüd. 
2 Thommern, Seehof, Horgen. 


Taufth, — Vorkauf, 


1.5 weiße in- 
diide Lanfenten, 
pramirter Abflam- 
mung, prima, ge: 
funde Tiere, Dies- 
jährige Maibrut, 
zu verfaufen oder 
an guterhaltenes 
Velo oder Näh: 
ma a zu nn »270= 

Mit Briefmarken zur Weiterbeförde- 
rung verfehene Offerten unter Chiffre 
| Orn. 270 befördert die Expedition, 


Meblwürmer, 


per Liter Fr. 7, 1000 Fr. 1. 70. -227=- 
6. Meier, Dieneritraße 47, Zürich III. 


Nieblwurmijatz 


in elegant faubern Behältern, aus ftarfem 
Bled, fein ladirt, fir und fertig zum 
jofortigen Füttern eingerichtet, mit 1Liter 
Mehlwurmbrut und zirfa 1000 Stüd 
gutterwürmern. Preis Fr. 5. 
Oskar Türke, Balel. 




















7m 


‚zuge bon 








Spezialift für Anfektenvögel. 


(zu (12 Ets, refp. 12 Pfg. für den Raum einer kieinfpaltigen Petit-Zeile) fomwie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 
an die Buhdrudkerer Berimthans (vormald Ulrib & Co. im Berichthaus) in Zirih einzufenden. 





Zu reellem und billigem Bes 


»15= 


Nins- und Kiervänel 


(über 60 Arten) 
empfiehlt jid) das Arhmeizerifche 
Bogel-Importhang 
Yrau Märkfi, alte Feldeggitr. 2, 

Zürid V. 
ME Man verlange jtetsfort 


‚nenefte Vogelpreislifte gratis 


und franfo. 


Su verfaufen. 


1 Baar marmorirte 
Dragon Fr. 4 2 Baar 
se braune Indianer Fr. 3. 
F 1 Baar blaue Brieftauben 
re Br. 2,50. 1 jchwarzer 

N Sindianer-Täuberr.2,50, 
-329= ZTZauih an alles, 
ojef Esgenihwiler, Mabendorf, 
Kt. Solothurn. 


men Plagmangel gebe prima ‚Sing: 
vögel ab: Frühiahrs-Wildfänge, 
frifch vermaufert, 1 chin. Heberdrofjel, 
feiner Sänger, Fr. 25, Schwarzkopf, 
Doppelichläger Fr. 5, Notkehlden Fr. 3, 
Shin. Nabtigall, prima Doppelichläger 
Fr. 10, 1 Wachtel, guter Schläger Fr. 5, 
1 Amfel #r.5, 1 Singdrofjel-Wildfang 
Sr. 5, Wellenfittih: Baar Fr. 7, 1.2 
Tigerfinfen Ar. 3.50, 1 Mozambique- 
Zeifig Fr. 4 1 Raar gelbe Harzer 
Sr. 10, 1 Turteltäubin Fr. 1.50. 

Für Wiederverfäufer: Goldfijche, per 
100 Stüd Fr. 10. Kann aud Eich: 
hörnchen liefern, Zuchtpaar Fr. 10, 
-333= .. Ch8. Baumgartner, 

Mübhlenftr. 26, St. Gallen. 


anarien, 


Runitfänger, bocbedle, 
Seifert: und Volfmanne 
Stämme, auf 36 Aus- 
ftelungen mit goldenen 
und filbernen Medaillen 
prämirt ‚verfendet vor 8, 
10, 12, 15, 18, 21, 24, 
30, 40, 50 u. 60.M. das 
erite Verfandtgeichäft von 
Frau 2, Zone, frühere 
Majchke, St.Undreasberg 
im Harz. Taujende Anz 
erfennungsichreiben.=237 


bb offerire 41/2 — 5monatl, ital, 

Hühner, Baldleger, franfo per 

Kahnahme von Fr. 2. 50 per Stüd 

beit Abnahme von 20 Stüd mit Ges 

jundbeitsichein, -11- 
AU. Haller, Ber (Waadt.) 


Zu verlaufen. -316= 
5 Stüc diesjährige Ia. 


GHold-Myandottes-Dühne. 


Gottl. au jundol St. JUNE 
St, Gallen. 
















Bei Anfragen und Beitellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Ornithofogie und Kaninchenzucht“, Expedition in Zürich, gefl, Bezug nehmen, Be 
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Bu verfaufen. 








en ©5C. 3. —. 


beel-lorrodi 


nusmmeem 111. Dluıfl. 


beeh-lorroli 


9999944499949 9 









 Ifferire: 


Prima Enten ä Fr. 3.50, vollflommen 
ausgewachiene Gänfe ä Fr. 6.50, bald: 


2 


“, 


legende Hühner & Fr. 2, 30, Supven= 
Hühner A Fr. 1. 40. -288= 

Nehme rafjereine, nicht über 11/2 “jahr 
alte Dobermann oder deutihe Schäfer: 
Hündin in Tauic, 

Fr. Whder, Dagmeriellen, 

Ans Dem Bogelhaus Sergiswyt 
eine der Schönjten Kolleftionen fremdl. 





viele Papageien :Arten, Wafjervögel, 





UNI INE 
mu ea 
zz AR 
5kg 1kg 

Singfutter für Kanarien —— 1.— 
Kanarienfutter, prima . 250 —.60 
Dito, ertra . » 3.— —.70 
Papageifutter mit Hanf . 3,50 --,80 
r ohne Sanf 450 1L— 
Zeifigfutter . 3.50 —,80 
Diftellntter 7,7, = 3.50 —,80 
Wellenfittihfutter . 2.75 —.60 
Dompfaffenfutter 8,5080 
Waldvogelfutter, prima ,. 450 1.— 
Pradptfinkenfutter, Me 2.75 —.60 
Hanffamen, extra . 2.25 —.50 
Hnferlernen, Ausftich 2.50 —.,55 
Kanarienfamen . . 3.25 —.70 
Rübfamen, feiner Sarer 3.— —.70 
Mohn, blauer . , 450 1.— 
Dirfe, weiße, ertra 2.75 —.60 

» Senegal, prima 2.75 —.,60 

„ algeriiche, prima . 2.75 —.60 

„ in Nehren, extra . 5.— 1.20 

„ in Uehren, prima. 450 1— 
Neis in Hülfen 2.50 —.60 
Sonnenblumen . 2.80 —.70 
Salatjamen . —,— 2.50 
Gihorienfamen . .. 3.50 —.,80 
Ameifeneier, hochfein. . 25.— 5.50 
Univerfalfutter „‚Ercel- 

fior“, das Kilo Fr. 2.—u.2.50. 
Wusfa (Zefe), 100 gr . —.,50 3,50 
Ia. Weißwurm, 100 gr —,70 6.— 
Eigelb, konz. 100 gr . . —.80. 6.50 
Viaizena = Bogel - Biscuit, 

10 Stüd + —.— 1 
Zirbelnüffe . . 4,50 1— 
Spanijde Nüffe 3.50 —.,80 
Bierdezahnmais 1.75 —.40 
Erlenfamen . —.— 1.50 
Rottannenfamen . —.— 1.80 
Reinfamen . . » 2.75 —.60 
Diftelfomen, grauer 2.75 —.60 

" Ihwarzer 3.50 —.80 
Ofla-Sepia, per Stüd 10—25 Gts. 


Pediculin, Flohpulner, Doje 60 Et3, 
BelCanto, Hohlrollerheil, Bafet70.Gt3. 
Filhfutter, Dofe & 30 und 80 Gts. 
&ocos: und Agavefafern, Paket 40 Et3. 
Charpie, Pafet 30 Gt3. 

Ein illuftrirtes Preisverzeihnis über 
alle Utenfilien der Bogelpflege fteht 

Snterejjenten auf Verlangen gratis umd 
hranfe zu Dienften. 


SI. Biüchler 


Samenhandlung 
er Ede Bahuhoffinfe 73a ie 
=185« Büridf. 
Zu verkaufen, -348® 


Brieftauben in Farbe blau, mit ge: 
Ihloffenen Fußringen, 1905er Brut, 
per Baar & Fr. 3. ZTaufch geftattet. 
Wild. Bed, 3. Grüned, Mülheim, 


DSacl- DSaecl 
50 verjch. Arten, Käfige, Yutter, 
jowie Gold» und Agunarienfiiche 
und Pflanzen 2r, -12«. 
Preislifte verlangen. 
E. Günter, Lorraine 4a, 
Bern. 
Su verfaufen, 





-300= 


für 


1.4 fehr ichöne, 1905er Minorfa--| Biuchorurkerei Berichthaus, gu verfanfen füfig, paffend für Sniektenfrefier. Im 
Hühner, bald Iegend, umftändehalber Bürich. Sudianer, Dragon, Didochen, Per | Taufh nehme große, Ichöne Voltere 

Br. 17. rüden, Kröpfer, Ziümmler und Gelb: | Harzerfanarien oder yaflende Ge 12 
Alois Splenftein, Bergmwies, Ihwalben. -305= | ftände. 
Gopau, Kt. St. Gallen, PETE  G, Suter, Lägernitr. 3, Zürich. Kirchner, Burg Nr. 13, Biel, 


Zu vertaufhen: 


1 Paar Goldbrüftchen, 


1 Dlivenaftrilde 

1 Drangenbädcdhen, 1 Aftrilde, 

1 Kanarienhahn jamt großem, neuem 
Baslerfäfig. 
Graupapagei. =315= 
Zürid V, 


Mehlwürmer, 


giter Sr. 8, Tauiend Sr. 1. 80° Ihön 
und fauber. Türf’fdes Univerfalfutter 
für Eleine Vögel, Kilo Fr. 2.40, für 
Drofjeln und Staren Kilo Fr. 1.60. 
30f. Wintermantel, Rittergut 


»4= Scaffhauien. 
Berner a 
Winke 
betreffend 


das Aufhängen der Wiftkäften. 


Don Prof, + Th. Liebe, 
Mit 10 Abbildungen. 
Preis 25 Gt8. 
Zu beziehen durch die 





Vögel und eine dito Kollektion Meifen, | 


Enten, Tauben, Pfauen, Fafanen2c.=332 | 


1 Baarjap. Mövcen,1 Baar Tigerfinfen, \ 
| per Liter Fr. 7, empfiehlt 


Sn Tausch nehme einen | 


Offerten an Bd. El, Aiylftr, 131, | 


De N a 

» Das Ztalienerhuhn als Sport: und Nubhuhn, 

& Darl- (orroll Leiftet Nub- und Sportzüchtern große Dienfte, 
6 Farbentafeln und .vielen Abbildungen. 


g Harzer Sänger. Zur Erzüchtung feiner Ges 
fangsfanarien, der Geltalt- und Farbenfanarien, fomie 
aud zur Baftardzucht ein zuverläffiger Wegweifer. 
Preis Fr. 2. —. 

Die KRanisıhenzucht, Gine erprobte Anleitung zur 
Zucdtder Rafje: und Schladhtlaninhen, zur Erkennung 
und Heilung d. Krankheiten, Mit beinahe5Opraft. Roch- 
es Yezcptertiiber Kanirichenfleiich. III. Aufl. Preis 80 Gts, 

Diefe Schriften empfiehlt der Verfaffer:: 
E. Bech-Eorrodi, Hirzel. 


ELTERN NER 


„Unyersalfuter 








Mit 
Preis 


5 
: 
: 
; 
! 
: 
: 
! 
: 
: 


Unerreicht 


an Güte! 
Fin Versuch überzeunt! 


In hübschen 
esfe 1 Kilo-Packungen & 
Fr. 2.20, 

5 Kilo Fr. 10 
zu beziehen durch 
E. Märki, 
alte Feldeggstr. 2, 
Zürich V. () 









ist 















Jürk‘"* Universalinller. 


Mehrfah prämirt! 

Durch viele Anerfennungsichreiben der 
bervorragendften Ornithologen audge: 
zeichnet; das bemwährtefte Futter für alle 
inländilchen und ausländifchen injekten- 


freffenden Vögel: .  =23« 
per Kilo 

Prima Qualität , Es 2,40, 
Gute Mittelforte . . 2.—. 
Für Drojfieln, Stareu. deral. , 1.00% 


1905er Ameijeneier, 


getrodnete, per Liter Fr. 1. 50. 
Nchlwürmer, 


bis auf weiteres p. Taufend Fr. 1.80, 


Ostar Türke, Bajel. 


au verfnufen. 


2 Baar MWellenfittihe, 3 Monate 
alt, zum Züchten geeignet, weil nicht 
blutverwandte Tiere A Fr. 9 per ‚Baar, 
Einzelne Tiere, Männden A Br. 
Weibchen A Fr. 6 ver Stüd, 2 En 
fanarien, hochgelbe Männchen a Fr. 6 
per Stüd. =341=- 

&. Bucher-Hegi, Burgdorf. 

Verkaufe prima Feldtauben, jpiß ges 
haupt, Weißihwänze, fo lange Vorrat. 
20 GEliterfröpfer, blau, Schladt: und 
Kaffenkaninden, weiße und eifengraue 
Slandrer, Diftelbaltard, fl. Sänger, mit 
Räfig Fr. 11, Harzer, gelb, prima, famt 
Käfig Fr. 16, Bapageifäfig, flott, Fr. 40. 
In Tausch nehme Sunghühner, Schuh: 
waren, getragene SHerrenkleider und 
alte Geigen. -333« 

Offerten gefl. an Robert Sehl, 
Amriswil, 

Su verkaufen: Zitrönli Fr. 1. 80, 
eilig Fr. 1.50. Eine Stodflinte Fr.10. 
Käfig einfenden. -238« 

Dom, Holdener, Schwys. 








s NDinith. Derein Ki tiber 
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(Zoggenburg.) 

Mir offeriren reell und fehr I; 
würdig: 

Io „Valienerfapn (Stamm Ger 


: hebt, Staliener, prima Fr. 13, 


” ” ” " 2 8‘ | 


.5 
cs 1904er und 1905er Brut, pri 


Leg 

12 gelbe Staliener, 1904, icöne 
Stamm, Fr. 15. 

1.2 Goldpaduaner, 1904, dunfel, el 
was weiß in Haube beim Hahn 
fonft großer, tadelofer Stamm 
St. 15. Taufh an Landfanarien 
häahne. 5 2 

1.1 Holländerfaninden, blau, 6 Mi 
alt, feines Ausftellungspaar, Fr. 12 

1 flandr. Niefenzibbe, 5 Monate alt 
8 Pfund Ichwer, Fr. 6. 

0.1 Goldpaduaner, heil, 1904, Fr. 5 
Dfferten an den -323: 

Präfidenten Bern. rZ 


Billig 


wegen Platmangel: 

30 ausgewachiene, te Enten 
Ichladhtreif, a Fr. 2.5 

38 junge, 4 Dana de Italiener 
bennen ä Sr. 1.25. =306+ 

Nur jamthaft, Enten oder Hennen, 

Offerten unter Chiffre Orn. 306 ber 
fördert die Expedition. 


Berfauf. — Zaufd. } 

Gelbe Orpington, Blymouth, Wyan- 
dottes, Italiener. -239« 
KR. Heinzelmann, Oberhofen b. Thun, 


Zu verfaufen. -10- 
Diesjährige, im. Gar 
weit vorgeichrittene 


Harzer- lähne, 


Stüd a Fr. 6-10. ” 
Baumann Furter, Hargerzüchtere, 
Lenzburg. 


gu verfaufen oder a 

40 Stüd verichiedene Kanarien A Fr.4, 
Zeifig und Diftelä Fr. 2. Alles Hähne, 
fingende und gelunde Vögel. An Tauid) 
nehme eine 2:eihige HandharfelSchwyzer 
oder Langnauer) oder eine Stodflinte, 
Fr. Kammermann, Hertenfteinftr. E 
-73« Luzern. 


A Abzugeben. I 


Prima Bergdiltel & Fr. 2. =209- 
Halbrote dito A Fr. 1. 60. 
Gelbe Zeifige a %r. 1.20. 
Zitrönli & Fr 3. 
Schwarzföpfe a Fr. 
Garantie für ae Geihleht und 
eiigemöhnte Vögel. E 
Zatob KHünzler, Schmied, 
St. Margrethen, Kt. St. Gallen. 


Zu verkaufen oder Taufch 
gegen Bögel 2.1 $ 
„Schweiz. Blätter für Ornithologiel, 
ahrg. 1887, 1888, 1890. 
„Gefiederte Welt“, Yadıg. 1876, 1877, 
1878, 1879. 312* 
„Zierwelt”, Jahre. 1895. 
„Süddeutihe Tierbörje”, 1/2 Jahrg. 
1902. „&eflügelmarft”, Jahrg. 1889 
Offerten an — Poftfad Dadien. 7 
Berfauf. — Tanid. 

Zwei neue und ein älterer WVogelz 




























BP Bei Anfragen und Beftelungen auf Grund obiger Inferate wolle man anf bie „Schweiz. Blätter für Drnitbologie und Raninchenzunt‘‘, Exrpebition in Zürich, gefl. Bezug nehmen. 
ME KHiezu eine Beilage, SE 


XXIX. Jahrgang N A. 


Sürich, 


3. November 1905 Erfdeinen 


je Freilag abends. 





und Kanindienzun. 
— = Organ der ornitbologifhen Pereine Z-— 


‚ Aurberg, Amwisweil, Appenzell, Arbon, Arty, Baden (Verein für Schuß und Pflege nüslicher Vögel und der „Drnis”), Brien (ornith, und Tierfchugverein), 
Brugg, Bülad; (Ornithologijcher Verein), Ehanzdefonds, Ehur (ornith, Verein), Chur (Bogelfchußverein), Delsberg (ornith. und Kaninchenzuchtverein), Zifypenthal, 
| Genf (Sociste des Amateurs d’Oiseaux), Gregenbad (Geflügel- und Kaninhenzucdtverein), Hallan, Horgen, Zuttwil (ornith, und fynolog. Verein), Kirdberg 
' (Toggenburg), Konolfingen, Konkanz, Laden, Zangenihal, Jangnau (Bern, ornith. Verein), Jangnau (Brieftauben-Elub), Zihtenfteig, Meilen, Mels („Züchterverein 















Redakfor: &, Bek-GCorrodi in Birzel, Ri. Büridz (Celephon Horgen). 


| für Nusraffengeflügel”), Mondon, Bapperswyl, Romanshorn, Stäfa, Surfer, Tablat, Weinfelden, Mädenswril, Wald (Zürich), Wilisau, Wolhufen, MWülfingen 
7 (Ormithologen= und Kantnchenzüchterverein), Figers (Ornis), Firher Oberland (Taubenzüchtervereiu Columbia), 











Mbonnements bei ven Voftbureaur der Schweiz oder bei Franko-Einfendung de Betrages an die Erprdition in Zürich für das ganze r $r. 4.50, für db b 
Vierteljahr Fr. 1.20. Auf den Poftämtern des Auslandes Fönnen biefe Blätter mit dem üdficher lan abonulet ken nr el DR SI FE 








fajten. — Anzeigen. 





& z . nn Er ar en, 
Anhalt: Geffigelzucht ol3 Srmwerb. (SchlüR.) — Die Wurfruchtbarfeit der Di telbatard» Der are Rltegenichnä vd. Sei e i die Bi — Der 
Snh ) N 34 h a elba, x Der axose Rliegenichnänper nd Sein Verhalten gegen die Bienen, — Dev 
Reierihwanz. (Shluß.) — Die Pflege und Fütterung der Kaninchen. — Bogelihug im November. — Krähe und Eichelhäher in der Küche. — Mitgeteiltes, - Brief 

















Geflügeljudt als Erwerb. 





(Schluß.) 


I ungefähr 25 Jahren unternahm e8 ein reicher Engländer, im 
benachbarten Zugerländchen eine Brut: und Maftanftalt nad) 
engijhem Mufter einzurichten. Der Betreffende war Direftor eines 
heute noch florivenden Geihäftes, aljo ein tüchtiger Geihäftgmanı, der 
ein folcdhes Unternehmen einrichten und in Gang bringen Fonnte. Cr 
ftügte fich dabei auf feine eigenen Beobachtungen in den Brutanftalten 
anderer Länder und den ftetig fteigenden Bedarf an Geflügelfleiih im 
 Snland. Sch habe feinerzeit diefe Brutanftalt bejucht und von allem 
- Einfiht genommen. Die ganze Einrihtung erregte Bemunderung, denn 
alles fchien Flüglic ausgedacht und zmweckentiprehend zu fein. Kam 
aber ein erfahrener Fahmannn — ein folder war ic) damal3 nod) 
nicht, nur ein eifriger Liebhaber — jo entdeckte er manche unpraktiiche 
Einrichtung, die viel Geld Eoftete und dem Ziwed nur unvollfommen 
 entjprad). Damals ftanden die Schlauhbrüter auf der Höhe. Die Brut- 
märme wurde durch warmes Waffer erzeugt, welhes dur Schläuche — 
die auf den Eiern lagen — getrieben wurde. An den Brutapparaten 
 angefchlofjen waren die Kückenheime etwa 3 oder 4 Meter lang, was 
fich ganz Hübjh anfah. Aber im Gebrauch) zeigten fie manche Mängel, 
 woburd die Nendite gefährdet wurde. Der Unternehmer hatte jid 
 direft aus Frankreich große Sendungen Houdan Fommen lajjen, von 
denen — als ich die Anftalt befichtigte — wohl zwölf große Stämme 
von je etwa 4 Hähnen und 50 Hühnern vorhanden waren, Wenn 
ih nit irre, wurden auch einige Stämme helle Brahma gehalten. 


Ar 
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‘ ME Nahdrud nur bei Quellenangabe geftattet. mE 

ERBRBEREEERERNERENEE SEEHERHEREK HEHE ESKEKRREICK ee Die Hühnerftäle bildeten, dicht aneinandergereiht, einen großen Kreis; 
FISCHE: Geflügelzucht. ROTOON vor jeder Abteilung befand fich ein gededter Scharraum mit Sandbad 
3 BE all een ou NETSEHURTSeERREEREEREREETEEN rer und daran anjchliegend der eigentliche Weideplag: eine große Gras: 
eIInnunnunnunnnunnnnnmnnnmnnne | fläche, die mit jungen Obftbäumen bejegt war. Wie die Stallungen 


sufammen einen Kreis bildeten, jo auch die Yaufräume, die ich ftrahlen- 
förmig um erftere ausdehnten und immer breiter wurden, je mehr jie 
von den Stallungen entfernt waren. Die Einrihtung für Legeneiter, 
Ausnehmen der Eier u. |. m. war überaus zwedentiprehend und man 
gewann den Eindrud, ein jo umfichtig angelegte Unternehmen, ver 
iehen mit genügender Kapitalfraft, geleitet von einem tüchtigen Kaufz 
mann und bedient von gejchuften Arbeitern müfje gute Gejhäfte machen, 
zumal jedermann den leichten Abjag der Produkte in der Nähe für ge- 
jichert hielt. Und dod war dad Unternehmen nur von kurzer Dauer, 
Wenige Jahre nur bildete e8 einen Wallfahrtsort der Hühnerzüdter, 
dann hieß es, die Anftalt werde aufgehoben und liquidirt, mas auch 
tatjächlich geichehen ift. 

Wie dag Endrefultat de3 Unternehmens war und mas der Heine 
Verfuch gefoftet Hat, darüber Herren nur Vermutungen, denn der Herr 
Direktor hat e8 niemandem gejagt; von der Bevölferung wurde indes 
verfichert, die Brut» und WMaftanftalt habe den Unternehmer innert 
4 oder 5 Jahren zirka. 40,000 bi8 50,000 Franken gefoftet. Mag 
nun auch die Verluftiumme weniger groß fein, jo ift dod foviel jicher, 
daß die Anftalt nicht ventirte, jonft würde fie nicht jo bald mieder 
aufgehoben worden fein. 

Als Mitte der achtziger Jahre des vergangenen Jahrhunderts die 
foeben beiprohene Brut- und Maftanftalt zu beitehen aufgehört hatte, 
haben dies die ornithologiichen Kreife jehr bedauert, denn fie hatten 
fih von den Wirfungen derjelben viel verjproden. An Winfen und 
Natiehlägen, wie e3 Hätte gemacht werden jollen, hat e3 darnad nicht 
gefehlt, und männiglih mar der Anficht, die benüßten Arbeitskräfte 
jeien doch nicht genügend auf der Höhe gemejen und e3 habe ihnen 
auch das erforderliche Antereffe gefehlt, um allen Eifer anzumenden. 
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Einige Jahre darnad richtete ein anderer Geflügelfreund in 
St. Maurice eine Züchterei ein und da derjelbe al3 Fachmann 
ih eines guten NAufed erfreute, waren die interelfirten Kreije voller 
Hoffnung. Die Fahblätter Haben damals in aufrichtigiter Weife beften 
Erfolg gewünjht und dur Beiprehung de3 Planes ein mwenig zur 
Belanntwerdung beigetragen. Aber trog der Senntniffe de Unter- 
nehmer und anderer günftiger Kaktoren Eonnte das Gejchäft den Mann 
nicht ernähren und der Bejiger fand für gut, nad und nad die Zucht 
einzufchränfen und aufzugeben und an defjen Stelle fie” mehr dem 
Handel zu mwidınen. Set, wo der Handel mit italieniichem Geflügel 
da3 Hauptgefchäft ausmacht, jet florirt das Gefchäft und der Unter- 
nehmer bat e8 fchon wiederholt in unfern fchmeizeriichen Fachblättern 
erläutert, daß und warum bei ung eine Geflügelzucht al3 Erwerb nicht 
auf die Dauer beftehen fan. Und wer e3 aufs neue hören will, der 
wende jih an Herrn A. Haller in Ber, der e8 ihm in überzeugender 
Weile erflären wird. Bei allem Eifer und dem erforderlichen Sinterefje 
mar die Geflügelzüchterei und =Mäfterei nicht lebensfähig, weil dahier 
alle Verhältnifje eine Rendite erfchweren. 

IH Fann nicht mehr genau fagen, mie viele Jahre e8 her find, 
jeit die „Seeländifche Geflügelzucht- und Maftanftalt in Nidau bei Biel“ 
gegründet und eingerichtet wınde. Aber das meiß ich noch recht gut, 
mie damald alle Ornithologen und Geflügelzüchter, fomie auch die be- 


züglihen Vereine da3 Unternehmen jympathild) begrüßten, mie fich alle ' 


freuten, daß die rechten Männer fich gefunden hatten, um ein inländilches 
Unternehmen, eine Geflügelzuht- und Maftanftalt zu errichten. Wer 
fi vergegenmärtigte, wie viel Geflügelfleiich infolge ‚des großen Fremben- 
verfehr3 Jahr für Jahr aus Yranfreich eingeführt wurde, der mußte 
ih jagen, daß eine folhe Mäjterei notwendig fei und gute Gefchäfte 
machen werde. mn diefer Annahme murde man durch die Tatfache 
beitärkt, daß ebeu diejenigen Männer, die ich damit befaßten, ganz 
Ipeziell dazu geeignet, geichult waren. Sie hatten jahrelang in fran- 
zöftihen EtabliffementS der gleichen Branche gearbeitet, das dortige 
Draterial, die Zutterftoffe, die Behandlung, die Maft u, j. w. gründlich 
fennen gelernt, bejaßen Energie, Intelligenz und Arbeitsluft, fo daß e3 
ganz undenkbar war, daS Unternehmen werde mit Schwierigfeiten! zu 
Fümpfen haben. Nidau war anfänglich ein beliebter Ausflugspunft für 
ornithologijche Vereine und einzelne Züchter; galt e8 doc; daleldjf*tin 
Unternehmen zu befichtigen, daS in der Schweiz einzigartig war. Und 
jo viele die Anftalt beficgtigten, fie alle maren vielleicht der überaus 
einfachen primitiven Envichtung wegen etwas überrajcht, zugleich aber 
aud nur befriedigt und begeiftert, denn fie fagten, jo müfje ein Eluger 
Geihäftsmann anfangen, wenn er bejtehen wolle. Wenn man die Anz 
ftalt betrat, wurde man nicht von einem Portier empfangen und zum 
Herrn derjelben geführt. Nein, der Herr oder die Herren hatten die 
Schürze umgebunden und beforgten die Brutapparate, die Mäftung, 
die Aufzucht der Kücen jelber. Diefe emjige Tätigkeit der beiden Unter- 
nehmer fand ungeteilte Zuftimmung und fie fhien die Bürgschaft zu 
ein, dab daS Gejchäft bejtehen und ventiven werde. Das Land, worauf 
die Anftalt errichtet wurde, Liegt bejonder3 günftig am Bielerfee; e3 
ift ehr groß und önnte noch vergrößert werden; die Einfriedigung 
ift die denkbar einfachite, die Vegetation (Buchen- und Erlenfafel) der 
Geflügelhaltung günftig und die Gebäude beanipruchten feine großen 
Kapitalien, wie denn da3 ganze Grundftücd jehr billig in Benügung 
genommen merben Fonnte. Nach aller Vorausficht fehlte aljo nichts, 
um da8 Geihäft emporzubringen und ventabel zu machen. 

Und mas läßt fi Heute, nachdem die Anftalt eine Reihe von 
Jahren hinter fi hat, von deren Rendite fagen? — Ich weiß nicht, 
ob ich mich täufche, wenn id) annehme, da3 Gejchäft ernährt den Mann, 
aber eine Goldgrube — mie laut öffentlichen Berechnungen die amerifa- 
nijhen Brut: und Maftanftalten find — ift e8 nicht. Ich Ichließe dies 
daraus, weil der Beliger jhon feit einigen Jahren fich nicht mehr nur 
mit Brut und Maft von feinem Tafelgeflügel befaßt, jondern noch eine 
andere Cinnahmequelle: den Handel mit italienischem Smportgeflügel, 
den billigen Zegehühnern, damit verbunden hat. Diejer Zwifchenhandel 


liefert — menn faufmännifch betrieben — einen hübjchen Gewinn und 


er wird der Lebensnerv fein, der das ganze Unternehmen Fonkurrenzs 
fähig erhält. Daraus folgert aber, daß bei unjern Berhältniffen eine 
Seflügelzuht zum Erwerb feine Ausfiht auf eine große Renpite hat. 

Bor nicht gar langer Zeit wurde mir von einem foldhen unter- 
nehmungsluftigen Kaufmann eine Vorlage und Boranjchlag einer großen 
Brutanftalt und Meäfterei auf zürcherifhem Boden vorgelegt, mit der 
Bitte um einläßlihe Prüfung und Begutahtung. Sh.bin nicht mehr 
jier, glaube aber, e8 handelte fi um dag Projekt, jährlich 20,000 Stüd 


















Waffergeflügel und Truten fünftlih erbrüten und nur bi3 zum fehlachtz 
reifen Alter beranziehen zu mollen. &3 war, bei mäßigen Verfaufg- 
preifen über alle Ausgaben Hinaus ein Neingeminn von 10 ode 
11,000 ranfen vorgejehen. Ich babe Vorficht empfohlen, weil ein‘ 
viel zu hoher Prozentiag VBerfaufstiere vorgefehen mar, fo fjehr ein 
jolches Gejchäft auch mich freuen würde; ich bemerfte ferner, daß Faufz 
männifche Kenntniffe unerläßlich feien, aber noch notwendiger jeien Fade 
fenntnifje inbezug auf Behandlung der Brutapparate, der Kücenheime, 
der Gänfer, Entene und Trutenfücden u. |. w.; wenn nicht in allen 
Punkten ausreichend vorgelorgt fei, würden Verlufte eintreten und id 
möchte durch Verjchweigen der Schwierigkeiten mich nicht zum Mit 
Ihuldigen mahen. Ob meine Mahnung etwas gefructet hat, wird 
die Zukunft lehren! — Ah unterihäße die Nuggeflügelzucht keines | 
meg3, aber zum Lebengerwerb ift fie.doch wohl zu unliher. Und wenn 
jie Schriftiteler und Führer der ornithologiihen Kreife empfehlen, jo 
franfen die Ratjchläge berjelben an dem Fehler, daß fie felbft no 
feine Geflügelzucht zum Erwerb betrieben haben und nicht aus der 
Prarid veden können. Ahr Bißchen Liebhaberei fann nicht in feinem 
Umfange verhundert: oder vertaufendfadht werden, um eine fichere Be- 

vehnung zu haben. Der Ehrgeiz, jemanden zu einer großartigen Brut 
und Geflügelzucdtanlage veranlaßt zu haben, gewährt Feine bejondere 
Genugtuung, wenn man dann mitanfehen muß, mie das Geihäft nah 
wenigen Jahren erfolglojen Kämpfeng mit großen Verluften enden muß 
und durch jeinen leichtfertigen Rat man fi zum Mitichuldigen madt. 
Sn jolden Fällen ift Vorficht doppelt geboten, felbft wenn der Unter: 
nehmer ein Zahmanı wäre, ma3 aber gerade nur felten zutrifft. Ges 
fügelzucht ald Erwerb mag in Amerika rentiren, wo um wenig Geld 
viel Land erhältlich ift, bei un$ aber, mo die Juchart oft bi8 2000 Franken 
foftet, da ann von der Nendite einer folchen Zucht feine Nede fein. 

IH menigftend möchte da zuerft den Beweis fehen. E.B.-C. © 













Die Anfruchtbarkeit der Diftelbaftarde. 


Seitben der Men in der Gefangenjhaft Vögel züchtet, hat er auch 
verfucht, Vögel verfchiedener Arten zu verpaaren, um Baftarde zu 
erhalten. Mit der Erzüchtung folher Baftarde waren aber die Vogel- 
freunde noch nicht zufrieden, fie wollten mit ihmen meitere Zudtverjuche 
machen, um fetitelen zu fönnen, ob der Baftard eine neue Art oder 
eben nur ein Baitard jei. Die legtere Bemerkung will fagen, daß bie 
Vaftarde im allgemeinen unfruchtbar feien, melde Tatfahe nur aug- 
nahmsweile und unter bejonderen VBerhältniffen von der Regel ab- 
meichen läßt. Objhon nun Jahr für Jahr viele Hundert Züchter durch 
ihre Mißerfolge erfahren müffen, daß bei den Baftarden die Unfrughte 
barkeit eine fejte Regel, die Fruchtbarkeit nur bei wenigen Verbindungen . 
und meilt bloß ald Ausnahme zu bezeichnen ift, will doch faft jeder 
Baftardzüchter die Probe felbft machen, ob fih’S alfo verhalte. Dabei 
rechnet er auf feine Spezielle Intelligenz und Erfahrung, mit deren Hilfe 
und etwas Glück es ihm leicht erjheint, fein Ziel zu erreichen. Mit 
der unmiberlegli—hen Zeltitellung der Fruchtbarkeit der Baftarde geht's 
gerade wie mit der Erreihung ded Nordpols; 8 ftenern eine Menge 
gut ausgerüftete Forscher darauf zu, aber wegen verfchiedenen unüber- 
fteiglihen Hindernifjen erreicht Feiner fein Ziel, e8 müffen alle vorher 
umkehren. Bei den Baftardzüchtern Fann leider nicht gejagt werden, 
daß jie wie gut ausgerüftete Forfcher ihrem Ziele zuftenern. Bei vielen 
von ihnen findet man gar kein zielbewußtes Streben; fie begeben fi) 
auf diejes Gebiet, weil e8 interejjant ift und manche Ueberrajchung 
bringt und meil da der Zufall zum:ilen ganz angenehm mitipielt. Und 
do dringt hin und wieder eine Nachricht in die Deffentlichkeit, 
al$ ob der Nordpol erreicht, die Fortpflanzungsfähigkeit der Baftarde 
eriejen jei. Sobald man aber eine ftrenge Nachprüfung vornimmt, 
da zeigen fi) die Beweismittel vecht lücenhaft und fragwürdig und 
häufig liegt eine Selbfttäufchung vor. 

Hier muß nun vorerft zugegeben werden, daß manche unferer 
heimischen Finfenmännden, wenn fie mit einem Kanarienweibchen ge: 
paart werben, Bajtarde ergeben, die jich fortpflanzen fönnen, Dies gilt 
namentlich beim Girlig und feinen Nachkommen. Schon miederholt 
wurde da von Züchtern verfichert, daß Baftarde von Girlig fich weiter 
fortgepflanzt hätten. Freilich ift au dahier die Fortpflanzungsfähigkeit 





mv eine beichränfte, Feine bedingungslofe, denn die Bajtarde pflanzen 
fi unter fich nicht Fort; ebenfo ift der Erfolg jehr zweifelhaft, wenn 
ein Baftard mit einem Girlig verpaart wird. Nimmt man aber einen 
männlichen Baftard und verpaart ihn mit einem SKanarienmweibcen, jo 
find fchon oft einer folhen Verbindung junge Vögel entiproffen und 
damit wurde bemiejen, daß die Baftarde gemijjer Arten unter günftigen 
Bedingungen fruchtbar jein können. 

Ganz anders ift das Verhältnis der Fortpflanzung bei den Diftel- 
baftarder. Schon einige Male wurden Vögel gezeigt oder das Vor: 
bandenfein folcher im Nefte zugelichert oder aud im Ci abgeftorbene 
Junge erwähnt, welhe Nahtommen vom Diltelbaftard und Kanarien: 
weibhen fein jollten, Die Objekte hielten aber die Stichprobe nicht 
aus, d. 5. bei genauer Nachforichung ftiegen Zweifel gegen die Richtig: 
feit der gemachten Angaben auf, vejp. die Möglichkeit der mandherlei 
AZufälligkeiten, melde die Hand im Spiele haben fönnten, war nicht 
ausgejhloffen und jo hatten die gemachten Angaben nur untergeordneten 
Wert. Bis heute ift noch nicht unzweifelhaft erwielen, daß Baltarde 
von Diftelfint und Kanarienvogel fi fruchtbar gezeigt hätten, trogdem 
dies fchon einige Male verfichert, aber eben nicht bewiejen wurde. Seit 
vielen Zahızehnten haben Foriher und Züchter dies immer wieder ver= 
fucht, aber ftetS mit negativem Erfolge. Die Zahl aller derer, die an 
dev TFeitftellung diejes zweifelhaften Punktes durch ihre Berfuche bei- 
getragen haben, läßt fih gar nicht berecänen, denn vielleicht jeit mehr 
als Hundert Jahren wird an diefem Problem von Hunderten von Züchtern 
in allen Staaten gearbeitet, Wenn fie unter taufend Tällen nur eine 
Ausnahme, unter aufend Verfuchen nur eine einmandsfreie Befrucj- 
tung von Diftelbaftarben gehabt hätten, jo würden jo viele Tälle der 
Fortpflanzungsfähigkeit vorliegen, daß heute niemand mehr an ber Möglich: 
feit einer folhen zweifeln würde. Aber weil unter taufend, wahricheinlich 
nicht einmal unter zehntaulend Verfuchen eine wirkliche Befruchtung nad): 
weisbar ift, hat die Annahme, die Diftelbaftarde jeien nicht foripflanzung3= 
fähig, ihre vole Berechtigung und jede gegenteilige Aeuperung muß mit 
BVorficht aufgenommen und Fritiich geprüft werden. Unbegreiflich ilt eg, 
wie manche Liebhaber und Vogelfreunde in jolhen Fällen Partei nehmen 
und die erhobenen Einwände ald Neid und Mifgunft deuten Fönnen. 
Au folgen Falle fteht do mehr auf dem Spiel al3 die Gunst oder 
die Ungunft des Einzelnen. Durch die vielen miglungenen Verfuge in 
der Tortpflanzung der Diftelbaltarde hat ich der Yebrfag ergeben, daß 
diefelben unfruchtbar feien. Wenn nun ein Baftardzüchter plößlich dag 
- Gegenteil verkündet, wenn er verlichert, junge Vögel oder auch nur 
befruchtete Gier von Diftelbaftarden erhalten zu haben, jo wird jein 
Bericht zuerft ungläubige Aufnahme und dann eine ernte Kritil finden, 
Diefe richtet fih aber nicht aegen die Perlon des Züchterd, jondern 
gegen die Sache und e3 gehört jchon eine gemille Beichränftheit dazu, 
wenn man nicht einfehen kann, daß dahier die Sade wichtiger ilt als 
die Perfon. Bon Neid, dag dem einen Züchter gelungen fei, mas 
taufend anderen verfagt blieb, fann niemalg die Rede fein, jo wenig 
als dem Züchter wirklich etwas gelungen it. Er lebt nuv in biejer 
Meinung, hat aber feinen vermeintlihen Erfolg irgend einem Zufall 
zu verdanfen, an welchen man jegt nicht denft. (Schluß folgt.) 
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Der graue Fliegenfhnäpper und fein Verhalten 
gegen die Bienen. 





Ale gejhäßten Lefer werden fi) noch erinnern, daß vor einigen 
Monaten in der Schweiz. land. Zeitjehrift der graue liegen: 
fchnäpper al3 VBienenfeind bezeichnet und feine Verfolgung empfohlen 
wurde. Da man der Anklage eine große Leidenschaftlihkeit und ein- 
feitige Parteinahme anjah, erjuchte ich die Freunde der Vogelmelt, ihre 
bezüglichen Beobachtungen über das Benehmen des grauen liegen: 
fcnäpper8 mir mitzuteilen, mag denn aud gejehen ift. Heute möchte 
ih nun die betreffenden Einjendungen aneinanderreihen und Gelegenheit 
zu einer felbftändigen Beurteilung geben. So jhreibt ein Beobadter 
aus dem Zürcher Oberland: 

Auf Ahre werte Anfrage in den Ornithologijchen Blättern diene 
Ahnen zur Notiz, daß der Artikel über den grauen Tliegenichnäpper 
feider nur zu wahr ift und daß wohl fein Bienenzüchter zu viel über 
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den Miffetäter fagen Fan. ALS ein ‘sreund der Vögel habe ich jelbit 
Klagen über den Fliegenfchnäpper nicht gerne gehört und mich gewundert, 
daf; Bienenzüchter folhen Kärm machen fonnten, biß ich jelbjt Bienen: 
züchter wurde und bemerkte, daß ein grauer Vogel auf einem Ajtvor- 
fprunge fich poftirte und häufig gegen bie Klugfront des Bienenhäuschend 
flog und von da wieder auf den Ruheort zurüd, wo er mit dem Schnabel 
etwas zerhadte, indem er ed mit den süßen fefthielt, Ich beobachtete 
den DBogel genau und fah, daß berjelbe nicht nur die müden, voll 
beladenen, heimfehrenden Bienen wegichnappte, jondern au ‚Bienen 
von den Blütendolden der Bärenflaue wegfing. Ein jolder liegen: 
ichnäpper Fann ftundenlang diefe Räuberei treiben, befonder3 an Abenden 
und jo den ganzen Sommer. Wer den Sliegenjchnäpper in Schuß 
nimmt und behauptet, er fei dem Bienenzüchter nüglic, weil berjelbe 
die Wahsmotten fange, der ift im Srrtum; denn bie Wahsmotten 
leben im Bienenftoct drinnen und Mottenfalter fliegen erft bei Nadit. 
Auch die Kohlmeife ift ein arger Schädling der Bienen, doch bei meiten 
nicht wie der Fliegenichnäpper, denn an unjerm Haufe habe ih vor einigen 
Zahren einen Niftkaften in den Spalierbäumen angebracht, wo aud) jedes 
Jahr Kohlmeifen Zunge hatten, Nahe dabei hatte ich diejen Frühling in 
einer Ede zwei Bienenvölfer in Körben plazirt und konnte alle Tage 
jehen, wie Kohlmeijen au dem Niftkaften gegen die Bienenftöcke flogen 
umd Bienen wegfingen. Dies geihah aber nur, während die Meijen 
Zunge Hatten. Seither habe ich nicht® mehr bemerkt, kann auch fein, 
dal; ich die Wögel verjagt habe, da ic) manchmal Erde gegen fie warf, 
mern diefelben gegen die Bienenftöce flogen. Andere Bögel jhaden 
den Bienen nicht, außer den Turmichwalben (Spijer); denn legtere 
fangen bei Negenmetter oder fonft trüben Wetter mafjenhaft Bienen 
von den Bienenhäufern weg, Mich hat jchon manchmal gemundert, 
wie zumeilen die und jenes Fed behauptet wird, mern jchon das 
Gegenteil der Fall ift. In den Ornithologiicen Blättern habe ich 
ichon von Gelehrten Artikel gelefen über den Mäufebufjard, der Hod 
gevriefen wurde. Er fange 25— 30 Mäufe per Tag und müffe Jolche 
zu Seinem täglichen Unterhalt haben, Zrüher hatte ich öfter3 jolde in 
Grfangenichart in einem großen, Luftigen, hellen Keller gehalten, aber 
mehr alg 4 Mäufe hat mir Feiner gefreflen, manchmal waren 2 ge= 
nünend. Der Mäufebufjard ift ein allesfrefjender Vogel, Huhn, Hale, 
get, Matter,‘ alles frißt er, fonft ift er ein träger, plumper: Vogel, 
der zu faul wäre, 25-30 Mäufe zu fangen. 

Jagdfreunde, umparteiiiche Wogelfreunde, 
Tügend von obigem Vogel miljet, her damit. a8 

Dieier Beobachter beurteilt den grauen Fliegenfcnäpper nicht günftig, 
doch fjcheint e8, er habe auch feine pofitiven Belege für jeine Annahme. 
Hören wir, was ein Berner Vogelfreund dazu jagt: 

Auf Ihre Anfrage in den Drnithologiichen Blättern fan ic) 
einige eiaene Beobadhtungen über den grauen Tliegenfänger (musei- 
capa grisola) mitteilen. E3 muß ji) ja aud um diefen Vogel handeln, 
da der jhmwarze nur felten vorfommt. Der Vogel ift bei ung jeder- 
mann unter dem Namen „VBienenflöpfer" oder auf Berndeutih „Beit:- 
&hlepfer” gut befannt und allgemein wird behauptet, daß Dies ein 
hädliher (für VBienenzüchter gemeint) Vogel fei, wa8 aber gerade 
nicht der Fall ift. Schon feit 4 Jahren oder noch länger niftet 
ein Paar jolcher Fiiegenfchnäpper auf einem von mir angebrachten 
Brettchen neben dem Fenftergefimie unter dem Dache. Hödit interejjant 
ift 8, diefen Tierchen zuzuichauen, wenn fie von den nahen Bäumen 
und Sträuchern ihre Nahrung erhalchen oder Ichnappen. 

Wie ich jelbft beobachtet habe und e8 immer tun werde, ver- 
sehrten diefe Tiere allerlei Müden, die fi in der Luft bewegten; 
fie halten fich während der Bıütezeit und mwährenddem Junge im Nefte 
find, vom frühen Morgen an immer in unjerer Nähe auf; 
jo verzehrten fie eine Unmafie Ihädliher Anfekten, die id 
Sonft verwüftend auf unfere Bäume und Sträucher und in die Zimmer 
gemacht hätten und die jchmwer zu vertreiben gemejen wären. Dieje 
Vögel find mir alle Jahre willlommen und ih fann mit Sicherheit 
behaupten, daß fie unter die nüglichiten Vogelarten gezählt werden 
müffen, um fo mehr, da die Schwalben an Zahl abnehmen und 
ionft fein Vogel (oder mur feltenere) ung von dem Ungeziefer in der 
Quft befreien, denn Spechte, Meifen, Finken ıc. fönnen fein Tier im 
Zluge fangen. 8 ift alfo unjere Pflicht, dieje Vogelart zu jhügen ! 

Beftreiten will ich nicht, daß, wie ja überall, Ausnahmen au 
hier vorkommen. Siebelt fih z. DB. ein Baar diefer liegenichnäpper 
in der Nähe eines Bienenftodes an, jo wird e8 mander Biene zum 
Berderben; bier aljo muß fie dev Bienenzüchter zu vertreiben juchen, 
objhon nur eine verhältnismäßig Heine Zagl Bienen verzehrt würden, 


wenn ihr eine beijere 
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da diefe Tierchen doch zu groß find und nit lebend „aufs Gerate- 
wohl” von den Vögeln mit dem Schnabel gefaßt mwerden fönnen, 
indem auch ihnen der Stachel der Biene bekannt fein wird. 

serner werden bie Fliegenfchnäpper auch weit entfernt Bienen 
finden und auch hie und da, doc; felten, eine erfaffen. Wollten wir 
aber jo handeln und vichten, jo müßten mir die meiften Vogelarten 
als einde diefer anfehen, 

63 verhält fi eben mit dem Fliegenfchnäpper gleich wie mit der 
Amfel und noch andern folden Vögeln; legtere wird au al jchäblich 
bezeichnet, wa8 nur bei allzu großer Zahl möglich ift. Wenn eine 
Amel Ihon im Gartenbette hin und her hüpft und alles durchjucht, 
jo frißt fie dennoch nicht nur Salat und Sämereien, fondern die Haupt: 
Jade, die fie da findet und glüdlihermeife nimmt, find Würmer 
zc. So lafje ic) gerne eine Amfel fih am Salate jättigen, denn dafür 
bin ich doch immer bezahlt! 

So babe ich erft legten Sommer einen „Gegner“ der Anfel be- 
febrven können, indem ich ihm zeigte, wie fi ein Männden 3—4 
Minuten zu jchaffen machte und nachher 2 cm tief verborgen einen 
langen Wurm fiegesfroh heraugriß. R. 

Ganz ähnlich jpricht fih au ein Vogelfreund am Bodenfee aus, 
wenn er jagt: 

Ceit 16 Jahren Abonnent der „Schweiz. Ornith, Blätter“ und 
nod) länger eifriger Ornithologe und Vogelfreund, hat mich die „Offene 
Anfrage” an Vogel: und Bienenfreunde in leßter Nummer der DOrmith. 
Blätter jehr intereffirt. 

Sn hiejiger Gegend fommt der graue Sliegenfchnäpper noch ziemlich 
häufig vor und mird von den Randwirten und Bienenbejigern gewöhnlich 
„Dienefhnapper“ oder „Imefchnapper“ genannt, und auch nicht geichügt. 

Auf diefe Anfhuldigung bin habe ich mir früher Schon vorgenommen, 
diefen WVogel genauer zu beobachten. Vor etwa 10 Jahren niftete da3 
erjte Paar grauer FliegensChnäpper an meinem Haufe im Nebipalier, 
gerade ob dem Fenfter meiner Wohnftube. Diejes Paar, oder defjen 
Nadhkommen bezogen den gleiden Pla fjehs Jahre hintereinander, 
dann Fanıen fie zwei Jahre nicht mehr an diefen Ort. Lebtes Jahr 
und auch diejes Jahr hatte ich wieder ein Paar auf der anderen Seite 
de3 Haufes in einem Nofenfpalier, wieder oberhalb eines SKreuzftodfes 
meine3 Arbeit3lofales. 

‚sn diejen Jahren hatte ich genugfam Gelegenheit, diefe Vögel genauer 
zu beobachten, habe aber gefunden, dag man denfelben jehr Unrecht tut. 

Soviel ich jehen fonnte, leben jie meiftens von Fliegen, Bremen 
und andern nfekten, nicht aber von Arbeitäbienen, obwohl fie Ge- 
legenheit genug gehabt hätten, folche wegzufangen, da ja täglich viele 
in den Garten famen, um an den Blumenbeeten, blühenden Bäumen 
und Sträudern ihre Nahrung zu fuchen, 

Sn ziemlich weiten Umfreife von mir befindet fich Fein Bienen- 
Itand und ich glaube, wenn diefe Vögel wirklich folhe Bienenräuber 
mären, al3 welche man fie von gewiljer Seite hinftelen möchte, würden 
fie ihre Nefter lieber in die Nähe der Bienenwohnungen verlegen, al3 meit 
davon entfernt; fie fönnten ihre Nahrung bequemer haben. Der Trauer: 
fliegenfchnäpper niftete auch einen Sommer in einem Niftkaften, nur einige 
Meter vor meinem genjter; auch diefe8 Jahr wollte ein Paar davon den 
gleichen Drt beziehen, wurde aber von einem Paar Wendehälfe vertrieben, 
Bon diefem Fliegenfchnäpper kann ich dag gleiche jagen wie von dem grauen. 

Dies meine Beobadtungen. Sollten fie einem nach meiner An- 
lit ungerecht verfolgten Vogel zu feinem Schuße verhelfen, jo würde 
ed mich von Herzen freuen. Az, 

(Schluß folgt.) 
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Der Seierfhwanz; (Menura superba). 
Von Emanuel Shmid, 





(Säluf.) 
go)" Nahrung des Leierichmanzes befteht aus Kerbtieren, Würmern, 
Scähneden und Käfern, bie und da auch aus Sämereien. Gr 
trägt fomit mwejentlich zur Verminderung des Ungeziefer3 bei, da fein 
großer Magen nicht gleich gefüht ift. 
Da der Leierf—hwanz nicht in Slügen oder Gruppen lebt, fondern 
mit feinem Weibchen ein Einfiedlerleben führt, zudem vecht vorjichtig 
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und jcheu ift, gehört eine gemifje Geichicffichfeit dazu, ihn zu fangen 
Gerade durch fein jcheues Wefen nügt er feinem Gejchleht vor -gänz 
licher Augrottung. Lange Zeit wurde fein Iebender Leierf man; na 
Europa gebraht und auch heute noch wird er als Seltenheit in Tier: 
gärten und großen Volieren bewundert. Daß erfte lebende Eremplar fol 
erjt 1867 im Tiergarten zu „Negents Park“ ausgeftellt worden fein. 
Seine Streitjucht mit feinesgleihen wird ihm, wie dem Kudud 
oder Auerhahn der deutjchen Wälder oder unferer Berggegenden zum 
Verderben. Sie madt ihn blind gegen alle3 andere und zu jpät 
bemerkt er feinen Fehler, Der gemanbte Jäger ahmt feine Stimme 
täufhend nad und. lockt den Wogel dadurch herbei. Die Eingebornen 
fteden alte edern eines Leierjchmwanzes auf den Hut und verfteden fid 
hinter Geftrüpp von Baumziweigen, indem fie fich unruhig Hin und Her 
wegen. Der eiferfüchtige Vogel will hinter den vermeintlichen Nebenz 
buhler geraten und fällt jo einer gelegten Schlinge oder Falle zum Opfer, 
Zur Brütezeit befonderd verliert er in einer Wut alle Borficht, aud 
während feiner Brautwerbung, wenn er der Außerkorenen den Hof 
macht und fid dabei wie ein balzender Auerhahn benimmt. Das er: 
leitert eine folde Jagd jchon bedeutend. { 
Ein anderer erfahrener Jäger fchildert eine folhe Vogeljagd nicht 
nur al3 mühjfelig, fondern auch a!3 (ebensgefährlih. Das Ummper 
fettern in jo bergiger Gegend fei durchaus fein Spaß, zudem man mie 
bei und in einer „Schneemächte” maten müfje. Der Boden, alle 
Spalten und Klüfte feien Fnietief mit balbvermeften, vermoderten Pflanzenz 
toffen überdecft und wehe dem Jäger, wenn er einen Sehltritt begeht 
Sn den Überdecten Spalten finft der Fuß plößlich ein oder er fürzt 
über der trügerifchen Wafendece in die Tiefe und niemand bringt ihm 
Hilfe. Kaum gelingt e8 dem Jäger, mit aller Anftrengung fein eine 
gefunfened Bein heranzuziehen, fo fällt er mit dem andern mwonöglid 
no tiefer. In den Klüften bleibt der Tuß wie ein Keil ftecfen und 
der arme Mann ift verloren. Die Gegend ift troftlo3 einfam, fein 
Wanderer marfchirt vorbei, in folder Gindde hat außer dem Jäger 
und dem fühnen Naturforscher niemand etwas zu Schaffen. Daher ift 
menihlihe Hilfe fo gut wie vollftändig ausgejhloffen. Der verunglücte 
Mann muß verfhmachten und verhungern und Fann von Glück reden, 
wenn er noch jeine Waffe gebrauchen fanır, um feinem armjeligen Xeben 
dur) einen Schuß jelber ein fchnelleg Ende zu bereiten, 
Co der Gemwährämann. E38 fommt mir die Luft nad folden 
Abenteuern vor mie das mwaghalfige Befteigen von einzelnen unferer 
Hochgebirge, die beinahe biejelben Gefahren bieten, und dod muß. 
der Menjch feiner Luft frönen. t 
E53 ift allerdings nicht bloß Leidenfchaft, die den fühnen Säger 
zu folhen gefährlichen Fahrten treibt, es ift auch der materielle Gewinn.” 
Lebende Leierfchwänze werden teuer bezahlt und die Tedern, namentlid 
die Teierartigen Schwanzfedern, werben gerne zu Schmucjachen und 
Zimmerdeforationen benügt. 3 ift die liebe Eitelfeit und Pußjucht der 
Menfchen, die einem prächtigen Xebemwefen, einer Zierde unferer Bogel 
welt, den Aufenthalt und die Eriftenz verbittert md gefährdet, Sit | 
denn aber ein fol prächtige8 Tier im freien nicht gerade fo Schön 
ober |chöner alS einzelne große Federn um einen vergoldeten Wand 
jpiegel oder in einer öden Zimmernifhe? Bom Schein wird man nicht 
jatt, daS weiß und lernt ber Menjch täglich, aber fein Wille ift be: 
fanntlich fein Himmelveich. Cs ergeht dem Leierihmang wie dem Strauß, 
der ebenfallß nur des Gewinneshalber gejagt wird. Von Damen werden 
immer noch Vogelleihen und Federn auf den Hüten umbergetragen. 
Ein unfhuldiges Geichöpf, das feinem Menihen etwas zu leide tat 
und nur fi feines Lebens freuen wollte, fällt der Mode zum Opfer, 
Verftändige Leute, Frauen mie Männer, erbarmten fich d.r armen Tiere 
und erliegen |. 3. einen Aufruf gegen die finnnlofen VBogelmorde. EI 
Iheint mir aber, der gute Ton verhalle wieder an den Wänden der 
Modehäufer. Möchte er doch wieder von neuem ertönen | 
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EREIGNETE GEGEN GTOGTEN 
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Die Pflege und Füfferung der Kaninchen. 





DD‘ Pflege befteht lediglich in der Reinhaltung der Tiere, der Ställe 
und Tuttertröge. Nur in ganz feltenen Fällen erfordern die Tiere 
eine |peziele Pflege; gewöhnlich find fie meift jo jauber, daß weder 

































































‚Kamm noh Bürjte nötig find. Und doc fönnen diefe Inftrumente 
‚nötig werden, wenn dem Züchter daran liegt, dafz feine Lieblinge auch 
während dem KHaarwechjel proper ausfehen. Dann genügt ein leichtes 
"Meberbürften des ganzen Körpers oder das Betreichen mit der inneren 
Handfläche, in welcher man einen weichen Quchlappen hält. Die oje 
‚im zell figenden Haare lajjen fih auf diefe Weile leicht entfernen und 
die neuwachlenden Fönnen fich befjer entwiceln. Dieje Haarpflege ift 
"bejonder8 bei den Angorafaninhen ein dringendes Bedürfnis, weil fich 
‚jonft die langen, feidenweichen Haare leicht zu Knoten verfilzen würden. 
‚Ein foldes Tier ift aber fein Zierfaninhen mehr; e8 macht eher den 
Eindruc eines bemitleidenswerten Gejchöpfes, welches feinen Pfleger 
\anflagt. Junge weiße Angorafaninchen find herzige Tierchen, die leicht 
‚für fi einnehmen. So mögen einige Tiere die Gunft einer hohen 
‚Dame gefunden haben, die durch dienitbare Geifter die Tiere verpflegen 
‚lägt. An einer Austellung wurden fie gezeigt und beklagt, denn ihr 
‚Haarboden zeigte an den Seiten Haarknoten, etwa jo groß wie Tann: 
‚zapfen. — Die Pflege der Tiere Jollte gewiljenhafter fein. Zur Nein: 
‚haltung gehört ein rechtzeitige Ausnilten, das im Sommer jede Woche 
‚ geihehen jollte, im Winter fann man ganz gut zwei bis drei Wochen 
‚warten. Doc verjäume man nicht, auf dem Lagerplak des Tiered und 
‚in jener Ede — die e3 fi zur Ablagerung feiner Ausfcheidungen er: 
‚toren hat — öjter8 eine Hand vol trodene Streue zu werfen, bamit 
‚der Stall allezeit jauber it. Wo für Abzug de3 Urin nicht in ge: 


gereinigt werden, weil die Streue jchneller in Fäulnis übergeht. ALS 
'Streue lajjen fih alle Stroharten, Ried»: und Laubjtreue verwenden, 
‚jelbit Sägemehl leijtet gute Dienjte, Letztere darf aber nur in trockenem 
Zuftande gereicht werden und felbjtverftändlich nicht direft auf dem 
Roftboden Verwendung finden, weil e3 hindurchfallen und den Abflug 
de3 Urins verhindern würde, Die erjte Lage auf dem Noftboden muß 
immer langes Stroh fein; ijt diejeg aber etwas feftgetreten, dann fann 
man Sügemehl oder beliebig andere Streue verwenden. 

Um fäugende Zibben nicht unnötig zu jtören, reinigt man den 

‚Stall zwei Tage vor dem Ende der Tragezeit umd veicht recht viel 
trodene Streue. Die nähjte Reinigung nimmt man erjt vor, wenn 
die Jungen etwa 14 Tage alt find. Ein Körbchen oder Kiftchen be: 
legt man mit der Nejtwolle, jet die Jungen hinein und entfernt dann 
den Mift und das alte Neft aus dem Stalle, bereitet im der frijchen 
Streue eine Bertiefung und legt den Wurf hinein, ihm mit der Neft- 
wolle zubecdend, Zement: oder gebrannte Futtertröge reinigt man 
mwöcdentlid einmal, hölzerne öfters und läßt fie gut austrodnen, damit 
fie nicht fäuern. Mehr Pflege verlangen die Kaninchen nicht, 
Die Fütterung der Kaninden halte man jo einfach mie möglich, 
doch vermeide man das tägliche Einerlei, denn das Kaninchen liebt die 
Abmwehslung wie jedes andere Geichöpf. Ie zwecentiprechender die 
Abwechslung, umjo befjer der Appetit und jo lange diefer vorhanden 
ift, fehlt auch die Gejundheit nit. Zur Wintergzeit genügen zwei 
Mahlzeiten, im Sommer follten e3 drei fein, objchon mir bekannt ift, 
daß einzelne Züchter jelbft bei einer ergiebigen Fütterung gute Rejultate 
erreichten. Bei drei Mahlzeiten gebe ich morgens eine Hand voll Gras 
in die Kaufe, mittags Hafer oder ein Stücken Brot, abendg Tij: 
oder Gartenabfälle oder nochmals Gras, Im Winter reiche ich morgen 
ein warmes Weichfutter, da ich aus 2/3 Schwarzmehl und 1/s Krüfch 
bereite und mit fochendem Wafjer anmache ; de3 Abend3 gebe ich Rüben 
oder andere Wurzelgewächie, gekochte Kartoffeln und Emd. Hochtragende 
oder jäugende Zibben erhalten nebenbei noch) ein bejjeres Zwijchenfutter, 
damit fie einerjeit3 bei Kräften bleiben und den Jungen genügend Mil 
abgeben können, Cine Hand voll Hafer, etwas in warmer Milch er: 
"weidhtes Brot leiftet da gute Dienfte. Mit diefer kräftigen Ausnahme: 
fütterung wird fortgefahren, bis die Zungen jelbitändig, aljo 6—8 
Wochen alt find. Bei jhweren Naffen füttert man nad) der Entwöhnung 
noch. eine Zeitlang recht Fräftig, um die Entwicklung zu begünftigen. 
> Diefe Fütterung ift nun allerdings nicht koftenlos, fie macht ich 
aber. gleichwohl bezahlt. Dean fann da8 Futter aber auch billiger be> 
Ichaffen, bejonders wenn es fih nur um die Zleiihproduftion für den 
eigenen Haushalt Handelt. Im jedem Hausmelen, auch in dem Eleinften, 
gibt e3 verjchiedene Abfälle, welche einfach auf den Kompofthaufen oder 
in die Güfeltifte wandern, Dieje alle nimmt da3 Kaninchen al3 Nahrung 
an und verwandelt jomit „Nichts" in leiih. ch meine doc, einem 
jolh nußbringenden Tierchen follte man nicht antipathiih gegenüber: 
ftehen, jonft würden wir ung in haushälterijher und vechnerijcher Bes 
ziehung fein günftiges Urteil fällen. Alle gelunden Abfälle in Küche 
und Garten lafjen fich verwenden. Die Schalen der gekochten, bie 
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‚mwünjchter Weile gejorgt werden Fonnte, da muß auch entiprehend dfter. 
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Schniße der rohen Kartoffeln, Abfälle von Obft, Kohlraben und anderen 
Wurzelgewächlen, die Schoten und Nanken der Erbien und Bohnen, 
die Abfälle von Salat und Krautarten, kurz alle die für den menjc- 
lihen Haushalt mwertlofen Abfälle dienen dem Kaninchen zur Nahrung. 
Und was e3 mehr bedarf, al8 ein bejcheidener Haushalt liefern kann, 
da3 läßt jih um wenige Franken faufen und ich weiß aus Erfahrung, 
dab dieje Auslagen mit veichen Zinfen zurücerftattet werben. 


Bogelfhuk im November. 
Don Wilhelm Schufter. 





DT Rteen aufhängen! Am Uebrigen diejelben Verhaltungsmaßregeln 
wie in den vorausgegangenen Monaten. — in der Tagesprejje 
für unfere Sade arbeiten, das Ziel feit im Auge behalten! Die 
Ihweizerifchen Kantonalregierungen feien hiermit auf die folgende (auch 
anderswo jehr zu beachtende) Eingabe hejjischer Abgeordneten auf: 
merkjam gemacht: 

Den Schuß und die Erhaltung der Vogelwelt, bejonders der nt: 
jeftenvertilger in den heifiihen Domanial- und Gemeindemaldungen. 
Die Abgeordneten Schlenger und Dr. Weber haben folgenden Antrag 
bei der Imeiten Kammer der Stände des Großherzogtums Heljen ein- 
gebradt: Daß durch die intenfivere Foritwirtichaft der neueren Zeit 
die al3 Niftftätte dienenden kranken Stämme möglichit bald bejeitigt 
und ebenfo auch mit dem Unterholze vielfach aufräumt, unjeren in- 
jefienvertilgenden Vögeln, bejonder3 allen Höhlenbrütern, die Niftge: 
fegenheit erjchwert oder ganz entzogen wird, ift leider eine befannte Tat: 
fadye. An der Erkenntnis, daß der Schuß diejer bedrängten Vogel: 
Hafjen im Sintereffe einer gedeihlichen Zorjt- und Landwirtichaft gelegen 
fei, hat die badifche Forft- und PDomänendireftion in Karlsruhe in 
mehreren Erlaffen an die betreffenden Dienftitelen Maßregeln angeordnet, 
die diefen notwendigen Schuß ins Auge fafjen, jo bezüglich der Be: 
feitigung des Unterholges, der DVertilgung der DVogelfeinde, dev Weiter 
fütterung unferer Standvögel und insbefondere auch der Schaffung von 
Zufluhts: und Niftgelegenheit. Die Antragiteller richten an 
die Regierung die Anfrage, ob fie geneigt ift, diejem 
Vorgehen Badens aud ihrerjeitß zu folgen und in3- 
befondere StaatSmittel zu dem gedadhten Zmwede im 
Tinanzbudget zur Verfügung zu ftellen.“ Auch in ber 
Schmeiz zur Nahahmung empfohlen ! 


Krähe und Eihelhäher in der Küde. 


ME der Reproduktion diefeg Artifel3, der von frau Anna Müller, 
Wilmersdorf = Berlin, verfaßt und in der Beilage zur Han: 
noder’jhen land» und forftwirtichaftlihen Zeitung „Für die Hausfrau” 
erichienen und von dort in „Unfer gefiedertes Volk” übergegangen ift, 
bieten wir unfern Leiern und meiteren Zeinchmedern zur Abwechslung 
einmal etma3 „Genießbares": ES find dieg die Krähe und der Eichel: 
häher. Durd den Fang bezw. das Schießen diejer „Rabenvögel“ und 
eine nachfolgende fchmadhafte Zubereitung derjelben verbindet man gleich: 
zeitig daS Angenehme mit dem Nüglichen. rau Müller jchreibt: 
Mande Hausfrau wird beim Lefen der obigen Zeilen lächelnd ihr 
Haupt Thütteln und unmwillfürlih ausrufen: „Pfut Deibell“ Aber, 
bitte, exft probiven, dann urteilen!“ 

Vögel, die im vorgerücten Alter und widerftehen, bilden in der 
Jugend eine lecfere Speife. So wird z. B. von jungen Krähen eine 
jeher Hochgelhägte Krähenpaftete hergeftellt, während wohl feiner daran 
denken wird, alte Krähen al3 allgemeines Nahrungsmittel zu verwenden. 





Snterefliren dürfte e3, daß der Krähenfang oder dad „Raben: 
ziehen“ ein eigenartiger Ermwerbszweig in den Ortihaften am Kurijchen 
Haff if. Wenn nämlich bei jtarfem Winde die Krähen in großen 
Scharen die HaffUfer entlang ziehen, ftellen die Krähenjäger, meilt 
alte Fiicher, Schon am frühen Morgen auf entlegenen Stellen, namentlich 
zwifchen Bufchwerf das Fangneg, alte Fiichnege, loje auf. Vor das 
Neb werden gemöhnlich Heine Fiiche ald Köder gejhüttet; auferdem 
werden zum Anloden der wilden Krähen zahme Lockkrähen, denen die 
Flügel bejcnitten find, verwendet. Die gefangenen Bögel werden zu: 
meilt in dev Weije getötet, daß der Vogeljteller ihnen mit den Zähnen 
die Hirnjchale eindrüct, Die Krähen werden teil3 im eigenen Haus: 
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halt verzehrt, teild gerupft und ausgenommen zum PBreife von 10, 15, 
20 Pfennig dad Stüdf verfauft. Die Nachfrage nah Krähen, die 
ftet3 gern gegefjen werden, ift in den KHaffdörfern immer jehr groß. 
Dabei it die Krähe nicht etwa mur eine Speife der ärmeren Bevöl- 
ferung, auch wohlhabende Leute ejjen fie gern. Der etwas bunfle 
Braten jchmect auch gar nicht übel, bei guter Zubereitung fteht das 
Fleifh dem der Ente und Taube durchaus nicht nach. Junge, kaum 
flügge Krähen jehmeden, wie id aus eigener Erfahrung beftätigen 
Tann, Ffeinesweg3 unangenehm. Der Gefchmadf wird vielleicht durch 
die Art de3 Yutters, das die Alten zugetragen, etwas beeinflußt. 

Nach diefer Furzen Abjchweifung wende ih mich nun dem eigent- 
lien Thema, der Zubereitung der Krähen in der Küche, zu, und da 
ift e8 denn in erjter Neihe die 

Kalte Krähenpaftete. Hierzu werben junge Saatkrähen, aber 
nur joldhe, vorbereitet und entfnöchelt auf ein Tuch, die Hautjeite nad 
unten, ausgebreitet, mit Salz und weißem Pfeffer beftreut, mit dünnen 
Streifen von friihem Nückenfett und magerem, vohem Schinfen, bie 
vorher in Paftetengewürz gemälzt find, belegt und mit fines herbes- 
gewürztem. Bratwurftfleiih bebdeeft. Sind die Krähen in ihrer ur- 
Iprünglihen Form zufammengedrückt, jo wird das Innere einer Bafteten- 
terrine halbfingerdic® mit der Kräuterfarce ausgeftrichen und darin die 


Krähen mit gedämpften Champignons und Farce Shichtweife abmechielnd. 


geordnet. Sobald diejes Einfchichten mit einer Lage Farce beendet ift, 
bedecft man diefe mit einer Specjcheibe, dedft den Terrinend edel darauf, 
verklebt die Fuge mit Wafjerteig, ftellt die Terrine in eine Kafferolle 
mit heißem Wafjer, zur Hälfte damit beipült, und läßt die Baftete 11/a 
Stunden im mäßig heißen Ofen fohen. Unterdefjen hat man die vorher 
angebratenen Krähenknochen mit Eräftiger Brühe ausgefocht; die danıı 
dur ein Sieb gegofjene und davon eingefocdte Efjenz wird, wenn der 
Dedel von der Baltetenterrine genommen ift, über die Pajtete gegoffen 
und dieje dann recht Falt gejtellt. 

Suppe von jungen Krähen. Die Eleinen Krähen werden ent: 
häutet, nicht gerupft, und gut gewalcdhen, Alsdann läht man fie eine 
Viertelftunde in Salzwaffer liegen, mäjcht fie, herausgenommen, aber- 
mal$ und gibt fie mit ein Liter Waffer aufs Feuer. Nun röftet man 
auf der Herbplatte eine Zwiebel braun und gibt biefelbe nebit dem 
nötigen Salz, einigen Eleinen Mohrrüben und einem Kleinen Stückchen 
Sellerie daran. it die Brühe etwas eingekocht, dann rveibt man auf 
einem Teller eine vohe Kartoffel, rührt den fo enftandenen Kleinen Brei 
tüchtig durcheinander und quirlt ihn unter tüchtigem Rühren in die 
Suppe, melde alddann noch fünf Minuten fohen muß, damit fie die 
nötige Rundung befommt. Die Fleifchteilhen lafjen fich bei den auß- 
gefochten Krähen leicht von den Knochen löfen tınd eignen fich fehr gut 
zu Einlageflögchen, melde aus dem Teig von einem Ei, etwas Butter, 
wenig Rindermarf und etwas geftoßenem Zmiebad nebft feiner Peter- 
filie geformt merben. 

Wer nicht weiß, daß junge Krähen einen jehr feinen Tauben- 
geihmad haben, follte e8 wirklich mit diefem Aezept einmal verfuchen. 

Krähen alS Beigabe zu jungem Gemüje. Man zieht den 
jungen Krähen die Haut ab, entfernt die Füße, fäubert die Bögel gut, 
bejtreut fie mit Pfeffer und Salz und wälzt fie in Mehl. Dann zer- 
(ät man in einer Bratpfanne (auf ein Dugend Krähen) 125 Gramm 
Yutter, legt die DBögel hinein, gibt eine Zwiebel in Scheiben, zwei 
Tomaten, jech® -Wacholderbeeren und den Saft einer halben Gitrone 
dinzu, läßt die Krähen zwanzig Minuten braten und fügt während des 
Bratend noch einige Löffel Bonillon nad und nad Hinzu, 

Krähen mit Wahholderbeeren. Die erforderlichen vor: 
bereiteten jungen Saatfrähen werden auf der Bruft gefpict, gelalzen, 
in reihlih, do nur leicht gebräunter Butter mit zerquetichten Wad)- 
holderbeeren in einer paffenden Kafjerolle mit Dedel fofort angebraten, 
dann mit hinveichend jaurem Nahm übergofjen und verdecft weich ge: 
dämpft. Dabei muß fi der Rahm zu einer. leicht jämigen Sauce 
geitalten, im Notfall wird fie mit menig Kartoffelmehl abgezogen und, 
dur) ein Sieb gegofjen, über die Halbirten, angerichteten Krähen gefüllt, 

Pie von Krähen. Die ausgelösten Brufthälften der erfor- 
derlihen vorbereiteten jungen Saatkrähen werden mit Salz und ge 
ftoßenem, meißem Pfeffer beftreut. Die Krähenlebern und einige Hühner- 
lebern werden fein gemiegt, mit frifcher Butter, geriebenem Weißbrot, 
geriebenem Parmejantäje, gehacter Peterfilie, Pfeffer und Salz zu 
einer Art Farce verarbeitet, in der man die gewürzten Krähenbruft- 
hälften einhült. Cine Pie- Schüffel wird mit geflärter Butter aug- 
geitrichen, der Boden der Schüffel mit gejalzenen und gepfefferten voja 
Scheiben von rohen Kartoffeln daumenbreit hoc) belegt, die mit Farce 










eingehüllten Krähenbrufthälften bergartig darauf geordnet, hart gefochte, 
und grob durdhadte Eigelbe und ebenjo behandelte, gebünftete Cham. 
pignons werden dazwildhen und darüber geflreut. Der mit Ei bes 
Nrihene Schüffelrand wird mit einem ebenjo breiten Blätterteigjtreifen 
belegt, der gleihfal3 mit Ei beftrihen wird. ft dann das Ganze, 
mit einem Dedel von Blätterteig verfehen und diefer auch mit Ei bes 
ftriden, bringt man oben in der Mitte eine Art Schornftein an und 
bädt dann den Pie gegen zwei Stunden bei mäßiger Hige im Ofen, 
Aus dem Dfen genommen, füllt man in den Scornitein zerlafjene 
Tafelbouillon, die man durch Ausfochen der vorher angebratenen Keulen' 
und Gerippe der Krähen gewonnen bat, durchrüttelt vorfichtig den Pie, 
damit fi die Sauce im Innern verteilt, und gibt denfelben warm 
oder Falt zu Tifch. FE 

Eihelhäher-Suppe, Die meiften unferer Hausfrauen werben. 
vor diefer Geflügeljuppe fier einen überwindbaren Abicheu haben, fo 
ungereht und unbegründet ihr Abjcheu auch jei. Aber Fommme einer 
den Frauen mit Logie! Diefe Suppe Fann tatjächlich ein Kranker effen. 

Se nad Anzahl der Perfonen und Häher foht man aus nicht 


fetter Ninderbruft, Kalbsfchlegeltnochen und den wie Nebhühner vor= 


bereiteten Hähern eine gute Bouillon, und behandle biefe nad dem 
Entfetten genau vie jede gute KHühnerconfomme. Ueber gut auße 
gequollenen indiihen Sago angerichtet, mit Klöfchen aus Hüßners 
druft — ähnlich wie die Klößchen bei der Krähenfuppe — als Eine 
lage, fommt jie der beiten Karen Hühnerjuppe glei. Hierzu no, 
eine Tlaihe 1892er Trittenheimer oder Zeltinger*), beileibe Feine 

NRheinwein, und man hat ein Gericht, da3 der Hauptforderung genügt, 
die man an eine Suppe ftellt: fie macht Appetit. ° 








WMitgeteiltes. 





— Zur jeldben Stunde, als ich in den „Ornithologiihen Blättern“ einen 
Artikel über den Abjichied der Wandervögel von Gottlieb Binder von Kirche) 
berg a5, bradıten mir Mädchen ganze Schürzen voll tote Shwälbchen mit de 
Meldung, e3 lägen noch viele bei der Kirche und in der nädhıiten Umgebung, 

&3 mutete mich auch eigen an, als ich die zahlloien toten Schwälbhen 
vor mir jab, die alle daS Opfer eines allzufrüh berangerüdien Winters ges 
worden find, J 

Sie alle wollten jedenfall$ lieber in ihrer Heimat fterben, als in di 
Garne ledermäuliger Südländer fliegen, welde ihnen ihre Nee fpannen, 
um fie dann unbarmherzig zu morden. ; 

Schon die ganze Woche fonnte man taufende und taufende vom Fenite 
aus beobadten, wie Herr Binder in feinem Schluß-Artifel fchreibt. 

Vorausfichtlic) haben fie Ichlehtes Wetter geahnt, was ihren Abmarj 
hinderte — und nun ehren fie nicht mehr — unfere Lieblinge. 

Nody mancdes ıwäre hierüber zu fchreiben, da man aber aud) ander: 
wärts dieje Beobahtung gemacht haben wird, überlaffe ich es einer ges 
übteren Feder. 

Skhüpfheim, den 14. Dftober 1905. 











KazuswW: 


DBriefkaften. 





— Herr J. H. in Tablat,. Sie fragen an, was gegen den Krampf bei 
Vögeln zu machen fei und fügen nur bei, ein junges Wellenfittichweibchen 
werde feit einigen Wochen fürchterlich damit gequält. Da follte man willen, 
ob Körperihwäcde die Urfache fei, ob der Vogel ängftlich, leicht fchredhaft. 
it oder ob er an epileptiichen Anfällen leidet. Wenn die Krämpfe bei naturs 
gemäßer Verpflegung nicht wegbleiben, würde ich den Vogel einfach töten 
und damit ihn und Sie erlöfen. 

— Herr E. Schs in Schwanden. Hhre Manuffriptiendung babe ers 
halten und wird diefelbe gelegentlich Verwendung finden. — Belten Gruß! 
— Zum Abodrud von Artifeln mit der Warnungstafel „Nahdrud verboten“ 
muß man vorerft die Bewilligung beim Verlag einholen und dazu ift die 
Arbeit zu’ wenig interefjant, 


— Herr K. M, in Nichtersmwil. Nofenfämmige Minorfa eriftiven in 
der Schweiz feine. Wozu auh? Gefallen Ihnen Schwarze Hühner mit Rofen= 
fanım, jo wählen Sie Hamburger Schwarzlad, müfjen es aber Minorka fein, 
to haben dieje eben einfache Rämme. Daß rolenfimmige Minorkas befjere 
Nushühner als einfachfämmige feien, das glaubt nur der Züchter, der Brute 
eier und Jungtiere ihrer Neuheit wegen bejjer bezahlt erhält. Jeder Krämer 
lobt jeine Ware. 


— Herr R. F. in Heimiswyl. Daß von zwei Kanarien mit Haube 
Zunge fallen, die meijt nadte Köpfe haben, ift eine ganz willfürliche, nicht 


*) Anmerkung der Nedaftion. Wir ftellen uns vor, daß bei 
Verwendung von ichweizeriihen Weinmarfen — wenn doch mit Wein die 
Suppe befjer munden fol — wie Jvorne, Defialay, Hallauer, Neftenbaher 
oder auch ein älterer Seewein die Suppe auch genießbar werden jollte, aber 


nicht des Weines wegen, fondern wegen ihrer Zubereitung. 




















bewiejene Annahme. Wenn nadtföpfige Junge fallen, wird die Haube der 
Buchtvögel fehlerhaft fein, d. 5. hinter derjelben findet man oft eine fahle 
telle, die fih dann vererbt. — Sie haben alle Urfache, fich über Jhr dies 
jähriges Zuchtergebnis zu freuen. Aber machen Sie fih darauf gefaßt, daß 
23 auch anders fommen fann, denn die im „HarzereSänger” beiprochenen 
Unannebmlichfeiten find feine eingebildeten, fondern felbiterlebte, die Sie im 
Rauf der Jahre Ihon noch Fennen lernen werden. — Khre Käfige jcheinen 
praftiich zu fein. 


Herr U. T. in Niederuzwil, Jh Fann mich nicht bereit erflären, 
Ahren Kanarienvogel zur Feltitelung des Geichlehts in Pflege zu nehmen, 
Sehr wahricheinlih haben Sie ein Weibchen ftatt eines Männcens erhalten, 
denn über den Verfäufer find mir auch von anderer Seite Neflamationen 
eingegangen. Betreten Sie nur den Klageweg, damit fol unvorfichtigem und 
anmaßendem Handel gewehrt werde. 


Herr A. L. in Nomanshorn. Ych bin nicht in der Lage, eine Shrer 
drei Fragen ausreichend beantworten zu fünnen. Wenden Sie jih an Herrn 
®&. Donini in Gentilino, der wohl informirt fein wird, Webrigens ericheint 
e3 mir nicht ratiam, in Mailand Geflügel auszustellen, weil dort nach ganz 
anderen Grundfäßen prämirt wird als dabhier. 

— Herr W.-H. in Zürich II. Aus der zur Einficht gejendeten Korre: 
fpondenz — die ih Ahnen wieder zurücdiende — geht hervor, daß der Ver: 
fäufer nicht nur ein junger Züchter, fondern auch ein anmaßender, unges 
bildeter Menih ift. Er hat Seifertmännden mit Garantie & Fr, 5 offerirt 
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und die Käufer mögen fi nun die Mithe nicht verdrießen lajfen und dahin 
wirken, daß der Verfäufer an Stelle der gelieferten Weibchen wirkliche Hähne 
liefern muß. Da würde ich da3 Bezirksgericht Gurfee zu Hilfe nehmen und 
dieiem AJungzüchter zeigen, was Garantie und Reellität ift. Sie haben in 
U. 3. in Niederuzmwil einen Xeidensgefährten, dem e8 mit E. wie Shnen ge- 
gangen ift. Machen Sie gemeinfame Klage gegen E., aud) wenn der Betrag 
nicht wichtig ill. 
Herr 6. v. B. in Olten. Shren Nat will ich befolgen, zumal jhon 
manche bezügliche Aeußerung mich ftußig gemacht hat. 
Herr A. B. in Arbon. Die Gejchlechter find beim Waldrötel oder 
Notkehlchen nicht leicht zu unteriheiden, Karl Neunzig jagt im neube: 
arbeiteten Handbuch von Dr. Karl Ruf: „Weibchen dem Männcden ähnlich, 
Eleiner, weniger hochbeinig; die Oberfeite wie bei dem jungen Männchen 
beller, gelblich überhaudt; das rote Gefieder, beionders an den Wangen, 
blajjer und von geringerer Ausdehnung; der grauen Einfafjung des roten 
Gefieders fehlt der bläuliche Schein; die Füße find heller. Dieje Unter: 
fcheidungsmerfmale treffen nicht immer zu. Das ficherfte Kennzeichen ift der 
Seiang de Männdens und im Frühjahr das deutlich hervortretende Steiß- 
zäpfchen.“ Prüfen Sie nun Shren Vogel forgfältig nad vorftehender Bes 
Ichreibung. — In Gefangenschaft fangen die Notkehlcen oft Schon im Dezember 
zu fingen an, gewöhnlich aber un Lichtmeß, wenn die Tage wieder länger 
werden. 

— Herr F. W. in Dagmerfellen. 

halten, 





Sie werden brieflihe Auskunft er: 
E. B.-C. 





Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Redattor E. Berk-Eorrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen), zu richten. 











Anzeiaen. 





Snferafe (zu 12 Ets. reip. 





ı2 Pfo. für den Raum einer Pleinfpaltigen Petit-Seile) fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 








— 


Ainrktbericht. 


Züri. Städtifcher Worenmarkl 


vom 27. Dftober 1905. 












Ineisell.Iyandalles 


Bähne und Bennen 


I. Preis Hannover, I. Preis St. Jmmer. 
Kollektionspreis Thun, 
verfaufe A Fr. 22—27 per Stamm. 

Alles Ausftellungstiere. 





Auffuhr ftark, Nachfrage und Umfas 


fehr gut, Preife geitiegen. ES galten: 
ver Stüd 








Trinfeier . $r. —.14 bis Fr. —.16 | Italiener,verfaufedemMeiftbietenden. 
Kifteneier „10 „ „ :—12 1. Ehrenpreis Winterthur 1905, 1. Preis 
Dito, per Hundert „ —— „ „ 950 | St. Immer. i -4122- | 
Suppenhühner „ 2:— „ „ 2.70 PB. Stachelin, Naran. 
Hähne . . 1-90 32.40 
Sungüßner „10 ,, 190 Zu verkaufen. 
tr 7” " 630 |, Weren Plagmangel gebe 12 Stüd 
760° 840 | Harzer-Roller, Brahtstiere, A $r.8—10 
"60" "go \ab. DVerfandfäfig einienden,. -393- 
"940." 4 | 1 Flug: und Brutfäfie, 110 x 76 X 
„Ott 45140, fr. 12, event. Taujd) an Flobert. 
5 a R s BE Ant, Galliter, Ornith,, Surfee, 
Meerichweinchen ’ “ 
per Stüd Ale | 
Turteltauben a 1.00 i | ( N NT 
Brelontene 2), 0 2.50 r 
Eichelhäher BLU -—.— | Berfaufe mein jehr Ihönes Baftards 





Männchen (weißer Kragen, Haube 2c.) 
fofort für Sr. 12. -359= 
6. von Burg, Olten. 


Su verfaufen. 
1.1 diesjährige, Jehrichöne 
‚ Codin Sr. 10. 1.2 drei 
N Monate alte fhwarze Mi: 
>’ norfa Hr 10. Alle von 
- 5 5 pram. Abftammung. Auch 
Fr. Steiner, Präp., Taufh an Paflendes, ein noch gut: 
erhaltenes Defeli bevorzugt. -399.« 


Amriswil (Thurgau). 
Diplom I. Klasse. 'Z. Rauchenftein, Lachen, Kt. Schwy). 


u verlaufen. 
2 rebhuhnfarhige Hähne, 


gelunde, diesjährige Aufzucht, und ein 
Bärden reine Kaninchen (rufiiche) 
verfauft -355- 

R. Leuthold:Gut, Wädenswil. 


ORT Rn a KTE: 
Ausstopfen 


-272= von 


Vögeln und Tieren 
besorgt billigst 















Zu verkaufen: Wegen Aufgabe der 
'Zudbt 1 Paar Blauelftern, 2 Paar 
Schwarzelftern, zufammen Fr. 6. 

NB, Bin Käufer eines furzhaarigen, 
wadhlamen Hündchens. 
-362- U. ihudy, Biichofözell. 


MDeblwürmer, 


per Liter Fr. 7, 1000 Fr. 1. 70. =227= 
G. Meier, Dieneritraße 47, Zürich III. 














Meinen Zudhthahn, vebhuhnfarb, | 


an die Yuhdrukerei Beriithaus (vormald Ulrib & So. im PBerichtbaus) in Zürih einzufenden. 


| 
I ” '=288= . 
DSael DSacl Öfferire: 
, h ” . | Prima Enten ä Fr. 3.50, vollfommen 
50 berjh. Arten, Käfige, Sutter,  ausgewacdlene Gänfe & Fr. 6.50, balde 
fowie Gold und Nquarienfifdhe Legende Hühner & Fr. 2.30, Suppen: 
und Pflanzen 2c, 12. 


Hühner A Fr. 1. 40. »288=- 
Preislifte verlangen. | 


Nehme rafjereine, nicht über 11/2 Fahr 
al Bebamgun: oder deutihe Schäfer- 
Br , Hündin in Tauic. 
E. Günter, Lorraine 4a, Fr. Wyder, Dagmeriellen. 








Bern. Zu verkaufen =10- 
| - Diesjährige, im Gefang 
ns | weit vorgeichrittene 
anarien, 


KRunftfänger,  bohedle, 
Seifert: und Vollmann: 
Stämme, auf 36 Auß= 
ftelungen mit goldenen 
und filbernen Medaillen 
prämirt ‚veriendet von 8, | 


Iarner-ülhne, 


Stüd A Fr. 6-10. 
BaumannsfFurter, Harzerzüchterei, 
Lenzburg. 





| 10, 12, 15, 18, 21, 24, 1,1 Gelbichild-Mövchen Fr. 3. 
30, 40, 50 u. 60 M. daS 2,2 Satinetten-Spiegel A Fr. 5. 
erfte Verjandtgeichäft von 3,3 dito junge A Fr. 3. 
Frau 2, Zone, frühere | 1,2 fchwarze Elitern, Weikkopfpurzler, 
Majchfe, St. Andreasberg | 1 Paar Fr. 3. 
im Harz. Taufende An: | In ZTaufch nehme Silber: u. Angora= 
erfennungsichreiben.=237 | faninchen. -409- 








B. Harder, Dufourftr. 178, Zürich. 


Zu verlaufen, -380- 
MWegen Aufgabe der Lieb= 
As haberei folgende Sorten 
FEZE Böpel: Drolfeln, Amieln, 
Schwarzköpfe, Grasmüden, 1 Zauns 
fönig und 1 Lerche, alles zum billigften 
Preis nach Uebereinfunft. 
Franz Kofeph Schön, Menzingen 
beit Zug. 


2 Baar Tauben, mehl- 
y farbige mit jhönen gelben 
Kragen, -357=- 


verfaufen, »572« 
Züufa 40 Stüd Harzer: | 
KanartenzHähne und Weib: 
hen, Hähne & Fr. 7—15, 
Weibchen ä Fr.1.50 bi5 2.50, 
Taufh an Hemdenbarcdent 
und Sclacdtgeflügel nicht 

ausgeichloffen. Frau Rücgg, 
| Albisriederftraße 590, Altitetten. 


Taufh. — Vorkauf. 


| Prima, Schöne Diftel, Grünfinfen, 





KB 
4) 

















| Buchfinken, Beifige,, fingendes Not: | = 3 2 2 Baar nagelgraue Weiß- 
‚fehichen, alles garantirte Männchen. |fchmwänge, fehr ihöne Tauben. Preis 
Prima Harzerhähne (Stamm Seifett), Fr, 16. Franz Baderl, 


jomwie verfchtedene größere und Ffleinere 
praftiihe Käfige In ZTaufich nehme 
Kardinäle, Wellenfittiche, diesjährige 
HarzereHähne, Stoff, Schuhe, Uhren, 
u. 1.09% =377= 
Stridler, Maler, Ricterswil. 


Berkaufe 23 Stüd der Ihöniten Brief- 
tauben in allen Farben, zuj. für Sr. 15. 
3. Niedermanns&gger, Niederbüren, | 
-419» Kt. St. Gallen. 


Gppishaulen bei Erlen, it. Thurgau. 


Achlwurmiatz 


in elegant faubern Behältern, aus ftarfem 
Bled, fein ladirt, fir und fertig zum 
| fofortigen Füttern eingerichtet, mit 1Riter 
Mehlwurmbrut und zirka 1000 Stüd 
Sutterwürmern. Preis Fr. 5. 
‚Dstar Türke, Balel. 
Speztalift für Anfektenvögel. 


7m 








WE Bei Anfragen und Beitellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf bie „Schweiz. Blätter für Ornithofogie und Kanindhenzucdt”, Expedition in Zürich, gefl, Bezug nehmen, 


526 


Scweizerifhe Blätter für Ornithologie und Kaninchenzucht Kir. 44 








Bu verfaufen. 








Prima Baldleger &A Fr. 2.50—2.75. 
Zunghennen a Sr. 1.35—1.70. 

Minimaljendung 10 rveip. 20 Stüd. 

Schwarze Minorfas, prima Fr.250 

bis 5, -423« 
Paul Stachelin, Naran. 


Zum Derkanf oder Cault. 


Ein Flug Tauben von 6 Paar Brief: 
Tauben, 7 Stüd Elftern, 4 GStüd 
Mohren: Köpfe mit Federfüßen zum 
Breife von Fr. 15 oder Tauich gegen 
Hühner oder fürnerfreifende Vögel. 

Karl HSumbert, Muttenz, 
=407» Kt. Bafelland. 


| 7 0 

Antwerpener Nehaubrieler, 
Von meinen in Thun mit Ehrenpreis 
prämirten Alten babe 1.2 hochfeine 
Tiere zum Preis von Fr. 6 per Stüd 
fowie 1.1 prämirte Bagdetten zu Fr. 10 
abzugeben. -431= 

BZehnder-Blefi, Schwanden, 
Kt. Glarus. 


29 offerire 41/a — 5monatl, ital, 
Hühner, Baldleger, franfo per 
Nachnahme von Fr. 2. 50 per Gtüd 
bei Abnahme von 20 Stüd mit Ge: 
fundheitsfchein. «lle 
AU, Saller, Ber (Maadt.) 


In verkaufen. 


1,5 weiße Wyant- 
Dottes,  viesjährige 
,, Srühbrut, zu dem auds 
- nahmöweile billigen 
Preis von Fr. 26. 
S, Kümin, 3. Friedheim, 
Wollerau, 
Zu vertaufen, -358- 
MWegen großer Ueberfülung billig: 
Eine Bartie Landlanarien, gelbe und 
geichedte, Hähne Fr.5, Weibchen Fr. 1, 
paarmeije Fr. 5.50. Garantie für Ges 
Ichledht und gejunde Ankunft. 
Safob Küng, Schuhmacher, 
Muris-Dorf, Kt. Aargau, 


hehlarbise indische Lanlenten 
für Wirtfhaftszwede und folde für 
Sportzudt ann noch einige Baare ab: 
geben; ferner diesjährige Touloxfer: 
Sänje, ftarfe Tiere; zwei geiperberte 
Mechelner-Hähne A Fr. 105 einen gelben 
StalienersHahn, gibt ein Ausftelungs: 
tier, 37.20. An Zahlung nehme Ge: 
treide (guten Weizen und Mais), -354= 
E. Bed:Corrodi in Hirzel (Zürich). 


-421® Zu verfaufen: Einige Paare pom: 
meriche Kröpfer, prima, & Fr. 4. Sn 
Taujch nehme indische Laufenten, fowie 
eine Doppelreihine Handharmonifa. 

Georg Eggenihivnier, Mabendorf. 


In verkanien event, vertansehen. 


Ein jehr jchöner, 4teiliger Vogelkäfig 
mit Zinfboden, ein Z2teiliger, pafjend 
zu obigem, zufammen Fr. 16, Ein 
harter, 2teiliger dito mit Zinkböden 
51.6. Zwei Stücd einteilig mit Zink: 
böden, zerlegbar, je Fr. 6. Gin Kraut: 
bobel mit jehs Mefjern Fr. 12. Ein 
Screibpult, ihön bemalt, mit vier 
Schubladen. In Tauich werden ge: 
nommen: Dunfelfchattirte Silberzibben, 
franz. Widder und belg. Niefen. 

Dfferten find zu richten an 

Albert Graf, Wienaht:Tobel 
=370= bei Rorichad. 

Zaufhe an Vögel jchöne Zimmer: 
Boliere mit jechs Abteilungen. 

Emil Suguenin, Uhrmacher, 
Reconvillier (Jura). 





am 
er Rs, 


zn 
SM 






-338- 














=356= 





Vogelfukter 


Diplome I. Klafe, 
-3= 5 Ko. 1 Ro. 
Kanarienfutter, gemijcht, 


prima 60 


Ranarienfutter, extra gut 3.— —,70 
Manfer’s Singjutter für 
Kanarien . rn, — 
Dompfaffenfutter, gem, 3.50 —. 80 
Diftelfinkfutter, gemifcht 3,50 —. 80 
Zeifigfutter, gemiihbt . 3.50 —., 80 
Papageifutter, mit Hanf 
gemiiicht = 1 m ee 3. DDEE..80 
Papageifutter, ohne Hanf 
deitiht. 20.0 0 AO — 
Wellenfittihfutter, gem. 2,75 —. 60 
Eroten=: u. Pradtfinken: 
futter, gemidt . . 2.75 —,60 
Waldvogelfutter,gemiiht 4.50 1.— 
Sanffamen, a. . . .„ 2.25 —.50 
Kanarienfamen . . . 3.25 —.70 
Önferkernen, jehr weih 2.50 —.55 
Rübfomen . . ...3.:—- —,655 
Leinfamen ; 2.75 —,60 
Mohn, blauer . 4.50 1.— 
Hirfe, weiße 2,7bE=.,60 
» Senegal + 72,78, 60 
v Mohatentn 2 oo, 60 
„ algertiche 2.75 —.60 
ne Blut 2:50.55 
„ für junge Hühner 
50 Ko. Sr. 14.— 175 —.40 
„ in ehren 5.5021.20 
Reis, in Hüllen 2.50 —, 60 
Sonnenblumen 3.— —. 70 
Zirbelnüfie , 5.50 ‘1.20 
Sahnmale 2 m en eo. 40 
Ameifeneier, öfterreich,, 
hoihfein 7. ur 0267 5,50 
Musca, 100 Gr. 50 63, — — 3. — 
Univerfalfutter, Zürder, 
ertra feine Dual, jehr 
beliebt, 1 Ro. Fr. 2.— und 2.50 
Weikwurm 3 -=.=?7 5.50 
Salatjamen ß —,— 2,50 
Diftelfamen, grauer . 250 —.60 
Ihwarzer . 3.50 —, 80 


Bieiffers Rettung, 1 Garton 40 und 
70 6t3. 


Pediculin, Zlohpulver, Doie 60 Ct3, 
BelCanto, Hohlrollerheil, Bafet 70 Et3. 
Eigelbfloden, 100 Gr. Fr. 1. —. 
Silgnefihen, 1 D&. 4.50, 1 St. 40 Gt3. 
Nefihen aus Weidengefleht, 1 Dugend 
dr. 2, 1 ©t. 20 6t8. 
0ssa Sepia, p, Stüd 10—25 Gt8. 
&0c08: und Agavefafern, 1 Paket 40 Ct3 
Charpie, 1 Batet 30 Gts, 
Maizenaeierbisquit, 1 Dub. Fr. 1.60 
1 Stüd 15 Gıs, 
Barbenpfeffer für Kanarien, Büchie 
#r. 1,00, 


Emil Mauser, Samenhandl., 
Semüiebrüde, Zürich. 


Zu verlaufen. 
2 Schöne, rehgelbe, indifche Laufenten, 
event. zu vertaufchen an Kaninchen. 
3 Lehmann, Golpleiftenfabrif, 
Niederglatt, -425= 


ehr billig zu verkaufen, 


Einige jehr Shböne Houdan, Coucous de 
Malines, Ramelslober, weiße, Junibrut, 
rebhuhnfarbige Staliener, Plymouth: 
Rods, geiperbert, Yulibrut, alle ganz 
reine Kajje-Hähne, Turteltäubinnen. 
TZaufche oder faufe weiße Wyandottes- 
Hennen,Rouen, ind. Laufenten, Gichel- 
häher, Elftern, Eichhörnchen, Harzer: 
bähne, -450= 

2, Nostopf, Genf. 

1 ganz neuer Nachtigallenfäfig Fr. 10. 

1 größerer Basler-Käfig Fr. 9, 

1 jchöner Einzelfäfig Fr. 3, 50. 

2 Diitelbaftarde Fr, 7. =401e 
M, Dettling, Ranzleiftr.75, Zürich IIL 





SI Bei Anfragen und Beftelungen auf Grund obiger Iuferate wolle man anf bie „Schweiz. 


Türk» Iniversallnlter, 


Mehrfad) prämirt! 

Durch viele Anerfennungsschreiben der 
bervorragendften Ornithologen auge: 
zeichnet; das bemährtefte Futter für alle 
inländifchen und ausländifchen infeften: 


freffenden Vögel: -23« 
per Kilo 
Prima Qualität, . ir. 2.40. 


Gute Mittelforte er ne} 
Für Drofjeln, Stareu.dergl. „ 1.60, 


1905er Ameijeneior, 


getrodnete, per Liter Fr. 1. 50. 
Aichlwürmer, 


bis auf weiteres p. Taufend Fr. 1.80, 
per Liter Fr. 7, empfiehlt 

Ostar Türke, Bajel. 
-373= Bu vertaufchen, 

2 Stüd letjährige, gute Harzerfänger 
und 5 Stüd diesjährige Weibchen, zuf. 
im Werte von Fr. 35, In Taufch nehme 
fette Schladhtlaninchen oder 5—-6 Mte. 
alte flandr. Niefen. Joh. Bänninger, 
Krähbühftr. 15, Zürich V. 


3 verfnufen. 


2 Baar Wellenfittiche, 8 Monate 
alt, zum Züchten geeignet, weil nicht 
blutverwandte Tiere A Fr. 9 per Paar. 
Einzelne Tiere, Männden & Fr. 4, 
Weibchen & Fr. 6 per Stüd, 2 Land: 
fanarien, hochgelbe Männden & Fr. 6 
per Stüd. -341= 

&, Bucher=:Begi, Burgdorf. 


In verkanien oder verlansehen. 


Eine japane.Nachtigall, gute Sängeriir. 
Einige ihöne Bergpdiftel und Zeifige, 
alles gefunde und fchöne Vögel. Eine 
einreihige, guterhaltene Handharmonifa. 
Taufch an Harzerlänaer oder Kaninchen. 

Werner Fleifhmann, Lachen 
-417- an Zürichjee. 


Su verkaufen, 


Schwarze weißbindige 
Brünner:Rröpfer, Paar 
a Fr. 4—6, Rote umd 
N gelbe, mit und ohne Bine 
a, Den, von Fr. 2—6 per 
> GStüd, 1 Paar engliiche 
Kröpfer zu Fr. 5. Sämtliche Tauben 
find fehr Shön und nur wegen bevor: 
ftehender Abreife zu verkaufen. -397=- 
E. Baur, Muriftraße 38, Bern. 


Verkauf oder Cauft, 


1 Baar prima rotbraune Tümmler: 
Tauben Fr. 6. -386- 

1 Baar prima ZTümmler: 
Tauben Fr. 5. 

1 Kanarienweibcben Fr. 1. 

Sn Tausch nehme Starhald: oder 
Ihwarzen Mobren=z und einen Täuber 
gleich welcher Naffe und Farbe. 

Eduard Wiehl, Breite 96, 
Scaffhauien. 


Habe abzugeben: 
p 5 Baar prima schwarze 
7 _ Beißibwanztauben, 

gezäpft und gefteder: 
rein, & Sr. 5 bis 4, 


















gelbe 








»2853=- 
Walter Lanz, Nohrbadb, Kt. Bern. 


= 


4 
Shuma-Kribden 


gut fingend, afflimatifirt, ä Fr. 25, mit 
pafjendem Käfig, 73 cm lang, 45 cm 

hoc, 36 cm breit A Fr. 35. 

3 Bühler, Samenhandlung, 

«427 = Züri, h 
Zu verkaufen: Zitrönli Fr. 1. 80, 
Zeifig 3r.1.50. Eine Stodflinte Fr. 10, 
Käfig einfenden. -238= 
Dom, KHoldener, > 


Offerire: 


Rofakafadu Fr. 15, grauer Kardinal 
Sr. 7, jap. Nachtigall Fr. 8, Schwarze 
fopf Fr. 4, Madagasfarweber Fr. 5, 
Kanarienhähne Fr. 7—12 per Stüd, 
alles Männchen. Kronenfinten Fr. 9, 
Safranfinken, hochgelb, Fr. 8, Perlz 
finf Fr. 3, Bandfinf Fr. 3, bochrote 
Tigerfinfen Fr. 4, Gilberfafänden 
Sr. 4.50, Glanz:Elfterhen Fr. 4.50, 
Drangebädcdhen Fr. 4, Grauaftrilden 
dr. 4, grauföpfige Zmwergpapageien, 
dr. 3, graue Reisfinfen Fr. 3, Bronces 
Männden Fr. 4.50, Helenafafänden 
Br. 4,2: und 3farbige Nonnen Fr. 3.50 
jap. Mövchen Fr. 350, blauflügelig, 
Sperlingspapageien Fr. 15 per Paar, 
Diftel a Fr. 2.50—3, 6 Stüd Fr. 1, 
Zeilige A Fr. 2,50, 6 Stüd Fr. 10, 
Hänfling Fr. 2.50, Dompfaffen, Männz 
hen, A $r. 3.50, Weibchen & Fr. 1.50, 
Wellenfittihmännden & Fr. 3, jowie 
für jeden Vogel erprobtes Futter. 
426= Fr, Märki, Vogelhandlung, 
2, alte Feldeggitraße 2, Zürich V. 


\lamm Neilerl-Nanarien. 


Offerire diesjährige, nu 
von hohen II. und-I. Preis 
fängern gefallene Nachzucht, 
Sänger & Fr. 8, 10, 122€ 
Weibchen vorläufig & Fr. 2 
Gewähre günftigite Kauf 
bedingung (fein Rifiko). 

2, Sertenftein, 
-404- Frauengafle 11, Scaffhaufen, 

Verkaufe gefunde Harzer- Weibchen, 
weiße und gelbe mit dunfler Haub 
oder Kappe, und geichedte, das Stü 
von Fr. 1.50 an bis Fr. 2. 50. 

Mehlwürmer, ver Liter & Fr. 6, 

Fried, Bürfi, Willigen 
«413» bei Dieiringen. 


Verkanfe oder tanfte aud: 


4.0 heile amerifan. Brahma & Fr.20, 
3.0 Silber-Sebright:Hühner Fr. 8, 
3.0 jhwarze Minorfa Fr. 7. 
3.0 Holländer-Weißhauben Fr. 10. 
1.0 Gold: Myandottes Fr. 6. 
1.0 weiße Staliener Fr. 5. 
Von nur L.flaffigen Eltern abftamız 
mend, 4-5 Mte alt. -410= 
1 Truthahn, 2jährig, Fr.11frankoab hier. 
Robert Seht, Geflügelzüchterei, 
Amrismil. 
Stüt Mantelfardinäle (Cocco- 
thraustes capitatus), felten, 2 aus: 
gefärbte A Fr. 12, 3 in der Verfärbung 
a Fr, 10, 2 Paar lauchgrüne Bapageiz 
Amandinen, ausgefärbt & Fr. 12 per 
Paar. 1 Baar reingelbe Wellenfittiche 
Sr. 20, 1 Baar dito halbgelbe:ijabellz 
farbige Sr. 12, offerirt -384- 
3 Meyer, G.-B., Winfelriedftr, 27, 
Luzern. 




















. Mehlwürmer, 
Liter Fr. 8, Taufend Fr. 1. 80, fchön 
und fauber. Türf’fhes Univerfalfutter 
für fleine Vögel, Kilo Fr. 2.40, für 
Droffeln und Staren Kilo Fr. 1.60, 





Zof. Wintermantel, Rittergut 
„4a Schaffhaufen. 





Candy oder Verkauf, 


Ein gutfingender Star Fr. 10. Ein 
5 Monate alter Hund, Dadjierbaftard, 
dr. 10. In Taufch nehme Diftelhähne 
od. Kanarien. Habe noch einige Kanarien. 
abzugeben & Fr. 6—7 per Baar. =396= 

M, Fink, Sunfergafie 7, Bern. 
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Schwarze HSumalfra. 
Mit Hahnenbild auf Seite 532, 





D« heutige Bild wird vielen unferer Lejer eine neue Ericheinung 
fein, indem wohl mancher Züchter und AusftelungSbejucher die 
Rafje noch nicht lebend gefehen hat. Vor etwa 20 Jahren fand man 
faft auf jeder jchmweizeriihen Geflügelausftellung einige Stämme biejer 
Rafie und galt namentlih Herr Direktor J. Stampfli in Dlten als 
ein Züchter und Gönner berjelben, Diefes Huhn ijt bei uns nie 
ftark verbreitet gemwejen; e3 waren jtet3 nur wenige Züchter, die id 
ihm zumenbeten. Heute ift e3 nahezu ganz von der Bildfläche ver 
ihmwunden und an jeine Stelle find andere Rafjen getreten. Die Lieb: 
haberei für jchöne Rafjehügner ift nicht zurückgegangen, e3 wird Heute 
no jo viel Sport getrieben wie vor 20 und mehr Jahren; aber jie 
hat fich verfchoben, e8 ftehen jegt andere Rafjen im Vordergrunde des 
Snterefjes und das Gejamtbild einer Geflügelausftellung ift heute ein 
total anderes, ald e3 damal3 war. Wir wollen diejen Wechjel in der 
Liebhaberei nicht beklagen, denn nur er bietet die Gelegenheit, daß Die 
Züchter alle Rafjen kennen und nad ihren Vorzügen und Mängeln 
Ihägen lernen. 

Das Sumatrahuhn ftammt von der Anfel Sumatra. m feiner 
Erjgeinung, der Körperform und Haltung erinnert e8 viel an die 
altmodichen Kämpfer; man fönnte e8 auch zwijhen den Nolohamas 
und Hamburger-Hühnern ftehend bezeichnen. E& mat jofort den Ein- 
drud, daß e3 feiner üppigen Schmanzentwidlung wegen ein beachtens- 
werted Zierhuhn ift und infolgebefjen nur ein mittelmäßiges Nughuhn 








fein fann. Ob darin die Urfache gefucht werden fol, das das Huhn 
nicht größere Verbreitung fand, vermag ich nicht zu entjcheiden, e3 
icheint aber jo zu fein. 

Die SumatrasHähne find Fampfluftige Tiere und die Amerilaner — 
zu denen die erften Tiere diefer Nafje gelangten — nannten fie de3- 
halb Sumatra-Kämpfer. Wie in „Unfer Hausgeflügel” mitgeteilt wird, 
fam der erfte Stamm diefer Hühner im Sahre. 1882 nah Deutich- 
fand und ungefähr zu gleicher Zeit fanden fie auch in England Ein- 
gang. Große Verbreitung fanden fie aber in feinem ber beiden Länder. 

Das Hauptgewicht bei der Beurteilung der Sumatrad wird auf 
den horizontal getragenen, langen und federreihen Schwanz gelegt, 
fowie auf eine grünglängende tiefichwarze Farbe. Auf unjerm Bilde 
it der Schwanz janft anjteigend dargejtelt, wa3 nicht jein joll, was 
aber jedenfalls der Wirklichkeit befjer entipricht. Wer die Länge und 
den Federreichtum des Schmwanzes bei guten Hamburger-Hähnen be 
tradtet, der muß oft feiner Vermunderung Ausbrud geben, mie ein 
jo Eleined Tier den großen Schwanz jo Eorreft tragen fann. Yı weit 
höherem Maße drängt fich diefer Gedanfe bei den Sumatras auf, wo 
der Schwanz noch beträghtlich länger al3 bei den Hamburgern ift. Der 
Schwanz ift die Zierde diefer Nafje, ähnlih mie bei Yyfohamas und 
Phönir. Folglih muß feiner Eutwiclung, feiner Haltung und Ueppigs 
feit alle Beahtung gejchenft werden. Die deutjchen Züchter nannten 
diefe Nafje ihrer Schwanzlage und Bildung megen jchwarze fo: 
hama, mit denen jie allerdings viel Aehnlichkeit haben. 

Die weitere Beichreibung lautet nah „Unfer Hausgeflügel“ wie 
folgt: „Der Kopf ift Fein, lang; Schnabe! kurz, graujhmwarz ; 
Kamm fehr Shmwaher Wulfttamm. Ohrjheiben, Kehllappen 
und Geficht Hein, jchwarzrotz Auge dunkelbraun. Hal3 aufrecht, 
federreih,; Bruft vol; Rüden wagredt, Zlüge! kurz, Hod- 
getragen; Schwanz jehr federreih mit langen Siheln, beim Hahn völlig 
magrecht getragen. Beine mittelang, von graufchwarzer Narbe, bei 
den Hähnen meift mit Doppeljporen, Gefieder glängendjchmarz. 
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Grobe Fehler. Kurze Befiederung, zu Eurzer oder hoch ge: 
tragener Schwanz. Mattes Gefieder.” 

Die Literatur weiß über die fchwarzen Sumatrag lonft nicht viel 
zu jagen. Im alten Dürigen fteht zu lefen, „das Jleifh der Hühner 
it jaftig und erinnert im Geichmad an das der Wildhühner, die 
Hennen legen fleißig 50 biß 55 g jchmere, in der SJärbung denen 
der Brahınas gleichende Eier.“ 

Sehr mwahrfcheinlich dürfen die Sumatras in der Legetätigfeit den 
Nokohamas gleichgeftellt werden, d. 5. fie find mehr Zier- al3 Nuß- 
hühner und haben mohl auch, deshalb nur wenige Gönner gefunden. 
Die Größe der Tiere entiprah den Hamburgern und mancher Züchter 
ober Liebhaber, der nur über geringe Rafjefenntniffe verfügte, fand 
zwilchen den Sumatrag und den Hamburger: Schwarzlack Feine beftimmten 
UnterfheidungSmerfmale. Der längere und etwas feberreichere Schwanz 
und der Fleine Wulfttamm bei jenen fiel nicht fo bemerkbar ing Auge 
und das jhmarzrote Gefiht und ebenjolche Ohrfcheiben wurden faum 
beachtet. So haben die Sumatras einige Jahre ihre Gönner erfreut, 
haben aber den mancherlei nachfolgenden Neuheiten weichen müjjen und 
ind den jüngeren Züchtern wohl gar nicht bekannt geworden. So 
fommen und gehen die Raffen, halten eine Zeitlang die Züchter in 
Spannung und Aufregung, bi8 eine andere Neuheit daS Anterejje auf 
ji zu lenfen verfteht, feffelt und wieder vergeht. — E. B.-C, 
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: Taubenzucht. 













Die Eistauben. 





Y der Menge der Taubenrafjen in ihren vielen Tormen, Farben 

und Zeichnungen fann fich nicht eine in der Zartheit der Farbe 
mit der Cistaube mefjen. Auf ihrem Gefieder lagert ein überaus feiner 
Duft, ein Farbton von unausfprechlicher Zartheit. Sede Taube Hat 
ihre beionderen Vorzüge, fo auch die Eistaube, objhon fie nicht mehr 
und nicht weniger al$ eine Feldtaube ift. Wer eine wirklich Schöne Taube 
diejer Rafje auf dem Flugbrett oder dem Dadhe figen flieht, der wird 
eine Augen mit Wohlgefalen auf ihr ruhen lafjen, befonder8 menn 
eine günftige Beleuchtung die Farbe zur richtigen Geltung fommen läßt. 

Die Eistaube ift — wie alle Farbentauben — eine eldtaube, d. 5. 
in ihrer äußeren Erjdeinung, in Geftalt und Haltung gleicht fie den 
übrigen ‘arbentauben. Wie nun die Zucht der Sarbentauben mancherlei 
Schwierigkeiten bietet, fo aud die der Eistaube, fofern man nämlich 
die Qualität höher fhätt als die Quantität. ALS ih nod ein Knabe 
war, hatte mein Vater drei bevölferte Zaubenjchläge, von denen der 
größte auf dem Dachboden des Wohnhaufes mit verschiedenen Yarben- 
tauben bejegt war. Ein zweiter auf dem Hintergebäude diente den etiwag 
Jomerfälligeren Klätfcherkröpfern zur Wohnung und der dritte noch tiefer 
geiegenere war von Trommeltauben bejegt. Einer der Nachbarn hattte 
aud einen Taubenjchlag, der aber viele Jahre nicht bevölfert war, Da 
eined Tages fehe ich, wie auf dem Slugbrett des benachbarten Sclages 
zwei oder drei Tauben fißen, bie mich ihrer zart weißblauen farbe 
wegen ganz fefjelten. Schnell lief ich zu meinem Vater und überbrachte 
ihm die Neuigfeit von diefen Tauben und beftürmte ihn, fie jelbft zu 
befihtigen, was er aud gerne tat. Da vernahm ih nun, daß dies 


Eistauben feien, die mir damals jo begehrenswert erjhienen, daß ih : 


unfere vielen Tauben freudig daran getaujcht hätte, wenn e8 in meiner 
Macht geftanden wäre, 

Seßt urteile ich ruhiger, denn inzwijchen bot fi mir oft Gelegen- 
heit, Eiötauben genau befehen zu können und mehrere Arten babe ih 
einige Jahre lang felbft gehalten; ih muß fie aber dejjenungeachtet 
heute noch alS eine der jhönften Tauben bezeichnen und inbezug auf 
Zartheit der Farbe fteht fie einfad) obenan. 

Mir perfönlih hat die hohlige Eistaube, d. h. die ohne anders- 


farbige Binden am beften gefallen, objchon auch jolhe mit fhmalen 


Ihmwarzen Binden und auch die unter dem Namen Porzellantaube be- 
fannten gejchuppten überaus jchön find. Man darf die Eistaube als 
einfarbig bezeichnen, denn fie joll über den ganzen Körper den gleichen 
Farbton zeigen. Am Hals findet man natürlich wie bei den meiften 
farbigen Tauben einen metallühen Schimmer, welder aber möglichft 
farblos fein fol. Am verbreitetiten ift diefe Taube im Königreich 
Sadhjen, wo «8 heute noch Liebhaber auf dem Lande gibt, die einen 














ftarfen Flug Eistauben in allen Varietäten halten. Die Liebhaberei 
gebt vom Vater auf den Sohn über, der al3 Mann und Haugeigenz 
tümer die nämliche Nafje Hält und züchtet, die er Ihon als Knabe 
duch die Belehrungen feines Vater3 Fennen lernte. So gibt e3 Höfe, 
auf denen feit 50 umd mehr Jahren die gleiche Raffe Tauben gehalten 
und für deren Fortbejtand mit Aengitlichkeit und Umficht geforgt wird. 

Die Zucht diefer Naffe ift feineswegs gerade leicht, objchon ein. 
alter Taubenpraftifer einmal fchrieb, diefe Tauben feien nicht zu heil 
und nicht zu dunkel und der Einfachheit ihres Gefieder3 wegen ftet8 
für einen Anfänger zu empfehlen. Sn’ Sadjfen züchtet man Eistauben 
mit jchmwarzen Augen, während in der Oberlaufig und in Schlefien 
meilt gelbäugige Tiere gezüchtet werden. Die Eigtaube darf als eine, 
gute Züchterin bezeichnet werden und fie gilt auch als fleigige Felderin, 
obihon ihre Fupbefiederung fie Ihmerfällig fliegen macht und bei Negen- 
wetter oder umgeaderten seldern bie langen Latjhen arg bejhmugt 
werden. In folhem Zuftande wird fie leicht eine Beute von Haar=- 
oder Federwild, denn die bejhmugten Federn erfhmweren ihr den Auf- 
flug. Abgejehen von biefer Unbebilflichteit ift fie eine gut fliegende 
seldtaube und der Züchter wird feine Lieblinge bei ungünftigem Wetter 
lieber im Schlag füttern al fie zum Feldern nötigen. j 

Von der Beichreibung der Tauben läkt fi fagen: „Ganz hell- 
blau, ohne jeden Anflug von grün oder bräunlih an Hals und Bruft; 
die Taube muß von fern gefehen auf den erften Blick weiß erjcheinen, 
Man findet folhe ohne Binden, mit Ihmwarzen Binden oder aud Ihmarz: 
gefchuppt, mit weißen Binden und mweißgejhuppt. Bei legteren beiden 
Arten müfjen Binden und Schuppen jhmarzen Saum haben und je 
mehr diefer hervortritt, ohne breit zu fein, defto wertvoller ift die Taube, 
Der Oberrüden muß gleihfarbig mit den Dedfedern des Schwanzes 
verlaufen, darf aljo nicht Heil abjchneiden und feinen weißen Rücken 
bilden; ebenfo verhält e3 jih am Baud und der untern Schwanz: 
partie, ine Gigentümlichfeit der Eistaube ift, daß die Jungen ftets 
dunfler im Neft figen und nie die reine Eigfarbe mitbringen. Bei 
jeder blauen Taube zeigt fich der Zaubenhalsfhimmer mit der Maufer, 
die Halsfärbung wird dunkler, während bei der Gistaube bie tichtige 
darbe ericheint, die Federn werben heller. a 

Die mweißgefhuppte Gistaube mwird meilt Porzellantaube genannt; 
fie ift, wenn fie jchöne helle Farbe und jharf fchwarzgefäumte Binden 
und Schuppen bat, eine prächtige Taube, nur ift ihre Neinzucht 
jehr Schwer.” 





Die Anfruhtbarkeit der Diftelbaftarde. 





(Schluß.) 1 
Da ih den von Zeit zu Zeit auftaudhenden Gerüchten, diejer oder 
jener Züchter habe Nachkommen von Diftelbaftarden erhalten, 
mit einer gemiljen Rejerve entgegentrete, jo ift dies feineöweg3 ftarre 
Abneigung oder unbegreifliher Unglaube, fondern eine dur die Er- 
fahrungen geforderte Klugheit. Daß Diftelbaftarde — und zwar männz 
liche wie weibliche Vögel — leicht eine Paarung mit ihreögleichen oder 
einer der Stammform eingehen, ift ja zur Genüge befannt; fie jcheinen 
jehr geile Vögel zu fein. Aber damit ift die Fortpflanzungsfähigkeit 
no nicht ermwiefen. Solange den gelegten Eiern feine lebensfräftigen 
Jungen enticlüpfen, Tann aud nicht gejagt werden, die Diftelbaftarbe 
jeien fruchtbar. 

Wer ohne Voreingenommenheit die bie und da lancirten Erfolge 
mit den unzähligen, glaubmwürdigen und Höchft gemifjenhaften negativen 
Verjuchen vergleicht, dem muß es auffallen, wie zuweilen ein Liebhaber 
fi jelbft von der Nichtigkeit überzeugen möchte, mit einem Pärchen 
fein Glück beginnt und oft fehon im erften Jahr berichten Fann, er 
habe einen befriedigenden Erfolg erreicht. DBor folden Zufallzerfolgen 
muß man doppelt vorfihtig fein, weil da nicht felten des Züchters 
Phantafie ein gefährliches Spiel treibt, wenn nicht andere Motive vor- 


liegen. Daß aber die Fruchtbarkeit nicht bei jedem DVerfuch feftgeftellt 


werden ann, daS babe ich reichlich erfahren, ald ich vor einer Reihe 
von Jahren dahingehende Verfuhe machte. Damald war an einer 
ornithologiichen Augftellung in Srauenfeld ein faft grüner Kanarien- 
vogel al3 Baftard-Baftard bezeichnet worden, den der Preißrichter nicht 














als jolhen anerkennen fonnte. Dadurch entitand ein fleiner Federkrieg 
zwifchen dem Aussteller und dem Preisrichter, worin jener die Nidhtig- 
feit jeiner Angaben behauptete, diejer aber diefelben bezweifelte, Auch 
andere erfahrene Vogelfreunde hatten dazu das Wort ergriffen und die 
Mehrzahl war der Anficht, der Züchter wolle nicht abjichtlic täufchen, 
vielmehr jei er jelbt der Getäufchte, ohne eigentlich andeuten zu Können, 
wie und wer eine Täufhung habe vornehmen können. Ein Vogel: 
freund bei Schaffhaufen anerbot fih, mir von einem feiner Freunde — 
der nach feiner Ausjage mit Erfolg Junge vom Diftelbaftard erzogen 
habe — den alten Diftelfink, einen Jungen davon und einen Jungen 
vom leßteren zur Anlicht und Weberzeugung zu fenden, was dann au 
geihah. Der Dijtelfint al8 Stammvater und fein Nachfomme, ein 
ganz gewöhnlicher Diltelbaftard, erregten feine Bedenken, fie fanden 
vielmehr volle Zuftimmung. Aber der ausichlaggebende Vogel Nr. 8, 
der von einem Dijtelbaftard abitammen follte, war ein echter Kanarien- 
vogel, ein Sced, wie e3 noch viele Hunderte gibt. Daß diefer Vogel 
einem Ei entichlüpfte, daran hat der Diftelfint weder in aufs noch in 
abjteigender Linie, noch auch bireft irgend welchen Anteil. E3 gibt 
heute noch viele Gegenden und Vogelfreunde, wo jeder nicht reingelbe 
Kanarienvogel als ein Baftard bezeichnet wird. Sole Baltarde, d. h. 
nicht veingelbe Kanarien jind allerdings fortpflanzungsfähig und von 
ihnen ftammen mohl die meilten Baftard-Baftarde ab; es find aber 
Diftelbaftarde von Diftelfinfmännden und gejhedten Ranarienmweibchen. 


Um feftjtellen zu fönnen, ob die Baftarde unter fich oder mit 
Kanarien verpaart fortpflanzungsfähig wären, hatte ich ein großes Flug- 
zimmer eingerichtet. Durch zwei große füdlich gelegene Teniter konnte 
die Sonne einfluten und vor den Fenftern waren Drahtgitter angebracht, 
welche eine Außenvoliere bildeten. Das Innere war den Wänden ent: 
lang mit Strauchwerf bekleidet und in und Hinter demjelben eine An- 
zahl Niftkäftchen angebradt. Ju diejes Flugzimmer fegte ic 5 Diftel- 
bajtardhähne, 5 Diftelbaftarbweibchen und ebenjoviele Kanarienmweibchen. 
Die Vögel hatte ich von dem verfchiedeniten Orten zujammengefauft, 
fie waren alle gefund und Eräftig umd befanden ich augenfcheinlich recht 
mohl in ihrem Flugraum. Nah dem Füttern und au Jonft, wenn 
fi mir Gelegenheit bot, habe ich die Vögel längere Zeit beobachtet 
und dabei wahrgenommen, daß die Männchen den Baftard- und den 
Kanarienmweibchen alle Aufmerkjamfeit erwiejen, fie anfangen, aus dem 
Kropfe jpießen und fi mit ihmen fchnäbelten, Nijtmaterial umher: 
trugen, dem erforenen Weibchen bald zum Zutternapf, bald zum Neite 
folgten, kurz in allem ihrem Tun fi jo gebärbeten, wie Vögel, bie 
im Vollbefige ihrer Fortpflanzungsfähigfeit find. Endlich. jah id auch, 
wie die Baltardhähne mit Energie den Begattungsaft ausführten, jo 
daß ih Hoffnung hatte, der eine oder andere Vogel werde Junge er: 
brüten, Die Weibchen nifteten, legten Eier — hier fei erwähnt, daß 
die Baftardweibchen zumellen ein ganz Eleines verkümmertes Ci legten, 
daneben aber auch jhön normal große — deren Zahl zwiihen 3 und 6 
betrug, meift aber 4 oder 5 Stüc zählte. Mit jedem Gelege hoffte 
ih, diesmal werde ein Ei befruchtet fein, bejonder3 wenn ich wieder: 
holt beachtet hatte, wie die Begattung ganz normal vor ji) ging. Aber 
e3 gab nicht ein einziges Junges, nicht ein einziges befruchtetes Ei, ob: 
ichon ih über 100 Eier erhalten Hatte. Und da foll man die Ver: 
fiherung, ein anderer habe im zwei Gelegen mit 8 oder 9 Eiern doc 
menigitens ein befruchtetes Ei erhalten, fteif und feft glauben? Das 
fann id mit dem beiten Willen nicht. 

Ende Juni, nahdem die meiften Weibchen dreimal unbefruchtete 
oder jhiere Eier gelegt hatten, habe ih die jäntlihen Diftelbaftard- 
Hähne mweggefangen und an deren Stelle ein Diftelfinfmännden und 
zwei Ranarienhähne eingemorfen. ch konnte nicht feftjtellen, ob der 
Diftelfint fih um irgend ein Weibchen gefümmert hat, aber von einigen 
Kanarienweibhen und von zwei Diftelbaftardweibchen erhielt ih noch) 
ein viertes Gelege. Diejenigen der Baftardweibchen waren abermals 
Har, in den Neftern der Kanarienmeibchen kamen dagegen einige Junge 
zum Schlüpfen, wa3 al Beleg gelten darf, daß mit der Ausmehglung 
der Diftelbajtardhähne gegen Kanarienhähue die Unfruchtbarkeit ver 
ihmwand und die Fruchtbarkeit feftgeftellt werden Fonnte. 

Wir find aljo bi auf Weiteres vollberehtigt, die Dijtelbajtarde 
als nicht fortpflanzungsfähig zu bezeichnen und Fönnen gegenteilige Ber- 
fiherungen erft dann al3 glaubwürdig annehmen, wenn jie hinreichend 
bemiejen find. E. B.-C. 


Ans 
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Der grane Fliegenfhnäpper und fein Verhalten 
gegen die Bienen. 


(Scluß.) 
Es Gunften des grauen Tliegenjhnäpper3 jprechen fi au bie 
nachfolgenden Beobachter aus. Da jagt 3. B. ein im Emmen: 
thal wohnender Abonnent: 


Geehrter Herr Redaktor! 

Auf Shre offene Anfrage erlaube ich mir, al8 langjähriger Bogel- 
und Bienenfreund, Ahnen einige aus meinen rlebniffen mitzuteilen, 
Sm „Schweizeriihen Bienenvater” heißt e8 Seite 108: „Der dunfel: 
graue Zliegenichnäpper, Bienenmwürger, Bienentöter ift einer der jchlimmiten 
Bienenfeinde” u. f. w. und ift diefer Sab auch in der fünften Auflage 
erichienen. Sie werden begreifen, daß ich etmad mißtrauijch murde, 
al3 ich ein folches Urteil über mein mir fonft jo liebes WVögelchen las 
und bejchloß, der Sade auf den Grund zu gehen. Deshalb Ihoß ich 
einen folhen, der fih in auffälliger Weije jehr viel vor meinem Bienen- 
ftand aufpielt, nach) mehrmaligem Abflug nad Beute, herunter, aber 
auch nicht eine Biene fand fi vor, obihon ich ihn Funitgerecht 
fezierte, jondern mehrere große, mir unbefannte Mücken. Ich glaube 
feither de8 Beftimmteften, daß dem Tliegenichnäpper ganz menig oder 
feine Bienen zum Opfer fallen. CS niften denn auch jeither alle Fahre 
2 —3 Pärchen in meinen Gebäuden und freue ich mich über jede glücflic)e 
Brut. Auch die Naud- und die Mehlichwalbe, jomie dev Diauerjegler 
merden in Imerkreifen fehr oft diefer Sünde bezichtigt. Sch habe auch) 
von diefen drei Arten zu gemilfen Zeiten gejchofjen mit dem gleichen 
Rejultat, jo daß mich die lieben WVögelein noc jet oft bitter reuen, 
umfomehr, weil feither fein Mauerjegler mehr in unjerm Haus genıjtet 
hat. Da3 meine Erfahrungen, melde Jhnen gern mitgeteilt habe. 

PoSG 

Auh im Kanton Luzern, wo viele Bienenzüchter wohnen, wird 

unfer Vogel geihäßt; es jchreibt ein Beobachter: 


Geehrter Herr Redaktor ! 


Hiermit erlaube ich mir, bezugnehmend auf die verjchiedenen An: 
jichten und Neußerungen in den „Ornithologiichen Blättern“ betr. deS 
grauen Fliegenjchnäppers, auch meine Meinungen und Beobachtungen 
mitzuteilen, 

Mie ich mid) ja für jedes Vöglein intereffire in bezug auf Gejang, 
Nefterbau, Nupen und Schaden, überhaupt Leben und Treiben im 
Allgemeinen, jo habe ih auch den grauen Tliegenjhnäpper nicht un- 
beachtet gelaffen wegen feinem merkwürdigen njektenfang. Er it oft 
an Orten, wo gar feine Bienenftände find und nimmt falt alle Jn= 
jeften, welche zu erhafchen find. ES ift vielleicht möglid, daß er hie 
und da bei den Bienenftänden etwa eine Biene megichnappt, aber ic) 
zweifle daran, denn ich babe noch nie gejehen, daß Kleine „injekten- 
vögel die Welpen nehmen, aljo werden fie auch die Bienen in Ruhe 
fafjen, bejonder8 da beide giftige Stachel Haben. Ich meinerjeits halte 
diefen keineswegs für einen Shädlichen, jondern eher für einen nüglichen 
Vogel, denn man muß auch damit rechnen, daß diefe Vögel eine Mienge 
Ihädlicher Infekten mwegfangen, hauptjächlih wenn fie Junge haben, 
indem died ja ihre Hauptnahrung bildet. Sch Habe nämlic) jelber jchon 
die Beobachtung gemacht, daß Tliegenichnäpper in der Nähe der Bienen- 
ftände gejchofjen wurden und ich bin überzeugt, daß e3 leider jchon 
vorgekommen ift, daß Garten und Hausrotihmänzdhen, ob aus Ber: 
wechslung oder Unfeuntnis, geihoffen worden find, ja jogar noch) weiße 
Bachftelzen, die ja befanntlich bejonder8 im Spätjoinmer und Herbit 
auf den Dächern herum Jagd machen auf Fliegen, aber nicht etwa 
auf Bienen. Sole Leute haben eben für die Vogelwelt gar fein 
Verftändnis und mwiffen nicht einmal, welche Vögel jhädlih und melde 
nüglih find; fie urteilen deshalb manchmal ganz fall. Die Spapen 
Hingegen jhaden ja den Kulturen weit mehr al3 alle andern Eleinern 
Vögel und dennoch werden dieje viel zu viel gejchont. 


Ein Bogelfreund, 


Als Schluß geben wir noch einem aufmerfjamen Beobachter der 
Bogelmelt in der Bundesftadt dad Wort, wenn er jchreibt: 
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Schwarzer Bumafra-Bahn. 





Geehrter Herr Nedaktor | 


Der graue liegenfchnäpper ift derjenige Vogel, der im Bolfe 
Mücenpicer, Bienenpider, auch wohl Bienentöter genannt wird; ich 
möchte aber bezweifeln, ob er diefen leßtern Namen in jeinem ganzen 
Umfange verdient; denn obwohl ihm zumeilen ein Bienchen zum Opfer 
fallen mag, fo find e8 doch in der Hauptjache andere Anfeften, die er 
abfängt. Die Herren Imker fehen wohl etwas zu Schwarz, 
nur der graue Sliegenfchnäpper jteht in argem Verrufe, jondern aud 
die Rotichwänzchen und gar nod) die Schmalben, befonder8 der Garten: 
rotjhmwanz und der Mauerfegler und doc) haben vorurteiläfreie Be- 
obadhtungen dargetan, daß fie alle unfduldig angeklagt find. 


Wäre der Sliegenihnäpper fo fehr auf Bienen erpicht, jo würde 
ev ih wohl öfters oder hauptjächlich bei den Bienenftänden aufhalten 
oder gar in nächfter Nähe fich anfiedeln; dag ift nun gar nicht in dem 
Mape der Fall, wie e3 unter diefen Umftänden zu erwarten wäre, 
jener dürfte er feine Ankunft früher und feinen Abzug jpäter an- 
jegen, indem e3 ihm jowohl im Frühjahr wie im Spätherbft nicht an 
Bienen fehlen würde. Statt dejjen langt er erft Anfangs Mai in 
jeinem Brutgebiet an, da3 er fhon im September wieder verläßt. Zu: 
dem ift ev auch nicht allzuhäufig an ein und demjelben Ort, fondern 
über die ganze Gegend fo ziemlich gleihmäßig verteilt, jobaß fein Vor: 
kommen faum ftörend wirken Fann. 

Auf einem Brettchen, da8 ich unter einem Dachbalfen bei meiner 
Wohnung angenagelt hatte, fiebelte ji) vor einigen Jahren ein Pärchen 
graue Sliegenichnäpper an. Geräll und Grfremente fielen auf die Lauben- 
[ehne, jodaß mir fie öfters entfernen mußten, dabei Fonnten mir ver: 
I&hiedene Anfektenüberrefte erfennen, aber nie eine Spur von Bienen; 
e3 waren verjchiedene Fliegenarten, Kleine und große, Heine Falter und 


denn nicht . 








große Mücken 2c. Desgleichen enthielten die Erfremente der nebenan 

angefiedelten Mauerjegler lauter Schmeiß-, Kot- 

refte und Bremfen; auch hier feine Biene, 
Meine Frau hatte da8 von zerlaffenem Honig abgefhöpfte Wachs 


auf das enfterfimje gelegt, damit die Bienen den nodh anhaftenden 
Honig nußbringend verwenden Fonnten. 


und Schmwebefliegen- 


Da Hätten nun die Schnäpper wie auch die Segler Gelegenheit 


gehabt, ji an den Bienen zu regaliven, allein ihr Verhalten war dag- 
jelbe wie ehedem, al3 Feine Bienen da waren, 
id einen nad) einer Biene fliegen, die er mieder fahren ließ, ala er 
den Jrrtum eingejehen hatte; das Infekt fand ih am Boden anfcheinend 
unverfehrt, denn e3 flog auch bald wieder davon. 


Au dad Gartenrotihmwänzden wird ungerechterweije de3 Bienen: 


mordes angeklagt; gemiß ift e8 eben fo unfhuldig wie der Fliegen: 
Ihnäpper. Abgelehen von dem empfindlichen Stich, der ficher nie aug- 
bleibt, it die Beichaffenheit des njeftes derart, daß e8 faum als 
Leerbiffen für fo zarte Schnäbeldhen in Betracht kommen fann. Ein- 
mal jah ich einen Gartenrotihmwanz auf die Straße fliegen, um ein 
dort Friehendes Infekt aufzunehmen. IH blieb fofort in einiger Ent- 
fernung ftehen, um ihm die Mahlzeit nicht zu verderben; allein das 
Vögelchen betrachtete das Infekt einen Augenblid und flog wieder weg, 
ohne e3 aufzunehmen. Das nahm mich natürlich wunder, was e3 fein 
fonnte und ich fand eine Biene am Boden Frieden. Schäßt der Rot: 
Ihmwanz eine BHilflofe Biene nicht, fo fann wohl der Schluß gezogen 
werden, daß er überhaupt Bienen verichmäht ! 

Ta wir gerade bei den Bienenfeinden mweilen, jo mill ich das 
Augenmerk auf zwei lenfen, die weit gefährlicher find ala die oben- 
genannten, 8 find dies die beiden Würger, ber totrücige und der 


Ein einziges Mal jah - 
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votköpfige; fie fliegen ganz nach Art der Fliegenfchnäpper nach vorüber: 
fliegenden Injeften, gleichviel 0b «8 eine Biene, eine Welpe oder eine 
Hummel oder jonft Genießbares jei, das fie bewältigen Fönnen. Sie 
verjtehen e3 ganz gejhict, den Stachel zu entfernen, was ich an ge= 
fangenen Eremplaren öfter8 beobachtet habe. 8 A.W. 
Die vorliegenden Einfendungen können natürlich nicht al3 aus- 
reichende Material zur Beantwortung der betreffenden Frage gelten, 
‚aber joviel geht doch daraus hervor, daß der graue Sliegenfchnäpper 
fein jo entjchiedener Bienenfeind ift, al wie er zuweilen dargeftellt 
wird. Er mird vielleicht gelegentlich einmal ein Bienchen wegichnappen ; 
da dieje aber al3 Waffe einen gefährlichen Stachel Haben, jo wird er 
wohl nur im Notfall jih am Arbeitsbienen vergreifen, fonft aber fid 
an andere Fleinere njekten halten. Im meiner Umgebung befinden ich 
feine Bienenftöce, deffenungeactet nijtet aber alljährlich ein Pärchen 
graue und au ein Pärchen Trauerfliegenichhnäpper im Garten oder 
in den zunächit liegenden Gebäuden. Die Tierchen finden alfo reichlich 
Nahrung, ohne daß Bienen in.der Nähe find und ich glaube nicht, daß 
I jolde von weither zutragen. 
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Die Aftrilde, insbefondere das Blaubändden. 
f Bon Wilhelm Skhujter, Pfarrer, Herausgeber der „Ornith. Rundihau“, 


Gonjenheim bei Mainz. 


s 
J 





« D" Aftrilde find allefamt Liebe, nette Burichen. Sedesmal, wenn 
> ih in den 300 in Frankfurt fomme, freue ich mich neuerdings über 
die Meunterfeit und Zutraulickeit diefer Hübfchen Tierchen. Daß ihnen 
für ihre Najchereien in den Gärten der Yandbauern des Südfaps mand)= 
- mal in großem Deaßjtabe ein fchmerzlicher Tod durch Ausftreuen von 
 Äteycänin= oder arjengetränftem Getreide bereitet wird, bünft mich faft 
unglaublid. Und do, mie Eleinlich egoiftiich ift der Menfch in jolchen 
Dingen! 

Granatfinf, Blaubändchen, Sonnenfint, Schönbürzel, Tigerfink, 
Harrelal, Rotbürzel, Yarvenamarant, Karminaftrild, Taufendihön, Not: 
bruftamarant, Rotjterzfinf, Brunhilde, Zierfint, Goldbrüftchen, Dorn- 
 aftrild, Schmarzbädhen, Drangebäfchen, Kappenaftrild, Taländhen, 
- Grauaftrild, das find die augerlejenen Helden des edlen Gefchledhte 
der Herren Aftrilde. 

Die meiften Aftrilde jind Bewohner Afrikas, ein Ipezifiiches Tier: 
produft diejes Floßig fompaften Erdteild; bei den Kaffern im Süden, 
doch auch im mittleren, wejtlichen und öftlichen Afrika find fie zu Haufe. 
Das Fajänchen it auf Madagaskar, den MaSfarenen und St. Helena 
eingebürgert worden. Der Dornaftrild bewohnt Südauftralien und 
Neujüdmwaled, der Tigerfinf Südindien und die Sundainjeln, der Harre- 
dal oder Schönfint Mittelindien, der Notfterzfinf Südausftralien und 
- Neujüdmales. 

&3 darf im Ganzen verwunderlich erjcheinen, daß von den Aftrilden, 
melde ald Südländer doch ziemlich hinfällig find, fo viele Vögel im 
Handel fi) befinden. 8 mag daher rühren, daß fie an den afti- 
fanijchen Landepläßen der Schiffe jo zahlreich und relativ billig zu 
haben jinv. 

An den Aftrilden oder — meiter gefaßt — den Prachtfinken lafjen 
fi zwei Entwicelungsgedanfen erproben, 3 entbehrt zunädjt das 
Weibchen, beifpielsweile der Blaubändchen, der roten Badenfledfe des 
Männdens, ift aljo weniger jhön gefärbt, jedoch nicht gar merklich. 
Dies paßt ganz gut zu der Art des Neftes, ES find ja alle Weibchen 
von Höhlen- oder überhaupt DVerborgenbrütern (nad) Alfred NRufjel 
Wallaces Schäßung ungefähr 1200 Arten) ebenjo bunt gefärbt mie 
die Männchen, die Weibchen dagegen von Offenbrütern (Sofern die betr. 
Art, Nachtigall 3. B., nicht jelbjt Schon im Männchen ein fjehr in- 
differentes Kleid aufmeilt) jind in den Farben bedeutend weniger jchön 
gehalten al die Männchen, oft ganz unauffällig, unjcheinbar, ohne 
jedes lebendig hervortretende Zarbenipiel, fie find den Neftitoffen fomwie 
aud der Umgebung des Nejtes ähnlich gefärbt, tragen aljo eine 
Schugfärbung. Nun differiren die Weibchen vom Blaubändchen nicht 
viel von den Männchen — die Ajtrilden bauen Nefter, welche die Mitte 
halten zmwijchen (bedingt) alljeitig gejchloffenen Weberneftern und offenen 
Slechtneftern. Das andere betrifft die Eier; dieje Finken Tegen ganz 
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weiße Eier, alfo echte Höhlenbrütereier; und dies zeigt, daß der all- 
feitig verjchließende Webcharafter des Neftes der urjprünglichere ift. 
Denn da8 Weberneft ift an fich eine Keine Höhle. 


Sür Uraeginthus angolensis ift der zutreffendfte Name „Blau - 
bänd&hen“; die übrigen Bezeichnungen: Schmetterlingsfinf, Bengalift, 
Scarlahohr tragen feine fichere oder eine nur fpurmeife angebeutete 
Erklärung in fid. 

Ein phyliologisch-piychologiiches Aätjel ift mir das Gebaren meines 
Männdens beim Singen. E83 jhläft — da ftect e8 den Kopf aus 
dem Gefieder, fingt oder vielleicht befjer „ichlägt“ feine Furze, feine 
belle Strophe, tet jofort wieder den Kopf in den aufgepluderten 
Nüdenflaum, nimmt ihn nad) einer Eleinen Weile wieder heraug, fingt 
u.) f. wohl ein bußendmal bintereinander. Wie erklärt fich dies? 
Denn ih nicht ausgefprochenermaßen alle gemagten Konftruftionen von 
Vogelträumen von der Hand mwieje, würde ich glauben, der Vogel 
träume von feinem warmen, trauten Südafrifa und fahre darob mit 
Singen aus den Schlafe. ine einfachere Erklärung märe die, daß 
ih der zarte, Schwache Vogel, wenn er ein Furzes Schläfchen (und 
zwar immer am Vormittag) getan, in der denkbar wohliten körperlichen 
VBerfafjung befindet. Nur in diefer und al3 ein Ausflug diejer wird 
ja im allgemeinen der Gejang vom Bogel angeftimmt. — Die kurze 
Strophe des Blaubändchenz ijt faum in ihren mufifaliihen Tonftufen 


‚ wiederzugeben, jo fein und zart und deutlich fie auch vorgetragen wird. 
' Aber fie ift recht charakteriftiih, jodaß ich fie z. B. unzweifelhaft jo- 


oleih im innerafrifaniichen Busch oder dem Hohen, nur von Jchmalen 
Ssußmegen durchquerten NRohrmald des Kaplandes mwiedererfennen würde, 
menn fie mie dort zu Gehör färne. 

SH habe bemerkt, daß auch das Weibchen de Blaubändbchens 
ariegentlih die Singftrophe de Männchen vorträgt, jo 3. B. wenn 
913 Männchen nad längerem Beilammenjein beider plöglic) ganz Hin- 
meggenommen wird. ; 

Die einheimischen Singvögel find als Käfigvögel ja in- vielem 
intereffanter al3 die fremdländifchen. Aber mer da fann, fol fih aud 
einmal die Pracht Afrifa3 an feine traulihen Zimmermände hängen. 

Ein bervorftehender Grundzug de3 Wejend des Blaubändcheng 
it das Gefühl des DVerbundenfeing, der Zujammengehörigfeit — der 
„Anhänglichkeit” — de8 Gatten zum Gatten oder der einzelnen Paare 
untereinander. Diejeg Gefühl ift bei den in Sreiheit lebenden Vögeln 
naturgemäß bedingt wegen ihrer Kleinheit, Schwäkhlichfeit, überhaupt 
MWehrlofigfeit: fie müfjen, zu Scharen vereint, gemeinfam wachen und 
fih bei drohendem Angriff von irgendwelcher Seite her gemeinjam recht: 
zeitig warnen, aljo jhügen. Dieje8 Gemeinjamfeit3gefühl, welches den 
derart veranlagten Gejchöpfen den Charakter de3 Herdentierd aufdrückt, 
überhaupt jchon das Zujammenfcharen zu Haufen oder Rotten findet 
man umfo färfer in unbemußt natürlidher Weife ausgeprägt 
und umjo unlösbarer das Wefen auch jeglichen einzelnen Individuums 
durdringend, al8 eben diejes an für fich chuglos ift. Bei dem Blau: 
bändchen fommt die eben harakterifirte Eigenichaft in jo jtarfem Vor- 
wiegen zur Geltung, daß man im Käfig nicht gut ein einzelnes Vögelchen 
balten kann, jondern ein Pärchen anfaufen muß. 

Auffällig ift das viele Schlafen der Atrilden; da meine Bögelchen 
gejunde Tiere find, muß ihre Schlafjuht eine natürliche Anlage fein, 
und e3 erklärt ji mohl jo, daß die relativ hohe Wärme, in welcher 
die Tiere in der freiheit mie in der Gefangenichaft leben, eine Er- 
böhung der gefamten physischen Tätigkeit, eine jtärkere Entfaltung aller 
Lebensenergie mit fih führt. Die Ueberreizungen -verjtärkter Lebens: 
tätigfeit werden ausgelöft durh Ruhe und vermehrten Schlaf. Und 
wenn felbit für die Gefangenihaft eine Erhöhung der Lebenstätigkeit 
nicht zu Eonjtatiren wäre, jo könnte doch die Vermehrung des Schlafes 
al8 naturgegebenes Vererbungsftük durch Generationen hin fortgeleitet, 
mweitergepflanzt werden, gevadejo wie dag urjprünglih aus natürlichen 
Gründen und Anregungen entipringende und fich entmwicelnde, in der 
Gefangenschaft nicht mehr naturnotwendige und darum auch in jeinem 
vollen Dafein nicht mehr beredhtigte Gefühl der Zujammengehörigfeit. 

Noch vor kurzem mar eine Ranarienausftelung in X (Helen), 
wo,von 198 Vögeln drei 75, drei 74, je zwei 73, 72, 7O, einer 
69 Punkte 2c. erjangen; natürlich fehlten dort auch nicht die Tiger: 
finflein, diefe Fleinen, begehrten Indier. E38 ift munderichön, mie bie 
Tieren paarmweije zufammenfigen; die beiden perltvopfig mei über- 
fletten Bögelden drücen fi auf dem Sitftängelchen in ihrem Kleinen 
Käfig dicht aneinander, das rote Männchen an das braune Weibchen. 
Auf einmal war eins der Vögelchen infolge feiner Kleinheit durch die 
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Sitterftäbchen gedrungen und fchaute num Hinter dem Holzfäfig wie ein 
junger Specht heraus. Dann breitete e3 die Flügel und fchmwebte Luftig 
im Raum herum. Das machte ihm ordentlich Vergnügen. Hinter dem 
Spiegel wurde der Außreißer wieder ergriffen. 

Auch das Drangebädchen (Astrilda Melpoda) ijt ein vecht be- 
gehrtes Vögelchen. 

In ihrer Heimat Stellen die Aftrilde geflügelten Ameifen und 
allem anderen Fleinen, fliegenden Kerbgetier nad. Sie fangen die In- 
jeten aus der Luft, 





2 llferlei ans der DVogelwelt. 
Don Emanuel Schmid, 





o Ähnlich alle Menfchen einander find, fo bleiben doch Charakter 

und Anfihten fehr verjchieden. Der eine ift friedfertig und 
gejelichaftlih, der andere ftreitfüchtig und griesgrämig, der eine liftig, 
berechnend und jhlau, der andere gutmütig, forglos oder einfältig, wie 
eben die Gaben alle verteilt find. Nichts in der Welt ift beftändiger 
ald der Wecjjel, und nicht8 wird ficherer fein ald die DVerfchiedenheit, 
bei Menjchen mie bei allen Gejchöpfen. 

E3 muß uns daher gar nicht wundern, wenn auch unfere be: 
fiederten Lieblinge nicht alle diejelben Eigenjchaften haben. ch möchte 
unter ihnen einige bösartig und andere gutherzig nennen, wie wir unfere 
Mitmenihen ebenjo beurteilen. Daß der Fuchs ein liftiger, fehlauer 
Burfce ift, weiß jedes Kind und daß zwei Rotfehlchen in einem Käfig 
beftändig in Hader und Streit find, jeder Ornithologe. Man ftreitet 
fi) immer noch fehr herum, ob ein Tier nicht denfen Fönne, oder ob 
e3 möglich ei, daß e3 gemilfe Handlungen mit DVorbedadht, quasi 
nah reifliher Ueberlegung augführe. Die Naturforfcher find unter 
einander jelber nicht einig und mir begegnen in zahlreihen Schriften 
den purjten Gegenfägen. Ich habe mir einige bejondere Merfwürdig- 
feiten aus diverjen Schriften zulammengejtellt und gebe foldhe hier zum 
Beiten. Ob bloßer Anftinft, ob wirkliches Mitleid, oder ob Worbes 
dacht die Triebfeder war, Fann ich nicht fo beurteilen, indem e3 mir 
an eigener Erfahrung oder entiprechender Fachfenntniz fehlt. E8 wird 
am beften fein, jedem jein eigenes Urteil zu überlafjen. 

Ein Jäger erzählte, ev habe auf feinen Streiftouren eine Alpen- 
frähe flügellaym gejchoffen. Sie befaß aber noch Kraft genug, fi) 
in eine Seljenjpalte zu flüchten und fich dort zu verfteden. Da dem 
Jäger an der Fleinen Beute jo mie jo nicht viel gelegen war, überließ 
er fie ihrem Schidjal. — Nad) Tagen ging er in der nämlichen Gegend 
wieder auf die Jagd und munderte fich nicht wenig, al3 er die flügel- 
lahıne Krähe lebend in der eljenrige figen jah. Nach einer längeren 
Beobadtung bemerkte er, wie andere Krähen der Unglüclihen Nahrung 
zutrugen und jie dadurch vor dem Berhungern jchügten, 

Zwei Rotkehldenmännden wurden in einen Käfig geftect und 
lebten glei von Anfang an in beftändigem Zank und Krieg. Offen: 
bar bejaß der Käfigbefiger nicht viel ornithologiiche Kenntniffe, oder er 
mollte feine Beobadhtungen machen. ines Tages hatte dag eine Not: 
fehlen das Mißgefhick, ein Beinen zu bredjen und mußte lange Zeit 
vecht bilflo8 die Zeit zubringen. Da merkte das andere Männchen 
und war mit einemal wie umgewandelt. Seder Groll war vergefien, 
Ihreibt Brehm in feinem „Zierleben”, woraus aud) diefe Gefcichte 
entnommen ift. Das gejunde Rotkehlchen bemühte fi fichtlich, den 
franfen Kameraden zu unterhalten und trug ihm vom Futtergefhirr dag 
Frefjen zu, biß der Eranfe Vogel wieder umberhüpfen fonnte. 

Da dieje Beobadtungen verbürgt ‘werden, dürften diefe Vögel 
noh mandem al3 Vorbild dienen. 

Wilfon erzählt von feinen Fahrten in Nordamerifa, daß ein junger 
Kuhvogel (mie jolde dort verbreitet find) beftändig jchrie und offenbar 
Hunger hatte. Seine Eltern mochten ihn verlaffen haben oder gar 
tot jein. Da nahte dem Net ein Aotvogel (Kardinal), betrachtete den 
armen Keinen Schreier neugierig von allen Seiten und brachte, von 
Mitleid gerührt, dem Hungrigen Vögelden einige Kerbtiere. Wie 
jpätere Beobachtungen ergaben, fütterte diefer Notvogel das Waifen- 
find auch jpäter, al8 er merkte, daß fich font niemand feiner 
annehme. Wilfon will beobachtet haben, mie der Stiefvater feinem 
Schügling „Heimden“ brachte und als er jah, daß diefe für den Eleinen 
Schnabel zu groß waren, da hacte er fie in Heine Stüde und hob 
fie dem Kleinen in den Schlund. An Zärtlichkeit ließ er e8 nicht fehlen, 
lockte und jhmänzelte vor dem Neft, faute öfters die größeren Kerb- 
tiere, damit fie der unbehüfliche Nimmerfatt beffer heruntermürgen fönne; 
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picfte aud) ale Schmußflümpchen vom Gefieder des Kleinen und erz 
bielt den Eleinen Kuhvogel, der weder ihn noch feine Sippe fonft etwas 


anging, am Leben. 


Der nämliche Forjcher berichtet von der Gelehrigkeit einer Spott: i 


drofjel, die durch Nahahmen verjchiedener Laute Menfchen und Tiere 
zum beiten hielt. Sie pfiff dem Hund fo ähnlich, dag diefer fich nad 
dem vermeintlichen Herrn umjah und ihn lange juchte, ahınte das Gadern 


FI 


der Hühner und das Krähen des Hahnes täufchend nad, daß diefer 


wutentbrannt jeinem Rivalen zu Leibe rüden wollte. Das Schnattern 


der Enten und Gänfe, war ihr eine Kleinigkeit nachzuäffen, ebenfo 
dad rungen von Schweinen und das Kreiichen der Wetterfahne, - 
die fih auf einem nahen Gebäude im ihren roftigen Angeln drehte. 


Auch die Kake und den Hund hielt fie zum Narren, indem fie 
deren Stimme nadhahmte, fodaß lebterer oft vecht erboft aus feinem 
Häuschen froh und fi nah dem vermeintlihen Gegner umjah, der 
ihn in feiner Ruhe zu ftören wagte. Sinterefjant war ferner bei dem 
begabten Vogel das nahahmende Geräufh von girrenden Türen, der 
Lärm einer wenig entfernten Sägemühle, die jchmelzenden Töne einer 
Walddrofjel und namentlid) dag Gekreifch ded Geier oder der Sperber- 
rufe, wodurh er jämtliches Hausgeflügel in Angft und Verwirrung 
brachte. Dem glüclichen Befiger diefer Spottdrofjel wäre der Vogel 
um viel Geld nicht feil gemejen. 


Sin erfahrener Naturforjcher jchreibt in einem Buch, wer deu 


Tieren den Verfland abjhmagen will, braucht nur längere Zeit einen 
Raben zu beobadten. 
von unbemußtem Treiben und drgl. nicht mehr führen. 

Gewig muß man ftugig werden und den Gedanken auflommen 
lafjen, ob nicht ein Eleines Maß Eigendünkel und menjhlihe Ehrfucht 


Dann wird er die Redensarten von Anftinkt, 


jo abfällige Urteile und merfwürdige Tatfahen ganz ignorivende Kritif 


ausübt. Betrachten mir bloß unfer Spagenvolf und wir können, ge= 
wi jeder von und, genug Müfterchen erzählen von ihrer Vorficht, 
Tüce und Lift. 
übel wird man ihnen allen ein gemifjes Verftändnis unmöglich ab- 
Iprechen Fönnen. 

Brehm erzählt interefjant von einer reundjchaft zwijchen - einem 
Schmwalben- und einem Rotiehmwänzhenpaar. Das leßtere niftete in einem 
verlaffenen Schuppen und erfor fi) al3 Brutftätte ein Schwalbenneit. 


Und dann noch die Stare und Störhe! Wohl oder 


ALS nun die Schwalben aus ihrer Fremde zurückamen, erftaunten ie \ 


nicht wenig, al fie ihr Neft bejegt fanden. Offenbar ftanden die 
Rotihmwänzhen in größerer Achtung bei den Afrifareifenden al3 die 
Spagen, denn fie ließen da3 Paar ruhig im Neft und bauten dicht 
daneben ein anderes. Während der Brutzeit verkehrten beide Paare 
in fihtlicher Freundjchaft und al3 jpäter dag Notjcehmänzchenpaar ein 
eigenes Nejt in demjelben Schuppen baute, errichtete auch dag Schmalben 
paar dicht daneben feine neue Wohnung. 

Wären doch alle Nachbarzleute jo friedfertig und zuvorfommend, 
e3 unterbliebe viel Verdruß und Aerger, denn e3 kann ja der römmfte 
nicht im Frieden leben, mern e3 dem böjen Nachbarn nicht gefällt, wie 
Schiller treffend jagt ! 

Damit joll aber beileibe nicht etwa gejagt fein, daß e3 im Reiche 
der Lüfte ideal ausjehe. Der Kampf ums Dafein, Roheit und Mord: 
[uft treiben auch die Vögel zu Lift, Kühnheit und Borfiht an. Der 
Magen mill täglich gefüllt fein und die Verdauung ift auch bei unfern 
befiederten Freunden oft eine unheimlich leichte. E3 joll mit meinen 
Aufzeihnungen nur gejagt jein, daß wir Menjhen uns über eine 
mwohlangebracdte Tat nicht jo zu brüften brauchen. Auch Tiere, denen 
viele allen Geift und Berjtand abjprechen, find edler Taten fähig. Ich 
werde bemüht fein, durch Notieren weiterer Stellen aus Büchern und 
wo immer möglih duch eigene Beobachtungen an freilebenden oder 
gefäfigten Vögeln ihre guten und böjen Seiten zu beleuchten. E3 ift 
eine Kleine Mühe und muß jeden Bogelfreund interejftren; daher jpäter mehr. 





Nadrichten aus den DVereinen. 


Derein Handr. Riefenkaninıhengückter ver Sıhiveig, 
R Ordentlihe Serbitverfammlung e 

Sonntag den 12. November 1905, nahmittags 1 Uhr in der 
Brauerei Holzad) in Aaran. y 
Da zur Tarierung von flandr. NRiejen eine Anzahl Tiere notwendig 
find, fo erfuche ich diejenigen Mitglieder, die im Befige von fchönen Tieren 
find, diefelben im Antereffe des Vereins mitzubringen (fpeziell Rammler). 
Auch Nichtmitglieder find bei Behandlung diejfes Traftandums freundlich einz 


geladen. ei 
GEnnetbaden, 31. Oftober 1905. ©. Wepel, Präfident. 


$ 


Schweizerifche Blätter für Ornithologte und Kaninchenzucht Ur. 45 


535 






















































— —_ Kanarien-Ausftellung in Dornbirn, Vorarlberg. Der Geflügelzüchter: 
Derein Dornbirn veranftaltet in der Zeit vom 8. bis inkl, 10. Dezember im 

saale des Hotel Nhomberg eine große Ausftellung von Harzer-Edelrollern, 
Sarben- und Geftaltöfanarien, jowie Futterproben und Geräten zur Zucht zc. 
r Saal wird durch Zentralheizung erwärmt und ift räumlich von den Galts 
falitäten getrennt. Programme und Anmeldebogen find zu beziehen vom 
Eu gen ZTürtiher, Frühlingsftraße 1, Dornbirn. Anmeldeichluß 
d. November. 


MWifgefeiltes. 





— Einige Winfe beim Verjenden von Hausgeflügel. Im Allgemeinen, 
peziell aber im Winter wird unjer Hausgeflügel (Hühner, Tauben, Enten 
-j.w.) oft in recht unpraftiicher Weife veriandt. ES entjtehen dann nicht 
ten Verlufte durch nachträgliche Krankheiten, für welche der enttäufchte Ab- 
mbder entweder die Bahn oder bei Auöftellungen das Ausftellungsfomite 
antwortlih madt. 
Wie geht e8 nun in der Regel zu? Die Tiere werben ftundenmeit in 
lecht ichließenden Körben oder Käfigen verihidt, in welchen fie ftetem Luft 
jüge, dem Winde und der Kälte preisgegeben find. Sie erfälten fich, der 
Sc upfen ift da, er ilt der Vorbote einer Krankheit, das Tier fiecht hin oder 
gebt ein. Die beiten Transportbehälter find allerdings Holzkiften, doch unz 
aktiich, weil zu jchwer, und jo wird man in der Regel doch zu Körben 
Käftgen greifen müflen. Diejelben fönnen jedod für die Tiere bequem 
ingerichtet werden, indem ınan fie inwendig mit Halbtuch oder grober 
Beinwand garnirt, jo daß die Jniafjen vor Zug, Wind und Kälte ge: 
hüst find und bei Mehrzahl fich gegenfeitig erwärmen fönnen. Es ift dann 
auch gut, den Behälter oben mit einem Griffe zu verjehen, damit nicht unfere 
Boit: und Bahnbeamten in ihrem Eifer Korb oder Käfig umgekehrt hinftellen, 
Die meilten Züchter werden die zu jpedirenden Tiere mit Futter, oft 
uch mit Wafjer verjeben. Selten wird dies jedod) richtig ausgeführt, denn 
in der Mehrzahl der Fälle begnügt man fi, einige Handvoll Körner in den 
Korb zu werfen. Was geihieht nun? Das Geflügel frikt das Hingemworfene 
bnell auf, um dann gefättigt und bie Terdouung almarterd, fi in ein 
Ede zurüdzuziehen. An Ort und Stelle angelangt, jei ed an einen Käufer 
zur Ginfiht oder an eine Austellung zur Prämirung, madt e5 einen un 
günftigen Eindrud, der nicht befriedigt und das Tier bei einer Ausftellung 
ht zu einer richtigen Einihägung fommen läßt. 
Diejer Uebelitand fann leicht beieitigt werden. Statt das Korn den 
Tieren einfach vorzumerten, wodurd übrigens auch viel verloren gebt, ift eö 
beiier, oben an den Korbdedel einige Nehren, Weizen, Hafer u. j. w., einige 
Maiskolben. nnd etwas Grünes gut zu befeitigen. E53 wird dann nichts ver: 
geudet; die Körner werden nur nad) und nad) abgepidt und die Tiere während 
der langen Reile beihäftigt; fie erhalten fi dadurd) warm und fommen ge= 
fund und munter ans Ziel. 
£ Wir eriuhen die Züchter und Ausfteller, dieje Winfe zu befolgen. Für 
die Tiere wird es im Winter eine wahre Wohltat und für fie jelbit zu allen 
Zeiten ein wirfliher Vorteil. Th. G., Lichtenfteig. 


 Berfhiedene Nahrichten. 





— Uniere Schwalben. E53 war dies Frühjahr den 11. April, als in 
ger Gegend die eriten Schwalben einrüdten, wie alljährlih zur größten 
Freude jämtliher Bewohner, beionders aber für die Freunde der Ornithologie. 
Dieielben reiften aber jämtliche wieder nad) Norden ab. Den 12, und 13, 
Zamen wieder grökere Scharen, wovon den 14. abermals wieder mehr als 
die Hälfte wegzogen und nur ein Zeil blieb hier. 

Bei diejem beurigen, naßfalten Herbitwetter erichienen den 27. Sep- 
mber wieder von Norden her große Scharen, welde fih mit hiefigen ver- 
einigten und Freitag den 29. nach Süden abreiften. Samftag den 30. war 
fein Eremvlar mehr bier zu jehen. Der Zug von Norden wiederholte fi 
l 1. Oftober, am 3. wieder Abzug, den 5. und 7. Wiederholung von Norden 
‚Ber, welche teilweiie bis 12. hier verweilten, um ebenfalls abzureijen. Heute 

a 15. find beinahe fämtlihe verihwunden. Seit dem 7. hatten fie eine 
‚Böfe, traurige Zeit; täglich fand man tote in allen Eden und in den Häufern, 
wie aub auf der Straße. Alle ganz abgemagert, meiltens junge Erem- 
Ein Nahbarsfnabe jagte mir Mittags den 10., al3 er mir eine tote 
zeigte: „ES ift dies die 28. tote, welche ich alle begraben werde. Heute 
Mittag fanden bier zu Hunderten ibren Zob. . 

Alles -ichreibe ih dem Mangel an Nahrung zu; denn bei der naßkalten 

Witterung war auch ihre Nahrung, die Müden, verfhwunden; deshalb er: 
agen fie dem qualvollen Hungertod, zumal fie jhon ziemlihd matt und 
höpft bier anfamen. ; he 

Beireffend dem Wandertriebe ift anzunehmen, daß die Wanderung 
nicht direkt ift, fondern ftoßmweiie, mit furzen Raftniederlafiungen ausgeführt 
wird. ©. H. Weber-Better, Stein a. Rhein. 
j Eine weitere Notiz ift folgende: 
j — EShwalbenfterben. Infolge der feit Wochen andauernden Falten 
Witterung und des hiedurch bedingten Verihmwindens der Müden, des Haupt- 
ernäbrungsmittels unjerer Schwalben, fterben dieje arme Bözelden in den 
Iesten Tagen majlenhaft den Hunger- und Erfrierungstod, und man fann am 
® odeniee an windgeihügten Stellen täglih große Zahlen biejer Märtyrer 
| verenbdet auffinden. 


= 
? * 


— Rir entnehmen den „Leipziger Reueiten Nahrihten”: „Die Lummen- 
agb auf Helgoland Hat begonnen. Jm Morgengrauen entwidelte fih am 
niten Sagdtage an der Sandungsbrüde ein ungewohntes Zreiben, eima 30 





in Pfarrbibliothefen. 





Boote madıten Far, un die Badegäfte, die an der Jagd teilnehmen mollten, 
längs der Weftfüjte nah dem fogenannten Lummenfelfen zu bringen, wo 
bisher in ungeftörter Nuhe die eigentümlihen Vögel zu Taufenden brüteten 
und ihre Jungen pflegten. Um 82 Uhr feuerte der Regierungsvertreter wie 
üblich den erften Schuß ab, die trägen Tiere aus ihren Sißen aufjchredend, 
und bald fnatterte ein wahres Salvenfeuer los, dad nicht immer den ge= 
wünschten Erfolg hatte, da viele Schüßen vielleicht zum erften Mal die Büchfe 
5 einem Ichaufelnden Boote handhabten. Die Jagd dauert nur noch) einige 
a e,” 

68 handelt fih um die Trottellumme oder dumme Lumme, ben einzigen 
Brutvogel diefer Polarvögelfamilie in Deutichland, der auf Helgoland einen 
feiner jüdlichften Brutpläße hat, Der Lummenfelien, Nathurn (Nordhorn) 
im VBolfsmunde, ift ein ilolirter, turmartiger Blod neben der Küfte. Schaden 
am Filhfang tun die Vönel faum, da ihre Beute doch nur aus nicht marft 
fähigem Getier befteht, Nußen gewähren fie ebenfalls faum, da das tranige 
Sleiih für den fultivirteren Magen ungenießbar ift. Sie bieten aber tem 
Beihauer mit ihrer aufrechten Haltung und der ftetö dem Meere zugefehrten 
weißen Baudhleite ein für unfere Breiten einzig daftehendes Bild nordiidhen 
ee deilen Erhaltung eigentlich eine Aufgabe der gefitteten Kreife 
ein jollte, 

Nol fchreibt in Brehms Tierleben: „... dann antıworteten viele 
Stimmen mit „ftillip“ und verrieten, daß noch viele Zunge daligen mußten 
und darunter, den dünnen Stimmen nad, recht zarle. Ginzelne jah man 
in den verödeten Gängen herumtrippeln; das Schidial der zurüdgebliebenen 
Waiien ift ein Elägliches, denn für die meilten Schreier fam nicht die jorgende 
Miutter, fie zu wärmen und zu nähren; Hunger, Kälte und Tod waren ihr Los. 

Helgoland hat jett feinen naturgemäßen Anichluß an unjer Vaterland 
gefunden und fo hoffen wir, daß auch der Gebraud), die friedlichen und un= 
ihädlihen Lummen an ihrer Brutftelle zu überfallen und haufenmweiie zu = 
fanımenzufchießen, aufgehoben werde.“ 

Noll hat damit vorbeigehofft und unjere Kulturnation hat jomit faum 
das Recht, fih über die Stiergefehte, Hahnenfämpfe, Taubenihiegen und 
deraleihen aufzuregen, daS Lummenichießen ift in feiner Konfequenz logar 
noö) viel roher. W. 


Bäderfifh. 


— Bibl. Aaturgeldichte von Adolf Kinzler, Blarrer in Bajel 
10. Aufl. mit 94 Abbildungen. Galwer Verlag. Preis ME. 2.25, 8°. 
350 Seiten. — Bon der Taube, hebräiih jonah, dor und tor (behandelt 
©. 115—120) hören wir, daß fie (befonders die Turteltaube) nicht leicht in 
einzm anderen Land io zahlreich zu finden ijt wie in Palältina. ES hängt 
dies mit dem botaniihen Gharafter des Landes zufammen, indem gerade das 
Lieblingsfutter der Tauben, die Leguminojen, Hülfenfrüdhte aller Art, Klee 
befonders und Luzerne, in üppiger Fülle vorhanden ift und jo das hl. Land 
im Frühjahr und Sommer eine unbeihränfte Mafje von Tauben ernähren 
fan. — In 2. Kön. 6, 25 wird Taubenmift als Erjag für Salz in Zeiten 
furchtbarer Hungerönot bezeichnet. — Das wertvolle Bud) gehört vor allem 
Wilhelm Schufter, Bir. 

— Wie prodmire id billigft das feinfte Gafelgeflügel? PBopus 
färe Anleitung für eine erfolgreihe Zucht und Maft von Winterfüden nebit 
einfahem Verfahren zum Kapaunen der Hähne. Von Tierarzt Beder in 
Bevenfen. Mit vielen Originalabbildungen, Preis Fr. 1.35. Berlag 
von Alfred Michaelis in Leipzig. 

Sn diefem Schriften will der BVerfafer die Hühnerzüchter Deuticd- 
lands aufmuntern, der Fleiihproduftion mehr Beadhtung als biöher zu ichenfen. 
In einer Reihe kurzer Abichnitte jucht er alles damit, Zufammenhängende in 
feicht veritändliher Sprache zu erörtern und eö wäre zu wünjhen, daß nicht 
nur die Züchter Deutitlands, jondern au umfere jchmeizeriihen die ge 
gebenen Ratichläge profitiren und ji der Geflügelmaft zuwenden würden. 
Wenn auc die erften Verluhe nit To gut gelingen follten, al3 es möglich 
und wünfchbar mwäre, fo wird doc) jeder, der den Ratihlägen folgt, einen 
größeren Nuten aus feiner gühnerhaltung ziehen alS biäher. 

Der Berfafier als Tierarzt fügt au einige Abichnitte bei über das 
Rapaunen ber Hähne, weshalb man fie fapaunifiren joll, wie und wenn dies 
zu geihehen habe u. j. mw. Ih habe biefe Ausführungen mit Aufmerkiamfeit 
gelefen, würde aber nicht wagen, die Operation vorzunehmen. Hoffentlich 
geht e8 jedem eier, der nicht zugleich Tierarzt ift, ebenio. Der geübte Tierarzt 
freilih, der fanıı die Operation als ungefährlich bezeihnen, aber für Laien 
ift Dies feine Arbeit und ich möhte wünfden, daß fih niemand leichten Herzens 
an eine folhe Operation made und dem Tiere unnötige Schmerzen verur- 
iache. Der Lerfafier warnt aud) davor, ohne die rechte Befähigung dazu Die 
Dpveration vorzunehmen. 2 

Im übrigen verdient das Schriften alle Beadhtung und darf beionders 
denen empfohlen werden, die für Maftgeflügel lohnenden Abjas haben. 


E. B.-C. 





— Der Zug der Bögel von Kurt Graefer. Cine entwidlungs- 
geihichtlihe Studie. Zweite vermehrte Auflage. Mit Bildern. Berlin 1905, 
Berlag H. Walther. 167 Seiten, 8%. Breis Mt. 2, geb. ME. 3. 

Bor kurzem haben wir in unierer ornithologiiben Zeiticrift Graejers „Zug 
der Vögel” beiprocen ( „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kanindenzudt” 
1905, Nr. 13); beute liegt uns bereits die zweite, ftarf vermehrte Auflage vor. 
Inhalt: Voripiel (ignorabimus?). Ueber Jnitinkte, der Jnftinkt des Vogelzugs, 
Zrrlehren, die Zukunft de Zuginftinftes. Geitügt auf die modernen ornitho- 
logiihen Anfıchten von Gaetke („Bogelwarte Helgoland“), Darwin („Tiere — 
Pflanzen”), Romanes, Bölibe („Entwidelung“), Weismann ( „Bandern ıc.“), 
von Lucanus („Die Höhe des Vogelzugs”), Bade („Die mitteleuropätihen 
Vögel”), Schufter („Bogelhandbuh”), Hädel („Schöpfung“) und auf ornitho- 
logiihe Arbeiten in „Journal f. Ormith.”, „Zool. Gart.“, „Bayer. Forit; 
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und Yagdzeit”, „Kosmos“, „Monatöheite des Allg. deutich. Jagdichugver.”, 
„Deutih. Jäger”, „Mitteil. über die Bogelmwelt“ führt der Berfafler aus, 
wie fich die Vögel aus Zugvögeln immer mehr zu Standvögeln ausgebildet 
hätten umd wie diefer Prozeß in der Zufunft immer meiter fortichreiten würde. 
&3 ift jehr lefenswert. Flüevogel, 


— Der Bien und feine Zucht von E. Gerftung, Pfarrer in OB: 
mannjtedt bei Weimar. 3. Aufl. Berlin 1905, Verlag Frib Nfenningftorff. 
Preis ME. 3, 328 ©, 

Das Buch des bekannten Bienenforfherd Gerftung ift nunmehr in 
3. Aufl. bei der altbewährten Firma Pfenningftorff (Berlin, Steinmegitr, 2) 
erichtenen. Inhalt: Bedeutung der Bienenzudt, Vorausfegungen für eine 
erfolgreiche Bienenzuct, der Bien, der Bienenftod und der Bienenftand, die 
Bienenpflege. Geritung vertritt bekanntlich eine ganz neue, wohlbegründete 
Auffaflung des „Bien“, die aus dem Buch zu erfehen ift. Wir erfahren aus 
dem Bud u.a. auch, daß im Kahre 1883 in Deutichland 1,911,797 Bienen: 
völfer vorhanden waren, im Sahre 1900 dagegen 2,605,350, ein Bemeis, 
daß troß der DVerihlehterung der Trachtverhältniffe der Bienenzuchtbetrieb 
ganz bedeutend fortgeichritten ift. So aud) in Baden und in der Schweiz. 


Wilhelm Shufter, Pfr. 


Briefkaften. 


— Herr J. M. in Wolhufen. „Stearns Kleeichneider” (eine Häferli- 
maschine) kenne ih nicht. Wenn diefer Kleefchneider aber fo gut arbeitet wie 
die Knochenichneider diejes Syitems, follte er do brauchbar jein. Fragen 
Sie beim Vertreter an, ob und wo ein folder Kleefchneider in Tätigkeit zu 
befichtigen ift. — Ihrem Wunfhe um Probenummern wird die Erpedition 
gerne nachfommen. — Gruß! 


— Herr J. H. in Horgen. Bei früheren Ausftellungen in Stalien hat 
gewöhnlich Herr G. Donini in Gentilino Anfragen betreffend die Ausftellung 
beantwortet und Programme abgegeben. Da der Genannte jet Mitglien 
der Teifiner Regierung ift, fönnte eS fein, daß er diesmal nicht als Kommiffär 
für den Telfin funftionirt. Ich werde mich zu informiren fuhen und danı 
in diefen Blättern das Nähere befannt machen. Sebt kann ich feine beftimmt: 
Antwort geben. 

— Herr A, R, in Züri. Vielen Dank für die Zufendung des „Tages: 
Anzeiger für Stadt und Kanton Zürich.” Sch darf es fonft nicht risfiren, 
meine Zeit mit dem Lejen diefes Meufterblattes zu vergeuden, aber der an: 
geitrihene Artikel in: Nr. 256 betreffend den Herbftmarft des ornith. Vereins 
Züri IV und feines Schweftervereins Oerliton:Seebad war des Refens wert. 
Diefe Eleine Einfendung zeigt jo recht deutlich, wie fib Berichterftatter ud 


Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Redaftor &, Berk-Uprrvdi in Hirzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen), zu richten. 


Zinzeigen. 
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Zeilenfchreiber zumeilen auf ein Gebiet wagen, wo fie fich ganz gewaltig 
blamiren. So viele Ausftellungen und Geflügelmärfte auch fchon abgehalte t 
worden find, bis jest fonnte noch fein Berichterftatter jo Wunderbares melden, 
al3 derjenige vom Tagesangeiger, indem er chreibt: „.... Da jah man 
Kaninchen in allen Größen und zu allen Preislagen; belegte Rammler 
waren mit 15 Fr. pro Stüd ausgezeichnet, gewiß ein recht anftändiger Preis 4 
— Wenn der Berichterjtatter „belegte Rammler“ jah, wird niemand jagen 
wollen, dies fei auch Schon dagemejen. Bisher jah man nur belegte Zibben 
und es ift wohl anzunehmen, der Berichterftatter habe in der Unkenntnis des 
Gebietes einen gewaltigen Lapfus gemacht und damit Eonftatirt, daß er au 
Berichte erftattet von Vorkommniljfen, von denen er nichts verfteht. 3 


Herr A, L, in Notbrift, Cie Haben bereits fchrütlich Auskunft erz 
halten, wie Sie Ihre Wyandottehennen, die an Durbfall leiden, behandeln 
jollen. In gefochtem Waffer gequellter Reis und weiches, in Rotwein gez 
taudhte3 Brot, jomwie ein Abjud von Eichenrinde werden jchon helfen. Das 
neben wollen Sie mit allem Fleiß Sorge tragen, daß die Erfremente häufig. 
entfernt werden, denn es fönnte auch ein Darmfatarrh vorliegen, der durd) 
den Kot auf die übrigen Hühner übertragen werden Fönnte. 

— Herr J. L. in Männedorf. Angoralaninden, die einen erften Preis 
verdienen, gibt's in der Schweiz nit. Erftflafjige Tiere müjfen 17—18 cm 
lange Rüdenhaare haben, während unfere Tiere meift nur 13—15 cm lange 
Haare aufweifen, — Die angegebene Adrefje wird genügen. # 


— Herr J. L. in Kriens. Ihr Kanarienvogel leidet an Heiferkeit und 
da die angewendeten Mittel nicht geholfen haben, ift es möglich, daß fie 
überhaupt unheilbar ift. Berfuchen Sie noch ein Bad mit Zerpentindämpfen. 
Auf einen Liter fehr heißes Wafler nehmen Ste 1—2 Theelöffel voll Terpentin, 
rühren die$ gut durcheinander und lafjen nun den Vogel die fich entwidelnden 
Dämpfe einatmen. Dazu ftedt man den Vogel in einen Fleinen Verfandtfäfig, 
ftellt ihn über das Gefäß mit dem heißen Wailer und dedt den Käfig mi 
einem Tuch gut zu, damit die Dämpfe nicht fo jchnell entweichen. Wenn 
dies nicht helfen jollte, wird der Vogel Faum wieder auf den Gefang fommen 
— Belten Dank für die beiden Zeitungsausfchnitte, die ich gerne verwende, 


— Herr M. M. in Reina. Shre gekauften flandriichen Riefen leiden 
an der Ohrenräude umd ift diefe Schon weit vorgefchritten, wenn das Innere 
de3 Dhres eine harte Krufte bildet. Laffen Sie fih von der Buchdrudere 
Berihthaus in Zürich mein Schriitchen „Die Kaninhenzucdt”, IV. Auflage, 
fommen und behandeln Sie die Tiere nach den dort angegebenen Ratjchlägen. 

— Herr W. Sch. in Lyh. NRebhuhnfarbige Stalienerhähne, die aus: 
gewachlen find, aber eine braunfledige Bruft und Weiß in den Schwingen 
haben, find für den Sportzüchter wertlos, Mit folhen Tieren fann feine 
Rafjezucht getrieben werden und noch weniger paljen fie für Ausftellungen. 
Dieie Tiere haben nur den Schlachtwert. — Bei geiperberten Blymouth-Rods 
müfjen auch die Schwingen quergebänbert fein. Schwarze oder weiße Schwingen 













und ebenjolhe Siheln ihließen von der Prämirung aus und follten auh- 
von der Zucht ausschließen. E, B.-C. @ 








Suferate (zu 12 Eis. refp. 12 Pfg. für den Raum einer Fieinfpaltigen Petit-Zeile) fomie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 
an die Bühdrukerei Herihthans (vormals Urib & Co. im Berihtbaus) in Sürih einzufenden. 
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A Mbzugeben. X 


Dijtel von Fr. 1. 60 bis 2, 
Hänflinge & Fr. 1. 70. ‚=473- 
Oirlige A Fr. 2. 
Zeifige & SO Ets. 
Dompfaffen & Fr. 2. 50. 
Schwarzföpfe & Tr. 3. 50. 
Buche und Grünfinfen a Fr. 1. 
Goldammern A Fr. 1.50, 
Unter 6 Zeifigen werden nicht abe 
 geichict. 

Aug. Böih, Au, Rheintal. 


Nanm Neilert-Kanarien. 


DOfferire dieszährige, nur 
von hohen II. und I, Preisz 
fängern gefallene Nachzudht. 
Sänger & Tu. 8, 10, 12 2% 
Weibchen vorläufig ä Fr. 2. 
Gewähre günftigfte Kaufs 
bedingung (fein Rififo), 

2, Sertenitein, 
Frauengaffe 11, Schaffhaufen. 
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jowie Gold» und Agnarienfifche 

und Pflanzen ze, -12= 
Preislifte verlangen. 


E. Günter, Lorraine 4a, 
Bern. 


la. Wafdvögel la. 


Ausgefärbte Diftel A Fr. 3, Hänf: 
linge, Zeifige, Ortolane & Fr. 250, 
Dergs, Buche, Grünfinfen und Gold: 
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Für Händler und Wiederverfäufer 
Spezialpreife. -339=- 

I. Meyer, G. B., Winfelriedftr. 27, 

Luzern. 


Zu verkaufen, -451e® 
Ein noch jehr gut erhaltener Zucht: 
vogelfäfig mit 11 Abteilungen, mißt 
in der Höhe 1,40 m, in der Breite 1,10 m. 
Auskunft erteilt 
Gehrig, Bollergafie 22, Zürich IN. 
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—— Wellenfitticye,. = 


Ein Männchen zu verfaufen und ein 
Weibchen zu faufen gejucht, eventuell 
‚Zaujh. Ferner laucdhgrünes Papagei: 
Amandinens Weibchen zu verkaufen. 
28. Kauffmann, Billa Marguerite, 





=436= Luger, 
DOrnithologie und Kaninchenzucdt“, Expedition in Züri, gefl, Bezug nehmen, SL 


Zürich, 
17. November 1905. 
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XXIX. Jahrgang N 16. 


Erfcheinen 
je Freitag abends. 


ung Kanindienzukt. 
—— Organ der ornitbologifhen Vereine =Z-— 


Aarberg, Affoltern (i. Emmenthal), Amriswil, Appenzell, Arbon, Arty, Baden (Verein fir Schuß und Pflege nüglicher Vögel und der „Ornis”), Brien (ornith. 
undZTierjchugverein), Brugg, Bülad; (Ornithologischer Verein), Chauzdefonde, Ehur (ormnith, Verein), Chur (Vogelfchugberein), Delsberg (ornith, und Kaninchen- 
zuchtverein), Zifyenthal, Geuf (Societe des Amateurs d’Oiseaux), Grezenbah (Geilügel- und Kaninchenzuchtverein), Hallan, Horgen, Huttwil (ornith, und 
fynolog. Verein), Kirhberg (Toggenburg), Konslfingen, Konfanz, Jahen, Langenthal, Inngnau (Bern, ornith. Verein), Jangnau (Brieftauben-Elub), Zidtenfeig 
Meilen, Mels („Züchterverein für Nußraffengeflügel”), Mondon, Zapperswyl, Bomnnshorn, Stäfe, Surfer, Tablat, Weinfelden, Wädenswil, Wald (Zürich), 

Wilisen, Wolhufen, Wülfingen (Ornithologen- und Kaninchenzüchterverein), Jigers (Ornis), Fürher Oberland (Taubenzüchtervereiu Columbia), 


Revdakfor: 6, Bek-Gorrodi in Birzel, x. Züri; (Welephon Horgen). 








- Ubonnements bei ven Poftbureaur der Schweiz oder bei Franfo-Einjendung des Betrages an bie Expebition in Zürich für da® ganze Jahr Fr. 4.50, für das Halbe Jahr Fr. 2.25, für bag 
Vierteljahr Fr. 1.20. Auf den Poftämtern des Auslandes können diefe Blätter mit dem üblichen Zujfchlage abonnirt Be # i . DE ! 








- ärztlicher Spredhjaal. — Brieflaften. — Anzeigen. 


"Inbalt: Was unjerer Kafjegeflügelzucht jehlt. — Warbenkopftauben. — Yeinheit und Bieljeitigfeit im Kanarienliede. — Sind die Wellenfittiche die beiten fremd 
ländiihen Zuhtvögel? — Die Kanindhen an der Ausitellung in Thun 1905. — Nachrichten aus den Vereinen. — Verfhiedene Nachrichten. — Blchertiih, — Tier: 





Sur acjl. Astiznabme, 


Um unliebfame Derfpätungen zu vermeiden, bitten wir, 
alle Korrefpondenzen betreffend Inferate und Abonnements 
direkt an Sie Erpedition der „Schweizer. Blätter für 
Ornitholsaie”, Buchdruckerei Berichthaus, Zürich, 
und nur auf den Eertteil, inkl. Brieffaften, bezügliche an Herrn 
.E, Best zu adreffiren. 

Inferate und event. Aenderungen Fönnen für Ste jeweilige 
‚Hummer nur in Berüdfihtigung gezogen werden, wenn. jte 
bis fpäteftens je Donnerstag, vormittaas 12 Ahr, in 
unferem Befiße find. 








Die Erpedition. 
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Was unferer Bafegeflügelzudt fehlt. 


In was. wird diefer noch fehlen, denkt vielleicht mancher, wenn 
er bie Weberjchrift liest, Wir Haben ja eine Menge Rafjen, 
 ftet8 tauchen noch; weitere Neuheiten auf und das Leben in der Rafje- 
zudt ijt ein vielbemegtes. Der ftete Wechjel maht das Gebiet 
- überaus Furzweilig, jo daß da nicht mehr jo gar viel fehlen wird. 
Die Zahl derer, bei denen folche Gedanken aufiteigen, ift groß, 
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ME Nahdrud nur bei Quellenangabe geftattet, SE 





viel größer al jene, die erkennen, daß noch recht viel verbejjerung3- 
bedürftig ft. 

Was fehlt num unferer Rafjezuht? Erftmals, daß der Züchter 
feine Lieblingsrafje fenne. Zu diefer Aeußerung wird mancher Züchter 
ungläubig lächeln und gerade diejenigen, die noch recht unklar und 
manfelmütig find, denken gewiß, die8 gehe fie nichts an, Gemiß 
nur felten hat jemand jo viel Selbjterfenntnis, um einjehen zu Fönnen, 
daß er noch nicht viel weiß. Kauft jich ein Geflügelfreund bei einem 
Züchter oder an einer Ausftellung einen Stamm Hühner, jo gejchieht 
dieg nicht elwa, meil er diefe Rafje fennt und zu jchäßen verfteht, 
jondern meil ihm die Größe, die Yarbe oder die Geftalt gerade im- 
ponirte. Mit der Ermwerbung der Hühner zieht vermeintlich auch das 
Verftändnis für diefelben bei dem Liebhaber ein, menigitens fühlt er 
fih nun berufen, über die Nafje mit zu vaten und fie zu beurteilen. 
Eine Rafje lernt man aber nicht Jo vajch fennen und auf feinen Fall 
darf erwartet werden, daß mit dem Einzug einer jolhen auch die richtige 
Benrteilungskraft fich einftelt. Und doc) gibt e3 jo viele, die jih Züchter 
nennen, irgend eine Nafje halten, von derjelben aber nicht viel mehr 
wiffen, al3 wie die Farbe und die Kammform fein fol. Die Körper: 
form, die Stellung und Haltung, die Form der einzelnen Körperteile 
wiffen fie nicht zu beurteilen; und noch viel weniger find jte befähigt, 
ein Tier nach feinen Vorzügen und Mängeln zu bewerten, feine Quali- 
tätßunterfchiede zu erkennen und ihre Bedeutung für die Zucht richtig 
zu -tariven. Diefem Mangel an wirklihen Kenntnifjen jteht ein großer 
Vorrat an eingebildeten gegenüber, meld Ietere ein Hindernis find, 
fi belehren zu laffen. Deshalb haben wir jo viele Züchter, die faum 
zwei Jahre auf eigenen Füßen ftehen und mit Tieren ihrer eigenen 
Nahzucht züchten Fönnen; fie find gendtigt, durch Zukauf entjprechender 
Tiere ihren Zuchtitanm fortbeitehen zu lafjen, denn ohne Zukauf würde 
der Stamm feinem Verfall entgegengehen. Und jehr Elein ift die Zahl 
jener Züchter, die ein N-cht haben, fich Züchter nennen zu dürfen; ich 
meine folche, welche die Fähigkeit befigen, au$ einer Anzahl Jungtiere 
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das bejte männliche und da3 bejte weibliche Tier auszufuchen und mit 
den Stammtieren jo zu verpaaren, daß aus diejer Verbindung eine Nadh- 
zucht hervorgeht, die mwenigjtend jo gut ift al3 die Stammtiere waren, 
Nur wer dies imftande ift, wer eine Reihe von Jahren feinen Stamm 
durdgücten Fan, ohne daß die Qualität im allgemeinen darunter ge- 
litten bat, der darf fi Züchter nennen. 

An jolden Züchtern, die ihre Tiere beurteilen und durchzüchten 
Eönnen, ift aber großer Mangel, weshalb mit Recht gejagt werden 
darf, e3 fehle unjerer Rafjezudht an Züchtern, die ihre bevorzugte Raffe 
beurteilen fönnen. Wären fie dag legtere imftande, jo würden fie eine 
viel ftrengere Ausscheidung vornehmen und nicht mit fo vielen faum 
mittelmäßigen Tieren züchten. Ihr geringes Zuchtmaterial ift |huld, 
daß fie nod) geringere Nachzucht produziren und daß zuchttaugliche Tiere 
nur ausnahmsmeile fallen. Sie jehen aber nicht ein, daß ihre Tiere 
gar viel zu mwünjden übrig lafjen und faum alS veinrajjig bezeichnet 
werden Fönnen. „Die Liebe macht blind“ läßt fih aud) dahier jagen. 
Sn feiner Unfenntniß werden zumeilen noch Ausftellungen bejhictt und 
wenn da die Tiere wie verdient leer ausgehen müfjen oder zu Enapper 
Not mit einem Diplom bedacht werden, dann Fennt die Empfindlichkeit 
und die verlegte Eitelfeit Feine Grenzen. Da wird mit wenig ge- 
wählten Worten Eritijirt, de3 Richters Kenntniffe bemängelt, feine Recht- 
licjfeit bezweifelt, nur weil des Ausfteller? Mittelmare nicht für Prima 
erfannt und bezeichnet murde, 
zuht von prämirten Tieren hat, jo müffe diefe für alle Zeiten mieber 
prämirt merden. Wie geringe Tiere jelbft von gut durchgezüchteten 
zumeilen fallen, davon hat er Feine Ahnung und wenn er gute und 
geringe Tiere tu feinem Geflügelhofe hätte, fönnte er der fehlenden 
Kenntniffe wegen die guten von dem geringen gar nicht unterjcheiden. 

63 darf befremben, warum bei vielen unferer Naffezüchter fo 
wenig Kenntnis der Spezialvafje gefunden wird. Der Grund ift leicht 
zu finden. Borerft haben mir verhältnismäßig wenige Züchter, Die 
ji einer Spezialraffe zumenden und diefelbe ihr ganzes Leben hindurch) 
züchten. Diele Geflügelliebhaber gefallen fi darin, mehrere Raffen 
und verjhiedene Farben zu halten, an denen fi ihr Auge ergößen 
fann. Dagegen läßt fi nichts einmenden, meil jeder Einzelne zu 
feiner Unterhaltung eine Wahl nad Belieben treffen Kann. Diejenigen 
aber, die fih mit der Zucht befaffen, follten fih an einer Nafje ge- 
nügen lafjen und ihre Ehre darin fuchen, in bdiefer Nafje möglichft 
Hervorragended zu leiften. Sobald fi ein Züchter jahrelang einer 
bejtimmten Raffe und auch einem Farbenichlag widmet, wird er — 
menn er die Zucht mit Aufmerffamkeit und Verftändnis betreibt und 
die Yortiehritte, wie fie die Fachprefje von Zeit zu Zeit ihren Lefern 
zur Kenntnis bringt, beachtet — die Rafje Fennen lernen, ihre Vor: 
züge und Mängel an jedem einzelnen Tiere bemerken nnd fid allmälig 
Kenntniffe aneignen, die ihn befähigen, die Raffe rihtig zu beurteilen. 
Und wie er mit der Zeit feine QualitätSunterichiede zu jhäßen Iernt, 
jo wird ev — menn er biefen Vorteil bei der Zuchtwahl benügt — 
von Jahr zu Jahr feinen Stamm befjer durchgüchten, der dann mit 
jedem Jahr eine ausgeglichenere, befjere Nachzucht liefert. So zeigt 
er am jeinen Zuchtproduften, daß er ein wirklicher Züchter if. Wie 
viele ober mie wenige Prozent unferer Rafjegeflügelhalter fühlen ji 
nun berechtigt, auf den Titel „wirklicher Züchter“ Anspruch machen 
zu dürfen? Wer Fann jagen, er habe fich eine Reihe von Jahren 
mit irgend einer Rafje eingehend bejchäftigt und dabei durch feine Aus: 
wahl unter der Nadzucht die Qualität feines Stammes verbeffert, d. h. 
verbeffert in den Augen anderer Züchter und ohne Zufauf von Tieren 
und Bruteiern aus venommirten Zudten? Wenn in der Beantwortung 
diefer Frage nur die volle Wahrheit gejagt würde, fo dürfte der 
Progentjag der wirklichen, tüchtigen Züchter ficherlich recht tief finfen, 
und der Wunjdh, e8 möchten fi) noch vecht viele Liebhaber durch Aug- 
dauer und jarfe Beobadhtung zu erfolgreichen tüchtigen Züchtern ent: 
wiceln, dürfte fein überflüffiger genannt werden Können. 

(Schluß folgt.) 








SFarbenkopftauben. 





Sin wiederholt ift in diefen Blättern darauf bingemwiejen imorden, 
wie Norddeutichland jo verfchiedene Spezialflugtauben hat, von 
denen je eine Art der Stadt ein gemifjes Gepräge gibt. A der Regel 


Der Ausfteller meint, weil er Nad- ' 
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wird bie lugfertigtigfeit obenan geftellt, doch fucht man auch eine be= 
ftimmte Zeichnung dabei zu erreichen, jo daß die Mehrzahl der nord- 
deutichen Tümmler zugleih Flug: und Farbentauben find. So fagt 
man von Elbinger Weißköpfen, von hannoverfchen Weikichlägen, von 
Braunfhmeiger Bärthen, von Königsberger Neinaugen, Berliner Blau: 
bunten und au von Farbenföpfen, Diejfe find befonder in Oft: 
preußen ftark verbreitet und merden dajelbft in mehreren Varietäten 
gezüchtet. Anderorts Fönnen fi die Liebhaber gewöhnlich gar Eeinen 
rechten Begriff machen, wie hoch in Norddeutfchland von Spezialkennern 
die Farbenföpfe geihägt und mie fie beurteilt werden. Dieje Farben 
föpfe werden in Schwarz, Blau, Not und Gelb gezüchtet, doch find die 
legten beiden Farben nicht gar häufig und meift matt in der Farbe; 
ferner findet man fie mit breiter Mufchelfaube und auch glattköpfig, 
glattfüßig und mit langen Latjchen. Diefe VBerjchiedenheiten werden 
aber nicht im gleihen Schlage beifammen gezüchtet, fondern fie ver- 
teilen fih auf eine Menge Ortjchaften, von denen an einem Ort bie 
glattföpfigen, am anderen die mit Breithaube, dort folhe mit glatten 
Süßen, bier ftark belatichte Tiere gezüchtet und bevorzugt werden. Je 
mehr eine Taube den örtlihen Anforderungen entjpricht, um fo höher 
fteigt ihr Wert, während die gleiche Taube an einem anderen Orte, 
wo die Anforderungen fi auf andere Neußerlichkeiten erjtrecfen, ala 
wertlo8 betrachtet wird, 


Bemerkenswert ift nun, daß glattföpfige Farbenföpfe felten eine 
gute Belatidung zeigen, mahrjcheinlich deshalb, weil bisher nicht darauf 
gezüchtet wurde und fpeziell die Königsberger Flugtümmler meift nur % 
Slattköpfe aufweilen. In einem Artikel eines erfahrenen Züchter diefer 
Nafje wird bezeichnend gelagt: „Die Flügel an den Fügen, wie man 
die Latihen nennen fan, dag Attribut der Hurtigfeit, womit das Hafjifche 
Altertum feinen Merkur, den Götterboten, jchmückte, hält die Neuzeit . 
für einen überflüffigen, lähmenden Ballaft. Die fogenannten Holländer 
Sarbenföpfe begnügen fi) aljo bei dem Heinen Manne, der fie zu 
Jagezweden hält, mit kurzen Strümpfen, mit fogenannten rauhen Füßen. 
Die Farbe ift vorherrfhend blau, felten jhwarz, gelb und rot. Für 
Ausftellungszmece find dieje Tiere Heute nur ganz vereinzelt vermertbar. 
IH kann überhaupt nicht ergründen, warum die Heinen Königsberger 
Züchter diefe Art zum fichern Ruin schleifen. - Fat fürchte.ich, daß fie - 
damit jo eine Art Rivalen zu den Berliner langen Blaubunten und 
dergleichen Schönheiten fchaffen wollen. Faft alle Tiere find bunt auf 
Nücden und Flügeln; da3 gilt durchaus nicht al8 Fehler, meil man 
eben die Blauföpfe nicht auf Zeichnung züchte, Die Bärte vorn und 
die hintern Kopf und Nacenfedern find aber jo unegal und zadig, 
als hätte ein Haarmacherfönig mit feiner Scheere darin herumgemütet.“ 


So bat ein Kenner die damaligen Farbenköpfe und den Stand 
der Zucht beurteilt. Inzmwifchen ift aber die Zucht nicht ftillgeftanden, 
denn mährend ein Zeil der Züchter die Farbenföpfe als Ylugtaube 
auszubilden juchte, bemühte fi der andere, eine Eorreftere Zeichnung 
und eventuell auch jtärfere Zußbefiederung zu erlangen. Sener alte 
Praftifer mochte e8 auch einjehen, daß am diefen Tarbenföpfen durch 
verftändige Züchtung noch etwas zu verbefjern fei, denn er jagte, daß 
in rationell vorgehenden Händen aus diejer Flugtaube ein äußerlich 
IHön veingezeichneter Flugtümmler gejhaffen werden könne; daneben 
jeien diefe Blauföpfe Elug und flugausdauernd mie jede der anderen 
Arten Flugtümmler. Er fügt no bei, daß fie ihren Schlag jelbft 
nach längerer Haft wieder finden und aus diefer Klugheit habe fih ein 
Sport entwicelt, ähnlich dem der Brieftauben, Die alt eingemwöhnten 
Eremplare werden immer wieder dem Händler gebradt, der fie dann 
in unfundige Hände zu bringen weiß, von benen fie jofort beim erften 
Herauglaffen zum alten Heimatsfhlag zurüdkehren. Auch innerhalb 
der Stadt, um heimatlo8 umherivrende Tauben mitzuloden oder Keuten, 
melde neue Tiere eingemwöhnen, diefe zu verjceuchen und abzuloden, 
lafjen diefe Art Sportsfreunde ihre Blauföpfe auf, melde aus allen 
Enden der großen Stadt ihren Heimatsichlag mit unfehlbarer Sicher: 
heit wieder auffinden. Auch auf das Land vor die Stadttore müffen 


die Blauföpfe mitwandern; aufgelafjen fliegen fie nad Brieftaubenart 

nah Haufe, ab und zu fremde Herumtreiber mitlotfend. | 

In diefen Worten geftattet ung der alte Praftifer einen Vlic 

hinter die Koulifjen; er zeigt ung, mie e8 zumeilen gemacht mird, 
mern man ein enges Herz und ein weites Gemifjen hat. 
(Schluß folgt.) 














a3 Kanarienlied weilt bei den Vögeln der verjchiedenen Zuchtrich- 


tungen eine große Verjchiedenheit auf. Wer den Kanariengefang 
beurteilen kann und Vögel der Geftaltöfanarien, der Tarbenfanarien 
und dann wieder der Gejangsfanarien fingen hört, der findet ganz be- 
beutfame Abftufungen. Gelangsfenner haben «3 daher auch nie be- 
greifen Fönnen, wenn von Reifenden gejagt wurde, der wilde Kanarien- 
vogel finge in feiner Heimat ungefähr das gleiche Lied wie jeine in 
-Gefangenihaft gezüchteten Verwandten. in folches Urteil konnte doch 
nur von jemanden gefällt werden, der den Gejang unferer gezähmten 
Kanarien für gleichwertig erachtet und der nicht nur den großen Unter: 
jhied im Lieb der Gefangsfanarien nicht zu beurteilen verjteht, Jondern 
auch die Verfchiedenheit zwilchen dem Liede der Gejangsfanarien und 
demjenigen anderer Zuchtrichtungen nicht erkannt hat. Mag auch ber 
Kanariengefang in feinem Rhythmus und Gepräge eine gemilje Ein: 
beitlichkeit zeigen, jo findet man doch in jeinem Gejamtvortrag und in 
feinen einzelnen Teilen jo viele Verichiedenheiten und Abftufungen, daß 
mit gleichem Recht gelagt werden Fan, das Lied deö einen DVogel3 
unterjcheide fich gemiffer Gejangsteile wegen vom Lied de andern 
und e3 würden fich unter hunderten von Vögeln faum zwei finden, 
die gleich jängen. 

Durch die Jahrhunderte lange Zucht in der Gefangenjchaft und 
durch veränderte Fütterung und Pflege bat fi der Kanarienwildling 
zu einem Kulturvogel verändert, der fich je nach ber eingeichlagenen 
Zugtrihtung in der Größe, in der Feberbildung, in der Färbung oder 
im Gejang vom Stammvogel unterscheidet. Im jeder einzelnen Zucht: 
tihtung entwicelten die Züchter einen Wetteifer, fie juchten fi) zu über: 
bieten und den Anforderungen der Kaufluftigen entgegenzulommen, So 
fand der Kanarienvogel immer größere Verbreitung und der Gejang 
entwicelte-fih von Stufe zu Stufe. 


Mit der Ausbreitung der Kanarienzucht und =Liebhaberei fliegen 
aber die Anforderungen an den Gejang und der Züchter jah fi) ges 
nötigt, den Wünjchen des faufluftigen Publifumd nad Möglichkeit ent- 
gegenzufommen, wenn er für feine Nahzuht Abjag finden mollte. 
Daraus folgerte, daß der Züchter diejenigen Gejangsteile zu vervoll- 
fommnen und zu Eultiviven juchte, die jemeilen am begehrtejten waren. 
So gab e3 Zeiten, wo die Klingelvolle, jolde, mo Die Hohlflingel, die 
Knorre, die Hohlrolle, die Schodel u. |. mw. im Vordergrunde de3 Jnter- 
effes ftanden. Mit der Vervollfommnung der einen ‚Tour (itt aber 
irgend eine andere Not, fie wurde weniger beachtet, nicht nach Verdienft 
geihäßt und man betrachtete fie ald mebenfählic, 6iß jie kürzer, Elang- 
fojer wurde, feltener erflang und jchließlih mahezu verihwand. Der 
eine Züchter machte feinen Einfluß in diefer, der andere in jener Weile 
geltend, die fi dann im Vortrag feiner Vögel zu erkennen gab tumd 
wodurch die verfchiedenen Gejangsftämme entftanden. So |pridt man 
heute noch von Hohlrollerftämmen, von Knorritämmen, Klingelroller: 
ftämmen u. j. w., womit gejagt fein fol, daß die Vögel jener Stämme 
in den bezeichneten Touren tüchtiges leiften, weil fie nad) diejer Ridj- 
tung kultivirt murden. Andere Gejangsteile werden auch noch im 
Stamme gefunden, aber fie find entweder recht Ichmach vertreten oder 
e3 fehlt ihnen Wohltlang und Tonfülle, daß fie nicht imponiven Fönnen. 


63 liegt nmn in der menjhlichen Natur und wird durch die Kon- 
furrenz bedingt, daß fi der Züchter gerne in Ertremen bewegt, daß er 
in der Verfolgung eines Zieles leicht über dasjelbe hinausgeht und fic 
dabei verirrt, Im Eifer, einer bevorzugten Rolltour alle Aufmerkjam- 
keit und ihr im Kanarienlied einen weiten Raum zu jchenfen, murden 
andere Gejangsteile vernadhläffigt und verdrängt, wodurd das Lied ein- 
töniger, weniger abmechfelnder wurde. E3 entitand ein Lieb mit wenigen 
Ichönen Touren, welches lange Zeit ald das Jdeal angejehen murde, 
allmählich aber doc nicht mehr befriedigen konnte. E38 erhoben ji 
Stimmen, welche ein vieljeitiges, mwechjelvole8 Kanarienlied forderten 
und e3 al3 unerläßlich betrachteten, daß darnad) geftrebt werde. Schon 
feit einigen Zahren haben fi die Züchter in zwei Lager gejdieden, 
von denen in dem einen der Vielfeitigkeit gerufen, im anderen die Rein- 
heit hochgehalten wird. Darin gipfeln die beiden Gegenfäße. „jeder 
erfahrene Züchter ift ji bewußt, daß mit ber Vermehrung der Se: 
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fangsteile, mit der Bereicherung des Kanarienliedes fih auch Stellen 
einschleichen werden, die das Lied ald Ganzes entwerten. Da fragt e3 
ih nun, fol trog alledem eine Wielfeitigfeit im Gejang angejtrebt 
werden, auch wenn dadurch der Begriff Reinheit verloren geht? Dder 
darf die Vielfeitigkeit ih nur fomeit erftreden, daß badurd die Rein: 
beit nicht gefährdet wird? Die Züchter, welche der Neichhaltigkeit da3 
Wort reden, beurteilen die Gejangsfehler, grelle Schrille Töne, ungemein 
milde und juchen fie ald eine natürliche Folge zu entjchuldigen. Die 
Rreunde der Gefangsreinheit urteilen anders; fie verlangen ein Yieb 
frei von barten Stellen und Fehltönen und wenn ein foldhes nur mög- 
fi) ift bei einigen wenigen Kangvollen Touren, jo lafjen fie ih daran 
genügen und verzichten auf meitere Beigaben. Welche Anficht ift nun 
die vichtigere und wie ftellt fih das Faufluftige Publitum zu diejen 
Tragen? (Schluß folgt.) 
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Sind die Wellenfitfihe die beten fremdländifhen 
Dudtvögel? 


IB Frage wurde mir von einem Anfänger in der Pflege fremd- 
ländifher Stubenvögel vorgelegt, mit der Bitte, diejelbe im Brief- 
falten zu beantworten. Da aber dort für eingehende Beantwortung 
wichtiger Fragen der Raum zu bejhränft ift, will ih die Antwort an 
diejer Stelle geben und würde ich e8 gerne fehen, wenn der eine oder 
andere Freund fremdländifcher Vögel noch etwa zu ergänzen oder zu 
entgegnen hätte. 

Bor etwa zehn Jahren richtete ich eine meiner Bogelituben — 
früher unterhielt ih mehrere Flugheden für Kanarien und Ipäter, als 
ic) die KRanarienzudt aufgab, wurden diefe Hecituben zu DBogeljtuben 
umgewandelt, in denen ich einheimifche Vögel hielt — in ber ich ein- 
Seimifche Körnerfreffer gehalten hatte, für die Aufnahme einer Anzahl 
Sittihe her, Früher hatte ich wohl Hin und wieder einen oder ein 
Paar Sittiche eine Zeitlang gehalten, jet wollte ich aber jech3 big acht 
verfchiedene Arten in einen Flugraum einfegen und beobachten, wie jid) 
die Paare unter fi und mit ihren Infaflen benehmen, mie ihre Lebens= 
gewohnheiten und die Brutluft wäre. Unter diejen Sittihen — e8 
waren jech8 taubengroße Arten — feßte ich noch ein Pärchen Grau- 
föpfchen und drei Paare Wellenfittiche. Yon legteren mählte ich mehrere 
Paare, weil fie friedfam waren und leicht zur Brut jchreiten jollten. 


Das Flugzimmer hatte ih ringsum an den Wänden mit jungen 
Buchen: und Birkenfchößlingen bekleidet, welche eine Unmafje Sig- und 
Klettergelegenbeiten boten, Das Strauhmwert mar ziemlich höher al3 
die Vogeljtube, jo daß fi die Spigen degielben an der Dede anz 
fegten und eine Art Laube bildeten. An den Wänden hatte ich hinter 
dem Gefträuch eine Anzahl Niftkaften verjchiedener Größe angebragit, 
wodurch jede Art Gelegenheit hatte, fich einen Schlafplag von den 
vorhandenen zu mählen. Zmei ‘Pärdhen der Wellenfittiche hatten fich 
bald für je einen folchen Kaften entichieden, den jie tagsüber oft be- 
fuchten und auch des Nachts fich darin aufhielten. Das dritte Paar — 
e8 jchien, ala ob alle drei feft verpaart wären, denn fie bielten fi) 
dicht beifammen auf — nädhtigte auf einem Aeftchen und behielt diejen 
Sclafplag lange Zeit. 

Obfhon nun jedes der drei Pärchen am Tage viel plauderte und 
Iifpelte und fie häufig in den Niftkaften jhlüpften, ji) auch längere 
Zeit darin aufhielten, wollten fie doch nicht zur Fortpflanzung jchreiten, 
fo jehr fie auch niftluftig zu fein fehienen. Am Futtertijch oder Wafjer: 
napf, an der Sepiajhale oder zartem Grünfraut jah man nie einen 
einzelnen Vogel, fondern ftet3 die Paare beiiammen. log das Weibchen 
eines Paares davon, fo folgte ihm das Männchen dicht hinterdrein, jo 
dag man annehmen mußte, die Vögel feien hecfluftig und e8 werde bald 
zur Fortpflanzung fommen, E& am aber nicht dazu, jolange ich dieje 
MWellenfittihe auch hatte und wie freundlich aud) die Sonne ind Zimmer 
lachte. Von den drei Pärchen Wellenfittihen brachte e3 inmert zwei 
Kahren nicht eines bis zu einem Gelege, und dod; waren die Vögel 
gefund und Fräftig und hielten paarweije zufammen. Ih hätte jie 
nicht al8 leicht züchtende Fremdländer bezeichnen Eönnen, melden Ruf 
fie im allgemeinen genießen. 
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Was mag mohl der Grund diefer Abneigung gegen die Fort- 
pflanzung fein? Da lafjen fi einige angeben, die mehr oder weniger 
vihtig fein dürften, Grjtmald ift e8 möglih, daß e8 hier gezüchtete 
Ihwädlihe Vögel waren, denn in Liebhaberkreifen herrjcht die Anficht 
vor, daß importirte Vögel energifcher und Fräftiger feien als folche, 
die bei und gezüchtet werden. Zumeilen erhält man auch Neftjunge, 
die nicht immer die vechte Energie und Brutluft zeigen. Ferner ift zu 
beoghten, daß jede erfolgreiche Züchtung der fremdländifchen Vögel in 
Sefangenshaft immerhin ein Erfolg ift, der bald fpielend Leicht erreicht 
wird, bald aber auch bei Anwendung aller Kunftkniffe und Darbietung 
aller Bedarfsftoffe fih nicht gemaltfam berbeiziehen läßt. Vielleicht 
märe e3 vatjam- gemwejen, wenn ich die Pärchen getrennt und anders 
verpaart hätte. Dann hätte ich aber nicht die nämlichen Vögel im 
gleihen Jlugraum beifammen halten dürfen, fondern würde von jedem 
ein Gejchleht entfernt und fremden Erjag herbeigeichafft haben müfjen, 
Dazu fehlte mir zumeilen die Zeit, meift auch die Kuft und daneben 
war ih immer nod der Hoffnung, da8 eine oder andere Paar werde 
don nod ein Gelege maden, zumal bie Bögel überaus munter und 
(ebhaft waren. An YFutterftoffen hat e8 nicht gefehlt, denn was in 
Ruß Handbuch I al8 Nahrungsbedürfniffe der verjchiedenen Sittiche 
verzeichnet fteht, daS murde in befter Beichaffenheit und entiprechender 
Abwechslung geboten. Meine Erfahrungen beftätigen aljfo nicht die 
in der Ueberichrift geftellte Frage. Damit fol aber nicht etwa gejagt 
fein, die Wellenftttiche jeien Schlechte Züchter. 
fann über die Zuverläffigfeit der Züchtung der Wellenfittiche günftig 
urteilen und ic) Habe mich bei andern Züchtern überzeugen Fönnen, 
daß der Wellenfittich fo ergiebig und zuverläfjig in Gefangenjchaft züchtet 
wie der Kanarienvogel. Aber wie biefer zumeilen de3 Züdrerd Hoff- 
nungen zunichte machen und in der Zucht einen totalen Miperfolg herbei- 
führen Kann, fo ift’3 auch mit jenem, der in der Regel leicht und zu- 
verläjfig niftet, manchmal aber auch des Züchter Geduld auf eine 
harte Probe jtellt und fich zu feiner Brutluft bequemt. Dies muß 
man eben ‚auch gemärtigen, objchon e8 jelten der Tall fein wird, 

E. B.-C. 











Die Kaninden an der Ausfellung in Thun 1905. 





DD" Ausfteller, die durch zahlreiche Beiikung die Ießte Austellung 

in Thun zu einer der größten machten, die biher in der Schweiz 
veranftaltet wurden, werden fon lange auf einen Bericht gemartet 
haben, der zur Prämirungstifte ergänzend wirken würde. Wegen Krank: 
heit de8 Berichterftatters war dies nicht früher möglih und fo joll eg 
jest geliehen. Bei dem großen Umfang diefer Ausitelung wird niemand 
erwarten, daß jede Nummer beiprochen werden jo; mir müffen ung 
auf einige allgemeine Angaben. beichränfen und bemerken, melde Vor: 
züge und Mängel die verfchiedenen Raffen zeigten. Im Weiteren fönnen 
nur die Heineren ‘Farbenfaninchen in den Kreiß der Beipredung ge: 
zogen werben, weil die großen Rafjen von Hern Frey in Bern be- 
urteilt werden und ung die Zeit ‚gefehlt Hat, um diefen Teil der Aus: 
ftellung befichtigen zu fönnen. - Laut Prämirungslifte in Nummer 42 
diefer Blätter wurden auf belgische Niefen 8 erite, 38 zweite und 30 dritte 


Preife, auf blaue Wiener-Riefen 1 zweiter und 3 dritte, auf englifche 


Widder 2 erfte, 5 zweite und 1 dritter und auf franzöfiiche Widder 
2 zweite und 1 dritter Preis vergeben. Aug diejen Zahlen läßt jich 
ermefjen, wie die Rafjen vertreten waren. und welher Qualität jede 
einzelne Rafje gewefen fein mag. 

Von den Farbenkaninchen hatten ih die Silberfaninchen am zahl: 
reichten eingeftellt, denn fie zählten 82 Nummern, von denen 2 nicht 
eingeliefert morden waren. Dieje ftarfe Beteiligung zeigt, wie . die 
Silberfaninden mit den belgischen Niefen fonkurriren und die Möglic- 
feit ijt nicht außgefchlofien, daß bei zielbemußter Tätigkeit des Schweiz. 
Silberfanindenzüchtev- Klub fih immer mehr Züchter diefer Nafje zu- 
wenden und fie an Ausftelungen die ftärffte Vertretung aufweist. Unter 
zielbewußter Tätigkeit verftehe ich aber nicht etwa da3 Anmwerben von 
Mitgliedern, fondern die Hebung der Zucht buch Veredlung der NRaffe, 
denn ein Farbenfaninchen ann nur durh Schönheit imponiren und für 
ih einnehmen. Und mit der Vergrößerung de3 Kreijes der Züdter 


Die Mehrzahl der Züchter 
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wird fih auch der Klub vergrößern und immer mehr Einfluß auf die 
Qualität der Nafje gewinnen. Diefer Einfluß ließ fih jchon an der 
Thuner Ausftelung wahrnehmen, da eine Ihöne Anzahl recht gute 
Tiere vorhanden waren. Bei derart ftarfer Beteiligung und verhältnig- 
mäßig guter Qualität ift e3 ganz jelbitverjtändlih, daR man einen 
ftrengen Maßftab anlegen muß. Der Verein ftellte zwar in fehr ver- 
danfensmwerter Weife da3 gefamte Standgeld für jede Abteilung zu 
Prämienzweden zur Verfügung, d. h. er 30g nicht 15 oder 20 0/0 fü 
Zutterfojten ab, fondern bejtimmte alle Standgelder für die Prämirung, 
abzüglih eines entipredhenden Betrages für Anfhaffung der Diplome. | 
Da dieje aber zur Prämirung gehören und den Ausstellern zufommen, | 
wird — genau genommen — der Betrag der Prämirung nicht ent: 
zogen. Auf die 80 Nummern Silberfaninhen wurden 5 erite, 20. 
zweite und 29 dritte Preife vergeben, Die mit eriten Preifen bes 
dachten Tiere waren annähernd tadello8 in allen Anforderungen. Ach 
jage ausdrücklich „annähernd tadellos”, denn an jeder Nummer ließen 
ji noch Heine Ausfegungen finden. Die zweiten Preigtiere dürfen ala 
vet gut bezeichnet werden, bei denen nur hie und da ein einzelner 
leichterer Mangel gefunden wurde, während die mit dritten PBreifen ’ 
ausgezeichneten Tiere mandherlei Schönheitäfehler aufmwiefen. Am meiften 
fonnte dahier ein leichter mweißlicher Anflug an der Bruft Fonftatirt 
werden, während bie eigentlichen Müller, die Bruft und Baud mild: 
farbig hatten, übergangen werden mußten. Häufig ftörten auch bräunlich 
angehauchte Vorderläufe und helle Hinterläufe, etwas dunkle Wer: 
brämung, Mangel an Silberung u. f. w., fo daß bei diefer Konkurs 
venz nicht höher al8 dritte Vreife erteilt werden fonnten. Ron den 26 
Nummern, bie nicht prämirt worden find, ift fiherlich mande, die bei 
Ihwader Konfurrenz und milder Beurteilung jhon Prämien erhalten 
hat oder noch erhalten wird, in Thun fonnte und mußte aber bei diefer 
Wahl nur das vorhandene Befjere ausgezeichnet werden. Dieje Be: 
merfung gilt aud Herrn G. in B., defjen Nummer 377 leer ausging, 
weil das Tier helle Füße Hatte und die dunkle Silberfarbe am ganzen 
Körper bräunlich Üüberflogen war. Eine Anzahl Tiere befanden fich ftarf 
im Haarwechjel, waren fledig, faft ganz weiß ohne jede Silberung, 
halb Tanghaarig u. |. w., jo daß dieje leer ausgehen mußten, 


Holländerkaninchen zählten 40 Nummern, denen aber nur 10 zweite 
und 17 dritte Preife zuerfannt werden Fonnten. Diele der Tiere Ichienen 
auf den erfien Blicf vecht gut zu fein, wenn man aber jede Nummer 
einer genauen Befichtigung unterzog, die Zeihnungsfarbe auf Sättigung 
und Reinheit prüfte, jo ließen fh Shon da manderlei Ausfegungen 
machen, indem die Farbe entweder zu matt und blaß oder mit Bellen 
Haaren durchjegt mar, manchmal aud deutliche Flecken zeigte. Nur 
wenige Tiere hatten ein glänzendes Fell mit tiefdunkler Farbe Die 
Schiierigfeit der Zucht des Holländerfanincheng trat befonders in der 
Zeihnung zutage, indem bald bie Zeihnungd- und die Grundfarbe fich 
nicht in einer geraben Linie begrenzten, bald die Wangenzeihnung ums 
glei war, die Manfchetten an den Hinterläufen fehlten, zu Elein oder 
zu groß oder ımgleich waren u. f. w. Solange jelbft an den beiten 
Tieren noch veridiedene Mängel offenkundig find, muß man mit der 
Zuerfennung von erften Preifen zurüchalten, auch wenn folde zur Ver: 
fügung ftänden und die Ausfteller nicht dagegen proteftiren mirden, 
Bielleiht würde ein Spezialflub für diefe Rafje verbefjernd wirken. 


Ruffiihe Kaninchen miefen nur 19 Nummern auf, darunter eine 
Anzahl ganz geringe Tiere, die nicht mehr als valjig gelten fonnten; 
bei einigen fahen die Ohren und bie Läufe nur beihmußt aus, von 
einer dunklen Zeichnungsfarbe war feine Nede. Andere hatten ein ftarf 
verunreinigte3 Fell, daß man fih wundern mußte, wie Augfteller der 
Anficht fein fonnten, mit folden Tieren in Konkurrenz treten zu wollen. 
&3 murde deshalb mur 1 erfter, 3 zweite uud 4 dritte Preije vergeben. 
Das erjte Preistier beftah durch fein blendend mweißed Well und die 
tiefdunflen, jchön begrenzten Abzeichen; nur die Hinterläufe zeigten einen 
rojtigen Schimmer. 

Angora in 7 Nummern erhielten 1 zweiten und 3 dritte Preife, 
„Zu kurzes Haar” mußte bei allen motirt werden, Bei einigen trat 
mangelhafte Pflege fehr deutlich hervor, fo daß fie an den Seiten ftarf 
verfilzte Haare in Knoten herabhängen hatten und foldhe Tiere nicht 
ausgezeichnet werden Eonnten, 


Black-and-tan gehen in Qualität offenbar zurüd, Nur eine - 
Nummer brachte e8 auf zweiten Preis, weil fie wirklich glänzend tief- 
Ihwarz war, objchon einige weiße Haarjpigen auf dem Nücen und 
wenig Lohfarbe an der Ohrmurzel und im Genic ftörend wirkte. Den 
übrigen prämirten Tieren fehlte dag tiefe Schwarz und der fettige Glanz ; 














ie Tohfarbigen Abzeichen gingen in Fahlgrau über. Leer gingen einige 
Nummern aus, weil die Grundfarbe ftatt Schwarz voftig gefledtt war, 
5 Jopaner mit weißer Bläffe und gleicher Fußipige, oder mit weißer 
Naje Eonnten nicht beftehen und die prämirte Nummer zeigte auch feine 
bgegrenzten, fondern ineinander verlaufende Farben. 

r ‚Yon 2 Nummern Hafenfaninchen war eine Nummer gut, das Kinn 
‚ziemlich ajchgrau, die andere Nummer zeigte fih im ftarten Haarmwechiel 
und mar nicht präfentabel. 

ö Damit bin ich mit meinem Bericht zu Ende und wünjdhe ich nur, 
daß die Züchter bei jpäteren Ausftellungen ihre Tiere einer Vorfchau 
unterziehen und Tiere mit den beiprochenen Fehlern von der Ausstellung 
fern halten möchten. E. B.-C. 





Nadridten aus den Vereinen. 


Derein flandr. Riefenkanimchengüchter der Sıhiveiz. 

| Generalverfammlung 

Sonntag den 12. November 1905, Nahmittags 1 Uhr in der 

Brauerei Holzad in Aaran. 

, Der Appell ergibt die Anmweienheit von 13 Mitgliedern, 

. Das PBrotofoll wird verlefen und genehmigt. 

. Das Austrittsgefuh von Herrn Ernft Keller, Konditor in Rorihad, 
wird angenommen. 

. Sn den Verein werden einftimmig aufgenommen die Herren Alb. 
Bernet, Heizer in Wallenftadt; I. Maag-Ganz in Badhenbüladh; 
B. Bill, Landwirt in Müncenbuchjee; Munz, Boftbeamter in Ober: 
nl, Rychner:Bart in Gränichen und Gorbad, Zimmermeifter in 
Flamyl. 

5. &5 wird beichloffen, einen prima flandr. Nammler anzufaufen und 
wird dem Vorftand der Anfauf und der nötige Kredit erteilt. Als 
Zuzüger beim Anfauf werden dem Vorftand no die Herren Geiger 
in Rombadh und Dtt in Schönenmwerd zugeteilt. 

6. Subventionen wird verichoben, ebenio Traftandum 7, Sriagmwahl. 

8. Der Aftuar referirt und erklärt in Kürze den neuen Standard, und 
zeigt in bildlicher Darjtellung verjchiedene Fehlerhafte flandr. Niefen- 
faninchen, fowie ein Sdealtier, Nah Erläuterung des Standards 
und der Ausführungsbeftimmungen wurde die Bewertung einiger 
Tiere vorgenommen und hat die neue Bewertung im allgemeinen 
guten Anklang gefunden. 

9, Verichtedenes. 

Als nächiter VBerfammlungsort wurde Olten beitimmt. Das Mitglieder- 
verzeichnis fol in nächfter Zeit wieder im Drud erfcheinen. “Ferner wurde 
bejchlojjen, der Verein wolle fib an der Schweiz. Ornitholog. Ausftellung 
in Biel mit einer Kolleftivausftellung beteiligen, Schluß zirfa 6 Uhr. 

Meilen, den 13. November 1905, : 

9. Hardmeier-Guggenbühl, Alktuar, 
* * 


Ha wm 


+ 

Surfee, (Eingel.) Vergangenen 7. November hatte da3 Komite der 
DOrnith. Ausftellung einen gemütlichen Abend; derfelbe galt nachträglich noch 
als würdiger Abihluß der gehabten Ausftelung. Herr Fiiher zum Wein: 
hof, wo die Ausftellung plazirt war, erfreute das Komite durch ein „feines, 
pifantes Nachtefien”. Die feinen diverfen Platten, jowie der etwas ver: 
Ichwenderiich aufgetragene, feine Nebenfaft erzeugten ein fol gemütliches 
„Beilammeniein”, daß wir die Mitternachtsftunde etwa un 2 Stunden zurüd: 
jesten. Gemütliche Gejänge und fomiihe Vorträge wechlelten in prächtigiter 
Harmonie. 
An Herrn Fiicher zum Weinhof, der uns feine Lofalitäten für die Aus- 
ftellung fo bereitwilligit zur Verfügung ftellte und uns ferner diefen gemüts 
lihen Abend bereitete, erftatten wir an diejer Stelle den beften Dan. 

„Wir fommen wieder!” M, 

® = 

Weier bei Affoltern i. &. Hier im Emmental hat fih Fürzlic ein 
ornithologiicher Verein gebildet, deilen Sit in Meier bei Affoltern it. ES 
wurde num beichlofien, die „Schweizer. Blätter für Ornithologie und Kaninchen: 
zucht” als Vereinsorgan zu bezeichnen. EuR, 





Berfhiedene Nachrichten. 





Seemöben im Dienfte des Bauern. Seit einigen Sahren beobachtet 
man auf den Feldern längs der alten Nare und des Nidau:Bürenfanals 
(Bern) im Spätherbit täglic große E hwärne Seeimöven, die in ihren Flügen 
ähnliche Wendungen mahen wie die Stare, Sie laljen fih hungrig auf einen 
Ader nieder, verweilen einige Zeit und verfchwinden wieder in die Ferne, 
‚Ihre Hauptnahrung, nach der fie gierig fuchen, jcheinen die Fleinen Schneden 
zu fein, mit denen fie gründlich aufräumen, Der Bauer fieht dieje gefiederten 
Säfte recht gerne auf jeinen Aedern, denn er fchreibt eS ihnen zum größten 
Teile zu, daß die friichaufgeichoifenen Roggenpflarizungen nun viel bejjer vor: 
wärts fommen als früher, wo die zarten Pflänzlein in ihrer erjten Entmwid: 
lung von den zahllofen Schneden aufgefrejien wurden, 
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Büderfifh. 


— Der illuftrirte Ranindyenfreund. Praktiihe Anleitung zur 
Zucht in ihrem ganzen Umfange. Mit befonderer Berüdfichtigung der Schlacht: 
und Rafjefaninhen von A, Tagmann. Dritte vermehrte Auflage mit 14 
Abbildungen, Verlag von Th. Schröter, Züri, Preis gebunden 

A 


Der Berfaffer ift vielen Kaninchenzüchtern als ein erfahrener Selbit= 
züchter befannt, der jeit etwa 15 Jahren mit Eifer die belgischen Nieien 
züchtete. Daneben it er einer der Jmporteure der eriten „Sapanifchen 
Kaninchen” in der Schweiz, Man darf aljo erwarten, daß er im dem vor: 
liegenden Büchlein praftiih Erprobtes bieten werde, was im allgemeinen der 
Fall it. — AS Kapitelüberichriften erwähne ic) „Was fol ich züchten? 
Wie treiben wir mit Grfolg Schladtlaninhenzuht? Kaninhenzucht im 
Freien; die Kunft, Schwere Kaninchen zu züchten; Wie treiben wir Kaninchen: 
fport? Das wilde Kaninchen; die Kaninhenraffen ; Blutauffriihung u. T. mw,” 

Wir zweifeln nicht, daß diejes Büchlein viele Freunde finden und zur 
Ausbreitung der Raninhenzucht feinen Teil beitragen wird. Neu it dem 
Schreiber dies die auf Seite 18 angegebene Berechnung, wie das Fleiich- 
gewicht beim geichlachteten Kaninchen feftzuftellen fe. Da möchte er die 
Gurantie nicht übernehmen, daß ein getötetes Kanindhen von 4 Kilo Gewicht 
2 Kilo 740 Gramm Reingewicht Fleiich liefere, Diejes Ergebnis fann im 
pünftigften Fall nur bei den Eleinen Farbenkanin "en erzielt werden, bei allen 
anderen, beionders den fihweren Raijen, ift das Verhältnis ein weniger 
günftiges, Der Berfaller hat da eine Negel aufgeitellt, die er fauın forg 
fältig erprobt haben fan. Trobdem darf das Buch empfohlen werden. 


Tierärztliher Spredfaal. 





— Herr W, T, in H, Shre zur Sektion überfandte Henne ijt ganz 
außerordentlich mager, ALS Urfache diefer hHochgradigen Abzehrung ift eine 
Darmentzündung zu beihuldigen. Auf eine große Strede hin enthält der 
Darm nur blutigen Schleim, Wenn Sie fagen, daß dies fihon der ftiebente 
Todesfall Sei, fo ift anzunehmen, die Hühner fteden fih gegenleitig an oder 
die Tiere befonmen etwas Verdorbenes im Futter; faures Weichfutter, Jaures 
Malz, zu kaltes Wafjer, zu viel Fleiihnahrung 2c. 

Die erkrankten Tiere find vor allem troden und warın zu halten. 
Sleiihnahrung ift vorderhand wegzulaffen, dafür find fchleimige Mittel, ges 
fochte Gerfte, gefochtes Reis, Hafergrüß-Suppe u. |. w. zu verabreichen. Sollten 
dieie Hausmittel nicht genügen, laffen Sie von hrem dortigen Tierarzte ein 
Mittel in Anwendung bringen. 

! Horgen, den 15, November 1905. Dth. Schnyder, Tierarzt. 


Briefkaften. 





— Herr I. As in Wattwil. Ihre Einfendung fonnte in leßter Nummer 
nicht mehr Aufnahme finden, weil fie zu ipät dahier eintraf. Die pünftliche 
Ausgabe der Zeitung gebietet, daß der Endtermin für Einjendungen genau 
eingehalten wird und fanın jeweilen nur das Aufnahme finden, was aın 
Donnerstag Vormittag in der Buchdruderei Berichthaus eintrifft (vide heutige 
Notiz auf erfter Seite). Einfendungen in den Tert müfjen einen Tag früher 
bei der Redaktion vorliegen, damit diefe den Sammelftoff rechtzeitig weiter: 
leiten fan, Da Ihre Einfendung inzwiihen gegenftand3lo3 geworden ijt, 
lege ich fie beijeite, Br Tr 

— Herr A. Sp. in Epfadh. Wenn ich nicht irre, wird in Zürich eine 
Bienenzeitung herausgegeben, aber ih fann die genaue Adreije nicht jagen. 
Vieleicht ift einer unferer Abonnenten fo freundlich und teilt mir diefe mit, 
dann will ich fie Shen zuitellen. 

Herr H. F. in 9. Ihre Frage ift eine fehr heifle, die ich wohl nad) 
ıneinen Grmefjen beantworten fanıı, die aber faum rechtliche Bedeutung hat. 
Wenn der Hund Zhres Nachbars von der Kette gelaffen wird und durch 
Ihren Garten und Hofplaß Springt bis direkt vor Ihr Haus umd dort 
verichiedene fichtbare Zeichen feiner Anmwefenheit zurüdläßt, die hnen gar 
feine Freude machen, jo ift dies entichieden ärgerlih. Sie fragen nun, ob 
der Hund dazu ein Recht habe und ob ihn fein Meiiter nach Belieben laufen 
laffen dürfe. Der Hund hat im allgemeinen gar fein Recht. Will man von 
einem Recht fprechen, fo Fommt diejes dem Hundebefiger zu, wofür er eben 
eine Abgabe zu entrichten hat. Auf feinem Fal geht das Recht jo weit, daß 
der Hund jemanden beläftigen darf. Beihweren Sie jih einmal bei dem 
Hundeeigentümer; wenn er ald Nachbar den Frieden zu erhalten jucht und 
billigdenfend ift, wird er Ihrem Wunjche nachzufommen fuchen und feinen 
Hund an der Kette promeniren führen. „Ein gutes Wort findet einen guten 
Ort”; verfuben Sie es nur. ur: 

— Herr J. F. in Egelöhofen. Ahre oder doch eine Ähnliche Frage ift 
mit fchon in anderen Fahblättern begegnet. Gin belgifcher Nielenrammler 
im Alter von drei Monaten fann niemals einen erjten, faum einen zweiten 
Preis erringen, weil er — wenn er nad dem Standard punktirt wird — 
in Gewicht, Körperlänge und Ohren weit weniger Punkte maden wird als 
ein ausgewachlenes Tier. Jungtiere werden gewöhnlich nur mit drittem Preis 
ausgezeichnet, was vollfommen genügt. Der Befißer erfieht, dann doch, daß 
e8 fi lohnt, ein Jungtier aufzuziehen, denn jonft wäre es nicht ausgezeichnet 
worden. — Sie haben recht; ein drei Monate altes Tier fann forreft er= 
icheinen, mit 10 Monaten ift e& nicht mehr jo. Die Tiere verändern jich 
manchmal zu ihren Ungunften, 
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err R. 6. in Uebeihi. Der Wert eines Stammes weißer Mechelner 
richtet fich nach der Zahl, dem Alter und der Qualität der Tiere. Wenn 
diejelben bald ausgewachlen find, dürfen Sie das Stüd 7 bis 12 Fr. rechnen, 
ie nach Größe und Qualität. — Ihre anderen Fragen beantworte ich brieflich. 

— Herr E. 6. in Lucens. Shren Brief muß ich zuerft eingehend ftu= 
diren, bevor ich ihn beantworten fanın. 

— Herr 6. St. in Eilenah Hhre in den lebten zwei Monaten ge: 
machte Wahrnehmung wird vorausfichtlih noch länger anhalten; die Ver: 
bältniffe bedingen es jo, 

— An Aplanalp. Lafjfen Sie mir, bitte, folhe Anregungsmittel zu: 
fommen, die ich gelegentlich gerne verwende, 

Herr A, B. in Balel. Sondern Sie Shren Mechelner Hahn ab 
und geben Sie ihn täglich einigemal etwas gefocdhtes ungefalgenes Fett over 
einen Löffel vol Süßöl. Körnerfrudt laffen Sie einftweilen weg und reichen 
dafür Fräftiges Weichfutter, am beiten in Milch ermeichtes Brot oder Spratts 
Patent= Hühnerfutter. — Ihre Mitteilung, wie fi) die Hühner entwidelt 
haben, hat mid) gefreut und mwünfche ihnen beiten Erfolg. 

Herr J. M. in R. Sie fchreiben, Sie hätten einen KRaninchenftall 
bauen lafjen, der drei Abteilungen für die Zuchttiere und drei für Mafttiere 
enthalte. Dies ift rebt und Ihön. Sie müffen aber noch einige weitere 
Stallungen beichaffen, die Sie ja jelbit aus größeren Kiften herrichten können. 
Von den Zudttieren werden Sie dodh wohl Nahzudt erwarten und dieje 
muß auch plazirt fein, die Maftjtallungen find aber zu Flein dazu. Sorgen 
Sie alfo für einige Stollungen zur Plazirung der Jungen. — Sie wünfchen 
Chladhittiere zu züchten und fragen, was für Tiere Sie anichaffen follen, 
Nun, ganz gewöhnliche billige Kreuzungsfaninden, die mittelichwer find. Im 
Snferatenteil diejer Blätter finden Sie hin und wieder dienende Angebote, . 
die Sie benügen mögen. — Gie fragen ferner, wie ichwer Schlachttiere fein 





müffen, um prämirt zu werden. Da muß ich die Gegenfrage ftellen, ob e3 

überhaupt nötig ift, Schladhtfaninchen zu prämiren. Schladhtlanindhen werden 

überhaupt nicht prämirt, wa3 ja aud) gar feinen Wert hätte. Dagegen werden 

Schlahtzuchttiere zuweilen ausgeftellt und prämirt, wenn fie ein ziemlich 
hohes Gewicht aufweilen. — Als Leitfaden für die Raninchenzucht empfehle 
ih Ihnen meine Broihüre, „Die Kaninchenzudht”, IV. Auflage, die in diefen 

Blättern offerirt wird. # 
Herr F. M. in Altorf. Speife-NRäben werden des Fräßigen Ge: 

Ihmades wegen von den Kaninchen nicht gerne gefrefien. Jedenfalls dürfen 
Sie nur Fleine Portionen davon verabreidhen, damit fie von den Tieren nit 
verijhmäht werden. Ach würde ftatt der Näben Aunkeln oder Pfälzer Rübli- 
als Kaninchenfutter vorziehen. — Ein flandriicher Riefenrammler, der mit 
fieben Monaten 12 Pfund wiegt, verdient alle Beachtung und darf fich herze 
haft an Ausftellungen zeigen; er wird fchon noch ein bis zwei Pfund zus 
nehmen. Zur Zucht verdient er jedenfall3 vor einem 15fündigen den Vorzug. 

Herr A. B. in Ylrbon. ihrem Kanarienvogel muß irgend etwas 
fehlen, daß er fih im Naden nicht recht befiedern will. Unterfuhen Sie 
einmal den Vogel, ob er Federlinge, Federmilben hat und in diefem Fall 
müßten die Schmaroger durh Einfitten der betreffenden Stelle vernichtet 

werden. Neichen Sie dem Vogel nur Obit fo viel er freien mag und ente 
ziehen Sie ihın das Trinkwaffer. — Ahre Einjendung verdanfe Shnen beftens; 
fie wird gerne verwendet. z 
Herr A, K. in Davos-Plag. Das BVerwerfen Zhrer engliihen 
Widderzibbe fann mit dem Fall aus dem Stall zufammenhängen. Die Höhe 
des Falles ift dabei nicht die Hauptfahe. Weil das Tier hochtragend herabfiel 
und von da nichts mehr gefreifen hat, fann eine innere Verlegung erfolgt 
fein. Beobachten Sie nun die Zibbe, ob fich jeßt die Frebluft wieder eins 
ftellt, oder ob fie abmagert und eingehen wird. Da lafjen fich feine Heilz 
mittel angeben. E..B.-C. 


Ale 





Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Redaftor €. Berk-Corrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen), zu richten. 
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Anzeigen. 1 





SInferafe (zu 12 Ets. refp. 12 Pfg. für den Raum einer Fieinfpaltigen Petit-Zeile) fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 
an die BVuhdrukerei Beridthans (vormals LIrib & Go. im Rerictbaus) in Zürih einzufenden. 
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N Meinen werten Runden 
N narien, garantirt rein 


Ainrkftbericht. 
Fürit, Stüptifher Wonenmarkl' 


vom 10. November 1905. 


Auffuhr etwas Ihwad, Nachfrage 


Bekanntmachung. 
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und £iebhabern edeliter Ra- 


Seifert 


Verland unter Garantie für X 
bekannter Reellität \ 
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W 


W 


Zu verfaufen oder Taufch. 


und Umfag gut, Preife geitiegen. Es W 
galten: .4 
per Stüd \W St 
Trinfeier . 5. —.13 bis $r.—.15 | \W amm 
Kifteneier „—9I vu —U| y { 
ito, per Hundert „ —— , „ 880) teile mit, daß ich mit dem Verfand der diesjährigen Nach- 
Suppenhühner „ 180 „ „ 2.50 | \V zucht per Mitte November begann. Bei mir gekaufte Sänger WW 
DEU, urn 1 re Zee a 9280 N und Rollektionen erhielten auch lettes Jahr nachweislich \Ny 
SEEN ee 570 mebrere 1. und TI. Preite. Verfand 
le Sch \Y gelunde Ankunft und Probezeit bei 
Trutbüßner > 2 7. Inpg Zu anltändigen Preifen. 
en eG — 90 0% 27 . 
une 20.2 50 WOSC. Tanner-Jeannot, Barzerzüchter, 
” leb.p.!/2k MR —.45 
PBerlhühner . - 12. DO 270 \W BR ‚Lenzburg. $; 2 
Turteltauben . „ 1— „„ 120 x Mitglied des Schweiz. Gelangskan.-Züchter-Vereins. 
Bafanen . . ,10— „14 Naaanananma 
Meerichweinchen W@€OR@RORUCÖCTC-—D 
PEST N ET-BO TR eye 
Sunge Hunde , -,„, 6— „„ 1. Mehlwiürmer, 
1 Slanjftar . „ L— ,„,„ —— | liter Fr. 8, Taufend Fr. 1. 80, ihön 





und fauber. Türk’fhes Univerfalfutter 
für Heine Vögel, Kilo Fr. 2.40, für 
Drofjeln und GStaren Kilo Fr. 1.60. 

Zof, Wintermantel, Rittergut 
„4a Scaffhaufen. 


Zu verfaufen, 
Pe Diesjährige, im Gefang 
weit vorgeidhrittene 


Iarzer-Jähne, 


4 Stüd A Fr. 6-10, 
Baumann-Furter, Harzerzüchterei, 
Lenzburg. 


ON ANNE 


Ausstopfen 


=272= 





von 

Vögeln und Tieren 
besorgt billigst 

Fr. Steiner, Prip., 
Amriswil (Thurgau). 





Diplom I. Klasse. 
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Berner Haus darftellend, fowie Zucht: 
fäfige, Harzervögel, Diftel, 12teiliges 
Gelangsregal. Taufhe an neue Kom: 
mode oder fonft Nübliches, -589- 
, Mit Briefmarken zur Weiterbeförde: 
‚rung verjehene Offerten unter Chiffre 
‚ Orn. 589 befördert die Expedition. 

Die Buchdruckerei Berichthaus, 
ı Zürich empfiehlt: 


Der Harzersänger 


‚praktischer Wegweiser für Zucht, 
Pflege und Ausbildung desselben, 
von E. Beek-Corrodi. 

III. Aufl, Preis broschirt Fr. 2. 











WE Bei Anfragen und Beitellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz, Blätter für Ornithologie und Kanindenzudt‘‘, Expedition in Zürich, gefl, Bezug nehmen, WI 
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ALLA LA 
Pradtvoller Käfig aus Zinkblec, A 
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& 
5 
Su verkaufen. 
0.3 Stüd Hamburger-Schwarzlad, 
Junibrut, von Eltern I. Breile Fr. 3.50, 
1 Baar flandr, NRiefenzKaninhen, 12° 
Wochen alt, dunfelhafengrau, gibt prima - 
a Sr. 10, 1 roter Imdianer-Täuber 
Sr. 2, 1 weißer, engl. Pfau-Täuber 
%r. 2.50, 1 filberne, faft neue Remontoir- 
Uhr mit filbernem Mantel und 10 Rubis 
ör. 22, 1 Remontoir:Uhr, neu, mit 
gold. Rand Fr. 15, 1 NemontoirzUhr, 
Silber, fait neu, mit Nidel: Mantel, 
Sr. 10,1 Revolver mit etwas Vatronen, 
wie neu, Fr. 6. Sn Taufch nehme 
eine weiße Pfautäubin, aber nur prima 
Tier. Verfaufe immer Zigarren. 
Ferdinand Widmer, 
Zigatren und Tabafhandlung, 
-507= Mosnang, Tongenburg. 









Zu verfaufen, 

Zirfa 40 Stüf Harzer: 
KanariensHähne und Weib: 
hen, Hähne & Sr. 7—15, 
Weibchenä Fr.1.50 bi32.50. 
Taufh an Hemdenbarcent 
und Sclachtgeflügel nicht 
ausgeichloffen. Frau Rüegg, 
Albisriederftraße 590, Altftetten. 





chtung Züchter! 


Gebe ab: 20 Weibchen, gold, rein, 
Stamm Geifert, Schöne Zuchtvögel, 
Stüd ä Fr. 3, im ganzen bill. Breife. 

Sungbähne & Fr. 8 und 10, 

Verfand per Nachnahme. =446= 

Stamm mit gold. Medaille prämitt. 

6. Müllenberg, Reiterftr, 6, 






Freiburg t./B. 
Gin Baar gelbe engl. 

RAR , Indianer, diesjährig, 
le Täuber Fr. 3, von hoch: 
prämirter Abftammung. 


Su verkaufen. 
ar. 6, ein dito weißer 
3 Keifer-Steiger, Willisau. 








XXX. Jahrgang N 47. 


Zürich, 


24. November 1905. 





Erfcheinen 
je Freitag abends. 


und a rdreraicht. 


—— Organ der ornithologifchen Vereine Z-— 


Anrberg, Affoltern (i. Emmenthal), Kane, Arbon, Arth, Baden (Verein für Schug und Pflege nüglicher Vögel und der „Ornts“), Briem (ornith 
undTierfhußperein), Brugg, Büladh (Ornithologijcher Verein), Ehanzdefonds, Ehnr (ornith, Verein), Chur (Vogelfchugperein), Delsberg (ornith. und Kaninchen: 
zuchtverein), Fifgenthal, Genf (SocieteE des Amateurs d’Oiseaux), Grezenbah (Geflügel- und Kaninchenzuchtverein), Hallan, Horgen, Hutiwil (ornith, und 
fynolog. Verein), Kirhberg (Toggenburg), Konolfingen, Konfkanz, Lahen, Langenthal, Jangnau (Bern, ornith, Verein), Jangnau (Brieftauben-Elub), Lidtenfeig. 
Meilen, Mels („Züchterverein für Nußrafjengeflügel”), Mondon, Zapperswyl, Zomanshorn, Stäfa, Burfee, Tablat, Weinfelden, Wädenswil, Wald (Zürich), 
Wilisan, Wolhufen, Wülfingen (Ornithologen- und Kaninchenzüchterverein), Figers (Drnis), Fürher Oberland (Taubenzüchtervereiun Columbia). 


Redahkfor: &, Bek-Gorrodi in Birzel, Kt. Zürich (Telephon Horgen). 


Abonnements bei ven Poftbureaur der Schweiz oder bei Franko-Einjendung des Betrages an die Eonedition in Zürich für das ganze Jahr fyr. 4.50, für das halbe Jahr 2. 25, für bas 
Vierteljahr Fr. 1.20. Auf den Poftämtern des Auslandes Fönnen diefe Blätter mit dem üblic,. rn Zufchlage abonnirt Be : de el 3 a { 














Inhalt: Mas unferer Rafjegeffügelzudt fehlt. (Cıhluf.) Barbenfopklauben. (ER) — Remhett ımd Biolfettigfeit tar Ranarienficde (Schluß) nicpiige 


fuß: 
MWürger. — Das blaue Wiener Niefen- Raninchen. = Die: Thuner Öeflügels, Vogel- und are -Ausitelung 1905. — Herbitausftellungen. — Wadrieien aus den 
Vereinen. — Bevoritehende Ausftellungen. — Berjehiedene Nachrichten. — Bühhertiih. — Tierärztliher Spredhjaal. — Brieffaften. — Anzeigen. 


ME Nahdrud nur bei Quellenangabe geftattet. mE 








KRHHgeHgEH Er KK ErOK OL ErCN Zichter in ihrer Belcheidenheit punkto Rafjeanforderungen geraten nur 
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zu leicht in Efftafe, in Verzüdtung, wenn einmal ein Jungtier ji befjer 
entmwicfelt al8 die übrigen oder ald fi. die Eltern entwickelt haben. 
Damit ift aber noch lange nicht erwiefen, daß diejes bejte AJungtier 
die Grenze de Mittelmäßigen überjchritten und diejenige de Guten 








Was unferer Baffegeflügelzudht fehlt. erreicht babe. Man jolte deshalb dag Wort Zufallgproduft feltener 
gebrauchen, weil folche tatfächlih nicht oft vorfommen. Dann mürde 
(Shtuß.) mancher Neuling in der Nafjezucht fich nicht auf diefe trügeriiche Hoff- 


ES nung ftüßen, fondern mehr den fichern Weg der Vererbung der Vor: 
Altes Raffezugt fehlt ferner, daß die Züchter mit weniger, aber | züge und Mängel zur Evreihung feines Zieles wählen. 

befjeren Tieren züchten lernen, al3 es jegt der yall iit. Wenn Wer Gelegenheit hat, Hin und wieder Nafjegüchter zu bejuchen 
jest no) jo oft Naffegeflügel unter den Zuhtftämmen gefunden mird, und deren Geflügeljtämme zu bejichtigen, der Fan oft feine Bermunzs 
dag zum Schlahten oder auch zum Cierlegen für Küchenziwece zur Not derung nicht unterdrüden, wenn er fieht, welder Qualität die Zucht: 
gut genug ift, num aber zur Produktion von Bruteiern dienen muß, tiere find. Nur mit Mühe läßt ih annehmen, der Züchter Habe das 
jo liegt e8 auf der Hand, daß dadurd) die Zucht nicht gefördert werden  Befte für fih behalten, jo ungleich in Größe, Farbe, Rafjemerkmale 
kann. AS Fortichritt und Förderung der Naffezucht Fann doch nur | uf. m. find die einzelnen Tiere. Nicht jelten bilden jämtliche weibliche 
eine Verfeinerung der Qualität gelten, niemals eine quantitative Ver- | Jungtiere de3 vergangenen Jahred den Zuchtitamm, ganz ohne Rüdjicht, 
mehrung bderjelben. Die Raffezuht ift eine Kunft und wer dirjer Kunft ob fie dazu tauglih find. Würde der Züchter zwei oder noch mehr 
buldigt, der leiftet mehr, wenn er ein dem Standard nahezu entjprechens Bruten aufziehen und von den männlichen Jungtieren den beiten Hahn 
des Tier erzüchtet, ald ein anderer, dejjen Nachzuht aus zehn mittel: mit dev Mutter zur Weiterzucht bejtimmen, alle anderen Hähne aber 
guten oder Hundert geringen Tieren beiteht. Gute und feine Tiere fallen befeitigen, und ähnlich auch mit den mweiblihen Nachkommen verfahren, 
aber nur von annähernd gleichen Juchttieren, denn die Jufallsprodufte, die bejte Henne an den Vater verpaaren, 6 erhielte er jihon im zweiten 
von denen zumeilen berichtet wird, find gar nicht jo häufig und meilt Jahre eine Nachzucht, die jedenfalls zu größeren Hoffnungen berechtigte 
au nicht fo qualitätvoll, wie der für feine Zuchtleiftung begeijterte al in früheren Jahren. Statt einer folh ftrengen Zuchtwahl wird 
Liebhaber mwähnt. E3 darf ftark bezweifelt werden, ob unter hundert vielleicht der größte Hahn beftimmt — der aber nur jelten der feinfte 
AJungtieren auß geringer, nicht durchgezüchteter Zucht jeweilen ein ein | inbezug auf charakteriftiiche Raffemerkmale ift — und mit jämtlichen 
zige8 gefunden wird, das al3 Zufallsproduft bezeichnet werden darf. Kennen zu einem großen Stamm vereinigt. Gejchmwilter — wie in 
Das Wort Zufallgproduft joll eben doch bejagen, daß e3 fich in Qualität diefem Fall — jo man aber nicht zu einem Stamm vereinigen, weil 
meit über feine Gejhmwifter und feine Eltern erhebt. Wenn e8 diefe | dieje viel weniger befruchtete Eier liefern ald Vater und Tochter oder 
nicht bedeutend überragt, jo ift e8 fein Zufallsproduft, jondern viel- dergleihen. Wer fih nun vor der Anzucht fürchtet, der wird zu jeiner 
leiht um einige Punkte befjer al8 feine Verwandten und dann fann Schar Aunghennen ji einen Hahn der gleichen Nafje Faufen und 
viel eher gejagt werden, der Apfel fällt nicht weit vom Stamme, Die | meinen, nun babe er getan was er Fonnte, um einen guten Zucht» 
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ftamm zu erlangen. Sein Tun gleicht aber einem Sprung ind Un: 
gewiffe, denn er jieht wohl, wie der gefaufte Hahn äußerlich fich prä- 
jentirt, aber er weiß nicht, wie er durchgezüchtet ift und wie er fich 
vererbt. Gejeßt der Tal, der Züchter hätte Tiere eines fi) gut ver: 
erbenden Stammes und faufte zum Blutwechjel einen Hahn, der weniger 
gut durchgezüchtet it, jo wäre zu befürchten, daß defjen Nachzucht weit 
geringer fein würde, al3 die Zuchttiere find. Was fann aber der Züchter 
mit jolchen geringen Jungtieren anfangen? Das Richtigfte würde fein, 
fie in der Küche zu verwenden, weil aber viele folche Züchter dag Ge: 
flügelfleifch weniger lieben alß die fo freundlich blinfenden Silberlinge, 
jo wird die Nahzuht in legtere umgewandelt und eine Anzahl An- 
fänger in der Zucht mit recht geringen Nafjetieren beglüdt. Schon 
oft habe ih mic im Stillen ergögt, wenn mich Geflügelfreunde be- 
Juhten und meine Spezialzuchten gelbe Staliener und indiiche rehbraune 
Laufenten befichtigten. In der Negel halte id) von jeder NRafje zmei, 
zumeilen auch drei Stämme, ftelle nah Sammlung eines Geleges Brut- 
eier zumeilen auch die Tiere anderd zufammen, um gemifje Verfuche zu 
machen, Wenn die Leute num fehen, daß jedes männliche Tier nur 
eins, jelten zwei meibliche bei fich hat, fo fragen fie verwundert, warum 
ich nicht wie andere Züchter jedem Hahn jech8 big zehn Hennen gebe u, |. w. 
Die Erklärung, von jeh8 KHühnern könne nicht jedes das befte fein, 
jondern nur ein einziges, und diejeg einzige liefere mir befjere Nad;- 
zucht al3 die übrigen fünf weniger guten, fönnen fie wohl fafjen, aber 
fie nehmen dod nod Anftoß an der Eeinen Zahl Eier, die ein einziges 
Huhn legen fann. Wahrjceinlich ift dies noch bei vielen Züchtern 
ein Grund, wenn fie dem paarweilen Halten von feinem Zuchtgeflügel 
no unjympathiich gegenüberftehen. Sie legen zu viel Wert auf eine 
große Anzahl Eier, die zu gemwiffen Zeiten recht gelucht find und gut 
bezahlt werden, Se flotter und größer fi dev Abfag von Bruteiern 
geftaltet, um jo größer — wird angenommen — fei die Züchterehre. 
Nein, der Bruteierumfaß macht niemanden zum Züchter, fondern nur 
die Züchtung felbit. Würden recht viele unferer Rafjegeflügelhalter zu 
allererft dafür forgen, daß fie einige Bruten Küchen könnten erbrüten 
lafjen und evjt, nachdem dies gejchehen wäre, die vorhandenen brut- 
fähigen Gier in andere Hände gelangten, jo verdienen fie mit vollem 
Rechte den Namen Züchter und e3 wäre dann ziemlich nebenfächlich, 
ob viele oder menige Eier abgegeben werden Fönnten. Wenn aber Lieb- 
baber von Rafjegeflügel ihre Stämme lediglich de Iufrativen Bruteier- 
bandel3 wegen halten, wenn fie gar feine Kücken erbrüten laffen, fondern 
ihren Stamm durch alljährlichen Zufauf leiftungs- und auch ausjtellung3- 
fähig zu erhalten juchen, jo find dies eben feine Züchter, fondern nur 
Geflügelhalter zur Eierproduftion. Daran kann auch die Tatfache einer 
Prämirung nicht8 ändern. Züchter ift nur, mer jelbft züdhtet. An 
jolden jehlt’3 bei und noch, während wir Liebhaber und Geflügelhalter 
in Menge haben. Diefe find die Kaufluftigen, welche der Züchter nicht 
entbehren Fann, aber zur Hebung ber Rafjezucht tragen fte im günftigen 
gall nur indiveft bei. Zu mwünfchen wäre e3, wenn recht viele eifrige 
Züchter erftünden, die dur Selbftzudht und firenge Zudtmwahl Die 
Rafjen verfeinern würden. Das fehlt unferer Rafjezucht noch und es 























bleibt abzuwarten, ob diefer Mangel gehoben wird. E. B.-C. 
| :- Taubenzucht. SS 8 
Farbenkopftanben. 

(Scäluß.) 


Sy denfende Züchter wird fich die Frage vorlegen, wie die ver- 

Ihiedenen Zarbenköpfe entftanden und aus welchen befannten Raffen 
fie wohl hervorgegangen find. Ueber diefen Puntt jpricht fih Herr R. 
wie folgt aus: „Meiner Meinung nach find diefe bolländiichen Blau: 
föpfe nichts anderes als bie verzüchteten Nachfommen der Berliner 
Eurzjchnäbligen, geherzten Dlaubunten, die in Oftpreußen nicht unbefannt 
find und vor mehreren Jahren von einigen Heinen Handwerkern rein= 
gezüchtet angetroffen wurden. Daß diefe Blauföpfe mit Altftämmer- 
bunten in naher verwandtichaftlicher Beziehung ftanden, bemeift mir 
Ihlagend der Umftand, daß unter der Nachzucht auch öfters jchmwarz- 
äugige Weize und Blaufchedige (ohne Herz) fallen. UWeberhaupt ift 
die ganze große ojtpreußifche Yarbenkopftümmlerfamilie urjprünglich mit 
dem Altftämmer ans einer Wurzel gewachien, worauf id nachher noch 
näher eingebe. E38 fehlt auch unter den Sarbenföpfen nicht an Zitter: 


Schweizerifche Blätter für Drnithologie und Kanindhenzucht Yir. 47 








1905 





hälfen; ich habe im Vorjahre zwei und heuer nicht meniger al3 vier 
Zitterhälfe von verjchiedenen Zuchtpaaren groß gezogen. Im legten 
Jahre fielen alle vier Zitterhälfe von Königsberger langlatihigen Blau- 
föpfen. Eine zitterhalfige langlatihige Schmwarzrofenflügeltäubin und 
einen ebenfolhen glattfüßigen Täuber Habe ich anderweitig nod) erworben; 
eö ift mohl felbftverjtändlih, daß diefe Tiere nicht die einzigen ihrer 
Art mit diefer jchönen, edlen Zugabe find.” 

E3 wird dann weiter ausgeführt, wie bei vielen diejfer Farben- 
Föpfe der Typus der nämliche jei, bei den Holländern aber eine edlere Kopf: 
form und ein etwa3 fürzerer Schnabel gefunden werde. Aber in der 
Zeichnung feien fie-durchweg unegal und bunt. Doc, habe er in wenigen 
Sahren fchöne, regelrechte Zeichnungen durchzüchten Fönnen, Er bes 
flagt nun, daß bei Aufftellung von Klaffen für Ausftellungen der Viel: 
jeitigfeit jo wenig Rechnung getragen werde und jagt, da alle bieje 
Glattköpfe auch mit langen Latjchen vorhanden find, jo ift e8 engherzig, 
daß immer nur für Königsberger Mohrenköpfe mit Kappen und Yatichen 
Klafjen aufgeftellt werden und mie engherzig e8 mar, baß der 
Königsberger Verein allein die Latjchigen und die Kappigen unter feine 
Protektion nahm. Gflattfüßige, Rauhfüßige, Glattköpfe jeder Art und 
Sarbe gehen dabei leer aus. Kein Wunder, wenn e8 da bei mangelnden 
Verftändnis an Luft und Liebe gebricht, fi mit aller Kraft der ganzen 


» großen Familie der Yarbenföpfe zu midmen. 


Die Bezeihnung „Mohrenkopftümmler” ift demnach nicht mehr 
zutreffend, zumal man darunter die fehmarzen verfteht; richtiger jagt 
man arbenföpfe, *bejonder8 da die vier Hauptfarben erijtiren. Seit 
einigen Jahren erfreuen fich in Deutfchland die Rotköpfe und Gelb- 
föpfe einer großen Beliebtheit, obihon dieje Farben noch nicht jo fatt 
und Eorreft find. Wer nicht ein Neuling ift, der weiß die und wird 
in diefen Punkten mäßige Anforderungen ftellen, während gerade bie 
Anfänger der Meinung find, fie follten um geringe Beträge tadellofe 
Tiere erhalten. ener Züchter jagt aber, „gute großbärtige, fattfarbige 
und reingezeichnete Rots oder Gelbföpfe mit langen Latjchen werden in 
Dfipreugen mit 20—30 Mark bezahlt, und die PBreije fteigen natürlich 
no bedeutend, wenn jie edle Kopfformen zeigen. Glattfüße find ziemlich. 
billiger, müfjen aber — fofern e8 feine Tiere find — dod mit 15 —20 
Mark bezahlt werben.” Ya 

Da in Inferaten der Facblätter häufig weit niedrigere Preije ge- 
fordert werden, läßt fich der Anfänger leicht verleiten, jolhe Farben- 
föpfe zu erwerben, die dann gemöhnlich nicht befriedigen. Dies darf 
nicht überrafchen, denn bei Offerten unter diefen Durcjchnittzpreifen 
muß man gemärtig fein, daß die Tauben gröbere Zeichnungsfehler 
haben, mit der Schere gepugt wurden oder gemein in den Rafjen- 
formen find. eine Tiere mit geringen Schönheitsfehlern erhält man 
nur bei reellen Züchtern billig, man wird aber mit foldhen dennoch eine 
befjere Nachzucht erzielen, al8 wenn man fih an Händler wendet und 
dort fürs Auge fein frijirte Tiere teuer erwirbt. In Farbe und Zeich- 
nung jalonfähig gemachte Farbenköpfe zeigen oft ganz geringe Kopf- 
formen, die aber der Umeingemweihte kaum bemerkt, meil er fi) durch 
die Jarbe oder Zeichnung blenden läßt, 

Dem Anfänger muß daher ftet3 geraten werben, feinen Bedarf 
bei langjährigen Züchtern zu decken, denn wenn dort die Tiere auch) 
nit jo zugeitugt und zugepugt wurden, fo repräfentiven fie doch eine 
meit befjere Qualität al3 die mit großem Pomp von Zeit zu Zeit er- 
Iheinenden Jnferate. DViele Taubenliebhaber haben durch folche ver: 
lodenden und vielverfpredhenden Snjerate ein teures Lehrgeld bezahlen 
müfjen, meshalb Vorficht dringend geboten ift. Nicht umfonft gibt 
unfer Gewährämann noch folgende Ratjchläge: x 

„Eine völlig Eorrefte Zeichnung beiden Farbenföpfen zu erzielen, 
ift nicht ganz leicht; gerade bei fonft fchönen Tieren mit großen Bärten 
und von fatter Farbe treten auf dem Rumpf, befonders unter den 
NRücenfederden, vom Bürzel und Schweif ber, zerftreut Eleine Feberchen 
farbig auf, nod) öfter gerade an den Stellen, wo die Flügel auf dem 
Nücen zufammenftoßen, oder auch unter den Flügeln, wo fie am Rumpf 
anjegen. Sind daS ein paar winzige Fehlfedern, melde von den Flügeln 
und dem jonftigen Rücfengefieder ganz verdeckt werden, fo ift der Fehler 
faum nennenswert und für die Nachzucht belanglos; man tut am beiten, 
diefe Federhen einigemale fon im erjten Sommer, jhon im Nefte 
auszuzupfen; fie verblaffen dann beim Nahmwadhjen ftändig, fovaß fie 
endlich nur noch wie fjehimmelig ausfehen. inige wenige derartige 
farbige Numpffedern an dem weißen Leibe nehmen mir bier aud ruhig 
in den Kauf, wenn ein Tier edel in Form und Haltung ift; ja das 
beeinträchtigt die Prämirung nicht einmal mefentlih. Wenn e3 aber 
zehn, zwanzig Feberchen find, wenn diefe am Hinterhals, im Genic! von 
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der Kappe abwärts, auf den Tlügeln auftreten, und wenn e8 zollange 
 Febern werben, ober wenn unter dem Schwanz lange, meihe yebern 

im Keil auftreten und der Kopf ftichelig mit weiß durchjeßt, wie das 
Menichenkopfhaar mit grauen Fäden durchzogen, erjcheint, dann haben 
wir e8 mit groben Fehlern zu tun. Nun, au diefen läßt fi ab: 
helfen, wozu gibt3 denn in der Welt die billigen Scheren und auf 
diefem Felde arbeiten eben jene erwähnten Biedermänner jehr emjig, 
dabei auch noch Ipefulivend, daß die ausmärtigen Käufer an Kopfform, 
Schnabelfürze nicht die berechtigten Höheren Anforderungen für hohe 
PBreife zu ftellen mwilfen. Solche grobraljigen Mohren- und Blauföpfe 
mit argen Federfehlern find Hier in Maffe zu Preifen von 5 bi8 6 Mar 
pro Paar zu faufen. Wenn folhe Paare dann aber auch noch bes 


(tebig, ohne NRücficht auf ihre Abjtammung, zujfammengeftellt werden, 
fo läßt fich allerding3 niemal3 ein feines, veined Xier davon erzüchten 
und ed nimmt ung nicht Wunder, wenn die glücklichen Befiger die ganze 
Mohrenkopfzucht bald an den Nagel hängen.“ 

Wenn unjere Taubenliebhaber diefe Winfe beachten, werden fie 
in ber Zucht der arbenköpfe mehr Erfolg und auch mehr Freude haben. 





DMeinpeif und Bielfeitigkeit im Kanarienliede. 


(Schluß.) 
3)" Wort Vielfeitigfeit oder Tourenreihtum hat viel Veftricendes. 

MWelher Gefangsfreund mürde ein vielfeitiges Lied einem ein- 
tönigen nicht vorziehen? Oder wer wird einen tourenreihen Dogel 
nicht höher fhägen als einen tourenarmen? Da find mir gar nicht 
im Zweifel, wie jelbjt die Freunde der Gejangsreinheit urteilen würden, 
E38 fragt fi nun, ob fi) das eine mit dem anderen verbinden läßt; 
wenn dies der Fall fein follte, dann find wir auch für die Bielfeitig- 
keit, aber dieje nur mit Reinheit. Welchen Wert hat ein tourenreicher 
Vogel, wenn er feine Gejangsteile mit fehlerhaften Zmifchentouren. ver- 
bindet? Seit 50 Jahren haben fi die tüchtigften Züchter bemüht, 
den Gefang unfers Vogel® zu veredeln, zu verfeinern, und jegt 1mo 
wir eine hohe Stufe erreicht haben, follten wir diejes Ziel fallen laffen 
und wieder rüdmärts marjchiren ? Das wird Faum ein bdenfender 
Züchter verlangen wollen. Dem Einzelnen fteht e8 ja völlig frei, für 
fi der Vielfeitigkeit im meiteften Sinne zu huldigen, aber daß Die 
Allgemeinheit, die Züchterwelt ald Ganzes die Reinheit ala höchites 
Ziel fallen lafje, daS wird hoffentlich nicht geichehen. 

Am 9. und 10. September letthin fand in- Leipzig die General 
verfammlung des Dereind deuticher Kanarienzüchter ftatt, an welcher 
Herr Hoffihildt in Berlin einen Heinen Vortrag über dad Thema 
„Reinheit und Vielfeitigfeit“ hielt, In Deutichland hat man jest an 
vielen Ausitellungen dag Tourenbewertungsfyjtem eingeführt, mo jede 
einzelne Gejangstour mit Punkten bewertet oder bei Tehltouren ent= 
wertet wird. Diefes Einzeltourenbemwertungsiyitem joll dem Aussteller 
jagen, was und wie fein Vogel während ber Prämirung gejungen bat, 
Der Verein deuticher Kanarienzüchter hat bei Aufftellung der bezüglichen 
Cfala au für Reinheit 4 Punkte vorgejehen und der Referent Juchte 
zu erklären, wie diefe Neinheitöpunfte bei ber Bieljeitigfeit zu vergeben 
feien. Er führte dabei folgendes aus: 

„Meine Herren! Im Furzen Umrifjen will ich verfuchen, die 
Trage zu beantworten, ob e3 möglich ift, bie Reinheit im Gelang de3 
Ranarienvogels fejtzuhalten, ohne dabei die Bieljeitigleit des Liedes zu 
beeinträchtigen. 

Seit Einführung des Einzeltouren: Bewertungs-Syjtems ift eine 
ewige Fehde inbetreff des Punktes „Reinheit“ entftanden. Unjere Yach: 
literatur brachte faft jedesmal einen Artikel über diefen Gegenitand, 
wobei e8 mitunter ziemlich heftig herging. Von verjchiedenen Seiten 
wurde e3 überhaupt bemängelt, daß dem Punfte „Reinheit“ eine be- 
fondere Rubrit eingeräumt jei, während andere behaupteten, daß bei 
einem Vogel mit den geringften ehlern eine Reinheit ausgeichlofjen 
fei. Andere wollten auf feinen Fall die Reinheit fallen lajjen, jon= 
dern befürmorteten eine Komparation von Reinheit, aljo vein, reiner, 
am reinften. Hierauf will ih mich nicht weiter einlaffen, jondern mir 
liegt daran, einen Nachmeis zu erbringen, wie man die Reinheit hoc)- 
halten kann, ohne der Vieljeitigfeit Abbruch zu tun. Hierbei habe ich 
vor allen Dingen die Preisrichter im Auge, beven Urteil doch mehr 
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ober weniger ausfchlaggebend ift. Das Einzeltouren-Bewertungs- Syitem 
verlangt von dem Preißrichter eine genaue Spezifitation ber einzelnen 
Touren, melde von den Vögeln vorgetragen werden. Wie ein jeder 
Preisrichter die einzelnen Touren auffaßt und melden Maßitab er, 
namentlich bei den Fehlern in Anwendung bringt, das find Gejhmads- 
jahen und über den Gejchmad läßt fih nicht ftreiten. Jh für meinen 
Teil beobachte ftetd das Verfahren, daß, wenn ein Vogel wirklich herr: 
fihe Saden zum Vortrag bringt, mit gutem Zug und Verbindung, 
jo verzeihe ich ihm gern eine leichte Stelle, denn ich weiß genau, mie 
Schwer e8 ift, wirklich gute Vögel zu züchten. E8 benimmt dem Züchter 
alle Luft und Liebe, wenn zu ftreng vorgegangen wird. Auf der an- 
deren Seite aber muß fi der Preißrichter bewußt fein, daß, wenn 
er zu Kalch arbeitet, Ilufionen evmect werden, bie fi) jpäter jchwer 
rächen merbden. Habe ih da einen Stamm vor mir mit vorzüglichen 
Gigenfhaften, daneben bringt er aber vielleicht leichten Aufzug, etwas 
breite Klingel oder Furze, hohe Pfeife, jo mache ich in der entiprechen: 
den Rubrik den Vermerk, daß ich die Saden gehört habe, aber daf 
diejelben zu leichter Art waren, um für fie Entwertungspunfte ab: 
vehnen zu Lönnen. Ander8 aber verhält e3 ji mit mindermertigen 
Sängern, die ung bei dev Prämirung die meifte Arbeit verurjachen. 
Solhen Kadetten muß fchon Schärfer auf die Tinger gejehen werben, 
denn fonft arten fie noch meiter aus und jchädigen dadurd unfere 
Liebhaberei. Jedenfalls haben die Züchter heute feinen Grund, über 
ein zu ftrenges Arbeiten der Preisrihter zu Klagen, denn ed werben 
heute Touren nah Umschreibung bewertet, die mir früher zu den ent- 
wertenden rechneten. Wie ic im Anfang ausführte, jo werden mir 
nie dahin Fommen, eine einmütige Auffafjung de3 Kanarienliedes unter 
den Preigrichtern zu erzielen, da der Gefchmac zu verjchieden it. Nun 
und nimmermehr darf e3 aber dahin fommen, daß von bei Preis- 
sichtern eine bejtimmte Richtung al8 maßgebende betrachtet wird. Dem 
Vreigrichter muß e8 gleichgültig fein, wen er vor fi bat, nur da3 
Sehdrte ift ausfchlaggebend, font würden mir, zu einem Berjonen- 
Kultus kommen, der für unfere Liebhaberei von größtem Nachteile 
werden Fönnte. Wenn e8 fomit viel auf die Preigrichter ankommt, 
Reinheit mit Vielfeitigfeit im Liede de Kanarienvogel3 zu vereinigen, 
io tragen auf der andern Seite die Liebhaber jelber viel dazu bei, 
die Vielfeitigkeit de3 Liedes zu beeinträchtigen. Wie oft habe ih e8 
erlebt, vieleicht andere Züch'er au, daß beim Verkauf eines Bogel3 
der Käufer nie fagen wird, ja, diefe oder jene Tour ift jehr gut; 
immer werden die Käufer auf die leichten Stellen aufmerfjam machen, 
nur um einen möglichft billigen Preis zahlen zu müjjen. Infolge 
defien juchen die Züchter möglichft reine Vögel zu erzielen, wobei 
natürlich manche wertvolle Tour verloren geht. Bon dem Preigrichter 
wird verlangt, bie Vielfeitigkeit nicht durch Reinheit erdrüden zu fafjen, 
während die Züchter felber dem entgegenarbeiten. Wird aber auf 
beiden Seiten mit Verftändnis gearbeitet, dann werden mir wieder 
Vögel befommen,. die bei möglichjter Reinheit auch) die Bieljeitigfeit 
nicht vermiffen lafjen.” 

An der nachfolgenden Diskuffion äußerten fich die meiften Redner 
in zuftimmendem Sinne, wobei indes von einem Anhänger der Biel: 
feitigfeit auch bemerkt wurde, ed möge mit der Reinheit nicht jo ftreng 
genommen werben, da fonft zu befürchten fei, daß die Vögel wieder 
tourenarm würden. Dem kann auch ein Anhänger dev Neinheit bei- 
pflichten, denn abjolut reine Sänger gibt e3 ohmehin nicht und bei 
wirklich reichhaltigen Vögeln, die verjdhiedene mohlklingende Teile hören 
faffen, wird man auch nicht gar grobe Verftöße gegen die Reinheit zu 
entjchuldigen wifjen. Daß aber der Reichhaltigkeit die Reinheit ge: 
opfert merbe, wird jeder Züchter der Gejangsfanarien zu verhindern 


juchen. E. B.-C. 














Der rotköpfige Würger. 


Bon A. B.-M. in Arbon, 





sh viel ift im leßter Zeit über den grauen liegenichnäpper ges 
fprochen und geichrieben worden und wer die Sache verfolgt hat, 
wird finden und fi jagen müfjen, daß der Schaden, den diefer Vogel 
ftiftet, äußerft Mein, ja gar nicht nennenswert ift. Durch die legte 


554 Schweizerifche Blätter für Ornithologie und Kanindhenzuht Ur. 47 








Mitteilung eine Ornithologen wird da ber votföpfige Würger als 
Dienenräuber dargeftellt, was aber, wenn bderjelbe in Sefangenfchaft 
jein Naturfutter nicht erhalten Fann und dann einige ihn vorgemorfene 
lebende Bienen vertilgt, noch lange nicht ermiefen ift und fönnte ich 
diefen Vogel der Verfolgung nicht empfehlen. 

Weil diefer fchöne Vogel zu der Sorte der MWürger gehört, wird 
ihm von jungen wie alten Vogelfreunden einmal nur alles böje, abjolut 
aber nichts gutes nachgejagt und ich bin der feften Meberzeugung, daf 
viele den Vogel mur ‚vom Hörenfagen Fennen und gerade auch jo be- 
urteilen. Noch von feinem Ornithologen hörte ich) etwas anderes, als 
daß diefer Böjewicht die Heineren Vögel umbringe, fi) von Neftjungen 
anderer Vögel ernähre u.f.w. Nach meinen Beobahtungen jage ic 
mit Beftimmtheit: das ift nicht wahr und behaupte mit vollfter Ueber- 
zeugung, ‚daß diefer Würger fogar jehr nüglich ift. 

Bei meinen regelmäßigen Spaziergängen konnte ich diefes Früß- 
jahr mehrmald einen ziemlich großen Vogel beobachten und mie ich ihn 
einmal figen jah, wurde ich gewahr, daß es diejer votföpfige Würger 
war, Kurze Zeit darauf jah ich deren zwei und fofort dachte ich mir, 
da muß ein Neft vorhanden fein und wäre in jenem Moment nicht 
abgeneigt gemejen, dieje Räuberbrut zu zerftören. Jleißig fuchte ich 
nach und wirklich in einer Aftgabel auf einem Birnbaume mitten im 
Objtgarten fand ich diefe Bruttätte. Nun ward mir mwohler, denn 
mir waren die Menge Eleiner Wögel, bie ih da aufhielten, denn doch 
lieber al jene. ch beftieg den Baum und ir einem jehr Eunftvollen, 
mit Moos umgebenen Nefte, mit Raub und Haaren ausgefütterten Mulde 
lagen fünf graugrünliche Eier. et war’z no alle Zeit: „Eile mit 
Weile. * 

ginter einem Kirfchbaum mollte ich mit Argusaugen das Eiltern- 
paar bewaden, in Furzer Zeit fette fich das Weibchen wieder ing Melt. 
Auf die unterjten Nefte des Baumes, unter dem ih jtand, flog dag 
Männden, ein präctiger Kerl, und firierte mich wohl drei Minuten. 
Obwohl ich nicht ftille ftand, ging er nicht meg, im Gegenteil noch 
mehr jhien er von mir jehen zu wollen. Nun begab er fich auf ein 
ganz Eleines Bäunden und machte Jagd, aber nicht etwa auf Bienen 
ober Vögel, nein, auf läftiges Ungeziefer. Unzähligemale Hufchte er 
vom Bäumen auf den Boden, um eimas zu holen. Die Zeit er- 
laubte mir eS nicht, länger zuzufehen und. dem Haufe zu lenkte ich meine 
Schritte, Doch faum 50 Meter vom Baume entfernt, flog der Würger 
daher und fah nad, was in meiner Wartezeit vorgegangen war. Das 
fiel mie auf und ich glaubte dabei, daß diefer Vogel jehr neugierig 
jei und nahm mir vor, dad am nädhiten Morgen feftzuftellen. Alio 
am nähften Morgen gings von neuem 108; in bie Wieje fteckte ich 
einen Stocd und ein Querholz darauf; Feine fünf Minuten verftrichen, 
legte fich der Wunderling darauf und befichtigte dabei feine Unngebung. 
IH ließ ein Papier fallen, ftellte mic jeitwärt3 von meinem früheren 
Standort und Faum dort angelangt, war der Vogel auch fchon dabei 
und zwar am Boden. AZ fi für ihn nichts vorfand, Fehrte er auf 
jein Bäumcen zurücd, und nad) Nahrung zu juchen war feine Aufgabe. 
Einmal, nur länger als fonft, verweilte er auf dem Boden; ich ging 
ihm nad und erjchrecte ihn durch Klatichen dann fo, daß er jeine 
Beute fallen ließ. Sept wollte ich fehen. Aber melde Enttäufchung, 
feine Biene, weder Fisch nod) Vogel mwar’3, aber ein mächtiger „Roß- 
mörder* (Erdfreb8) lag am Boden, defjen Kopf vom Rumpfe getrennt 
war und neben ihm war das Loch, aus dem er hervorgefrochen, ficht- 
bar. Sept fteigerte fi meine Neugierde erft redt. Zu Haufe hatte 
id) einen halbtoten Granaftrifd, mi beftändig der Hoffnung Hingebend, 
derjelbe werde wieder genefen; ich Hatte ihm Ihon lange gepflegt, jetzt 
mußte oder follte er des Todes merden. Vorerft fing ich eine Anzahl 
große und Kleine Heufchrecfen, die ih in eine Schachtel mit Mehlmwürmern 
gab und ftellte alles auf den Boden, ebenjo den Franken Aftrild. Mip- 
trau Icaute der Rotköpfige auf die Sachen herab, endlich flog er 
Hinzu, um fich dort gütlich zu tun. Mebreremale ziemlich fehnell auf- 
einanderfolgend brachte er auch dem brütenden Weibchen feinen Teil, 
Nad ungefähr einer halben Stunde war er auf feinem alten PBlaße, 
die liebe Welt betrachtend, Sept wird’S alle fein, dachte ich mir und 
ging, um nachzufehen. Sreilih gefreffen waren Würmer mie Heu: 
Ihrecfen, allein mein Patient war auf der Stelle, wo ih ihn hingejegt 
hatte; e8 blieb mir nichts anderes übrig, als ihn wieder heimzunehmen, 
ih mußte aber jet doch noch nicht, ob der Würger überhaupt feine 
Bögel nimmt oder bloß den Kranfen verfchmähte. Nach meiteren Be: 
obadtungen fand ich in demfelben Baumgarten in allernächfter Nähe 
de3 Neftes ein folches mit jungen Buchfinfen und ein anderes mit 
no ganz naften Diftelfinfen; da3 war etwas anderes ala jo ein Franfer 





Grote, 


beifammen und gloßten ihren Befucher erftaunt an, 


Wie jeder Vogelfreund weiß, find alle Vögel mit etwas Räuber: 


talent ausgeftattet und während der Zeit, da fie Junge haben, am gefähr: 
liften. Ungeachtet defjen wurden Bud- und Diftelfinfen großgezogen, 
ohne die geringfte Beläftigung feitens der Würger; ih fah alle diefe 
Sungen auf dem erjten Ausmarich auf dein Neftrand ftehen und jo nad) 
und nad) dag Wagnis, auf den nächiten Baum zu fliegen, ausführen. Immer 
jedoch, mochte e8 ein Vogel fein groß oder Hein, Nabe oder Meile, 
wenn er ji auf den Baum des Neftes oder auf den nächiten begab, 
murde er verjagt, zu Schaden fam aber feiner. Soviel jtand num ein- 
mal bei mir feft, daß der votrücige Würger feine Vögel umbringt. 
Von da an ftand ich in der Nähe deg Bienenhäuschens, um da meine 
Beobachtungen zu machen. Unzählige Male fah ich die beiden Alten 
mit den Jungen in biefer Nähe, aber nicht ein einziged Mal Eonnte 
ih wahrnehmen, daß eine Biene abgefangen wurde, An das Bienen: 
bäuschen, in dem 6 VBölfer untergebracht find, Haben fie fich überhaupt 
nie gemacht, daraus ziehe Ih den Schluß, daß ein Vorwurf, diefen 
Vogel als fchädlich zu bezichtigen, unbereghtigt ift, nein, fhüten foll 
man ihn, 
Someit meine Beobachtungen und e3 wäre mir angenehm zu ver: 


‚nehmen, wie fih die Anficht anderer Ornithologen zu diefem Vogel 


teilt, die je fchon Gelegenheit gehabt, denjelben in feinem Tun und 
Treiben zu beobachten. 


Anmerkung der Redaktion. Dem Wunfhe unfers verehrten 
Herren Einfenders entiprechend, bitten wir alle unfere Abonnenten, die Ge: 
legenheit hatten, den rotrüdigen Würger zu beobachten, uns ihre Wahrnehmungen 
mitzuteilen. Wir wollen die bezüglichen Aeußerungen gerne fichten und zu: 
jammenftellen und gelegentlich veröffentlihen. Beionderen Wert legen wir 
auf jelbjtgemachte Beobachtungen, denn wie der totrüdige Würger von Forfchern 
und vielen Naturfreunden charafterifirt wird, das ift ja befannt. Wir jelbft 
fönnen ihm fein jo günftiges Zeugnis ausjtellen, alö der Herr Einfender 
I zwar, weil wir den Würger icon oft beobachtet haben, dod) darüber 
päter, 














Das blaue Wiener Riefen- Kaninden. 


Von 9. Schwab, Wien X./3, 





(et Bid in die Zukunft zeigt uns das blaue Wiener Riefen- 
Kaninchen durch feine wertvolle und intereflante Zucht. Al im 
Sahre 1894 diefesg Kaninchen das erftemal auf öfterreihiihen Aus: 
ftellungen gezeigt wurde, riefen felbe einen großen Federfrieg mit Deutjch- 
lands Züchtern hervor. Nach beinahe zehn Jahren find aber dieje 
Züchter zur Ueberzeugung gekommen, daß die blauen Wiener Niefen 
da DBelgiihe und Flandrifche Riejen:Kanindhen meit überholt haben 
und Ipreden felbe erjteren jegt alles Lob zu. (Siehe Wahls Tajchen- 
falender, Schweiz. Blätter für Ornithologie 2c.) 

Det diefen Zeilen fol nicht den Züchtern des Belgifhen oder 
Slandriihen Riefen nahegetreten oder ihnen bie Freude an der Zucht 
ihrer Lieblingsraffe geraubt werden, jondern mir mollen nur jeben, 
melde Vor: und Nachteile ung die Belgifchen, Flandrifhen oder blauen 
Wiener Riefen-Kaninden bringen. Zumeift jedem Züchter der Flan- 
drifchen Niefen wird e3 troß der Mühe, Koften und Geduld Ihon 
Verdruß gebracht Haben, wenn feine Lieblinge plöglich naheftehende 
Krankheiten zeigen, Wo bieje herkommen, fann man nicht einmal aus 
eigener Beodahtung jagen, denn gar manches Tier trägt den Keim der 
Krankheit jchon feit Geburt in ih und fommt erft viel fpäter zum 
Ausbruch, bringt oft genug den ganzen Beftand in Gefahr. Was aljo 
nügt die Freude an einem Tier, wenn e8 groß und ftarf wird, ung 
jedoch mit einer immer bevorftehenden Krankheit in der Kaninchenzucht 
bedroht, 

Betradten wir und nun einmal den blauen Wiener Riejen und 
fragen ung, ob e8 nicht eher das deal eines Kaninchens zu fein fcheint, 
dem bie Zufunft gehören wird. Schon in den 1869er Jahren hatte 
ih eine Anzahl von zirka 300 Stüd blauen Wiener Riefen in einer 
eigenen Abteilung eingefperrt und heute findet man noch im jüd- 
lichen und nördlichen Mähren blaue Kaninchen bei den armen Weber: 
familien in Mafjen vorrätig, jedoh find felbe im Höchftgemicht durch 
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Nah 12 Tagen beftieg ich die Niftftätte zum zmeitenmal und - 
hödit verwundert lagen 5 junge Würger, don hübfh groß, friedlich 
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Degeneration biS auf 4 Kilo und darunter heruntergefommen. Von 
mo das blaue Wiener Riefen-Kanindhen abftammt, kann man eigentlich 
nicht recht jagen, denn jchon die älteften Leute jagen: unfjer Urgroß- 
vater dat jelbe ihon gezüchtet. Zur Blutauffriihung haben die Leute 
über nichts getan, auch heute wird nichts angewandt, dort werden 
jährlich einige jhöne Stücke, nicht von zu großen Würfen, zue Zucht 
ausgewählt und vom Nachbar ein Nammler binzugenommen, das andere 
wird jamt den Zuchteltern durch8 ganze Jahr für die Küche verwendet 
und nicht für viel Geld befommt man dort ein Karnikel zu Faufen. 
| Kommt man aber von Mähren an die niederöfterreihiiche Grenze, 
jo findet man fchon geregelte Zucht, Tiere mit 5—6 kg und darüber 
find nichts Seltenes. In Wien nehmen jelbe auf Ausftellungen einen 
hernorragenden Plag ein. Hier gehören fie zu den jchweren Waffen 
und find in Korm und Körperbau dem Belgijchen Niejen ähnlich, mit 
dem Unterfchied der blauen Zellfarbe, welche jich über den ganzen Körper 
in gleicher Nuancirung verteilt. Man unterjcheidet hierin drei Quali- 
täten und zwar find die dunfelblauen die gejuchtejten, jelbe murben 
auf Ausftellungen nicht felten ausgewadhjen biß zu 100 Kronen per 
 Stüd bezahlt. Mittelblau find bedeutend Billiger und auch nicht mehr 
fo gejucht, am billigjten find jene, die am Bauche weiß jind oder weiße 
Abzeichen haben, Dieje werden nur ald8 Schladhttiere verwendet. 
| Das Auge ift grau, die Ohren ftraff, da8 Gewicht variirt zumeift 
‚zwiichen 41/2 bi8 6 Kilo. Die Tiere find wetterfeit, fruchtbar, genüg- 
 jam und jchnellmüchlig. Treo ihrer Größe und Schwere haben fie 
im Verhältnis einen zarten Knochenbau und infolgedefjen einen prozen= 
 tualen hohen Fleifhanfag, melcher fih durch den Wert des Telles, das 
mit dem Silberfell im Preife gleichjteht, wirtjchaftlih noch vergrößert. 
- Bei der. Zucht auf dunfelblaue ift darauf zu jehen, daß die Tiere nicht 
der Sonne ausgejegt werden, da jonjt die mittelblaue Färbung über- 
- band nimmt. 
8 Die Fütterung ijt diejelbe mie bei anderen Kaninchen und find 
& Krankpeiten beinahe ganz ausgejchloffen. Erft im achten Monat jollen 
- biejelben zur Zucht verwendet werden. 
£ Die blauen Wiener Riefen haben in Holland in den Balfan- 
staaten, Deutichland und Schweiz große Verbreitung gefunden. In 
& England werden felbe unter dem Namen „mperials” gezeigt. 
— FB Produktion von Kaninhenfleiih als Nahrungsmittel iit das 
a blaue Wiener Riejen-Kaninden, weil jchnellwüchlig, daS geeignefte. 
Auf Ausftellungen jolte das blaue Wiener Kiefen-Kaninden nad) 
folgendem Standard bewertet werden: 


Größe und langgeftredter Körperbau 40 Punfte 
} irre ana Den 
Kräftige und aufrechtftehende Ohren . . . 10 
een rn 18, u 
Allgemeines Ausfehen (Kopf, großes Auge, in 
j tenfive Farbe, dichtes Zell, gerade Vorder: 
fäufe, gerade, nicht fehief getragene Blume 20 „ 
zufammen 100 PBuntte, 





Die Thuner Geflügel-, Vogel- und KHaninden- 
Ausftellung 1905. 
Bon 3. Aug Bädler 


Far 





Bi, Hier indes nicht näher zu erörternde Umftände bedingten 
e2, daß ein allgemeiner Bericht über die vom Ornithologijchen 
Verein veranstaltete Ausftelung, die bereit3 in den Tagen vom 14. 
His 16. Oktober in der Turnhalle in Thun ftattfand, bdiejen Blättern 
bisher nicht eingejendet wurde, jo daß Herr Bed mit den Kaninchen in 
Nr. 46 diefer Blätter den Anfang machen mußte, Wenn die8 bier= 
mit nachträglich dod) noch geichieht, jo hoffe id, daß bie verehrte Re: 
daftion dem Nachfolgenden, troß de3 Zeitraumes, der inzwilden ver 
flofjen, die Aufnahme nicht verjagen wird. 

Die Ausftellung wurde Samjtag den 14. Oftober eröffnet, Sie 
war fomohl von Seiten des DVereind al aud von ausmärt3 reich be= 
Ichieft worden und wies der Ausftellungsfatalog im Ganzen über 700 
Nummern auf, wovon gegen 200 auf die Gruppe Hühner, über 30 
auf Enten und Gänfe, 5 auf Ziergeflügel, zivfa 170 auf Tauben, 
gegen 300 auf Kaninchen, die übrigen auf Sing= und Sierpögel, auß- 
geitopfte Vögel und Gerätichaften entfielen. 

Der geneigte Lejer wird e8 au mir nicht verübeln, wenn ich die 
Kritit der einzelnen Nummern übergehe und nur betone, daß im Ganzen 
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jehr gut ausgeftellt wurde, jobai die Herren Preisrichter jich genötigt 
jahen, eine ftrenge Beurteilung anzuwenden. So jah man 3. B. in 


der Abteilung Großgeflügel: „Rebhuhnfarbige Italiener, Minorka, weiße, 


gold- und vebhuhnfarbige Wyandottes in ganz vorzüglihen Stämmen, 
Die zwei verbreitetften Enten-Rafjen, die Peking und Rouen, waren 
jehr gut vertreten und haben die erhaltenen Preije mit Necht verdient. 
Auch in der Taubenabteilung war manch fchönes Paar zu finden. Die 
Kaninchenabteilung hat Herr Bed in diefen Blättern ausführlich bes 
iprochen und e8 bleibt mir no) übrig, daS ganze Arrangement biejer 
Augftellung mit einigen Worten zu erwähnen. 

Der Thuner Ornith. Verein gehört mit zu den größten der Schweiz 
und fteht gegenmärtig unter einer mufterhaften Leitung de3 Gejamt- 
vorftandes, Betrachten wir das Ganze der Ausftellung, jo müfjen mir 
forohl der Sufzenirung, al3 auc) der mit größter Umficht durchgeführten 
Leitung des großen Unternehmens unfere rüchaltlofe Anerkennung zollen ! 
Ar den Räumen der großen Turnhalle, jowie des ausgedehnten Hofes 
waren die großen Käfige praktiich aufgeftellt, jo daß der Beihauer 
die Tiere gut befichtigen Konnte. 

Der Ornithologiiche Verein kann mit Befriedigung auf bieje Aug- 
ftellung, welche fi einer vegen Teilnahme von Nah und ern erfreute, 
zurückblicken, und fie nad) dem unparteiiichen Urteile von Ta hmännern 
als durchaus gelungen bezeichnen. Bei dem vegen Jntereife, das ein 
großer Teil der Mitglieder der Sache entgegenbringt, darf man wohl 
erwarten, daß dem Perein die bisher bemwiejene Lebensfähigkeit erhalten 
bleiben wird. 


Serbfiauskellungen. 





IM: gutem echt fprach fich eine jchmeizerijche Zeitung über Die 
, fürzlich abgehaltene Thuner Augftellung mit den Worten aus: 
„Haben’8 wohl die Thuner allen Augftellern vecht gemacht?“ Ich möchte 
die Gegenfrage ftellen: Hat wohl der Herr Einiender bei der Aus- 
fiellung mitgewirkt und fi nun Vorwürfe über die Unterbringung der 
Tiere gemacht oder hat er mit diefen markanten Worten den Grund= 
ftein zu einer Kleinen Belpredung gelegt? Wer mei! Aber auf jeden 
Tall weiß ich mit Gemwißheit zu jagen, daß e$ Thun einem jeden Züchter, 
der an feinen Tieren hängt, nicht vecht gemacht hat. 

Bei ziemlich kaltem, windigen Wetter, bei neblig düjterer Beleuch- 
tung war e8 auch mir vergönnt, die viel veriprechende Geflügel: und 
Kanindhenausftelung in Thun zu bejuhen. IH machte mir nicht allzu 
große Verjprejungen über die Reichhaltigkeit diejes Unternehmens, da, 
wie ic) aus den Ausftellungsreflamen. entnehmen konnte, noch jehr viel 
Play übrig wäre. 

Und ob! ALS id) dann mein Billet gelöft und in Begleitung einer 
Mitkonkurrentin die heiligen Pforten betrat, fand ich die Ihönften Stämme 
Minorfas, rebhuhnfarbige Staliener 2c, vom Regen volljtändig durch- 
näßt und traurig mie ihr Schiejal erzählend unter freiem Himmel vor. 
Drei Stämme eines befannten Züchter jahen mich) mit jchlolternden 
Beinen traurigen Auges an, ald wollten jie mir jagen: „set itehen 
wir fchon drei Tage hier in Kälte, Regen und Näffe und Feines 
der Komitemitglieder erbarmt fich unjer, dort unjere Freunde R. jtehen noch 
tiefer im Waffer ; hätten fie Schwimmhäute, fie würden ung unter Durd)- 
querung der jehredlichen Seen und Sümpfe gerviß jhon längft befucht haben. * 

Sch mußte den Aermiten recht geben, nicht einmal zugedectt jtanden 
fie ohne Dad und Schirm unter Dradtgeflechten, die Wände durch große 
Löcher nuglo8 und Waffer durfte zum fröhlichen Patjcheln und Spielen 
auch nicht fehlen. Ich glaube aber doc, allzuviel verdarb dad Spiel 
und die Tiere fingen leile an, innerlich zu ftöhnen und beflagten ihr 
Dafein, denn mit der Zeit mußten fie falte Füße befommen, dieje er= 
zeugen Schnupfen und was aus einem richtigen Schnupfen werden ann, 
das brauche ich nicht noch näher zu detailliren. 

Gewiß hat mancher feine Anmeldung bi3 in alle Tiefen ver: 
wünfetz; denn lange Jahre arbeiten, einen Ihönen Stamm heranzüchten, 
um ihn an einer Austellung nur aus dem einzigen und alleinigen 
Grunde binfterben zu jehen, weil zu viele Anmeldungen angenommen 
wurden, das ift nicht nach de3 Züchters Sehmad. Aber jo wird es 
manchem Tiere nad der Ausftellung ergangen jein. 

Nun, was war denn nicht recht an diefer Schau! 
„Sagt ich die Wahrheit allezeit, 
Sp fänd ic) manden Widerftreit; 
Drum muß ich Ichweigen dann und wann, 
Meil man des Wahren zuviel jagen fann.” 
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Eine Herbftausftelung darf durhaug nicht im Freien untergebracht 
werden. Hühner find empfindlich, feien e8 Minorfas, Orpingtons oder 
Staliener, gegen die beißenden Nebel, gegen jegliche Näfje und Kälte. 
E85 muß ftet3 bedacht werden, daß ein lebendes Wejen im Kleinen 
Raume feine richtige Bewegung Hat, die Blutzirfulation leidet und dag 
Tier friert. Kommen nun nod oben genannte Witterungseinflüffe 
dazu, jo ift mit ziemlicher Sicherheit mandes Gremplar gefährdet. 

SH tadle ein überheiztes Ausftellungslofal ebenfojehr wie dag Aus- 
jtellen im „Freien, Solange die Stämme in der Ausftellung bleiben, 
mag «3 gut jein, jobald jie aber fortgefchafft werden, erfälten fie fich, 
an die Falte Luft von draußen nicht mehr gewöhnt, leicht und finden 
auf diefe Weile ihr Lebensende. 

Dean wolle doch ftet3 und vor allem bedenken, daß nicht die 
Tiere fir ung, jondern daß mir für die Tiere da find, daß wir ung 
aljo dielen mehrlojen Wejen anpafjen müffen und nicht das Konträre 
jein darf, Bei einer Ausftellung im SHerbft, in welcher Sahrezzeit 
Geflügel und Kaninchen weit mehr Opfer irgend einer verheerenden 
Seude werden, muß der Ausflelungsraum fomit den vorherigen und 
nachfolgenden Verbältnifjen möglihft angepaßt und gleich diefen er- 
wärmt werden. Man darf hierbei nicht Nücjicht auf die Bejucher 
nehmen, ich meine, nit um biefen zu dienen fol der Raum gleich 
einem Zimmer erwärmt merden. Menjchen können fid befanntlich warn 
leiden, fie Fönnen fich jeder Hleiniten Witterungsveränderung anpaffen, 
fi frei in Gottes herrlicden Hallen bewegen und dies it alles unfern 
Tieren nicht vergönnt. 

Thun bat und mum gezeigt, wie wir’ nicht machen follen, und 
meld einen Eindruf eine überfüllte Schau auf den Befucher macht, 
Die Ausftellung war zu fehr auf den eigenen Nußen hin durchgeführt, 
al3 dag der Zufchauer richtige Freude an den Tieren hätte haben 
fönnen, E83 wäre wohl befjer gemejen, auch an die anvertrauten Stämme 
und deren Züchter zu denken. —a— 

Anmerkung der Redaktion. Cs will uns feinen, der Herr Ein: 
jender jei infolge des unfreundlichen Wetters felbft übel geftimmt gewejen und 
habe alles düfterer angeiehen, als es in Wirklichkeit war. Wir geben aber 
gleihmwohl diefer Kritif Raum, weil e8 die Aufgabe der Facpreffe ift, wirf:- 
liche oder vermeintliche Webelftände öffentlich zu beiprechen. 

Eine Nachfrage hat ergeben, daß obige Darftellung der Zuftände der 
Thuner Ausftellung eine arge Uebertreibung ift, deren Uriprung höchit wahr: 
Iheinlih in der Unzufriedenheit über Mißerfolge bei der Brämirung zu juchen 
it. In ganz geringem Maße trifft die Schilderung zu für Samstag Morgen, 
alio am erften Ausftellungstage. infolge des anhaltenden Negens in der 
Naht vom Freitag auf Samstag drang das Negenwafler dur die aus 
waflerdichten Plahen beftehenden Schußdäcdher und hat einige Käfige durch 
näßt. Im Verlaufe des Vormittags wurden jämtliche im Sreien Itehende 
Käfige mit friiher Streue reichlich verfehen, fo daß die Hühner bald Luftig 
zu Icharren begannen und die Schwimmbhäute nicht vermißten. Keines der 
im Freien untergebradhten Tiere erkrankte während der Ausftellung; alle 
wurden gejund und munier wieder zur Abreile verpadt. 





Aadrichten aus den Vereinen. 





Gründung einer „Schweiz, Gefligelferdbudiarfellfchaft“, 


Seit mehreren Jahren macht fich in der Schweiz behufs Hebung der 
einheiiniichen Nusgeflügelzucht das Bedürfnis der Gründung einer „Schweiz. 
Geflügelherbbuchgefellichaft” geltend. Diele Geiellichaft hat analog der deutichen 
Gejellichaft gleichen Namens den Zwed, die Leiltungszucht Dur) Kontrollirung 
der Legetätigfeit mittelft Fallennefter bei den fchweizeriihen Geflügelzüchtern 
einzuführen. Durch ein richtiges Zufammenarbeiten der Mitglieder wird es 
bald möglich, fein, die Leittungsfähigfeit unferer Naffehühner zu heben und 
den Landmirten ein produftives, rentables Geflügel in Zuchttieren, Zucht: 
füden und Bruteiern abzugeben. Die Gefellihaft fchließt auch den Zwed 
in fich, die Landwirte mit den fehr wihtigen Nußzüchtungs: und Vererbungs: 
aeiegen. befannt zu madhen. Die fonftitwirende Verfammlung findet Sonntag 
den 3. Dezember, nahmittags 2 Uhr, im Hotel Du Nord in Zürich Itatt, 
wozu ale jchweiz. Geflügelzüchter, welche jih für Nubgeflügelzucht inter: 
eiliren, höflichft eingeladen find, 

Mit follegialiibem Züchtergruß! 
DW. Stridler, Otelfingen; Biltor Schmid, Baden; WM. Weiß, Amriswil, 
welde Anmeldungen gerne entgegennehmen, e 


* s 
* 


Ornith. Verein Tablat und Umgebung. Unfer zwar noch junge, aber 
tüchtig arbeitende Verein hielt am lebten Gallustag feine außerordentliche 
Hauptverfammlung ab, die troß Schneegejtöber ehr zahlreich befucht war. 
Das Haupttraftandum bildete nämlich unfere L Allgemeine Vogels, Geflügel: 
und Kaninchen: Ausftelung von Oftern 1906, Der Präfident fette die Mit: 
glieder in Kenntnis über die bereits größtenteils erledigten Vorarbeiten, im 
bejondern über die Befeßung der verichiedenen Departemente der Ausftellung, 
die in guten Händen liegen, fo dag mit Zuverficht auf ein Gelingen der 
Ausftellung geredjnet werden darf. Als Ausftelungsräumlichfeiten ftehen 
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uns zur Verfügung: Die große und geräumige Konzerthalle der „Krone“ 
in Neudorf für Hühner, Geflügel, Tauben, Vögel, jowie zwei große gedecte 
Kegelbahnen für Kaninchen und die Gartenanlage für Bier und Waffers 
geflügel. Um der Ausftelung recht Zugkraft zu verleihen und den Ausz 
jtellern für wirklich gute Ware gerecht zu werden, ift befchloffen worden, im 

allen Abteilungen außer der üblichen Ginzelpreife noch Kollektionspreife in 
Form von großen und Eleinen filbernen Medaillen zu verabfolgen. | 
Mit freudiger Genugtuung nahm man aud) die Mitteilung entgegen 

von dem jchönen Erfolg, den der Verein und feine Mitglieder ichon im 
erften Jahr feines Beitehens an mehreren „diesjährigen Ausftelungen davon 
getragen mıt 10 eriten Preifen, 6 zweiten Breifen und zirka 20 dritten Preilen 
63 ift daS wohl ein Beweis dafür, daß der Verein wader vorwärts arbeitet, 
„sn der Umfrage erjtattete Mitglied Lehrer Anderes in anziehender Weile 
kurzen Bericht über den im September in Zürich abgehaltenen Kaninhenz 
pretsrichterfurs, an dem er fih vom Verein aus beteiligt. Mit Sntereff 

wurde der Bericht angehört und beitens verdantt. 3 
Schon weniger Zuftimmung, ja etwas wie Mißbilligung fand der den 
Mitgliedern ebeufalls fundgegebene Beichluß des Kaninchen» Züchtervereins 
St. Gallen, aljo der allernächiten Nachbarfektion, fozufagen zu derielben 
Zeit nachträglich aud eine zwar angeblich größere Kanindenausftellung zu 
veranftalten. ES jcheint daS weder im finanziellen Sntereffe der beiden Vereine 
zu liegen, noch auch im Sntereffe der Sache felbft. Es muß unbedingt als 
ein Hebelftand bezeichnet werden, wenn in nächiter Nähe oder auch in naher 
Landeögegend ein Verein nachträglich auch noch eine ähnliche oder gleihe Aus: 
ftellung veranftaltet auf denjelben Zeitpunft, der von einem andern Verein 
Ihon vor Monaten offiziell und wiederholt befannt gegeben worden. Da 
verdient denn ein gegenteiliges Vorgehen des „Vereins für DOrnithologie 
und Kaninchenzucht Flamwil und Umgebung“ mit feinem Entgegenfommen, 
bezw. BVerichiebung einer ebenfalls geplanten Ausftellung alle Anerfennung 
auch an diefer Stelle. i ! 
Einen fröhlihen Abichluß fand die Hauptverfammlung in einem alle 
gemeinen gut zubereiteten Geflügel- und Kaninchenichmaus, an dem auch die, 
nadträglicd eingerüdten „beileren Hälften“ oder jolche, die e3 werden wollen, 
teilnahmen. Mufikaliichehumoriftiiche Vorträge, eine Eleine Verlofung, die 
den einen um ein Febervieh, den andern um — einen Raib Brot 2c. reicher 
machte, fröhliche Privatgeipräche machten die Zeit nur zu raid) entrinnen, 
bis mit dem Hahnenfchrei, den ein erboster „Güggel“ etwas zu voreilig erz 
Ihallen ließ, bald nah Mitternacht die leßten Seßhafteften au no durd 
die inzwiihen fchneebelegte Gegend auf frummen oder geraden Wegen heime 
ü L; i 


wärts fteuerten. 
* = 


* n 
Nücgsanfhahen. Der Ornithologiihe Verein des Unter-Emmenthals 
beichloß in jeiner Hauptverlammlung vom 22, Oftober, näditen Frühling 
eine Geflügels, Vogel: und Kaninchenausitellung zu veranftalten und jeßte 
diefelbe auf 31. März, 1. und 2. April feft. Schöne Rofalitäten, niedriges 
Standgeld und hohe Barpreiie. Proramme und Anmeldeformulare find 
vom Ausftellungsfomite zu beziehen, welches für prompte Durdführung der 
Ausftelung garantirt. he 


= + 


a 
Blauer Wiener Riefenkaninhen-Zudtverein in Wien. Vorbenannter 
Berein hielt Sonntag den 12. November feine fonftituirende Verfammlung 
in Jojef Strodmeiers Gafthaus XII, Aichhorngafie 11, vormittags 10 Uhr, 
ab. Die Wahl ergab als 
I. Vorfikender: Heinrich Schwab, Wien V/2. 
1. ” Franz Arneth, Wien XII. 
I. Schriftführer: Karl Bimal, „_V. 
IR % Anton Radler, „ XIV. 
I. Kaifter: Sofef Strohmeier, RN 
I. # Serd. Borowanslin, „ XIV, 
Nah der Wahl wurde fofort der Standard der Blauen Wiener Riefen: 
faninchen verfaßt und wurden nachitehende Punkte aufgeftellt und von den 
anmwejenden 66 Mitgliedern beichlofjen. 


Mufterbefchreibung CHtandard) der Blauen Wiener Niefen- 
Baninden, 

Aufgeftellt vom Vereine der Blauen Wiener Riefenfaninhen-Züchter, 

Heimat; Deiterreich. 

Allgemeine Eriheinung: dunfelblau oder mittelblau. Einft ftattliches, fräftiges 
Kaninchen, eine Figur, welche auf den erften Blick ein gutes Fleiich- 
faninchen erklären läßt, welches infolge ftarfer Entwidlung der hintern 
KRörperpartien begünftigt ift. Haltung: ftolz3; Temperament: lebhaft. 


Bammler, 
. Kopf: mittelgroß, breit. 
. Körperbau: Tanggeftredt. 
. Bruft: breit. 2 
. Schenkel: Fury und ftarf, fleifchig. 
. Augen: grau. 
. Fell: dicht, glänzend, 
. Blume: grad. Tue 
. Sarbe: gleihmäßig, inklufive Ohren, Bau und Blume. | 
. Gewicht: ausgewadhlen 4 Kilo. 
Hafinnenm 
sm allgemeinen dem Nammler entiprechend und ift zu bemerfen: 
1. Wamımne: jhön geteilt über der Bruft, Feine Wamme. 
2. Hinterfchenkel: breitgeftellt. R 
3. Zeichnung: wie bei Rammler. ; 
4. Wirtichaftliche Eigenschaften: Gute Zuchttiere mit hohem Zleiihanfat 
in bejter Qualität, gute Sommer: und Winterzüchter, vertragen jedes 
Klima und jeden dunfeln, Tuftigen Raum, find abgehärtet, genügfam 
und leicht maftfähig. ' 
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5, Leichte Fehler: Flatterobren, kurzer Körperbau, 
6. al a weiße Fleden am Körper, 
ngeohren, mangelhafte Körperbildung, mangelnder Fleiicha h 
7, Bewertet nah Bunften: > a SEN A 
Größe und langgeltredter Körperbau . e 


= 40 PBunft 
ee BR ee 18 ® r 
Kräftige und aufrechtitehende Ohren . . we, 10 a 

> Hohe Stellung ; . ; : s ; $ ; 154% 

1 Allgemeines Ausjehen (Kopf) großes Auge, intensive Farbe, 

D dichtes Fell, gerade VBorderläufe, gerade, nicht jchief 

£ getragene Blume : : \ ; r Fe 20 u, 

F R Zufammen 100 Buntte 
r * 

5 .  ... Bevorftichende Ausftellungen. 

Biel. Schmweizerifche ornithologiihe Ausftellung dem 13., 14., 15. und 16, 
# * April 1906. 

E MWitgefeiltes. 

{ u BR 

5 — Die in der vorlegten Nummer diefer Blätter erwähnte Notiz von 










aufgefundenen toten Schwalben dedt fi ebenfalls mit von mir in leßter 
Zeit gemachten Beobahtungen. Während der jtürmiichen, Falten Tage am 
‚Ende des verflojjenen Monates ah ich mehrmals tote Schwalben auf dem 
Waijer treiben und diefer Tage fand ich eine jolde in unferm Garten hart 
‚am Seeufer. Bon den vielen, während diejer Zeit nach Nahrung über dem 
MWafier jagenden armen Tierhen werden wohl nur wenige den Weg über 
die diefes Zahr jo früh verichneiten Alpen gefunden haben; der Großteil 
mag ihon bier nah und nad aus Nahrungsmangel zu Grunde gegangen 
fein. Meiner Beobadtung nad handelte es fi) zumeift um die Uferichwalbe 
“(Hirunda riparia), da ich mit Anfang Oftober feine Raudihwalben und 
nur wenige Eremplare von Hirunda urbica im Zuge bemerkte. Als Kuriofum 
möchte ich nocd) melden, daß ich bei einem jolben Zuge Ende September 
noh einen Mauerjegler (Spyr) bemerkte, der faft zwei Monate jpäter als 
feine Brüder die Reife nah dem fernen Süden angetreten. Yon Laublängern 
bemerkte ich während des ganzen verfloffenen Monates einige im dichten 
Gebüfche unferes Gartens und ein Notfehlchen jcheint als Wintergaft bier 
bleiben zu wollen. Wenn ja, will ich ihm den Aufenthalt nad Möglichkeit 
‚erleichtern. S, Spühler, Möndhof, Kilchberg. 


Berfhiedene Nadricten. 


— Das ganze Jahr Hindurd muß das Geflügel gut gefüttert werben. 
‚So jelbitverftändlichh dies auch ericheint, jo wird do häufig gegen Diele 
‚Rinderftubene Weisheit verftoßen. Züchter verlangen bobe Gierproduftion, 
Fräftige, gelunde Küden und leichtes Maufern des Geflügels und glauben 
ihre Geflügelzucht dadurch rentabel zu machen, daß fie am Zutter jparen, 
Tıichts Fann törichter fein, nichts zeitigt böfere Folgen als die Verfütterung 
von mindermertigent MWeichfutter! Da nun die Qualität der KRunfifutter- 
mittel Vertrauensjahe ift, jo darf der Züchter beim Einkauf nicht auf die 
Billigkeit Sehen, jondern er muß eine Marke verlangen, deren angejehener 
- Name für die Güte des Fabrifats garantirt. Wer jeinen Tieren Spratt’3 
 Geflügelfutter. und Griffel daS ganze Sahr Hindurc gibt, der hat Erfolge 
in der Geflügelhuht und Freude an feinen Tieren. 

— Ein neuer Sprehbogel.. Engliihe Blätter berichten über einen ganz 
neu eingeführten, Schwarzen, rotichnäheligen Wogel aus Vorderindien, den 
'Mynah, der einem Naben ähnlich, imftande ilt, nach Eurzer Drejjur ganz 
lange Säße in englifcher, bindoftanifcher und jeder anderen Sprade jo gut 
zu behalten, daß er fie fehlerlos herzujagen vermag. Der Papagei wird von 
diefem Wundervogel darin weit überholt. Im Zoologiihen Garten in London 
‚erregt Tommy — fo ward der neue geiprächige Gaft getauft — durch fein 
‚Geihwäß allgemeine Bewunderung. Vor feinem Käfig befindet fi) eine 
Tafel, welde alle die von ihm gemwußten Süße enthält, jo daß fi) auf diejer 
‚Grundlage die amüfanteiten Zwiegeipräche abipielen. „Nun, Tommy, wie 
fteht?8 mit dem Appetit?” fragt irgend ein Neugieriger, worauf der Vogel 
-jofort erwidert: „Ach, laß doch die Dummheiten fein M 





Büdertifd. 





E — Gin Millionenbürdlein für die Iugend, nämlich der Cier- 
Schub-Balender 1906, herausgegeben vom BerlinersTierihug-Verein, ift 
ioeben erichienen. Im vorigen Jahre betrug die Auflage eine Million vier: 
hunderttaufend Stüd. Der neue Jahrgang enthält auf 48 Seiten wieder 
\wielerlei,. was die Kinderherzen erfreuen und zu gütiger Behandlung der Tiere 
-anleiten wird. Aber auch Erwadiene werden Anregung aus dem Büchlein 
‘empfangen und es nicht unbefriedigt beifeite legen, Grwähnt jei nur, daß 
die dur ihr Buch „Maienregen — Gottesfegen“ fo jchnell befannt und 
beliebt gewordene oftpreußiihe Dichterin Frau Frieda Jung mit einem 
Geihiätchen „Auf dem Steinhof“ in dem Kalender vertreten it; worin fie 
‚mit feiner Beobachtungsgabe Ichildert, wie durch ein einziges warmfühlendes 
Kinderherz nah und nad die Sinnesart bei den Leuten eines Bauernhofes 
fich änderte, während fonft Schelte für das Gefinde und Prügel für die 
‚Haustiere als tägliches Einerlei zu finden war. Das Büchlein ift mit 20 Ab= 
- Bildungen ausgeitattet und jehr billig. CS foftet innerhalb Deutichlands und 
- Defterreihs 1 Stücd zugejandt bloß 10 Pig. Für 70 Pig. fendet der Verein 











10 Stüd nebjt einem Frei:&remplar; für 3 ME. jendet er 50 Stüd nebit 
5 Freis&remplaren; für 5 Mf. volle 100 Stüd nebft 10 Freis:Cremplaren. 
Der Berliner TierjhußsVerein bat feinen Sit in Berlin, SW. 11, Königs 
grüßerftraße 41. . 


Tierärzfliher Spredfaal. 





Herr L. Str.-Z. in Gr. Die zur Sektion überfandte 4 Monate alte 
FlandrersZibbe ergibt einen Knocheniplitterbruy im rechten Kniegelenk. Der 
oberfte Gelenfteil des Unterfchenfels ift ganz abgebrochen und von dort aus 
finden fih jehr ftarfe Blutungen nah unten bis zum Pfoten und nad 
oben bis zum Beden hinauf. Db nun der böfe Nachbar diefen Bruch ver: 
urfacht hat oder ob das Tier fih durch einen Sprung oder Fall das tötliche 
Leiden zugezogen bat, kann ich natürlich nicht entiheiden. Jm übrigen zeigte 
die Zibbe noch Nefte einer durchgemachten Lungenipigenentzündung, leichten 
Darmkatarrh und mehrere Gremplare der jogenannten Hafenfinnen (Cys- 
ticercus pisiformis). 

NB. Bitte die Gebühren zu beadten. 

Horgen, den 22. November 1905. 


* 


* 

Zur Sektion beftimmtes totes Geflügel, Vögel oder Kanins 
hen find an Herrn Oth. Schnyder, Tierarzt in Horgen (niht an 
die Nedaktion diefer Blätter) zu adreiliren. Die Zufendung muß frunfo ges 
ichehen und von einer kurzen Beichreibung der Krankheit begleitet fein. Für 
Fleinere Tiere wie Kanarien, Rüden, Droffeln u. j. w. ift für jedes Stüd 
80 Gts. in bar beizulegen, für größere Tiere wie Tauben, Hühner, Kaninchen 
1 Fr. Die Antwort erfolgt nur in den „Schweiz. Blättern für DOrnich.” 
Eoftenlos. Wer briefliche Auskunft wünfcht, hat noch 1 Fr. ertra beizufügen. 
Erfordert die Feftftellung der Diagnofe viel Zeit und mifroffopiiche Unter: 
juhungen, oder müflen die Ziere wegen Seuchenverichleppungsgefahr oder 
ihrer Größe wegen (flandr. Riefenfaninhen, Truthühner u. j. w.). dem Ab: 
deter zur Vergrabung übergeben werden, jo wird mit der brieflichen Antwort 
eine Nachnahme von Fr. 1 bis 3 erhoben. In. Seuhefällen (Geflügel: 
holera) erfolgt brieflihe Benachrichtigung unentgeltlich. 


Oth. Schnyder, Tierart. 
= 


Briefkaften. 





— Herr J. H. in Horgen. Wie mir in verdanfenswerter Weile mit: 
geteilt wurde, wird die internationale Ausftellung in Mailand auch eine Ab: 
teilung für Geflügel und Kaninchen enthalten. Die Austellung findet vom 
19.24. Mai 1906 ftatt -Wahricheinlich wird Herr Ständerat R. Simen 
im Minufto bei Locarno als jchweiz. Seneraltommiljär walten und find Anz 
fragen, die Ausftellung betreffend, an ihn zu richten. 

— Herr T. D. in Davos: Plab. Jh habe mehrere deutihe Fachblätter 
durchgefehen, finde aber feine beftimmte Adreffe, die Ihnen dienen Fönnte. 
An Greina in Thüringen werden folde Glasaugen fabrizirt, doch Fenne ich 
feine Firma dalelbft. Vielleicht fann ich Khnen fpäter Ausfunit geben, 

— Herr E. 6. in Lucend. Wenn Ihre Diftelfinfen immer erfranfen 
und eingehen, Io wird irgend ein Verpflegungsfehler vorliegen. Prüfen 
Sie einmal die Sämerei, die Sie reiben, und fuhen Sie bie Urfadje aus= 
findig zu machen. Ohne die näheren. Umftände zu fennen, fann ich nicht raten. 

— Herr H. H. in Münden. Ihre Beichwerde habe ich dem Beklagten 
gemeldet und ihn erfucht, fih mit ihnen zu verftändigen. Mehr fann ich 
vorläufig nicht tun. i 

— Herr Dr. A. F. in Lugano. Sandfanarien find glatt beftedert. 
Wenn Sie nun fhön glatt beftederte Vögel wünjchen, dürfte e$ genügen, Die 
Sandfanarien unter fi) fortzuzüdten, falls Sie ein Schönes Paar befizen. 
Eine Verpaarung von Randfanarien mit Yorkihire gibt allerdings wieder 
alattbefiederte Wögel, aber diele find viel einfacher und billiger zu erreichen, 
wenn feine engliichen Farbenfanarien mitbenugt werden, — Die Cinnamons 
find eine engliiche Nafie, eine bejondere Art der Farbenfanarien, Ihre Farbe 
ift ein Zimmetbraun, während die iabellfarbigen Kanarien fahl ofergelb find. 
— Ginamon3 werden hin und wieder im Anferatenteil diejer Blätter feil- 
geboten, aber natürlich nicht To häufig wie Harzer. Ein Kaufgelud würde 
Shnen fiherlid Offerten bringen, Bu Re 

— Herr I. B. in Gattifon. Das mir zur Einfiht gelandte Büchlein, 
welches weder einen Umjchlag noh ein Titelblatt mebr bat, ift mir dem 
Snhalte nach wohl befannt, doc) fann ich nicht den richtigen Titel und Verlag 
Nennen. 63 ift eines jener Büchlein, die vor etwa 50 Jahren in Menge 
erichienen und die den Fang der Naturvögel, die Zucht der Kanarien und 
fonft noch manches behandeln, Ich empfehle Shnen nicht, diejes Büchlein 
anzuschaffen, denn erftmals ift e3 veraltet und zweitens enthält eö Ratichläge, 
die nugloje Tierquälereien und ftrafbare Sraufamfeiten in fich Schließen. Ein 
Büchlein, welches noch das Löfen der Zunge zum Sprecenlernen der Vögel 
empfiehlt, hat feine Eriftenzberechtigung mehr und es tft fein Verluft, wenn 
man dasjelbe nicht befitt. — Schaffen Sie fih Dr. Ruf’ Handbuc für 
einbeimiihe Stubenvdgel, bearbeitet von K.Neunzig, an und 
beachten Sie die Eigenheiten und Lebensgewohnheiten der Vögel, dann wird 
es Ihnen nicht fhwer fallen, eine Zimmervoliere fo einzurichten, daß jich die 
Vögel darin heimisch fühlen. — Zu weiterer Auskunft bin ich ftetö gerne bereit. 

— Herr A.K. in Schweizerhalle, Ihre frühere Einfendung wird jchon 
ericheinen. In kurzer Zeit fanden drei Arbeiten mit nahe verwandtem Thema 
Aufnahme und fonnte ich nicht nod) unmittelbar eine vierte folgen lajjen. Der 
Stoff joll immer jo geordnet werden, daß der Text Abwechslung bietet. — 
Shre legte Einjendung kann ich nicht verwenden, weil fie den Rahmen unjerer 
Ornithologiihen Blätter überichreitet; Sie werden diejelbe zu beliebiger ander- 
weitiger Verwendung zurüderhalten. E. B.-C. 


Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Hedaltor , Berk-Uprrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Telephon Horgen), zu richten, 
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nferate (zu 12 Ets. refp. 12 Pfg. für den Raum einer Pleinfpaltigen pP 
ea an die Buhdrnkerei Berihthan 





Marktbericht. 
Zürid. Städtifcher Wodenmarkt 


vom 17. November 1905. 





Auffuhr reichhaltig, Nachfrage und 


Umfab etwas fhwah. E83 galten: 
per Stül 

Trinfeier - 31. —.14 bis $r.—.15 
Kifteneier „107,11 
Dito, per Hundert „, —— „ „ 9.80 
Suppenhühner „ 1.80 „ „ 2.60 
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Sunghühner veLA0 a 70 
Enten DE 320 
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Tauben et) 
Rarindhen 2%, 1.70.09 1. 
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Meerichweinchen 
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Ornithofogifches 


Ausstopfen 

ö von 

eln und Tieren 
besorgt billigst 

Fr. Steiner, Prip., 
Amriswil (Thurgau). 


=272= 
Vög 


Diplom I. Klasse. 
EEE En Bi Be 


Zu verkaufen. 
ET EEE EST rm 
Bu reellem und biligem Be: 
zuge bon -15= 


Jing- und Diervöo| 
N10- und Kierrönelı 
(über 60 Arten) 
empfiehlt fih dns Schmeizerifdye 

Uogel-Importhang 
Tran Märfi, alte Veldeggitr. 2, 
Züri V. 

DEF Man verlange jtetsfort 
neuejte Vogelpreislifte gratis 
und franfo. 

Zu verfaufen, 

2 Baar Nafjer Tauben, prima, ä 
Sr. 3,1 Baarechte, franzöfiiche Widder, 
ihwarzicheden, 4 Monate alt, Fr. 10, 

Sn Tauich nehme junge Hübner, 
gleich welcher Kaffe, -658=- 


Ernft Ssuber, Bienenzücter, 
Klarsreuti b. Mattwil, Kt, Thurgau, 


FSunge Hühner, 
größte, bald legende, von früheften 
Bruten, ebenjo auch fpätere Bruten, in 
gefunden, ertragreichiten Tieren, em: 
pfiehlt zu billigften Breifen a4l5e 
Heinemanns Geflügelhof, Dübendorf, 

Kt. Zürich. 











Tr Bei 








|=631e 
Anfragen und Beitellungen auf Grund obiger Snferate wolle man auf die 


Anzeigen. 


Für Uvgelliebbaber! 


Zu verkaufen: Eine fhöne Be: 
randa:Boliere mit ca, 50 auslätte 
dDischen und einheimischen Vögeln, 
pallend als Weihnadhtsgefhent, 

Mit Briefmarken zur Weiterbeförde- 
rung veriehene Offerten unter Chiffre 
Orn. 645 befördert die Exrped, 


Abzugeben: 10 Stüd Tauben: 1 Baar 
Eljterkröpfer, 1 Baar Briefer, 6 Stüd 
weiße, jpißgehaubte; zu den GEliter: 
fröpfern fünnte auch 1 Paar Sınge 
abgeben. Alle find ausftellungstähig. 
Tau gegen etwas anderes nicht aus: 
aeichloffen. 542. 

Emil Müler-Bortmann, 
Reftaurant zum „Salfen“, Amriswil. 





Du verkaufen: 


Mehrere Bronce- Trut: 
hühner von fchiwerer Raffe, 
4 Monate alt, per Paar Fr. 15. 
0,3 ital, Riefengänfe, 


srant Bertihinger, 
-6235- Lenzburg. 





Su verfaufen. 


1,3 indiibe Laufenten, rehbraun, 
Preis Fr. 20, -690= 
E. Korrodi, zur Fabrik, Fehraltorf. 


Sofort zu verfaufen od, Tauih: 
1.2 lestjährige, rebhuhnf, Staliener, 
0.3 trädhtige, 8 Monate alte Silber: 

zibben, 

0,1 trächtige, 8 Monate alte, bel: 
giihe Zibben, 

1.1 flandriiche Riefen, 5 Monate alt. 

5 junge Harzersfanarienhähne, Maiz 
Brut. “66de 

In Zauih nehme 1 Slobert oder 
lonit Nüßliches. 

3. Schifferki, 6.d. Kirche Klingnau, 

Kt. Aargau. 

Von nun am gebe von 
meinem _ jelbftgezüchteten, 
prämirten Stamm feinfte 
Sarzerroller (ca.40Stüd) 
in verichiedenen Preislagen 
von Fr, 15—50, je nad) 
Leiftungen, ab. Gute Zucht: 
weibchen jeßt Fr. 3 per Stüd, päter 
Sr. 5. Die Vögei bewegen fi) in 
tiefften Hohlrollen, Hoblibodel, Knorre 
und SHoblflingeln und garantire für 
Wert und lebende Ankunft. 
=442= U. Rafter, Biichofszell. 


u verkaufen. 


6 Stüd Kanarienhähne, hochgelbe, 
mit dumfler Haube, fowie ohne Haube, 
Stüd Fr. 7—8, 

Weibhen Fr. 2,50—3,50. Kerner 
1.1 Dompfaffen, Prachtsvögel, Männd,. 
Sr. 6, Weibchen Zr. 2, 

2 flanpdr. Riefenfaninchens:Rammter, 
10 Mte. alt, Fr. 8, Zibbe, 3 Mte, 
alt, Fr. 6. »602=- 
Fri Dällenbadı, Schubmadermitr,, 
Dürrgraben b. Grünenmatt, Kt. Bern, 
u derfaufen., 

Ein diesjähriger Hahn, reine Piy: 
mouth=Rods=Naffe, und junge, echte 
Brieftauben, prämirter Abjitammung. 
Bindfchedler, Bühlen, 

Deännedorf. 
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Offerire, um den Beftand zu redu- 
ziren, meine diesjährigen, felbftgezüch- 
teten Harzer Ranarienhähne, mit vor: 
züglichen Vorfängern geihult, zirfa 20 
Stüd, a Fr. 10, 15—20, ebenfo 20 Stüd 
Weibchen, mit Kopfplatte & Fr. 3, ohne 
Kopfplatte ä Fr. 2. Transporifäfig 
einfenden. -54le 

Gottfr, Rohli, Harzerzüchter, 
Mühlethurnen, Kt. Bern. 


Su verfaufen. 
Eine größere Partie auögeftopfte 
Vögel aller Art, jowie 4 Stüd Harzer: 
männchen und 3 Stüd Weibchen. 2 dies: 





‚jährige und 2 Iestjährige Männcen 
‚Sehr fleißige Sänger. 


-647= 


36, Gerber, Bräparator, Mumenthal, 





Aarwangen, Kt. Bern. 


LSandkanarien. 


Goldgrüne und goldgelbe 





Durdzudt, Stüd Fr. 10, 
Ein goldgelbes Weibchen, 
Haube etwas fehlerhaft, 
ör. 2.50. Ein Weibchen 
mit Ropfplatte, ftrohgelb, 
Schöne, ftrohgelbe Hähne 
=570= 





Sr. 2. 50. 
Tr, 6, 
E, Lehner, Gerechtigkeitsg.58, Bern. 
Zu verlaufen, -697=- 
1 Stamm 1.4 rebhuhnf. Staliener, 
von prämirten Eltern ftammend, dies: 
jährige Julibrut, zu Sr. 17, 
€. Baur, Muriftraße 38, Bern. 
Verkaufe 1 prima weißen Wyandottes- 
Hahn, 1905er Aprilbrut, alfo jehr Schönes 
und großes Tier, Fr. 10, event. Taufch 
an dito Hennen. -662= 
Ernft Flüdiger, Rohrbahgraben. 
Von meinem 19U5er, mit 
ersten ü 











PBreilen prämirten 
Stamm (Original Seifert) 
offerire Hervorragend tief: 
fingende Hähne, 

Preije mäßig. Bedienung 
ftreng reell, =656=- 
Empfehle den beften Sommer-Rübien. 
Sr Stähle, Mädenswil. 
3u verfaufen., 
3 jchöne, 6 Monate alte Gold-Wyan- 

dottes:Hähne, per Stüd Fr. 4 und 5. 

A, Scheiwiler, 3. Lindenhof, 

-679- Goßuu, Kt. St. Gallen. 


DSaecl DSacl 
50 derjch. Arten, Kafige, Futter, 
fowie Gold und Nquarienfijche 


und Pflanzen ıc, -12= 
Preislifte verlangen. 


E. Hinter, Lorraine 4a, 
Bern. 


Zahme Dijtelmännden A Fr. 2, 
»  Zeifigmännden & Sr. 1. 50, 
offerirt gegen bar oder Taufch an Mehl: 
würmer oder Harzerhahn -622= 
IF Menziger, aur Flora, Siebnen, 
Zu verfaufen, -638=- 
Bon meiner Zucht fhwarzer Minorfa 
fann ich drei prima Stämme 1.2, dies: 
jährige Meaibrut, für Fr. 20 abgeben. 
Kaufe 
J] Paar blaue Dragon:Tauben, 
1 braunen Dragon: Täuber, 
1 filberfahlen Dragon:Täuber, 
Frih Buhmäüller, Minorkazücter, 
Yotwpyl, 


etit-Seile) fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormitta 
s (vormals Ulrih & Co. im Berihtbaus) in Zürih einzufenden. j 


Hähne, prima, SchlanfeWögel, | 








r 


ns 





h offerire 41/2 — 5monatl, ital, 
Hühner, Baldleger, franto per 
Kahnahme von Fr. 2. 50 per Stüd 
bei Abnahme von 20 Stüd mit Ges 
fundheitsichein., -11= 
U. Haller, Ber (Waadt) 


Wer von seinen Hühnern 
ERS STERN TE 
verwende als Beifutter Ryser’s 
LEER ATTETONUET ER 
1 Sack von 10 Kilos 
Fr. 3.50 franko. 
Erhältlich bei den Ablagen od.direkt bei 
Baer, 
Knochenmehliabrik 
HUTTWYL (Bern). 
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Su verkaufen. 


1 weißer Wyandottes:Hahn, 1905er, 
prämirte Abftammung (Kreuzlingen), 
Tauihe an Truthennen. =727= 
Sean Weber, Salmjab, Kt. Thurgau. 





II. Preis prämirte, jehr jhüne, ftarfe 
Minorfahähne & Fr. 12, ferner 1.1 
diesjährige, helle, Ihöne Brahma für 
Sr. 15, an leßtere Taufch geftattet. 
Zub, Meile, Hubitraße, 
-718» Wil, Kt. St. Gallen. 


junge, faliforniihe Schopfwachteln, 
zul. Fr. 20. 
1 Jamaifatrupial, &, Fr. 25. 
1 Dayaldrojjel, 5, Sr. 25, 
Jap. Tanzmäufe, per Stüd 50 Ets, 
1 prima Amfel, halblaut fingend, Fr. 7. 

Transportfäfig bei den Vögeln inz 
begriffen, Neelle Bedienung, Nabnahme, 
w543- 8. Kehler-Steiger, 

St. Georgenftr, 3, St. Gallen. 


Ntamm Neilert-Kanarien, 


 Dfferire diesgährige, nur 
von hohen II. und I, Preis: 
fängern gefallene Nachzuct, 
Sänger & Fr. 8, 10, 12 2c. 
- Weibchen vorläufig & Fr. 2, 
Gewähre günftigfte Kauf 
bedingung (fein Rififo). 
2. Sertenftein, 
srauengafie 11, Schaffhaufen. 


Zu verfaufen, =665=- 
Truthühner, felbitgezogene, 1905er, 
zwei jchwarze und zwei geiprenkelte, 
Jean Schmid, Züribh-Wollishofen. 


Star, 3 Amyeln (2 junge), leßtj., 
tadellos beftedert, zu verkaufen. 
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1 Baar Zurteltauben, 1 Seifanhus 4 


&, Keller, Genf, Pepiniöre 19, 
„Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kaninchenzucht“, Expedition in Zürich, gefl, Bezug nehmen, 


Sürich, 
1. Dezember 1905. 





XXIX. Jahrgang M AB. 


Erfceinen 
je Freitag abende. 


und Kanindjenzuf, 


tt 


“re. 





Organ der ornitbologifhen WVereine = 





Zarberg, Affoltern (i. Emmenthal), Amriswil, Appenzell, Irhon, Art, Baden (Verein für Schug und Pflege nüglicher Vögel und der „Ornis“), Brien (ornith 
undZierichugverein), Brugg, Bülad (DOrnithologiicher Verein), Ehauzdefsuds, Ehur (ormith. Verein), Chur (Vogelihugperein), Belsberg (ormith. und Kanincen- 
zuchtverein), Zifgenihal, Genf (SocietE des Amateurs d’Oiseaux), Grezenbah (Geilügel- und Kaninhenzucdtverein), Holen, Horgen, Huttwil (ormith,. und 
Eynolog. Verein), Kiräberg (Toggenburg), Konsläugen, Konkanz, Saden, Zangenthal, Zungnau (Bern, ornith, Verein), Janguau (Brieftauben-Elub), Fitenkeig. 
Meilen, Mels („Züchterverein für Nugrafiengeflügel”), Mouden, Kappersmyl, Bouanskern, Stäfa, Surfer, Tablet, Weinfelden, Wädenswil, Wald (Zürich), 
Wilisau, Wolhufen, MWällingen (Ornithologen- und Kaninhenzüchterverein), Jigers (Ornis), FZürdger Oberland (Zaubenzüchtervereiun Columbia). 





Redakfor: &, Bek-ECorrodi in Birzel, Bf. Zürtd; (Belephon Horgen). 





8 bei ven Boftburenur der Schweiz oder bei Franfo-Einfenbung des Betrages an bie Erpevition in Zürich für dag ganze Jahr Fr. 4.50, für bas Halbe Jahr Fr. 2.25, für bo 


Abonnement 
i Bierteljafr Fr. 1.20. Auf den Poltämiern = pure tönnen bieje Blätter mit dem äbliden Zujhlage abonnirt werben, 
‚Subalt: Rapaunifiren der Hähne. — Ver Almond-Tümmle: Bilder aus der Rrzjüube. — Borzüge der Eroten. — Das belgiiche Landfaninden. — Wer hat 


Reht? — 2o 
- Jilte der ornith. und Kanindhen-Ausftellung in Affoltern a.A. — Anzeigen. 


ogelihug im Dezember. — Nahtihten aus ven Beremen. — Wugeicilies. 


- Berfhievene Rahriöten. — Bücerliihd. — PBrieflaften. — Prämirungs- 
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SKapaunifiren der Hähne. 
Bon W. Haenger in Affoltern a. Albis. 





Dayniman auf die betreffende Brojhüre von Heren Beeder, 
r Tierarzt in Bevenjen, über das Kapaunijiren der nicht zur Zucht 
-beftummten Hähne, möchte der Schreiber diejes mitteilen, daß er eben- 
fall in Amerifa das Kapaunijiren praftiich betrieten bat, und es 
feiner Anfiht nad ohne diefes feine tationell betriebene Geflügelzugt 
‚geben kann, melde ji auch deshalb auf die Dauer alö rentabel er- 
weift. Darum auch) das Rätjel der Projperität amerifanijher Geflügelzudt; 
und nicht, wie ich fürzlih in einem Artifel laS, daß e3 ji dort nur 
‚aus dem einen Grunde jo rentire, weil Land billig zu haben jei; das 
ift ein großer Zertum. Wirklich gutes Land ift auch) dort teuer, außer 
in folden von allem Verkehr abgejchnittenen Gegenden, und mit dem 
- Band allein füttert und mäjtet man nicht eine Unmafje von Geflügel, ebenio 
ift aud das Getreide hoc im Preife, ausgenommen Mais, wie e3 ja 
auch Hierzulande der Fall ift, oder dann mindermwertige Ware, melde 
aber gewiß nicht in Betraht fonmmen darf. 

Der Geflügelgalter verlegt fih dort hauptjählih auf das Aufziehen 
und Mäften, welches ihm au auf diefer Bafis die jo nötige Rendite ab- 
- wirft, um wirklich nicht nur Geflügelhalter, jondern auch zugleih Züchter zu 
fein im vollften Sinne des Wortes. Aud kann man mir nicht etwa vormerfen, 
daß ich die dortigen Verhältniffe nicht genau fenne, da ich über 20 Jahre 
"Hort gemwejen bin und mic) immer und überall für Geflügelzucht interefjirte. 
: Daß der Amerikaner als praftiiher Mann alle überzähligen Hähne 
fafirirt, ijt gewiß ein großer Vorteil, der bier leider nicht genügend 
 befannt no gewürdigt wird. Die Tiere nehmen, weil träge und fried- 


h 


fertig, raid an Gewicht zu, ihr ganzes Zemparament verändert id) 
vollitändig zu gunften einer Mäftung; das leiih wird jehr zart und 
ihmathaft, und können die Tiere in großer Anzahl beilanmmen gehalten 
werden, was ebenfalls al3 ein Vorteil gelten darf. Kamm und Sporn 
bleiben im Wahstum zurüd, während das Gefizder fi pradtooll 
entwidelt. AL3 Bemweid der Friedfertigkeit fann angeführt werden, daß 
ih melde jah, die die Mutterftelle bei Kücden verjahen. hr Gewicht 
verdoppelt ji gegenüber unfaftrirten Hähnen von demjelben Alter und 
bei demjelben Quantum und Qualität von Futter; was daS heißen mil 
— da 25-30 6:3. für das Pfund Kapaunen bezahlt werden, gegen- 
über 10—15 Eis. für Hähne — kann fi jeder jelbit ausrechnen, 
Deshalb bin ich auch überzeugt, daß hier in der Schweiz mit ihrer 
Unmafje von Fremdenhotel3, mit ihrem in die Millionen gehenden 
Bedürfnis nah Tafelgeflügel fi fol eine Anftalt, melde das” Auf- 
ziehen und Mäften von wirklid feinem Geflügel, wie Kapaunen «3 
find, jehr gut lohnen mwürbe. 

Und mwa3 nun das Kaftriren anbetrifft, jo ift Duälerei völlig aus- 
geihlofjen, wnn mit den richtigen Jnftrumenten gearbeitet wird; e3 
ift von jedem normal begabten Menjhen ausführbar. Ih jelbit bin 
der Anfiht, dag ed gewiß eine größere Graujamfeit und Duälerei ift, 
wenn man die Hähne beifammen läßt und dieje bei jeder Gelegen- 
heit aufeinander ftürzen und fich zerfleiichen, Kämme und Rehllappen bei- 
nahe wegreißen, jomwie jih am ganzen Körper eine Menge Schnabel: 
und Sporrenwunden zufügen fönnen. E3 ift doch unmöglich, jeden 
einzelnen Bogel im Einzelläfig zu Halten, während Rapaunen friedfertig 
und allem Kampfe abhold find; und jhon darum ijt die Fleine ‚sleiih- 
munde*), welche notwendig wird, keine Graujamfeit, weil fie fi) jofort 
wieber fchliegt und in einigen Tagen vollftändig vermädit. 


*) Anmerfung der Redaftion. Nidt die Fleifhwunde wird als 
eine Grauiamfeit bezeichnet, fondern die gewaltiame Entfernung eines Dr- 
ganes, das allerdings zum Leben nicht gerade erforderlih if. Die Fleiich- 
wunde it nur Mittel zum Zwed. 
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AS Laie habe ich damit angefangen und gewiß nicht aus Luft 
zur Quälerei, jondern aus einigem Intereffe zur Sache, bejonders auch), 
meil ich mic) vorher mit eigenen Augen überzeugen fonnte, daß fich die 
Tiere |hon den nächften Tag wieder völlig munter im Freien umber- 
tummelten und nad Futter fuchten. 

Snmerhin, um ficher zu fein, tötete ich einen Hahn und unter- 
Juchte denjelben genau, wie am beften beizufommen fei, und id muß 
geitehen, daß ich dod) ein bifchen ängftlich war, als ich bei dem erften 
lebenden die Operation ausführen wollte, Wer mich Fennt, der weiß, 
daß ich nicht fähig bin, irgend einem Ziere ein Leid zuzufügen. Nun 
ih denfe, daß alled auch zu weit getrieben werben fann, auch das 
Empfindlichkeitögefühl, was dann unangebradhte Gefühlsdufelei ift und 
Sole nennen auch die Kaftration der Ochlen Quälerei. 

SH muß aud zugeben, daß das erfte Tier verloren war, während 
mir beim zweiten die Operation gelang, und zwar zur großen Freude 
und Genugtuung. Der dritte Verfuh flug fehl, aber zugleich war 
e3 auch ber legte Berluft, obihon ih ihm eigentlich nicht als jolhen 
gelten Tafjen Fann, benn die beiden verbluteten jo vajch wie beim 
Kopfabichlagen. ES Fann beim Anfänger fehr leicht vorfommen, daß 
er die Hauptblutader, welche fich ganz in der Nähe befindet, verlegt. 
Immerhin waren diefe zwei mein einziges Lehrgeld und mundeten gerade 
jo ausgezeichnet, wie vegelvecht Getötete. Bon da an war ich Meijter 
der Situation, und jo Fan e&, defjen bin ich überzeugt, jedermann 
jelbft tun, denn auch da macht Uebung den Meifter. Was ich aber 
unter allen Umftänden betonen muß, ift, daß man nur mit den richtigen 
Saftrumenten arbeite und nicht mit jolchen, wie fie die Chinefen heute 
gebrauchen, denn dieje nenne ich richtige Marterwerkzeuge. 

Möchte nun noch zum Schluffe bemerken, daß ich im Befige eines 
jolden, jhon von mir in Amerika gebrauchten Snftrumentes bin und 
wäre Willens, bei genügend Beftellungen jedem Befteller einen voll 
Händigen Sag mit genauer Gebrauchsanmeilung zu bejorgen, 














Der Almond-Tümmler. 


Mit Abbildung auf Seite 566, 





DE AlmondeTümmler zeigt in ganz eigenartiger Weife die Viel- 

jeitigfeit in der Geftalt der Tauben. Diefe runden Linien, die 
vorjtehende, hochgetragene Bruft und die hohe, breite, überbaute Stirn 
findet man fonft bei Eeiner anderen Taube. Dazu fonmt nun noch 
der Fleine |pite Schnabel, der einem Gerftenforn gleichen fol oder — 
mie andere Taubenzüchter jagen — der demjenigen de3 Diftelfinfen 
entipriht. Im Wirklichkeit Hat aber ber Diftelfinf einen größeren 
Schnabel al3 diefer Eurzihnäblige englifche Tümmler, troßdem jener 
ein Fleine® Vöglein und diefer eine Taube ift. 

Bei diefer Taubenart ift nicht nur die Körperform eigerartig, fon- 
dern mehr noch die Farbe de3 Gefieder, Die Grundfarbe ijt ein Manpel- 
gelb, aber nur im erjten Lebensjahre. Mit jeder Maufer ftellen jich 
dunkle Sledfen ein, die bei jedem Sederwechjel größer werden, fich mehr 
ausdehnen. Nach der erften Maufer treten dieje Tleden meift nur an 
Hals und Bruft auf, bei der folgenden erftreden fie fih auf Nücen 
und Flügel, während am Hals ein dunkler Bronceglanz fihtbar wird. 
Sn ihrer vollen Pracht zeigt ih die Taube erft im dritten Zahre, da 
dann die zlecenzeichnung die richtige Ausdehnung erlangt hat. So 
viel Wert aber der Farbe des Körpergefiederd beigelegt wird, die Haupt- 
Jade find die Schwanzfedern und etwa die acht erften Schwingen. Diefe 
dedern müfjen drei deutliche und {darf abgegrenzte Zarben zeigen, weiße 
und jhmarze Zeichnung auf gelber Grundfarbe. Bei den männlichen 
Vögeln ift diefe Zeihnung im dritten und vierten Jahr am fhönften, 
bei den Täubinnen — die meit etmag heller find — noch ein Zah 
länger. Man findet bei den Almonds zwei Xöne in Gelb vor, ein 
jattes Gelb und ein dunfelbraunes Gelb. Das erfte verdient den Vor- 
zug. Die braungelbe Farbe ift allerdings leichter zu züchten, die Tiere 
gewähren aber nicht den jchönen Anblit und Fönnen nicht al3 Mufter- 
vögel gelten. 
€ Figur und Haltung, melde den Almond-Tümmler Garakterifirt, 
ft auf dem Bilde fehr gut wiedergegeben. Der Hals ift kurz und 
oben fo dünn wie möglich), IHön gebogen, mit tief ausgefchnittener Kehle 
und ftark hervortretender, bodgetragener Bruft. Der Rücken ift leicht 





gewölbt, die Tlügel werden tief geltagen, die Schwingen befinden fi 
in Höhe deg Schwanzes. 

Der Züchter diefer Rafje hat dem Kopf befondere Beadhtung zu. 
Ihenfen, weil er ein mefentliher Standarbpunft it. Mundt fchreibt 
in „Unfere Zaubenrafjen“*):; „Beionders ilt hier die von allen Seiten 
lihtbare Höhe des Schädels, defjen Breite aber in rihtigem Berhältnig 
zur Höhe ftehen muß; zu große Breite des Kopfes ift verwerflih. Die 
Stirn fol mit dem Schnabel einen rechten Winkel bilden, der Hinterteil 
des Kopfes joll nach dem Hals fchräge abfallen; von meiterem Wert 
ift noch der Tederbart (back), der fchön voll und rund am Kopfe an- 
liegt und fo diefem von vorne feine runde Form geben mn. Der 
Kopf eines Alınonds erfcheint zur ganzen Größe des VBogel3 groß. 

„Die Schnabelmarze fol jo flein mie möglich hervortreten; große 
Schnabelmarze ift einer der größten Tehler bei engliichen Kurzichnäbeln 
und zudem noch erheblich. Die Schnäbel der Almonda müfjen von Zeit 
zu Zeit mit einer dazu paffenden Schere gefchnitten werden, da Jämt- 
lihe Schnäbel diefer Nafje das Beftreben haben, länger im Horn zu 
werden; beachtet man dies nicht, jo würden in ganz furzer Zeit die 
Tiere elendig umkommen, da fie gar nicht mehr imftande jein würden, 
ihr Sutter aufzunehmen. 

„Das Auge des Almonds fol weiß, perlfarbig fein, etwa3 unter 
der Mitte des Kopfes und aud) ein wenig nad Hinten ftehen, bas- 


“ jelbe joll groß und voll vom Kopfe abftehen; dunkle Augen find bei 


Almonds jehr jelten, ich Habe noch Fein Tier mit dunklen Augen weder 
gezüchtet noch gejehen, dies ift eine Gigentümlichfeit, die die Almond3 vor 
den Weißföpfen voraus haben, die großen Augen geben bem Kopfe 
erjt den richtigen Reiz. S 

„SG komme jett zu dem legten Standardpunfte, den Beinen und 
Füßen. Die Schenkel follen faum fihtbar fein, die Läufe und ebenfo 
die Zehen fo Furz als möglich; je kürzer diefe Glieder find, um fo 
mehr tritt die Schönheit und Haltung der Almonds hervor. Die 
Schwingen fchleift er mie ein Bantam am Boden, jo daß die drei 
Farben in den Schwingen und im Schwanz fichtbar find, Ein feiner 
Almond fol, wenn er erregt ift, auf den Zehenpigen wie eine Pfau: 
taube herumtrippeln und fo die ganze Eigentümlichteit feiner Figur und 
Haltung zeigen... 

„Dei der Beurteilung de3 Almonds jollen die einzelnen Bunfte 
in dev Reihenfolge in Betracht Fommen:: digur und Haltung, Kopf, 
Schnabel, Auge, Beine und Füße, Farbe und Zeihnung, Mande 
Freißriter. ftellen die Färbung voran, was ich nicht als richtig zus 
geben fann; die allererfte Bedingung eines feinen Almondg liegt zweifel- 
[08 in der vollendeten Form und Figur, dann folgt die Jarbe, melde 
leichter zu erzielen ift al8 Figur und Haltung.“ 

Diefe Worte eines Spezialzüchters verdienen Beadhtung. Heute 
noch werden viele Raffen zuerft über ihre Färkung beurteilt, was ein 
Sehler ift; zuerft kommt die Naffe zur Beurteilung, die fih in Figur 
und Haltung präfentirt; Farbe und Zeichnung hat ftets weniger Ber 
deutung, wenn fie au nicht nebenfächlich find. E. B. 1 











Bilder aus der Vogelftube. 


Erinnerungen eines alten Liebhabers, 





379% Sugend auf habe ich der Vogelwelt meine bejondere Aufmerf- 

famfeit gejhenft und in der Beichäftigung mit ihr fand ich volle 
Befriedigung. Später, ala ich mid) jelbftändig machen Fonnte, habe 
id dann jeweilen eine Anzahl meiner gefiederten Lieblinge im Käfig 
beherbergt und ihnen den Aufenthalt jo naturgemäß geftaltet und an- 
genehim gemacht, al3 eben möglich war; al8 Kohn meiner Bemühungen 
murde mir dann ber Gefang der Vögel und die große Zahmheit der= 
jelben. Wenn meine Gejhäftsfreunde ihre derien in irgend einem | 
Badeorte oder in mancherlei Reifen verbrachten, hielten mich meine Vögel 
daheim und ich habe e3 nie als ein Opfer empfunden, wenn ich mich 
mit ihnen bejchäftigte, ftatt die Welt zu durchftöbern oder jonft eine 


*) Unfere Taubenraffen. Gin ausführliches Handbuch zur Zucht, 
Haltung und Pflege der Tauben. Von Dr. N. Lavale-Sciffmühle und 
Mar Liee-Cherswalde. 25 Lieferungen A 70 Gts. mit 82 Tafeln. Bon 3 
Frig Penningitorff, Berlin, Sa 
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Erholung zu juden. Ich babe im Laufe der Jahre vielerlei Vogel: 
jammlungen verpflegt, von denen jede einzelne ihre bejonderen Neize 
jebette. Um ein längjtgegebenes Verjprechen einzulöfen, mill ich aus der 
- Erinnerung einige jolde Bilder jlizziren, damit fie durch die mir lieben 
 „Omitholgiihen Blätter“ jüngeren Vogelfreunden zugänglich gemacht 
werben fönnen und dieje daraus Anregung empfangen. 

; E8 gibt viele Freunde der Vogelmelt, die fi gerne ein Wogel- 
 flugzimmer einrichten, oder eine größere Voliere bevölfern würden, wenn 
fie nur wühten, welche Arten zufammenpafien und was die Vögel an 
- Unterhaltung bieten. Da fann nun die erfte Bevölkerung unfere ein= 
 Beimifchen Körnerfrejfer umfaljen, von denen die Mehrzahl den Vogels 
- freunden befannt ift. Obenan jteht die artenreiche Familie der Finken, 
von denen der Buch» oder Edelfinf der befanntefte it. Die nächften 
 Vettern find der Bergfint und der Schneefinf, ferner der Grünfinf, 
Daran reihen ji der Dijtelfinf oder Stieglig, unfer farbenprächtigfter 
Bogel, jowie der Erlen:, Leine und Zitronzeifig, der Hänfling und 
der Girlig. Diefe Finken find allegeit muntere Burschen, die fi) 
- Iebensfroh in den Zweigen tummeln, hr Gefang ijt nicht gerade 
- fünftlih, aber angenehm und er wirkt erfriichend. Während num der 
- Buchfint auf einem Aeftchen feinen Eräftigen Schlag erichallen läßt und 
der Haus, Feld: und event. au der Steinperling — die auch ver- 
treten fein jollen — ji am utternapfe laben, Elettern die SZeifige be- 
- bende umher, hängen nach DMeijenart in verfehrter Stellung an den 
dünnften Zweigen oder fie laufen an ferfrehten ejtchen geübt auf 
und ab. Der Diftelfinf dreht fich Eofett nach allen Seiten, um fein 
Kleidchen in feiner ganzen Schönheit zeigen zu fönnen; und dabei fingt 
er nah Herzensluft und zeigt manchem unzufriedenen Menichenkind, 
dag man auch ohne Außered Beligtum fröhlich und zufrieden fein fann. 
Am mweitern fann diefe Gejellihaft ergänzt werden durch den Kirjch- 
- fernbeißer, der mit jeinem fräftigen Schnabel ein martialiiches® Geficht 
macht, jonft aber gar nicht bögartig ift. Gefährlicher wird er im jsreis 
- eben den Kirfchen, von denen er nicht das Tleijch liebt, jondern den 
Stein zerdrüdt, um zum Kern zu gelangen. in anderer mohlbeleibter 
 Gejellfehafter ift der Gimpel, der mit feinem ajchgrauen rad mit 
schwarzen Schöken, mit feiner jchwarzen Kappe und der roten Weite 
fich leicht bemerfbar madt; er zeigt nicht viel LXebhaftigkeit, fit viel- 
mehr ruhig im Gezmweige, richtet ich aber gravitätiich auf, wenn ein 
Beihauer ih naht und macht ihn ganz Funftgerecht fein Kompliment, 
wobei er fich Eofett bald nach rechts oder nach linfS dreht. Diejem 
Bogel reihen Ah an Karminz, Rojen» und Hacengimpel, die freilich 
etwas jeltener find, ferner die originellen Kreuzichnäbel, von denen die 
Legende erzählt, fie hätten jich bemüht, den gefreuzigten Heiland durch 
Entfernung der Nägel vom Warterholze zu befreien, mobei fie ji 
den Schnabel verbogen Hätten umd er die jeßige freugmeie ‚Sorm er: 
balten habe. 

Wer diejer Gejellihait no mehr Vögel beifügen will und Raum 
dazu bat, dem jeien vorerjt noch die Ammern empfohlen, von denen 
viele Arten im Gejellihaftsfäfig gehalten werden fönnen. Dieje Vögel 
find meift beicheiden gefärbt und verfügen nicht über einen eigentlichen 
Gejang, aber fie verleihen der Kollektion etwas Reichhaltigkeit und geben 
der Gejamtbevölferung eine würdige Ruhe. Mehr Leben bringen die 
Lerhen, von denen die eld-, die Haide- und die Haubenlerche in Frage 
- kommen darf. Diefen Vögeln ift ein angenehmer, fröhliher Gejang 
eigen, der von Vogelfreunden mit Recht geihägt wird. Auch die Wachtel 
- bürfte noch beigefellt werden, die zu der aufgezählten Gejellihaft pakt 
und die aud in den Nahrungsbedürfnifjen hierher gehört. 

e Der Bogelfreund follte jich alle diefe Vögel in Paaren anjhaffen, 
weil jih dann viel mehr beobachten läßt und die Lebendgemohnbeiten 
- berjelben deutlicher hervortreten. Dieje Vogelfammlung beanjprudt eine 
äußerft einfache Verpflegung, indem alle Eleineren Sämereien, bejonder3 
die Samen der verfchiedenen Waldbäume, Unkrautfamen im halbreifen 
und ausgereiften Zuftande und Hin und wieder Grünes oder Dbit ge- 
boten werden. Diefe Körnerfrefjer find nicht nur bejcheiden in ihren 
‚Zutterbebürfniffen, fie find auch ausbauernd und bei Ergänzung von 
Lücen jederzeit leicht und billig zu beichaffen. rmähnensmert ift 
no, daß diefe Kollektion auh im Winter ohne Schwierigkeit gehalten 
werden fann, da fajt alle diefe Vögel in einigermaßen geichügten, 
aber ungeheizten Räumen aushalten. Wenn nur dafür gejorgt mir, 
daß das Trinfwafler nicht gefriert, dann ertragen die Vögel bei aus: 
reichend gebotener Bewegungsfreiheit jelbft einige Grad Kälte, obihon 
ihnen wenige Wärmegrade zuträglicher wären. Die genannten Bögel 
“eignen fi bejonders für Anfänger in der Liebhaberei. 
(Schluß folgt.) 
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Vorzüge der Exoten. 





y der Liebhaberei der Stubenvögel ift viel Wechjel. Der eine Vogel- 
freund läßt fih an feinen Lieblingen lange genügen, der andere 
zeigt eine Art Unbeftändigkeit; faum jind feine Vögel heimijch geworben 
und er hat fie einigermaßen fernen gelernt, jo weiß er mandherlei Aus- 
fegungen zu machen, die ihm zu einer Aenderung im Beltand jeiner 
Vögel veranlajjen. Diefer Wechjel gibt der Liebhaberei immer einen 
neuen Reiz, er jhüßt fie vor Erlahmung und bringt Leben auf diejes 
Gebiet. E3 gibt aber gar viele Liebhaber, die nicht nur anjchaffen 
fönnen, was jie wünjchen, die vielmehr auf mancherlei Berhältnifje 
Rücfiht nehmen müffen oder melde die Vögel und ihre Yebensgemohn- 
heiten zu wenig fennen, um eine befriedigende Auswahl treffen zu können. 
Für diefe leßteren möchte ich das gewählte Thema einer Beiprehung 
unterziehen und etmas jummarifch die Vorzüge einiger Gruppen her: 
vorheben. 


Was Farbenpradt und abmechielnde Kormen anbelangt, da ftehen 
die meiften fremdländiihen Vögel, die Kinder der heißen Zone, unerreicht 
da. Man denke fih nur eine Gruppe Praditfinfen, von denen etwa 
30 Arten Aftrilde und 25 Arten Amandinen den Vogelfveund erfreuen 
önnen. Don den Aftrilden find viele noch meit Eleiner al3 unlere 
niedlihe Blaumeife oder die Heinen Goldhähnden und jelbit unjer 
Zaunfönig ift forpulenter al8 die Kleinften Aftrilde.e Dabei find viele 
diefer Vögel recht hübich gefärbt, die meiften Außerjt flinf und lebhaft 
und einige derjelben haben fich als zühtbar ermiejen, maß ja bei Vögeln 
in Gefangenfhaft ein großer Vorzug ift. Da ift das jdhöne Helena- 
jafänchen mit feiner zierlich feinen, dunfelbraunen Wellenzeihnung, dem 
rofenroten Unterleib und forallenroten Schnabel; das hellbraune Drange- 
bädchen mit feiner hübjhen Wangenzeihnung; dad Schönbürzelchen, 
ein allerliebftes WVögelchen, welches am ganzen Körper zart blaugrau 
ift und lebhaft roten Bürzel und Schwanz hat; der blutrote Tigerfinf, 
der an feinen .Weichen eine Menge Eleine, weiße Tupfen bat, die mie 
Sterne am dunklen Himmel ausjehen; ferner der Schmetterlingsaftrild, 
der Auroraaftrild und noch viele andere diefer Heinen, bunten Gejellichaft 
verdienen das Interefje der Vogelfreunde und’ vergelten durch ihr leb- 
baftes, munteres Wejen alle ihnen zugemenbete Pflege. Wer eine 
Boliere bevölfern will, dem dürfen die Aftrilde empfohlen werden, die 
meift auch friedlich mit anderen Vögeln leben; der Liebhaber wird oft 
nicht wifjen, wohin er feinen Blit menden fol, jo lebhaft geht's in 
allen Eden zu, 

Nicht minder intereijant ift die andere Gruppe der Prachtfinken, 
die Amandinen. Dieje Vögel find etwas größer und nicht jo bemeg- 
(ih wie die Aftritde, gemähren aber viele Reize. Bei ihnen findet 
man mundervoll gefärbte Vögel, daß der Vogelfveund dieje Fräftigen, 
fametartigen Farben nicht genug bewundern fann, Da ift die wunder: 
Ichöne Amandine, ferner einige Arten Gouldgamandinen und die Papagei- 
Amandinen, deren Kleider eine Pracht aufmweilen, als bejtänden jie aus 
Samet und Seide. Die vielen anderen hierher gehörenden Arten wie 
verjchiedene Elfterhen, Faländhen und Nonnen bejigen auch ihre Reize, 
mande find fogar recht jchön und anjprechend gezeichnet. Als bejonders 
erwähnenswert kann gejagt werden, daß diejes Kleingefieder im all- 
gemeinen gar nicht jo weihlih und empfindlich ift, wie jeine marme 
Heimat vermuten läßt. Diele Arten jind überaus ausdauernd und jie 
gewöhnen fi raid) in die veränderten Verhältnifje ein; andere jchreiten 
leicht zur Brut und züchten — wenn ihre Bedürfnijje befriedigt werden 
— mit gutem Erfolg, wobei einzelne Arten einen Eifer entwiceln und 
eine Ausdauer zeigen, die and Unglaubliche grenzt. E3 gibt Arten oder 
richtiger Paare, die nad ihrer Eingemwöhnung Sommer und Winter 
züchten, Zunge erbrüten und auffüttern und oft jchom wieder eine neue 
Brut beginnen, noch ehe die Jungen dag Neit verlafjen haben. Bei 
jolhen eifrigen Brütern muß der Liebhaber eingreifen, ihnen die Nilt- 
gelegenheiten entziehen oder die Vögel in andere Käfige plaziven, mo 
fie wieder fremd find; würde den Vögeln nicht gemwehrt, jo wäre zu 
befürchten, daß fie durch Heberanftrengung entkräftet und mohl aud 
eingehen würden. 

Dem Neftbau geht erflärliherweile ein Liebesipiel voraus, das 
bei mehreren Arten jehr interefjant und erheiternd it. Gewöhnlich 
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breitet da3 Männchen feinen Schwanz fächerartig aus und umtänzelt diefe Kaninchenneuheit behandelt. Alles Neue Ienkt aber die Aufmerf: 
fein Weibchen unter allerlei fomifchen Büclingen und Gebärden; andere | famfeit der intereffirten reife auf fidh, e8 findet Freunde und Gegner. 
Arten führen verfchiedene Flugfünfte aus, mit denen das Ser; ber So bat auch daS belgiiche Landfaninchen sreunde gefunden, die eg — 
Schönen erobert werden fol oder das Männden wirbt in der Weife mie fie jelbft mitteilen — fon feit 10 Jahren züchten und in diefer 
um dag Weibchen, daß es ihm auf Schritt und Tritt folgt ufm. Gerade Zeit nur empfehlenswerte Cigenjchaften entdeckt haben. Im Volkg- | 
dieje Liebesipiele bieten dem aufmerfjamen Beobachter eine Tüle von mund jagt aber ein Sprücdlein „Neue Belen mwilhen gut”, womit ge= 
freudigen Wahrnehmungen und immer lafjen fich neue Gunftermeifungen Sagt wird, dag man anfänglich alles Neue leicht zu rofig beurteilt und 
fejtjtellen. Diele Arten benüßen bie gebotenen Niftgelegenheiten, um Mängel wie Schattenfeiten unterfchäßt ober gar nicht erfannt werden. 
ji ein warmes Schlafneftchen zu erfiellen, Körbchen, Schadteln, Harzer: Wahrfcheinlich trifft dies auch beim belgiichen Landfanindhen zu, melches 
bauerchen oder drgl. werden mit Wolle, Watte, Hälmden, Federn und in ben. oben zitirten Artikeln etwas ftarf gerühmt wird, ganz wie es 
anderen Nejtbauftoffen nahezu gefüllt und dann mirb in diefe Mafje | bei Neuheiten der Fall zu Ihein pflegt. Leider ftellt fich aber bei den 
eine Höhle hineingearbeitet, wodurch ein überdeckteg Net entfteht. Manche | meiften jo ftarf angepriejenen Neuheiten der hinfende Bote nur zu bald 
diejev Nefter zeigen eine Heine Deffnung, andere find vorn breit offen | ein, den Vorzügen ftehen Nachteile gegenüber, die ihren Wert bedeutend - 
und e3 ift fuftig anzufehen, wenn am Tage die ganze offene Breite vermindern. Da fann e8 dann zumeilen geihehen, daß eine mit Jubel 
mit den Köpfen der einen Vögelchen ausgefüllt ift. und Begeifterung aufgenommene NRaffe ganz ohne Sarg und Klang 
(Schluß folgt.) verabjchiedet wird und nad menigen Jahren Fennt fie niemand mehr, 
fie ift gemefen. 
Die Aufzählung der Vorzüge des Belgifchen Landlanindeng mahnt 
mid an die Einführung der Lothringer Niefen, die damals „das befte 
Nugkaninhen der Welt“ waren. Diejed Lob verdienten fie aber nicht 
etwa wegen ihrer Unübertrefflichfeit in der Sleifhproduftion, fondern 
meil fie den Verkäufern der Tiere in Wirklichkeit einen großen Nußen 
i i einbraten. Tiere von 6—7 Monaten und 7—8 Pfund Gemicht 
das beigifhe Sandkaninden wurden mit 12—15 Dark berechnet. Dafür führten fie aber auch 
N einen prächtig Elingenden Namen, obihon fie eine ganz gewöhnliche. 
IM: großem ntereffe Habe ich in den Nrn. 41 und 42 deö im | Kreuzung waren, und hatten einen vorzüglichen Empfehlungsbrief, der 
Verlage von Dr. F. Boppe in Leipzig erfcheinenden „Kaninchen: offenbar das Befte amı ganzen Lothringer Niefenfaninden- Handel war. 
züchters" den Artikel über obiges Kaninchen gelefen und diejer Tage Heute hört man nichtS mehr von biefer Neuheit, weil andere Neuheiten von 
erjt ein im gleichen Verlage eriienened Schriftchen befprochen, weldes | fich reden machen und jene bie auf fie gejegte Hoffnung nicht erfüllen, 
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‚I will nun nicht jagen, e3 werde dem Belgischen Landkaninchen 
ähnlich ergehen, denn bier jind eine Anzahl Züchter, die offenbar mifjen, 
mas fie wollen und denen e3 bei planmäßiger Zucht gelingen kann, 
aus dem heutigen Günftling das zu machen, was e8 angeblich jebt 
fon fein joll: eine Nafje mit Eonjtanter Vererbungsfähigfeit und mit 
Garakteriftiichen Merkmalen, deren e8 noch gar feine beiigt. Kaninchen 
‚von gleicher Größe und ähnlicher unbejtimmter Schedenzeihnung eriftiven 
Ihon feit mehr ala 50 Jahren. Sole Tiere verdanken ihr Dafein 
einer meijt zufälligen Verpaarung von deutjchen Landfanindhen und einer 
‚größeren Raffe. Und im folden Kreuzungstieren werden die Stamm: 
‚eltern des Belgiihen Landfaninchens zu fuchen fein, Dadurch foll e8 
nicht entwertet werden, wenn e3 aber von der Reihe der Kreuzungs: 
‚produkte in diejenige der Nafjetiere übertreten will, jo muß doch der 
Nachweis erbracht werden Können, daß e3 durch zielbewußte Züchtung 
‚einem vorjchwebenden deal nachzubilden verjucht und ein gemwiljer Fort- 
chritt erreicht wurde. Von einem jolchen Kortichritt jpricht zwar der 
Derfafjer der Brojchüre und derjenige des Artifeld, ohne jedoch an- 
geben zu können, worin die Fortjchritte bejtehen,; e3 jollen jich diefer- 
halb die rheiniihen Züchter Verdienite errungen haben. Die jet be- 
‚merkten orticritte find wohl in erjter Linie einer planmäßigen Zucht 
zuzufchreiben. Die Tiere werden anders gehalten, anders gefüttert und 
gepflegt wie früher; die Trennung der Gejchlehter, Plazirung in Einzel: 
‚Täfigen hat die Entwiclung günftig beeinflußt und eine leichtere Be- 
urteilung de3 einzelnen Xiere8 ermöglicht, wobei das bejte davon’ leicht 
erfannt und für die Selbftzucht zurücfbehalten merden konnte. Diele 
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andere, mußten logijcherweife eine Dualität3verbejjerung bewirken, je 
nah dem TähigfeitSgrad des einzelnen Züchters. Db aber damit eine 
zielbemußte Durchzüchtung de3 Blutes verbunden war, ob die Vorzüge 
durch Snzucht feitgehalten und vermehrt wurden, daS wird nirgends 
zugefichert, vielmehr wird gejagt, um ein hohes Körpergewicht zu er: 
reihen, jei Inzucht vermieden morden. Ohne Anzucht entiteht aber 
feine neue Rafje, die Tiere bleiben in diefem all mehrere Generationen 
Kreuzungen. Wenn nun das Belgiiche Landkaninhen daS mas es ilt, 
ohne Anzucht wurde, jo ilt e8 eben noch ein Kreuzungsproduft, Feine 
Eonftante Rafje, mad auch die Aeußerungen über die WVerjchiedenheit 
der Nadzudt erraten lafjen. (Fortfegung folgt.) 





Wer hat edit? 





1 Per. 47 diefer Blätter Iefen mir auf Seite 555 zwei Berichte 
über die Thuner Ausftelung. Schreiber diefer Zeilen Fonnte fich 
über deren Inhalt nicht fo leicht hinmegjegen und erlaubt ji, darüber 
jeine allerdings unmaßgebende Anficht zu äußern: 

Wenn wir die zwei Berichte näher miteinander vergleichen, finden 
wir zu unferem größten Bedauern nichts als birefte Widerjprüde. Die 
Schlußfolgerung ift die, daß der eine Davon erfunden ift vejp. der Wahr: 
heit entbehrt. Welchen Eindruc macht diefe Tatjadhe auf denjenigen 
Lefer, der die Ausftelung befucht hat? Gewiß einen äußerjt peinlichen ! 
‚Aber unbeftritten den noch viel fehlechteren auf denjenigen, der die Aus- 
ftellung nicht befuchen Eonnte, jondern mit Ungebuld und neugierig auf 
einen genauen Bericht über diejelbe gewartet hat. Das wird aud) 
ficherlich jeder Ornithologe, der Interefje an der Sache zeigt, getan 
haben. Weiß man nun nad Kenntnisnahme biejer zwei Berichte, mie 
die Ausftellung war? Nein, im Gegenteil, man hat zwei Schilderungen 
vor fi, von denen eine nicht richtig fein fann. Aber welchem der 
beiden Einjender fol Glauben gejchenft werden? Beide find mir un: 
bekannte Größen, 3 handelt fih nur darum, melde Cinjendung 
verdient mehr Zutrauen? Ich meinerfeits muß offen geitehen, daß 
ich dem erften Artikel meine Zuftimmung gebe. Als offizieller Bericht: 
- erftatter*) mag der Verfaffer vielleicht etwa ein Auge zugedrüct haben. 
Er hat die Verhältniffe eben berücjichtigt, ma ganz am Plaße it. 
Er hat jedenfalls die große, mühevolle Arbeit des BVereing mit angejhaut 
und die großen Opfer erkannt. QTatjade ijt, daß diefe Ausftellung eine 
der größten genannt werden fann, und da nad) Berlauf von fünf 
Wochen feine berechtigte Klage laut wurde, muß angenommen werden, 
daß der Ornithologiihe Verein Thun die Sade muftergültig gemacht 


*) Der Herr Verfafjer ijt einer unserer älteften und befannteften Preis- 
richter und amtete olS jolher an der Ausstellung in Thun. Sn jenem Bes 
richt gab er feinen perfönlichen Gindrud wieder. 

Die Redaktion, 





Vorteile, die ein Züchter vielleicht beijer auszunügen verjtand, al3 der 
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hat, Schon der Inhalt und der Stil der zweiten Einfendung läßt an 
der Sachlichfeit großen Zweifel auffommen. Sie will in meinen Augen 
al3 divefte Entgegnung auf den teilmeijen Bericht in Nr. 46 erjcheinen. 
Allen Augftellern konnte e8 natürlich nicht recht gemacht werben, dag 
jolite bei Männern eine erledigte Frage fein. Wo eine Austellung 
nicht von gutem Wetter begünftigt wird, treten halt eben manchmal 
unvermeibliche Unannehmlichkeiten anf! Mängel jollen gewiß gerügt 
werden, doch follte man die Sache nicht ftetS von der jchlimmen Seite 
anjehen. Der Einfender fcheint die Sprache der Tiere Außerft gut zu 
verstehen, und wundert e8 mich nur, daß ihm feines das bereitö auf- 
geitellte Xeftament vorgejammert hat. Er jagt ja mit gemiljer Be- 
ftimmtheit: „Aber jo wird e8 mandem Tiere nach der Ausftellung 
ergangen fein“ (Hinfterben!). Bis heute hat in diefem Blatte nocd 
fein Ausftellev einen diesbezüglichen Verluft beklagt. Warum bat der 
betr. Einfender nicht ftändigen Ortes geklagt oder ein Komitemitglieb 
auf vermeintliche Mängel aufmerfjam gemaht? Er hätte entjchieden 
mehr Anjehen und Ehre geerntet. Wenigitens Hätte er jeinen gefl. 
Bericht vollitändig unterzeihnen dürfen, damit fih dag Komite, jeden 
Punkt betreffend, an ihn hätte wenden fünnen, Wenn die Angaben 
nur in ganz verjüngtem Maßftabe der Wahrheit entiprechen mürden, 
hätte doch der Xierichugverein eingreifen müfjen; dies ift aber nicht 
geichehen. Der erfahrene und meitfichtige Herr Redaftor hat in jeinem 
Berichte in Nr. 46 von allen vom Einfender —a— bemerften Uebel- 
ftänden gar nicht? erwähnt. Wären diefelben jo böjer Natur gemejen, 
wäre der verdiente Tadel gewiß nicht außgeblieben, Die erwähnte Ein- 
fendung trägt von A bi8 3 den Stempel bitterfter Unzufriedenheit und 
Aergers. Diejer Aerger follte aber nicht auf diefe Art und Weile zum 
Ausdrud gelangen. Soll vielleicht einer einzigen Perfönlichkeit wegen 
ein ganzer Verein in Mitleivenfchaft gezogen werden ? Sind die „ Schweiz. 
Blätter für Ornithologie” da, um perjönliche Reibereien auszufuchten? 
Diele Zeitichrift fol die Vereine und die einzelnen Züchter in Kühlung 
halten. Dann fol ihr Hauptzwec der fein, durch jachliche, Tehrreiche 
und interefjante Artifel vecht viele Anfänger zu gewinnen und für bie 
gute Sache zu animiren. Verfolgen nun ähnliche Einjendungen den 
genannten we? Nein, gewiß nicht! Sie wirken auf den Anfänger 
verbrüffig, abftößig und entmutigend. Die erfahrenen Züchter jollen 
eriteven mit gutem Beijpiel belehrend und einträchtig vorangehen. Solche 
Artitel_ laffen aber beim Anfänger den Gedanken auftommen, al8 ob 
unter den alten Pionieren *) arge Zwietracht herrihe. Wir wollen dies 
allerdingg nicht hoffen. Den erfahrenen Herren Kollegen möchte ich 
ang Herz legen, ihre verfügbare Zeit dem Studium fürs allgemeine 
Wohl, nicht aber jolden Webertreibungen zu widmen (vide Anmerkung 
der tit, Nedaftion in Nr. 47). Sie werden gewiß mehr Lorbeeren 
ernten. Dem verehrlichen Heren Einfender de zweiten Berichtes erlaube 
ih; mir mehr Gadlickeit anzuempfehlen und rufe ihm zu: 
Sag’ friich die Wahrheit allezeit, 

Die bringt noch feinen Widerftreit, 

Dod) nötig ift es, daß man dann 

Diejelbe au bemeilen Fann. 


MWenn aber nur die Eitelkeit 
Die Urach’ ift von jolhem Streit, 
Dann gib, daß man erfenn’ den Wann, 
Doch aucd den vollen Namen an. 


Vogelfhug im Dezember. 
Bon Wilhelm Scdhufter, Pir. 








„Tief finft der braune Tannenaft 
Und drohet mit des Schnees Lait 
Den Wandrer zu beichütten. 
Dom Froft der Nacht 
Gehärtet, Fracht 
Der Meg von feinen Tritten. 

Das Bädlein jchleiht, vom Eis gemengt, 
Boll lauter blauer Zaden hängt 
Das Dad, e3 ftodt die Quelle; 
Sm Sturze hartt, 
Zu Glas erftarrt, 
Des Wafjerfalles Welle.” 

%,G. von Salis-Geewiö. 


Die Vögel füttern! ift natürlich im Dezember die Hauptaufgabe 
der vogelliebenden Menjchheit. Yon allen Künfteleien und Uebertreibungen 


*) Hier haben wir ed durdaus nicht mit einem „alten Pionier” zu tun, 
Die Redaktion, 
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muß man fich dabei nach jeder Richtung Hin fernhalten. Ein guter 
Sutterplaß und geeignetes Futter ift dabei die Hauptjahe — viel mehr 
bedarf e3 nicht. Vergleiche auch die Anweifung im Januar! 


Hadhricten aus den Vereinen. 


Derein Handr. Riefenkaninhengüchfer der Bıhleriz. 


Rammlerftation: MWeftichweis: bei Herrn Sam. Krummen, zur 
Schübenmatte, Bern; 1 flandr. Ramınler, balengrau, 8 Monate, 65 X 17 cm, 
131/2 Pfund, zuchtfähig, fteht den Mitgliedern zum Deden gelunder 
Häfinnen bereit. 

Die neu zu errichtende Station wird Herr H. Harbmeier 3. „Sternen“, 
Meilen, übernehmen und gedenken wir diefelbe big längitens Ende Januar 
1906 eröffnen zu können. Behufs Import des fraglichen Rammılerd wurde 
dem Borftand ein Kredit von zirfa 80 Franken ohne Subvention bewilligt 
und hat derielbe bereits diesbezügliche Schritte getan. Der Vereinsrammler 
von Herrn Blumer in Egnadh ging mit Tod ab und fält dieje Station 
fomit dahin. 

Sch erfuche gleichzeitig unfere Mitglieder, fich möglichit rechtzeitig im 
auaentanh auf die im Frühjahr ftattfindende Kolleftionsausftelung vor- 
zubereiten, 

Ennetbaden, den 25. November 1905. Der Präfident: ©. Wepel, 


* * 
* 


Ornith. Verein Tablat und Umgebung. 
unjer Verein und deffen Kommiffion einen jchweren Berluft erlitten durch 
den Hinihied unferes vielverdienten Aktuars Herrn Eugen Joahim Zlg von 
Salenftein (Thurgau), welhen im 48. Lebensjahre ein unheilbares Leiden ‚zu 
früh aus dem Kreile feiner Familie und feiner Freunde binmweggerafft hat. 
Seine Zeichens während der legten 13 Sabre Buchhalter im hiefigen Bürger: 
Ipital und dort feinen Bolten mit Vleiß und Pflichttreue zur vollen Zufrieden: 
heit ausfüllend, hat der Verftorbene auch unferem jungen Berein in aller 
Treue und Hingebung ganz wejentliche Dienfte geleiftet. US der gegebene 
Mann hätte der Heimgegangene zum Gelingen unferer bevorftehenden Aus: 
ftellung nicht wenig beitragen fönnen durch feine große Umfiht und GSadı- 
fenntnis, Sein Wunid, nad Kräiten mitarbeiten zu fönnen, unfere Hoff: 
nung, welche wir diesbezüglich auf ihn eben durften, follten fich leider nicht 
erfüllen, da ein Höherer es anders gefügt. Nun ruht er draußen, der pflich i= 
treue und charaktervolle, Leutfelige und leelengute Mann, den jeder unter 
uns jhäßen und achten mußte, Sa „fie haben einen guten Mann begraben 
und und war er mehr“. Lebe wohl, ruhe in Frieden, treuer Sreund! «L. 

* * 


* 

Horgen. (Eingel.) Ginen ungemein animirenden Verlauf nahm die 
außerordentliche Generalverfammlung des Ornitholog. Vereins Horgen, der 
ih am Sonntag Mittag im „Löwen“ befammelte zur Abnahme der Aus: 
ftellungsrehnung. Groß war die Zahl der anwejenden Mitglieder, und daß 
Das Shifflein — ein geihicdter Steuermann fit am Ruder — den richtigen 
Kurs innehält, bewies die Tatfache, daß nicht weniger al3 23 neue Balla: 
giere die Fahrt mitzumachen wünichten. 

Die finnig-Ihöne Ausftattung des Saales erinnerte einen wieder recht 
beimelig an die Tage vom 21.—24, April diejes Jahres. Hier tummelten 
fi faubere Belingenten im trauten Vereine mit Heinen Ruffen, Japanern, 
Slanderern, dort präfentirten fi) majeftätiich zwei Hähne, während ein dritter 
Gurri mit herausfordernder Rüdfichtslofigfeit ih im Freilauf übte und mit 
einigen fräftigen Kiferifis an den Verhandlungen regen Anteil nahm, Uniere 
Gärtner ließen e3 fich nicht nehmen, einige Hübjche Pflanzengruppen dekorativ 
wirken zu laffen, das ganze Arrangement [ie die gefchidte Hand Vater Veres 
grins jofort erfennen. 

Die Ausstellung, die, ‚dank einer muftergültigen Organilation und danf 
nn eublaen, Eriejen, DS lämtlicher Mitglieder, einen fo ideal Ichönen 
Jerzauf genommen, fie fand ein würdiges Finale in dem ni ünfti 

Rehnungsabichluß. EnNE a naintige 

Daß unfere Ornithologen aber nit gewinnfüchtige Menfchen find, 
fondern au für Armut und Dürftigfeit ein Herz haben, das haben fie ges 
zeigt, indem ohne Oppofition bejchloffen wurde, 100 $r. dem Frauenverein 
für die diesjährige Kinder-Chriitbefcherung zuzumeifen, Dem allzeit rührigen 
Vereinspräftdenten zollte die VBerfammlung ihre Anerkennung und ihren Danf 
durch einftimmige Srnennung zum Ehrenmitglied. 

Nah Abwidlung der Trakftandenlifte erfolgte ein währichafter Kaninchen: 
Ihmaus, ‚welcher der „Lömwen”=Rüche alle Ehre madte, an Braten und Pfeffer 
fonnte männiglic jein Herz und feinen Magen erfreuen; eine Deputation 
des „Dramatiichen” trat in Funktion, fröhliche Gefangsbrüder boten ihr Beites, 
reizende Losverfäuferinnen machten die Baben Ipringen, der Gantbeamte 
freiichte fi faft beifer, furz, die Unterhaltung nahın einen tadellofen Verlauf, 
Die Verlofung mit ihren Ueberrafchungen brachte neue Vreude in die Ver: 
jammlung, der Schabernad und der böfe Zufall taten natürlich das ihrige 
— Franz, wo heicht de Nuggi? 


a Felthen im Frühling hat in einem fhönen Schlußafford ausges 
n. 


WMitgefeiltes. 





— Geflügel: und Kaninhenzudt. Am 26. November 1905 bielt Herr 
9. Frei aus Bern im „Rößli” in Reinach einen von zahlreichen Be 
bejuchten Vortrag über Kaninchen: und Geflügelzuct. 


(Eingef.) Lebte Woche hat 
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Sn diefem Vortrag foll er u.a. hervorgehoben haben, daß neben dem 
materiellen Mert aber noch ein ideeller beftehe, und daß diefer Ietere ebenz 
falls ftarf in Betracht falle. Wenn einer Freude an dielen ichönen und. 
barmlojen Tierhen habe, fo leifte er ihnen gar oft Gefellfchaft, während. 
andere im Wirtshaus dem Karten oder Kegelipiel obliegen, ihr Geld vers 
bringen, oft nur Verdruß nad) Haufe mitnehmen und daheim Streit und 
Zanf beginnen. Herr Frei habe aud; die Geflügelzucht als rentabel bezeich= 
net, wenn fie rationell betrieben werde, und jei der Meinung, das bekannte 
Sprühwort: „Wer verderben will und weiß nicht wie, der halte nur viel 
Federvieh,“ dürfte nur noch bei unrichtigem Betriebe Geltung haben. 5 

Schreiber dieler Zeilen ftimmt Herrn Frei vollftändig bei und hat es 
Ihon oft bedauert, daß es noch fo viele Leute gibt, die für die Vogels, Ge 
flügel- und Kanincenhaltung auh gar feinen Sinn und fein Verftändnis 
haben, objhon fie zur Haltung folher Tiere Gelegenheit hätten, und die es 
unter ihrer Würde betrachten, fi mit joldhen abzugeben, oder nur einft eine 
Vogels, Geflügel: und Kanindhenausftelung zu befuchen. : 

Er würde e3 jehr begrüßen, wenn bei folhen Wandervorträgen aud 
die jungen Leute eingeladen und darauf aufmerfiam gemacht würden, daß 
ihnen das Betreiben eines folhen Sportes nicht zur Unehre gereicht, aber 
ihnen unter Umftänden einft aub im Alter oder bei Krankheit nod) Kurze 
weile bereitet. 

63 ift jehr zu begrüßen, wenn Leute, wie Herr Frei, ihre Erfahrungen 
in der Geflügel- und Kaninchenzudbt immer weiter an Mann zu bringen 
fuden. Sie ichaffen damit viel Gutes, 3 


z 


Berfhiedene Nachrichten. ö 





— Ein neues praftifhes Futterhäushen für unfere nüslihen freie 
lebenden Vögel! Gin überaus praftiiches, finnreih fonftruirtes Futter 
bäuschen für freilebende Vögel bringt die Firma Ernft Meier, Rütie- 
Zürid, in den Handel. 

Die Häuschen find folid aus Holz angefertigt und fünnen für längere | 
geit mit Futter verforgt werden. Der angebrachte Glasverihluß läßt nur | 
jopiel Körner durh, als von den Vögeln vorweg aufgepidt werden, daher 
tragen diefe neuen Futterhäuschen den Namen „Automat“. Eine Ders | 
geudung des Futters ift bei diefen Häuschen total ausgeichlofien. % 

E3 fommen zwei verichiedene Fabrifate in den Handel. Marke Ag 
ift Eleiner und zum Anfbrauben am eniter eingerichtet. Marke B ift größer 4 
und zum Aufitellen im Freien auf einem Pfahl beftimmt. Ueberall bilden ) 
fie erfchnte Stätten unferer lieben und jo unendlich nüßlichen gefiederten 
Freunde, zur Gtillung des Hungers, Kein echter Ornithologe jolte die 
BVogelfütterung im Winter unterlaffen, er follte es fih im Gegenteil zur 
Pliht machen, feine Freunde und Bekannte auf Diele unumgängiich not= | 
wendige Winterfütterung aufmerfiam zu machen, er leiftet dadurch der Lande 
wirtihaft und dem Gartenbau einen unendlihen Gefallen. 

Gegen die jo gar gefräßigen und frechen Herren Spaben empfiehlt e3 
fi, die Häuschen mit Tannenteifig und zulegt mit vielen weißen Faden 
zu umjpinnen. Gegen die gefährlihen Kaben jollten die Pfähle, auf denen 
die Zutterhäuschen im Garten ruhen, mit viel Dorngeftrüpp umgeben werden. 

— Die Nadtigallenftener geht ein! In Düffeldorf wurde ein Bogel: 
liebhaber, der auch eine Nachtigall hielt, der Behörde denungzirt. 3 wurde 
ihm nun nicht, wie es vor einigen Jahren üblich war, anbefohlen, die Nadti= 
gall fofort in Freiheit zu fegen, fondern er wurde höflichit eingeladen, in 
das Amtslofal zu fommen. Das geihah aud. ES wurde ihm dort eröffnet, 
daß er fich zwar feines befonderen Verbrechens Ihuldig gemacht habe, daß 
er e8 aber unterlafjen habe, von der Haltung der Nachtigall die zuftändige 
Behörde in Kenntnis zu fegen, wie es ein Minifterialreffript aus den vierziger 
Jahren des vorigen Jahrhunderts vorfhreibe, damit von ihm die gleihfalls 
in diefem Nefkript angeordnete Nacdhtigallenfteuer in Höhe von 30 ME. er= 
hoben werden könne. Man gab dem Nachtigallenbefißer eine Srift, in welcher 
er fich der Behörde gegenüber bezüglich der zu erhebenden Steuer äußern 
lolle. ES fcheint alfo, daß die Behörde doch nicht ganz ficher ift, ob fie zu 
ihrem Vorgehen berechtigt iei. Es ift befannt, daß in den fiebenziger und 
achtziger Jahren in einigen Städten Preußens diele Steuer erhoben wurde; 
feitdem bat man aber, joweit Preußen in Betracht Fommt, nichts mehr da= 
von gehört. Daß man fi mit dem Gedanken einer Stubenvogelfteuer au _ 
in Wien trug, teilt Jojeph von Pfleyel in der „Drnithologifhen Monats: 
Ihrift des deutichen Vereins zum Schuße der Nogelmwelt” 1901, Seite 365, 
mit. CS heißt da: „Man hat fi, wie das iluftrirte Wiener Ertrablatt 
in der Nummer vom 4. Dezember 1897 mitteilt, in Wien einjt mit der 
dee getragen, die Stubenoögel zu befteuern und in einem dem Magiitrate 
vorgelegten Steuerprojefte befand fich fogar eine Skala für die Bemeffung 
der Steuer, die ich der Kuriofität halber hier folgen laffe: Für einen Kanarien= 
vogel 1 Gulden, eine Drofjel 5 Gulden, eine Lerche 10 Gulden, ein Schwarz: 
plattel 25 Gulden, eine Amjel 30 Gulden, eine Nachtigall 60 Gulden. Auch 
Stiegliß und — Kudud wurden in diefem originalen Steuervorfclag ein 
bezogen, jedob nur mit 50 Kr. pro Kopf und Jahr bewertet. Aus diejem 
Projekt fünnen unfere „Ranarienzüchter und Vogelfhußvereine” übrigens 
lernen, wohin fie mit ihrem Vogelihuß, der in der Bekämpfung der Haltung 
von Wildvögeln gipfelt, gelangen. Für einen Kanarienvogel fol pro Jahr 
1 Sulden, alfo 2 Mf, Steuer erhoben werden! Nicht die im Berhältnis 
zu den Kanarienvögeln verihwindende Anzahl von gefäfigten Wildvögelnm. 
würde troß des hohen Steuerjates den Steuerfädel füllen, wohl aber die 
Hunderttaufende von Kanarienvögeln, welhe in größeren Städten gehalten 
werden, troß de für Diele fo niedrig vorgefehenen Steuerfabes, 





ji 
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Büderfifh. 
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5 — Ziraufe: Oologia universalis palaearctica, „Die Gier der 
Vögel von Curopa und Afien“. Ein epohemadendes Gierwerf wird joeben 
bei Friß Lehmann in Stuttgart berausgegeben; es ijt uns nichts Gleich: 
artiges aus irgend einem Faunengebiet befannt. Das Werk ift derart eins 
gerichtet, daß der Befiter desielben fofort mit einem YVlid die Gier und ihre 
Varietäten, fowie Angaben über Niftort, Neft, Brutzeit, Qualität der Eier: 
ihale x. überfieht. Die Tafeln find wundervoll, Kein ähnliches Werk fann 
fi diesbezüglich mit den Kraufe’ihen mefjen. Wer Interefje für die Gier 
und Nefter unierer freilebenden Vögel hat, dem fei diefes billige Prachtwert 
‚angelegentlih empfoblen! G.v.B. 
0 — Balender für Geflügeljüdter auf das Jahr 1906. Heraus: 
‚gegeben mit Unterftügung von Dr. B. Blande, von Friß Pfennings 
‚torff. 320 Seiten. Geihmadvol in biegiame Leinwand gebunden 60 Pig., 
franfo Anland 70 Pf., Ausland 85 Pf. Verlag von Frit Pfenningftorff, 
Berlin W. 57. 

e Der uns vorliegende Kalender, ein alter Lieber Bekannter, bat in 
diefem Jahre iniofern eine bedeutfame Aenderung erfahren, al3 der Heraus: 
geber den rein vogelzüchteriichen Teil und damit im Titel den bisherigen 
Zufag „Für Vogelzüchter” ganz hat fallen Lajjen. 
> Was die jonftige Einrichtung betrifft, jo ift fie die altbewährte; doc) 
ift das Schreibpapier um 32 Seiten und die Mufter der Tabellen um einige 
neue, darunter auc zwei für sFallenneftersBetrieb, vermehrt worden, 

Der Inhalt zeigt die Vorzüge der früheren Jahrgänge: Sorgiame 
Auswahl und Gediegenheit de3 Textes, reihe und zwedentiprechende Sllu: 
ftrirung. Artikel, wie der hochinterejfante, 15 Seiten lange Beitrag von 
Bfarrer Heyde, Lohrhaupten, über „Die Ventilation bei der fünftlihen 
Brut. Ein Beitrag zur ®diung des Problems von erfolgloien Maichinen: 
bruten”, ferner die Anweilung von Eroce zur Zucht auf Fleiichproduftion, 
die Winke und Zuchtregeln von Dr. Blande über die Färbung des Ges 
fieders, "werden für weite Kreife Anregung und Belehrung bieten. Menn 
wir aus der reihen Zahl der Beiträge die eben genannten herausgegriffen 
haben, jo wollen wir dadurd den anderen Mitarbeitern nicht zu nahe treten; 
denn jowohl die alten, bewährten Mitarbeiter, wie Dadweiler, Rohrer, Sabel, 
v. Holleufer u. f. w., als auch neue, wie Fechner und Pohl, find mit Beir 
trägen vertreten, die das ntereije der Geflügelzüchter aller Richtungen in 
Anjprud nehmen werden. 

Eine gewiß vielen, ebenio wie uns jehr willfommene Neuerung ift das 
Verzeihnis der Geflügelzubt:Lehranftalten mit Angabe der 
Aufnahmebedingungen und der Lehrgegenftände. Wer deö öfteren in die 
Rage fommt, Auskunft in dieler Beziehung erteilen zu müffen, wird dem 
Herausgeber nur danfbar biefür fein, zumal die eigenen Angaben der be- 
treffenden Anftalten zu Grunde gelegt find. Den Schluß des eigentlichen 
tertlihen Teils bilden die neugegründeten Spezialvereine mit den Standard3 
der betreffenden Nafjen, jomweit jolche feitgejtellt find, joıwie die größeren Ber: 
einigungen und älteren Spezialflubs. Ein Anhang mit einem wertvollen 
Adreflenmaterial empfehlenswerter Züchter, die Zuchttiere und Bruteier ab= 
geben, beichließt den Kalender. 

Die Austattung ift die gleich vorzügliche wie in den früheren Jahren. 
Und der Preis? Ueber 300 Seiten, elegant in Leinen ge: 
bunden, mit Taidhe für 60 Pfg. (franfo Inland 70 Pie). Mehr 
fann man wirklich nicht verlangen, Wie e8 der Verleger möglich madıt, 
willen wir nicht; er muß wohl einen jehr großen Abjag haben, was ja aud 
in Anbetracht des Gebotenen wirklich fein Wunder if. Wir fönnen jeden 
falls rüchaltlos den Kauf empfehlen. R. S. 
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Briefkaften. 





— Herr W. W. in Altitetten. Ihre Frage ift rein geichäftlicher Natur 
und gehört in den Sinferatenteil. Uebrigens wurde über verjchiedene ungariiche 
und fchlefiihe Lieferungsfirmen fchon viel geklagt, daß fie viel versprechen und 
wenig halten und das Geflügel niemals fo billig ilt, wie es der Dfferte nach 
zu fein icheint, Dort wird prima Tafelgeflügel angepriejen und unjere Züchter 
jagen, e8 fei halbgewachfenes und halbverhungertes Aunggeflügel. WBorficht 
ift alfo geboten. 

— Herr L. H. in Schaffhaujen. Die Fütterung der Konkurrenzlänger 
an Ausftellungen findet in der Regel in den Morgenitunden ftatt, bevor die 
PVreisrichter mit dem Abhören beginnen. Wahricheinlic wird dann während 
der Mittagspaufe das Trinfwaijer erneuert und auch wieder Kübiamen ge- 
geben, wenn e3 nötig fein follte. — Das Ginzeltourenbewertungsiyitem hat 
fi in der Schweiz noch nicht eingebürgert. Nacd der bisher üblichen Be- 
wertung wurde auf bie einzelnen Gejangsteile aud geachtet, aber fie wurden 
nicht einzeln punftirt, fondern der Gefamtvortrag. Bei dieler wie bei jener 
Bewertung wird für Iodere, wäljerige Rnorre ein Abzug gemadt, doch ent- 
huldigt man leichte Mängel bei einem Vogel mit jchönen Touren eher, al3 
wenn er nur Mittelmäßiges bringt. Harte Klingel wirft allerdings jtörend; 
fie wire bei jeder Bewertungsart das Neiultat unt einige Punkte berabdrücden. 

— Herr A. I. in Neuenfirh. Lafjen Sie fich au3 einer benachbarten 
Buchhandlung einige Bücher über Nafjetauben zur Anficht fenden. Die 
Elcineren Schriften find gewöhnlich Lüdenhaft, nicht eingehend genug, jo daß 
eö wohl ratfamer wäre, ein größeres und zuverlälfiges Merk wie z.B. „Unjere 
Taubenraifen“ (erhältlich in der Bucdruderei Berihthaus in Züri) in 25 
Lieferungen A 70 Gts. oder volftändig), welches zeitgemäß bearbeitet ift und 
in jeder bezüglichen Frage Auskunft gibt. E3 exiftiren einige £leinere Schriften, 
die aber nur eine einzelne Gruppe behandeln, wie 3. B. die Farbentauben, 
die Nuttaubenzucht, die Mövchentauben und andere. Sie fünnen in Sorti: 
mentsbuchhandlungen aud) den Katalog über ornithologiiche oder Ipeziell 
Taubenzkiteratur erbitten. 

— Herr R. W. in Bern. Ihre Frage habe ich zur Erledigung weiter: 
befördert und denke ich, daß Sie wenigitens von B. Antwort erhalten werden. 
Die Vereinsvorftände ermüden eben durch eine Austellung und nehmen nad) 
Erledigung der Hauptarbeit leicht ein gemäßigteres Tempo an. Damit jollen 
fie nicht entichuldigt werden, aber e3 ift eine Erklärung, wenn nicht alle mit 
der Ausftellung verbundenen Geichäfte raid) erledigt werden. 

— ‚Herr J. Sch. in Chur. Shre Einfendung verdanfe ich beitens und 
wird diefelbe fhon in diefer Nummer Aufnahme finden. &3 fommt bin und 
wicder vor, daß fich über ein und dieielbe Sache die Anfihten entgegenitehen, 
je nachdem der eine oder andere einen Standpunft einnimmt, Wenn die 
Sıhpreife folhen verf&iedenen Giniendungen nicht Raum gewähren wollte, 
fo würde die Sache doch zu jchablonenhaft und wo müßte dann ein Ge: 
danfenaustaufch ftattfinden? Die Redaktion joll nur nicht‘ von vornherein 
Partei nehmen, jondern nur zur Abklärung beitragen. In diefem Fall mußte 
ic) aber ald Preisrichter zugeben, daß der Verfaffer des Artikels „Herbitauss 
ftellungen” viel zu weit gegangen fei, was im Aerger leicht geichehen fann. 
— hr Wurf junge Flandrer ift offenbar an Mundfäule, Speicelfluß, ein 
gegangen. Die Urfahe dürfte in einem Diätfehler zu Tuchen fein. Sole 
Rorfommnitfe folen die Aufmerffamfeit verfhärfen und das haben fie ja 
bei Ihnen erreicht. Wüniche fernerhin Geduld und Ausdauer. 

— Her: U. V. in Pero ‚(Rhö). ©ie erhalten nächitens brieflichen 
Bericht. Einjiweilen freundl. Gruß! 

— Herr F.H. in Brugg. Th. B. in Romanshorn. S. Sch. in Lang: 
nau. Ginfendungen beftätige mit Danl. E. B.-C. 





% 202% z Meike Wyandottes: Derielbe. Slandr. Riefen: Däfker, Paradies, Mettmenjtetten, 
Prämirunaslijte Weihe Sohinina: Ad. Fried, Mettmenftetten. | 2 „ Gottl. Sidler, Ottenbadh. 
der Weiße Wyandottes: Frau Rlatrer, Lilienhof, Affolt. F „. Raip. Hegetichweiler, Ottenbadh. 
„ ' d i h A fell b Silberfaninchen: BerlisHoffietter, Ottenbadh, 2mal. 
. . TZanben, 
R nr { ; landr. Riefen: Heinr. Hurter, Zwillifon, 2mal. 
vom 1. bis 5. Oftober 1905. Shealiunberpenflitge N Ö Sonnen natmerieten 
ehinej: Mihunen: 3 \ Silberfaninden: en Dttenbad. 
TEE } 4 . 2. Preije: Slandr. Riefen: Elfener, Helferswil. 
a en ii. Poln. Luchstauben: Gottl. Weiß, Cham, a a I ee DOttenbad). 
ü . l :$ ieger: Vauline Maurer, Wtettz achtraffe: Senne, oltern. 
Baflergefiüge 1 = a menftetten. Meerihweinden: Grimm:Bucher, Obfelden. 
1. Preis: Gayptiihe Mönchen: E. Eberhart, Ridenbadh. a 
Belingenten: Haag, er Affoltern. 3, Preife: Berichiedenes. 
Geflügel, Notgeeliterte bene: GAB Weiß, Cham. Diplome 1. Klafle: 
1. Preife: Bolnifche Luchätauben ae 2 Sprech. Papageien, 1 präp. Fuchs: Gleichauf, 
Truthühner: A. Däfter, Paradies, Mettmenftetten. Weiße Planen: &. Chberbart, Ridenbach. KRonditor, Obfelden. 
Weiße re a ne Kaninchen. 1 fingender Kanarienvogel: Ernit a 
Schwarze Minorfa : Brünnicd, Dr. med., Ditenbad, nn ; menitetten. 
fans Ernft Eberhard, Ridenbad). Preisrichter: Piifter, Cham. Kollektion ausgeftopfter Vögel: Heinr. Huber, 
S 2. Preife: 1. Preife: Ra 5 ; a 
- Weiße Cotindina: Grimm-Buder, Obfelden. Flandrifche Riejen: Heinr. Hurter, Bmillifon, mal. “ Affoltern. 
Weite Staliener: Derielbe. Engl. Schede mit Jungen: Funf, Sonnenberg, 4 Stüd Gierverfandfiften: Senne, Schreiner, 
Rebhuhnf. Staliener: Derfelbe. Mettmenftetten. Affoltern, 
Truthühner: Senne, Schreiner, Affoltern. Silberfaninden: BerlisHofitetter, Dttenbad). Niftkaften, Futterfinden x: Ornithologiicher Verein 
Weihe Wyandottes: Frau Blatter, Lilienhof, Affolt. 2, Preife: Affoltern. 
3. Preife: Flandr. Rielen: Heint, Sun en a Diplom 2. Mlafle: 
. i CS i ä : i : Eug. Sioler, enbad), e 
Weihe Italiener: Senne, Schreiner, Affoltern. Holländer » Kaninchen ug Ha, 1 Ranindenftoll: Utrih Gut, Ottenbad. 


Hamburger-Silberlad: Berli- Hofftetter, Ottenbad). 





Ale Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Redaltor &. Berk-Torrodi in Hirzel, Kt. Zürich (Telephon Horgen), zu richten. 
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Snferafe (zu 12 Ets. refp. 12 Pfo. für den Raum einer fleinfpaltigen Petit-Zeile) fomwie Abbeftellun 
uhdrnderei Berihthans (vormals Ulrib & Go. im Bert 


an die % 


Schweizerifche Blätter für Ornithologie und Kaninchenzucht Ur. 48 


1905: 





Anzeigen. 





Marktbericht. 
Zürich. Städtifcher Wohenmarkt 


vom 24. November 1905. 





 Auffuhr etwas Shwah. ES galten: 


per Stüd 

Trinfeter . 31. —.14 bis $r. —.16 
Kifteneier DE 10 
Dito, per Hundert „ —— „ „ 10.— 
Suppenhühner „ 2.— „ „2.60 
Hähne : 220, 909.70 
Sunghühner arl00 
Enten RD er AL 
Bänie . . Dan 31. 6,20 
Truthühner , nARISSO ra 8:00 
Tauben 6.90 
Kaninchen I LOOF EA 

„.tebp.lekg „—— „„ —s| 
PVerlhühner . PERZDDE ae 
Turteltauben al 100) 
Raffetauben er AO 
Meerichweinchen 

per Stüd v a0, nr 
Hunde i E 





Ornith 





Ausstopfen 


272» von 
Vögeln und Tieren 
besorgt billigst 


Fr. Steiner, Präp., 
Amriswil (Thurgau). 


Diplom I. Klasse. 
a a AT a EEE 


Zu verfaufen. 


Sunge Hühner, 
größte, bald Iegende, von frübeften 
Bruten, ebenfo auch fpätere Bruten, in 
gelunden, ertragreichiten Tieren, em: 
pfiehlt zu billigiten PBreifen =4l5= 
Heinemanns Geflügelhof, Bübe 

Kt. Zürid. 


Nanm Neilert-Kanarien, 


Dfferire diesjährige, nur 
von hohen II. und I, Preis: 
Jängern gefallene Nachzucht, 
Sänger ä Fu. 8, 10, 12 :c, 
Weibchen vorläufig & Fr. 2. 
Gemwähre günftigite Kauf: 
bedingung (fein Rifiko). 

2. Sertenftein, 
Frauengafie 11, Schaffhaufen, 

Zu verfaufen, 

Ein diesjähriger Hahn, reine PBly: 
mouth Rods-Raffe, und junge, echte 
Brieftauben, prämirter Abitammung. 

Bindfhedler, Bühlen, 
=631« Männedorf, 


Su verfaufen. 


1 flottes Zuctpaar MWellenfittiche mit 

4 Stüd diesjähr. Jungen. 3,0 Zebra: 
finfen, ebenfullg diesjähr. Junge, famt 
jehr Ihönem Slodentäfig, Sedig, 110 cm 
bodh und 58 cm breit, alles zulammen 
Sr. 50, -737- 
IB, Thalmanı, Zahnarzt, 

Herisau, Rt. Appenzell, 


Er Bei Anfragen und Beitellungen 

















-404= 





ndorf, | 


auf Grund obiger Inferate wolle man auf die 


u u Ba A A A A > 


Ian <a 
GEIST TTES 


WW 
IN 


N, 
\ 
N 
W 
W 
WW -317= 
\W 


Zu verfaufen, 

Ein Flug fabgraue und blaue Weif- 
Ihmanztauben, Ipißhaubig und feder- 
füßig, alle fchön gezäpft. Graue ä 
Fr. 2 50, blaue A Sr. 2, 
| oh. Basler, Hunzenfchwil, 
\=764= Kt. Aargau. 


Wellenfittiche 


von importirten Zuchtpaaren gezüchtet, 
verfauft das Paar zu Fr. 7,2 Baare 
'13l/g r,, 3 Paare Fr. 18, 711. 
| Sean Gamper-Debrunner, 

| Mettendorf, Kt. Thurgau. 


u derfaufen =-1)- 
e Diesjährige, im Gejang 
weit vorgeichrittene 


Iarzer-Hähne, 


Stüd A Fr. 6-10, 
nergurter, Harzerzüchterei, 
Lenzburg. 
'  Berfaufe 2 von der Aunggeflügel: 
‚auöftellung in Schönenwerd mit dem 
1. Preis prämirte, fehr fhone, ftarke 
Minorfahähne & Fr. 12, ferner 1.1 
‚ diesjährige, helle, ichöne Brahma für 
Ir. 15, an leßtere Taufch geftattet. 
Alb, Meile, Hubitraße, 
-718= Wil, Kt. St. Gallen. 
Bastarde! 
Gebe ab ein prachtvolles Diftelbaftard: 
männcen, 2 jehr ichöne Girligbaftard: 
männden, Ausftellungstiere. Taufe 
die 2 leßteren an andere Vögel, Bei 
Anfragen bitte Retourmarke beilegen. 
30h. Steiner, Safthof 3. Hoffnung, 
-313- Lagerftraße, Zürich III. 


Nechlwurmijat 


in elegant faubern Behältern, aus ftarfem 
Blech, fein ladirt, fir und fertig zum 
lofortigen Füttern eingerichtet, mit liter 
Mehlmwurmbrut und zirka 1000 Stüd 
Sutterwürmern. Preis Fr, 5. 
Oskar Türke, Bafel. 
Speialift für Anfektenvögel, 


Zu verkaufen. 


3 jehr Schöne Kanarienmännden, gute 
Sänger, Fr. 7 das Stüd, 1 Drojjel, 
Sängerin, fehr jchön, Sr. 7, garantirt 
gefund. Taufhe aud gegen flandr. 
Rieien = Kaninchen, Beliers - BZibben, 
Ihwarz oder blau gefledt. -753- 

Arni Morier, Uhrmacher, 
Bossons prös Chäteau d’Oex, Maadt. 











| 
| 





| Bauman 








‘h Zühtern, Konnern und Liebhabern 


\W empfehle die Dachzucht von prima I.-klalfigen Sängern, garantirt rein 


Stamm Seifert, 


prämirt mit vielen I. und Ehrenpreifen, tiefe, 
vögel zu Tehr beicheidenen Preifen A Tr. 10, 
Weibchen Fr. 4. Verlandt auf meine Gefahr bei 


Probezeit und Umtaufch geltattet. Rollektionen billig. 


Ose. Tanner-Jeannot, Lenzburg. 
Mitglied des Schwei;. Gelangskanarien-Züchter- Vereins, \W 








gen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag, 
htbaus) in Fürih einzufenden. 





3u verkanfen. 


2.5 jebs Monate alte, gelbe Staliener= 
hühner, Eltern im März in Gokau 
prämirt. Werden dem Meiftbietenden 
überlafjen. Fridolin Scheiwiller, 

Haarihwil b. Niederwil, Post Goßau, 
-804= Kt. St. Gallen. | 


Von meinem 1905er, mit 
eriten reifen prämirten 
Stamm (Original Seifert) 
offerire Hervorragend tieffinz 
gende Hähne. Preife mäßig. 
Bedienung ftreng reell, Ber: 
Jönl. Befuch wünihenswert. 
Empfehle den beften Sommer-Rübfen. 
=656=- 3. Stähle, Wädenswil, 


xy 
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W 
\v 
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W 
W 


WW 
\v 





feine Bohl- und Rnorr- 
12 210,020 30 ar 
bekannter Reellität. 


NV Ss Perlhühner um den Preis von 
a u a u AN r. 10. Zwei KRanarien- Weibchen 
STITITIITTISEE De 


Sced, $r.3. Seh Stüd weiße Mäuie 
d1.3. Ein Diftelbaftard, Diftelgelang, 
dr. 6. mei weiße Turteltauben Fr. 5. 
Ghriftian Beer, Laueli, Wiggen, 
-748= Kt. Quzern. 


Star, 3 Amjeln (2 junge), Ießtj., 
1 Baar Zurteltauben, 1 Safranfint, ' 
tadellos befiedert, zu verfaufen. =692 
&, Keller, Genf, Pöpiniöre 19, 


411% 
Futterpläße fir Digel 
= im Winter, 
Im Auffcag 
der Sektion für Tierfhnt. 


TI Tr 


Bearbeitet von 8, &h. Liebe. 


EEE 





Mit 8 Abbildungen. 
Preis 25 Gts. 
Buchdrukerei Berichthans, 





gürid, 
Eu WEHEZEESEESCHBEEESEEEEEEEEREE 
9 9 1 9 9 9 9 | Wer von seinen Hühnern 
-735= Zaufid. grössern Eierertrag wünscht, 


Ein junger Papagei (fängt an zu 
Ipreden) an einen Harzerfänger mit 
zwei Weibchen, aber reine Rafje, 

Hermann Bolliger, Freiihüß, 

Kiederurnen, Kt. Glarus. 


9 * \ ur + 

Abzugeben in Prima: 
Diftelhähne A Fr. 2 bis Fr. 2. 50. 
Rote Zeifige Fr. 1. 50, gelbe Fr. 1. 
Bud: und Grünfinfen & $r. 1. 20, 
Hänflinge Fr. 1.70. Girlie Fr. 2. | 
Rote Dompfaffen Fr. 2.50. =746=- 

Seidenibwänze, per Baar Fr. 7. 
Aug. Böih, Au, Rheintal. 


Verkaufe 1 Blaumeishen und 1) 
Spiegelmeischen, beides Männden, | 
gut eingewöhnt, zufammen Fr. 2.50, 
1 Baar Wellenfittiche, junge, für Fr. 10. 
TZaujhe an Kanarienmännden oder, 
Haubenweibchen. Taufche aud eine 
Kanincenzibbe an Kanarien, -803- 
Anton Scherrer, Unter:Bazenhaid, 


Su verfaufen. 


40 Stüd Kanarien, da Paar Fr. 6 
bis 6,50, alles 1904er-Brut, Zeifige, 
Paar Fr. 2,80, nur paarmeile, Diftel | 
dr. 3.50 das Stüd und 1 Diltelbaftard 
sr. 5, ein Käfig, Hausform, Hartz 
bol;, Stäbligitter, Maß: %. 74cm, 
9.50 cm, T. 34 cm. Transportfäfig 
erwünfht. of. Kammermann, 
-752= Herteniteinftraße 6, Ruzern. 


verwende als Beifutter Ryser’s 
präpariertes Futterknochenmehl. 
EIG le CH 
Fr. 3.50 franko. 
Erhältlich bei den Ablagen od.direkt bei 
H. RYSER-WIDMER 
Knochenmehlfabrik 
HUTTWYL (Bern). 
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nen 


MWinke 


betreffend 
das Aufhäugen der Niftkäften. 


Bon Prof. 8 Th, Liebe, 
Mit 10 Abbildungen, 
Preis 25 ts. 
Zu beziehen durch die 
Buchdruckerei Beridgthaus, 
Bürid. 
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XXIX. Jahrgang M 19. 
d Erfcheinen 
je Freitag abends. 


und Baninıpennuhf. 
— ==. Organ der oxrnithologifhen Vereine Z-— 


Aarberg, Afoltern (i. Emmenthal), Amriswil, Appenzell, Acbon, Art, Baden (Verein für Schuß und Pflege nüglicher Vögel und der „Ornis”), Srieng (ornith. 
undTierfhugverein), Brugg, Büladh (Ornithologifcher Verein), Ghauzdefonds, Ghur (ornith, Verein), Chur (Vogeljchugverein), Delsberg (ornith, und Kaninchen: 
Zuchtverein), Fifpenihe), Genf (Societ6 des Amateurs d’Oiseaux), Gregenbad; (Geflügel- und Kaninchenzuchtverein), Hallan, Horgen, Huttwil (ornith, und 
Eynolog. Verein), Kiräberg (Toggenburg), Konslingen, Konkanz, Juden, Langenthal, Sangnau (Bern, ornith, Verein), Jangnau (Brieftauben-Club), Zitenfleig, 
Meilen, Mels („Züchterberein für Nugraffengeflügel”), Mondon, Kapperswyl, Bomanshorn, Stäfa, Iurfer, Tablet, Weinfelden, Wädenswil, Wald (Zürich), 
Wilisau, Wolhufen, Wülfingen (Ornithologen- und Raninchenzüchterverein), Figers (Orxnis), Fürder Oberland (Taubenzüchtervereiu Columbia). 


Redakfor: ©. Beck-Gorrodi in Birzel, Mt. Bürtd; (Celephon Horgen). 
Abonnements bei ven Poftbureaur der Schweiz oder bei Franfo-Einjendung des Betrages an bie Erpeition in Zürich für das ganze Jahr Fr. 4.50, für bas halbe Jahr Fr. 2.25, für bag 














Vierteljahr Zr. 1.20. Auf den Poftämtern des Auslandes können diefe Blätter mit dem üblihen Zujchlage abonnirt werben, 
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Inhalt: Die gelde Karbe bei ven Hühnern. — Ratichläge zum beginnenden Kanarienhandel, — Bilder aus der Vogelftube. (Schluß.) —, Vorzüge der Exoten. (Scähluf.) — 
Das belgiiche Landfaninden. (Fortiegung.) — Der Bogelihus. — Nachrichten aus den Nereinen. — Verfchiedene Nachrichten, — Tierärztlicher Sprechfaal. — Brief: 


falten. — Korrigenda zur Prämirungslifte der ornithologiihen Ausitellung von 


Affoltern a. WU. — Anzeigen. 
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Die gelbe Farbe bei den Sühnern. 


& den beiden erften Nummern im Juni, in Nr. 22 und 23 bdiejes 
4 Sahres, braten wir unter der gleichen Ueberichrift eine Arbeit, 
welche den Züchtern gelber Hühnerrafjen die Beurteilung der Farbe 
und die Zucht diefer jchönen Hühner erleichtern follte. Wir waren 
uns der Schwierigkeit wohl bewußt, die Farbe und ihre Nuancen jo 
zu beichreiben, daß die Ausführungen jedermann verjtändlic feien, und jo 
find und außer einigen zuftimmenden Zufchriften auch jolhe zugegangen, 
die eine weitere Ausiprache al3 mwünfchensmert bezeichneten. Ein Züchter 
fprach fi dahin aus, die Natichläge über Auswahl der Zuchttiere und 
Unterfeidung verfchiedener Qualitäten ber Farbe follte nad) ber völ- 
ligen Entwidlung der Jungtiere und vor der Ueberminterung erfolgen, 
weil bei der Unkenntnis mancher Züchter ein gute Tier leicht unter- 
Ichäßt und befeitigt, ein geringeres aber überjhägt und behalten werden 
könnte. Diefe Bemerkungen find ganz richtig und fo wollen wir im 
Anterefje der Züchter gelber Hühnerraffen das Thema noc) etwas weiter 
bejprechen. 

Ob der Züchter gelbe Codin, Wyındotte, Orpington, Plymouth 
ober Staliener hält, bleibt ji) bei der Naffezucht für Sportzwede in: 
bezug auf die Farbe gleich; bei fäntlihen Nafjen gelten die nämlichen 
Grundregeln für die Beurteilung oder die Erzüchtung guter Tiere. 
Der verftorbene Rud. Kramer, ein tüchtiger Preisrichter für Geflügel, 
fchrieb einmal bei Beiprehung dev gelben Tarbe: „Höhfte Beahtung 
verbient das Untergefieder (Flaum). Keine andere ‘arbe follte hier 
geduldet werben al8 wie Gelb, obgleich dies gerade der jchmierigite 





Bunkt ift, welchen der Züchter zu erreichen hat, Iit der Flaum meiß, jo 
wird bei der Nachzucht nie Weiß aus dem Schwanze oder vielleicht gar 
no aus den Schwingen der Flügel zu entfernen fein; ift aber der 
Untergrund grau, jo kann gleihmäßige und jatte Zarbe nicht erzüchtet 
merben. 

Gelbed Untergefieder ift nur mit großem Fleiß zu erzüchten, 
und nur dann, wenn die gelbe Farbe fatt gefärbt ift und wenn dem 
Gefieder Glanz anhaftet. Nah und nad muß «8 erreicht werben, 
daß aus dem Untergrund alle andere YZarbe al3 Gelb verdrängt 
wird; dann erft ift e8 möglich, die gelbe Farbe gleihmäßig auf Die 
Nachkommen zu übertragen. 

Wenn fih im Halsbehang, befonder8 der Kennen, Zeichnung be- 
merkbar macht, jo jollten deshalb die Tiere nicht verworfen werden, 
dem wir haben beobachtet, daß gerade joihe Hennen zu reinem Grund- 
gefieder neigen, Zt erft das Grundgefieder fertig, dann Farn der 
Züchter an dem Aeußeren arbeiten, dann läßt fich auch die Halszeichnung 
noch fortzüchten. 

Befonderer Wert ift auf gelben Feberichaft zu legen und mülfen 
wir noch betonen, daß aud; außer dem Schwanz, beim ganzen Ge: 
fieder auf reinen, und zwar gelben eberihaft zu jehen ift. Se reiner 
der Feberjchaft ift, defto reiner und gleihmäßiger wird das Gefieder fein. 

Wenn der Federichaft weiß ift, jo dürfte die olge davon ein, 
daß fih Weiß im Gefieder einftellt, und ijt ber Tederfiel unvein, aljo 
flefig oder dumfel bejprigt, jo fann nie veines und gleihmäßiges Gelb 
erzielt werben, da bie unveine Färbung des jederfiel3 ümmer Grau 
hervorbringt. So Heinlid e8 Elingt, jo wahr ift e3 dod, daß die Rein- 
heit des Kederichaftes mit ausfchlaggebend auf die Farbe des Ge= 
fieders ilt. 

Untergrund und Feberichaft, das find die beiden Hauptfaktoren, 
welche beachtet werden müfjen, wenn ein gelbed Gefieder erzüchtet werben 
joll, und mer diefe beiden Punkte außer acht läßt, wird fic umjonft 
quälen mit der Erzielung reiner gelber Gefiederfarbe. 
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Nicht außer VBerückiihtigung möchten mir noch laffen, daß auch 
der Baudflaum beachtet werden muß, denn dort zeigt e8 fich zuerft, 
wenn ber Untergrund im Gefieder nicht rein ift. Heller Bauchflaum 
hat jtet3 im Gefolge, daß die Farbe des Decgefieder3 verbleicht, aber 
unter feiner Bedingung folte man Kennen zur Zucht einftellen, welche 
grauen Bauhflaum haben, wie mir ihn fon des öfteren auf Aus: 
jtelungen fanden, 

Die Zucht gelbgefärbter Hühner ift nicht fo leicht, wie fich dies 
mancher denkt, und dennoch haben e8 einzelne Züchter durch Ausdauer 
Ihon ziemlid) vorwärts gebradt. Eine Hauptbedingung ift die, daß mit 
Parallelftämmen gezüchtet wird, damit der Züchter aus feinen eigenen 
Tieren ji) bie meiteren Zuchttiere berausfuchen Kann. Nötig ift es 
aber aud, daß, Jolange die Zucht nicht vollfommen ift, viel gezüchtet 
werden muß, dein felbft unter viel Tieren wird e3 dem denfenden 
Züchter nicht leicht werden, das brauchbare herauszufinden. 

So viel fteht num aber feft, die gelbe Farbe ift durch den Kleiß 
der Züchter auf mehrere Hühnerraffen, wie z. B. Staliener, Wyandotteg, 
Drpington md Plymouth-Rods übertragen; fertig ift fie zwar nod 
nicht, aber fertig wird fie, fofern die Züchter die Ausdauer nicht ver- 
fierem, Geht «8 fo rüftig vorwärts wie in den leten Jahren, dann 
fommen wir zum Ziel, daß die veingelbe Farbe nicht allein erzielt wird, 
Jondern daß fie fih dann auch Fonjtant weiter vererbt.“ 


Da hören wir, wie peinlich genau der vorwärts ftrebende Züdter ' 


feine Tiere muftern muß. Mit einem flüchtigen Blic, wenn li jämt- 
lie Hühner am Treffen befinden, ift e8 nicht getan. Der Züchter 
jollte Schon von den erften Lebenätagen der Kücen an diefelben auf 
die arbe ihres Klaums prüfen und diejenigen, die fhön ocfergelb, mit 
Fleinen Fußringen fennzeichnen, um fi fpäter überzeugen zu fönnen, 
ob diefe aud das fchönfte gelbe Gefieder erhalten Haben. In ganz 
gleicher Weife wären aud die Rücken zu zeichnen, deren Jlaum blaf, 
sitronenz oder helftrohgelb ift, denn zumeilen find einzelne Rücken ganz 
meiglih. Nahezu ausgemachjen zeigen folche Tiere manchmal do ein 
IHönes Gelb in dem Dedfgefieder, fie find aber des mweißlichen Flaumes 
wegen zu Zuchtzweden untauglid. AL Flaum oder Untergefieder be- 
zeichnet man den unmittelbar am Körper beginnenden Drittel der Feder, 
mwelder Toder ift, alfo fi} nicht zur fogenannten Fahne zufammenfchließt, 
Diefer Flauın fol gelb fein, nicht weil; oder aldgran. Wenn die 
Züchter gelber Hühnerraffen nur in diefem einen Punkt recht firenge 
und gemiljenhaft urteilen und jedes Tier mit hellem Ylaum von der 
Zucht ausfchliegen wollten, da gäbe e8 eine Menge Schlachtgeflügel und 
die Zuchttiere würden ein begehrter Artikel merben, 

Neu ift uns, daß auch der Karbe des Tederichaftes eine folche 
Bedeutung beigelegt werden fol. Wir waren immer der Anficht, wenn 
der eberihaft in vorftehender Weife zu beurteilen ei, fei auch bie 
seber volftändig entwicelt und dann afje fich diefe al3 Ganzes befier 
beurteilen al3 nur in dem fchmalen Streifen, dem Schaft, der ja nur 
ein Zeil der Feder ift. Bei nicht durchgezüchteten gelben Hühnern findet 
man freilih oft eine leibliche Gefieverfarbe, wenn aber dieje an der 
einzelnen Neber Fritifch geprüft wird, zeigt fie fich doch bleih, matt, 
weißgelb, und dann ift der Federichaft gemöhnlich hellhornfarbig. Diefe 
verpönte Tarbe hat Kramer wohl gemeint, al8 er bie Ratichläge be- 
treffend den Federfchaft gab, Wo ein Huhn fajt weißen Federfchaft 
hat, da werden wir wohl ein tiefe, geljättigtes Gelb vergeblich Juchen, 
was ber aufmerffame Züchter fchon bei einem Blick auf die ganze Er- 
Iheinung mahrnimmt. Kräftig gefärbte Hühner werden ftet3 einen 
glänzend goldgelben Federfchaft haben und menn die SJarbe an den 
Schultern, auf den Tlügeldecfen und dem Hücken ji) dem Drangerot 
oder Purpurrot nähert, jo nimmt auch der Tederichaft eine dünflere 
Färbung an, Diefe annähernde Hebereinftimmung ber Farbe zmwifchen 
Schaft und Fahne tritt bei Tieren mit dunklem Schwanz bejonders 
deutlich hervor; zeigt der Hahn ftark Bronce im Schwanz, fo ift der 
Schaft tief rotglänzend, find aber die Sahnen Schwarz, jo ift aud) der 
Schaft in der Spike fhmwarz und mird gegen die Kiele zu nußbraun 
dis rotbraun. Hähne oder Hennen mit Schwarz fol man aber nicht 
zur Zucht einftellen, objchon die Nahzucht gewöhnlich dunfelgelbe YSarbe 
erhält. ALS weniger beliebtes Anhängfel werden die Schwingen, Schmwanz- 
und Sichelfedern fpäter fein Ihwarz gerandet, d. 5. e8 bilden ji jchmale 
Rand- und Endjäume, deren Wegzüchtung wiederum Mühe madt und 
Zeit erfordert. Der Züchter wird aljo gut tun, die Yarbe des Feder: 
Ihaftes zu beachten, doch merben N guter Schaft und gute Fahne 
meift beijammen vorfinden. (Fortfegung folgt.) 








Ratfdläge zum beginnenden Kanarienhandel, 












ge Handel mit Kanarien, und jpeziel mit Gefangskanarien, ift eine 

heile Sache, meil der Wert eines Vogels fih im allgemeinen 
Iehwer beftimmen läßt und verfchiedene Perfonen cin und benjelben Vogel 
abweichend beurteilen. Dem einen Liebhaber gefällt ein vecht ruhiger, 
möglift fanft vorgetragener Gefang, ein anderer gibt einem abwehslungg- 
reihen, Fräftigen Gejfang den Vorzug. Der eine fordert Flangvolle 
Touren ohne Harte Stellen, der andere mißt Ießteren Feine jo große 
Bedeutung bei, wenn ber Vortrag nur aus verfchiedenen Touren bez 
jteht und nicht fo eintönig ift. Wenn nun foldhe verjchieden veranlagte 
Liebhaber den Wert eines Wogel3 genau beftimmen jollen, jo merben 
ji bedeutende Differenzen ergeben, objchon jeder einzelne nach feiner 
Auffafjung ganz richtig urteilt. Diefe Verfchiedenheit in der Bewertung " 
eine8 Vogel führt namentlich im Handel zu unliebfamen Erörterungen, 
da der Käufer zumeilen behauptet, ex fei unreell bedient, der Vogel zu 
teuer berechnet worden, während die gar nicht der Fall ift. Der 
Züchter oder Händler wird in feinem eigenen nterefje bie zu ver- 
jendenden Vögel möglichft gemifjenhaft abhören md einer Preisflafje 
einreihen, daß die Empfänger befriedigt fein dürfen. Er darf nicht ober- 
flächlich verfahren und feine Vögel zu Hoch tarieren, weil er fich damit 
die Kundjame verderben und fich felbjt in Mißfredit bringen würde; 
jeder Huge Gejchäftgmann wird dies zu verhüten Juchen. 

Troß dem reblichen Bemühen bes ZüchterS und troß den billigen Anz 
forderungen des Käufers ift e3 nicht ausgefchloffen, dag Differenzen 
entftehen. Der Vogel fan preiswert fein, aber er befriedigt dennoch 
nicht, fei e8, daß er in feinem Liede Touren bringt, die der Käufer 
nicht hören mag oder daß erwünfchte Touren fehlen. Was ift in 
jolden Fällen zu mahen? Zuerft darf wohl erwartet werden, daß ih 
die ganze Korreipondenz in anftändigem, vuhigem Tone bewege. €3 
geht nicht an, daß der Käufer. in feiner Unzufriedenheit barfch und 
fordernd auftrete, oder wohl gar zwißchen den Zeilen lefen Tafje, der 
Verkäufer habe miljentlic) und abfichtlich einen Bogel gejendet, der zu 
Bemerkungen Anlaß geben werde. Solche Aeußerungen find gar nicht 
jo jelten und fie find Urfache, wenn der DVerkäufer eine jolche Refla= 
mation mit, Stilffehweigen beantwortet. Der Handel mit Kanarien it 
eine Vertrauensjache und wie man von fich felbft gewöhnlich die größte 
Meinung hat — wo mandmal Vorficht geboten ift — fo follte man 
auch einem Vogelverfäufer mit Vertrauen entgegenfommen. &8 jceint 
eine viel beliebte, aber total verwerfliche Art zu fein, bei Neflamationen- 
ganz untergeordneter Natur gleih ein Ultimatum zu ftellen, ein Ent- 
weder — Dder anzubringen. Diefer Drohfinger macht häufig jede 
ruhige Erörterung unmöglich, mwenigitens bei gemifjenhaften Naturen. 
63 gibt ja freilich auch Züchter und Händler, die immer nur auf ihren 
Vorteil bedaht find und die — menn fie einmal für gelieferte Vögel 
dad Geld im Haufe haben — fi, aufs hohe Rof jegen, mit Aus= 
reden, DVerfprechen und Tröfereien den Käufer ermüden, oder furzmeg 
den Beleibigten fpielen, Schadenerfag fordern oder in ähnlicher Weife 
einen Bejchwerdeführenden zufrieden ftellen möchten. Solde unzuver- 
läflige Händler eriftieren aber nicht lange; fie ruinieren ihr Gefchäft, 
weil ich jeder Abnehmer nur einmal übervorteilen läßt, und mit fold 
unveellev Bedienung ift e8 gerade wie mit den Geheimniffen, die zus 
meilen auf Ehrenmwort jemandem anvertraut werben: in wenigen Tagen 
weiß fie die ganze Gemeinde. So aud hier; ein Händler, der nicht 
zuverläjfig, nicht gemwifjenhaft, feinen Abnehmern gegenüber nicht zuvor= 
fommend ift, der wird alle Jahre größere Mühe haben, jeine Vögel 
abzufegen, weil er nicht empfohlen, wohl aber vor ihm gewarnt wird. 
Sole Händler find aber feineswegs fo häufig, al3 die Klagen zu= 
weilen erwarten laffen. Die Konkurrenz im Handel mit Kanarien jorgt 
Ion dafür, daß der Händler preiswürdige Vögel liefern muß, fonft 
erfahren die8 andere Liebhaber und halten fi von ihm fern. 

63 muß überhaupt dahier gelagt werden, daß e8 feinediveg3 ge= 
vecht ift, wenn ein gefaufter Vogel nicht befriedigt, jemeilen den Verz- 
fäufer al3 den fchuldigen Teil ing Auge zu fallen. Wohl eben fo oft 
trägt der Käufer die Schuld, wenn er fich zu Reklamationen berechtigt 
glaubt. Die Fälle find gar nicht felten, mo ber Anfaufspreis den 
Leitungen entipricht, der Käufer hat aber mehr erwartet. Und auf: 
falendermeije find gerade die Anfänger in ber Liebhaberei, Leute, die 
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den Gefang noch nicht beurteilen können, am jchmweriten zu befriedigen. 
Sie fpielen vorfichtigerweile den Klugen und legen für den Anfang 
fein großes Kapital an, weil jie wohl wiljen, daß fie Verlufte erleiden 
werben und Lehrgeld bezahlen müfjen. Sie faufen einige billige Hähne 
und meinen nun, dieje jollten nur Elangvolle tiefe Touren fingen, ihr 
ne Lied ohne abzubrehen vortragen und noch manche Vorzüge be 
gen. Läßt ein jolcher Vogel einen jcharfen Lockton, eine Spibpfeife 
oder einen grellen Aufzug hören, vielleicht auch einen wirklichen Fehl: 
ton, jo werden fie ungehalten und verjteigen fich wohl bald zu einer 
Reklamation, auch wenn jie gar fein Necht dazu haben, Ein wirklicher 
Gejangsfenner urteilt im allgemeinen viel richtiger; ev verlangt gute 
Vögel, bezahlt fie aber auch dementjprechenb. (Schluß folgt.) 
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Bilder aus der Vogelfiube. 


Erinnerungen eines alten Liebhabers. 





| (Shluß.) 
° gibt num auch Liebhaber, die ihre Woliere reichlicher bejegen 

möchten oder die — nachdem fie die erwähnten Körnerfrejjer eine 
Zeitlang gepflegt und Eennen gelernt haben — einmal zu anderen Arten 
‚übergehen möchten. Tür folche Fälle gebe ich ein meitere® Verzeichnis, 
Zuerjt kämen unfere feh3 Arten Meijen in Betracht, die überaus leb- 
haft find und die Afrobaten in der Vogelmelt genannt werben dürfen. 
Da Bogelftuben und auch größere Volieren mit Straudhmwerk ausgejtattet 
und die Wände mwenigftens teilmeife mit Baumrinde, Kork oder der: 
gleichen befleidet fein werden, jo bietet jich den Meijen hinveichend Ge: 
legenheit, ihre Tätigkeit entfalten zu Können. Wer feine Vögel beob- 
achten kann, der jieht dann, wie die Meilen turnen, Eettern, fliegen, 
freffen, Locken, zanfen und noch manches andere fönnen, Das ift unter: 
haltend und erfreuend. Diefen Vögeln Lönnen noch unfere beiden Gold- 
hähndhen, das jafranföpfige und das feuerföpfige, beigefügt werden, da 
fie in ihrem ganzen Welen zu den Meifen pafjen, Meifen und Gold- 
hähnchen find aber mit mehr Sorgfalt zu verpflegen al3 die übrigen 
genannten Vögel, woraus die Lehre gezogen werden mag, daß nur 
erfahrene Vogelpfleger ich diefen Vögeln zumenden jollten. In einer 
feinen Voliere gedeihen fie ohnehin nicht, fondern nur in einem größeren 
Slugraum, 

Mit der Zeit wird aber der Liebhaber doch begehren, einmal eine 
Kollektion feinere Sänger, unfere Snfektenfreffer zu halten, und da 
erinnere ich mich noch mit Freuden der Zeit, da ich eine Anzahl guter 
Sänger in einem Flugraum hielt, Ich hatte jo nad und nad) die 
hervorragendften Sänger herangezogen, die häufig ein vecht Harz 
 monisches Volfzkonzert veranftalteten. Dies ijt gar nicht zu ver= 
wundern, denn der Chor hat von jeher fich eines guten Nufes er- 
freuen Können und befteht buchjtäblih aus geborenen Sängern, denen 
Schon von der Wiege an die Herrlichiten Lieder gejungen morden find. 
Obenan fteht die in Sagen und Gedichten verewigte — zumeilen auch 
mißhandelte — Sängerkönigin, die Frau Nachtigall, die immer noch ihr 
bejcheiden gefärbtes, rötlihgraues Kleid trägt wie vor hundert Jahren, 
mwoburdh fie ji) von den Sängerinnen unjere3 Gejhledtes ganz be- 
deutend unterfeidet. Sie — wie aud) alle andern nfektenfreller — 
fingt freifliegend in der Vogeljtube viel weniger, al3 menn fie im 
Käfig gehalten würde; dafür entzüdt fie und aber mit ihrem Liebe, 
welches Kraft und Schmelz vereint und eher zu Herzen dringt als 
ein Vortrag im Käfig. Zumeilen find ihre Strophen wunderbar Klang: 
voll, bald folgen fie fih in abgemefjenem Tempo mit Eleinen ‘PBaufen, 
bald quellen fie in fprudelnder Fülle hervor; dad ganze Lied zeigt eine 
Bielfeitigkeit und Tonfülle, um die fie mande Konzertfängerin beneiden 
könnte. Im ihrem zu Herzen dringenden Liebe vereinigt ji) in har- 
monifcher Weife Natur und Kunft und e3 ift begreiflih, warum der 
Vogelfreund erwartungsvoll den Atem anhält und mit Begier und Anz 
dadt den Tonmellen laufcht. Sie wird von dem befannten zutraulichen 
Rotkehlhen und dem einzigartig Ihnen DBlaufehlchen jefundirt, Dieje 
beiden find zwar fehr neidiich aufeinander und unverträglic miteinander; 
wenn der Raum aber nicht zu beichränft ift, empfiehlt e3 ji doc), 
beide Arten zu halten. Zu bdiefen befjeren Sängern ift noch ber 
Sprofjer zu zählen — den man freilid vorteilhafter in einem Käfig 
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in der Voliere ala freifliegend hält — und einige Glieder der arten- 
reihen Familie der Grasmüden. Cinige davon benehmen fi in Ge- 
jellichaft unliebenswürdig, andere find nicht leicht erhältlih, aber die 
Garten, die Zaun-, die Sänger: und die jchwarzföpfige Grasmücke 
dürfen nicht fehlen. 

Die hier genannten Vögel verdienen al3 Sänger vorangeftellt zu 
werden; doch wird ihr Vortrag noch nicht vecht befriedigen, weil ber 
Chor zu Hein und lücenhaft ift. Dem Liebhaber tehen aber noch 
viele Gattungen und Arten zur Ergänzung zu Gebote, die al3 Sänger 
zweiten oder dritten Nanges bezeichnet werden dürfen, die man aber 
im vollen Orchefter doch nicht meiden will. E3 find Died einige der 
befannteren Arten Raubfänger, mehrere Arten Rohrjänger, einige Schmäger 
und Fliegenichnäpper, denen fi noch die liebliche weiße Bachitelze, die 
Gebirgs= und die gelbe Schafftelze anreihen können, Wenn auch nicht 
erwartet merden Fan, daß fich alle die Vögel fanmeln lafjen und 
daß fie fi auch an einem Volksfonzert beteiligen, jo wird dad Wohl: 
befinden der Vögel und da8 gegebene Beijpiel der andern doc) die 
meiften veranlafjen, daß fie ebenfalls mit einjtimmen. Dann wird be- 
fonder8 in den Morgen- und Abendftunden ein Vogelgejang erklingen, 
wie er im Walde jelbit im Maien nicht Schöner zu hören it. Der 
Naturfreund und Wogelpfleger, der doch mohl aud im Berufß- oder 
Privatleben manches Unangenehme erfahren muß, wird bei joldhem 
Vogelgefang und Vogelleben bald fein Gleichgewicht wieder finden und 
dankbar feine gefiederten Freunde pflegen, die ihm da3 Unerjreuliche 
bald vergeffen lafjen. In der Beobahtung der Vögel, ihrer Genüg- 
famfeit und Gefangsluft läßt fich der Wert des Lebens erkennen und 
man Könnte fich manche unzufriedene Stunde erfparen, wenn man jic) 
in der Genügjamkeit und Sorglofigkeit die Vögel zum Vorbild nähme, 

Ah Habe viele Jahre abmechfelnd folde Kollektionen Vögel ges 
halten und freue mich heute noch der fröhlichen Stunden, die mir die- 
felben bereitet haben, Die Erinnerung an jene Zeit genügt, um mir 
die damalige Luftige Gejelihaft im Geifte vorzuftellen und e3 mürbe 
mic freuen, wenn auc) andere Freunde der Vogelmelt fi diefen Ge- 
nuß verfhaffen würden. Die Vogelftube Hat in diefer Beziehung viel 
mehr Neiz al3 die Verpflegung der Vögel in Käfigen, während zu: 
gegeben werden muß, daß fie in Teßteren mehr durch ihren Gejang 
erfreuen. 
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Vorzüge der Exoten. 





(Schluß.) 

iv finden bei den Eroten noch einige andere Gruppen, die eben- 

falls verdienen, daß fich der Vogelfreund mit ihnen bejchäftigt. 
In erjter Linie find da die MWebervögel zu nennen, die eine überaus 
intereffante Familie bilden. Wie ihr Name bejagt, find e8 Weber, 
d. h. es find Vögel, die im Neftbau injofern eine große Kunft ent= 
wiceln, als fie lange Halme zu einem freihängenden Beutel vermweben 
oder verfilzen, der al3 Neft dienen fol. ES ift erftaunlich, wie 
diefe Vögel ohne Werkzeuge, nur mit Schnabel und Füßen aus langen 
Grag-, Heu- oder Schilfhalmen, aus Baftftreifen und Agavefajern an 
Zweigen ober am Drahtgefleht des Käfigs Neftbeutel anhängen und 
\o dicht und feft verarbeiten, daß fich der Bau eher zerftören als wieder 
auflöfen ließe. Dieje Neftbentel find verjchiedener Größe, gewöhnlich 
birnenförmig, zumeilen mit einer langen, dünnen Eingangsröhre ver- 
fehen, die feitwärt herabhängt. Yom Beginn des Baues an big zu 
feiner Vollendung ift die Beobahtung der Vögel und die fortichreitende 
Arbeit intereffant. Zuerft werden oben einige nahe Zweige oder eine 
Ameiggabel mittelft der genannten Halme verbunden und dieje zu einem 
feften Kranz verftärtt, Dann merden in den Kranz andere Halme 
eingeflochten, die an einem Ende frei herabhängen. Die Enden ver: 
bindet dann der Vogel miteinander und verdichtet fie durch Einflecten 
weiterer Materialien, bi der Bau genügend ftarf geworden iit. Die 
meiften Nefter haben die Form einer großen, am Stiel aufgehängten 
Birne. Das Wunderbare daran ift die Feftigfeit der Nejter am Zmeige, 
wo fie aufgehängt find, und die Haltbarkeit de3 Wlechtwerkes. Diejer 
Neftbau Fan nicht immer al3 ein Zeichen beginnender Brutluft an 
gejehen werden, denn e3 kommt häufig vor, daß bie Bögel nur joge- 
nannte Vergnügungsnefter erjtellen, dieje halbfertig verlajjen und wieder 
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einen neuen Bau anfangen. Manche Vögel entwiceln dabei einen Eifer, 
der und bejhämen Eönnte. Die Dauer eines folhen Baues ijt fehr 
ungleih; zumeilen ift er im menigen Tagen vollendet, e8 Fann 
aber aud modenlang daran gearbeitet werden. E8 ift luftig anzu: 
jehen, wenn die Vögel durd) die Röhre einjchlüpfen und fih in dem 
durchfichtigen Bau fchaufeln. 

Die Webervögel erfordern aber unfer Sntereffe noch in einem an- 
deren Punkte: fie haben tatjählich ein Sommer- und ein anders ge: 
färbtes Winterfleid, Diefe Eigentümlichkeit findet man zwar auch bei 
einigen anderen Vogelfamilien, doch ift der Unterfchied zwifchen beiden 
nicht jo auffallend, und vielleicht nirgends begegnen uns fo grelle Farben 
mie bei den Webern. Das Winterkfeid ift im allgemeinen ein be: 
Iheiden erdbraumes biß graugelbes, meift mit dunklen Schaftfirichen oder 
Ihmalen Randjäumen verfehen. Wenn nun in ihrer Heimat — e8 
find meift afrikanische, nur menige afiatifche Vögel — ber Frühling 
beginnt und damit die Zeit ihrer Fortpflanzung herannaht, da ändert 
au der bei ung in Gefangenjchaft gehaltene Webervogel fein Wefen, 
er wird lebhafter, unruhiger; ev mwechfelt aber auch allmälig fein Kleid, 
indem er eine Umfärbung an demfelben erfährt, bis endlich das prun= 
fende HochzeitSfleid vorhanden ift. Diefe Umwandlung vollzieht fich 
langjam und an den verjchiedenen Körperteilen unregelmäßig, jo daß 
zwiichen den unjcheinbaren „Federn bie und da eine mit leuchtenden 


Jarben gejhmückte hervortritt, andere fih da und dort anfügen, mo: . 


dur der Vogel zuweilen ein vecht buntjcheciges Kleid erhält. Wer 
nun Gelegenheit hat, einen Webervögeln neben der täglichen Fütterung 
noch etmas Zeit zur Beobahtung zu fehenfen, der wird viele Wochen 
lang manden fremdartigen und doch ergößlichen Anblick genießen und 
jeine Lieblinge zumeilen nicht beftimmen Fönnen. Diefe Zeit ift für 
die Vögel felbjt nicht befonders Fritiich; fie find dabei fo munter und 
lebensfroh wie zu jeder anderen Zeit. Welch Herrlihen Anblic ge: 
währt da 3. B. der Napoleonsmweber nad) feiner völligen Berfärbung, 
wenn er in dev Hauptjache tief goldgelb ift mit jammetichwarzen Ab- 
zeihen an Gefiht, Kehle, Naden und Bauch; oder der tiefjchmarze 
Sammetweber mit feinem hochgelben Schulterrand, Flügeldeden und 
Bürzel. Die Farben de3 Drangemeberd find fchmwarz mit brennend 
zinnoberrotem Hinterkopf, Naden, Hals, Kehle, Bürzel und Hinter: 
 leib. Der ylammenmweber wird zinnoberrot mit j_marzer Kehle, Bruft 
und Bauch; der Madagasfarmeber erhält ein feurig rotes, Ihwarzes 
und weißes Kleid; der Tertormeber ein Faftanienbrauneg und Ichmwefel- 
gelbes u. |. w. u. |. mw. E3 gibt da eine Anzahl grele Farben in vielerlei 
Zeihnungen, fo daß e3 nicht leicht wäre, alle dieje bunten Gejftalten 
furz zu bejpreden. Dieje Vögel befigen in der Entwidlung ihrer Neft- 
baufunft und ber interefjanten Umfärbung beachtensmerte Vorzüge, bie 
e3 erklärlih machen, wenn fie fich großer Gunft erfreuen können, Er: 
wähnt darf no werden, daß jie im Hocheitsfleib auh dur ihr 
Pofjenfpiel erheitern fönnen, indem fie zumeilen eine Stellung an= 
nehmen, die zum Lachen reizt. 

&3 gibt wohl noch; andere Vogelfamilien mit ähnlichen Vorzügen, 
wie 3. B. die Widafinfen, doch tritt bei diefen bie Verfärbung nicht 
lo grell hervor; ihre SHauptzierde ift der auffallend lange Schwanz, 
der aber oft zum Schreden anderer Vögel wird. Die genannten beiden 
Jjamilien — die Prachtfinken und die Webernögel — verdienen in- 
jofern den Vorzug, al3 fie verhältnismäßig billig zu erwerben, faft 
ftet3 erhältlih und nicht fehwierig zu Halten find und fo dürfen fie 
jedem Liebhaber der Exoten befteng empfohlen werden. E. B.-C. 











Das beigifhe Sandkaninden. 





(Fortjegung.) 
in anderer Züchter diefes zur Nafje erhobenen belgifhen Land: 
fanindeng und Vorftandsmitglied des „Klubs belg. Landf.- Züchter“ 
|&ildert mit berechtigter Ironie und offenbarer Sreude über den flotten 
„Seihäftsgang* das Verlangen ausmärtiger Züchter, fich vajch folche 
Neudeitätiere anzufchaffen, indem „ununterbrochen ein Strom von dringen- 
ben Kaufgefuchen in „B. 8.” fomme und befinden fich die Nefleftanten 
diejer belgiichen Landfanindhen in Weft-, Mittel- und Süddeutfchland; 
aud die Schweiz wird hierbei genannt. Weil e3 nun möglich ift, daß 











einer unferer fehmweizeriihen Züchter in Befig folder befgiichen Lande 
Fanindhen gekommen ift und er die Tiere zeigen oder Nachzucht davon 
zu verfaufen fuchen wird, fo wollen wir die neue „Raffe” etwas näher, 
beiprechen, damit auch andere Züchter ein Urteil darüber gewinnen, 
IH folge dabei in der Hauptfahe den Angaben des Heren Heinr. Earl 
Müller in Crefeld-Inrath, den BVerfaffer des Artifel3 in Nr. 41 og 
42 des Leipziger Kaninchenzüchterd. ES wird dort gejagt, das beigiiche: 
Landlaninchen bleibe in Größe und Gewicht etwas hinter den belgifchen. 
Riefen zurüc, obihon Tiere mit 13 und 14 Pfund gar nicht mehr, 
jo jelten feien. Die Verbandsausftellung in Crefeld zeigte jogar ein. 
Tier mit über 15 Pfund Gewicht. Das Ducchfchnittögewicht für ein 
ausgemachjened Zuchttier beträgt indes nicht über 11—11!/a Pfund. 
Diefe Gewichte befähigen ein Zier, in meitgehenber Weife der Fleifche 
produftion zu dienen, wenn auch durch vieljeitige Erfahrungen bemiejen. 
ift, daß mitteljchwere, aljo etwa 8 Pfund fchmere Tiere, ebenjo billiges 
gleich liefern wie 12- und 14pfündige, E38 will mir feheinen, der 
Kanindenzucht im allgemeinen und der Hebung ber Volfsernährung. 
märe ein größerer Dienft ermwiefen worden, wenn man diefen beachteng= 
werten leijchprodugenten als folchen gezüchtet und gewürdigt hätte, anjtatt- 
ihn mit Gewalt zum Sporttier maden zu wollen. Der einzelne Züchter 
hat allerdings feine volle Freiheit darin, doch macht da8 Beftreben der 
Züchter danıı zu fehr den Eindruc einer rein geichäftlihen Sade, 

Die angegebenen Gewichte bedingen eine entjprechende Körperlänge, 
de3 belgiihen Landfaninhens und wird die Differenz zmifchen ihm und 
dem belgischen Riefen nur auf I—2 cm angegeben. In der weiteren” 
Beireibung des Tieres mird gejagt, daß der Rücken nicht fteil ab= 
fallen dürfe, ondern 6iß zur Schwanzwurzel eine jhöne ovale Wölbung 
bilden müffe. Diefe Forderung gilt genau genommen für jede Kanindhen= 
vaffe, denn ein im Kreuz Hinten abfallendes Tier ift ein halber Krüppel 
und folde find bei feiner Naffe charakteriftiih. Die Forderung „nit 
fteil abfallend“ follte nur ftrenger beachtet und folde Tiere von der 
Prämierung ausgeichloffen werden, gleichviel welcher Kaffe e3 angehöre. 
Ein bejonderes Merkmal der Belgiihen Landfaninchen find die kurzen 
Vorderläufe, weshalb die Stellung eine niedere ift. Tiere mit voll- | 
ftändig ausgebildeter Wamme treffe man felten und der Verfaffer jenes & 
Artikels ift der Anficht, daß bei Tieren mit Warnme Riefenblut zu finden j 
lei, weshalb folde von der Zucht auszufchließen feien. Die Ohren 
find groß, etwa den vierten Teil der Körperlänge, ftraff aufrechttehend 
und oben etwa3 breiter auseinanberftehend getragen. Vom Kopf wird 
gelagt, daß er eine mehr längliche Form habe als beim belgijhen 
Riejen, doch trifft man aud, hier Verfchiedenheiten. Eine ausgeglichene 
Zudt ift e8 fomit noch nicht. "Das Auge wird ala dunkelbraun, bis: 
weilen mit einem ins Nötliche jhimmernden Glanz angegeben. Start 
entwickelte, aufrecht getragene Blume gilt wie bei allen Rajjen ftand- 
ardlih al3 notwendig. 

„In einem Punkte” — jagt der Verfafjer — „weicht die Förper- 
liche Beichaffenheit des belgischen Kandfanindheng gewaltig vom belgijchen 
Riefen ab: «8 hat einen weit leichteren Knochenbau al8 diefer. Die 
große Gemichtsdifferen;, die dadurch Eonfequenterweife nun entftehen 
mußte, muß aljo wohl beim Landfaninden dur größeren Sleiihanjag 
andgeglichen werden. Cine nicht gerade angenehme Folge des fhwächeren 
Knochenbaues ift darin zu finden, daß die Läufe den velativ zu jchmeren 
Rumpf nicht immer zu tragen vermögen, und man infolgedefjen häufiger 
al3 erwünfcht, Tiere mit X= oder D-Beinen antrifft. Prinzipiell fol 
man jolche Tiere nicht zu Zuchtzwecfen verwenden. Doc find hier 
Ausnahmen zuläffig, wenn die Fehler nicht ererbt und bie jonftige Be- 
Ihaffenheit der Tiere eine vorzügliche zu nennen ift.“ 

Ueber diefen Pafjus läßt fi fehr viel jagen. Ich weiß nic, 
ob genügend Unterfuchungen gemacht worden find, um mit Berechtigung 
von einer „gewaltigen“ Abweichung und einer „großen Gewichtödifferenz“ 
wegen de3 leichteren Knochenbaues fprehen zu können. Das Augen: 
maß fann in diefem Fall begreiflichermeile nicht genügen, benn die 
Voreingenommenheit beeinflußt dasjelbe. Die zurücbleibenden Knochen 
Fönnen den Gefättigten ftart ober fchwach erjcheinen, ob fie e3 aber 
wirklich find, läßt fi doch mur durch genaues Meffen und Wiegen 
feftftellen. Und zwar genügt «3 nicht, fämtliche Knochen von irgend 
einem belgifchen Riefen und diejenigen eines belgijhen Landkanincheng 
zu wiegen und zu vergleihen, man müßte vielmehr Tiere wählen, die 
lebend genau gleich jChwer wären und auch Proben mit Tieren machen, 
melde gejchlachtet daS gleiche Gewicht hätten. Exft wenn mehrer joldhe 
Verfuche ftattgefunden und die Ergebniffe durch gewifjenhafte Feititellung 
gewonnen murden, läßt fi) jagen, ob die Differenz groß genug: ift, 
um von einer „gewaltigen Abweichung" jprechen zu Können. Sit der 



















erfafjer wohl in der Lage, die „große Gemwichtädifferenz” von zwei 
feich jchmweren Tieren genau in Gramın anzugeben? Erjt wenn dahier 
mit glaubwürdigem Material aufgerüct werden Fann, vermag auc) der 
ernerfiehende zu beurteilen, ob eine „große Gemichtsdifferenz“ im 
Kuochenbau de3 Belgifhen Niefen gegenüber dem beigijchen Land: 
faninchen zugunften des legteren bejtehe. (Schluß folgt.) 


= Der Bogelfhub. - 


D: Vogeljhuß, jeine wifjfenfhaftlide Begründung 
\ und jeine Durdführung.” So lautete dad Thema, über 
-ba8 Freiherr Hans von DBerlepjh, Kafjel, im großen Saale deö 
Batriotiichen Gebäudes in Hamburg jprad. „IH bin erjucht worden, 
hier Stimmung für den Vogelihug zu machen, ja, event. Veranlafjung 
zu geben, daß er, wie jhon in anderen Staaten, jo auch hier in Ham- 
burg jtaatlich eingeführt wird.” So etwa begann der VBortragende 
feine fefjelnden Ausführungen. Vogeljhug ijt nicht etwa nur eine ethiiche 
ober Ajfthetijche Liebhaberei, jondern er ift von eminent volk&wirtichaft: 
lichem Werte. Die landwirtfaftlich nüglihe Vogelwelt it von allerlei 
- Feinden in ihrer Eriftenz bedroht. Der jchlimmfte Feind aber ift der 
- Menich, der Schöpfer der Kultur. Das Abholzen der Wälder, Aug: 

trodnen der Sümpfe, die Anlage von Eijenbahnen, Telegraphen- und 
- Telephonnegen, Leuchttürmen ufw., ferner die moderne Forftwirtichaft, 
da8 Verfchmwinden des Unterholzes und der alten Bäume, die immer 
geringer werdende Bradhländerei und andere Erjcheinungen deö fort: 
- fchreitenden Kulturlebens, fie alle nehmen der Vogelmelt ihre natür- 

lihen Eriftenzbedingungen oder gefährden jie unmittelbar in ihrem 
- Dofein. Hier ift e8 Pflicht de8 Menjchen, daß er die durch ihn ver: 
 urfahten Schäden nach Kräften wieber gut zu machen firebt, daß aus 
- feiner ungemollten Bogelfeindfehaft bervußte Vogelfreundichaft : Bogel: 
Schuß werde. Um aber mit Erfolg Vogelihug zu treiben, ift e& 
notwendig, daß man die Vögel erft ftudiert,ihreteben?: 
 mweife und Gewohnheiten zu erforfhen bemühtiift, kurz, 
daß man miffenfhaftlid VBogeljhug treibt. Mit dem 
- Kopfe, nicht mit dem Herzen fol man den Vögeln dienen. Sentimen- 
taler Schuß müßt nicht, “ev jchadet jogar. Das find goldene Worte, 
und wir freuen uns, daß fie in Hamburg geiproden find! Zwar fan 
- jedermann Vogelihug treiben, aber er joll jich von erfahrenen Drnitho- 
- fogen Anleitung holen. Dann erft wird der Erfolg jeine Arbeiten 
 krönen. Und von großem Erfolge find die vogeljcüßlerijchen Map: 
nahmen jhon gewejen. Gegenden, die früher arm an Vogelarten umd 
«Individuen waren, gleihen heute, wie fi der Herr Bortragende 
 draftifch und zugleich plaftiich ausdrüdte, eher einer Boliere als 
der freien Natur, Nad einer kurzen Begründung der Vogel- 
fußgefege  beiprad; Nebner eingehend die Mapnahmen de3 praf: 
tischen Vogelihuges: Schaffung von Niftgelegenheiten, Winterfütterung 
und Vernichtung und Einfhränfung der natürlichen Vogelfeinde. 

Die Schaffung der fünftlichen Niftgelegenheiten ift ein ber reiz: 
vollften und wichtigiten Kapitel des Vogeljhuges. In früheren Jahren 
Hatte man wohl die Wichtigkeit erfannt, war aber nicht in der Lage, 
ihr wirffam zu dienen. Wohl brachte man zahlreiche fünftlihe Nift- 
füften an, aber mur mit vecht geringem Erfolge. Den alten Nijt: 
fäften ftehen die modernen NifthHöhlen gegenüber, befannt unter dem 
Namen „Berlepihe NijtHöhlen“. Dieje Höhlen find nicht „Er: 
findungen“ im Sinne vieler Nijtkäften des Handel. EZ find jorg: 
fältig genaue Nahbildungen der natürligen Bogelhöhlen. Borbild 
ift die Spehthöhle. Warum die bejonder3? Der Spedt zimmert 
nie nur eine Wohnung. Er fertigt ftetS mehrere an, um doc) Ichließ- 
fi nur eine bewohnen zu können. Die übrigen aber werden jofort 
von allerlei anderen Höhlenbrütern bejegt. Sie find ifnen von allen 
- fi bietenden Niftgelegenheiten die liebjten Wohnungen. So wird der 
Speht zum Zimmermann für andere Vögel, die nicht in der Tage ind, 
fich jelbft eine Wohnung zu bauen. E3 gilt nun, die ZTätigfeit des 
Spechtes fortzufegen und nad) feinem Borbilde genaue Nahbildungen 
zu fchaffen, Das Studium der Vorbilder ift nicht leicht gemejen. Herr 
von Berlepich erzählte, daß er jeit 20 Jahren eifrig gelernt und etwa 
300-400 Spehthöhlen wiffenshaftlich unterjucht habe. Aber jeine 
Arbeit ift von verblüffendem Erfolge gekrönt worden. Während die 
Niftkäftchen alter Konftruftion von den Vögeln nur felten und ungern 
angenommen murden, beziehen die Höhlenbrüter gern die neue Höhle, 
fo daß bald gegen 90 Prozent bejegt und außer dem Schmarzipecht 
alle mitteleuropäiichen Höhlenbrüter ald Bewohner derjelben nachge= 
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wiejen find. Eingehend fchilderte der Vortragende die innere Einrichtung 
und die richtige Anbringung der Lünftlichen Wohnungen, wobei ihn ein 
reiches Anfhauungsmaterial an künftlihen und natürlichen Höhlen, ganz 
und im Längsdurchichnitt, unterftügte. In drei Fabriken in Büren in 
Weitfalen, Mühlhaufen in Oftpreußen und Lenzburg in der Schweiz 
werben heute Berlepiche Nifthöhlen hergeftellt ; etwa 150000 im Jahr. 

Aber nicht nur die Nifthöhle ift von Bedeutung, aud) dad Bogel- 
IhußgeHölz ift überaus wichtig. Denn eine Menge Vogelarten: 
Droffeln, Hänflinge, Laubfänger ujw. brüten in jelbftgebauten offenen 
Neftern. Für dieje gilt e3 num abjolut gejhüßte Orte: Bogeliduß- 
gebölze zu fchaffen. So ein Gehölz ijt eine Anlage aus Weikdorn, 
MWeigbuche, wilder Nofe, wilder Stachelbeere und anderen Gejtrüppflangen. 
Dieje werden nach beftimmten Grundfägen gepflanzt und jahrelang be 
jehnitten, biß fie nach etwa je Jahren einen Eleinen undurhdringlichen 
Urwald bilden. Setzt erjt find fie geeignet, den Vögeln ein Jhügendes 
Obdah, geeignete Unterlagen für ihre Nefter zu bieten. Staunensmwert 
ift auch hier der Erfolg. Herr von Berlepich berichtete von einer jolden 
Anlage, in der auf je drei Schritte ein Neft fam. Das Elingt märchen= 
Haft, rechtfertigt aber das Wort: Die Gegend gleidt einer 
Boliere. 

Schließlih kam der Herr Vortragende auf die wichtige Winter: 
fütterung zu fprechen. Da werden jährlich viele Hundert Mark von den 
Tierfcußvereinen tatjählih nuglos auf die Straße geworfen. Das 
geftreute Futter verfommt unter Regen, Schnee und Glatteis. Schon 
vor Jahren hat Herr von Berlepjh den „Sutterbaum“, eine Fleine 
freiftehende Fichte, zur Winterfütterung benüßt. Ein heiße8 Gemenge 
von Talg, gemahlenem Fleiih und allerlei Sämereien wird über Die 
Zmeige gegofien, wo e8 zmwilchen den Nadeln bald zu einer harten 
Maffe erftarrt. Nun kommen die Vögel und piden nad und nad 
die willlommene Nahrung ab. Neben dem Futterbaum dient heute dad 
Rutterhauß und die „utterglode” mit bejjerem Erfolge. Beide wurden 
in Modell vorgeführt. Auch hier Fommt da Gemenge aus Talg 
u. |. m. zur Anwendung. Nur wird ed hier in Kuchen niedergelegt. Bon 
der Samenhandlung Ad. Wittmad-Hamburg, St. Georg, Lindenftraße 
Nr. 63, war ein folcher Kuchen eingegangen. Auch die Firmen Scheid 
in Büren und Bertfhinger in Lenzburg hatten ihre Probufte 
vorgelegt: Diefe Firmen find e8 auch, bie die Berlepichen Nifthöhlen 
und andere Gegenftände zum Vogelihug, 3. B. da3 Yutterhaus, ans 
fertigen. Außer diefen drei Fütterungsarten empfahl Vortragender |peziell 
für größere Waldfomplere auch noch die von Brofefjor Rörig eingeführte 
Fütterung der Meijen durch aufgehängte abgebalgte Kadaver, Herr 
von Berlepich legte Gewicht darauf, zu erwähnen, daß er mit vorge- 
nannten Firmen durhaus nicht materiell verfnüpft fei. Er bat ihnen 
jein gefchüttes Warenzeichen unentgeltlich überlaffen, ji) nur die Kontrolle 
vorbehalten darüber, daß die Gegenftände aud) gemifjenhaft nach feinen 
Angaben hergeftellt werden. Nachdem ber Herr VBortragende Furz bie 
Frage geftreift hatte, wie den tierijchen Bogelfeinden beizufommen jei, 
\hloß ev feine faft 21/2 Stunden währenden und mit großer Begeifte- 
rung aufgenommenen Ausführungen. 





Nadhrihten aus den Bereinen. 





Quartalverfanms 


Ornithologifher Verein Lihtenfteig und Umgebung. 
Uhr bei Mitglied 


fung Sonntag den 10. Dezember 1905, nachmittags 3 
&. Gröbli zum „Ochfen”, Dietfurt, 

1. Xortrag vom Präfidenten über felbitverfertigte Brutapparate. 
2, Vortrag (Vorzeigen) von Th. Geiler Über Tiüimmlertauben. 3, Mitteilungen 
vom kantonalen landwirtichaftlichen Verein. 4. Ausftelungsgedanten. 5. Bezüge 
durch den Kaffier. 6. Allgemeine Umfrage. 

Die Mitglieder werden höflich eriucht, ihren Tierbeftand, rejp. deren 
geht genau zu bezeichnen, d. 5. feparat in Hühnern, Enten, Gänfen, Tauben, 
Daninchen ac., um einen genauen allgemeinen Tierbeftand zu erhalten. Zahl: 
reiche Beteiligung erwartet Der Borftand. 





Berfhiedene Aahrichten. 





 — — SBühner-Diebftähle. In der Nacht vom 12./13, und in derjenigen 

vom 14./15. November 1905 find am Gotterbarmmeg und an der Grenz- 
GEREUSLB, in Bafel je 25, zufammen 50 verfchiedenfarbige Hühner geitohlen 
worden, 

An der Nacht vom 18./19. November 1905 find in Bafel, aus einem 
Haufe an der Maueritraße 39 ichwere Hühner und 2 Hähne entwendet worden. 
Der Diebftähle ift ein italieniicher Arbeiter dringend verdächtig. 

MWeitere fachdienlihe Mitteilungen wären an bie nächte Bolizeiftation 
zuhanden des Polizeidepartements des Kantons Bafel-Stadt zu richten. 
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— KanindenDiebitähle in La Chaursde: Fonds. In der Naht vom 
12,/13, November 1905 find aus einem Hühnerhof 3 große, weibliche, grau: 
meiß-gelbe Kaninden, zufammen im Wert von Fr. 25, entwendet worden. 

Mahnung zur Borficht! 


Tierärzfliher Spredfaal. 





— Herr A.H.S. hr zur Sektion erhaltenes 
verichiedene Organerfranfungen, man darf füglich 
Krankheitennebeneinander: Kehlfopfdiphtheritis, rechte 
und Dünndarmentzündung, 


Wenn Sie dem Tierchen bei guter Beleuchtung den Schnabel jtarf ge: 
öffnet und mit dem Zeigefinger den Kehlfopf nah vorn gerildt hätten, fo 
wären Jhnen die Kleinen grauweißen unverwilchbaren Belege hinten an beiden 
Seiten des Zungengrundes gewiß aufgefallen, ebenfo der enge, leicht verkäfte 
Kehlkopfeingang. 

Das Kehlkopfinnere ift durch eine etiwa !/amm Dice, gelbliche, 
Haut beinahe ganz verftopft. Die beobachtete Atemnot ift deöhalb wohl er- 
flärlih. Im Zufammenhang mit diefer Kehlfopfdiphtheritis dürfte die Baud- 
Iuftfadentzündung ftehen. Die Bauchluftiat-:Wandung ift ftark verdicht und 
angefüllt von einer gelblichen, dicten, eiterähnlichen Majie, 

Auffallend im weitern ift eine ftellenmeife ftarfe Diünndarmentzündung 
und das Vorhandenfein von vielen ca. 50—70 mm langen und ca. 11/2 mm 
diden Spulwürmern. An zwei Orten liegen fünf und acht folcher Eremplare 
nebeneinander in dem Darmrohr, fo daß leßteres von Würmern völlig aus: 
geftopft ericheint. Die Würmer allein hätten genügt, um den baldigen Tod 
herbeizuführen, denn das Tierchen erfcheint fehr ftarf abgemagert. 

Horgen, den 6, Dezember 1905, Dth. Schnyder, Tierarzt. 


junges Hühnchen zeigt 
lagen drei vollftändige 
Baucdluftfadentzündung 


ichwartige 


Briefkaften. 





Srau F.B, in Lenzburg. Die Aufnahme Jhrer Einlendung ift an 
geordnet und entftehen Ihnen dadurch Feine Koften. 


Herr E. W. in St. Jimmer. In der Buchdruderei Berihthaus in 
Zürich oder beim Verfaffer fönnen Sie das Buch „Bed=Gorrodi, der Harzer 
Sänger“, III. Auflage, für Fr. 2.— erhalten, Sie finden in diefem Bude 
alles behandelt, was mit den Gefangsfanarien im Zulammenhang fteht und 
im Anhang wird die Zucht und Pflege der Holländerfanarien und der eng= 
liichen Farbenvögel beiprohen, Mit Adreffen von reellen Züchtern Fann ic) 
nicht dienen; ih muß Sie da vielmehr auf den Anferatenteil verweilen, der 
gerade jebt viele Offerten enthält. 


— Herr V. Sch. in Baden. Ihre Einfendung wird in Nr, 52 Auf: 
nahıne finden; vorher ift e3 nicht möglich. — Weiteren Beiträgen jehe ich 
gerne entgegen. Gruß! 

— Herr J. W. in Muri. Ihre Mitteilung, das Berirfsgericht Muri 
habe Jhuen einen Strafbefehl von 10 Fr. Geldbuße wegen Uehertretung des 
Art. 17 und 21, Ziff. 6 lit a des Bundesgefehes über Sagd und Vogelihuß 
vom 24. Juni 1904 zugeftellt, hat mich wirklich überraicht. Das Bezirf3- 
gericht gibt dem betreffenden Artikel eine Auslegung, die der Gejeßgeber nicht 









































bineinlegen wollte und die auch nicht der Auffaffung der öffentlichen Meinung 
entipricht. Der Handel mit einheimifchen Vögeln ift noch nicht verboten und 
wenn unfere Waldvögel nicht gefangen werden dürfen, fo kann der Liebhaber 
jolhe vom Ausland beziehen, welches damit offenen Handel betreibt, 
zeugt von großer SKurzfichtigfeit und Engherzigfeit, wenn ein Richter jemanden 
eine Strafe zubdiftiert, weil er eine Amfel gekauft und diefe im Käfig vers 
pflegt. Wie viele der einheimifchen AInfektenfreffer wie Grasmücken, Notkehlche 
Meilen uf. werden nur im Kanton Aargau und jelbit in der Kantonshaupt 
ftadt in Käfigen gehalten, ohne daß ein Richter fich hat verleiten laffen, diefe 
Liebhaberei durch Bußenverhängungen unterdrüden zu wollen. Sie hatten 
recht, dab Sie gegen diefen Strafbefehl Refurs erhoben haben und ich zweifle 
nicht, man werde höheren Orts den Nefurs gutheißen, 


Herr E. H. in Bern. In der Geflügelzüchterei 3. Schneider ir 
Oftermundigen, Mofimann in Nidau bei Biel und vielleicht auch bei B. Schmid 
in Baden fünnen Sie Brutapparate verfchiedener Syfteme einlehen und fich 
über die Zuverläffigfeit derjelben befragen. Cinige Adreffen deutfcher Fabri 
fanten von Brutapparaten habe Ihnen geiendet, jo daß ich es nun Ihnen 
überlajjfen muß, einem Syftem und einem Lieferanten den Vorzug zu geben. 
Die beite Majhine wird Ihnen feine Kücden liefern, wenn Sie nıct vom 
Anfange an bis zum Ende die äußerste Sorgfalt anwenden. Am Gelingen 
der Brut bat die gemwillenhafte Bedienung den größeren Anteil als die Mafchine, 
was Sie gefl. beadhten wollen. 


— $rau Hauptın. B. in Baden-Baden. Tertliche Beiträge werden ftets 
gerne entgegengenommen und — wenn fie nicht der Reklame dienen — bei 
Öfterer Wiederholung auch gerne honoriert. — Sie werden brieflic) Näheres 
erfahren. 


Herr A. K. in Schweirerhalle, Ihre lebte Einfendung liegt vor und 
werde ih hnen nächtens wegen derfelben fchreiben, 


Herr A, L. in Rothrift. Nehmen Sie gute Holzfohle und ftellen 
Sie diejelbe in Fleiner Körnung den Hühnern zur Verfügung. Durch Holzes 
fohle wird die Verdauung geregelt und auch dem Darmelatarrh entgegenges 
arbeitet. — Die Broihüre „Wie produziere ich billigt das feinfte Tafel- 
geflügel?” Habe ich nicht in Vertrieb. Vielleicht beiorgt diefelbe das Berichte 
haus in Zürich. j 
Herr @. Sch. in Seegräben. Wenn ein fhwarzer Minorkahahn im 
Alter von 6 Monaten über den ganzen Körper einen roftroten Schein bat, 
wird er im Frühling noch) röter und folglich nod unbrauchbarer für die Raife 
zuct fein. Ein 6—7 Monate alter Minorfahahn jolte fich in feiner fhönften 
Pracht zeigen, denn jchöner, in der Farbe, als fie um diefe Zeit ift, wird fie 
nicht mehr. — Sch bin ein Gegner jeder unnüßen Tiergälerei und wirfe 
immer dahin, daß bei Kaninchen und Hähnen die Kaftration unterlaffen werde, 
Die Anhänger diefer Operation verteidigen und begründen fie. Wer bat 
nun rebt? Sch beabfichtige, im nächiten Jahr einmal verjuchöweile_ einige 
Hähne zu opfern und durch einen erfahrenen Tierarzt Faftrieren zu laffen, 
nur um Selbit beobachten zu Fönnen, ob die Operation jo harmlos und der 
Erfolg ein jo großer ei. Wenn Sie Truthähne und Erpel Faftrieren lafjen 
fönnten, jo übergeben Sie dies einem Tierarzt. E.B.C2 


* + 
* 


Korrigenda 





zur Prämirungslifte der ornithologiihen Austellung von Affoltern 0./R. 


&3 foll bei den Diplomen heißen: Gleihauf Affoltern a.N. ftatt 
Obfelden. 








Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Redaftor &, Berk-Uprendi in Hirzel, Kt. Zürich (Telephon Horgen), zu richten, ” 


Anzeiaen. 


Suferafe (zu 12 Ets. refp. 12 Pfo. für den Raum einer Bieinfpaltigen Petit-Seile) fowte Abbeftellungen find jeweilen bis 
an die Yuhdruderei BVerihthaus (vormals Ulrih & Co. im Berichthaud) in Zürih einzufenden. 














Marktbericht. 
3ärih. Städtifher Wochenmarkt 


vom 1. Dezember 1905. 


San 
Zu verfaufen. 


Ntanm Neilert-Kanarien, 











Auffuhr Sehr Shwach. Nachfrage und 
Umjag flau. Preifegefunfen. Es galten: 








ver Stüd _ DOfferire diesjährige, nur 
Trinfeter . 81. —.14 bis Fr. —,16 von hohen II. und I. Preis: 
Kifteneier 10 Jängern gefallene Nakhzudt. 
Dito, per Hundert „ —— „ „ 9.70 Sänger & Fr. 8, 10, 12. xc, 
Suppenhühner „ 2— „„ 2.10 Weibchen vorläufig & Fr. 2, 
Hähne a BO Gewähre günftigfte Kauf 
Sungbühner . „ 170, „ 2.20| J bedingung (fein Nifiko), 
Enten; 1. 4.404 8040 8,4017 2. Sertenftein, 
Gäne . . „—— nn —— | 404-  Frauengafle 11, Schaffhaufen. 
Truthühner . ne Zu verkaufen, -346- 
Zauben . „— 7 u —H| Practvolleiapan Nachtigall, jehr ichön 
Raninden . „ 140 „ „ 2.— |im Gefteder und gute Sängerin, Fr.10, 
" leb,p.!/e kg NY Ehren Emil 2aupper, Schuhmacher, 
UNdE 0. rk 960 Brugg, Kt. Aargau. 


ı portfäfige einfenden, 




















fpäteftens Donnerstag Dormittag 





Su verfaufen. 

4 diesjährige Landrafje:Kanarien: 
Hähne, 2 gelb und 2 geichedt, erftere 
a Tr. 6, lehtere & Sr. 5 ver Stüd, 
lehr fleißige Sänger. 1 Diftelmännchen, 
geeignet zur Baftardzucht, Fr.3. Tronse 
.525= 
30. Shöni, Schuhmader, Kerzers. 


er Heidelerhe Fr. 4. Ein junger 

Star Fr.4. Ein Rotfehlchen, fleifiger 

Sänger, $r.4. Ein Blaufehlden Fr.10. 

Eine jüngere Blauffirn-Amazone Fr. 35. 

Ein Baar weiße Neisfinfen Fr. 10. 

Ostar Türke, Löwenbräu, 
St. Clara, Bafel. 


Conloufer-Gänfe, 


diesjährige ftarfe Tiere, gebe noch einige 
einzeln oder paarweiie billig ab; ebenso 
feine indische Laufenten. 323» 

E. Bed:Corrodi in Hirzel (Zürich). 


Su verfaufen. 


40 Stüd Kanarien, das Baar Fr. 6 
bis 6,50, alles 1904er-Brut, Zeifige, 
Paar Fr. 2,80, nur paarmweile, Diftel 
dr. 3.50 das Stüd und 1 Diftelbaftard- 
sr. 5, ein Käfig, Hausform, Harte 
holz, Stäbligitter, Maß: 2. 74cm, 
9.50 cm, T. 34 cm. Transportkäfig 
erwünjht. Zof. Kammermann, 
“752= Herteniteinftraße 6, Luzern. 


Su verfaufen. 


Zwei jhöne Langihanz | 
, Hähne, 1 glattbeinig und 
N 1 rauhbeinig, prima Abs 
In Taufh 

i nehme 2 jchöne, junge Langa= 
hans Hennen, glattbeinig. Habe au 
3 deutiche Doggen, 10 Wochen alt, 
billig abzugeben. - =738« 
Aug. Schroff, Gipier, Weinfelden, - 








-775= 





ftammung. 





TE Bei Anfragen und Beitellungen auf Grund obiger Snferate wolle man auf die „Schweiz, Blätter für Ornithologie und Kanindhenzumt”, Expedition in Bürich, geft, Bezug nehmen, SM 







XXIX. Jahrgang NM 50. 


Sürich, 


15. Dezember 1905. Erfheinen 


je Freilag abends. 





und Kanindrenzuff, 
==, Organ der ornithologifchen Vereine Z— 


Zurberg, Affoltern (i. Emmenthal), Amriswil, Appenzell, Arbon, Arih, Baden (Bereit für Shug und Pflege nügliher Vögel und der „Ornis”), Brienz (ornith. 
undZierfhugverein), Brugg, Büladh (Ornithologiiher Verein), Ehauzbefonds, Chur ( ornith. Verein), Chur (Vogeljchugnerein), Belsberg (ornith. und Kaninden- 
zuchtverein), Zifgenthel, Genf (Societe des Amateurs d’Oiseaux), Grezenbad (Geflügel- und Kaninhenzuchtverein), Halan, Horgen, Huttwil (ornith. und 
fonolog. Verein), Kirdberg (Toggenburg), Konslingen, Aonkanz, Juden, Sangenthel, Sangnau (Bern, ornith, Verein), Janguau (Brieftauben-Elub), Zihtenfteig. 
Beilen, Mels („Züchterverein für Nusraffengeflügel“), Mouben, Bappersmgl, Bowanshorn, Ztüfe, Iurfee, Gablat, Weinfelden, Wädenswil, Wald (Züri), 
Wilisau, Wolhufen, Wüldingen (Ornithologen- und Kaninchenzüchternerein), Zigers (Ornis), Zürder Oberland (Zaubenzüchtervereiu Columbia). 








Bedakfor: &, Bek-GCorrodi in Bir:el, Bi. Züri; (Celephon Horgen). 
Abonnements bei den Boftbureaur der Schweiz oder bei Franfo-Einjenbung be3 Betragez an bie Ervebition in Züri für das ganze Jahr Fr. 4.50, für ba Halbe Jahr yr. 2.25, für bag 





Bierteljahr Fr. 1.20. Auf den Boftämtern bes Auslanbes können bieje Blätter mit bem übliher Zuihlage abomnirt werben, 


ee ER ng ET Ne TI 2 Di a 
Auhalt: Die gelbe Farbe bei den Hühnern. (Fortiegung). — Die Trennung ber Zauben’ac, dem Geichleht. — Ratichläge er bepinnenden Fanarienhardel. (Schlup.) 


Miichehe zwiihen Ringelaftrild und Zebrafint, — Das beigiihe Landfanindhen. ( Schluß.) — Ornithologiiche Briefe. — 


u3 alten Schweizer Chroniken. — Nadhridten 


aus den Bereinen. — Berihiedene Nahrihten. — Bücertiih. — Brieflaften. — Anzeigen. 
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Die gelbe Farbe bei den Hühnern. 
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(Fortiegung.) 


I den Erklärungen in der legten Nummer wird der aufmerfjam 
prüfende Züchter feine Nahzuht in gelben Hühnern leiht in 
verIchiebene Qualitätäftufen teilen können. Je genauer feine Mufterung 
vollzogen wurde, um jo einfacher geftaltet fi die Entiheidung, welche 
Tiere in die Kühe zu liefern und melde für Zuchtzmedfe zu behalten 
jeien. Ermähnt fei dahier, dag ein Züchter jedes Tier, meldes nicht 
menigften3 mittelmäßig bei trenger Beurteilung ift, in bie Küche liefern 
follte, Werben jolde aber zu Nußzweden abgegeben, jo fann dem 
Käufer niemand vermehren, mit ihnen zu züchten, und da fan jid 
jeder vorftellen, mie die Nadgudht im allgemeinen ausfallen wird. Dieje 
- Nachzuht gelangt wieder in den Handel und Anfänger — bie eine 
Rafie nicht beurteilen können — Ihägen fi glüdlid, billig einen 
Stamm Rafjegeflügel zu erhalten. Was ernftlih ftrebiame Zügter an 
einer Rafje dur verftänbige Reinzuht zu verbefjern juhen, daS burd- 
kreuzen jene prinzipienlojen Züdter, die alles — aud Ausigup — zu 
Geld machen wollen. Was unter mittelmäßig fteht, hat nur den leijh- 
wert, was aber darüber hinausreiht, muß dem Stande ber Rafjezucht 
und feinem Zuctwert entipredend beurteilt und bezahlt werben. 

Der Züchter fragt nun vielleiht, wie er — naddem eine genaue 
Sortirung der Nahzucht ftattgefunden hat — von dem vorhandenen 
befieren Tieren eine richtige Auswahl für die Zucht treffen müfle, um 
eine gleich gute oder noch befiere Nadzudt zu erhalten. Da mwiljen wir 


nichts befjeres zu tun, alS einem Amerifaner, Her Geo. $- Eurtig- | 


Fenton (Mid) das Wort zu erteilen, der fi „Weber die richtige 
Paarung der gelben taliener (Leghorn)" in der „Beflügel-Zeitung, 
Allgem. deutih*, folgendermaßen ausipridt : 

„Viele Artikel find in Bezug auf die richtige Zujammenftellung 
der Zuchtherden bei den zimmtfarbigen Leghorns reip. gelben Stalienern 
geihrieben und verjchiedene Theorien darüber aufgeitellt worden, aber 
die Erfahrung ift und bleibt der einzige Lehrmeifter, auf den wir ung 
unter allen Umftänden verlaffen fönnen. Da aber ein guter Rat 
mandem fon von großem Nugen gemejen it und ihn vor Ihlimmen 
Erfahrungen bewahrt Hat, jo will ih im Nachitehenden verjuchen, mein 
Syitem, nach melhem ich meine Zudiherben zufammenjtelle, und momit 
ih einen hohen Prozentjag von feinen Zudt- und Augstellunggtieren 
erziele, in Kürze näher bejcreiben. 

Könnten wir uns folhe Tiere, wie fie ala Xbeale vor unjerem 
geiftigen Auge ftehen, zur Zudt anjhaffen, dann wäre die Produktion 
von Preistieren eine Kleinigleit. Da bie aber nicht möglich ift, müfjen 
mir und mit dem Beften, ma3 wir an Hand haben oder anjhaffen 
fönnen, begnügen. E3 entfteht nun bie rage, was eigentlih das 
Beite jei? 

Wir haben zum Beifpiel 6 Hähne an Hand, die in Farbe von 
hellgelb 6i3 orangerot variieren. Betradhten wir nun unfere Hühner, 
io ericeinen diefe auf ben erften Bli viel gleihmäßiger gefärbt, aber 
bei genauerer Unterfuhung werben wir finden, daß aud hier biejelbe 
Berijiedenartigkeit in der Farbe des Gefieders, wenn au nicht in jo 
auffallender Weile Herridt. 

Unfer erfter Schritt in der Zufammenftelung unjerer Zuchtherbe 
beiteht in der Auswahl der Hähne. Wenn wir zwei Zudtherben zu- 
fammenftellen wollen, jo nehmen wir hierzu die zwei am beiten gefärbten 
Hähne. Damit meinen wir aber durhaus nicht etwa orangefarbige ober 
gar rote, fondern Tiere von jo viel al3 möglich gleihmäßiger Karbe 
des Gefieders. Der Bequemlichkeit und leichteren Ueberficht halber mollen 
mir die beiden Herden al3 Herde 1 und 2 bezeichnen, 
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sür Herde 1 wählen wir einen Hahn, deffen Gefieder fo gut als 
möglich den Anforderungen des Standard3 entipricht, d. h. von gleich- 
mäßiger goldener Zimmtiarbe ift. Derjelbe muß lebhaft fein, gute Leg- 
horn-Geftalt befigen und jatte Grundfarbe, jomie fehlerfreien Kamm 
und ebenfolde Obrlappen haben. Sollten fi) einige unvichtig gefärbte 
Federn im Schwanz od r in den Flügeln zeigen, fo braucht man dag 
Tier noch nicht zu vermerfen, wenn die YJarbe nur fonjt gleichmäßig 
if. Wir haben von jolchen Hähnen, die einige weiße, graue oder Ihmarze 
debern im Schwanz oder in den Flügeln hatten, felbft fchon die fchönften 
Preiätiere gezogen. Wenn man diefe fehlerhaften Tedern vermeiden 
fann, dann ift e8 freilich noch beffer. Mit diefem Hahn paart man 
nun Hennen, deren Farbe den Anforderungen de8 Standards jo gut 
ald mögli entipricht. Dabei Hat man aber darauf zu achten, daß bie 
Hühner in allen Punkten, in denen der Hahn vielleicht fchmach fein 
jollte, bejonders gut find. Dies gilt jomohl in Bezug auf die Geftalt, 
wie aud auf die Farbe. Won diefer Herde wird man bejonders gute 
Hühner, jowie eine große Anzahl Schöner Hähne erhalten. 

Für die Zuchtherde Nr. 2 wählt man einen Hahn, defjen Gefieder 
etwad dunkler ift ala daS des erften, doch darf dasjelbe auch nicht rot 
jein, jondern muß durdaus, auch in der Grundfarbe, eine gleichmäßige 
dunkle Zimmtfarbe zeigen. Die Schwanzfedern dürfen etwas Ihmarz oder 
faftanienbraun aufmeifen, dagegen müffen aber bie Ylügel rein fein, 
Man achte ftet3 darauf, daß nicht nur die Tahne der Feder, fondern 
auch der Stiel derfelben eine fchöne Zimmtfarbe zeigt. Der Hahn jollte 
auch groß, Eräftig und lebhaft fein und darf den Schwanz nicht zu hoch 
tragen; dev Kamm darf Hein fein, muß aber jchön aufrecht ftehen, fein 
von Struktur jein und darf Feine Ausmüchfe oder Unebenheiten zeigen, 
Mit diefem Hahn paart man nun Hühner, deren Tarbe den An: 
forderungen de8 Standards entipricht und die auch eine Ihöne gleich. 
mäßige Grundfarbe aufmeilen. Yon einer foldhen Herde fann man dann 
auch Hähne erwarten, die auf Ausjtellungen, felbft bei ftarfer Konkurrenz 
imftande find, als Sieger hervorzugehen. Aber au) feine Hühner Fann 
man von ihr erwarten, die fi) namentlich als gute Zuchttiere auß- 
zeichnen werben, 

Dabei darf man aber nicht vergefjen, daß jeder Züchter, der wirklich 
einen großen Erfolg erzielen will, fich erft feinen eigenen Zuchtftamm 
heranziehen muß. Dies erfordert oft mehrere Jahre unermüdlicher Arbeit, 
bejonders wenn die erften Zuchitiere aus den Höfen verichiedener Züchter 
tammen. Am beften ift e8, wenn man von einem erfolgreichen Züchter, 
der fi einen al$ vorzüglich anerfannten Zuchtftamm aufgebaut hat, 
friihes Blut in die Zuchtherde einführt. Jeder Züchter, der e3 mit 
feinen Bemühungen ernft und aufrichtig meint und dahin ftrebt, daf 
jih jedes Jahr neue Verbejjerungen und meitere Fortjchritte bei feinen 
Herden bemerfbar machen, wird auch ficher zum Ziele gelangen.“ 

Da haben unfere Züchter gelber Hühner ein Rezept, wie fie zur 
Verpaarung ihrer Tiere Auswahl treffen jollen, wenn fie gute Nad;: 
zucht erhalten und in der Berbefjerung ihre8 Stammes vorwärts fommen 
wollen. Dies gilt nicht nur für die Züchter gelber Staliener, fondern 
ebenfojehr für die gleichfarbigen Plymouth, Eodin und Orpington. 
Die Eohin find bekanntlich die Ältefte gelbe Hühnerraffe und fie haben 
ohne Zweifel bei jeder meiteren gelben Rafje, die wir jet fennen, die 
Yarbe geliefert. ES fann daher ala jelbjtverftändlich gelten, wenn wir 
bei din Codin das eigentliche Goldgelb in fchönfter Gleihmäßigfeit 
finden, Diejes Lob gilt aber nit der ganzen Kaffe, fondern nur ein- 
zelnen Zuchten oder Individuen, denn gerade bei den Codhin begegnet 
man vielen Stämmen, deren Körper eine Schöne Färbung, deren Schwanz 
aber fehlerhafte Farben hat. Die Züchter folher Tiere ließen e8 an 
der nötigen Zuchtwahl fehlen, fie beachteten vielleicht die Farbe im all- 
gemeinen, beurteilten aber fehlerhafte Farben im Schwanz zu milde. 
So begegnet man heute noch an Ausftellungen Coins, die fehmwarze 
Schmwanzfedern und Sicheln, oder aud meige Sichelfedern haben und 
dod prämirt merden. Sole Prämirungen jchädigen die Raffezucht. 
Vor wenigen Zahren erhielt ein Stamm Cohin an einer allgemeinen 
Ausstellung einen zmeiten Preis, objchon beim Hahn zwei feiner Sicheln 
auf 6-8 cm Länge, fchilfig, alfo weiß waren, Ein foınpafter Rumpf, 
gure Fußbefiederung und Eleiner Kopf genügen nicht allein, e8 muß 
auh die Farbe berückjichtigt werben und fehlerhafte Farben müffen 
von der Prämirung ausfchließen. Hätte jener Stamm Codin, mo der 
Hahn weiß in den Sicheln hatte, Feine Außzeichnung erhalten, fo würde 
der Beliger erkannt haben, daß der Stamm mindermwertig fei; jo aber 
wurde ev al3 mit IL. Preife prämirt ausgejchrieben, zu gutem reife 
verkauft und der neue Befiter wird mit ihm fleißig züchten, aber nur 
geringe Schlahtware produziren, | 








Der denfende Züchter wird fi ungefähr vorftellen Fönnen, melden 
Wert in diefem Falle die „prämirte Abftammung“ haben mag. | 

Wenn wir nun auch neidlos zugeben, daß die Cohin das fdhönfte 
Gelb aufweifen, fo müfjen wir doc hinzufeßen, nur den Schmanz aud- 
genommen, Zn biejem Punkte find alle die neueren gelben Raffen befjer, 
weil eben die Züchter die Schwierigkeit erfannten und bdiefe durch ver= 
doppelten Fleiß überwinden wollten. Manchem Züchter ift dieg mehr. 
ober weniger gelungen und viele derfelben find auf dem beften Wege, 
weitere Fortichritte zu erreichen. Der erftrebte Erfolg wird fid) aber. 
nur dann einftellen, wenn Kennini® und Ausdauer Eigenjhaften des 
Zügters find und er mit Fleiß und ftrenger Beurteilung jedes einzelne 
Tier auf feine Güte prüft. Se genauer und jorgfältiger unter vielen 
Sungtieren daS befte jeden Geichlechtes herausgejucht und zur Weiter- 
zuht benügt wird, umfo ausgegligener und gleihmäßiger wird bie 
Nahzugt fein, So vollzieht fi im Laufe der Jahre die Durchzucdt 
und der Stamm wird Neinzucht, der feine vorzüglihın Eigenichaften 
immer fiherer auf die Nachzucht vererbt. Weil nun der eine Züchter 
milder urteilt al3 ein anderer umd jener Tiere zur Sucht einftellt, die 
diefer in die Küche liefern würde, jo fommt ber erfte Züchter in der 
Zudt zurück und der zweite vorwärts, und e3 ergeben fich in der Nach- 
zucht beider große Unterfchiede, au) wenn die ‚urjprünglichen Zuchttiere 
gleiher Qualität waren. Der Erfolg heftet fih eher an die Kenntnis 
de3 Züchterd al3 an die Durdhzudt der Tiere. (Schluß folgt.) 
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Die Trennung der Tauben nad) dem Sefdhledt. 





On Thema wird alle Jahre vor Beginn des Winters die Tauben: 

befiger beichäftigen, daß fie fih fragen müljen, ob dies nötig fei 
ober nicht. Man jagt mit Recht, jeded Ding habe zwei Seiten, mandmal 
nod mehr, womit gejagt wird, e8 habe jede Sade ihre Vorteile und 
Nachteile, Dies gilt auch von der Treunung der Tauben nach dem 
Geihlecht, damit fie während 3 oder 4 Wintermonaten nicht brüten jollen. 
Mande Taubenliebhaber Fönnen gar nicht begreifen, warum auf jo um: 
Htändlice Weije die Tiere am Eierlegen und Brüten verhindert werden 
follen; fie rechnen den Wert jedes Paares junger Tauben und finden, 
die verhinderten Bruten feien für den Züchter ein Verluft. Wer aber 
nicht auf Stücdzagl von Scladttauben, fondern auf Qualität von 
Zudt: und Raffetauben züchtet, der bat längit erkannt, daß ein oder 
zwei Paare junge Wintertauben bei weitem nicht jo viel Wert haben, 
a3 die Sommertauben des gleihen Zuchtpaares weniger mert find ala 
jonft. Diefer Unterjchied ift der Grund, daß die meiften Züchter die 
Winterbruten verhindern; willen fie dob, daß dann die Paare im 
Frühling und Sommer viel energifcher und beffer züchten und namentlid) 
träftige Junge beranziehen, was bei Paaren, die im Winter züchteten, 
in,der Regel nicht ber Tall ift. 

Die Mehrzahl der Züchter ift fi alfo darin einig, daß Winter: 
bruten nicht im Snterefje des Taubenbefiger8 liegen und daher zu ver= 
hindern fein, Aber die Anfichten gehen auseinander, ob dies durch 
Trennung der Gefchlehter oder dur fnappe Fütterung zu erreichen 
jei. Jenes Mittel wäre entjchieden dag befte, wenn die Einrichtung der 
Schläge died geftattete. Das ift leider nicht ber Tall, objhon fie ein- 
fach anzubringen wäre. Saft alle Taubenjchläge bilden einen einzigen 
Raum oder aud) einige, miteinander verbundene Abteilungen. Wollte 
man die Gejchlechter trennen, jo müßte auf die Dauer der Trennung 
der Schlag in zwei Abteilungen gejchieden werben, von denen jede 
gegebenen Falles an die Ausflugöffnung anfhliegen müßte. Denn e8 
muß ja al3 jelbjtverftändlich angefehen werden, daß e3 nicht anginge, 
einem Gejchleht Gelegenheit zum liegen zu geben, das andere aber 
in der betreffenden Schlaghälfte eingejperrt zu halten, ohne ihm ab- 
mwechjelnd Flugfveiheit gewähren zu Fönnen, Die Scheidemand, die aus 
Drahtgefleht, beffer aber aus dünnen Brettern fein Fann — in erfterem 
Fall genügt e8 au, wenn fie dur Vorhängen von Säden undurd- 
jihtig gemadt wird — muß den Schlag in annähernd zwei gleich 
große Hälften teilen und fol direft gegen bie Slugöffuung gerichtet fein. 
Etiva 60-80 cm vom Fenfter entfernt teilt fi die Wand in zwei 
Flügel, von denen der eine rechts, der andere linf3 an den Ausflug 
anliegt. Ein Heiner Schieber in jedem feitlichen Ylügel dient dazu, 
den een QTag diejes Gejchledht ind Freie zu lafjen, den andern Tag 











jenes. Des Abends wird jeweilen nicht mur der Ausflug geichlofjen, 
jondern auch der Schieber, damit jedes Gejchleht in feiner Abteilung 
gelichert ift. 

Mit der Anbringung einer Scheidewand ift wohl die Schwierigkeit 
der Trennung gehoben, aber von da an erfordert die Taubenpflege 
gerade die doppelte Mühe, denn jeder Abteilung muß Wafjer md täg- 
liches Futter feparat geboten werden. Diefe Mühe icheuen die meilten 
- Züchter und um fi) eine folhe nicht aufzuladen, find fie Gegner oder 
doch Feine Freunde der Trennung der Gejchlechter. E3 ift num gut, 
daß eine folhe Trennung nicht etwa unerläßlich ift und e& gibt viele 
recht tüchtige Züchter, die ohne diefelbe ganz gut ausfommen. Sie 
bedienen fi zur Verhinderung von Winterbruten genau zugemefjener 
- Rutterportionen, mit denen fie das Gejchlechtäleben der Tiere regeln. 
 Unerläßtih ift Hierbei eine tägliche forgfältige Beobahtung der Tiere, 
um aus ihrem Benehmen den Schluß ziehen zu fünnen, wie fie fi 
befinden. Der Züchter wählt in erjter Linie Zutterftffe, die meitiger 
 Eräftig find und das Gejchlechtsleben nicht anregen. Gerfte ift dazu 
_ da8 geeignetfte Zutter, doch darf e& nicht allein gereicht, fondern fol 
mit Heinen Teilen Wicfen und Eleinförnigem Mais gemengt werden. 
- Don diefer Mihung gibt man nur jo viel, al die Tiere fofort auf- 
 frefjen; haben fic) diejelben gefättigt und «8 liegen noch Körner umher, 
- fo mar die Gabe zu groß und muß am folgenden Tag verkleinert 
werden. Das Futter fol zur Sättigung aller Tiere genügen und ift 
die Größe der Tauben zu berüdjichtigen; «8 braucht und barf aber 
nicht zu reichlich gegeben werben, meil fih jonft auch im Winter ber 
Fortpflanzungstrieb regt und Eier folgen würden. Bemerft ber be- 
obacptende Züchter, daß die Tiere treiben, jo wird an der Juttermenge 

für einige Tage abgebrochen und damit das Gejchlechtsleben regulitt, 
3 Diefes Verfahren erfordert alio tägliche Beobachtung der Tiere, 
* damit weder zu reichlich noch zu fnapp gefüttert wird. Wer aljo jeinen 
- Tauben nur menig Zeit Ichenkt, vajch das Futter Hinftreut, ohne die 
Tiere zu beobachten, der fann leicht zu viel oder zu wenig tun ober 
er erhält, ohne daß er e8 münjchte, doc einige PBrutpaare, die Eier 
 Iegen, fie ausbrüten, die Jungen füttern, biß fie eines Tages halb: 
 gewachjen, aber tot im Nefte liegen. So geht e3 meift mit den Winter: 
— bruten, wie ich e8 felbft erfahren habe, Seit dieler Zeit juche ich 


- Winterbruten zu verhindern, doh muß ich geftehen, daß e3 mir nicht 


immer gelingt, obihon ih zur Beobadtung manche Stunde opfere. 
Deshalb Halte ich dafür, e3 wäre befjer, die Geichlechter zu trennen, 
mo dies jedoch nicht angeht, muß der Winterfütterung doppelte Auf- 
merffamfeit gejchenft werden, daınit die Tiere nicht zu früh zu treiben 
anfangen. Vor Ende Februar oder anfangs März ollte die Zucht 
nicht beginnen und wäre erft von da an etwas veichlicher und aud) 
fräftig treibende Getreidearten zu füttern. E. B.-C. 





Datfhläge zum beginnenden Kanarienhandel. 





(Schluß.) 
a3 fann nun beim Ankauf eines Vogel mit Recht verlangt werben ? 
Doch wohl in allererfter Linie, daß er gefund jei. Der Berjand ber 
Vögel durch die Pot geht vajh und im allgemeinen auch ziemlich jicher 
von ftatten, jo daß von den vielen Sendungen nur jelten eine be: 
Ihädigt an den Adrefjaten gelangt. Hin und wieder fommt ed aber 
‘doch vor, daß beim Umladen der Poftftücte auf den großen Ueber: 
gangsftationen wegen Mangel an Zeit und an Perfonal nicht mit ver 
nötigen Vorficht umgegangen wird und daraus Nachteile für den leben: 
den Vogel entftehen können. Die Erfahrung und viele Beobadhtungen 
haben dargetan, daß die mehrfache Auficrift „Lebende Vögel“, troß- 
dem fie mit großen Leitern auf buntem Papier gedruckt ijt, die DBe- 
merfungen „Vorfiht*, „Nicht ftürzen“ und felbjt das poftamtliche 
„Fragile“ nicht vermögen, eine Ipeziell jorgfältige Beförderung zu er= 
wirken. Das fchnelle Aufnehmen, Weitergeben, Abftellen und Auf: 
faden der Verfandfarton bringt den Vogel jhon jtark in Aufregung, 
ftört ihm in der Aufnahme von Jutter u. |. w., fo daß der um feine 
Nuhe gebrachte Heine Sänger zum mindeiten aus der gewohnten Ord- 
nung kommt, unter Umftänden aber auch eine Verdauungsftörung oder 
Grfältung erleiden und Frank werden fann, So kommt der Vogel 
nad) mehr ober minder langer Reife müde und matt an feinem Be: 
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ftimmungsort an und fann ohne Uebertreibung ald frank bezeichnet 
werden. Was ift da zu mahen? hm in feinem jchon vorher in 
Ordnung gebrachten Käfig einlaffen und ihm von dem utter, welches 
er in der Transportfifte hatte, geben und für frifches, nicht ganz eiß- 
falte3 Trintwaffer forgen. Dann ftellt oder hängt man den Käfig 
an feinen beflimmten Ort und läßt den Vogel in Ruhe. 

Dos Nächte it dann, den Verfäufer de Vogel3 von ber Uns 
funft und dem AZuftand desjelben in Kenntnis zu jegen und ihn — 
den DVerjender — um Verhaltungsmaßregeln zu bitten. Man vermeide 
aber dabei jede Uebertreibung, tele da3 Befinden des Vogels nicht 
als bedenflic; dar, wenn e8 nur eine Folge der mit der Neile ver: 
bundenen Aufregung oder fichtlihe Ermüdung ift. Qakıloß und be- 
[eidigend find direkte oder indirefte Andeutungen, ber Vogel jei kaum 
auf der Neile derart erkrankt oder fei vielleicht nicht ganz gelund verz 
pacdt worden oder dergleichen. Ach meiß, daß zumeilen jolhe und 
ähnliche Bemerfungen gemacht werden, bie erkennen lafjen, mit wen 
man e8 zu tun bat. Jeder reelle Händler garantirt für lebende An- 
funft und da wäre ed mehr al3 umveritändlih, wenn einer einen 
franfen Vogel verfenden würde. Bei richtiger Pflege und Ruhe er: 
holt fi) mancher Patient und wird wieder gejund, wollte man dem 
jelben aber eine Reife mit mancerlet Aufvegungen und Entbehrungen 
zumuten, jo würde fein Zuftand ficherlich nicht verbefjert, jondern vers 
Ichlimmert und der Vogel fönnte tot am Beitimmungsort eintreffen. 
Sn biefem mie in jenem Fall hätte ber Verkäufer den Schaden, weil 
er den tot anfommenden Vogel erjegen, einen Erant anfommenben aber 
umtaufchen müßte, ganz abgejehen von der unerquiclichen Korreipon- 
denz und den entitehenden Portoauslagen. Jeder Liebhaber darf ver- 
fichert fein, daß der Händler niemal3 Franfe Bögel verpackt, Ion 
aus dem Grunde, weil folche nicht fingen und der Käufer doch einen 
iingenden Vogel erwartet. Die Geduld, bis derjelbe fi hören läkt, 
ijt gewöhnlich ohnehin fnapp und fie würde nicht ausreichen, um dem Vogel 
Zeit zur Erholung reip. Gefundung zu geltatten. &3 fommt ja häufig 
vor, daß ein angefommener Vogel dur Klopfen am Käfig vom Tutter 
oder aus dem Bad getrieben wird, im der Meinung, er jolle einmal 
iingen, jo ungeduldig und unverftändig find manche Leute. 

Zu verurteilen it e3, menn für gefunde oder lebende Ankunft ga: 
rantirt wird und dag eine oder andere nicht der Fall ift, wenn dann 
der Händler durch verfchiedene Einwendungen feine Haftpfliht ablehnen 
möchte, Das ift nicht nobel und nidt nad Berjprehen. Der Ein: 
wand, der Empfänger hätte die Sendung prüfen und — wenn der 
Vogel tot gemejen — nicht annehmen jollen, jhügt nit vor Eriaß. 
Das Einfahere wäre ed ja allerdings, jede derartige Sendung vor 
Annahme genau zu prüfen und menn fie zu irgend welden Bener- 
fungen Anlaß gebe, entichlofjen zu refüfiren. Wenn aber eine Sen- 
dung mehrere Vögel enthält und der eine noch lebend, der andere tot 
ift, fol man dann die Annahme verweigern und rigfiren, daß auf 
der Nücreife der lebende Vogel auch noch umkomme? I finde die8 
unfagbar herzlos. Der Verkäufer hat nicht dejto mehr, wenn die Sens 
dung uneröffnet den toten Vogel zurücbringt, al3 wenn er Dielen vom 
Empfänger zugejendet erhält. Warum alio Schwierigkeiten machen, 
wenn man doch der Garantie gemäß erjagpflichtig ift? In diejem 
Punkte darf jedem Züchter, der mit feiner Nahzuht Handel treibt, 
und jedem Händler ans Herz gelegt werden, entgegenfommend zu jein 
und in loyaler Weife feine gebotene Garantie zu erfüllen. Solch noble 
Handlungsmeife ehrt jedermann umb fie trägt dazu bei, daß wieder 
mehr Vertrauen im Handel und Verkehr Plag greift. Im Kanarien- 
handel ift die3 dringend nötig, denn jegt hört man oft recht abihägend 
darüber urteilen. Da wir in der Verfaufsjaiion jtehen, dürften bieje 
Zeilen meentli zur Verhütung von Differenzen beitragen und in diejer 
Hoffnung feien alle unfere veellen Züchter und Händler dem faufluftigen 
Bublitum empfohlen. E. B.-C. 
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Mifhehe zwifhen ingelaftrild und Debrafink. 
Bon Th. Brüfhmweiler, Romanshorn. 





& hatte längere Zeit zwei Fingelaftrildmännden und alle meine Be: 
mühungen, diejen liebebedürftigen Vögelchen pafjende Gemahlinnen 
zuführen zu Lönnen, waren erfolglos. Die beiden verlaffenen Männchen 
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zeigten eine rührende Anhänglichfeit zu einander; fie bauten ih in 
einem KHarzerbauerchen ein Funftoolles Neftchen und gebärdeten fich wie 
ein Pärchen. Da ich fchon gelefen, dag fich dur Zufammenbringen 
von Ringelaftrilden und Zebrafinfen Baftarde erzielen laffen, fo brachte 
ih dieje Vögel zufammen, die erften Tage allein im chambre separee, 
und Fonnte dann bald zu meiner nicht geringen Freude wahrnehmen, 
daß Jich die beiden Tierchen einander näherten und nadht3 miteinander 
ing Nefthen gingen. Bald ie ich fie in die Zuchtvoliere fliegen und 
heute, nach drei Wochen Zufammenfeins, erhebt fich in einem freund: 
lien Aftwinfel eine Herrliche Heimftätte in römischen Bauftile und 
zwei Tiebe DVogeläuglein fhauen mit Sehnfucht hinaus in den Jonnigen 
Srühling des Lebens, Das Zebrafinfweibchen Hat fich ergeben und im 
Häuschen drinnen der „Storch“ Einzug gehalten. Schon liegen 
fünf Eier im Neftchen und aus dem Verhalten der Liebenden Eltern, 
die am Tage einander ablöfend, nachts beide zufammen innig am Brut: 
geihäfte teilnehmen, ift anzunehmen, daß der Hoffnungsvolle Zumada 
in 12 Tagen zu erwarten ift, ja bald wird in der trauten Wohnftätte 
neben dem Gejange zarter Minne auch derjenige de3 neuen Lebens 
ih offenbaren, 

SH beobachte meine Lieblinge jo viel ih fann und freue mich an 
dem Cheglücd der Kleinen, an dem Glanz ihrer Neuglein und dem 
jonnigen Frieden des Haufes und werde e3 nicht unterlafjen, den ge= 
ehrten Lefern in der Folgezeit weitern Bericht zu geben. 

Dem andern Junggejellen habe ich nun ebenfalls ein Zebrafinf: 
mweibchen angejchafft, um au ihn das Glüc der Che genießen zu 
ajjen. 

Sn jonniger Höhe ein fonniges Haus, 
Da mwohnet die Liebe und ziehet nicht aus, 


Ich jehe die Freude und fehe das Slüd, 
Und träume im Geifte mich Jahre zurüd, 

Sm Vogelhäuschen, da nehm ich fie wahr, 
Die Freude des Fleinen Pradtfinkenpaar, 
Die Freude vertreibet da jeglichen Schmerz, 
Sie wohnet und glühet im Vogelher;. 











Das beigifhe Sandkaninden. 





(Schluß.) 

Y: der Mehrzahl aller Kaninchenzüchter wird die ziemlih naive Be- 

merfung, der fchmächere Knochenbau vermöge nicht den relativ 
Ihweren Körper zu tragen und infolgedefjen treffe man viel häufiger 
Tiere mit X- oder O-Beinen ala notwendig — jol wohl heißen ala 
erwünscht — wäre, Verwunderung erregen. Wenn fich unter der Laft 
d:3 Körper die Beine eined Tiereg nad) ein» oder auswärts biegen, 
jo ijt e8 unproportionirt gebaut, e8 wird zur Karifatur. Die Gönner 
und Züchter des belgifchen Landfaninhend werden wohl nicht gerne 
zugeben, daß ihr Liebling nicht wohlgeftaltet fei. SIG bin felber der 
Anficht, diefed Kaninchen habe einen gerade jo richtig proportionirten 
Körperbau wie alle anderen Rafjen, und der angeblich „\hmwächere”“ 
Knocdhenbau ift eine mwillfürlihe Annahme, die noch zu bemweilen ift. 
Selbit wenn bünnere Knochenröhren bei den belgifchen Landfaninchen 
nachgemwiejen werden Könnten, al wie fie die belgifchen Riefen haben, 
jo würde die nod nicht berechtigen, ein» oder auswärts gebogene 
Beine bei jenen zu entihuldigen, e8 wäre denn, die Leporologen wollten 
ih die Kynologen zum Mufter nehmen und eine Rafje aus dem bel- 
giichen Landkanindhen machen, die ih auf ihren vier Beinen ungefähr 
jo präfentirt, wie ein Dacerl unter den übrigen Hunderafjen. Nach 
den jeßigen Anforderungen wollen die Züdter diejen Weg jedoch nicht 
einihlagen, denn e8 wird gejagt, man folle folche Tiere prinzipiell nicht 
zur Zucht verwenden. Diefer entjhiedene Ausspruch, den jeder vorwärts 
Itrebende Züchter unterftügen muß, wird aber gerade durch den Nad- 
jaß, e3 jeien „Ausnahmen zulälfig, wenn die ehler nicht ererbt und 
die fonftige Beichaffenheit der Tiere eine vorzügliche ift“, wieder ab: 
gelhmwächt oder vielmehr aufgehoben. Entweder werben prinzipiell 
feine Tiere mit verbogenen LKäufen zu Zuchtzweden verwendet, dann 
muß logijchermeije jedes derartige Tier von der Zucht außgejchlofjen werden, 
oder man erwägt bie übrige Beihaffenheit und trifft Feine prinzipielle 
Zuhtwahl. Beides anzuwenden wäre unlogiih; da3 wäre fein Prinzip, 
Jondern ein Handeln nach dem perjönligen Vorteil. Jeder Kaninden- 














züchter jollte ein Tier mit verbogenen Vorberläufen von der Zucht aus: 
Ihliegen, gleichviel ob «3 ein Nafjetier oder ein Kreuzungsprobuft und 
al3 jolhes nur für die Schlachttierzucht beftimmt ift. Oder bat jemand 
auch Ihon Kühe und Zuchtitiere einer Maftviehraffe gefehen, die ein- 
oder ausmwärt® gebogene Borberbeine hatten? Wohl fchwerlih! Der 
verftändige und denfenbe ZTierzüchter verwendet nur das vorhandene 
Belte zur Zucht, alle andere wird außgejchieden. Und wie maht’3 
der Kaninchenzüchter? Nun, wenn er ein verftändiger und benfender 
Züchter fein will, handelt er auch nad diefem Prinzip, will ev aber 
das Eifen fchmieden, wenn e8 warın ift, To jucht er die Mängel an 
den Tieren möglichft zu beichönigen, er IHafft ein Hintertürchen, durch 
melche3 man gegebenen Falles aus- oder einshlüpfen und vettet dabei 
manche3 zur VolfSnahrung beftimmte Kaninchen vor einem frühgeitigen 
Tode. Dem entgeht e3 nicht, aber zuerft muß e3 für Nahmuhe 
orgen, der ihm gemößnlich beinahe ebenbürtig ift, denn meift haben i 
fi die Mängel verschärft. | 

Noh ein Furzes Wort über die „auffallend kürzeren Vorderläufe” 3 
beim belgifchen Landfaninden. Nach den Naturgelegen ift die Wider: .\ 
ftandgfraft eines Furzen Gegenftandes gegen Druck ftärfer al bie eineg - 
längeren. Wenn nun in Wirklichkeit die Vorderläufe des belgijchen 
Landfanindens „auffallend Fürzer* mären als bei einem belgijchen 
Niefen, jo dürften fie au „auffallend Ihwäcer“ fein, ohne aber an 


‘ Zrag- und Widerftandzkraft einzubüßen. 


Aus al dem Gefagten geht Hervor, daß das belgijche . Land: 
faninden ein große® ZTier ift, mit dem erfolgreich Fleichproduftion 
betrieben merben fann. In feiner äußeren Erjcheinung zeigt e3 einen 
normalen Bau; e3 ift ein langes, glatthaariges Tier mit farbigen 
Stehohren. Seine Grundfarbe ift weiß; die Ohren, ein Ted, in 
melden da3 Auge liegt, ein Streifen auf dem Rüden und einige 
Sleden an den Bauchjeiten und SHinterfchenkeln find fchwarz. Der 
denfende Lejer erfieht daraus, daß da3 Tier ein heller Schmwarziched 
ift, deffen Zeifnung noch recht unbeftimmte Formen zeigt. Die Ohren 
find an der Wurzel und bis meit hinauf noch mit weißen Haaren 
durchfegt, der Augenflect dehnt ich nad verjchiedenen Seiten aus und 
jo zeigen die Tiere in manden Punkten ihre Jugend und Zufällig: 
feit. ES wird noch viel Wafjer den Nhein hinablaufen, bi8 mit Recht 
gejagt werben fan, das belgijche Landfaninhen made den Eindruct 
einer mit Verftändnig und Berechnung herausgezüchteten Kaffe. Heute 
wird e3 ficherlich die Mehrheit der Züdter al3 eine Kreuzung halten, 
die vielleicht auch den Namen „Belgifches Landkaninchen“ mit Redht 
führt. Aber dadurch ift e3 nod nicht zur Rafje geworden, wenigjteng 
nicht in dem Sinne, mad von den Züchtern der belgijchen Riefen, 
der engliihen und der franzöftichen Widder oder irgend einem Farben: 
faninchen unter „Rafje” verftanden wird, Daran fönnen auch) eine An= 
zahl Züchter, die fich zur Proteftion des Kanindhens berufen fühlen 
und fi zu einem Spezialftub vereinigen, nicht ändern; ihnen fteht 
aber der Weg offen, für ihren Liebling in Wort und Schrift zu 
wirken, ihm nad den Regeln der Tierzuhtlehre durchzuzüchten, ihm 
ein harakteriftiihes Gepräge zu geben und Sorge zu tragen, daß die 
Vorzüge ji nicht vermindern. Wenn ihnen — den Züdtern — dieg 
gelingt, dann werden andere Züchter die Erfolge anerkennen und dag 
Tier wird zur Naffe. Aber jo fchnell, wie einige Züchter verfuchten, 
madt man feine neue Raffe, die von der Züchterwelt legitimirt merden 
muß. Im günftigften Kal könnte die Beeihnung Provinzial oder 
Lofalrafje Anerkennung finden, nicht aber Rafje im allgemeinen Sinne. 

Died mögen au allfällige Smporteure des belgiichen Landfanincheng 
bedenken, daß ihre Neuheit auf den erjten Augftellungen nicht die Aner- 
femung finden wird, bie fie erhoffen und wünjden, denn jede Neuheit, 
die Fein charakteriftiiches Gepräge trägt, muß fi ihren Eingang und 
ihre Aufnahme erfämpfen, E. B.-C. 





— 


Ornithologifhe Briefe, 


Von Emanuel Shmid, 





ID® meinen gewohnten Sommerreifen pilgere ich mit Vorliebe 

zu Fuß im Lande herum und fann auf dieje Art die Natur jelbft 
und das Leben der Natur viel beffer und mit aler Muße betrachten, 
ald wenn mich das Dampfroß mit Windeseile in eine entlegene Groß= 
ftadt führt, wo es einem in dem engen Häufermeer faft bange wird. 
Wie gemütlich läßt e8 fi wandern auf dem ftaubfreien, buntgejchmückten 
Wiejenboden oder längs des Fühlenden Waldrandeg ! Da atmet man 
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weit freier und leichter al3 im vollenden Coupswagen, wo einer den 

‚andern meift teilnahmSlo8 anguct und kaum wagt, das Fenfter binunter- 

zulafjen, um etwas frische Luft zu fchnappen. Steht nun gar nod) 

eine zerfallene oder noch bemohnte alte Burg auf irgend einem Hügel, 
zieht e8 mich gleich einem Magnet borthin, 

j Auf fol einem Abjtecher begriffen, erfteige ih mühjam den fteinigen, 

verwahrloften Weg zu jolch einer Nuine und genieße ald Lohn meiner 

 Anftrengung die herrliche Ausficht ing Rheintal und Sarganferland mit 
den prächtigen Alpen und den mattgrünen, ausgedehnten Bergweiden 
der Vorgebirge. Ein Buchenwald beichattet die eine Hügelfeite, während 
die andere eine feljige, able Wand bildet. Die Sonne ift dem Scheiden 
nahe und vergoldet die prächtige Kandichaft, ein janfter Wind bewegt 
feife die jpärlichen Grashalme, die Käfer und Würmer verftecten fich 

-alsgemad in ihre Schlupfwinfel, eine feierliche Stille herricht rings- 

um, nur im entfernteren QIannenmwald flötet eine Amjel ihr Abendlied. 

Ganz betäubt vom Duft der blühenden Bäume und Hedenftauden, 

ermüdet vom Betrachten der darliegenden Welt und erihattet vom fteilen, 

bholperigen Pfad lege ih mich zu Füßen des alten Gemäuers ing meiche 
Moos und nicht lange, jo jchlafe ich jachte ein, 

[ Da wurde ed in der Burg plößlich lebendig. In dem verfallenen 
NRitterfaal glänzte heller Kerzenjchein, jchwere, jporrenklirrende Schritte 
wurden in Gängen und Treppen vernehfmbar. Jm angebauten Stall 
ftampften und jchnoben die Rofje, im duntten Verließ vafjelten die armen 
Gefangenen mit ihren angejchmiedeten Ketten. Kein Zweifel, der Geijt 
de3 ungerechten Ritters jpufte in dem alten Gemäuer! Schlirpende, 
Ichlürfende Diener eilen geihäftig über die ächzenden Bretter und Balfen 
der dumpfen Zimmer, der Stellermeifter Elappert hüjtelnd mit den großen 
Zinnkrügen neben den großen Weintonnen und auf dem Wartturm tutet 
der alte „Yuginsland” ins Tal. 

j Dann reitet der Ritter mit feinen Freunden auf die Jagd, Eläffendes 
Hundegebell, dröhnende Hufichläge ertönen, jtatt auf der Erde rajt die 
ganze Gejelihaft durch die Küfte; häßliche Weiber mit flatternden Haaren 
und gloßenden Augen figen auf Reifigbefen und jagen ihr nad. Yautes 

„Halo” und dumpfes „Huihui” begleitet den nächtlihen Zug. Die 

 Nüftern der Pferde blajen biutroten Dunft aus, ihre Mähnen mwehen, 

‚die Köpfe gejenkt und den Schweif hoch aufgerichtet jagen fie einher, 
Der Ritter totenblaß drüct den fpigen Hut feit in die Stirn, die 

- Mäntel wehen, die Tücher flattern. Geängftigt flieht die jchrecliche 
‚Gefelihaft vor jich felber, der Böle ift der Jäger und fie felbit ift 
das gehegte Wild. — „Hallo und Huihui” tönt e8 immer entfernter — 
erichrocen fahre ich in die Höhe. 

Die Burg ftarrt mit ihren bemooften Mauern in die fühle Luft, ic) 
reibe mir die Augen und bemerfe erjt, daß die Nacht bereit hereingebrochen 
if. Die tolle Jagd ift vorbei, e8 mar alleg nur ein Traum gemejen !” 

Da treibt e3 au mic) von der einfamen Stelle. Der Magen 
- brummt und Inurrt, der Hals ift ganz trocden geworden und mic) zieht 
e3 aus der Einfamkeit, der düftern Burgruine zu Menjhen, in eine 
heimelige Stube. Ziemlich entfernt ift ein Wirtshaus, da3 will ich 
auffuhen. Doc Horh — mas war denn das für ein jeltiames Ce- 
jhrei? „Wump, mwaumau, huihui* ertönt e8 ganz deutlich in dem 
alten Gemäuer! Sollte am Ende der arge Naubritter wirklich fein 
unheimlich Wejen bier oben treiben und mich zum Zeugen machen? 
Sept wieder — „huihui” ift’3 ganz deutlich vernehmbar, Einen Augen: 
bli® mag mich wohl ein beängjtigendes Gefühl beichleichen, aber Teile, 
faum hörbare Flügelichläge belehren mich von der AUnmefenheit einer 
Eule oder eined Nachtfauzes. 

Unheimlih mag dem einfamen Wanderer das fonderbare Gejchrei 

- diefer Nachtoögel in der Tat vorfommen. Ein DOrnithologe aber fürchtet 
fi nicht, ftatt zu fliehen fucht er im Gegenteil den jeheuen Burjcheit 

genau beobadten zu fönnen und verirrt fich dabei leicht in der uube- 

- Fannten Gegend. Der unmifjende, abergläubijche Menjc jedoch getraut 

ih Faum zu bewegen, an einen Vogel denkt er am menigften. 

Der Mond ftiehlt fich mit feinem fahlen Dämmerfchein zwijdhen 
das Geäft der Bäume, die Wolfen ziehen gleich dem milden Heer an 
ihm gejpenfteriich vorüber und in der Ferne tönt daS einfame „Buhu, 
Bahn“ unjeres befannten Uhus. — Gemiß trug er jehr viel zur Sage 
ded wilden Jägers bei und abergläubijchen, törichten Xeuten jtehen heute 
no alle Haare zu Berg, wenn fie in einfamer Gegend von jold einem 
mädtlihen Vogel überraicht werden. Knaden eine3 dürren Aftes, den 
ihr Nermel ftreift und abbricht, die Hujchenden Schatten der Wolken, 
das ferne Toien eines fhäumenden Bergbaches, das alles jagt ihnen 
- Furt und Schreden ein und doch haben fie in der Schule gelernt, 
- dah alles natürlich zugeht. 
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Aber fie eilen fort, weg, heim in die Nähe der Menfchen, fie 
feuchen mühjam nad Atem, die Angft beflügelt ihren Fuk, fie wagen 
Faum zurüczufhauen und die alles nur wegen de3 Yauted — eines 
Bogels, dem eine Maus viel lieber ift al3 das Vergnügen, einfältige 
Leute in Furcht und Angit zu fegen. 

Der Weg nad) meiner Herberge führt mich über einen Bauern- 
hof. Knarrend jchließt fich eben das breite Scheunentor, ein junger 
Mann im Hirtenhemd jchiebt den roftigen Riegel vor. Seine matte Stall: 
laterne beleuchtet einen Vogel, der an dem Scheunentor wie angeflebt 
haftet. E83 ijt eine Eule, die der einfältige Bauer mit außgebreiteten 
Flügeln angenagelt hatte. Er jcheint nicht zu mwilfen, daß ihm eine 
Eule oder der Uhu mehr Mäuje wegfängt al3 die beite eld- oder 
Haugfage, Empdrt über jolhe Treveltat ftellte ih den Bauernjohn 
darüber zur Nede und der ijt ganz erjtaunt, daß man die Eulen nicht 
töten fol. Der Alte aber, dev durch unfer Nedegefeht auch hinzuge- 
fommen war, erklärte, jchon zu jeines Großvatergzeiten jei ed Mode 
gemwejen, diefe Tiere zu töten und e3 jei diefem ungeheuerlihen Wogel 
ganz vecht geichehen, er Fündige den Tod an und Ängjtige nacht3 mit 
feinem miderlichen Gejchrei die Leute, fliege einem in die Haare 2ıc., nur 
vom Mäufefang jagte er nichtS. 

Spöttelnd und lachend fehrten mir beide den Rücken und trotteten 
dem Hausgang zu. Sch aber betrachtete bald die arme, angenagelte 
Eule und bald die beiden einfältigen Männer und bedauerte jie alle 
drei. — 68 ift merkwürdig, wie zähe die Leute oft an Üübernatürliche, 
geipenfterhafte Gejchichten glauben und mie jchwer es ijt, fie von altem 
Serlatih und ererbten Anfichten zu befehren. 

Da können die „Drnith. Blätter” viel Gutes ftiften, denn „Ge: 
drucdtes” glauben folche Leute jhon eher. Das ijt aber einerlei, 
mwenn’3 nur hilft. 

Slücklicherweife fommen jolche Albernheiten, wie die mit der Eule, 
immer feltener vor, Die Schule, die ornith. Vereine, ornith. Tach: 
Ichriften und Tierfhug lafjen e8 an Aufklärung über Nußen und 
Schaden der Tierwelt nicht fehlen und e8 wäre ja jammerjhade um 
das viele Geld und die Zeit der Schreiberei, wenn alles nichts mügen 
folte. Man kann aber der guten Sache auch dienen ohne Koften und 
viel Mühe. In unjern Dorfwirtshäufern figen die Leute beijammen 
und mwifjen oft feine Unterhaltung in Gang zu bringen. Statt dem 
ervigen Jaß fönnte eine Anregung über Bogel- und LTierfhug eine 
febhafte und nügliche Digkuffion in Fluß bringen. Statt daß man 
gelangmeilt den vergilbten und beräucherten Bilderfhmuc anjchaut, ftatt 
daß man nur vom Wetter oder anderm alltäglihem Kram erzählt, würde 
eine Beiprehung über den Nuten der Krähen und Stare, oder einige 
Beobahtungen aus der Xierwelt die Leute auf vieled aufmerkjamer 
machen. Eine folde Unterhaltung wäre gewiß jo interefjant, wie wenn 
Rahbar A den Nachbar B mit 6 Karten „übermwiejt” oder vergißt 
„v’Stöd zmelde*. 

Gerade dad Wirtshaus, mo jo viel verjchiedene Leute vertreten 
find mit ihren verjchiedenen Ideen und Anjhauungen, ift ein günftiges 
Feld für Ornithologen, unjern lieben, gefiederten Sängern neue Freunde 
zu erwerben. Damit nügt er jenen gerade jo viel ald menn er den 
Zutterplaß für die Meifen und Finfen friih auffüllt. 

Sch bin ficher, e8 ließe fich mancher gewinnen, der bisher ziemlid) 
gleichgültig dem Vogelgezwiticher in den Bäumen zuhörte und dem bloß 
eine Feine Andeutung oder kurze Belehrung fehlte, um ihn zum treuen, 
eifrigen Vogelfreund zu machen. 


Aus alten Schweizer Chroniken. 
Bon Ludwig und Wilhelm Schufter, Villa „Finkenhof“, 
Gonjenheim bei Mainz. 





2E der großen Zahl der von uns gefammelten zoologijchen Notizen 

aus alten Chroniken heben wir die folgenden bier heraus: 

1582. Stem hatte Ein Adelihe Dam zu Luzern 22=Ley Thier umd 
Vögel alfo gezämet, daß fie ale Mitteinander Zriedlih, till 
und ruhig aus Einem gejhir geeken; als p. Exrempel, Ein 
Hund, Kap, Murmelthier, Fuhs, Haas, Marder, Jgel, Eid) 
born, Schillkrot, Wachtel, Uegeriten, Hügel, Ein weiße Dulen, 
ZTurteltaub. Dijes find für gemig jeltjame Convictores, und 
wohl Ein ander Ding, al3 wenn Ein Schweiger, Ein Schwab 
und Ein Bayer an Einer Koft find, 

1609. NRenwardus Cyjath Senior Erzeplt, daß Er im Junio jeßt 
Lauffenden jahres felbjten gefehen, mie wahre && jeye, daß 
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die Naaben den Storchen aufjegig, Andem die Naaben den 
Storden ihre Jungen aus den Neftern geriffen und gefreffen, 
welches Bormahl nie gejehen noch Erhört, und von dem Wöbel 
nit für Ein gut Zeichen gehalten worden: ift Ein große Theue- 
rung darauf Erfolgt, und Verurjachet, daß auf da3 Nad)- 
fommende 1610 Jahr umb3 Halb weniger Etorchen alhero 
nacher Zucern fommen. 


1610. Hat ES in diefem jahr Sommerzeit zu Lucern Fröfchen ge- 
vegnet, wie dann defjen Zeugnis gibt Joh. Leopold Cyjat 
fagende, daß Jhm jelbiten Einige davon auf den Hut gefallen. 

1613. Wunderbarlih ift ES, daß an Etlihen orten rothe Lebendige 


Krebs, ala ob fie gejolten, gefunden werden, fonderlich aber 
hat man folder gattung Etlih mahl gefangen zu Olten im 
Solothurner gebiet, wie auch in dem Clofterbach bey St. Urban. 
Diejer roten Krebje wird auch in einer Beichreibung der Vogtei 

Dlten Erwähnung getan (veröffentliht in Nr. 2 des VIII. Zahrg. 

de3 „Zool. Gartens"); e8 fcheint der Ruf diefer „Wundertiere” meit 

durch alle Schweizer Lande gebrungen zu fein. 

1619 hat Herr Oberften Jojepp am Ahyn, Ritter, in. dem Rohr: 
graben der Statt Lucern in Einem Neeren Ginen Vogel ge: 
fangen, defjen Schnabel wie Ein Säge oder Sichel gefrümbt, 
ift Schmärer gemejen, al der Wogel felber; fein größe war 


ungefähr ala Ein Dulen, Er frag Ein Fiih auf Einmahl, jo ' 


\hwär, al3 Er gemefen; it meines Erachtens, jagt Cyjathug 
in feinen 4 maldftätten Ein Pica Brafilica, bey den Teutichen 
Ein Pieffervogel, Pfefferfras, bey den Americanern Toucham, 
bey den Stalienern Gata di Brafilia. 

Eine interefjante Notiz! Bei der Trage, ob e3 fich um einen 
Sergaft, der fi, dur mwidrige Umftände gezwungen, nad Europa 
verflogen habe, oder um einen der Gefangenfchaft entflohenen Vogel 
handle, möchte man fich wohl zugunften der leßteren entjcheiden. 
1627. Nun aud Etwas auf dije Zeit von Storchen zu melden, fo 
find dile Vögel in Unjerer Schweiger Gegend fo vill, daß ih 
Ihwärlih glauben kann mit 9. Cyjath, daß zu Europa in 
Einigem Land oder Proving ine folde Menge gefunden 
werde: E83 jchreibet zwar Dlaus May, daß in den gottiichen 
und jhmwedishen Landen jehr Bil Storchen feyen, melde aber 
auf Eingebung der Natur nur in den Gemöß von den Keuthen 
und nit auf die Häufer niften, die Efjen Erdmürm, Fröiche, 
Mäuß, ZH, Fleiih und Schlangen, aber feine Krotten (Kröten), 
jind aber gang jdmarg mit rothen Schnäbeln und Füßen. 
IH falle dem Dlaogum bey, pericht bemeldeter Eyfath, mag 
betreffen thut die Schmwarke Storden, dann ich hab jelbiten 
Anno 1627 in den Mittel Zändichen Meer auf Etlichen Eleinen 
Sojeln, net bey Sicilia gelegen, Etlih 100, ja wohl Etlich 
1000 bey Einander gejehen, welche jo man den Schnabel des 
Schiffs grad für fich gefehret und gethan, ala ob man fürüber 
zu Schiffen gefinnet, feind fie till gejeffen und nicht gemichen, 
unangejehen Einen jole mit Eine Hellparten Grlangen hätte 
fönnen, jobald man aber den Schnabel gegen den nilen ges 
mwendt, find fie mit hellen Haufen fortgeflogen. Einen Echen- 
farben Storh ward au anno 1642 zu Münfter in Ergöm 
Zucerner = gebiet3 gefehen. 

Den 7. Chriftmonat hat man in Urnäßen drey fchöne milde 
Schwein, deren jegliches 80 bis 90 Pfund gewogen, Erlegt. 
E38 Erzellet Joh. Leop. Cylat in feinen 4 waldftettenjee, mie 
daß er jelbjten die Lauffende Jahres aus Einem Krebs, fo in 
dem Sempaderfee gefangen worden, Einen ftein hinaus gezogen, 
defjen Größe ungemonlih, der hät auf feinem Flahen Theil 
Ein effigiem Salvatoris oder Bildnif Unferes Erlöjers, war 
am anfang deutlicher, dennoch zu diefen Stund, wie Er Jagt, 
jo ausdrüdlih, dag Menniglih foldes fjehen und Erkennen 
mödt. 

mird in dem Martio zu Neapels Ein Eich 6 Ellen lang, 
geformiert wie Ein Türcfen Säbel, mit Einem Hanen Kopf 
gefangen. 

Im Rheintal graßirte Eine fchädliche Viehpeften, alfo daß viele 
davon gefallen. 

Aber im Brahmonat fchlih fih Ein höchft gefährliche Seuche 
mider dem Vieh ein, daß Vieles davon gefallen, mo man nich 
zeitlich demjelben begegnet. Das Vieh befam unter der Zungen 
weiße Higige Blätterlein, melde in Eurtzer Zeit umb jich ge= 


1641, 


1642. 


1661 


’ 


1666, 


1682. 
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freffen, daß menm man feine artzeney Mittel gebraucht, bi 
Zunge Jmmert 24 Stunden aus dem Nahen gefallen, und da 
Bieh verrect. e 

war Ein gar warmer winter, im Jenner pflantzte man fchon” 
in den Gärten, im Hornung |hwärmten die Bienen; aber i 
Mertzen ift eingefallener Kälte megen alle wieder Erfroren 
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Nadridten aus den Bereinen. 





Lihtenfteig. (Eingel.) Die Mitglieder des Ornithologiichen Vereins 
Lichtenfteig und Umgebung pilgerten am legten Sonntag den 10. d8. Mts. 
nah Dietfurt, um bei Kollege Gröbli zum „Oclen“ ihre ordentlide 
Quartalverfammlung abzuhalten. Die Traftandenlifte war fehr reiche 
baltıg, jodaß die Verhandlungen nahezu zwei Stunden in Anipruch nahmen. 
Für den zurüdtretenden Herrn Bifchof wurde als Aftuar gewählt Th. Geifer, 
Nedaktor. ES wurde ferner befhloifen, Mitte Januar einen öffentlichen Vor: 
trag zu veranftalten, um die biefige Bevölkerung über den „Nuten der 
einheimiihen Vogelfauna“ aufzuklären. Als Nelerent Fonnte Herr 
Advofat Bucher in Zürich gewonnen werden. Ein VBorfhlag, im fommenden 
Sahre eine allgemeine Geflügel:, Singpögele und Kaninhen-Ausftelung zu 
veranftalten, wurde einftimmig angenommen und der Vorftand mit den nde 
tigen Vorarbeiten betraut. Den Clou der Verfammlung bildete aber ein gez 
dDiegened Referat unfere3 Vereinspräfidenten, Herrn 3. Anderegg, über 
Selbjitanfertigung eines „Brutapparates” (mit Vormeilung von 
Plänen), das an Gründlichkeit und Anfchaulichfeit nichts zu wünichen übrig 
ließ. Das Vormeilen eines hübjchgezeichneten Tümmler3 und eines engliichen 
Zwergfämpfers (Red pile) durch ein Vereinsmitglied fchloß die Irre 
Sibung. ; 


- 


BVerfhiedene Nahridten. 





— Der Schnupfen und Katarrh ift eine bei den Kaninhen am meiften 
auftretende Krankheit; die häufigen und plößlicen Temperaturwechiel müffen 
ganz beionder3 vermieden werden, da hauptjächlic die engliichen Widder: 
und belgiichen Niefenralfen zu Entzündungen der Schleimhäute jehr geneigt 
find. Das Kaninden, welches an Naienfatarrh leidet, hat geihmwollene Augene 
lider, tränende Augen, die Nafenichleimbaut ift dunkelblau gefärbt und der 
Atem geräufhvol. Aus den Naienhöhlen fließt eine dicke, gelbliche Flüffige- 
feit, da3 Tier verliert allmählich feinen Appetit, wird mager und ftirbt. Als 
fehr wirfiames Mittel gegen diefen KRatarıh, wenn er fih im Anfangsftadiun 
befindet, hat fich das tägliche Einiprigen van Terpentinipiritus in die Naienz 
löcher bewährt. Bei gehöriger Ausdauer hat diele Anwendung fat immer 
Eıfolg. ft die Krankheit Schon ftark fortgefchritten, jo nimmt diefelbe immer 
einen tödligen Ausgang und alle Hilfsmittel find vergeblich. 

„sAuftr. Sonntagsblatt” zum „BernerzJura“, 

— Klee für Geflügel. Mit Bezug darauf, daß wiederholt auf das Klee: 
heu als vorzüglices Winterfutter für Hühner aufmerffam gemacht wurde, 
ichreibt ein Geflügel züchtender Freund vom Lande: Ich verfütterte Schon im 
vorigen Jahre wieder, während der Zeit, wo fein Grünfutter zu befommen 
ift, an mein Geflügel Kleeheu und habe fichtliche Erfolge damit gehabt, Ach 
benuge aber nicht zum Hädiel geichnittenes Kleeheu, fondern fogenanntes 
Kleemehl, das ich durch Zerreiben von gedörrten Kleeblättern gewinne. Sch 
gebe diejem Kleemehl vor dem Kleehädiel deshalb den Vorzug, weil es leichter 
verdaulich ift und man eS auch gleichzeitig für Groß und Sunggeflügel be= 
nugen fann. Seitdem ich angefangen habe, im Sonuner Grünflee, und wenn 
defjen Zeit vorbei ift, trodenen Klee zu füttern, fann ich bedeutend böbere- 
Giererträge verzeichnen, und außerdem fonımen die Tiere auch leichter und 
vajcher dur) die Manier. Junggeflügel befiedert fich fehr Schnell und wählt 
mit ungemein fräftigem Knocenbau empor, Bei Enten und Gänfen wirft. 
die Kleefütterung gerade jo günftig wie bei Hühnern. Die Urfache, weshalb 
die Fütterung von Klee jo auffallend günftige Nejultate zeitigt, wird wohl 
darin liegen, daß der Stlee jo überaus reich an Kalk und Eiweiß it; es jollen 
ja, laut Analyie, in 100 Bund trodener Kleeblätter bis zu 11 Pfund Protein 
enthalten fein und an Kalk foviel, um 200 Eiern eine genügend fefte Schale 
zu geben. Den aufmerfiamen Geflügelzüchter wird e8 nun noch interelfiren, 
in welder Weile ich Kleeprodufte an mein Geflügel verfüttere. Im Sommer, 
wenn junger, jaftiger Grünflee zu befommen ift, mähe ich mir jeden Morgen 
ab, was ic) am Tage brauche, fhneide den Klee in Inapp einen halben Zoll 
lange Stüdchen und ftreue davon täglich einmal auf je fünf Hühner eine 
gute Handvoll in die Ausläufe, wo alddann in furzer Zeit alles aufgeräumt. 
ift. Sobald aber fein Grünflee mehr zu befommen ilt, greife ich zu den 
trodenen Kleeblättern, die das Grünfutter vollftändig erlegen. Auf je fünf 
Hühner gebe ich dann täglich eine große Handvoll Kleemehl, und zwar in 
der Weile, daß ich ed mit warmem Waffer aufbrühe nnd dann den Weiche 
futter beimenge; oder ich foche das Kleemehl auch gleichzeitig mit dem Weiche 
futter und mifche alles innig miteinander. Das Kleemehl made ib, indem 
id) den Klee mähe, wenn fich die erften Blütenköpfe zeigen. Ach bringe ihn 
recht troden aus der Sonne auf die Scheunentenne und lafie bie Pferde 
einige Male darüberhingehen. Dann fchüttle ich aus, bringe die Blätter in 
große Säde und hebe diefe im trodenen, luftigen Schuppen auf. Zum Ges 
brauch wird immer ein Teil im Ofen gedörrt, mit den Händen zerrieben und. 
die langen Teile werden mit dem Sieb herausgebracht. Im allgemeinen 
„snterefje wäre wohl zu empfehlen, daß allenthalben WVerfuche mit der Klee 
fütterung gemacht würden, und ich möchte hundert gegen eins wetten, daß. 
feiner je von diefer Fütterungsmethode wieder ablafjen wird. : 

(„Norddeuticher Geflügelhof”). 
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Büderfifh. 


— Das Belgifche Hafenkaninden, Cine ausführliche Beihreibung 
nebft Anleitung zur erfolgreichen Zucht und Bewertungsform von $. Heint. 
Verlag von Dr. 3. Roppe in Leipzig. reis 60 Pig. j 

Der Verlag läßt nad) und nad) Eleinere Broihüren ericheinen, in denen 
in Speztalgücbter je eine Kanincenrafje begandelt.e So find Ihon einige 
tafjen beiprocen worden, Das vorliegende Schriften ift al Nr. 4 be= 
zeichnet und befaßt fich mit dem belgifchen Hafenfaninden. Die Züchter diefer 
Nafje finden da in möglichfter Kürze folgende Abfchnitte behandelt: Einiges 
von den Leporiden ; Name des belgiichen Halenfaninbens; Abftammung; der 
Relz; Körperliche Eigenjcaften ; Zuchtregeln ; die Jungen ; Nugmwert; Stallung; 
Bewertung. Das Schrütchen wird ficherlich beitragen, daß das Halenfaninchen 
beiler als bisher erkannt und richtiger beurteilt wird. 

Im gleiben Verlag und vom nämlichen Berfafler erichien ferner: Das 
Belgiihe Landfaninchen. Ausführliche Beichreibung einer im weftlichen 
Deutihland Ichon gut eingeführten Kaninchenraffe. Preis 60 Bfg. 

_ Im Vorwort wird geiagt, daß Ihon „Mandes“ in neuen Ranincden: 
rafjen geboten worden jei, da8 gar bald wieder „al3 ungenießbar abgetragen 
werden“ mußte, wobei an die Patagonier, die Neudeutichen und die Lothringer 
Niefen erinnert wird, die nur noch im Gedächtnis vorhanden feien. Jch weiß 
nicht, ob das belgiiche Landkanindhen die Zahl jener vermehren wird. Die 
Züchterwelt wird dieje Neuheit wohl Faum als „Rafje* anerkennen, auch 
wenn eine Anzahl Züchter dafür begeiftert find. Wenn lebtere die jest fo 
rege Nachfrage nicht nur als Geihäftsfache betrachten, Sondern das belgiiche 
- Landkaninchen richtig durchzuzüchten verstehen, fann 8 zur Eonftanten Rafje 
werden; aber jeßt ilt e8 doc wohl mur ein geichedtes Kaninchen zur Fleiich: 
produftion, das jich gewiß zu nichts befler eignet, alS die Deviie der meiften 
Kaninchenzüchtervereine „Raninchenfleiich muß Volfsnahrungsmittel werden“ 
der Verwirklibung näher zu bringen. Wer in 10 oder 20 Jahren noch lebt 
und fih für Ranincbenzucdt intereifirt, möge nachiorichen, ob das belgiiche 
2andfanincen zur NRafie neworden ift oder der Vergangenheit angehört. 
Das Schriftchen jelbft ift gut gefchrieben und empfehlenswert und eignet 
fih für folhe, die nad Neuheiten fahnden und mit der Zeit fortichreiten 
wollen. E. B.-C, 
— Der Graupapagei oder Jako. reis und Gefangenleben, 
- gfklimatilirung, Abribtung, Zähmung 2. Bon M. I. Shufter. Mit 9 
Sluftrationen. Preis 1 Mt. Ed. Treyhoff’3 Verlag, Berlin W. 30. 

Der Berfaffer, rühmlichft befannt durch feine mannigfahen Schriften 
auf dem Gebiete der Vogelfunde und Vogelzucht, gibt in vorliegendem 
Schriftben aus dem reihen Scabe feiner Grfahrungen eine Anleitung, 
wie man den fo beliebten und gelehrigiten aller Papageien zu halten, zu 
pflegen und abzuridten hat. 

k Das Buch wird jedem Bapageien-Befiter und =Freunde willfomnmen 
fein, denn es enthält viele praftiich erprobte Minfe und Fann bei dem billigen 
- Rreife allgemein empfohlen werden. 

L  — Hilfstebellen für Geflügelzücter. Ergänzungsheft zum Ralender, 
- 128 Seiten. Gebunden 50 Pfg.; mit dem Kalender (60 Bfg.) zulammen be: 
zogen 1 ME. (franfo 1,15 ME.) Berlag von Frib Pfenningitorff, Berlin W.57, 
Mährend im „Kalender für Geflügeizüchter“. dem viele Hilfstabellen 
 entftammen, nur je ein Mufter gegeben ift, find bier die einzelnen Tabellen 
in einer Anzahl zulammengeftellt, wie fie für die meijten Betriebe aus- 
reihend find. 

2 Die in dem handlichen Format des Kalenders erjchienenen Tabellen 
sollen mit ihren bequemen Vordruden den Züchter zum alöbaldigen Ein= 
tragen anregen und ihm durd) die fo gewonnenen Notizen eine Unterlage 
für die weiteren Buchungen, jowie einen Ueberblic über das Ergebnis jeines 
 Geflügelhofes bieten. — Das Büchlein ift für den gedachten Zwed fehr zu 

empfehlen. R. 8. 


Briefkaften. 





e — Herr J.H. in Goßau. Cs fommt oft vor, daß die Kanarien die 
— Maufer fo zu jagen glüclicdy überitanden haben, aber noch viele Wochen mit 
der Miederaufnahme des Gelanges warten. Da läßt fih nicht immer eine 
Urfache für die lange Gejangspauie und ein Mittel angeben, welches diejelbe 
verkürzen würde. Ich habe in folden Fällen nur Rübfamen und Obit ges 
geben, alle anderen Beigaben unterlaffen. Am meiften würde wohl ein fine 
gender Vogel den Gefangstrieb anregen. Vielleicht gibt Ihnen ein befreundeter 
- 2iebhaber einen fingenden Vogel einige Wochen in Pflege und tiefer reizt 
dann die Jhrigen zur Gefangsaufnahme. — In meinem Buche „Der Harzer 
Sänger“ ift auf Seite 120 die Maufer beiproden worden, aber Yolch jpezielle 
- Fälle konnten nicht eingereiht werden. Das eingehend bearbeitete Kapitel 
„Die Pflege der DBögel” gibt da die nötige Anleitung. Wer ein Liebhaber 
‚oder Züchter guter Gefangsfanarien ift, dem wird das Buch in vielen Fällen 
trefflihe Dienite leiften und fo darf ich es auch Ihnen empfehlen. 

— Herr J. Sch. in Zürich II. hr m. Schreiben famt Einlage habe 
 pankend erhalten. — Die Anficht, e8 dürfte für einen Anfänger bejjer fein, 
mit geringerem Material jeine Erfahrungen zu machen, ift nur vom finanziellen 
— Standpunkt aus richtig. Bom züchteriihen aus wirdgutes d.h. gutdurchgezüchtetes 
Material den Vorzug verdienen, weil jolches eher eine befriedigende Nahzudt 

Tiefert als geringe Zuchttiere. — Jm Verlag „WB. Werner, Berlin ©. ®. 68" 
find laut vorliegendem Proipeft vier Bücher über Nußgeflügelzuct erichienen, von 
denen der 3. Band „Lehrbuch zum einträglichen Betriebe des WaflergeflügelS, 
feine Zucht und Pflege” von Direktor Dr. B. Blande, Jhren Wünichen ents 
iprechen follte. Preis geb. ME. 1.50. Der Name des Verfaffers läßt erwarten, 





dai; diejes Bud) ein praftiih brauchbares jet. Geiehen habe ich freilich nod 
fein diejer vier Bücher. — Ein fpezieles Schriftchen über Enten im allge: 
meinen oder der indiichen Laufente im beionderen exijtiert meines Wiljens 
nicht und würde auch faum lohnen. — Gruß! 

— Herr J. E. in Großmwangen. Sie melden da eine heifle Angelegenbeit. 
Wenn der Präfident der Ausjtelung Ihnen berichtet, die Kaninchen jeien 
zurüdgegeben worden und die Nücgabe it quittiert, dann fann nur durch 
eine Verwechölung durch den Spediteur der Fehler entjtanden fein. Ich begreife, 
daß Sie 6 Stüd 8 Wochen alte FlandererzRiejen nicht gerne verlieren, doc 
wird da nicht viel zu machen Sein. Sie hätten viel früher beim Komitee anz 
fragen jollen, ob vielleicht die Tiere verfauft feten, weil Sie diejelben nicht 
zurüderhalten hätten, dann würde das Komitee nachgeforfcht haben. Aber 
nach reichlih einem halben Sahre dürfte die Neflamationäfrift als verfloflen 
zu betrachten fein, — Sn Thun war Herr Frey in Bern über die belgiihen 
Riejen, die MWidderfaninhen und Echlachtrafie Breisrichter, der Schreiber dies 
über die Farbenfaninhen, — Bon dem Schuldner in Züri werben Sie 
wohl nichts erhalten; er verhält fich jeit Jahr und Tag ruhig, wenn er aber 
ans Bezahlen erinnert wird, ift er gewöhnlich Franf,. — Vielen Danf für 
die Adrefjen zur Verfendung von Probenummern. 

— Herr B. in Teufen. Ich habe mit der befragten Marke Futterfnocen- 
mehl noch feine Verjuhe gemadht und fanı infolgedeifen nicht urteilen, wie 
es auf die Legetätigfeit der Hühner wirft, Bet Ihrer Fütterung und freiem 
Auslauf ift die Beigabe von Futterfnochenmehl nicht nötig, oder doc nur 
zur Winterözeit, wenn die Hühner im Freien nichts finden. Durch Beifügung 
von Rnochenmehl oder ähnlichen Subitanzen wird die Gierproduftion nicht 
in der enormen Weile gefördert, wie die Neflame angibt. Ein Verjuch wird 
nichts Schaden, aber adhten Sie dann gefl., ob und wie jehr der Ertrag ge: 
fteigert wird. In Ihrem Anftaltshauspalt würde meines Cradtens eine 
Knohenmühle fich bald bezahlt machen und vorteilhaft wirken, denn das je 
weilen friih gemahlene Knochenichrot wird von den Hühnern gern gefrellen 
und hat wahrjcheinlich einen größeren Einfluß auf die Legetätigfeit als das 
trofene Rnochenmehl mancer Verkäufer. — Erdnußkuchenmehl habe ich noch 
nicht verfüttert, eben jo wenig getrodnete Biertreber. Ein Teil davon unter 
das Übrige Futter fann gut fein, aber in zu großer Menge dürfte es nadz 
teilige Folgen haben. — Das Futterrezept ift ganz gut, wenn man die Stoffe 
billig erhalten und die Hühner nicht laufen lafjen fann, Der Auslauf regelt 
eine unrichtige Zufammenfegung und jchafft den nötigen Ausgleich, 

— Herr F. B. in Altdorf. Die belgiihe Niefenzibbe, die bei Ihnen 
zwei Würfe recht forgfam aufgezogen hat, diesmal aber einen Teil der Jungen 
eingehen ließ, kann die übrig gebliebenen Aungen gleihwohl noch arof 
bringen und auch bei jpäteren Würfen ihren Pflichten nachkommen. Sollten 
die legten Jungen des Wurfes nody eingehen, jo würde ich die Zibbe fofort 
wieder deden lafien, weil dadurd auf die einfachite Weile der Milchentwid- 
Yung gewehrt werden fann. — Ühre weitere Beichreibung der Zibbe läßt 
vermuten, daß ihr irgend etwas fehlt, aud wenn derzeit der Appetit noc 
befriedigend ift. Gut it e3 auf alle Fälle, dem Tier Jhre bejondere Auf: 
merkfamfeit zu fchenfen. — Wenn Herr E. Zhre Tiere (den Rammler und 
eine Zibbe) auf 77 Punfte geihäßt hat, fo dürfen Sie diefelben als gute 
II. PBreistiere betrachten. Dieje find aller Beachtung wert. — Ah weiß 
nicht, was man in der Innerichweiz unter „Ruoben“ verfteht im Gegenlab 
von Rüben. Solange die Kaninden die erfteren gerne freffen, dürfen Gie 
folche auch verwenden. — Die näditen allgemeinen Ausftellungen follen 
Mitte März und fpäter ftattfinden und wird der Zeitpunkt in diefen Vlättern 
befannt gemacht werden. Will man eine Zibbe an eine beftimmte Ausz 
ftellung enden, fo follte erftere höchitens bis zur Hälfte tragend fein; in der 
zweiten Hälfte der Tragzeit ift ein Ausitellen im Sjntereife des Tieres zu 
vermeiden. Oder man ftelle das Muttertier mit Wurf aud, doch jollten die 
ungen wenigftens 4, befier 6 Wochen alt fein. Bis dahin hat fic) die Zibbe 
wieder ordentlich erholt und die Jungen ftellen etwas vor. — Sadliche 
Fragen werden ftetS gerne beantwortet; Sie brauchen fich wegen denjelben 
nicht zu entichuldigen. 

— Herr U. 6. in Rahnflüh. Ihr ausführlihes Schreiben und Die 
beigefügten Belege zeigen wieder einmal recht Klar, welche Rniffe der befannte 
Nogelbändler, Gemöjäger, Kircenfigriit u. |. w. benüßt, um fih Abjaß für 
jeine Vögel zu Schaffen. Ich weiß nicht, ob «8 fich lohnen würde, die jümt- 
lichen Belege — die ih Ihnen wieder retournire, — dem Gericht zu einer 
Anklage einzureichen. Ich würde es begrüßen, wenn diefem Händler einmal 
recht gründlich auseinandergeiegt würde, was ehrlicher Handel ift, denn der 
ift ihm gänzlich fremd. Jh werde der Expedition Anzeige davon machen 
und fie erluchen, dem Betreffenden wenigitens eine Zeitlang den Änferaten- 
teil zu Iperren. 

— Herr I. I. in Ober: Winterthur. Sie teilen mit, daß fih von 
Shren Hamburger Silberladhühnern durch die Maufer ein Stüd zu einem 
Hahn umgewandelt habe, dem nur die Sichelfedern fehlen, Kamm, Kebllappen 
und Halsbehang aber wie beim Hahn jeien. Solche Veränderungen fommen 
zumeilen vor, jedoch Selten bei jo jungen Hühnern. Sie verfihern, die 
Hühner hätten vorher fleißig gelegt, alio muß doch auch das veränderte Tier 
weiblichen Geichlechts fein. Daft es jetst fräht, ift nicht fo auffällig, daß ihm 
aber lange Kehllappen gewachien find und der Hahn es nicht mehr leiden 
will, ift Ichon fonderbarer. Die Entwidlung der Sporren bei den Hühnern 
hängt nicht vom Alter und auch nicht von ber Naiie ab; es gibt faum eins 
jährige Tiere mit fcbon zwei Gentimeter langen Eporren und dann lajjen 
fi) bei allen Nafjen einzelne folder Hennen berausjuchen. — Das Auf- 
päppeln junger Tauben ilt fehr mühlam und lohnt ih nur bei wertvollen 
NRaffetauben. Sie fperren den Schnabel nicht auf wie die Vögel, jondern 
iuchen denjenigen der Alten, welde ihnen das Futter in den Kropf pumpen. 
Meichen Sie Erbien, Widen und Gerfte in warmem Wafjer ein und lafjen 
Sie diefes Getreide quellen, dann fügen Sie einige Körncen Hirfe und 
Hübfamen bei und füttern dies den jungen Tauben. Alle 2—-3 Stunden 
muR der Kropf gefüllt werden. Man rollt ein Stüd Pergamentpapier 
teichterförmig zufammen, füllt das Aebfuttei hinein und füttert durd Stoßen 
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Iperger), mwelces Ihnen ehe en a en lenben 
de3 neuen Sahrganges behandelt werden, 5 } Falls ich in meinen Papieren etiwas Bafjendes finde, jende ich es nen. Gruß! 
FE A ce. K. in Wollerau. Fragen Sie mal bei Herrn A. Spin — 9errt A. L. in St. Fiden, Da der vorgejehene Fal nicht zutrifft, 
im Lerchen in Horgen an, ob er Shnen einen folchen Käfig nad) Diaßangabe mache ich auch feinen Gebraud) von dem Material. B..B,-C: 

und gewänjcter Einteilung machen fünne. Der Mann war früher Kanarien- E ei 


in den Trichter die Täubchen. — Das gewünschte Thema fol im Anfange 


üchter und ift Schreiner, alfo Liebhaber und Fachmann. Eine Fabrik fenne . 

rn nicht; fie würde audy faum die nötige Arbeit finden. R ME” Der heutigen Nummer liegt ein 
— Herr B.K. in Kirchberg. Leider fann ich Shnen nicht dienen Sriedrih Viemeg 

Wenden Sie fib an das Zentralfomite in Bafel (Präfident Herr Ehren. | Beadtung empfehlen. 


Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Redaktor &. Berk-Iprrodi in Dirzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen), zu richten. 


Anzeigen, 


nferafe (zu 12 Eis, refp. 12 . für den Raum einer Bieinfpaltigen Petit-Zeile) fowie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag, 
uf au r En IR aa Berihthaus (vormals Ulrib & Co. im Berichtbaus) in Zürih einzufenden. 


Profpertt des Berlages 
& Sohn in Braunfhweig bei, den wir gefälliger 

















Narktbericht. N re 
Fücit. Hädtifher Wohenmarkt Günstige Gelegenbeit 1 


vom 8, Dezember 1905. | Ä a N 
auf die Festzeit für Vereine und Wiederverkäufer 
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Rilteneier . . —10 , -—11 ‘ arzer-KAuoller Y m 7 

Dito, per Hundert 5 u. 5 B 10.— (A H ® 

user ade an -998= zu extra billigsten Preisen \ 

Junghübner v 0 Fan; 2 N unter Garantie guter Ankunft und reellem Wert ——. PA IT 

ey Osc. Tanner-Jeannot, Lenzburg. [RN | WE 

Trutbühner... Ten An 

Tauben a0 ) a u Be u, \ utterhäuschen Automat. 

Raninhen . . n 1.700 r 4.— DZ N a N u N N 8 Be ee der Matte 2 
ut leb,p. Make Dir meer de Kann für längere Zeit mit Futter 


Su verkaufen. 


) aD R Kpn Kr: j n bochgelbe Kanarienmännden, Stüd | 


a Sr. 5. 
gu verfaufen. 





=762= berforgt iwerden. p: 
A, Für ans Fenfter, omplett, Fr.2.50. 
B. Für ins Sreie, komplett, Fr. 3, 
franfo überalipin, 
ME Profpeftus mit vielen Abbil- 
dungen auf Verlangen fofort gratis 
und franfo Durch Die Firma: x 


Ernft Meier, Rüti (Zürich). 
Selephon. 


Derkaufe: 


1.1 Ja. Rouen, Oder Brut ä gt. 10. 
TZauihe an rebhuhnf. Staliener. -999- 


P. Stachelin, Aarau. 
Nkamm 


Verkauf oder Taufd, 


2 weiße Brünnerfröpfer. 
. 2 Straßer, blau und gelb. 
. 2 Elftertümmler, rot. 
1 Scildtaube, blaue Spighauben. 
. 0 weiße Mealtefer, 

Aldes prima Tauben, -932=- 
Brig Fälle, Scherzingen, Kt. Thurgau. 


Su verkaufen. 
Wegen Mangel an Plaß: 
1,3 Codindina, gelb, diesjährig, Fr. 30. 
1.3 Jtalieneriperber, diesjährige, Fr. 20. 
1.2 indifche Zaufenten, vehfarb., dies- 

jährige, $r. 15. -906- 

Sämtlihe Tiere find rafjerein und 
ausjtellungsfähig ;ftammen vonI, Preis: 
tieren ab. ; 

Frau Lüthi, YBurigut, Burgdorf. 


Zu verfaufen, -920- 
Diesjährige, jehr fleißig 





1 Diftelbaftardmännden Fr. 6. | 
2 Diftelbaftardweibchen, Stüf & 
$r. 1.50. | 
Die zwei Ießteren taufche an prima | 
Bergdiftel. Transportfäfig einfenden. 
-803- Ernft Stti, Schönegg, 
Diadretich bei Biel. 
Zu verfaufen. | 
1.2 dunfelgeiperberte Bliymouth:Nods, 
prämirt. 9, Gerig, zum Flurhof, 
=772= Goldah b. Rorihiac. 


1 Singdroffef, 


erftflaifige Sängerin, Gefieder tadel- 
108, $r. 10. 1.1 jap. Mövchen Fr. 4. 
1,1 Tigerfint Sr. 4. 1.1 Ipisichwänz, 

Gürtelamandine Fr. 12. 
Alle mit Erfolg gezüchtete Zuchtpaare. 
zh. Brüfhweiler, Coiffeur, 


Doooo 











eine Harzer: und Kanarienhähne, 

fleißige Sänger, & Fr. 5 und 6. 
Weibchen & Fr. 1.50. Ein Aquarium, 
ganz von Eilen, 35 cm lang, 25 cm breit 
und 25 cm hod), für Goldfiiche, Fr. 12. 
An leßteres Taufc. =979 
%. Burkardt, Neuftadt 17, Ruzerı. 


Dry 6 fü 
heiner Orio.-Nlamm Neilert! 
+ Das Belte was e3 
£ gibt, mehrfach mit 
filber. Medaille prä- 
mirt. Lebte Saifon 
Selbftzudt erfte 
Preife nebft goldener 











.  Offerire diesjährige, nur 
) von hohen II. und I, Preis 
Jängern gefallene Nachzucht.. ; 

’ Sänger ä Fr. 8, 10, 12 2. 
; Weibchen vorläufig & F 












Stamm (Original Seifert) 

offerire hervorragend tiefjin- 

gende Hähne. Preife mäßig. 

Bedienung ftreng reell. Ber: 

fönl. Besuch wünschenswert. 

Empfehle den beften Sommer-Rübfen. 
-656= 3 Stähle, Wädenswil, 


Verkauf, -- Tausch. 


Ein Gefangsregal, 8 Kaften mit Zint- 
ausziehböden, beinahe neu, hat Fr. 30 
gefoftet, jett Fr. 20. -S64=- 

3 Baar flandrifche Niefen, 6 Wochen 


bei befannt reellfter 
Bedienung mit fechstägiger Probezeit 
a $r. 12, 15, 18,20 und höher »963- 
8. Fleifhmann, Heinrichitraße 99, 
3ürid II. 
Mitgliedd. Schweiz. Gefangs-Kanarien: 
Züchter-Vereins, 


Ia.ihtwarze Hamburger, 1905er Brut, 
einzeln und ftammmeije hat abzugeben 
KR. Didenmanıı, zur billigen Quelle, 
-345- Mil, Kt. St. Gallen, 


: En -940= Romanshorn, und gut fingende r. 2, 

DR E en 
He ee Von meinem 1905er, mit " ie a 
Hohlvögel, verjendet erjten Breiien prämirten : alıer- N IN, 2. Sertenftein, 


-404- SFrauengafie 11, Schaffhaufen, 

DSacl DSacl 

50 verjdh. Arten, Käfige, Futter, 

jowie Gold» und Aquarienfifde 

und Pflanzen 2c, 12. 
Preislifte verlangen. Si 
E. Günter, Lorraine 4 a, 

Bern. 


Stüd von Fr. 8-15. 
Baumann-urter, Harzerzüchterei, 
Lenzburg. 
Papagei, 
etwas fprechend, kauft oder taufcht 
-915= 3 Fanfer, Solothurn, 
Meine diesj. Nachzucht garantirt 


Original Seifert 











Für Feftgefcenke 


empfehle Kanarienfänger und andere 
Zier- und Singvögel zur Anfiht und 
Probe, Ausgeftopfte Wögel febr billig. 
-119- Bogelhaus Hergiswil, 


alt, dunfelhafengrau, Forrefte Tiere, 
Paar Fr. 6, eventuell Taufh an Vögel 
oder Hunde, gleich welcher Raffe, 
Ed, Sidler, Stolgengraben, 
Dberwil bei Zug. 





Zu verkaufen oder zu vertaufchen, 

Ein Baar Kronen=Enten. =967= 

Alb. Engel, Envers 28, 
Ehaurzde-Fonds, 


WE Bei Anfragen und Beftelungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die 





Zum Berfauf oder Taufcd -978- 
an Nüßliches: Einige gute diesjährige 
Harzerhähne, zu Fr. 10, 12 und 15, 
3. Scheidegger, Nr. 404, Weitingen. 





zeichnet fih durh Tiefe, Fülle und 
Tourenreihtum aus; vorzüglihe Zucht: 
u. Ausftelungsvögel zu foliden Preifen 
a Sr. 10, 15, 20, 35—40. Tiefe gut: 
fütternde Zuhtwbch. & Fr. 4. Xerp. 
1 Fr. Verf. auf meine Gefahr, Umtaufch 
ins Tagen oder Geld zurüd., Gelieferte 
Vögel waren nachweislich die beften der 
Auöftellung. ©, Falk, Chur. 





-855- Größte Harzerzüct. der Schweiz. 


Su verkaufen. 


1 Zudtpaar weiße Reisfinfen Fr. 12, 

1 roter Kardinal, Männd. flotter 
Sänger, Fr. 12. =964=. 

1 Zebrafinf, Weibchen Fr. 2. 50. 3 

2 Wellenfittiche, beide Weibch., Fr.6. 

1 jap. Nachtigall, flott. Sänger, Fr.10. 

Alles jchön befiederte und geiunde 
Vögel. KR Dysii, Dlten. . 


„Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kanindenzudt”, Expedition in Zürich, geft, Bezug nehmen, BL 
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Sürich, 
22. Dezember 1905. 


Erfiheimen 
je Freitag abend». 





52 
+ 
und Kanindrenzudgt 
=. Organ der ornithologifhen Vereine Z-— 
Anrberg, Afoltern (i. Emmental), Amriswil, Appenzel, Arbon, Arth, Baden (Verein für Schug und Pflege nüglicher Vögel und der „Ornis”), Brien (ornith. 
undTierfhugverein), Brugg, Büladh; (Ornithologijcher Verein), Chauzdefonds, Chur (ormith, Verein), Chur (Bogelichugverein), Delsberg (ornith, und Kaninchen. 
zuchtverein), Zifpentha), Genf (SocietE des Amateurs d’Oiseaux), Grezenbad (Geflügel und Kaninchenzuchtverein), Hallan, Horgen, Huttwil (ornith, und 
tynolog. Verein), Kirhberg (Toggenburg), Konolingen, Konkanz, Jayen, Jangenthal, Saugnau (Bern, ornith, Verein), Zungnau (Brieftauben-Elub), Firhtenfeig. 
Meilen, Mels („Züchterverein für Nugraffengeflügel”), Moudon, Kapperswpl, Bomanshern. Stäfa, Iurfee, Tablat, Weinfelden, Wädenswil, Wald (Zürich), 
MWiisau, Wolhufen, Wülfingen (Ornithologen- und Kantnchenzüchterverein), Figers (Ornis), Fürher Oberland (Taubenzüchtervereiu Columbia), 


Rebakfor:! ©. Bek-GCorrodi in Birzel, K. Bürtd; (elephon Horgen). 


Abonnements bei den Poftbureaur der Schweiz oder bet Franko-Einfendung des Betrages an bie Expedition In Zürich für das ganze Jahr fyr. 4.50, für bag Halbe Jahr Fr. 2.25, für bag 
Vierteljahr Fr. 1.20. Auf den Poftämtern des Auglandes können biefe Blätter mit dem üblichen Zufählage abonnirt werben, 


Anhalt: Die gelbe Farbe bei den Hühnern. (Schluß). — Maltejertauben, (Mit Abbildung). — Starm Seifert. — Einheimiihe Nadhtraubvögel oder Eulen. — Der 
gemeine Belifan. (Mit vier Abbildungen), — Der Berfauf des Kaninchenfleiiches. — Ginige erfolgreiche deutjche Nubgeflügelzuchten, — Nadhrichten aus den Vereinen. — 
Mitgeteiltes. — Verihiedene Nahrichten. — Gedicht. — Büchertiich. — Brieffaiten. — Anzeigen. 


ME Nahdrud nur bei Quellenangabe geftattet, mE 
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Die „Sıhiweizerifcren Blätter für Denithologie und Ranindeenpudt‘, 

merben mir allen bisherigen Abonnenten, deren Adreffen ung befannt find und joweit feine Abbeitellungen erfolgen, ohne Unterbruch auch im 
Zahre 1906 franfo durch die ganze Schweiz zu Fr. 4. 50 für das ganze, zu Fr. 2.25 für das halbe Jahr zukommen lajjen. In Deutidland 
wolle man gefl. mit dem üblichen Zujcdhlag für das Halbjahr auf den Poftämtern abonniven, oder bei Unterzeidgneter unter Einjendung 
von 3 Mt. 20 Pf. in Poftmarfen oder dur Anmeilung. 

Probenummern zur Gewinnung neuer Abonnenten werben gratis und franfo verjandt. 

Den Inferatenteil (Preis 12 E13. vejp. 12 Pf. per Raum einer Fleinjpaltigen Zeile) empfehlen wir zu fleiiger Benugung. Bei der 
großen Verbreitung unferer Blätter finden Anzeigen dajelbft beiten Erfolg. 

Buchdruderei Berihthaus (vormals Nlrih K& Go.) in Zürich. 





unferer hervorragendfien Züchter gelber Rafjen einftimmig der Meinung 
find, daß der miünichenswertefte Punft bei der Zucht die Erzielung 
einer gleihmäßigen Färbung über den ganzen Körper ift. ES ijt ganz 
gleich, wie die Schattierung der gelben Farbe ift, entweder tief, heil 
oder mittel, die Hauptjache ift die, nur jolde Tiere zur Paarung auszu: 




















Die gelbe Farbe bei den Hühner. | wählen, bei denen id die Schattirung gleihmäßig über dem ganzen 
Körper vorfindet. 
(Schluß) Wir perjönlich geben einem tiefen Gelb den Vorzug, nicht ein 


Not, jondern ein gefundes Geld. Wir ziehen diefe Yarbe der hellen 
ie Mehrzahl unferer Züchter bemüht fih, ein Nahzudt zu erz | ober zitronengelben vor, weil e3 unmöglih ift — menn nicht vötlic- 
halten, welche den jeweilen geltenden Anforierungen an Aus: gelbes Blut von Zeit zu Zeit eingeführt wird — dieje Schattierung 
ftellungätiere entipricht. Vor Jahresfrift erjhien ir den „Dresdener der Farbe zu erhalten. Das Gefieder wird die gelbe Tarbe verlieren, 
Blättern für Geflügelzugt“ ein Artifel, der die Tage „Wie züchten und eine Anzahl weiße Federn werden jich zeigen, was man al3 mehliges 
wir Geflügel zu Ausftellungszweden” in recht eingehender IWBeije be> Sefieder bezeichnet, oder mit anderen Worten, ed werden Exemplare 


handelte. In Bezug auf die gelben Rafjen wurde bırt gejagt: hervorgehen, die jomohl für Ausftellungen al3 auh für Zuchtzmede 
„Fafjen wir num zunäcft die Paarung dbergelben Rafjen voljtändig unbrauchbar find. 
in3 Auge! AlS mir dieje Zeilen niederfchrieben, wir die Schattirung Wir machen auch gegen das Nötlichgelbe Einwendungen; erjteng, 


der gelben Naffen, wie fie von einem Ausftellungswemplar gefordert | meil e8 nicht ein vichtigeg Gelb, jondern ein Not ift, und zweitens, 
wird, noch nicht definitiv feitgelegt. Aber wir denfen nicht im Unredt weil wir niemal3 einen vötlichgelben Hahn im diefer Farbe gejehen 
zu fein, wenn mir behaupten, daß bie meiften — man nit ale — haben. Die Schulter, Hald:, Nücen: und Sattelfedern jind von einer 
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deutlich tieferen arbe ald die Bruft und der Klaum, ZTroßdem ftehen 
diefe Tiere hoch im reife, mwofern nicht die Liebhaber gelber Rafjen 
darauf beitehen, daß „gelb” und nicht „vot” ihr Seal ift, aus dem 
einfachen Grunde, weil derartig gefärbte Tiere auf den erften Anblick 
die Aufmerkjamkeit auf fich ziehen und ein prächtigered Ausjehen haben. 
Aber wer die Schönheit eines gleihmäßig gefärbten Gelb erft jchäten 
gelernt hat, der mird die gelbe Kärbung mehr würdigen al3 die rötliche. 
Wir haben zwar ftarke Abneigung gegen die vötlichgelb gefärbten Vögel, 
menigitend gegen den Hahn, aber defjenungeachtet ermeift er fich für 
die Zucht jehr nüglich, 

Auf den meilten Ausftellungen wird man finden, daß der Preig- 
tihter eine prächtig gelbe Senne bevorzugt, menigitend in der gegen- 
wärtigen Zeitz ferner darf auch nicht ein roter Fled in den Schwingen 
vorfommen, jondern ein tiefes, gleihmäßig gefärbtes Gelb muß den 
ganzen Körper zieren und je tiefer da8 Tier in der arbe ift, defto 
größeren Gefallen jcheint e8 zu finden. Ein folcher Vogel ift aber 
jelten gut zu züchten, man muß eben eine gleichmäßig gefärbte gelbe 
Henne und einen rötlihgelben Hahn miteinander verpaaren; in biejer 
Weile wurden zwar eine Anzahl gute Kennen produziert, aber die Hähne 
der jungen Brut wiejen alle mehr oder weniger lede in der Färbung auf. 

Um nun einen jchönen gelben — anftatt rötlihgelben — Qung- 
bahn zu züchten, wähle man einen gut zitronengelben Hahn, d. 5. einen 


Vogel, der frei von meißen sebern ift, aber auch der rötlichgelben ' 


Jarbe ji nicht nähern darf und paare einen jolden mit guten, ge- 
Junden, mittelmäßig gefärbten Kennen. Aus diefer Verpaarung werden 
Sunghähne hervorgehen, welde frei von jeglihem Not find und Gleid;- 
förmigfeit in dev Sarbe zeigen, was unereichbar ift, wenn ein rötlidj- 
gelber Hahn zur Zucht benugt wird. Die Junghennen indefjen, die 
aus einer derartigen Verbindung hervorgehen, werden mahrjcheinlich 
jehr „ledig“, wenn nicht tatfächlich „mehlig“ fein. 

Wenn die obige Methode richtig wäre, dann möchte mit fchein- 
barem Recht zu begründen fein, daß diejelben Rejultate von der Paarung 
eines vötlihgelben Hahned mit zitronengelben SHennen erreicht werden 
müßten, Aber in diefer Prarig trifft jolhe Vorausjeßung nicht zu, denn 
die jungen Hähne werden meit mehr von der arbe des Vaters als 
von der der Herne beeinflußt. 

Wir Fönnen gut verjtehen, mern irgend ein Züchter jagt: Die 
beiten Hähne, bie ich jemals züchtete, famen von einem rötlichgelben 
Hahn, aber wir wollen daran erinnern, daß e3 augenfcheinliche Aug: 
nahmen von jeder Negel gibt. Wir jagen „augenjcheinliche”, weil in 
den meiften Tällen eine wirkliche Urjache vorhanden ift, weshalb dieje 
Iheinbare Ausnahme vorfam. ES Fan: fein, daß biefer rötlichgelbe 
Hahn ein Nahfomme von mittelmäßig gefärbten Vögeln beiderlei Ge- 
Ihlehts ift, aber ein Rücfall zu den früheren Vorfahren — ein nicht 
ungewöhnliche Ereignis — hat in diefem Fall ftattgefunden und ob- 
gleich er feinem inneren Wejen nach ein vötlichgelber Hahn war, jo befaß 
er dennoch die Neigung, mittelmäßig gefärbte Nachfommen zu produzieren. 

Abweichungen von der Negel — ähnlich der obigen — ereignen 
fi weit häufiger in großen Züchtereien al3 in Heinen Geflügelhöfen, 
Der Züchter eines großen Beltandes züchtet in den meijten Fällen 
nahläjfig, unbejtimmt; er bringt verichieden fchattierte Hennen in einen 
Zudtraum zujammen. Man fann große Züchter allgemein jagen hören: 
„Ss paare gern verjchieden jchattierte Hennen und Hähne, jodaß, wenn 
der eine Verjuch nicht gelingt, der andere glüdt! Da aber der Eleine 
Liebhaberzüchter nur Raum für ein oder zwei Zuchtftämme bat, fo wird 
er fich folglih in der Regel mehr Mühe geben und fich vergemifjern, 
daß jeder Vogel pafjend für die Produftion ift, die er mwünjcht, Er 
züchtet in jeder Saijon nur einige Vögel und weiß deren Abftammung 
wahrjcheinlich bi zu ihrem Ururgroßvater: er ift deshalb viel eher in 
der Yage, feine Vögel verjtändig zu paaren ald der große Züchter, der 
feine Tiere nicht jo genau fennt. 

Um gute Kennen zu erzielen, mähle man einen fatt rötlichgelben 
Hahn, jo gleihmäßig in Zarbe, wie man ihn nur finden fann, und 
paare ihn mit gejunden, gleihmäßig gefärbten jchön gelben Kennen. 
Die Hähne diefer Nachzucht werden fehr rot in der Färbung und alle 
mehr oder meniger flecig fein, aber die Junghennen werden ausnahms: 
meije gleichmäßig gefärbt jein und eine gute Ausftellungsfarbe aufmeifen, 

Die obige Methode, gut gefärbte Vögel zu produzieren, fteht im 
Widerfprud mit der Anficht dev meiften großen Züchter gelber Hühner: 
vajjen, mit denen mir über diefe Angelegenheit gejprochen haben und 
deshalb denken wir, e8 ift nur vecht und billig, wenn wir unferen 
Lefern berichten, daß viele hervorragende Züchter der Meinung find, 
daß die beiten Junghähne durch Verwendung von dunklen, oder mit 














anderen Worten, rötlichgelben Hähnen erzeugt werden. Aber bevor ein 
Urteil gejproden mird über das Syitem, da8 wir verteidigen, raten 
mir zu einem Verfuch und hieraus wird fich ergeben, daß unfere nieder- 
gelegten Srundfäge für gelbe Nafjen richtig find. 

Schließlih möchten wie noch Hinzufügen, daß bei der Paarung 
von gleihmäßig gefärbten Vögeln mittlerer Schattirung — beiberlei 
Geihleht3 — eine Portion von guten Vögeln erzeugt wird, aber das 
Refultat ift durchjchnittlich nicht jo befriedigend, wie wenn ein Stamm 
Ipgziell zur Hennen= und ein anderer zur Hahnenzucht gepaart ift. Ferner 
müfjen wir darauf achten, daß die gelbe Farbe fich richtig biS auf 
den Grund der Feder heraus ausdehnt.“ 

Da Haben mir unfern verehrten Lejern den Rat einiger Züchter 
mitgeteilt und ihn etwas erläutert, jo daß e3 ihnen nicht mehr jo ihmwer 
fallen jollte, an Hand der erteilten Natichläge unter der diesjährigen 
Nabzuht der gelben Hühnerraffen die in allen Punkten befjeren Tiere 
ausfuhen zu können. Der Schwerpunft diefer Auswahl liegt aber in 
der Fonjequenten Befeitigung alles DMeittelmäßigen. Die Durhführung 
dieje3 Prinziped erfordert Feftigkeit, daß man ji nicht eines Vorzuges 
megen zur milderen Beurteilung verleiten läßt und ein Tier dem Zucht: 
ftamm einverfeibt, welches die Qualität der Nachzucht ftart herabmindert. " 

Wir haben bisher entiprechend der Ueberjchrift ung nur mit der | 
Sarbe beihäftigt und das ift richtia, denn fie ift ein charakteriftiiches 
Hauptmoment der verjchiedenen Rafjen. Ebenjo mittig ift aber die 
Geftalt und Haltung der Raffe, die Formen, Kamm, Obrjcheiben u. |. mw. 
Zeigt ein Tier wirkliche Naffefehler oder auffallende Schönheitäfehler, 
jo fann über fjolde auch die jchönfte arbe nicht Hinweghelfen. Da 
mag der Hüchter in jedem einzelnen Fall forgfältig erwägen, ob ein 
Tier zur Verfeinerung der Rafje beitragen fann und muß er dies ver= | 
neinen, jo joll er das Tier vom Zuchtitamm fernhalten. Der Kamm 
und die Obricheiben find ebenfall3 zu beachten; ein fchlecht getragener, 
ungleich gezacter oder mit Beulen behafteter Kamm entwertet da3 Tier, 
ebenjo nicht Forveft gefärbte Ohrjcheiben. Diefe Teile find daher ebenfo 
zu berücjichtigen wie die Jarbe, weil alle zufanmenmirten follen. Vol: 
fommen ift eines unferer Nafjetiere, deshalb wähle der Züchter dag 
vorhandene DBeite. E. 
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—: Maltefertauben. =- 
Mit Abbildung auf Seite 600, 





ID“: unfer heutiges Bild und einen Teil de8 Textes einer Prüfung. 
unterzieht, der mird vrüchalt3lo8 anerkennen müffen, daß bie 
Rafjezucht ftete Fortschritte macht und von der Literatur mächtig unter- 
fügt wird, Die legtere ift e3, die guten Tert und getreue Abbil- 
dungen in der Züchterwelt bekannt macht und die Anfänger, fofern fie 
den rechten Weg einjchlagen, Belehrung fuchen und annehmen, zu tüdj- 
tigen Züchter bildet. Eine folhe Literatur Erjcheinung ift das for 
eben vollendete Werk „Unfere Zaubenrajjen“*), meldes im Verlag 
von Frig Pfamingfitorff in Berlin erjchienen if. Das Werk follte 
in ormithologifden Vereinen, die fi auf dem Gebiete des Großgeflügels 
praftifch betätigen, einen Ehrenplag einnehmen und in feiner DBereing- 
bibliothek fehlen Unfer Bild ift diefem Werk entnommen und die ver- 
ehrlichen Yejer Ajehen aus demjelben, mie naturgetreu die NRafjfen wieder: 
gegeben find. 

Die Maltdertaube gehört zu den Huhntauben. Sie ift der größte 
Vertreter derjelbln und joll beinahe jo jchmwer wie ein engliiches Zwerg- 
duhn fein, Dbpohl unfer Bild die Charakteriftit der Raffe recht gut 
veranschaulicht, nlollen wir dohd — um die flare und eingehende Be- 
Ipredung im Zeit zeigen zu können — die Beichreibung, wie fie im 
Werk zu finden ft, anführen. ES heißt dort 3. B.: „Der Kopf ift 
Ihmal, geftredt, \menig gemölbt, etwa8 an den Gänfekopf erinnernd, | 
die Kehle ftark ehgebogen, der Schnabel mittellang, ziemlich ftark, faft 







*) Unfere Faubenraffen. Bearbeitet von Dr. A. Lavalle in 
Shiffmühle und Rar Liebe in Eberswalde. Eine große Anzahl der tüdh: 
tigften Züchter hakın dabei mitgewirkt, jo daß jede Rufe von einem Züchter 
bearbeitet wurde, Jer fie gründlich fennt. Das Merk umfaßt 744 Seiten mit 
281 Tertabbildunfen, 16 farbigen und 66 jchwarzen Bildtafeln. 8 ift in 
25 Lieferungen AO CtS. in der Buhdruderei Berihthaus in Zürich 
erhältlich oder aub jämtliche Lieferungen brofchirt oder gebunden, 
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gerade, mit nur wenig hervortretender Najenwarze, Die Tarbe des 
Scnabel3 ift bei den Dunkeln und Blauen jchwarz, bei den Noten 
und Gelben hellfleiichfarben. Das Auge it vot, bei den Weißen 
dunkel (Wicenauge). Der Augenrand ift jchmal, glatt, rot und un: 
befiedert. Der jehr lange Hals foll dünn jein, Ichön gebogen und 
nad dem Kopf zu dünner verlaufend und zurücgetragen. Der Körper 
ft Stark, kurz und breit, dabei doch elegant, der Rücken wagrecht, der 
- Steiß flaumfeberig, die lügel Hein, aber Fräftig, fejt an den Körper 
gezogen, die Spigen auf dem Schwanz ruhend, nicht unter demjelben 
getragen. Die Schwanzfedern jollen furz jein, wie abgejhnitten aus: 
 jehen, feft geichlofjen und ganz fteil getragen werden, jo daß dag Ende 
de Schwanzed mit der Schulter in einer Höhe liegt, und Nacen und 
- Schwanz möglihft nahe zufammen kommen, Der Schwanz joll min: 
deitend 6 cm breit fein, jchmaler Schwanz ifi zu tadeln; dabei it zu 
beachten, daß die Maltefer in der Aufregung, wenn fie im Käfig bes 
- unruhigt werden, den Schwanz ftet3 breiter tragen. Sollte der 'Prei3- 
richter Tiere beobachten, welche die Schwanzhaltung und Breite nicht 
 medjeln, jo nehme er foldhe zur genaueften Unterfuhung aud dem 
Käfig Heraus. Die Schenkel, ebenjo die unbefiederten, dunfelroten Beine 
jollen jehr hoch fein und fräftig aus dem Bruchgefieder hervorjtehen. 
- Die Beine müfjen ganz gerade, am Körper nicht eingefnickt jein und 
dürfen nicht nahe beieinander ftehen. Ie Höher auf den Züßen, je 
länger der Hals bei fonft Furzem Körper, um jo befjer it das Tier. 
Die Höhe eines guten Maltejers ift fait doppelt jo hoch al& jeine 
Länge. Die Zehen müfjen gut gefpreizt fein. Im Affekt trippeln und 
zittern feine Dealtefer. Die Befiederung ijt nicht jo voll mie beim 
Slorentiner, recht kurz und fnapp anliegend (hart), Dis auf das baujchige, 
- an Flaumfedern reiche Hinterteil. Die Farbe der Maltejer ijt meiften? 
einfarbig, in weiß, jchwarz und blau, doc) gibt ed auch gehämmerte, 
getigerte umd gejcheckte; im neuerer Zeit findet man auch braune, vote 
und gelbe in guten Eremplaren. Die Schildigen und Farbenichwänze 
find neueften Datums und zeigen meiftend noch recht Flobigen Körper: 
bau; e8 mag hier darauf hingemiejen jein, daß der Maltejer in eriter 
Linie eine Formentaube ift und daß die Herauszüchtung neuer Yarben 
nicht auf Koften der Körperformen geichehen darf.“ 

Wer diefe Beihreibung über die Charakteriftit der Nafje mit 
Aufmerkfamkeit liest und die Figuren auf dem Bilde damit vergleicht, 
der wird fich leicht ein richtiges Bild von einer guten Maltejertaube 
machen können. Al „ehler, welche von der Prämirung ausjchließen“, 
werden dann noch genannt: „Kurze Beine, kurzer Hals, langer Körper, 
ichiefer Schwanz, — Leichtere Fehler: Zu jhmal oder zu Breit ge> 
- tragener Schwanz; zu horizontal getragener Schwanz bei jonft guten 
Tieren, verbogene Zehe, ein wenig geknicte Kniee”. 
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—. Hfamm Seifert. —=- 





a faufmännifchen Kreifen ift e3 eine alte Regel, die Artikel in einer 
aniprechenden Weije zu gruppiren, damit die Aufmerfjamfeit des 
faufenden Bublitums3 auf diejelben gelenkt und das “interejje gefejlelt 
werde. Der Fobrifant gibt feinen Produkten eine gefällige Padung, 
wodurch fich diefelben immer mehr Eingang verschaffen und Verbreitung 
finden, So mei der Konfument fon an der Padung, ob er bie 
gewünjcte Ware erhalten hat. Die Konkurrenz macht jid die zu= 
nuge; fie fabrizirt ein mindermertiged Produkt, jeßt 8 aber mit einer 
bevorzugten Padung in Vertrieb und häufig gelingt biefe Täuihung, 
weil das faufende Publitum fich zufrieden gibt, wenn die Ware in 
der gewohnten DVerpadung verabreicht wird. Das Probuft jelbjt, die 
Hauptjache, wird jelten geprüft. 

So ungefähr verhält «8 fi auch ‚beim Kanarienhandel. Hier 
wird zwar feine eigentliche Packung verwendet, aber man benügt ala 
eine zugfräftige Gtiquette den Namen eines berühmt gewordenen Züchters 
und gibt vor, Vögel diejeg Stammes zu haben. So ftand vor etwa 
30 Jahren der Name Peter Erntges in gutem Ruf. Ihm folgte 
Wild. Trute, der mit feinen beften Vögeln die Züchterwelt wie eleftri- 
firte. Vor ihm bat e& feinen Züchter gegeben, der jo feine Sänger 
ausbildete und fich die ganze Zeit feines Lebens auf der Höhe zu 
halten vermochte. Kein Wunder, wenn fi faft alle Züchter bemühten 
und feine Opfer jcheuten, um jolche Vögel Trutejden Stammes zu 











erlangen. XTrute felbft, der die feinjten und vuhigiten Sänger er- 
züchtete und heranbildete, erzielte aber auch viele mittelgute und jelbit 
geringe Vögel, die alle ihre Abnehmer fanden. Diefe Vögel onnten 
mit Necht den Namen „Stamm Trute” führen, obihon fie geeignet 
waren, da3 Renomme zu verdunfeln. Im Inferatenteil der Tachblätter 
wurden damals faft nur Vögel Trutefchen Stammes offerirt, obihon 
ficherlich ein großer Teil der Vögel diefen Namen nur al® unberechtigte 
Stiquette führte. Man benügte den Namen eines in hohem Anfehen jtehen: 
den Züchter, um feine Nachzucht beffer anbringen zu können, 

Heute ift „Stamm Trute” nicht mehr zugfräftig oder — richtiger 
gejagt — nicht mehr Mode, Heute hat alle Welt „Stamm Seifert“ 
und diefe zwei Worte find das goldene Kalb, um welches neun Zehntel 
der Kanarienzüchter tanzen, Aber daß ebenjo viele in Wirklichkeit 
Seifertiche Vögel züchten, das glaubt nur ein Neuling; alle andern 
wiffen aber, daß unter einer Anzahl richtiger Seifertvögel au eine 
große Menge minderwertiger Vögel ohne Faum definirbaren Stamm: 
baum in ben Handel gebracht werden, denen nur eine tiquette, 
„Stamm Seifert” Tautend, angehängt wird, Viele Liebhaber lafjen 
fih daran genügen; die Vögel wurden unter dem erwünjchten Stamm 
namen geliefert und find nicht teuer, aljo find des Liebhaber Wünfche 
erfüllt. Nur wenige erkennen die Täufhung und find vorjictig. 

Wie alfo früher mit dem Namen Trute ein arger Mipbraud) 
getrieben wurde, jo jegt mit dem Namen Seifert. Man bedenfe nur, 
wie wenige Jahre erft dahingegangen find, daß die Seifertihen Vögel 
jo Auffehen erregten und öffentlicy disfutirt wurden; mie teuer Hähne 
und Weibhen von Anfang an waren; wie oft über das jchlechte 
Füttern der Zuchtweibchen und daraus refultivende Mißerfolge geklagt 
wurde; und jeßt haben fi troß alledem die Seifertvögel anjcheinend 
derart verbreitet, daß falt fein Trute- und fein Exntgevogel mehr zu 
finden ift, Wie reimt fich das bei der Sparjamkeit der Züchter und 
den Schlechten Zuchtergebniffen zufammen, daß fich die Seifertvögel jo 
vermehren und ausbreiten Fonnten? Und wenn man die früheren 
Preife mit den jegigen vergleicht, welch enormer Preisfturz läht fich 
da feftftellen? Vor 6 oder 7 Zahren zahlten die Züchter 30, 50 bis 
80 Mark für Hähne, 10 und 15 Mark für Weibchen und jet findet 
man in Inferaten Offerten, wo „echte Seiferthähne” zu 5 Mark, Weibchen 
zu 1 Marf und darunter feilgeboten werden. Ya ein Züchter mußte 
fich angeblich ‚wegen zu reichlicher Nachzucht nicht ander8 zu helfen, als 
Junghähne zu 4 Mark zu offeriven und bei Abnahme von 4 Hähnen 
anerbot er „Weibchen gratis”. Und alles follte echt Seifert fein. 
Wie läßt fich diefer Niedergang im Preife der Seifertuögel erklären ? 
Ginfah dadurd, daß viele Leute mit den allergeringiten Ausichuß- 
harzern züchten, dem Stamm abjolut nit? nachfragen, die Nacdhzucht 
aber als „Stamm Seifert” feilbieten, weil folde Vögel am geluchtejten 
find, der Stamm Seifert eben Mode it. Wer die Sachlage nur einiger= 
maßen richtig beurteilen kann, der weiß, daß gute Seifertvögel — wohl: 
verstanden „gute”, denn e8 gibt viele „echte” Seifertuögel, die geradezu 
ihlecht, ganz geringer Ausihuß find — heute noch gut bezahlt werden 
müffen. Aber fo ift e8: eine Menge unmiljende Liebhaber Flammert 
fih in ihrer Unfähigfeit an den Stamm Seifert, während fie ber 
Gejangsleiftung, der Qualität faum nachfragt und mwahriheinlih am 
Vortrag auch nicht erfennen Fann, ob der Gejang mit dem Trutejtamm 
oder dem Seifertjtamm näher verwandt ift. Sole Neulinge find zu= 
frieden, wenn fie billige Vögel erlangen, die ald Seifert angepriejen 
werden, md wenn nun ihnen das Glücf hold ilt und fie viel Nadj- 
zucht erhalten, jo finkt diefe gewöhnlich noch eine Stufe tiefer hinab, 
bleibt aber deflenungeachtet „echt Seifert”. — Iit dieß nicht ein arger Mib- 
brauch, der mit dem Namen Seifert getrieben wird? (Schluß folgt.) 
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Einheimifhe Nahtranbvögel oder Eulen. 
Bon A. Kellerhals, 





(ei intereffante Zamilie der einheimifchen Vogelwelt bilden die Eulen, 
Leider werden fie von unmiffenden Leuten noch viel verfolgt. Sehr 
mit Unrecht; denn außer Uhu und Steinfauz find alle jeher nüßlich, 
weil fie im Vertilgen von Mäufen Großartiges leiften. Der Landmann 
hat daher guten Grund, feine Helfer zu fhonen und zu jhügen. Ic 
will nun verfuchen, die Kebensweile jeder einzelnen Art, jomwie deren 
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Maltelerfauben. 





Nuben oder Schaden zu beichreiben. Meine Ausführungen beruhen 
nicht etwa auf bloßen Annahmen, fondern auf eigenen gründlichen Be- 
obadtungen an freilebenden und gefangenen Vögeln. 

Allgemeines. Wohl jedermann Ffann eine Eule an ihrem Aus: 
jehen erkennen. Das weiche, lockere Gefieder, der dicfe runde Kopf, in 
welchem die nach vorn gerichteten großen Augen von einem Sranze ftarrer, 
ftrahlenartig aneinander gereihter Federn, dem fogenamten Schleier, um: 
geben find, und der furze, hadige, oft fait vollltändig von Tedern ver: 
decte Schnabel kennzeichnet die Eulen fofort. Fhre Ohröffnung ift Sehr 
groß und mit einem lappenförmigen Dedel verjehen, der mit feinen 
Tederchen belegt ift. Diefe Einrichtung bedingt ein fehr Icharfes Gehör. 
Die vierte Zehe bei den Eulen ift eine Wendezehe. Eulen leben von 
Heinen Säugetieren, Kriechtieren und Lurchen, einige machen auch auf 
Bögel Jagd. Sie brüten in Baumhöhlen und Telsipalten, manchmal 
werden auch verlafjene Nefter anderer größerer Vögel benügt. Die 
Eier find weiß und rund, die Jungen tragen zuerft ein Dunen- 
fleid. Die Männchen find gemöhnlih etwas Heiner al3 die Weib: 
hen. Schlafend verbringen fie den Tag, erit bei Einbruch der Däm: 
merung begeben fie fih auf die Jagd; der Steinfauz dagegen jagt auch 
bei Tage. Die unverdaulihen Teile der Nahrung, al3 Haare, ‘Federn, 
Knochen 2c. werben in Gemöllen wieder ausgeworfen. Der Flug ber 
Eulen ift geräufchlos. Die Stimme beiteht aus dumpfen, abgebrochenen 
Tönen, oder gellenden und heulenden ARufen. In der Erregung fnappen 
fie mit dem Schnabel und verdrehen den Kopf auf fomiiche Weife, 

Sn der Einzelbejhreibung will ic) mit dem Uhu beginnen, 
Der Uhu ift die größte einheimische Ohreule. In der Schweiz ift er ziem- 
li jelten geworden, man findet ihn nur noch in einfamen Schluchten des 
Jura und in den Alpen. Er erreicht faft die Größe eines Adlers, Oben 
ift er roftbraungelb mit dunkler Tlecfen- und Strichelzeihnung, unten 
roftgelb, fein quergeftrichelt und mit dunflen Längsfleden. Die Kehle 
ift weißlic, die Obrbüfchel find Schwarz, die Augen groß und feurig, 
mit gelbroter Jri8 und die Läufe bis an die Krallen dicht befiedert. 
Der Uhu ift der Jagd fehr Shädlih, indem er Hafen, alles Kedermild 
und jagar Nehfälbchen verfolgt. Zu nächtlicher Zeit läßt er feine un: 
heimlichen Aufe hören, welche in dem einfamen Walde gar fchauerlich 
miderhallen, Seinen Horft baut er in unzugängliche Felstöcher, oder 
auf fchmer zu erfteigende Bäume, Nicht felten verraten die Jungen 
durch ihr fortwährendes Pfeifen den Niftort, Der Uhu mwird auch zur 
Jagd verwendet und zwar bei der fogenannten Krähenhütte. In einer 
Waldlihtung wird aus Aeften und Zweigen eine Hütte aufgeftellt, in 
welcher fi der Jäger verbirgt. Etwa dreißig Schritte davon entfernt 








erhält der Uhu feinen Stand auf einem in die Erde gerammtem Pflod. 
Er wird daran angefettet, jedoch fo, daß er fich frei bewegen und gegen 
große Raubvögel verteidigen ann. Sobald die Krähen und Häher den 
Udu eripäht haben, fommen fie herangeflogen,. und gehen unter einem 
wahren Höllenlärm auf ihren gemeinfamen Feind 108. Durch ihr Ge- 
Ihrei loden jie auch die verjchiedenen Naubvögel herbei, welche mit 
den Krähen gemeinfame Sache machen, fo daß der Uhu genug zu tun 
bat, fich feiner Haut zu wehren, Dem Jäger ift ed num ein Leichtes, 
eine große Anzahl der Vögel zur Strede zu bringen. Selbitverftändlich 
jolen bei dielem Jagdvergnügen nügliche Raubvögel, wie Mäufebufjard 
und Turmfalfen, gejchont werden. Zu Haufe wird dann der Uhu mit 
den erlegten Krähen gefüttert, 

Häufiger al3 der Uhu Ffommt bei uns die gewöhnliche Waldohr- 
eule vor. Sie ift in unfern Gegenden nirgend3 felten und Hält fi 
gerne am Nande größerer Wälder auf. Ir Erfcheinung und Farbe 
gleicht fie vollitändig dem Uhu, mur ift fie um mehr ala die Hälfte 
Heiner, Sie bat ebenfall3 gelbrote Kris und dunkle Ohrbüfchel. Die 
Unterfeite ift gelbgrau mit freuzförmigen dunklen Fleden, oberjeitz 
graubraun; die Läufe find befiedert. Da fie nur auf Mäufe Jagd 
macht, jo it fie fehr nüglid. Den Tag verbringt fie fchlafend auf 
einem Baume, am häufigiten wird dazu eine Tanne benüßt, in beren 
dunklem Gezweige fie fich gut verbergen fan. Manchmal ruht fie aud) 
nur am Erdboden, Mit Einbruch) der Dunkelheit begibt jie fi auf 
die Sude nah Nahrung; diele befteht aus Mäufen jeder Art, zur Not 
nimmt fie auch De und Käfer. Mit Anfang April beginnt die Brut: 
zeit, Das Gelege beiteht aus 5—7 Eiern. Wenn die Jungen ausge: 
Ichlüpft find, Haben die Alten vollauf zu tun, um für die 5—6 Jungen 
genügend Nahrung herbeizufchaffen. (Schluß folgt.) 
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‚ Der gemeine Pelikan. 
| Mit vier Abbildungen, 





IE Belikan ift ein großer fchwerfälliger Vogel mit langem, dünnem 
Hals, Heinem Kopf und langem, geraden Schnabel. Der Ober: 
Ihnabel ift ganz platt, Schmal, an der Spige mit Frallenförmigem, 
ftartem Hafen; der Unterjchnabel befigt einen fehr meiten, behnbaren 
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Hautjact zwiichen den dünnen, biegiamen Unterfieferäften. Die Ylügel 
find groß und breit, der Schwanz kurz, breit abgerundet, die Füße 
jehr niedrig, Tangzehig, mit großen Schwimmhäuten. So darakterifirt 
Arnold in feinem Werke „Die Vögel Europas” diefen großen Schwimm: 
vogel. Er führt auch no die Namen Kropigans, Schwanentaucher, 
Der Pelifan Shwimmt und fliegt vortvefflih. Er brütet gelellig, 
am liebften auf jhmimmenden Anfeln und legt in ein jehr ungefüges 
Neft, zu deffen Grundlage die Vögel die Sumpfpflanzen zuerit nieder 
treten, worauf das Neft aus dürrem Rohr, Gras und Schilf fertig 
gebaut wird. Die 
Eier find für den 
großen DBogel Hein 
zu nennen, fie haben 
ungefähr die Größe 
der Eier zahmer 
Gänje, 90+60mm, 
find bläulihmweiß mit 
dicker, grobförniger 
Scale und werden 
in 35 bi8 36 Tagen 
erbrütet. Die Jungen 
fommen jehr klein und 
nadt aus dem Ei, 
werden von den Alten 
mit jprichwörtlicher 
Liebe gepflegt. Eigen- 
tümlich ift die Art der 
Agung, indem die 
Jungen au dem 
Kehljad der Alten 
wie aug einem Napfe 
frefjen; die Nahrung 
beiteht aus Eleinen 
Fiichen. Um die Fijche 
bejjer außmürgen zu 
fönnen, jtemmt der 
-»fütternde Alte feinen 
Schnabel auf die 
Bruft, wodurch die 
irrige Annahme ents 
ftand, der Vogel reiße 
fih die Bruft auf und nähre die Jungen mit feinem Blut, — 
Arnold teilt dann noch mit, daß der gemeine Pelifan vorzugS- 
meile Nordamerika berohne, in Egypten und auf dem roten Meere in 
folhen Maffen vorhanden fei, daß das Auge die Schar oft nicht über: 
blicten könne. Oft verfliegen fi Exemplare nad Deutichland, wie 3. B. 
vor einer Neihe von Fahren eine Herde von 130 Etüf am Bodenjee 
erichien, Sie find ungemein gefräßig und werden in fultivirten Ländern 
der Fiichzucht wegen eifrig verfolgt, während dev Tiichreichtum der Mieere, 
des Nil3 und der afrikanischen Seen nicht fehr darunter leidet. Der 
Pelifan Fan nicht tauchen, er muß nur von ber Oberfläche de8 Wafjerd 
aus filhen, weshalb er feichte Buchten bevorzugt. Wie Beobachter 
mitteilen, gehen 
die Vögel auf 
ihrem Beutezug 
jehr Hug zu 
Werke, indem fie 
gegen das Ufer 
einen meiten 
HalbfreiS mit 
nicht gar großen 
Abitänden von= 
einander bilden 
und nun lange 
jam und immer 
dichter beilammen 
dem Ufer zus 
Ihmwimmen und 
das Wafjer durch» 
fuden. Die 
Morgenjtunden 
und den Nad= 





„Peli-Rahn“. 


Schweizerifche Blätter für Ornithologie und Kaninchenzucht Ir. 51 





Junger, von den Stürmen des Lebens noch unberührter Pelikan. 
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mittag verwenden fie zum Fiichfang, die übrige Zeit wird der Der 
dauung und dem Puben de3 Gefiederd gemibmet. 

Die Jagd diefer Vögel ift nach den Angaben eine Natur: 
freundes fehr mühenoll. Er verfuchte dort, mo bie Narenta in 
Dalmatien vor ihrem Ausflug ins Abdriatiiche Meer ein wahres 
Paradies für allerlei Wafjergeflügel, morunter au) PBelifane, bildet, 
jolche zu erlegen. Arnold gibt das ihm Erzählte in folgenden Worten 
wieder: „In den mächtigen Sümpfen hatten fi die Pelifane zu ihrer 
Brutanfiedlung Stellen ausgewählt, die jeder Möglichkeit, bis zu ihnen 
durchzudringen, zu 

trogen jchienen. 
Mehrmalg murbe 
der Verfuch gemacht, 
mit Kähnen in 
Schußnähe zu foms 
men. Allein die Klug- 
heit der Vögel jpot- 
tete jeder menjch- 
lichen Lift. Wohl 
jah man überall die 
prachtvollen weißen 
Gefchöpfe mit einer 
Yeichtigfeit, al3 
wären ed Spiel- 
zeuge aus Kork, auf 
dem Wafjerjpiegel 
dahinihmimmen, 
aber dem Bote wichen 
fie mit der größten 
Sorgfalt aus. Nach 
einem Qage vergeb: 
licher Anftrengung 
wurde bejchlofjen, 
dennoch auf eine 
der Snjeln, mo die 
Niederlafjungen der 
Belifane waren, vor= 
zudringen, mwa8 mit 
großen Schmierig- 
feiten verbunden mar. 
Nur dur ein Meer 
von fchneidendem Schilf und Rohr konnten fih bie Jäger den Weg 
bahnen, durch und über Höchft bedenflihe Sumpfitellen mußte der 
Marjch gewagt werden. Ein gräßlicher verpejtender Gejtank, hervor: 
gerufen durch den die ganze Jnjel düngenden Unrat der Vögel und 
unzählige faulende Fiiche, erhöhte die Unannehmlickeiten. Die ärgite 
Qual aber murde durch Taufende und Abertaufende von Stechmücen 
bereitet; endlich aber lohnte der Erfolg. Eine Reihe feuchter, aug Rohr 
und Schilf zulammengetretener Nefter mit reicher Eieraußbeute bot ji 
den Fühnen Cindringlingen und faft vor den „Füßen ber Fäger erjt 
konnten fich die getreuen Mütter zum Abfliegen entjchließen. Der 'Pelifan 
fliegt wahrhaft jhön. Den Hals S förmig gebogen, jehmebt er gleitend 
einige Meter weit 
dahin und 
Ichraubt ji dann 
freilend in höhere 
Ruftichichten em= 
por. Wohl durd) 
das dichte Ruft- 
politer, welches 
unter der Haut 
de3 Vogels liegt 
und die munder- 
bare Keichtigfeit 
de3 Schwimmend 
bedingt, ift faft 
jede Berwundung 
durch Schuß: 
waffen von jofor- 
tiger verheeren: 
der und tötlicher 
Wirkung, Au 





Bei der Moragentoilette 
oder was beißt mich da? 


602 


Scweizerifche Blätter für Ornithologie und Kaninchenzucht Ur. 51 Ä 190 























Dach dem Diner: Treiübungen. 


mein Freund fhildert lebhaft den überrafchenden Eindruc feines eriten 
Säuffes: „Der Belifan zucte zujammen; die Flügel wurden fofort Schlaf, 
er jauste nieder und ftürzte Matichend ing Wafler. Obwohl ihn mein vor: 
züglicher Wafferhund faft augenblicklich apportirte, mar der große Vogel 
Ihon ohne jedes Yebenszeihen, als ich ihn erhielt. Und dennoch“, meinte 
mein Freund, „fo erfolgreich unfere Zagd mar, lieber, viel !ieber hätte 
ih tagelang Beobahtungen in diefer fo jäh und graufam gejtörten 
Pelifanfolonie gejammelt, troß der Mücken und inmitten des gräus 
lihen Geruches.“ 


Sn zoologifchen Gärten findet diefer große, niedrig gejtellte 


Schmwinmvogel ebenfo viel Bewunderung wie die hochgeitellten Sumpf: 
vögel Flamingo, Neiher und andere. E 


. B.-C. 


MAD sn BIT 
'ala'alalalalaralalaı Dan 








Der Verkauf des Kaninchenfleifhes. 





In jeit vielen Jahren bemühen fich die Kaninhenzüchter, das Tleifch 

ihrer Lieblinge unter die Vollsnahrungsmittel einzureihen und 
e3 den übrigen Sleifchlorten gleich anerfannt und verwendet zu jehen. 
Der Erfolg diefes Beftrebens läßt aber auf jih warten, denn die Ge- 
jamtheit der Bevölferung verhält fich immer noch ablehnend gegen den 
Genuß de3 Kaninchenfleifhes. So viele Vereine und Einzelzüchter feit 
mehr al3 einem Bierteljahrhundert fich auch die Ausbreitung der Kaninchen- 
zu&t angelegen fein ließen und wie eufreuliche Erfolge im einzelnen aud) 
erzielt wurden, die breiten Schichten der Bevölkerung wurden kaum 
davon berührt und die Fortjchritte in der Konfumation von Kaninchen: 
fleiich find gegenüber derjenigen vor 20 oder 30 Jahren nicht gar jehr 
in die Augen jpringend. Nur wenige Leute find vorurteiläfrei genug, 
um das Kanindenfleiih ohne Woreingenommenpeit auf feine Nährkraft, 
leihte Verdauung und feinen Wohlgeihmak prüfen zu fönnen. Und 
die Zahl jener, die vor 20 Jahren die Güte bes Kaninchenfleisches 
erkannten und dasjelbe mit Appetit genoffen haben, hat jich heute nicht 
mejentlich vermehrt, jo dap gejagt werden fann, die Kaninchenzucht hat 
fi bedeutend außgebreitet, eine Menge neuer Züchter haben fich ihr 
zugemwendet, aber die Konjumation deg Kaninhenfleifches in Wolkzkreifen 
ift nahezu diejelbe geblieben, zum mwenigften ift daS Sleijh noch lange 
niht Bolldnahrungsmittel geworden, 

In politifchen und landwirtihaftlihen Blättern mird gegenmärtig 
viel über bie jegige Fleifchnot geklagt, die namentlih in Deutjchland 
ih jchwer fühlbar machen fol, aber auch in der Schweiz ihren Ein: 
fluß geltend madt. Ih fann nicht beurteilen, wie viel von diefer Klage 





berechtigt und mie viel übertrieben ift, ob bie 
Sleifhnot eine natürliche Folge ungünftiger Witte: 
rungsverhältniffe und von Kulturfchaden ift, oder 
dur Handeläkniffe Fünftlich in die Höhe geichraubt 
murde, oder ob die Zollverhältnijje ungünftig auf 
die Ein- und Ausfuhr von Schlachtvieh wirken. 
Darüber maße ich mir fein Urteil an, weil ich die 
Verhältnifje nicht fenne. Aber warum in die Ferne 
Ihmeifen, jehnfüchtig nah den ungarifchen oder 
anderen Maftochien ausfchauen, wenn das Gute, 
die Sleiihproduftion durch die KRaninchenzucht, fo 
nahe liegt! Wer nur will, der fann fi) Gemwißheit 
verichaffen, wie leicht da8 Kaninchen zu plaziren, 
zu verpflegen und zur Züchtung zu benügen ift, 
mie einfach fich die ganze Behandlung der Tiere 
gejtaltet und wie rafy — in wenigen Monaten — 
Kaninenfleiih zur Produktion zu erzeugen ift. 
Dies wurde jchon Hundertmal in den Fahblättern 
gejagt und in der Fadjlitteratur ift e3 ausführlich 
geihildert. Wer alfo will, der Fann fich Klarheit 
verjhaffen und mer die tut, der muß zugeben, 
daß das Kaninchen in der Produktion von leiich 
für den Selbftkonfum nicht übertroffen wird. Aber 
viele Leute — und gerade folche, die für fich wie 
ihre Zamilie ein billiges, gutes und jhmacfhajtes 
Sleifch für die eigene Ernährung ehr nötig 
hätten — mollen fi nicht überzeugen, fie 
mollen feine Klarheit über die Koften und den Wert der Kaninchen- 
zucht, weil fie ahnen, da8 Ergebnis fönnte fie in ihrer gewohnten 
Trägheit beunruhigen. IH weiß jehr wohl, daß mancher Familienvater 
gerne eine Fleine Kaninchenzucht einrihten und für fi und die Seinen 
Fleiih produzieren würde, aber die Engherzigfeit und Kurzfichtigkeit 
de Hausbefigerd oder der Mitbewohner des Haufes geftatteten e3 nicht, 
meil fie in ihrer Abneigung fi allerhand Beläftigungen damit vor= 
ftellen. Died ift bedauerlich für die Sade und für jtrebfame Leute. 
Größer ift aber die Zahl jener, die nach der Erfüllung ihrer Berufs: 
pfliten jeder Nebenbefchäftigung aus dem Wege gehen, folauge fie 
fönnen. Sie hätten Gelegenheit, einige Kiften zur Aufnahme von Ka: 
nindhen aufftellen zu können, aber fie lieben die Ruhe und Bequem: 
fichfeit über aled. Bon ihnen läßt fi jagen, fie find zu allem Tun 
entflammt, wenn fie dazu die Hände nicht gebrauchen. Statt die freie 
Zeit‘ vor oder nach der Arbeit nutbringend durch Verpflegung oder 
Züdtung einiger Kaninchen zu verwenden und die mancherlei Abfälle 
in Küche oder Garten vorteilhaft zu verwerten, wird träumeriich umber= 
geftanden, e3 werden unrealificbare Pläne geihmiedet, Luftjchlöffer ges 
baut und meil man fi) dabei alles Herrliche wünjcht, aber nie erhält, 
jo Fehrt gar bald die Unzufriedenheit ein, die eigenen Verhältniffe er- 
Iheinen drücend, die des Nachbars beneidensmwert. So wird mancher 
yamilienvater mit feinen Verhältniffen unzufrieden, und mwenn einmal 
die Unzufriedenheit ih in ein Menjchenherz eingeniftet bat, läßt fie 
eö jo bald nicht mehr (08. Darunter hat aber nicht nur der Unzufriedene 
zu leiden, jondern vor allem feine Familie, die Frau und Kınder, Sene 
fanın nicht mehr vecht machen und dieje erhalten Fein freundliches Wort 





‚mehr. So fann die Unzufriedenheit da8 Familienglüc zerftören, weshalb 


den Anfängen und der Urfache gemehrt werden jollte. Der Menid 
braucht neben der Arbeit Nuhe und Erholung, er fuche beides aber 
nit im müßigen Umperftehen, wobei der Geift leicht abgeftumpft wird, 
jondern in einer leichten, nußbringenden Beidäftigung, wie fie die Ka- 
ninchenzucht bietet, 

Nicht felten wird ein Fehler dadurch gemacht, daß mit zu vielen 
Zieren gezüchtet wird, oder mehr Tiere gehalten werden, al3 die ver: 
fügbare freie Zeit, der Raum und das vorhandene Futter geftatten. 
‚sn joldem Falle kann keine Nede von einer Erholung in der Bejorgung 
der Kaninchen fein. Da muß man die Ruhe opfern, verliert die Treude 
an den Tieren und die Zucht wird zur Laft. Das foll fie aber nicht 
werben und e& ift viel befjer, wenn man zu wenig al® zu viel Tiere 
hat. Dann bereitet die vegelmäßige Fütterung der Tiere, die Bejorgung 
der Tutterftoffe, Reinigung‘ der Ställe u. f. w. Treude, die Arbeiten 
find vajh erledigt und den Tieren fann die nötige Aufmerkfamkeit ge= 
jhenft werden. IT) 
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Einige erfolgreihe dentfhe Anbgeflügeljudten. 





Er)“ Schreiber diefer Zeilen, der jeit einigen Jahren Geflügelzucht 
auf Cierproduftion betreibt, fahte legten Winter den Entichluß, 
fich in einer erfolgreichen deutichen Nußgeflügelzucht, |peziell im Maft- 
geflügelzuchtbetriebe, weiter auszubilden. Namentlich find e3 die künft- 
lihe Brut und Aufzucht und die rationelle Geflügelmaft, welche mein 
Sinterefje jehe in Anjpruh nahmen, meld leßtere meit mehr Umficht, 
Erfahrung und Gemifjenhaftigkeit zum erfolgreichen Betriebe erfordert 
ald die Zucht auf Eierproduftion; dabei ijt fie aber auh — rationell 
betrieben — bedeutend rentabler al3 leßtere, 

Biele größere deutjhe Geflügelzuchtanftalten find bejtrebt, durch 
Abhaltung von monatlihen Kurfen Anfänger in das vieljeitige, jchroierige 
Gebiet der rationellen Maftgeflügelzuht theoretiich und praftijch einzus 
führen. Auf Anregung mehrerer deutiher Tachblätter entichied ich mic) 
zur Teilnahme an einem Kurjus in der landmirtichaftlihen Geflügelzucht 
des Stiftägutes Grubjhüg bei Bauken (Kgr. Sadjen). Herr Schwarz, 
‚der Pächter diefes 71 Hektaren großen Landgutes, ijt ein in jeder 
Hinfiht praftiicher Landwirt, und ift bevjelbe nicht nur durch feine Ge: 
flügelzucht, fondern auch durch feine Schmweine- und Rindviehzudht in 
Deutichland berühmt geworden, ıwa3 durch die vielen ftaatlihen Aus: 
zeichnungen jeiner Tiere auch gerechtfertigt ift. Sein landwirtichaftlicher 
Betrieb ift das Milieu der Lehrftelle des Tandwirtjchaftlichen Wereind 
- der fähliihen Oberlaufig und der landiwirtjchaftlihen Schule zu Baugen. 
Was nun die Geflügelzucht anbetrifft, jo ift e3 namentlich Frau 
Schwarz, melde in allen Einzelheiten des vieljeitigen Betriebes große 
praftiiche Erfahrungen Hat und fpeziell ift e3 die fünftliche Brut und 
Aufzucht, die fie ftetS jorgiam leitet und bemadt. E3 ijt in der Tat 
feine Kleinigkeit, neben der andern landwirtichaftlihen Arbeit täglich 
vier Brutapparate zu bedienen und falt täglich den Eintwiclungsgang 
des werdenden Küctens im Ei mitteljt de3 Eierprüferd zu beobachten 
und zu prüfen. Die Nußgeflügelzuht de8 Herin Schwarz hat in den 
legten Jahren — obwohl Herr Schwarz jeit über 20 Jahren ein er 
folgreicher Geflügelzüchter ift — wieder bedeutende Kortjchritte gemacht. 
Nicht nur ift die Produftion von 1700 Stüd PBoularden und Schladt- 
enten im Jahre 1901 auf 3000 Stüdf pro 1904 gejtiegen, jondern 
au der Reingeminn hat fi von 2950 Mark für die beiden Jahre 1901 
und 1902 auf 2450 im Jahre 1904 gehoben. Diejen hohen KReins 
gewinn aus einem landwirtfcaftlihen Nebenermwerbözmweig ver: 
danft Herr Schwarz feinen großen Grfolgen in der ünftlihen Brut 
und Aufzucht, melde wiederum dur die Verwendung der vorzüglic 
arbeitenden Crematichen Brutmaschinen, deren fachverftändige Bedienung 
und der vorzüglihen Bentilation de Brutraumed bedingt wurden. 

Herr Schwarz hat e3 verftanden, durch die Anbringung einer finn- 
reihen und doch Höchft einfachen Ventilationgeinrichtung im Brutraume 
den Eiern eine jauerftoffreiche Luft zuzuführen und zwar ohne daß Zug 
entjteht, welch leterer Vorteil von großer Bedeutung ift. Ohne daf 
je ein Fenfter geöffnet werden muß, herrjcht im Brutraum troß dem 
gleichzeitigen Brennen von 4—5 Lampen ftetS eine jauerstoffreiche Luft, 
 welde der Embryo, d. 5. dad Kücen im Ei, befanntlid notwendig 
Hat zu feiner Fräftigen und gefunden Entwidlung. Die Ventilation 
beiteht aus einem Nöhreniyitem, das bogenförmig unter den Yenjtern 
eingeleitet wird und in Mannshöhe rings um den Brutraum geht. 
Die Röhren find nad) oben durchloht, jo daß die Luft ganz janft ein- 
eindringen fann und ift die Luftzufuhr durch Schlüffel jederzeit leicht abzu= 
stellen. Durch einen Abzugsihacht wird die jchlechte, fohlenfäurehaltige 
Quft abgeleitet und es findet alfo auf dieje Weie eine ununterbrochene 
Zufuhr jauerftoffreicher und Befeiiigung der fohlenfäurehaltigen Luft ftatt. 
Meine Kurszeit verlief für mich fat unmerklih und follte meine 
weite Heimreije auch noch den Zwed in fich jehliegen, andere wichtige 
Nupgeflügelhöfe Deutichlandg zu befuhen; dod war «8 mir, da bie 
meijten renommirten Anftalten diejer Art etwas entfernt von den Haupt: 
eijenbahnlinien liegen, nicht mehr möglich, alle in Augenfchein zu nehmen, 
für welche ich mich intereffirte. Worerjt befuchte ich die jhlejiihe Ge: 
flügelzuht- und Maftanftalt de8 Herin Eroce in Ruhland, der e8 eben- 
falls verftanden hat, mit möglichft geringem Anlagefapital aus der 
Geflügelzudt eine |höne Rendite zu erzielen. Hier haben vor allem die 
Erdhütten mein Interefje in Anjprud genommen, Diejelben haben den 
Vorzug der billigen Erftellung und überdies gewähren fie dem Geflügel 
im Winter einen warmen und im Sommer einen fühlen Aufenthaltsort. 
Am folgenden Tage kam id nad dem berühmten Lohrhaupten, 
dem Schauplage der erften deutichen Geflügelzudtgenofjenihaft, 13 Kılo- 
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meter von der Station Partenflein an der Linie Frankfurt» Nürnberg 
gelegen. Diefe Genofjenfhaft hat im Gegenfage zu vielen andern ähn: 
lihen Unternehmungen das Glück, neben der tatfräftigen, verjtändnig- 
vollen Leitung de3 Hern Pfarrer Heyde, noch drei talentvolle Hand: 
werfer zu ihren Mitgliedern zählen zu können. 8 find dies ein Spengler: 
meifter, ein Schreinermeifter und der Vereingmeifter der Genoffenichaft, 
welche alle in Verbindung mit Herrn Pfarrer Heyde eigene Syfteme 
von Brutmalchinen, Fallenneftern, Kücenheimen 2c. erfunden haben, die 
jehr einfach, praftiih und billig find. Diefe Genofjenihaft hat wahr: 
Icheinlich auch diefes Jahr wieder einen weitern großen Auffchwung ge= 
nommen, denn anfangs März waren bereit? vier Majchinen & 300 
Eier in Tätigkeit. Die Brutmafchinen find fo Fonftruirt, daß je zwei 
Majchinen mit einer Yampe geheizt merden fönnen, jo daß alio zum 
Ausbrüten von 1200 Eiern in vier Mafchinen nur zwei Yampen not= 
wendig find. Die Genofjenfchaft hat bereit3 im britten Jahre ihres 
Beftehens, d. 5. pro 1904, einen Neingewinn von 10,000 Mart 
gemadht. 

Die Tüchtigkeit und die aufopfernde Tätigfeit der vier Pioniere 
der Lohrhauptener Geflügelzucht Iprechen dafür, daß diefed Unternehmen 
einer glüclihen Zukunft entgegenfieht und eine großartige Weiterent- 
widlung nehmen wird. VS 





Wadiridten ans den Vereinen. 





Berein der Ornithologen und Kaninhenzühter OerlitonsSeebad. Die 
vom Verein befchlojfene allgemeine Geflügel:, Vogel und Kaninden = Aus- 
ftellung, für welche anfänglich die Dftertage in Ausjiht genommen waren, 
it nun endgültig auf die Tage vom 16.—20,. März 1906 angeießt. 

Auf die Oftertage fallen nämlich einige andere Ausftellungen, jo zum 
Beifpiel die fchweizerische Ausftellung in Biel, eine Ausftellung in Rüeggsaus 
ihadhen, Tablatt, St. Gallen ze. Um diefen UHebelftand nicht noch zu ver- 
mehren, wurde diefe Verihiebung beichlojjen. 

Die Ausftelung wird wegen der fehr günftigen Lofalverhältnifje und 
Lage der Ortichaften OerlitonSeebad, 30 Minuten von der Stadt Zürich, 
mit bequemer Bahn: und Tramfahrgelegenheit und wegen der direfi am 
Fahnhof DOerlifon gelegenen Ausftellungslofale, in den großen beizbaren 
Sälen der Brauerei und dem Gafthof zur Sonne, wo alle Tiere unterge- 

vacht werden, zur gefäligen Beihidung und zu zahlreihem Bejuch) follegialiich 
empfohlen. &. Hofmann=Neppli, Präfident. 


* * 


* 

Wolhufen. (Korr.) Samödtag den 16. Dezember abhin fand bei zahl: 
reicher Beteiligung eine außerordentlibe Generalverfanmlung des Ornitho: 
logiihen Vereins Wolhufen und Umgebung ftatt. Nebit Mitglieder 
aufnahme bildete die Ausstellungsfrage das Haupttraftandum. Nach 
einer kurzen Diskuifion wurde eine jolche beichlofjen und zwar auf ven 17., 
18. und 19. März 1906. Die Befürchtung, e8 möchte die noch etwas zu 
fühle Jahreszeit den Ausftellungstieren jhaden, wird durch die Zuficherung 
heizbarer Räume im neuen Schulhauie, welde uns durd) die hiefige Gemeinde- 
behörde in verdanfenswertefter Weife zur Verfügung ftellt, gehoben. Der 
Borftand hat feine Vorbereitungen. hiezu getroffen und fann die Sadıe jofort 
in Angriff genommen werden. Die Ausjtelung fol enthalten: Haus und 
Waffergeflügel, Tauben, Kanindhen, Sing: und Ziervögel, Literatur, Ges 
räte 2c,, ebenio auch einen Brutapparat, ausgeltellt vom Präjidenten 
unferes Vereins, Herrn Schloffer Meier, und zwar bejest mit zirfa 200 
Bruteiern, melde an den Ausjtellungstagen ausichlüpfen werden, was eine 
Hauptanziehungsfraft auf den Beiuch ausüben wird, Des fernern iit bereits 
angemeldet ein lebender Adler, welcher fih inmitten zahlreicher lebender und 
ausgeftopfter Vögel der höhern Alpenregion präfentiren wird, Wir werden 
weder Mühe noch Opfer feheuen, die Ausftellung zu einer brillanten, im jeder 
Beziehung muftergültigen zu geftalten. — Der engere Voritand wurde bejtellt 
aus: Sclofjer Joh. Meier als Präfident, Gemeindeichreiber Fiicher als 
Aktuar und DB. Dieftermeg al Kaffier. -h- 


Witgefeiltes. 


Geehrter Herr! 

Bezugnehmend auf Jhre BrieffafteneNotiz in vorleter Nummer an 
Herrn &. Sch. in Seegräben erlaube id) mir nod) einmal, mit diejen 
paar Zeilen auf das Kapaunifiren der Hähne zurüdzufommen, 

Auch ich bin ein Gegner jeder unnügen Tierquälerei und würde 
bei Kaninchen, da die Sahe dort anders liegt, aucd) vollftändig nußlos 
finden, diefelben zn faftriren. Einer Ihrer Lejer hat mir geichrieben, daß er 
dur Erfahrung von dem großen Vorteile des Kaftrirens der Hähne über: 
zeugt fei, da er dies feit 12 Jahren bei feinen Hähnen tue. Aber er operirt 
mit einem Sadmefier!!! (ih mußte diejes wieder und wieder leien, um 
mich wirklich zu überzeugen, daß ich mich nicht geirrt habe). Da hört aber 
doch alles menjchlihe Mitgefühl auf, und dem Schreiben nad fjt es eine 
intelligente Berjon, die fich joldhes leitet. 

Märe das Kapaunifiren wirflih eine Tierquälerei, jo würde es in 
Amerika gewiß ficher Ihhon längit bei Strafe verboten worden jein, da fie 
dort Tierihuß- Vereine in genügender Anzahl befigen, die nicht nur auf dem 
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Papier ftehen, fondern tatfräftig und mit aller Energie wirken. Schinderei 


von Tieren irgendwelcher Art willen fie zu verhindern; weiß ich doch einen’ 


Val, wo jemand eine lebendige Ratte in Fochendem Waffer tötete; es wurde 
Anzeige gemaht und das Gericht verurteilte den Täter zu drei Monaten 
Gefängnis. So fünute ich viele folche Fälle aufzählen. 

Was meine Snftrumente anbelangt, fo ift hauptiächlich eines das wich: 
tigfte, weil eö den Geichlehtsteil fait ichmerzlos loslöft., Dasfelbe befteht 
aus einer Kanüle, durch welche ein jehr feiner Draht oder Roßhaar gezogen 
wird, welches eine Schlinge formt. Mit diefer werden durch Iangiames ftetiges 
Anziehen am andern Ende des Drahtes (Nokhaar) die nierenförmigen Teftifeln 
leicht Iosgelöft. Daß joldes mit einem Meffer 2c. geichehen fönne, ift mir 
ein Rätiel, und wird der Teil nicht ganz vollftändig entfernt, fo ift die 
Operation vielleicht nußlos und man hat nachher weder Hahn noch Kapaun. 
Ein Tierarzt mag nad Ihrer und vieler anderer Anficht die geeignetite Ber: 
lönlichfeit fein; wenn derjelbe aber weiter feine Uebung noch Erfahrung 
darin hat, und ihm die richtigen Inftrumente fehlen, jo mag auch dort 
geichunden werden, ausgenommen man benüße die Narkofe. 

W. HaengersLehnbherr, Affoltern a./Albis. 


Berfhiedene Nachrichten. 


— Dänemark ift das Land, wo der praftifche VBogelihuß in 
volfswirtichaftlicher, fegenbringender Weife betrieben wird. &3 wäre an und 
für fich Ichlecht beftellt, wenn es das Meer nicht hätte, Moor, Sümpfe und 
Dünen bededen weite Streden. Mit der zähen Grifa find bie Dünenhügel 
bewacdien. In den ärmlihen Hütten wohnen Menichen, denen der Torfbau 
die Mittel zur Ernährung Ihafft. Da Wälder und Steinfohlen fehlen, fo 
liefern die ausgetrodneten Uriümpfe den Brennftoff. Cine Eleine -Art ges 
fledte Kühe weidet, angepflöcdt am langen Seile, in der Nähe des Häuschens, 
Sie liefern die Milch für die Familie, Nun ift vor jedem Haufe eine lange 
Stange aufgerichtet, An der Spite trägt diefe ein Niftfäftchen für Vögel. 
Zumeift find diejelben von Staren bewohnt. E$ ift ein fhöner und rührender 
Anblid, wenn gegen Abend der müde Torfbauer auf der fleinen Bank vor 
jeinem Häuschen fit, fein Pfeiihen Shmaucht, zu feinen Kleinen fich herzlich 
niederneigt und dann mit inniger Freude das Starpärcdhen beobachtet, das 
auf feinem Niftplag Ichwaßt und fich feines Lebens freut. Weiter find in 
Dänemark in vielen Gauen auf den Obftbäumen der Gärten und an jeder 
lonft geeigneten Stelle Niftkäftchen angebradt. Darin halten fi) alle die 
beiten und fleißigften Arbeiter aus der Vogelwelt, wie Meilen u. a. auf. Diele 
reinigen Sträude und Bäume, Pflanzen und Gemüfegärten vom Ungeziefer 
aus der Sinjektenmwelt, zum Nuten der Obftbauzubt und des Gemüfebaues, 
lowie der Landmwirtihaft. Der Vogelihuß bringt dem Lande in volfswirt: 
Ichaftlider Beziehung den größten Segen. Möchten doc alle Ränder der 
Erde den nordiiden Völferftamm nahahmen. 1.388; 

— Ueber Lebenszähigfeit bei Tieren macht H. Sch. in der Stuttgarter 
Zeitichrift „Aus der Natur“ erftaunliche Angaben. Nattern vertragen einen 
elfftündigen Aufenthalt in Iuftleerem Raume, Schwaben find nicht einmal 
mit Schwefeldämpfen totzuräucern. Koloradofäfer leben wieder auf, wenn 
fie eine halbe Stunde in Kohlenoryd und Chlorgas gelegen haben. Won 
bejonderem Sntereffe ift die geradezu abenteuerliche Widerftandsfraft vieler 
Snfeften gegen das Grtrinfen. Bei Blattläufen 3. B. genügt eiri elfitündiges 
Untertauchen unter die Waijer nicht, um die Tiere zu ertränfen; nad Sajo 
muß zum Töten der Rebläufe mit Wafler die Bodenfläche 45 Tage lang 
mit einer 20 cm hoben Waflerfchicht bedect bleiben! Schon die Alten Fannten 
die Lebenszähigfeit der Fliege, aus der Qucian die Unfterblichfeit der liegen 
feele gefolgert hat. Den Vogel hießen aber auch hier wieder die Ameifen 
ab. Aus den interefjanten Veriuchen einer Dame, Frl. A. M. Fielde, ergab 
lich Die geradezu phänomenale Tatjache, daß ein viertägiges Unterwafjerhalten 
von 18 Ameijen nur eine einzige vernichtet hatte, ein achttägigee daß von 
12 Eremplaren 7 wieder aufleben. Ein merfwürdiges Verhalten, wenn man 
damit vergleicht, daß der Menfch nur nad einem höchftens 15 Minuten 
dauernden Aufenthalt unter dem Wafler nicht mehr ins Leben zurücgerufen 
werden fann. Aber auch als Hungerfünftler bewährt fich die Ameile. Ohne 
Wafjer ftirbt fie raid) dahin, ohne fete Nahrung kann fie viele Tage lang leben, 





GHedenket der Hungernden Vögel! 





Hört ihr, wie die Vöglein bitten, 
Weil durh Hunger fie gelitten 
Sn der ftrengen Winterzeit. 
Denn wo einst ihr Neft geftanden 
Und fie reichlih Nahrung fanden, 
Sft nun alles überjchneit. 


Käfer, Würmchen, Sämereien, 
Und was jonjt fie fönnt’ erfreuen, 
Liegt jeßt tief im Schnee verftedt. 
Da ijt’3 nötig, daß im Freien 
Wir jest ihnen Futter ftreuen, 
Und den Futtertiich man dedt. 


Kehret dann der Frühling wieder, 
Schallen ihre Subellieder 
Frohgemut duch Buih und Hain. 
Wenn nun unfre Eleinen Gaben 
Ihre Not gelindert haben, 


Mag uns dies Belohnung fein. — BABEG 








Düderfifd. 


— Bon der Zeitichrift „Der Zonlogifrhe Garten‘, Verlag vo 
Mahblau & Waldihmidt in Frankfurt a. M., erihien foeben Nr. 9 des. 
46. Jahrgangs für 1905 mit folgendem Anhalt: 3 

Nacrichten aus dem Zoologiihen Garten zu Hannover; von dem 
Direktor Dr. Ernft Schäff. — Altes und Neues aus dem Schönbrunner- | 
Zoologiihen Garten in Wien; von Marimilian Siedler in Wien. — Tier: 
bilder von Zambeze; von W. Tiesler in Tete (Zambezia). — Kleinere Mitz 
a — Literatur. — Gingegangene Beiträge, — Bücher und Zeite 

riften, 









Briefkaften. 





— Herr 6. R. in Ballwil. Die größte und fchwerfte Kaninchenraffe 
ift Die der beigifhen Niefen. — Beadhten Sie gefäligft den Snieratenteil 
diefer Blätter; dort finden Sie in jeder Nummer Angebote und fünnen Sie 
ganz nad) Belieben Auswahl. treffen. Wenn ich einen Rat geben foll, jo ber 
fieht diefer in der Warnung, den billigften Offerten feineswegs den Vorzug 
zu geben. | 
— Herr A. K. in Echweizerhalle. Jhre Auskunft genügt mir volle 
ftändig und fteht nun der Verwendung nichts entgegen. 

— Herr J. D. in Davos: Pla. Ahren Brief habe ich weiter befördert 
und eine gleichlautende Anfrage von Luzern dahin beantwortet, daß ich Ihre 
volle Adrefje angab. Vielleicht erhalten Sie von dört eine nähere Zufchrift. — 
3 hoffe, Ihnen einen Katalog über Material zum Präpariren zufenden zu 

nnen. 

— Herr R. J. in Herzogenbuchlee. 3 ift jedenfalls gewagt, in eine 
mit Diftelfinfen, andern kleinen Waldvögeln und Kanarien bevölferte Voliere 
ein Baar rote Kardinäle einzufegen. Diele Vönel haben doch ichon oft unter 
den Eleineren Mitbewohnern Schaden angerichtet, ohne daß damit gejagt ift, 
fie würden ftetS und in jedem Fall bösartig fein. Aber welcher Vogelfreund 
will die Probe maden, ob feine roten Kardinäle andere Kleinvögel gefährden 
oder nicht? Umd Fünnte e8 nicht geichehen, daß diefe großen Nögel, folange- 
fie noch nicht völlig heimifch geworden find, fich verträglich oder harmlos 
zeigen, dann aber — wenn der Vogelfreund am menigiten daran denft — 
Ihmwächere Vögel überfallen, verwunden und töten würden? Der rote Kardinal 
ift fein Raubvogel, aber er zeigt fich zumeilen bösartig und raufluftig u d 
in jolden Anfällen ann er in einer Voliere viel Schaden. Ueberlenen Sie fich 
nun, ob Sie e8 dennod wagen wollen. — Sonnenvögel find Iebhafte, un= 
rubige Vögel, die jedoch Eleinere Voliterevögel nicht beläftigen. Wenn jene 
friedlich find, fo läßt fi noch nicht der Schluß ziehen, die Rardinäle würden 
e3 auch jein. — Ych glaube beftimmt, das Uebermwintern verjchiedener Amanz 
dinen in einer freien Voliere würde vielen diefer Wögelhen das Reben foften. 
Obwohl manche fremdländiiche Vögel für trodene Kälte gar nicht fo empfinde 
lich find, wie man nach ihrer Heimat annehmen jollte, darf e3 doch nicht ges 
wagt werden, dieje Heinen Prachtfinken kalt zu überwintern. Die normale 
Zimmertemperatur von 130 R. follte ihnen geboten werden. 1 

— Herr J. M, in Anwyl. Ich erjehe aus Ahrem Schreiben nicht, 
ob die Differenz durch ein Anjerat tn den „Ornithologiihen Blättern“ entz 
ftanden ift. Wenn dies nicht der Fall, dann nehme ib mich auch der Ver- 
mittlung nit an, denn jolhe feiueswegs angenehme Korreipondenzen habe 
ih ohnehin genug zu erledigen. Sie jchreiben, die Hühner feien zu leicht 
und gelblih, was ja bei weihen Wyandotten nicht fein fol, während der 
DVerfäufer verfichert, preiswerte Tiere geliefert zu haben. Suchen Sie fih mit 
ihm diveft zu verftändigen, denn das neht nicht, daß der Werfäufer einfach 
Jagt, Sie hätten die Hühner zu behalten und er erkläre den Handel für aufs. 
geboben. Aus den Korreipondenzen und Ihrem Briefe geht deutlich hervor, 
daß Sie offenbar viel zu viel erwartet haben, denn um folhen Banatellpreis 
fauft man feine erftpreifigen weiße Wyandotten. Bei erftflaifigen Tieren ist 
das einzelne Stüd fo viel wert, al3 Sie für den Stamm bezahlen. 

— Herr J. L. in Männedorf. Sie find da an eine Züchteradreffe ges. 
raten, die nicht fehr vertiauensmwürdig ift und von der ich glaubte, fie habe 
Ihon längft zu eriftiren aufgehört. Das Tier ift mahriceinlich zu teuer be= 
rechnet, denn zu diefem Preis hätte es gut gepflegt und geiund fein dürfen. 
Mit den Einiprigungen von ZTerpentinöl wollen Sie auslegen und einmal 
beobachten, ob eine Beflerung eintritt. 3 ift gut, daß Sie die Zibbe warm 
en vielleicht verliert fih dann der Schnupfen von felbft. — Näheres 

rieflich. 

— Hirt J. W. in Muri. Ich gratulire Ihnen zu Ihrem Erfolg beim 
dortigen Bezirksgericht. Daß die Herren von dem Artifel in den „Drnithos 
logiihen Blättern“ nicht beionders erfreut waren, macht nichts; ich Schrieb 
ihn auch nicht deshalb. Die Hauptiache ift, daß er der Einfiht Bahn brach, 
daß das eidgenöffiihe Vogelihußgefe nicht To ausgelegt werden dürfe, wie 
es das Gericht Ihnen gegenüber getan hatte. Hoffentlich dürfen Sie jekt 
einen Waldvogel Fäfigen, ohne deshalb eine Klage fürchten zu mülen- 


= = 
* 


Ehrenmeldung. 


Wie wir vernehmen, erhielt Herr $. Thum zur fpanifhen Weinhalle 
in Kreuzlingen, der befannte Harzerzüchter, an der allgemeinen Kanarienaus= 
ftelung in Dortmund (Weftfalen) für eine Kollektion (vier Stüd) Harzer- 
Konkurrenzlänger die höchite Auszeichnung, die große goldene Medaille und 
den erften Ehrenpreis. Den vier Vögeln wurden vier erite Preile auerfannt. 
MWir gratulireu beftens. E. B.-C. \ 





Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an den Redaktor &, Berk-Uprrndi in Birzel, Kt. Zürich (Eelephon Horgen), zu richten, 
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Erfceinen 
je Freitag abends. 


* 
+ 
und Ranindgenzudt 
=. Organ der ornithologifhen Vereine Z-— 

Anrherg, Afoltern G. Emmenthal), Amriswil, Appenzell, Arbon, Arth, Baden (Verein für Schuß und Pflege nüglicher Vögel und der „Ornis”), Brienz; (ornith, 
undTierfchugverein), Brugg, Bülad; (Ornithologijcher Verein), Ehauzdefonde, Chur (ornith, Verein), Chur (Vogelichußperein), Delsberg (ornith, und Kaninchen= 
zuchtverein), Fifgenthal, Genf (SocisteE des Amateurs d’Oiseaux), Grezenbah; (Geflügel- und Raninchenzuchtverein), Hallan, Horgen, Huttwil (ornith, und 
Eynolog. Verein), Kirdberg (Toggenburg), Kouslfingen, Konkanz, Laden, Langenthal, Jangnau (Bern, ornith, Verein), Jangnau (Brieftauben-Elub), Fidtenfeig. 


Meilen, Mels („Züchterverein für Nugraffengeflügel“), Moudon, ZBappersmyl, Romanshorn, Stäfa, Surfer, Tablat, Weinfelden, MWürdenswil, Wald (Zürich), 
Wilisau, Wolhufen, Wülfingen (Ormithologen- und Kaninchenzüchterverein), Zigers (Drnis), Fürher Oberland (Taubenzüchtervereiu Columbia), 
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Abonnements bei den Poftburenur der Schweiz oder bei Franto-Einfendung des Betrages an die Expedition in Zürich für das ganze Jahr Fr. 4.50, für das halbe Jahr Fr. 2.25, für bas 
Vierteljahr Fr. 1.20. Auf den Poftämtern des Auslandes Fünnen biefe Blätter mit dem üblichen Zufchlage abonnirt werden, 
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Inhalt: Das Faverofehuhn. (Mit Abbildung). — Cistauben. (Mit Abbildung). — Stamm Seifert. (Schluß). — Einheimifhe Nacdhtraubvögel oder Eulen. (Schluß). — 
Der Verkauf des Kaninchenfleiihes. (Schluß). — Unjere Hausfreuude, (Mit 2 Abbildungen). — Nachrichten aus den Vereinen. — Landmwirtichaftliche Nentabilitätserhebungen 
des jchweizeriichen Bauernjefretariates, — Verichiedene Nachrichten. — Büchertiih. — DBrieffalten. — Prämirungslifte der allgemeinen Kanarienaugftellung in Dornbirn, — 
Anzeigen. — Inhaltsverzeihnis vom Jahrgang. — Beilage: Neujahrsgruß an die Abonnenten. , 
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Die „Sıhiveigerifcten Blätter für Drnithologie und Ranindeenpuht‘‘, 

werben wir allen bisherigen Abonnenten, deren Aorefjen ung bekannt find und foweit feine Ahbeitelungen erfolgen, ohne Unterbruc) aud) im 
Jahre 1906 franfo durd; die ganze Schweiz zu Fr. 4.50 für das ganze, zu Ir. 2. 25 für das halbe Jahr zukommen Tajjen. In Deutjchland 
wolle man gefl. mit dem üblihen Zujchlag für das Halbjahr auf den Boftamtern abonniven, oder bei Unterzeicäneter unter Cinfendung 
von 3 ME. 20 Pf. in Poftmarfen oder durch Anmeijung. 

Probenummern zur Gewinnung neuer Abonnenten werden gratis und franfo verjandt. 

Den Inferatenteil (Preis 12 Cts. rejp. 12 Pf. per Raum einer Eleinjpaltigen Zeile) empfehlen wir zu fleißiger Benußung. Bei der 
großen Verbreitung unferer Blätter finden Anzeigen dajelbft beiten Erfolg. 

Bucdruderei Berichthaus (vormals Ulrid & Co.) in gürid. 





| Faverolle3 von jeder Augzeihnung aus. Eine Prämirung auf Nußs 
leiftung könne aber nur an Hand forgfältig und gewiljenhaft geführter 
Tabellen über Eierproduftion, Zunahme des Körpergewicht im Süden: 
alter und ähnlicher Aufzeichnungen erfolgen, aber nicht durch das Be- 
fichtigen im Ausftellungsfäfig. Diefe Aeußerung verurjachte einen großen 
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Das Faverollehuhn. 


Mit Abbildung auf Seite 612, 





Dis Huhn Hat feit feiner erften Einführung bei uns viel zu 
reben gegeben, faft noch mehr al3 die weißen Wyandottes. Beide 
wurden mit zu fichtlicher Reklame angepriefen und die Begeifterung 
für diefe Neuheiten war eine zu fünftliche, al3 daß fie von Anfang an 
ernft hätte genommen werden können. Deshalb fand die Einführung 
jo etwas mie Abneigung, Widerftand, der ih in feiner ganzen Schärfe 
zeigte, al die faverolles an unfern Geflügelausftellungen erjchienen und 
deren Gönner eine Beurteilung auf Nafje und Nugleiftung forderten. 
Da erklärten die Preisrichter, eine Nafje fei dies nicht, die Tiere jeien 
zu abweichend in Größe, Formen und Farbe, und der Maßjtab, der 
an einer Nafjegeflügel-Augftelung zur Anwendung komme, jchließe die 





Entrüftungsiturm bei den Gönnern der Faverolleg, die ihren Günftling 
— der eigentlich richtige Name — gerne obenan geftellt hätten. 

E83 muß zugegeben werden, daß die damaligen Taverolles, wie 
alle eingeführten Neuheiten, noch vecht unvollfommen, unfertig waren, 
und fie feinesmweg3 durch ihre Schönheit für fich einnahmen. Dagegen 
fab auch der erfahrene Nafjezüchter, daß dieje Neuheit infolge ihres 


‚Körperbaues eine wertvolle Kreuzung für die leijchproduftion jei, die 


in Bezug auf Nupleiftung alle Beachtung verdiente. In diefer Er: 
mägung erhielten damals die -ausgeftellten Stämme averolles jemeilen 
ein Diplom, womit die Einführung neuer Nughühner anerfannt werden 
joute. Die Begeifterung für die averolles hat nie eine große Aus: 
dehnung gewonnen, aber die Wogen gingen ziemlich hoch, Bis jich die 
verichiedenen Anfihten etwas ausgeglichen hatten, Da erkannte mancher 
Züchter, daß die Vorzüge, die im Empfehlungsbrief der Taverolle ge: 
nannt waren, fich nicht in diefem Grade finden ließen und daß auch 
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Schattenfeiten beim Halten der Yaverolles hervortraten. Dies ift bei allen 
Neuheiten der Tal und dadurd findet eine Klärung der Verhältniffe 
ftatt; jo mwar’S aud) bei den Taverolleg, - denen mancher Züchter den 
Rücen fehrte und fi Eonftanteren Rafjen zumendete. Erft nachdem 
ih die Zahl der Züchter diejer Neuheit wieder bedenklich vermindert 
hatte und die Faverolles jelbjt unter der Hand tüchtiger Züchter fich 
verjhönert hatten und jozufagen jalonfähig geworden waren, ermachte 
die Erkenntnis, ed Eönne aus diefem Huhne doch noch ein fchönes 
Rafje- und gleichzeitig ein gute Nußhuhn gemacht werden, und fo 
murde an der Durdhzüchtung der Taverolles gearbeitet. Mit welchem 
Erfolg died geihah, das zeigen und die Geflügelausftelungen und 
gute Abbildungen. 

Wohl darf gejagt werden, die Zucht diefer Nafje — jekt kann 
mohl von einer folchen geiprochen werden, nachdem feit 12—15 Zahren 
an deren Vereblung mit Fleiß und Verftändnig gearbeitet wird — hat 
fich inzwilchen bedeutend gehoben und in manden Punkten der Nafje- 
harakteriftit hat ein Ausgleich ftattgefunden; die Tiere find ausge: 
glichener. Trogdem bringt die Nachzucht fo vielerlei Ueberrafchungen in 
Formen und Färbungen, daß die Zucht für Anfänger oft vecht ent- 
mutigend ift und nur der erfahrene Züchter Erfolge erzielt. Die ver- 
Ihiedenen Raffen, die bei der Schaffung der Faverolles in irgend einer 
Weije mitgewirkt haben, machen noch nach vielen Jahren ihren Einfluß 
geltend, jo daß ber Züchter feine Zuchtiere mit Berjtändnis auswählen 
und ebenjo zu Stämmen zufammenftellen muß, mern er feinen Stamm 
der Reinzucht näher bringen will. Wer da die DVererbungsgeiege nicht 
fennt oder fich nicht zu helfen weir, wer von einer Anzahl Zungtiere, 
die alle verjchiedene Mängel aufmeifen, da8 am mwenigiten fehlerhafte 
nicht zu erkennen und herauszufinden verfteht, nun, der züchtet auf gut 
Süd, gemöhnlic aber, ohne e8 zu finden; er bringt feinen Stamm 
einfach nicht vorwärts, 

Das bisher Gefagte gilt natürlich für Nafjezüchter, denen daran 
liegt, formenjchöne und federreine Tiere zu erlangen. Nach anderen 
Gejihtspunften urteilt der Nubzüchter, der feine Kaverolles al3 Winter: 
feger, dann al3 Brüterinnen und zur Fleifchproduftion hält, 


Das Wort „Winterleger“ befißt des häufigen Gebrauches wegen 
feine rechte Zugfrait mehr, zumal längft bewiefen ift, daß nicht einzelne 
Nafjen daS Monopol darauf haben, fondern jede Nafje bei richtiger 
Behandlung Winterleger werden fan. Daß bejonder3 geeignete Nafjen 
in der Erfenntnis, der Züchter fhäge die Wintereier doppelt jo hoch 
al3 Sommereier, ihren KHaupteiernugen mährend der Wintermonate 
liefern, daS glaubt nur der Eigentümer der Tiere, wenn er nämlich 
DBegeifterung genug befigt. Gar oft ift ein wenig Webertreibung und 
unfihere Berechnung die Urfache der vielen Wintereier. Neichbefieberte 
Rafjen, die afiatiiches Blut in fi führen, beginnen oft früh im Sahre 
mit dem Brüten. Der Brutluft vorangehend folgt aber die Eiablage. 
Daraus ergibt fih, daß folche Halb oder ganz Schwere Rafjen im Winter 
befriedigend legen, freilich nicht täglich, im Frühling und Sommer aber 
oft brüten wollen. Die leichteren Raffen, die weniger oder nicht brüten, 
legen bei rechter Pflege im Winter auch, nebenbei aber noch im Sommer, 
wenn die jhmweren Raffen brüten. Dafür machen fie gewöhnlich wegen 
der Maufer im Spätjommer und Herbft eine längere PBaufe. 

ALS Bruthuhn verdient da8 Taverollehuhn alle Beachtung, denn 
e8 ijt zahm, hat eine weiche Befiederung und figt zuverläfjig; auch 
die niedere Stellung und bie jchmwache Beinbefiederung machen es dazu 
geeignet. Diefe Bruttaugligkeit und Brutluft fanıı aber nicht al3 eigent- 
licher Vorzug in Rechnung gebracht werden, weil e8 noch mehrere Naijen 
gibt, die fi) ebenfo gut eignen und die nämlichen Eigenichaften befigen. 
Zubem beurteilt ein großer Teil der Züchter und Geflügelhalter — 
allerding3 in ganz irriger Weile — die Brutluft als einen Nachteil, 
indem e8 ihnen angenehmer märe, dad Huhn würde dafür 30 oder 
40 Eier legen. Da aber weder eine Rafje noch ein einzelnes Huhn fo 
entgegenfommend ift und nicht jeder Heine Geflügelhalter eine Brut- 
majchine bejigt, müfjen wir doc über die Brutluft einzelner Najjen 
dantbar fein und fie meislich benügen. Das fönnen wir mun bei den 
Saverolles, aber auch bei vielen anderen Raflen. 

Der eigentliche wirtfchaftliche Wert der Favorelle zeigt fi) bei 
einem Bli auf unfer Bild: der mafjjige Körper macht e8 zu einem 
hervorragenden Schlachtgeflügel und da dürfen mir rücfhaltsto8 bei- 
fügen, al3 folhes nimmt «8 eine der erften Stellen ein. Nicht nur, 
daß es reichlich und feines Fleifch anfegt, e8 hat auch eine weiße Haut 
und helle Beinfarbe, die nach der herrjchenden Anfhauung Bedingungen 
eines guten Zleifhhuhnes find. Mit ihm follte verjucht werden, in= 








ländisches feines Tafelgeflügel zu produzieren und damit ein Feines 
Zeilen von dem riefigen Import zurüchzuerobern. Die Umrifje des 
Körpers find ganz den Dorkings entiprechend, die in England als 
Tafelgeflügel obenan ftehen. Ein folder tief getragener und Tangge- 
bauter Körper Fann reichlich Fleifch anfegen und die volle Bruft läßt 
jolche3 ahnen, 

Die Sportzüchter werden noch viele Jahre reichlich Arbeit haben, 
daS ‚zaverollehuhn in der ihmen vorjchwebenden Weije zu verebeln, 
während e8 Nugzüchtern heute fon empfohlen werden a 

. B.-C. 











—: Eisfauben. = 


> 


Mit Abbildung. 





VAl vor wenigen Wochen brachte die Nummer 45 einen Artikel über 
Eistauben, worin gejagt wurde, mie diefe Gruppe eine fo zarte 
Särbung bejige und fich dadurch viele Gönner erworben habe. Heute 
jind mir in der angenehmen Lage, unfern Lefern eine Warietät der- 
jelben im Bilde vorführen zu fönnen. Die photographiihe Aufnahme 
ift eine vorzüglid gelungene. So jharf und gut diefe Taube aber 
auch wiedergegeben ift, die Schönheit ihrer Gefiederfärbung kommt 
doch nicht recht zur Geltung; der zarte Hauch des Farbtoned tritt 
nur am lebenden Tier in feiner ganzen Schönheit hervor und jede 
no jo eingehende Beicreibung oder begeifterte Schilderung ift und 
bleibt lücenhaft gegenüber dem lebenden Vogel. 

Das jhöne Bild ift dem vorzüglichen Werke „Unfere Tauben: 
vafjen”*) entnommen, meld) legtereg wir bei diefem Anlaffe den werten 
Taubenzüchtern al3 zuverläffiges und neueftes Lehrbuch über Tauben- 
rafjen, deren Zucht, Pflege u. j. mw. empfehlen fönnen. Da wir in 
bezug auf Zarbe, Züdtung u. |. w. nicht gerne das in Nr. 45 Gefagte 
wiederholen wollen, geben mir aus dem genannten Werfe einige Neuße- 
rungen von Spezialzüchtern diefer Rafje wieder, E3 mwird dort 3.8. 
über den Namen und die Färbung gelagt: „Die Eistaube oder Lafur= 
taube, aud Müller: oder Mehltaube genannt, gehört unftreitig zu den 
feinften aller einfarbigen beutihen Farbentauben. Der eigenartige helle, 
meblartige Puder, mwelder lajierend das ganze Gefieder bededt und 
mohl jelten wieder bei einer anderen QTaubenfärbung fo ausgeprägt zu 
finden ift, Hat diefer Taube die Bezeihnung Müller: oder Mehltaube 
gegeben. Na dem blauen Stein — Lajurjtein (Lapis lazuli) — hat | 
man diefelbe Yajurtaube genannt. Ganz befonders aber ift e3 die legt: 
bezeichnete zarbe, daS helle, fein nuancirte Blau, das Eisblau, megha!b 
man jie mit dem Namen Cistaube befegt hat.“ 


Sn betreff der Züchtung finden wir folgende Ratihläge:..... 
„Die größte Schwierigkeit liegt in der Erzielung einer veinen hellen, 
gleihmäßigen, feinen lichtblauen Tönung des ganzen Gefieder; denn 
je feiner der Grundton ift, deflo leichter gefellt fi) gern die gelbe 
Yarbe, der jogenannte „Schimmel“ oder „Schilf“ Hinzu, der oft ing 
Braunfahle ausartet, fih Hauptjählih in den Schwingen und dem 
Schwarze breit mat und dadurch den Züchter (Faft) zur Verzweiflung 
bringen fann.*“ 

Sie foll nicht über 35 cm lang und muß niedrig geftellt fein, 
welcher Eindruck durd die ftarfe Schenkel: und Fußbefiederung noch 
vermehrt wird. „Der Kopf ift glatt, zeigt eine breite, hohe Stirn von 
länglihrunder Form, und nur vereinzelt trifft man fappige, wenig be= 
liebte Eremplare an. Der Schnabel muß von jhwarzer Farbe fein, 
auf melhem fid die Nafenwarzen weiß und möglichft Elein abheben. 
Er ift gerade, lang, dünn und nur an der Spige de3 Oberjchnabels 
etwa3 gebogen. Von einem fhmalen grauen Hautrande ungeben, follen 
die Augen [hmarz fein. Der jehr kurze Hals, möglicft gleihmäßig in 
der Tarbe des übrigen Gefieders, muß leicht gebogen, etwa nad) vorn 
geftreckt fein und eine jharf ausgefchnittene runde Kehle zeigen. Dunfle 


*) Unfere Taubenrafjen. Ein ausführliches Handbuch über Zucht, 
Pflege und Haltung der Tauben. Meit 744 Seiten Tert, 2831 Abbildungen 
im Zert, mit 16 farbigen und 66 jchwarzen Bildertafeln. Bearbeitet von 
Dr. A. Lavalle in Schiffmühle und Mar Liege in Eberswalde. Verlag 
von Frig Pfenningftorff in Berlin. Vollftändig in 25 Lieferungen A 70 Gts, 
Erhäitlic in der Buchdruderei Berihthaus in Zürich, ’ 3, 
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Ohrflede und dunkler 
Hinterhal3 find große 
Fehler! Die Bruft fol 
voll und breit hervor: 
treten, auch der Rüden 
breit indenSchultern jein 
und mit den Schwanz- 
enden eine verlängerte 
Linie bilden. Ein dunkler 
Oberrücden ijt fehler: 
baft. Auf dem nicht zu 
langen Schwanz lagern 


fich feitlih die ziemlich 


langen und breiten 
Flügel. Die Beine 
folen möglihjt Furz 


fein und gute ftarfe 
Latihen haben.” 
„Snbezug auf Tarbe 
und Zeichnung unters 
jcheidet man vier Varie- 
täten, von welchen die 
einfarbige Eistaube die 
„Hohlige oder der Hohl: 
flügel“ — melde unfer 
Bild darftelt — am 
vollfommenften in Zarbe 
ift. Diefe findet darum 
auch viele Liebhaber. 
Dann gibtes , Schwarz- 
bindige”, welche den vorigen gleichen, aber tiefjhmarze, möglichft 
Ihmale und Forrefte Flügelbinden haben. Ferner findet man meiß: 
bindige, deren Binden recht Ihmal und gerade und mit einem feinen 
Ihmarzen Außenrand begrenzt fein jollen.“ 
j Aus diefen Furzen Mitteilungen mögen die verehrlihen Qauben- 
züchter den Wert des oben angeführten Werkes erjehen und auch bie 
Eistaube beurteilen lernen. E. B.-C. 





L 


: Slamm Heifert. =- 


I, 


We 





(Schluß.) 

amit fi) der geneigte Refer einen Kleinen Begriff maden Fann, 
was für Schund zumeilen al® „Stamm Seifert” geliefert 
wird, mil ich einige Vorfommniffe befannt geben. Ein Züchter, ber 
ih au vom Strom mit fortreigen fie, verfaufte feine verhältnis- 
mäßig gut fingenden Vögel des Trute’chen Stammes und chaffte jich 
Stamm Seifert an. Wäre er num in der Bedienung zufriedengeftellt 
worden, jo würde er mit Hundert andern Züchtern, die daS gleiche taten, 
fröglih Stamm Seifert gezüchtet und den neuen Kurs eingehalten haben. 
Er geriet aber in die Hände eines unfaubern Patron, eines „Sicäftli- 
macher3“, der da8 Eifen zu-fchmieden verjtand, folange e3 heiß war. Der 
Berfäufer diefer „tiefften Original-Seifert:Vögel“ benüßte bie bod)= 
gehenden Wogen der Begeifterung und ließ fic) ganz geringe Seifert: 
vögel teuer bezahlen, Er lieferte Hähne zu 20—30 Marf, Weibchen 
zu 5 Mark, und hat ficherlich vielen Züchtern jolde Seifertvögel be= 
Ihofft. Diejenigen Züchter, die bisher ziemlich gelangsreine Vögel ge- 
züchtet hatten, num aber der neuen Richtung buldigen wollten, Eonnten 
ganz gut begreifen, daß Seifert’iche Vögel nicht billig feien. Sie men: 
deten jich deshalb an einen Verkäufer, der mittlere Preile hielt, in ber 
Erwartung, do auch mittelgute Vögel zu erhalten. Unfer Züchter ift 
aber gründlich getäufcht worden. Zu diejer GErfenntnig fam er freilich 
erft nad) längerer Zeit, denn nach feinen Erfahrungen mollte er nicht 
innert den erften paar Tagen ein abjchliegendes Urteil abgeben. Die 
Hähne, für welche er 25 Mark per Stück bezahlt hatte, brachten ein- 
zelne recht fchöne, Mangvolle Hohltouren, deren Tiefe anfänglic be 
 ftricfend wirkte. Yumeilen verdiente auch eine metallic Elingende Hohl: 
rolle, in mehreren Lagen gebogen, alle Anerkennung. Daneben Famen 
“aber auch harte Klingelvollen, mäfjerige Knorren und verjchiedene ein: 





Eistaube (Bohlilügel), 





zelne Töne zum Vor- 
Ichein, die unferm ver= 
mwöhnten Kennerohr un 
ausftehlihd  vorfamen. 
Der Gejang diefer Vögel 
war im Berhältnig zum 
Preis gering. Ein An= 
bänger der Vieljeitigfeit 
wird freilih die mans 
cherlei Beilagen nicht 
al3 lältig und entmwer- 
tend bezeichnen, während 
ein Züchter gejang3- 
reiner WVögel jolhe als 
fehlerhaft tarirt und den 
Bogel geringer bewertet. 
Das war auch hier der 
Fall. Anfänglich freute 
fi) der Befiger des 
neuen Stammes über 
die Tiefe und Slang- 
fülle einzelner Touren, 
al3 dann aber jeweilen 
unlieblame Beigabenein- 
geflochten wurden, die 
da3 geübte Kennerohr 
beleidigten, da erfannte 
er, daß feine Verände- 
rung in den Gelangs- 
ftämmen Feine glückliche 
‚geworden fei und er nun neuerdings fi bemühen mürfe, durch Ausmerzen 
der fehlerhaften Töne eine allmähliche Verbefjerung des Stammes herbei- 
zuführen. Mit diefem Gedanken tröftete fich unfer Züchter über den 
nicht, voll befriedigenden Gefang und hoffte auf die fommende Nadzucdht. 

Im Frühling wurde rechtzeitig die Hece eingerichtet, die Vögel 
eingeworfen und dem Zuchtgeihäft mit Spannung gefolgt. Manche 
MWeibehen jhritten ai zum Neftbau und Eierlegen, andere warteten 
(änger, famen aber jchlieglich doc dazu. So ging’$ auch beim Füttern 
der ausgegangenen Jungen; ein Teil der Weibchen bewährte jih als 
gute Mütter, ein anderer ließ die Jungen einfach verhungern. Bisher 
wurde Schon viel geklagt, daß die Seifertweibchen im allgemeinen |chlecht 
füttern, do muß — menn man der Wahrheit die Ehre geben will — 
eingeftanden werden, daß unter allen Stämmen gute und auch jchlechte 
Tutterweibchen gefunden werden. Die fhlehten Tutterweibchen haben dem 
Züchter während der Hecke viel Aerger bereitet, größer war aber der 
VBerdruß, al8 die Nahzudt beranwuhs und die Junghähne zeigten 
und erkennen ließen, mes Geiftes Kind fie waren. Da gab e3 eine 
Enttäufhung, die an Stelle der bisherigen ‚ Begeilterung eine ganze 
Ernüchterung bradite. Bon tiefen Hohlrolen hörte man nur ganz jelten 
etwas, um jo häufiger traten hochliegende und harte Klingelvollen hervor 
und eine reiche Auswahl fehlerhafter Beimörter; in diefem Punfte 
feiftete die Nachzucht ungleich mehr als die Zuchtbähne, objchon dieje 
mehr al3 erwünjcht damit behaftet waren, Der Züchter jah ein, daß 
er zu feinen etwa mittelmäßigen Hähnen Feine ebenbürtigen Weibchen 
des gleihen Stammes erhalten Hatte, jondern ganz geringe Schapper- 
weibchen, für melde er nicht nur 5 Mark bezahlt hatte, jondern bie 
ihm auch die ganze Nadzucht verdorben und da Verlangen nad Sei: 
fertvögeln vertrieben hatten. 

Was war da zu machen? Der Lieferant der Vögel ließ fid nad) 
bald Zahresfrift zu feinen Unterhandlungen ein und gab nur die Mög- 
(ichfeit zu, daß ihm einer feiner Züchter nicht zuverläjfig bedient haben 
fönne. Da unfer Züchter für gelangliche Unebenheiten ein feines Ohr 
hatte, mochte er die angeblichen Seifertvögel und die gelamte Nachzucht 
nicht mehr behalten, denn er jah ein, daß ein Wechiel der Bögel 
Schneller zum Ziele führe al8 ein Ausmerzen der fehlerhaften Töne. 


"Der Beftand wurde billig abgegeben und dafür einige gute Paare 


möglichft gejangsreine Vögel angeichafft, die jegt wieder de3 Züchters 
Freude find, Bon der Sucht, die Mode mitzumahen und Stamm 
Seifert zu züchten, ift unfer Frennd gründlich geheilt. 

Aehnlih ift e8 vielen Züchtern gegangen; der Name Seifert 
wurde migbraucht, um geringe Vögel teuer anbringen zu können. Und 
heute noch ift Worfiht beim Ankauf folder Vögel geboten, beionderg 
wenn fie auffallend billig find. E. B.- 


. 
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Faverollehuhn. 














Einheimische Nahtraubvögel oder Eulen. 
Don A. Kellerhals, 





(Schluß.) 

Sm benachbarten Walde hatte ein Eulenpaar auf einer Weißtanne 
in einer Höhe von zirka 8 Meter feinen Horft, worin fid 6 Junge 
befanden. Ich erftieg einigemal den Baum, um Nahfhau zu Halten, 
da fand ich denn jedesmal 1 oder 2 Mäufe bei den Sungen, teilmeife 
Ihon angefreffen. Einen Singvogel habe ich aber nie entdecfen fönnen, 
und obwohl ih au die Gemölle unterfuchte, fand ich nicht die Spur 
einer Vogelfeder. Die Nüglichkeit der Waldohreule Fann alfo nicht an- 
gezweifelt werden. Jedesmal wenn ic) den Baum beftieg, umkreiften 
mi die Alten und heulten gar jämmerlic. Schlieglih nahm ich eines 
der Jungen mit nad Haufe und z09 e3 auf. „Peter“, mie ich e8 
nannte, hat mir dann fpäter viel Freude gemacht, al3 der Bogel felb- 
ftändig wurde, Jh fütterte ihn mit Mäufen und Sperlingen, Er war 
volftändig zahm, Fam auf meinen Ruf berangeflogen und jebte 
ih mir auf Kopf, Schulter oder die auggeftredfte Hand. Wenn er 
nicht allein mar, fo Fonnte er au bei Tage ziemlich) munter: fein, 
gegen Abend wurde er dann erft recht five. Wenn er einen beftimmten 





Gegenftand ind Ange fafjen wollte, fo wiegte er Körper und Kopf hin 
und her, babei verdrehte er Kopf und Augen auf fomiiche Art. Auch 
fürzte er mandmal auf einen Gegenjtand Io8, pacte ihn mit den 
Krallen, um ihn dann wieder loszulaffen. Er ging fpäter in andern 
Belig über; mas dann aus ihm wurde, ift mir nicht befannt, | 

Etwas größer al3 die Waldohreule ift der Waldfauz, welcher bei 
und noch ziemlich häufig vorfommt. Seine Augen find braunfchmwarz, 
er hat Feine verlängerten Ohrfedern mie die Ohreule. Das Gefieder 
ift in zwei arbentönen ausgeprägt, entweder gelb, oder grau, mit 
dunklen Zleden; die dunfleren jolen Männchen fein. Seine Läufe find 
ebenfalls befiedert. Während des Tages hält er fich verftect auf einem 
Baume, dicht an den Stamm gebrüct, jobaß ihn ein Unfundiger leicht 
überjehen und ihn für einen Fnorrigen Aftitumpf halten Fann, Au 
der Waldfanz ift nüglih, da auch er hauptiächlich auf Mäufe ange= 
wiefen ijt; denn obwohl e3 ermwiefen ift, daß er hie und da auch einen 
Singvogel megfängt, jo find das feltene Ausnahmen, die bei feinem 
Nuben nicht in Betracht fallen Fönnen. Die Brutzeit beginnt im März, 
er niftet in Baumhöhlen, oft ganz niedrig. In der Gefangenichaft be- 
nimmt fih der Waldkauz ziemlich träge und phlegmatifch, er zeigt wenig 
Anhänglicfeit an feinen Herrn. 

Am häufigiten Fommt bei ung der Steinfauz vor, Die Stein: 
Fäuze untericheiden fi) von andern Eulen dur den nur Ihwad) an- 
gebeuteten Augenfchleier und die furze, anliegende Befiederung der Räufe, 
während die Zehen nur mit Borften befett find. Unfer Steinfauz ift 
oben auf braunem Grunde weiß geflet, unten graumeiß, auf der Bruft 
mit breiten, dunklen Schaftfleden. Die Flügel und der Schwanz find 
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hell gebändert. Das Auge hat eine jchmwefelgelbe Jrig. Der Steinfauz 
macht auch bei Tage Jagd auf Heine Singvögel und Mäufe. An der 
- Dämmerung und au bei Nacht läht er jehr häufig feinen heil Elin- 
genden Ruf hören. Er niftet im April in hohlen Bäumen oder el: 
 löchern. Das Weibchen fit Sehr feft auf den Eiern, es it nicht zum 
Abfliegen zu bewegen, weder durch Klopfen an den Stamm, nod durch 
fonftigen Lärm, Mann fan e3 jogar in die Hand nehmen und ab 
den Eiern heben, e3 fliegt nicht davon. In einem hohlen Apfelbaume 
hatte ein Steinfauzpärchen fein Neftz in demjelben befanden jich jelt- 
jamermweife nur 3 Junge. Al3 ich das eritemal nahjah, fand ich eine 
Goldammer und eine haldgefrefjene Mauß bei den Jungen, da3 zweitemal 
einen Buchfinfen, den das Männchen eben gebracht haben mochte, e3 
flog gerade ab, ald ich heranfam. ch nahm die drei Jungen mit 
nach Haufe und z0g fie auf, nach ein paar Tagen ging mir eines ein. 
Die beiden andern aber waren muntere brollige Vögel, die mir viel 
Freude und Spaß madten. 


Die Schleiereulen endlih find jchlanfe Vögel mit jehr deutlichen 
Schleier, der die Augen herzförmig umgibt. Das Gefieder ift gelbbraun 
gemwellt mit weißen leden, dad Auge ift dunkel. Die Schleiereule ift 
fein Bewohner des Waldes, fondern fie hält fi auf Dachböden, in 
Scheunen und Remifen, jowie in altem Gemäuer auf. Hier juchen fi 
diefe Vögel auch einen verborgenen Schlupfmwinkel zur Bruttätte aus. 
Die Schleiereule lebt nur von Mäufen und verdient daher vollauf 
unfern Schuß. Wenn fehlechtes Wetter im Anzuge ift, jol fie Vorrat 
fammeln. Sie hat einen eigentümlich fchnarrenden und Frächzenden Ruf, 
den fie am Abend und de3 Nadht3 häufig ausftößt. 








1 an 


BUCHE. 











Der Verkauf des Kaninhenfleifhes. 


(Schluß.) 

m erfreulichjten würde es fein, wenn jeder einzelne jeinen Bedarf 

an Kanincenfleifch felbft produzivte, was aber der Naumver- 
hältniffe wegen nicht möglich if. Wünfcensmert ijt- e3 dann, daß 
menigftend die Kaninhenzüchter da Fleifc nicht nur produziren, jondern 
einen Teil auch felbft fonfumiren. Dies gefchieht noch nicht in dem 
Mae wie e8 fein folte und Fönnte, und jehr mahrjcheinlich Tiegt aud 
darin die -Urfache, daß Kaninchenfleifh in Volfskreiien noch nicht jo 
häufig verwendet wird wie andere Zleiihjorten. Begreifli) ; wenn jemand 
fieht, wie der Züchter feine jchlachtfähigen Tiere lieber verkauft als im 
eigenen Haushalt verwendet, wenn doch befannt ift, daß er nicht nad) 
Vegetarierart lebt, jo muß died den Nichtzüchter Ttugig machen. Er 
wird denken, das Kaninchenfleifch ei entweder nicht jchmachaft oder 
nicht billig genug, fonft würde e3 der Züchter jelbjt verwenden, und 
diefe' Annahme — aud wenn fie nicht zutreffend ift — wird den Ber 
obachter veranlaffen, für feine Perfon ebenfall3 darauf zu verzichten, 
Man jagt „Worte begeiftern, Taten reißen hin“. Beides jollen unfere 
Kanindenzüchter nur reichlich anwenden ; fie jollen die Güte des Kaninchen: 
fleifches mit Weberzeugung jhildern und diefe eberzeugung durch die Tat, 
d. H. den Selbftlonjum fi verfchaffen. Sobald die Züchter z. DB. alle 


zwei Wochen für ihre Familie ein oder mehrere Kaninden Ichladhten, . 


um das leifch auf dieje oder jene Weije zubereitet zu genießen, werden 
auch die Nachbarn dazu angeregt werden und der leiichkonjum wird 
fi ausdehnen. 

Da der Konfum von Kaninchenfleifch fi gar nicht in der ges 
wünfchten Weife ausdehnen will, hat man in Züchterkreifen die Frage 
aufgeworfen, ob vielleicht die vielerort3 übliche Abgabe in lebenden 
Tieren nicht beliebe und ein Verkauf von füchenfertigem KRaninchenfleiich 
befjer zufage. Da muß nun gejagt werden, daß e3 nicht jedermanns 
Ding ift, ein Iebendes Kaninchen zu faufen, diefeg jelbft zu töten, ab- 
zubalgen und auszufghladhten, um einige Pfund leifch zubereiten zu 
können. Dan jagt freilich oft, eine tüchtige Köchin müfje Filche töten, 
Geflügel fhladten und auch einen Hafen oder ein Kaninchen abbalgen 
und ausichlachten können, aus welcher Neuerung geichloffen werben 
Toll, e8 fei nicht nötig, das Kaninchen fertig geihlachtet in den Handel 
zu bringen. Dieje Leute überjehen aber, daß in faum 10°/o der 
‚Haushaltungen eine Köchin gehalten wird und mo jolhe find, ob fie 
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die Bezeichnung „gute Köchin” verdienen. In der Mehrzahl der Haus: 
Haltungen wird die Frau ala Ködin jhalten und walten und ich bin 
feft überzeugt, manche der mwaceren rauen verdient mit Recht, eine 
„gute Köchin" genannt zu werden. Aber wie groß it die Zahl jener, 
die einen einfahen Haushalt führen können, die e8 aber nicht wagen 
dürfen, ein Tierchen, und wäre e8 nur ein 6pfündiges Kaninchen, zu 
töten. Und wenn jemand diefen Fiebesdienft ermeilen würde, wie wenige 
Frauen haben eine Ahnung, wie dad Fell abzuziehen und das Tier 
auszumeiden ift. Obwohl dieje Zubereitung keine Schwierigkeiten bietet, 
muß fie doch verftanden fein und diejes Verjtändnig merden wir bei 
neun Zehntel der Frauen vergeblich juchen. Und wenn der Mann 
in diefem Punkte Aushilfe leiften und zudienen jolte, da würde er in 
dev Regel feine Zeit haben oder zur notwendigen Stunde abmejend 
fein. Was folgert daraus? Daß eben viele Haushaltungen fein 
Kaninchenfleiih konfumiren, jondern in die Megg gehen und von den 
dort vorhandenen Fleifchjorten da8 Quantum kaufen, defjen fie gerade 
bebürfen, Das Unbequeme bei der Erlangung von Kaninhenfleiie 
und das Bequeme und die Gewohnheit beim Bezug anderer Sleilh- 
forten Haben bisher verhütet, daB Kanimchenfleiih al8 veguläre Sorte 
den übrigen Fleifchjorten beigefügt worden märe. 

Einige deutiche Kaninchenzüchter erbliden nun das Heil darin, 
Verfaufsftellen für geihladhtete Kaninchen einzurichten, mo jeder Lieb: 
haber von Kanindenfleiich oder mo auch nur ber Abwechslung wegen 
einige Pfund Kaninchenfleiich gelauft werden fönnen. Sie geben fich 
der Hoffnung Hin, die yebotene Gelegenheit werde fleißig benüßt und 
trage viel zum ftärferen Verbrauch jolches Fleifches bei. E8 liegt auf 
der Hand, daß eine derartige Gelegenheit von vielen benüßt werden 
wird, die fonft einfach darauf verzichten würden. Aber ich bezmeifle 
fehr, ob der Erfolg den gehegten Erwartungen entiprechen wird. 3 
hält eben ungemein jchmer, die Gewohnheit großer Bollsmafjer zu 
durchbrechen, zumal wenn eine noch feitligende Abneigung, ein Bor- 
urteil zu überwinden und das Unhaltbare deöjelben zu bemweilen ift, 
Da Eann nur die fonfequente Selbjtverwendung andere von ber Vor: 
züglichfeit des Tleijche3 überzeugen. 

Der Berfuh, geihlachtete Kaninchen bei gemiljen Berfaufgftellen 
in den Handel zu bringen, ift vor etwa 14 oder 15 Sahren in Zürich 
gemacht worden. Die damalige Kanindhenzüchter-Gejellihaft Züri 
zählte einige -energifche, weitbliclende Männer zu ihren Mitgliedern und 
dieje führten nach reifliher Worberatung den Gedanken aus; fie fanden, 
der Konfum von Kaninchen fei in der großen Stadt Zürich jehr Elein, 
Kleiner al3 in den Städten der Weftfchweiz. Die Urjache glaubten fie 
darin zu finden, daß man in Zürid) die ‚Kaninchen lebend faufen und 
jelbft jchlachten müfe. Dem wollte die Gejellichaft abhelfen. ES wurde 
auf einem vierrädrigen KHandmagen ein Berfaufsftand errichtet, die be= 
Hördliche Berilligung eingeholt und an Markttagen der Verkauf an 
einer Stelle eröffnet, mo Wild, Geflügel u. |. w. gehandelt merben 
konnte. Süämtlihen Kaninden, die fauber gejchlachtet und in möglichjt 
einladender Weife dort hingen, war vom ftädtijchen Tleiihihauer der 
Stempel aufgedrüctt worden, um jedem Bedenken vorzubeugen. Der 
Preis ift mir nicht erinnerlich, doc nehme ich an, er habe nicht wejentlich 
höher geftanden, al die damaligen Sleiichpreife im allgemeinen waren, 
Die Gejelihaft Hatte einen ganz Kleinen Umjag erwartet und fich darauf 
gefaßt gemacht, daß fie im nterefje der Sade anfänglich etwas werde 
opfern müffe, doch hoffte fie bejtimmt, innert wenigen Monaten merde 
fi) die Sade einleben, populär machen und. jich felbit erhalten. Daß 
e3 nicht am der nötigen Neflame: und der Publikation. in, verjchiedenen 
Tagesblättern gefehlt hat, „will ich „nur. nebenbei  verfichern. _E3 war 
VBorforge getroffen worden, daß die nicht verfauften Tiere in ber Küche 
einiger Neftaurateure Verwendung finden konnten, mie aud — wenn 
der Abjag ein bejonder3 Iebhafter gemejen. wäre — in ganz furzer 
Zeit der Stand wieder hätte feifch außgeftattet werden EFönnen. Ic 
meiß nicht, ob da3 leßtere einmal nötig geworden ift, jicher bin ich 
aber, daß in den gedachten Reftaurationzküchen manches Kaninchen zus 
bereitet und in Portionen verjpeift wurde, dad am Markttage den Stand 
zierte, viele meugierige Blie, aber feinen Käufer fand. Die Sadıe 
war eben zu neu und e3 läßt fich annehmen, daß nur wegen dummer 
Scheu mander Kauf unterblieben ift. Heute Haben fi viele SKreije 
mit dem Genuß von Kaninchenfleifch vertraut gemacht und e3 fteht zu 
erwarten, daß ein folder Verfaufsftand eher einem Bedürfnis entgegen- 
füme al3 damals. Die Siegesgewißheit, dad Kanindenfleiih werde 
feiner Güte wegen fih Ihon Bahn brechen, wurde durch den flauen 
Abjaz herabgeftimmt und die Opferfveudigkeit jant herab, biS der Ver- 
fuch eingeftellt und als gejcheitert betrachtet werden mußle. 


614 Schweizerifche Blätter für Drnithologie und Kaninchenzucht Yır. 52 








E3 ift möglih und wünjhensmwert, daß heute der Erfolg ein 
befjerer fein würde, doc) mögen die Züchter allerortS, wo fie fih mit 
einem jolden Gebanfen tragen, nicht allzu zuverfichtlih den Gang des 
Geichäftes fi vorjtellen. Der Verkauf des Kaninchenfleiiches wird 
ih nur dann einleben, wenn basjelbe nad; Gewicht mie jedes andere 
gefauft werden fann. Bis es fi) aber Boden errungen bat, mögen 
die Züchter jo viel ald möglich felbft konfumiren und dafür den Ver: 
brauch anderer leichjorten reduziven. E. B.-C. 





Unfere Sausfrennde. 
Mit 2 Abbildungen. 


n biejen Blättern wird das ganze Jahr Hindurd von den „ge: 

fieberten” Freunden, dem Groß: und Kleingeflügel berichtet, mo- 
bei die verjchiedenen Naffen gejchildert werden. Wie nun dort ein 
großer Wechjel in der Liebhaberei herricht, jo auch bier bei den „be- 
haarten Hausfreunden“, ben Hunden, die unfere treueften Wächter find. 
Auch bier gibt e3 viele Raffen, von denen jede einzelne ihre Vorzüge 
und Gönner hat. Die alles beherrichende Mode beeinflußt auch das 
Gebiet der Kynologie; bald ftehen diefe, bald andere Nafen im Vorder: 
grunde des nterefjed. Die Zeit liegt noch gar nicht fo weit zurüd, 
wo der „Barjoi“, wie er allgemein genannt wurde, der Nenommir- 
Hund, der ftändige Begleiter bei Herren und Damen war. Heute bat 
die Liebhaberei darin etwas nachgelafjen, doc verdient diefe Raffe immer 
noch alle Beachtung, weshalb wir fie hier im Bilde vorführen, 


Der ruffiiche wellhaarige Windhund. 

Db die erfte Heimat biefeg Hundes der hohe Norden gemefen ift, 
läßt fich nicht genau feftftellen; man follte e8 jedoch beinahe vermuten, 
da die Länge und Dichtigfeit feiner Haare ihn inftand feßen, den 
ftärkften Froft zu ertragen. Wenn auch einzelne ältere Chroniken über 
einen fibiriichen Hund berichten, jo ift dod) in Sibirien eine au nur 
ähnliche Raffe nicht bekannt. Die dortigen Säger von Profeffion 


fönnten einen jolden Hund überhaupt nicht gebrauchen, und die reihen 
Kirgijenhäuptlinge jener Gegend halten Windhunde andrer Arten, 





Dei und nennt man die Raffe auch „Barfoi”, was nit ganz 
richtig ift, da diefes Wort eine Abkürzung von „Barfaja“ bedeutet, 
womit im allgemeinen jeder vuffiihe Windhund bezeichnet wird. An 
ber rufjtihen Sprache heißt der Hund „Sobofa” und der Windhund 
„Dariaja Sobofa“. Unter Barfaja bezw. Barfoi find alfo alle rusfifchen 
Windhundarten zu verftehen, nicht allein mellhaarige, jondern auch Furz- 
und Ianghaarige. Der mwellhaarige Heikt „Darlaja Pjomwaja” oder 
abgekürzt „Piowoy“. Das ift der. tihtige Name für die hier be- 
Ihriebene Raffe. 

Emil Jlgner beichreibt in feinem empfehlengwerten Buch „Ge- 
braud3- und Lurushunde" *) den mellhaarigen ruffischen Windhund 


+) Gebrauds- und Lurushbunde Bon Emil Slgner , Mit 
einer Farbentafel und 90 Tertabbildungen. Greuß’fche Berlagsbuhhandlung 
in Magdeburg. Preis fhön gebunden 3 Marf. 
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wie folgt: „Für die Schönheit de Hundes ift der Kopf von großer 


Wichtigkeit, er fol fo troden wie möglich fein, fo daß er nur wie aus 


Haut und Knochen zu beftehen erjcheint. Die Schnauze Fann nicht 
lang genug fein (joll heißen: ann nicht zu lang fein, die Red.). Dabei 
ift fie fehr fpik. Die Größe des Kopfes fteht im guten Verhältnis 
zur Gejamterfcheinung, doch darf er nie grob ericheinen. Das Gebif 
ift überaus Eräftig und tar. Die Augen dunkel, Nafe [hwarz. Die 
Rute ift vecht lang und hängt in der Nube nach unten. 


„Bei ung it der Piowoy fehr verbreitet, dient jedoch Tediglich 
als Lurushund. Seine Beurteilung erfolgt daher nicht immer nad 
tihtigen Grundfäßen. Der Hauptwert wird vielfach fälfchlichermeife 
auf die Behaarung gelegt. In Rußland ift Pfowoy ein wirklicher | 
Sagdhund und dient zur Wolfshege; der ruffiiche Preißrichter flieht in 
erjter Linie auf ein die Höhftmöglichen jagdlichen Keiftungen verbürgendes 
Gebäude, während Farbe und mehr oder weniger auch bie Behaarung 
nebenfählich find.” So fol der gute ruffiihe Windhund fein, der 
aber — mie bereit3 bemerkt — jet nicht mehr jo viel ald mur vor 
10 Jahren gehalten wird. 

Ein deutihe8 Zuchtproduft ift der Dobermannpinfder. 
Dieje Rafje, Hauptiählih im Thüringer Lande heimatberehtigt, ift 
ein Produft der Neuzeit und jcheint aus Kreuzungen des beutjchen 
Scäferhundes mit dem furzhaarigen deutichen Pinfher hervorgegangen 
zu fein. 





Dobermannpinjcher. 


Die ungefähre Größe der Hunde fhwanft zwiichen 55 und 60 
Eentimetern. Der Kopf fol Aehnlichfeit mit dem des deutjchen Schäfer: 
hundes Haben, breit zwilchen den Ohren fein und jo bem Gebiß den 
gehörigen Plag gemähren. Gejamtlänge de3 Kopfes ungefähr 20 Centiz: 
meter. Tehlerhaft find Bacenanfak, namentlich KHängebaden. Das. 
Gebiß muß gut fließen und ift ftärfer als dasjenige des beutjchen 
Schäferhunded. Die Augen find ziemlich groß, dunkel und von leb-- 
baftem Ausdrud. Auf fehnigen Läufen mit gut geichloffenen Pfoten 
ruht der mußfulöfe, Kraft. und Ausdauer verratende Körper. Die 
Farbe ded Haares ift ein glänzendes Schwarz, mit rotbraunen Ab: 
zeichen nad) Art der Dahshunde. Auch Schofoladenbraun und Biber: 
grau mit gelben Abzeichen wird geftattet. Etwas Weiß an der Bruft 
ift erlaubt. 


Ob diefe Raffe jchon gut durchgezüchtet ift und fich Eonftant ver: 
erbt, entzieht ich meiner Kenntnis, doch darf angenommen terben, Die 
deutiden Kynologen überfchwenmen mit ihren Neuheiten nicht Ihon den 
Markt, wenn die Produkte erft halbfertig find. 


Die Dobermannpinfcher Haben auch bei ung Eingang gefunden 
und werden fih Gönner zu erwerben mifjen. Shre Ericheinung. ift 
eine anfprehende, die Tiere verraten Mut und Kraft und dürften Lieb- 
habern mittelgroßer Hunde eine milltommene Bereicherung fein. Die 
Hunde dürfen mit Recht alS treue Hausfreunde des Menfchen bezeichnet 
werden, die ed verdienen, daß ihrer auch Hin und wieder einmal ge: 
dat wird. ; 





1905 








Nadhridten aus den Vereinen. 


. Am 17. Dezember erledigte der Ornithologifhe Verein Rüegsaufhaden 
feine definitiven Angelegenheiten betreffend die bevoritehende Ausftellung. Die: 
felbe findet nun über die Ofterfeiertage (13.16, April 1906) im Gafthof 
zur Sonne in Rüegsauihaden ftatt. Die lokalen Verhältniffe erlaubten ung 
- binfichtlich des Zeitpunftes leider abfolut feine andere Wahl. Wir wollen 

hoffen, daß die beiden projektierten Ausftellungen: 

5 Die vo d’r Emme, die vo d’r Aare, 
r De notti guet tüe 3’ jämme fahre! 
Träm, träm, trädiridi u. |. m. 
In der Hauptiache wurden Plan und Devis von der Verfammlung 
fanktionirt. Die Ausführung ift Sache de3 Bau= und Deforationsfomites, 
i Das Ausftelungsfomite wurde beftellt wie folgt: 
Ausitelungspräfident: Fri Reinhard. 
DVizepräfident: Otto Blau. 
Generalfefretär: &. NA. Stalder. 
Generalfaifier: Friß Fankhaufer. 
Obmann für Hühner: Hans Burkhard. 
Tauben: Dtto Blau. 





E 3 Kaninhen: Rob. Reinhard. 
. „ Wafjergeflügel: Hans Nüfenadt. 
b „ Stubenvögel: Ernft Lüthi. 
5 „ Material. Sb. Mofimann, 


en; „ Spedition: Gottfr. Erhard. 

Die verihiedenen Spezialfomites verfügen außerdem über eine genügende 
- Anzahl tüchtiger Mitarbeiter, jo daß der gelamte Ausftellungsapparat im 
gegebenen Moment richtig funktioniven wird, 

Dem Verein wird anläßlich diefer Ausftellung auch die VBeranftaltung 
einer Verlofung behördlicherieitS bewilligt. Xofe, die der günftigen Gewinn: 
&hancen wegen bejtens empfohlen werden fünnen, find von jet an erhältlich 
beim Vizepräfidenten des Finanzfomites: Herrn Joh. Nothenbühler, Bäder, 
in Grünenmatt. Man bittet, folhe zu verlangen. F, 

. = + 
* 

„Der Geflügeljühterberein Dornbirn‘ veranftaltete zum erften Mal 
eine Separatausftellung für Kanarien, um dem Publitum zu zeigen, wie 
ein richtiger Ranarienvogel fingen fol und welche Anjprüche an denfelben 
gemacht werden. E3 ift heute Schon eine Seltenheit, wenn man einen Ranarien= 
vogel in einem Haufe hört, gegenüber vor 20 Sahren, wo diejelben nod 
zahlreich vertreten waren. Was für eine Urfache dem Zurücdgehen unjeres 
- Sängers zu Grunde liegt, fünnen wir nicht fo leicht beurteilen, ift e8 das 
ehriame Hausfommando, weldyes aus übergroßer Ordnungsliebe dem Zimmer: 
genojjen den Krieg erklärt, oder iji es die nterefjelofigfeit der breiten Maffe, 
welche infolge der Jagd nad allerlei Vergnügen feine Zeit mehr erübrigt 
für unferen allzeit fangesluftigen Genofien. Nach unjeren Erfahrungen bei 
der Ausftelung müffen wir annehmen, daß wohl beide Urfachen mitipielen. 
Die mehrfahen Aeußerungen der Bejucher: „Ich würde gerne einen Bogel 
faufen, wenn ich wüßte, was meine Frau dazu Sagt“, zeugt für die erfte An 
nahme und der jehr mittelmäßige Beluch der Ausftellung für die zweite, Wir 
wollen jedoch nicht verzagen, wenn wir auch nicht das erfte Mal einen durch: 
Ichlagenden Erfolg hatten, denn wir gehen von dem Grundiag aus, alles 
Neue muß zuerit verftanden werden. Hoffentlich wird unserer nädhjften Aus: 
ftelung mehr Intereffe entgegengebraht und werden fich unfere geehrten 
Nachbarn wieder ebenio zahlreich beteiligen, dann wird unfer Erfolg aud) 
ein befjerer fein. — Mit Züchtergruß Friedr. Türtjcher, Vorftand. 


Sandwirkfhaftlihe Rentabilitätserhebungen des fhweizerifhen 
Danernfekretariates. 





Sm Laufe des Januar oder Februar 1906 wird in Brugg (Aargau) wieder 
ein landwirtichaftliher Buchhaltungsfurs von drei Tagen abgehalten. Die 
Teilnehmer erhalten freie Fahrt, Verpflegung und Logis, haben 
fib aber dafür zu verpflichten, in ihrem Iandwirtichaftlichen Betriebe während 
mindejtens einem Sabre unter Anleitung und Kontrolle des Bauerniefretariates 
Buchhaltung zu führen und die Bücher dem Sefretariate am Ende des Jahres 
zur Verarbeitung zur Verfügung zu ftellen. E3 fönnen fih fomit nur praf: 


tiihe Landwirte beteiligen. Söhne, welche noch nicht felbftändig find, Fönnen ° 


nur dann zugelafjen werden, wenn der Vater ihnen vollen Einblid in die 
- landwirtichaftlihen Geichäfte und insbeiondere au in den Kaffenumfaß ges 
währt. Da aud der Verbrauch im eigenen Haushalte notiert werden muß, 
follen fih die Kursteilnehmer vor der Anmeldung vergewiffern, daß ihnen 
von Seite der Hausfrauen feine Schwierigkeiten bei der Durchführung der 
- Buchhaltung erwadhien. Pächter können nur dann berüdfichtigt werden, wenn 
fie über den Wert des Gutes, der Gebäude u. |, w, genaue Auskunft geben 
fönnen. Das Sekretariat verpflichtet ji, für ftrenge Geheimhaltung der 
Namen der Buchhalter zu jorgen. 
Diejenigen Kursteilnehmer, welche ihre Bücher in guter Ordnung ab» 
liefern, erhalten ein Diplom und eine Entihädigung von Fr. 30. 
Anmeldungen find bis fpäteftend den 15. Januar 1906 dem fchmweize- 
riihen Bauernfefretariate in Brugg einzureichen. In der Anmeldung ift an= 
zugeben, ob der Kursteilnehmer Befiter oder Pächter ift. E3 follen aud) einige 
Angaben über das Gut und die Betriebsrichtung, fowie darüber, ob neben 
der Landwirtihaft noch ein anderes Gewerbe betrieben wird, gemacht werden. 
Brugg, im Dezember 1905. Schweiz. Bauernjefretariat. 
NB. Die Landwirte der Oftfhmweiz werden fpeziel aufmerkfjam 
gemacht, daß das jchweiz. Bauernfefretariat durch diefe Unterfuhungen auc) 
die Frage aufklären möchte, ob die einfeitige Grasmwirtihaftgegen: 
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über der Verbindung des Wiefenbaus mit Aderland vorteilhaft 
fei oder nicht. E& wäre ihm deshalb befonders gedient, wenn fich eine größere 
Zahl von Landwirten mit reinen Graswirtichaften an den Erhebungen be: 
teiligen würden. Insbejondere wäre e3 wertvoll, in die Rentabilitätsver: 
bältniffe der reinen Graswirtichaften mit Weidebetrieb im Tale zahlenmäßige 
Einblide zu erhalten. 


»Berfhiedene Nadhricten. 





— Zur Bekämpfung des Geflügelungeziefers. Raum eine andere Tierz 
gattung hat unter der Sinieftenplage jo viel zu leiden ala unfer Hausgeflügel. 
Bietet Doch daS Gefieder den Plagegeiftern trefflihen Unterschlupf. Dazu ift 
die Einrihtung mancher Geflügelitalungen derart unpraftiih und die Reiz 
nigung derjelben jo mangelhaft, als ob es fih darum handle, Ungeziefer zu 
züchten. Auch heute noh dient in vielen Betrieben als „Hühnerhaus” ein 
mehr oder minder großer Raum unter der Dede des Kuh: oder Schweine: 
ftalleö, der nur dann ausgemiftet wird, wenn im Frühjahr der Garten mit 
Hühnermilt gedüngt werden fol. Bon einer jonftigen Neinigung dieies 
Hühnerhaufes ift feine Rede. Daß dabei tie Gejundheit des Geflügel3 Schaden 
leidet, die Gierproduftion vermindert werden muß, ift doch jelbftredend. Und 
dod Hält der Landwirt die Hühner zu feinem anderen Zwed ald dem der 
Sleilhe und namentlih der Eiererzeugung. Warum alfo die Bernadläffigung 
des Geflügel3? Der Hauptgrund dafür liegt im Hang am Althergebrachten. 
„So und fo war der Hühnerhof der Großeltern; denen mar er gut genug, 
warum nicht una?” hört man oft fagen. Dabei wird aber nicht bedacht, da 
auch die bejte und teuerite Fütterung der Hühner nit zum gemwünjchten 
Ziele führt, wenn nicht hinzufommt ein praftiich eingerichteter Hühnerftall, 
eine forgfältige Reinigung desielben und eine rechte Pflege der Hühner. 
Hierin liegt auch das beite Befämpfungsmittel gegen das Umngeziefer. Der 
Landwirt pflegt alles Ungeziefer des Geflügel mit dem Namen Hühnerläufe 
zu bezeichnen. Aber zu den Duälgeiltern unjeres Federvichs gehören neben 
den Hühnerläufen verichiedene Milbenarten, die mehr oder minder jchädlid 
find und deren Befämpfung nicht die gleiche ift. Die Haut der Hühner u. f. w, 
zeigt mitunter ftellenweifen Ausichlag oder auch allgemeine Kräte. Diejes 
Uebel rührt von der Tätigkeit einer ziemlich großen Milbe, der Saugmilbe, 
ber, welche insbelondere Hals und Bruft befält und von den Hautihuppen 
fih nährt. Die jo erfranften Tiere nehmen Futter und Getränk faum zu fich, 
fißen traurig allein und fterben in furzer Zeit, wenn nicht rechtzeitig Gegen= 
mittel zur Anwendung gelangen, al3 da find: jorgfältiges Abwaichen der 
Ausichläge und Einreiben mit Kreojot oder Benzin in Del im Verhältnis 
von 1:25. Das Gefieder wird nicht Selten durch die fogen. Federmilben ge: 
fhädigt. Die Spulen der Flügel und Schwanzfedern find mil einer frümes 
ligen gelben Mafje gefüllt, ven Milben oder deren Eiern. Die großen Federn 
zeigen ein ftruppiges Ausfehen; fie gehen leicht aus und e3 entitehen Fahle 
Stellen, Die Mauferung geht Schwierig von ftatten, AlS Mittel dagegen feien 
genannt: Kreofot in Del 1:30, Rosmarinöl in Waller 1:20, womit die 
franfen Körperteile abgemajchen werden, Als die jchlimmften Feinde des 
Geflügel3 find die blutfaugenden Milben anzufehen, namentlich die Hühner: 
lau8 oder WVogelmilbe, Diefe geht auch leicht auf Haustiere und Menfchen 
über. Am Tage ist Ddiefer Plagegeilt in den Risen der Sibftangen, des 
Tußbodens, der Wände u. j. w. verborgen, um des Nachts über das Geflügel 
berzufallen und Blut zu faugen. Die Hühner werden dadurd) nicht nur in 
ihrer Nachtruhe geltört, Sondern bei ftarfem Befall auch derart blutarm, daß 
Abzehrung und Tod eintritt. Namentlich den Kücden wird die Hühnerlaus, 
die außerordentlich Schnell fich vermehrt und zählebig ift, jehr verderblich, 
indem fie u. a. aud Nafen: und Obhrenentzündungen verurfaht, woran die 
jungen Tierchen zugrunde gehen. Regelmäßige Sorgfältige Reinigung der 
Seflügelhäufer, Beltäubung mit Kalk und perfiichem Snieftenpulver leiften 
bier gute Dienfte, Sehr empfehlenswert ift e3 auch, Sandhaufen in die Ge- 
flügelftälle oder in unmittelbarer Nähe derielben, am beften in Erdver: 
tiefungen, zu bringen und diele mit Schwefelblüten, Sinfeftenpulver, Kalk: 
ftaub u. dgl. Desinfeftionsmitteln zu vermengen, Dort nehmen die Tiere 
mit Vorliebe fogen. Sandbäder und entledigen fich des Ungeziefers von jelbit. 
— Auf den Ständern der Hühner findet man oft den veränderlichen Haute 
gräber, eine Milbe, die Gänge in die Haut gräbt und die Fußfräge oder 
Kalkbeine erzeugt. Auf der Haut bilden fich Ablagerungen und dide rilfige 
Borken, Die Hühner empfinden ein YJudgefühl und baden infolgedeifen mit 
dem Schnabel; fie laijen im Eierlegen nah und magern zufehends ab. Oft 
gebt der Ausihlag aud auf Kopf und Hals über. Hauttätigfeit und Er: 
nährung find geftört und die Hühner gehen nad) und nad) ein. Bei warıner 
Witterung ift die Bewegung der jungen Milben am Iebhafteften und mithin 
die Anitedungsgefahr amı größten, Vorbeugungsmittel find gründliche Neiz 
nigung und Desinfektion des Stalles, Abfeifen und Kalfen der Wände, der 
Dede u. j. w., Auswecjeln des Sitgerüftes, Wachen desfelben mit Rarbol: 
wajjer u. j. w. AlS Heilmittel fönnen genannt werden: Auflölung der Kruften 
mit warmem Waffer und Einreiben derjelben mit Schmierfeife, die man etwa 
20° biE 24 Stunden wirken läßt, abermalige8s Abwaihen, Beftreichen der 
Beine mit Kreolin, Benzindl, Petroleum u, dgl. und endlich Ginfetten der 
franfen Teile mit Valelin oder Rahm. — Borgebeugt wird der Anfeften: 
plage überhaupt durch zwedmäßige Einrichtung der Geflügelhäufer und regel: 
mäßige Reinigung und Desinfektion derfelben. Auch dürfen nicht zu viele 
Tiere auf einem fleinen Raum zulammengedrängt werden, Wem zur Be: 
folgung diefer Grundjäße die Zeit oder die Quft fehlt, der verzichte lieber 
auf die Geflügelhaltung. (Yargauer Tagblatt) 
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Büderfifd. 


— Unfere Tanbenrafen. Ein ausführliches Handbuch über Zudt, 
Haltung und Pflege der Tauben. 744 Seiten. Mit 2831 Tertabbildungen, 
16 farbigen und 66 ichwarzen PBildertafeln, zumeift nach photographiichen 
Aufnahmen lebender Tiere. Bearbeitet von Dr. A. Lavalle: Schiffmühle 
und Mar Ließe-Eberswalde unter Mitwirkung von vielen hbervorragen: 
den Spezialzühtern Deutichlands. Verlag von Frib Pfenningftorff, 
Berlin W. 57. 


Die ung zugegangenen Lieferungen 21/25 (Schluß) des groß angelegten 
MWerkes bringen viele, den Taubenzüchter feflelnde Beichreibungen. Eine ein: 
gehende Würdigung haben in Lieferung 21/22 die Trommeltauben, die Brief- 
taube und Show Antwerp und Show Homer gefunden. Die allein über 
zwölf Bogen umfafjenden Yebten Lieferungen 23/25, deren Preiß troßdem 
nicht erhöht ift, führen die Nafjebefchreibungen zu Ende und beichäftigen fich 
dann mit den Aufenthaltsräumen der Tauben, mit ihrer Ernährung und 
Pflege, ihrer Züchtung und ihren Krankheiten. Den Schluß des ganzen Werfes 
bildet der Nbichnitt über die Verwendung und Verwertung der Tauben, fo- 
wie über die Tauben im Redht. Ein ausführliches, jehr genau bearbeitetes 
alphabetifches Sachregifter, für das man bejonders dankbar fein fann, fett 
uns in den Stand, das Gefuchte fofort zu finden. 


Der Rahmen diefer Beiprehung hat uns nur ein flüchtiges Gingehen 
auf den Spnhalt geitattet., Dagegen wollen wir dem verdienftoollen Werke, 
das nunmehr vollftändig vorliegt und eine abgeichlojjene Betrachtung ermöglicht, 
als Ganzes gerecht werden und fallen unfer Urteil, daS durch einige Fleinere 
Ausftellungen und Ausfegungen nicht beeinträchtigt werden fanın, dahin zu= 
fammen: 


Das unter dem Titel „Uniere Taubenrajien“ (2. Band von 
„Unfer Hauögeflügel”) erichienene Handbuch über Zucht, Haltung und Pflege 
von Tauben ilt zur Zeit unftreitig das befte, was wir auf diefem Gebiete 
befiten, &3 zeichnet fih nicht allein, wie das ja bei der Mitarbeit fo be- 


mwährter Züchter und Fachleute eigentlich felbitverftändlih, durch Forreften 


Tert aus, jondern bietet auch in den vielen Bildtafeln und Tertabbildungen 
eine enifprechende Forrefte Ergänzung diejes Textes. Viele der Kunftbeilagen 
find, namentlib wenn man die Schwierigfeit der photographiichen Aufnahme 
in Betracht zieht, geradezu vorzüglich und werden die Freude und das Ent: 
züden jedes Züchter bilden. Der Preis von 12.50 M. (geb. 15 M.) für 
das ganze, über 700 Geiten umfafjende und mit 82 Bildtafeln und 263 Text: 
abbildungen verjehene Buch ift ein jehr billiger. Empfehlenswert it aud) 
die geihmadvole Driginal-Einbanddede, auf welche wir die aabiselbenken des 
Werfes noh aufmerfiam maden mwollen. D% 


— Sprait’s Balender 1906. Eine Neujahrsgabe, die Ei gern 
empfängt, fommt foeben zum Verfand — Spratt’S Bilderfalender für das 
Suhr 1906. Zum Teil find Raffehunde zur Darftelung gefommen, zum 
Teil find die Bilder Humoriftih. Wir find überzeugt, daß fie bei unferen 
Lelern großen Beifall finden, rühren fie größtenteils doch wieder von Profeffor 
Sperling ber, dejjen Bilder auf der leßten Berliner Kunftausftellung von 
vielen bewundert wurden. Die Abbildungen der Nafiehührer werden eben- 
falls gefallen. Auf den NRüdfeiten der Kalender find beherzigenswerte Winfe 
über die Aufzucht, Pflege und Fütterung von Hunden und Geflügel ver: 
öffentliht. Wer Spratt’3 Kalender noch nicht erhalten hat, fchreibe fofort 
te Patent A.:G. Rummelsburg:Berlin O, unter Bezugnahme auf 
unjer Blatt. 


Briefkaften. 


— Herr E. B. in Bajel. hr freundliches Grüßhben bat mid fehr 
gefreut und erwidere dasielbe beftens. Mit Vergnügen fehe ich dem DOfferirten 
entgegen. 


Prämirungsliste 
der 
allgemeinen Kanarienauskellung v. 3-10. Dezember 


im Sotel Rhomberg in Dornbirn. 
Preisrichter: Frieder, Thum, Kreuzlingen. 





I, Harzer Konkturrenzjänger. 


Kollektionen. 
I. Preis, 21 Bunfte: Ulrih ARhomberg, Dornbirn. 
I..3 2 # Derielbe. 
I. " 18 " " 


I. a 


80x83 —= 240 Bunfte: I. Kolleftionspreis. 
I. Preis, 22 Punkte: Ulrich Rhomberg, Dornbirn, verzichtet auf den Preis 


TERSDE EL 16 x Derjelbe. 
L " 22 „ " 
ITRRATHTS e) n 


738xX3 = 234 Buntte. 





1905. 


— Herr J. A» B. in Rurzridenbad. Die heutige Nummer ift ichon 
bejegt; die Verwendung Shrer Furzen Einfendung fann daher erft in nächfter 
Nummer erfolgen. Gruß! 

— Herr J. B. in NRuswil. Im allgemeinen nimmt man an, bie 
Schamadrofjel fei gegen Plagwechfel nicht jo empfindlich wie unsere ein: 
heimiichen Sinfeftenfrefjer, doch fönnte es immerhin fein, daß die Veränderung. | 
und namentlich die andere Sängergelellichaft die Urfache ift, wenn die Schama 
feit Beginn der Mauier im Auguft/September den Gefang nicht mehr auf: 
genommen hat. Manche Vogelfreunde halten die ftarfe Ration Mehlwürmer — 
prima Mifchfutter, wöchentlih 2—3 Mal Herz und in letter Zeit 30—40 
Mehlwürmer täglid — für zu fettbildend und fette Vögel find ftetS träge 
Sänger, Verjuden Sie einmal, die Mehlwürmer bis auf die Hälfte der 
jegigen Zahl zu reduziren und dafür dem Mifchfutter entiprehend mehr 
Ameifenpuppen beizufügen. Leßtere reizen eher zum Singen ald Mehrwürmer, 
Wenn Spezialfenner der Schamadrofjel einen guten Rat geben fönnen, jo 
bitten wir freundlichft darum. 

— Herr J. Sch. in Arbon. Shre Frage, „wo und von wem der 
praftiihe Brutapparat zu beziehen ift“, läßt an Klarheit zu wünfchen übrig. 
Vielleiht wollen Sie willen, wo das Schrifthen „Wie baue ich mir billig 
Brutapparate und Fallennefter ?“ erhältlich ift, denn ich Eenne feinen Brut: 
apparat, von dem mit Recht gejagt werden fann, diefer fei „der praftiiche”, 
Das angedeutete Schriftchen ift von Paul Brüder verfaßt und bei Alfred 
Michaelis, Verlagsbubhandlung in Leipzig, erfhienen. Preis 1 Mark. 

= Frau R.-Sch. in Zürich I. Unjern Fleinen Körnerfreffern wie Zeifig 
und Hänfling jchadet es nicht, wenn fie einen Mehlwurm erhalten und ihn 
fichtlih mit Behagen verzehren. Aber notwendig it es nicht, daß’ ihnen 
außer den Sämereien — welche die genannten Samenhändler richtig zulammen: 
zujegen wilfen — nod animaliiche Koft geboten wird. AZuträglicher dürfte 
ihnen täglih ein Stüdhen Birne oder Aepfel fein. — Bei Anfchaffung von 
Nögeln wollen Sie in Zufunft das Hauptgewicht auf gut eingewöhnte, futter= E 
fefte Vögel richten, dann werden Sie weniger Verlufte beklagen müfjen. 

— Herr A, L. in Rothrift. Shre Einfendung fann in diefer Form 
im Texrtteil nicht Aufnahme finden, weil fie einer Antwort rufen würde, die 
weder hnen gefallen würde, no Snterelle für weitere Kreife hätte. Gie 
beflagen fich, daß von 15 Bruteiern nur 9 Küden jchlüpften und fragen an, 
ob andere Züchter bei weißen Myandotten aucd jo „Ichlecht befruchtete Eier“ 
erhielten. Sie haben 60 %/0 lebende Rüden erhalten, was wirklid befriedigen 
dürfte. Sehr wahricheinlicd werden Sie noch viel fchlechtere Ergebnifje ers 
zielen, wenn Sie noch lange Jahre züchten, und zwar au dann, wenn Gie 
die Eier Ihrem eigenen Zuhtitamm entnehmen. — Etwas anderes it es 
betrefjS der Qualität. Da fan es vorkommen, daß bei Haltung mehrerer ° 
Raffen einmal ein Ei einer anderen Naffe unter eine Sendung gerät, was 
aber fein Unglüd ift und auch fein Schwindel. Ich finde wirflih, Sie hätten 
alle Irfache, zufrieden zu fein, denn ein erfahrener Züchter ermartet nicht, 
aus jedem Gi ein Küden. 

— Herr J. M. in Ruswil. Die breitere Eeite der Sibitange ift nad) 
oben zu richten. Beijer ift es, wenn die Eibftangen verjchiedener GStärfe 
find; fo babe ich in falt allen meinen Käfigen Sibitangen von dem ange: 
gebenen Maße und jolche, die auf jeder Seite etwa !/a cm PR 





5 = 


Drosit Neujahr! 


Den verehrten Berren Mitarbeitern, allen Abonnenten 
und Inferenten unferer DBraith. Blätter, [uivie meinen vielen 
perJünlichen Bekannten und Freunden enfbiefe ich zum‘ Jahres- 
weıhfel meinen 


berzliebiten Glückwunich! 
E. Beck-@orrodi in Hirzel. 


II. Preis, 20 Punkte: E. Kunz, Ermatingen. 
% 


v nv Derielbe, 
Il. n 20 "v " 
III. "„ 7 " " 

72xX3 = 216 Bunfte: II, Kolleftionspreis, 

II. Preis, 5 Punkte: Friedr. Sauer, Graslig, Böhmen, 
MT. n Derjelbe, 
II. "v 16 "„ " 
II. " 15 " " 


64x3 — 192 Punkte: III. Kolleftionspreis. 
II. Preis, 16 Punkte: DIwald Heinzle, Konitanz. 
22 


Ta; 7 Derfelbe, 
I. " 15 " " 
u # .; 


64x3 — 192 Punkte: IV. Rollektionspreis. 
I, Preis, 22 Punkte: Karl Maier, Lindau. 


TR, „ar1D > Derfelbe. 
II. " 8 " ” 
III, n 8 "„ " 


55x3 = 159 Bunfte: V, Kolleftionspreis. 








II. Preis, 9x3 —= 27 Buntte: 
2 
11.725 


YxX3=5l „ 
2OX3=60 „ 


Ludwig Seeburger, Dornbirn. 
Arthur Lehmann, 
Friedrih Türtfcher, Dornbirn. 





Holländer-fanarien II, 


Bafjersporf. De 


l n 
Vogeltäfig, Diplom I. Klaffe e Ss 


n 8. 


Ledergerber, St. Gallen, 
rjelbe. 
&, Zuger, Dornbirn II. 
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II. Preis, 1 Punkte: Ulrich Saale Dornbirn. | 
DL, „ Derfelbe. t II. Farben: und Geftaltstanarien. 
U ri 
Irma. 30 e - &innamon L, Preis: G. Vogt:Nuf, Oberdießbad. 
E71 EEE u IT. „  Sakob Weibel, St, Gallen. 
45%X3 = 135 Bunfte: VI. Kolleftionspreis. Stieglig-Baftarte I. „  Derielbe. 
= v I, „  &. Grundmann, Lucens, 
Landfanarien I, „©. Vogt-Ruf, Oberdießbad. 
Einzelvögel. Albinos Rotaugen I. „  NIakob Weibel, St. Gallen. 
HänflingeBaftard I, ,„  Safob Bol, Luftenau. 
| 
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Aarktbericht. 
Zürid. Städtifher Wochenmarkt 


vom 22. Dezember 1905. 


Auffuhr bedeutend bejjer. 


Mangel 

an Tauben. ES galten: 

s per Stüd 

Trinfeier Bu — 12 bi8 $r. —.16 
Kifteneier . —10 „ „ :—12 
Dito, per Hundert ) „ —— u» 10.-— 
Suppenhühnerr „ 2:— ,„ „ 2.60 
Due AAO... 
Lenbühner . « „ 190 „ „. 2,30 
Dre BA 8:80 
Bänle . BEN 17.20 
Truthühner , eh IH ar SAD 
Tauben 0 90 
eriinweree.. ,..160: 5, ,..4.70 
„ leb.p.!/ekg —.,45 


Andere Tiere fanben | fih nicht vor, 
Ornithologifhes 


Allen meinen werten Kunden, 
Freunden und Bekannten 


dip beiten Wünjhe 


zum neuen Jahr! 
Oskar Türke, 


Löwenbräu St. Clara, Basel. 
)S 


Gleichzeitig empfiehlt friich importirte 


&hina-Nachtigallen 


(Sonnenvögel) 


eine der Ichönften Vogelgattungen, 
per Stüc Zr. 8.— 


Der Obige; 





»1092= 


Zu verkaufen. 











Zu verfaufen, -920- 
Diesjährige, ehr fleißig 
und gut fingende 


Ilarner-Nülne, 


Stüd von Fr. 8—15. 
Baumannsfzurter, Harzerzüchterei, 
Lenzburg. 





Alle Korrefpondenzen den Tert betreffend find an een Bedaltor €. Bedk-Eorendi in Hirzel, X Särich (Teieppon Horgen), zu sichten: 


W2 


nigen. 








Snferafe (zu 12 Ets. refp. 12 Pfg. für den Kaum einer Bleinfpaltigen Petit-Zeile) fomwie Abbeftellungen find jeweilen bis fpäteftens Donnerstag Dormittag 
an die Buhdrukerei Berihthans (vormals Ulrih & Eo. im Berichthaus) in Zürih tee a ß 





Uogelimuf. 


Fabrikation und Vertrieb 


Berlep’fäen Ainhöhlen 


=408= für 


Meilen, Stare, Spechte ıc. 
= futtertische = 


mit autom. Futterabgabe. 
Profpehte uud Mufter aratis uud Frank, 


Meine Fabrik ift die einzige in der 
Schweiz, welche unter direkter und 
ftrengiter Rontrolle des Freiherrn von 
Berlepich arbeitet. 


Frank Bertschinger, Niithöhleniabrik, Pen 


0696652039003 30808998 gu vertaufen, -1094- 
s 1 prima jchmwarzer Indianer: -Täuber 
Zu schönen 


Sr. 10. Tausche gegen ein Paar Pe- 
Gelchenken 


ı rüdentauben. 
©. Donini, Gentilino (Zeifin). 
ee die Nachzucht von prima 
I.-klaffigen Sängern, garantirt rein 


Mehlwurmiah 
Stamm Seilort, 


in elegant faubern Behältern, aus ftarfem 
Blech, fein ladirt, fir und fertig zum 
fofortigen Füttern eingerichtet, mit 1Liter 
prämirt mit vielen I. und Ehren- Mehlwurmbrut- und zirta 1000 Stüd 
preifen, tiefe, feine Hohl- und 
Rnorrvögel 3u fehr beicheidenen 
Preifen a Fr. 10, 12, 15, 20, 30 ac. 


Sutterwürmern. Preis Fr. 5. 
-/= Oskar Türke, Balel. 
Ta. Weibchen Ir. 4. Verlandt auf 
meine Gefahr bei bekannter Reel- 


Spezialift für Anfektenvögel. 
lität. Probezeit und Umtauich ge- 


Vorzüglihe BAanZzer- 
attet. Kollektionen billig. 
osc. Teer reannet bohlrollor 


von mehrfad pramir- 
Lenzburg. -1073- tem Stamm eigener 
Mitglied des Schweiz. Gelangs- 








Zudt, 








kanarien-Züchter-Vereins, s von Fr. 12, 15, 20 
GH und noch höher 
empfiehlt 
Su verfaufen. 3. Teintler, Vater, 
=1079=- 3u9 


10 Stüd Zeifige, per Stüd a Sr. 1. 

NB. Bitte Transportfäfig einzufenden. 
2 Wandfäfige Fr. 7. -1026= 

1 Moftfaß, 130 Kiter haltend, bei= 
nahe wie neu, Fr. 8. 

1 Gifenbahn mit Schienen und am 
Dampf laufend, paljend für Weih- 
nadtögejchent, fr. 27. 

oh. Düggelin, Coiffeur, Lachen 

am Zürichfee, Kt. Schwyz. 


Zu verfaufen, 
Ia, Holländerfanarien in body und 
ftrohgelb, dies: und legtjährige. 
Zat, Fahrni, Ob.-Wärter, 
Bälliz 28, Thun. 
Schlaf: und Brutnefler für Vögel. 








-1128 
Bogelhaus Sergiswil, 


billigit. 





-1099= 


Infektenihub. Ki. Berpadung für Vögel 


— Adtung! 


Nur nod) Feiner Vorrat in Waldnögeln, 
aber tadellos jhöne Tiere und ziemlich 
sah, 2—5 Monate hier: 

r Diftel, ausgefärbte, Ia., 

A Fr. 3, Hänflinge, Zeifige, 
Ortolane,Hedenbraunellen 
a Fr. 2.50, Bude, Bergz, 
Grünfinfen und Gold= 
ammern& Fr. 1.50, Gimpel 
ASr. 4, rote Kreuzichnäbel 
A Fr.3, 2 Ririchkernbeißer 
aßr.5, 1 Spechtmeile Fr. 4, 2 fingende 
Schwarzköpfeägr.6,gute Ranarienhähne 
ar. 7, dito Weibchen, gehaubt und uns 
gehaubt in jeder Farbe A Fr. 2.50, 
grauer Kardinal Fr.8, Mantel: Kardinal 
'$r. 12.“ Altes gatant. Männden in 
| bejtem Gefieder und gejund, Wellen: 
fittiche, grüne, Baar Fr. 10, dito gelb 
Paar. Sr. 15, Zwergpapageien, Paar 
Fr. 4. Taui & ausgeichloiien. Ber: 
pacdung zum Selbjtkoftenpreis, bei Anz 
fragen Nüdvorto. » 989= 
I Meyer, e B., ®infelrieditr. 27, 

&uzern. 





2 |Inrmer-holler, 
} &mpfeble fleibige und ges 
funde Sänger A Fr. 10, 12, 
15 2c, mit Garantie, fowie 
Ihöne Weibchen & Tr. 1,50. 
Seinrih Egloff, Gileleur, 
Tügermwilen, Kt. Thurgau. 


Jürke*"* Universallnlter. 


Mehrfach prämirt! 

Durch viele Anerfennungsschreiben der 
hervorragendften Ornithologen audge: 
zeichnet; das bewährtefte Futter für alle 
inländiichen und ausländischen infekten: 





=980.= 





frefienden Vögel: -23= 
per Kilo 

Prima Qualität . a 2.40. 
Gute Mittelforte s — 
Für Drofjeln, Stareu. dergl. , a GD: 


1905or Ameifoneior, 


ı getrodnete, per Liter Fr. 1. 20. 
., 
 Wiechblwürmer, 
bi3 auf weiteres p. Taufend Fr. 1.80, 
\EE Kiter Fr. 7, empfiehlt 
| Oskar Türke, Baiel. 
| Berfaufe 2 Baar jchwarze Bart: 
 fünmler a %r.5. 1 Paar rote Weiß: 
ihwänze fr. 6, 
3. Spielbof, 


| Paul Burkhardt, 
\=1114- Richtersmil. 


on Bei Anfragen und Beftellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kaninchenzucht“, Expedition in Zürich, gefl, Bezug nehmen, = 
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Dans Fürke" Aniverfalfutter if das befte 


Su verfaufen. 


2 Hennen und 1 Hahn 
‚ Bolländer:Beighauben, 
AN 1904er, Brut, bald legend. 
I’ Roh. Nägeli, Berlingen, 
-1055- ft. Thurgau. 


ou verfaufen. 


1,2 jhwarze Hamburger, I, Preis, 
15. 





Fr. 
1.3 gelbe Godin, I. Preis, Fr. 45, 
1.0 engl. weißer Rröpfer Fr. 6, 
1.1 fhmw. Elitertauben Fr. 3.50. 
1.1 weiße Pfauentauben mit Haube 

5.50. 

1.1 Schildpfauen Fr. 4.50, 

1.1 Dragon, [hwarz, II. Preis, Fr, 10. 

1.1 Antw.-Briefer Fr. 5. 

0.1 weißes Möpcden Fr. 3. 

3.5 weiße BrünnerzKröpfer & Sr. 5. 

Zu erfragen bei -1088=- 
Karl Egamanı, Matrofe, Romanshorn. 


Gt. 





any \ 


I In call 





Das befte Futterhäuscen der Welt!! 
Kann für längere Zeit mit Futter 
=762° beriorgt werden. 
A, Für ans Fenfter, fomplett, Fr. 2.50. 
B. Für ins Freie, komplett, Fr. 3, 
franfo überallpin. 
ME Profipeftus mit vielen Abbil- 


Dungen auf Verlangen fofort gratis A 


und franfo Durd) Die Firma: 


Ernft Meier, Rüti (Züri). 
Selephon, 


Wer von seinen Hühnern 
grössern Eierertrag wünscht, 
verwende als Beifutter Ryser’s 
präpariertes Futterknochenmehl. 
“1 Sack von 10 .Kilos 


7 


Fr. 3.50 franko. 
Erhältlich bei den Ablagen od. direkt bei 
H. RYSER-WIDMER 
Knochenmehlfabrik 
HUTTWYL (gern). 





-708- 


|2 Sabre alt, 


Sutterhäushen WE” Automat. wi | 3 





Zu verfaufen. 

1 Diftelfinfmänndhen, 3 fehr Ichöne. 
Kanarienmännden, flotte Sänger; 
Tauich gegen belgische oder Handrifche 
Kaninden. -1102= 

3 A. Morier, Raflezüchter, 
Chäteau d’Oex (Waadt). 


Von meinem 1905er, mit 

eriten Wreilen prämirten 

Stamm (Original Seifert) 

offerire Herporragend tieffine 

gende Hähne. Preife mäkig. 

Bedienung ftreng reell. Ber: 

\önl, Befuh wünfhenswert. 

&mpfehle den beften Sommer=:Rübfen. 

-656=- 3. Stähle, Wädenswil. 


Prima Paardiltel, 


prächtig verfärbte, zahme, fingende 
Männden, Stüd Fr. 3 bis 3. 50. 
Weiße Harzerweibden Rr.2. 2 Gold: 
ilabela: Weibchen, diesjährige Land= 
raffe, Stüd Fr. 5. 5 Baftardweibcen, 
zufammen Fr. 4& 1 Baar ftrohgelbe 
Harzer Fr. 10, 1 Baar Wellenfittiche 
Sr. 9. 1 lautfingende Dorngrasmüce 
Sr. 5, 1 Paar Fitislaubvögel, tadel- 
108, fingerzahm, Fr. 8 1 Tannen 
meife Fr. 2. Prädtige Rotfehlchen, 
feine Wipfellänger, Gartenrötel mit 
Bläßi, Gimpel, Girlig, Flahzfinf, 
Blutströpfli, 2 garantirten Männe 
den, Stüd Sr. =1112- 
2 Paar elelbkene MWeißihwänze, 2 
Paar geträufte, 2 Baar blaue, Schwarz: 
bindig, Paar a Fr. 4.50. 1 Paar blaue, 
weißbiudig, Sr. 5, alle jpißhaubig, ge: 
zäpft, dunfle Augen, beite Züchter. 
1.2 bis 6 prima fchwarze Orpington, 
Sunibrut, Stüd Fr. 5. Tauben und 
Hühner franfo mit Badung. 1.2 Pfauen, 
präcdtiger Zuthtftamm, 
r. 80. Streng reelle Bedienung. 
6, Lüthi, ornith. Handlung, Uttigen. 


Meine diesj. Nahzucdt garantirt 


Original Seifert 


zeichnet fi durh Tiefe, Fülle und 
Tourenreihtum aus; vorzüglide Zucht: 
u, Ausftelungsvögel zu foliden PBreilen 
Sr. 10, 15, 20, 35—40. Tiefe gut= 
fütternde Zuchtwbdh. a Sr. 4. Verp. 
1 Fr. Ber). auf meine Gefahr, Umtaufch 
in 8 Tagen oder Geld zurüd. Gelieferte 
Vögel waren nadyweislich die beften der 
Ausftelung &, Falk, Chur. 

«855» Größte Harzerzücht. der Schweiz. 


Su verfaufen. 


Ein Flug Shöne und gute Feld: 
tauben, Mohren£öpfe, Ihwarze Pfaffen, 
Briefer und andere Nafjetauben, zirfa 
25 Stüd zum billigen Preis von Fr. 1 
per Stüd, famthaft billiger. In Tauich 
nehme SKanarienhahne, lobert oder 
fonft Baflendes. Habe noch 3 Gefangs: 
faften jamt Einfaßbauer zu verfaufen 
oder Tausch an Mafiendes. -10857= 

Sak. Meier, Stider, 
MWürenlingen, Kt. Nargau. 


Du verkaufen. 


1 Harzer:Roller, guter Sänger, Fr. 10. 
1 neuer VBogelfäfig, Laubiägearbeit, fehr 
pallend für Nachtigall, Fr. 12. -1056» 
5 Stüd Meerfhmweinden, Fr. 5. 








Baffender Taufch nicht ausgeichloffen. | 


Grabherr, Coiffeur, Walzenhaufen. 


Zu verlaufen, -910- 

1.4 Belingenten, 4l/e Monate alt. 

Preis Fr. 25. 1 Ichwarzer Pinfcher 

Sr. 15. 3 würden audh Schladt: 
faninden für leßteren eingetauicht. 

Alfreo Müller, Beraliiteg, Horgen. 








WEr Dei Anfragen und Bejtellungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz, Blätter für Ornithologie und Kaninchenzucdt‘, Expedition in Zitrich, gefl, Bezug nehmen, 





Nogeliutter. 


Diplome I. Klaffe, 


-739= 5 Ro. 1 Ro. 
Kanarienfutter, gemilcht, 
prima . 2.50 —.60 
Ranarienfutter, extra gut 3.— —,70 
Maufer’s PIRDIBEEe für 
Ranarien . . .. oo. 1L-— 
Dompfaftenfutter, gem, 3.50 —;,80 
Diftelfinkfutter, gemiiht 3,50 —. 80 
Zeifigfutter, gemilcht ee) 
BAyeBEHnUEN, mit Hanf 
gemilht . 3.50 —, 80 
Bapageifutir, ohne Sanf 
gemischt 50 1.— 
Mellenfittichfutter, nem. 22752 60 
Eroten- u. Pradtfinfen: 
futter, gemiiht . 2.75 —,60 
Balpvogelfutte, gemifcht 4.50 1.— 
Hanffamen, I . 2.25 —.50 
Ranarienfamen . . 3.25 —.70 
Oaferfernen, ehr weich 2.50 —.55 
Nübfamen 3.— —.65 
Reinfamen 2.75 —.60 
Mohn, blauer . 4.50 1.— 
Hirfe, weiße BT 60 
» Senegal 2.75 —.60 
„  Mohair 2.50 —.60 
„ algerilche 2.75 —.60 
Se 2.50 —.55 
„ . für junge Hühner 
50 fo. Sr 14.— 175 —.40 
in Hehren 5.50 1.20 
Neis, in Hüllen 2.50 —, 60 
Sonnenblumen 3.— —.70 
Zirbelnüfle . 5 50 1.20 
Zahnmais . 1.75 —40 
Ameifeneier, öfterreich,, 
bodhfein . . .26.— 5,50 
Musca, 100 Gr. 50 Gts, a 


Univerfalfutter, Zürder, 
extra feine Qual , jehr 


beliebt, 1 Ro. gr. 2.— und 2,50 
Weißturm —,— 5.50 
Salatjamen .—— 2,50 
Diftelfamen, grauer . £ 2 50 —.60 

fhwarzer . 3.50 —, 80 


Bieifers. Rettung, 1 Garton 40 und 


Pediculin, Flohpulber, Doie 60 Eis. 
BelCanto, Hohlrolierheil, Pafet 70 Ct3. 
Eigelbfloden, 100 ©r, Fr. 1. — 
Silznefihen, 1 Db. 4.50, 1 St. 40 &t3, 
Nefihen aus Weidengefleht, 1 Dubend 
Sr. 2, 1 ©t. 20 6ts. 
Ossa Sepia, p. Stüd 10—25 Gts. 
&0c08= und Agabefafern, 1 Pafet 40 Et3 
Charpie, 1 Batet 30 Gt3, 
Moizenar&ierbisquit, 1 Duß. Fr. 1.60 
1 Stüd 15 Gıs, 
Sarbenpfeffer für Kanarien, Büchie 
5r. 1.50, 


Emil Mauser, Samenhandl., 
Gemüfebrüde, Zürich. 


Zu verkaufen. 


Zirfa 20 Stüd Harzer: 
hähne, gut u. fleißig fingend 
in Schnatter, Flöte, Knorre, 
Schodel, Klingel, zu Fr. 12, 





15, 18 und 20. 8 Tage 
Probezeit. Transportfäfig 
einfenden, Unitauich ge: 


ftattet oder Betrag zurüd, wenn nicht 
paffend. Gottl. Süfher, 
Mitgl.d. Schweiz. H3..Vereing, 


-1107- Laufenburg, Kt. Nargau. 














BE Auf Grund dreißigfähriger 
Erfahrung zufammengeftelt für alle 


ins und ausländifchen infetteug 
freffenden Bögel, -774=, 
Zu verfaufen, - -1119- 


5 ganz gefunde, gut und fleißig, 
Inagnbe Harzerhähne, per Stüd Fr. 10, 
Serner 3 fhöne, gefunde Weibchen 
a Sr. 2. 50. 
Franz. Zof. Lenherr: Ruppaner, 
Hub:Gam$, Bez Werdenberg. 


Boqelfaus Heraiswgl, | 
—— eiablirt feit 1850 —— 
empfiehlt alle Sorten Zier: und Ginge 
vögel und ganz bejonders billig die (og 

Ihönen, beliebten jap. Nadtigallen, 
Baar ä& Fr. 10, jchöne Bine 
Raar & Fr. 8 ic. -1125= 

Viele 100 Diplome, golds und filb, 
Medaillen und Dankichreiben zur de 
fichtigung. 

Sehr billig ausgeftopfte Vögel und 
Verfteinerungen. 

Kaufe alle Sorten Wildfelle und 
tauiche auch. 


DSaecl Digel 
50 verjh. Arten, Käfige, Sutter, 
jowie Gold: und Agnarienfifhe 
und Pflanzen zr, -12= 

Preislifte verlangen. ' 


E. Günter, Lorraine 4a, 
Bern. 


BVBerfauf oder Zaufdh. 
1 großer, 3zteiliger Zuchtfäfig, mit 
3 jeparaten Zinf-Ausziehböden, an ein 
gut erhaltenes Nachıtigallfäfig. 
Emil Laupper, Schuhmader, 
»1132» Brugg, Kt. Aargau. 


Sebrafinken, 


lelten ichöne Tiere, Fr. 3 per Stüd 
Jap. Mövcen, Fr. 2.50 per Stüd. ° 
zb, Brüfchweiler, = 
Romanshorn, ! 
Mellenfittiche, 
Zudt, Fr. 8. = 
Harzerhähne, von EN 
Fr. 8—15. Diftel 
Fr. 3, Zeifig Fr. Mi 
250, fowie. über is 
50 Sorten Sing: *% 
und Ziervögel. Man verlange Preis 
liften, -1129« 
Fr. Märti, u Ge 
2, alte Feldeggitraße 2, Zürich V 


Du vertaufhen! 


Eine Anzahl noch ganz gute WVogel: 
fäfige, Flug: und Paarfäfige, mit Zink: 
böden und praftifcher Futtereinrichtung. 

In Taushnehmeichöne Landfanarienz 
Weibchen oder Diftel, jowie auch ei 
Paar forrefte Nuffens, Holländer: oder 
Black -and-tan=faninden. 

Offerten an ©, Lüthi, Sumis 
wald, Kt. Bern. -  =1072- 


Zum Berfaufen. 
ap. Nactiaall, m., großer, prä) 
tiger Bogelfäftg, oder, Taufh an ein: 
beimiiche Nachtigall. Spühler, -1131 
Turnerftr. 32, III. Stod. 


Die erfte und größte 
Wasserseflügelzüchterei 


von A. Radetzky 

in Würzburg (Bayern) 
prämirt auf den größten Ausitellungen 
des Kontinents, empfiehlt Touloufer: 
Smdener: und pommeriiche Gänje Per 
fing, Aylesburys und Rouenenten, 
einzelne, in Paaren und Stämmen, 
Anfragen Rüdvorto. =837 






























-1110= 
73 






Zu verkaufen. 





ö Berfauf oder Taufch 
an Schladhte oder Brieftauben, 
1.1 weiße Bagdetten Fr. 8. 
0 


" " „>. 
1.1 rote ; 8, 
1.1 fhwarze „ ung: 
1.1 weiße Dragons „10. 
0.1 fahle Schaubriefer „ 3.50. 
Sämtliche find prämirt. -1100« 


" Behnder-Dlefi, Shwanden, Kt. Glarus. 


U 2lbzugeben. A 

- 1 junger Star, fingend, Fr. 2.50. 

1,Buc= und Grünfinfen, Fr. 1.30. 

- 8 Stüd Rotfehlben A fr. 2, 

 Zeilige A Fr. 1.20, 6 Stüd Fr. 6. 

ES Stüd große Diftel & Fr. 3. 

KGoldammer A Fr. 1.40, -1095» 
Zatob Künzler, Schmied, 

nl St. Margrethen, Kt. St. Gallen. 


erfaufe wegen Mangel an Bla in 
» tadellojen prima Gremplaren: 
El. 2 weiße Gänfe Fr. 22 
2. 2 weiße Befingenten Fr. 18. 
Baldlenende Hühner A Fr. 2.50. 
Frig Wyder, Maihinenhandlung, 
. =1040- Dagmerjellen. 


‚Reiner Irio.-Nanm Neiert! 


Das Beite was e3 
gibt, mehrfah mit 
filber. Medaille prä: 
mirt. Lebte Sailon 

Selbftzudt erfte 
Preife nebft goldener 

Medaille. Wırklich 
tiefe hervorragende 
Hohlvögel, verjendet 
bei befannt reellfter 
Bedienung mit jechstägiger Probezeit 
a Fr. 12, 15, 18, 20 und höher »963- 
"8. Fleifhmann, Heinrichitraße 99, 
ürich III 


3 2 
Mitgliedd. Schweiz. Gelangs:Kanarien: 
Büchter-Bereins, 


- Verkaufe 1 Paar Echwarzichild: 
Pfauen Fr.12, 1 Baar fchwarze Pfauen 
3r. 6, 1 Baar hellblaue Dragon, prima 
in Figur, Fr. 10, einige hellblaue Baus 
täuber & Fr. 3. Sn Taufch nehme 
folbe Täubinnen,1ipiggehaubten weißen 
Feldtäuber Fr. 2. =1086= 
A. Sofftetter, Biihofszell. 


Verkauf! Tauben Taufd! 


1.1 rote, 1.1. blaue Scnippen= 
Scwalben mit weißen Binden, Paar 
a Sr. 6, 1.1 jchwarzgeelfterte Mode: 
‚nejer Fr. 5, 1.1 rote Piaffen Fr. 6, 
1.1 Kupfergimpel Sr, 4, 1.1 Siabell: 
elftern, Eurzichnäblig' mit. Katjchen 
%r. 7, 1.1 Gelbelfterfröpfer Fr. 6, 
1.1 gelbe Pfauen Fr. 5, 1.1 dito 
Stargarder Zitterhälie Fr. 5, 1.0 dito 
Sndianertäuber Fr, 3. -1105- 

SFriedrid Grob, Frohngartenftraße, 

St. Gallen. 

Zu verfaufen, =-1118- 
.. 3 Paar jhöne Cinnamon:Ranarien, 
Mh.& Fr. 8, Wobd. & Fr. 2.50, Paar 

‚Sr. 9, ar. Grasmüde Fr. 6. 
Serzig, Giilabethajtr. 44, Bern. 
Di tolhähn nur fehr Schön aus: 
D, pefärbte, A Fr. 3. 
&. Braun, Zugführer, Albertitraße 13, 

=1082= beim Viaduft, Zürich III. 


Mehlwürmer, 
Liter Sr. 7, Taufend Fr. 1. 70, ichön 
und jauber. Zürf’fhes Univerfalfutter 
für fleine Vögel, Kilo Fr. 2.40, für 
Drofjeln und Staren Kilo Fr. 1.60, 
of. Wintermantel, Rittergut 
„4n Schaffhaufen. 





” 
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einzuschränken. 
Seifertvögel eine 
Tonfülle, desgleichen eine grössere 


trollirt. Gebe II. Preisvögel zu Fr. 





bedingungen. Reflektanten 


Varbentafeln und vielen Abbildungen. 
rt, 8 


Der Sarzer-Sänger, Zur Erzüchtung feiner Ge: 
langsfanarien, der Geltalt- und Farbenfanarien, jomwie 
auch zur Baftardzucht ein zuverläffiger MWegweijer. 
Preis Fr. 2. —, 

Die Kaninchenzucht. Eine erprobte Anleitung zur 
Zudhtder Rafje: und Schladhtlaninchen, zur Erkennung 
und Heilung d. Krankheiten. Mit beinahe 50praft. Roch- 
 \c;cpten über Scaninchenfleiich. IV, Aufl. Preis 80 Gts, 


Dieje Schriften empfiehlt der Verfafier: 
E. Bech-Esrrodi, Hirzel. 


HH HH HH 444 

Wer Infolge eines alljährlich heftiger auftretenden körperlichen 
Leidens sehe ich mich genötigt, die bis dahin in starkem Umfange be- 
triebene Züchterei edelster Harzer-K: 


gleich edlen Stammes, unter dem reellen Wert zum Verkauf, 
ist infolge meiner Stammlinienzucht auf seine Abstammung 


619 





Das Ztalienerhuhn als Sport: und Nuthunhn. 
Leiftet Nuß- und Sportzüchtern große Dienfte. Mit 


Preis 


ode 


ınarien bis zu einem kleinen Bestand 


Stelle daher von meinem eigenen Zuchtmaterial bester 
Anzahl Primasänger, 


tief und voll, in grosser 
Zahl bestgepflegter Zuchtweibchen, 
Jeder Vogel 
genau kon- 
20—30, I. Preisvögel nach Ueberein- 


kunft. Bei Aufgabe genügender Referenzen gewähre auch günstige Zahlungs- 
auf Kollektionen 


oder mehrerer Vögel bitte 


jselbst zur Auswahl zu kommen, Reise macht sich doppelt bezahlt. 
Ferner Etagen-Zucht- und Flugkäfige, sehr praktische Ein- 


richtung, leicht auseinandernehmbar, 


Jeder Käfig 100xX50xX50, aber bequem 


nochmals teilbar zum Betrieb der Einzelhecke, Nistkästen. Sodann eine 
grosse Partie Gimpelbauer in verschiedenen Grössen, Gesangskasten, 
Regale etc., langiähriger Praxis entsprechend, aufs praktischste einge- 


richtet, alles bedeutend unter Wert. 


1 (T 
Ar, Elerhunlnng 
Hauptbahnhof, Zürid I, gibt 


ab jehr paljend für Weihnachts: und |- 


Neujahrsgeichenfe! Yues in größter 
Auswahl und zu billigen Breifen, prima 
Ware: Harzerfanarien in allen 
Breislagen, Papageien u. Exoten, 
weiße Neisfinfen ä& Fr. 11.50, alles 
per Baar, Wellenfittiche Fr. 9.50, Möv- 
hen und Eliterhen Fr. 4.50, Band: 
finfen und Grauaftrilde Fr. 4, graue 
Reisfinfen und Tigerfinfen Fr. 3 80, 
Grauföpfe, Zwergpapageien Fr. 3,90, 
ihmwarzföpfige und dreifarbige Nonnen 
Sr. 3.40, Verlfinfen Fr 3.40 20. Eins 
heimijche Vögel alle Arten. Bopelfutter 
für alle Vögel. WBogelfäfige von 


fältchen. Laubiröiche u, Frojchhäuschen, 
Eihhörnden, weiße Katten u. Mäuie, 
auh ZTrülfäfige dazu, ZTurteltauben, 
mweiße und graue. 1 großer Poften 
jap. Nadtigallen, der ichönfte und 
beite, dad ganze Jahr fingende Wogel, 
Männchen Fr. 8.50, per Baar nur Fr. 10 
jolange Vorrat. Gebrauchte Käfige 
und Volieren, Aquarien und Filche 
gläfer von Fr. 3.50 an, Goldz und 
Zierfiide. -1025= 


Kunde verfchied, Naffen 
und Größen, ff. Damen: 
bündchen. Spratt’s Hunde: 
fuchen. elle alle Sorten 
werden angefauft. 

Das Geichäft ift auch über die Mittags- 
zeit u. Sonntags d. ganzen Tag geöffnet. 
DVeriandt nach auswärts, Streng reelle 
Bedienung. Beltend empfiehlt fich 

S. 6. Nie, 


Abzugeben, 
Diftel zu Fr. 2.50, 
Zeifige Fr. 1. 
Note Kreuzichnäbel Fr. 2.50. 
Kirichfernbeißer Fr. 3.50, 
1 Baar Ruffiiche Seidenihwänze Fr. 7. 
Aunge Karpfen, zum Ausjeßen, per 
Stüd 10 Gts. 1120 
Binnen 3 Tagen rote Zeifige. 
Ang. Böid, Au (Rheintal), 








3r. 3.80 an bis zu den feıniten, Sefangs: 


994» 
E. FALSS, Chur. 
Zu verlaufen, -1133- 

1 Raar Bandfinfen, Fr. 4. 

1 Napoleonsweber, Fr. 6. 

1 Waldrödtel, Fr. 250, 

Ein vierteiliger Zuchtläfig, ImI.u. 
lm h..39 cm t. Sr. 20. 

1 2zreihige Harmonifa, Fr. 18, 

1 Affordzitter, mit 12 M,, Fr. 12. 

1 Stoduhr, mit Glasglode, Fr. 18, 

Blaten, die neue Heilmethode, Fr. 16. 

Die Frau als Hausärztin, Fr. 14. 

Der Ri, Sr. 13, 

Ym Auftrag: Gin runder Tiich, 
31. 20. Tauih an Hafen. Für NRüd- 
antwort bitte Mearfe, 

Rat, Zurrer, Stider, Erlen, 
Kt. Thurgau. 


Su verfaufen. 
Diesjährige 1. 2 rebhuhnfarbige Sta: 
liener (Stamm Staehelin), 1. 1 weiße 
Namelloher, 1 Ihmwarze MinorkasHenne, 
1 Houdan und 2 Hamburger: Silber: 
\lad=Hähne, alle jchöne, gefunde und 
reine Nafjetiere, per Stüd Fr. 4, famte 
haft 5.3. Taufe oder faufe indische 
Laufenten. =1115- 
Zouis Nosfopf, Genf. 
3 Naar Wellensittiche, echte Zucht: 
| paare, & Fr. 8, zul. Fr. 24 franco. 3 
| gelbe Birfenzeifige & Fr. 1.50. 2 dito 
Weibchen A 50 Gts, -1089- 
Aug. Shönbädler, Dber:Arth. 


Zu taufen gejudht. 


Ach bin Käufer eines Blut: 

finfen, 1—2 Lieder pfeifend. 

Dfferten mit Preisangabe 

und Angabe ver Lieder, welche der Vogel 

fingt, erbittet -1078= 

- & 83. Feaift, Buchhandlung, 
Montreur. 


u al N a am 
Se Amerik. Spolldrossel SE 
prima Gremplar, jucht zu kaufen. 
-110l- Theodor SHperlid, Narau. 
Zu faufen geiudt, 
Truthenne, gute Brüterin. 
-1091=- Fri Hegnaner, Töß. 























OH HH HH ++ 





Zu verfaufen, »-1093- 
1 Paar Silberfaninden, 8 Mite. alt, 
a Sr. 15. 
1.0 Black-and-tan, 6 Mte. alt, $r. 10. 
Tausche auch legteren gegen Zibbe 
gleicher Raffe, 
6. Donini, Gentilino (Teffin). 
Zu vertaufen. -1098- 
0. 1 Ruffen, 8 Mte., trächtig, for: 
reft, Fr. 6. 
0.1 Yapaner, 3 Mte., korrekt, Fr. 5.50. 
Fri Hofer, Sumiswald, Kt. Bern. 


Wesen Leherfüllung zu verkanen 
1 Silber: 
a 





Ta DR: 

iR - g - jährig, und 
a N e — g 

NY ee 6 Rammler, 


u NZ hell u. mittel, 
I. und Il.prämirter Abftammung, 6 Mo: 
nate alt. -1084= 
Sch. BerlisHofitetter, Ottenbadh, 
Kt. Züri. 
Zu vertaufen, 

Adht Stüd 3 Wochen alte franz. 
Widderfauinchen, per Baar Fr. 5, ge 
junde jchöne ‚Tiere, -1109« 

Hermann Guntersweiler, Hub, 

Fruthmilen, Kt. Thurgau. 


Berfauf oder TZaufd. 

0.1 Flandrer, eifengrau, 71/2 Mt., 
10/2 Bid. 1.0 Schladtr, Schwarzichedt, 
6 Mt., 8/2 Pfd. Beide Ia. Ausftellungs- 
tiere. Taufch gegen ein Baar erftklajlige 
Rufen, Schönes Flobert oder gute Arm: 
bruft. Offerten an -1111=- 

3. Stüdli-Schläpfer, Nedertal, 
Neder, Kt. St. Gallen. 


Zu verfaufen, 

2 Baar weiße Schwarzicheden, 7 
Wochen alt, Stüf A Fr. 1.50, 2 Baar 
Ihmwarze, 7 Wochen alt, Stüd AFr.150, 
1 Baar Flandrerriefen, 2!1/ Monate, 
10 fd. ichwer, Fr. 5, -1090= 

Offerten find zu richten an U, Ahle 
mans, Unteritadt 46, Scaffhauien 


Zu verfaufen, 

2 fehr fhöne Belier-Rammler, eng: 
liiche und franzöfifhe Widder, 1 Mada: 
‘gasfar, 1 arauer, 6 Mionate alt. Tauich 
gegen Belier- Widder -Rammler, eng= 
liiche, blau, gelb und blau, fchwarz 
netupft ıc. =1103- 
I A. Morier, Chäteau d’Oex, Waadt. 

3u verfaufen, 

0.1. Fldr., eilengrau, 14 Monate alt, 
63x17, jehr gutes Muttertier, 12 Pfd,., 
aber mager, für Fr. 12, ferngejundes 








Tier. Auf Wunih belegt von prima 
Rammler, 3. Steiger, 
=1097=- Hagendorn b. Cham, 


Berfaufe oder taufdhe 
-1117= an Kaninchen: 

1 aß, 18. haltend, Sr. 5. 1 neuer 
Tiih, 100 cm breit, 150 cm lang, Fr. 12. 
1 beinahe neue Batent-Akfordzither mit 
20 einlegbaren Uebungsftüden Fr. 17. 
1 große Zuichneidichere Fr. 4. 

of. Huber, Unterdorf, Boswil, 

Kt. Aargau. 








Zu kaufen gefudt. 
3u kanfen gefudt. 








Mehrere ichöne fran: 
zöfiihe Widderzibben 
im Alter von 7—12 
Monaten. Offerten 
mit Preisangabe find 

ba zu richten an 
Emil Wegmanı, Drecälerei, 
-1080=- Frauenfeld. 






BP Bei Anfragen und Beftellungen auf Grund obiger Inferate wolle man anf bie „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kaninchenzucdht‘‘, Expebition in Zürich, gefl, Bezug nehmen. gt 
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Bu kanfen gefucht. 
Eine befg. Dibbe, 


eilenarau, nicht mehr al3 8—9 Mon. 
alt und nicht unter 66 X 17, Nur for: 
reftes, gelundes Tier wird erwünicht. 
Gefl. Offerten mit Breisangabe 
nimmt entgegen =1076=- 
8. Baumann, Rurzitr. 2, Veltheim 
bei Winterthur. 
Kaufe Eorr, flandr. R.=3., wenn 
möglich belegt. Dfferten an  =1116= 
KRiener, Plaffeyen, Kt, Freiburg.“ 


BE TTTRIZ TEN 


Bu verfaufen. 














DE beite Dahshund der Welt, Würger, 
ift zu Fr. 150 zu verfaufen. Wird 
auf ®Brobe gegeben. Ferner eine feine 
Hammerlefe und Hahnenflinte, ganz 
neu, zu). Fr. 120. =1126= 

Mit Briefmarken zur Weiterbeförde- 
rung verjehene Offerten unter Chiffre 
Orn. 1126 beförd. die Exrped. 


Verkauf. = Tausch. 


A Neufundländer, 
2.8, alt, Fr. 129 u. 150. 
Ein Dalmatiner, 374%. alt, 
männlich, garantirt guter 
Haus: u. Begleithd.,5r.50. 

Eine ruffiihe Schnauzerhündin, !/a 
%. alt, Iharf, aber nicht billig, Fr. 35. 
Ein Schottifiber Schäfer, Wolfsrafie, 
4 Mte. alt, männlich, Fr. 30. Ein fleiner 
Laufhund, 2 %. alt, Fr. 45. Ein prima, 
3 9. alter Dahsbrad Fr. 50, fowie 
ein ganz feiner Dahshund, ausgezeich- 
neter Schliefer und Sager, Fr. 120, 
Tauih an Hühner, Vögel oder fonft 
Baljendes. Emil Obwegefer, 
-1104® TandquartsFabrifen. 


Sunde aller Raflen 


«1123=- verfauft 
6. Baumann Bondeli, Bern. 


gu verfaufen oder vertaufhen 
an alles, nur feine Hunde: Ein zwei: 
jähriger Hühnerhund, Männden.-1075=- 
PBarpan, Sonnenhalde, Rorihad). 


Sömane Piniher-Hündin, 2%. alt, 
26 cm hoc, feit 3 Wochen von 
gleihraifigem Nüden belegt, Preis 
Sr. 25, event. paflender Tauich. 

®, Schneider, Möriswang b. Wängi, 
1023» tt. Thurgau. 


Zu verkaufen, =942m 
Ein Schöner, noch junger 
Sagdhund, Aud Tauich) 
7 r anDadhsbaltard od. Vögel 
nicht ausgejchlofjen. 
Näheres Ichriftlich. 
Gottlieb Großendbader, Jäger, 
Zolhaus, Thun. 


Kine der Shöniten Dahshündinnen, 
mit filb, Becher u. Diplom, für 
nur Fr. 40, beiter, treuer Begleiter und 
ohne Untugenden. Taujh geftattet. 
Ferner eine hodhfeine Sängerin, jap. 
Nachtigall, jamt Zuchtweibchen, für nur 
Tr. 10, ein Wellen]. ni ein Zwerg: 
papagei, A Fr. 3, zul. Fr. 5, megen 
Abreife. =1127= 
Mit Briefmarken zur Weiterbeförde: 
tung verjehene Offerten unter Chiffre 
Orn. 1127 befördert die Expedition. 


su verfaufen., =-1083=- 

Eine reinraffige Bernhardiner: Hün- 

din, 8 Wochen alt, ‚gel gezeichnet, mit 
Stammbaum, Fr. 30 

Wirz, Univerfitätftr. 40, Zürid). 


























Als praktiscie 


Schweizerifche Hlätter- für Ornithologie und Kaninchenzudt Nr. 52 


FESIESEENKR: 


für 


Ornithologen und 


Kaninchenzüchter 


empfiehlt die 
Buchdruckerei Berichthaus in Zürich 
folgende in ihrem Verlage vorrätigen Schriften: 
Von E. Beck-Corrodi, Redaktor: 


Das Italienerhuhn | 


a Fr. 3 








Der Harzersänger | 


& Fr. 2 


Die Kaninchenzucht 


a 80 Öts. 





und die beliebten „Transport-Reglemente für lebende Tiere‘ (20 Ots.), 
Futterplätze für Vögel im Winter (25 Ots.) und Winke zum Aufhängen 


der Nistkasten (25 Cts.), 


sowie aus dem Verlage 


Unser Hausgeflügel un 


je in 25 Lieferungen & 70 Cts. und 


von Fr. Pfenningstorff: 


Unsere Taubenrassen, 


kolorirter Einbanddecke ä Fr, 2. — 


oder in Prachteinband gebunden komplett ä Fr. 20. 
Jedes der beiden Werke enthält 16 farbige und 47 resp. 66 schwarze Bilder- 


| tafeln, sowie 332 resp. 281 Textabbildangen, zumeist nach photographischen 


Aufnahmen lebender Tiere. 


Ferner: Unsere Kaninchen in s Lief. A 70 Cts., f. geb. Fr. 6. 50, 
Heimische Käfigvögel in 10 Lieferungen ä 70 Cts., fein geb. Fr. 8. 
Künstl. Brut und Aufzucht des Geflügels v. Dr. Blanke Fr. 1,30. 
Landwirtschaftliche Geflügelzucht von Dr. Blanke Fr. 1. 30. 


Nutztaubenzucht von Mahlich Fr. 


1. 30. 


Winterkückenzucht von Bergmann 70 Cts. 
Franz. Hühnerzucht von Holleufer Fr. 1 


„Vogelhandbuch‘“ von W. 


Aus dem Verlage Koobs: 
fein gebunden Fr. 


Die Brieftaube, broschirt Fr. 2. 
3. 50. 


Schuster Fr. 1. 30. 
60, 





3u verkaufen oder zu vertaufhen. 


Ein eritklaffiger Ratten: 
fänger, Weibchen, LOWodh, 

Ze al 2 alt, jtadhelhaarig, bellgelb, 
Sr. 10. Taufche an Vögel 
ober : Shladtfantnden. Nur reeller 
Tauid. WA. Esgenihwwiler, 
-1081- Ramiteinerftraße, Breite, Balel. 


Bu verfaufen. -973=- 

1 deutfhe Bulldogge, Rüde, braun: 

getigert mit Schwarzer Maske, 1 Jahr 

alt, Schulterhöhe 60 cm, gut zu Mann 

und Haus. Preis nach Uebereinfunft. 
Dfferten find zu richten an 

3b, Birdher, Maler, Rohr b. Aarau, 


Berfchiedenes. 


gu verfaufen. 














Zu verfaufen. =-1122=- 

2 beinahe neue Flinten, einläufig, 

Kal. 16, wovon die eine in 4 Teile 

zerlegbar. Würde event. Flandrer- 
Kaninden in Taufd nehmen, 

Sof. Suber, Uihuien, Kt. Luzern. 


Su verfaufen 


wegen Nidhtigebraudhr 
Ein Betterliftußer, wie neu. 


Eine Stodflinte, Kal. 16, prima im $ 


Schuß. -1022= 
Zwei Violinen, wovon eine ganz 
neu, beide mit Kaften, billig. 
6 Ailhmann, Thun, 


MET TZauih. Bi 
1 Baar nod) guterhaltene Reititiefel 
Nr. 41 Fr. 20, 1 ganz große Tabafs- 
pfeife Sr. 5. Sn Taufch nehme dies: 
jährige Harzermännchen. -1077= 
of. Selg, Blumenau 61, Herisau, 





= ung! 


Billig zu verkaufen. 

Eine Dachöfalle, Fehr gut, mit Zähnen, 
Ir. 5. Ein Knabenluftgewehr, ganz 
|neu, nobh 10 Bolzen dazu, fehr gut 
chießend, pafjend für einen Knaben als 
Neujahrsgefchenf, Fr. 9. Ein Basler: 
fäfig, aus einer Ausftellung gezogen 
worden, noch wie neu, jehr praftiich 
eingerichtet, Ir. 8, in Aufbängfäfig, 
auc gut erhalten, Fr. 3. -1130= 

2. Kodherhans, Sohn, Süger, 
Unter:&jchenz bei Stein a./Rh. 





Handharfe 


Größe 24x30 cm, neu, mit Orgelton, 
4:chörig, Ankauf Fr. 42, gebe diefelbe 
zu Fr. 24 franfo ab. Ein Photogr. 
Apparat (Kodak), wie neu, 91/2xX121/g 
em, mit led. Futteral und Tragriemen, 
felbftgemachte Probebilder 3. Verfügung; 
Ankauf Fr. 115, heute Fr. 40. Sn 
Taufh nehme Schnauzer oder Ratten 
fänger, filb. Rem.:Uhren 2c. -1124« 

E. Baumann:-Bondeli, Bern. 


Shröders Gellügeltinktur 
gegen alle anftedenden Krankheiten 
Aa Fr, 1.40 per Flafche. 
Alleinvertretung: 

PB, Stachelin, Aarau. 





Billiaftes Mittel. 

SH Fann Shnen nicht genug danken 
für Shre Geflügel- Tinftur, die bei 
Tauben=Rrankheiten bortrefflide Dienfte 
leiftete, und alle vom Tode errettete. 
-123- Rudolf Dittmer, Hermannftadt. 


Zu vertaufen. 
1 ganz Ichöner, faft neuer Vierräder 
Buppenmwagen. Preis Fr. 10, 
Offerten unter B.B. 2350 poste res- 
tante Amriswil, =1135« 














DE Bei Anfragen und Beftelungen auf Grund obiger Inferate wolle man auf die „Schweiz. Blätter für Ornithologie und Kaninhenzudt” 
Drink uud Verlag der Buhdrunerei Berihihaus (vormals Alrih & Go. im Berihthaus) in Züri. 
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u verkaufen event, Taufd. 
Einige fchöne, neue Davofer Kinders 
Schlitten, & Fr. 10—14, ein Hande 
ichlitten mit Deichfeli, 3—4 Ztr. Trage 
fraft, mit Brüggli, neu, Fr. 16. Gin 
fein gezogenes Flobertgewehr, Fr. 14 
Sn Tausch es ganz gute Dark 
Schuhe oder © 1108= 
KR, Soffiiter, Wolferswil b. Hawil) 
. St, Gallen. 


Selegenheitswaflen] 
x MWegen Räumung gebe 
folgende Waffen fehr billig 
ab: Ein Alobert-Gemehr, 
Syfjtem Remington, 9mm, 
für Kugel und Schrot, 
wenig gebraucht, zu $r.9. 
z Ein feiner amerifanifher 
Bone Bentralf,, 7 mm, vernidelt, 
lehr gut erhalten, zu Fr. 7. Eine neue 
Vorderlader-Doppelflinte, Fr. 18 jtatt 
Eine jehr gute, ganz wenig ges 
brauchte Zentralf,»Doppelflinte, Ral.12, 
mit Sclüfjel 3. d. Hahnen, zu Fr. 40, 
bat 75 gefoftet. Eine folde, Kal. 16, 
mit feinjten engl. Bandläufen, zu Fr.48, 
ftatt neu 80. Ein fchwerer Flobertz 
ftußer, 6 mm, mit Schmeizeroifier, | 
Präzifionsichuß, neu, zu Fr. 22 Itatf 
35, 2 hochfeine, zufammenlegbare Gen= 
tralf.»Flinten, Kal. 16, zu Sr. 29ftatt 40, 
2 zweitl. Gentralf.-Flinten, Ral.16, Seiz 
tenichloß und jehr ftarfer Lauf, mit einem 
Griff zum Aushafen, zu Fr. 25 ftait 35, 
Ein fehr gut erhaltenes Zentralf.- Flint 
chen, Kal. 16, in 2 Teile zerlegbar, zu 
nur Fr. 15. Ein feiner Martini-Stußer, 
7,5 mm, nur 2 Jahr in Gebraud, zu 
Sr. 60, bat 150 gefoftet. 2 hocfeine 
Slobert-Gewehre, 9 mm, Syitem War 
nant, mit feiner Schnißerei und Ausz 
ftattung, zu nur $r. 18 per Stüd, . 

28. 2 joldhe, 6 mm, fein gegangen, 3 
Sr. 18 ftatt 30. =1113 
Alle Waffen werden franto unter Pa 
nahme mit Garantie verfandt. Bei Nicht 
fonvenienz Zurüdnahme innert 5 Tagen 
+ Bögtle, Waffengeichäft, 








Diesbady:- Glarus. 
baarige Saanerziegen, träcdhtig, zuf 
Fr. 60,4 Stüd Stalienerhühner, 1904erz 
Zibbe, 5 Monate alt, 10 Pfund ichwer, 
dr. 8, 1 dito fchmarze, 15 Wochen alt 
und ihwars, trächtig. ayr.5,1NRammlerz 
ihed, 7 Pfund jchwer, gr. 4. Aud 

Guftav Nüegg, Stider 
Sudern:Saaland, Kt. Zürich. 
% 
> 2 ganz neue, große, 24:linige Nez 
montoir-lihren, Anker, 15 Nubis, mit 
Taufh an Vögel. -1106= 
&. Burkardf, Magaziner, 
Verkauf. + Tauid). 

1 Slobertpijtole, vernidelt, 6 mm; 
an Kaninhen. Bei Anfragen Doppel: 
farte erbeten.  =1057= 
10 Mte., ihmwargsweiß an dito blaumweiß 

Alfred Kaufmann, Gränicen, 

Ein Moosweıh dem Meiftbietenden 
Ernit Rufer, 3. Ochien, Lüßelflüh. 

1 ganz fompleter Laublägeapparat, 
faft neu, an ein Flobert oder gut er= 
Kaliber, Offerten mit RüdınarfeR.S.B 
1555 poste restante Amriswil. +-1134 


Wegen PBlatmangel 2 reinmweiße, Fr 
Brut, Fr. 10, 1 dunfelhafengr. Alor.: 
Sr. 5, 2 Schladtraffe-Zibben, weiß 
pailender Tauich. -1096=- 

Meter joliden Herrenitoff Fr. 18 

2jähriger Garantie, das Stüd Fr. 20, 
Neuftadt 17, Luzern. 

1 Revolver, 7 mm, billig. Tauich event, 

NB. Taufche Ia, Holländer:Hammler 

gu verfaufen, =-1121=- 
Kauf oder Taufh. 
haltenes Scrotflintben mit fleinem 
Erpebition in Zürich, gefl, Bezug nehmen, 
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